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Vorwort. 

Die  vorliegende  Untersuchung  bewegt  sich  auf  einem  Gebiete, 
das  von  der  neueren  Forschung  kaum  berührt  ist,  das  auch  von 
dem  Bereiche  meiner  eignen  Erstlingsarbeiten  weit  abliegt.    Um 
so  naher  liegt  die  Frage  nach  der  Veranlassung  derselben.    Die 
Antwort  gebe  ich  mit  besonderer  Freude ,  weil  sie  mir  Gelegen- 
heit giebt,  in  einem  besonderen  Falle  einmal  den  Dank  auszu- 
sprechen, zu  dem  ich  mich  in  weit  allgemeinerem  Sinne  verpflichtet 
weiss.    Denn  letztlich  darf  ich  die  Anregung  auch  zu  der  vor- 
liegenden Arbeit  auf  meinen  verehrten  Lehrer,  Herrn  Professor 
D.  Harnack  in  Marburg,  zurückführen,  in  dessen  kirchenhisto- 
riacher   Societät   ich  vor   nun  bald  zehn  Jahren,  während   der 
hiesigen  Periode   meiner  Studentenzeit,  die   erste   Anleitung  zu 
patristischen  Studien  erhalten  habe. 

Nach  dem  Erscheinen  seiner  den  ersten  Band  dieser  „Texte 
und  Untersuchungen"  eröffnenden  Abhandlung  über  die  Über- 
lieferung der  griechischen  Apologeten  legte  Herr  Professor 
Harnack  es  mir  nahe,  in  ähnlicher  Weise  die  Überlieferungs- 
geschichte des  Irenäus  durchzuarbeiten,  —  und  von  Irenäus 
ausgehend  bin  ich  schliesslich  durch  meine  Studien  selbst  auf 
den  Stoff  der  vorliegenden  Arbeit  hingeführt  worden. 

Die  Hoffnung  auf  einen  lohnenden  Ertrag  der  Arbeit  über 
die  Überlieferung  des  Irenäus  verging  mir  immer  mehr.  Nur 
zu  relativ  unbedeutenden  Berichtigungen  der  gelehrten  Tradition 


uenais   bislang  um  so  weniger  cntschliessen 
h  hoffe,  auch  die  inzwischen  gefundenen  vatici 
i"ten  des  Irenäus  noch  einmal  sehen  zu  können. — 
griechischen    Irenäus    schien   mir   meine   Arbe 
)lche  Erkenntnisse  zu  verheissen,   die  gegenül 
?n  Artikeln  von  Zahn  (Real-Encyklopädie  für  pr« 
ologie  und  Kirche,  2.  Aufl.  Bd.  VII.  1880,  S. 
von  Lipsius  (Dictionary  of  Christian  biograp 
and  Wace,  vol.  III.  London  1882,  p.  253—2 
ten  bezeichnet  werden  dürfen,  dass  sie  einer 
r  Irenäus  eine  Empfehlung  hätten  sein  könne 
die  Lust  dazu,  auf  dem  längst  abgeernteten 
ι  Tradition   die  Nachlese  zu  halten.    Doch  f 
ge  Stelle  dieses  Feldes,  an  der  die  altern  Foi 
Halloix,    die    wertvollsten    Entdeckungen    η 
ιερά  παράλληλα,  die  den  Namen  des  Johann« 
agen.     Ihnen  gegenüber  musste  auch  ich  ba 
lachen,  die  neuerdings  auch  andern  sich  aufge< 
ze  Gebiet  der  vielverschlungenen  Parallelenlitt 
z.  Z.  für  unsere  Kenntnis  noch  in  einer  Unorc 
ühungen  eines  Einzelnen   spottet  und  von  cr< 


Vorwort.  V 

Buch  Mai  (scriptt.  vett.  nov.  coli.  VII,  p.  74 — 109)  fragmen- 
tarisch publiciert  hat,  während  ich  das  βιβλίον  πρώτον  in  einem 
cod.  Coislin.  glaube  nachweisen  zu  können  —  den  Wurzeln  der 
Parallelenlitteratur  nahe  gekommen  zu  sein  meinte,  so  sah  ich 
mich  genötigt,  über  diese  ιερά  des  Leontius  und  Johannes  mir 
Auskunft  zu  suchen.  Der  vielgebrauchte  Name  des  Johannes 
konnte  zu  näherer  Untersuchung  zunächst  nicht  locken:  so  war 
ich  also  auf  Leontius  hingewiesen  —  und  befand  mich,  als  ich 
diesem  Hinweise  folgte,  abermals  einem  Chaos  gegenüber;  denn 
bis  jetzt  ist  kaum  einer  der  Leontii,  von  denen  uns  innerhalb 
der  griechisch  -  patristischen  Litteratur  Werke  erhalten  sind,  eine 
sicher  erkannte  Persönlichkeit  geworden.  —  Hier  habe  ich  ein- 
gesetzt 

Das  vorliegende  erste  Buch  meiner  Untersuchung,  das  ein 
in  sich  geschlossenes  Ganzes  bildet,  versucht  den  Polemiker 
Leontius  von  Byzanz  unserer  Erkenntnis  näher  zu  bringen;  das 
zweite  Buch  wird  sich  mit  dem  Bischof  Leontius  von  Neapolis, 
mit  dem  Leontius,  presbyter  et  monachus,  der  die  vita  S.  Gregorii 
Agrigentini  verfasste,  und  mit  den  Anfangen  der  Parallelen- 
litteratur beschäftigen.  Diesen  zweiten  Teil  beabsichtigte  ich 
ursprünglich  dem  ersten  unmittelbar  folgen  zu  lassen,  —  doch 
ist  die  Arbeit  nicht  so  schnell  vorgeschritten,  als  ich  es  dachte; 
auch  scheinen  mir  handschriftliche  Studien,  wenn  auch  in  be- 
schränktem Umfange,  vorher  nötig  zu  sein.  Wenn  ich  nun 
auch  hoffe,  zu  diesen  bald  Gelegenheit  zu  haben,  so  kann  ich 
doch  noch  nicht  übersehen,  ob  ich  binnen  Jahresfrist  den  zweiten 
Teil  vollenden  werde. 


Leipzig,  Ende  December  1886. 


F.  Loofs. 
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as  Äussere  des  vorliegenden  Buches  anlangt,  so  m 
n,  einige  —  wie  ich  hofie  wenige  —  bei  der  Com 
ler  —  S.  29,  Z.  17:  Verleumdungen,  statt:  Verlei 
2:  1881  statt:  1883;  S.  173,  Anm.  Z.  1:  überliefert,  st 
und  einzelne  orthographische  Inconsequeuzen  —  £ 
iography,  sonst  Christian;  S.  13,  Z.  3:  codex,  spater  me 
y.  u.:  Häresien,  spater:  Häresieen;  S.  33,  Z.  14:  Edic 
3,  Z.  12  v.  u.:  scythisch,  später  skythiech;  S.  53,  2 
:en,  sonst  gingen  —  freundlichst  zu  verzeihen.    Die 
t  durch  Abspringen  entstandenen  Fehler  S.  12,  Z.  1 
er;  S.  52,  Anm.:  υποστάσεως;  S.  65  Anm.,  Z.  5:  αλλ1 
73.  Ζ.  7:  Hypostase.,  statt:  Hypostase,;  S.  81,  Ζ    18 
;    S.  90,  Z.  19  v.  u.:    ΰεοφιλεστατον;    S.  151,  Z.  4 
:  την:  S.  177,  Anm.,  Ζ    1:  ως:  ebenda  Ζ.  5:   έπιχει 
*ήμασι;  S.  183,  Ζ.  7  ν.  u.:  ass,  statt:  dass;  S.  207,  Z. 
t:   άπορίαι;  S.  210,  Z.  5  v.  u.:  *(>£o(Jofot>,  statt:  όρΐ 
\  u. :  άγαμος  .  .  .  την  wird  der  Leser  ohne  Schwierig 
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Einleitung. 


Als  Werke  eines  Leontius  sind  aus  der  spätem  Zeit  der 
altgriechischen  Kirche  mehrere  Schriften  uns  tiberliefert,  welche 
für  die  Geschichte  des  fünften  und  sechsten  Jahrhunderts  sowie 
für  manche  Fragen  der  altchristlichen  Literaturgeschichte  von  an- 
erkannter Wichtigkeit  sind.  Die  Schrift  „de  sectis"  kennt  jeder, 
der  über  die  Quellen  zur  Geschichte  des  Monophysitisinus  unter- 
richtet ist,  und  dase  die  Schriften  „contra  Nestorianos  et  Euty- 
chianos*,  ,.de  sectis"  und  „ad versus  fraudes  Apollinaristarum*  — 
von  dem  erst  vor  wenigen  Jahrzehnten  publicierten  und  noch 
wenig  bekannt  gewordenen  „sacrarum  rerum  liber"  zu  schweigen 
-  sehr  wertvolle  Citate  aus  verlornen  Werken  ältrer  Väter  und 
Häretiker  enthalten,  ist  seit  Fabricius  (Fabricius,  Bibliotheca 
graeca  ed.  Harles  VIII,  309  sqq.)  gleichfalls  allgemein  bekanntr 
und  mehrfach  ist  noch  in  neuester  Zeit  bei  patristischen  For- 
schungen des  Leontius  Name  genannt  worden  (Zahn,  For- 
schungen z.  Gesch.  des  neutest.  Canons  IL  18S3,  S.  230;  11L 
1SS4,  S.  7;  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte  VIII.  1885,  S.  IG; 
Dräseke  ebenda  S.  86  und  Zeitschrift  für  wissenschaftl.  Theol. 
Bi  29.  1886,  S.  303  u.  308).  Allein  bis  jetzt  ist  man  noch  nicht 
hinausgekommen  über  den  Satz,  mit  welchem  Gass  in  Herzog's 
Real-Encyklopädie  1.  Aufl.  Bd.  XIX.  1865,  S.  780  ff.  den  Artikel 
"her  ,Leontius  von  Byzanz*  einleitete.  „An  dem  Namen  diese» 
altkirchlichen  Polemikers  und  Häreseologen  —  so  heisst  es  in 
diesem  Artikel  —  haftet  viel  Verwirrung  der  literarhistorischen 
und  handschriftlichen  Notizen.  Die  wichtigeren  unter  diesem 
Titel  vorhandenen  Schriften  gehören  gewiss  demselben  Verfasser 
ai*!  doch  ist  gestritten  worden,  wie  sich  dieser  zu  einem  oder 
zwei  Gleichnamigen  verhalte."  Gass  selbst  hat  der  Verwirrung 
weht  abgeholfen,  sein  Artikel  ist  vielmehr  ein  wahres  Labyrinth 

Texte  und  Untersuchungen.  III,  1.  1  * 


__  __  uv.ii.     x/ur  tiier  stan 
η  über  die  vita  Sabae,  wie  das  dem  vorhandene] 
gegenüber   unerlaubte,   wörtlich  von  Canisiue  (a. 
genommene  Citat  „Cyrilli  vita  S.  Sabae  ap.  Suriu 
Der  griechische  Text  der  von  Canisiue  lateiniscl 
η  bei  Mai,  Spicilegium  Romanum  X.  1844  pars  Π  ρ. 
ρ.  1")  dient  zwar  den  Angaben  über  die  Schrift  conti 
ihianoe  (R.-E1.  a.  a.  Ο  S.  781)  zur  Grundlage,  doch  kön; 
kele  bei  der  Ausarbeitung  nur  eigne  ungenaue  Notizen 
>   über  den  Mai 'sehen  Text  vorgelegen  haben.    Oh 
bleibt  es  unerklärlich,  wie  es  dem  Verf.  entgehen 
.  den  er  sich  hier  anschliesst,  seiner  Handschrift  folge 
ift  contra  Nest,  et  £ut.  gar  nicht  das  Griechische  d< 
einisch  gedruckten  zweiten  Buches  mitteilt  —  dies 
lern  contra  Nest,  et  Eut.  als  selbständige  Schrift  — ,  % 
ieiue   unter  selbständigem  Titel  gedruckte  Tractf 
der  Artikel  die  von  Mai,  Script,  vet.  nov.  colL  VII 
ten  Schriften  des  Leontius,  obwohl  Mai  im  Spicileg 
Ibst  auf  sie  hingewiesen  hatte.    Nur  von  einer  dies 
Lrtikel  aus  Canisius-Basnage  a.  a.  0.  530  sq.  Kun 
ι",   so   wird   hier   gesagt,    „ein   Manuscript   der  Bil 
müsete  es  heissen;   doch  enthält  auch  die  Palai, 
18-Harlee  VIII,  318  bemerkt  ist,  dieselbe  Schrift;  € 
,hek  des  Fabricius  mag  die  Verwechselung  veranlass 
lches  „octo  disputationee  Leontii  Hierosolymitani  c< 
Nestorianos"  enthalte,  so  steht  gänzlich  dahin,  wie 
enerwähnten  gleichnamigen  Schriften  verhalten  ix 
Schrift  war,  wie  erwähnt,  inzwischen  von  Mai  pub 
t  der  von  Mai,  Script,  vet.  VII  edierten  Schriften  e 
Erdings:  „Dazu  kommen  noch",  so  schliesst  der  Abs 
lern  Leontius  beigelegten  Schriften,  „lateinisch  von 
β  hypotheticae  contra,  wo  ~~: • 


Einleitung.  5 

zum  grossten  Schaden  des  Artikels,  denn  mit  Hülfe  der  Migne'- 
schen  Ausgabe  hätte  der  Verf.  die  Irrtümer  und  Verwechselungen 
seines  Artikels  leicht  erkennen  können. 

Die  vollständigsten  und  besten  Angaben  über  Leontius  bietet 
Jos.  Fessler,  Institutiones  Patrologiae  toin.  Π.  1851,  p.  934 
(mir  nur  aus  dem  Abdruck  bei  Migne  P.  G.  86  coL  1187  sqq. 
bekannt].  Dort  ist  auch  die  veraltete  und  wenig  ergiebige  ältere 
Litteratur  angegeben.  Doch  sind  auch  die  Angaben  bei  F essler 
nur  eine  sorgfaltige  Verarbeitung  und  dankenswerte  Zusammen- 
stellung des  Wenigen,  was  die  Forschung  vor  ihm  festgestellt 
hatte  oder  festgestellt  zu  haben  meinte. 

Die  Werke  des  Leontius  bieten  daher  der  kritischen  For- 
schung ein  bis  jetzt  kaum  in  Angriff  genommenes  Arbeitsgebiet. 
Einen  Anfang  der  hier  dringend  notigen,  und,  wie  sich  zeigen 
wird,  wertvolle  Resultate  verheissenden  Arbeit,  will  die  folgende 
Untersuchung  machen,  und  eben  deshalb  glaubt  der  Verfasser 
auf  die  freundliche  Nachsicht  der  Fachgenossen  rechnen  zu 
dürfen.  Sobald  nur  erst  einige  der  Resultate  der  folgenden 
Untersuchung  die  Billigung  der  Sachverständigen  gefunden  haben, 
wird  es  leichter  sein,  gefalliger  und  interessanter  über  Leontius 
von  Byzanz  zu  schreiben,  als  es  in  einer  noch  völlig  ins  Leere 
bauenden  Untersuchung  möglich  ist. 

adv.  Severum",  die  in  dem  Artikel  —  irrigerweise,  wie  oben  gesagt  —  be- 
reite als  ein  Teil  des  lib.  II  contra  Nest,  et  Eut.  erwähnt  waren.  Diese 
verwirrenden  Irrtümer  des  Artikels  mussten  im  Voraus  aufgewiesen  wer- 
den; zu  weiteren  Berichtigungen  wird  spater  Veranlassung  sein. 


Erster  Abschnitt. 

jche  Untersuchungen  über  die  polemischen  V 
„Leontius  Byzantinus  seu  Hierosolymitanus 


Erstes  Capitel. 

r  schon  um  1000  p.  Chr.  in  einer  Sammlung 
Leontii  Byzantini  vereinigten  Schriften. 

ie  alte   Sammlung  der  opera  Leontii  Β 

kirchengeschichtliche  und  litterargeschichtlic 

t  denjenigen,  der  nach   „Leontius  von  Byzan: 

und  seinem  Leben  bei  ihr  sich  erkundigen  \v 

*).    Abgesehen  von  wenigen  Citaten  aus   der 

ius  in  der  von  Mai,  Script,  vet.  nov.  coli.  VII 

Antiquorum  patrum  doctrina  de  verbi  incarnat 

Damascenus  |doch  hier  ohne  den  Namen  des 

ithymius  Zigabenus,  kennt  man  bis  jetzt,  soviel 

listorische  Notiz,  die  sich  auf  den  Verfasser  der 

Schriften  zu  beziehen  scheint.   Nicephorus  Cal 

5ccL  XVIII,  48  (Migne  P.  G.  147,  col.  428) 

lol  μϊν  χάί  άλλοι  τούτοις  [seil,  den  Monophi 

ot  nach  Severus  Nicephorus  den  Johannes  Ρ 

αντέθ-εντο'   μόλιοτα  &  -~~ 
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ο  %ανμάοιος  διάκονος  και  ραιφερενδόριος  Γεώργιος  6  Πιοοίόης 
[lebte  ζ.  Ζ.  des  Kaisers  Heraclius  (610 — 641)  vgl.  Dictionary  of 
Christian  biography  ed.  by  Smith  and  Wace  1877  ff.  II  p.  648 f.J 
ιδιώτης  ων  ίχείνω ,  εΐ  xdi  τω  χρόνφ  λίαν  νεώτερος.    Diese 
eine  Nachricht,    auf  welche   schon   Fabricius   hinweist  (Fa- 
bricius-Harles  VIII  p.  310),  giebt  mehr  Rätsel   auf  als   sie 
löst  Sind  die   noch  jetzt  erhaltenen  τριάκοντα  κεφάλαια  κατά 
Σενηρον  das  von  Nicephorus  gemeinte  Werk?  In  diesem  Falle 
redet  Nicephorus   ohne  das  relativ  unbedeutende  Werk,  das  er 
so  hoch  preist,   gesehen  zu  haben.     Oder  ist  ein  gegen  Philo- 
ponus  speciell   gerichtetes,   verlornes  Buch   desselben   Leontius 
gemeint,  der  die  τριάκοντα  κεφάλαια  χατά  Σενήρον  geschrieben 
haben  soll  ?  Oder  endlich,  ist  der  Verfasser  dieses  Werkes  gegen 
Philoponus  ein  andrer  als  der  Verfasser  der  libri  adv.  Nest,  et 
Eut.,  der  τριάκοντα  κεφάλαια  u.  s.  w.?   Mit  dieser  Überlieferung, 
also  überhaupt  mit  der  bis  jetzt  bekannten  geschichtlichen  Tra- 
dition über  Leontius  ist  zunächst  nichts  zu  machen,  und  mit  er- 
neuter Durchsuchung  der  Tradition  zu  beginnen,  ist  unthunlich, 
weil  uns  noch  jedes  Kriterium  zur  Unterscheidung  der  verschie- 
denen Leontii  fehlt.    Wir  müssen  deshalb  von  den  Werken  aus- 
gehen, welche  unter  dem  Namen  des  Leontius  überliefert  sind. 
Schritt  für  Schritt,  vom  Sichersten  ausgehend,   muss  ein  ana- 
lytisches Verfahren  uns  zur  Erkenntnis  dessen  führen,  was  sich 
Ober  Leontius  wissen  lässt. 

Die  Migne'sche  Patrologia  graeca,  welche  die  im  Druck 
bekannten  Schriften  der  griechischen  Väter  im  Grossen  und 
Ganzen  vollständig  in  sich  fasst,  hat  die  Werke,  welche  hand- 
schriftlich einem  Leontius  zugeschrieben  werden,  unter  drei  bezw. 
vier  verschiedenen  Titeln  aufgenommen.  Tom.  86  bringt  col. 
1185 — 2100  die  opera  „Leontii  Byzantini  seu  Hierosolymitani*, 
—  unter  ihnen  die  obengenannten  Schriften  „de  sectis",  „contra 
Nestorianos  et  Eutychianos*,  „adversus  fraudes  Apollinarista- 
rom"  u.  a.,  tom.  93,  col.  1559 — 1748  enthält  die  Werke  des 
,Leontius  Neapolitanus  episcopus*,  tom.  98,  col.  549 — 716  bietet 
eine  vita  Gregorii  ep.  Agrigentini  (nach  Dictionary  of  Chri- 
stian biography:  saec  VI  et  VII)  auctore  „Leontio  presbytero 
monacho".  Über  einen  vierten  Leontius,  „Leontius  Damascenus*, 
findet  sich  in  tom.  93,  col.  1748  nur  ein  Hinweis  auf  eine  Notiz 
Montfaucons:  Leontius  Damascenus  numeratur  a  Montfauconio 


e,  die  drei  letztgenannten  Leontii  fürs  erste  be 
it  der  Untersuchung  derjenigen  Schriften  zu 
igne,  86,  1  u.  2  als  opera  Leontii  Byzantini 
ni  gedruckt  sind*    Unter  ihnen  befinden  sie 
in-    und   Literaturgeschichte    wichtigen    obe 
ben.    Die  Μ  igne 'sehe  Sammlung  der  opera  Le 
u  Hierosolymitani  umfasst  folgende  Stücke: 

Σχόλια,  vulgo  „de  sectis"  col.  1193 — 1268,  abj 
Jallandi,  Bibl.  vei  patr.  XII,  p.  625—657,  d 
jgg.  p.  XXX)  durch  doppelte  Vermittlung  enti 
litio  prineeps  des  Ioannes  Leunclavius,  Basel  1; 
lus-Harles  VIII,  310).       * 

\γοι  γ'  κατά  Νεοτοριανών  καΐ  Ευτυχιανιβτι 
estorianos  et  Eutychianos*  col.  126S — 1396,  ι 

..   Προ&εωρία  und  λόγος  α:  της  κατά  την  ϋ-ι 
κυρίου  κάΙ   άνϋ-ρωπότητα  εναντίας  όοκήοι 
ρίου  καΐ  Ευτυχούς  έλεγχος  καΐ  ανατροπή, 
1316,  griechisch  nach  Mai,  Spicileg.  Rom. 
ρ.  1 — 39,  lateinisch  —  dem  griechischen 
die  citierten  Väterstellen  nur  unvollkomm 
entsprechend  gekürzt  —  nach  der  editio  p: 
lateinischen  Textes  in   Canisius,  Lectione 
(Canisius-Basnage  I,  535 — 559).     Der 
Titel  bei  Canisius  ist:    „ad versus  Enantioc 

λόγος  0:  προς  τους  έκ  των  ηιΐϊτίη**™  — 
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kürzt  —  nach  Canisius  (Canisius-Basnage  a.  a.  0. 
p.  559—574). 
c  λόγος  γ':  [χατά  άφ&αρτοδοχητά:ν*)\  της  άπο§§ήτον 
χάί  άρχ[αι]οειδεοτέρας  των  Νεοτοριανών  άοεβείας  καϊ 
των  ταύτης  πατέρων  ψώρα  xal  ϋ-ρίαμβος,  bei  Cani- 
sius im  Inhalts  Verzeichnis  (Ganisiae-Basnage  p.  525): 
,  contra  illos,  qui  simulabant,  se  Chalcedonensem  syno- 
dum  recipere,  cum  essent  Nestoriani14,  in  der  Texttiber- 
sclirifb  (a.  a.  0.  p.  575):  »de  Nestorianorum  impietate 
secreto  tradita  principio,  et  de  ejus  parentibus  trium- 
phus",  Migne,  col.  1357 — 1396,  griechisch  nach  Mai, 
Spicilegium  a.  a.  0.  p.  66 — 94  und  Script,  vei  nov. 
coli.  VI,  p.  299 — 312,  lateinisch  —  auch  hier  dem  Grie- 
chischen entsprechend  gekürzt  —  nach  Canisius 
(Canisius-Basnage  p.  575 — 596). 

3.  Κατά  των  δυο  τάς  νποοτάοεις  Χριοτον  λεγόντων  κτλ., 
»adversus  Nestorianos",  sieben  Bücher  unter  Specialtiteln, 
griechisch  nach  der  editio  princeps  in  Mai,  Scriptorum  vet. 
nov.  coli. IX,  410— 610,  Migne,  col.  1396— 17681  mit  eigner 
lateinischer  Übersetzung. 

4.  Λχορίαι  προς  τους  μίαν  φνοιν  λέγοντας  ονν&ετον  τον 
χυριον  ημών  Ίηΰονν  Χριοτον  xal  μαρτνρίαι  των  αγίων 
χάί  άνάλνοις  τον  δόγματος  αυτών,  „contra  Monophysitas* 
griechisch  nach  Mai,  Scriptorum  vet.  nov.  coli.  VII,  ρ 
HO — 155,  Migne,  col.  1769—1901  mit  teilweise  (vgl.  col 
1875  not.)  eigner  lateinischer  Übersetzung. 

5.  Τα  τριάκοντα  κεφάλαια  χατά  Σενήρον,  Migne,  col 
1901 — 1916,  griechisch  nach  Mai,  der  Script,  vet.  nov 
colL  VII,  pars  I,  p.  40 — 45  diese  τριάκοντα  κεφάλαια  als 
ein  Citat  in  der  „Äbtiquorum  patrum  doctrina  de  verbi 
incarnatione*  bereits  gedruckt  hatte  und  deshalb  Spicileg 
a.  a.  O.  p.  65  diesen  Abschnitt  der  dort  von  ihm  benutzten 
Handschrift  des  Leontius  unter  Verweisung  auf  die  »doc- 
trina patrum*  ausliess,  lateinisch  nach  Canisius,  der  diese 
τριάκοντα  κεφάλαια  unter  dem  Titel  „Dubitationes  hypo- 
theticae  et  definientes  contra  eos,  qui  negant  esse  in  Christo 

*)  Diese  beiden  Wörter  gehören  in  den  Titel  des  λόγος  ß\  wie  die 
Titel  zu  lib.  II  und  ΙΠ  des  lateinischen  Textes  bei  Canisius  beweisen,  und 
der  Inhalt  fordert. 


t•  jtia; 


Η*  p.   DU— Ö2J) 

Ίρος  τους    προφέροντας   ημίν   τίνα   των   \ 
Ψευδώς   ίπιγεγραμμενα   είς   όνομα   των  άγίί 
adversus  eos,   qui  proferunt   nobis"  etc.,  km 
raudes  Apollinaristarum",  Migne,  1947 — 197 
lach  Mai's  editio  princeps,  Spicileg.  a.  a.  0.  1 
einischnach  Ganisius  (Ganisius-Basnage  j 
Ίμιλία  είς  την  Μεοοχεντηχοβτήν^  xal  είς  χτλ., 
estum  diem  Mediaepentecostes44,  Migne,  col. 
riechisch  und  lateinisch  nach  der  editio  prince 
efis,  Graecolatinae  patrum  Bibliothecae  novui 
p.  720  ff.  [nach  Migne]. 

όγος  είς  την  άγίαν  Παρααχενήν  της  μεγάλης 
:λ.,  „oratio  in  sanctam  parasceuen",  Migne, 
104,   griechisch  und  lateinisch  nach    der  edit 
retser's,  cf.  Gretseri  Opera  omnia.  Ratisboni 
7—353. 

agmente,  griechisch  nach  Mai  mit  hinzugeft 
icher  Übersetzung: 
col.  2004 — 2009:   άπο  των  Λεοντίον,  von  Μ 
vet.  nov.  coli.  VII,  52 — 54  sub  textu  aus  zw 
Mss.  publiciert. 

col.  2009—2012:  έχ  των  οχολίων  Λεοντίο 
von  Mai,  Script,  vet.  nov.  coli.  VII,  p.  1  sq 
„Antiquorum  patrum  doctrina  de   verbi  in< 
p.  53. 
col.  2013:   ix  των  Λεοντίον    «"°  A~-  -"-  Λ 
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11.  Appendix:  Λεοντίον  πρεοβυτίρον  xal  Ιωάννου  των  Ιερών 
βιβλίον  ff,  „Leontii  et  Ioannis  collectanea  de  rebus  sacrisu, 
kurz:  „rerum  sacrarura  liber  secundus",  griechisch  mit  hinzu- 
gefügter lateinischer  Übersetzung  nach  der  editio  princeps 
bei  Mai,  Scriptorum  vet.  nov.  coli.  VII,  p.  74—109,  Migne, 
col.  2017—2100. 

Diese  Übersicht  zeigt,  dass  die  Migne'sche  Ausgabe  der 
opera  Leontii  eine  Sammlung  einzelner,  von  verschiedenen  For- 
schern und  also  vermutlich  aus  verschiedenen  Handschriften 
herausgegebner  Werke  ist.  Wir  müssen  demnach  über  Migne 
hinaus  zu  den  editiones  principes  zurückgehen  und  durch  sie  zu 
den  Handschriften.  Die  opera  Leontii  bei  Migne  lösen  sich 
dann  in  eine  Reihe  einzelner  Gruppen  auf,  die  einzeln  behandelt 
werden  müssen.  Liegen  in  einzelnen  dieser  Gruppen  bereits  An- 
fange einer  Sammlung  vor?  so  ist  zunächst  zu  fragen.  Bei 
einer  dieser  Gruppen  ist  dies  zweifellos,  und  von  dieser  haben 
wir  deshalb  auszugehen. 

Die  oben  sub  2•,  2b,  2°,  5,  6  und  7  genannten  Schriften  fand 
Mai  vereinigt  in  einem  „codex  priscus  integer  et  perrarus,  qui 
ruit  olim  cardinalis  Salviati  deinde  gentis  Columnensis*.  Mai 
selbst  hat  ihn  für  die  Vaticana  gekauft  (Spicileg.  X,  praef.  V  sqq.) 
nnd  hat  im  Spicilegium  X,  pars  II,  p.  1 — 151  die  betreffenden 
Schriften  des  Leontius  mit  Ausnahme  der  schon  früher  von  ihm 
aus  einer  andern  Handschrift  publicierten  τριάκοντα  κεφάλαια 
(vgl  oben  S.  9  Nr.  5)  veröffentlicht  Der  codex  Vaticanus  ent- 
halt, wie  Mai's  Ausgabe  beweist,  die  fraglichen  Schriften  in 
der  Reihenfolge :    2»,  6,  5,  2C,  2b,  7. 

Ganz  dieselben  vier*)  Schriften  hat  Canisius,  Antiquarum 
lectionum  tom.  IV,  p.  1  —  171  (ed.  Basnage  I,  p.  525  sqq.)  latei- 
nisch publiciert  nach  dem  ihm  übergebnen  Material  des  Jesuiten 
Turrianus.  Turrianus  hatte  seine  lateinische  Übersetzung 
hergestellt  auf  Grund  ihm  selbst  gehörigen  handschriftlichen 
Materials,  das  er  später  dem  Jesuitencolleg  in  Rom  schenkte 
(Canisius-Basnage  p.  534).  Dass  in  diesem  handschriftlichen 
Material  die  von  Turrianus  übersetzten  Schriften  in  einem  codex 

•)  Canisius  (Canisius-Basnage  p.  531)  und  Basnage  (ibid.  p.  534) 
i&hlen  sie  als  drei,  wahrscheinlich  weil  Nr.  7  in  dem  handschriftlichen 
Oesammttitel  (p.  525  vgl.  unten  S.  19)  nicht  mit  aufgeführt  ist  und  ihnen 
daher  als  Anhang  zu  Nr.  2  erschienen  sein  mag. 


~~w*ju,   uos8  auch  Turrianus   glei< 
ften  handschriftlich  verbunden  vorfand.    Iden 
odex  Turrianus,  wenn  ein  solcher  anzunehm« 
anus  keinesfalls.     Denn  zunächst  bot  der  cc 
chriften  in  einer  andern  Reihenfolge  als  Mi 
ich  —  nach  dem  Druck  bei  Canisius  zu  sc 
leihenfolge:  2»,  2b,  2C,  7,  6,  5.    Weiter  bewei 
Eichungen  zwischen  dem  griechischen  Text  bei 
ischen  des  Turrianus  bei  Canisius,  auch  w< 
tetzungsfehler   einerseits,  andrerseits  Editions 
men  wollte,   dennoch  zweifellos   die  Versch: 
ichriften  des  Turrianus  und  des  Cardinais  M; 
ine  dritte  Handschrift  der  in  Rede  stehenden  ί 
je  besitzt  die  Bibliotheca  Bodleiana  in  Oxford 
aus  92 Β  (vgl.  Coxe,  Catalogi  codicum  mss. 
xford  1853,  p.  580  f.).    Da  diese  Handschrift  ft 

inige  Beispiele  werden  genügen:  Migne  col.  1273 

andschrift  (vgl.  Spicileg   a.  a.  0.  p.  6)  secunda  mani: 

Tumanus  fehlt  es;  col.  1287D  (cf.  Canisius-Bas 

ri  Turrianus  Ζ.  β  zwischen  animam  und  sie  ee  ha 

C  Z.  7  fehlen  im  griech.  Text  (vgl.  Mai,  Spicileg. 

Ηχτιζόμενος  mehrere  Wörter,  etwa  Ιπειτα  oh  οτι  r< 

*  έξηπατημένων;   col.  1301  D  Z.  8  fehlen  im  gried 

0.  S.  29)  die  Worte  confundunt   divisum  neque 

!  Z.  10  ist  der  lat.  Text  vollständiger;   das  unsino 

των  im  Titel  col.  1357  fehlt  bei  Turrianus  (s.  Ca 

Γ5).    Überhaupt  sind  die  mit  der  verschi^*"^-  *>- 
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I 

;  der  Leontiusschriften  von  besondrer  Wichtigkeit  ist,  müssen  wir 
i  sie  auf  Grund  der  Mitteilungen  des  citierten  Catalogs  genauer 
ansehen.  Der  codex  ist  ein  Quartband  von  227  Blättern,  auf  Per- 
>  gament  gegen  Ende  des  zehnten  Jahrhunderts  (nach  Coxe)  ge- 
schrieben. Sein  Inhalt  ist  folgender: 
[  fol.  1:    Τον  μακαρίου  Λεορτίον   τον    Ιρημίτον  πρόλογος 

ηγοιν  χροΰεωρία  της  υποκείμενης  ΰνντόξεως.  Es  folgt  dann 
der  Prolog  Migne  col.  1267—1272,  sodann  Buch  I  contra  Ne- 
8torianoe  et  Eutychianos  mit  demselben  Titel  wie  bei  Migne 
{της  χατά  την  ϋ-εότητα  τον  Χριβτον  —  Migne:  χνρίον  —  xal 
ανθρωπότητα  χτλ.). 

fol.  67:  τον  αυτόν  μαχαρίον  ΛεοντΙον  μονάζοντος  έπΐ- 
Άνοΐζ  χτλ.  wie  Migne  col.  1915 — 1946. 

fol.  97:  ....  διδόναι  παντός  άρι&μον  το  ποαόν  χτλ. 
Migne  coL  1904  Β  Ζ.  8  in  Nr.  VIII— 1916,  also  die  τριάκοντα 
χιφάλαια  in  einer  am  Anfang  verstümmelten  Gestalt. 

fol.  106:  Τον  αντου  άββα  ΛεοντΙον  λόγος  (ί  προς  τους 
Ιχ  των  ημετέρων  προΰ&εμένονς  τι\  κατεφ&αρμένχι  7ν(ήμη  των 
αφΟαρτοόοχητών  διάλογος  =  Migne  col.  1316 — 1357. 

foL  151 b:  τον  αντοϋ  Οννταγμα  περί  της  απορρήτου  xal 
αφχαιοειδεϋτέρας  των  Νεοτοριανών  άϋεβεΐας  xal  των  αντής 
χατίρων  φορά  [lies:  φώρα]  xal  ϋ-ρίαμβος  =  Migne  col.  1357 — 
1384  Β  Ζ.  1,  also  Teil  Ι  von  lib.  III  contra  Nestorianos  et  Euty- 
chianos. 

Hieran  reiht  sich  im  Catalog  Folgendes: 
fol.  175:   τον  αντον  κεφάλαια  χατά  διαφόρων  αίρετικών 
(com  prologo). 
Inc.:  cO  "Αρειος  τρείς  νποΰτάΰεις  ομολογεί  αλλά  την  μονάδα 
αρνείται  καΐ  ον  λέγει  όμοονΰιον  την  άγίαν  τριάδα. 
Der  erwähnte   „prologus*   lautet:    ουκ  ενβονλον  δε  ήγ?}οά- 
pp  τάς  χρήοεις   των  προγεγραμμένων  καΙ  άϋέων  αιρετικών 
&ΰημήναύθ-αι,  πρωτοτνπως  μεν  διά  το  είναι  αντάς  ανωφελείς^ 
dra  δε   τοίς  άχεραιοτέροις  ως  εικός  καΙ  επιβλαβείς,  λοιπόν  δε 


Canie  ins -Bas  nage  ρ.  625,  weiter  Mai,  Scriptor.  vet.  nov.  coli.  VII, 
pari  1  p.  41  not.  1)  darf  man  eich  nicht  berufen,  da  hier,  wie  oben  bereits 
bemerkt,  der  griechische  Text  nicht  aus  dem  cod.  Vatic.  des  Leontius 
stammt  —  obwohl  auch  dieser  ihn  enthält  cf.  Spicileg.  X  pars  II  ρ.  6ö 
—  sondern  aus  der  Handschrift  der  „Aotiquorum  patrum  doctrina  de  verbi 
incarnatione". 


-.  -     ιυσυ.    ooaann  folgen  fol.  210 
an  Succensus  (incip.  prior:    ένέτνχον   τω  υ 
opp.  Migne  77,  col.  228,  desinit  altera  δόλου 
id.  245  C  (9  Zeilen  vor  dem  Sehluss),  endlich 
kannte  Brief  des  Julius  v.  Rom  προς  Joxio\ 
Ίροοδόχιον),   den   Jo.  Gottlieb  Ehrlich  175» 
Handschrift  herausgegeben  hat  (Julii  primi.  < 
i  Prosdocium  epistola  de  Trinitate  et  incarnati 
isi  etc.    Leipzig  1750.    4°.    35  S.    S.  25  —  35 
ustant  (epp.  romanorum  pontificum  I.   1721, 
wohl  aus  derselben  Handschrift  („ex  antiquo 

Sehluss  des  ganzen  Bandes  findet  sich  —  rot  - 
»emerkung:  τετέλεοται  ούν  ϋ-εφ  ή  χατά  πα 
ατροπή  χάί  θρίαμβος  τον  μακαρίου  Λεοντίοχ 
Ίου  άοχητοϋ. 

ϊ  vierte  Handschrift,  bei  Omont,  Inventaire 
iscrits  du  Supplement  grec  de  la  Bibliotheque 
Ϊ2,  cod.  163  genannt,  enthält  nur  „Leontii  erer 
\  Neetorianos  et  Eutychianos".     Da  diese  Η 
jrhandschrift  des  XVIH.  Jahrhunderts  ist  und 
.rbeit  zu  einer  Ausgabe  zu  sein  scheint,  kann 
dass  die  Schrift  contra  Neetorianos  et  Eutycl 
dschriftlich  tiberliefert  ist.     Ein  spätrer  He 
ι  sie  vielleicht  auf  die  Spur  einer  andern  ält< 
Dracht,  wird  jedenfalls  einer  Untersuchung 
entziehen  konn*™      w:-  » 
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im  cod.  Laudianus  in  der  Reihenfolge:  2*,  6,  5,  2b,  2°  erste 
Hälfte,  dann  nach  einem  in  den  codd.  Turr.  und  Vat.  nicht  vor- 
handenen Stück:  2°  zweite  Hälfte,  der  sich  abermals  Stücke  an- 
schliessen,  die  im  Turr.  und  Vat.  sich  nicht  finden.  Nr.  7  da- 
gegen fehlt  im  Laudianus. 

Die  dem  Laudianus  eigenthttmlichen  Stücke  werden  später 
behandelt  werden.  Hier  bleiben  wir  zunächst  bei  den  von 
Canisius  und  Mai  nach  den  codd.  Turr.  und  Vat.  publicierten 

Schriften. 

Zuerst  hat  demnach  die  oben  sub  2  genannte  Schrift  contra 
Xestorianos  et  Eutychianos  uns  zu  beschäftigen.  Dass  der  Titel, 
der  bei  Mai,  pars  Spicil.  X,  2,  p.  1  der  προ&εωρία  vorausgeht: 
Atovriov  μονάχου  λόγοι  /'  κατά  Νεοτοριανών  καΐ  Εύτνχια- 
ηοτών  aus  der  Handschrift  stammt,  wird  schon  dadurch  wahr- 
scheinlich, dass  er  ähnlich  in  dem  Generaltitel  bei  Canisius 
sich  findet  (Canisius-Basnagep.  525):  „libri  tres  contra  Euty- 
chianos et  Nestorianos".  Ein  weiteres  Argument  für  die  Herkunft 
dieses  Titels  aus  den  Handschriften  wird  sich  unten  S.  19  er- 
geben. Ob  auch  der  cod.  Laud.  diesen  Titel  darbietet,  lässt  sich 
freilich  nicht  sagen,  da  nicht  ersichtlich  ist,  inwieweit  der  in 
dem  Oxforder  Catalog  dem  Prolog  vorausgeschickte  Gesammt- 
titel  „Leontii  Byzantini  monachi  contra  Eutychianos  et  Nesto- 
rianos libri  tres  praevio  prologo"  nur  auf  Rechnung  des  Heraus- 
gebers zu  setzen  ist.  Jedenfalls  ist  der  Titel  „libri  tres  adv. 
Nest,  et  Eut.*  sachlich  begründet:  das  durch  die  προ&εωρία 
eingeleitete  Werk  sollte  nach  Absicht  des  Verf.  aus  drei  Büchern 
bestehen  (col.  1269  Α  Ζ.  13). 

Den  Handschriften  und  Ausgaben  gegenüber  kann  man  nun 
zweifelhaft  sein,  welches  diese  drei  Bücher  sind,  2a,  2b,  2C,  wie 
Canisius,  Basnage,  Migne  nach  dem  cod.  Turrian.  angeben, 
oder   2*,    6,    5,    2C,   wie    Mai    mit    dem    cod.    Vaticanus    an- 
nimmt.   Ein  Blick   in   die  προ&εωρία,   den  Mai  offenbar  nicht 
flir  nötig  erachtet  hat,   entscheidet  die  Frage.     Der  Verf.  be- 
spricht hier  nach  den  Einleitungsworten  die  Disposition  der  von 
ihm  dargebotenen  drei  Bücher  und  giebt  hierbei  sogar  die  Titel 
der  einzelnen  Bücher  an.    Der  Titel  des  ersten  Buches  ist :  της 
χατά  την   ϋ-εότητα  τον  Χριοτου  καϊ  ανθρωπότητα   εναντίας 
δοχηοεως  Νεοτορίου   τε  καϊ  Ευτυχούς  έλεγχος  καΐ  ανατροπή 


,~,  Kwx.  Μ.*»*!)).  jJiese  Titel  entsprechen  genai 
3  befolgten  Anordnung  der  drei  Bücher.    Auch 
welche  Canisius  (Canisius-Basnage  I,  p.  5! 
bersicht  für  die  beiden  ersten  Bücher  darbie 
iodocetas"  für  Buch  1,  „contra  Aphthartodocetas 
nmen  offenbar  richtiger,  handschriftlicher  Ül 
ναντιοόοχήται  nennt  der  Verf.  selbst  (col.  121 
Buch  bekämpften  Gegner,  und  „χατά   άφ&αρ\ 
sus  Incorrupticolas"  wie  Mai  und  mit  ihm  Μ 
*)  erweist  sich  dadurch  als  ein  handschriftlich 
;hter  Titel,  dass  es  auch  bei  Mai  p.  96  sqq.  als  1 
ilogus  sich  findet,  mehr  aber  noch  dadurch, 
Handschrift  in  völlig  sinnloser  Weise,  —  ai 
dai  noch  Migne  Anstoss  genommen  haben  — , 
58  dritten  Buches  vorausgestellt  ist:  λόγος  γ' 
)χητών   της   άπο$$ήτον   χάί   άρχοείδεβτερας 
Migne  coL  1357  (vgl.  oben  S.  9  Anm.).      I 
les    κατά    άφϋ-αρτοδοχητών   in   den  Titel    d 
irklärt  sich  aus  einer  Thatsache,  die  für  die  Β 
schriftlichen  Überlieferung  nicht  unwichtig  ist 
auer  dargelegt  werden  muss.    In  Handschrift* 
zusammengehörige  Schriften  oder  eine  gross« 
iteilte  Schrift  enthalten,  findet  sich  sehr  häufig 
att  ein  Inhaltsverzeichnis,  welches  die  Titel  der 

bloss  mit  col(umne)  eingeführtes  Citat  bezieht  sich 
lf  die  Ausgabe  der  opera  Leontii  in  Migne,  Patrol. 
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Schriften  oder  Capitel  mitteilt    In  der  Handschrift  selbst  fehlen 
dann  nicht  selten  die  Überschriften,  sei  es  weil  sie  bei  der  ersten 
Sammlung  der  Schriften   noch  nicht  vorhanden  waren  oder  in 
Rücksicht  auf  dies  Inhaltsverzeichnis  als  tiberflüssig  ausgelassen 
wurden,  sei  es  weil   der  Schreiber  des  Codex  oder  seiner  Vor- 
lage die  Überschriften  zunächst  wegliees  in  der  —  später  dann 
häufig  unausgeführt  gebliebenen  —  Absicht,  diese  Überschriften 
nach  Vollendung  der  Handschrift  in  roter  Schrift  nachzutragen. 
Mai's  codex  Vatican.  weist  auf  eine  solche  Vorlage  zurück,  in 
der  über  den    einzelnen  Schriften  keine  Titel  sich  fanden,  der 
aber  ein  Inhalteverzeichnis  vorangestellt  war.   In  diesem  Inhalts- 
verzeichnis folgten  die  Titel  von  Buch  1  und  2  unmittelbar  auf 
einander:  προς  τους  έξ  ημών  προοδεμένους  τη  χατεφ$αρμένη 
ρώμη  τών  άφβ-αρτοδοχητών  διάλογος  χατά  άφϋ-αρτοδοχητών 
της  απορρήτου  χάί  άρχαιοειδεβτέρας  χτλ.  .     Nachdem  in  einer 
folgenden  Abschrift  das  χατά  άφ&αρτοδοχητών  irrig  zu  dem  της 
αχο$ρττον  gezogen  war,  wurden  die  so  entstellten  Überschriften 
auch  über  die  einzelnen  Schriften  geschrieben,  das  Inhaltsver- 
zeichnis ging  verloren,  und  somit  fehlte  für  den,  der  die  Bücher 
abschrieb,  ohne  viel  davon  zu  verstehen,  eine  Anweisung  für  die 
Anordnung  der  Bücher.    So  kam  es,  dass  —  wahrscheinlich  in 
Folge  einer  Verlegung  der  Quaternionen  vor  dem  Einbinden  — 
die  oben  sub  6  und  5   genannten  Schriften  an   die  Stelle   des 
λόγος  β'  rückten,  und  infolge  dessen  später  auch  2b  und  2°  um- 
gestellt wurden,  wahrscheinlich  weil  2°,  wie  noch  jetzt  bei  Mai 
(Spicileg.  X,  2  p.  66),  ausdrücklich  als  λόγος  γ'  bezeichnet  war. 
Auch  diese  Thateache  wird  gleich  weiter  zu  verwerten  sein.    Vor- 
her aber  ist  sie  erst  sicher  zu  stellen  gegen  die  Annahme,  dass 
die  kleinen  Schriften  Nr.  6  und  5  im  cod.  Vat.  und  Laudian.  an 
ihrer  rechten  Stelle  stünden  und  als  Beigaben   zu  2*  oder   als 
integrierende  Teile  desselben  zu  betrachten  seien.   Auf  den  ersten 
Blick  nämlich  könnte  es  so  scheinen,   als  begünstige  die   προ- 
θεωρία  des  Werkes  contra  Nestorianos  et  Eutychianos  diese  Ver- 
mutung.    Es  heisst  hier  nämlich  col.  1269 AB:   χάί  τρεις  τους 
χάρτας  λόγους  ουνετάξαμεν   ων  6  μεν  πρώτος  της  άντι&έτον 
χώ  ψευδωνύμου  γνώϋεως  Νεοτορίου  τε  xal  Ευτυχούς  έν  ταύτώ 
τάς  άν&υχοφοράς  χάί  τάς  υπαπαντήοεις  χεφαλαιωδώς  περιέχει,, 
οχεόόν  τι  έν  ολίγοις  τάς  πάθος  αυτών  περικλείων  έπαπορήοεις- 
ixi  χεφαλαίων  δϊ  τον  αυτόν  πεποιήμε&α  λόγον,  εχάοτου  δηλαδή 
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ζπαπορηοεις  gleichfalls  auf  de 
ι  Teil  von  lib.  I  contra  Neetorianos  et  Eutychifi 
m.   Allein  bei  näherer  Untersuchung  widerstrel 
3m  Anschluse  an  2»,  und  2•  selbst  erweist  sich 
eschlossenee  Ganzes.    Nr.  5  nämlich  kann  nict 
l  Buches  adv.  Nest,  et  Eut.  sein,  weil  sich  in 
ι  κεφάλαια  χατά  Σενήρον  nicht  die   gering 
izeitigen  Berücksichtigung  der  Nestorianer  £ 
ρο&εωρία  für  lib.  I  adv.  Nest  et  Eut.  verheil 
on  Nr.  6,  und  überdies  erweist  sich  diese  l 
Έενήρον  προβεβλημένων  ονλλογιΰμών  als  dl 
a;  gegenüber  2*  durch  die  in  der  Einleitung 
mene  Rückbeziehung  auf  die  früher  {πρώην) 
.  contra  Nestorianos  et  Eutychianos.     Buch  1 
os  et  Eutychianos  (2*)  ist  auch  an  sich  schoi 
enden  Gestalt  ein   fertiges  Ganzes.    Gemäss 
des    Verfassers    (col.    1272  D)    folgt    nämli< 
ersten  Buche  gleichwie  in  den  beiden  andei 
5   selbst  eine  Reihe  patristischer  Belegstelle 
>r  diesen  könnte  etwas  ausgefallen  sein.    AI 
nge  von  der  Ausführung  zu  den  χρήοεις  ist,  ^ 
Üire  deutlich  sieht,  keinesfalls  eine  Lücke.    Ε 
meinen  2*  eine  musterhafte  Disposition  zeigi 
grität  dieses  Buches  gar  nicht  zu  zweifeln. 
r  die  Capitelzahlen,   die   ursprünglich  hier 
zt  im  dritten  Buche  vorhanden  gewesen  sin< 
ten  Buch*  <nu    i---1 
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siu8  gebotenen  Anordnung  im  Wesentlichen  noch  ebenso  vor- 
liegt, wie  es  aus  des  Verfassers  Hand  hervorgegangen  ist.  Völlig 
irrtümlich  sind  also  im  cod.  Vatic.  und  Laudianus  die  Schriften 
Nr.  6  und  5  zwischen  2•  und  2b  (bezw.  2°)  eingeschoben. 

Dass  dies  geschehen  konnte,  ist,  wie  schon  oben  bemerkt, 
ftr  die  Beurteilung  der  handschriftlichen  Überlieferung  von 
Wichtigkeit.  Diese  Einschiebung  wäre  nämlich  nicht  möglich 
gewesen,  wenn  nicht  beide  Schriften,  6  und  5,  bereits  zu  einer 
Zeit,  die  weit  hinter  den  codcL  Vat.  und  Laudian.  liegt,  mit  2*b0 
zu  einer  Sammlung  vereinigt  gewesen  wären.  Da  nun  der  cod. 
Laudianus  (nach  Coxe)  ca.  1000  p.  Chr.  geschrieben  ist,  so  dürfen 
wir  eine  Sammlung  von  Schriften  des  Leontius  bereits  in  relativ 
sehr  alter  Zeit  voraussetzen. 

Dieser  Sammlung  ist,  wie  oben  bewiesen  wurde,  wenigstens 
in  einigen  Handschriften  ein  Inhaltsverzeichnis  vorangestellt  ge- 
wesen. Da  nun  Canisius  (Canisius- Basnage  I,  p.  525)  ein 
solches  Inhaltsverzeichnis  den  von  ihm  herausgegebenen  Schrif- 
ten voranstellt,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  Turrianus 
dasselbe  in  seiner  Handschrift  gefunden  habe.  Um  der  folgen- 
den Untersuchungen  willen  ist  es  zweckmässig,  dies  Inhaltsver- 
zeichnis hier  einzuschalten: 

Leontii  Byzantini  monachi  libri  tres  contra  Eutychianos  et 
Nestorianos 

I  contra  Enantiodocetas. 
II  contra  Aphthartodocetas. 

III  contra  illos,  qui  simulabant,  se  Chalcedonensem  syno- 
dum  recipere;   cum  essent  Nestoriani. 

Ejusdem  Leontii  solutiones  argumentationum  Severi. 

Ejusdem  Leontii  dubitationes  hypotheticae  et  definientes 
contra  eos,  qui  negant  esse  in  Christo  post  unionem  duas 
veras  naturas. 

Mit  der  an  letzter  Stelle  genannten  Schrift,  den  „dubitationes 
hypotheticae"  (έπαπορήοεις  cf.  col.  1916A  fin.  vgl.  unten  §  14), 
sind  die  τριάκοντα  κεφάλαια  gemeint,  die  wie  im  cod.  Turrian. 
fc£  Canisius- Basnage  p.  624  und  625)  so  auch  im  Vaticanus 
(Mai,  Spicileg.  X,  pars  I,  p.  65  not.)  diesen  Titel  tragen,  wäh- 
rend im  Laudianus  mit  dem  Anfang  auch  der  Titel  zu  fehlen 
scheint.    Der  Titel  τριάκοντα  κεφάλαια  stammt  aus  der  „Anti- 

qnorutn  patrum    doctrina   de  verbi    incarnatione",  durch   deren 

2* 


,  vxaaö    xurrianus   dies   Inhaltsverzeichnis 
ind.     Andernfalls  hätte   er  die  in   seiner  Hi 
so   im   Vaticanus)   unter    besonderm   Titel    ( 
nage   p.   597)   vorhandene    Schrift   adv.    frai 
nun  besonders  namhaft  gemacht.    Doch  ebe: 
Inhaltsverzeichnis   als  ein  handschriftlich  üb 
den  ist,    eben    dann   hat   die  Auslassung   dei 
les  Apollinaristarum  noch  eine  andre  Bedeui 
Schrift  (Nr.  7)  ursprünglich  zu  der  Sammli 
tii  nicht  hinzu?    Diese  Frage  liegt  um  so  η 
Laudianus    nach    den   Angaben    des   Catalogt 
nicht  enthält.    Doch  trotz  dieses  Fehlens  1 
lörigkeit  der  Schrift  adv.  fraudes  Apollinarist 
Jung  bereits  für  sehr  alte  Zeit  mindestens  sehr 
lachen.    Vergleicht  man  nämlich  die  Reihenf 
iftigenden  Schriften  im  cod.  Turrian.:  2•,  2b, 
ϊγ  Reihenfolge  im  Vaticanus:  2•,  6,  5,  2C,  2l 
sich  ferner  an  die  Umstellungen,  die  im  Vatic 
ben  (vgl.  S.  17),  so  wird  man  es  für  wahrschei 
,  dase  Nr.  7  schon  vor  der  Loslösung  der  co 
itic.  vom  gemeinsamen  Stamme  zwischen  2C 
hat.  Da  nun  aber  bereits  im  cod.  Laudianus 
'liegende  Umstellung  von  Nr.  6  und  5  zu  be< 
»en  die  Archetypi  der  codd.  Vat.  und  Turr.  ι 
Laud.  d.  h.  vor  dem  Jahre  ca.  1000  entstand« 
idv.  fraudes  Apollinaristarum  scheint  »W  Koi 
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gegen  geltend   gemacht  werden,  weil  über  die  Zeit  ihrer  Ent- 
stehung nichts  zu  sagen  ist. 

Der  Ausfall   der  Schrift  adv.  fraudes  Apollinaristarum  im 
coi  Laudian.  kann  um  so  weniger  auffallen  je  offenbarer  im  cod. 
Land,  von  foL  175  an  mehreres  darauf  hinweist,  dass  die  bei  An- 
fertigung der  Handschrift  geplante  Sammlung  der  Schriften  des 
Leontius  uns  nur  in  verstümmelter  Gestalt  vorliegt    Vor  fol.  175 
bricht  contra  Nestorianos  et  Eutychianos  lib.  III  ab  bei  Migne 
coL  1384  B,  Z.  1,  also  vor  dem  πρόλογος  των  υποκειμένων  χρή- 
οιων  Θεοδώρου  κάί   άλλων  αιρετικών  [so  ist  nach  dem  latei- 
nischen Text  und  nach  cod.  Laudian.  fol.  178  zu  lesen].   Die  im 
Catalog  als  Prolog  zu  dem  Folgenden  bezeichneten  Sätze  ουκ 
ινβονλον  δε  ήγηοάμην  τάς  χρήοεις  των  προγεγραμμένων  xal 
ο^έων  αίρετιχών  ένοημήναο&αι  κτλ.  (cf.  oben  S.  13  f.)  sind  dem- 
nach als  Epilog  zu  dem  Vorangehenden  anzusehen;  sie  recht- 
fertigen die  Auslassung  der  den  2.  Teil  des  lib.  ΠΙ  contra  Ne- 
storianos et  Eutychianos  bildenden  Gitate  aus  Theodor,  Diodor 
und  Paul  von  Samosata.    Dass  mit  dieser  zweiten  Hälfte  von 
2°  auch  die  an  2°  angeschlossene  Schrift  adv.  fraudes  Apollina- 
ristarum ausfiel,  ist  nicht  wunderbar.    Wenn  dann  fol.  178  jene 
Gitate  aus  Theodor,  Paul  und  Diodor  mitsammt  dem  ihnen  vor- 
aufgehenden Prolog  nachgebracht  werden,  so  erhellt,  dass  foL  178 
eine  andre  Hand  einsetzt.    „Haud  una  manu  exaratus",  sagt  auch 
der  Catalog  von  dem  codex.     Dieser  Umstand  lässt  es  wahr- 
scheinlich  erscheinen,   dass  auch  die  fol.  175   begonnene   und 
schon  vor  fol.  178  endende  Schrift,  welche  in  den  andern  codd. 
fehlt  und  hier  als  τον  αυτού  κεφάλαια  κατά  διαφόρων  αίρετι- 
χών eingeführt  wird,  von  dem  Schreiber  unvollendet  gelassen 
sei  Die  bei  fol.  178  neu  einsetzende  Hand  hat  dann  allerdings 
die  zweite  Hälfte  von  lib.  ΏΙ  contra  Nestorianos  et  Eutychianos 
nachgetragen,  nicht  aber  die  Schrift  adversus  fraudes  Apollina- 
ristarum und  die  Fortsetzung  der  κεφάλαια.  Dagegen  fügt  diese 
Hand  oder  eine  dritte  der  nachgetragenen   zweiten  Hälfte  von 
Kb.  ΙΠ  contra  Nestorianos  et  Eutychianos  zwei  Briefe  CyrilPs  und 
«inen  Brief  des   Julius   von  Rom  hinzu,  die    einem  verlornen 
Werke  des  Leontius  entnommen  sein  könnten,   vielleicht  auch 
mit  der  Schrift  adversus  fraudes  Apollinaristarum  in  einem  Zu- 
sammenhange standen  (vgl.  unten  §  6). 

Aus  alle    diesem  wird  man,   zumal  wenn  man  auch  den 
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öinu  —  aas  ist  unser  Resultat  —  bereits 
em  Jahre  1000  zu  einer  Sammlung  der  opert 
gewesen,  und  diese  Sammlung  scheint  in  dei 
fliegenden  Zeit  nicht  ärmer,  sondern  reichhalt 
n.    Als  Verfasser  dieser  Schriften  wird  angeget 
tinus  monachus  (Ganisius  nach  cod.  Turriai 
ός  (Mai  nach  cod.  Vatic),  6  μακάριος  Λεόντι 
μακάριος  Αεόντιος  μονάζων,  6  άββας  Αεόντ 
\εόντιος  μονάχος  xci  μέγας  άοχηττ/ς  (cod.  Lai 
5.  13  f.  die  einzelnen  Titel  und  den  Schluss  der  1 
*es  ist  aus  der  handschriftlichen  Überlieferung 
len  Schriften  nicht  zu  entnehmen.     Wir  sind 
en,  nun  zu  den  Schriften  selbst  überzugehen. 

ie  libri  tres  adversus  Nestorianos  et  Eut 
ihre  Abfassung  zwischen  529  und  544 

;iben  wir   zunächst   bei   der  von  den  Handsc 

Stelle  gebotenen  Schrift,  den  tres  libri  contra  ] 

chianos.    Ich  versuche  vor  weiterem,  dem  Lei 

ι  Inhalt  der  Schrift   näher  zu  bringen.     Der 

würde  ich  eine  Bekanntschaft  mit  den  bei  Mi \ 

ben  Werken  des  Leontius  voraussetzen  dürfen 

echnen,  dass  die  Leser  aus  dem  Werke  sich 

bst  orientieren  könnten,  —  das  verbietet  nie 

gkeit  des  Verständnisses  des  Griechischen  und  c 

er  lateinischen  Übersetzung   «wi<*~~  — *- 
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(fala  δόγματα)  eifrigst  interessierte  Manner,  welche  meine  häu- 
figen öffentlichen  Disputationen  mit  Beifall  aufgenommen  hatten, 
haben  mich  aufgefordert,  eine  schriftliche  Darlegung  der  oft 
erörterten  dogmatischen  Fragen  und  Antworten  (ίπαπορήύεων 
χά  λνοεων  νποτνπωύΒΐς)  ihnen  in  die  Hand  zu  gehen,  eine 
Darlegung,  die,  wie  jemand  einmal  sagte,  ihnen  ein  Mittel  gegen 
Vergesslichkeit,  ein  Anhalt  (eigentlich:  eine  Anfeuerung,  Ιμχν- 
φνμα)  für  das  Gedächtnis  und  ein  Schutz  sein  könnte  gegen- 
über dem  alles  verdunkelnden  Einfluss  der  Zeit  Mannigfach 
rerhindert,  habe  ich  es  aufgeschoben  Vieles  bewog  mich  dazu, 
Tornehmlich  aber  zweierlei.  Zunächst  bin  ich  zur  Schriftstellerei 
nicht  geschickt,  da  ich  in  weltlicher  Bildung  nicht  unterrichtet 
bin,  und  die  geistige  Reife,  welche  die  göttliche  Gnade  denen 
giebt,  welche  reines  Herzens  sind,  noch  nicht  erreicht  habe.  — 
Dies  zu  gestehen  schäme  ich  mich  nicht,  während  die  „Weisen* 
unserer  Tage  sich  [in  dieser  Hinsicht]  in  völligster  Unkenntnis 
übersieh  selbst  befinden*).  Zweitens  aber  benahm  mir  die  Un- 
dankbarkeit dieser  [unserer  Zeitgenossen]  gegenüber  den  Arbeiten 
der  heiligen  Väter  die  Lust,  dem  Gebot  der  Liebe  Folge  zu 
leisten.  Denn  wenn  jene  durch  die  Werke  der  Väter  nicht  über- 
zeugt werden,  die  doch  unter  so  reichem  Beistand  göttlicher 
Gnade  und  Weisheit  und  mit  so  grossem  philosophischen  Scharf- 
sinn und  [reicher]  sonstiger  Bildung  verfasst  sind,  wie  möchte 
diese  kleine,  von  geringer  Geisteskraft  und  geringer  sprachlicher 
Bildung  zeugende  Abhandlung  sie  eines  Bessern  belehren  kön- 
nen!* Diesen  einleitenden  Worten  folgen  Angaben  über  die 
Disposition  der  geplanten  drei  Bücher.  Nach  solcher  Vorrede 
(coL  1268 — 1272)  beginnt  der  Verfasser  die  gemeinsame  Polemik 
gegen  die  beiden,  einander  aufs  schroffste  widersprechenden 
Häresien  der  Nestorianer  und  Eutychianer  mit  Erörterungen 
über  ihr  Verhältnis  zu  einander:  sie  können  gemeinsam  wider- 
legt werden,  weil  die  Voraussetzungen  ihres  Irrtums  die  gleichen 
«nd  (coL  1273A— 1276D). 

wOvx  lux  ι  φνύις  άννπόοτατος* ',  diese  beiden  gemeinsame 
Voraussetzung     bespricht    der    Verfasser    zunächst,    indem    er 


•)  Im  Texte  Migne'e  sind  col.  1269 Α  Ζ.  1  die  Worte  άγνοονντων 
hutta  ol•  xal  η  τοντων  προς  τους  vor  παλαιούς  ausgefallen.  Bei  Mai, 
8picileg.  X,  pars  2,  p.  2  finden  sie  eich. 


...  xxx  a«r  rerson  Christi  anders  als  im  mei 
re  leugnen  eben  auf  Grund  dieser  Analogie  di 
rität  der  beiden  Naturen  in  Christo.    Jedes  Ol 
der  Verfasser  beiden  entgegen;  übrigens  ist 
nseetzung  irrig,   denn   die  Teile   des  Mensch 
aen  an  sich,  unvollkommen  nur  respectu  totius 
k  fin.).    Dasselbe  Gleichnis  benutzen  die  Gegn< 
gen,  dass,  wie  die  Seele  durch  Vereinigung  mi 
sfähig  werde,  so  auch  der  λόγος,  wenn  ma 
ϊνωβίς  der  göttlichen  und  menschlichen  Nai 
hier  ist,  so  entgegnet  der  Verfasser,   die  V 
tag:    die  Seele   kann   nur   mit  leiden,    weil 
irfahig  ist  (col.  1284  B— 1285  B).  —  Führt  a 
der  Vollständigkeit  beider  Naturen  nicht  d 
ing  zweier  Hypostasen?   Keineswegs,  man  da 
und  ύπόύταϋις  verwechseln  (1285  Β — 1288  C). 
rd   zunächst  die  μία  φνύις   der  Monophysite 
7C),  sodann  ( — 1301 C)  die  mangelhafte  %vmou 
ler  Nestorianer,  und  daran  schliesst  sich  eine 
>  Darlegimg  der  ϊνωύις  χατ   ονοίαν  im  Sini 
ise  und  der  Enhypostasie  ( — 1305D)*).     Da 
— 1308A)  Schlussbemerkungen  und  dann  patrist 
die  von  Mai  unvollständig  publiciert,  nur  im 
s  Ganisius  vollständig  vorliegen  (coL  1308 
ι  zweite   Buch   wird   eröffnet  durch  eine   \ 
ag  (1316D  — 1320 A),  welche  von  dem  Stre 
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dass  in  Folge   jenes  Streites   die   Anschauung   der  Aphtharto- 
doketen,  der  Julianisten,  selbst  in  bislang  nicht  monophysitischen 
Kreisen  Billigung  gefunden   habe.     Nach   einigen  polemischen 
Ausführungen  folgt  col.  1323  ff.  ein  Dialog  mit  einem  Aphtharto- 
doketen.    Die  Disposition  desselben  hat  der  Verfasser  selbst  in 
der  χρο&εοορία  angegeben,  wenn  er  sagt  (1269 C):   „Man  muss 
zunächst  die  Voraussetzung  erweisen,   dass  die  Natur  der  Gott- 
heit Christi  und  ebenso  die  Natur  seiner  Menschheit  vorhanden 
sei  und   bewahrt    bleibe  nach  der   Einigung;    dann  erst  muss 
man  von  dem  gegenseitigen  Verhältnis  dieser  beiden  Naturen 
und  von  dem  Modus  ihres  Vorhandenseins  handeln ".    Dement- 
sprechend erzwingt  sich  der  orthodoxe  Collocutor,  ausgehend  von 
der  Erlosungslehre,   zunächst  die  Gleichheit  der   menschlichen 
Natur  Christi  mit  der  unsern  im  Allgemeinen  (1323 — 1326  C). 
Bei  näherer  Erörterung  der  Modalitäten   der  Incarnation   stellt 
sich  eine  Differenz  heraus,  und,  nachdem  hier  die  Fernhaltung 
doketiecher  Vorstellungen  vom  Häretiker  zugegeben  ist  ( — 1329D), 
überträgt  sich  diese  auf  das  Gebiet  der  Beurteilung  des  Leidens. 
Aach  hier  durch  das  Schreckgespenst  des  Doketismus  weggewie- 
sen (—1337  B),  spitzt  sie  sich  zu  zu  der  IVage  nach  der  Möglich- 
keit oder  Unmöglichkeit  der  Vergänglichkeit   der  menschlichen 
Natur  Christi,  löst  sich  zwar  infolge  des  orthodoxen  Zugeständ- 
nisses der  Unwirklichkeit  der  an  sich  möglichen  Vergänglichkeit 
fast  in  Harmonie  auf  ( — 1341D),   kehrt  aber  bei  der  nähern 
dogmatischen  Präcisierung   wieder  und   bleibt  trotz   aller   Be- 
mühungen des  Orthodoxen,  das  όμοούύως  ημίν  hinsichtlich  der 
Möglichkeit   der  Vergänglichkeit  auf  Umwegen   zu   erzwingen, 
dennoch  unüberwunden.    Der  Dialog  kehrt  deshalb  zum  Anfang 
zurück,  indem   der  Orthodoxe  dem  Aphthartodoketen  vorhält, 
dass  nach    seiner  Anschauung   Christi  Werk   bereits    mit   der 
Menschwerdung  abgeschlossen  sei    Nach  überleitenden  Bemer- 
kungen und  doxologischem  Schluss  folgt  (1353C — 1357 A),  durch 
eine  kleine  Vorrede  eingeleitet,  auch  hier  eine  Reihe  von  Väter- 
stellen, die  abermals  bei  Mai  und  Migne  nur  unvollständig  mit- 
geteilt ist. 

Das  allein  gegen  die  Nestorianer  gerichtete  dritte  Buch, 
namentlich  sein  Eingang,  ist  für  die  Feststellung  der  Personalia 
des  Verfassers  sehr  wichtig.  Ich  versuche  deshalb  eine  freie  aber 
treue  Übersetzung  dieses  Eingangs: 


rr  ciiii  icü  auch  diese  unter  meinen  Händen 
ung  gleichwie  alle  andere  Arbeit  mit  Gottes 
nehme,  dann  wird  mir  diese  Hülfe  ein  ausre 
eine  Mühe  sein.    Denen  aber,  um  deretwillen 
ilassung  ich  schreibe,  sei  diese  Abhandlung 
eine  Schuld,  ob  es  gleich  nicht  gemäss  dem 
gemäss  meinem  Können  bemessen  ist.    Auch 
ig  befreit  mich  die  jetzige  Abhandlung  von  eil 
Eine  alte  Schuld  nämlich  bezahle  ich  mit  ihr, 
f  Tilgung  am  meisten  Anrecht  hat.    Längst 
sahlt  sein  müssen,  doch  wegen  meiner  grossei 
rmut  komme  ich  erst  jetzt  dazu,  und  auch  j 
und  nicht  so,  wie  es  sein  sollte". 
>enn  der  Gemeinschaft  eben  der  Ketzer,  denen  g( 
ne  Siegessäule  aufzustellen  eben  jetzt  mir  vc 
ber  die  ich  triumphieren  möchte,  indem  [ich  d 
)  nicht  mehr  im  Verborgnen  ihre  Gottlosigkeit  t 
gesehen  und  unbekannt  viele  τ  erführen,  sond 
werden,  damit  man  desto  mehr  vor  ihnen  flie 
ch  abwendet,  —  eben  deren  Gemeinschaft  gl 
■>  als  Mitglied  an  (νχήρχον  τον  ϋ-uxaov  μες 
damals  war,  an  Alter  wie  an  Verstandesbild 
an  sich  gerissen,  indem  sie  zu  diesem  Zweck 
tthtigkeit  in  Bewegung  setzten.    Ich  meine 
sorgfaltige  dogmatische  Bildung  als  Ziel 
dem  ich  an  der  Dogmatik  —  emrip>»~K-4-,:- 
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und  versuchten  mich  in  die  Grube  ihrer  Gottlosigkeit  herein  zu 
ziehen.  Doch  von  oben  her  erschien  mir  die  gottliche  Gnade 
und  riss  mich,  als  ich  schon  eine  fast  gewonnene  Beute  für  sie 
geworden  war,  ihnen  aus  den  Zähnen,  indem  sie  eine  heisse  Sehn- 
sucht nach  Tugend  in  mir  anregte  und  ein  Verlangen*),  um  ihret- 
willen ausser  Landes  zu  gehen**).  Wie  hätte  nicht  der,  welcher 
Israel  in  der  Wüste  den  Weg  führte,  auch  meiner  Pilgerreise 
Begleiter  werden  sollen!  Er  nahm  mich  auf***)  und  liess  mich 
nicht  eher,  als  bis  er  mich  den  Händen  göttlicher  Männer  an- 
vertraut hatte,  die  nicht  nur  das  Auge  meiner  Seele  von  jener 
Krankheit  völlig  heilten  [von  jener  ganzen  Triefäugigkeit  reinig- 
ten], sondern  auch  mit  heiligem  Licht  meine  Seele  erfüllten,  in- 
dem sie  durch  die  Bücher  rechter  Gottesgelehrter  (των  &εούό- 
φων),  die  auch  für  sie  die  Quelle  der  Wahrheit  und  aller 
sonstigen  Tugend  waren,  Hand  und  Herz  mir  heiligten.  Würde 
ich  nicht  mit  Recht  von  allen  Edeldenkenden  der  äussersten  Un- 
dankbarkeit angeklagt  werden,  wenn  ich  es  ertrüge,  dies  mit 
völligem  Stillschweigen  zu  bedecken?" 

„Das8  ich  aber  nicht  gleich  anfangs,  nicht,  sozusagen,  in 
eben  der  Stunde,  da  ich  wieder  sehend  zu  werden  gewürdigt 
wurde,  mein  Dankesschreiben  verfasst  habe,  das  verzeihe  mir 
Gott,  verzeihe  mir  jeder  einzelne  unter  den  Freunden  Gottes. 
Denn  nicht  aus  Undankbarkeit  habe  ich  bisher  geschwiegen,  son- 
dern aus  Furcht,  damit  ich  nicht  den  Dank  als  Vorwand  zu 
nehmen  schiene  für  eine  voreilige  Schrift.  Jetzt  aber,  da  ein 
gerechter  Anläse,  der  mir  nicht  Ruhe  lässt,  mich  aufrüttelt,  be- 
eile ich  mich,  meiner  Schuld  und  meinem  Wunsche  zugleich  ge- 
nugzuthun.  —  Als  glaubwürdiger  als  alle  darf  ich  mich  viel- 
leicht bezeichnen,  sodass  ich  Glauben  finde  für  das,  was  ge- 
sagt werden  muss,  und  im  Stande  bin,  jene  Gottlosen  zu  beschä- 
men, wenn  anders  sie  für  Scham  noch  Raum  haben  (αν  άρα 
βουλαητται).  Denn  Erfahrung,  sagt  man,  ist  zuverlässiger  als 
[Belehrung  durch]  Worte.  Christus  aber  sei  mein  Zeuge,  und 
sein  Vater  mit  ihm,  dafür,  dass  ich  nicht  aus  Hass  gegen  diese 

*)  έπάξιον  muss  nach  dem  Zusammenhang  Substantiv  sein  =  έπαξίωοις. 
**)  Über  dies  mönchische  peregrinari  s.  meine  Antiquae  ßritonum  Sco- 
torumque  ecclesiae.  1882,  p.  68  sq. 

***)  wie  ein  Adler  sein  Junges,  —  das  Bild  scheint  im  Hintergrunde 
zu  stehen. 


,    —~    rröinacneiniicn 
=  in  nicht  gar  langer  Zeit)  noch  in  Gefahr 
in   dieser  Schrift   gleichsam  eine  schützend• 
m  mich  bemüht.  Überdies  nötigte  mich  das  zi 
jh  vor  dem  göttlichen  Gericht  mich  hätte  für« 
meine  eignen  schmerzlichen  Erfahrungen  m 
1  gebracht  hätten  mit  andern.    Dadurch  we 
m,  der  mich  erlöst  und  gerettet  hat,  Dank  at 
ii  das  Heil  andrer   mich  bemühe.     Und  unv 
jene  nicht  werden,  wenn  ich  auszusprechen  w 
ken  sich  nicht  scheuen.    Wohlan  denn,   so  τ 
cht  ziehen  (είς  μέβον  παρεωχνχλήΰωμεν)  alle 
hrheit  gerichteten  Erfindungen,  deren  sie  sich  d 
dienen,  die  in  ihren  mörderischen  Netzen  jämx 
lassen4*.    (Soweit  bis  col.  1360D.) 
ϊ  nähere  Ausführung   des   in   den   letzten  ^ 
lenen  Planes   entspricht  genau  den  Angaber 
(coL  1272A  u.  B),  sodass  der  sich  aufdrängend 
en  in  diesem  Abschnitt  eigentlich  dogmatisch- 
ingen  auegefallen  sein,  gegenüber  dieser  Har 
ikündigung  und  Ausführung  bald  zurücktritt, 
ich  hat  einen  mehr  referierenden  als  dogma 
Charakter,  und  wenn  auch  das  Ich  des  Verff 
itenden  Bemerkungen  nicht  wieder  erscheint, 
.  des  Verfassers  persönliche  Erfahrungen  aui 
er  zunächst  berichtet    Die  Nestorianer,  so 
i,  wenn  jemand  aus  der  Kirch«  »«  :λ ' 
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sie  röhmen  die  orthodoxen  Väter,  bringen  aber  zugleich  Bücher 
ihrer  Richtung  herbei,  ohne  die  Namen  der  Verfasser  zu  nennen, 
„lies  erst*,  sagen  sie,  „und  dann  erfahre,  wer  und  wie  bedeu- 
tend diese  Männer  gewesen  sind,  deren  Namen  du  Armseliger 
bislang  nicht  einmal  erfahren  hattest14  (1362B).  Weiter  locken 
sie  durch  weltliche  Vorteile:  reden  einem  Mönch  seine  Askese 
Tollig  aus  und  versprechen  einem  Cleriker  gute  Stellen.  Ja  sie 
nehmen  orthodoxe  Geistliche  auf,  ohne  von  ihnen  ein  Ausschei- 
den aus  dem  Clerus  der  Kirche  zu  fordern;  sie  begünstigen  ge- 
radezu solche  Heuchelei.  — 

An  diesen  autobiographisch-polemischen  Teil  fügt  sich  von 
cap.  7  (col.  1364B)  ab  eine   halb   schon  cap.  5  begonnene,  re- 
ferierende Polemik  gegen  Theodor  von  Mopsueste.    Cap.  7—37 
werden  seine  dogmatischen  und  exegetischen  Ketzereien  darge- 
legt, ohne  weitere  Kritik  als  die  Kraftausdrücke  der  Darstellung 
sie  enthalten.    Der  Verfasser,  der  von  sachlichen  Unwahrheiten, 
von  Verläumdungen,  sich  fernhält,  ist  bei  all  diesen  Mitteilungen 
davon  fiberzeugt,  dass  er  Unbekanntes  ans  Licht  zieht     Seine 
Mitteilungen  allein  genügen,  so  meint  er  offenbar,  die  Verworfen- 
heit Theodor's  zu  bezeugen.   Von  diesem  Theodor  kommt  Nesto- 
riue  her.  Darum  können  auch  die  freundschaftlichen  Briefe  ortho- 
doxer Väter  an  Diodor,  den  eigentlichen  Urheber  der  nestoria- 
nischen  Ketzerei,  ihn  und  Theodor  nicht  gegen  Anklagen  decken. 
Ebenso  wenig   verbale  Ungenauigkeiten   bei  altern  orthodoxen 
Vätern,   denn   nicht  um  einen  Wortstreit   handelt  es  sich  den 
Neetorianern  gegenüber,  nein,  um  die  Principien  der  Christologie. 
Im  Nestorianismus  ist  derselbe  Feind  wieder  aufgelebt,   der  in 
Paul  von   Samosata   bereits   überwunden   wurde:    deshalb   sind 
Diodor  und  Theodor,  ob  sie  gleich  nie  verurteilt  sind  (cap.  42. 
coL  1382  ABC),   dennoch   in   gleicher  Verdammnis   mit  ihrem 
Schüler  Nestorius,  den  das  Anathem  erreicht  hat.    Darauf  folgt 
(1384 A)  der  Schluss,  und  sodann,  abermals  von  einem  Prolog 
eingeleitet,  patristische  Citate  wie  bei  den  ersten  Büchern,  dies- 
mal aber  nicht  vor  allen  aus  den  orthodoxen  Vätern,  sondern 
vornehmlich   aus  Theodor,  Diodor  und  Paul  von  Samosata  (col. 
1384B — 1396,  aber  unvollständig,  ganz  bei  Canisius-Basnage  I. 
p.  582 — 596,  die  Stellen  aus  Theodor  vollständig  griechisch  bei 
Mai,  Script,  vei  VI,  299—312).     Welchen  Zweck  diese  χρήοειζ 
haben  sollen«  zeigt  deutlich  das  Schlusswort,  —  es  ist  zugleich 


.  „*,  *xci  aer  wanrneit 
numph  zu  lassen  über  die  Lüge.*' 
Soviel  über  die  Schrift  contra  Nestorianos 

Ihre  vorzügliche  Disposition,  die  Scharfe 
tnente  und  die  patristische  Gelehrsamkeit,  von 
t,  lässt  sie  als  eine  der  bedeutendsten  dogm 
Werke  ihrer  Zeit  erscheinen.    Doch  wer  war 
η  Namen  nennt  er  nirgends,  Mönch  oder  ( 
3II08  gewesen  (col.  1268  Β  vgl.  die  Übersetzui 
1362C  cap.  4  vgl.  das  Referat  oben  S.  29)  um 
dich  ersteres.    Erfahrt  man  nämlich  col.  136 
etzung  oben  S.  27),  dass  ihn  die  göttliche  Gl 
u  der  Nestorianer  gerettet  habe  „jco&ov  &ερμόι 
>vtfau,  so  scheint  dies  combiniert  mit  col.  13 
hinzudeuten,  dass  der  Verfasser  als  Mönch  zi 
kam,  von  ihnen  sich  verführen  Hess,   es  mit 
,u  nehmen,  dann  aber  eben  dadurch  irre  wurd 
1,  dass  sein  mönchisches  Gewissen  reagierte, 
irfahrungen  des  Verfassers  zur  Feststellung  se 
zu  verwerten,  fehlt  es  bei  seinem  eignen  Seh 
und  Stand  hier  noch  an  näherem  Anhalt, 
r  die  Zeit  des  Verfassers  aber  erhalten  wir  ] 
t.  In  der  Einleitung  zu  lib.  II  (col.  1317)  erwä 
ie  schon  oben  S.  24  im  Referat  angegeben  is 
den  monophysitischen  Bischöfen  Severus  voi 
α  von  Halicamass.    Die  aus  ihm  hervorgegi 
VIonophysiten  in  die  Severii»Tio~  - 


τ    ■»• 
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h  toig  νχεναντίοις  Ιπαναοταύαν  χατ*  αλλήλων   ζνγομαχίαν 
coL  131 7 Α).     Aus  alle  diesem  folgt,  dase  die  Bücher  contra 
Nestorianos  et  Eutychianos  frühestens  in  den  zwanziger  Jahren, 
aber  jedenfalls  noch  in  dem  damaligen  Menschenalter,  also  vor 
etws  550  geschrieben  sind.    Denn  jener  Streit  zwischen  Severus 
und  Julian  brach  ans,  nicht  lange  nachdem  der  im  Juli  518  er- 
folgte Tod   des   Kaisers  Anastasius  einer   antimonophysitischen 
Reaction  gegen  die  bisherige,  wo  nicht  monophysitenfreundliche, 
so  doch  mindestens  neutrale  Hofpolitik  Raum  gemacht  hatte  (vgl. 
Hefele, Conciliengeschichte2 II  § 233,  Herzog,  R.-E.2 X,  S.  242f.). 
Severus  und  Julian  waren,  den  Gewaltmassregeln  Kaiser  Justin's  I. 
zuvorkommend,  aus  ihren  Bischofsstädten  geflohen,  noch  ehe  die 
Wiederherstellung  der  Gemeinschaft  mit  Rom  im  Frühjahr  519 
definitiv  für   eine   entschieden   antimonophysitische  Politik   des 
Hofes  entschieden  hatte.    Schon  im  September  518  hatte  Severus 
Antiochien  verlassen  (Evagrius,  bist.  eccl.  IV,  4.  Migne,  Patrol. 
graec  86,  2  col.  2709  vgl.  Liberatus,  Breviarium  causae  Ne- 
etorianorum  et  Eutychianorum  c.  19.  Mansi  concil.  ampl.  coli.  IX, 
693  B);  in  Alexandrien  fand  er,  und  ebenso  der  etwa  gleichzeitig 
geflohene  Julian  eine  Zuflucht.    Hier  in  Ägypten,  der  Heimat 
des  Monophysitismus,  in  der  jetzt  von  den  verschiedensten  Seiten 
her  monophysitische  Flüchtlinge  sich  einfanden,  führte  eine  bis- 
lang unbeachtet  gebliebene  Differenz  über  die  Auffassung  der 
μία  φνύις  alsbald  zum  Streit  zwischen  den  beiden  Häuptern  der 
Monophysiten.    Julian  hielt  es  für  eine  notwendige  Consequenz 
des  Monophysitismus,  eine  Verklarung  der  menschlichen  Natur 
in  Christo  zur  αφ&αροία  bereits  von  der  ϊνωοις  der  Naturen  her- 
zuleiten: in  der  μία  φνβις  Christi  ist  ihm  ein  physischer  Unter- 
schied (φνοιχή  διαφορά)  zwischen  einer  unvergänglichen   gött- 
lichen und  einer  vergänglichen  menschlichen  Natur  nicht  mehr 
vorhanden  (vgl.  Leontius,  de  sectis  coL  1229).   Severus  dagegen, 
auf  dessen  Lehre  wir  später  noch  genauer  werden  eingehen  müssen, 
glaubte  die  άφ&αρύία  der  menschlichen  Natur  in  Christo  erst  seit 
ί&άνάοταοις  datieren  zu  müssen,  eine  begriffliche  Unterscheidung 
der  unvergänglichen  göttlichen  und  der  vergänglichen  mensch- 
lichen Natur  hielt  er  für  verträglich  mit  der  Annahme  einer  μία 
φναις,  doch  bezeichnete  er  diese  μία  φνοις  ausdrücklich  als  ovv&e- 
χος  (vgL  unten  §  4).    Diese  Differenz  hinsichtlich  der  Auffassung 
der  μία  φνύις  war,  wie  gesagt,   nicht  erst  jetzt  entstanden  — 
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ϋχ,  *is  es  oben  geschehen,  nicht  angeben.    1 
illen*)  verknüpfen  eng  die  Übersiedlung  der  1 
b   Alexandria  und   den   Ausbruch  des  Streik 
„  0.,  Leontius,   de  sectis  col.  1229CD).     V< 
rzehnt  des  Jahrhunderts  aber  sind  die  Verhältnis 
ite  Buch  der  Schrift  contra  Nestorianos  et  Eu 
setzt,    schwerlich   vorhanden   gewesen.     Frühe 
nziger  Jahren  kann  die  Schrift  contra  Nestorii 
mos  geschrieben  sein. 

Dies  bestätigt  sich  in   dem  dritten  Buche  dei 
ID.     Der  Verf.  spricht  hier  von  der  Kirche   ( 
ptstadt  als   der  Kirche  της   xcdcu  μεν  jivxioy 
<  χόλεοος  χαλονμενης.    Den  Namen  Theupolis 
ien,  als  es  nach  dem  Erdbeben  am  Mittwoch 
•er  528  neu  wieder  aufgebaut  wurde  (Theophanes 
I  p.  177  sq.).  In  den  sog.  Akten  der  collatio  cuj 
ihres  531  (Mansi  VIII,  817)  wird  der  neue  Name 
s  neben  dem  alten  gebraucht    Vor  529  also  is 
\  Nest  et  Eut  nicht  geschrieben.    Man  konnte  ν 
rm.  a  quo  noch  weiter  hinabzurücken,  wenn  man 
er  Verf.  der  Schrift  contra  Nestorianos  et  Euty 
Aiovvotog  kennt  (coL  12SSC.  1304D),  ja  ausd 
areopagitisches    Citat   als   „Dionysii  Areopag 
lorum  de  divinis  nominibus"  einführt  (in  den 
ollständig  gedruckten  χρήοεις  zu  lib.  H,  Gan 
p.  571).    Denn  es  ist  allbekannt  Ha«.  « — *- 
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benutzt  sind,  i.st  noch  nicht  entschieden.  Der  Verfasser 
-  Schrift  könnte  .selbst  einer  der  ersten  sein.  die.  den 
giten  anerkannten.  Wir  werden  später  auf  diese  Frage 
kommen. 

)enso  sicher  ist  der  term.  ante  quem  für  die  Schrift  contra 
ianoe  et  Eutychianos  zu  bestimmen.  Er  ergiebt  sich  aus 
-itten  Bache.  Dass  dieses  vor  dem  Concil  von  553,  ja  vor 
-sten  Edicte  JustinJan's  gegen  die  drei  Capitel,  also  vor 
lefele,  Conciliengeschichte2  11,  S.  810)  geschrieben  ist, 
licht  nur  die  Bezeichnung  der  Synode  von  Chalcedon  als 
Ιι-νταία  χααών  (col.  13SIA)  und  das  Eingeständnis,  dass 
und  Theodor  bislang  nicht  verurteilt  seien  (col.  1381 A, 
;  initio),  sondern  mehr  noch  der  gesamte  Inhalt.  Nach 
-sten  Edict  gegen  die  drei  Capitel  hätte  der  Verf.  nicht 
»gen  können,  dass  er  die  verborgene  Schlechtigkeit  der 
er  Theodor 's  von  Mopsueste  ans  Licht  ziehe  (col.  1357C), 
acht  meinen  können,  mit  seinen  Citaten  aus  den  Werken 
ire  undDiodor's  (coL  1383ff.  Canisius-Basnage  582ff.) 
mitzuteilen,  das  nur  ihm,  dem  frühem  Nestorianer,  be- 
sei  (col.  1377B).  In  der  Zeit  des  Dreicapitelstreites  hätte 
Hasser  ferner  nicht  soviel  Muhe  gehabt,  die  von  ihm  be- 
i  Schriften  Theodor's  sich  zu  verschaffen  (col.  1384  C),  in 
t  hatte  er  auch  den  Brief  des  Ibas  an  Maris  und  die  gegen 
gerichteten  Schriften  Theodoret's  nicht  unerwähnt  lassen 
l    Zwischen  ca.  52Θ  und  544  also  sind  die  Bücher  adrersus 


.  v.AMoocie  uer  tree  libri  adv.  Nc 
Eutychianoe. 

Dass  die  ίπίλνϋις  των  νχό  Σενήρον  χροβεβλ 
ψών   von   demselben  Verfasser  herrührt  wie 
a  Neetorianos  et  Eutychianoe,  das  macht  schon 
fellos.    „Was   ich  früher44,  so  beginnt  der  Vei 
en  Lehre  gemäss  aus  den  heiligen  Vätern  geea 
a  die  Nestorianer  und  Eutychianer,  das  genügt 
5  zur  völligen   Widerlegung   der  hohlen   Geda 
ihten  Weisheit  {των  ματαίων  λογιΰμών  της  ff, 
εως).    Da  sie  aber,  weil  sie  „Erfinder  schlech 
—  um  des  göttlichen  Apostels  Wort  (Rom.  1, 
hen   —  nicht*)  aufhören,  klügelnde  Fragen  a 
nfolgedeeeen  den  meisten  den  Schein  erwecke 
iten  sie  jetzt  neue  Argumente,  die  in  meinen  früh« 
;en  noch  nicht  berücksichtigt  seien,  so  war  ich 
lfforderung  euerer  göttlichen  Liebe  nachkomm 
\  jenen  [Büchern]  zwar  enthalten  ist,  aber  nie] 
iste  ausgeführt  wurde,  einen  Nachtrag  hinzuzu 
*  der  thörichten  Weisheit  gegenüber  ausser  j< 
vie  ich  glaube,  nicht  verächtlichen  Argumente 
nd  so  treu  zur  Wahrheit  stehet".    In  diesem  & 
riehung  auf  die  Schrift  contra  Neetorianos  et  Ei 
rs  wegen  des  doppelten  ψευδώνυμος  γνώϋις 
Eut.  col.  1269B  und  1316D)  und  wegen  der  1 
yv  αγαπώντες  zweifellos.    Ein  ebenso  unbest-w 
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scheidet;  auch  lässt  sich  die  Stelle  angeben,  auf  die  der  Yerf. 
der  hilvoiq  a.  a.  0.  sich  zurückbezieht,  es  ist  contra  Nest,  et  Eut. 
coL  1276  D  ff.  Endlich  zeigt  sich  die  Identität  der  Verfasser  so 
offenbar  in  der  Art  der  Argumentation,  in  der  Sprache  und  in 
den  entwickelten  dogmatischen  Anschauungen,  dass  es  Zeitver- 
schwendung wäre,  hierbei  langer  zu  verweilen.  —  Zeichen  ihrer 
Entstehungszeit  tragt  die  Schrift  nicht  weiter  zur  Schau,  doch 
wir  wissen  aus  dem  Eingang  genug:  sie  ist  einige  Zeit  nach 
den  Büchern  contra  Nestorianos  et  Eutychianos  geschrieben; 
ob  als  selbständige  Schrift  oder  als  Teil  eines  uns  noch  unbe- 
kannten Ganzen,  das  läset  sich  hier  nicht  entscheiden.  Doch 
notigt  das  Fehlen  eines  Schlusses  dazu,  diese  Frage  aufzuwerfen. 
Ihre  Beantwortung  wird  sie  in  §  14  finden. 

Dem  Inhalte  nach  ist  die  Epilysis  eine  Ergänzung  zu  den 
älteren  Büchern  adv.  Nest,  et  Eui  Die  Monophysiten  waren  dort 
mit  den  Nestorianern  zugleich  im  ersten  Buche  bekämpft,  aber, 
wahrend  im  zweiten  Buche  die  eine  Fraction  derselben,  die  Aph- 
thartodoketen ,  einer  besondern  Widerlegung  gewürdigt  war, 
gleichwie  im  dritten  Buch  die  Nestorianer,  hatte  sich  der  Ver- 
fasser gegen  die  Severianer  damals  nicht  besonders  ausgelassen. 
Dies  geschieht  nun  hier. 

Die  Schrift  ist  ein  Dialog.    Doch  hat  der  ακέφαλος,  der 
Sererianer,  nicht  mehr  zu  thun,  als  kurz  seine  Bedenken  und 
Fragen  zu  stellen,  der  Orthodoxe  lässt  ihnen  dann  eine  ausfuhr- 
liche Auseinandersetzung,  eine  ίπίλνύις   των  προβεβλημένων 
ονίλογιαμών  folgen.    In  der  Reihenfolge,  so  erklärt  unser  Ver- 
fasser (1916D),  habe  er  sich  trotz  der  durch  die  dialogische  Form 
gebotenen  Modificationen  an  die  Reihenfolge  der  Einwendungen 
gehalten  (191 6C;  άπο$ρημάτων  oder  άπο§ρήθεων  ist  zu  lesen 
statt  des  sinnlosen  από  ρημάτων).    Es  hat  ihm  also  eine  gegne- 
rische Schrift  vorgelegen.    Dass  diese  von  Severus  selbst  her- 
gerührt hat,  macht  ihr  Inhalt  und  die  Überschrift  der  έπίλνοις 
wahrscheinlich;  weitere  Spuren  wohl  eben  dieser  Schrift  werden 
sich  unten   (§   18)  gelegentlich  zeigen.     Den  άπο^ρηματα  des 
Severus  entsprechend,  zerfallt  nun  die  ίπίλνύις  in  etwa  8  ziem- 
lich scharf  von  einander  sich  abgrenzende  i πιλνοεις,  deren  Inhalt 
durch  die  folgenden,  kurz  formulierten  und  frei  reproducierten, 
severianischen  Einwendungen  charakterisiert  sein  mag: 

1)  Hat  Christus  individuelle  Menschennatur  angenommen? 
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ο)  wenn  auch  inbezug  auf  die  Trinitätslehre 
aeit  von  φνοις  (ovöla)  und  νπόύταβις  zugegel 
a  dem  Geheimnis  der  Menschwerdung  gegenüt 
minologie  sachgemäße  (cf.  Severus  bei  Mai,  S< 
.  VII.  p.  71  col.  a)  und  der  Tradition  entspreche 
>B. 

4)  Es  ist  Verleumdung,  wenn  man  unser  μία  φ\ 
einer  μία  φνΟίς  απλή  für  gleichbedeutend  hü 
IB. 

5)  Gegenüber  allen  Einzelwesen  (μοναδικά;  das'V 
offenbar  hin  zu  dem  Begriff  des  nur  in  der 
enen  Wesens)  sprechen  wir  doch  von  μία  φνι 

bei  Christo?  1928B— D. 

5)  Dass  einige  Väter  von  zwei  Naturen  in  Chris 
en  wir  nicht,  doch  was  sie  zu  ihrer  Zeit  durfte 

wegen  der  nestorianischen  Verdrehung  der  Ζ 
unthunlich  (vgl.  Severus  bei  Mai  a.  a.  0.  j 
)— 1929D. 

I  Doch  erkennen  auch  wir  zwei  Naturen  an, 
ov?j  τχ\  έπινοία.    Ist  das  ΰνγχναις,  wie  entgel 
r  Annahme  einer  Hypostase  dem  Vorwurf  dei 

—  1936C. 

Wie  ist  eine  ϊνωοις  denkbar,  die  das  μία  φν\ 

ass  sie  bei  der  nestorianischen  Consequenz  de: 
ankäme  ?   1936  D  —  fin.  1946  D. 

*s  unser  Verfasser  diesem  severianischen  Μλ«λ, 


■  Frage  ηιιι-h  dem  Verhältnis  der  Orthodoxie  des  sechsten 
iderts  zu  den  Severianern  hat  ein  allgemeineres  Interesse: 

•  richtigen  Beurteilung  dieses  Verhältnisses  hangt  die 
Vürdigung  der  dogmengeschichtlichen  Stellung  und  der 
politik  Justinian's  ab.  Justinian's  Regierangszeit  hat, 
agmengeschichtlich  beurteilt,  den  abschliessenden  Oha- 
ien  sie  auf  so  vielen  andern  Gebieten  zur  Schau  trägt.  Erst 
ustuiian's  Regierung  und  mit  Justmian's  Hülfe  ist  eine 
mensische  Orthodoxie  im  Orient  zum  Siege  gekommen, 
■n  der  herrschenden  Anschauung  abweichende  Urteil  wird, 
e  ich,   durch   das  Ganze   meiner  Untersuchung  bewiesen 

Hier  haben  wir  zunächst  nur  die  Grundlagen  zu  legen 
ι  allmähligen  Weiterbau.  Mit  wenigen,  auf  einzelne 
nachweise  verzichtenden  Bemerkungen  müssen  wir  dabei 
;reifen  auf  die  christologischen  Streitigkeiten  der  frühe- 
t 

Die  christologischen  Aussagen  der  neutestamentüchen 
toller  gehen  ans  von  der  historischen  Person  Jesu, 
en  meisten  der  sog.  apostolischen  Väter  —  dem  Barna- 

*  wohl  am  wenigsten  —  steht  der  geschichtliche  Jesus, 
übte  Herr,  im  Mittelpunkt  ihrer  Gedanken  von  Christo. 

Apologeten  wird  das  anders ;  sie  nehmen  bei  dem  Logos, 
ι  vorweltlichen  Sein  Christi  den  Ausgang  ihrer  christo- 
tn  Sneculation,  und  während  noch  Irenäus  in  dieser  Hin- 


_«,«*•  menr  entgegen.     Der   philosophische 
«über  vertraten  sie  deshalb  trotz  ihrer  Abweü 
η  praexigtentianischen  Auffassungen  einen  archs 
±,  weil  auch  sie  noch  τοη  der  historischen  Per 
gen.    Durch  die  Verurteilung   Panl's   τοη  Sei 
τ  archaische  Best  beseitigt    Die  philosophisch« 
nun  der  anerkannte  Ausgangspunkt  der  Christ 
hundert  lang  bemühten  sich  sodann  die  Theolo 
uk,  eine  einheitliche  Vorstellung  über  die  Art  < 
η  Seins  Christi  durchzusetzen.    Seit  381  war  c 
t     Über  den  Logos  und   sein  Verhältnis  zum 
wusste  man  nun  sehr  genaue  Angaben  zu  mach 
ehe  man  soweit  war,  rächte  sich  die  Verachiebui 
ipunktes  der  christologischen  Aussagen,  welche 
geten  inauguriert  war.    Eben  das,  τοη  dem  in 
gangen  war,  die  historische  Persönlichkeit  Jesu 
lfasebares  Ratsei  geworden.     Wo   blieb  die  m 
lichkeit  Jesu,  wo  blieb  die  Möglichkeit  ethisch 
eines  Lebens  und  Leidens,  wenn  man  in  dem  h 
ranachst  nur  den  göttlichen  Logos  sah?    Oder 
lheit  der  geschichtlichen  Person,  wenn  man  zu 
t  und  die  Menschheit  Jesu  festhalten  wollte? 
igst  hatte  man  sich  gewöhnt,  der  Person  Jesu 
er  göttlichen  und  einer  menschlichen  Natur  zc 
e  göttliche  Natur  wusste  man  nun  Bescheid,  — 
e  Entwicklung  aber  trug  ihre  Fehler  «'- 


*»«^*  ■*»       Λ  «4  Λ  &%  ~  — 


ι 
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Problems  gefanden,  welche  allen  anerkannten  Forderungen  ge- 
recht geworden  wäre.    Die  antiochenische  Schule  war  dazu  schon 
deshalb  nicht  imstande,  weil  ihre  Anschauung  nicht  innerhalb 
der  Entwicklungslinie  lag,  welche  durch  die  dogmengeschicht- 
lichen Ereignisse  seit  der  apologetischen  Zeit  bezeichnet  war. 
Der  Verfasser   der  Schrift  contra  Nestorianos   et  Eutychianos 
lib.  III  (coL  1388D  ff.  besonders  1392D)  hat  Recht,  wenn  er  einen 
Zusammenhang  der  antiochenischen  Ghristologie  mit  Paul  von  Sa- 
moeata  behauptet  (vgl.  Harnack  in  der  Theol.  Literaturzeitung 
1883  coL  566)*).    Die  Christologie  der  Antiochener  unterscheidet 
och  von  der  altern  der  dynamistischen  Monarchianer  nur  durch 
die  schuldige  Rücksichtnahme  auf  das  Nicaenum,  ihre  Christo- 
logie ist  die  an  die  zweite  Person  der  Trinitat,  nicht  mehr  an 
die  gottliche  μονάς,  angeknüpfte  Anschauung  der  dynamistischen 
Monarchianer.    Man  würde  freilich  zuviel  sagen  (vgl  Thoma- 
siue,  Dogmengeschichte  I,  S.  329),  wenn  man  behauptete,  der  an- 
tiochenische Christus  sei  eine  Person,  deren  eigentliches  Subject 
der  Mensch  Jesus  sei    Consequent  durchgeführt  würden  die  Ge- 
danken der  Antiochener  allerdings  bei  dieser  Anschauung  an- 
kommen, und  soweit  von  einer  Einheit  der  historischen  Person 
des  Herrn  bei   ihnen  geredet  werden  kann,  soweit  sind  sie  be- 
reits bei  dieser  Anschauung  angelangt.    Aber  eben  das  ist  cha- 
rakteristisch  für   die   antiochenische   Christologie,    dass   sie   so 
ausschliesslich  nicht  mehr  von   dem  historischen  Christus  aus- 
geht; sie  hat  einen  doppelten  Ausgangspunkt.    Der  eine  ist  der 
praexistente  filius  dei,  der  andre  der  von  Maria  geborne  filius 
David.    Beide  verhalten   sich  zu  einander  wenig  anders  als  der 
Mensch  Jesus  und  die  göttliche  μονάς  im  dynamistischen  Mon- 
archianismus.    Die  Vollständigkeit  beider  Naturen  war  bei  dieser 
Anschauung  freilich  leicht  festzuhalten,  eine  wirkliche  Einigung 
der  Naturen  aber  vermochten  die  antiochenischen  Formeln  nicht 
deutlich  zu  machen.    Man  erkannte  zwar  die  Forderung  an,  dass 
in  Christo  ein  είς  müsse  angeschaut  werden  können,  aber  man 
wurde  dieser  Forderung  nur  scheinbar  gerecht  durch  einen,  dem 
doppelten  Ausgangspunkte   entsprechenden  Wechsel    des   Beur- 


*)  Schon  im  vorigen  Jahrhundert  ist  auf  diese  Verwandtschaft  hin- 
gewiesen n.  a-  von  Feuerlin,  Dies,  de  baeresi  Pauli  Sam.  und  von  J.  6.  Ehr- 
lich, Dise.  de  exroribus  Pauli  Sam.   Lips.  1745  p.  21 — 31. 


,  ..vuvunuB,  sermo  1,  übersetzt  voi 

r,  Migne  P.  L.  48,  col.  762  A).     Factisch  blieb 
►ς  χάί  άλλος,  ein  Nebeneinander  von  zwei  φνύε 
'εις  oder  προοωπα,  ein  Nebeneinander  von  zv 
)  Ghristologie  konnte  die  Entwicklung  nicht  anfe 
bisherige  Richtung  aufzugeben. 
Die  Alexandriner  dagegen  hielten  sich  ganz  ii 
den  Apologeten  her  laufenden  Entwicklungslini 
ogeten  die  Menschwerdung  nur  ein  Widerfahrni 
jogoe  gewesen,  der  man  im  System  tiefere  Bede 
sonnen  hatte,  so  hatte  man  seit  Irenäus  und  Or 
viel  gelernt.    In   dem   menschgewordenen   Ix 
den  Vollzug   der   rein    physisch   gedachten  Ei 
3hen  anschauen,  die  Beschaffung  der  άφ&αραία 
ί  anheimgefallne  menschliche  Natur.    Die  %νω 
eiden  Naturen  in  Christo  war  deshalb  den  AU 
ligiös  wertvoller  Begriff.    Und  von  hieraus 
lie  Vollständigkeit  der  menschlichen  Natur  ein  ι 
at,  το  γαρ  άχροοληχτον,  α&ερόχεντον  (Gregor, 
[eive  ep.  ad  Cledonium  I]  Migne  P.  G.  37,  co 
Trotzdem  ist  noch  bei  Cvrill*)  die  alte  Gru 
nbar:  von  dem  Logos  geht  er  aus,  der  Logos 
bildende  intern  Gottmenschen  oder,  mehr  im 

Kme  genaue  dogniengeechichtliche  Monographie  üb« 
endes  Bedürfnis.  Die  allgemeinem  Darstellungen  in  < 
en  und  auch  h*J  Π  λ-•»--    *• 


κι  Γ'ΰλ'    ττ/4   ti-Kt'H iirojtijOi ii)^   χαΐ{•ι~/ι\    titiffiuOK/ttros   Μ 

77.  col.  24l'lB).  Als  sein  Fleisch  nimmt  der  Logos  das 
an,  macht  sich  zu  eigen,  was  des  Fleisches  ist,  und  teilt 
Kit  dem  Fleische  mit,  was  φνοιχώς  nur  dem  λόγος  eignet 
lomasius,  Dogmengesch.  I  S.  333  ff.,  Dorner,  II s  S.  77, 
z,  S.  112  ff.)-  Dass  Cyrill  dabei  eine  allolmatg  der  Na- 
lwies,  ist  bekannt:  hwoovvteq  τοίννν  —  nur  diese  Stelle 
eitleren  —  της  έναν&ρωχήβεως  τον  τρόπον,  ορωμιν 
φναεις  αννηλ&ον  άλλήλαις  χα&'  tvoMHV  άόιαοχαΰτον 
ως  xal  ατρίχτως '  η  γαρ  Οαρξ  οάρξ  ίατι,  xal  ον  Φεότης, 
ίγονε  &ΐον  αάρξ  •  ομοίως  öh  χα'ι  6  λόγος  &εός  έστι  χ<ά 
;,  et  χίά  Ιόίαν  ίποιήοατο  την  αάρχα  οίχονομιχώς  (ad 
.  Ι,  Migne  77,  col.  232C,  vgl.  die  Ausführungen  de  in- 
Linigen.  Migne  75,  col.  1197Dff.).  Selbst  nicht  geboren 
,  selbst  nicht  leidend  und  sterbend,  macht  sich  der  Logos 
iderfahmisse  seines  Fleisches  selbst  zu  eigen  (cf.  ζ.  B. 
igne  77,  col.  45D  u.  48A;  ep.  39,  Migne  77,  coL  180C). 
e  von  den  Kappodokiem  noch  gebrauchten  Begriffe  χρα- 
ϊχοοις  u.  s.  w.  hat  Cyrill  ausdrücklich  zurückgewiesen 
.  ad  Acacium  Migne  77,  col.  200A).  Dennoch  redet  man 
Iten  von  einem  cyrillischen  Monopbysitismus.  Mit  wel- 
echte  ?  Diese  Frage  hat  gerade  für  Justinian's  Zeit  eine 
i  Bedeutung, 
nn  Cyrill  den  Antiochenern   gegenüber  die  Einheit  der 


lucu,  wenn  man  die  μία  φ\κ 
iiion  der  Naturen  entstandene  neue  Summe 
μία  φύύις  Χριοτου  redet  Cyrill,  sondern 
ϋ-tov  λόγου  οεοαρχωμεΐΎ/.    Die  Natur  des 
bleibt  eine  auch  als  οεοαρχωμίνη;  —  μία 
?ς  ή  τον  λόγου  φνϋις'  Ιο  μεν  Sk  οτι  οεοάρχωτ 
χηοεν  (ep.  ad  Acacium,  Migne  77,  col.  193 Β). 
ϊνωοις  ist  die  μία  φνοις  Christi  entstanden, 
ieben  trotz  derselben  und  ist  durch  dieselbe 
χρχωμένη  geworden.     Nichte  zeigt  so  deut 
ael,  wie  völlig  CyriH's  Ghristologie  vom  Logos 
ihme  der  menschlichen  Natur  hebt  nicht  nur  c 
»nlichkeit  des  Logos  nicht  auf,  sondern  nicht  ei 
ler  φυΰις.    Die  menschliche  Natur  kommt  ζ 
es  λόγος,  allein  diese  ΰυν&εΰις  hebt  die  Einh 
όγον  nicht  auf,  ου  γαρ  Ιπί  μόνον  των  άπλώ\ 
άλη&ώς  λέγεται,  άλλα  xca  ίπϊ  των  χατά  C 
ov  όχοΐόν  τι  χρήμα  έοτιν  ο  αν&ρωπος,  ο  i 
ος  (ad  Succeneum  Ι,  Migne  77,  ep.  46,  c< 
ums  eit   Christus,  Migne   75,  col.   1285 C). 
ι  nach  Cyrill  auch  nach  der  ϊνωύις  von  μι 
reden,  ohne  damit  die  Menschheit  Christi  zi 
lie  Erwähnung  der  Menschheit  liegt  eben  in 
,  das  hinzugefügt  wird  (ad  Succensum,  ep.  I 
Δ).    Man  wird  den  Gedanken  sich  am  leid 
ch  das  in  vieler  Hinsicht  unzureichende,  al 
cht  verschmähte  τ*:υ 
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geworden,  sodass  er,  der  είς,  die  Ιδιώματα  beider  Naturen  είς  tv 
ονλΜγει  (de  incarn.  unigen.,  Migne  75,  col.  1244 B). 

Völlig  klar   werden  diese  Gedanken   erst,  wenn  man  die 
Formel  zu  verstehen   sucht,   welche  Cyrill  am  häufigsten  an- 
wendet, die  Formel  ix  όνο  φνύεων  εϊς•    Wie  kann  Cyrill,  so 
fragt  jeder  moderne  Mensch,  in  dieser  Weise  das  προ  της  ενώ- 
ύ&ος  und  μετά  την  ϊνωοιν  unterscheiden?    Vor  der  ίνωύις  ist 
doch  die  menschliche  Natur  erst  recht  nicht  vorhanden  gewesen  ? 
Nach  unsern  Begriffen  allerdings  nicht,  anders  aber  nach  den 
Begriffen  jener  Zeit    Das  menschliche  Individuum  entsteht  erst 
durch  die  Geburt,  die  menschliche  Natur  aber  besteht  vor  den 
einzelnen  Individuen  als  die  Gesammtheit  der  Wesenseigentüm- 
lichkeiten der  Gattung.    Christus  hatte  nach  Cyrill  zwar  mensch- 
liche φνοις,  cL  h*  der  Logos  hatte  die  sämtlichen  Wesensmerk- 
male der  menschlichen  Natur  angenommen  als  Bestimmtheiten 
seines  individuellen  Seins,  individueller  Mensch  aber  war  er  nicht. 
Aus  diesen  Voraussetzungen  erklärt  sich  das  ix  δύο  φνύεων  είς. 
Dase  dies  Cyrill's  Gedanken  gewesen  sind,  darf  man  zuver- 
sichtlich behaupten.    Doch  muss  daneben  stark  betont  werden, 
dase  Cyrill  noch   nicht  imstande  gewesen  ist,  diese   Gedanken 
in  klarer  Weise  und   mit  gesicherter  Terminologie  darzulegen. 
Dies  zeigt  sich  besonders  im  Gebrauch  der  termini  φύύΐς  und 
νχόοταοις.     Innerhalb  der  trinitarischen  Speculation  hatte  die 
alexandrinische  Theologie  während  des  vierten  Jahrhunderts  ver- 
lernt, ovöia  (oder  φνύις)  und  νπόύταύις  als  identische  Begriffe 
zu  gebrauchen.  Dort  nahm  die  Theologie  schon  im  endenden  vierten 
Jahrhundert  an,  dass,  wie  die  Epilysis  des  Leontius  col.  1924 C 
und  1928 Β C  inbezug  auf  Trinitätslehre  und  Christologie  aus- 
führt, φνύΐς  und  νπόύταοις  sich  zu  einander  verhielten  wie  Gat- 
tungemerkmale  und  Individuum,  χοινόν  und  Ιδιον.   In  der  christo- 
logischen  Speculation  aber  wirkte  die  alte  Terminologie  nach: 
φνοις  und  νπόοταύις  braucht  Cyrill  hier  mehrfach  promiscue,  so- 
dass also  νπόοταύις  auch  für  das  χοινόν  der  Natur,  φύοις  auch  für 
die  individualisierte  Natur  gebraucht  wird,  vgl.  die  bei  Lequien, 
opera  Jo.  Damasc.1,  p.  37  not  citierten  Stellen:  είς  λοιπόν  νϊός,  μία 
φύϋις  αυτόν  (ep.  ad  Eulogium,  Migne  77,  col.  225  D*));  άονγ- 


*)  Diese  Stelle  ist  nach  dem  oben  S.  42  Gesagten  zu  erklären,  denn 
Cyrill  fahrt  fort:  ως  οαρχω&έντος  τον  λόγον. 


**  xirmiauiieii  monarchiane 

len  könnten,  in  der  Christologie  ebenso  entsch: 
en  Jahrhundert  die  Schüler  Lucian's  inbezug  auf  < 
wüte  nur  als  individuelle  anerkennen  wollten  unc 
ind  νπούταοις  zu  unterscheiden  gar  keinen  Anlas; 

*)  Eine  sehr  richtige  und  vollständige  Erkenntnis  dies« 
α  die  orthodoxen  Collocutoren  bezw.  der  Vorsitzend« 
Severianie  des  Jahres  531,  und  es  sei  mir  gestattet,  dt 
der  beachtenswerten  Äusserungen  auf  dieselben  bei 
α:  Gontradicentes  dixerunt:  In  epistula  duodecic 
lue]  duae  8ub8istentia8  [υποστάσεις]  pro  duabus  naturis 
jopus:  Antiqui  patres  et  maxime  Romani  pro  substan 
ι  [Ms.  naturam,  φνσις]  subsistentiam  [νπόστασις]  nuncu 
unam  naturam  et   unam    suhstantiam  ita  et  unam 
e  trinitatis  esse  dicebant.    Orientalibus  vero  sanctis 
a  euscipientibue  subsistentiam,  et  sicut  tres  persona« 
entiae  in  sancta  trinitate  dicentibus,  per  multa  tempo 
est  inter  orientales  et  occidentalee  sanctas  eeclesias; 
t  occidentalee  Sabellianorum  sectam  defendere  suspica 
licehant  esse  in  trinitate  subsistentiam,  occidentalibui 
jrianam   sectam   sequi  dicentibus   eo,  quod   tres   eub 
e.  —  id  est]  tres  alterius  substantiae  vel  naturae  person 
im  imitationem  Arii.    Quam  divisionem  per  sanctum 
ivit.    Utriueque  enim  linguae  peritus  utrasque  partes 
l  concordiam  revocavit,  et  ab  eo  tempore  usque  in  hodi 
nos  et  apud  Romanos,  sicut  una  substantia  et  una  ι 
oscipitur,  et  sicut  tres  personas  in  sancta  trinitate  co 
lubeistentiae  glorificamus.   Si  (Ms.  sie)  auditis  igitur, 
er  beatue  Cyrillus  idem  dicebat  esse  substantiam  qi 
stentiam  et  ideo  in  ίΐκ•  ^«~j~ -— 


ich  schon  bei  Cyrtfl  eint•  schärten'  Ttiriiiinolo<iie  sich  an- 
zeigt sich  darin,  duss  die  Termini  u-cjoij  xttfl•'  νπόιϊταοιν 

όνο  ff  cotoji•  nicht  mit  Ί-νωοις  χατα  y.roir   und   tx  όνο 
(Οίων  alternieren,  obwohl  der  Terminus  ϊνωΟις  φνϋΐχή 
erer  Zeit  beibehalten  wird,  und  bisweilen  von  Ovo  φνΟεις 
ϊ-χοοτάβεις  gesprochen  wird, 
ran  man  unter  diesen  Umständen  von  einem  Monophyai- 

CyriU's  sprechen?  In  dem  Sinne  nicht,  als  ob  Cyrill  in 
is  eine  durch  die  Vermischung  der  beiden  Maturen  ent- 
le  neue  Natur,  eine  Christusnatur,  gesehen  hätte.  Dem 
>richt  weder  der  Terminus  ivcooiq  ψυοιχή,  noch  die 
1  μία  ψνοις  τον  &εον  λόγου  ΰεβαοχωμένη,  noch  das  ix 
>οεων  εις,  noch  endlich  die  Behauptung,  die  Zweiheit  der 
η  könne  nur  χατά  μόνην  την  &εωρίαν  wahrgenommen 

■τ  Ausdruck  ϊνωοις  φυαιχή  stand  allerdings  ursprünglich  in 
JÜBcher  Zeit  in  Gorrelativität  mit  den  Begriffen  χράοις, 
ις  und  ähnlichen,  für  Cyrill  ist  er  aber  bereits  eine  abge- 
;  Münze  der  älteren  Zeit.  Der  Ausdruck  ist  auch  weit 
in  Curs  gewesen,  als  oft  angenommen  wird.  Er  sagt 
ill  nicht  mehr  als  die  communio  naturarum  und  commu- 
idiomatum  der  lutherischen  Dogmatiker.  Die  Unvermischt- 
r  Naturen  auch  nach  der  ϊνωοις  bat  Cyrill  ausdrücklich 
■tet  (vgl.  ep.  4  ad  Nestor.,  Migne  77,  col.  45  C ι  ονχ  ως  της 
ioemv  διαφοράς  άν%ρημένης  6ιά  την  ϊνωοιν,  das  doppelte 


-ν-  uie  andre  zu  den 

scneut  sich  Cyrill  so  wenig  wie  Athanasius 
r  Natur  geworden,  einer  Christusnatur,  * 
eine  Menschennatur  wird,  wobei  doch   d 
3  und  Leib  an  sich  un verwandelt  und  unvein 
e  dies  Cyrill's  Meinung,  dann  wäre  dieselbe 
itischen  in  der  That  wenig  verschieden.    Es 
Schon  oben  ist  darauf  hingewiesen,  dass  C 
ir  Natur  Christi  spricht.    Ausdrücklich  hat 
nicht  von  einer  μία  φνΰις  ΰεααρχωμένον 
\τος  (quod  unus  sit  Christus,  Migne  75,  co 
3n  μία  φνύις  redet,   denkt  er  stets  an  die  μ 
λόγον  (οεύαρχωμέν?]).    Diese  Formel  vertri 
lein  späteren  Dyophysitismus. 
Veiter  ist  das  έχ  δνο  φνΰεων  εϊς  nicht  ander 
'rill  es  factisch  gebraucht.    Dass  dies  ίχ  δνο 
en  iv  δνο  φνύεύιν  εϊς  nicht  entgegengesetzt 
on  Cyrill  unendlich  oft  gebrauchte  Bild  voi 
ccensum  ep.  2.  Migne  77,  col.  245 Α  hat 
r  Erklärung  dieses  Bildes  von  zwei  Naturen 
dien  (ovo  .  .  .  έχ   αυτόν  νοονμεν  τας  φνϋεί 
η   dieser  Stelle  (col.  245  Β)   einen  der  späte 
η  Lehre  entsprechenden  Satz  —   den  Satz, 
habe  φνοει  αν^ρωχόττ/τος  —  ausdrücklic 
^νοτρόχως  λέγοιτο  τοντο*).     Hat  er  doch 
ymbol  von  433  (ep.  39,  Migne  77,  coL 
rag  ah  εναγγελίχάς  χάί  Λ~-"• — Λ 
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<ίξ  Ιφ  ϊνος  χροοωχον,  τάς  δε  διαιρονντας  ως  ixl  δνο  φν- 
u<ov% 

So  bleibt  als  die  des  Monophysitismus  am  meisten  verdäch- 
tige Formel  diejenige,  welche  behauptet,  nach  der  ϊνωβις  seien 
die  beiden  Naturen  θεωρία  μόνη  zu  unterscheiden  (vgl.  unter 
Tiden  Stellen:  quod  unus  sit  Christus,  Migne  75,  col.  1292 B). 
Allein  wenn  man  dies  &εωρία  μονή  durch  den  Gegensatz  von  in 
abstracto  und  in  concreto  erläutert,  so  wird  man  den  Gedanken 
CyrilTs  nicht  gerecht.  Das  ϋ-εωρία  μονή  erklärt  sich  richtig 
nur  aus  dem  nestorianischen  Gegensatze,  der  überall,  wo  jenes 
ΰεωρία  μόνη  eich  findet,  entweder  ausdrücklich  erwähnt  oder 
wenigstens  vorausgesetzt  wird.  Dem  διαιρείν  oder  τέμνειν  τον 
Iva  Χριοτόν  εις  δνο  νίονς  oder  πρόϋωπα  oder  νχοΰτάΰεις  tritt 
das  διαιρείν  τ#  d-εορία  μόνη  entgegen,  nicht  um  die  Zweiheit 
der  Naturen  als  etwas  Unwirkliches  zu  bezeichnen,  sondern  um 
darauf  hinzuweisen,  dass  die  Person  Jesu  eine  einheitliche  sei, 
an  der  erst  der  betrachtende  Verstand  die  durch  die  ε'νωαις  nicht 
aufgehobenen  Naturunterschiede  zu  erkennen  vermöge.  Auch 
Seele  und  Leib  in  dem  einheitlichen  Menschen  meint  Gyrill  nur 
ΗωρΙα  μόνη  (quod  unus  sit  Christus,  Migne  75,  col.  1292 B), 
nur  Iv  φιλαίς  έννοίαις  χάί  ως  Iv  Ιοχναΐς  θ-εωρίαις  (ep.  ad  Suc- 
cens.  Π,  Migne  77,  col.  245 A)  unterscheiden  zu  können.  Auch 
dies  θ-εωρία  μόνη  διαιρείν  widerspricht  deshalb  der  späteren, 
dyophysitischen  Orthodoxie  nicht. 

So  hätte  also  CyrilTs  Anschauung  nichts  Monophysitisches? 
Das  habe  ich  nicht  behauptet  und  will  ich  nicht  behaupten. 
Cyrül  hat  das  δνο  φνΰεις  mehrfach  ausdrücklich  zurückgewiesen 
z.B.  de  recta  fide  ad  reginas,  Migne  76,  col.  1212),  und  wenn 
auch  hier  wieder  stark  zu  betonen  ist,  dass  Cyrül  das  όνο  φνβεις 
in  seiner  nestorianischen  Ausprägung  vor  Augen  hat,  die  wie 
όνο  φνύεις  so  auch  δνο  νχούτάΰεις  annahm,  so  lässt  sich  doch 


*)  Ee  ist  dies  kein  Widersprach  gegen  Anathem.  4  contra  Nestor. 
(Migne  77,  col.  120C),  weil  Cyrill  dort  den  nestorianischen  Gegensatz 
des  προσώποις  όνσΐ  ηγονν  νποατάσεσι  . . .  öiavfyfiv  im  Auge  hat.  Nur 
der  Schein  eines  Widerspruchs  entsteht  durch  die  Unklarheiten  der  Ter- 
minologie CyrilTs  (vgl.  oben  S.  43  f.).  Doch  ist  zuzugeben,  dass  Cyrill  von 
sich  aus  die  seinen  Gedanken  allerdings  nicht  widersprechende,  aber 
doch  vom  Gegner  ihm  gelehrte  Terminologie  des  Unionssymbols  vielleicht 
nicht  gefunden  hätte. 
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gegangene  μία  φνοις   neuer  Art,   und   nie) 
$ις  τον  ϋ-εου  λόγου  οεΰαρχωμένη.  —  Zusammen 
behaupten  zu  können: 

a)  Cyrill  ist,  wenn  man  von  ungenauen,  durcl 
ief  gewordenen  Sätzen  und  von  der  Unsicherheit 

Termini  φναις  und  νπόβταοίς  absieht,  Monop 
ern  nach  seiner  Anschauung  lediglich  die  φίι 
OV  in  Christo  eine  selbständige  Hypostase  hat, 
ischliche  Natur,  als  ein  Hinzugethanes,  gleichsam 

&εία  φύοις  gewürdigt  wird. 

b)  Soweit  aber  neben  der  Annahme  der  Anlrj 
ischlichen  Natur  eine  Zweiheit  der  Naturen  behai 
i,  soweit  hat  Cyrill  sie  behauptet.  Eine  Μ 
ματα  der  Naturen  (de  incarn.  unigen.  Migne  75, 

b  eine  Mischung  der  Naturen  selbst  hat  er  gelei 

c)  Doch  wird  der  schon  durch  die  Voraussetzu 
stasie  der  menschlichen  Natur  hervorgerufene 

;  Schein  der  cyrillischen  Anschauung  dadurch  noc 
der  Begriff  der  μία  φνοις,  obwohl  eigentlich  η 
ie  μία  φνοις  τον  λογον,  dennoch  vermöge  der 
herheit  im  Gebrauch  der  Termini  φνοις  und  vx 

hnung  für  die  einheitliche  Persönlichkeit  des  6c 
Der  ethische  Begriff  der  Persönlichkeit  fehlt 

hysische  Kategorien   (μία  φνϋΐς,  μία  νχοοταο 

>ung  der  Einheit  in  Christo.  — 

τ  Gegensatz  zwischen  Cyrill  und  «W   a-*---1 
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nähme,  Christas  sei  individueller  Mensch  gewesen,  vertraglich 
ist  Der  tiefstliegende  Differenzpunkt  war  also  der:  ist  Christus 
individueller  Mensch  gewesen  oder  nicht? 

3)  Ist  dieser  letzte  Grund  der  Verschiedenheit  der  antioche- 
nischen  und  alexandrinischen  Christologie  blossgelegt,  so  erkennt 
man  leicht,  dass  die  Eintrachtsformel  von  433  (Cyrill,  ep.  39, 
Migne  77,  col.  173 CSF.)  eine  wirkliche  Einigung  nicht  bringen 
konnte.  Die  Hauptdifferenz  war  völlig  unerörtert  geblieben. 
Cyrill  hat  auch  nach  433  noch  von  der  μία  φνοις  τον  ΰ-εον 
Ι&γου  οεοαρχωμενη  gesprochen,  umgekehrt  hat  Theodoret  es  nie 
anders  wissen  wollen,  als  dass  όνο  νποοτάοεις  seien  in  dem 
einen  Christus  (vgl.  Bertram,  Theodoreti  episcopi  Cyrensis 
doctrina  christologica.  Hildesheim  1883.  S.  149). 

Auch   zu  Chalcedon   ist  die  theologische  Streitfrage  nicht 
ausgetragen.    Man  würde  freilich  zuviel  sagen,   wenn  man  be- 
hauptete, dass  zu  Chalcedon  dem  Orient  die  occidentalische  An- 
schauung octroyiert  sei,  welche  (vgl.  die  vortreffliche  Charakte- 
ristik bei  Harnack,  Dogmeugeschichte  I.  S.  639),  ohne  auf  die 
philosophischen  oder  psychologischen  Schwierigkeiten  der  Frage 
sich  einzulassen,  einfach  das  volle  deus  et  homo  von  dem  einen 
Christus  aussagte.    Denn  es  scheint  allzuwenig  beachtet  zu  wer- 
deu,  dass  unter  den  gemässigten  Antiochenern  d.  h.  unter  denen, 
die  an  der  alt-antiochenischen  Tradition  noch  weit  weniger  fest- 
hielten als  Theodoret,  bereits  vor  der  berühmten  ep.  Leonis  ad 
Flarianum  die  chalcedonensischen  Schlagwörter  cursierten.    Als 
in  Eutyches  diejenige  Gestalt  der  alexandrinischen  Theologie  zur 
Verantwortung  gezogen  wurde,  die  ohne  Verständnis  für  Cyrill's 
feine  Distinctionen  beim  eigentlichen  Monophysitismus  angelangt 
war,  d.  h.  die  μία  φνοις  des  Gottmenschen  als  das  Resultat  einer 
durch  die  ϊνωΟίς  vollzogenen  Vergottung  der  menschlichen  auf- 
faeste  und  deshalb   das   όμοονύιος  ήμίν  bestritt:   da  haben  die 
Gegner  des  Eutyches  in  Constantinopel  (vgl.  Mansi  VI,  p.  649  sqq.) 
nicht  etwa  die  genuin  antiochenische  Zweihypostasenlehre  ihm  ent- 
gegengesetzt, sondern  haben  von  einer  Hypostase  Ix  όνο  φνοεων 
(a.a.  0.  679),  teilweise  auch  Iv  όνο  φνοεοιν  (ib.  685  C),  gesprochen. 
Flavian's  Glaubensbekenntnis  vom  Frühjahr  449  (Mansi  VI,  p.  539, 
Tgl.  Hef  el  e,  Conciliengeschichte  II 2,  p.  340)  enthält  durchaus  chal- 
cedonensische  Formeln,  behauptet  μία  νπόοτααις  έν  όνο  φνοεοι 
und  lehnt  doch  das  μία  φνΰις  τον  ϋ-εον  λόγον   οεοαρχωμενη 
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~iai;£.cu    wissen.    Daraus  erklärt  man 

ι  Glaubensbekenntnis  Flavian's  der  Einfluss  Cyri 
der  der  antiochenischen  Tradition.     Es  hat  zu 
auch  damals  im  Orient  Theologen  gegeben,  d 
en  Weg  der  orthodoxen  Mitte  (vgl.  de  sectis,  Ä 
1,  col.  1200  A)  durch  halbe  Anlehnung  an  jede 
len.    Ein  Mann  der  Art  ist  Euseb  von  Dorylä 
h  dem  Flavian  thut  man  schwerlich  Unrecht,  w 
m  Kreisen  zuzählt.     Leo   hat  diese  Kreise  vie 
r  beeinflusst  als  sie  ihn.    Doch  wenn  auch  das  C 
alb  mehr  ist  als  eine  Sanction  der  abendländisch 
•,  dennoch  bleibt  es  eine  Entscheidung  in  Fora 
ι  eine  klar  durchdachte  theologische  Lehre  noch 
hatte  sich  begnügt,  das  Mysterium  mit  mysteriö 
eschreiben,    die   zum  Teil   dem  Schatze   der   & 
:  Parteien  entlehnt  waren.   Der  eigentlichste  Di£ 
?  Frage,  ob  Christus  individueller  Mensch  gewes 
—  wurde  nicht  völlig  ausgetragen.    Nicht  völlij 
zunächst  scheint  die  Frage  erledigt  zu  sein.    I 
halcedon  ist  cyrillischer,   als  es  vielfach  dargc 
usnahme  des  Iv  δυο  φνΰεύΐν  lassen  sich  alle 
sisten  wörtlich,   bei  Cyrill  nachweisen.    Ausdi 
behauptet,  dass  die  Naturen  zu  einer  Hypostas 
.    Sodann  sind  als  rechte  Erläuterungen  des  re< 
lerkannt  (Mansi  VII,  p.  114): 
CyrilT8  epp.  synodicae  an  Nestorius,  d.  h.  a)  ai 
irlich   verl es«" ä  /ίτ~γ-ι 
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2.  CyriU's  ep.  an  die  Orientalen  d.  h.  ep.  39,  der  berühmte 
Brief  ,Laetentur  caeli"  mit  dem  Unionssymbol  von  433.  Migne 
"i,  coL  173  sqq. 

In  diesen  Briefen  Cyrill's  findet  sieb  freilieb  seine  Formel 
ώ  φνβις  τον  #eov  λόγον  οεβαρχωμίνη  nicht,  Übrigens  aber 
bit  in  ihnen  Cyrill's  Anschauung  einen  klaren,  eigentlich  mono- 
phjaitUcher  Missdeutung  nicht  fähigen  Ausdruck  gefunden.  Zum 
Beweise  nur  einige  Citate:  ep.  4,  coL  48C:  άλλα  xal  Iv  χροο- 
Ί-Ίψα  οαρχός  μεμενί/χως  όπερ  ην;  ep.  17,  coL  112Α:  ϊνα  μό- 
νον ((δότες  Χριόταν,  τον  ix  θ-εον  πατρός  λόγον  μετά  της  ιδίας 
(•όρκος;  ibid.  112Β:  ίνω&εϊς  χατά  φνοιν  dem  Fleische  wie  unsere 
Seele  dem  Leibe;  ibid.:  ενωΰις  φναιχή;  ibid.  C:  ενω&εϊς  xaö•' 
txmaoiv;  ibid.  11CA:  ονόε  γάρ  έατι  διχλονς;  ibid.  11GB  wird 
bei  Besprechung  von  Job.  14,  9.  10,  30  auf  die  &ιία  φύοις  hin- 
gewiesen, gegenüber  Joh.  8,  40  aber  nur  bemerkt,  dass  wir  hier 
denselben  Logos  erkennen  xal  Ix  των  της  άν&ρωχότητος  αντον 
/»ΊρβΜ>;  ibid.  1 16C:  νχοοτάΰει  μι$,  rjj  τοΰ  λόγον  οεβαρχαιμίν$; 
ibid.  120Α:  xaff*  νχόοταοιν  ενωϋας  ίαυτφ  το  άν&ρώχινον 
ΊίΒ.  die  neutrale  Auedrucksweise);  ibid.  121 D  Anathem.  12: 
Hff/ς  ίστανρωμϊνος  οαρχί.  —  In  ep.  39  ist  nichts,  was  dieser 
cyrillischen  Anschauung  widerspricht;  auch  der  berühmte  oben 
S.  46  schon  citierte  Satz:  τάς  oi  εναγγίλιχάς  xal  άχοατυλιχάς 
*fpl  τον  χνρίον  ψωνας  ϊομεν  τους  9-εολόγονς  ανόρας  τάς  μεν 
"οονχοιονντας  ως  Ιψ  ίνας  προοώπον,  τάς  δε  διαιρονντας  ως 
ίχ]  δύο  ψναεων,  verträgt  eine  cyrillische  Ausdeutung.  Hätte 
nun  zu  Ghalcedon  nur  das  Symbol  erlassen  und  diese  cyrillischen 
Briefe  anerkannt,  dann  wäre  hier  der  Streit  zwischen  den  An- 
Üachenern  und  Alexandrinern  wesentlich  im  Sinne  Cyrill's  ent- 
schieden,   die  Anbypoetasie  der  menschlichen  Natur  Christi  an- 

ram  Tom  Chalcedonense  nicht  reeipiert  sei.  Der  Vorsitzende  antwortet: 
Si  omnea  fomiaa  et  de  Uni  ti  ο  nee  fidei  in  Epheso  ad  versus  Nestorium  facti 
cantüii  «useepit  et  confirmavit  Chalcedonense  concilium,  quemadmodum 
hanchabuit  refeilere?  8ed  qnia  adversus  Neetorii  hlasphemias,  quae  duae 
mtnras  in  duae  pereonas  et  duaa  sabsistentias  \νποστάοι ις]  dividunt,  nnam 
pertonam  et  tuuun  sub  eisten  tiam  \ί~πόβχαθιν\  volebant  definire,  illa  autem 
epistnla  dnarum  eabsistentiarnm  intulit  mentionem,  propterea  proprie  eam 
(HS.  ea)  nominare  distulerunt,  ut  non  invenirentur  aut  Uli  ant  sibi  esse 
contrarii,  sed  magis  illam  alteram  epistularu  ejus  praeposuerunt,  quae 
»per  conaensu  symboli  Nicaeni  laudata  est  (d.  i.  die  oben  1"  genannte), 
et  eam,  quae  ad  Orientale«  scripta  est. 
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ouicne  Fragen  gar  nicht  ein  — ,  ι 
ge  Sätze  gut  alexandrinisch  klingen  (ζ.  B.  c 
nostram  ille  susciperet  et  suam  faceret),  wen 
)ndern  Hypostase  der  menschlichen  Natur  ni 
),   so  wird   hier  doch  die  Selbständigkeit  d 
ur  in  einer  dem  Cyrill  fremden  Weise  betont 
lit  esse  mortalium;  c.  4:  non  dedignatus  est  h 
*;  und  vor  allem  den  schon  zu  Chalcedon  selbst 
ζ  in  cap.  4:   agit  utraque   forma  cum  alterii 
i  proprium  est,  verbo  scilicet  operante  quod 
e  exequente  quod  carnis  est).    Solch  ein  selbs 
yyetv)  der  menschlichen  Natur  widerspricht  d 
.hauung  ganz  entschieden,   obwohl  nicht  geh 
,  dass  in  den  damaligen  philosophischen  Ans* 
ichkeit  eines  Ausgleichs  lag:   es  konnten  die 
göttlichen  und  der  menschlichen  Natur  lediglic 
ungsfahigkeiten   der  Naturen   aufgefasst  wer 
die  μία  νπόύταΰΐς  resp.  die  una  persona  — 
1  sich  nicht,  doch  ist  es  unnötig,  hier  auf 
;ehen  —  in  Actualität  gesetzt  werden.   Aller 
ist  in  Chalcedon  selbst  noch  nicht  angedeute 
enn  der  auf  der  Räubersynode  abgesetzte  Τ 
las  tv  πρόοωχον  und  das  είς  νιος  μονογενι 
in  δύο  νποΟτάοεις  nicht  aufgegeben  hatte  — 
as  Fehlen  eines  Anathems  gegen  die  όνο  ν. 
tonense  — ,  zu  Chalcedon  restituiert  wurde  ^o 
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die  Abendlander  und  Theodoret  das  λόγος  έϋτανρωμένος  οαρχΐ 
aus  CyrilPs  epist.  17  nur  unter  Umdeutungen  anerkennen  können. 
Wie  sollte  das  Chalcedonense  interpretiert  werden,  cyrillisch 
oder  abendländisch-antiochenisch?  Wer  sollte  mehr  gelten,  Cyrill, 
der  erbitterte  Gegner  des  Diodor  von  Tarsus  und  Theodor  von 
Mopeueete,  oder  Theodoret,  der  Geistesverwandte  dieser  beiden, 
der  Verfasser  einer  Gegenschrift  gegen  die  vom  Chalcedonense 
anerkannten  Anathematismen  CyrilTs? 

Angebahnt  war  zu  Chalcedon  die  Antwort  durch  das  Über- 
wiegen des  cyrillischen  Einflusses ;  wirklich  anerkannt  aber  war 
die  cyrillische  Interpretation  des  Chalcedonense  erst  dann,  wenn 
die  Anhypostasie  der  menschlichen  Natur  mit  der  Annahme  der 
vollkommenen  Menschheit,  das  λόγος  Ιοτανρωμένος  ϋαρχί  mit 
dem  „agit  utraque  forma"  etc.  in  Einklang  gebracht  war,  und  wenn 
die  Stellung  Theodoret's,  Theodor's,  Diodor*s  zum  Chalcedonense 
offen  erörtert  war.  Das  ist  in  Justinian's  Zeit  geschehen,  und  da- 
durch ist  unter  Justinian  das  Dogma  der  alten  griechischen  Kirche 
zum  Abschlues  gekommen. 

Wenn  wir  dies  etwas  genauer  zu  verfolgen  versuchen,  so 
werden  wir  durch  die  Sache  selbst  zu  unserm  Autor  contra 
Neetorianos  et  Eutychianos  zurückgeführt. 

Die  nächsten  sechzig  Jahre  nach  dem  Chalcedonense  waren 
fär  eine  Erledigung  der  in  Chalcedon  ungelösten  Fragen  nicht 
geeignet.    Erst  als  519  im  Orient  das  Chalcedonense  restituiert 
war,  war  Anlass  und  ßuhe  zur  Erörterung  dieser  Fragen  vor- 
banden.   Und  in  eben  diesem  Jahre  beginnt  auch  die  Erörterung 
bereits.    Man  sieht  das  an  einem  Doppelten.     Zunächst  in  dem 
Auftreten  der  sog.  scythischen  Mönche  für  das  λόγος  οτανρω&εϊς 
οαρχί  und   gegen  Diodor  und  Theodor,   sodann   in   der  durch 
Severus   von  Antiochien   angeregten  Discussion   über  das  Ver- 
hältnis der  epist.  Leonis  ad  Flavianum  zu  Cyrill.    Von  Ersterem, 
τοη  den  scythischen  Mönchen,  wird  in  anderem  Zusammenhange  zu 
sprechen  Gelegenheit  sein  (vgl.  unten  §  17);  auf  den  severianischen 
Monophysitismus  müssen  wir  hier  etwas  näher  eingehen. 

Die  Julianisten  (Aphthartodoketen)  brauchen  uns  nicht  auf- 
zuhalten, sie  giengen,  wie  das  Referat  über  Cyrill  oben  S.  45 
zeigt,  über  Cyrill  ebensoweit  hinaus  als  Eutyches.  Severus  da- 
gegen wollte  die  genuin  cyrillische  Anschauung  festhalten  und 
warf  dem  Chalcedonense  nur  das  vor,  dass  es  durch  das  iv  όνο 


.*  kjucuju  gesetzt. 

Auiang  dieses  Jahrhunderts  aus  den  zahlreiche 
erue  nur  wenige  Fragmente  kannte  (s.  Fabricii 
14  sqq.),  sind  durch  Cardinal  Mai  mehrere  Schrii 
igen  Severuscitaten  veröffentlicht  worden,  und 
der  syrisch,  wenigstens  bruchstückweise,  wiede 
.  eccl.  des  Johann  von  Ephesus  und  aus  der  viti 
>en  Verfassers  die  biographischen  Angaben  übe: 
rollständigen.    Leider  sind  die  vita  Severi  und  d 
bezüglichen  Abschnitte  der  historia  ecclesiastica 
»ffentlicht  (von  Land,  Anecdota  syriaca  IL  Bd. 
ihnten  griechischen  Fragmente  finden  sich: 

1.  in  der  sog.  „Antiquorum  patrum  doctrina  de 
>nett  (β.  über  dieselbe  unten  §  7)  bei  Mai,  Script 

nov.  coli  VII.  1833,  p.  6-73, 

2.  in  des  „Leontius  Hierosolymitanus"  contra  M( 
diese  Schrift  8.  unten  §  13)  Mai,  1.  c,  p.  110 

s  bei  Migne  86,2,  coL  1769—1901. 
.  in  der  aus  dem  sechsten  Jahrhundert  stammend 
sonst  unbekannten  Eusthatius  monachus  ad  r 
sticum  de  duabus  naturis  adversus  Severum  bei 
—291  und  daraus  bei  Migne  86,  1,  col.  901—' 
ie   Schrift  „Justiniani  imperatoris   contra   Mob 
.  c,  p.  292—313  (Migne  86,  1,  col.  1103—11' 
chrift  unten  §  21)  bietet  nichts  Neues,  und  von 
xegetischen  Fragmenten  kann  hier  abgesehen 
f  Grund    dieser   Fragmente   ha*  °*v —    ^ 
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wie  Cyrill  halt  er   im  Gegensatz   zu  den  Julianisten  das  fest, 
dase  der  Unterschied  der  Naturen  durch  die  ενωβις  nicht  auf- 
gehoben sei  (ep.  ad  Solonem:  τά  ίξ  ων  6  'Εμμανουήλ  ύφεοτήχει 
χώ  μετά  την  ϊνωΰιν  ου  τέτραπται,   ύφέΰτηχε  δε  έν  τη  ενώ- 
6U  χτλ,   Migne  86,  2,  col.   1845  D).     Selbst  nach  der   ανά- 
ΰταϋις  bleibt  die  ΰάρξ  trotz  des  Unvergänglich werdens  mensch- 
liche βάρξ,  völlig  gleich  also  den  durch  die  dereinstige  άνά- 
βταΰις  vollendeten  Christen  (contra  Felicissimum  I,  c.  5:  ή  ΰάρξ 
τον  Εμμανουήλ   το  ix  γης  είναι  μετά  τήν  άνάΰταοιν  ου  με- 
tißaXs  xal    μετεχώρηοεν    είς   &εότητος    φύοιν,    αλλ'    ίμεινεν 
h\  της  Ιδίας  ονϋίας,  Mai,  1.  c,  ρ.  9,  col.  a).    Ja  deutlicher  als 
Cyrill  und  weit  geflissentlicher  behauptet  Severus,  dass  wir  mit 
unserem  reflectierenden  Verstände   auch   μετά  τήν  ϊνωΰιν  die 
zwei  Naturen  unterscheiden,  d.  h.  um  ihren  wesenhaften  Unter- 
schied wissen  könnten  (contra  Grammaticum  III,  17:  τήν  διαφοράν 
όϊξάμενοι,  δύο  τάς  φύοεις  έν  αυτω  νοουμεν,  τήν  μεν  χτιΰτήν, 
τψ  de  αχτίϋτον,  Migne  86,  2,  col.  1845 C).    Diese  Behauptung 
der  zwei  Naturen  teile  er,  so  versichert  Severus  gar,   mit  den 
Nestorianern  (1.  c.  1845  D:  το  δυο  φύοεις  λέγειν  εϊτουν  όνομάζειν 
χοινον  ήμίν  χάί  Νεοτορίω  μέχρι  του  γινώΰχειν  τήν  διαφοράν 
τον  ϋ•εου  λόγου  χάί  της  ΰαρχός);  allein  diese  Behauptung  der 
zwei  Naturen   ist  nur  ein   Wissen   um   die   άαύγχυτος   ϊνωύις 
derselben,   sie  ist  kein  Teilen  der  φύοις  (ετέρα  μέν  ίβτι  χατά 
φυαιν  Ιδίαν  ή  ΰάρξ  παρά   τον  ix   &εοϋ  πατρός   φύντα  λόγον, 
ϊτερος  δ*  αν  χατά  γε  τον  της  Ιδίας  φυΰεως  λόγον  ο  μονογενής* 
αλλ*  ου   το    εΐδέναι  ταύτα,    μερίζειν  έοτΐ  τήν   φύοιν 
μετά  τήν  ε'νωοιν  Mai,  1.  c,  ρ.  8,  col.  b).    Severus  will  mit 
der  Behauptung  der  δύο  φύοεις  nicht  mehr  als  χατά  τον  ϋο- 
φωτατον  Κύριλλον  ΰ-εωρία  μόνη  άναχρίνειν  τήν  ούοιώδη  δια- 
φοράν των  Ουνενεχϋ-έντων  άπο$ρήτως  εις  ϊν  (contra  Grainmat., 
Migne  86,2,  col.  1841C);  den  chalcedonensischen  Dyophysitis- 
mus  weist  er  aufs  entschiedenste  zurück   (sermo  in  Trishagium: 
d  δε  μετά  τήν  ϊνωοιν  iv  δυόί  φύαεοι  γνωριΰ&ήαεται,  λύεται 
μεν  ή  ϊνωαις,  τη  δυάδι  διαιρε&εΐΰα,  μεριΰ&ήοεται  δε  το  μυοτή- 
ριον  χάί  τη  μεν  ϋ•εία  φύαει  τήν  ά&αναΰίαν,  τη  δε  άνΘ-ρωπίνη 
τον  θάνατον  άποχληρώοομεν,  Migne  86,  1,  col.  932 Α). 

Dies  letzte  Citat  zeigt  zugleich,  wo  der  eigentliche  Nerv 
des  severianischen  Widerspruchs  gegen  das  Chalcedonense  zu 
suchen  ist.    Es  ist  das  abendländisch-antiochenische  Element  im 


,   //  κοινωνία  των  μορψί 

ι,    χαϊ   νπογνωμιχης    δια&έοεως,   χα&ώς   6  . 
ηδριος,  Migne  86,  1,  col.  925  C).    Diese  Behai 
\ixdt  ενέργειαι,  die,  wie  Severus  höhnend  sagt  (i 
b),  consequenterweise  zur  δνάς  d-ελημάτων  fiih 
eint  dem  Severus  ebenso  unvernünftig  wie  ketzei 
•,h),  sie  macht  ihm  das  Chalcedonense  unannehn 
medicum  Prosdocium:   */  οννοδος  Χαλχηδόνος 
ρωμαίων  ηγηύάμενος  ίχχληοίας,  δυο  φνΰεις  ίπί 
τούτων  ενεργείας  οριΰαμενοι  μετά  την  αφρα 
ιίως   ανα&εματιζέο&ωύαν ,    ως   τον    ϊνα   Χρίύ 
ύωπα  χαταμερίοαντες'  ον  γαρ  ίνεργεί  ποτέ 
ύτώοα,  Mai  L  c,  ρ.  71).    Severus  gründet  alsc 
ch  gegen  die  ep.  ad  Flavianum  auf  die  cyrillisch» 
halb  anerkannte  Annahme  der  Anhypostasie  ( 
η    Natur.      So    scheint    Severus    auch    hier    ζ 
ischen  Gedanken  festzuhalten;  allein,  wenn  ma 
so  erkennt  man  m.  E.  gerade  hier,  dass  Sevei 
inaus  bei  eigentlichem  Monophysitismus  angel 
:,  —  so  sagt  er  in  einer  ep.  ad  Joannem  abbat 
unter  Berufung  auf  την  φωνί\ν  τον  πανύοφο 
ρεοπαγητιχον  την  λέγονοαν  αλλ"  άνδρω&έντι 
ινα  την  d-εανδριχην  ένέργειαν  ημίν  πεπολιτε* 
ψεν  ονν&ετον  χαι  νοονμεν  —  μίαν  ομόλογο 
νπόΰταοιν  ΰεανδριχήν,  ωύπερ  χαϊ  μίαν  φνοιν  ι 
\αρχωμενην  .  . .  ϊως  αν  ονν  είς  Ιοτιν  6  Χριο\ 
)τον  την  τε  φνοιν  *">  ~~- 
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nicht  geschieht  — ,   so   würde   auch  diese  μία  ενέργεια  zunächst 
die  des  λόγος,  der  ϋ•εΙα  φνοις  sein.    Auch  Severus  vermag  sich 
zu  Zeiten  in  den  Grenzen  dieser  cyrillischen  Tradition  zu  halten; 
so  redet  er  (bei  Eusthatius,  Migne  86,  1,   col.  925 C)   da- 
Ton,  dase  6  λόγος  την  οάρχα  μετεΰτοιχείωοεν  εις  την  εαντον 
ίόξαν  τε  χαϊ  ένέργειαν.   Doch  dies  ist  nicht  die  durchschlagende 
I     Betrachtungsweise  des  Severus.    Schon  der  Ausdruck  μία  φνύις 
ονν&ετος  und  der  parallele  μία  ενέργεια  ΰννϋ-ετος  weist  da- 
rauf hin,  dass  Severus  nicht  wie  Cyrill  vom  λόγος  αύαρχος  aus- 
geht, sondern  von  der  Annahme  einer  μία  φνβις  des  λόγος  εν- 
βαςχος.    Diese  μία  φνοις  bezeichnet  er  im  Bewusstsein  einer 
ονβιώόης   διαφορά  zwischen  Gottheit  und  Menschheit  als  eine 
ötWiToc.    Dasselbe  beweist   der  areopagitische  terminus  einer 
χαινή  &εανόριχή  ενέργεια.    Severus  hat  ihn  nicht  nur  über- 
nommen, wie  man  auch  ein  ungenaues  dictum  probans  sich  ge- 
fallen läest,  wenn  man  bessere  nicht  hat,   sondern  er  hat  sich 
selbst  häufig  so  auegesprochen,  dass  gerade  dies  χαινή  als  zu- 
treffend erscheint    So   beschrankt  unsere  Fragmente  sind,   so 
läest  sich  doch  behaupten,  dass  Severus  mehrfach  so  argumen- 
tiert hat,  wie  wir  ihn  bei  Eusthatius  in  einem  sermo  in  Na- 
tiritatem  argumentieren  sehen:  ποίας  ovv  φνύεως  Ιδίαν  ένέρ- 
Jttov  είχωμεν  το  βαδίζειν  ijtl  τον  νδατος,  άποχρινάοΒ-ωοαν  ol 
μετά  την  ϊνωύιν  ήμίν  τ  ας  δνο  φνΰεις  εΐοάγοντες.    Της  &είας; 
xd  χώς  θ-εότητος  Ιδιον   το   ΰωματιχοίς  Ιέναι   jioöh;    *Αλλά 
tfjq  αν&ρωχίνης;    χαϊ  χώς  ονχ  άλλότριον  άν&ρώπον  το  kjil 
της  νγρας  ονοίας  περιπατεΙν\ 'Αλλά  πρόδηλον  χαϊ  ουδα- 
μώς άμφίβολον,  εΐ  μ?)  έχοντες  με&νομεν,   ως  τον  ϋ-εον  λόγον 
ταυ  δι    ημάς  ϋαρχοο&έντος,   ενός  χαϊ   άμερίοτον  τνγχάνοντος, 
(ψέριβτος  νχάρχει  χαϊ  ή  ενέργεια'  χαϊ  Ιδιον  ην  αντον  το  πεζενειν 
Ιχϊ  τον  νδατος,  έν  ταντφ  το  &εοπρεχες  έχων  χαϊ  το  άν&ρο')- 
χινον  (Migne  86,  1,  coL924CD  vgl  86,  2,  col.  1772D).    Ganz 
dementsprechend  redet  Severus  in  dem  oben  aus  Mai  1.  c.  p.  71 
dtierten  Fragment  von  der  einen  φύοις  des  einen  Christus. 
Das  ist  nicht  cyrillisch.    Cyrill  und  Severus  unterscheiden  sich 
ebenso  wie  die  Formeln  μία  φναις  τον  &εον  λόγον  οεβαρχω- 
μένη  und  μία  φνΰις  τον  &εον  λόγον  οεοαρχωμένον.  —  Es 
läset  sich  freilich  nicht  leugnen  und  ist  oben  auch  zugegeben, 
dass   Cyrill   manchmal  die  Grenze  tiberschreitet,   die  ihn  von 
Severus  trennt;  das  von  Cyrill  und  von  Severus  gleich  häufig 


«ffiscnen  Öeverus  und  Cyrill  ui 

Ibe  zeigt  sich  auch  darin,  dass  das  επινοία 
iiqbIv  bei  beiden  eine  verschiedene  Bedeutui 
tte  es  an  dem  Nestorianismus,  an  den  wir 
ο  νπούτάύεις  oder  gar  δνο  προοωπα  seine 
verus  steht  dem  ΰεωρία  δνο  das  ενεργεία  ό 
genüber:  was  d-εωρία  unterschieden  wird,  i 
ι  Unterschiedenes  vorhanden.    Deutlich  zeigt 
es  Severus  ixivola  auch  zwei  Hypostasen,  jf 
terscheiden  will   (jkv  rjj  Ixivola  διαιρούμενοι 
ow  νχούταοεΰιν  ΟννεπινοεΙται  xal  τα  πρόοα 
?,  Migne  86,  1,  col.  924B;*).    Das  beweist,  d 
χχρίνειν  bei  Severus  nicht  mehr  bedeutet,   al 
an  die  μία  φνοις  τον  Χριύτον  herangebraci 
srus  war  von  Haus  aus  Monophysit.    An  der  I 
φνΰις  hat  er  wegen  des  für  die  Erlösungslehre  : 
der  φνοιχή  ϊνωύις  (vgl.  das  Citat  oben  S. 
religiöses  Interesse.   Nun  hat  er  sich  aber,  voi 
nt,  durch  das  Studium  CyrilTs,  von  der  specu 
)it  des  massiveren  Monophysitismus  tiberzeugt 
•  nachträglich  mit  seinem  Monophysitismus  ein 
das  freilich  ernst  gemeint  war,  aber  nicht  e 
ar  war,  da  das  monophysitische  μνύτηριον  einei 
3rnsten  d-εωρία  χρίνειν  spottet.    Dies  Mystei 
besser  anstaunen  und  anbeten,  als  mit  Hülfe  \ 
ie  und  Metaphysik  beschreiben.  Es  ist  dah#»r 

rnpr  in  der  ^,— 
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ibil  929 Α     eine    grosse    Menge    von  Widersprüchen    gefunden 
haben.    Bezeichnend  klagt  Eusthatius  col.  921 C:  "//  τάχα  εν  00 1 
mixcu  λνειν  την  ϊνωοιν  xai  ΰννάγειν  αντήν,  χάί  όταν  μεν  βονλχι 
byoQüq  τάς  φνοεις,  οτε  δε  ϋ-έλεις,  νχεξίΰτανται.    Diese  schwan- 
kende Stellang  des  Severus  erklärt  sich  eben  daraus,  dass  er 
einen  Standpunkt  vertritt,  der  durch  Concessionen  an  die  ent- 
gegenstehenden in  sich  unhaltbar  geworden  ist.    Der  Monophysi- 
tismus  des  Severus  ist  nicht  die  genuin  cyrillische  Anschauung, 
sondern  er  ist  ein  durch  cyrillische  Gedanken  corrigierter  Mono- 
phyatiemus.    Eben  dies  machte  ihn  für  seine  Zeit  gefahrlich. 
Was  man  an  Eutyches  getadelt  hatte,  das  verurteilte  auch  Seve- 
rus, er  vertrat  eine  Anschauung,  wie  sie  ohne  die  zum  Chalce- 
donense  fuhrende  antiochenisch-abendländlische  Reaction  wahr- 
scheinlich   als   die   durch   das  Ephesinum   von   431    geforderte 
Orthodoxie  gegolten  hätte  (vgl.  oben  S.  47  Anm.),  er  griff  im 
Chalcedonense  eben  das  an,  was  in  ihm  als  ein  mit  dem  cyril- 
lischen Element  noch  nicht  verarbeitetes,  abendländisch-antioche- 
nisches  Element   anerkannt  werden  musste.     Und  dieser  seve- 
rianische  Monophysitismus  machte   sich   geltend   eben   in   dem 
Zeitpunkt,  als  nach  längeren  Jahren  monophysitenfreundlicher 
oder  doch  wenigstens  neutraler  Politik  des  Hofes  das  Chalce- 
donense restituiert  und  durch  die   wiederhergestellte  Einigung 
mit  dem  Abendlande  die  Bürgschaft  ftir  seine  Aufrechterhaltung 
gegeben  war. 

Wie  schwierig  diese  Situation  war,  zeigt  der  später  noch 
genauer  zu  erörternde  theopaschitische  Streit:  der  römische 
Bischof  widerstrebte  einer  vom  Chalcedonense  indirect  aner- 
kannten cyrillischen  Formel  (vgl.  oben  S.  51).  Denn,  wenn  es 
recht  ist  —  und  so  versichert  das  vom  Chalcedonense  anerkannte 
zwölfte  der  Anathematismen  CyrilTs  — ,  von  dem  λόγος  Ιοτανρω- 
μίνος  οαρχί  zu  reden,  so  ist  die  theopaschitische  Formel  ίνα  της 
αγίας  τριάδος  .πεπον&έναι  ύαρχί  ihrem  christologischen  Gehalte 
nach  durchaus  orthodox  im  Sinne  des  cyrillisch  interpretierten 
Chalcedonense.  Die  Formel  steht  auf  ganz  derselben  Linie  mit 
dem  Θεοτόκος.  Die  Möglichkeit  der  Aufrechterhaltung  des 
Chalcedonense  im  Orient  hieng  davon  ab,  ob  man  imstande  war, 
den  Severianern  gegenüber  die  Bestimmungen  des  Chalcedonense 
unter  einander  in  Einklang  zu  bringen  und  das  Abendland  von 
der  Richtigkeit  dieser  Deutung  des  Chalcedonense  zu  überzeugen. 


_  würzen  Formeln  wurde  m 
uie  Formeln,  in  welche  die  christologischt 
spitzen,   sind  die  von  Chalcedon.    Cberdiei 
der    nähern  Begründung  charakteristisch  f\ 
nicht  exegetische,  nicht  religiöse  Argument* 
dem  philosophische,   und  die  philosophiscl 
welcher  die  Argumente  unsere  Verf.  ruhen,  is 
telischer,  nicht  platonischer  Herkunft    Unser 
läufer  des  Johann  von  Damaskus.    Dies  alles 
zuweisen,  würde   ein  eigenes  Buch  erfordern, 
gedanken  will  ich  anzugeben  versuchen. 

Alles  Seiende  ist  unter  sich  verbunden  c 
eamen  Merkmale  des  Allgemeinen  (ταΐς  xa& 
wird  aber  getrennt  durch  die  specifischen  Diffei 
χοιοίς  διαφοραΐς  1301 D).  —  Der  allgemeinste 
iebt,   ist  also    eben  der  der   ovoia;   Gott,   £ 
iere,  Pflanzen  fallen  unter  ihn  (1921C).    Der  η 
•iff  ist  der  des  Genus;  mehrere  γένη  sind  unfc 
terscheiden  (192 ICD).    Ein  Beispiel  sei   der 
ter  den  auch  der  Mensch  fallt:  το  ζώο  ν. 
\  Gattungen,  stehen  die  Arten,  είδη  (1921 C 
m  Begriff  —    „sie   entstehen*,  konnte  man 
ι  unsere  Verf.  wie  im  Sinn  des  Aristoteles 
us  die  είδοχοιοϊ  διαφοραί,  die  specifischen 
iten    (1301D).     Unter   diesen   άδοχοιοι    Λ 
oteles  (vgl.  Zeller,  Philosophie  der  fc~-  -1 
S.  206  Anm.  i*  -1  * 
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Specks  Mensch,  το  λογιχόν.  Dieser  Begriff  der  εΐόοχοιοϊ  δια- 
fOfNti  ist,  wie  das  Folgende  beweisen  wird  (vgl.  auch  1928  D),  auch 
bei  unserm  Verf.  zu  constatieren;  ihm  entsprechend  bezeichnet 
er  die  είδοχοιοί  όιαφοραί  als  die  χοώτητες  ουσιώδεις  (1277D) 
oder  als  χοιότητες  ονϋια>6ώς  χατ  αντών  (i.  e.  χστά  των 
βίαιων)  κατηγορούμενοι  (1280Β)*).  Da  nun  das  Wort  für  das 
Wesen  des  είδος  φύαις  ist  oder  ovala  im  engern  Sinne  (vgl, 
unten),  so  wird  die  φναις  charakterisiert  durch  die  Eigentümlich- 
keiten des  γένος  und  durch  die  διαφοραΐ.  Diese*"1)  sind  daher 
oiwrarotal  της  οΰοίας  (1945 Β),  sind  ovOioxotol  Ιδιότητες,  την 
ftwr  τον  νχοχειμενον  δηλούντες  (1928C).  Die  φναις  oder 
«cur  des  Menschen  beispielsweise  wird  charakterisiert  durch  das 
£Äw  ilvai  —  dies  ist  eine  χοινότης  des  Genus  ζώον  —  und 
durch  das  λογιχόν  und  Φνητόν  είναι,  die  specifischen  Differenzen, 
durch  welche  die  Species  Mensch  sich  von  andern  Species  des 
'Jenue  ζώον  unterscheidet  (1945  B). 

Die  specifischen  Differenzen  fuhren  erst  bis  zu  den  Species. 
Zu  den  Individuen  {άτομα  1917  Α)  gelangt  man  von  den  Species 
in  ginz  ähnlicher  Weise  wie  zu  diesen  von  den  είδη:  den  δια- 


')  Die  Gleich setzung  von  είδοποιαΐ  διάφορα!  und  ποιότητες  ovatiö• 
*'!  irt  in  den  beiden  Schriften,  die  wir  bis  jetzt  vor  uns  haben,  aller - 
dag•  nicht  direct  ausgesprochen.  Es  ist  das  Zufall ,  denn  sie  ist  selbet- 
icntindlioh.  Hau  Überzeugt  sieh  leicht  davon,  wenn  man  die  Gedanken 
uiuraeg  Verf.  mit  den  indirect  zu  Grunde  liegenden  aristotelischen  einer- 
Klt  (igl.Trendelenburg  a.  a.  0.  S.  46).  andrerseits  mit  denen  Johann's 
na  Damascus  vergleicht  (Dialect.  c.  5  und  c.  12,  Lequien,  I,  p.  12  und  2S). 
Du  Fragment  des  Leontiua  Higne  SG,  2  col.  20uß  CD,  von  dem  unten 
W  reden  sein  wird,  spricht  sie  ausdrucklich  aus. 

**]  Der  Verf.  der  Epilysis  unterscheidet  in  diesem  Zusammenhang 
liebt  zwischen  den  das  Genus  bildenden  Siaipopal  wie  ζώον  ιΐναι,  φντον 
'trat  u.  a.  und  den  διαφοραΐ  ίΐδοποιοΐ.  Hinter  dem  Begriff  des  είδος 
tritt  der  des  γίνος  überhaupt  zurück,  nicht  weil  der  Verf.  ihn  nicht 
bunte  (vgl.  oben  und  1921 C),  sondern  weil  dem  Individuum  gegenüber 
firot  und  είδος  zusammen  das  χοινόν  bilden,  weil  das  γίνος  im  είδος 
Enthalten  ist.  Darin  ist  es  auch  begründet,  dnss  auch  von  unserm  Verf. 
gut,  was  Jobann  von  Damascus  von  den  'άγιοι  πατίρις  sagt:  die  heid- 
nischen Philosophen  (ol  μΐν  ίξα>  φιλόσοφοι)  hätten  einen  Unterschied 
■tatuiert  zwischen  ovala  [dem  Wesen  des  γίνος}  und  φναις  [dem  Wesen 
des  ί'ίδος],  die  heiligen  Vater  aber  hätten  beide  Begriffe  als  gleichbe- 
deutend gebraucht  (Dialect.  c.  80,  Lequien,  I,  p.  96).  Dnser  Verf.  setzt 
beide  Begriffe  ausdrOcH ich  gleich  13U9A. 


_.*.  ^wiacnen  den  0υμ(. 
ι  αχώριΰτα  (1945  Β).     Letzterer  Begriff  sei 
bio   in   adjeeto  zu   enthalten,   doch   schwind 
nn  man  in  den  Gedankenkreis  jener  Zeit  sie 
icht  man  nämlich  einerseits  die  AusfÜhrunge 
welche  die  Unterscheidung  unsere  Verf.  indir 
sführungen  über  das  Ιδιον  und  das   ύνμβεβ 
isten  Sinne  (Top.  1,  5,  fol.  102»,  18  ff.  [Bekker; 
83),  andrerseits  des  Johann  von  Damascus  1 
ιβεβηχότα  χωριύτά  und  αχώριΰτα  (Dialect.  c. 
29),  so  ergiebt  sich,  dass  unter  den  ύνμβεβη* 
ibende   Eigentümlichkeiten   des   Individuums 
,   die  zwar   die   φνύις  desselben   nicht  besoi 
ig  ädovq  λόγον  επέχει  (1280  Α)  —  und  deshal 
,   durch  welche  aber  das  Individuum  von  and• 
üben   Gattung   sich  stets  unterscheidet,   ζ.  Β 
iugig    u.  s.  w.     Die    ύνμβεβηχότα  χωριύτά 
e  ονμβεβηχότα,  die  an  demselben  Individu 
m  sind,  bald  nicht,  das  Individuum  von  heuto 
inm  von  gestern  unterscheiden,  ζ.  B.  gesund, 
νμβεβηκότα  αχώριΰτα  sind  die  άφοριΰτιχά  ΰη 
(1928  C),  das  Ιδιον  oder  ϊδιοποιδν  im  eigent 
3D  vgL  1917  C),  sie  sind  für  das  Individuun 
ιοί  διαφοραί  für  die  Species  sind.    Doch 
.,   dass   diese  logisch   schärfste   Fassung   d 
nicht  immer  festgehalten  wird.    Da  auch  d 
izen  dem  χοινόν  & 


ΙΟ"•• 
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Doch  wie  hängt  dies  alles  mit  der  Theologie  zusammen? 
Wir  werden  das  erkennen,  wenn  wir  der  Erörterung  der  ßegritl'e 
uns  zuwenden,  welche  für  die  Theologie  jener  Zeiten  am  funda- 
"j  mentalsten  waren.  Τον  περί  νπούτάΰεως  χάί  ονΰίας  λόγον 
ψνν  χροοώχον  χάί  φνοεως,  so  nennt  unser  Verfasser  selbst 
(1273A)  die  nestorianisch-eutychianische  Frage.  *Υπόθταθις  und 
χμοωχον  einerseits,  ovola  und  φνοις  andrerseits  erklärt  er  unter 
Berufung  auf  die  Kappadokier  ausdrücklich  für  identische  Be- 
griffe (1309  AB  vgl.  1273A,  wo  natürlich  das  ov  zu  streichen 
ist).  Φνοις  und  νηόοταοις  sind  die  gebräuchlicheren  termini. 
Was  φνοις  bezeichnet,  ist  schon  im  Vorangehenden  gelegentlich 
bemerkt  Φνοις  und  νπόοταύις  verhalten  sich  zu  einander  wie  die 
Begriffe  είδος  und  ατομον:  ή  μϊν  γαρ  φνύις  τον  τον  είναι  λό- 
γον Ιχιδέχεται'  η  δε  νχόύταύις  χαϊ  τον  τον  χαθ•'  εαντόν  elvar 
ta  η  (ών  αδονς  λόγον  Ιπέχει,  η  δϊ  τον  τινός  έοτιν  δηλωτιχή. 
Κά  η  μεν  χαΒ-ολιχον  πράγματος  χαρακτήρα  δηλον  ή  δϊ  τον 
xomv  το  Ιδιον  άποδιαοτέλλεται  (1280  Α  vgl.  19 15  Α). 

Φυοις  ist  also  das  gemeinsame  Wesen  der  Gattung.    Diese 
Annahme  ist  nicht  neu;  neu  aber  ist,  wenn  die,  herrschende  Tra- 
dition über  den  Piatonismus  der  Kirchenväter  richtig  ist,  die 
aristotelische  Auffassung  dieser  Annahme:  Ovx  Ιοτι  φνύις  αννπό- 
οτατος,  das  giebt  der  Verfasser  als  etwas  Selbstverständliches  zu; 
αηχόβτατος  μεν  ow  φνΰις,  τοντέοτιν  ovöla,  ovx  αν  εΐη  ποτέ 
(1280Α).   Das  Allgemeine  besteht  nur  im  Individuellen,  diese  An- 
nahme ist  der  gemeinsame  Boden,  auf  dem  unser  Verf.  und  seine 
Gepier  stehen.   Ich  will  hier  nicht  weiter  verfolgen,  von  welcher 
Bedeutung  dies  für  das  Verständnis  des  tritheistischen  Streites 
ist,  für  den  Johannes  Philoponus  ganz  mit  Unrecht  allein  ver- 
antwortlich  gemacht   wird.     Unser  Verfasser  selbst  würde  bei 
tritheistischen  Consequenzen  ankommen,  wenn  er  der  Anwendung 
seiner  philosophischen  Gedanken  auf  die  Trinitätslehre  noch  ge- 
nauer nachgienge.     Er  fasst  das  Verhältnis  der  drei  göttlichen 
νχούτάΰεις  zu  dem  χοινόν  der  gottlichen  ovola  nicht  anders  auf, 
als  das  Verhältnis  menschlicher  Individuen  zu  dem  χοινόν  der 
menschlichen  ovola  (1917  CD).    Es  wird  später  (§  17)  Gelegen- 
heit sein,  hierauf  noch  einmal  zurückzuweisen. 

Hier  bleiben  wir  bei  der  Christologie.  Die  menschliche  φνοις 
wird,  wie  schon  gesagt  (vgl.  1945  B)  charakterisiert  durch  das  ζώον 
dvai  [die  διαφορά  γενιχή]  und  durch  die  specifischen  Differenzen, 


>fu  nicnt,  so  ist  sein  Leiden,  is 

ir  Schein:  die  Julianisten  sind  Aphthartodo 
War  Christus  wirklich  &νητός,  χαθ-ητός  u 
its,  andrerseits  αφ&αρτος  und  ά&άνατος  —  ι 
s  zu  — ,  dann  waren  die  διαφορά  und  die  Ιδώ 
r  beiden  Naturen  zugegeben,  und  es  war  nac 
erfassers  nur  unbegreifliche  Thorheit,  dann  η 
»r  Naturen  zugeben  zu  wollen  (1317D).     Dit 
aturen  vor  der  ϊνωβίς  behaupten  zu  wollen,  ( 
i  für  aufgehoben  erachten,  das  ist  vollends  Tho 
s  Allgemeine  nur  im  Besondern  besteht,  so 
he  Natur  Christi   vor   der  Menschwerdung  t 
stiert  (1933  BC*)).    Auch  das  vielgerühmte  Be 
en  rechtfertigt  es  nicht,  inbezug  auf  Christut 
Ης  zu  sprechen.    Denn  auch  der  Mensch  be 
ermischten  Naturen,  aus  Seele  und  Leib,  und 
von  einer  φνΰις  des  Menschen  sprechen,  so 
m   Grund,  dass  hiemit  von  dem  Individuum 
wird,   was  von  der  Gattung  gilt  (1289 D — 
alle  Unterabteilungen  teilhaben  an  dem  Wes 
inn  auch,  was  von  dem  Ganzen  gilt,  ausgesa 
Tnterabteilungen  (1289D  und  1921 C**)).  Nui 
iensch  eine  μία  φνβις  genannt  werden,  weil 
ι  nichts  ixBQoovOtov  ist,  weil  jeder  τϊς  ανθ-ρα 
hliche  Individuum,  ομοονβιος  ist  dem  xafro 
1).    Da  nun  aber  von  einem  eldoc  Y*"*-~ 
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Fällen  von  μία  φΰαις  sprechen:  1)  inbezug  auf  die  Species, 
l'j  inbezug  auf  das  Individuum,  sofern  es  an  der  Species  teilhat 
und  Benennung  von  ihr  erhält,  3)  da,  wo  durch  Mischung  zweier 
ud gleichartigen  Teile  ein  beiden  ungleichartiges  Drittes  entsteht 
ii|  Ιτιροαόών  ίτεροείό'ες  άποτετέλεΟται);  —  keiner  dieser  Fälle 
aber  passt  auf  Christus  (1292B).   — 

Hier  sieht  man  deutlich  die  Verschiedenheit  der  philo- 
sophisch-terminologischen Voraussetzungen  der  Severianer  und 
des  Vertreters  des  Chalcedonense.  Die  Severianer  gebrauchen 
das  Wort  φναις  bald  für  die  Natur  der  Species,  für  die  allge- 
meine Menschennatur,  bald  aber  völlig  gleichbedeutend  mit  vxö- 
GtaciQ,  für  Einzelwesen,  und  sie  rechtfertigen  dies  ausdrücklich 
gegenüber  der  anerkanntermassen  abweichenden  Terminologie  in 
der  Trinitätelehre:  εΐ  γαρ  τάς  ψνοεις  εχαινοτόμηβεν  το  χαινοπρε- 
xi;  τον  μνοτηρίον  [seil,  της  ενααρχώοεως]  χατά  τον  Irtlov 
Γφ-jiüfiiov,  χαινοτομήβεΐ,  οϊμαι,  xal  τάς  προοηγορίας  (1921  Β), 
vgl.  den  fast  gleichlautenden  Ausspruch  des  Severus  selbst  bei 
Hai,  Script,  vet.  nov.  coli. VII, p.  71V  Die  Inconsequenz  aufSeiten 
der  Severianer  liegt  hier  deutlich  am  Tage.  Unser  Verfasser 
dagegen  macht  mit  seiner  Terminologie  den  vollsten  Ernst: 
freie  είδους  λόγον  επέχει  (1280A). 

Doch  gelingt  es  nnsenu  Verfasser  auch,  die  severianischen 
Einwendungen  zu  beseitigen? 

Die  Annahme  zweier  Naturen,  zweier  irtayitcu  führe,  so 
behauptet  Severus,  notwendig  zur  Annahme  zweier  Hypostasen 
in  Christo,  führe  zum  Nestorianismus.  Vermag  unser  Verfasser 
dieser  Consequenz  auszuweichen  V  Er  versucht  es  durch  die  bei 
ihm  zuerst  nachweisbare,  an  Cyrill  anknüpfende  Theorie  von  der 
Enbypostasie  der  menschlichen  Natur  Christi.  Die  menschliche 
Natur  in  Christo  ist  nicht  ΰννπΐιϋταταα,  nicht  selbst  νπόοταοις, 
sondern  έννχόοτατος  ί.1277  Dff.),  d.  h.  sie  hat  ihr  νποατήναι  ίν 
τφ  Ζόγσ>  (1944C)*).     Was   versteht   nun   unser  Verfasser  unter 

*)  Die  oben  angeführte  Stelle  hat  etwas  Rätselhaftes  uud  wird  erst 
unten  (g  19)  in  anderm  Zusammenhange  verständlicher  werden.  Es  wird 
hier  zurückgewiesen:  λέγειν,  äin  το  μη  χροόιαζιζλάϋ9αι,  μηόί  xgoviff- 
nürttt  την  τον  χνρΙον  ανθρωπότητα ,  μηβ'ε  τιλιίαν  τιροα t tiijifitui, 
*U  Ιν  τψ  λογψ  νκοοτηναι,  δια  τούτο  μίαν  νπόβτααιν  ι'ιμψοτίρυιν  xotftv. 
Man  würde  diese  Stelle  gänzlich  mi severe  1  e hen ,  wenn  man  auch  das  t'v 
%ψ  λόγια    ί-ποοτϊ/ναι    für   abgewiesen    hielte.     Wie  der  Verfasser   in  den 


~vii  jLiuuir  Uhristi  nicht  für  etwas  ' 

Ιννποοτατον   είναι  kommt  auch   sonst  vo 
nlich   wird   1277  D   ausgeführt,    dass   inbezu 
ιότητες,   αϊ  τε   ονΰιώόεις  xal  Ιπονύιώδεις 
ιποοτατον  είναι  gelte,  weil  sie  weder  ΰνμβεβ 
jern  Sinne  vgl.  oben)  noch  πράγματα  υφεΰτ 
lmehr  mit  der  ovöia,  zu  der  sie  als  ονμπληρω 
izugehören,   την   τον   είναι  χοινωνίαν  haben 
riehen  Bedingungen  steht  das  ίννπόύτατον  είνα 
und  das  der  menschlichen  Natur  Christi  freili 


enden  Erörterungen  das  μη  προνφεαταναι  zugiebt, 
iv  τω  λόγω  νποστήναι  gemeinsame  Annahme  unsere 
ron  ihm  zurückgewiesenen  Leute.    Diese  Zurückgewie 
Context  offenbar  Anhänger  des  Chalcedonense ,   abe 
latische  Begründung  der  chalcedonensischen  Formeln 
weisen  für  nötig  hält,  Leute,  die  Wahres  und  Fals 
»ssig  ist  dem  Verfasser  das  in  dem  Citat  gesperrt  G 
irückweieung  eine  geschickte  sei,  kann  man  freilich  r 
io  wenig  aber  kann  man  sich  über  die  Mängel  di< 
?rn.    Der  Verfasser  polemisiert  gegen  solche,   welc 
Yatur  Christi  für  ανυπόστατος  halten,  dem  Cyrill  no 
leer  Verfasser  selbst.     Von   der  Anhypostasie  in  ( 
Leute  unterscheidet  sich  die  Enhypostasie   bei  ui 
-minologisch     Jene  fassten  wahrscheinlich,  wie  au 
atte,  φνοις  nicht  nur  als  Wesensbezeichnung  der  £ 
α  als  individualisierte  Natur.     Unser  Verfasser  ab• 
philosophischen  Voraussetzungen  den  Begriff  der 
ischliche  φναις   in  Christ/»   •»"    :-J* 
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χοώτητες  können  überhaupt  nicht  selbständig  bestehen,  die 
menschliche  Natur  aber  existiert  ausser  in  der  Person  Christi 
tausendfach  selbständig  in  den  menschlichen  Individuen.  Doch 
aber  bleibt  es  dieselbe  Art  des  Seins  —  die  des  έννχόοτατον 
ilvm  — ,  die  uns  bei  jenen  ποιότητες  und  bei  der  men schlichen 
Natur  Christi  entgegentritt:  und  nicht  nur  hier,  denn  die  ϊνω- 
«ϊ  in  Christo  ist  nur  ein  Specialfall  unter  andern  Fallen  der 
Zusammensetzung.  Von  Zusammensetzung  redet  man  nämlich 
überall  da,  wo  verschiedene  φνοεια  (ετεροειδή)  durch  Identität 
ibrer  Hypostasen  verbunden  werden  (1301D  —  1304A)*). 

Ebe  tvatotg  dieser  Art  kann  zwiefacher  Natur  sein.  Ent- 
weder nämlich  gleichen  sich  die  Gegensätze  der  ενονμενα  durch 
Mischung  und  Alteration  aus,  —  in  diesem  Falle  entsteht  ein 
neues  είδος  (1304  Β  und  1305  Β);  oder  sie  behalten  τον  ίδιον 
νχό$ξεως  λόγσν,  d.  h.  ihre  eigne,  ihrem  εΐόος  entsprechende 
ψίοΐξ,  bilden  aber  eine  numerische  Einheit  (1304BC).  So  ist's 
bei  dem  aus  Seele  und  Leib  zusammengesetzten  Menschen,  so, 
um  ein  Beispiel  aus  dem  Gebiet  der  φνβιχα  ϋωματα  zu  geben, 
bei  eioer  brennenden  Fackel.  Im  letztem  Falle  findet  zwar  eine 
αντίόοσις  τών  Ιδιωμάτων  statt,  doch  bleibt  jede  φνοις  als  solche 
in  ihrer  Ιδιότης  (1304C).  Dies  ist  der  Fall,  in  welchem  bei  Zu- 
sammensetzungen ein  ίννχόοτατον  είναι  vorkommt.  Welcher 
der  beiden  Teile  des  Zusammengesetzten  das  ίννπόοτατον  ist, 
«elcher  in  seine  Hypostase  auch  die  φνοις  des  andern  aufnimmt, 
eagt  der  Verfasser  hier  nicht.    Genau  passen  beide  Beispiele  nicht, 


•)  Den  oben  citierten  Absatz  vermag  ich  im  vorliegenden  Teste  nicht 
ra  verstehen,  doch  glaube  ich  ihn  richtig  deuten  zu  können,  wenn  ich 
I301A,  Z.  In.  2  die  gesperrt  gedruckten  Worie  für  ausgefallen  ansehe: 
ml  t£»  ηνωμένων  μ'εν  τοις  είδεαι,  Stj/ρημίνοιν  δί  ταίς  τποοτάσίοι  xal 
ίύν  ηνω μίνων  ταΐς  νποστάοίβι,  δι^/ρημίννιν  äi  τοίς  (ί'δίβι  τα 
luv  απλην  ΐχ^ι  την  ί'νωβίν  τ«  χαϊ  την  διάχ^ιαιν,  τα  ό'ΐ  σίιϋίτον.  Der 
Ausfall  dieser  Worte  ist  bei  ihrer  Ähnlichkeit  mit  den  vorangehenden 
nicht  auffällig.  Der  ziemlich  simple  Sinn  der  stelzbeinigen  Sätze  ist  als- 
dann: "Ενωαις  und  διάχριαις  kommt  in  zwiefacher  Art  vor:  Ι.  ΐνωαις 
ιοίς  ttöfat,  διαίρεαις  ταΐς  imoatüotat,  2  ι'νωοις  ταίς  inoatrlatai,  διαίρκιις 
ΌΙς  t'ikoi.  Im  entern  Fall  ist  die  διττή  οχίσις,  d,  h.  das  Verhältnis  der 
tinaot;  und  der  Aa*ßi<ns,  ein  einfaches,  im  letztern  Falle  entstehen  a/iotig 
der  Zusammensetzung,  entsteht  eine  ovvtttaic,  ανμτιλοχή,  >/  χράοις,  η 
(romi(,  η  όπως  ποτέ  ψΙλον  χαλιϊν  τιις  ονύιβίδτις  τΰίν  ίτεςοειΑΰίν  o'/j-ini 
(1301  Α). 


...    .v»i    auiist  selbständigen  φυ\ 
onst  selbständige  φυοεις  nehmen  eine  Stellung 
er  ποιότητες  ουοιωδεις  und  επουοιώδεις.    Di< 
icativer  Substanzen  —  ένυπόοτατοι  ουοίαι  — 
ilischer  Terminologie  ein  Nonsens,  denn  es  ist 
er  ovola,  dass   sie  nicht  Prädicat  ist  (Zell er, 
'rendelenburg,  S.  54  f.).    Doch  läset  sich  nicht 
In  Anknüpfungspunkt  für  unseres  Verfassers  T< 
.ristotelee  vorliegt.     Aristoteles  bezeichnet  einm 
»1.  2%  15ff.  [Bekker]  Waitz  I,  84*))  die  εϊδη  als  < 
ld  führt  aus  (vgl.  Trendelenburg  S.  55),  dass 
Wer*  von  den  πρώται  ουοίαι,  den  Einzelsubstan: 
irden,  ζ.  Β.  ο  αν&ρωπος  χα&'  υποκειμένου  λέγε 
9-ρώπου  (a.  a.  Ο.  Ζ.  22).     Da  nun  das,  was  in 
ι  dem  τις  αν&ρωπος  ausgesagt  wird,  das  Genus 
zen  sind,  d.  h.  die  ποιότητες  ουοιώδεις,  so  wird 
s  schon  bei  Aristoteles  die  ποιότητες  ουοιώδεμ 
lung    einnehmen    zwischen    den  Substanzen    un 
s  diese  unsichere  Stellung  der  Gattungsbegriff 
*  ein  aus  platonischen  Einflüssen  stammender  F 
er  nachgewiesen  (II,  2.  S.  309  ff.).    An  diesen  I 
Geologie  unseres  Verfassers  an:  sein  Begriff  d( 
c  ist  der  der  aristotelischen  δευτέρα  ovola,  dem  a 
η  ούοΐα  entspricht  der  Begriff  der  ύπόοταΰι 
ristoteles  das  Genus  und  die  διαφοραΐ,  welche 
constituieren,   individualisiert  werden    durch 
ölet,  so  wird  bei  imeo~ 
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man  anerkennen,  dass  sie  vor  der  Philosophie  jener  Zeit  bestehen 
Κ     konnte.   Auch  die  όνο  ένέργειαι  konnte  man  ohne  Schwierigkeit 
in  dies  GedankengefÜge  aufnehmen.    Es  kam  nur  darauf  an,  den 
Begriff  der  ενέργεια  dementsprechend  aufzufassen.    Als  Leo  der 
Grosse  schrieb:  „agit  utraque  natura  cum  alterius  communione, 
qnod  proprium  est*,  hatte  er  gewiss  nicht  darüber  reflectiert,  ob 
das  agere,  von  dem  er  sprach,  als  etwas  der  Natur  im  Allgemei- 
nen Anhaftendes,  oder  als  eine  Lebensäusserung  einer  individuali- 
sierten Natur  aufgefaest  werden  sollte.    Trotzdem  lässt  sich,  so. 
bald  man  in  Leo's  Formeln  eine  metaphysische  Theorie  sucht, 
die  sie  ursprünglich  nicht  enthalten,  nur  von  der  ersteren  Auf- 
fassung aus  Einheit  in  die  Formeln  bringen.    Diese  Auffassung 
genügte  auch  völlig  dem  Interesse,  das  man  an  den  όνο  ένέργειαι 
hatte.    Nicht  darauf  kam  es  an,   die  Besonderheiten  hervorzu- 
heben,  durch  welche  das  Sterben  Christi  sich  von  dem  andrer 
Menschen,  die  Wunder  Christi  von  denen  Gottes,  des  Vaters,  sich 
unterschieden  haben,  vielmehr  darauf,  zu  constatieren,  dass  sein 
Sterben  der  Art  nach  gleich  gewesen  mit  dem  andrer  Menschen, 
seine   Wunder    Zeichen    gottlicher    Natur.     Wurden    dement- 
sprechend die  ένέργειαι  aufgefasst  als  zu  den  φνοεις  als  solchen 
gehörig,  als  φνΰιχαΐ  ένέργειαι  —  diesen  Ausdruck  fand  schon 
Severus  bei  seinen  Gegnern  vor,  s.  Mai,  Vet.  Script,  nov.  colL 
I   VII,  p.  7  t  (όνο  φνοεις  επί  Χριοτον  xal  όνο  τοντων  φνοιχάς 
ίνεργείας)  — ,  so  war  die  Annahme  solcher  όνο  φνοιχαΐ  ένέργειαι 
mit  der  Annahme  einer  Hypostase  sehr  wohl  verträglich.    Der 
menschlichen  Natur  eine  ενέργεια  zuschreiben,  hiess  dann  nicht 
mehr,  als  die  Ιδιότητες  derselben  noch  wirklich  vorhanden  denken 
(vgl.  Severus  bei  Mai,  a.  a.  0.,  p.  73:   xal  τοντον  ενεργείας  η 
Ιόιότ?}τας).     Die  όνο  ένέργειαι  waren  dann  nicht   mehr  als  die 
in  Α  ctu ali tat  oder,  noch  genauer,  in  der  Möglichkeit  einer  Actua- 
litat  gedachten   Ιδιώματα   der  Naturen.     Es  war  nicht  ausge- 
schlossen, den  εϊς  Χριοτός  als  den  intellectuellen  Urheber  dieser 
Actualität  zu   denken,   ein    einheitliches  Subject   trotz   der  όνο 
Ινίργειαι    anzunehmen.     Diese   rein    physische   Auffassung   der 
Ινέργειαι  entsprach  auch  entschieden  der  griechisch -philosophi- 
schen Tradition  (vgl.  Zeller  II,  2,  S.  344 ff.),  und  die  Zweiheit 
der  ένέργειαι  hatte,  wenn  einmal  die  Abweisung  einer  μίξις  fest- 
stand,  an  Aristoteles   eine  Stütze,    denn   nach  Aristoteles  (vgl. 
Zeller,  a.  a.  O.,  S.421)  ist  es  ein  Charakteristikum  der  Mischung, 


_    ~.~  χ  rage  sich  klar  sei.    Das 
η  ένέργειαι  vorhanden  seien  (1320 AB),  dass  die  « 
α  beständen  (1932C),  erkennt  er  an,  und  zwar  ο 
en,  dass  ihm  diese  Anerkennung  irgendwelche  Seh 
che.    Dies  erklärt  sich  eben  daraus,  dass  auch  ihi 
ai  nicht  mehr  bedeuten  als  die  wirklich  (ένεργε 
ten  Ιδιώματα.    Deutlich  zeigt  sich  dies   1320 AB. 
Cyrill  zurücklenkenden  Auffassung  der  auch  anti« 
utung  iahigen  berühmten  Stelle  des  τόμος  Λέοντος 
itlich,  dass  wir  es  hier  mit  einer  cyrillischen  lnt< 
Ghalcedonense  zu  thun  haben.     Eine  διαίρεΰις  ; 
xv  weist  unser  Verf.  weit  ab  (1932  C.  1933  Β).    Ε 
-e  auch  Leo   nicht  behauptet  (agit  utraque  natura 
us  communione),  selbst  die Nestorianer  lehrten  ei 
'  ένεργειαν.  Der  Begriff  der  ενέργεια^  der  in  diesen  A\ 
ιϋις  χατ   ένεργειαν*  und  ψόιαίρεαις  χατ  ένεργειαν* 
iin   völlig   anderer   als  der  der  φνοιχάί  ένέργειαι. 
ins  wert  es  nun  auch  ist,  dass  auch  auf  diesem  Pt 
nologische  Wirrwarr  gross  ist,  so  würde  doch  die; 
nicht  seltene  Umstand  keine  Veranlassung  dazu 
bweisung  der  διαίρεβις  χατ   ένεργειαν  einzugehe 
liese  Ausführungen  aus  andern  Gründen  wichtig, 
mögen    sie   uns    den    Weg   zu    den   Schlussbem 
α.    Unser  Verf.  polemisiert  hier  gegen  das  seve 
νΰεις  μόνη  τ#  έπινοία  &εωρονμεν.    'ΕπΙνοια^  so 
t  entweder  eine  auf  Wahrnehmungen  ruhende,  < 
stische  Vorstellung,  der  ^   j~  TTr•  " 
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■bei  eine  διαίρεβις  χατ  Ινε'ργειαν  abzuweisen  sei,  so  sei  der  von 
den  Vätern  gebrauchte  Ausdruck  την  των  φύσεων  όιαίρεοιν 
χατ'  ixlvotav  λαμβάνειν  an  eich  tadellos  (19320  vgl.  1037 C): 
eine  Trennung  der  Naturen  vollziehen  wir  nur  in  unserer  Vor- 
stellung, die  Naturen  waren  verschieden  und  blieben  in  ihrer 
Verschiedenheit,  getrennt  aber  waren  sie  nicht,  —  sie  hatten 
nnr  eine,  nicht  zwei  Hypostasen,  eine  Trennung  vollzieht  nur 
unser  Denken.  Auch  hier  also  wieder  dieselbe  Thateache:  unser 
Verf.  vertritt  eine  mögliebst  zur  alexandrinischen  Theologie  zu- 
rficklenkende  Orthodoxie.  Das  ist  der  bleibende  Eindruck,  den 
all  seine  Ausführungen  hinterlassen. 

Verstärkt  wird  dieser  Eindruck  durch  zwei  kurz  erwähnte, 
aber  erst  in  diesem  Zusammenhang  recht  zu  wertende  Mo• 
mente.  Das  erste  derselben  ist  die  Polemik  gegen  Diodor 
and  Theodor.  Beide  waren  von  Cyrill  bekämpft,  dennoch 
m  Chalcedon  unverurteilt  geblieben,  ihr  Schuler  Theodoret 
hatte  dort  sogar  restituiert  werden  können.  Diese  ausdrück- 
liche Anerkennung  Theodoret's  ist  es  gewiss  gewesen,  die  ihn 
bei  unserm  Verfasser  geschützt  hat;  gegen  Diodor  und  Theo- 
dor eröffnet  er  die  entschiedenste  Polemik.  Der  nestorianische 
Sauerteig  soll  ausgefegt  werden,  allen  denen,  die  unter  An- 
erkennung des  Chalcedon  ense  η  est  organisieren  de  Gedanken  ein- 
führen wollen,  erklärt  das  dritte  der  Böcher  adv.  Nestorianos 
et  Eutychianos  den  Krieg.  —  Das  zweite  der  die  cyrillische 
Farbe  der  Anschauungen  unsere  Verf.  ganz  besonders  bedingen- 
den Momente  ist  der  von  unserm  Verf.  für  die  orthodoxe  An- 
schauung stete  gebrauchte  terminus  ϊνωΰις  χατ'  οναίαν  oder  ί'νω- 
Οις  ονοιωδης•  Für  ihn  eintretend,  weist  unser  Verf.  die  nestoria- 
nische tvtaoig  χατ  tvi(ffuav  und  —  ebenso  richtig  wäre  „oder' 
—  tvmatg  χατά  γνώμην  zurück  (1297D),  und  während  er  1940C 
allerdings  die  ϊνωϋις  Ουγχντιχή  als  eine  besondere,  irrige  Art 
der  Auffassung  der  ϊνωαις  neben  der  διαιρετιχή  oder  ΰχετιχή  und 
der  von  ihm  gewollten  ίνωτιχή  namhaft  macht,  fasst  er  1297Df. 
und  1304  Β  die  eigentlich  monophyeitische  Anschauung  als  irrige 
Unterart  der  richtigen  ϊνωαις  χατ  οναίαν,  eine  ΐνωοις  ovauo- 
δης,  wie  die  Väter  sie  lehrten,  will  auch  er  vertreten  gegenüber 
der  nestorianischen  ϊνωαις  αχετιχή  oder  γνωμιχή  (1380D).  Nun 
entspricht  aber  dieser  Begriff  der  tvmotq  χατ  ονοίαν  dem,  was 
unser  Verfasser  wirklich  will,  eigentlich  nicht.    Denn  da  ovöta 


_.^ν  cvwoiq  eigen  tuen 
ιχη,  ja  er  selbst  giebt  (1304  A)  als  die  Sache,  welcl 
irticke  ovv&töig,  ϊνωοις,  χραοις,  Ονμπλοχη  bezeic 
ώόεις  των  ετεροειδών  οχέύεις  an.    Dennoch  ble 
ι  gebrauchte  terminus  ϊνωοις  χατ  ovölav.    Und  w< 
pricht  der  cyrillischen  Tradition.    Aber  auch  hier  b 
'asser  in  den  Grenzen  chalcedonensischer  Orthodoxie 
t  schon  erwähnt  wurde,  war  jener  terminus  ϊνωο 
amt  den  Anathematismen  Cyrill's,  die  ihn  enthalte] 
Chalcedonense    reeipieri     Freilich   war  auch   T. 
Anschrift  unverurteilt  geblieben,  doch  eben  dies  S< 
ihen  Alexandrien,  Antiochien  und  Rom  war  ein  Mai 
»llständigkeit  der  chalcedonensischen  Entscheidung, 
ι  wir  eine  klare  Anschauung:  eine  zweifellos  cyrillifi 
ig  des  Chalcedonense.    Selbst  das  μία  φνΰις  τον  i 
τεοαρχωμένη  erscheint  unserm  Verfasser  —   und 
(oben  S.  46)  nicht  mit  Unrecht  —  einer  dyophyi 
ng  fähig  (1277A.   1936  BC). 
och  bei  allem  Zurücklenken  zu  Cyrill   bleibt  uns 
wie  schon  oft  bemerkt,  innerhalb  der  Grenzen  d 
Heischen  Orthodoxie.    Ja,  das  speeifisch  chalcedon 
it  in  seiner  Anschauung  ist  ein  sehr  beträchtlic 
t  zum  Schluss  besonders  hervorgehoben  zu  werc 
ch  in  dem  Begriff  der  νχόοταβις. 
όοτααις  wird  mit  ατομον  identifi eiert,    wie  wi 
also  zunächst  ein  rein  physischer  Begriff  zu  sein, 
ennt  bald,  dass  dem  nicht  so  ist     "NU~i-  - 
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mensche  Einheit?    sind    die    einzelnen    Steine  Hypostasen    ge- 
blieben oder   sind  sie  ένυπόΰτατοι  ?    Wenn  Ersteres   der  Fall 
ist,  —  weshalb    ist   dann   der  Mensch   nur   eine  Hypostase? 
Ist  Letzteres   der  Fall,  dann  ist  offenbar  auch  ein  Steinhaufen 
eine  Hypostase.     Bedingt    aber   das    räumliche   Nebeneinander 
das  Enhypostatisch- Werden  früherer  Hypostasen,    so   wäre   nur 
das  ov  Hypostase,  alles  einzelne  Seiende  in  ihm  enhypostatisch. 
Man  sieht,   die   Gleichsetzung   von  νπούταοις  und    άτομο  ν  ist 
undurchführbar.     Und    wenn   nun    auch   zweifellos    unser  Ver- 
fasser von  seiner  Gesamtanschauung  aus  manche  der  oben  her- 
vorgehobenen Consequenzen  würde  abweisen  können,  so  bliebe 
doch,  wenn  νπόοταοις  wirklich  nur  ein  physischer  Begriff  wäre, 
die  Haltlosigkeit  der  Auffassung  unseres  Verfassers  unbegreif- 
lich Das  ist  aber  auch  nicht  der  Fall.    Weshalb  ist  der  Mensch 
—  die  Frage  nehme  ich  wieder  auf  —  eine  Hypostase?  weshalb 
ist  er  ατομον?    Man  wird  nur  antworten   können:  weil  er  sich 
als  einer  weiss.    Der  Begriff  der  Hypostase,   den  unser  Verf. 
handhabt,   ist   beeinflusst   von   dem   abendländisch-chalcedonen- 
sischen  Begriff   der   Persönlichkeit.     Ohne    in   endlose    Wider- 
sprüche zu  geraten,  kann  man  ihn  auf  die  unbelebte  Natur  nicht 
anwenden,  ja  schon  ausserhalb  des  γένος  ζώον  wird  er  unbrauch- 
bar.   Dass   unser  Verf.    ihn   auch  auf  die  φνύιχά  6  ω  ματ  α  an- 
wendet, beweist  nur,  wie  tief  die  griechische  Theologie  in   phy- 
sischen Vorstellungen    befangen    ist     Doch    zeigt    sich   selbst 
hier  eine  Einwirkung  des  abendländischen  Begriffs.    Weshalb  er- 
scheint eine  brennende  Fackel  unserm  Verf.  als  eine  Hypostase? 
weshalb  würde  er  wahrscheinlich  von  einem  brennenden  Holz- 
stoss  dasselbe   annehmen,   während  ein  nicht  brennender  Holz- 
stoss  ihm  nach  seinen  sonstigen  Voraussetzungen  ein  αθ-ροιαμα 
von  Hypostasen  sein  müsste?    Offenbar  deshalb,  weil  eine  bren- 
nende Fackel  einheitlich  auf  uns  wirkt.     Dies  einheitliche  Wir- 
ken ist  ein  Analogon  der  Persönlichkeit. 

In  diesen  Verhältnissen  liegt  der  Schlüssel  zum  vollen  Ver- 
ständnis der  Theologie  unsere  Verfassers.  Innerhalb  der  rein  phy- 
sischen Auffassung  giebt  es  zwischen  dem  Monophysitismus  und 
Nestorianismus  kein  Mittelding;  man  muss  entweder  physisch  einen, 
nnd  das  geht  trotz  aller  Gegenargumente  der  Antimonophysiten  nur 
durch  μίξις,  oder  man  bleibt  stets  bei  einem  Nebeneinander,  und 
gelangt  von  den  eigenen  Anschauungen   aus  ebenso  wenig  zur 


r  _. ~^aieren,  beiden  aber  auc 
se  machen  kann,  ohne  sich  in  die  Netze  ihrer  C 
fangen  zu  lassen.    Mit  Hülfe  der  άντίδοΰις  των 
m  er  von  der  einen  Persönlichkeit  (νποβταϋις) 
?s  aussagen,  was  die  Monophysiten  von  ihrer  μία 
;ten;  andrerseits  hindert  ihn  nichts,  die  Zweiheit  d 
Sinne  des  kv  δύο  φνοεοιν  zu  behaupten:  er  bleil 
lerlegbar,  denn  der  Begriff  der  Persönlichkeit  ist  mit 
griffen  überhaupt  nicht  messbar  (vgl.  1944  B).    Di* 
ί  einem  incommensurablen  Begriff  ist  die  Starke  un 
Schwäche  der  Ausführungen  unsers  Verfassers.    I 
wache  störte  nicht.    Die  Formeln  thaten  ihren  Diei 
gestatteten,  dem  Chalcedonense  und  zugleich   der  ; 
hen  Tradition  gerecht  zu  werden.  —  Hätte  man  de 
persona  nur  mit  dem  des  προύωπον  identifiziert, 
ig  aber  geschieden,  so  wäre  eine  factisch  ganz  ähi 
Formeln  sehr   abweichende    Christologie  herausge 
ioret'sChristologie  wäre  solcher  Entwicklung  fähig 
die  bisherige  Entwicklung  hatte  über  den  künfti 
chon  entschieden.    Nach  dem  Ephesinum  von  43 
halcedonense  Cyrill  nicht  als  Lehrer  der  Orthod 
hen,  und  folglich  war  nur  auf  Grund  cyrillisch 
on  des  Chalcedonense  ein  Definitivum  zu  schafft 
Justinian's  Zeit  geschehen.     Unser  Verfasser   h 
"beitei     Ob  irgendwie  auch  so,   dass   er  eingri 
he  Kirchenpolitik  seiner  Zeit,  —  diese  Frage  ^ 
τ  wogen  werden  können.    W»~  —   " 
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Neatorianos  et  Eutychiartoa  und  die  ίαίλνΰίς,  gehören,  wie  wir 
sahen,  unzweifelhaft  demselben  Verfasser  an.  Sehen  wir  uns  nnn 
nach  den  übrigen  Schriften  der  Sammlung  um,  so  bietet  sieh 
am  zunächst  die  in  dem  Index  des  codex  Turrian.  (vgl.  oben 
S.  19)  neben  den  behandelten  Schriften  allein  noch  genannte 
Schrift  dar,  die  jetzt  unter  dem  Titel  τριάκοντα  κεφάλαια  χατά 
Χνήρον  vorliegt  (Migne  86,2  col.  1901—1916),  während,  wie 
achoii  oben  (S.  19)  gezeigt  ist,  der  handschriftliche  Titel  bis 
jetzt  nur  in  der  lateinischen  Übersetzung  bekannt  ist:  Dubi- 
tstiones  hypotheticae  et  definientes  contra  eos,  qui  negant  esse 
in  Christo  post  unionem  duas  veras  naturas.  Übrigens  ist  der 
Titel  τριάχοντα  κεφάλαια  χατά  Σενήρον  dem  Inhalt  ganz  ent- 
sprechend, denn  die  Schrift  besteht,  so  wie  sie  jetzt  vorliegt,  aus 
3U  antiseverianischen  Thesen,  deren  kürzeste  wenige  Zeilen  um- 
fassen, deren  längste  eine  Halbseite  bei  Migne  füllt.  Ob  der 
Verfasser  schon  die  Teilung  in  gerade  diese  dreissig  Thesen  vor- 
genommen hat,  oder  ob  etwa  im  Lauf  der  handschriftlichen 
Überlieferung  Thesen,  die  der  Verfasser  unter  eine  Nummer 
stellte,  getrennt,  andre  irrig  verbunden  sind,  das  laset  sich  nicht 
sagen.  Denn  wenn  auch  die  Anordnung  der  Schrift  in  τριά- 
χοντα κεφάλαια  sehr  alt  ist  —  die  Sammlung,  aus  der  dieser 
Titel  stammt,  ist,  wie  sich  später  zeigen  wird,  im  7.  Jahrb. 
entstanden  — ,  so  ist  doch  der  Titel  τριάκοντα  κεφάλαια  nicht 
ursprünglich.  Und  wenn  auch  andrerseits  manche  der  κεφάλαια 
den  Eindruck  machen,  als  seien  sie  auseinandergerissene  Teile 
eines  Ganzen,  so  1  und  2,  3  und  4,  5  und  6,  u.  a.,  so  ist  doch 
zu  bedenken,  dass  uns  in  diesen  τριάκοντα  κεφάλαια  nach  des 
Verfassers  eigner  Aussage  (1916A)  keine  wohldisponierte  Schrift 
vorliegt,  sondern  kurzer  Hand  aufgezeichnete  Sätze,  die  der  Ver- 
fasser mehr  als  Materialiensammlung  denn  als  ein  Buch  ange- 
sehen wissen  will.  Ebendeshalb  ist  auch  schwer  zu  entscheiden, 
wie  die  unleugbaren  Wiederholungen  zu  beurteilen  sind,  die  in 
dem  Schriftchen  sich  finden  (vgl.  6  und  28,  10  und  22,  2  und 
21).  Sind  sie  Beweise  dafür,  dass  die  trig.  cap.  eine  Bearbeitung 
einer  älteren  Grundlage  sind?  oder  weisen  sie  wenigstens  auf 
Interpolationen  hin,  denen  Schriftstücke  dieser  Art  besonders 
ausgesetzt  eind  Ρ  oder  sind  sie  nur  eine  Folge  davon,  dass  der 
Verfasser  schriftstellerische  Mühe  auf  das  Schriftchen  nicht  ver- 
wendet hat?     Das    Alter   der   handschriftlichen   Überlieferung 


...  ~»^ut,  aenn  severianische  Citatt 
hnen  nicht,  und  die  Polemik  des  Verf.   ist  nie 
der  Anschauung   seiner  Gegner  eine  deutliche 
a^eben,  weil  der  Verf.  stets  nur  von  seinem  Stand 
riert  und  auch  einige  Male  seine  Gegner  missver 
rakteristik  der  Anschauung  des  Verf.  der  bisher  b 
riften  vermögen  die  τριάκοντα  κεφάλαια,  wenn  au< 
herrühren,  gleichfalls  nicht  viel  Neues  beizutrag 
ti  müssen  wir  etwas  genauer  auf  den  Inhalt  des  Sc 
;ehen,  weil  eben  die  Frage,  ob  die  τριάκοντα  χεφ* 
Verf.  der  bisher  behandelten  Schriften  herrühren 
ze  unserer  Untersuchung  von  besondrer  Wichtigke 
Die  Persönlichkeit  des  Verf.  tritt  nur  am  Schlus 
ichen  Umrissen  auf.    Ήμεΐς,  so  schliesst  das  Buch 
•Ιρημένοις  τω  ϋ-εώ  ενχαριοτήοαντες,  αντου  που  τον 
Ιπαπορηοεων  οτήΰωμεν  ον  λογογραφεΐν,  άφορμψ 
ό  τοις  φιλοπονωτέροις  χάί  τελειοτερας  ΙπεξεργαοΙ* 
»  πάογι  δυνάμει  προβε&νμή&ημεν.   Dieser  Satz  kön 
en,  in  dem  Verfasser  einen  in  der  Schriftstellern  ui 
zu  sehen  und  deshalb  seine  Identität  mit  dem  Verfi 
•  adv.  Nest,  et  Eut.  zu  bezweifeln,  oder,  falls  andre  Arj 
irscheinlich  machen  sollten,  in  den  trig.  cap.  ein 
aes  Mannes  zu  vermuten.  Allein  eine  andre  Erklärt 
Φιλοπονώτεροι  sind  nicht  nur  die  „Eifrigeren", 
e,   welche   zu  grösserer  litterarischer  Arbeit  Lu 
laben.   Wer  sich  schmeichelt,  andren,  die  mehr  I 
Thätigkeit  haben.  ΗιΆ  m~±    • 
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setzung  oben  S.  23)  ein  beliebter  Disputator.  Auf  Disputationen 
aber  weist  auch  der  Ausdruck  έπαπορήοεις  hin  (col.  191 6  A), 
und  die  ganze  Art  der  Polemik  in  den  τριάκοντα  κεφάλαια  passt 
ausgezeichnet  für  jemanden,  der  die  Haarspalterei  und  Klopf- 
fechtern dogmatischer  Disputationen  kannte  und  übte.  Ent- 
scheidend für  die  Identität  der  Verfasser  ist  der  Inhalt.  Freilich 
waren  viele  Parallelen  in  den  positiven  und  in  den  antihäretischen 
Ausführungen  auch  aus  der  Gleichheit  des  Stoffes  zu  erklären. 
Hier  aber  geht  die  Verwandtschaft,  ohne  je  in  wörtlicher  Über- 
einstimmung sich  zu  zeigen,  so  weit,  dass  an  ihrer  Beweiskraft 
nicht  im  geringsten  gezweifelt  werden  kann.  Ich  lege  das  Ma- 
terial vor,  indem  ich  die  beweisendsten  Parallelen  in  die  Inhalts- 
übersicht einfüge.  Diese  gebe  ich  genauer  als  bei  den  übrigen 
Schriften,  um  die  Leetüre  des  schwerverständlichen  und  oft  cor- 
rumpierten  Textes  zu  erleichtern   bezw.  überflüssig  zu  machen: 

1.  Das  durchaus  Gleiche  nur  ist  μιας  φνοεως.  Wie  können 
Christi  Gottheit  und  Menschheit  μιας  φνύεως  sein? 

2.  Was  eine  φνοις  hat,  ist  begrifflich  gleich  [τοντων  κοι- 
νός 6  λόγος* j],  alles  begrifflich  Gleiche  ist  όμοονοιον.  Also 
müssten  Gottheit  und  Menschheit  in  Christo  όμοονύια  sein.  Vgl. 
Migne  86,  col.  1280  AB. 

3.  Weil  Christus  aus  Gottheit  und  Menschheit  bestehe, 
lassen  sie  ihn  ex  όνο  φνοεων  bestehen.  Da  sie  nun  zugeben, 
dass  Christus  nach  der  ΐνωβις  in  Gottheit  und  Menschheit  be- 
steht, wie  können  sie  das  ev  όνο  φίύεβιν  leugnen? 

4.  Leugnen  sie  das  Iv  όνο  φνοεοιν ,  so  müssten  sie  conse- 
quenterweise  auch  das  Vorhandensein  von  Gottheit  und  Mensch- 
heit nach  der  %'νωοις  bestreiten. 

δ.  Wenn  das,  was  geeint  wird,  in  der  ενωύις  nicht  ver- 
mischt wird,  dann  niuss  man  es  auch  nach  der  ενωοις  als  un- 
vermischt  vorhanden  anerkennen,  und  kann  und  muss  dann  auch 
die  Zweizahl  benutzen. 

6.  Ist  das,  woraus  Christus  besteht,  nach  der  ϊνωύις  nicht 
in  ihm,  in  wem  soll  es  denn  sein? 

7.  Das  μία  φνοις  bezeichnet  die  ταντότης  der  όμοονύια, 


*)  Der  Begriff  (λόγος)  ist  correlat  dem  ύδος  [und  der  φναις\  nicht 
dem  Einzelwesen,  auch  bei  Aristoteles  s.  Zell  er  II,  2,  S.  207  ff.,  beson- 
ders 212,  Anm.  5. 


$.'Ενωϋις  und  ηνωμένα  sind  Correlata  [των  , 
boren  als  solche  zusammen.  Sind  die  ηνωμένα 
rhanden,  so  hat  auch  die  ϊνωΰις  aufgehört.    Vgl. 

10.  Wenn  die  Zahl  trennt,  so  trennen  auch  die 
sie  von  mehreren  Ιδιότητες  sprechen*). 

11.  Wenn   es   nach  Gregor  v.  Nazianz  mit  der 
h.  umgekehrt  verhält,  wie  mit  der  οϊχονομία  χατ 
xt,  so  müssen  hier  zwei  Naturen  und  eine  Hyp 
3  dort  drei  Hypostasen  und  eine  Natur.    YgL  coi 
IIB,  1924  AB,  1937  A,  1276C. 

12.  Wie  in  der  Trinität  das  άλλος  xal  άλλος  s 
stets  auf  die  Verschiedenheit  der  Hypostasen  hii 

bt  in  der  οϊχονομία  stets  das  άλλο  xal  άλλο  und 
eine  Verschiedenheit,  eine  Zweiheit  der  Naturen  t 

13.  Wenn  dem  [άλλο  xal]  άλλο  eine  άλλη  φνοις  e 
ann,  wie  von  einem  άλλο,  stets  auch  von  einer  a} 
rochen  werden. 

14.  Da  απλή  φνύις  etwas  andres  ist  als  ονν&ετ 
τλη  φνοις  τον  λόγον  aber  μία  ist,  so  kann  die  sev 

βνν&ετος  keine  μία  φνοις  sein.  Wenn  doch,  so  ist 

'πλή   φνοις  τον  λόγον  und  der  ΰνν&ετος  φνύις 

Jnterschied. 

>.  Es  giebt  Wörter  pluraler  Form,  die  eine  Ei 
(ζ.  Β.  Ϊ4&ήναή)  aber  auch  Wörter  singularer  I 
ehrheit  einschliessen  (δήμος,  πόλις  u.  a.).  Ist  < 
ος  im  letztern  Sinne  crpmoi-*  J 
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meint,  was  auch  unter  μία  φνοις  άονν&ετος  zu  verstehen  wäre; 
ist  keins  von  beiden  der  Fall,  dann  ist  die  φνοις  ούνθ-ετος  ein 
Mischproduct  wie  die  der  Maulesel  und  der  mythologischen 
Doppelgestalten.     Vgl.  zu  Letzterem  col.  1932 Β  und  1292B  fin. 

16.  Wenn  das  μία  rpvoig  τον  ϋ•εον  λόγου  βεύαρχωμένη  dem 
Dyophysitismue  widerspricht,  dann  ist  entweder  die  οάρξ  jener 
φνύΐς  οεύαρχωμένη  nicht  φνβις  oder  die  φνύις  βεύαρχωμένη  hat 
keine  ΰαρξ.    Vgl.  col.  1277A,  1936  BC. 

17.  Der  Ausdruck  μία  φνβις  τον  &εον  λόγον  ύεύαρχωμένη 
kann  in  dreifacher  Weise  verstanden  werden:  1.  κατ    αντιοτρο- 
φην*],  d.  h.  so,  dass  man  annimmt,   auch  als  ύεοαρχωμένη  sei 
die  μία  φνβις  τον  λόγον  eine  μία  geblieben,  wie  sie  vorher  es 
war,  habe  also  keinen  Körper  gehabt.    Beispiel :  μία  φνβις  χαλ- 
xov  Ιοχηματιβμένη.    2.  χατά  τροπήν  ονβίας,  d.  h.  so,  dass  man 
in  Christo  eine  zu  Fleisch  gewordene  Logosnatur  sieht.    Beispiel: 
μία  φνβις  νδατος  άπολι&ω&είβα.  3.  so,  dass  man  in  dem  ύεύαρ- 
χωμένη den  Hinweis  darauf  findet,  dass  die  μία  φνβις  τον  λόγον 
Fleisch   angenommen  hat     Die   beiden  ersten  Deutungen  sind 
offenbar  gottlos,   die  dritte  nötigt  zur  Anerkennung  zweier  Na- 
turen. 

18.  Reine  Gegensätze  schliessen  sich  gegenseitig  aus.  Μία 
φνύις  und  δνο  φνύεις  sind  reine  Gegensätze**).  Wenn  sie  nun 
dem  μία  φνβις  noch  etwas  hinzufügen  [ύεοαρχωμένη  scheint  ge- 
meint], so  können  sie  das  μία  φνοις  nicht  als  reinen  Gegensatz 
zu  dem  ovo  auffassen,  sondern  ihre  ganze  Ausdrucksweise  muss 
als  Umschreibung  verstanden  werden.  Dann  aber  macht  sich 
auch  bei  ihnen  das  Bekenntnis  der  zwei  Naturen  geltend,  be- 


Gattungsbegriff ist,  μία  erhält  daher  teilweise  den  Sinn  des  einfachen, 
denn  dieselbe  φνσις  kann  ja  nicht  im  Plural  vorkommen,  mehrere  φυ- 
σάς sind  zugleich  verschiedene  φνσεις. 

*)  Dieses  κατ  άντιατροφηγ  hat  Turrianus  m.  E.  richtig  mit  „secun- 
dum  reciprocationem"  übersetzt,  denn  diese  Übersetzung  entspricht  dem 
aristotelischen  t.  t.  τα  άντιατρέφοντα  (=  Correlata,  Reciproca),  den  auch 
unser  Verfasser  kennt  (s.  No.  18,  col.  190SA).  Man  mues  sich  dann  in 
der  Erklärung  nach  Cicero  de  divinatione  1,  6  richten:  ista  [Götter  und 
Weissagung]  sie  reeiprocantur,  ut  et,  ei  divinatio  sit,  dii  sint,  et,  si  dii 
■int,  sit  divinatio  (nach  Scheller 's  lat.  Lexicon  sub  voc.  reeiproeo).  Es  ist 
dann  zu  erklären:  1.  nach  reeiprokem  Verständnis,  sodass  die  μία  φνοις 
als  incarnierte,  und  die  incarnierte  als  dieselbe  μία  anzusehen  wäre. 
••)  Vgl.  die  Anm.  zu  c.  15. 


.„  -ο«  muiic  ομοούοιος  der  ο. 
utinstus  nicht  όμοοίβιος  dem  Vater.    Oder  wen 
,   dass  die  ονι&ετος  φνοις  Christi  dem  Vater  u 
οίος  ist,  so  sind  wir  ομοονοιοι  dem  Vater,  oder 
jisti  ist  dem  Vater  ομοονοιος,  die  andre  Hälfte 
ztere  Annahme  ist  irrig,    denn  sie  zerlegt  die  μ 
ilstticke**),  und  das  ist  Apollinarismus  und,   sofen 
llkommene  Gottheit  Christi  geleugnet  wird,  Ariani 

20.  Wenn  Christus  auch  μετά  την  ϊνωύιν  Gott  χ 
,  wie  sie  zugeben,  so  folgt  daraus  das  ovo  φνύεις. 

21.  Aus  dem  doppelten  όμοονοιος  folgt  das  δυο 

22.  Wenn  sie  δνο  Ιδιότητες  annehmen***)  auch 
ischwerdung,  so  folgt  daraus  das  δνο  φνοεις,  denn  d 

haften  an  den  φνοεις. 

23   Aus  der  διαφορά  ΰεότητος  xal  άν&ρωποτητος 
φνοεις,  denn  als  ονύτατιχάί  διαφοραϊ  τά  ονύιωδο 
α  διαχρίνονύιν.     Vgl.  zu  20—23  col.  13t 7  D  ff. 
24.  Φνύις   und  νπόοταοις  verhalten   sich    wie  xoi 
,   μία  ψνοις   hat  also  Christus  mit  dem  Vater,   ι 
r  οάρξ. 

15.  Als  Hypostase  unterscheidet  sich  Christus  von  d 
aber  auch  zugleich   von  seiner  ύάρξ.     Dieser  g 


Ich  bin  nicht  sicher,  ob  nieine  der  Inhaltsangabe  diese 
leliegende  Übersetzung  richtig  ist.    Der  eventuelle  techn 
ίφραοις  ist  mir  unbekannt.    Über  όνομα  β.  Ari•*'**•    J 
".  Waitz  I.  133     «*—  " 


α 
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kann  er  sich  nur  durch  das  διάφορον  der  φνβις  unterscheiden. 
VgL  zu  24  und  25  col.  128SA— C  und  1293AB. 

26.  Die  ομοοναια  werden  durch  die  ψύοις  verbunden,  ίτερο- 
eiota  durch  ενωαις.  Ένωοις  und  φνοις  sind  aber  etwas  Ver- 
schiedenes, verschieden  also  auch  das  ίνώαει  ϊν  und  φνοει  ϊι>. 
Im  letztem  Falle  redet  man  von  μία  ψύαις,  im  erstem  zwar  von 
(da  νχόβταοις,  aber  nicht  von  μία  φΰαις.   Vgl.  1301 D — 1304 A. 

27.  Das  Wort  „Mensch"  bezeichnet  die  φύαις,  die  Namen 
Petrus  und  Paulus  [Namen  individueller  Menschen,  τινών  άν&ρώ- 
je»-]  die  Hypostase.  Das  Wort  »Christus-  ist  nach  Cyrill  nicht 
Katorbezeichnung.  Also  paasfc  das  Beispiel  vom  Menschen  nicht 
auf  Christus.  Nur  mit  dem  τΙς  αν&ρωχο?  kann  Christus  ver- 
glichen werden.  Hin  τϊς  αν&ρωχος  aber  ist  Hypostase  und  be 
steht  aus  zwei  Naturen.  Vgl.  1280CD,  1292AB. 

2S.  Das  ix  όνο  φνϋεων  könnt«  gesagt  sein  entweder  inbezug 
aaf  den  Ursprung  Christi,  oder  inbezug  auf  die  Teile,  die  geeint 
wurden.  Im  erstem  Falle  wäre  vielmehr  έξ  νχοοτάοεων  zu 
sagen  da  Christus  seinen  Ursprung  hat  vom  Vater  und  von  der 
Maria.  Jedenfalls  aber  muss  Christus,  obwohl  nicht  identisch 
oiit  beiden,  doch  dasselbe  sein,  was  sie  sind.  Im  letztem  Falle 
müssen  die  Teile  bleiben,  wie  schon  oben  [in  c.  6]  gesagt  ist. 

29.  Das  Jtoööv  [das  „Zusammengesetztsein"  kann  man  viel- 
leicht übersetzen  entsprechend  der  Bedeutung  der  aristotelischen 
Kategorie  und  zugleich  dem  Context  dieser  These]  wird  nicht 
nur  durch  bestimmte  Zahlen  angezeigt,  sondern  auch  durch  un- 
bestimmte Zahlwörter  —  viele,  wenige  —  oder  durch  Propor- 
tionsbegriffe  —  mehr,  weniger  —  oder  durch  Demonstrativa  — 
dieses  und  jenes  [nach  dieser  Seite  und  nach  jener  Seite]*)  —  oder 
durch  Begriffe  zeitlicher  Ordnung  —  vor  diesem,  nach  jenem  u.  a. 
~~  oder  vielleicht  noch  auf  andere  Weise.  Wenn  all  diese  Be- 
zeichnungen trennende  Kraft  haben,  dann  trennen  die  Severianer 
auch,   da   auch  sie  von  άλλο  xa\  άλλο  u.  dergl.  reden.     Oder 

*)  Das  an  sieb  schwierige  Verständnis  wird  durch  Verschiedenheit 
des  lateinischen  und  griechischen  Textes  (cod.  Turr.  und  cod.  Vat)  er- 
schwert, und  ich  bin  zweifelhaft,  ob  ich  das  Richtige  getroffen  habe.  Mit 
dem  άπο  τΐ,ς  Λιχτιχής  φωνής  des  i^riechiachen  Textee  (vgl.  Mai,  Script,  vet. 
bot.  colL  VII,  p.  41)  ist  schwerlich  etwas  zu  machen,  obwohl  το  βΐχτιχόν 
ein  aristotelischer  t.  t  ist  (Waiti,  a.  a.  0.  I.  2Ü0  zu  4».  11).  Der  latei- 
nische Text:   ,a  voce  quae  vocatur  iudicativa"  weist  auf  dfixttxt/g. 

TA.U  o.  TjHt.™ili!liiiDB«i.  III,   1.  I! 


_  ^ciiscnen  keine  Zahle 
„eilige  öchrift  thut  jedoch  das  Letztere  u 
scheidet  (Mt.  10,  28)  zwischen  Sterblichem 
im  Menschen. 

Die  aufgewiesenen  Parallelen,  die  sich 
obgleich  ich  die  bezeichnendsten  genannt  zu  1 
illein  schon  beweisend  dafür,  dass  die  trig.  capi 
liehen  Inhalt  nach  von  dem  Verfasser  der  1 
it  Eui  und  der  Epilysis  herrühren.    Doch  komr 
linzu  die  schwer  mit  einzelnen  Citaten  belegba 
philosophischen  Voraussetzungen.    So  kurz  die  •, 
\aia  sind,  diese  Gleichheit  zeigen  sie  doch,  wie 
altsangabe  aufweisen  kann,  durchaus  deutlich.    1 
b  die  trig.  cap.  auch  in  ihrer  jetzigen  Anordn 
if  den  Verfasser  der  in  §  2  und  3  behandelten  Sc 
hen,   darüber   erhalten   wir  auch   hier   keine 
Issen  uns  daran  genügen  lassen,  zu  wissen,  das 
em  wesentlichen  Inhalt  nach  von  demselb 
ren,  der  die  tres  libri  adv.  Nest,  et  Eui  und  d 
neben  hat. 


6.    Die  Schrift  adversus  fraudes  Apollir 

Wir  kommen  nun  zu  der  letzten  der  in  der  a 
Itenen  Schriften,  der  Schrift  προς  τους  προ 
των  ΪΑπολλιναρΙον  ψενόώς  έπιγεγραμμένα  ι 
πατέρων,  kurz  „adversn*   *~ 


§  β.     Die  Schrift  adversui  fraudea  Apollinariatarum.  $3 

Das  kleine  Schxiftchen  verdient  einen  hervorragenden  Platz 
m  der  altkirchlichen  Litteratur.  Wicht  deshalb,  weil  ea  wertvolle 
Fragmente  häretischer  Schriftsteller  uns  erhalten  hat  —  das  Ver- 
dienst haben  viele  antihäretische  Schriften  — ,  wohl  aber  deshalb, 
weil  es  weiter  nichts  ist  und  weiter  nichts  sein  will  als  eine 
kritische  Untersuchung.  Die  Frage  nach  der  Echtheit  der  Ju- 
linabriefe,  der  χατά  μέρος  χίβτις  und  der  athanasianischen  Schrift 
«pi  της  οαρχώοεος  τον  ϋ-εοϋ  λόγου  hat  bis  in  die  neueste  Zeit 
die  Forschung  beschäftigt.  Der  Verfasser  unserer  Schrift  spielt 
bei  diesen  Verhandlungen  eine  grosse  Rolle,  und  nicht  nur  als 
Quelle,  sondern  als  einer  der  ersten  Kritiker.  Die  abschliessen- 
den Untersuchungen  von  Caspari  (Alte  und  neue  Quellen  zur 
Geschichte  des  Tauf symbols.  1879,  S.  65 — 124)  sind  zu  eben  dem 
Resultat  gekommen,  für  das  unser  Verfasser  schon  eintrat,  und 
nicht  nur  das:  noch  interessanter  ist,  dass  die  Argumente 
Caspari's,  wie  er  selbst  hervorhebt  (S.  91,  Anm.  42),  wesent- 
lich dieselben  sind,  die  schon  unser  Verfasser  geltend  gemacht 
hat  Fast  einzigartig  ist  deshalb  die  Stellung  unseres  Schrift- 
chens innerhalb  der  altkirchlichen  Litteratur. 

Etwas  Eigenartiges  hat  dies  Schriftchen  auch,  wenn  man 
es  allein  für  sich  betrachtet:  nur  die  Einleitung,  der  Schluss 
und  einige  Zeilen  in  der  Mitte,  in  Summa  etwa  ein  Zwölftel  des 
Ganzen  rührt  von  dem  Verfasser  selbst  her,  zu  elf  Zwölfteln  be- 
steht das  Schriftchen  aus  Citaten. 

Nach  der  Einleitung  (col.  1947  und  1948AB)  will  der  Ver- 
fasser beweisen,  dass  mehrere  „von  den  Apoll  inarieten  oder  Euty- 
chianern  oder  Anhängern  Dioscur's",  den  Anhängern  des  Ghalce- 
donense  oft  vorgehaltene  Zeugnisse  des  Gregorius  Thaumaturgos, 
des  Athanasius  und  des  Julius  nichts  weiter  seien  als  fälschlich 
jenen  ehrwürdigen  Vätern  zugeschriebene  Schriften  des  Apolli- 
narios.  Es  handelt  sich  dabei,  wie  ausdrücklich  gesagt  wird, 
1)  um  die  dem  Gregorius  Thaumaturgos  zugeschriebene  sogen. 
χατά  μέρος  χίοτις  (griechisch  zuerst  bei  Mai,  Script,  vet.  nov. 
coli.  VII,  170 — 176,  nachgedruckt  u.  a.  von  Lagarde,  Titi 
Bostrensis  quae  ex  opere  contra  Manichaeos  .  .  .  servata  sunt. 
1859,  Append.  S.  103 — 113),  2)  um  einige  dem  Julius  von  Rom 
zugeschriebene  Briefe*).  3)  um  die  xeqI  ΰαρχώαεως  λόγοι,  die 
*)  Wir  kennen  beute  —  tum  Teil  nur  fragmentarisch  —  noch  5  hier 
in  Betracht  kommende  Juliuebriefe.    Sie  Hegen  gesammelt  vor,  wie  ich 


.^βιι,  ungedrucKte  . 
χσυο,  Ö.  151 — 156). 

Um  den  apollin  aristischen  Ursprung  dies* 
sen,  bringt  unser  Verfasser  eine  Menge  von  Ci 
l)   col.    1948  B— 1952  Α    aus    den    xe 
Οναλεντίνον  'Λπολλιναριύτον.     Dies   Gitat 
durch  zwei  Athanasiuscitate  eingeleiteten  Reihe 
citaten  Valentin's.    Die  Mehrzahl  derselben  s< 
Verfassers   Absicht  wohl   dazu   dienen,   des  ι 
meinung  und  Ausdrucksweise  zu  belegen.    Bes 
aber  verdienen  (vgl.  Caspari,  Alte  und  neue  t 
lie  beiden  Citate  aus  einem  Brief  des  Apollina; 
?ς  αρχή'  &ανμάζω  (col.  1949B).    Die  citierten  I 
ämlich  in  dem  ersten  der  unten  genannten  Juliusl 
14,  3—5;  115,  38—116,  4).    Auch  das  Incip. 
nder  Briefe  sind  gleich.    Der  Apollinarist  Valei 
ή  ersten  der  Juliusbriefe  noch  als  einen  Brief  < 


übe,  nur   in  den   Lagar  de 'sehen  Nachdrucken  (T 
114—124).    Es  sind  folgende: 

1)  ep.  ad  Dionysium,  ed.  prineeps  Muratori,  anec 
41 — S46.  Coustant,  epp.  roman.  pontif.,  1721,  aj 
de,  S.  114—116,  30.  Incip.:  θαυμάζω  πνν&ανόμενο* 

2)  ep.  ad   Prosdocium,   durch  Coustant   und  El 
oben  8.  14),  bei  Lagarde,  8.  116,  31—118,  12.  h 

'  κατά  την  άποστολικήν. 

3)  'Εγκύκλιο ν,  ed.  princ.   Mai,   Script,  vet.  nov. 
.rde,  S.  118,  12 — 36.  Incip.:  πίπειομαι  »**'   2 

\)  neol  xfiQ  έν  Xn"*~~  * 
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2)  folgt  ein  zweites  Valentincitat,  wohl  aus  demselben  Werke 
Y.'s;  in  ihm  a)  ein  Bekenntnis  V.'s,  welches  er  als  Bekenntnis 
des  Apollinarios  und  seiner  eignen  Freunde  bezeichnet  \ΪΛπολλι- 
νάριος  xal  ol  ovv  έμόΐ  τάδε  φρονονμεν],  col.  1952  AB*),  b)  ein 
mit  a  zusammenhängendes  (vgl.  Gas  pari,  a.  a.  0.,  S.  92,  Anm.  43} 
Bekenntnis  des  Apollinaristen  Jobios,  coL  1952  CD.  Die  Ge- 
dankenTerwandtschaft  beider  Stücke  mit  den  fraglichen  Schriften 
des  Gregor,  Athanaeius  und  Julius  ist  eine  sehr  enge  (vgl. 
Caepari,  Alte  und  neue  Quellen,  S.  91ff.  und  für  b  besonders 
S.  98),  speciell  berührt  sich  a  aufs  engste  mit  dem  zweiten 
der  Juliusbriefe,  der  ep.  ad  Prosdocium,  Lagarde,  117,30 — 118,  2 

3)  schliefst  sich  an  (col.  1953  Α — 1960  Α)  ein  Fragment  aus 
einer  polemischen  Schrift  Valentin's   gegen   den    Apollinaristen 
Timotheus,    einen  Schüler  des  Polemo,   der  aber  nach  Ansicht 
unsere  Verfassers  (col.  1974C  und  1976A)  ebenso  wie  Valentin 
den  Apollinarios  selbst  noch  gekannt  hatte.    Streitig  war  zwi- 
schen den  beiden  Apollinaristen  die  Frage,   ob  Christi  Fleisch 
dem  unsern   völlig  όμοούΰιος  gewesen  sei  [Valentin],  oder  nicht 
[Timotheus].     Die  Bedeutung  dieses  Citates  an  dieser  Stelle  ist 
mir  nicht  ganz  deutlich.    Soll  es  nur  in  den  Gedankenkreis  der 
Apollinaristen  uns   einführen?    oder   war  es   unserm  Verfasser 
wichtig,  darauf  hinzuweisen,  dass  Valentin  dem  Timotheus  und 
den  Seinen  Fälschungen  an  den  Schriften  des  Apollinarios  vor- 
wirft (col.  1956C)?    Es  scheint  das  Letztere  der  Fall  zu  sein, 
vgl.  col.  1974  D  fin.    Möglich  ist  aber  auch,  dass  in  diesem  Frag- 
ment beweisende  Parallelen  sich  fanden  zu  jetzt  verlornen  Julius- 
briefen, vgl.  oben  S.  84,  Anm. 

4)  reiht  sich  an  (col.  1960 A— 1969 Α ,  Ζ.  5)  ein  Fragment 
eines  Briefes  des  bereits  erwähnten  Apollinaristen  Timotheus  an 

*)  Caepari  S.  91  ff.,  vgl.  besondere  S.  92,  Anm.  43,  sieht  in  dem 
Bekenntnis  ein  Bekenntnis  des  Apollinarios  selbst  und  der  bei  ihm  ver- 
nmmelten  Bischöfe.  Mir  scheint,  dann  müsste  die  Überschrift  lauten 
entweder:  *Εγώ  *Λπ.  xal  ol  ovv  ißol  τάδε  φρονονμεν,  oder:  'Λπ.  xal  ol 
ovv  αντψ  τάόε  φρονοϊοι.  Dase  der  Inhalt  zum  grössten  Teil  von  Apolli- 
narioe  selbst  herrührt,  bleibt  anzunehmen,  auch  wenn  meine  Erklärung 
die  richtige  ist  Beachtenswert  ist,  wenn  darüber  entschieden  werden 
soll,  dase  vor  diesem  Bekenntnis  unser  Verfasser  mit  dem  xal  πάλιν  6 
αντός  wieder  auf  Valentin  zurückweist.  Dies  πάλιν  6  αντός  wäre  über- 
fifieeig,  wenn  Caepari 's  Auffassung  richtig  wäre;  Caepari  hat  ee  auch 
unbeachtet  gelassen. 


_.  sj-k,  auid.  unter  Nr.  4  aufgefühi 
Apollinarios  citiert.  Schon  Gaspari  (a.  a.  0.,  S.  1( 
dies  bemerkt,   obgleich   der  Mai 'sehe  Druck  ( 
39  und  mit  ihm  Migne,  col.  1961  Α,  Z.  7  bis  . 
rianus  falsch  beeinflusst  (Canisius-Basnage  I,  ] 
•tbestand  verhüllt.  Teilweise  ist  auch  Gaspari  noch 
α  nur  zwei  Citate  liegen  hier  vor,  nicht  drei,  wi( 
a  dem  Druck  annimmt.    Es  ist  nämlich  von  col.  11 
zu  lesen: 

Ιφη  γάρ  έν  τω  λόγω,  ον  ή  αρχή*    °Αγιον  έξ  άρχ 
λογεΐται  χατά  το  ύώμα  ο  Χριοτός*  όντως  πώς: 
Kai  ονχ  Ιΰτιν  Ιδίως  χτίΰμα  χτλ.  .  .  .  ύννηπται  (, 
19,  Ζ.  9—12). 

Kai  μεθ?  %τερα. 

Οντω  χαϊ  &εώ  όμοονύιος  χατά  το  πνεύμα   το  t 

εριλαμβανομένης  τω  ονόματι   χώ,   της  οαρχός,   ο 

Ηόν  όμοονύιον  ηνωται,  χάί  πάλιν  αν&ρώποις  of 

.  .  όμοονύιον  οαρχός  (Lagarde  S.  120,  16 — 25). 

ei  col.  1969,  Ζ.  5  hinter   ηγούμενοι   schliesst,   w 

bemerkt  hat,  und  Migne   trotz  der   richtigen  Α 

inisius    gleichfalls    verhüllt,    der    erste    Haupts 

•  Schrift.    Der  Verfasser  selbst  nimmt  das  Wort  u 

*enen,  die  nicht  allzu  unverständig  sind,  zeigt  c 

1  deutlich,  dass  die  unter  dem  Namen  des  Julii 

η  Briefe  dem  Apollinarios  angehören  mit  Ausna 

welche  Athanasius  und  die  Historiker  als  Juli"oK 

Denn  die  eiern en  ft«u,!l 
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durch  die  Überschrift  getauscht,  wahrscheinlich  wegen  des  An- 
sehens des  Julius  ruhig  angenommen  haben  (ήνεοχέ&ηοαν),  dass 
der  Sinn  und  die  Worte  dieser  Briefe  orthodox  seien,  da  es  doch 
sonst  den  Orthodoxen,  und  ihnen  mehr  als  allen,  geziemt,  die 
Worte  des  eignen  Lehrers  anzuerkennen*).  Damit  wir  aber 
nicht  nur  auf  Grund  des  Zeugnisses  der  Schüler  des  Apollina- 
rios seine  Worte  als  die  seinigen  anerkennen,  auch  wenn  sie 
fälschlich  dem  Julius,  Gregor  und  Athanasius  zugeschrieben  werden, 
sondern  auch  aus  der  Verwandtschaft  der  Lehrmeinung  und  der 
Ausdrucksweise  {ix  της  ϋνγγενείας  των  λόγων  xal  τον  χαραχ- 


erg&nxenden  έπιστολάς;  die  lateinische  Übersetzung,  welche  den  Genitiv 
von  αποσχιστών  abhängig  macht:  „qui  a  Iulio  per  schisma  dieceeeerunt" 
kann  ich,  obwohl  Caepari,  S.  117,  Amn.  81  ihr  folgt,  doch  nur  für  irrig 
halten. 

*)  Griechiech :  άλλως  τε  xal  πάντων  μάλλον  των  ορθοδόξων  εκείνους 
ίίχος  τονς  λόγους  τον  Ιδιον  έπίστασ&αι  διδασκάλου.  Wer  ist  der  ίδιος 
Αώίσχαλος?  Istdae  ϊδιος&η  όρ&ο  δόξων  anzuknüpfen?  und  ist,  wie  oben 
in  der  Übersetzung,  infolgedessen  bei  dem  ίδιος  διδάσκαλος  an  Julius  von 
Rom  zu  denken?  oder  muss  das  ίδιος  aus  dem  vorangehenden  τονς  λόγους 
erklart  werden,  sodass  der  Sinn  des  Satzes  wäre:  während  es  doch  sonst 
Pflicht  der  Orthodoxen  ist,  jene  [apollinaristischen]  Schriften  als  Schriften 
ihres  eigentlichen  Lehrers,  d.  h.  des  Apollinarios ,  zu  erkennen?  Diese 
letztere,  grammatisch  schwer  denkbare  Übersetzung  hat  an  dem  unmittel- 
bar folgenden  Ίνα  δε  μη  μόνον  ix  της  μαρτυρίας  των  μα&ητών  τονς 
βιτοΓ  [seil.  Άπολλιναρίον]  έπιγινώσκομεν  λόγονς  eine  energische  Empfeh- 
lung. Apollinarios  wird  —  im  Deutschen  ist  das  gar  nicht  nachzumachen 
—  im  Folgenden  gar  nicht  mehr  genannt,  und  die  Ergänzung  dieses  Na- 
mens ist  entschieden  leichter,  wenn  Apollinarios  unter  dem  ίδιος  διδάσκα- 
λος zu  verstehen  ist.  Doch  entscheidend  ist  dies  nicht,  und  entschieden 
gegen  diese  Übersetzung  spricht  1)  dass  eine  Entschuldigung  der  ge- 
täuschten Orthodoxen  weit  mehr  am  Platze  ist  als  eine  Anklage  derselben, 
2)  das  πάντων  μάλλον,  dem  nur  bei  der  oben  befolgten  Übersetzung  ein 
Sinn  abzugewinnen  ist,  3)  das  ίδιος  διδάσκαλος,  denn  die  logische  An- 
knüpfung des  ίδιος  an  ίχείνονς  τονς  λόγους  ist  sehr  unwahrscheinlich. 
Dass  bei  meiner  Übersetzung  das  ixelvovς  störend  ist,  gebe  ich  zu.  Ich 
hätte  es  übersetzen  können:  „da  es  doch  unter  andern  Umständen  den 
Orthodoxen  und  ihnen  vor  allen  geziemt  hätte,  jene  Worte  als  Worte 
des  eignen  Lehrers  anzuerkennen',  oder,  da  man,  wenn  der  Schriftsteller 
dies  sagen  wollte,  statt  εκείνους  τονς  λόγονς  eher  ΙκεΙνας  τάς  Πιστολάς 
erwarten  mflsete,  besser  mit  kleiner  Änderung:  .  .  .  jenes  Worte  (εκείνον 
. . .  τονς  λόγονς)  als  Worte  des  eignen  Lehrers  u.  s.  w.  Allein  ich  glaubte, 
bei  einer  Übersetzung  —  bei  einer  Textrecension  wäre  freilich  anders 
zu  verfahren  —  das  i κείνους  ausfallen  lassen  zu  dürfen,   weil  ohne  das- 


..  *»y,v\j — iy/ζΑ  ein  ri 
iciu  rmet'  des  Apollinarios  an  [ägyptische,  in  de 
>ende]  Bischöfe  in  Diocaesarea  (vgl.  Caspari,  a.  a 
tnommen  einer  alten  Handschrift  in  der  Bibliothel 
idreas  von  Sidon.  der  um  518  nachweisbar  ist  (Ca 8 
ansi,  VIII,  1082); 

2)  und  3)  col.  1 972  A— 1973  Α  zwei  Citate  aus  < 
ς  πίοτις,  nämlich  Lagarde,  Tit.   Bostr.,  S.  110, 
9,  25 — HO,  9   (mit  nicht  unbedeutenden  Variante 
ari,  a.  a.  0.,  S.  18f.).    Die  Citate  sind  von  unser, 
cht  in  der  alten  Handschrift;  sie  enthielt  nur  Nr.  1, 
*.  0.,  S.  78  ff.]  mit  τον  αύτον  [sc.  Άπολλιναρίον]  k, 
>ος  πΐύτεως  und  xal  iv  τω  προ  αντον  κεφαλαίου  üb< 
4)  endlich  col.  1973  Α  Β   ein  kurzes  Citat  aus  < 
iigt  des  Apollinarios. 

Daran  reihen  sich  kurze  Schlussbemerkungen  u 

ers  selbst  (col.  1973 Cff.).     Er   glaubt,   dass   auf 

geteilten  jeder,  der  nicht  streitsüchtig  sei,   zugel 

die  unter  den  irrigen  Namen  des  Julius,  Gregor 

18  circulierenden  Ιπιοτολαϊ  ήτοι  περί  οαρχώΰεως 

linarioe  herrühren,  und  schliesst  mit  einigen  Bei 

ien  Streit  zwischen  den  Apollinaristen  Valentin  und ' 

Ehe  wir  der  Frage  nach  dem  Verfasser  nahe  trel 

;ine  andere  auf.    Liegt  uns  die  Schrift  noch  so  v« 

sser  sie  schrieb?    Aus  dem  Zurücktreten  des  Au 

3n  ihm  gebrachten  und  ohne  Zwischenbemerkui 

rereihten  Citaten  darf  man  nirVif  <*~~  n 
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roUständig  und  bat  schon  Gaspari  Not  gemacht  (vgl.  a.  a.  0.  79, 
Anm.  25).   Der  Verfasser  will  „όλοτελεΐς  αντον  [scü.  des  Apolli- 
nirios]  xaL  ολόκληρους  λόγους*  beibringen,  damit  der  Leser  die 
Gleichheit  dieser,  d.  i  der  vollständig  beigebrachten  λόγοι  und  der 
Pseudepigraphen,  &  i  der  κατά  μέρος  πίοχις,  der  Juliusbriefe  und 
der  peeudoathanasianischen  εχ&εοις   περί   οαρκώοεως  erkennen 
könne.    Man  erwartet  daher  eine  reichliche  Mitteilung  umfang- 
reicherer Äusserungen  des  Apollinarioe  und  daneben  etwa  ebenso 
reichliche  Anführungen  aus  den  Pseudepigraphen.    Statt  dessen 
erhält  man  zwei  ganze  Apollinarioscitate  und  zwei  Citate  aus  der 
χατά  μέρος  jtiöric.     Allerdings   sind   die    beiden  Apollinarios- 
stellen  in  hervorragendem  Masse  beweisend  (vgl.  zu   dem  erste- 
ren  Caspar i,  a.  a.  0.,  S.  94 ff.,  und  mit  dem  letztern  die  pseudo- 
aÜiMwrianische  Ιχ&εοις\  und  auch  die  Citate  aus  der  κατά  μέρος 
χίοτις  sind  geschickt  ausgehoben.  Dennoch  scheint  das  Gegebene 
hinter  dem  Versprochenen  so  weit  zurückzubleiben,  dass  der  Ge- 
danke an   eine   unvollständige  Überlieferung   der  Schrift  nicht 
ganz  beiseit  zu  schieben  ist.    Unsere  älteste  Handschrift,  der  cod. 
Ltodianue,  enthält  die  Schrift  überhaupt  nicht    Aber  er  bietet 
innerhalb  des  Ganzen  der  opera  Leontii  den  vollständigen  Text 
des  zweiten  der  obengenannten  unechten  Juliusbriefe,  die  ep.  ad 
fVosdocium.    Die  Vermutung,  dass  dieser  Brief  an  dieser  Stelle 
ein  Hinweis  sein   konnte  auf  eine  ursprünglich   grössere  Voll- 
ständigkeit des  zweiten  Teiles  der  Schrift  adv.  fraudes  Apollina- 
ristarum, lässt  sich  unter  diesen  Umständen  nicht  ganz  zurück- 
weisen (vgl.  oben  S.  21),  aber  freilich  auch  ebensowenig  beweisen. 
Die  Frage  nach  der  Integrität  unseres  Schriftchens  muss  deshalb 
in  suspenso  bleiben. 

Nicht  günstiger  steht  es  mit  der  Möglichkeit  einer  Entschei- 
dung der  Frage  nach  dem  Verfasser.  Eine  wahrscheinlich  alte 
handschriftliche  Überlieferung  verknüpft  freilich  die  Schrift  adv. 
fraudes  Apollinaristarum  mit  den  bisher  behandelten  drei  Schrif- 
ten (vgl  oben  S.  20),  doch  fehlt  uns  bis  jetzt  fast  alles  Material, 
um  die  Richtigkeit  dieser  Überlieferung  zu  prüfen. 

Zuzutrauen  wäre  die  Schrift  adv.  fraudes  Apollinaristarum 
dem  Verfasser  der  drei  bisher  besprochenen  Schriften  sehr  wohl. 
Die  schweigsame,  mit  Gitaten  operierende  Argumentation  der 
ßchrift  adversus  fraudes  Apollinaristarum  hat  eine  frappante 
Parallele  an  dem  dritten  Buch  adversus  Nestorianos   et  Euty- 


«tsvllll 


uööwort  des  Verfassers,    t 
ich  weisbar,  dass  der  Verfasser  der  Bücher  adv. 
gl.  col.  1377  C)  die  Kirchengeschichte  des  Apollit 
eus  gekannt  hat,  über  dessen  Lehrweise  der  Verfas* 
Iv.  fraudes  Apollinaristarum   aus    eignen  Schrift« 
iterrichtet  ist 

Auch  die  Zeit  der  Schrift  adv.  fraudes  scheint 
jjkeit  der  handschriftlichen  Überlieferung  zu  zeug 
>69B  τον  της  Σιδωνίων  Φεοφιλεΰτάτου  huöxio 
rwähnung  geschieht,  und  da  dieser  sonst  gänzlich 
ann  (Lequien,  Oriens  christianus  II,  p.  813)  518  \ 
de  von  Tyrus  nachweisbar  ist  (Mansi  VIII,  1081 
Schrift;  adv.  fraudes  Apollinaristarum  auf  keinen 
518  geschrieben  sein.    Nach  der  andern  Seite  wei 
auszugehen,  hindert  ein  Doppeltes.  Zunächst  scheu 
theton  des  Andreas  „&εοφιλεοτατου  έχιοχόχου 
ganzen  Art  seiner  Erwähnung  [έχ  παλαιού  άντιγρό 
:ος  kv  τ(ι  βιβλιοϋ-ήχ^  του  της  Σιδωνίων  #.  L  Ά.] 
len  zu  dürfen,  dass  Bischof  Andreas  von  Sidon  zi 
ie  Schrift  adv.  fraudes  Apollinaristarum  entstand, 
α  war,  denn  andernfalls  wäre  wohl  του  μ<χχαρίου  ι 
του  της  ϋ-εοφιλους  μνήμης  Ιπιΰχόχου  geschrieb 
dich  auch  der  jetzige  Besitzer  der  Handschrift 
η  ist  beachtenswert,  dass  mit  keinem  Wort  der  ί 
lt  wird,  die  doch  von  den  apollinaristischen  Fälschu 
chen  Gebrauch  gemacht  haben  (vgL  die  Collatio 
anni  531,  Mansi  VTTT   o«*      •     - 
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Es  scheint  mir  daher  nicht  zu  kühn,  aus  diesen  Umständen 
das«  die  Schrift  adversus  fraudes  Apollinaristarum 
tot  520  geschrieben  ist,  ehe  die  „Severianer"  von  sich  reden 
machten.  Da  nun  im  Herbste  51 J,  als  in  Sidon  eine  monophy- 
sitiflche  Synode  gehalten  wurde  (Mansi  VIII,  371),  schwerlich 
«hon  Andreas,  der  Feind  desSeverus  (Mansi  VI II,  10S2),  Bischof 
ι  gewesen  ist,  so  würde  die  Zeit  zwischen  511  und  520 
als  wahrscheinliche  Abfassungszeit  der  Schrift  adv.  fraudes  Apolli- 
naristarnm  zu  gelten  haben.  Da  nun  die  Schrift  adv.  Nest,  et 
Eot.  zwischen  529  und  544  geschrieben  ist,  so  würde,  so  scheint 
es,  die  Abiassungszeit  der  Schrift  adv.  rraudes  der  Annahme  der 
Identität  der  Verfasser  keine  Schwierigkeiten  machen. 

Und  doch  läset  sich  ein  Bedenken  nicht  zurückdrangen. 
Die  Schrift  adv.  Nest,  et  Eut  bringt  unter  den  dem  ersten  Buche 
»agehängten  χρήαεις,  in  die  der  Verfasser,  wie  er  ausdrücklich 
bemerkt  (col.  1308  B),  nichts  Zweifelhaftes  aufnehmen  wollte, 
(bei  Canisiaa-Basnage  I,  p.  552)  auch  ein  Citat  aus  dem  vier- 
ten der  anechten  Juliusbriefe  (=Lagarde,  S.  122,  20—25),  der 
ade.  fraudes  Apollin.  col.  1961 Α  Β  (vgl.  oben  S.  86)  als  ein  Brief 
des  ApollinariOB  erwiesen  ist.  Kann  unter  diesen  Umständen 
die  Schrift  adv.  fraud.  Apollinarist,  ein  älteres  Werk  des  Ver- 
fassers der  (res  libri  adv.  Nest,  et  Eut.  sein?  Die  Antwort  braucht 
nicht  so  unbedingt  verneinend  zu  lauten,  als  es  zunächst  nötig 
scheint  Denn  da  in  der  Schrift  adv.  Nest,  et  Eut.  das  Julius- 
citet  von  Cyrill  herübergenommen  ist,  überdies  der  betreffende 
Julinsbrief  nicht  weiter  bezeichnet  wird,  so  konnte  es  dem  Ver- 
fasser entgehen,  dass  jenes  Citat  dem  unechten  Juliusbriefe  ent- 
nommen war.  Hierbei  würde  man  sich  beruhigen  können,  wenn 
in  den  drei  bisher  besprochenen  Schriften  an  andern  Stellen  eine 
Einsicht  in  die  apollinaristischen  Fälschungen  sich  verriete.  Da 
das  nicht  der  Fall  ist,  so  bleibt  der  Umstand,  dass  die  Schrift 
•dv.  fraudes  Apollin.  anscheinend  vor  den  Büchern  adv.  Nest,  et 
Ent.  und  also  auch  vor  der  Epilysis  und  nicht  minder  auch  vor 
den  τριάχοντα  κεφάλαια  χατά  Σενι'/ρον  geschrieben  ist,  eine 
Schwierigkeit,  welche  das  Vertrauen  auf  die  Richtigkeit  der 
handschriftlichen  Überschrift  erschwert. 

Endlich  ist  auch  das  nicht  ganz  ausser  Acht  zu  lassen,  dass 
die  adv.  fraudes  Apollin.  col.  1969  Α  für  die  Monophysiten  ge- 
brauchte Bezeichnung  der  αχοαχίαται  zwar  in  Syrien  und  Pa- 


_.  ~«  xiuu,  in  der  .bpilysis 
οντά  κεφάλαια,  wenn  ich  nicht  irre,  nicht  nachi 
Nach  alle  diesem  kann  man  weder  die  Richtig 
Ariftlichen  Überlieferung  inbezug  auf  den  Verfas 
dv.  fraudes  Apollinaristarum  zuversichtlich  behaup 
ire  Unrichtigkeit  nachweisen.  Auch  die  Verfast 
eshalb  noch  in  suspenso  bleiben. 


Zweites  Gapitel. 

>uren  der  Sammlung  der  opera  Leontii  vor  dem 
Chr.    Der  Schriftsteller  Leontius  von  Byzanz 
Werke  in  der  byzantinischen  Tradition 

'.    Die  sogen.  „Antiquorum  patrum  doctrinj 

incarnatione". 

Schon  vor  dem  Jahre  1000  p.  Chr.  existierte,  so 

shen,  eine  Sammlung  mehrerer,  einem  Mönch  Leo 

•iebener  Schriften.    Von  den  in  dieser  Sammlung 

•iften  ergaben  sich  uns  die  drei  Bücher  adv.  Nest. 

ysis  und  wenigstens  ihrem  wesentlichen  Gehalt 

Tiginta  capita  als  Werke  eines  Verfassers,  eir 

in  der  Zeit  zwischen  ca.  520  und  544  geschri< 

.    Ob  die  mit  den  genannten  Büchern  wahrschei 

lern  Jahre  1000  p.  Chr.  in  der  So*«»"1 — 
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Aus  Jahr  1000  p.  Chr.  zuriickverfolgt  werden?    Zeigen  sieh  Spu- 
ren einer  Sammlung   der  opera  Leoutii  schon  vor  diesem  Zeit- 
raum?  Diese   Fragen  müssen  uns  zunächst  beschäftigen.    Ihre 
Beantwortung  hat  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  zu  kämpfen. 
Denn  da  die  besprochenen  Handschriften  uns  nur  bis  zum  Jahre 
KHK)  p.  Chr.  hinaufführen,  da  andre  Handschriften,  welche  die- 
selben Schriften  unter  anderm  Verfassernamen  böten,  soviel  man 
weiss,  nicht  existieren,  so  ist  man  ausschliesslich  auf  die  Litte- 
ratur  nach  ca.  544  angewiesen.    Wie  aber  kann  man  sich  ver- 
trauensvoll hinauswagen  auf  dies  offene  Meer,  wenn  man  weiss 
(TgLoben  S.  3].,  dass  die  Schwierigkeit  unserer  Untersuchung  eben 
darin  besteht,  dass  die  Gefahr  naheliegt,  den  Verfasser  der  bis- 
her besprochenen  Schriften  mit   „  einem  oder  mehreren  gleich- 
namigen zu  verwechseln44  ?    Ein  Scheitern  an  dieser  Klippe  wird 
vermieden  werden  können,  wenn  man  nicht  gleich  hinauszufahren 
racht  auf  die  Höhe  einer  Übersicht  der  „testimonia  veterum  de 
Leontio",  sondern  sich  bemüht,  von  dem  festen  Boden  aus,  den 
wir  in  Cap.  1  gewonnen  haben,  allmählich  die  Höhe  zu  gewinnen. 
Es  fehlt  solchem  Bemühen  der  Ausgangspunkt  nicht.    Ge- 
legentlich erfuhren  wir  —  oben  S.  9  — ,  dass  die  sog.  triginta 
capita   ihrem  ganzen  Umfange    nach  in   einer    Sammlung   pa- 
triotischer Excerpte  citiert  werden  (Mai,  Scriptor.  vet  nov.  colL 
VII,  p.  40 — 45),  die  nach  dem  Urteile  ihres  Herausgebers  lange 
tot  dem  Jahre  1000  p.  Chr.  zusammengestellt  ist.    Schlägt  man 
diese  Sammlung  resp.  die  Bruchstücke  aus  ihr,  die  Mai  publi- 
ciert  hat,  auf,  so  bemerkt  man  in  dem  von  Mai  dem  betreffenden 
Bande  vorangestellten  Index  auetorum  sofort,  dass  die  Samm- 
lung ausser   den  triginta  capita  nach  Mai' 8  Angabe  (p.  VIH) 
noch  vier  andre  Gitate  aus  Leontius  enthält  (p.  53  und  54,  57,  62 
und  63,  64),  und  gewahrt  ein  langes  fünftes  Citat,  das  Mai  nach 
zwei  Vaticanhandschriften  unter  dem  Text  der  erwähnten  Samm- 
lung abdruckt    Alle  fünf  Citate  sieht  der  Herausgeber  der  Werke 
des  Leontius  in  Migne's  Patrologie  als  Citate  aus  verlorenen 
Werken  des  Leontius  an,  denn  die  „Leontii  Byzantini  Fragmenta", 
die  er  86,  2  col.  2003—2016   zum  Abdruck  bringt,  sind  nichts 
andres  als  jene  fünf  von  Mai,  Script,  vet.  nov.  coli.  VH  zuerst 
publicierten  Citate.    Da  nun  die  triginta  capita,  welche  von  der- 
selben Sammlung  citiert  werden,  wenigstens  ihrem  wesentlichen 
Inhalt  nach  von  dem  Verfasser  der  tres  libri  adv.  Nest,  et  Eut. 


_   wuisiancL    erweckt,    dass  Μ 
ichung  dieses  Fragments  an  dieser  Stelle  dur« 
Verwandtschaft   veranlasst  wurde,   welche  er  2 
Text   mitgeteilten  Leontiusfragment   und   dem 
Texte  gedruckten  beobachtete. 

Auf  die  „Fragmenta  Leontiiu  also  sehen  wir 
Doch  ehe  wir  auf  diese  eingehen,  wird  es  nötig 
ung  selbst,  der  sie  fast  sämtlich  entnommen  si 
;usehen.    Im  nächsten  Paragraphen  werden   wi 
Fragmenten  zurückkehren. 

Hätte  Cardinal  Mai  die  Pflichten,  die  sonst  fö 
eber  gelten,  auch  für  sich  anerkannt,  so  hätte  € 
ine  solche  Unmenge  von  Publicationen  vollende] 
ir  sie  jetzt  ihm  verdanken,   aber  er  würde  den  1 
off  wenigstens   zu    weiterer   Verarbeitung    geeij 
ben.   Auch  der  Sammlung  gegenüber,  die  uns  jetz 
1  —  „Antiquorum  patrum  doctrina  de  verbi  incj 
Mai  genannt  [„Doctrina"  citiere  ich  im  Folger 
idet  man  das   Fehlen  fast  aller  Editoreuarbeit 
m.    Mai  hat  die  Bruchstücke  dieser  Schrift,  di< 
en  für  gut  befand,  ohne  jeden  weitern  Commei 
ligende  Angaben  über  die  Handschriften  auf  d 
fen.    Die  13  Zeilen  der  Vorrede,  die  sich  auf  c 
;hen,  sind  mehr  geeignet,  Fragen  anzuregen  a 
Mai  druckt  nach  einem  „antiquus  cod.  vat  o] 
mit  gelegentlicher  Hinzuziehung  eines  andern 
Ibe  Werk  enthält.   -  ίτ"~~~ r 


mlano  i<l  opus  fe^t-rat.  Quin  ailuo  Ijabbaeu«  in  conspt'ctu 
S.  -loh.  daniasceni  snmmariii  lupihnn,  cum  auctnrum 
■um  nominiljiii.  edidit.  Ihmlninns  mioqtit;  in  upuso.  sel.-ct. 
vt  "243,  nee  iiou  Jluratorius  in  dissert.  ile  epist.  Julii 
iliique  aliquot  ut  memini  auetores,  hanc  Anastaeii  lucu- 
-m,  aeu  χρήσεων  ίχλογήν  commemorant;  ποιι  quia  Bit 
ied  quia  particulas  aliquot  in  Sirmondi  scholiis  obser- 
Daa  ist  Alles.  Wo  finden  sich  Sirmond's  Schollen? 
rhält  eich  aein  cod.  Claromont  zu  denen  Mai'a?  Wo 
tlicht  Labbe  die  summaria  capitum?  Und  aus  welchem 
Wer  ist  Anastasiue  presbyterV  Ist  Anastasiue  Sinaita 
;,  an  den  Lequien  denkt  (Opp.  Jo.  Damase.  I,  Dias. 
.  p.  XXXIV)?  Die  zwei  einzigen  erkennbaren  Citate  sind 
Muratori  and  Harduin.  Muratori's  Hinweis  auf  „Ana- 
preabyter  in  Belog,  χρηοεων"  (s.  den  Abdruck  der  Dias. 
rne,  P.  L.  8,  col.  949D  und  950B)  hilft  nicht  weiter, 
in,  opera  aelecta.  Amsterdam  1709,  p.  243  giebt  neue 
iuf.  Die  von  Labbe  „in  conspectu  novae  editionie  opp. 
läse  p.  51"  besprochene  Sammlung  des  cod.  Ckromoni, 
rk  des  Anastasiue  presbyter  —  waa  Labbe  noch  nicht 
.  habe  — ,  sei  dieselbe,  die  allerdings  in  weit  kürzerer 
Canisius  in  einer  Übersetzung  des  Turrianus  publi- 
be  [Canisius-Basnage  II,  p.  250 — 260],  —  so  hören 
ι  Harduin.  Von  jener  Sammlung  bei  Canisiua  sagt 
chta,  obwohl  er  gelegentlich  auf  einige  der  parallelen 
in  den  Noten  hinweist  (s.  p.  12  sqq.).  Und  weiter:  Be- 
iabbe denselben  Codex  wie  Sirmond  und  Harduin,  wie 


*  cio Alien  hervorhebt  (a.  a. 

jjeser  schon  im  Text  bei  Canisius  sehen  1 
(a.  a.  0.  p.  259)  auf  Joh.  Damasc.  verweiset 
denken  (Lequien,  a.  a.  0.),  dass  Anastasius  & 
sei?   —   Doch  ich  will  die  Aufzählung  der 
lösten  Fragen  nicht  weiter  fortsetzen. 

Als  das  notigste  Hülfsmittel  bei  dem  Ve 
Licht   zu  schaffen,  erscheint  nach  Obigem  Ε 
conspectus  novae  editionis   omnium  operum  i 
sceni  monachi  etc.    Paris  1652.  67  S.  4°,  docl 
auf  den  meisten  deutschen  Bibliotheken  fehlen, 
tingen    ist  es  nicht  vorhanden.    —    Der  gütij 
neines  Freundes  und  Collegen  Lic.  Dr.  Gregc 
eitwilligen  Hülfe  des  Herrn  Dr.  Gundermann 
erdanke  ich  ausführliche  Mitteilungen  aus  dem 
lar  des  Lab  be' sehen  Büchleins,  und  mit  Hülf« 
ag  ich  wenigstens  einiges  von  dem  zu  geben, 
lsgabe  des  Do  et r  in a  hätte  voranschicken  mü 
Im  Anhang  des  genannten  Büchleins   (p.  ? 
bbe,  der  damals  eine  Ausgabe  der  opera  Joi 
nte,   die  Frage:  quid  ad  hanc  editionem  adj 
sint  Claromontani  mss.  Codices.    Bei  der  Bean 
oje  kommt  p.  40  sub  Nr.  10  die  Rede  auf  den 
unsere  Sammlung  enthält    „Exstat  denique 
tfeae  compendium  non  vulgare,  ex  ejusdem 
prolixioribus   capitibus   in  angustiora   s^o 
altera    lucubratio    --, 
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deckeo  sich  mit  den  bei  Mai,  a.  u.  0.  p.  1—3  unter  den  gleichen 
Summern  (α—μ)  gedruckten,  der  41•"  und  letzte  lautet:  διάφοροι 
βηόείίεις  xal  μαρτνρίαι  των  αγίων  πατέρων  χερϊ  είχόνων. 
An  diese  Inhaltsübersicht  schliesst  Labbe  p.  47—54  ein  offen- 
1«  erat  von  ihm  selbst  nach  den  Überschriften  der  einzelnen 
(State  zusammengestelltes  Verzeichnis  der  in  der  Sammlung  ei- 
nerlei) Schriftsteller  und  Schriften.  Den  Namen  sind  die  Titel 
ihrer  angeführten  Werke  kurz  hinzugefügt,  und  ferner  ist  nach 
den  Nummern  der  Capitel  der  Ort  angegeben,  an  welchem  in 
der  Sammlung  die  betr.  Citate  sich  finden.  Ich  teile  im  Folgen- 
des nur  die  Kamen  mit: 

lj  l4&avaoiov  ix.  Λίίϊαιόριίας.  2)  Άμ^ροοίον  ix.  Μεύιο- 
lavatv.  3)  *4μφιλοχΙον  Ix.  'ΙχονΙον.  4)  ΆνααταοΙον  ix.  Αν- 
τιοχείας [}■  598,  Tgl.  Dictionary  of  Christian  biography,  ed.  by 
Smith  and  Wace,  I.  1877,  p.  109b,  1].  δ)  'ΛχολλιναρΙον  ix, 
Λαοόιχείας.  6)  Αττιχον  ίχ.  ΚαινΟταντινονχόλεως  [f  426,  Dic- 
tionary, Ι  ρ.  207].  7)  ΑετΙον  Άρειανον.  8)  ΒααιλεΙον  μεγάλου 
(χ.  Εαιααρείας.  θ)  Γελαβίον  έχ.  Καιααρείας  Παλαιατίνης  [senior, 
t  vor  395,  Dictionary  II.  188«,  ρ.  621,  vgl  Canisiua-Basnage  I, 
ρ.  554].  10)  Γρηγορίον  θαυματουργού.  11)  Γρηγορίον  Ναζμχν- 
ζηνον  τον  β-εολόγον.  12)  ΓρηγορΙον  ίχ.  λ'νϋαης.  13)  Διαόό- 
χον  kx.  Φωτιχής  Ήχείρον  [ca.  450,  Dictionary  Ι,  823J.  14)  Jto- 
molov  ix.  Αθηνών  ΆρποχαγΙτον.  15)  Ειρηναίου  Αρχάαον 
1».  500,  Dictionary  III.  1882,  ρ.  282  Nr.  11].  16)  'Εχιψανίον 
Κνχρον.  17)  ΕναγρΙον  τον  ίχιχαταράτον  [der  im  sechsten 
Jahrhundert  vielfach  genannte  Origenist  muss  gemeint  sein,  der 
Zeitgenosse  des  Hieronymus;  vgl.  Über  ihn  R.-E.*  IV,  421  f.]. 
18)  Ενβίωνος  (in  der  Doctrina,  p.  68  unter  dem  Gesamttitel 
χρήοεις   θεοΟτνγών   αίρετιχών    richtig:    Έβίωνος]*}.     19)  Ev- 

*)  Auf  diese  Citate  legt  Hilgenfeld  grosses  Gewicht  bei  seinem 
Versuche,  den  mythischen  Ebion  zu  einer  geschichtlichen  Grösse  zu  machen 
(Kctzergoechiclite,  «7  sqq.,  vgl.  Zeitschrift  für  Wissenschaft!.  Theol.  18S6, 
Heft  4,  S.  415).  Ich  kann  dieselben  doch  nur  für  Fälschungen  oder  für 
falsch  Qberechri ebene  Stücke  ansehen,  die  orthodoiereeite  dem  alten  Ketzer 
untergeschoben  sind,  um  , unter  seinem  Namen  den  Monotheletiamus  ab- 
scheulich eu  machen*  (vgl.  Hilgenfeld,  Ketiergeschichte,  438).  Sehr 
beachtenswert  ist,  daas  dies  Urteil  Ober  die  Ebioncitate  auch  die  Zuver- 
lässigkeit der  wichtigen  Citate  verdächtigt,  welche  die  Doctrina  angeb- 
lich aus  Paul  von  Samosat«.  beibringt  (vgl.  Harnack,  R.-K.'  X,  IU4 ff.). 


,„  ~*,^nina,  ρ.  71]  Θράκης  [lebte  zwischen 
in  Apollinarist,  vgl.  Dictionary  II,  p.  290  Nr.  5]. 
lov  έπ.  'Αντιοχείας.   24)  ΕύοταθΊου  lüt.  Βηρυτού 
)ictionary  II,  ρ.  388,  Nr.  22].  2οΥΐίλΙον  φιλοοόφον  [d 
[arles  XI,  616,  Zeit  unbekannt,  doch  nach  300].  26) 
3.  yon  Ghalcedon,  von  Maximus  confess.  citiert,  1 
01  Nr.  6;  Canisius-Basnage  II,  254:  anno  599 
τίου  άγνοϊτού.   28)  θεοδότον  έπ.  άγκυρας  [saec.  V, 
[arles Χ, 512].  29) θεοδότου  έπ.^4ντιοχεΙας[βΒβο.ν9 
[ arles  Χ,  515].    30)  θεοδωρίτου.    31)  Θεοδώρου 
ΐτίας.  32)  Θεοδώρου  Πέροου  Νεοτοριανοϋ  [?].   33 
χι#οΰς  [saec.  VII  med.,  Fabricius-HarlesX,  ρ. 430s« 
λου  έπ.  Αλεξανδρείας.  35)  'Ιγνατίου  του  &εοφόρον. 
ττου  έπ.  του  Πόρτου  ήγουν  του  λιμένος  'Ρώμηι 
ρος.     37)    Ιουλιανού    του   Άλικαρναοοέως.     38) 
Ψητού  Ιίπολλιναρίου  [ein  Zeitgenosse  des  Polemo,  s 
.  Doctrina,  p.  70].    39)  Ιουλίου  έχ.  'Ρώμης  [ep.  ι 
προς   'Ακακων  citiert ,    cf.   Muratori  bei   Mign 
949].   40)  Ίουΰτινιανοϋ  Ιδικτον.   41)  Ίουοτίνου 
μάρτυρος.     42)   Ίϋιδώρου  πρεΰβυτέρου  [=  Dict 
20  Nr.  34  oder  42?].    43)  Ιωάννου  Χρνϋοοτόμοι 
w  έπ.  Αντιοχείας  [der  Zeitgenosse  Cyrill's  von  AI 
Ιωάννου  γραμματικού  [Philoponus,  saec.  VI].    4(S 
$χυθ•οχόλεως  [Dictionary  III,  p.  494  Nr.  363,  saec. 
ι  §  18].    47)  Κλήμεντος  του  Στρωματέως.    48) 
ου  του  κορυφαίου  των  άποοτολεων  έχ  των  Κ 
49Ϊ  Κολλά»**»*  —r    c 
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.Manea  ist  gemeint,  Mavov  ist  zu  lesen,  vgl.  Doctrina,  p.  17: 
Μαι-ϊντος  τον  μνΰαρον  und  ρ.  69:  Mavov  Πέροον  χτλ.].  58)  Μάρ- 
χον  άοχητον  [ο  χολν&ρνλλητος  άϋχητής  nach  Niceph.  Call., 
smc.  V,  Tgl.  Dictionary  III,  p.  826  Nr.  14].  59)  Mt&oölov  ix. 
JkxÖQmv.  60)  Μοντανον.  61)  ΝεΰτορΙον  ix.  Κωνοταντιν. 
62;  Παμψίλον  [Β.  τ.  Abydene,  saec.  V,  cf.  Canisiua-Basnage 
Π,  ρ.  253  not.].  63)  Πανλον  Σαμοβατίως.  64)  Πολίμωνος 
τον  όνοοεβονς  μα&ητον  ΆχολλιναρΙον  [saec.  IV].  65)  Πρόχλον 
αρχίίχ.  Κωνοταντιν.  [f  447].  66)  Σεβηριανον  ix.  Γαβάλων 
[Zeitgenosse  des  Chrysostomus,  Fabrieius-Harlee  Χ,  ρ.  507]. 
67)  Σεβηρον  τον  όνοΟΐβονς.  68)  Στιφανον  τον  φιλοαοφον 
Teripatetiker,  vgl.  Doctrina,  ρ.  58,  anscheinend  Zeitgenosse  des 
sub  Nr.  25  erwähnten  Elias,  cf.  Fabricius-Harles  III,  p.  505]. 
69)  Σννοδος  iv  Έφέαω.  70)  Σννοόος  τετάρτη.  71)  "Κχθ-εοις 
χών  τιη  αγίων  χατέρων  τών  ίν  Νιχαία  χατά  Πανλον  Σαμο- 
οατίως  [von  Mai,  vet.  Script,  nov.  coli.  VII,  p.  162  „ex  antiquo 
codice  vatii-ano"  publiciert;  offenbar  eine  apollinaristische  Fäl- 
schung]. 72)  Εχ&εοις  χίϋτεως  τών  ρν  αγίων  πάτερων  [cf. 
Harnack  R-K>  VIH,  212  ff.].  73)  "Ορος  της  ίν  Χαλχηάόνι 
αννόδον.     74)  Τψο&έον  τον  Αίλονρον. 

Hinter  diesem  Autoren  Verzeichnis  bemerkt  Labbe  endlich 
noch,  dass  er  den  Johannes  Damascenus  als  Autor  der  besproche- 
nen Sammlung  nicht  ausgeben  möge,  da  seine  Handschrift  nirgends 
den  Namen  des  Damesceners  trage  (codex  . .  .  Damasceni  nomen 
nullibi  adscriptum  habet). 

Aus  diesen  Angaben  Labbe's  erhellt  sogleich  ein  Doppeltes: 
1)  die  ίχλογή  χρήοεων  Labbe's  ist  allerdings  mit  derjenigen, 
die  Mai  in  seinen  codd.  Columu.  und  Vatic.  fand,  nahezu  identisch, 
jedoch  ist  2)  Labbe's  cod.  Claromont  von  den  Manschen  codd. 
verschieden.  Letzteres  folgt  daraus,  dass  von  den  41  Capp.  des 
cod.  Claromont.  nur  die  ersten  40  im  cod.  Column.  sich  wieder- 
finden, während  andrerseits  dem,  was  auf  cap.  40  im  cod.  Coiumn. 
folgt,  im  Claromont  nichts  entspricht.  Der  zweite  cod.  Vat,  der 
Hai  zu  Gebote  stand,  eutbält  offenbar  nicht  einmal  40  Capp., 
kann  also  keinesfalls  mit  dem  Claromont.  identisch  sein. 

Wir  haben  also  drei  codd.  der  Doctrina  patruni,  deuVatic- 
Column.,  den  Vatic.  und- den  Claromontanus.  —  Aber  haben  wir 
letzteren  wirklich  noch? 

Die   reiche  Bibliothek   des  Coilegium  Claromontanum   der 


.vmucctt  vjiaromontana,  nachdem  ε 

764  ein  Auctionskatalog  ausgegeben  war  [dessen 
aft  werden  konnte],  nach  mehreren  Seiten  hin  zen 
rossen  Teil  wertvoller  Manuscripte   kaufte  (vgl. 
ende  Cras,  Elogium  Johannis  Meermanni,  Amsterti 
817)  ein  reicher  und  gelehrter  niederländischer  Jui 
on  Joseph  Π.  geadelte  Qerard  Meerman  (+  17 
ohn,  der  in  Deutschland  gebildete,  durch  sein  gel 
sse,  seine  Reisen  und  seine  Bibliothek  mehr  nocl 
rine  eignen  Bücher  in  ganz  Europa  s.  Z.  bei  den  Θ 
rante  Johann  Meerman,  „Heer  vanDalem  en  Vurc 
it  seines  Vaters  Bücherschätze  noch  vermehrt.    Do 
aderlos.    Ein  vierbändiger  Auctionskatalog  (Biblioi 
vnniana  sive  catalogus  librorum  impreasorum  et  cc 
scriptorum,  quos  etc.,  Leyden  und  Haag,  sine  anno 
ι  Verkauf  der  Bibliothek  an  auf  den  8.  Juni  bis  3. 
ί  dieser  Auction  ist  auch  die  Bibliotheca  Meermani 
sammen   geblieben.     Einen   grossen  Teil  der  Hai 
fte  aus  zweiter  Hand  der  gelehrte  Sir  Thomas  Ph 
Idlehill,  dessen  Bibliothek  jetzt  in  den  Besitz  des  Η 
\.  Fenwick,  Esq.,  in  Cheltenham,  übergegangei 
untkatalog  dieser  Bibliotheca  Phillippica  ist  nicl 
Eine  Übersicht  nur   giebt  Haenel  in  Catalog 
qui  in  bibliothecis  Galliae,  Helvetiae,  Belgii,  Briti 
vantur.  1830,  p.  803  sqq.  sub  voce  Middlehill.   Docl 
Reihe  kleinerer,  von  Sir  Thomas  Phillipps  herauj 
oge,  die  im  British  Μη«»««•  :~ 
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Ein  andrer  Teil  der  Meerman'schen  Handschriften  hat  in  Ox- 
ford eine  bleibende  Stätte  gefunden.  Bei  denjenigen  Hand- 
schriften der  Bodleiana,  welche  im  Katalog  als  früher  Meer- 
man'sche  bezeichnet  werden,  ist  deshalb  eine  Herkunft  aus  dem 
Coliegram  Claromontanum  möglich.  Eine  solche  Handschrift 
iet  der  cod.  miscellaneus  184  (Meerman,  Auct.  T.  1,  6),  mem- 
branac  in  fol.,  ff.  191,  saec.  X1H  ineuntis;  bene  scriptus  et  con- 
seratus.  Der  cod.  enthält  nach  Coxe,  catalogi  codd.  mss.  Biblio- 
thecae  Bodleianae  I,  p.  738 sq.  Folgendes: 

1)  f.  1  sqq.:   Dialectica  quaedam,  praecipue  ut  videntur,  ex 
Joanne  Damasceno  confecta. 

2)  fol.  18  sqq.:  Theologica  ex  eodem  de  fide  orthodoxa  par- 
tim desumpta. 

3)  fol.  33-fin.  λόγοι  αγίων  χατέρων,  ηγονν  έχλογαΐ  χρήοεων 
όι  ων  την  ολην  της  άχοΰτολιχής  ΙχχληύΙας  δόξαν  Οαφώς  δι- 
όαοχόμε&α,  το  τε  της  ϋ-εολογίας  φημί  χήρνγμα  xal  της  &είας 
οικονομίας  των  λόγων  [lies:  τον  λόγον]  χαϊ  των  άλλων  όρθ-ών 
της  έχχληοίας  δογμάτων  την  άχρίβειαν. 

Es  ist  dies  derselbe  Codex,  der  in  der  Bibliotheca  Meer- 
manniana,  tom. IV  [sivecatal.  codicum  manuscriptorum]  p.  I4sq.,. 


ecken  einen  Teil  ihrer  Bedentang  verloren  haben.  Deshalb  nämlich  bin. 
ich  oben  auf  das  Geschick  der  Claromontana  genauer  eingegangen,  als 
es  zunächst  nötig  war,  weil  wir  im  zweiten  Buche  bei  der  Kritik  des 
,yAiovxiov  πρεσβυτέρου  xal  Ιωάννου  των  Ιερών  βιβλίο  ν* €  (vgl  obenS.  11) 
noch  einmal  der  Frage  gegenüber  gestellt  werden,  wo  ein  cod.  Claromon- 
tanus,  der  berühmte  cod.  Rupefucaldinue  der  Parallelen  des  Johannes  von 
Damaecus,  geblieben  sei.  Auch  dieser  Codex  ist  von  Meerman  gekauft; 
ausdrücklich  als  einstiges  Geschenk  des  Gardinais  Rochefoucault  (Rupe- 
fucaldus)  bezeichnet,  wird  er  in  dem  Katalog  der  Meermanniana,  tom  IV, 
p.  18  unweit  des  Codex,  um  den  es  oben  sich  handelt,  sub  Nr.  1)4  auf- 
geführt. Da  nun  Sir  Thomas  Phillipps  und  ebenso  Haenel  bei  den 
früher  Meer  manschen  Mss.  der  Philippica  stets  die  Signatur  der  Meer- 
manniana angeben,  so  ist  selbst  bei  Haenel,  ρ.  832  ersichtlich,  dass  der 
cod.  Rupefucaldinue  in  dem  cod.  Philippicus  1450  in  Cheltenham  zu  suchen 
ist  Eben  dies  nun  hat,  wie  ich  sehe,  Harris,  Fragments  of  Philo  Ju- 
daeus,  Cambridge.  1886,  inzwischen  festgestellt.  Ich  kann  mich  des  nur 
freuen.  Denn,  als  ich  Ostern  1884  selbst  in  Cheltenham  war,  wusste  ich 
τοη  dem  cod.  Rupefucaldinue  noch  nichts;  mein  jetziges  Wissen  um  den 
Verbleib  des  Codex  war  deshalb  ebenso  unfruchtbar,  als  Harris1  Mittei- 
lungen lehrreich  sind. 


«*ιια  patrum.     Auch    eint 

nält  der  cod.,  gleichwie  der  Vatic.-Columnensii 
α,  sagt  der  Katalog,  evulgavit  Angelus  Majue 
ch  findet  sich  hier  alles  das  nicht,  was  bei  Μ  a 
gt,  dagegen  ein  Cap.  41:   διάφοροι  αποδείξεις 
ν  αγίων  πατέρων  περί  είχόνων,   welches,  τκ 
nerkt;  in  Mai's  Doctrina  fehlt    Dies  Alles  ι 
nähme  zu  nötigen,  dass  wir  hier  Labbe's  cod.  ι 
es  Labbe  fol.  1 — 33  der  Handschrift  zusammen 
Lsste,  steht  der  Annahme  nicht  im  Wege.    Da} 
ι  Autoren  Verzeichnis,   das  Goxe  zusammengeste, 
lig  mit  dem  Labbe's.    Von  den  67  Namen,  die 
len  bei  Labbe:  Eusebius,  Felix  [papa  Rom.]  unc 
3gen  finden  sich  bei  Labbe  mehr:  1)  Ebion  (oben 
(oben  35),  3)  Julian,  der  Apollinarist  (oben  3i 
Alex.,  5)  Montanus,  6)— 10)  die  oben  unter  Nr, 
ten  Synodalbeschlüsse.     Die  übrigen  64  Namei 
Scheinbare  Abweichungen   beruhen   auf  Ve 
orius  Magnus  bei  Coxe  entspricht  zweifellos  de 
maturgos  bei  Labbe,  der  Petrus  Coryphaeus  < 
Angaben  oben  unter  48.    Die  erstgenannten 
-  Bodleian.  =  64  +  3  x,  Claromont.  =  64  +  1 
nügen,  die  Verschiedenheit  der  codi  Ciarom.  u 
teilen,  wenn  sie  selbst  mit  Sicherheit  consts 
so   gewiss  die  5  Synoden  von  Coxe  nur  ar 
η  nicht  genannt  sein  werden,  und  so  jrewi» 
Irien  lediglich  γβτσ*">οΛ- 
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ich  es  wohl  hinstellen,  dass  Labbe's  cod.  Ciarom.  noch  heute  im 
BodLmisc  184  uns  erhalten  ist. 

Noch  nach  einem  vierten,  schon  gedruckten  Codex  haben  wir 
uns  umzusehen,  ehe  wir  nach  der  Zeit  und  nach  dem  Verfasser 
der  Doctrina  fragen,  nach  dem  Codex,  aus  welchem  Turrianus 
die  bei  Canisius-Basnage  II,  1,  p.  250—260  publicierten  Col- 
lectanea  übersetzt  hat  Alle  Angaben  über  den  Codex  fehlen;  ob 
das  Gebotene  eine  vollständige  Übersetzung  der  in  der  Hand- 
schrift vorhandenen  Sammlung  ist,  oder  ein  Auszug  aus  dersel- 
ben, wird  nicht  gesagt  Nur  von  Harduin  (opera  selecta  p.  239, 
not  5  und  p.  243)  hören  wir,  jene  Sammlung  des  Turrianus  sei 
identisch  mit  der  des  cod.  Claromont.  Wir  sind  deshalb  ge- 
nötigt, die  Sammlung  des  Turrianus  selbst  nach  ihrem  Verhält- 
nis zu  der  έχλογη  der  codd.  Vatt.  und  Ciarom.  zu  fragen. 

Der  Titel  p.  253:   „Collectanea  quaedam  incerti  auctoris 

contra  Severianos  et  Acephalos"  findet  sich  in  keinem  der  andern 

codd.   Das  „quaedam",  welches  in  dem  vor   der  Vorrede  Bas- 

nage's  befindlichen  Titel  p.  250  fehlt,  weist   darauf  hin,   dass 

der  Titel  von  Turrianus  herrühre.    Auch  die  Nennung  der  Ace- 

phali  neben   den    Severiani  macht  dies  wahrscheinlich,   denn 

mit  dem  altern  Namen  der  Acephali  wurden  von  den  Alten  die 

Severianer  selbst  bezeichnet  (vgl.  die  oben  besprochene  επίλνύις 

beiMigne,  P.  G.  86,  2,  col.  191 5 ff.:  der  severianische  Collocutor 

wird  stete  als  ακέφαλος  eingeführt). 

Das  erste  Citat  des  Textes:  „Severus  in  libro  contra  Caesa- 
reum"  deckt  sich  mit  dem  in  Mai's  Doctrina,  p.  12b,  Z.  7  v.  u. 
bis  p.  13*  gedruckten.  Auch  bei  Canisius  folgt  dann  das  Citat 
aus  Pamphilus,  darauf  der  Abschnitt  περί  διαφοράς  ονοΐας  xal 
φνοεως,  endlich  das  Pamphiluscitat  περί  ύποοτάοεως;  kurz  alles 
bei  Mai  bis  zum  Schluss  von  cap.  VI  (p.  14b)  Gedruckte.  Dem 
schliesst  sich  bei  Canisius  das  Citat  an,  welches  bei  Mai  dem 
ersten  des  Canisius  vorangeht  (Mai,  p.  12%  Z.  4  v.  u.  bis  zu  der 
auf  p.  12 b  von  Mai  bezeichneten  Stelle). 

Sodann  beginnt  bei  Canisius  ein  neuer  Abschnitt,  dem 
diesmal  eine  besondere  Überschrift  vorangesetzt  ist.  Diese  Über- 
schrift ist  identisch  mit  den  ersten  6  Zeilen  des  Titels  von  cap.  IX 
der  Mai'echen  Doctrina  (s.  den  Index,  Mai,  p.  1).  Dabei  ist 
zu  beachten,  dass  nach  Labbe,  conspectus  novae  editionis  etc., 
p.  47  im   cod.  Ciarom.   die  Lemmata   des  Index   im  Texte   rot 


.  -νυν  uer  uuuinu» 

xviittt  patrum   opera  pertinent"  (Vorrede  p.  V): 
ae  bei  Canisius  auf  p.  255  und  256  folgt,  steht 
eihenfolge  bei  Mai,  p.  15b  bis  p.  18*,  Z.  12  v.  o.; 
iiden  ersten  Citate  aus  Cyrill   und  Ambrosius  b 
ils  länger  [Cyrillcitat],  teils  kürzer  [Ambrosiuscitat] 
Es   folgt   dann   bei  Canisius   (vgl.  255 b)*)  de 
ρ.   X  der  Mai'schen  Doctrina.     Von  den  erste 
eht  das  erste  vollständiger,  das  dritte  aus  Cyrill  unv 
li  Mai  an  der  gleichen  Stelle  (p.  18),  von  dem  zw* 
stomus  ad  Caesarium)  wissen  wir  aus  Harduin,  a.  ι 
ss  es  im  cod.  Ciarom.  stand. 

Die  beiden  bei  Canisius  folgenden  Abschnitte  sin 
?  über  die  Natur  dieser  Collectanea  des  Turrianus  ai 
*  zweitfolgende  Abschnitt  nämlich,  „Ex  Eulogio  Ak 
let  sich  genau  so  im  elften  Cap.  der  Doctrina  (Mai 
s  zwischen  dem  letzten  aus  dem  zehnten  Cap.  erwäl: 
rrillus  de  fide*]  und  diesem  Eulogiuscitat  sich  finde 
dtt,  über  welchem  „Ejusdem  ad  Orientales*  als  t 
b,  ist  nur  in  den  ersten  beiden  Zeilen  ein  Citat  au 
igten  Briefe  Cyrill's  (ep.  XXXIX  ol.  XXXIV,  Mig 
ol.  180 B).    Das  Übrige  rührt  von  Turrianus  her 
Λίβ  excussum"  in  der  drittletzten  Zeile),  und  ist 
at  über  den  Rest  des  zehnten  Cap.,  ein  Referat,  ir 
ianus  zugleich  den  Übergang  macht  zu  cap.  3 
(8.  Mai,  p.  1)  durch  die  Worte  des  Turrianus 
Gleichzeitig  zeigt  der  Abschnitt    ~u 

O 1».  Τ  ι  '     -* 
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aber  er  hat  drucken  lassen,  was  er  entziffert  zu  haben  meinte: 
JEjnsdem  circa  finem,  ejusdem  cap.  has  nos  communes,  et  unitas 
της  ολότητος,  id  est,  universitatis  etc.14  (sie!). 

Bedenkt  man  nun,  dass  Turrianus  (f  1584),  der  noch  in 
spaterem  Lebensalter  selbst  Jesuit  wurde,  dem  1561  gegründeten 
|     Collegium  Claromontanum  der  Pariser  Jesuiten  (vgl.  R.-E.2  VI, 
I     624)  nahe  stand,  bedenkt  man  weiter,  dass  Harduin,   welcher 
die  Identität  der  Sammlung  des  Claromont.  und  der  des  Turrian 
behauptet,  selbst  ein  Pariser  Jesuit  war,  mithin  über  die  Her- 
kunft des  cod.  Claromont.  Bescheid  wissen  konnte,  so  scheint  die 
Identität  des  von  Turrianus  benutzten  Codex  und  des  cod.  Claro- 
mont nach  allem  bisher  Ausgeführten  so  wahrscheinlich,   dass 
die  Wahrscheinlichkeit  fast  zur  Gewissheit  wird.    Das  wenigstens 
ist  gewiss,  dass  die  Collectanea  des  Turrianus  ein  Auszug  aus 
einer  Handschrift  sind,  welche,  soweit  nach  dem  zu  urteilen  ist, 
was  Turrianus  mitteilt,   ihrem  Inhalt  nach  mit  dem  Ciarom. 
sich  deckte. 

Von  dem,  was  auf  die  letzterwähnte  Eulogiusstelle  bei  Ca- 
nisius  noch  folgt,  ist  freilich  nur  ein  Teil  bei  Mai  in  der 
Doctrina  nachweisbar:  p.  256  „contra  particularem"  etc.  =  der 
zweiten  Hälfte  der  άντΙΘ•εΰις  Mai,  p.  19  sq.;  p.  257:  „Eusthatii 
ep.  Beryti*  =  Mai,  p.  25;  p.  258  sq.  der  Abschnitt  „Quod  in  crea- 
turis"  etc.  bis  „Anastasius  contra  διαιτητήν"  (excl.)  =  Mai, 
cap.  XXVI,  p.  51  bis  „ουσ/ας",  ρ.  52  vor  cap.  XXVII;  der  Rest 
bei  Canisius  ist  ohne  Parallele  bei  Mai.  Doch  da  auch  Mai 
nur  einen  Auszug  giebt,  und  überdies  Scholien,  wie  das  zweite 
auf  p.  259,  im  cod.  Ciarom.  gestanden  haben  können,  auch  wenn 
sie  im  Vatic.-Column.  fehlen,  so  kann  dieser  Umstand  nichts 
beweisen.  Im  Gegentheil  machen  die  letzterwähnten  Parallelen 
auch  aus  dem  26.  Cap.  der  Doctrina,  sowie  die  Identität  des 
ersten  Scholion  auf  p.  259  mit  dem,  welches  bei  Mai  p.  52  die 
Auszüge  aus  dem  26.  Cap.  abschliesst,  die  Identität  des  cod.  Tur- 
riani  und  des  Claromontanus  zu  einer  fast  notwendigen  An- 
nahme. Die  Collectanea  des  Turrianus  können  daher  nur  als 
Mitteilungen  über  den  cod.  Claromont.  künftig  noch  Wert  haben; 
selbständige  Bedeutung  haben  sie  nicht. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  der  Verfasserfrage,  so  ist  dieselbe 
bald  erledigt.  Die  uns  beschäftigende  εκλογή  χρήαεων  trägt  in 
keiner   der    Handschriften    einen  Verfassernamen    (s.    über    die 
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mm  r  oüanten  umfassenden  Sammlung  st 
a  (Paris  1696)  verlassen  kann,  die  Ιχλογη  χ(?ήθ€ΐ 
rom.  nur  in  den  Anmerkungen  zu  seiner  Ausgat 
idus   pro   defensione  trium  capii,   tom.   II    der 
29,  430,  512,  655,  656,  696,  738,  751,  763,  777. 
en  Stellen  citiert   Sirmond  die  έχλογή  χρήΰεων 
ius  (presb.)  in  eclogeu,  ohne  je  eine  Bemerkung  ο 
hen,   woher  er  den  Verf.  kennt.    Harduin  macl 
>n  erwähnt,  ebenso.    Es  ist  ja  möglich,  dass  beide 
iren  geführten  Beweis  kannten,  den  sie  anzuführen  \ 
ebenso  möglich  ist,  dass  ursprünglich  eine  Verwt 
sonst  irgend  ein  Irrtum  die  Quelle  dieser  von  d 
eher  dem  andern  entnommenen  neuen  Erkenntnis  ist 
letztere  Möglichkeit  nicht  als  unwirklich  erwiesen  ] 
)octrina  patrum  als  ein  anonymes  Werk  gelten, 
dit  der  Zeitfrage  sind  wir  also  lediglich  auf  den  Ii 
ή  angewiesen,  und  aus  ihm  ist  auch  die  Zeit  des  V< 
vohl  zu  erkennen.    Der  jüngste  der  citierten  Aui 
ms  Confessor  (f  662);  die  Zeit  der  monergistiscl 
hektischen  Streitigkeiten  spiegelt  sich  deutlich  in 
ir  ersten  40  Gapp.  und  in  dem,  was  Mai  aus  dei 
mitteilt    Weiteres   ergiebt   sich  aus   einer  Verg] 
.  Vatic-Column.  und  des  Claromont  (Bodleianus). 
nmlung  im  cod.  Ciarom.  41  Capp.,  nämlich  die  41 
den  cod.  Vatic-Column.  eröffnen,  und  ausserdem 
lerverehrung  Rücksicht  nehmende  41.  Cap..  wpI* 


cht  aufgenommene  Autorität  der  liegen  wart  hinweist, 
lies  Scholion  auch  im  A'atic.-Coluuin.  sich  finden,  ho  läge 
urtümliche  Zufall  vor,  dass  im  cod.  Vntic.-l'olumii.,  der 
ich  als  ein  Zeuge  der  erweiterten  Gestalt  der  Sammlung 
en  hatte,  eben  das  Capitel  (cap.  41)  zufällig  verloren 
welches  zweifellos  ein  späterer  Zusatz  zu  einem  altern 
ist.  Poch  wird  man  Mai  zutrauen  dürfen,  dass  er  auf 
linier  dem  Baailiuacitat  das  Scholion  Über  Johannes  von 
us,  daa  im  cod.  Ciarom.  an  eben  dieser  Stelle  sich  findet, 
;  haben  wurde,  wenn  sein  Codex  es  enthielte. 
der  tob  Mai  teilweis  gedruckten  ίχλογή  des  cod.  Column. 
wir  deshalb  wahrscheinlich  die  aus  der  zweiten  Hälfte 
enten  Jahrhunderts  stammende  ursprüngliche  Kecension 
ctrina  patrum  erblicken.  Da  das  Symbol  der  sechsten 
und  der  Brief  Agatho's  von  Rom  nicht  erwähnt  wird, 
in  die  Zeit  zwischen  662  und  679  als  die  Entstehungs- 
Sammlung  ansehen.  Das  ist  die  Zeit,  in  der  auch  Ana- 
presbyter Sinaita  lebte,  in  dem  Lequien  den  Verf.  der 
:r  der  Sammlung  vermutete*).  Doch  ist  es  sehr  un- 
leinlich,  dass  Anaetasius  Sinaita  der  Verfasser  der  D  ο  c  - 
ist  Man  würde,  wenn  es  der  Fall  wäre,  eine  grössere 
Stimmung  des  Verzeichnisses  der  bei  Anaetasius  Sinaita 
Autoren  und  des  Index  auctorum  der  Doctrina  erwarten 
Überdies  fehlt,  wie  wir  gesehen  haben,  der  Annahme, 

Vgl.  dae,    wie  es  scheint,   ziemlich  unbeachtete  Buch:  Kumpf- 

de   Anaatneio  Sinaita.     Würxbnrg   1S65.     Der  Verfasser   dieses 

mt  rieh  freilich  von  der  Menge  der  Fragen,   welche  der  Name 


—    ^cutucnste    Joe weis 
uöti  in  cap.  24  sich  eine  umfangreiche  Doublei 
lai,  p.  37*  (ine:  της  οννόόου)  bis  39*  (desin.:  at 
>.  47* — 49 b.    Hier  zeigt  sich   deutlich,  dass  dem 
nd   679    lebenden    Compilator   schon  ältre   Sam 
igen.    Da   nun  p.  22  ein  Σχόλιον  Σωφρονίου 
indet,  da  ferner   zwischen   dem  Verzeichnis    der 
ie  Photius   in  der  εκλογή  χρήΰεων  citiert  fand 
er  epistula    synodica   des  Sophronius   in   einen 
inigt  war  (Biblioth.,  cod.  231),  viele  auffallige  Ahn 
eobachten  sind,  so  ist  es  vielleicht  nicht  allzu  kühl 
•ageweise   die   Vermutung   auszusprechen,    dass  i 
hotius  gelesenen  εκλογή  χρήΰεων  eine  der  Quelk 
ina,   ein  Werk  des  Sophronius  von  Jerusalem,   ι 
eser  Vermutung   weiter  nachzugehen,   ist  jedoch 
r  Ort. 


8.    Die  Fragmenta  Leontii  bei  Migne,  P. 

col.  2003  sqq. 

Die  Doctrina  patrum,  so  haben  wir  im  vor 
agraphen  gesehen,  stammt  aus  der  Zeit  zwisch« 
und  ruht  auf  noch  älteren  Sammlungen.  Dies  Resu 
»rsuchung  giebt  den  Leontiuscitaten  der  Doctri 

re  Bedeutung  und  rechtfertigt  es,  dass  wir  bei 
Mitteilungen  aus  und  über  Leontius  in  der  Lit 

Fragmenten  bei  Migne  an«™^-    -"■• 


5  S.    Die  Fragmenta  Leontii  bei  Mi«?ne,  P.  G.  *>»'>,  2,  col.  200.H  s<iq.     K)Q 

weiter  nennt.  Jetzt  nach  dem  Erscheinen  des  Katalogs  der  Co- 
dices manuscripti  Palatini  Graeci  Bibliothecae  Vaticanae  (recens. 
Henricus  Stevenson,  Rom  1885)  kann  man  die  Handschriften 
wenigstens  mit  Wahrscheinlichkeit  identifizieren.  Es  sind  cod. 
Vai-PaL  262,  saec.  XV.  4°,  fol.  203  (Inscriptio:  από  των  Αεον- 
xUov)  und  cod.  Vai-PaL  281,  membr.  in  fol.,  a  Nicoiao  calligrapho 
anno  1040  egregie  scriptus,  fol.  153  (Inscr.:  από  των  Αεοντίνων 
[sie!]).  Beide  codd.  sind  Miscellancodd.,  und  zwar,  bis  auf  Kür- 
zungen in  cod.  262,  identischen  Inhalts;  doch  ist  262  schwerlich 
Abschrift  von  281.  —  Dies  Fragment  ist  in  dogmatisch-polemi- 
schen Sammlungen  oft  zu  finden,  ζ.  B.  cod.  Caesar. -Vindob. 
CLXXIV  (v.  Nessel,  Catalogus  [Bd.  Π],  pars  IV,  p.  96,  Lam- 
becius,  Comm.  ed.  Kollar  VII,  p.  136)  fol.  121—125  (Inscr.: 
ixo  των  Λεοντίων)  und  cod.  EscuriaL  249,  fol.  159  (Miller, 
Caklogue  des  mss.  grecs  de  la  bibliotheque  de  l'Escurial,  p.  190). 
Aach  das  Citat  in  cod.  Bodleian.  miscell.  179,  ol.  Glaromont.  saec, 
XVII  (Coxe,  Catalogus  I,  p.  730,  Nr.  58)  scheint  auf  dies  Frag- 
ment sich  zu  beziehen. 

Fragment  2:  kx  των  οχολίων  Λεοντίον,  ine:  Ιύτέον  οτι 
το  Ιννπόύτατον,  col.  2009 D — 201 2D;  bis  „απολογίας  ποιεΐο&αι^ 
col.  2012C,  9,  aus  der  Doctrina,  ρ.  53.  Woher  das  C,  10— D,  13 
Folgende  genommen  ist,  sagt  Migne  nicht,  bemerkt  auch  nicht, 
dass  die-C,  10 — D,  13  gedruckten  Sätze  sich  decken  mit  den 
B,  1 — C,  9  aus  der  Doctrina  mitgeteilten.  —  Man  kann  nur 
erraten,  woher  Migne  diese  Doublette  entnommen  habe:  sie 
findet  sich  nämlich  wörtlich  bei  Lequien,  opp.  Jo.  Damasa  I, 
p.  45  not.,  ,,ex  collectaneis  MSS.  contra  Severianos  cap.  27".  Aus 
Lequien  wird  das  Fragment  stammen.  Und  woher  hatte  es 
Lequien?  welche  collectanea  MSS.  meint  er?  Der  parallele 
Abschnitt  der  Doctrina  steht  gleichfalls  in  cap.  27  derselben, 
Lequien  kennt  und  benutzt  den  cod.  Claromont.  der  Doctrina 
(vgl  Dies.  Damasa,  opp.  I,  p.  XXXIV).  Auch  dort  nennt  er  die 
Sammlung  des  cod.  Ciarom.  „collectanea  contra  Severianos".  Es 
kann  deshalb  keinem  Zweifel  unterworfen  sein,  dass  wir  bei 
Migne  den  letzten  Abschnitt  des  Fragment  2  a)  nach  dem  cod. 
Vatic-Column.,  b)  nach  dem  cod.  Ciarom.  der  Doctrina  vor  uns 
haben. 

Fragment  3:  ix  των  Λεοντίον  μονάχου  τον  Βνζαντίον, 
col.  2013  und  2014 AB;  aus  der  Doctrina,  p.  57. 


-cy,  cui.  2015  und  201 

octrina,  p.  64. 

Wären  nun  diese  „  Fragmente"  das,  als  was  si 
usgabe  erscheinen,  Fragmente  verlorner  Schriften 
>  würden  wir  auf  Grund  der  citierten  Stellen  voi 
rnen  Werken  uns  eine  Vorstellung  bilden  müssei 
»dann  angewiesen,  nach  weiteren  Spuren  dieser  verlc 
ι  suchen.    Als  ich  zu  diesem  Zweck  das  erste  Frag 
ehen  suchte,  bemerkte  ich  bald,  dase  es  aus  einzc 
enhanglosen  Abschnitten  besteht,  deren  manche  icl 
,ben  mich  erinnerte.    Ich  fand  die  Abschnitte  in  a 
it. .    Diese  Wahrnehmung  lockte  zu  dem  Versuche 
e  Abschnitte  wiederzufinden,  und  der  Versuch  g€ 
ι  Abschnitt  des  Fragment  1  —  der  Schlussabschnit 
l  ich  gesehen  habe,  in  den  gedruckten  Werken  d< 
lt  nachweisbar.   Während  der  Arbeit  an  Fragment 
begreifliches  Misstrauen  gegen  die  übrigen  „Fragme 
iabe  ich,  von  einem  Abschnitt  abgesehen,  in  den  ] 
•ken   des  Leontius  aufgefunden,    muss   aber  gleic 
ken,    dass   das   Verhältnis    der   parallelen  Texte 
ger  Identität  zu  sein  scheint 
Von  der  Untersuchung  der  einzelnen  Fragmente 
nur  die  Resultate   gegeben   zu  werden.    Ich   g 
nder  tabellarischer  Übersicht: 

Fragment  I. 
nc:  ου  ταύτον  vjroöra-i 


Ι  S.   Die  Fragmente  Leontii  bei  Migne,  P.  G.  86,  2,  col.  2u(»3  sqq.     Hl 


2004  C,  10:  αλλ9  αεί  1277D,     :  αλλ'  ο  αεί 

„      12:  αληθώς,  „      12:  αληθές. 

Bedeutender  ist  die  Abweichung  in  den  letzten  Zeilen: 


2005B,  5ff.: 

κατηγορουμένων'  ως 
ι)  Ιν  οώματι  ποιότης,  λευκό- 
της.  μελανότης* 


Adv.Nest.  et  Eut  col.  1280  Β, 
3ff.:  κατηγορουμένων  ποι- 
ότητες oh  αύται  καλούνται^ 
αλλ'  ώς  της  θατέρου  φύοεως 
καΐ  ονΰΐας,  μ?)  καθ•'  ίαυτήν  θεω- 
ρούμενης, άλλα  μετά  της  ουγκει- 
μίνης  κάί  ουμπεφυκυίας.  Όπερ 
αν  τις  εύροι  κάί  έφ*  ετέρων 
μίν  πραγμάτων,  ούχ  ήκιοτα  oh 
Ιπί  ψυχής  καΐ  οώματος, 
ων  κοινή  μhv  ή  ύπόοταοις, 
Ιδία  δε  η  φύΰις,  και  ο  λόγος 
διάφορος. 
Der  Text  des  Fragments  ist  durch  die  handschriftliche  Über- 
lieferung, oder  bei  der  Anführung  von  dem,  der  citiert,  corrumpiert 
2.  οτι  διττός  ό  της  τελειότη-        Adv.  Nest,  et  Eut.,  col.  128  iC 


όπερ 
αν  τις  εύροι  κάί  έν  άλλοις, 
μάλλον  δε  επί  ψυχής  καΐ 
οώματος,  ων  κοινή  μϊν 
νχόβταοις,  Ιδία  δε  η  φύοις, 
χαϊ  6  λόγος  διάφορος. 


τος  ορός,  6  μεν  απλώς  λεγό- 
μενος, 6  δε  οχέύει  θεωρούμενος 
2005  Β,  9—11. 


10—12:   &γγοι>   είναι  τον  τής 
τελειότητος  ορον,  κάί  τον  μhv 
απλώς    λέγεοθαι,    τον    όε    έν 
οχέΰει  θεωρεΐοθαι. 
Abgesehen  von  einem  im  Fragment  ausgelassenen  καΐ  sind 

beide  Stücke  wortlich  gleich,   soweit  es  bei  hier  directer,   dort 

obliquer  Rede  möglich  ist. 


3.  2005  B,  Uff.: 
οτ£  εΐ  φύβει  πα&ητός  ην 
ο  λόγος  η  των  ενταύθα  έδέ- 
χετο  περιγραφήν,  Ιοται 
τοις  από  Νεοτορίου  ταυ  τ  α  έν 
αύτώ,τό  φοβεϊο&αι  ααρκΐ  ουν- 
άχτειν  κάί  ολω  άν&ρώπω,  ϊνα 
μη  περΦραφή  (sie!)' 

εΐ  oh  φύοει 

ατρεπτος κάί 

χωρίς   οώματος  (2005D,  2). 


Adv.  Nest,  et  Eut.  1 284  Β,  9  ff.: 
El  μεν  ουν  φ  νοεί  παθ-ητός 
ο  λόγος  η  την  Ιν  τόπω  δέχε- 
ται περιγραφήν,  ϊοται  ταύ- 
τα Ιν  αύτώ  δι  αυτόν,  αλλ 
ου  διά  τήν  προς  το  περιγραπ- 
τόν  κάί  παθ-ητόν  οώμα  ΐνωοιν* 
κάί  εΰται  ούτως  πα&ιμός  περι- 
γραπτός,  κάν  μτ  πέπον&ε  μηδh 
περιγέγραπται'    εΐ    δε    φύοει 

άτρεπτος και 

χωρίς  οώματος  Ί284θ,  13). 
In  dem  Abschnitt  von  εΐ  δε  φνοει  άτρεπτος   an    sind  die 


•*.  xnc:  οτι  άψητος  όντως  ι 

r/,  2005  D,  2,  (_  Adv.   Nest    et    I 

des.:    γνωρίζονται    δνοΛ  8 — 13. 

05D,  7.  j 

Wortlich  gleich  bis  auf  eine  unbedeutende  var 
hluss  und  bis  auf  die  durch  die  Anfuhrung  verur 
sung  eines  γαρ. 

5.  2005 D,  7 ff.:  οτι  δεί  άντι-        Adv.  Nest  et  Eut  1 
ήναι,    ως   ol   την  ϊνωύιν     Ol  την  ϊνωύιν  μη 

χατ*  ovölav  .  . .  φενδος    öl  αν φε 

λνοχιδϊς  ον  έμερίύαντο'    λνοχιδϊς    αν     έμ, 

άλλοις  αλλην  τινά  ι 
τον  χαραύχαοάμενο* 
tv  άλληλοις  έλ&όντε 
Ποία    τενξει    της    άλη&εΐα 

αν  εϊη  ταντη γαρ  αν  εΐη  αντη    . 

οννάφει  τάς    ovvi 

εις.  τάς  φνβεις'  ον  γαρ 

οντάς  χωρίοει  τον  < 
τος,  μη  χάντη  χεχο 
^Οχόύον  γάρ  μετέχ 
αξίας,  μετέχειν  όφεί 
ΕΙ  δέ    της  τον  λόγον  φνύει 

(2008  Α,  15) τινι  (1301  Α,  1)  .  .  . 

»ενμά  Ιοτιν  (2008Β,  4).     tv  χνενμά  έύτιν  ( 
Γοη  den  Auslassungen  abgesehen.  wmVhf  λ«~  ü- 


e  Fragmenta  Leontii  bei  Migne,  P.  G.  86,  2,  col.  2003  sqq.    H3 

/  φνοιχή  νιότης,  ίξ  Μιας  γάρ  ονοης  της  φνΟι- 
ά  μετοχήν  Jtaöa  υΙό-  χήςνίότητος,έξης  χατά  με- 
oi  δια  τούτο  ανάγκη  τον  τοχήν  πάοα  νιότης,  άνάγ- 
ιδιαο&έντα  τοις  Νε-  χη  τον  άποοχεδιαο&έντα 
οίς  άν&ρωπον  η  της    αντοίς  άν&ρωπον  η  της  φν- 

οιχής  μετέχειν  νίότητος  η  της 
ιτος  γινομένης.  ix  χάριτος  γινομένης. 

den  nicht  ausgeschriebenen  parallelen  Satzteilen  sind  nur 
Abweichungen,  im  Schluss  zeigt  sich  neben  handschrift- 
^orruption  wieder  die  ändernde  Hand  des  excerpierenden 
itellers. 

08 C,  4 f.:  οτι  Adv.  Nest.  etEut.  1301C,  9 f.: 

ττ  ovulav  Ινώοεως  της  χατ  ο  volar  Ινώΰεως 
)φώνως  χηρνθθέθ&ω  μεγαλόφωνος  χηρνοοέϋθ'ω 
ϊεια.  η  άλή&εια. 

08C,  5  ff.:  οτι  Adv.Nest.etEutl30lD,10ff.: 

>ώθεων  χαϊ  των  δια-  Των  δϊ  ενώοεων  χαϊ  των 
ιν  διττός  6  λόγος'  τα  διαχρίοεων  διττός  ο  λόγος. 
ρ  ηνωται  τοις  εϊδεοι,  Τα  μϊν  γαρ  ηνωται  τοϊς 
αι  δε  ταΐς  νποοτά-  εϊδεοι,  διηρηται  δε  ταΐς 
:ά  δε  διηρηται  μϊν  νποοτάοεοι.  Τα  δε  διήρη- 
δεοι,  ται  τοις  εϊδεοιν,  ηνωται  δε 

ταϊς  νποοτάοεοι'  χαϊ  των  ηνω- 

διηρη-    μένων  μεν   τοϊς  εϊδεοι  διηρη- 

δε  ταϊς  νποοτάοεοι,    μένων  δε  ταϊς  νποοτάοεοι, 

άπλην  έχει τα  μεν  άπλην  έχει 

τα  μέρος  έξάπλωοις     .  .  .  χατά  μέρος  έξάπλωοις 

(1304  Α,  6),  χαϊ  άλλως  την  των 

πολλών  διαφενγειν  γνώοΐν  τ  ε 
Περί  δε  των    χαϊ   μά&ηοιν.     Περί   δε    των 

νν&εοιν χατά  ούν&εοιν 

;ρός  ονοία  (2009 Α,  5).     τον  πυρός  ονοία  (1304 Β,  15). 
eser  den  Auslassungen  zeigt  das  Fragment  in  den  nicht 
hriebenen  Parallelsätzen  unbedeutendere  Varianten. 
*9A,6ff.:oT£xa#'  όλον    =  Adv.   Nest,  et  Eut.    1305 A, 

4 — 8  mit  unbedeutenden  yariae 

l  ov  δράοειεν  (Α,  10).    lectiones. 

009 Α,  10ff.:  οτι  δεί  Adv. Nest.  etEut.  1308B,4— 8: 

:ά  την  d-είαν  alod-η-    το  χατά  την  &είαν 

ο.  Untersuchungen.  III,  1.  $ 


οτι  άοεβης  ονχ  αΙδεΐται 
πρόύωπον    έντίμον,    άοή- 
μον^  δε 
xal  ονχ  έγνωύμίνας 


χρήύεις  προχομίζονύΐ. 
Δειξάτωοαν  πρώτον  οτι 
μη  των  πατέρων  εΐοΐν  αϊ  χρψ 
οεις  των  ίγχρίτων,  χαϊ  τότε 
έχείνας,  ας  φαύΐ,  προαγέτω- 
ύαν. 


ta  oe  τις  τ 
η  των  προο 
τον   χατά   τ 
άύεβή  ονχ  α 
γαρ  φηβιν,  ος  ι 
ωπον  έντίμ 
χαϊ  ονχ  έγνι 
αντών  η  ετέρι 
τΐας    χρηβεη 
δειξάτω    πρί 


ανται 
νονύι« 


ΙχεΙνων 
χαϊ    οι 


δεξαίμε&α. 

Die  Varianten  scheinen  mehr  durch  die  Fr< 
Schlusses  an  den  citierten  Text  als  durch  Textv 
irsacht  zu  sein. 


12.  2009B,  2—6:    ovxovv  6 

wg  πατέρας τον 

*οΰ  άν&έοτηχε. 


3.  2009  Β,  6—8:  xal  τΐ   δεϊ 

uv  περί  της  χατ  ονοίαν  χαϊ 

ιωδονς    ενώοεως,     την    τ  ε 

»  νπόοταοιν  των  δνο  φν- 


=  Adv.  Nest  et 
7 — 10  mit  nur  e 
deren  Variante:  ei 
αλλ'  άντιδιατατ 
τοις. 

wörtlich  =  Adv. 
1380B,  2—4. 


?j  ν    Dio  Fragment a  Lcontii   bei  Migne,  P.  G.  *0,  2,  eol.  2003  sqq.     \\$ 


16.  2009  Β,  14  — C,  4:    Ίΐπει- 

oijMQ,  ώς  εφημεν 

ταντψ  είοάγει. 

17.  2009  C,  5  —  D,  l :  ότι 
dioq  lax iv  οίον  ανθ-ρωπος, 
hxoq,  βονς*  ομοίως  γαρ  6  Σω- 

ψιτης  χτλ. του 

οχοχον  ή  αΙτία,  η  επιγραφή. 

Fragment  Π:   kx  των  οχολίων 

1.  2009  D,  4  —  2012 Α,  15: 
'Ιοτέονότι  το  ίννπόοτατον 
όιττόν  εοτι'  οημαΐνειγάρ  το 
αχλώς  ον  χα&*  6  οημαινό- 
μενον ον  μόνον  την  ουοίαν, 
ην*;αν&νπόοτατον  όί  περί  ταϋ- 
τα  δεινοί  νπογράφονοιν,  ίννπό- 
οτατον χαλοϋ  μεν  δι  αυτό  τοϋτο 
το  είναι  απλώς  χαι  νφεοτάναι, 
αλλά  xal    τα    ονμβεβηχότα 
Ιννπόοτατα    λέγομεν,    χάν 
ενετέρω  εχονοι**)  το  εϊναι, 
τούτο  εοτιν  Ιν  τ%  ουοία'  χαι 
είοιν  χνριώτερον  είπεΐν  έτερον- 
χόοτατα'  οημαίνει  δε  πάλιν 
ζώ  το  χα&*  εαντό  ο  ν  τοϋτο 
ύναι***)  Ιδιοονοτάτως,  χαθ•'  ο 
οημαινόμενον    χαϊ   τα   άτομα 
Ιννπόοτατα   λέγονται ,    τοϋτο 
t'lvai***)  6  Πέτρος  η  6  Ιωάν- 
νης, άπερ  χνρίως  ονχ  Ινυπόοτα- 
τα,άλλ*  νποοτάαεις  μάλλον  εΐοίν 
τε  χαϊ   γνωρίζονται  |).    Άλλα 
χαϊ   το    άννπόοτατον  διτ- 


=  Adv.  Nest,  et  Eut.  13S0D, 
2 — 7  mit  unbedeutenden  Va- 
rianten. 


Αεοντίον,  aus   der  Doctrina. 

vgl.  de  sectis,  Migne,  86,  1, 
1240C,  12— 1241A,  1:  Ίοτέον 
ουν  οτι  το  Ιννπόοτατον 
ήτοι  ή  νπόοταοις  δυο  οημαί- 
νει. Σημαίνει  γαρ  τ 6  απλώς 
ον  χαθ•'  ο  Οημαινόμενον 
λέγομεν  χαϊ  τα  Ονμβεβη- 
χότα ιννπόοτατα,  εΐ  χαϊ  ίν 
ετέροις  Ιχονοι  το  είναι. 
Σημαίνει  χ<ύ  το  χαθ-'  εαυ- 
τό ον,  ως  τά  άτομα  τών 
ούοιών  ωοτε  ονμβαίνει  το 
xa&y  εαυτό  Ινυπόοτατον,  διχώς 
λέγεο&αι  Ινυπόοτατον.  Καθ-' 
ο  ον  ίοτιν,  xal  xad?  εαυτό, 
τοντ  εοτι  Πέτρος  xal  Παύ- 
λος. 


Άλλα  χαϊ 
το    άννπόοτατον    διττόν. 


*)  cod.  Ciarom.  (Lequien,  Ορρ.  Jo.  Dam.  Ι,  ρ.  46  not.)  add.:  αύ&ν- 
χαρχτον  xal. 

**)  cod.  Ciarom.:  ϊχωαι. 
***)  cod.  Ciarom.:  τοντέστι. 
t)  Bis  hierher  das  Citat  aus  dem  cod.  Ciarom.  bei  Lequien,  a.  a.  O. 

8* 
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ur/θαμώς  ό%\  αλλά  το  ir  ίτέ-     οταοιν    χαϊ 
$ωϊχοντήν  ίχόοταοιι^ωο-    νφιοταμενον 
χερ   εΐάν    τά   ύνμβεβηχότα'    βηχότα. 
διότι    εΐ   χα}    νφεοτήχαοιν    ir 
ταΐς  ονοίαις.  αλλ*  ίχειόη  χα&' 
ϊαντά  μη    νφεοτάναι    λέγεται, 
xm    τοντο    το    οημαινόμενον 
άννχόοτατα. 

2.  1212Β,  1  —  C,9undai0 
— D,  13:  [top  ομοιον  όε  τρό- 

ϊογ  «ώ*)]  ή   νχόοταοις  χατά  

'ro  xτL•  .  . .  άνά&εμα  ίύτω**). 

fεί  ονν  ημάς  γιν&οχοντας  .  . 

απολογίας  χοιείύΘτα. 

Fragment  ΠΙ:  ix  των  Λεοντίον  μονάχου  το 

aus  der  Doctrina. 

2013 Α,  3— Β,  2:     Την  ixi-    =  Epüyas  1932 

tar  οί  πατέρες unbedeutenden  ^ 

είδωλοχοΐιμιεν. 

ftgment  IV:  εχ  των  σχολίων  Λεοντίον.  ανλ 

γων  χτλ^  aus  der  Doctrina. 

013R  7  — 2016B.  5:  fcr«-     =  de  sectis  121S 


>  _> 


ερ  ειοιν  αρχα  τίνες, 
ύτάοεοκ  τον  ΧοΐΰτοΡ 


ι 


οτ  ι 


Fragmente,  Leontii  bei  Migne,  Ρ.  G.  86,  2,  col.  2003  sqq.     H7 

rj  αγία  γραφή  1249 Α,  4.    Auch  das  το  περϊ  μιας  φνοεως 
7  ist  gewiss  das  Ursprüngliche. 

2nt  V:   έχ  τον  Αεοντίον   οχολίων  περί  τον  αριθμόν, 

aus  der  Doctrina. 

*,  S  — D,  2:    Ίύτέον        De  sectis  1244B,  12— C,  13: 

*Ιύτέον  ονν  οτι  ωοπερ  το 
εν  πολλαχώς  λεγόμενόν 
Ιβτϊ  λέγεται  γαρ  ΐν  τω 
αριθμώ  ώς  6  Σωκράτης,  χαϊ 
ΐν  τω  εϊόει  ώς  άνθρωπος, 
xal  ΐν  τω  γένει  ώς  το  ζώον. 
Άλλα.  χαϊ  τα  όνο  ομοίως'  λέ- 
γονται γαρ  όνο  τω  αριθμώ 
ώς  6  Σωκράτης  χαϊ  Πλάτων 
χαϊ  όνο  τω  εϊόει  ώς  άνθρω- 
πος χαϊ  ίππος'  xal  όνο  τω 
γένει  ώς  ovola  χαϊ  λενχόν. 
Τοντων  ονν  όντως  εχόντων, 
όταν  εϊπωμεν  τα  όνο  έπϊ 
τον  Χριοτον,  ον  τω  αριθ- 
μώ λέγομεναντόν  όνο, αλλ* 
ίνα  μεν  τω  αριθμώ,  όνο  oh 
το)  εϊόει.  °Οτι  όε  όννάμεθα 
όντως  είπείν,  όηλοί  χαϊ  ο 
ΆριΟτοτέλης 

περϊ  της  νλης  χαϊ  τον  εϊ- 
όονς  φανερώς  εΙπών,  ότι 
ταντα  ΐν  μέν  εΐΰι  τω  αριθ- 
μώ, όνο  όε  τω  εϊόει.  Ο  όε 
άγιος  Γρηγόριος  περϊ  τον 
Χριΰτον  λέγων,  ώοτε  το 
ονναμφότερον  εν,  ον  τ# 
φνοει,  τη  όε  οννόόω. 


ωοπερ  το  ΐν 
\λλαχώς  λεγομένων 
λέγεται  γαρ  ΐν  τω 
)  ώς  το  Πέτρος,  χαϊ 
η  ώς  το  άνθρωπος, 
γένει  ώς  το  ζώον 
tai  τα  όνο'  λέγεται 
j  τω  αριθμώ  ώς  Πέ- 
Ίωάννης'  χαϊ  όνο  τω 
ς  άνθρωπος  χαϊ  ϊπ- 
ιϊ  όνο  τω  γένει  ως 
αϊ  χρώμα.  Όταν  ονν 
ν  τα  όνο  ίπϊ  τον 
ν,  ον  τω  αριθμώ 
'>  αντόν  όνο,άλλ*  ϊνα 
αριθμώ,  όνο  oh  τώ 
Όντο  εοτιν  τ#  φνΰεΐ' 
ϊννάμεθα  όντως  εΐ- 
ηλοί  χαϊ  Άριοτοτέ- 
r  ον  έχεΐνοι  επερείόον- 
}ϊ  της  νλης  χαϊ  τον 
ειπών,  ότι  ταντα  ΐν 
ιν  τώ  αριθμώ,  όνο 
εϊόει,  λέγει  όε  χαϊ  ο 
^ρηγόριος  περϊ  τον 
>5,  ώοτε  το  ονναμ- 
ν  Ϊν,  ον  τη  φνοει, 
ννόδω  (C,  7)*  ονχονν 

ίο  χαϊ  άλλο 

.  τη  φνοει  όνο  (D,  2). 

Abweichungen  sind  vielleicht  zum  Teil  eine  Folge  von 
iren,  doch  sind  sie  nicht  bedeutend  genug,  um  dies  deut- 
zeigen, geschweige  denn,  um  eine  Entscheidung  darüber 


ox^xit  erscheint  zunächst  dt 

icnt  aus  der  Doctrina  stammende  Fragment  vc 
eutung  zu  sein.    Denn  bis  auf  ein  Stück  sind  a 
usammengeflickten  Fragments  in  der  Schrift  ad^ 
ach  gewiesen,  und  dass  diese  im  Jahre  1040  —  aus 
kämmt  ja  der  cod.  Pal.  281  —  einem  Leontius 
nirde,  ist  uns  nichts  Neues.    Allein  bei  näherer 
;ewinnt  dies  „  Fragment  I"  eine  ganz  besondere  ^Λ 
Dass  dem  Cardinal  Mai  bei  seiner  Editorenarl 
iche  Flüchtigkeit  zugetraut  werden  kann,  das  freili 
Fragment  I"  deutlich,    denn  als  Ganzes   ist  es  sii 
»lbst  wenn   man   keine  Handschrift  kennte,  würd 
cht  zutrauen  dürfen,  dass  e  r  erst  diese  schauerliche 
mmengestellt  hätte.    Die  oben  Seite  109  namhaft 
uidschriften  —  unter  ihnen   auch   die   von  Mai  b 
lasten  ihn  völlig  von  diesem  Verdacht    Das  „Fn 
vielen  dogmatisch- polemischen  Sammelwerken  als 
geteilt.    Es  Hessen  sich  an  diese  Wahrnehmung  r< 
e  Betrachtungen  anknüpfen:  man  erkennt,  wie  w 
ein  solches  Sammelwerk  sich  abschrieben,  an  doj 
itändnis  gelegen  war;  man  freute  sich  über  das  1 
—  auch  wenn  es  Unsinn  war.    Doch  Andrem  nj 
uns  näher.    Dies  „Fragment  I"  ist  anscheinend 
den  Schriften  des  Leontius  zusammengestellt. 
$en  von  dem  Text  in  adv.  Nest,  et  Eut.  besond« 
um:  τοίς  άπο  Νεοτορίον),  6  (additum:  Νεύτοοι 
πξότωοαν  statt  όειΒάτη^  "-J 


er  Polemik  befasste  ι  vgl.  Fabricius-Harlus  Χ,  Γ)40*ί|... 
un.s  also  in  dem  .Fragment  I"  vielleicht  eine  whr  alte 
ung  der  Herkunft  der  tres  libri  a.lv.  Nest,  et  Eut.  von 
us-   gegeben. 

d  nicht  nur  das.  Der  Titel  des  „Fragments"  lehrt  noch 
Mai's  (und  Migne's)  Text  ,tx  των  Αεοντίον*  ist  nichts 

Lesefehler  oder  eine  schlechte  Conjectur.  Von  Mai's 
nriften  liest  die  ältere  (anni  1040):  εχ  των  ΑεοντΙνων, 
5ere  (saec.  XV.):  ix  των  Λεοντίων.  Letztere  Lesart  findet 
ch  in  dem  cod.  Caes.-Vindob.;  der  cod.  Escur.  (vgl.  oben 

bietet  nach  Miller:  ix  τον  Αεοντίον.  Wie  ist  zu  lesen? 
rinneruBg  an  τα  Κλημεντια  und  die  Majorität  der 
hriften  empfiehlt  των  Λεοντίων.  Die  Leontiushand- 
der  die  in  ,  Fragment  1  *  vereinigten  Bruchstücke 
mtiua  entnommen  wurden,  trug  also  den  Titel  τά  Λι-όν- 
Jber  die  Bedeutung  dieses  Titels  könnte  man  selbst 
mm  zweifelhaft  sein,  wenn  alle  im  „ Fragment  I"  ver- 
i  Abschnitte  aus  der  einen  Schrift  adv.  Nest,  et  Eut. 
eu.    Da  nun  aber  das  „Fragment*  auch  einen  Abschnitt 

—  oben  Nr.  17  — ,  der  weder  in  adv.  Nest,  et  Eut.,  noch 
a  andern  der  gedruckten  Werke  nachweisbar  ist,  dessen 
ft  von  dem  Verfasser  der  tres  libri  adv.  Nest.  et.  Eut• 
η  fast  unzweifelhaft  ist,  weil  in  ihm  die  philosophischen 
Setzungen  des  Verfassers  der  Bücher  adv.  Nest  et  Eut 
verkennbar  zeigen**):  so  wird  es  zweifellos,  dass  „Frag- 
ich denke  an  die  auch  Bari ea  noch  unbekannte  Schrift  dee  Ger- 
-ob  Conatantinopel  „de  haereeibue  et  synodis-  (Migne,  P.  G.  95), 


^v/pniscnen    ν  ort 

.^xidiiaeit  hat.  Dies  Resultat  ist  um  so  wich! 
cheinlicher  es  gemacht  werden  konnte,  dass  die  \ 
a  „Fragment  Iu  vereinigten  Bruchstücke  aus  Leont 
sn  des  Leontius  entnommen  wurden,  ziemlich  weit 
000  p.  Chr.  gesucht  werden  muss. 

Nicht   minder  wichtig  sind   die  Fragmente  2 
)octrina.    Die  Sammlung  von  opera  Leontii,  die  ι 
000  p.  Chr.  nachweisen  konnten,  scheint  allerdin 
isser  der  Doctrina  resp.  dem  Verfasser  seiner  Quel 
annt  zu  sein.    Denn  weder  die  Schrift  adv.  Nest.  € 
ie  Schrift  adv.  fraudes  Apollinaristarum  ist  benutzt 
»m  ist,  was  wir  erfahren,  wichtig  genug.    Wir  seh 
ss   in   der  Zeit   zwischen  662  und  679  als  Werk 
ναχοϋ  Βυζαντίου   galten  1)  die  ίπίλυοις  των  μ 
λ.,  2)  die  τριάκοντα  κεφάλαια,  3)  ein  „οχόλιαΛεοντίοχ 
?rk,  das  mit  den  gewöhnlich  „de  sectis"  genannte] 
λαοτικοΰ  Βυζαντίου  ΰχόλια  από  φωνής  θεοδώρί 
1,  col.  1193 — 1268)  identisch  oder  eng  verwandt 
Diese  letzte  sub  Nr.  3  genannte  Erkenntnis  würc 
forderung  dazu  sein  müssen,  uns  zu  einer  Untersi 
•ift  „de  eectis44  zu  wenden,  wäre  es  nicht  zweckmi 
lal  eingeschlagenen  Weg  inne  zu  halten  und  dem 
st  nach  weiteren  Spuren  der  schriftstellerischen 
Leontius  von  Byzanz"  in  der  Litteratur  zu  such 
lie  Resultate   der   beiden   letzten  Paragraphen 
rleichtern,    bei  solchem  Such  ι 


ipn    A~—  " 


§  {λ   Der  Schriftsteller  Leontius  ν.  Byzanz   in  <1.  byzant.  Tradition.     |2l 

i\\s\w  hen.  <lie  von  einem  Schriftsteller  Leontius  handeln,  den  man 
in  das  sechste  Jahrhundert  setzen  könnte.  Ich  suche  vielmehr 
anzuknüpfen  an  die  bisher  gewonnenen  Resultate. 

Zunächst  ist  man  genötigt,  dieDoctrina,  in  der  Mai  fünf 
Citate  aus  Leontius  nachgewiesen  hat,  selbständig  aufs  genaueste 
ϊη  untersuchen.    Eine  Flüchtigkeit  bei  Abfassung  des  Index  auto- 
nom würde  bei  Mai  nicht  überraschen.    In  der  Tbat  ist  solches 
Durchsuchen  nicht  fruchtlos.    Mai  hat  die  Marginalnote,  die  er 
Doctrina  p.  48  unter  dem  Texte  abdruckt,  übersehen.   Sie  macht 
uns  auf  ein  weiteres  Citat  ix  των  τον  Αεοντίον  οχολίων  auf- 
merksam, das  Doctrina  ρ.  48 b  bei  χαί  άλλα  δέ  τίνα  κατά  της 
αγίας  οννόδον   beginnt  und   anscheinend    bis   zum  Schluss   des 
Cap.  24,  bis  άϋκάζονται  ρ.  49 b  reicht     Ja  dies  Citat  findet  sich 
—  auf  diese  Doublette  ist  schon  oben  (S.  108)  hingewiesen  —  noch 
ein  zweites  Mal  in  der  Doctrina,  nämlich  p.  38 b,  Z.  17  von  unten 
bis  p.  39•,  Tu  7  von  unten;  an  letzterer  Stelle  ohne  irgend  eine 
auf  Leontius   hinweisende  Überschrift  —  wenigstens   im  Texte 
Mai 's.    Zur  Würdigung  dieses  Citates  —  es  enthält  ein  Bruch- 
stück einer  Apologie  des  Chalcedonense  —  wird  später  Gelegen- 
heit sein. 

Von  der  Doctrina  aus  werden  wir  sodann  nach  zwei  Seiten 
hin  auf  neue  Fährten  gewiesen.  Wir  sahen  (vgl.  oben  S.  108), 
dass  zu  den  Quellen  der  Doctrina  vielleicht  die  Sammlung  von 
χρήοεις  των  πατέρων  gehört,  welche  Photius,  cod.  231,  bespricht 
Da  nun  auch  in  dieser  Leontiuscitate  enthalten  waren,  so  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  diese  Citate  aus  den  Werken  unsere  Leon- 
tius herrührten.  Die  Sammlung  ist  nicht  erhalten,  soviel  man 
weiss.  Der  einzige  Beitrag,  den  die  Sammlung  zur  Lösung  der 
uns  beschäftigenden  Fragen  geben  kann,  ist  daher  die  Einfuh- 
rung des  Leontius  als  Δεόντως  ο  την  Ιρημιχην  πολιτείαν  χάί 
τον  μονάδα  ßlov  ελόμενος  (Photius  a.  a.  Ο.,  Migne,  Ρ.  G.  103, 
coL  1092).  Dass  diese  Einführung  von  Photius  der  Handschrift 
entnommen  ist,  folgt  daraus,  dass  Photius  selbst  irgendwelche 
Kenntnis  von  unserm  Leontius  nicht  verrät.  Etwaige  Zweifel 
daran,  dass  der  Leontius  der  Sammlung  der  ist,  von  dessen 
Schriften  wir  sprechen,  treten  zurück,  wenn  man  beobachtet,  wie 
gut  die  citierte  Einführung  des  Leontius  zu  den  Titeln  passt,  die 
ihm  der  cod.  Laudianus  giebt:  Αεοντίον  τον  ίρημίτον  —  τον  μα- 
χορίου  Αεοντίον  μονάζοντος  —  μακαρίου  Αεοντίον  μοναχον  χάί 


in  ach  der   andern  Seite   hin   sehen  wir  uns  v« 
ina   auf    Johannes   Damascenus    hingewiese 
itten  Gelegenheit  zu  bemerken,    dass  einige  in  d 
kierte  Abschnitte  aus  Leontius  durch  Lequien  bei , 
ascenus  aufgefunden  sind  (vgl.  oben  S.  109). 

Johannes  Damascenus  steht  in  einem  höchst  ei$ 
erhältnis  zu  Leontius.    Dass  er  nicht  selten  teils  d 
ils  auch  die  Worte  von  Leontius  herübergenommen  h; 
einzelnen  Fällen  schon  Turrianus  (cf.  Lequien, « 
isc.  I,  p.  396)  und  Lequien  bemerkt.     Die  Abhäi 
hannes  Damascenus  ist  aber  noch   grosser,   als  di 
igen  der  beiden  genannten  Gelehrten  erkennen  1. 
auffalliger  ist  es,  dass  Johannes  Damascenus,  sovi< 
ι  Leontius  nirgends  genannt  hat. 
Zur  Einfuhrung  am  geeignetsten  ist  die  Schrift  α 
.8  (Lequien  I,   p.  396 — 427).     Dass  hier  die  voi 
lascenus    entwickelten    Gedanken   vielfach   mit   d 
chen  Schriften  gegen  die  Monophysiten,  d.  i.  mit 
ra  Nestorianos  et  Eutychianos,  der  ΙχΙλναις  und 
α  κεφάλαια  sich  berühren,  ist  so  sehr  in  der  Glei 
es  begründet,  dass  eine  Benutzung  des  Leontius  η 
3Γ8  auffalligen  Parallelen  und  aus  wortlicher  Ül 
*  einzelner  Abschnitte  erwiesen  werden  kann, 
auffallige  Parallelen  nenne  ich:  cap.  29,  Lequiei 
Epilysis   1932 Α ,   7  ff.;  cap.  54,  p.  410  und  conti 
1292 AB,  triginta  capita  97 
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9.   Der  Schriftsteller  Leontius  v.  Byzanz  in  d.  byzant.  Tradition.    123 

φ.  77,  p.  414  und  trig.  cap.  29,  col.  1912D.  Auch  in  den  χρή- 
ας  των  πατέρων,  welche  der  Schrift  contra  Jacobitas  angehängt 
ind,  macht  sich  Johannes  Damascenus  stillschweigend  die  Be- 
esenheit  des  Leontius  zu  nutz.  Allerdings  wissen  wir,  dass 
chon  im  sechsten  und  vollends  im  achten  Jahrhundert  Samm- 
ungen τοη  dogmatisch  brauchbaren  Vätercitaten  vorhanden  ge- 
wesen sind,  sodass  also  durch  eine  dritte  unbekannte  Grösse  die 
Verwandtschaft  der  Gitate  bei  Leontius  und  bei  Johannes  Da- 
naecenue  vermittelt  sein  könnte.  Da  aber  Johannes  Damascenus 
lie  Schrift  adv.  Nest,  et  Eut.  kannte,  scheint  diese  Annahme 
ingesichts  der  Menge  der  Parallelen  künstlich.  Bis  zu  den  Cy- 
•illcitaten  (contra  Jacob,  p.  424)  sind  von  den  22  von  Johannes 
Damascenus  angeführten  Stellen  14  in  der  Schrift  contra  Nest. 
?t  Eut  (Canis.-Basn.  I,  p.  548  sqq.)  nachweisbar*).  —  Dass  Jo- 
liannes  Damascenus  die  Schrift  contra  Nest,  et  Eut.,  die  Epilysis 
ind  die  triginta  capita  kannte  und  fleissig  benutzte,  ist  also 
swrifellos.  Unter  den  übrigen  Schriften  des  Johannes  Damas- 
kus ist  in  Rücksicht  auf  die  eben  genannten  opera  Leontii  zu- 
lachst  noch  beachtenswert  das  Fragment  der  επίλνοις  προς  τον  ς 
άγοντος  κτλ.  aus  der  βίβλος  πανό  έκτος  des  Johannes  (Lequien  I, 
».572  sq.):  von  p.  572  C,  3  δνο  φνΰεις  ημείς  λεγομεν  an  bis  zum 
•chlues  p.  573  Α  ist  hier,  wieder  ohne  Nennung  des  Namens  Leon- 
ua,  contra  Nest  et  Eut  col.  1293D,  letzte  Zeile,  bis  1296A,  Z.  3 
ad  1296C,  Z.  8  bis  1297B,  Z.  1  wörtlich  ausgeschrieben. 

Auch  das  Hauptwerk  des  Johannes  Damascenus,  die  πηγή 
'ώοεως,  zeigt,  wie  meist  schon  Lequien  bemerkt  hat,  mehr- 
en Entlehnungen  aus  Leontius.  In  dem  dritten  Teile  dieses 
rerkes,  der  εχδοοις  ακριβής  κτλ.  erinnern  zwar  manche  Aus- 
hrungen  sehr  an  Leontius  (vgl.  z.  B.  p.  237 CD  mit  adv.  Nest. 
Eui  1289Dsqq.  und  p.  251  CD  mit  de  sectis  1261  CD),  doch 


*)  Der  Kürze  wegen  citiere  ich  nur  die  Seiten  bei  Canisius-Bas- 
ge  in  der  Reihenfolge  der  Citate  bei  Johannes  Damascenus:  549,  549, 
9,  Athanae.  contra  haer.  — ,  Methodius  — ,  550,  (Pseudo-)  Basilius  contra 
itinm  — ,  Athanasiue  ad  Epict.  — ,  548,  551,  551,  548  (selbst  das  Scho- 
ll ist  mit  dem  bei  Leontius  befindlichen  verwandt),  551,  Gregorius  ex 
raibus  — ,  Ambroeius  de  incarnat.  — ,  552  (selbst  die  Einfuhrungsformel 
uam  auetoritatem  Cyrillus  protulit  in  Ephesina  synodo"  findet  sich  bei 
ontius),  553,  553,  553,  Amphilochius  ex  eadem  ep.  ad  Seleucum  — , 
regorius  Nyseenus  ad  Philippum  — ,  552. 


*.\*1A 


nenne   die   fünf  bewe 
ΐβχ,εφαλαια  φίλούοφιχά  cap.29,  ρ.  35,  vgl.  das  ot 
unter  Nr.  II,    1  und  2  angeführte  Fragment   ι 
ΛεοντΙον   aus   der   Doctrina   (Migne   86,  2, 

2)  ibid.  cap.  42,  p.  45,  vgl.  die  zweite  Hälfte  des 
Nummer   genannten   Fragments   (Migne  86,  2, 

3)  ibid.  cap.  44  und  45,   p.  46  f.  ζ.  T.  wörtlich 
oben  S.  115  sub  II,  1  genannten  Fragment  έχ  των 
τίον  in  der  Doctrina  (Migne  86,  2,   col.  2009 
cap.  65,  p.  67  B,  6 — D,  4  fast  wörtlich  gleich  dem 
lysis  stammenden  Fragment  III  in  der  Doctrina 
col.  2013  A),  vgl.  oben  S.  116;  5)  περί  αίρέαεων  et 
nach  Lequien  in  annot.  z.  T.  wörtlich  aus  den  οχό. 
wie  ein  Citat  der  Ecloge  Claromontana  beweise*). 

Überblickt  man  die   letztgenannten  Entlehnung 

οχόλια  ΛεοντΙον \  so  bemerkt  man  sogleich,  dass  si 

Mich  in  der  Doctrina  sich  finden.    Bei  den  sub  Ni 

geführten  können  wir  diese  Thatsache  selbst   beo 

Ir.  5  sind  wir,  weil  die  Mai 'sehen  Mitteilungen  a 

-ina  das  fragliche  Citat  aus  den  οχόλια  Λεοντίο 

vlten,  genötigt,  erst  durch  einen  Rückschluss  voi 

aromontana   auf   die    Doctrina   die  Thatsache 

>ch  ist  dieser  Schluss  nach  dem  in  §  7  über  da 

ischen  der  Ecloge  Claromontana  und  der  Doctrin 

völlig  sicherer**).    Es  kann  daher  nicht  entschi 

Tohannes  Damascenus  ausser  den  tres  libri  adv 
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den  triginta  capita  und  der  Epilysis  auch  die  αχόλια  Αεοντίον 
leibet  gelesen  bat,  oder  ob  ihm  letztere  nur  aus  einer  Sammlung, 
wie  die  Doctrina  es  ist,  bekannt  waren. 

Johannes  Damascenus  scheint  deshalb  uns  mehr  aufgehalten 
■k  gefordert  «u  haben.  Allein  ein  Doppeltes  haben  wir  doch 
gewonnen.  Zunächst  sind  wir  auf  ein  siebentes  Leontduscitat  in 
der  Doctrina  hingewiesen,  und  sodann  haben  wir  erfahren,  dass 
dies  von  Mai  nicht  mit  abgedruckte  Citat  bei  Euthymius  Zi- 
gabenus  [f  nach  1118]  zu  finden  ist 

Wir  wenden  uns  deshalb  zu  diesem.  Wir  finden  hier  (Pan- 
oplia, tit.  17,  Migne  130,  col.  1088 f.)  das  auch  bei  Johannes  Da- 
mascenus benutzte  Stack  der  αχόλια  Αεοντίον,  eingeführt  als  χατά 
έφ&αρτοόοχιτών  (sie)  τών  από  Ιουλιανοί)  τον  Λλιχαρνααοέως 
ηά  Γαϊανον  τοϋ  Άλε§ανΟρέ<ος  ix  τών  Οχολίων  ΛεοντΙον.  Ein 
zweites  Leontiuscitat  bei  Euthymius,  ein  Citat  Αεοντίον  Βνζαν- 
τίου  ix  των  λ'  κεφαλαίων  των  χατά  Σενήρον  (Panoplia,  tit  16, 
Migne,  Ρ.  G.  130,  col.  1068—1073)  ist  schon  bei  Fabricius- 
Harles  VIII,  p.  310  not.  ee  nachgewiesen.  Ein  drittes  Citat, 
eingeführt  unter  dem  Titel  Αεοντίον  Βνζαντίον,  οία  βλαοψημεί 
Σενήρος  χαϊ  ol  χατ  αντον  μονοψνοΧται  χατά  της  έν  Χαλχη- 
δόνι  οννόόον,  finden  wir  gleichfalle  in  tit.  16  der  Panoplia 
(Migne  130,  col.  1084f.;.  Es  ist  identisch  mit  dem  im  Eingang 
dieses  Paragraphen  nachgewiesenen  Citat  ίχ  τών  οχολίων  Αεον- 
τίον in  der  Doctrina  ρ.  48  und  38.  Da  nun  auch  die  beiden 
andern  Citate  bei  Euthymius  in  der  Doctrina  sich  finden  — 
das  Citat  ίχ  τών  Χ  χεφαλαίων  bei  Euthymius  bietet  die  Nummern 
1,  2,  3,  4,  5,  8,  9,  12,  14,  18,  19,  20,  24,  26,  27  der  Doctrina 
p.  40 — 45  ciiderten  triginta  capita  — ,  so  erhellt,  dass  Euthymius 
eine  originale  Kenntnis  von  den  Werken  des  Leontius  nicht 
mehr  hatte.  Er  hat  eine  Sammlung  wie  die  Doctrina  benutzt. 
Nur  weil  das  eine  der  Citate  in  der  Doctrina,  nur  bei  Euthy- 
mius uns  vorliegt  (Kr.  1  der  Citate  bei  Euthymius),  und  weil  bei 
dem  dritten  der  bei  Euthymius  nachgewiesenen  Citate  der  Text 
von  dem  der  Doctrina  etwas  abweicht,  das  Citat  bei  Euthymius 
auch  weiter  zu  reichen  scheint•,  als  das  der  Doctrina,  kann 
Euthymius  im  weitem  Verlauf  unserer  Untersuchung  nicht 
ganz  beiseit  gebissen  werden*). 


•)  Dieselben   Leontiuecitate,    welche  Euthymius   bietet,    linden   sich 


-~v*  xu  uenen  aer  spi 
vsii*  uer  Benutzung    aller  Indices    der  JJtigne'sch 
abe  ich  nur  zwei  Citate  und,  ausser  der  schon  b» 
ben  S.  6)  Nachricht  des  Nicephorus  Callisti,  nur  ι 
efunden,  die  sich  auf  unsern  Leontius  beziehen  η 
Von  den  beiden  Gitaten  ist  das  eine,  ein  Cita 
αλαίων  ΑεοντΙον  των  χατά  Σεβήρου,  in  dem  noc 
in  (Fabricius-Harles  VII,  p.  742)   „Thesaurus 
ss  Nicetas  Choniates  [f  nach  1206]  (s.  den  Index  zi 
aurent.   Plui  IX,   Nr.  XXV   bei  Bandini,   Gatai 
434)  völlig  wertlos,   denn  es   ist   zweifellos   am 
»rübergenommen. 

Und  wenig  bedeutsamer  ist  das  zweite  Gitat    Pi 
ρ  hör us  von  Gonstantinopel  (f  828)  citiert  in  seiner 
igs   griechisch   bekannt  gewordenen  Antirrhetica 
icilegium  Solesmense  I.  1852,  p.  348)  neben  andei 
patrum  den  Abschnitt  Leontius  adv.Nest.  etEut.I 
*.:  άτρεφίας  λόγον),  und  zwar  unter  dem  Titel:  xo\ 
>ντίου  έχ  τον  χατά  Νεΰτορίον  xal  Ευτυχούς  λι 
η'   „τον  περί  υποοτάβεως  χαϊ  ουοίας  λόγον",   τ 
ετιχών  πρόταοις.    An  diesem  Gitat  ist  nur  d 
ruckte  nicht  unwichtig.   Pitra  freilich  wusste  mit 
tern  nichts  anzufangen.     „Sed  undenam"  —  so 
Anmerkung  —  „pro  tertia  haereticorum  expositior 
apud  Majum  [Spicileg.  Rom.  X,   pars  II,   Nr. 
bitur   et  inscribi   debet   λόγος  Α,   nihil   est  ni 
min".   Allein  die  Thorheit  ist  hier  °"f  °~-A 


ί  9.    Der  Schriftsteller  Leontins  τ,  Byzanz  in  d.  byzant.  Tradition.     127 

Cardinala,  der  einem  Scholiaeten  zutraut,  dass  er  das  erste  Buch 
eines  orthodoxen  Werkes  als  τρίτη  αιρετικών  πρόταοις  bezeich- 
net habe.  Es  ist  hingewiesen  auf  die,  wie  oben  (S.  18)  gesagt, 
in  unsern  Handschriften  verlorene  Unterabteilung  des  ersten 
Baches:  „bei  der  Erörterung  des  dritten  Einwandes  der  Häre- 
tiker". Die  Erörterung  der  ersten  πρότααις  beginnt  offenbar 
»L  1276C,  die  der  zweiten  col.  1280B,  die  der  dritten  —  dies 
just  völlig  zu  der  Angabe  des  Nicephorus —  col.  1284B.  Wir 
Süden  also  durch  dies  Citat  des  Nicephorus  bestätigt,  dass,  wie 
ich  oben  S.  18  ohne  Beweis  glaubte  voraussetzen  zu  müssen, 
die  Capitelzahlen  in  adv.  Nest  et  Eut.  I  bei  Mai,  Spicileg.  X, 
τοπ  Mai  herrühren,  nicht  aber  aus  seiner  Handschrift  stemmen. 
Sehr  viel  wichtiger  sind  die  drei  Nachrichten  Über  Leontius, 
die  wir  noch  zu  besprechen  haben,  wenigstens  zwei  von  ihnen. 
Die  älteste  dieser  Nachrichten  Endet  sich  bei  dem  Nestor 
nf  dem  constantinopolitanischen  Patriarchenstuhle,  bei  dem  730 
ibgesetzten  Bilderfreunde  Germanus,  der  etwa  98 jährig  im 
Jihre  733  gestorben  ist  Unter  seinen  Werken  druckt  Migne, 
P.  G.  98,  coL  39 — 88  nach  der  editio  princeps  von  Mai  (Spicileg. 
Born.  VII*),  p.  3sqq.)  ein  Buch  „de  haeresibus  et  synodis",  das 
Knie  Entstehung  in  den  nächsten  Jahren  nach  726  deutlich  zur 
Schau  tragt  (Migne,  col.  77),  und  anscheinend  in  der  Τ  hat  von 
dem  abgesetzten,  also  etwa  95jährigen  Germanus  herrührt  (vgl. 
col.  80D**).  In  diesem  Buche  berichtet  Gennanus  da,  wo  er 
τοη  der  Zeit  des  Kaisers  Anastasius  spricht,  noch  ehe  er  den 
Jnstinian  und  den  Severus  erwähnt  hat,  col.  091)  von  den  An- 
griffen des  Phüoponus  —  den  er  als  Tritheisten  nicht  kennt  — 
auf  das  Ghalcedonense.  Αεόντιος  ό"ε,  so  fährt  er  dann  col.  72' 
fort,  ό  της  έρημου  μονάχος  βιβλίον  awifhjxev  εναπόόεχτον 
νχίο  της  τοιαύτης  Ουνόόου  Ινιοτάμενος-  παλλάς  όΐ  μαρτυρίας 
h  αντφ  χαταγράψας  λεοΙ  της  δνϊχής  φωνής,  oS-εν  xai  Λεόν- 
χια  το  βιβλίον  ix  τούτου  ίχλή&η.  —  Dass  hier  von  unserm 
Leontius  die  Rede  ist,  macht  die  Zeit  desselben  und  die  Bezeich- 
nung ό  της  ερήμου  μοναχός  (vgl.:  Λεόντιος  ö  τήν  έρημιχην  πο- 

*)  Bei  Migne  98,  col.  S5  ist  irrig  VIII  angegeben 
••)  WRre  Gennanus   nicht   selbst  der  Verfasser,    so  wäre  die  Nicht- 
erwähnung desselben  bei  den  Angaben  über  den  Bilderstreit  (col.  77  sqq.) 
kaum  begreiflich.     Auch  die  genauen  Angaben  über  die  sechste  Synode 
iprcchen  für  die  Autorschaft  des  Gennanus. 


«aoucii.  und  wie  aas  W 

ideutet  (vgL  die  Bemerkung  von  Mai,  Spicileg.  Ro 
151  not.),  die  Sammlung  der  Werke  des  Leontius. 
ng,  die  wir  schon  oben   auf  Grund  des  „Fragme 
ens  vermutungsweise  für  bedeutend  älter  hielten, 
iudianus  und  den  ältesten  der  codd.  (col.  Pal.  281 
eiche  ix  των  Αεοντίων  Fragmente  bringen,   ist 
rca  730  nachweisbar.    Das  ist  die  eine  wichtige  i 
ermanusstelle.    Nicht  minder  wichtig  ist  die  Naci 
diesen  Λεόντια  eine  Apologie  des  Chalcedonense  ei 
>sen  sei,  der  —  ganz  nach  Art  des  Leontius  —  vi 
>ι>  πατέρων  zu  Gunsten  der  Zweinaturenlehre  eingei 
ter  den  in  Gap.  I  besprochenen  Schriften  befindet 
ologie  des  Chalcedonense  nicht.     Wir  werden  hier 
Bestand  der  Sammlung  im  cod.  Laudian.   hinat 
die   antithetische  Verknüpfung   dieser  Schrift  mi 
Fen  des  Philoponus  auf  das  Chalcedonense  von  Gen 
Nutz  des  Pragmatismus  der  Darstellung  beliebt  is 
Werke  selbst  begründet  war,  diese  Frage  wird  s 
digung  finden. 

Fast  hundert  Jahre  später  als  Germanus  erwähnt 

Studita  (f  826)  den  Leontius.    In  einem  zwische: 

geschriebenen  Briefe  (epp.  lib.  II,  Nr.  168,  Migne, 

1532)  dankt  er  dem  Johannes  Grammaticus  dafür, 

[^η  τιμιότης  öov*  ist  die  Anrede]  sich  der  Corr 

ημών  των  άμα&ών  οννταχ&έντος  λόγου  unterzoger 

mgen  aufgeschrieben  habe,  die  er  Τ^ΛΛ^ —  * 
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iiaxanun\  ov  τά  οχολια  νχερχαλη,  ονοίαν  είναι  λέγει  [λέγω?*')] 
μπι:  νποοτάοεως. 

Beruht  dies  Urteil  über  die  οχολια  Λεοντίον  auf  eigner 
Kenntnisnahme?  In  dem  Falle  würde  man  Spuren  der  οχολια 
weh  sonst  bei  Theodorus  Studita  vermuten  dürfen.  Ich  habe 
vergeblich  nach  ihnen  gesucht,  wenn  auch  nicht  mit  der  Sorg- 
falt, die  mir  erlaubte,  das  Vorhandensein  derselben  entschieden 
m  verneinen.  Theodorus  Studita  steht  mit  seinem  theologischen 
Denken  ganz  in  der  griechisch-aristotelischen  Scholastik,  deren 
erster  Repräsentant  für  uns  Leontius  ist,  als  deren  bedeutendster 
Vertreter  Johannes  von  Damascus  gilt.  Eben  deshalb  darf  man 
auch  an  Stellen  wie  Antirrhet  III,  Migne  99,  col.  397 CD,  trotz 
der  engen  Verwandtschaft  mit  dem  Fragment  der  οχολια  Λεον- 
τίον, das  oben  S.  117  unter  Nr.  5  aufgeführt  ist  (Migne  86,  2, 
col.  2016),  die  Annahme  einer  directen  Beeinflussung  durch  Leon- 
tius nicht  als  geboten  ansehen.  Allein  wenn  auch  sonst  in  den 
Schriften  des  Theodorus  Studita  wirklich  nichts  mit  Notwendig- 
keit auf  Leontius  hinwiese,  so  kann  doch,  da  auch  nichts  dieser 
Annahme  geradezu  widerspricht,  auf  Grund  jener  schlichten 
brieflichen  Erwähnung  des  Leontius  angenommen  werden,  dass 
Theodorus  Studita  die  οχολια  Λεοντίον  kannte.  Man  ist  dann 
genötigt,  seine  Aussage,  dass  in  denselben  Ausführungen  über 
den  Begriff  des  νποχείμενον  oder  wenigstens  eine  Definition 
desselben  sich  fand,  vertrauensvoll  zu  späterer  Benutzung  ad 
acta  zu  nehmen. 

Nach  den  letzten  beiden  lehrreichen  Nachrichten  kann  der 

*)  Ohne  die  vorgeschlagene  Änderung  des  Textes  verstehe  ich  den 
Brief  nicht.  Bleibt  λέγει  stehen,  so  müsste  man  entweder  ein  Anako- 
luth  annehmen,  wie  Sirmond  in  seiner  Übersetzung:  „Suppositum  .  .  . 
beatus  Leontius,  cujus  scholia  exstant  praeetantissima,  substantiam  esse 
dicit  cum  hypostasi*4,  oder  man  müsste  zu  λέγει  das  η  τιμιότης  ο  ου  als 
Subject  erganzen,  in  dem  Satze  also  eine  Wiederholung  dessen  sehen,  was 
Johannes  Grammaticus  bemerkt  hatte.  Allein  gegen  die  erstere  Annahme 
spricht  die  Kürze  des  Satzes,  gegen  letztere  der  Umstand,  dass  alles,  was  folgt 
(Λέγει  όε  xal  ο  μέγας  Βασίλειος  κτλ,\  die  Richtigkeit  der  Definition  ovaia 
μετά  νποοτάαεως  begründet,  mithin  in  dem  Satz  über  Leontius  das  aus- 
gesprochen sein  muss,  was  Theodorus,  nicht  aber  Johannes  meint,  über- 
dies ist  nach  der  directen  Anrede,  ώ  ΰανμάσιε,  zu  dem  λέγει  schwerlich 
der  Angeredete  als  Subject  zu  denken.  Muse  demnach  geändert  werden, 
dann  ist  es  einfacher,  för  „λέγει"  „λέγω*  zu  lesen,  als  das  κατά  τον  μα- 
χάριον  Λεοντίον  in  ein  ο  μακάριος  Λεόντιος  zu  verbessern. 
Texte  ο.  Untersuchungen.  III,  ι.  9 


—  ^^cyuorus  über  Leontii 
iruigen,  muss  man  mit  der  Leetüre  seiner  Kirch 
ndestens  da  einsetzen,  wo  er  die  Dogmengeschich 
alcedonensischen  Zeit  nachzuholen   beginnt,  nacl 
litischen  Geschichte  bis  in  den  Anfang  des  7ten  J 
folgt  war  (lib.  18,  cap.  45,  Migne,  P.  G.  147,  col 
it  des  Anastasius,  so  erzählt  Nicephorus,  bekam 
nger  des  Eutyches   neuen  Mut.    In   viele  Sekten, 
teodosianer,  Julianisten,  Tritheisten,  Aguoiten,  The 
•menier,  Severianer  gespalten,  sagten  sie  sich  von 
\,  griffen  das  Chalcedonense  an  und  vertraten  —  ol 
wv  τε  χ(ά  Γάίον  χώ,  τον  της  Άντιόχου  Σενηροι 
Ίόχωβον  χώ.  τον  γραμματιχον  Ίωάννην,   ος  έχλι 
*>ς  —  die  Behauptung    μία  μεν  φνοις  δυο    δε  ν 
οΐ.  421  Α).     Über  die  Zeit  der  eben  erwähnten  Hä 
nicephorus  in  völligster  Unkenntnis.   Dass  Severus  < 
Monophysiten  gewesen  ist,  weiss  er  allerdings  (ca] 
C),  doch  sowohl  den  Theodosius,  als  den  Philopoi 
i.  a.  0.)  in  der   confusesten  Weise   als   seinen  N; 
•dies  setzt  er  das  Treiben  des  Severus,  Gaius,  Ρ 
rücklich  in  die  Zeit  vor  Justinian  (vgl.  cap.  45,  c 
αντα  μεν  Ιπεχράτει  άχρι  χαϊ  της  ^ονοτινιανον  άνα 
elativ  beste  Kenntnis  hat  er  über  Philoponus.    Zu 
shalb   auch   nach    den  allgemeinen  Bemerkungei 
cap.  47    handelt  allein   von   ihm,   und  cap.  4£ 
als:    Άλλ*  6  μεν  Φιλόπονος  xcu  oöol  έχείνον  c 
Hier  in  cap.  48  folgt  nun  n*^  «:----      ~ 
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]'t02  o  lltööiotjj:  i  unter  Hemclius.  1510 — 641,J  ηλίκκότη^  ών  εκεί  ν  ω 
d  xai  τω  χρόνω  λίαν  νεώτερος  κτλ. 

Trotz  der  vielen  Irrtümer  und  trotz  der  grossen  Verwirrung 
in  diesem  Berichte  —  Georgius  Pisides  ein  Zeitgenosse  des  Mannes, 
der  einem  Ketzer  der  vorjustinianischen  Zeit  entgegentrat! — scheint 
es  zunächst,  als  ob  die  Angaben  über  Leontius  auf  zuverlässiger 
Oberlieferung   beruhten.    Denn   von   einem    grossen  Werk   des 
Leontius    gegen   Philoponus    horten   wir   schon   den   Germanus 
reden,  und  Nicephorus  weiss  sogar,  in  wieviel  Capitel  es  einge- 
teilt sei!    Beobachtet  man  aber,  dass  Nicephorus  auch  darin  mit 
Germanus  übereinstimmt,  dass  er  den  Philoponus  in  die  Zeit  vor 
Jostmian  setzt,  dann  hört  die  Harmonie  zwischen  beiden  auf,  eine 
Stütze  ihrer  Behauptungen  zu  sein,  weil  die  Vermutung,  Nice- 
phorus sei  von  Oermanus  abhängig,  sich  nicht  zurückdrängen 
läset.    Glücklicherweise  lässt  sich   über   die  Richtigkeit   dieser 
Vermutung    sicher    entscheiden.     Die    folgende   Nebeneinander- 
stellung  zweier  Abschnitte   aus   dem  ersten   der   besprochenen 
dogmengeschichtlichen  Capitel  des  Nicephorus  und  eines  Capitels 
ans  Germanus  erweist  zweifellos,  dass  Oermanus,  de  haeresibus 
et  synodis  eine  der  Quellen  des  Nicephorus  ist: 


Germanus,  de  haeresibus  cap. 

32  und  33  inii  (Migne,  P.  G. 

98,  coL  69). 

Cap.  32:  Αντον  δε  τον  λεχ- 
θέντος Λέοντος  τον  ßlov 
νχεξελ&όντος  xal  Ζήνωνος 
hi  μην  χαϊ  Άναβταοίον  μετ 
ολίγον  νοτερον  βαΰιλενοόντων, 
χαφρηοίαν  τον  λέγειν  ol  δι* 
Ιναντίας  χατά  της  οννόδον 
ίλίμβανον,  χαϊ  το  των  Ία- 
χωβιτών  χαϊ  θεοδούιανών 

ίχεχώμαύε  χλη&ος,  μίαν  φν- 
6ΐν  τον  λόγο  ν  χαϊ  της  ύαρ- 
χος   χρθύβενάντων,    χαϊ    την 
τετάρτην    άνα&εματιζόντων 
9ΌΡ90Θ9Κ     Έχειρώντο  δί  άνα- 


Nicephorus,  h.  e.  18,  cap.  45 
(Migne,  Ρ.  G.  147,  col.  420 f.). 

Col.  420,  Ζ.  1:  Τον  δϊ  βαοι- 
λέως  Λέοντος  το  βιονν  μετ- 
αλλάξμντος,  Ζήνωνος  τ  ε  χαϊ 
'Αναύταύίον  την  βαύίλειον 
αρχήν  νποζωύαμένων, 
παφρηοίαν  οτι  πλείύτην  ol 
δι  εναντίας  οντοι  τη  &  öv- 
νόδω  Ιόντες  ελάμβανον.  Τη- 
ν ιχαντα  oh  χαϊ  το  των  ακέφα- 
λων, ών  προύτάτης  6  τήςϊΛν- 
τιόχον  Σενήρος  έγένετο,  μίαν 
φνοιν  τον  λόγον  χα\  της 
ο  άρχο  ς  χαχώς  δογματίζων,  χαϊ 
το  των  Ίαχωβιτών,  θεοδο- 

ύιανών ibid.  D,  Ζ.  2: .  . . 

9* 


*sci   μηΟέν   ύχολιόν   ίν   τοϊς 

ιάμμαύΐ     τον    προλεχθ-έντος 

ιόντος  ίντετνπώύ&αι  διδάξας, 

άλλον  δε  πλήρη  είναι  θ-εούε- 

ύας  χαϊ  δογμάτων  όρ&ών  τα 

οντον  ΰνγγράμματα  όποδείξας. 

>μως  η  τε  ούνοδος  Ιπϊ  πολύ 

ανημόνεντος  έμεινε,  χάί  πας 

ζντω     την    νομιζομένην    xal 

)χονΰαν  αρχήν  έπεΰπατο,  χάί> 

;  είπείν,   ϊχαοτον   προς   την 

κείαν  πίοτιν  χάί  γνώμην  άπο- 

έχειν,  χαϊ  πλή&ος  πολύ   οτι 

οΰχιΰτών    χάντευθ-εν    έβλά- 

ρεν. 

}ap.  33:  Άναΰτάΰιος  δh  6 
τιοχείας  μεγάλως  νπερ  της 


%λ.νατρεπειν  εν 
δρα  την  Οννοδοί 
Ον  δητα  χάί  6  & 
πας   Αλεξάνδρεια 
έξηγηΰάμενος  ' 
οτα  χαϊ  ως  χρεώ 
τοντον  οαφώς  ολ 
xal    ϊτερα    πλεΐϋι 
ματα  λόγον   χαϊ   ί 
τ(]  έχχληΰΐα  Χριο 
λοιπεν.    Μετά  δε 
νω  πολλω  ύοτεροι 


Άντιόχον  πρόεδρος,  c 
δηλαδή  Άναΰτάοιο* 
χαϊ  οντος  νπερ  τη 
Οννόδον  διαμαχόμεν 


όδον  ΰννίοταται  χτλ. 
Ist  demnach  Nicephorus  von  Germanus  abhängig 
iphorus   über   die   gegen  Philoponus   gerichtete 
itius  nicht  mehr  zu  entnehmen,  als  schon  bei  Gern 
es  bleibt  fraglich,  ob  Leontius  ein  Gegner  des 
tsen  ist,  oder  ob  ihn  nur  der  Pragmatismus  des 
gemacht  hat.    Auch  für  die  Zeitangabe  kommt  ] 
*eine  Quelle  nachgewiesen  ist,  nicht  mehr  in  I 
)och,  so  müssen  wir  uns  selbst  f™*" * 
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dürftige  Dosis  eignen  Wissens  hat  er  mit  dem,  was  er  bei  Ger- 
manus fand,  zusammengemischt:  so  ist  sein  confuser  Bericht 
entstanden.  Irgend  welchen  Wert  für  die  Forschung  hat  daher 
die  Nachricht  des  Nicephorus  nicht. 

Wir  8chlie8een  demnach  diese  Übersicht  mit  einer  ihrem 
Resultate  nach  wenig  erfreulichen  Untersuchung.  Im  Ganzen  aber 
hat  dem  Streifzug  in  die  Litteratur  die  Beute  nicht  gefehlt;  wir 
dürfen  mit  Befriedigung  sie  zählen: 

Schon   zwischen  662  und  679  —  so  lernten   wir   aus   den 
Citaten  der  Doctrina  —  galten  als  Werke  des  Λεόντιος  μο- 
νάχος Βυζαντίου  die  Epilysis  [die  zweifellos  von  demselben  Ver- 
fasser herrührt,  wie  die  tres  libri  adv.  Nest,  et  Eut.,  vgl.  oben 
S.  34],  die  triginta  capita  und  die  σχόλια  Λεοντίου*,  die,  wie 
wir  sahen,  mit  der  noch  nicht  besprochenen,   aber  bei  Migne 
unter  den  Werken  des  Leontius  gedruckten  Schrift  de  sectis,  den 
,οχόλια  Λεοντίου  cuto  φωνής  Θεοδώρου*,  wie  ihr  handschrift- 
licher Titel  lautet,  eng  zusammenhängen.    Ohne  diesem  Zusam- 
menhange nachgehen  zu  können,  hatten  wir  erkannt,  dass  die 
ϋχόλια  Λεοντίου  nach   Ausweis    der  Citate   in    der  Doctrina 
philosophisch-terminologische  Ausfuhrungen  (Fragment  2.  4  und 
5  der  oben  S.  108  ff.  genannten;  vgl.  auch  die  Stelle  bei  Theo- 
doros  Studita  oben  S.  128  f.)  enthalten  haben,  daneben  aber  auch 
solche,  welche  das  Chalcedonense  verteidigten  (Fragment  6  in 
der  Doctrina,  oben   S.   121),  und  ferner  polemisch  gehaltene 
Mitteilungen  über  die  Lehre  einzelner  Ketzer  (Fragment  7   der 
Doctrina,  nur  aus  Euthymius  bekannt,  vgl.  oben  S.  125). 

Und  nicht  nur  über  einzelne  Schriften  erhielten  wir  Aus- 
kunft. Schon  ca.  730,  so  erfuhren  wir  durch  Germanus  (vgl. 
auch  Fragment  I,  oben  S.  119),  existierte  eine  τα  Λεόντια  betitelte 
Sammlung  von  Werken,  welche  dem  Λεόντιος  μοναχός  Βυζαν- 
τίου oder,  wie  er  auch  heisst  (Photius,  cod.  231,  und  bei  Ger- 
manus), dem  Λεόντιος  την  έρημιχήν  πολιτείαν  ελόμενος,  dem 
χής  έρημου  μοναχός  Λεοντιος  zugeschrieben  wurden.  Zu  dieser 
Sammlung  gehorten  —  das  lehrte  „  Fragment  1",  vgl.  oben 
8. 119  —  die  tres  libri  adv.  Nest,  et  Eut.  und  ausserdem,  nach 
Zeugnis  desselben  Fragments,  ein  Werk,  in  dem  philosophisch- 
terminologische Ausführungen  der  Art,  wie  der  letzte  Abschnitt 
des  „Fragment  I"  sie  zeigt,  enthalten  waren.  Nach  Germanus 
(oben  S.  128)   enthielt   die   Sammlung   ein  Werk  zur  Verteidi- 


r~^&ic  ues  Uhalcedonense  e 
aen   „οχόλια  ΛεοντΙον*   zu   suchen   ist.    Die  Si 
>era  Leontii  hat  demnach  um  730  ein  Werk  enth* 
is  erhaltenen  Codices  der  Sammlung  nicht  mehr 

Dies  Resultat  passt  aufs  schönste  zu  demjenige 
§  1  (oben  S.  22)  sich  uns  aufdrängte,  als  wir  erkanr 
>d.  Laudianus  selbst  über  seinen  jetzigen  Bestand 
ι  eben  die  Stelle  des  cod.  Laudianus,  welche  am 
if  grössern  Umfang  des  Archetypus  hinweist,  eben 
inkt,  in  dem  die  convergierenden  Untersuchungen  8 
n.   Der  cod.  Laudianus  enthält,  so  sahen  wir  S.  13  ui 
>schnitt,  der  nur  Fragment  sein  kann:    τον  αυτοί 
τα   διαφόρων   αιρετικών   [ine:    'θ  "Αρεως   τρείς  \ 
ολογεΐ  αλλά  την  μονάδα  αρνείται  και  ου  λέγει  όμοκ 
αν  τριάδα].    Auch  dies  Fragment  weist  in  doppel 
auf  hin,  dass  einst  die  „οχόλια  ΛεοντΙον*  zu  der  ί 
opera  Leontii  hinzugehört  haben.    Zunächst  nämlic 
Titel  κεφάλαια  κατά  διαφόρων  αιρετικών  daran, 
ι  eben  bemerkt  wurde,  auch  die  οχόλια  polemiscl 
eilungen  über  die  Lehren  einzelner  Ketzer  enthie 
ι  erhalten  wir  auch  durch  dies  Fragment  einen  Hi 
chrift  de  sectis,  die,  wie  bemerkt,  mit  den  οχόλια 
eifelhaft  in  einem  Zusammenhang  steht   Dasselbe 
ich,  das   der  cod.  Laudianus   bietet,   scheint  in 
ial.  458  (saec.  XI),  fol.  200—202  (Miller,  Catalog 
Iten  zu  sein,  wenigstens  wird  man  durch  den  ' 
ir  dem  Fragment  giebt,  .Tnn+*  Λ~  T  ' 
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■.wohl  ilitruli  ili-  Tnulitii.n  »Im  durch  den  Kliwteii  iuimtiv 
-■«  winl  uns  demnach  die  Frage  zugeschoben:  Ist  die  Schrift 
■tis  identisch  mit  den  ursprünglich  zu  der  τα  Λεόντια  be- 
n  Sammlung  der  opera  Leontii  hillzugehörigen  αχόλια 
ίον?  Diese  Frage  muss  uns  im  Folgenden  zunächst  be- 
igen. 

line  zweite  Frage,  welche  durch  die  Untersuchungen  der 
letzten  Paragraphen  nahe  gelegt  ist,  erheischt  gleichfalls 
intwort  Um  das  Jahr  1000  p.  Chr.,  so  sahen  wir  früher 
iben  S.  22),  standen  in  der  Sammlung  der  opera  Leontii  die 
ibri  adv.  Nest,  et  Eut.,  die  Epilysis,  die  triginta  capita  und 
cheinlich  auch  die  Schrift  adversus  fraudes  Apollinaris- 
Fttr  die  Zeit  vorher  haben  wir  bis  jetzt  nur  die  tres 
idv.  Nest  et  Eut.  und  die  αχόλια  AtoPtiov  in  den  Λεόντια 
■eisen  können,  haben  jedoch  gesehen,  dass  die  Epilysis  und 
iginta  capita  schon  im  siebenten  Jahrhundert  als  Werke  des 
ius  galten.  Sind  diese  beiden  Schriften,  die  Epilysis  und 
iginta  capita,  ursprunglich  neben  den  tres  libri  adv.  Nest. 
t.  und  den  αχόλια  ΛεοντΙον  in  der  Sammlung  vorhanden 
en,  oder  sind  sie  später  hinzugekommen,  oder  —  diese 
chkeit  darf  nicht  unerwähnt  bleiben  —  hängen  etwa  diese 
ι  Schriften  auch  mit  den  ,οχόλια  ΛεοντΙου"  zusammen? 
.ach  diese  Frage  wird  im  Folgenden  ihre  Erledigung 
.  Zunächst  aber  beginnen  wir  mit  der  Schrift,  auf  welche 
n  eindringlichsten  hingewiesen  wurden,  mit  der  Schrift  de 


„ΑυΛ.ια  Λεοντίου. 

Die  Schrift  de  sectis  —  der  Kürze  halber  ist 
snden   dieser   gebräuchliche,   wenn   auch  handsc 
berlieferte  Titel   verwendet  —   ist   die   am   läng 
ad  in  der  Gegenwart  am  meisten  benutzte  unter  d 
^druckten  Schriften  des  Leontius.     Sie  wurde  zue 
bx  Jo.  Sambuci  bibliotheca,  graece  et  latine,  Jo.  Leu 
rete,  una  cum  imp.  Manuelis  Comneni  legatione  ι 
eonis  magni  ep.  de  fide  etc.",  Basel  1578  (Fabric 
ΠΙ,  p.  310).    Alle  andern  Drucke  sind  Nachdrucke 
usgabe.    Die  Handschrift,  welche  Leunclavius  benut 

rhanden.     Es  ist  die  erste  der  hier  folgenden,  mii 

indschriften  der  Schrift  de  sectis: 

1)  cod.  Caes.-Vindob.  CXC,  chartac.  4°.  (v.  Nessc 

mbecius-Kollar  V,  p.  306,  sub  nro  cod.  CCL),  i 

fol.  79* — 108•:  Λεοντίον  ύχολαοτιχοϋ  Βυζαντίου  < 

νης  Θεοδώρου,    του    Φεοφιλεοτάτου    άββα  χαϊ   < 

ιοόφου,  την  τε  &είαν  χαϊ  Ιξωτιχήν  φιλοοοφήοαντ 

2)  cod.  Caes.-Vindob.  CLXXIII,  chari  4°  (ν.  Messe 
ibecius-Kollar  V,  ρ.  165  in  cod.  CCXXXV)  : 

sine  inscriptione.  ^Υπόθ-εοις.  *Απο  φωνής  [sie  ca 
V-εθις  από  φωνής?]  Θεοδώρου,  του  &εοφιλεοτ 
οφωτάτου  φιλοοόφου,  την  τε  &είαν  χαϊ  έξω  τικ? 

οφήοαντος  γραφήν. 

)  Med.-Laurent.Plut.  IV,  cod.  XII  (Bandinius,  ( 

»),  chart.  4°.  saec.  XV,  fol.  85saa.•   Λ*. f 
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tur,  auctiorem* :  der  Katalog  der  Bibl.  reg.  II,  p.  21 S;  verrät  in 
>eiuer  dürftigen  Übersicht  über  den  Inhalt  des  Codex  nichts  da- 
τοη  und  scheint  bei  seinen  Angaben  über  diesen  Codex  den  Höhe- 
punkt seiner  Liederlichkeit  zu  erreichen*). 

5)  Eine  Handschrift,  welche  „Leonis  (lies:  Leontii)  Byzantü 
scholia  ad  historiam  ecclesiasticam  pertinentia,  quae  decem  absol- 
Tantur  capitibus"  enthielt,  befand  sich  unter  den  Büchern  des 
lsaak  Vossius  (vgL  Pauli  Colomesii  opp.  ei  Fabricius.  1709, 
p.  850,  in  catalogo  librorum  mss.  Isaaci  Vossii,  Nr.  28).  Die 
Handschrift  ist  jetzt  in  Leiden  (Catalogus  librorum  .  .  Bibl.  publ. 
üniv.  Lugd.  Bat  1716,  p.  392,  codd.  Voss,  graec.  var.  arg.  Nr.  30, 
ein  cod.  miscell.).  Nach  Fabricius  ist  auch  sie  editis  auctior 
(Fabricius-Harles  VIII,  p.  310**). 

In  der  gedruckt  vorliegenden  Gestalt  ist  diese  Schrift  de  sec- 
tis ein  eigentümliches  Mittelding  zwischen  einem  historischen 
und  einem  polemischen  Werke.  Sie  zerfallt  in  zehn  „πράξεις" 
(.Artiones*,  Verhandlungen): 

Actio  I  orientiert  zunächst  über  die  dogmatische  und  dog- 
mengeschichtliche Stellung  der  vier  paarweis  zusammengehörigen 
Ketzereien  der  Arianer  und  Sabellianer,  der  Nestorianer  und 
Eutychianer  oder,  um  sie  nach  der  Verwandtschaft  der  Häresieen 
zusammenzustellen:  der  Arianer  und  Nestorianer,  die  von  mehre- 
ren ovolai  und  νποοτάοεις  sprechen,  erstere  in  der  Theologie, 
letztere  in  der  Christologie,  und  der  Sabellianer  und  Eutychianer, 
die  nur  von  einer  ovola  oder  νπόύταοις  etwas  wissen  wollen. 
Nach  diesen  Bemerkungen  beginnt  die  Geschichtserzählung,  ab  ovo, 
d.  h.  von  Adam  und  Eva  an,  in  kurzen  Zügen  die  Heilsgeschichte 
fortführend,  bis  dieselbe  in  einer  auf  dem  Chalcedonense  ruhenden 
regula  fidei  ihren  Zielpunkt  gefunden  hat. 


*)  Eine  Vergleichung  der  Angaben  Montfaucon's  und  der  des  Ka- 
taloge wird  dies  Urteil  bestätigen.  Die  Identität  von  Montfaucon's 
eod.  reg.  2951  und  Nr.  1115  des  Katalogs  ergiebt  sich  durch  die  Ver- 
gleichung von  selbst,  sie  ist  mir  ausserdem  durch  Herrn  Professor  Gardt- 
haueen  hierselbst,  der  den  Codex  in  der  Hand  gehabt  hat,  bestätigt. 

**)  Ein  künftiger  Herausgeber  hätte  ausser  den  genannten  Codices 
eine  Leidener  Pa.pierhandschrift  des  XVIII  saec  zu  berücksichtigen,  in 
der  sich  u.  a.  befindet  „Leontius  Byzantinus  de  sectis  coli,  cum  cod.  MS. 
a  M.  Meibomio"  (s.  Geel,  Catalog.  libr.  mss.,  qui  inde  ab  anno  1741 
Bibliothecae  Lugd.  ßatav.  accesserunt,  1852,  cod.  230). 


^«inivritaner  Desprocnei 
nctio  111  teilt  die  christliche  Zeit  in  die 
und  in  die  nachconstantinische  Periode,  erwähl 
Perioden   und   handelt   von  Manichäern  und  & 
von  Samosata  und  Arius. 

Actio  IV  giebt  eine  Geschichte  der  Ketzer 
donense,  der  Macedonianer,  Apollinaristen,  Nesto 
chianer. 

Actio  V  bespricht  die  Kämpfe  um  Chalced« 
stehung  der  Ketzereien  der  Severianer,  Julianisten 
Tritheisten. 

Die  zweite  Hälfte  der  Actiones  ist  rein  polen 
facher  Weise,  so  fahrt  der  Verfasser  aus  (Actio  VI, 
argumentieren  die  monophysitischen  Häretiker  geg 
1)  indem  sie  mit  geschichtlichen  Gründen  die  Ente 
Ghalcedon  verdächtigen,  2)  mit  dogmatischen  Grüne 
patristischen  Citaten.    Demgemäss   geht  Actio  Vi 
gegen  das  ühalcedonense  geltend  gemachten  histo 
mente,  Actio  VII  bringt  die  dogmatische  Polemi] 
bespricht  die  patristischen  Zeugnisse,  welche  die 
inführen,  und  weist  ihren  orthodoxen  Sinn  nach 
ichtheit.    Actio  IX  ist  ein  keine  Halbseite  füllei 
u  Actio  VI — VHI   und  handelt  von  einigen  Sätzi 
onensischen  Entscheidung  selbst,   welche  den  G< 
im  Tadel   geben.     Actio  X  ist  den  Ketzereien 
ulianisten),   Agnoeten  und  Origenisten  gewidni* 
iliesst   mit   folgendem   son#wv- 


mg  dos  eisten  Uuclio*  ndv.  N.-st.  et  Eut.  I273A\  und 
schnitt  11Ü7D— I2IK1C  hat  in  nrlv.  N.-st.  et  K>ü.  1.  c-ol. 
-12TÜII  seine  IWlelen.  In  Λι-ti»  11— V  ini-1.  iilini-H 
n:    dogmatische    und    polemische    Terminologie    mehrfach 

Leontius,  doch  sind  die  Anklänge  nicht  derartig,  daas 
Annahme  der  Identität  der  Verfasser  forderten.  Actio  VI 
;lt  einen  in  den  andern  Schriften  des  Leontius  kaum 
en  Stoff,  beweisende  Gründe  für  die  Identität  des 
ers  mit  Leontius  bieten  sich  auch  hier  nicht  dar. 
"II  aber  beweist  für  sich  allein  genug;  die  Verwandt- 
mit  dem  ersten  Buche  adv.  Nest,  et  Eut.  und  mit  der 
i  ist,    obwohl   nirgends    wörtliche    Übereinstimmung  τοπ 

oder  bedeutenderen  Satzteilen  vorliegt,  eine  so  enge, 
ι  annötig  ist,  einzelne  Parallelen  anzuführen;  jeder  Ur- 
ige  wird  sofort  den  Leontius  wiedererkennen.  Auch  die 
phiscben  Voraussetzungen  sind  die  gleichen,  der  Aristo- 
s  des  Leontius  verschmäht  es  hier  auch  nicht,  seinen 
■  τα  citieren  Tcol.  1244C:  ort  6k  δννάμφα  όντως  είχείν, 
χάΐ  6  }ίρΐϋτοτιΧης.).  In  Actio  VIII  sind  der  Parallelen 
alle  viele.  In  col.  1252  Β — D  ist  die  Terminologie  and  Ar- 
tstionsweise  des  Leontius  unverkennbar,  und  in  col.  1253  AB 

Beurteilung  des  Terminus  μία  φνβις  τοϋ  &fov  λόγον 
ωμένη  ganz  dieselbe  wie  adv.  Nest,  et  Eut  1277A  und 
β  1930  BC.  Beachtenswert  ist  auch,  dass  col.  1253C,  8— 
4  ebenso  wie  in  der  Schrift  adv.  fraudes  Apollinaristarum, 
auch  weit  kürzer  und  ζ.  T.  mit  andern  Argumenten,  der 
«■«tische  Ursprung  mehrerer  Juliusbriefe,  der  χατά  μέρος 


_  ^uiicn  trägt  zwar  in  manch 
en,  ζ.  B.  in  dem  Abschnitt  über  die  Julianisten 
ich  in   andern  Schriften  des  Leontius  berührt  w. 
anisches  Gepräge,  doch  fehlt  es  für  andre  Abschnit 
ergleichungsmaterial;  wirklich  beweisende  Parall 
t  der  ganzen  Actio  nicht  aufgefallen. 

Dase  in  der  Schrift  de  sectis  ein  Werk  des  I 
rentuell  eine  Bearbeitung  eines  solchen  vorliegt, 
α  Verein  mit  dem  handschriftlichen  Zeugnis  die  ai 
arallelen  zweifellos.    Doch  für  welche  dieser  beid 
nten  haben  wir  uns  zu  entscheiden?  Für  die  letzter• 
e  eretere  entscheiden  folgende  Gründe:  1)  der  hani 
tel   der   Schrift  de   sectis;    2)   die  Zeit  der  Schrifl 
innere  Gründe  verschiedener  Art;  4)  die  oben  in  Ci 
viesenen  Citate  aus  den  οχόλια  Λεοντίου. 
1)  Bleiben  wir  zunächst  bei  dem  Ersten.  Die  Schri 
in  der  dem  Druck  der  editio  princeps  zu  Grunde 
ldschrift  und  ebenso  in  dem  oben  S.  136  unter  Nr.  3 
ex,  verkürzt  auch  in  dem  unter  Nr.  2  aufgeführten 
ντίου  οχολαΰτιχον  Βυζαντίου  οχόλια  άπο  φωνής 
Was   bedeutet   dieser  Titel?    Überall,   wo  die 
it  ist,  finde  ich  die  Ansicht  ausgesprochen,  der  Ti 
Leontius  den  Inhalt  der  Schrift  ex  ore  Theodori 
ι  habe  (Fabricius-Harles  VIII,  p.  310).    War 
gewesen,  dann  wäre  —  das  folgt  aus  der  engen 
von  Actio  VII  de  sectis  mit  liber  I  adv.  Nest 
us   in  lib.  I  adv.  Np«*   ä*  "^ ~x 


erhalten  Migne  Ρ.  (χ.  SO,  1  col.  ItKisqq.,,.  Dieselben 
handschriftlich  den  Titel:  ίχλογα)  ix  τ/j^  LXX/.i/ütatiTix/jc 
;  f-ftooo')Qr»:  ui'tf/i'otatQV  ύπό  ψωι•//ς  A'txi/f/t'ntov   Ιύιλ- 

τον  Ξάνθνχονίον.  Leo  Allatiua  ;bti  Migne  a.  a.  0., 
7)  übersetzt  dies  richtig:  ,Selecta  ex  historia  ecclesiaatica 
ri  Lectoris,  ex  ore  dictantis  Nicephori  Callisti." 
benso  ist  das  από  φωνής  handschriftlich  gebraucht  in 
,rragmentum  prolegomenorum  in  introductionem  (in  quin- 
■ces)  Porphyrii  ab  ore  Eliae  philosophi"  (Fabricius- 
ϊ  XI,  p.  616).  Demnach  kann  unter  den  σχόλια  Λεον- 
πο  φωνής  θεοδώ(ΐον  dreierlei  verstanden  werden:   \)  die 

des  Leontiue  nach  einem  Dictat  des  Theodorus;   2)  die 

des  Leontius  in  der  Bearbeitung  [und  nach  dem  Dictat} 
leodorus;    3)  Scholien  nach   Leontius    oder   zu   Leontius 

[und  verfasst]    von  Theodor. 
stere,  wenngleich  sprachlich  mögliche  Deutung,  schliesst 
>n    selbst   aus.     Das  Dictieren  war  bei  dem  Abschreiben 
ndschriften  etwas  so  Häufiges,  dass  der  Dictierende,  wenn 
.  Schreiber  nur  einen  vorliegenden  Text  in  die  Feder  dic- 

auf  eine  Nennung  seines  Namens  im  Titel  kein  Anrecht 

Hier  zumal,  wo  des  Theodor,  τον  &-εοφιλεοχάτον  aßjict 
(χοτάτον  φιλοοόφον  την  τε  &είαν  χαϊ  έξωτιχήν  φιλοοο- 
ΐος  γοαφήν,  in  so  panegyrischer  Weise  Erwähnung  ge- 
,  iet  der  Gedanke,  Abt  Theodor  habe  dem  Schreiber  des 

7oa  Theodorus  Leotor  heieet  ea  bei  Fabricius-Harles  VII,  p.435: 
et  Jmtioiaoo,  ut  videtnr,  imperitntibua  clarue  (poet  a.  525).  Der 
der  B.-E.J  XV.  1885,  S.  395   hat  diea  ut  videtur  unbeachtet  ge- 


wviuuu      τ  ί  -  -  π  ~m   •) 

__  **«νχ  υχολία  Λεοντίου   trug  (Nr.  2   der  ol 
löglichkeiten),    oder  ob  derselbe    erst  seinem   Μ 
^itel  der   οχόλια  gab,  und  eine  anders   betitelte 
nders  betitelte  Schriften  des   Leontius  vor   sich  . 
us  dem  Titel  οχόλια  Λεοντίου  από  φωνής  θεοόο 
rkennen*).    Nur   darauf  könnte  man  hinweisen, 
eichnung  des  Leontius  als    οχολαοτικός   die  erst« 
u  begünstigen  scheint   und  entschieden   bewiese, 
weislich  wäre,  dass  der  Titel  οχολαοτιχός  für  Leon 
»chluss  aus  dem  Titel  οχόλια  sich  erklären  Hesse 

Eine  Entscheidung  über  diese  Frage  nach  dem  Ti 
bt  Theodor  bearbeiteten  Schrift  des  Leontius  würde 
e  in  Gap.  II  nachgewiesenen  Gitate  hx  των  ΰχολΙα 
geben  sein,  —  wenn  diese  Gitate  älter  wären  als  die 
;tis,  die  Οχόλια  από  φωνής  Θεοδώρου.    Da  das,  wie 
ten  werden,   nicht  der  Fall  ist,   so  ist  die  Mögl 
u  nicht  ausgeschlossen,  dass  jene  Gitate  sich  auf 
ιντίου  από  φωνής  Θεοδώρου  selbst  beziehen.  Die 
ι  Titel  der  von  Abt  Theodor  bearbeiteten  Schrift  d< 
s   daher  einstweilen  zurückgestellt  werden.    Zun 
lötig  sein,  auch  die  andern  Gründe  zu  besprecht 
uf  hinweisen,  dass  in  den  οχόλια  από  φωνής  θεά* 
ift  de  sectis,  eine  Bearbeitung  einer  leontianiscl 
zu  erkennen  ist. 

Ϊ)  Von  entscheidender  Beweiskraft  ist  nämlich  ζ 
η   mit    der   oben   dargelegten    pner*-   Tr 

Λ         Τ  J  •  •  • 
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mn*3  Vorganger  Justin  als  den  ΊουύτΖνος,  6  πρώτος,  von  Jus- 
tin, dem  Zweiten  (565 — 578),  unterscheiden  musste  (col.  1229  C), 
rar  Zeit,  als  Eulogius  Patriarch  von  Alexandrien  war  (col.  1232  C*), 
i  h.  (vgl.  Dictionary  of  Christian  biography,  II,  283)  zwischen 
579  und  607.     unsere  Handschriften    der    οχόλια   από  φωνής 
Θεοδώρου  sind  weit  jünger,  überdies  bestimmt  die  angegebene 
Zeit  so  mannigfach  die  Ausführungen  der  Schrift  de  sectis,  dass 
jene  Hinweisungen  auf  die  Zeit  um  600  nicht  durch  Interpola- 
tionen in   den  Text  gekommen  sein  können.    Die   οχόλια  από 
$α>νής  Θεοδώρου  selbst  sind  zwischen  579  und  607  entstanden. 
Dann  aber   kann  nicht  Leontius  ihr  Verfasser  sein.    Denn  als 
dieser  zwischen   529   und  544    die   Bücher  adv.  Nest,  et  Eut. 
sehrieb,  war  bereits  eine  längere  Zeit  verstrichen,  seit  er  von  den 
Xeetorianern  sich  abgewandt  hatte,  in  deren  Netze  er  als  Jüng- 
ling geraten  war    (vgl.  adv.  Nest,  et  Eut,  col.  1357  Β — 1360C, 
fibersetzt  oben  S.  26).    Ja  Leontius  sprach  damals  schon  davon, 
dass  er  seine  Bücher  adv.  Nest,  et  Eut.  seinen  Freunden  hinter- 
lasse, als  ein  λ/}&ης  φάρμακον,  xal  μετά  την  τελενταίαν  έχδη- 
μίαν  ημών  αγάπης  υπόμνημα  (col.  1305  D),  und  wenn  auch  mit 
der  τελευταία  έχδημία  vielleicht  nicht  direct  der  Tod  gemeint 
ist,  so  liegt  doch  offenbar  trotz  weiterer  schriftstellerischer  Pläne 
(coL  1385  AB)   dieser  Äusserung   ein  Gedanke   an   den  Tod   zu 
Grande.    Kurz,  dass  Leontius  noch  nach  579  gelebt  habe,  ist  sehr 
unwahrscheinlich,  und  dass  er  damals  in  ganz  ähnlicher  Weise 
schriftstellerisch  thätig  gewesen  sei,  wie  mindestens  vierzig  Jahre 
früher  in  einer  Schrift,  bei  deren  Abfassung  er  schon  an  seinen 
Tod  dachte,  das  ist  unmöglich.    Mithin  muss  man  in  den  οχόλια 
αχό  φωνής  Θεοδώρου,  in  der  Schrift  de  sectis,  eine  in  der  Zeit 


*)  Basnage  (Canisius-Basnage  I,  p.  533)  schloss  irrig  aus  dieser 
Stelle,  dass  Eulogius  zur  Zeit,  als  die  Schrift  de  sectis  entstand,  schon 
gestorben  gewesen  sei.  Ebenso  irrig  folgerte  er  aus  der  Erwähnung  des 
Philoponue,  welche  den  Tod  des  Philoponus  vorauszusetzen  scheint  (col. 
1292Dnn.),  die  Abfassung  der  Schrift  de  sectis  im  siebenten  Jahrhundert, 
indem  er  den  Tod  des  Philoponus,  wie  viele  Ältere,  ins  Jahr  608  setzte. 
Das»  dieser  Grand  nicht  stichhaltig  ist,  hat  schon  Gase  (R.-E.2  V11I, 
8.  593)  hervorgehoben;  Johannes  Philoponus  lebte  in  der  Zeit  Justinian*8 
und  zwar  in  der  ersten  Hälfte  derselben.  Der  beste  Zeuge  für  die  Rich- 
tigkeit dieser  Datierung  des  Johannes  Philoponus  ist  jetzt  Johannes  von 
Epheeue  (übersetzt  von  Payne  Smith,  p.  56,  57,  vgl.  50  ff.). 


6c  Ausführungen  in  der  Schrift  de  se 

concipiert  sein  müssen,   in  der  die  uns  jetzt  vo 
de  sectis  entstanden  ist,  c)  endlich  die  Charakte 
welche  zwischen  manchen  Abschnitten  in  de  sectü 
Werken  des  Leontius  beobachtet  werden  kann, 
diese  Gründe  etwas  näher  ein: 

Ad  a.    Die  Disposition  der  Schrift  de  sectis 
als  eine  im  Einzelnen  durchaus  sorgfaltige.    Den  . 
harmonischen  Ganzen  macht  aber  die  Schrift  nie 
einandersetzungen  über  die  Arianer  und  Sabelliane 
und  Eutychianer  in  Actio  I  erscheinen  vor  der  in 
gonnenen  chronologischen  Aufzählung  der  Häresiee 
viert     Die  Richtigkeit  des  ersten  Satzes  (Avayxah 
λοντας  ημάς  αίρέοεων  έπιμνηϋ&ήναι,  πρώτον  πε 
τινών  έν  ταΐς  τών  πατέρων  χρήοεοι  διαλαβεΐν*   ε 
wala,  φνΰίς,  νπόοταοις,  πρόοωπον)  ist  an  der  Spitze 
le  sectis  um  so  weniger  einzusehen,  je  abgeschmackt 
läresie  der  Samaritaner  mit  Hülfe  dieser  dogmatisc 
ι  beschreiben  (col.l209C).  Begreiflicher  wäre  jener 
itung  eines  Werkes  über  die  vier  in  Actio 1, 1197 DI 
iresieen  der  Sabellianer  und  Arianer,  Nestorianer  und 
^gleicht  man  ferner  den  Eingang  von  Actio  II 
ι  μετά  τα  προλαβόντα  περί  αίρέοεων  τινών  δια 
αϊ  πάοαι  πδ\   ας  απαριθμείται  *Επιφάνιος   6  j 
πος  col.  1200D)  mit  den  unendlich  dürftigen  Α 
wenigen  vor  Arius  genannten  V**— 
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K>  lullt  vielmehr  auf.  dass  in  den  Actiones  VI — IX  die  chrono- 
logische Sachordnung  durch  rein  polemische  Erörterungen  unter- 
brochen wird,  und  Actio  X,  welche  den  chronologischen  Faden 
wieder  aufnimmt,  schleppt  entschieden  nach.  Es  lässt  sich  schon 
liier  die  Vermutung  nicht  zurückdrängen,  dass  in  der  Schrift  de 
sectis  der  chronologische  Rahmen  secundär  sei. 

Ad  b  ist  vornehmlich  auf  Actio  VI  und  VIII  zu  verweisen 
In  Actio  VI  wird  von  dem  Einwände  der  Monophysiten  gegen 
das  Chalcedonense  gesprochen,  den  sie  auf  Grund  der  Anerken- 
nung des  Theodoret  und  des  Ibas  formulierten.  Dieser  Einwand 
war  durch  das  Concil  von  553  gegenstandlos  geworden.  Dies 
Concil  aber  wird  überhaupt  nicht  erwähnt.  Wenn  nun  an  jene 
Erörterungen  über  die  Anerkennung  des  Theodoret  und  Ibas 
(coL  1237  C)  eine  Ausführung  sich  anlehnt,  welche  auf  die  Ver- 
urteilung der  beiden  durch  Justinian  eingeht  und,  mit  einem 
«τούτων  όντως  εχόντων,  άλλη  απορία  ημίν  ανεφύη  από  των 
χρόνων  Ίουΰτινιανον*  eingeleitet,  einen  aus  der  Verurteilung 
des  Theodoret  und  des  Ibas  hergeleiteten  Einwand  der  Mono- 
physiten bekämpft,  scheint  dann  nicht  in  den  griechisch  citierten 
Worten  die  Naht  sichtbar,  welche  das  einer  altern  Vorlage  Ent- 
nommene mit  den  Zuthaten  des  Bearbeiters  verbindet?  —  Ver- 
wandte Beobachtungen  lassen  sich  in  Actio  VIII  machen.  Wes- 
halb, so  klagen  nach  der  Angabe  des  Verfassers  die  Monophy- 
siten, hat  das  Chalcedonense  die  cyrillischen  Termini  ενωοις  xa&' 
νχόαταβιν*),  έχ  όνο  φνοεων  und  μία  φνΰις  τον  &εον  λόγον 
οίοαρχωμένη  nicht  acceptiert?  Auch  diese  Klage  hatte  nach 
dem  Concil  von  Constantinopel  ihre  Schärfe  verloren,  denn  dies 
Concil  hat  jene  Termini,  in  chalcedonensische  Beleuchtung  ge- 
stellt, acceptiert  (Anathemat.  V  und  VIII,  Mansi  IX,  p.  379  sq.). 
Auch  der  Verfasser  der  Schrift  de  sectis,  bezw.  ihrer  Grundlage, 
weiss  allen  drei  Terminis  einen  orthodoxen  Sinn   abzugewinnen 


*)  Dies  monophyeitische  Desiderium  ist  lehrreich.  Man  sieht:  in  dem 
,xal  εις  εΛν  πρόσωπον  xal  μίαν  νπόστασιν  συντρεχούσης*  des  Chalcedo- 
nense fand  man  die  ενωσις  xa&  νπόατααιν  nicht  notwendig  gelehrt.  Eine 
correlate  Aufklärung  giebt  Anathematisma  V  der  Synode  von  553  (Mansi 
IX,  p.  379):  εϊ  τις  την  μίαν  νπόστασιν  τον  κυρίου  ημών  }Ιησον  Χρίστου 
όντως  εκλαμβάνει  ως  έπιόεχομένην  πολλών  υποστάσεων  σημασίαν  χτλ. 
Auch  eine  theodoretische  Exegese  des  εις  εν  πρόσωπον  καΐ  μίαν  νπόστα- 
σιν σύντρεχε ιν  war  also  möglich. 

Text«  n.  Untersuchungen.  III,  1  10 


__.  v,*xic  lviissstimmung  des  Verfassers  geg 
ber  nicht  gefunden  werden  kann,  so  weist  dies  & 
ie  betreffenden  Ausführungen  der  Actio  VIII  vor 
ind,  mithin  einer  Grundschrift  angehören,  die  vor 
Erfasser  des  jetzt  vorliegenden  Ganzen  überarbeifc 
Ade  endlich  ist  zunächst  (α)  darauf  hinzuweis 
chon  oben  (S.  139)  dargelegt  ist,  die  Verwandtscha: 
en  Abschnitte  der  vorliegenden  Schrift  de  sectis  m 
reise  und  dem  Gedankenkreise  des  Leontius  eine  sehi 
age  ist  in  den  verschiedenen  Abschnitten.   Während 
iemand   den  Leontius   verkennen   kann,    macht   de 
196  Β — 1197C  in  Actio  I  und  der  gesamte  Inhalt  < 
m,  der  von  den  echten  Werken  des  Leontius  herke 
irchaus   fremden  Eindruck,  und  in  Actio  ΙΠ,  IV 
*  Fremdartigen  wenigstens  ebensoviel  als  des  an  I 
lernden. 

Weiter  wären  (ß)  Einzelheiten  zu  nennen  innerhalb 
sectis,  die  von  Leontius  nicht  herrühren  können, 
η  erwähnt.    In  dem  Abschnitt  über  Paul  von  S 
io  III  (1213D— 1216B)  wird  (1216 A)  von  Paul 
ausdrücklich  gesagt  „μη  δοξάζων  τα  αυτά  το}  ι 
Zusammenhang  der  ganzen  Stelle  ist  dies  Urteil 
geradezu  unleontianisch  zu  bezeichnen,  doch  ist 
blich,  dase  Leontius,  wenn  auch  nur  scheinbar, 
nteil  von  dem  gesagt  hätte,  was  er  adv.  Nest  e 
D  — 1396  Α  ausfuhrt, 
iine  zweite  SWln     J* 


.  der  Zeitgenosse  dieser  Ereignisse,  kann  auf  keinen  Fall 
eher  dieser  Angaben  sein. 

tcns  endlich  kann  derselbe  Verfasser,  der  adv.  Nest,  et 
i.  1373  B,  gegen  die  Annahme  einer  άγνοια  inbezug  auf 

polemisiert,  das  von  den  Agnoeten  handelnde  Stück  de 
!61  D — 1264  B)  nicht  geschrieben  haben,  denn  in  diesem 

Annahme  des  άγνοειν  entschieden  begünstigt 
Gesamtheit  der  bis  jetzt  entwickelten  Gründe  läset  m.  E. 

keinen  Zweifel  mehr  übrig,  dass  wir  in  den  αχόλια 
ν  άχό  φαννής  Θεοδώρου,  ά.  i.  in  der  Schrift  de  eectis, 
t  lcontiaoische  Grundlage  nur  in  späterer,  aus  der  Zeit 
ι  579  und  607  stammender  Bearbeitung  vor  uns  haben, 
laben  wir  nun  diese  leontianische  Grundlage  in  den  αχό- 
•τίον  zu  suchen,  von  denen  wir  in  Cap.  II  gehört  haben, 
ieht  sich  das,  was  wir  aus  der  nachleontianischen  Litte 
er  die  αχόλια  Αεοντίον  erfahren,  auf  die  οχόλια  Aeov- 
y  φάτνης  θεοόώρον,  auf  die  Schrift  de  sectis?  Diese  oben 
irück gestellte  Frage  muss  jetzt  ihre  Beantwortung  finden. 

die  Schrift  de  eectis  in  ihrer  vorliegenden  Gestalt  passt 

wir  in  Cap.  Π  aus  den  αχόλια  Αεοντίον  und  Ober  die- 
fehört  haben,  nicht.  Das  ist  leicht  zu  zeigen.  Fünf 
ite  ht  των  οχολίων  Αεοντίον  haben  wir  kennen  gelernt: 
lfc),  Doctrina  p.  53,  oben  S.  115  f.:  Fragment  LT,  1  und  2; 
rinap.62,  oben  S.  116:  Fragment IV;  3)  Doctrina  p.64, 
117:  Fragment  V;  4)  das  in  der  Doctrina  vorhandene, 


„.ν    eiste  n.aiirc  uit 

ιαυ  zwar,  wie  oben    angegeben   ist,   in  de  secti 
241 A,  1  ihre  Parallele,  doch  erkennt  man  leicht, 
chiedenheiten  beider  Texte  schwerlich  zufallig  a 
[er  handschriftlichen  Überlieferung   entstanden   s: 
weite  Hälfte  des  Fragments  (oben  S.  116:  II,  2)  isi 
iegenden  Text  de  sectis  überhaupt  nicht  aufzufindi 
nit  zwingender  Deutlichkeit  darauf  hin,   dass   d< 
dcht  der  uns  im  Druck  jetzt  zugängliche  Text  de  t 
ju   demselben  Schlüsse   nötigen   die   beiden   letzte 
luthymius  vorhandenen  Citate  in   der  Doctrina. 
erselben,  Nr.  4,  hat  in  de  sectis  1260  Β,  Z.  6— 12611 
arallele.   Doch  sind  der  Abweichungen,  die  nicht  ε 
mer  handschriftlicher  Überlieferung,  sondern  nur  ai 
ugestaltung  des  Textes  erklärt  werden  können,  ni 
ι  jedoch  für   dies  Fragment  leider  der  Text  der 
bst  noch  nicht  vorliegt,  ist  es  nicht  zweckmässig 
nselben  länger  zu  verweilen.    Und  es  ist  um  so  ui 
itlicher  das  letzte  der  Fragmente  beweist,  dass  d 
3ere  οχόλια  Αεοντίον  από  φωνής  Θεοδώρου  nie 
;h   diesem  Fragment  fehlt  die   Parallele   in   de 
.  1233Cff.),   doch  verhält  sich  der  Text  in  de  se< 
rment  fast  so,  wie  eine  Predigt  zu  dem  zugrundeliege 
Auch  das,  was  wir  ausserdem  in  Cap.  ü  über 
>τίον  hörten,  passt  zu  unsern  οχόλια  ebeo  φωνής 
;.   Der  Schlussabschnitt  des  oben  S.  110  ff.  unter  Ν 
m  Fragments,  der  in  den  oyoXm   Λ* — ' 


hrif't  der  οχήλια  rf.-ni  <μ>ιν7^  Wt-oO<ofio\\  die  aus  den  oben 
is  S.  147  dargelegten  Gründen  angenommen  werden  miiss, 

ist  an  zunehmen,  dasa  der  gedruckte  Text  der  οχόλια 
ι•ήϊ  (itootBQOV  uns  nicht  den  ursprünglichen  Text  dieses 
(dänischer  Grundlage  ruhenden  Werkes  biete,  und  dass  die 
er  Doctrina,  des  Germanus  und  Theodorue  Studita  auf 
prünglichere ,  jedenfalls  andre  Recension  dieser  αχόλια 
ν  άχό  φωνής  θεοδώρον  sich  beziehen.  Letztere  An- 
nüBste  allerdinge  mit  complicierten  Verhältnissen  rech- 
ann,  da  die  Notwendigkeit,  hinter  den  αχόλια  άχό  φω- 
tdeägov  eine  auf  Leontius  zurückgehende  Grundschrift 
uicn,  bestehen  bleibt,  auch  wenn  die  Citate  der  Doc- 
ler  Schlussabschnitt  des  oben  S.  110 — 115  zerlegten 
nt  1",  sowie  die  Angaben  des  Gennanus  und  des  Theo- 
udita  nicht  auf  diese  Grimdschrift,  sondern  auf  eine  vom 
;r  Schrift  de  sectis  abweichende  Recension  der  αχόλια  αχό 
ItoÖaiQov  hinwiesen,  so  hatte  man  in  diesem  Falle  eine 

Bearbeitung  der  leontianischen  Grundlage  anzunehmen. 
liese  Annahme  ist  so  künstlich  nicht,  als  sie  scheint; 
le  complicierten  Verhältnisse  sind  anscheinend  wirklich 
;n.  Unser  Druck  der  αχόλια  Λεοντίον  αχό  φωνής  θεο- 
nht  ι  Tgl.  oben  S.  136)  auf  einer  sehr  jungen  Handschrift, 

übrigen  vier  Handschriften  aber  werden  von  denen,  die 
ien  haben,  als  editis  emendatior  oder  auctior  bezeichnet 
α  8.  136  f.,  Nr.  4  u.  5),  und  von  einer  dritten  (oben  S.  136, 


._—»,  »vmm   ucö    Vieri 


.MU*i*ou  uer  b.  147  aufgeführten,  in  der  Doctrii 
Fragmente  ix  των  ύχολίων  Λεοντίον  schon  jet2 

Das  erstere,  bis  jetzt  nur  aus  Euthymius, 
;Migne,  P.  G.  130,  col.  1088)  bekannte  Citat  w 
tnius  eingeführt  als:   χατά  άφ&αρτοδοχιτών  χάί 
λιανού  τον  Αλιχαρναοαίως  χάί  Γάΐανον  τον  14/ 
των  ύχολίων  Λεοντίου  Βυζαντίου.    Von  dem,  wa 
Überschrift  folgt,  sind,  soviel  ich  sehe,  die  erste 
in  de  sectis  nicht  nachweisbar.     Sie  lauten:    Ol  α. 
<άί   Γαϊανοΰ   αφ&αρτοδοχίται    λεγόμενοι    Ιν    μϊν 
ϊόγμαΰΐ  ουμφέρονται  τοίς  Σευηρου,   ίν  τούτω  Λ 
ξέρονται  προς  αυτούς,  έν  τω  λέγειν  ΙχεΙνους  μϊν  δι 
ην  ϊνωοιν  &ri  Χριοτον,  τους  oh  Ίουλιανιοτάς  χι 
ή  μόνον  άρνεΐο&αι   την  διαφοράν  των  δύο  του  1 
•ων,  άλλα  χάί  αφ&αρτον  δογματίζειν  το  οώμα  του 
ϊτής  διαπλάθε  ως.    Die  dann  sich  anschliessenden  58 
Ι  τα  μϊν  πά&η  λέγουοιν  ύπομεΐναι  τον  χνριον,  : 
ϊ  δίφαν  χα\  χόπον  xal  τα  εξής,  ού  τον  αυτόν  δε  τ 
λ.)  decken  sich  im  Wesentlichen  mit  de  sectis,  Λ 
>0B,  Z.  6— 1261D,  Ζ  8.    Doch  sind,  wie  schon 
agt  ist,  der  Abweichungen,  welche  nicht  aus  v< 
idschriftlicher  Überlieferung,  sondern  nur  aus  bei 
baltung  des  Textes  erklärt  werden  können,  nicht 
z.  B.  die  Reihenfolge   der   de   sectis   col.  1260C 
erstellen:  Gregorius,  Cyrillus,  Athanasius,  nicht  ι 
Euthymius:  Athanasius,  Gregorius   fs^11- 
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Wörter  und  \Voi*ti*ormen  zu  schweifen,  der  Schluss  von  de  sectis 
1261 C,  Z.  11   an  ein  ganz  verschiedener: 


Euthymiue : 

Οταν  δε  τάς  τοιαύτας  παρά- 
jmi  χρήσεις,  διαιρετών  τα 
σημαινόμενα  της  φϋ-οράς  xal 
Ιφαρμοστέον  τω  σώματι  τον 
Xqigtov  τα  πρέποντα  των  ση- 
μαινομένωι\ 


De  sectis  1261 C,  Ζ.  11  ff.: 

Οταν  δε  τάς  τοιαύτας  πάρα- 
γάγωοι  χρήοεις,  έπισχέψαι,  στ  ι 
ομώνυμόν  Ιστι  το  της  φ&ορας 
όνομα.  Λέγεται  γαρ  φ&ορά  η 
παντελής  διάλυϋις  τον  σώμα- 
τος εις  τα  στοιχεία,  ίξ  ων  σνν- 
ετέ&?]'  χαι  λέγεται  φ&ορά  τα 
άνθ-ρώπινα  ταύτα  πάθ-η  τοντ 
εστίν  το  πεινην  χο&  διψήν  χαι 
οσα  τοιαντα.  Όταν  ονν  ειπχ\ 
τις  των  πάτερων,  ότι  ονχ  ύπέ- 
μεινε  φ&οράν  το  σώμα  τον 
Χρίστο  ν,  τοντο  λέγει,  ότι  ο  ν 
διαμπάξ  έλύϋ-η'  όπερ  άλη&ες 
δηλον  έξ  ων  άντιλέγονσιν.  Έν 
πολλοίς  γαρ  προ  της  αναστά- 
σεως φ&αρτόν  αυτό  λέγονσι, 
μετά  δΐ  την  άνάοτασιν  άφ- 
ϋ-αρτον. 

Die  wichtigste  der  genannten  Verschiedenheiten  der  beiden 
Texte  ist  der  verschiedene  Eingang,  der  dem  beiden  gemein- 
samen Stücke  de  sectis  1260 B,  Z.  6— 1251 D,  Z.  8  vorangeht. 
Sind  die  dem  Citat  bei  Euthymius  eigentümlichen  ersten  acht 
Zeilen  herübergenommen  aus  einer  von  dem  Text  in  de  sectis 
abweichenden  Recension  der  οχόλια  Λεοντίον  από  φωνής  Θεο- 
δώρου, oder  entstammen  sie  mitsamt  dem,  was  folgt,  der  Grund- 
schrift der  Schrift  de  sectis,  oder  endlich  rühren  sie  her  aus  einer 
dritten  Quelle,  aus  einem  Werke,  das  den  Abschnitt,  der  dem 
Fragment  und  den  αχό  ha  από  φωνής  Θεοδώρου  gemeinsam  ist, 
in  sich  aufgenommen  hatte?  Die  erster e  Möglichkeit  ist 
m.  E.  gänzlich  ausgeschlossen.  Denn  im  Zusammen- 
hang einer  Schrift,  die  im  Wesentlichen  die  Anordnung 
der  Schrift  de  sectis  befolgt,  sind  die  Eingangssätze 
bei  Euthymius  überhaupt  nicht  denkbar,  weil  ihr  In- 
halt bereits  Actio  V,  col.  1232B  und  Actio  VII,  col.  1245B 


«4UO 


^u.   erscneint  aer  ι 

um  aen  ersten  Blick  an  einigen  Stellen  secu 
lern  Text  de  sectis.    Soweit  dies   aus  Textcorru 
werden   kann,  welche   die   bis   auf  Euthymius   π 
jchriftliche  Überlieferung  verursacht  hat,  braucht 
luf zuhalten.    Doch  reicht  da,   wo  der  Satz  xcu  a. 
η  dem  Euthymiustexte    fehlt,  und  im  Schluss  ο 
Einweis  auf  mögliche  Textcorruption  nicht  hin,  u 
lären  Schein  des  Euthyuiiustextes  zu  zerstören.    1 
iber   auch   diese   Stellen   nicht   beweisend   für   dei 
Charakter  des  Fragments.    Denn  der  Satz  xal  o*< 
de  sectis  1261  Α,  Z.  8  ff.)  ist  bei  näherer  Betrachtun 
ls  Zusatz  des  Abtes  Theodor  zu  begreifen,  und  am 
luthymiuscitates  verschwindet  der  secundäre  Schein 
inimmt,   dass   die  Quelle   des  Euthymius   das  Citt 
•hluss  des  Abschnittes  abgebrochen  habe,  sodass  al 
έψαι  οτι  ομώνυμον  χτλ.   im  Text  de   sectis  als 
?  Citate  bei  Euthymius  aufzufassen  wäre.    Wenn  d 
leinbaren  Gründe  für  die  dritte  Möglichkeit  wegfi 
entschieden  das  Nächstliegende,   die  zweite  Mög 
klich  vorauszusetzen,  d.  h.  anzunehmen,  dass  man 
gssätzen  bei  Euthymius  die  von  dem  Abt  Theodor 
;angssätze   der  von   ihm   bearbeiteten  Leontiuesi 
len  hat    Mit  dieser  Annahme  wäre  die  andre  ge 
en  οχολια  ΑεοντΙον  die  Grundschrift  der  οχολι 
φωνής  Θεοδώρου  zu  suchen  sei.    Doch  je  unsi< 
»isftihrung  ist,  desto  besser  wW  —  - 
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h  wenn  auch  dies  vierte  Fragment  uns  sichere  Auf- 
nicht  geben  kann,  dennoch  ist  gegenüber  dem  oben 
ärgelegten  Dilemma  eine  Entscheidung  möglich,  und  zwar 
nd  des  fünften  Fragments.  Seinen  Text  besitzen  wir 
ir  in  einfacher,  sondern  in  dreifacher  Recension,  zweimal 
)octrina,  einmal  bei  Euthymius.  Da  nun  die  Überein- 
g  des  Textes  bei  Euthymius  mit  dem  der  Doctrina  keine 
ist,  so  mussten  in  der  folgenden  Vergleichungstabelle 
umnen  nebeneinandergestellt  werden,  eine  für  den  Text 
tri  na,  eine  für  den  des  Euthymius,  eine  für  den  der 
le  sectis.  Der  Text  der  Doctrina  ist  nach  dem  Texte 
8  f.  (Text  a)  gegeben  worden,  doch  so,  dass  die  Abwei- 
des  Textes  b  auf  S.  48  f.  in  den  Anmerkungen  ange- 
d  offenbare  Lücken  im  Text  a  in  []  nach  Text  b  aus- 
ind. 


Leontius,   de  sectis 

Migne,  P.  G.  86,  1, 

col.  1233  C. 


la  p.  38 f.    Euthymius.Panopl. 
1  49.  dogm.  Migne,  P.  G. 

130,  col.  1084. 

Μετά  τα  είρημένα, 
φέρε  xal  περί  επιχει- 
ρημάτων τινών,άπερ 
kqoq  την  έχχληοίαν  λεγονοι  πάντες  οί  διακρινόμενοι, 
αλάβωμεν.  Διέλωμεν  δε  αυτά  τριχή,  επειδή  τα  μεν 
ατοριχά  είοιν,  ix  των  πραχ&έντων  τ#  έν  Χαλχηδόνι 
λαμβανόμενα'  τα  δε  από  ονλλογιομών  χαϊ  περινοίας' 
το  χρήοεων.    Άλλα  πρώτον  περί  των  ίβτοριχών  δια- 

λαμβάνω  με  ν.     Etöi 

όε  α  μέλλομεν  λέγειν, 

επιχειρήματα   τέοοα- 

Λέγον-  Λέγον-    ρα,  ων  πρώτον  έοτι 

ι  ο  ν    δεΐ    βιν,  ότι  ο  ν  χρή  δε-     τούτο,    οτι   ο  ν    δεί 

αιτήνέν      χεΟ&αι    την    έν      δέχεΰϋ-αι    την    έν 

€ηόόνι         Χαλχηδόνι   ϋννο-     Χαλχηδόνι  ΰννο- 

ν,  διότι  οί    δον,  διότι  οι  ταύτης    δον,    επειδή    οί   έν 

-y    Ουναχ-  αντη   γενόμενοι   αν- 


ιβονλοι1) 

► :   παλΙμβολοι. 


παλίμβολοι      δρες  παλίμβολοι 


%»  r 


iAO ν    τον    Ευ- 
'νχή2)     χάί     Ιν 
Έφέΰω  τούτον 
δέξαντο     μετά 
/ Ίοΰχόρου  υπο- 
βαλλόμενοι 
Ρλαβιανόν  χαί 
ιάλιν  ol  αυτοί  Ιν 
Χαλχηδόνι   Φλα- 
Ίανόν    μεν    Ιδέ- 
ξαντο,    τον    δε 
ιόΰχορον  άπεβάλ- 
Ιοντο*).    Προς 
ιυτο  λέγομεν, 
ί  ου    δει   λο- 
ζεΰ&αι  τα  άν- 
ω πίνα,    πολ- 
γάρ  πολλάκις 
'το  φαίνονται 
επονϋ-ότες' 
;  χαι  των  δο- 
ντων  πλην  ε  Ι 
Ι    πέντε    ή 
,4)  πλείονς  η 
4)    τριάχον- 
πό  των  έ£α- 


υν^αντίω    τνχη 
μεν  χαϋ-εΐλον  τον    χάί   εΐ 
Ευτυχή,  Ιν  Έφέαω    ϋ•6ντεί 


oh  τούτον  έδέξαντο 
μετά  Αιοϋκόρου, 
τον  Φλαβιανόν 
άποβαλόμενοι'  χάί 
πάλιν  ol  αυτοί  kv 
Χαλχηδόνι    μεν 

έδέξαντο  Φλαβιανόν, 
τον  δε  Λιόΰχορον 
άπεβάλοντο.  Προς 
τούτοις  δε  αντί- 
λέγομεν,  ότι  πολλοί 

πολλάκις  μεταβάλ- 
λονται διά  τινας  ol- 

χονομίας   εύλογους 
φαινομένας  αυτοΐς. 


Πλην 

ει  χάί  πέντε  τυχόν 

η  δέκα  η  xal  π  λείους 

από     των    εξαχο- 

οίων    τοιάν*Λ• — 


τύχη  έ 
τά^ιο 
δεΦλα, 
βάλονι 


τούτο λι 
πρώτον 
λογίζεο 
τα  άνϋ 
Καί  άλλα 
νες  των  ά 
ρων  έγχρι 
φαίνονται 
πεπονϋ-ότ 
δε  εΐ  χα 
τριάκοντα 
από   τώ\ 
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Doctrina  etc. 
Ίων  ανδρών  ού- 
•odov  άποβάλ- 
iio&ai1),  οπουγϊ 
η  αντοί  καΐ  iv 
fyfacp  συνηδρευ- 
\av  μετά  Jtoöxo- 
m  xal  ov  δια  τού- 
rotc  άποβόλλεο- 
ϊαι2)  την  τοιαν- 
ψ  ούνοδον. 


ΙΙόλιν  λέγουσιν, 
τι  d  κατά  την 
)ωνηι>  Άνατολίον 
rot?]  3)  Κωνοταν- 
ινονπόλεως  ου4) 
ιά  πίοτιν  κα&- 
φε&η  6  Διόο- 
»ρος,  τι  μη  δί- 
αθ-ε  αυτόν;  xal 
•γομεν,  οτι  Ιπ 
Χη&είας  ου  δια 
ίοτιν  χα&?/ρέ- 
η.  [5)Διά  τούτο 
ιρ  ον  ουνήλ- 
bv  εν  τχι  συνό- 
ρ,  ίνα  μη  ζη- 
]&g  τά  χατ  αύ- 
ίν  εΐ  δε  άνηλ- 
st  xal  ζήτησις 
γονεν    χαϊ    ως 


Euthymius  etc. 

ανδρών     ούνοδον 
άποβάλλεοϋ-αι9  χαϊ 

δια  τους  ολίγους 
άϋ-ετεΐν  τάς  τοοού- 
των  ψήφους,  όπου 
γε  οί  αντοϊ  χαϊ  iv 
Έφεσφ  ουνέδρευσαν 
μετά  ΔιοΟκόρου,  χαϊ 
ου  δια  τούτους  απο- 
βάλλεστε την  Ιν 
^Εφέσω  ούνοδον,  ης 
ηργε  Jiogxoqoq, 

Πάλιν     λέγουοιν, 
ότι    εΐ    χατά    την 
φωνήν    Άνατολίου 
Κωνσταντινουπό- 
λεως  ου*)  διά   πί- 
Οτιν    χα&ηρέ&η 
Διόοκορος,    τι    μη 
δίχεσ&ε   αυτόν;    χαϊ 
λεγομεν,    οτι    Ι  π* 

αληθείας  ου  διά 
πίοτιν  χαϋ-ηρέϋ-η' 
διά  τούτο  γάρ  ου 
ουνήλϋ-εν  iv  τχι 
συνόδω,  ϊνα  μη  ξ^- 
τηϋ-η  τά  χατ  αυ- 
τόν εΐ  δε  άνηλ&ε, 
χαϊ  ζήτηΟις  γεγονε, 
χαϊ  ως  αιρετικός 
χα&ιιρείτο.     Και 


Leontius  etc. 

τριάκοντα    αν- 
δρών   ούνοδον 
αποβάλλεσ&αι. 


Δεύτερον  δϊ  επι- 
χείρημα Ιοτιν  &πι 
τούτο,  ότι  αύτη  ή 
εν  Χαλχηδόνι  σύνο- 
δος, ως  εστίν  ίχ  τών 
πεπραγμένων  αυτί/ 
μαϋ-εΐν,  φαίνεται  ει- 
πούσα, ότι  ου4)  διά 
πίοτιν  κα&$ρεϋ•η 
6  Διόσκορος.  "Αρα 
αυτός  μεν  καλώς 
έδόξαοεν,  ή  <ffc  σύνο- 
δος κακώς  αυτόν 
άπεβάλετο.  Και  πώς 
την  τοιαύτην  ούνο- 
δον εχομεν  άποδεξαο- 
ϋ-αι;  "Αξιον  δε  εστίν, 
ίπειδή  χαϊ  άλλο  άτο- 
πον ίκ  τούτου  ήμίν 
αναφαίνεται,  εΙπεΙν, 
τίνος  κινη&έντος 
ελέχΰ-η  το  ρητόν  τού- 
το.   Ίστεον  ούν9  ότι 


1)  b:  άποχαλΕΐο&αι.  2)  b:  άποβαλέο&αι.  3)  add.  b.  4)  In  diesem 
»schnitt  ist  die  Übereinstimmung  der  Texte  selten  eine  wörtliche.  Die 
iirorhebung  einzelner  Satzteile  durch  den  Druck  soll  daher  hier  nur 
rauf  hinweisen,  dass  die  so  hervorgehobenen  Abschnitte  inhaltlich  — 
d  zum  Teil  auch  wörtlich  —  correspondieren.  5)  Dieser  Abschnitt 
tut  in  a  und  ist  deshalb  oben  nach  b  gegeben. 


> 


Ί*,οις  ex  τρίτον    awox 
uv  υν   παρεγε-      0t>    παρεγένετο,      ™     * 
>ετο,    xal    ταυ-    χα\  ταντην  Ιποιή-    ώστε  ^ 
ην  ίποιήοαντο     οατο    την    αΐτίαν    χώμα 
άτίαν  τήςχαδ-     τής    χα&αιρέβεως     Kai    <* 
ίΐρέοεως  αντον,  αυτών 

τούτον  ϊνεχα        αντον,    τούτον       γενόμε* 
ίπεν   ο  Άνατό-    ϊνεχαεΐπεν  ό'Λνα-    οαν  τον 
Ιιος,  οτι  ον  δια    τόλιος,  οτιον  δια    χληπιαό 
ιίοτιν  χα&ιιρέ-    πίοτιν  χα&Ύΐρέ&η.     τη  Οννόκ 
Ιη].  δε  οντθ{ 

ix  δυο  φ 
τον  άνα\ 
πολλή    γ 
βολία  μεταξν  των  ίπιοχόπων.      Οι    δε  άρχοντες, 
ν  6  βαοιλενς  προς  χατάοταοιν,  όρώντες  αντονς  ά 
ς,  είπον  προς  αντονς,  ότι  ο  Διόοχορος  το   έχ  δ 
γεν  6  δε  άγιώτατος  Λέων  iv  δνο  φνΰεοιν  ίλεί 
ϊέπτως,  άΰνγχντως,  αδιαιρέτως.    ΎΙνι  αχολονθ-εΐτε, 
ίέοντι;  Άναοτάντες  δε  πάντες  είπον,  οτι  ως  Αία 
'  άνά&εμα  Διοοχόρω.     Τοντων  δε   xal  άλλων  ' 
ro?t>,    ως    έχει   τα    πεπραγμένα,   Άνατόλιος   6    . 
ν,  ότι  ον  δια  πίοτιν  χαθ-ηρέϋ-η  6  Ιιόΰχορος,  άλ2 
ηοίαν  ίποίηΰε  τω  μαχαρίω  Λέοντι,  χαϊ  οτι  ix  τ 
ix  τής  οννόδον  ονχ  ?}λθ•ε.     Τοντων  όντως  iχό 
άπορονοιν  ol  διακρινόμενοι  προς  τήν  ίχχληοίαι 
ότι  εΐ  δια  πίοτιν  είπεν  ν  οννηΑ*~  -' 
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na  etc.  Enthymius  etc.  Leontiue  etc. 

οχετό    Ουνελ&εΐν. 

El  ουνήλ&ε   δέ9 

xal    δια    την    πι- 

βάλλετο.   Πλην  προς  ταντα  αποβλέπων  6  *Ανα- 

ϊπεν,   οτι  ον  δια    πίοτιν  χαϋ•$ρέϋ•η  6  Διόοχο- 

ιτερον  άπορόν  Ιοτι,  δια  τι  άπεβάλετο  ή  ούνοδος  τον 

περιέχοντα  ix   δύο  φύοεων  χαίτοιγε    6  άγιος  Κύ- 

ω  χαί  χάτω  ix  δύο  φύοεων  λέγει.    Προς  τούτο  λέγο- 

>νχ  άπεβάλετο  αυτόν,  ίπειδη  το  έχ  δυο  φνΟεων  είχε 

χρ   χαϊ   ημείς  xal   οι   διακρινόμενοι   δέχονται,    χαϊ  6 

άλλ*  οτι   ίλ^ής   ην.     Ού   γαρ  είχε  το  άνατρέπον 

:τα    Ευτυχούς,   αλλ!   ο   μόνον  χοινώς   ημϊν   έδόξαζε. 

δε  ούχ  άντέοτη  προς  το  ix  δύο  φύύεων,   οτι  έν  τω 

ορφ   πανταχού   άνατρέπουοα   τον  Ευτυχή,    ούδαμοϋ 

το  ix  δύο  φύοεο&ν,  ώς  δηλονότι  δεχόμενη  αυτό. 

Τετάρτη  έοτϊν  απο- 
ρία (ή  γαρ  δευτέρα 
είς  δύο  διαιρείται) 
οτι  αίρετιχούς  αν- 
θρώπους έδέξατο ή 
ίν  Χαλχηδόνι  6υ  ν  ο- 
δός. 'Εδέξατο  γαρ 
θεοδώρητον  χαϊ 
τον  Ίβαν  (sie)•  ων 
ο  μεν  θεοδώρητός 
έοτιν  ο  άντ ειπών 
προς  τα  ι0  κεφά- 
λαια του  μακα- 
ρίου Κυρίλλου,  ώς 
τα  Νεοτορίου  φρο- 
νών.  Ό  δε  Ίβάς  χαϊ 
αυτός  Νεοτοριανός, 
ώς  δηλοί  η  γραφεΙΟα 
παρ  αύτου  έπιοτολή 
προς  Μάριν  τον  Πέρ- 
οην,   έν  ?}    άνω    χάί 


έγουοιν, 
ετιχούς 

ή  αύτη 
,  χαϊ  ον 
ϋ-cu    αύ• 

όε  περί 
/του1) 


ο 

οτι 


Πάλιν  λέγουοι, 
αίρετιχούς 
ίδέξατο    η    αύτη 
ου  ν  οδός.     ΦαόΙ    δε 
περί    θεοδώρητον 
χα\  "ΐβα 


θεοδώρητον. 


—-  ^^ίνμεν, 


ΟΤΙ      η*1      ~      '  %' 

1    ον    χροτε-  „  προς  , 

**»1*Ηατο*ί.    χρ.  οπού    ^ 

ααι     *«     Ιδικά      ο**.  Taol**ta    oU6taa% 

νΡ9άμματα    χΖΥΙαμ,ματα  τά   τ«>  &£ 


■««νραΖον;χα1    Χατα*^ον;  va*j* 

?ομερ  Λρός  μακαρίου 

'  ,0Τί  ουκ                        .  avad-eu 

,    *Όας         Κ°ινωνίαν    ~  *  Ί  Τφ  αγίω 

*ονς  dva-        χοιήο**ν?α*  ^Ψ-Εκανο^ 

ν*    *<*      τους  ανατολικού.  ?i(XV   ** 
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ins  etc. 

ι  ματ  α  *)• 
vx  έποί- 
'.γιοςΚύ- 
ή  οννο- 
ποιήοα- 
αλείοϋαι 
φειλε2)' 

α  > 

Ο     OVX 

ν  ίχεΖνος, 
ν    αυτηΛ 
χοα  αντον 
αατίοαι 
ιον 


Euthymius  etc. 

ματ  α,  0  ονν  ονχ 
έποίηΰεν  6  άγιος 
Κύριλλος,  η  ΰύνο- 
δος  μη    ποιήοαοα 

έγχαλεΐΰϋ•αι   ονχ 
ωφειλε.    Καίτοι  ο 
ονχ  έποίηΰεν  έχει- 
νοςΛέποίηΰεν  αύτη, 

άπαιτήΰαΰα  αντον 
άναϋεματίΰαι  Νε- 
οτόριον. 


Leontius  etc. 

προς  τα  i(f  χεφάλαια 
γενόμενα.    °0  ονν  6 

άγιος  Κύριλλος 
ονχέποίηΰε,  τοντο 
η  ΰύνοδος  οφείλει 
Ιγχαλεΐο&αι  μη 
ποιήοαοα;  Καίτοι 
ο  μη  έποίηΰεν  ό 
άγιος  Κύριλλος,  αν- 
τη  έποίηΰεν,  άναγ- 
χάΰαΰα  τον  θεοδώ- 
ρητον  επί  πάντων 
από  ϋτόματος  άνα- 
ϋεματίοαι  τον  Νε- 
ΰτόριον. 

Προς    d£    το    τον 
Ίβα  λέγομεν,  οτι  ου- 
δέ   τοντον    έδέξατο, 
εΐ  μ?)  πρότερον   τον 
yv  άναϋ-εματίοχι  xal  το   φρόνημα  αντον.     Άλλα  πάλιν 
νϋιν,  οτι  xal  δια  τι  μη   άπητηοεν  αντον  άναϋ-εματίοαι 
>ν,   αλλ!  έδέξατο  την  έπιοτολήν  αντον,  την  προς  Μά- 
y  πολλά  έΰτιν  επαινώ  ν  τον  θεόδωρον;  Ότι  χαϊ  τοντο 
ν  μάλλον  ίγχαλεοαι  τω  αγίο?  Κνρίλλω  ωφειλον,   ηπερ 
\δφ.    Λντος  ονν   6   έν   άγίοις   Κύριλλος,    ζητηΰάντων 
δΐ}  αναϋεματίοαι  τον  θεόδωρον,  φαίνεται  γράφων  προς 
>,  οτι  ον   δει  άναϋεματίζειν.     Ol  γαρ  άνατολιχοί  πάν- 
Ι,  μέγαν  ίχονοι  διδάΰχαλον  τον  θεόδωρον,  χα\  έάν  αντον 
τίαωμεν,  μέγα   οχίομα  ποιον  μεν  Ιν  τι\    έχχληοία  των 
ίών,   ων  εϊς  χαϊ  *Ιβάς,  μη  άναοχόμενος  αντον  άναϋ-εμα- 
τίοαι. °0  ονν  ό  άγιος 

Κύριλλος    έχώλνε, 

τοντο  πώς  είχε  ποι- 

ηοαι  ή  ούνοδος;  ΕΙ 

δε  xal  δώμεν  (sie), 

ότι   φανερώς   ηΰαν 


Χϋ-ώμεν,    ΕΙ   δε  χα\  ϋώμεν, 

c  %  Ο  e  » 


ίρετιχοϊ  οτι    αιρετιχοϊ 


>:  συντάγματα.    2)  b:  ώφειλεν. 


*α1π(>ί*)τοντου 
«Qtiavovg,     χαχ 

A*re  ταντα  ίχ(. 
ηΙναντας  τ.  ώ 

<**«  •  χαϊ  ον  άιά 
τοντο  λέγεται 
Ι7!*)]  αννοόος 

"?ντρίαχοσ1ων 

tvdfxa>  όλλά 

™ντ9ΐαχοοίων 
**«  χαϊ   6χτώ. 

rov  Yh  xal  Ίου- 
\ε»άλι0ς   [J5}] 

ε°οοολύμων, 
!  αλλ°ι  Ixavol 

Ζφέοφ  οννο- 
>ν    evpe&t'vreg 

α      Αοοχόρον, 
£&ησανη    έν 

Ιχηόόνι,  χαϊ 
«*  τοντο  άπο- 
°™<*ι  εκείνοι 
οννοόον  Ιχε1. 


*"*«<?  Μέξατο 


'**«     «iQerixoi,. 
*?οτοντον  άρει. 

"VV*  *<*  μετά 
τα*τα  έχψείναν. 
τα?  *ϋ  a&oet,  χα1 


γαρ 
χαία, 


τ^νοννοδοςτ7ών 
η     °*°ν   Yl   χαϊ 


^νβενάλιος  6  </ε_ 

*°ι  ^  την  εν'Εφέ. 
°Ψ  οννοόον   Jps. 


το    Ι 

χους, 

τον  c 

χαϊ    μ 

επιμεί 
όμως  ι 

*ί?ομι 
οόον 

τιν',  xt 
*iog   ο"ε 

λύμα)  ν 

*«ί  αλλ. 

Υενομένα 

ΕφεΌα 
οννόόφ, 
Χοντο,  et 
iv  Χαλχ 


*f«<?    μετά   Jtoa. 

ον  όα  τοϋτο   am 
βάλλονται    Κείνοι 

T7/V  (ϊι»,„Λ~..   3       . 


§  Ί".    I>ie  Schrift  de  sectis,  eine  Bearbeitung  der  οχόλια  Atovxiov.     ]ßl 

Doctrina  etc.  Euthymius  etc.  Leontius  etc. 

Citat  sowohl   in  a     tv    Χαλκηδόνι    δια-  Ιχοντων,  άλλη  άπο- 

als  in  b.  βάλλοντες     ούνοδον  ρία    ημίν    ανεφύη 

όοας    αιρέύεις    άπω-  από    των  χρόνων 
οατο,  xal  τα  δόγμα-  Ίονοτινιανον  χτλ., 
τκ&εντα  αντη  τι]  Ιν  es  folgt  eine  Erörte- 
Χαλχηδόνι    οννόδω.  rang     der    Verurtei- 
°Eva  xcä,   τον  αν-  lung    des   Theodoret 
τον   χτλ.,    es    folgt  und   Ibas   durch  Ju- 
das Symbol  von  Chal-  stinian ;     dann   Ende 
cedon  mit  erläutern-  der  Actio, 
den    Zwischenbemer- 
kungen; dann    Ende 
des  Citats. 

Die  richtige  Beurteilung  dieser  parallelen  Texte  ist  nicht 
«ikwer.  Ohne  Mühe  findet  man  hier  die  Antwort  auf  die  uns 
seit  S.  149  beschäitigende  Frage.  Eine  Vergleichung  der  Texte 
macht  es  zweifellos,  dass  in  dem  Fragment  ix  των  τον  Λεον- 
τ/ογ  οχολίων,  dessen  reineren  Text  die  Doctrina  bietet,  uns 
ein  Bruchstück  der  Grundschrift  der  οχόλια  Αεοντίον  από 
ya»%  Θεοδώρου  erhalten  ist. 

Nur  an  einer  Stelle  kann  der  Text  de  sectis  als  nicht  secun- 
där  erscheinen.  Es  ist  nämlich  m.  E.  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  der  dem  Abschnitt  über  Theodoret  entsprechende  Abschnitt 
über  Ibas  (de  sectis  1237  Α,  Z.  13  ff.)  im  ursprünglichen  Texte  eine 
Stelle  gehabt  habe.  Doch  auch  wenn  diese  Annahme  sicher 
wäre,  würde  sie  dem  nicht  widersprechen,  dass  uns  bei  Euthy- 
mius und  in  der  Doctrina  ein  Stück  der  Vorlage  des  Abtes 
Theodor  erhalten  ist.  Denn  der  Ausfall  jenes  Abschnittes  über 
Ibas  in  der  Doctrina  und  bei  Euthymius  ist  aus  einem  Ver- 
sehen des  Abschreibers  oder  auch  aus  dem  Streben  nach  Kürzung 
bei  dem  Excerptor  zu  begreifen. 

Dieser  letztere  Umstand  weist  in  zweckmässiger  Weise  da- 
rauf hin,  dass  wir  nicht  mit  Sicherheit  behaupten  dürfen,  in 
diesem  Fragment  der  Doctrina  (und  ebenso  in  den  früher  be- 
handelten) wirklich  den  ganz  ursprünglichen  Text  der  betreffen- 
den Stücke  der  οχόλια  Αεοντίον  zu  besitzen.  Doch  fehlt  auch 
für  die  Behauptung  des  Gegenteils  weitere  Veranlassung.     Wir 

Texte  and  Untersuchungen.  III,  1.  \[ 


e χ.  »τ «säen,    und   für   die 

uer  inren  Inhalt,  sowie  für  die  Kritik  der  οχόλια 
ιωιής  Θεοδώρου  ist  eine  sichere  Unterlage  gesci 
Es  ist  wie  eine  Probe  auf  die  Richtigkeit  die 
ass  eine  Betrachtung  der  als  Fragmente  der  οχι 
rkannten  Stücke   alles   das  bestätigt,    was    im  1 
Paragraphen  ausgeführt  ist     Eben  die  Actione?  d 
ectis,  welche  oben  als  die  am  meisten  leontianische 
ictio  VI  und  VII,   sind  als  überarbeitete  leontian 
?tzt  erwiesen.    Und  besonders  beachtenswert  ist,  das 
»tztbehandelten  Fragment  ersichtliche  Art  der  Bearl 
enaueste  die  Richtigkeit  dessen  verbürgt,  was  oben 
ritik  der  Actio  VI  ausgeführt  ist:  eben  die  Stellen 
siehe  auf  Justinian's  Zeit  hinweisen,  fehlen  in  der  in 
mt  uns  bruchstückweise  vorliegenden  Grundschrift, 
lrungen  über  Theodoret  und  Ibas  in  dem  Fragment  d 
\  Leontius  sind  ebenso  zweifellos  vor  dem  Dreicapitc 
iert,  als  die  entsprechenden  Ausführungen  in  de  sec 
h  Justinian  angehören. 
Dass  wir  die  οχόλια  ΛεοντΙον  από  φωνής  θεοό 
Schrift  de  sectis,  für  eine  Bearbeitung  der  οχόλιι 
lalten  haben,  das  dürfte  demnach  als  sicher  erwic 
ι   bei  diesem  Resultat  kann  die  Untersuchung  η 
»en.    Ist  es  möglich,  aus  der  Schrift  de  sectis 
τΐον  herauszuschälen?  können  über  Inhalt,  Anor 
ler  οχόλια  Λεοντίον  genauere  Aussagen  gemacl 
rzeige  für  die  Beantwortnw  az~-     ** 


$  11.    I>k•  ♦'iiu'Mii  Leontius  Hierosolyinitanu>  zu^esclir.  Schriften  eU\      |ft;3 

<1;l>.  wa.s  \)vi  Eutlmnius  den  oben  ausgeschriebenen  Ausführungen 
folgt .  und  zwar  so  folgt,  als  gehöre  es  noch  hinzu  zu  dem 
Leontiuscitat,  mit  den  in  der  Doctrina  denselben  Ausführungen 
vorangehenden  Bemerkungen  (Doctrina  p.  37b,  Z.  10  von  unten 
bis  3Sb,  Z.  19  von  oben  und  p.  47b,  L  9  von  oben  bis  48b,  Z.  9 
von  unten)  identisch  ist.  Doch  empfiehlt  es  sich  nicht,  schon 
hier  auf  diese  Fragen  einzugehen.  Es  muss,  ehe  die  Frage  nach 
dem  Inhalt  und  dem  Charakter  der  οχόλια  ΛεοντΙον  genauer  er- 
örtert wird,  zuvor  das  Material  noch  erweitert  werden.  Actio  VI, 
VII  und  VIII  der  Schrift  de  sectis  zeigen  nämlich  eine  auffäl- 
lige Verwandtschaft  mit  einigen  Abschnitten  der  von  Migne 
unter  den  Werken  unsers  Leontius  gedruckten,  handschriftlich 
einem  Leontius  Hierosolymitanus  zugeschriebenen  Schrift  contra 
Monophysitas.  Auf  diese  Schrift  (Migne  86,  2,  col.  1769—1902) 
und  auf  die  eng  mit  ihr  verbundenen  Bücher  adversus  Nesto- 
rianoe  (Migne  86,  1,  coL  1399 — 1768*)  sind  wir  daher  zunächst 
hingewiesen. 


811.  Die  einem  Leontius  Hierosolymitanus  zugeschrie- 
benen  Schriften    contra    Monophysitas    und    adversus 

Nestorianos  im  Allgemeinen. 

Die  bei  Migne  P.  G.  86,  coL  1399—1902  gedruckten  Werke 
του  πανϋόφον  μονάχου  χνρ[ίου]  Αεοντίου  * Ιεροϋολνμίτον  ad- 
versus Nestorianos  und  contra  Monophysitas  sind  Nachdrucke 
nach  Mai,  Script  vet.  nova  coli.  VII,  p.  110 — 155  und  IX,  p.  410 
bis  610.  Mai  meinte  —  nicht  ganz  mit  Recht,  wie  wir  sehen 
werden  —  die  editio  princeps  dieser  Schriften  zu  geben. 

Über  die  Handschriften,  denen  Mai  seine  Texte  entnahm, 
sagte  er,  wie  so  häufig,  gar  nichts.  Dass  beide  Schriften  von 
Mai  handschriftlich  verbunden  vorgefunden  sind,  darauf  deutet 
schon  die  völlig  gleiche  Bezeichnung  des  Verfassers  hin,  und 
vollends  wahrscheinlich  wird  es  durch  die  Thatsache,  dass  beide 
Schriften  in  andern  Handschriften  verbunden  vorliegen.  Schon 
Canisius  (Canisius-Basnage  I,  p.  530 sq.)  wusste  von  einem 
cod.  Bavar.,  der  diese  beiden  Schriften  enthalte.  Es  ist  der  bei 
Hardt,  Catalog.  codi  mss.  graec.  Bibl.  reg.  Bavar.,  München 
1806,  I,  p.  411  sqq.  genannte  cod.  XL VII  saec.  XVI.  Auf  fol. 
1—206  enthalt  derselbe: 

11* 


..,    •»i-nwr   χτλ.  =   aav 
iviigne,  col.  1525—1602, 

4)  τρίτης  άοεβείας  αντών  κτλ.  =  adv.  Nest.  1 
J  603— 1649, 

5)  τετάρτης  χτλ.  =  adv.  Nest.  lib.  IV,  Mign 

6)  πέμπτης  χτλ.  =  adv.  Nest.  lib.  V,  Mign« 

7)  ϊχτης  χτλ.   =  adv.  Nest  lib.  VI,  Mign« 

8)  ϊβδομος  (sie)  άπιοτίας  αντών  οτηλίτενοα 
Nest.  lib.  VII,  Migne,  1757— 1768*. 

Am  Schluee  der  Handschrift  und  des  letztgena 
indet  sich  die  Bemerkung:  οΐμαι,  οτι  λείπει  της  6 
\οεβείας  6  έλεγχος'  ζητεί  τούτον. 

Eine  ganz  ähnliche  Handschrift  ist  der  von  Zar 
Κ  Marci  Bibliotheca  p.  46  genannt«  cod.  LXIX,  sae 
c,    der   Marcusbibliothek   in  Venedig.    Er    enthä 
ücke  wie  der  cod.  Bavar.  und  ganz  in  derselben 
ich  die  Schlussbemerkung  οϊμαι  οτι  λείπει  χτλ. 
Beobachtet  man  nun,   dass  die  Titel  der  von  Μ 
blicierten  Schriften,  der  άπορίαι  contra  Monophysi 
[erhaltenen]  Bücher  adv.  Nestorianos,  aufs  genau« 
ren  mit  den  Titeln   der  codd.  Bavar.  und  Marcia 
>et   jenes  οϊμαι,  οτι  λείπει  χτλ.  in   Mai 's  Η  an« 
her  adv.  Nestorianos  gestanden  hat  (s.  Migne, 
würde  man  auch  ohne  weiteren  Beweis  annehn 
Mai  beide  Schriften  einem  Codex  entnahm,  de 
ir.  und  Marcian.  sehr  ähnlich  war.    Der  kürzlich 
log  der  Codices  graeci  Paln*i»"  fp~j-- 


ι  beweist,    auf  einen 
den  man  in  dem  Mut 


UstaiL-H-V 


u  suchen  geneigt  sein  würde. 
lit-M-  Annahme  nicht  durch  spater  zu  erwähnende  Ti>xt- 
r-denheiten  zwischen  dem  cod.  Marcianus  and  l'alutinu* 
icb  gemacht  würde. 

ch  ist  es  wirklich  so,  .οτ*  λείχει  της  ογδόης  αντών 
;  ό  ίίεγχος*?  ν.  d.  Hardt  wirft  in  dem  citierten  Katalog 
iL  reg.  Bavar.  diese  Frage  auf,  um  sie  zu  verneinen.  Es 
,,  so  bemerkt  er,  factisch  acht  Bucher  vorhanden.  Allein 
er  alte  Abschreiber,  wie  v.  d.  Hardt  meint,  sondern  der 
e  Gelehrte  ist  im  Irrtum.  Die  S  Stücke  der  Codices  sind 
ai  richtig  zwei  ihrem  Stoffkreise  nach  verschiedenen 
η  zugewiesen;  das  erste  Stück  ist  contra  Monophysitas, 
>en  letzten  adrersus  Nestorianos  gerichtet.  Anstatt  dieser 
:e  sollten  es  eigentlich  acht  sein,  wie  in  dem  ersten  der 
:e  (coL  1401 A)  ausdrücklich  gesagt  wird.  Das  λείχει 
όης  αντών  αοεβεΐας  ο  έλεγχος  ist  durchaus  richtig.  Schon 
hetypus  unserer  3  Handschriften  war  am  Schluss  unvoll- 
Und  nicht  minder  am  Anfang.  Das  zeigt  der  Eingang  der 
χρός  τονς  λέγοντας  μίαν  φνοιν  χτλ.,  d.  h.  der  Schrift 
Monophysitas:  Άλλα  ταΐς  αντών  άχαντήοαντες  άπο- 
Ιίγα  τινά  νυν  έχ  πλειόνων  xal  ημείς  αντοίς  άνταποφη- 
Hier  ist  deutlich  ersichtlich,  dass  den  63  Bedenken  (άπο- 
α  Orthodoxen  gegenüber  der  monophysitischen  Doctrin 
tgegnung  auf  die  monophysitischen  Bedenken  gegenüber 
lodoxen  Doctrin  vorangegangen  ist. 
d  nicht  nur  am  Anfang  und  am  Schluss  unserer  Hand- 


.-  vri/u,  aie  Übersetzung  lautet:    Si  igitur 
entiam  quidem  tan  tum,   secundum  naturam   aut 
luobus,  aut  alterum  quoddam  est  propter  haec  du 
inum  vel  alterum  ex  his  duobus,  aut  tertium  qu 
laec  duo]! 

Unter    diesen   Umstanden    ist    eine    ins   Einz 
Jntersuchung    oft  geradezu   unmöglich.     Manche 
lern  Leser   sich   aufdrängen,   müssen  unterdrückt 
iine  fruchtbare  Erörterung  derselben  mit  Hülfe  d 
len  Materials  nicht  möglich  ist.    Doch  hoffe  ich,  d 
Jntersuchung  wichtigsten  Fragen  wenigstens  einer  . 
u  bringen. 

Beide   Schriften    sind    demselben   Verfasser    zu 

nd   die  Richtigkeit    dieser   handschriftlichen   Nach 

,nz  abgesehen  von  der  Frage,  wer  dieser  Verfasset 

leinlich  gemacht  werden.    Denn  die  Bücher  adve 

nos   sind    nicht   nur   handschriftlich    mit   der   Sei 

nophysitas  als  Werke  desselben  Verfassers  verbu 

Eingang  zeigt,   dass   eine   antimonophysitische  ! 

>en  Verfassers  voraufgegangen  ist:    Έντευ&εν  ηρ 

ος  δόξα,  μάλλον  δε  ή  διχότμητος  γλώούα,  χατε 

.  τανύ  γαρ  ημΖν  ίτερω&εν  Ιγχαλονΰιν  ol  τη<. 

Ο-εοπρεπονς  ίνωοεως  τον  λόγον  προς  την  ΰάρκ 

•dies  sind  —  um  von  sprachlicher  Verwandtschaft 

weil  das  Material  zu  umfangreich  ist,  um  eine 

rsuchung  desselben  zu  gestatten  —  ίτ»ι»~ηι"  *     " 


ι i~_:j o-i 


■ol.  14(i<l  u.  1437:  <\ποφι  5\  col.  ISdOC  mit  adv.  N«it.  II, 
.1.  1514:  «.το»««  H3.  col.  IS04C  mit  arlv.  Nest.  II.  c.  ■>. 
:til.  —  Bewiesen  winl  die  Identität  der  Verfasser  durch 
ri.-i  Argumente  freilich  noch  nicht,  doch  hier  genttgt  da« 
e.  Weiteres  zurVerfasserrrage  wird  die  Einzeluntersuchung 

1.  Ich  beginne  dieselbe  aus  praktischen  Gründen  mit  den 
η  gegen  die  Nestorianer. 

2.  Die  VII  libri  adversus  Nestorianos  Leontii 

Hieroso  lymitani, 
•heitetea  Stück  eines  von  Leontius  Byzantini«  herrührenden  Ganzen, 
e  Schrift  adversus  Nestorianos  sollte,  wie  schon  der  vorige 
apb  gezeigt  hat,  aus  acht  Büchern  bestehen,  deren  Titel, 
1  Proömium  col.  1400  f.  angedeutet,  jedem  der  einzelnen 
■  übergeschrieben  sind. 

ach  1  (col.  1399 — 1525)  soll  nach  dem  Proömium  die  Be- 
ug widerlegen,  ort  ovx  όρ&ώς  οόν&εαιν  της  &stag  xal 
-reiße  φνΟεως  δοξάζομεν,  sein  Titel  lautet:  χατά  τώι• 
4  νχοβτ aaste  Χρίοτοΰ  λεγόντων  τήν  ό'ε  οΐανονν  αύνϋ-εαα• 
'τον  ονχ  ομολογούνταν. 

uch  2  (col.  1525—1602)  wendet  sich  gegen  die  Anklage, 
ο  οναών  των  νχοοτάοεων  Χριοτοΰ  ου  χαλώς  χα&  νχό- 
•  SveoOtv  γενέα&αι  λίγομεν,  sein  Titel  lautet:  όεντίρας 
ις   αντών  ίλεγχος,  λεγόντων   όΰο  χάΐ  ον  μίαν  τήν  νπό- 


— .*    uuruDer,    ότι   μη   ϋ-εοφόρον  αν 
ίεόν  έναν&ρωπήοαντα  ϊΰμεν  τον  λόγον,  daher  se 
ιντών   άοεβείας  δεΐξις,   ΰεοφόρον  αν&ρωπον  xc 
:ν&ρωπ?/οαντα  λεγόντων  τον  χνριον  ημών  Ίηοο 
Buch  7  (col.  1757 — 1768*)  tritt   der  Behaupt 
τι  άϋ-εομως  τον  ενα  της  αγίας  τριάδος  πεπονϋε 
νττομεν,  seine  Überschrift  ist  deshalb:  εβδόμης  oji 
τηλίτενοις,    διαμεμφομένων  τοϊς   λέγονοι  τον   ϊι 
ριάδος  πεπον&έναι  οαρχί. 

Das  achte  Buch  sollte  darauf  eingehen,  dass  dit 
ην  xafr*  νποοταοιν  ϊνωοιν  αρνονμει>οι  άΰνοτάτοι 
χς  τερατενονται,  doch  ist,  wie  erwähnt,  schon  in 
pus   unserer  Handschriften   bemerkt,   ότι  λείπει 
'των  ασεβείας  ο  έλεγχος. 

Die  einzelnen   an  Umfang   sehr   verschiedenen 
ch  1  umfasst  ohne  die  Übersetzung  63  Halbseiten  1 
ch  G  wenig  mehr  als  21,2  —  zerfallen  in  Capitel, 
Buch  1:  52;  6:  10  —  ebenso  verschieden  ist  als 
erhalb  der  einzelnen  Capitel   aber  ist  durch  das 
^reiche  Werk  hindurch   die  Art   der  Behandlung 
*,he:    ohne  weitere  Vorrede,   bald  durch  ein  eing 
eingeführt,  bald  durch  ϊοως  άπορήοοιεν  oder  ε 
leichen,    am   häufigsten   ohne  jede   Einleitungen 
shst  in  directer  Rede  ein  nestorianischer  Einwand 
schliesst  sich  die  Entgegnung,  deren  Beginn  < 
Sinn  erkenntlich  ist.    Der  Verfasser  muss  ei"°  <* 
,nis  des  Nestorin»"'«" 


^  Γ.\     I>i»'   VII    libri    a«lv.  Ne.stnn«mn<    Lt*ontii    I!it*r«»^nl\  mit;(iii    etc.      \{\\) 

«»iMiM-h -erbaulich  wie  z.  B.  col.  1  I4(,l•,  häutig  spitzfindig  und 
abgeschmackt  (vgl.  lib.  II,  c.  22,  col.  1584,  wo  der  Unterschied 
zwischen  αντνπόοτατος  und  Ιννπόβτατος  an  einem  ungestalteten 
Ιχιρωμα  und  einem  gleichgestalteten  Geschwür  klar  gemacht 
wird). 

Auf  die  einzelnen  Einwendungen  und  Entgegnungen  referie- 
rend einzugehen,  das  würde  ebenso  nutzlos  als  langweilig  sein. 
Und  anstatt  vorher  zu  Nutz  einer  Beantwortung  der  Verfasser- 
frage die  dogmatische  Stellung  des  Verfassers  auseinanderzu- 
setzen, nehme  ich  lieber  gleich  die  Frage  nach  der  Person  des 
Verfassers  vor. 

Die  Beantwortung  ist  zunächst  sehr  leicht:  eben  der  Leon- 

tius.  von  dessen  Schriften  wir  bisher  gehandelt  haben,  ist  der 

Verfasser  auch  dieser  Schrift,   bezw.  einer  in  ihr  überarbeiteten 

Grandlage.    Das  ist  bündig  zu  beweisen  aus  lib.  I,  c.  6,  col.  1420D 

aod  Π,  c.   14,  col.  1565C.     An  ersterer  Stelle  ist  kurz  von   der 

Verschiedenheit    der  Begriffe    φνοις   und   νπόοταοις   die  Rede. 

Der  Verfasser  läset  sich  auf  terminologische  Ausführungen  hier 

nicht  ein,  sondern  sagt:    Kai  τα  άλλα  δε  νμας  ΰριαμβενοει  τα 

ζψ  τούτον  Ιν  τω  Ιδίοι  είρημενα  χεφαλαίω '  εν  ω  κοινώς  νμεΐς 

n  xai  οι  άπο  Εντνχονς  τοντο    ημϊν  ΙβχαιωρηΟατε   λέγοντες, 

ητι  φύοις  χάί  νπόοταϋις  ταντόν  οημαίνεΐ'  ,"//  ονν  δυο  κα\  τάς 

ϊχοοτάοΒίς,    ?}   μ?}όε    τάς  φύοεις  λέγοιτέ*.     Άλλ'   ίτίρωοε  μεν 

τάδε  νμίν  τε  χάχείνοις  όιήλεχται.    Hier  wird  man  unmittelbar 

erinnert  an  das  adv.  Nest,  et  Eut.  1276Cf.  Ausgeführte:  Ίοτεον 

γαρ,  ως  ταντόν  πεπόνι  ε  περί  την  οίχονομίαν  Ευτυχής  προ* 

λεϋτόριον,  ο  περί  την  &εολογίαν  Σαβέλλιος  προς  τον  "Λρειον 

ΦαόΙ  γάρ  (seil,  οι  άπο  Εντνχονς  τε  χάί  οι  ΧεοτοριανοΙ  ' 

ü  όνο  φνοεις  Ιπϊ  του  ίνός  Χριοτον  φάτε,  ονχ  εοτι  δε  φνοι^ 
αιτπόοτατος,  όνο  αρα  αν  εΐεν  χάί  αϊ  νποοτάοεις'  εϊς  δε  εοτιν 
(Ιμφοτέροις  άγων,  χάν  6  οχοπός  //  διάφορος.  Dass  an  der 
citierten  Stelle  des  lib.  I  adv.  Nestorianos  auf  diese  Stelle  der 
Schrift  adv.  Nest  et  Eut.  hingewiesen  ist,  glaube  ich  trotzdem 
nicht.  Die  Verweisung  in  lib.  I,  c.  6  adv.  Nest,  scheint  sich 
vielmehr  auf  die  Stelle  einer  verlornen  Schrift  zu  beziehen,  die 
Leontius  in  der  Epilysis,  1936C,  neben  dem  eben  angeführten 
Passus  der  Schrift  adv.  Nest,  et  Eut.  citiert,  wenn  er  sagt:  πώς 
όε  xai  τίνα  τρόπον  τον  τε  &εον  λόγου  xai  της  χατ*  αυτόν 
αν&ρωπότ ητος  τελείους  χαϊ  άνελλειπώς  εχόντων  ονχ  νποοτά- 


„  ».-•     vwtvvivvvwv 


„~u/tiv   γ6   τοι  δια  τοντο   xal   έπϊ   τοίς 

άναχνχλονν  παρητήμε&α.   —   Ebenso   beweisen 
Stelle,  adv.  Nest.  lib.  II,  c.  14,  col.  1565 C.     D< 
hier    dem   Einwände    entgegentreten,    daes    in 
Dogmatik  die  widersprechendste  Terminologie  hi 
von  dem  Menschen  behauptet  werde,  er  sei  δυο 
δε  νπόΰταΰις,  trotzdem  aber  bei  Christo  anstatt  ν 
von  zwei  Naturen  gesprochen  werde.    Seine  Entgt 
er  mit  folgenden  Worten:  Άλλα  χαϊ  μίαν  xal  δι 
τον  ανθ-ρωπον,  ετέρω  μίν  τοι  χάί  ετέρφ  λόγω  [d. 
und  in  der  andern  Hinsicht],  iv  τοις  προς  τους  Xi 
μίαν  είναι  μόνη  ν  την  φνοιν  άπεδείξαμεν  ονν  #ε< 
πλείονα  οντά  τα  αυτά  παλιΧΧογώμεν,  Ινεοτιν  £χι 
λομένω  περί  τονδε  πληροφορεΐο&αι.    Die  hier  hc 
antimonophysitischen  Erörterungen  standen  vielleic 
me  schon  erwähnt,   unvollständig  erhaltenen,  mit 
idversus  Nestorianos  eng  verbundenen  Schrift  con 
itas,  in  der  ich  jetzt  die  betreffenden  Ausfuhrunge 
)och  sind  trotzdem  auch  für  uns  noch  Erörteru] 
ier  erwähnten  bei  Leontius  nachweisbar,  nämlich 
tonophysitischen   Ausfuhrungen    adv.   Nest,    et  Ε 
!93CD,  und  unmöglich  ist  es  nicht,  dass  auf  eb< 
hrungen  zurückgedeutet  wird,  denn  die  Übereins 
ben  mit  jener  Stelle  adv.  Nestorianos  II,  c.  14,  < 
ppani    Man  höre  nur  eine  Stelle.    Derjenige  finj 
η  Leontius  adv.  Nest,  et  Eut.  1 292  0  vm—*- 


«■in  fast  zwingendes  Arguniem  bleibt  für  die  Hrrkimft 
her  adv.  Ntistorianus  von  nnst-rm  Leuntius.  Dazu  kommt. 
.•  BUt-lHT  auch  lianitaliriftlü-h  einem  MiiuHi  Leontiu* 
rieben  werde».  Allerdings  wird  dieser  als  Hieroso  lymi- 
ezeichnet,  nnd  man  könnte  geneigt  sein,  in  diesem  Zusatz 
ϊ  Absiebt  zu  erkennen,  den  Verfasser  von  Leontius  By- 
ι  zu  unterscheiden.  Doch,  wenn  schon  andre  Gründe  auf 
.orachaft  des  Leontius  Byzantinus  hinweisen,  so  ist  es 
la  das  Nächstliegende,  in  der  Überschrift:  του  χανοόφον 
;  Atovrtov ,  eine  Bestätigung  der  Autorschaft  des  Leon- 
3  Byzanz  zu  finden  und  den  Zusatz  ΙίροοολνμΙτον  als 
rtum  oder  als  eine  Bereicherung  unsere  Wissens  Über 
9  von  Byzanz  anzusehen.  Man  könnte  dieser  Annahme  nur 
lie  sehr  künstliche  Hypothese  ausweichen,  dass  ein  Leon- 
n  Jerusalem  auf  Grund  einer  von  ihm  überarbeiteten 
>  des  Leontius  von  Byzanz  die  Bücher  adv.  Nestorianos 
■ben  habe.  Da  diese  Annahme  sehr  künstlich  ist,  so 
zunächst  durch  die  Überschrift  und  durch  die  bespro- 
beiden  Verweisungen  der  leontianische  Ursprung  der 
adv.  Nestorianos  gesichert  zu  sein.  Wenn  man  also  in 
ehern  adv.  Nestorianos  Wahrnehmungen  machen  würde. 
zu  der  Autorschaft  des  Leontius  nicht  passen,  so  würde 
her  genötigt  sein,  Interpolationen  oder  eine  Überarbeitung 
lmen,  würde  aber  jenem  ersten  Ergebnis  unserer  Erörte- 
»r  Verfassertrage  nicht  völlig  widersprechen  dürfen. 


.»»ι/te;  aenn  wenn  auch  viele  Stellen  in  den  Btici 
rianos   darauf  hindeuten,   dass  der  Verfasser  α 
Teil  der  nestorianisehen  Einwendungen  auf  Gru 
Erfahrungen  selbst  formuliert  hat  (vgl.  I,  c.  48. 
c.  52,  col.  1517 D;  V,  c,  5,  col.  1729 B),  so  mach* 
andre  Stellen  es  wahrscheinlich,  dass  dem  Verfase 
lieh  formulierte  nestorianische  Argumente  zur  V< 
den   (vgl.  I,  c.  8,  col.  1432A  mit  1429C:  I,  c.  1 
I,  c.  18,  col.  1468B;  II,  c.  14,  col.  1565D  {ώμο 
mit  II,  c.  1,  col.  1528A).    Doch  selbst  wenn  der  Α 
nestorianische  Schriften  benutzt  hätte,  bleibt  eben 
Wo  hat  sonst  ein  Orthodoxer  so  genau  häretische  ί 
liert?    Und  hat,  wie  ich  glaube,  der  Verfasser  die 
;umente  selbst  formuliert,  so  ist  es  erst  recht  aufl 
α  so  genauer  Kenntnis  der  nestorianisehen  Anschai 
*as  Auffällige  dieser  Thatsache  verschwindet  aber, 
us  von  Byzanz  der  Verfasser  der  Bücher  ist,   dei 
ngere  Zeit  unter  „heimlichen  Nestorianern"  gelebt 
icher  studiert  (adv.  Nest,  et  Eut.   1357  ff.,   vgl.  ο 
Es  ist  auch  die  ganze  Stimmung  der  antinestori 
aik  in  den  Büchern  adv.  Nestorianos  die  gleiche 
tten  Buch  adv.  Nest,  et  Eut.    Der  Vorwurf  το 
or  χρυπτον  μύθος  έχαλνψατε  (adv.  Nest  II,  c.  11, 
rt  öfter    wieder,   und  lib.  IV,  c.  1  fin.,  col  165 
st   die  Worte:   έξεταζέϋ&ω   de   χάί    τα   ίξής  vf 
ΐφημα  χάί  μη  λανΘ-ανέτω  xivnr  «*• 


mit  (2SfH>:  Uli-lDinit  12s  Κ 'ff.:  I.ViM.'  mit  M)23H;  l.jfislW 
ν  Λ  ΒΓ:  Ι  ΓΑΓι ' '  mit  ΙίΜΙ.Ί  Λ  u.  a.  I.  rliiss  vielmehr  mii-li  die  ganze 
■iwlie  SMlung  des  Verfassers  der  liüiher  adv.  Nestoria- 
sentlk'h  dieselbe  ist  wie  die  des  Leontius.  Mit  Hülfe  der 
ae  der  Enhypostasie  wird  auch  hier  die  chalcedonensische 
)zie  auf  Cyrill  zurückgebogen,  auch  hier  finden  wir  eine 
ttoteles  gebildete  Terminologie,  auch  hier  wird  die  Frage 
er  Individualität  der  menschlichen  Natur  Christi  mit  be- 
Sorgfalt erörtert  und  mit  Hülfe  der  Annahme  der  Enhy- 
;  ebenso  wie  Epilysis  col.  1917  bejaht,  vgl.  die  bündige 
ifct  der  mangelhaften  Textüberlieferung  noch  durchsichtige 
,  col.  1746D:  την  προνπάρχονοαν  της  άνθ-ρωχείας  φν- 
χόοτααιν  εαυτοί  χαϊ  ψναιν,  ό  λόγος,  την  αοαρχον  χρό 
■  ίν  νοτέροις  χαιροίς  [adde:  ίνοαρχον  χοιηβάμενος  oder 
hnlicb.es],  ίαντω  οάρχα  χεριβαλών,  αντί/τη  Ιόί<τ  νποΰτάαει, 
θφώπον  φιλον,  την  άν&ρωχίίαν  ψναιν  έρνχέσττ/oev*). 
nnoch  wird  niemand,  der  die  Werke  des  Leontius  von  By- 
innt,  bei  der  Leetüre  der  Bücher  adveraus  Nestorianos  sich 
ihrnehmung  entziehen  können,  dass  die  Sprache  und  das 
imaterial,  auch  die  ganze  Art  der  Schriftstellern  in  den 
α  adversus  Nestorianos  von  der  des  Leontius  von  Byzanz 
»deo  ist  Diese  Verschiedenheit  durch  Inductionsbeweis 
»eisen,  versuche  ich  nicht.  Denn  da  wir  von  der  ano- 
mischen Polemik  des  Leontius  nur  in  dem  dritten  Buch 
et  et  Eut.  eine  mehr  als  dürftige  Probe  haben,  so  würde 


.-   v,mie  lexicograpnisciK 
jeder  Leser  den  Eindruck  haben  wird,  einem  and« 
gegenüber  zu  stehen  als  dem  Leontius  von  Byzanz. 
der  Eindruck  nicht  zum  wenigsten  durch  die  gr< 
Darlegung  in  adv.  Nestorianos,  ferner  durch  das 
Vorkommen  biblischer  Beispiele   und   exegetiscl 
tationen  einerseits ,   andrerseits  durch   das  völlig 
patristischer  Gelehrsamkeit  und  durch  die  geringe 
grossere  Gedehntheit  der   philosophischen  Ausfti 
vgl.  z.  B.  die  Ausführungen  über  den  Begriff  vxo 
Nest,  lib  II,  1  col.  1525  ff.  mit  den  Ausführungen  c 
den  Scholien  (Pragm.  II,  Migne  86,  2  col.  2012). 
alles  Persönliche  völlig   zurück;   in   ermüdender  I 
reiht  sich  ein  Capitel  an  das  andre.     Bei  Leontiu 
st  das  anders.    Wie  abwechslungsreich  ist  selbst  d 
Anordnung  nach  ähnliche  Epilysis  gegenüber  dies 
chen  Gleichförmigkeit! 

Durch  diese  Wahrnehmungen  kann  nun  freük 
»wonnene  Resultat,  Leontius   sei   der  Urheber   d 
»zw.  ihrer  Grundschrift,    nicht  umgestossen   werd 
utung  aber  drängt  sich  mit  Notwendigkeit  auf, 
η  Büchern  adv.  Nestorianos  eine  Schrift  des  Le< 
ler  Überarbeitung  besitzen  möchten,  und  zwar  ii 
tung,   die   nicht  sowohl   durch  Interpolationen 
ch  gleichmässige  Neugestaltung  des  Stoffes   enl 
sste. 
Einen  Anhalt  für  diese  Hvru*tv»~«~  ι  •  •       - 


[elmiiK-ltt.  Eine 

sachlich.•.  diulm• 

tisilu.l: 

ichneten  Stell«•] 

ι  lirgt  a|],.r,li,i.j- 

nicht  v„ 

vor.  iliiinnrh  bleibt 

.■ie  Leontius  von  Byzanz  schwer  begreiflich. 
gebe  gern  zu,  daes  die  vorgebrachten  Argumente  nicht 
ι  die  ausgesprochene  Vermutung  zu  beweisen.  Eine 
gehende  Untersuchung  der  Bücher  adversus 
tnoe  wird  erst  möglich  sein,  wenn  für  den  Text  wenigstens 
.dürftigste  gethan  sein  wird. 

τ  genügt  mir  das  Resultat:  die  Bücher  adversus  Nesto- 
tind  eine  —  wahrscheinlich  stark  und  zwar  gleichmässig 
eitete  —  Schrift  des  Leontius  von  Byzanz,  die  in  ihrer 
and  sehr  wahrscheinlich  nuch  in  ihrer  ursprünglichen 
—  vgl.  die  oben  (S.  170)  besprochene  Verweisung  in 
5C  und  den  Schlnss  von  §11  —  einem  grösseren  Ganzen 
-te,  in  welchem  auch,  und  zwar  unmittelbar  vor  den 
ι  adversus  Nestorianos,  eine  an timonophysi  tische  Schrift 
fand. 

ss  diese  antimonophysi tische  Schrift  in  der  h&ndschrirV 
:  den  Büchern  adv.  Nestorianos  verbundenen  Schrift  contra 
lyeitae  zu  suchen  ist,  versteht  sich  von  selbst.  Dieser 
also  haben  wir  uns  jetzt  zuzuwenden. 


Die  dem  Leontius  Hierosolytnitanus  zugeschrie- 
bene Schrift  contra  Monophysitas, 
ruchetück  einer  Bearbeitung  eines  Teiles  der  ayoi.tu  Atovilov. 


«ο  α — **υυ  «janre  aiw 

mal  Denutzte  vaticanische  Handschrift,  so  ist  voi 
eine  Vergleichung  des  Mansi'schen  und  des  'Ma 
Textes    nötig.     Die  Resultate  einer  solchen  Ver, 
folgende  Übersicht. 

Mansi  VII,  p. 799— 824  =  Migne,  col.  1876D— 1 

„     „  825—830  =  „  „  1804D—  1 

,     ,831-840=  „  ,  1842B-1 

,     *  841— 846=  „  „  1850A— 1! 

846-848=  „  *  ΐ864Α,Ζ.ί 

848—858=  „  κ  1865Β— IS 

S58-868C  =  „  r  1853A— 18t 

868  DE     =  „  „  1876  B,  7— < 


m 


Eine  ins  Einzelne  gehende  Vergleichung  der  pa 

eigt   eine  auffallig   weitreichende  Übereinstimmun 

chriften;   sehr  verdächtige  Lesarten   finden  wir   h 

rm  so  eigentümlicher  ist  die  aus  obiger  Übersieh 

bweichung  der  beiden  Texte  in  der  Anordnung 

bteilungen  der  Schrift.    Von  dieser  zunächst  zu  hi 

r  um  so  mehr  Veranlassung,  je  leichter  sich  mi 


*)  Eigentlich  entspricht  Mansi  VII,  p.  825  —  830  nu 
4D — 1837 B.  Da  Mansi  aber  (vgl.  p.  823)  nur  einen  J 
iten  geben  will,   so   ist  zunächst  anzuneh*"o~     J 

an  Α  an    PSfofo 


.  Λ?τ  bti  Mansi  seine  L'arallelen  liat. 
.int'  Grund  der  oben  gewonnenen  V 
wi-lmitte:  1)  ISU4D-  1^.r>:t  A.  %.  2) 
Λ.  3— 1S76A,  Id.  4;  a:  IsTüA,  I 
c:  1876B,  11-C,  4.  d:  18760,5- 
—  Von  diesen  Abschnitten  fehlen  i 


■Dl. 


4  υ 


erTrlfülumioinwiLltub- 
1*53  A,  Ü-IV.4A.  i. 
I  —  li,  0.  b:  lt>7tilf, 
C,  15.  5)  1876D— 
η  dem  Mansi'echen 


'  und  4d;  ob  auch  in  der  Handschrift,  davon  wird  unten 
e  sein.  Die  Reihenfolge  der  Abschnitte  bei  Mansi  ist: 
2.  4b.  4".  Welche  Reihenfolge  ist,  die  ursprüngliche  '< 
ntwortung  dieser  Frage  iimas  man  aus  Gründen,  die  so- 
rhellen  werden,  von  dem  Abschnitt  4d  ausgehen.  l)er- 
ntet:  *) 

dem  Bestreben,  ihnen  gegenüber  möglichst  keine  der 
en  Einwendungen  gegen  uns  unerwidert  zu  lassen,  will 
•α/αγόντες,  mit  dem  Conjunctiv  άποτίοματίΰωμερ  ver- 
kenn nur  i'uturiscli  übersetzt  werden]  auch  die  Klagen 
ns,  welche  sie  der  dogmatischen  Erörterung  beizugeben 
[welche  sie  in  dem  λόγος,  d.  i.  in  der  Verhandlung  mit 
3  vorbringen,  wie  der  Chor  in  den  Comödien  die  Para- 
nfuhren  und  dann  diese  Widerlegung  des  kirchenfeind- 
ügengewebes  zum  Abscbluss  bringen.  Da  sie  nämlich 
len  Gedanken  weder  mit  dogmatischen  Gründen  erweisen, 
rch  Zeugnisse  aus  der  Schrift  uud  aus  den  Vätern  be- 
können,  so  führen  sie  schliesslich  unter  den  Gründen 
Trennung  von  uns  folgende  an". 
hw  Abschnitt,  ist.  wie  sein  Inhalt  /.eiert,  eine  Kinleit.nnii 


...      *ΜΛΛ     \A\S&       (JlOUlUii 


^xx4iii,w;s  nicnt  gezweifelt  werden,  weil  er  übei 

iche  Disposition  der  ganzen  Schrift  uns  Aufschlt 
ber  die  jetzt  vorliegende  Gestalt  des  Werkes  hinai 
ber  durch  das,  was  uns  vorliegt,  völlig  bestätigt 
;anze  Schrift  hat  ursprünglich  aus  drei  Teilen  bei 
rster  die  dogmatischen  Gründe   der  Monophysite 
eren  zweiter  ihren  Schrift-  und  Traditionsbeweis  ζ 
ersuchte,   deren   dritter   auf  die   andern,    zumeist 
(runde  eingieng,  durch  welche  die  Monophysiten  il 
on  der  Kirche  rechtfertigten.     Der  zweite  dieser  1 
in  oben  als  Abschnitt  1,  2,  3  bezeichneten  AusftL 
igne,  1804D—  1876A  =  Mansi,  825—868  (und  i 
hörigen,  später  genauer  zu  besprechenden  Teilen  des 
s  vor.    Von  dem  ersten  ist  uns  in  den  bei  Mansi 
ickten,  aber  nach  dem  Katalog  der  Marciana  auc 
ndschrift  enthaltenen  63  άπορίαι  nur  noch  ein  kl 
alten,  denn  zweifellos  deutlich  zeigt,   wie  schon  < 
rähnt  ist,  der  Anfang  derselben,  dass  eine  weit  um! 
lerlegung  der  dogmatischen  Bedenkender  Monop 
egangen  ist.    Dies  bestätigt  auch  der  Eingang 
es  (1804D).    Der  ihn  bildende  Satz:    Άλλα  τι  i 
ταχό&ζν  περιτρέχοντας,  tlg  την  νμετίραν  δόξί 
:  würde  auf  eine  lächerliche  Selbstüberschätzui 
rs  hinweisen,  wenn  nur  die  63  cutonlm  «— — - 


•\  ΓΨί\Ύ\      -irr  r»  ι•ηη 


hat  .las  in  seiner  Handschrift  enthalt]..•,  hei  Migne  cot. 
N>4  gedruckte  Fragment  d.'s  ersteren.  <Ιιι>  (US  rt.tufiim.  un- 
t  gebissen,  und  in  dem  .tritt,  n  Hnupth-ilc ,  dem  fünften 
;n  genannten  Abschnitte,  zu  dem  nach  Obigem  4'1  als 
ing  liin zuzunehmen  ist,  stimmen  die  Handschriften  von 
ligne  und  Mansi  bis  auf  ganz  unbedeutende  variae 
s  vollständig  Oberem.  Wie  aber  war  ursprünglich  die 
üon  des  zweiten  Hauptteiles?  War  die  Reihenfolge  der 
itto  so  wie  bei  Migne:  1.  2.  3.  4'bo,  oder  so  wie  bei 
1.  3.  2.  4bo.  oder  hat  keiner  der  Texte  das  Ureprüng- 
Die  Frage  kann  zwar  nicht  mit  völliger  Sicherheit,  aber 
it  grosser  Wahrscheinlichkeit  beantwortet  werden, 
r  zweite  Hauptteil  soll  die  monophyeitische  Behauptung 
ien,  dass  die  Zweinaturen  lehre  eine  Neuerung  sei,  welehe 
Vadition  für  sich  habe  (vgl.  1876C  und  1804D—  1805Ä). 
inleitendeu  Ausführungen,  in  denen  gelegentlich  auch  die 
ξ  der  heiligen  Schrift  zu  der  monophysitischen  Frage  er- 
vird,  stellt  der  Verfasser  1817A  eine  Reihe  von  dyophy- 
n  Citaten  der  Orthodoxen  in  Aussicht,  welche  die  Mono- 
a  für  sich  in  Anspruch  nehmen.  Diesen  Citaten,  so  sagt 
le  er  Zeugnisse  monophysitischer  Väter  beifügen,  welche 
e  bewiesen,  d.  h.  welche  gleichfalls  die  dyophysitische 
(er  in  Rede  stehenden  orthodoxen  Vater  bezeugen  könnten. 
Sprechend  folgen  1817C — 1S41A  tm.  Citate  aus  verschie- 
nthodoxen  Vätern,  ihnen  reihen  sich  1841 Β — 1849C,  1 


nv/uu  aiese  eine  Unterabteilung  hat.    In  der  Th 
in  beiden  Texten  nur  noch  monophysitisch  klingen 
welche   von  Erklärungen   des  Verfassers  begleitt 
ihre  Unechtheit  oder  ihre  Unverfänglichkeit  dart 
Reihenfolge  dieser  Väterstellen  ist  eine  verschieden 
Folgen  zunächst  die  Citate  aus  den  nach  des  Verfasse 
ien  Apollinaristen  gefälschten  Schriften  des  Atha 
und  Oregorius  Thaumaturgos  (oben:  Abschnitt  3}. 
Jyrillcitate,  deren  monophysitischen  Schein  der  Ve: 
eitigen  sich  bemüht  (oben:  Abschnitt  2  und  4b0). 
werden   die  Cyrillcitate  vorangestellt,   welche   den 
renzten  Abschnitt  2  füllen,   dann  folgen  die  apoL 
älschungen  (oben:  Abschnitt  3),  diesen  wird  der  ^ 
nfassende  Abschnitt  4*,  ein   monophysitisch   kling 
s  Gregor  von  Nyssa,  angehängt,  und  den  Schlus 
η  Abschnitt  4bc  bildende  Cyrillcitat  mit  den  zu  ihi 
merkungen   des  Verfassers.  —   Sinnlos  ist  keine 
Ordnungen,  und  deshalb  ist  wohl  nicht  mit  völlige 
jen  den  Mignerschen  Text  zu  entscheiden,  der  s 
der   bessere  erwiesen  hat.    Allein  wahrscheinli« 
3  in  diesem  die  Reihenfolge  gestört  ist.    Denn  d 
litt  4bc    den   ganzen  Teil  abschliesst,  beweist  c 
mung  beider  Texte  und  mehr  noch  die  dem  Cy 
iftigte  Auseinandersetzung  des  Verfo< 
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§   1'ί.     Die  Schrift  contra  Monophysitas.  |^| 

wirk>amer.  den  Abschnitt  Über  die  dieta  prohantiu,  der  Mono- 
phvsiten  mit  der  Erörterung  jener  Fälschungen  zu  beginnen,  als 
mit  den  Citaten  aus  Cyrill,  deren  monophysitischer  Schein  den 
Orthodoxen  höchst  unangenehm  war.  Der  Abschnitt  4*  wäre 
dann  dem  dritten  unmittelbar  anzufügen;  von  Mansi  ist  er  wohl 
nur  ausgelassen,  weil  dem  Citat  an  sich  kein  Interesse  zukommt 
(vgl.  das  .argumentum*,  Mansi,  p.  823).  Wahrscheinlich  ist  also 
die  Reihenfolge  der  Abschnitte  ursprünglich  die  folgende  ge- 
wesen: 1.  3.  4».  2.  4bcd.  5. 

Der  dritte  Hauptteil,  Abschnitt  5,   Migne,  col.   1876D — 
1902A,  scheint  vollständig  erhalten  zu  sein.    Die  zurückgewie- 
senen monophysitischen  Argumente  sind  zunächst  Gründe  gegen 
das  Chalcedonense,  welche  der  Geschichte  desselben  entnommen 
sind  ( —  1889  A)f  dann  folgt  die  Erörterung  dreier  Gründe  all- 
gemeinerer Art:  die  Monophysiten  werfen  der  Kirche  vor,  dass 
ihre  Bischofswahlen   (χειροτονίαι)   vielfach   durch  Simonie   zu- 
stande gekommen  seien  (1889  Β — 1893C),  berufen  sich  darauf, 
dass  sie  ihre  Überzeugung  festzuhalten,  sittlich  verpflichtet  seien 
(1S93C— 1896B),  und  machen  endlich  (1S96Bff.)  die  bei  ihnen 
geschehenen    Wunder    als    göttliche    Bestätigung    ihrer    Lehre 
geltend. 

Ob  das  erhaltene  Stück  des  ersten  Hauptteiles,  die  63  ajto- 
qUu,  uns  den  Schlues  des  ersten  Hauptteiles  in  ursprünglicher 
Gestalt  aufbewahrt  hat,  darüber  ist  ein  Urteil,  wie  mir  scheint, 
unmöglich.  Der  gänzliche  Mangel  einer  erkennbaren  Disposition 
innerhalb  dieser  63  άπορίαι  und  die  mancherlei  Wiederholungen 
(vgl.  Nr.  4,  21  und  48;  5,  12  und  40;  17  und  26;  36  und  41;  16 
und  20;  22  und  61;  53  und  58)  erwecken  allerdings  den  Verdacht 
einer  Interpolation.  Da  aber  der  ganze  Abschnitt  nur  ein  An- 
hängsel zum  ersten  Hauptteile  ist,  so  darf  man  an  die  Disposi- 
tion nicht  die  strengsten  Anforderungen  stellen,  und  weiter  ist 
bei  Schriftstücken,  wie  diese  63  άπορίαι  es  sind,  schon  seit  dem 
sechsten  Jahrhundert  die  Abhängigkeit  von  Vorgängern  oft  eine 
so  grosse,  dass  auch  bei  nicht  interpolierten  Compositionen  oder 
Compilationen  der  Schein  entstehen  kann,  als  hätten  Interpola- 
tionen stattgefunden. 

Soviel  über  das  Verhältnis  des  vorliegenden  Textes  der  Schrift 
contra  Monophysitas  zum  ursprünglichen.  Wenden  wir  uns  nun 
zur  Verfasserfrage. 


reimen.     Sie   hat  manche  Ahnlichk 

Leontius,  unterscheidet  sich  aber  von  ihr  in  ebei 
ler  sie  der  Sprache  der  Bücher  adv.  Nestorianos 
mf  die  Dispositionslosigkeit  und  auf  die  vielen  λ 
in  den  63  ajcoqiai  kann  hingewiesen  werden.    Le< 
sanz  schreibt  präciser,  geordneter,  inhaltsschwere 
Passer  der  vorliegenden  Schrift  contra  Monophysit 
Doch  glücklicherweise  haben  wir  nicht  nötig, 
liehen  Argumente,  die  schwer  unwidersprechlich  zu 
lier  besonders  in  den  Vordergrund  zu  schieben.    Dt 
in  völlig  unanfechtbares  Argument   gegen   die  Α 
orliegenden  Schrift   contra  Monophysitas   durch  . 
'yzanz,  dasjenige  nämlich,  das  aus  der  Abfassungsze 
>ntra  Monophysitas  sich  ergiebi 

Fabricius  (Fabricius-Harles  VIII,  p.  318)  ι 

h,  der  Verfasser  unserer,  ihm  nur  aus  einem  Hi 

talog  der  Palatina  und  aus  den  Mitteilungen  be 

inisius-Basnage  I,  p.  530  sq.)  bekannten  Schrii 

t  haben  „in  fine  saeculi  quinti  aut  sexti  initio, 

ii  omnium  synodum  laudat  Chalcedonensem".    Di 

der  dies  Urteil  fusst,  ist  allerdings  unbestreitbai 

553  wird  in  der  Schrift  contra  Monophysitas  ni< 

Chalcedonenee   steht   noch   im  Mittelpunkt  dei 

h  der  Schluss,  den  Fabricius  aus  dieser  τν>«±~ 

>hfior       ΓΚρ  "Rre^Äl»-- 


mit  der  übrigen  .\ksse  .ler  Schrift,  insonderheit  /..  It.  mit 
iisführuujjren  am  Umgang  des  zweites  Teiles  <col.  IM);., 
tätigt  sich  uucli  die  iius  .lern  iSuhUiss  gewonnene  Datierung 
in  andern  Stellen  der  Schrift:  Severus  vtin  Antiouhien  er- 
;  z.  B.  ISOSI)  als  einer  der  ζαλαιότίροι  αίρΒΟιάρχαι,  und 
-wähnimg  der  Franken  (ISOäC)  und  der  Longobfirden 
3)  passt,  obwohl  sie  allenfalls  auch  schon  in  Justinian's 
klärlich  wäre,  dennoch  entschieden  besser  in  die  Zeit  nach 
>.  Ist  demnach  als  sicher  anzunehmen,  daes  die  Schrift 
Monophysitas  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  nicht  vor  ca.  5SU 
iden  ist,  so  kann  nicht  Leontius  von  Byzanz  ihr  Verfasser 
enn  dieser  kann,  wie  schon  oben  (S.  143)  in  anderem  Zu- 
nhange  hervorgehoben  ist,  damals  nicht  mehr  litterarisch 
gewesen  sein. 

iesem  Resultat  tritt  nun  aber,  wie  schon  bemerkt,  in  eigen- 
lier  Weise  die  Wahrnehmung  entgegen,  daas  zwischen  der 
;  contra.  Monophysitas  und  Leontius  von  Byzanz  enge  Be- 
gen  unzweifelhaft  bestehen.  Indem  ich  dies  ausführe,  habe 
lachst  auf  fünf  Punkte  die  Aufmerksamkeit  der  Leser  zu 

Zunächst  ist  daran  zu  erinnern,  dass,  wie  schon  oben 
t  ist,  die  Schrift  contra  Monophysitas  wahrscheinlich  von 
ben  Verfasser  herrührt,  wie  die  Bücher  adv.  Nestorianos. 
eee  überarbeitet  worden  sind,  ist  der  leontianische  Ur- 
;   ihrer  Grundschrift  allerdings   kein   zwingender  Beweis 

.   PerVntift   .!<«■   Schrift   onntro    «nnnnl,™ilM    von    Τ*Λη«ι« 


.—    ^xceer   altern   Schrift,   etwas   voi 
verloren    hat.     Wollte    man    Ahnliches    für    die 
Monophysitas  annehmen,   so   würde   diese  Annan 
Stütze  haben,  dass  in  der  That  der  Verfasser  de 
Schrift  contra  Monophysitas  ein  Hierosolymitanut 
wenigstens   in   der   Nähe  Jerusalems   gelebt   hat 
Wenn  freilich  die  Herkunft  der   dann  anzunehm« 
chrift  der  Schrift  contra  Monophysitas  von  Leontii 
ait  andern  Gründen  erwiesen  werden  könnte,  so  * 
autung,  ein   Leontius  von  Jerusalem  sei  der  Übei 
resen,  auch  hier  eine  unnatürliche  Künstlichkeit. 

3)  An  dritter  Stelle  ist  auf  die  enge  Gedankenvei 
id  die  wesentliche  Gleichheit  des  dogmatischen  S 
nzu weisen,   welche   zwischen  den  Büchern  adv.  Ν 
r  Epilysis  und   den  triginta  capita  des  Leontius   λ 
i  den  63  άπορίαι  der  Schrift  contra  Monophysita 
iten  ist.     Allerdings  erklärt  sich  ein  grosses  Mas 
ldtschaft  so  leicht  aus  der  Gleichheit  des  Stoffes 
sten    Parallelen    beweisende    Kraft    nicht    zukon 
iinen  mir  die  in  dem  folgenden  Parallelenverzeich 
Druck   hervorgehobenen  Parallelen    in   der  Thai 
end,  dass  der  Verfasser  der  63  άπορίαι  entweder 
identisch  ist,  oder  eine  leontianische  Schrift  bearb 
gstens  leontianische  Schriften,  wenn  auch  sehr  fr 
ausgiebig  benutzte.    Die  Parallelen  sind,  soweit  8 
en  sind,  folgende: 
u  άποοία  1   vcrl    *— *~ 


t-  et  Eut.  I2SSA—  (';  ku  11)  vgl.  trig.  cii|>.  III:  20  ist 
i'.  nur  eine  Wiederholung ;  zu  21  vgl.  trig.  cap.  "27. 
:st.  et  Biit.  IllWA.  Epilysis  I'.IÜsA:  zu  23  vgl.  Epi- 
I7tf.  und  adv.  Nest,  et  Eut  12112 B;  zu  23  vgl.  adv. 
Eut  1277  C;  24  hängt  mit  23  eng  zusammen;  zu  25 
.  cap.  22;  zu  26  vgl.  trig.  cap.  23;  zu  27  vgl.  trig.  cap. 
28  vgl  trig.  cap.  1U:  zu  29  — ;  zu  30  vgl.  adv.  Nest. 
1293  AB;  zu  31—33  — ;  zu  34  vgl.  die  bei  18  ange- 
Stellen;  aber  35  siehe  Nr.  21;  zu  36  vgl.  trig.  cap.  19; 
41  sind  besondere  Parallelen  um  so  weniger  zu  bemerken, 
er  die  hier  ausgesprochenen  Gedanken  neben  den  früher 


tiese  lehnte  απορία  hat  ein  besonderes  Interesse  nicht  nur,  weil 
er  die  Parallelen  besonders  auffällig  sind,  sondern  auch  deshalb, 
■■eigt,  dass  dem  fatvolq  oder  tttmula  ßövy  Staxglvav  ein  ortho- 
.n  untergesc hoben  werden  kann  (vgl.  Anathem.  VII  syn.  Conat. 
Mansi  IX,  p.  .141  und  oben  S.  17).  Da  der  griechische  Text 
ht  schnell  zu  verstehen  ist,  lasse  ich  hier  eine  kürzende  Repro- 
ieser  Nummer  folgen: 
welche  eine  Zweiheit  der  Naturen  cur  ίπινοΐη  anerkennen,  sind 
,  ob  sie  die  ύιαφορύ  φνοιχι)  des  Sichtbaren  und  unsichtbaren 
Imvoltt  sehen.  Wenn  sie  diese  διαφορά  nicht  {πινοΐα,  sondern 
wahrzunehmen  behaupten,  dann  machen  sie  eich  des  Unsinns 
das  Unsichtbare  sinnlich  wahrnehmen  zu  wollen.  Lassen  sie 
e  διάφορα  auch  έπινο/t;  wahrgenommen  werden,  so  ist  zu  be- 
IftM  iniroiu  ein  Doppeltes  bedeutet.  ΈπΙνοια  bezeichnet  nnm- 
hl  die  auf  die  inneren  Beziehungen  des  Seienden  und  auf  das 
iche  gerichtete  reeeptive  Th&tigkeit  des  vorstellenden  Ver- 
'lUvoia  άληβής:  !/  ται-  όντων  ζριτιχη  xal  τών  νπίρ  αΐααηαιν 
ιχη  inlvota),    als    auch    die  phantastisch    produetive  Thatigkeit 


mvii    liegen   die   Verhältnisse   bei 

folgenden  patristischen  Citaten.   Unter  den  hier 
stellern  sind  nur  wenige,  die  nicht  auch  adv.  Ν 
werden,  mehrfach  sind  auch  die  Citate  selbst 
weise  identisch.    Auch  hier  stehen  wir  daher  vo 
entweder   ist   Leontius    von  Byzanz    der  Verfai 
contra  Monophysitas,  oder  der  Verfasser  der  vorl 
contra  Monophysitas   bearbeitete   eine    leontianii 
oder  endlich  er  schrieb  in  sehr  weit  gehender  λ 
tius  aus.    Das  Nähere  über  das  Verhältnis  der  ] 
täte  in  contra  Monophysitas  zu  denen  in  adv.  Ν 
lat.  Text  bei  Canisius-Basnage  I)  mag  die  fo 
lung   der  contra  Monophysitas  citierten  Väter  a 
Namen  der  auch  adv.  Nest,  et  Eut.  citierten  Seh 
den  Index  derselben  bei  Fabricius-Harles  VIII, 
sind  gesperrt  gedruckt,  die  Übereinstimmung  in  den 
ist  in  Klammern  angegeben.    Vollständigkeit  der 
ch  angestrebt,  aber  nicht  ängstlich    controliert 
Ambrosius  (von  9**)  Citaten  5  auch  adv. 
gl.   contra  Monoph.,   col.   1825  D   und  adv.  Nesi 
-anisius-Basnage  I,   p.  553:    1837A   und   ibic 
)id.;    1837  C  und   ibid.;    1837  C  und  552)  —   Α 
on  3  Citaten  2,    beide  1837  C,   auch  adv.  Nest. 
Amphilochiue  Sidensis,  ein  Monophysit,  den  ai 
?st.  et  Eut.  jede  Veranlassung  fehlte;   hier   1841 
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ein  kurzes  Citat  aus  einem  sonst  unbekannten  Brief  desselben  — 
Athanasius  (von  4  Gitaten  eines,  1817C,  anscheinend  z.T.  iden- 
tisch mit  adv.  Nest,  et  Eut,  550)  —  Augustin  (das  1837D  be- 
findliche einzige  Citat  ebenso  adv.  Nest,  et  Eut.  554)  —  Basilius 
(τοη  ihm  drei  adv.  Nest,  et  Eut.  nicht  vorkommende  Citat  e)  — 
Cyrillus  Alexandrinus  (von  mehr  als  37  [s.  die  Anmerkung 
S.  186]  Citaten  nur  3  adv.  Nest,  et  Eut.  nachweisbar:  1823D  und 
1829  Α  auf  ρ.  559,  1840B  auf  ρ.  556)—  Cyrillus  Hierosolymi- 
tinus  (1836  Α  ein  Citat,  verschieden  von  dem  einzigen  in  adv.  Nest. 
et  Eui)  —  Ephraem  Syrus  (1828C   ein  Citat  aus  demselben 
Buch,  aus  dem  adv.  Nest,  et  Eut.  554  ein  Citat  entnommen  ist)  — 
Easthatius  Antiochenue  —  Flavianus  Antiochenus  (1840A 
twei  Citate,  die  auch  adv.  Nest,  et  Eut.  555  sich  finden)  —  Fla- 
riuras   Constantinopolitanus   (1844 C   und    18S5Dff.   aus   seinem 
Glaubensbekenntnis)  —  Gregorius  Nazianzenus  (8  Citate,  von 
denen  5,   nämlich  1818C,    1820AB,  1820D,   1821  Β  und    1821C 
ad?.  Nest   et   Eut.    551,   548,   551,   551,    551    gleichfalls    an- 
geführt  sind)  —    Gregorius  Nyssenus  (6  Citate,   von   denen 
wrei,  1821D   und  1833  D,  adv.  Nest,  et  Eut.  551   und  552  ihre 
Parallelen  haben)  —  Gregorius  Thaumaturgos  (κατά  μέρος  πίοτις; 
über  diese   und  die  andern  apoüinaristischen  Fälschungen  siehe 
unten   S.    191  f.)    —   Hilarius    (1836D   zwei   auch    adv.  Nest. 
et  Eui  552  vorkommende  Citate)  —  Hippolyt  (1 836  C  ein  auch 
adv.  Nest  et  Eut  550  nachweisbares  Citat)  —  Johannes  Chry- 
sostomus  (4  Citate,  von  denen  in  adv.  Nest,  et  Eut.  verschieden) 
—  Isidorus  Pelusiota  (coL  1828,  1836  und  1840  drei  auch  adv. 
Nest  et  Eut  555  beigebrachte    Citate)   —    Julius  Romanus 
(neben  3  Citaten,  die  als  apollinaristisch  bezeichnet  werden,  1828  Α 
eines,  das  adv.  Nest,  et  Eut.  552  unter  derselben  auf  Entlehnung 
von  Cyrill  hinweisenden  Überschrift  gebracht  wird)  —  Justinus 
Apologeta  (1825  CD  ein  Sammelcitat,   das  adv.  Nest   et  Eut. 
i>49  seine  Parallelen  hat)  —  Leo  Romanus  —  Paulus  Eme- 
senus  (1828D  ein  Citat,  das  adv.  Nest  et  Eut  557  nebst  einem 
andern  mit   ganz  ähnlicher  weitläufiger  Einfuhrungsformel  sich 
findet)  —  Petrus  Alexandrinus  (col.  1836  ein  Citat,  das  auch 
adv.   Nest    et    Eut.   550   sich    findet;    —    Polemo    Apollinaristn 
(1864C)  —  Proclus    Constantinopolitanus   '1836B  und  C 
zwei  Citate,    die    auch   adv.  Nest,    et   Eut.  548    und    555    vor- 
kommen)  —  Severianus  Gabalae   (ein   adv.   Nest,  et  Eut.    nicht 


5)  Entscheidend  für  die  Beurteilung  der  Seh 
physitas   ist  das  Verhältnis  derselben   zu   der  ί 
Drei  Hauptteile,  so  sahen  wir  oben  (S.  178),  un 
contra  Monophysitas,  deren  erster,  unvollständig 
άποδειχτιχοίς  έπιχειρημαοι  der  Monophysiten  ent 
rend  der  zweite  gegenüber  den  γραφικοίς  und  π 
ρήμαοι  derselben  die  Sache  der  Orthodoxie  vert* 
dritte  auf  andre,  zumeist  historische  Gründe  eingien 
die  Monophysiten  ihre  Trennung  von  der  Kirche  ζ 
versuchten.     Ganz    dieselbe  Disposition   fanden    \ 
S.  138)  in  de  sectis  Actio  VI,  VII  und  VIII,  vgL 
col.   1233B:    Μετά   τα  είρημένα  φέρε  χαϊ  περί  ι 
τινών,   άπερ   κοινώς  προς   την   έχχληοίαν  λέγο 
διακρινόμενοι,   μιχρά   διαλάβω  μεν.      αιελωμεν  δε 
επειδή  τα  μεν  αυτών  Ιοτοριχά  είοιν,  ix  τών  πρ 
ν  Χαλχηδόνι  ϋννοδω  λαμβανόμενα,    τα  δε  αχό 
αϊ  περινοίας,    τα   δε    από  χρήοεων.    Dieser   Di 
orechend  antwortet  Actio  VI  auf  die   ιοτοριχά 
ctio  VII  auf  die  επιχειρήματα  από  ονλλογιομώ 
if  die  επιχειρήματα  από  χρήοεων.    Schon  diese 
ung  in  der  Disposition  weist  auf  Identität  der  \ 
f  ein  Abhängigkeitsverhältnis  zwischen  beiden  Sc 
i  Schrift  contra  Monophysitas  von  de  sectis  abh» 
gekehrt,   ist.  da  hai<*~  c• 


i  ITitö'.l  Gesagte  v.u  vergk'ii-heii  ist.  i-ntsj »rieht  de  se.'tis 
-ΊΙΙ.     Den   Ιπ.-r  bearbeiteten  Text  der  «χ/,/««   können   wir 

«ir  -im!   deshalb  mit'  dm  Text   de  seetis  angewiesen.     Πιο 

ition  dieser  Actio  V1I1  ist  folgende: 

1Ώ  den  Gründen,  welche  die  Monophysiten   anführen,    τα 

)   dotv    αφ     ων  ovx  είχεν   ι/  Οννοόός'    τα  δε  (II)  παοα- 

■ι  χοός  χίΰτιν  ταΰ  οίχείον  δόγματος'  τα  δε  (III)  αφ    ων 

Migne,  86,  col.  1252Β). 

d  Ι  werden  3  νου  den  Vätern  gebrauchte  termini  genannt, 

Erwähnung  durch  die  Synode  zu  Chaleedon  die  Monophy- 

ermissen,  nämlich 

terminus  se«#    νπόοταΟιν  tvmaiq, 

terminus  μία  φνοις  tov  9-tov  λόγον  αεοαρχωμίνη, 

terminus  ίχ  όνο  φνΰιων. 

ir  inbezug  auf  1,  wird  1252CD  einiges  bemerkt,    sodann 

leich  der  Übergang  zum  Zweiten. 

i  II  wird  gesagt,  das»  die  Monophysiten  χοήοεις  χολλάς 

tQovet,  besprochen  aber  wird  nur 

1252D — 1253C  das  cyrillische  μία  φϋΰις  τον&εον  λόγον 

φχωμίνη.     Von    hier    wird   mit    dem   Satze:    πρώτο?  fo> 

οδόξοις  το  ,μίαν  φύοιν  τ.  9.  λ.  σ."  tlxtv  6  'άγιος  Κνριλ- 

έν  όρθ-οδόξοις  όΐ  ιΐπομεν,  &χειόή  Άπολλπ-άοιος  χολ- 
■$  ΪΧεγε  τοντο,  der  Übergang  gemacht  zu  den  apolli- 
nischen Fälschungen,  von  denen  dann  zunächst 


Λ.ΜΛ.1. 


c  unechtheit  wird  geltend  gemacht: 

a)  ότι  αμφεβλή&η  παρά  τοίς  παλαιότερο ις, 

b)  der  Umstand,  dass  Gregor  von  Nyssa  beri 
γράμμα  φερεύϋ-αι  αύτον  (seil.  Gregorii  ' 
μόνην  την  πίοτιν,  ην  κατά  οπταοίαν  εΐό 

4,  col.  1256C — 1257  Β  wird  ein  Citat  aus  dem  ps< 
sehen  λόγος  περί  ΰαρχώΰεως  mitgeteilt,  und 
selben  behauptet, 

a)  dass  es  orthodox  interpretiert  werden  konn 

b)  dass  es  uneeht  sei,  weil  es  in  den  gesamt) 
des  Athanasiue  nicht  stehe,  sondern  sepai 
jenem  kleineu  λόγος  „ώς  όνο  φύλλων", 

c,  dass    die   Erwähnung    des    Wortes  als   atha 
Cyrill  contra  Theodorum  alte  Interpolation 
schliesst  nach  kurzsilbiger  Beiseitschiebung  ei 
citates  [siehe  dasselbe  bei  Mai,  Script,  vet.  ι 
p.  165]  der  zweite  Teil. 
Ad  III  bringt  Actio  IX  nur  eine   angegriffei 
er  Synode    von  Chalcedon,  der  die  Monophysite 
14  im  Anfang)  den  Vorwurf  gemacht  haben  müi 
>ξάζει. 

Diesem  letzten  Abschnitt  fehlt  in  contra  Moi 
rallele.  Dass  aber  zwischen  den  beiden  ersten 
nentlich   dem  zweiten,   und  contra   Μοηητ^~«^ 
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ler  Behauptung  entgegentreten,  dass  die  Zeugnisse  [der  Schrift 
—  dies  tritt  fast  ganz  zurück  —  und]  der  Väter  für  den  Mono- 
phyatismus  und  gegen  das  εν  δυο  φνοεοιν  sprächen.  Er  zerfallt 
in  zwei  Unterabteilungen. 

L  In  der    ersten   derselben  (1804  D  — 1849  C)  wird  gezeigt, 
dies  das  εν  δυο  φνύεοιν  nicht  traditionslos  sei,  es  wird  deshalb 

1,  das  „athanasianische"  *)  μία  φνύις  τον  θ-εον  λόγον  dyophy- 
sitisch  erläutert  (col.  1 804  D— 1817  B)?  darauf 

I  eine  lange  Reihe  patristischer  Citate  gebracht  (1817  C — 1849C,, 
orthodoxer  wie  monophysitischer,  welche  beweisen  sollen,  dass 
nicht  etwa  nur  das  Ix  δνο  φνοεων,  sondern  die  Annahme 
zweier  Naturen  μετά  την  ϊνωύιν  die  Tradition  für  sich  habe. 
Sodann  beginnt 

II.  nach  einleitenden  Worten  (1849  C — 1853  A)  die  zweite 
Unterabteilung  (1853  Α — 1876  C,  4),  und  zwar  wahrscheinlich 
(Tgl.  oben  S.  I80f.)  so,  dass  erst  1864A— 1876 B,  6,  dann  1853A 
-1S64A,  endlich  1S76B,  7  —  C,  4  folgte.  Es  werden,  wenn 
diese  Annahme  hinsichtlich  der  ursprünglichen  Reihenfolge  rich- 
tig ist,  zunächst  die  apollinaristischen  Fälschungen  besprochen, 
und  zwar 

1,  1864  Α — 1865  Α  ein  Fragment  aus  dem  angeblich  athanasiani- 
echen  λόγος  περί  οαρχεόύεως.  Das  mitgeteilte  Bruchstück  ist 
mit  dem  de  sectis  citierten  identisch.  Ausgeführt  wird  so- 
dann, 

a)  dass  diese  χρήοις  orthodox  interpretiert  werden  könne, 

b)  jedoch  apollinaristisch  sei,  wie  dies  a)  die  Kirchenge- 
schichte des  Apollinaristen  Timotheus,  ß)  ein  Citat  des  Apol- 
linaristen Polemon  beweise, 

c)  dass  Cyrill,  indem  er  die  betr.  χρηοις  als  athanasianisch 
citiere,  sie  orthodox  verstehe; 


*)  Da  es  für  das  Folgende  von  Bedeutung  ist,  festzustellen,  dass 
contra  Monophy  sitae  1S04DA'.  das  μία  φίσις  τον  Otov  λόγον  als  athana- 
sianisch gilt,  ist  es  wichtig,  den  Abschnitt  1805 D,  Z.  11  ff.  recht  zu  ver- 
gehen. Wenn  jeder  neue  Terminus  seiner  Neuheit  wegen  verwerflich 
wire,  sagt  hier  der  Verfasser,  so  würden  wir  auch  das  athanasianische 
μ/α  φνυις  κτλ.  nicht  annehmen  können,  denn  vor  Athanasius  ist  dieser 
Terminus  nicht  gebraucht. 


^   pro  Dans    Dei   aj 

den  habe, 
/)   aus  dogmatischen  Gründen: 

b)  col.   1868  Α -1873  Β  drei  Fragmente  aus 
Juliusbrief  an  Dionysius,   deren   mittleres 
mitgeteilte  Bruchstück   in  sich  fasst.     Für 
dieses  Briefes  wird  geltend  gemacht 

a)   der   Umstand,    dass    dem    Dioscur   und 
den  altern  Häresiarchen,  der  Brief  unbt 
ß)   die  dogmatische  Anschauung  des  Briefe, 

c)  coL  1873 BC  dasselbe   Citat   aus   dem  vi* 
S.  84  genannten  Juliusbriefe,  das  schon  col 
oben  2  a)  besprochen  ist  (vgl.  oben  S.  176,  - 
apollinaristische   Ursprung   wird   hier   unter 
den  Inhalt  kurz  behauptet. 

3,  col.  1 873  C— 1876  Α  ein  Stück  aus  der  χατά 
in  dem  auch  der  de  sectis  mitgeteilte  Satz 
Zur  Beurteilung  desselben  wird  behauptet 

a)  άμφ( βάλλεται  λίαν  ή  χρήοις  ηόε, 

b)  sie  könnte  orthodox  verstanden  werden. 

Darauf  folgen  dann  nach  Besprechung  dieser 
hen  Fälschungen  viele  monophysitisch  klingenc 
»hmlich  aus  Cyrill  (col/ 1876  A—B,  1853  A— 1864 Α 
ren    orthodoxer    Sinn    nachgewiesen   ~;->       ~ 


^-»»  •>  4^«^  LJ   *■»  •*  ^"*ü 
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va    r.:i.''   AjH'iW^i*•  ük's  riialci'iliMiüii^ischeri   <\nuil>.  <1<><•1ι    tiillt   m 
contra    Monophysitas  vieles  über  den   Rahmen  des    kurzen  Frag- 
mente hinaus.    In  dem  Fragmente  werden  nur  drei  Einwendungen 
gegen  das  Chalcedonense  besprochen:  ij  oi  εν  Χαλχηδόνι  ονναχ- 
HvxL•;    jra2I/4ßovXc€  ηύαρ  xal  αλλόκοτοι,   2)   εί  ου  δια  πίβτιν 
χα&%ρέ&η  Αιόύχορας,  τΐ  μη  άέχεβ&ε   αυτόν:    S)  αϊρετικους  έδέ- 
§ατο  *}  ούτφδος,  —  in  contra  Monophysitas  aber  werden  etwa  9 
weit  mehr  ineinander  übergehende  Vorwürfe   der  Monophysiten 
widerlegt.     Keine• der  3  Einwendungen  des  Fragments  findet  sich 
wörtlich   auch  contra  Moaopliysita*,  höchstens  die  zweite,   denn 
die  uacnophysitrache   Frage   18S4C    (πώς   ουν  αυτή   //  ουνοδος. 
tfitj  Μόοχορ&ν  pt    ύια  δόγμα  χαϋτεγοντα  [sie!  vielleicht  aus  xa- 
&&λόντα  comiinpierfc:  statt  dieses  Activs  wäre  καϋαιρε&έντα  zu 
leeenJ"  αλλ*  +τι  *1η&εις  ονχ  νπφ&νοε;)  und  ihre  Beantwortung 
ist   nicht    nur  sachlich   mit  jenem  zweiten   Einwand    und   seiner 
Widerlegung  auf«  engste  verwandt,    sondern  zeigt  auch  verein- 
zelte Wortliche  Anklänge.     Der  erste  und  dritte  Einwand  haben 
aber  keine  Parallelen.     Der  Vorwurf  der  Wankehntitigkeit.  im 
Fragment  der  erste,  wird  gar  nicht  .ausgesprochen,  und  des  Ibas 
und  Theodoret,    von    welchen  der  dritte  Einwand   handelt,  wird 
gar  sieht  gedacht,  —  erklärlicher  weise,  denn  die  Schrift  contra 
Monophysitas  in  ihrer  vorliegenden  Gestalt  ist  nach  der  Verur- 
teilung der  drei  Capitel  geschrieben.    Dm  so  beachtenswerter  ist 
es,  das*  in  den    beiden  zueammengehorigen   Abschnitten   contra 
Monophyaüas  1877  B—  1880  Β  und  1880B— IbSlC,  welche  sach- 
lich verwandten  Einwendungen  begegnen  —  den  Einwendungen 
nämlich,    dass   ηβάν  τιτ^  tp  r#  ΰυνόδφ,  oi  Ιιρωρά^ηοαν  Νεβ- 
τορίω  πάλα*  προοκεΐμενοι,  und:  tl  όλως  μέρος  εοχε  ψεκτόν,  το 
ίλον  λοιχόν  άδόκιμον  κρίνεται  —  diejenigen  Gedanken  der  bei- 
den in  Rede  stehenden  Abschnitte  des  Fragments  wiederkehren, 
▼eiche  aus  dem  Rahmen,  dem  nie  eingefügt  sind,  lösbar  waren. 
Wer  sähe  sich  nicht  bei  dem  Satze  des  Fragments:  πλην  εΐ  καΐ 
χίντε  t   χαϊ  πλείους  tj  χαϊ   τριάκοντα  από    των  γΧ  εφάνηοαν 
χαλίμβονλοι  κτλ.  (oben  S.  154)  an  Abraham's  Bitten  für  Sodom  er- 
innert?   In  contra  Monophysitas,  col.  1877  B,  wird  ausdrücklich 
darauf  hingewiesen,  πώς  πέντε  δικαίων  ένεκα  και  Σόδομα  έοώ- 
ζετο,  und  dass  daher  unmöglich  wegen  zweier  oder  dreier  Ketzer 
ο  λαός  ό  άγιος  του  των  χλ'  ιερατεύματος  verwerflich  sein  könne. 
Und  wie  im  Fragment  bei  der  Erörterung  des  dritten  Vorwurfs  ge- 
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s  ^„„ν*  vuvra  τον  μεγαι 
ον  παρά  τούτο  ή  οννοδος  όλη  διαβόλλεται.  • 
ren  in  contra  Monophysitas  besprochenen  Von 
vielleicht   Parallelen    finden,    wenn    wir    die 
selbst  noch  besässen,   denn  aus  Actio  VI  de  s< 
schliessen,   dass   die  in  unserm  Fragment  eror 
wo  unser  Fragment   aufhört,   das  Ende  ihrer 
fanden  hätte. 

Die  Darlegung  des  Thatbestandes  der  zwisc 
nophysitas  und  de  sectis  bestehenden  Beziehunge 
dauert;  es  wird  nun  Zeit,  dass  wir  fragen,   was 
Ich  verbinde  die  Beantwortung  dieser  Frage  m 
menfassung   alles  dessen,   was  bis  jetzt  explicife 
inbezug  auf  die  Herkunft  der  Schrift  contra  Moi 
gefuhrt  ist: 

1.  Da  nicht  wenige  Gründe,  nämlich  a)  der  5 

zwischen  contra  Monophysitas  und  adv.  Nestorianoi 

schriftliche  Titel  der  Schrift  contra  Monophysitas, 

Verwandtschaft  der  63  άπορίαι  und  der  χρήϋεις  in 

)hysitas  mit  den  Werken  des  Leontius  von  Byza 

alligen  Berührungen  zwischen  contra  Monophysitas 

»ezw.  der  leontianischen  Grundlage  dieser  Schrift,  < 

ass  Leontius  von  Byzanz  der  Verfasser  der  Sehr: 

ophysitas    sei,    andre  gewichtige  Gründe  aber,  r 

prache  der  Schrift  und  b^  il»^  AUr 


ichsten  ist  dies  1SU51)  iiml  IMilÄB.  Wenn  an  letzte- 
der  apolltnaristisclie  Ursprung  der  γχιψηζ:  ii'nt  γ  von 
λόγο  ν  y.rX,  behauptet,  an  orsterer  aber  ihre  Herkunft 
uasius  festgehalten  wird  (vgl.  oben  S.  191  Anm.},  so 
bar,  dass  ISOuD  dem  Verfasser  des  vorliegenden  Textes 
während  1864  AB  eine  Vorlage  im  Hintergrunde  steht. 
η  unanfechtbares  Argument  dafür,  dass  die  Schrift 
onophysitas  eine  Bearbeitung  einer  altern  Schrift  ist, 
ir  die  Doubletten,  die  in  ihr  sich  finden:  1829  Α  und 
rd  dasselbe  Cvrillcitat  angeführt,  und  zwar  an  letzterer 
.  der  falschen  Überschrift:  ix  τον  χοός  θεοδόσιον*) ; 
und  1865  Β  wird  dasselbe  Juliuscitat  besprochen  (vgl. 
92  sub  2  c  und  S.  176,  Anm.  2). 

ι  die  umfangreichen  SchlussausfUhrungen  (col.  1900)  der 
chen  Grundlage  nicht  angehören  (vgl.  oben  S.  182  f.), 
'iächstvorangehenden  aber  so  eng  verbunden  sind,  dass 
eine  Naht  sichtbar  ist,  da  ferner  die  Hand  des  spätem 
rs  auch  da,  wo  eine  Vorlage  benutzt  ist,  sich  einmal 
in  einem  ganzen,  allein  von  ihm  herrührenden  Satz- 
igt (186SD),  dieses  aber  von  seiner  Umgebung  nicht 
so  muss  die  Bearbeitung  der  Ieontianischen  Grundlage, 
tultat  die  Schrift  contra  Monophysitas  ist,  eine  gleich- 
end tiefgreifende  gewesen  sein. 

<nnoch  darf  man  noch  von  Bearbeitung  einer  Grundlage 
istatt  von   einer  neuen   Schrift,   die   eine   Schrift   des 


,  uns  zeigt  sich  auch  darin, 

de  sectis  alles  das,  was  über  die  zugrundeliegenc 
τίον   hinausgeht,   in    contra  Monophysitas  kein 
Da  nun  auch  eine  Benutzung  der  einen  Schrift 
aus   ebendenselben   und  vielen  andern  Gründen 
inen   werden  kann,   überdies  beide  Schriften   ah 
erwiesen  sind,  so  muss  die  Verwandtschaft  beide 
einer  Verwandtschaft  der  Grundschriften  erklärt 
man  nun  allein  darauf  angewiesen,  aus  den  verwa 
Beziehungen   zwischen  de   sectis   und  contra  Moi 
das  Verwandtschaftsverhältnis   der  Vorlagen    zu 
verböte  sich   die  Annahme  nicht,  dase  die  Vorlaj 
Monophysitas  zu  der  Vorlage  von  de  sectis,  den 
r/ot',  in  einem  vielleicht  mannigfach  vermittelten  Α 
Verhältnis   gestanden    habe.    Da   aber   auch   die  & 
Monophysitas  aus  mehreren  Gründen  als  eine  Bear 
eontianischen  Schrift  gelten  muss,  so  bleibt,  wei 
u  sehr  künstlichen  Constructionen  seine  Zuflucht 
ur  eine  doppelte  Möglichkeit,  die  Verwandtschaft 
;ctis  Actio  VI — V1U   und   contra   Monophysitas 
ntweder  nämlich  sind   die  Vorlagen   beider  Schri 
mdte  Schriften  des  Leontius,  oder  es  ist  dasselt 
όλια  Αεοντίου,  die  hier  wie  dort  zu  Grunde  lieg« 
>glichkeit  ist  bei  der  grossen  Ähnlichkeit  der  Di 
•  engen  Verwandtschaf*-  τ*»«—1-      "~* 
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pliv?ita>   eine   Bearbeitung  eines  Teiles  der  iiiich  der  Schritt  de 
sectis    zu  Grunde    liegenden    οχόλια  Λεοντίον   sei.     Dass   unter 
dieser  Voraussetzung  sowohl  die  Verwandtschaft,  als  die  grosse 
Verschiedenheit  des  dritten  Hauptteiles  der  Schrift  contra  Mono- 
physitae  (1876D — 1902  A)  und  des  einem  Teile  desselben  parallelen 
Fragmente  der  Οχόλια  Λεοντίον  erklärlich  ist,  wird  schon  aus  den 
obigen  Ausführungen  (vgl.  namentlich  S.  195,  Nr.  6)  hervorgehen. 
Eine  Bestätigung  des   leontianischen  Ursprungs  der  Grund- 
sehrift  von  contra  Monophysitas  bietet  endlich  das,  was  über  die 
Terlorne  erste  Hälft«  des  ersten  Hauptteiles  der  Schrift  contra 
Monophysitas,  bezw.  deren  Vorlage,  und  das,  was  über  die  ur- 
sprüngliche Gestalt  der  zweiten  Hälfte  desselben,  der  63  ουτορίαι 
festgestellt,  bezw.  vermutet  werden  kann.     Da  aber  die  Schrift 
contra  Monophysitas  als  eine  Bearbeitung  der  οχόλια  Λεοντίον 
ach  erwiesen  hat,   mithin  alle  Fragen    nach   der  Vorlage    der 
Schrift  contra  Monophysitas  zugleich  Fragen  nach  der  ursprüng- 
lichen Gestalt  der  οχόλια  Λεοντίον  sind,  so  werden  die  hierauf 
bezüglichen  Untersuchungen  besser  in  dem  nächsten  Paragraphen 
ihre  Stelle  finden.    Nur   das   mag   hier   noch  erwähnt  werden, 
daae  das  Resultat  dieses  Paragraphen  sehr  gut   zu   der   Nach- 
richt passt,  die  wir  dem  Patriarchen  Germanus  verdanken  (vgl. 
oben  S.  127  f.).   Der  Apologie  des  Chalcedonense  durch  Leontius, 
welche  Germanus    kannte,    waren    πολλαϊ   μαρτνρίαι   περί  της 
όνίχης   φωνής  beigegeben;   diese  Apologie   des  Chalcedonense 
aber  ist,  wie  wir  S.  134  sahen,  in  den  οχόλια  Λεοντίον  zu  suchen. 
In  der  Schrift  contra  Monophysitas  finden  wir  beides,  die  Apo- 
logie des  Chalcedonense,  die  auch  de  sectis  Actio  VI  sqq.  ihre 
Spuren  zurückgelassen  hat,  und  die  πολλοί  μαρτνρίαι  περί  της 
όυϊχης  φωνής,  die  dort  fehlen,  wenigstens  in  unserm  gedruckten 
Texte,  wenn  auch,  wie  oben  (S.  136,  Nr.  4)  gezeigt  ist,  nicht  in 
allen  Handschriften. 

§  14.     Die  ursprüngliche  Gestalt  der  οχόλια  Λεοντίον. 

Die  Erörterung  der  Frage  nach  der  ursprünglichen  Gestalt 
der  οχόλια  Λεοντίον  ist  in  hervorragendem  Masse  geeignet,  un- 
sere kritischen  Untersuchungen  über  die  Werke  des  Leontius 
abzuschlieesen,  denn  sie  gestaltet  sich  von  selbst  zu  einer  Re- 
capitulation  und  Revision  vieler  der  bisherigen  Resultate. 

Nicht  nur  die   Schrift  de  sectis,   sondern  auch  die  Schrift 


.muiiC 


uoerarbeitet,   von   dein  con 
herrührt  —  und  vermöge  ihres  jetzigen  Verbund« 
Monophysitas  mit  dieser  Schrift  aufs  engste  zi 
Überdies  fehlt  es,  wie  schon  oben  erwähnt,  au( 
einem  andern  Hinweise  darauf,  daes  schon  die  ( 
adv.  Nestorianos  sehr  wahrscheinlich  mit  einer 
antimonophysitisehen  Schrift  zu   einem  Ganzen 
(adv.  Nest.  II,  c.  14,  col.  1565 C,  vgl.  oben  S.  170) 
wir  mit  der  Annahme,  dass  auch  die  Bücher  a 
auf  einem  Teile  der  ϋχόλια  Αεοντίον  ruhen  kön: 
Bereich  der  anfechtbaren  Wahrscheinlichkeit,  soll 
anderweitig  erwiesen  ist,  dass  die  ΰχόλια  ΛεοίΎ 
neetorianische  Ausführungen  enthielten. 

Um  darüber  Auskunft  zu  erhalten,  kehren  wü 
zu  der  in  §  10  nur  gelegentlich   berührten  Frag« 
ms  der  Schrift  de  sectis  über  die  Gestalt  und  Anli 
(ίεοντίον  zu  schliessen  ist. 

Sicher  erwiesen  ist  bis  jetzt,  dass  Actio  VI- 

'eil  von  Actio  X  (1200C  -  1261 D)   auf  den  αχέ 

lht.    Für  Actio  VI — VIII  ergiebt  sich  dies  einei 

erhaltene  derselben  zu  contra  Monophysitas,  sodan 

is  den  Actio  VI  und  Actio  VII  bearbeiteten  Stü 

ex  Fragmente  in   der  Doctrina  vorliegen,    vgL 

,tio  VI  das  oben  S.  153 if.  behandelte,  bei  Mi*» 

at  aus  Euthvmin«  ""A  ~ 
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Hin  Actio  VIII  verbunden.    Dennoch  könnte  man  zweifelhaft  sein, 
ob  auch  für  Actio  IX  schon  in  den  οχόλία  Λεοντίον  eine  Vor- 
lage vorlag,    weil   in  contra  Monophysitas   keine  Parallele   zu 
Actio  IX    vorhanden   ist.    Doch   beweisend   ist   dies   nicht.    Ja 
Actio  IX   macht  ganz  den  Eindruck,   als  ob  in  derselben  eine 
reichere  Vorlage  von  unverstandiger  Hand  einer  kürzenden  Be- 
arbeitung unterworfen  wäre.   Es  wird  hier  erwähnt  (col.  1257  C), 
daes  von    den    Monophysiten   folgende  Äusserung   des   Chalce- 
donense  angegriffen  werde:  ηρχει  μεν  ovv  είς  Ιντελη  της  ενύε- 
βεΐας  Ιχίγνωοιν  το  ύοφόν  τοντο  χάί   οωτηριον  της  &είας  γα- 
μτος  Ονμβολον  περί  τε  γαρ  τον  πατρός  χάί  τον  νίον  χαϊ  τον 
αγίον  πνεύματος   έχδιδάοχει   το  τέλειον,   χάί  τον  χνρίον  την 
Ιναι&ρωπηΟίν  τοίς  πιύτώς  δεχομένοις  παρίοτηοιν.    Was  aber 
diesem  unschuldigen  Satze  vorgeworfen  wird,  das  hört  man  nicht. 
Allerdings  ist  in  den  folgenden  kurzen  Ausführungen  eine  Stelle, 
aus  der  man  es    erraten  könnte.     Es   wird  nämlich  col.  1257D 
nach  kurzen  Bemerkungen,  die  dem  citierten  Wort  der  Synode 
von  Chalcedon  folgen,  gesagt,  dass  χάί  αντοϊ  [ol  άγιοι  πατέρες] 
ζολλα  τοιαντα  είρηχαοι,   und  wird   als  Beispiel  ein  Citat  aus 
Cyrill  gebracht     Darauf  heisst  es  1260A:    χάί  ούον  έξ  ων  λέ- 
γονύΐ  [seil,  die  Monophysiten],  χάί  ο  μακάριος  Κνριλλος  τετράδα 
δοξάζει.    Dennoch  würde  man  kaum  darauf  kommen,  in  diesem 
Satze  des  Ratseis  Lösung  zu  suchen,  fände  sich  nicht  in  der  Doc- 
trina  p.  35,  und  ebenso  p.  45,  ein  Abschnitt:    Χρηύεις  άντιθ-ε- 
χιχάι  προς  τονς  λέγοντας  χατά  της  αγίας  οννόδον  ο)ς  τέταρτον 
χρόύωπον  έπειοάγει  δια  τον  λέγειν    περί  τε  γαρ   τον  πατρός 
χάί  τον   νίον  χάί  τον   αγίον  πνεύματος  ίχδιδάοχει  τό  τέλειον, 
xci  τον  χνρίον  την  έναν&ρώπηοιν  τοις  πιοτώς  δεχομένοις  πα- 
ρίοτηοιν.    Dieser  Abschnitt  in  der  Doctrina  verhilft  uns  dazu, 
über  Actio  IX  de  sectis  urteilen  zu  können.     Doch  müssen  wir, 
ehe  wir  zu  diesem  Resultate  kommen,  auf  den  betreffenden  Ab- 
schnitt der  Doctrina  genauer  eingehen,   weil  derselbe  für  die 
uns  beschäftigenden  Fragen  eine  besondere  Bedeutung  hat. 

Dieser  Abschnitt  gehört  nämlich  demjenigen  in  der  Doc- 
trina doppelt  vorhandenen  Ganzen  an,  in  dem  auch  das  der 
Actio  VI  parallele,  lange  Citat  Ix  των  τον  Λεοντίον  οχολίων 
sich  befindet,  einmal  ρ.  48  mit  dieser  Überschrift,  das  andere 
Mal  p.  38,  ohne  als  Citat  gekennzeichnet  zu  sein  (vgl.  oben  S.  147 
und  153  ff.).    Über  die  für  unsere  folgende  Untersuchung  wichtige 


.  „.^«#w  τίνα  tojV  rrao    avrfoi 
νων    κεφαλαίων    και  βννηγοηία   νπίρ    της    οννόό 
ταύτη  ν  οι  Σενήρον  χαταμέμγονται.     Dies  ist  11Γ1111 
dem  Index  operis  (Mai,  Script,  vet.  nov.  coli.  VII. 
lieh  ist,   die  Überschrift   des  (1ap.  24   der  Doctrina 
beginnt  dasselbe.     Sein  Inhalt  nun  ist  folgender: 

I,  p.  34*  — :*.V:   'EmtJtOQtjOu  l.  p.   10h— 45b:    Tc 
όρ&οόόξον  προς  τονς  μίαν         κεγάίαια     τον 
πρεοβενοντας  Ιπ\  Χριοτον  Λεοντίον  κατά  * 
ffvoir. 

II.  ρ.  3Γ»•— 35b:  Χρηοεις  άντι-  2.  ρ.  45b  — 46•:  Χρ 
ιϊετικαϊ  προς  τον  ς  λεγον-  ΦετικαΙ  κτλ,  wie 
τας  κατά  της  αγίας  όυνο- 

öov  κτλ.  (vgl.  oben  S.  199). 

Unter  dieser  Überschrift  folgt: 

a)  p.  4.r>b  ein  Cit 
κατά  Λϊαν&αίί 
λ/or, 
β:  ρ.  45b— 46*:  e 
γ)  ρ.  46*:  ein  Ci 
<}νι>οδιχης  kxi 
έγραψαν  oi  .  . 
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Unter  dieser  C 
p.  35b — 3β•  der  Abschnitt: 
!«(*}  TM'ts  κτλ.,  des.:  ir 
Χ(ύχηόόι•ι  γινομένη  ayia 
νίνοάος, 

>  f-  36* — 37*  ein  neuer  Unter- 
teil mit  der  Überschrift  A'r- 
ytliov  χρήαΐΐς  τοϋ  αγιωτά- 
rw  χά,τα  1  iXt$aroof!ag,  «ίς 

ΓίΠψΓί/    ά/ίΛ   tfiiiOiios"    χιά 
>χ&ίύις  χΐοτεως  rijc  ϊν  Χαλ- 
«(ίόΐϊ  αχ/ας  τίτ  άρτιας  tftv- 
«W  ovva&(iotafrtiöt/-i   των 
■  iaxocAcDV  τριάκοντα  αγίων 
χατίρων  βνμφωνοδοα   ταϊς 
Κιψλλην  χοηΟίϋΐ. 
Dieser  Überschrift  folgt  ein 
Untrer  Abschnitt    mit  mehre- 
ren C  vrillci taten ,    unter  denen 
als  Teil  eines  grösseren  Chats 
weh:  „ty«j  rö  ανγχεχραμμίνον 
»ici  xtä.,  desin.:  τ«?  φύβίΐέ'. 
"ich  befindet.    Eine  Bemerkung 
über  die  Entscheidung  von  Chal- 
tedon  schliesst  den  Abschnitt. 
(  p.  37*—  3S\   2.  27:     Eine 
Erläuterung    des   symbolum 
Chalcedonense.  Dieselbe  wird 
so  gegeben,  dass  nach  Voran- 
stellung    des    Symbols    und 
eines    auf    dasselbe    bezüg- 
lichen   Scholions    stackweis 
das  Symbol  abermals  citiert 
und  jedem  Stück  ein  Scholion 
angehängt  wird,  in  dem  dar- 
auf hingewiesen  wird,  gegen 
welche  Häresieeu  die  einzel- 
des    Symbols 


berschrift  folgt: 
a)  p.  46*  —  4f>1':    ein  Abschnitt 
ganz  gleich  dem  links  auf- 
geführten. 


,?)  p.  46b —  47*:  Κυρίλλου  ix 
τον  χεοϊ  χίοτεως  λόγου  προς 
Λλεςανδοϊαςι  ίγώ  τό  Ουγχε- 
χοαμένον  χτλ.,  desin.:  τις 
<(ΰβίκ,  gana  wie  links. 


γ)  ρ.  47*— 4S",  Ζ.  2  von  unten: 
Wörtlich  bis  auf  einige  va- 
riae  lectiones  —  namentlich, 
wie  es  scheint,  im  Eingange 
—  der  links  beschriebene  Ab- 
schnitt bis  hin  zum  Schluss- 
wort γνωρίξόμενον. 


Huigeiuuri/ 

wie   links 
xal  άλλα  δ 
dem  Vorige] 
[offenbar    c 
note]  als  ix 
τ/ου  ύχολία 

Cap. 


Α"" 

Αία  Λεοντίον,  an  das  Voran- 
gehende angereiht  mit  dem 
Satze:  xai  άλλα  δέ  τίνα 
χατά  της  αγίας  ύυνόδου  οϊ 
λεγόμενοι  ακέφαλοι  προβάλ- 
λονται, χαϊ  δεί  χαϊ  τούτων 
μνημονευοαι '  λεγονοι  ότι 
ον  δεlxτλ.^des.:  άοχάΖονται. 

e)  ρ.  39»—  39  b:  drei  Citate  Θεο- 
φίλου ίπιαχόπον, 

f)  ρ.  39  b— 40»:  ein  Citat  Πρό- 

χλον  ljtlOXOJtOl\ 

g)  ρ.  40*:  ein  Citat  Ufravaoiov 
ίπιϋχόχου, 

h)  p.  40*— 40b,  Z.  8:  drei  Citate 
Ιωάννου [Χρνοοϋτόμον].  Da- 
rauf folgen  p.  40,  Z.  9  die 
oben  rechts  zuerst  genannten 
τριάχοντα  χεφάλαια. 
Zu  dieser  Übersicht  ist  zunächst  zu  bemerken 
iiner  fragmentarischen  Publication  nur  Auszüge 
t  möglich,  dass  in  der  Doctrina  der  links  stehe 
r  rechts  stehende  zweite  Text  bis  auf  variae  lectior 
*  bei  I  und  1  ersichtliche  Versohl-- *-  -" 


5  14.     I)i<*  ui^prüngliclu*  (?«»sta.R  der  o/o/jfi  Ακηιίοι.  %(VA 

.1]?•  nur  in  dem   ersten   Stücke  bei  aller   Verwandtschaft    wesent- 
lich  von   einander  abweichen.     Was  für  ein  Ganzes  ist  es,   das 
hier  fragmentarisch   uns  vorliegt?     Es  genügt  zunächst,  darauf 
hinzuweisen,  dass  dasselbe  en  miniature  grosse  Ähnlichkeit  mit 
der  Schrift  contra  Monophysitas  zeigt    Die  Abschnitte  I  und  1 
entsprechen   den   63  άπορίαι  der  Schrift  contra  Monophysitas, 
Abschnitt  11  (2)  und  III ab c  &αβγ)  erörtern   die  γραφικά   und 
xatQixa  μαρτν ρήματα   ähnlich   wie   der   zweite   Hauptteil    der 
Schrift   contra  Monophysitas,   Abschnitt   III d   (3<J)   endlich  hat 
nicht   nur    manche  Ähnlichkeit  mit  dem  dritten  Hauptteil  der 
Schrift  contra  Monophysitas,    sondern  bietet,    wie   schon   oben 
|8. 193)  erwiesen  ist,  teilweise  geradezu  die  Grundlage  desselben. 
Unter  diesen  Umstanden  wird  man  —  wir  kehren  nun  in 
tan  Zusammenhang  der  S.  199  zurück   —   aus  dem  Zusammen- 
treffen von  Actio  IX  de  sectis  und  Abschnitt  II  des  Doctrina- 
citates  schliessen   dürfen,    dass  ein  der  Actio  IX  de  sectis  ent- 
sprechender Abschnitt  schon  in  der  Vorlage,  in  den  οχόλια  Anov- 
«or.  zu  finden  war. 

Inbezug  auf  die  übrigen  Actiones  ist  die  entscheidende  Frage 
die  schon  oben  (S.  145)  gelegentlich  berührte:  Ist  der  historische 
Rahmen  der  Schrift  de  sectis  ursprünglich,  oder  gehört  er  erst 
dem  Bearbeiter  an.  Für  das  Letztere  entscheiden  m.  E.  folgende 
Gründe: 

1.  Actio  Η  und  III,  in  denen  der  Unterbau  des  chrono- 
logischen Gerüstes  gelegt  wird,  sind,  wie  schon  oben  (S.  146) 
bemerkt  ist,  der  Sprache  und  ganzen  Art  nach  verschieden  von 
den  echten  Werken  des  Leontiue  von  Byzanz.  Für  das  Gegen- 
teil darf  man  sich  nicht  darauf  berufen,  dass  die  in  de  sectis 
Actio  III  genannten  Kirchenväter  ungefähr  dieselben  sind,  die 
Leontius  von  Byzanz  citiert.  Da  nämlich  die  οχόλια  Αεοντίον, 
wie  schon  oben  (S.  197)  ersichtlich  wurde,  χρήϋεις  των  πατέρων 
in  grosser  Menge  enthalten  haben  müssen,  so  kann  die  Auswahl 
in  Actio  III  auf  den  οχόλια  ΛεοντΙον  ruhen,  auch  wenn  kein 
einziger  Abschnitt  in  denselben  der  Actio  III  ähnlich  gewesen  ist. 

2.  Von  mehreren  Stellen,  die  in  den  andern  Actiones  dem 
historischen  Rahmen  der  Schrift  de  sectis  angehören,  ist  ihre 
Herkunft  von  dem  Bearbeiter  schon  erwiesen;  vgl.  zu  1232 C, 
1237  CD  und  1229  CD  oben  S.  142  f. 

3.  Col.  1193A— 1196A  und  1 197 D— 1200C,  zwei  Abschnitte, 


...  v^narakters  gewesen  sind  (vgl 

4.  Die  in  Actio   I,   col.  1193A,   in  Aus* 
naueren  Erörterungen  über  die  Begriffe  ο  ν  οία, 
πρόύωπον  folgen  in  Actio  I  nur  in  sehr  dürft 
Vll    dagegen    enthält   vieles,   das   unmittelbai 
kündigung  in  11 93  Α  am  rechten  Platz  zu  sein 
Die    geschichtlichen    Ausführungen    in   Actio 
also  einen  zwischen  11 93  Α  und  den  polemisch« 
IX,  insonderheit  der  Actio  VII,  ursprünglich  > 
sammenhang  zu  unterbrechen. 

5.  Umgekehrt  durchbrechen  die  polemischen  ι 
den  geschichtlichen  Rahmen  der  vorliegenden  Si 

6.  Nach  Epilysis  1936C  und  adv.  Nest.  I,  6, 

oben  S.  109  f.)  hat  Leontius  von  Bjzanz  ein  Buch  ; 

dessen  erstem  Capitel  in  ganz  ähnlicher  Weise  wi 

Eui  1277D  über  die  Begriffe  φίοις.  νχόαταύις,  lv 

handelt  ist.    Ahnliches  müssen  nach  de  sectis  1193 

gleich  im  ersten  Capitel  enthalten  haben,  Ahnlich 

Actio  VII.   Da  nun  Leontius  in  der  Epilysis  sich  v< 

inbezug  auf  diese  Dinge  scheut,  so  ist  nicht  anz 

er   dreimal  oder  gar  viermal  sich  über   dieselbe 

lätte.    Es  bleibt  daher  nichts  andres  übrig,  als  j 

Epilysis    auf  das  πρώτον  κεφάλαιον   der  Scholii 

nd   Reste   seines  Inhalts   in  Actio  VH    A- 

aV  Nr.  4V 


ori.-i 


dadurch  ihn 

-n    bist»; 


■rh, 


mturt'sfiiltfte. 

I     lill 


l>i 


ril't.  ! 


Moii..iilivsif,.s  und  ii.lv.  N.-Moriaiiw  »luv  sind  »Ix  l'ri-ii- 
Hingen  der  Teil-  der  α2ώαα  aiuuiwhrii,  welche  den  he- 
im Hiiresieen  im  besondern  gewidmet  waren. 
e  viel  nun  innerhalb  der  Actione»  in  de  sectis,  in  denen 
id  des  Bearbeiters  vornehmlich  zu  erkennen  ist  (II — V 
.  dennoch  der  Vorlage  entnommen  benw.  auf  Grund  der- 
concipiert  ist,  darüber  wird  man  höchstens  dann  Ver- 
tu wagen  dürfen,  wenn  über  die  ursprüngliche  Gestalt 
λια  .ΙεοντΙον  genauere  Auskunft  erlangt  werden  könnte. 
11  man  eine  solche  zu  erlangen  suchen,  so  hat  man  von 
isdmitt  der  οχόλια  auszugehen,  für  dessen  Erkenntnis 
■  meisten  Hülfsmittel  zu  Gebote  stehen,  d.  h.  von  den 
lophjaitischen  Ausführungen,  über  welche  aus  de  sectis 
l— IX,  aus  contra  Monophysitas  und  aus  dem  oben  (S.  2(10  ff.) 
rtcn  c.  24  der  Doctrinu  Aufklärung  zu  holen  ist. 
w  dieser  antimonophysitische  Abschnitt  der  οχόλια  in 
iie  zerfiel,  deren  einer  die  ίχιχιΐφήματα  lexoQixä  behan- 
ährend  die  beiden  andern  den  Ιχιχπζριματα  απη  ανλλο- 
und  den  Ιχιχα$ήματα  άπό  χψιοΐων  gewidmet  waren. 
schon  oben  (S.  188ff.)  gezeigt.  Welcher  dieser  Abschnitte 
erst«:  der  τα  άχο  α-νλλογιομώτ  behandelnde,  welcher  in 
ilonophy sitae  voransteht,  oder  der  die  ίπιχιΐ(>ήματα  ίοτο- 
Srternde,  welcher  in  de  sectis  (als  Actio  VI)  den  andern 


^mtra  Monophysitas  hat  l 

zwei  Unterabteilungen ,  deren  erste,  verlorene 
axoQlai  der  Monophysiten  entgegentrat,  deren 
seits   den  Monophysiten    63   άπορίαι  entgegen 
die  οχόλια  diese  beiden  Unterabteilungen  gel 
1)  daraus,  daes  in  Actio  VII  de  sectis  die  dog 
rungen  die  Form  von  Beantwortungen  monoph 
haben,  2)  daraus,  dass  die  zweite  Unterabteilu 
der  Doctrina  vertreten  ist  (vgl.  oben  S.  200  Ni 
Läset  sich  über  die  erste  dieser  Unterabteilu 
aussagen?  Eine  Aufklärung  über  ihren  Inhalt  w. 
VII  de  sectis  suchen.    Allein  hier  stellt  sich  balc 
keit  entgegen.     Es  erwies   sich  oben  (S.  204,  Κ 
scheinlich,  dass  in  Actio  VII  ein  Teil  des  Stoffe 
ersten  Capitel  der  Scholien  erörtert  sein  muss. 
Hauptmasse  von  Actio  VII  überdies  eine  Bearbei 
Unterabteilung  des  ersten  Hauptteiles  contra  Μ 
müssten  die  Scholien  mit  den  antimonophysitieche: 
begonnen  haben.    Das  aber  ist  anzunehmen  un 
nach  de  sectis  1193  Α  sind  die  begrifflichen  Er< 
φνοις,  νπόϋταΰις  u.  s.  w.  offenbar  der  besondern 
die  einzelnen  Häresieen  vorangegangen,  und  de 
wird  adv.  Nest.  I,  c.  6,  col.  1420D  das  erste  Ca 
lien  —  dass  dies  gemeint  sei,  ist  oben  (S.  204,  Nr 
lieh  gemacht  —  als  srecr^  XT-  ' 


U  dasselbe  enthalten  haben.  Überdies  ist  beachte nswert, 
*>  Citate  ΐχ  τι'ιι-  nyoücit•  .ttorrior  in  ilt'r  Doctrina.  die 
ο  VII  niM-h-ri-wieseii  sind,  weit  mehr  den  Charakter  ter- 
LiiscLer  Vorbemerkungen  tragen,  als  den  einer  Erörterung 
hysitischer  ονλλογωμοί.     Keiner  der  Satze  in  Actio  VII, 

jene  terminologischen  Ausführungen  als  Erwiderung 
hyütäacber  axoplai  erscheinen  lassen,  rindet  sich  in  jenen 
Ja  eine  Stelle  in  Fragment  IV  (_—  de  sectis  1249A): 
ομεν  ovv  ixl  ταίταις  ίχάτεροί'  δόγμα,  paast  ebenso 
'ichnet  in  jene  gegen  Nestorianer  und  Monophysiten  EU- 
gerichteten  Vorbemerkungen,  als  schlecht  in  die  erste 
bteiluug  des  ersten  Hauptteiles  der  an  timonophysi  tischen 
rangen.  Es  ist  deshalb  anzunehmen,  dass  Actio  VII  de 
iwar  eben  das  geben  will,  was  jene  erste  Unterabteilung 
ine  Beantwortung  monophysitischer  'πορίαι,  inhaltlich 
ibei  auf  Cap.  I  der  αχόλια  zurückgriff,  von  dem  in  Actio  I 
η  ig  mitgeteilt  war.  Es  lag  dies  Zurückgreifen  auf  Cap.  1 
<Xta  um  so  näher,  da  auch  dieses  an  άχορίαΐ  anknüpfte, 
ι  Monophysiten  und  Nestorianem  zugleich  geltend  ge- 
worden (vgl.  adv.  Nest.  T,  6,  col.  1420  D  mit  Actio  VII 
).  Je  leichter  nun  fast  der  gesammte  Inhalt  von  Actio  VII 
ff  aus  jenem  ersten  Capitel  der  Scholien  begriffen  wer- 
an,  desto  völliger  verläset  uns  die    Möglichkeit,  von  Ac- 

aas  Ober  die  erste  Unterabteilung  des  ersten  Hauptteiles 
imonophyeitischen  Ausführungen  der  οχόλια  irgend  etwas 


..,,*  inenden  andern   Unterabteilungen,    1 
anders   gelautet  haben   als:   Ιπίλνοις  των  vjti> 
βλημενων  ουλλογιϋμών.     Sollte  etwa  in  der  1 
Teil  der  οχόλια    in   ursprünglicher   Gestalt   erl 
glaube,  diese  Annahme  ist  mindestens  eine  sehr 
Hypothese.     Denn  nicht  wenige  Gründe  lassen 
führen:  \)  der  Titel  der  επίλνοις;    2)  die  Unwt 
der  Annahme,  dass  Leontius  trotz  seiner  Scheu  λ 
denselben  Stoff,  die  monophysitischen  ονλλογιομκ 
arbeitet  hätte;  3)  der  Umstand,  dass  in  der  Epily 
das  erste  Capitel  der  Scholien  (s.  oben  S.  204,  Nr. 
πρώτον   χεφαλαιον   των  αρτίως  ήπορημένων  ζ 
wird;  4)  die  kurze  Bemerkung  in  der  Epilysis,  cc 
γαρ  μόνον  ταΐς  πατριχαϊς  αλλά  χάί   ταίς  γραφιχι 
ναΐς)  οι  άίρετιχοΧ  .  .  .  ονναποχέχρηνται,  passt,  j< 
eine  genauere  Ausführung  folgt,    um   so  besser 
Hauptteil   eines   Ganzen,  dessen    zweiter  Hauptteil 
Monophys.  1876C    den    γραφιχοϊς    und  πατριχοΐς 
der  Monophysiten  entgegentrat;    Γ>)  nach  Epilysis 
iiv  ο  τρόπος  της  ενο')6£θ)ς,  αλλ*  ονχ  ο  λόγος    τη 
'έγα  της  ενΟεβείας  περιέχω  μνοτήριον,  άφίμενοι 
νοεο)ς  των   ίνω&έντοη*  χάί   τον  χατ    αντάς  τ  ε. 
ο  ν  γαρ  τον  παρόντος  1<?τΙ  ταντα  προβλήματος 
ολογίας,    το   δε    φνοιχης    ίοτι    *α— 


*_  -? jr_. 


$  14.     Die  ursprüngliche  (Jestalt  der  ο/όλκ:  ^harrior.  2θί* 

Κ  dies  Citat.  auch  wenn  r<)  Aiorrioc  abxdut  stellt,  kein  Hin- 
*ieruis  für  die  Annahme,  dass  die.  Epilysis  kein  selbständiges 
Werk,  sondern  ein  Teil  der  οχόλια  sei,  und  zwar  die  erste  Unter- 
abteilung des  ersten  Hauptteile«  der  antimonophysitischen  Aus- 
ftkrungen  derselben. 

Auffällig  bleibt  bei  dieser  Hypothese  nur,  dass  zwischen  de 
geetie  Actio  VII  und   der  Epilysis    Berührungen,  welche   diese 
Hypothese  beweisen  könnten,  nicht  vorliegen.   Hat  der  Abt  Theo- 
dor, der  Verfasser  von   de  sectis,    etwa  die  Epilysis  nicht  ge- 
kannt?   Man   könnte    zu  Gunsten  dieser  Annahme  darauf  hin- 
weisen,  dass    die   erste   Unterabteilung   des   ersten   Hauptteiles 
iß  antimonophysitischen    Ausführungen    der    οχόλια    auch    in 
contra  Monophysitas  und  in  Cap.  24  der  üoctrina.   abgesehen 
Ton  dem   zurückweisenden   Satze   in   contra   Monophys.  1769  Α , 
eine  Spur   nicht    zurückgelassen   hat.     Doch   auch   ohne    diese 
Annahme   ist   die    in  Bede    stehende  Thatsache    angesichts   der 
vielen  Auslassungen   in  de   sectis    daraus   erklärlich,   dass,  wie 
«Aon  oben  gesagt,   in  de  sectis  der  durch  die  Disposition  der 
φΐια  gegebene  Rahmen  einer  έπίλνοις  των  vjio  Σεν?}ρον  προ- 
βφημίνων   ουλλογιομών  durch  die  Entlehnungen   aus  Cap.  I 
der  Scholien  ausgefüllt  wurde.    Kannte  Abt  Theodor  die  Epilysis, 
eo  ist  ihm  vielleicht  die  Verweisung  in  col.  1936C  der  Epilysis 
der  Anläse  gewesen  zu  den  Entlehnungen  aus  Cap.  I  der  οχόλια. 
Keinesfalls  genügt  die  in  dem  Verhältnis  der  Epilysis  zu  Ac- 
tio VII  liegende  Schwierigkeit  dazu,  die  Wahrscheinlichkeit  der 
Hypothese  zu  erschüttern,  dass  uns  die  erste  Unterabteilung  des 
ersten  Hauptteiles  der  antimonophysitischen   Ausfuhrungen  der 
οχόλια  Λεοντίου  noch  heute  in  der  Epilysis  vorliegt. 

Inbezug  auf  die  zweite  Unterabteilung  des  ersten  Haupt- 
teiles ist  es  leider  unmöglich,  zu  einem  ebenso  schlichten  Re- 
sultat zu  kommen.  Allerdings  haben  wir  nicht  weniger  als  drei 
Texte,  aus  denen  Auskunft  zu  holen  ist:  1)  die  (63)  άπορίαι 
χρος  τους  μίαν  φνοιν  λέγοντας  ονν&ετον  τον  χνριον  ημών 
ϊηβονν  Χρίϋτόν  in  contra  Monophysitas  col.  1769 — 1804;  2)  die 
im  zweiten  Texte  des  Cap.  24  der  Doctrina  an  paralleler  Stelle 
stehenden  sog.  triginta  capita,  deren  eigentlicher  Titel  uns  im  cod. 
Turrian.  aufbewahrt  ist  und  dort  im  Index  nach  der  Übersetzung 
des  Turrianus  lautet  (vgl.  oben  S.  19  und  75):  Dubitationes 
hypotheticae  et  definientes  contra  eos,  qui  negant  esse  in  Christa 

Texte  n.  Untersuchungen.  III,  1.  14 


""^g  zu  dem  Stück  der  οχόλια  ι 

Epilysis  folgte,  das  zeigt  ein  flüchtiger  Blick 
vermögen  wir   daher  sehr   wohl   anzugeben, 
Unterabteilung  des  ersten  Hauptteiles  der  an 
Ausführungen  der  οχόλια  enthielt.    Nach  der  , 
Σενηρον  προβεβλημένων  ύνλλογιΰμών  stellte 
den  Monophysiten  Einwürfe  entgegen;  ihr  Tit 
cap.  1916A  mit  Doctrina  Text  a,  Überschrift 
έπαπορήοεις   προς   τους  μίαν  πρεΰβενοντας  i 
επί  Χριοτον  φύοιν.    Wie  aber  im  Einzelnen  ci 
gelautet  haben,  das  ist  nicht  mit  Sicherheit  au* 
die  63  άπορίαι  nicht  den   ursprünglichen  Text 
weist  schon  die   gänzliche  Dispositionslosigkeii 
weist  auch  der  Umstand,  dass  die  Schrift  conti 
überhaupt  als  eine  sehr  freie  Bearbeitung  der 
ist.    Die  63  απορίαι  sind  offenbar  eine  Neuschc 
fassers  der  vorliegenden  Schrift  contra  Monoph} 
des  leontianischen  Materials.    Man  erkennt  aucl 
matische  Terminologie  des  Bearbeiters.    Schwic 
Entscheidung  bezüglich  der  έπαπορήοεις  in  Te 
Doctrina.    Den  sehr  kurzen,  präcisen  und  log 
neten  Abschnitt  in  a  würde  man  für  den  Tex 
halten  sehr  geneigt  sein,  wäre  es  erklärlich,  d 
b,  die  trig.  cap.,  und  die  63  άπορίαι  eine  Bearb» 
wären.     Das  ah**  iö4•  ~'-~ 


■chtMi  Parallelen  haben,  entscheidet  hierüber.  Klier  schon 
«ich  die  ixaxoQtjtitu  <1ρ!>οΛ•'>4οι-  als  ein  llxcerpt  aus  den 
]>.  begreifen.  Doch  widerstrebt  dem  die  Wohlgeordnet- 
s  Excerptes,  die  relative  Ungeordnet  hei  t  der  Vorlage. 
chwierigkeit  würde  wegfallen,  wenn  die  uns  erhaltenen 
p.  als  ein  in  ihrer  Anordnung  und  hie  und  da  auch  in 
Λ' ortlaut  entstelltes  leontianisches  Werk  angesehen  wer- 
mten.  Dafür  läset  sich  auch  das  anfuhren,  dass  die 
ler  63  άπορίαι  die  Begriffe  ομώνυμος  und  αυνώνυμος 
einlich  aus  ihrer  leontianischen  Grundlage  hat,  während 
cap.  nichts  dergleichen  enthalten.  Auch  die  zehnte  der 
ιίαι  (vgl.  oben  S.  1S5,  Anm.)  scheint  an  ähnliche  Aus- 
en  der  Vorlage  anzuknüpfeu.  Wenn  ich  demgemäss  die 
.  in  einer  ursprQnglicheren,  von  der  gegenwärtigen  viel- 
nr  wenig  abweichenden  Form  als  die  zweite  Unterabtei- 
s  ersten  Hauptteiles  der  antimonophvsitischen  Ausfuh- 
der  οχόλια  Atovrtov  vermutungsweise  auszugeben  wage, 
eh.  mir  wohl  bewusst,  dass  der  Beweis  für  diese  Hypo- 
ich  fehlt  und  wahrscheinlich  vor  Erweiterung  des  Ma- 
kuch  nicht  zu  fuhren  sein  wird. 

■  zweite  Hauptteil  der  antimonophvsitischen  Ausfuh- 
der  οχόλια  soll  nach  contra  Mouophysitas  1S76C  den 
Tg  und  xOTQtxotq  μαρτνρί/μααι  der  Monophysiten  ent- 
iten.  De  sectis  123<iC  wird  nur  von  επιχειρήματα  από 
•  gesprochen  und  scheinen  unter  den  χρήοεις  nur  patri- 


..  -*v,  Jurisposition  nicht  zu  entscheiden, 
de  sectis  (vgl.  oben  S.  189  f.),  oder  hat  die  S( 
nophysitas  (vgl.  oben  S.  191  f.;,  oder  keine  voi 
sprtingliche  Disposition?     Wahrscheinlich  ist   c 
lichkeit  anzunehmen.     Für  sie  spricht  nämlich, 
(S.  203)  berührt  ist,  Cap.  24  der  Doctrina.    I 
dieses   Cap.  24   sind   nach  allem  Vorhergehende 
aus   einer  Schrift   anzusehen,  die  sehr  eng  an  c 
Leontius,  bezw.  einen  Teil   derselben  sich  anseht 
schnitte,   so   die   trig.  cap.  und  das  oben  (S.  15c 
Fragment,   ihnen   entnahm.     Da  nun  die   Doctr 
siebenten  Jahrhundert  zusammengestellt  ist,  ihr  G< 
—  wie  die  Doublette  beweist  —  die  Auszüge  ai 
ΰχολια  ruhenden  Schrift  schon  so  vorfand,  wie  ei 
und   die  Texte  des  Cap.  24   der  Doctrina  sehr 
^inden  wir  nun   in   ihnen   die  letzte   der  in  Actio 
e  sectis  vorhandenen,   in  contra  Monophysitas  a 
Interabteilungen,   die  χρήοεις  άντ&ετιχάί  κτλ. 

und  2  =  oben  S.  189 f.:  111),  so  darf  man  wej 

schlichen  Zusammengehörigkeit    der    Unterabteil 

ctis   hieraus  schliessen,   daes  jene   letzte   Unter 

ss,   und  wahrscheinlich  auch  die  beiden  in   de  ι 

henden  schon   in  den  οχόλια  sich  fanden.     Übe 

ge  ist  nichts  mehr  auszumachen;   sie  mag  firew 

de  sectis.      Es  ί«+   «i~-   - 
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•ie  >ectis    12HGC  vielleicht    ein   Fragment    erhalten  ist,    scheinen 
in  der  zweiten    Unterabteilung   übergeleitet    zu   haben,   welche 
der  Besprechung  derjenigen  χρήοεις  gewidmet  war,  welche  die 
Monophysiten  παραφέρονοι  προς  πΐύτιν   τον  olxdov  δόγματος 
(oben  S.  189:  II).    Auf  diesem  Abschnitt  scheint  contra  Mono- 
phyeitas  1S17C—  1876D  zu  ruhen,   und  es   ist   nicht  unwahr- 
tcheinlich,  freilich  auch  nicht  beweisbar,  dass  auch  in  den  Scho- 
llen die  Disposition  so   gewesen   ist,   wie  jetzt  in   contra  Mo- 
nophysitas  (vgl.  oben  S.  179  und  191).     Wäre  diese  Annahme 
richtig,  dann  wäre  der  Inhalt  dieser  zweiten  Unterabteilung  des 
iweiten  Hauptteiles  der  antimonophysitischen  Ausführungen  der 
qolia  dem  Nachweise  gewidmet  gewesen,  dass  nicht  das  mono- 
phyatisch  interpretierte   ίχ  όνο  φνοεων,   sondern   das   ir   ovo 
ψϋΟΒύΐν  die  Tradition  für  sich  habe.    Der  Beweis  wäre  geführt 
a)  positiv,  und  zwar  α  durch  orthodoxe  Citate,  ß  durch  mouo- 
phyritische  Citate,  welche  die  dyophysitische  Lehre  orthodoxer 
Vater  anerkennen,  b)  negativ,  und  zwar  α  durch  Ausführungen 
adr.  fraudes  Apollinaristarum,  ß  durch  Besprechung   derjenigen 
echten  χρηοεις  των  πατέρων,   namentlich  Cyriirs,    welche  die 
Monophysiten  für  sich   in  Anspruch  nahmen      Da  Actio  VIII 
de  sectis  aus  dem  ersten,  positiven  Abschnitt  nichts  mitteilt  und 
mit  einem   παραφέρονοι  χρήοεις  πολλάς  über  die  Hauptmasse 
des  zweiten,  negativen  Abschnitts  hinweggeht,  die  Schrift  contra 
Monophysitas  aber  als  eine  sehr  freie  Bearbeitung  erwiesen  ist, 
«o  kann  im  Einzelnen  über  die  Ausführungen  in  dieser  zweiten 
Unterabteilung  fast  nichts  ausgesagt  werden. 

Nur  der  Abschnitt  adversus  fraudes  Apollinaristarum,  der 
auch  in  de  sectis  zu  Worte  gekommen  ist,  erfordert  eine  Er- 
örterung deshalb  um  so  mehr,  weil  eine  eigne  Schrift  adversus 
fraudes  Apollinaristarum  unter  den  Werken  des  Leontius  erhalten 
ist.  Was  wir  über  die  Epilysis  und  über  die  trig.  cap.  erfahren 
haben,  das  legt  die  Vermutung  nahe,  es  könne  auch  in  adv. 
fraudes  Apollin.  ein  Bruchstück  der  ύχολια  uns  erhalten  sein. 
Doch  muss  man  diese  Vermutung  bald  wieder  zurückdrängen, 
denn  die  Erörterung  der  fraudes  Apollin.  in  der  Schrift  adv. 
fraudes  ist  eine  völlig  andre,  als  in  de  sectis  und  contra  Mono- 
physitas.  Offenbar  sind  wie  in  de  sectis  und  in  contra  Mono- 
physitas,  so  auch  in  den  οχόλια  zunächst  die  apollinaristischeu 
χρήύεις  angeführt,  und  dann  ihre  Unechtheit  nachgewiesen;  in 
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.*wvi  o^fi  geschrieben  ist,  während  die  ύχόλια  d< 
da  der  severianische  Gegensatz  die  Orthodoxie  1 
die  oben   in  suspenso'  gelassene  Frage  nach  de: 
Ursprung  der  Schrift  adv.  fraudes  ist  dies  Resi 
entscheidende  Bedeutung.    Allerdings  steht  ja  η 
Leontius  von  den  fraudes  Apollinaristarum  gewu 
spricht  für  die  Richtigkeit  der  handschriftliche: 
hinsichtlich  des  Verfassers   der  Schrift  adv.  frai 
stamm.     Doch  bleibt  das  oben  (S.  91)  ausgesprt 
Benutzung   des  vierten  der  unechten  Juliusbrief 
et  Eut.  sich  ergebende  Bedenken  in  Geltung,  und 
wand  lässt  sich  darauf  gründen,  dass  jeder  Hinwei 
Schrift  adv.  fraudes  Apollin.  wenigstens  in  unsern 
der  ύχόλια  fehlt,  sowie  darauf,  dass  man  von  dem 
Schrift  adv.  fraudes  Apollin.  eine  noch  wuchtigere  1 
erwarten  dürfte,  als  in  den  οχολια  gegeben  zu  seil 
<rage  nach  dem  Verlasser  der  Schrift  adv.  fraud 
tarum  muss  auch  hier  noch  in  suspenso  bleiben. 
Fragen   wir  nun,  zu   den   οχόλια  zurückkehre 
rsprünglichen  Gestalt  der  in  ihnen  enthaltenen 
lv.  fraudes  Apollinaristarum,  so  ist  neben  dem  Ί 
onophysitas  und  in  de  sectis  auch  hier  ein  Ab 
3ctrina(c.  9,  p.  16  f.)  heranzuziehen,  denn  derse 
rwandtschaft  mit  contra  Monophvsitfl*   "~J      * 

t/invtOAin        ^»-»         -•   ~ 
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contra  Monophysitas  den  Vorzug.    Es  handelt  sich  also  zunächst 
um  die  pseudoathanasianische  εχ&εοις.    Als  ersten  Grund  für 
die  apollinaristische  Herkunft  derselben  wird  in  contra  Monophy- 
sitae angeführt,  dass  es  Τιμόθ-εός  τις  τούτον  [seil.  Άπολλιναρίου] 
μαθητής  Ιν  τ#  έχχληϋιαοτιχίί  ϊοτορία  λέγει.    In  der  Doctrina 
pw  16u  heisst  es  an  entsprechender  Stelle:  προφέρουοιν  χτλ.  .  .  . 
ι$οόί)λως  'Απολλιναρίον   οντά,    ως   μαρτυρεί  Τιμόθεος  6   τον 
χίναχα  των  λόγων  \ίπολλιναρίου  ουντάξας,  έν  οίς  χάί  τον  προ- 
φερόμενον  ώς  Ά&αναοίου   έταξε.    Ist  nun   adv.  Nest,   et  Eut. 
1377 C  ersichtlich,   dass  Leontius  von  Byzanz   diesen  πίναξ  ge- 
kannt hat,  so   ist  aus   dem  Bisherigen  zu   schliessen,   dass   der 
erste  Grund  für  die  Unechtheit  der  ?χ&εαις  in  contra  Monophy- 
ritae  auf  die  οχόλια  zurückgeht  und  in   der  Doctrina  uns  in 
ursprünglicherer  Gestalt  vorliegt,    als  in  contra  Monophysitas. 
Dasselbe  ergiebt  sich  für  das  zweite  contra  Monophysitas  geltend 
gemachte  Argument:  das  Citat  aus  Polemo,  und   zwar  in  ganz 
derselben  Abgrenzung,  bringt  auch  die  Doctrina  p.  16,  wenn 
auch  an   etwas  andrer  Stelle.     Inbezug  auf  die   pseudoathana- 
aanieche   εχ&εοις   findet  sich  demnach  in  contra  Monophysitas 
mehr  aus  den  Scholien   als  in  de  sectis.    Doch  möchte  ich  die 
nur  in  de  sectis  befindliche  Behauptung,  die  Berufung  CyrilTs  auf 
die  ϊχ&εϋΐς  als  auf  ein  Werk  des  Athanasius  beruhe  auf  einem 
οφίλμα  άρχαΐον  in  den  Werken  Cyrill's,  wenigstens  vermutungs- 
weise auf  die   οχόλια   zurückführen;   denn   ihre  Auslassung   in 
contra   Monophysitas   ist  weit  begreiflicher    (vgl.  oben  S.   191, 
Anm.),  als  ihre  Hinzufügung  in  de  sectis,  und  dass  von   diesem 
Citat  bei  Cyrill   in   den  Scholien  die  Rede   gewesen   ist,   zeigt 
,  auch  contra  Monophysitas  1865A. 

An  zweiter  Stelle  folgt  ein  Abschnitt  über  die  falschlich  dem 
Julius  zugeschriebene  ep.  ad  Dionysium.  Von  ihr  nur  redet  de 
sectis,  von  ihr  nur  die  Doctrina,  und  dass  die  Bemerkungen  über 
den  vierten  Juliusbrief  in  contra  Monophysitas  1865  Β  nicht  von 
Leontius,  sondern  von  dem  Bearbeiter  herrühren,  wird  auch  da- 
durch wahrscheinlich,  dass  eben  dieser  Brief,  bezw.  ein  Fragment 
aus  ihm,  von  Leontius  als  echt  citiert  wird.  Im  Einzelnen  scheint 
wiederum  in  der  Doctrina  der  ursprünglichste  Text  enthalten 
zu  sein.  Denn  der  wunderbare  Grund  de  sectis  1253  D:  οτι  ουόϊν 
φέρεται  τον  μαχαρίον  Ιουλίου,  könnte  auf  einem  Missverständnis 
dessen  beruhen,  was  Doctrina  p.  17*  ausgeführt  wird. 


u»,  aucn  diese  Frage  wird  und  η 

Veröffentlichung  der  Doctrina  genauer  erörtert 
aber  kann  es  nicht  als  wahrscheinlich  gelten,  ν 
Stimmungen  mit  de  sectis  oder  contra  Monophj 
weil  das  Citat  aus  Polemo  —  wenigstens  nach 
urteilen  —  an  andrer  Stelle  steht,  als  es  in  den  t 
haben   wird.     Auch   hier  werden  wir  es  mit  ei 
Entlehnung  aus  den  οχόλια  zu  thun  haben.  Sovie 
Unterabteilung  des  zweiten  Hauptteiles.     Dass  d 
abteilung  den  Titel  getragen  hat:  Χρηοεις  άντιΐ 
schon  oben  S.  203  und  212  wahrscheinlich  gemacl 
Inhalt  können  erst  dann  Aussagen  gemacht  wer 
betreffende  Abschnitt    der  Doctrina   zur   Verj 
Actio  IX  de  sectis  vollständig  vorliegt.     Das  ab 
jetzt  behauptet  werden,  dass  die  an  diese  χρηύεις 
rina   sich    fast    unmittelbar    anlehnende   dogmer 
Exegese  des  Ghalcedonense  aus  den  ΰχόλια  stam 
luthymius  Zigabenus  wird  sie  ohne  neue  Überscl 
ar  mit  dem  oben  behandelten  Citat  aus  den  βχό, 
gl.  oben  S.  161  und  163). 

Ober  den  dritten  Hauptteil  endlich  der  a 
chen  Ausführungen  der  οχόλια  ist  wenig  zu  sag 
»elben,  der  in  de  sectis  Actio  VI  bearbeitet  ist,  τ 
Doctrina  in  ursprunglicher  Gestalt  geboten, 
at  den  ganzen  dn'**ö~  u- 


$   14.     Die  ursprüngliche  Gestalt  <ler  n/o/trc  Atovrior.  217 

<ta  Art    derselben    kann   man   sich   eine  ziemlich  deutliche   Vor- 
stellung   machen.     Dass    die  Epilysis,    die   tri<j.  capita   und   die 
Schrift   contra  Monophysitas    zusammen   gehören  und   für   uns 
Zeugnisse  und  Fragmente  jener  antimonophysitischen  Ausführun- 
gen der  οχόλια  sind,  das  darf  fast  als  sicher  gelten. 

Sehen  wir  nun  noch  kurz  auf  den  weitern  Inhalt  der  οχόλια. 
Die  Cap.  I    derselben    terminologische   Vorbemerkungen   ent- 
hielt, haben  wir  schon  gesehen.    In  diesem  Capitel  werden  wir 
nicht  nur  das  in  de  sectis  nicht  nachweisbare  Stück  des  Frag- 
ment I  (oben  S.  115:  17,    vgl.   S.  134)    und   die   zweite  Hälfte 
des  Fragment    II    zu  suchen   haben;    auch   die   Ausführungen 
über  den  Begriff  des  υποκείμενοι?,  die  Theodorus  Studita  in  den 
οχίΧια  las,  haben  höchst  wahrscheinlich  hier  ihren  Platz  gehabt. 
Zu  einer   weitergehenden  Vermutung  giebt  uns  das  Verhältnis 
des  Johannes  von  üamascus  zu  Leontius  Veranlassung.    Johannes 
von  Damascue  hat,  wie  wir  oben  S.  122  ff.  sahen,  mehrfach  den 
Leontius  stillschweigend  ausgeschrieben.     Im  besondern  zeigten 
«eh  seine  κεφάλαια  φιλοοοφικά  von  den  οχόλια  Αεοντίον  ab- 
hängig.   Da   nun    die   von  Leontius   entlehnten  Abschnitte   der 
ηψάλαια    φιλοοοφικά    ihrer    ganzen    Art    nach    vielen    andern 
Stücken  der  κεφάλαια  φιλοΰοφικά  aufs  engste  verwandt  sind,  so 
drangt  sich  die  Vermutung  auf,  ob  nicht  etwa  Johannes  von  Da- 
mascue in  den    κεφάλαια  φιλοοοψιχά  von  den  terminologischen 
Vorbemerkungen  des  Cap.  I  der  οχόλια  abhängiger  sei,  als  wir 
es  nach  Verlust  der  οχόλια  noch  erkennen  können.     In  diesem 
Falle  würden  wir  das  Cap.  I  der  o^oha  nach  Anlage  und  Aus- 
fiihrung   im  Kleinen   den  κεφάλαια   φιλοοοφικά  des    Johannes 
von  Damascue  ähnelnd  uns  denken  dürfen.  —  Ein  gewichtiger 
Gegengrund  ist  der,  dass  uns  die  ö^o/Ua-Citate  bei  Johannes  Da- 
m&scenus  als  vermittelte  erschienen  (vgl.  S.  124  f.).    Allein  dieser 
Schein  trog.     Johannes  Damascenus   kannte    die   Epilysis   und 
die  trig.  cap.,  die  zu  den  οχόλια  gehörten,  und  dass  wir  die  Ent- 
lehnungen aus  dem  Cap.  I  der  οχόλια  bei  Johannes  von  Damas- 
cue in  der  Doctrina  nachweisen  können,  ist   nicht  wunderbar: 
selbst  wenn  Johannes  von  Damascus  in  den  κεφάλαια  φιλοοο- 
ψιχά vielmal  soviel,  als  wir  jetzt  wissen,  dem  Cap.  I  der  οχόλια 
entlehnt  hätte,  so  würden  wir  doch  diese  Entlehnungen  eben  nur 
da  constatieren  können,  wo  Citate  der  Doctrina  uns  den  Text 
der  οχόλια  erkennen  lassen.    Freilich  bleibt  ebendeshalb  die  aus- 
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itimonophysitischeu  Ausfüh 
nicht  auszumachen.  Die  Möglichkeit  einei 
weiter  unten  offenbar  werden. 

Jedenfalls  —  dies  beweist  das  Verhi 
Monophysitas  und  adv.  Nestorianos  —  seh 
monophysitischen  Abschnitt  die  antinestoriat 
an,  die  Grundlage  der  8  Bücher  adv.  Nestoi 
stalt  dieser  Grundlage  können  Aussagen  nit 
Nur  das  kann  man  vermuten,  daes  Ursprung 
Form,  die  noch  jetzt  in  adv.  Nestorianos  undi 
schärfer  hervorgetreten  ist.     Die  Anordnung 
wird  ähnlich  gewesen  sein  wie  die  der  Epilysi 
scheinlich  viel  kürzer  als  die  jetzt  vorliegende 
rianos. 

Danach  erst  sollte,  zufolge  der  Ankünd 
1940C,  von  den  Häresieen  gesprochen  werden, 
Οεως  των  ενω&έντων  κάί  του  χατ  αντάς  τι 
doxer  Anschauung  in  Irrtum  befangen  waren, 
und  Apollinaristen.  Da  nun  mit  der  antiari 
nach  de  sectis  1197D  die  antisabellianische  vei 
so  wird  auch  diese  erst  dann  haben  folgen  sc 
sehr  wohl  möglich,  dass  dies  Vorhaben  auch  a 
dass  die  betreffenden  Ausführungen  verkürzt 
le  sectis  1197  D— 1200C,  1216Cff.  und  ιοολγ.« 
ndin  dem  oben  CS   ^*N 
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^xuerkuugen    der   οχόλια   über   Juliauisten    und    Gajaniten  -vgl. 
in  S.   150  f.;   als    aus    den  häreseologischen  Vorbemerkungen 
ob  Cap.  II    stammend    ansehen    können    und    entginge    damit 
'mm  Schwierigkeit  der   Aufgabe,   nach   den  umfangreichen  Ab- 
■feutten  contra  Monophysitas  [Severianos]  und  adv.  Nestorianos 
Platz  für  sie  ausfindig  zu  machen.    Es  wäre  ferner,  wenn 
e    häreseologische    Bemerkungen    schon    in    Cap.  Π    ge- 
bucht waren,  begreiflicher,   dass  die  eingehendere  Polemik  mit 
Sen  Hareeieen   der  Zeit,   den  Monophysiten   und  Nestorianern, 
ÜBgonnen   wurde.      Und  wenn    wirklich   die   geplante    ausflihr- 
Ächere  Polemik   gegen   Arianer  u.  s.  w.   unterblieben  wäre,    so 
«■Hafte  sich  so  am  leichtesten,  dass  von  umfangreicheren  Aus- 
führungen des  Leontius  gegen  diese  Häresieen  keine  Kunde  auf 
4m»  gekommen  ist. 

Doch  es  wird  Zeit,  abzubrechen;  wir  sind  bereits  bei  Ver- 
mutungen angelangt,  denen  eine  sichere  Grundlage  völlig  fehlt. 
Die  ursprüngliche  Gestalt  der  οχόλια  Λεοντίον  wird,  wenn  nicht 
weiteres  Quellenmaterial  gefunden  wird,  nur  in  einzelnen  Ab- 
schnitten festgestellt  werden  können;  das  Ganze  bleibt  eine  in 
Dünkel  gehüllte  Grösse. 

Es  ist  dies  um  so  bedauernswerter,  je  bedeutender  dies  Werk 
gewesen  sein  muss.    Wir  bedürfen  dafür   eines  Beweises  nicht 
mehr.    Die  Fragmente  im  Verein  mit  den  Nachrichten  bei  Theo- 
dorns  Studita  und  bei  Germanus  von  Constantinopel  reden  deut- 
i     lieh  genug.     Doch  will  ich  nicht  unterlassen,  darauf  hinzuwei- 
sen, dass  auch  der  cod.  Laudianus,  dessen  Fragment  gegen   die 
Arianer  ein  Rest  der  ursprünglich  in  der  Sammlung  der  opera 
Leontii   enthaltenen   οχόλια   zu    sein    scheint,    in    seiner    nicht 
mir  hierdurch  beachtenswerten   Unterschrift  einen  Hinweis  auf 
die  Bedeutsamkeit  der  οχόλια  enthält.    „Τετέλεοται  ovv  fr  εφ  ή 
χατά  παθών   αίρέοεων  ανατροπή  χάί  ΰ-ρίαμβος   τον   μακαρίου 
Αεοντίοϋ*'    (vgl.  oben  S.  14),  so    konnte    die    Unterschrift   nur 
lauten,  wenn  und  weil  die  Sammlung  zur  Zeit,  als  die  Unter- 
schrift entstand,  die  οχόλια  Λεοντίον  enthielt.   Der  ursprüngliche 
Concipient  dieser  Unterschrift  hat  anscheinend  die  Λεόντια  für 
ein  Werk  gehalten.     Ihrem  Inhalte  nach  —  die   Leontia   ent- 
hielten die  Schrift  adv.  Nest  et  Eut.  und  die  οχόλια,  vielleicht  (?) 
auch  adv.  fremdes  Apollinarietarum  —  konnte   er   sie   als    κατά 
Λαθών  ώρίοεων  ανατροπή   bezeichnen,   —   wenn   er  vor  dem 


__.*.,,   lau  eoenso  wie  ad  ν.  Nest,  et   Eu 
ja  vor  543  geschrieben  ^vgl.  oben  S.  33  und 
aus  Euthymius  bekannte  Abschnitt  der  αχόλια 
die  aphthartodoketische  Fraction  der  Monoph) 
bezeichnet,  Gajanus  aber  erst  537  (oder  538, 
(Dictionary  of  christ.  biogr.  II,  590),  so  musi 
zeit  der  αχόλια  in  die  Zeit  zwischen  538  und 
Bestätigung    dieser   Zeitbestimmung    bietet  vi 
1232C.    Wenn  es  nämlich  hier  von  Gajanus 
tägigem  Episcopat  vertrieben  wurde  —  heisst: 
ίξώριθβ[ν  6  Ναραης),  xal  αφανής  έγένετο  έξ  ι 
οήμερον,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dies  άφα 
sei  den  αχόλια  ΛεοντΙον  entnommen.    Denn  zs 
607,  d.  h,  zur  Zeit  der  Abfassung  der  Schrift   ι 
dies  αφανής  Ιγίνετο  höchst   sonderbar,  um  54 
sehr  wohl  begreiflich. 

§  15.  Schlussbemerkungen  zum  ersten  Ab 

leitung  zum  zweiten. 

Unsere  bisherigen  Untersuchungen  haben  ni 
Dunkel,  das  über  den  besprochenen  Werken  des 
ungelichtet  lassen  müssen,  sondern  haben  auch 
lufgegeben. 

Zwei     crorr/»~~:- 
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tn  Monophysitae  und  adv.  Nestorianos  bearbeitete  Bruchstücke 

-  erhalten  sind.  Vielleicht,  doch  ist  das  Gegenteil  wahrscheinlicher, 

gehört  auch  die  Schrift  adv.  fraudes  Apollinaristarum  demselben 

Leontius  an;  sie  wäre,  wenn   sie  von  ihm  herrührte,  die  älteste 

iriner  besprochenen  Schriften,  und  wäre  trotz  ihrer  Kürze  den 

Indern  durchaus   ebenbürtig.    Leontius   von  Byzanz  ist  —  das 

«ägen  seine  Schriften  —  als  Schriftsteller  kein    unbedeutender 

Mann  gewesen ;   „in  theologica  scientia  aevo  suo  facile  princeps* 

nannte  Mai  (Spicileg.  Rom.  X,  p.  V,  Migne  86,  1,  col.  1191)  ihn 

mit  Recht. 

Das  erste  Rätsel,  das  uns  hier  aufgegeben  wird,  ist  daher 
dies:  wie  erklärt  es  sich,  dass  die  Ü bei  lieferung  über  diesen 
Mann,  wenn  auch  mehr  als  man  bisher  wusste  (vgl.  die  Nach- 
weisungen in  §  9  mit  S.  6f),  so  doch  verhältnismässig  herz- 
lich wenig  uns  berichtet? 

Noch   rätselhafter   ist    ein   zweiter    Umstand.      Die  οχόλια 
Atovriov  als  Ganzes  sind  verloren,  aber  zwei  verschiedene  Be- 
arbeiter derselben  sind  nachgewiesen:    der  in  Palästina  lebende 
Verfasser  der  Bücher  contra  Monophysitae  und  adv.  Nestorianos 
und  der  Abt  Theodor,  der  Verfasser  der  Schrift  de  sectis,  d.  i. 
der  6%oha  Λεοντίον  από  φωνής  Θεοδώρου.    Auch  letzterer  hat* 
wenn  nicht  in  Ägypten,  vielleicht  in  Palästina  gelebt.    Denn  an 
beiden  Orten  sind  in  der  Zeit,  da   er  lebte,    agnoetische  Nei- 
gungen, wie  Abt  Theodor  sie  hat  (de  sectis  1261  Df.),  in  ortho- 
doxen Kreisen  nachweisbar  (Gregorius  Magnus  ep.  lib.  X,  ep.  35 
and  39  ed.  Ben.  II.,   1064ff.  und   1068ff.).     Hat  diese  doppelte 
Bearbeitung  der  οχόλια  und  der  Untergang  ihrer  Urgestalt  etwa 
besondre  Gründe  gehabt?    Ist  Leontius  von    Byzanz   vielleicht 
gerade  in  Palästina  irgendwie  verdächtig  gewesen?    Oder  sind 
die  οχόλια  lediglich  deshalb  nur  in  Bearbeitungen  erhalten,  weil 
ihre  Urgestalt  zu  gut  war  für  die  spätere  Zeit? 

Ein  drittes  Rätsel  endlich  liegt  in  dem  Titel  der  Schriften 
contra  Monophysitae  und  adv.  Nestorianos.  Allenfalls  möglich 
ist  es  ja  allerdings,  dass  der  hier  als  Verfasser  genannte  „πάν- 
οοφος  μοναχός  Αεόντιος  *Ιεροοολνμίτης"  der  Bearbeiter  der  le- 
ontianischen  Grundlage,  der  Verfasser  der  uns  vorliegenden 
Schriften  contra  Monophysitas  und  adv.  Nestorianos  ist  (vgl.  oben 
S.  184),  aber  recht  unwahrscheinlich  ist  doch  diese  Annahme. 
Läset  man  sie  deshalb  beiseit,  so  entsteht  die  Frage,  wie  es  zu 


vi 


mer  Hervorgehobenen  Rätsel 
was    sich  über    das  Leben  des   Leontius   ft 
Antwort  finden. 


Zweiter  Abschnitt 

Kritische  Untersuchungen  über  das  Leben  des  „Leontius  Byzan- 

tinus  seu  Hierosolymitanus". 


g  16.     Vorbemerkungen. 

Sehr  wenig  haben  wir  bis  jetzt  von  dem  Leben  des  Mannes 
gehört,  dessen  Werke  wir  besprochen  haben.    Er  war  ein  theo- 
logisch gut   gebildeter  Mann,  wahrscheinlich    ein  Mönch  (vgl. 
obenS.  30),  der  in  seiner  Jugend  in  die  Netze  „heimlicher  Nesto- 
rianer*  sich  hatte  fangen  lassen,  als  Schriftsteller  aber  in  der 
Zeit  zwischen   529   (511?)   und  544   als  eifriger  Verfechter  des 
Chalcedonense  auftrat.    Das  lehrten  uns  die  Werke  selbst.    Eine 
bis  in  das  siebente  Jahrhundert  zurückverfolgte,  nirgends  wider- 
sprochene  und  deshalb  zuverlässige  Tradition  nennt  ihn  Leontius. 
Auch  darüber,  dass  dieser  Leontius  Mönch  gewesen  sei,  stimmt 
die  Überlieferung  beinah  völlig  überein.    Nur  in  dem  Titel  der 
οχολια  από    φωνής  Θεοδώρου  wird  Leontius   als   οχολαοτιχός 
bezeichnet.    Diese  Nachricht  kann  die  andre  Überlieferung  nicht 
widerlegen,  höchstens  ergänzen,  und  kann  deshalb  zunächst  un- 
beachtet bleiben.    Wo  Leontius  Mönch  gewesen  ist,  ersehen  wir 
aus  dem,    was  wir   bis  jetzt  gehört   haben,   nicht.     Schon   im 
siebenten  Jahrhundert  wird  er  als  μοναχός  Βυζαντίου  bezeichnet 
(in  der  Doctrina),  doch  ebenso  früh  hören  wir  (vgl.  oben  S.  121  f.), 
er  sei  Eremit  gewesen,  und  diese  Nachricht  weist  nicht  gerade 
darauf  hin,   dass  Leontius  in  der  Reichshauptstadt  gelebt  habe. 
Bis  jetzt  wissen  wir  also  nur,  dass  der  Verfasser  der  im  ersten 
Abschnitt    behandelten   Schriften    ein    Eremitenmönch   Leontius 
gewesen   ist,  der,  von  nestorianisierenden  Jugendirrtümern   ge- 
heilt, zwischen  520  und  544  als  eifriger  Verteidiger  des  Chalce- 
donense  schriftstellerisch  thätig  war. 


—  >^νι.  v^oteienus,  ecc 
uuinenta  111,  16S6,  p.  220—376)  bekannten  0 
tius,  den  Cyrillus  Scythopolitanus,  der  Verfass 
als  einen  Zerstörer  des  Friedens  der  palästine 
siedeleien  darstellt    Canisius  (Canisius-Basi 
bejahte  diese  Frage  unbedenklich.    Doch  nuchd 
nientarius  de  scriptoribus  ecclesiasticis  I.  1722,  ρ 
später    Basnage    (Canisius- Basnage   I.    17 
dem   Canisius  aufs    entschiedenste   widersprochi 
die  Frage  erledigt  sein  sollen.     Denn  da  es  bis 
Annahme  war,  dass   die  Schrift  de  sectis  in  ihi 
| zwischen  579  und  607  entstandenen]  Gestalt  voi 
rühre,  so  war  das  Argument,  dass  der  vor  550 
genist  (vit.  Sab.  cap.  86,  p.  366**))  unmöglich  ident 
mit  dem  weit  jungem  Verfasser  der  Schrift  de  se 
bar,   obgleich  Basnage  —   nicht  so  Oudin  — 
wicklung   desselben   mancher  Irrtümer   sich   seh 
hatte.     Mit  Recht   wiesen   daher  Fabricius  [f 
cius-Harles,  VIII,  p.  310),  Mansi  VII.  1762,  p. 
landi,  Bibliotheca  XII.  1779,  p.  XXX,  Fessle] 
Patrologiae  II.  1851,  p.  934  die  Gleichsetzung  de 
Byzanz  und  des  Origenisten  Leontius  ab,  und  wem 

*)  Irrig  bezeichnete   man   diesen  Origenisten   als 
trigenieten*.   Die  vita  Sabae  giebt  keinen  Awi— 
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ιαΐ.  luvt,  litter.  Gent' 1705.  p.  352,  (i;iss.   Ιί.-Κ.  Art.    „LeoiiHu*• 
ncd.  wie  es  scheint,  auch  Mai,  Script,  ν  et.  nov.  coli.  IX,  ρ.  Xlll 
an  der  Ansicht    des  Canisius  festhielten,  so  war   dies  nur   hei 
Cave,   der  die  Gegengründe   noch   nicht   kennen   konnte,   ent- 
schuldbar,  Gas s    hat   die  Gegengründe   nur   unvollständig  er- 
wogen*), Mai  eine  Begründung  seiner  Ansicht  gar  nicht  ver- 
lacht —  Wie  diese  Frage  jetzt  zu   beantworten  ist,   seit  die 
Schrift  de   sectis  als  eine  spätere  Bearbeitung  einer  ums  Jahr 
540  geschriebenen  Schrift  des  Leontius  erkannt  ist,  werden  wir 
spater  sehen. 

Die  zweite  Frage,  über  die  verhandelt  ist,  war  die,  ob  der 
Byzantiner  Leontius  identisch  sei  mit  dem  als  Schriftsteller  be- 
kannten Bischof  Leontius  von  Neapolis  auf  Cypern,  der  noch 
im  zweiten  Jahrzehnt  des  siebenten  Jahrhunderts  am  Leben  war. 
Ca?e  (a.  a.  0.,  p.  352)  war  dafür,  Oudin  (a.  a.  0.,  p.  1575),  Fa- 
bricius  (a.  a.  0.,  p.  320),  Basnage  (a.  a.  0.,  p.  793),  Fessler 
(ib.  0.,  p.  934,  Anm.  2),  Gass  (a.  a.  0.,  S.  595)  wiesen  die 
Oleichsetzung  ab.  Die  Frage  ist  für  uns  entschieden  durch  die 
Erkenntnis,  dass  Leontius  von  Byzanz  der  ersten  Hälfte  des 
sechsten  Jahrhunderts  angehört,  doch  werden  wir  später  im 
zweiten  Buche  bei  Gelegenheit  der  von  Migne  unter  den  Werken 
des  Byzantiners  gedruckten  Predigten  auf  diesen  Bischof  Leon- 
tius von  Neapolis  zurückkommen. 

Drittens  endlich  hat  man  die  Frage  erwogen,  wie  die  Be- 
zeichnung des  Leontius  als  οχολαοτιχός  im  Titel  der  Schrift  de 
sectis  sich  mit  der  Überlieferung  vertrage,  dass  Leontius  Mönch 
gewesen  sei  Nur  dem  Canisius  (a.  &  0.,  p.  530)  scheint  es 
schwierig  gewesen  zu  sein,  beides  zu  vereinen.  Wir  lassen  jene 
Tradition  im  Titel  einer  bearbeiteten  Schrift  zunächst  völlig  bei- 
seit  Erst  später  wird  Gelegenheit  sein,  darauf  zurückzukommen. 
Überhaupt  haben  wir  von  derjenigen  Erörterung  der  Frage 
nach  den'  Lebensumständen  unsere  Verfassers  völlig  abzusehen, 
die  nur  die  in  der  bisherigen  Tradition  aufgeworfenen  Einzel- 
fragen  berücksichtigt     Wenn   überhaupt   ein  Resultat  erreicht 


*)  Dass  Baenage  «einräumt,  dass  beide  —  der  Origenist  und  Leon- 
tius von  Byzanz  —  ungefähr  gleichzeitig  lebten*  (R.-E.2  VIII,  S.  593),  ist 
doch  nur  richtig,  wenn  man  das  .ungefähr  gleichzeitig*  so  versteht,  dass 
Baenage'e  von  Gase  unbeachtet  gelassene  Polemik  gegen  die  völlige 
Gleichzeitigkeit  daneoen  zu  ihrem  Recht  kommt. 

Text•  u.  Untersuchungen.  ΠΙ,  1.  15 


._.   .  οχ  ureiteter.    Aus  der  Zeit,  in 
lebte,  sind  mir,   obwohl   ich   gar  nicht  beso 
nicht  weniger   als  folgende  20,   vorbehaltlic 
cierungsversuche   zunächst   zu  uuterscheidenc 
geworden. 

1.  Αεοντιος   ίπίοχοπος  Σωζονβης    in  dt 
annis  Hierosolymitani  anni  518,  Mansi  VIII,  1 
tisch  mit  dem  im  libellus  monachorum  anni 
genannten  Bischof  Leontius   — ;   noch  536  na 
V1U,  p.  1172. 

2.  Αεόντιος  πρεββύτερος  xal  άρχιμανδρίτ 
Τρύφωνος  unterschreibt  den  libellus  monacl 
Mansi  VIII,  p.  1054. 

3.  Λεοντιος  πρεοβυτερος  xal  άρχψανδρΐ 
αγίου  αρχαγγέλου  του  έν  τοίς  Πουοέου,  ibid.  ρ 

4.  Leontius  diaconus  sancti  Maronis  unter» 
Febr.  518  (Mansi  VIII,  p.  1023  sqq.)  beantwoi 
scher  Mönche  an  den  römischen  Bischof  Hormisd 
p.  427. 

5.  Leontio  abbati  schreibt  der  zweimal  (51! 
Conetantinopel  gesandte  Ennodius  von  Pavia  ( 
landi,  Bibliotheca  XI,  p.  85  gedruckte  epistula 

6.  Leontius,  filius  Matroniani,  diaconus,  kur 
Kirchenprovinz  Apamea  nachweisbar,  Mansi  V 

7.  Ein  zweiter  Di««- —  T 
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Photius,   BibL    cod.   107,   Migne  P.  G.   103,   col.  380  C  und 
381 A. 

11.  Leontius,  ein  vir  sublimis  oder  clarissimus  in  Constanti- 
nopel  anno  519,  suggestio  Germani  legati  bei  Thiel,  epistolae 
Romanorum  pontificum  I.  1868,  in  epp.  Hormisdae,  ep.  59,  3  = 
Mansi  VIII,  p.  450. 

12.  Leontius,  einer  der  519  nach  Rom  gereisten  sog.  skythi- 
schen  Mönche,  Thiel  a.  a.  0.  ep.  75,  2  =  Mansi  VIII,  p.  479 
und  öfter;  vgl.  das  von  ihm  mitunterschriebene  Schriftstück  bei 
Gallandi,  Bibliotheca  XI,  p.  227  und  Migne,  P.  L.  65,  col. 
442  sqq. 

13.  Leontius,  vir  venerabilis  monachus  et  apocrisiarius  pa- 
trum  in  sancta  civitate  constitutorum,  nimmt  als  orthodoxer  Col- 
locutor  teil  an  der  collatio  cum  Severianis  im  Jahre  531,  Mansi 
Vfll,  p.  S18. 

14.  Αεόντιος  μοναχός  xal  ηγούμενος  xal  τοποτηρητής  της 
Ιφημου  πάθη  ς  erscheint  in  einer  Gesandtschaft  Jerusalemischer 
Mönche  536  auf  dem  Concil  zu  Constantinopel,  Mansi  VIII, 
p.8S4,  911,  931,  942,  954,  992,  1019. 

15.  Λεοντιος  επίοχοπος  *Ελενουπόλεως  nimmt  an  derselben 
Synode  teil,  Mansi  VIII,  p.  950,  974  u.  s.  w. 

16.  Der  Mönch  Leontius  der  vita  Sabae. 

17.  Leontius,  ein  Hofbeamter  (Referendarius)  zu  Justinian's 
Zeit,  dem  Theodora  seine  Braut  nicht  gönnte,  Procop,  bist, 
arcana,  ed.  Bonn.  tom.  III,  p.  104. 

18.  Leontius,  ein  Hofbeamter,  der  als  Gesandter  Justiniairs 
an  den  Hof  des  Frankenkönigs  Theodebald  (548 — 555)  ging,  Pro- 
cop, de  bell.  Goth.,  ed.  Bonn.  H,  p.  587. 

19.  Leontius,  Feldherr  im  Vandalenkrieg,  Procop,  de  hello 
VandaL,  ed.  Bonn.  I,  493,  Theophanes,  ed.  de  Boor  I,  p.  205. 

20.  Leontius,  ein  Jurist,  der  durch  die  Constitution  Justi- 
nian's de  novo  codice  componendo  vom  13.  Februar  528  neben 
andern  mit  der  Bearbeitung  des  cod.  Justinianus  beauftragt 
wird,  cod.  Justinian.,  ed.  Krueger,  p.  1,  Z.  13,  vgl.  p.  3,  Z.  14. 

Weitergehend  könnte  ich  anknüpfen  an  das  vorstehende  Ver- 
zeichnis; doch,  damit  die  sichere.  Grundlage  der  im  Folgenden 
entwickelten  Ansicht  offenbar  werde,  empfiehlt  es  sich,  dass  ich 
auch  bei  der  Darlegung  meiner  Resultate  den  Weg  einschlage, 
den  ich  suchend  gegangen  bin. 

15* 


σ-~~"Μ 


gegen   die    beiden    einander 
Häresieen  der  Zeit,  die  nestorianische  und  mo 
bewusste  Bestreben,    Cyrill,   Leo  und  das  Chi 
einen  Hut  zu  bringen,   seine  Einsicht  in  die 
Fälschungen,  seine  entschlossene  Polemik  geg 
Mopsueste  und  Diodor  von  Tarsus:  das  alles  iß 
sehen  520  und  540  durchaus  nicht  selbstverstai 
Findet  es  sich  überhaupt  irgendwo?  Einen 
uns  die  Stellung  des  Schriftstellers  Leontius  zu 
της  αγίας  τριάδος  πεχορ&εναι  οαρχί. 

Ein  ausdrückliches  Eintreten  für  diese  Forn 
nur  in  der  tiberarbeiteten  Schrift  adv.  Nestorian 
deren  siebentes  Buch  ganz  der  Erörterung  dieser  1 
ist.    Dennoch  darf  man  mit  völliger  Sicherheit 
Buche  behauptete  dogmatische  Stellung  auch  dei 
Byzanz  zuschreiben.    Denn  die  Behauptung,  ϊνα  ' 
όος  jiejtovfrtvai  οαρχί,   ist   eine  notwendige  Cor 
Christologie  (vgl.  oben  S.  74)  und  seines  die  Pei 
nität    verselbständigenden     Aristotelismus     (vgl. 
Dass  die  Formel  ausser  in  adv.  Nestorianos  in 
Werken  des  Leontius  nicht  nachweisbar   ist,    kl 
Wunder  nehmen.     Sind  doch  diese  mit  alleiniger 
Iritten  Buches  adv.  Nest,  et  Eui   gegen  Mono 
egen  Nestorianer  gerichtet     Das  dritte  Buch  ad 
ber  enthält  sehr  wen'"  J 
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adv   Nest  et  Eut.  1268  sqq ,  auch  das  adv.  Nest,  et  Eut.  a.  a.  0. 

aus  dem  Titel   des  Irenäischen    Hauptwerkes   entlehnte  Ιλεγχος 

findet  sich  hier,  und  das  οτηλίτενοις  eben  im  Titel  von  Buch  VII 

adv.  Neetorianos  erinnert  an  adv.  Nest,  et  Eut.  1357B.    Leontius 

τοη  Byzanz   darf  also    als   ein  Anhänger   der  These,   ϊνα  της 

αγίας  τριάδος  xBxovB-έναι  οαρχί,  angesehen  werden. 

Für  eben  diese  These  sind  die  sogenannten  „skythischen 
Mönche*  in  Constantinopel  im  Jahre  519  eingetreten*).  Finden  wir 
bei  ihnen  eine  dogmatische  Stellung,  die  auch  sonst  der  des  Leon- 
tiuÄ  ähnlich  ist?  Die  Antwort  auf  diese  Frage  ist  zu  entnehmen 
zunächst  dem  Briefe,  den  vier  dieser  skythischen  Mönche,  die  im 
Jahre  519  und  520  in  Rom  waren,  von  Rom  aus  an  Fulgentius 
τοη  Raspe  und  andere  in  Sardinien  im  Exil  lebende  afrikanische 
Bischöfe  richteten  (Migne,  P.L.  65,  col.  442 sqq.),  sodann  aus  den 
—  dem  Verdacht  falscher  Inscription,  wie  mir  scheint,  durchaus 
nicht  ausgesetzten  —  Werken  des  Johannes  Maxentius,  welcher 
der  Patron  dieser  Mönche  war.  Es  sind  diese  in  lateinischer 
Textgestalt,  die  wohl  mit  Unrecht  als  Übersetzung  angesehen 
wird,  auf  uns  gekommen  und  im  Jahre  1520  aus  einer  Nürn- 
berger Handschrift  der  Werke  des  Fulgentius  von  Ruspe  durch 
Johann  Cochläus  sowohl  im  Anhang  der  Erasmischen  Ausgabe 
des  Cyprian,  als  auch  in  der  von  Willibald  Pirkheimer  und 
Cochläus  besorgten  Ausgabe  des  Fulgentius  veröffentlicht.    Ein 


*)  Die  besten  Erörterungen  über  die  kirchengeschichtliche  Be- 
deutung dieeer  Mönche  hat  der  Cardinal  Noris  gegeben:  Historia  Pela- 
giana,  editio  nova  ab  ipeo  auctore  nunc  plurimuin  locupletata  quinque 
ernditiiumifl  dieeertationibue  historicis,  quarum  prima  est  in  historiam 
eontrovereiae  de  uno  ex  Trinitate  passo,  secunda  est  apologia  mona- 
chorum  Scythiae  ab  anonymi  ecrupulis  vindicata,  tertia  etc.  Lovanii 
1702.  Zu  vergleichen  sind  in  diesem  Buche  hist.  Pelag.  lib.  II,  c.  18. 
19.  20.,  p.  192—204  und  die  beiden  ersten  der  mit  eigener  Paginie- 
rung  angehängten  Dissertationen.  In  neuerer  Zeit  ist  von  den  skythischen 
Mönchen  nur  in  grösserem  Zusammenhange  —  und  dann  kurz  — ,  oder  in 
encykiopädischen  Werken  gesprochen  worden  —  vgl.  R.-E.2,  Art.  Theo- 
paschiten  (XV,  p.  534)  und  Dictionary  of  Christian  biography,  Art.  Maxen- 
tius (III,  p.  865).  über  Norie  haben  die  neuern  Arbeiten  noch  nicht  hin- 
ausgeführt, und  doch  entsprechen  dessen  Ausfuhrungen,  obwohl  sie  an  dem 
Lobe  teilnehmen  dürfen,  welches  der  katholischen  Kirchengeschichts- 
forechung  jener  Zeit  zu  spenden  ist,  den  Anforderungen  unserer  Zeit 
nicht  mehr. 
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tue  Wahrheit  zu  sagen,  der  Verach 
hat,  welche  den  „Ketzern41  gebührt,  ist  —  troti 
gelehrten  Verteidigung,  welche  die  Orthodoxie 
Mönche  durch  den  Cardinal  Noris  gefunden  ha 
heimlicher  Sympathie  mit  den  Monophysiten  vc 
noch  nicht  ganz  weggenommen  worden.     Dass 
in  diesem  Punkte  gegen  Baronius  völlig  im  I 
sich  im  Folgenden  mehrfach  zeigen.     Doch  is 
jene  Mönche  orthodox  oder  heterodox  waren,  ft 
gleichgiltig;  nur  darum  handelt  es  sich,    ob  die 
der  skythischen  Mönche  und  in  den  Werken  des 
entgegentretenden  dogmatischen  Anschauungen  d 
tiue  von  Byzanz  verwandt  sind.     Lassen  wir  bei 
dieser  Frage  diejenigen  Ausführungen  der  skythi 
welche  sich  auf  die  Schriften  des  Faustus  von  R 
mipelagianische  Frage  beziehen,  einstweilen  aussei 
eine  Verwandtschaft  dogmatischer  Anschauungen  i 
sichtbarer  sich  zeigen,   als  es  hier   bei  einer  Vei 
Leontius  von  Byzanz  mit  den  skythischen  Mönch 
dieselbe  energische  Abweisung  der  Nestorianer 
iten  (Migne,  P.  L.  65,  col.  447,  c.  5  der  ep.  m< 
laxent,  Migne,  P.  G.  86,  coL  111  sqq.  und   115 
erufung  auf  Cyrill  und  Leo  (ep.  mon.  a.  a.  0.; 
)1. 77  C),    dieselbe    Polemik    gegen    Τ1ίαλ-ϊ~- 
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k-iineii  nur  wenige  jener  Mönche  mit  Namen,  —  aber  einer 
dieser  Namen  ist:  Leontius.  Dieser  Leontius  wird  in  den  auf 
die  theopaschitische  Frage  bezüglichen  Briefen  aus  Constanti- 
nopel  mehrfach  erwähnt  (Thiel,  epp.  rom.  pontiff.  I.  1868,  epp. 
Hormißdae  75,  2;  78,  1;  89  =  Mansi  VIII,  p.  479  E,  483  Β  und 
Ei,  er  gehört  auch  zu  denen,  welche  den  Brief  an  die  afrikani- 
schen Bischöfe  unterschreiben  (Migne,  P.  L.  65,  col.  451).  Die 
Versuchung,  den  Schriftsteller  Leontius  mit  diesem  gleichnami- 
gen Zeitgenossen  zu  identifizieren ,  ist  daher  sehr  gross.  Doch 
würde  solche  Gleichsetzung  nur  den  Wert  einer  sehr  unsichern 
Hypothese  haben,  wenn  es  unmöglich  wäre,  dieselbe  weiter  zu 
begründen.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Ich  glaube,  die  Identität 
der  beiden  in  Rede  stehenden  Leontii  lässt  sich  beweisen. 

Ein  nicht  zu  unterschätzendes  Argument  ergiebt   sich,   so- 
bald man  auf  eine  Erörterung  eines   Bedenkens   sich    einläset, 
welches  der  Gleichsetzung  sich  zunächst  entgegenstellt.    In  dem 
Briefe  der  skythischen  Mönche  an  die  sardinischen  Bischöfe  tritt 
ein  antipelagianieches  Interesse  der  Mönche  sehr  hervor,   selbst 
semipelagianische  Vermittelungsgedanken  werden  zurückgewiesen, 
die  Prädestinationslehre  wird  acceptiert.     Bei  Leontius  von  By- 
zanz  aber  findet  ein  gleicher  Eifer  für  Augustin  sich  nicht    Um 
diese  Thateache   recht   zu   würdigen,    muss  man  sich  zunächst 
fragen,    ob    wirklich  das  antipelagianische  Interesse  der  skythi- 
schen Mönche  so  gross  war,    als   es  in  ihrem  Briefe  erscheint. 
Schon  allgemeinere  Erwägungen  legen  es  nahe,  diese  Frage  zu 
verneinen :  ein  tiefgehendes  antipelagianieches  Interesse  im  Orient 
ist  schwer  begreiflich,  zufällige  Gründe  —  so  möchte  man  ver- 
muten —  müssen  es  veranlasst  haben,  wenn  Orientalen  sich  für 
Augustin's  Sündenlehre  interessiert   zeigen.     Specielle  Beobach- 
tungen bestätigen  die  Richtigkeit  dieser  Erwägungen.    Doch  ehe 
ich  diese  darlege,  muss  ich  über  die   Chronologie  der   hier  in 
Betracht    kommenden  Ereignisse   einige    Bemerkungen    voraus- 
schicken. 

Der  Streit  über  die  von  den  skythischen  Mönchen  vertei- 
digte Behauptung,  %va  της  αγίας  τριάδος  πιπον$£ναι  ύαρχί, 
erreichte  seinen  Höhepunkt  zu  der  Zeit,  als  die  Bischöfe  Ger- 
manus und  Johannes,  die  Diaconen  Felix  und  Dioscorus  nebst 
dem  Presbyter  Blandus  als  Gesandte  des  römischen  Stuhles  in 
Constantinopel  weilten,  um  die  seit  dem  Tode  des  Kaisers  Ana- 


. ~^c  Anschauung  derselben 

begonnen  hatte,  sagt  ein  späterer  Brief  des  Du 
15.  October  519  (Thiel,  ep.  98,  2  =  Mansi 
Die  Mönche  hätten,  so  berichtet  hier  Dioscor, 
Victor  —  den  sie  später  (ep.  91  =  Mansi  VI 
hart  verklagten  — ,  schon  ehe  die  Gesandten  nacl 
den  Satz:   unus  de  trinitate  crucifixus  est,   ge- 
sandten kamen  nach  Constantinopel  am  Montag 
geniti  (secunda  feria  hebdomadis  majoris,  ep.  64, 
453  Β ;  secunda  feria  hebdomadis  authenticae,  et. 
VIII,  454  D);  es  war  am  25.  März  519.    Sichere 
519  hat  also  der  theopaschitische  Streit  begonn 

*)  Die  beiden  Briefe  sind  handschriftlich  versch 
III.  Cal.  Junias,  76:  III.  Cal.  Julias.  Dass  es  nahelieg 
ersten  nach  dem  zweiten  zu  verbessern ,  dessen  Datum 
Datierung  von  ep.  77.  geschützt  wird,  erkennt  Τ  hie 
glaubt  er  p.  871,  not.  8  von  einer  Änderung  absehen  ζ 
ep.  76,  4  (Magnopere  praedicti  monachi  ad  Italiam  vi 

capitula  proponere  habent ,  sicut  et  in  aliis  '. 

cavimue,  et  modo  etc.)  auf  eine  frühere  Meldung  üb« 
Mönche  zurückgewiesen  werde,  wir  aber  ausser  ep.  75  1 
besitzen,  welcher  die  Mönche  erwähnt.  Diese  Gründe 
haltig,  denn  dass  die  Gorrespondenz  der  Legaten  uns  unv« 
ist,  verrät  das  Erhaltene  auch  sonst  (s.  Thiel,  p.  999 
^r.  XXX);  weiter  war  der  Bericht,  auf  den  76,  4  zurück 
ler  Legaten,  ep.  75  aber  schreibt  Dioscor  all«'-         ~ 
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Als  die  Gesandten    Jim    29.  Juni   Γ>Η>    über   die    skvtliiseheii 
Mönche  berichten,    sind  diese,   bezvv.  etliche  von  ihnen,   bereits 
|    unterwegs,  um  in  Rom  bei  dem  Papste  persönlich  ihre  Sache  zu 
■    Äiren  (Romam  festinant,  ep.  75,  2  =  Mansi  479E).    In  Rom 
- 1    Hieben  sie  bis  unmittelbar  vor  der  Zurückkunft  der  päpstlichen 
/    iegiten  (Jo.  Maxentius,  ad  ep.  Hormisdae  resp.,  Migne,  P.  G.  86, 
I     coLl(MC),  fast  vierzehn  Monate  lang  (ibid.,  col.  100A).    Da  nun 
/die  am  13.  August  520   geschriebene  ep.  Hormisdae  ad  Posses- 
sorem  die  Abreise  der  skythischen  Mönche  aus  Rom  voraussetzt 
(Thiel,  ep.  124,  3  =  Mansi  VIII,  499B),  am  15.  Juli  520  aber 
der  Papst  noch  sehnsüchtig  ausschaut  nach  Nachricht  von  seinen 
Legaten    (vgl.   die  epp.   122  und  123  bei  Thiel  vom   10.   und 
15.  Juli  520  =  Mansi  VIII,  p.  496),  so  erhellt  aus  alle  diesen  aufs 
beste  harmonierenden  Angaben,  dass  die  skythischen  Mönche  im 
Juni  519  ans  Gonstantinopel  abgereist  sind  und  bis  in  den  August 
520  in  Rom  verweilt  haben.    Johannes  Maxentius  war  während 
der  Zeit  in  Gonstantinopel  geblieben  (vgl.  ad  ep.  Horm.  resp.  col. 
94  sqq.*).    Bis  etwa  Mitte  Juli  520  weilten  dort  auch  die  päpst- 
lichen Legaten. 

Beobachtet  man  nun,  dass  in  der  Correspondenz  der  Legaten 
und  in  den  gleichzeitigen  Briefen  des  Kaisers  Justin  und  Justi- 
nian's  die  pelagianische  Frage  überhaupt  nicht  erwähnt  wird, 
dass  vielmehr  der  erste  Brief  aus  Constantinopel,  der  ihrer  ge- 
denkt, der  am  18.  Juli  520,  also  nach  Abreise  der  Legaten,  ge- 
schriebene Brief  des  in  Constantinopel  lebenden  afrikanischen 
Bischöfe  Possessor  ist  (Thiel,  ep.  115  =  Mansi  VIII,  497), 
beobachtet  man  ferner,  dass  die  an  Possessor  gerichtete  Antwort 
des  Papstes  (Thiel,  ep.  124  =  Mansi,  498 sqq.)  die  Auskunft 
über  die  Werke  des  Faustus  mit  den  gleichzeitigen  Mitteilungen 
über  die  inzwischen  aus  Rom  abgereisten  skythischen  Mönche 
durchaus  nicht  weiter  verknüpft:  so  könnte  man  auf  die  Ver- 
mutung kommen,  dass  die  Mönche  gar  nicht  ursprünglich,  son- 
dern erst  nach  ihrer  Romreise  für  die  augustinische  Lehre  inter- 
essiert seien.  Diese  Vermutung  kann  bestärkt  werden,  wenn  man 
wahrnimmt,   dass   unter  den  Schriften  des  Maxentius  nicht  nur 


*)  Der  Zweifel  an  der  Mitreise  des  Maxentius  bei  Thiel,  p.  876 
not.  6,  würde,  wenn  diese  resp.  ad.  Horm.  ep.  berücksichtigt  wäre,  ent- 
schiedner  Negation  gewichen  sein. 
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v*xc  „proiessio  de  Christo14  (ibid.,  col.  79 — 86), 
Nestorianos"  (ibid.,  86 — 88)  und  die  ,,ad  ep.  1 
(ib.,  94 — 112),  den  Gegensatz  gegen  Pelagian 
an  er  betonen.  Allein  diese  Annahme  scheitert  ι 
Zunächst  scheint  es  unnatürlich  zu  sein,  den 
Frage  berührenden  Brief,   welchen   „  Petrus  < 
Leontius,  alius  Joannes  et  ceteri  fratres  in  ca 
directi"  (Migne,  P.  L.  65»  col.  443)  den  afrika 
schicken,  nicht  in  Rom  geschrieben  sein  zu  lai 
giebt  sich  aus  einer  Vergleichung  der  zwölf  i 
ep.  Maxentii  ad  legatos  (Migne,  P.  0.  86,  col 
Disposition  der  „de  Christo  professio"    (ibid.,  71 
deutlich,  dass  letztere  mit  Unrecht  neben  jenem 
ständige  Schrift  erscheint,  vielmehr  nur  ein  T» 
ist.    Sobald  dies  erkannt  ist,  muss  zugegeben  ι 
Kreise  der  skythischen  Mönche  schon  während  < 
der  Legaten   in   Constantinopel    die   pelagianiscl 
stritten  ist.    Ja  da  in  dieser  ep.  ad  legatos  der 
nis  .  .  .  .  ab  exiguo  Maxentio  et  omnibus,  qui 
weiter  das  Fehlen  einer  Erwähnung  der  Romreisc 
ferner  die  freundschaftliche  Stellung  zu  den  Leg 
aus  der  Gleichheit  der  Anschauungen  kaum  ge 
Verwandtschaft   des  Briefs  an   die    afrikanische 
lieser  ep.  ad  legatos,  einschliesslich  t\*~  — -  -1 
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Anbruch  nahm,    wie  die  theoj)aschitisclie  These  und  überhaupt 
die  christologische  Frage.  Man  kann  dies  schon  daraus  schliessen, 
(bss  die  antipelagianischen  Behauptungen   der  Mönche   in   der 
Correspondenz    der  Legaten    keine   Rolle    spielen.     Wären   die 
Mönche  in   Constantinopel   so  energisch   für   die  Prädestination 
engetreten,   als  sie  es   den  afrikanischen  Bischöfen   gegenüber 
xotiran  für   gut  halten,  wer  möchte  glauben,  dass  die  Legaten 
dann  geschwiegen  hätten  ?     Sodann    sagt  des  Maxentius   ep.  ad 
legatos  in  ihrem   „professio  de  Christo"  überschriebenen   zwei- 
ten Teile  (coL  85 B)  ausdrücklich,  man   halte  es  für  nötig,  die 
eigoe  Anschauung   über  die  Gnade  darzulegen,    weil  „etiam   in 
hat  parte  —   d.  h.  „auch   in   dieser  Frage*  —  inimici  gratiae 
dei,  id  est   Pelagii   et   Coelestii   sectatores,   nimium   nobis   in- 
festi  esse  videntur".    Die  Mönche  waren  also  provociert.     Und 
welcher  Art  diese  Provocationen  gewesen  sein  mögen,  zeigt  eine 
Stelle  in  Jo.  Maxentii  ad  ep.  Hormisdae  responsio.     Maxentius 
sagt  nämlich  hier  (coL  107A),  nachdem  er  den  häretischen  Cha- 
rakter der    Bücher    des   Faustus   von  Reji   erwiesen   zu    haben 
glaubt,  Folgendes:  „Sicque  confundantur  omnes,  qui  eos  hactenus 
defendnnt  catholicos.    Quorum  princeps  et  auctor  est  Possessor 
Afrieanus  episcopus,  si  tarnen  in  hac  parte  —  d.  i.  in  der  Frage 
nach  der  Bedeutung  der  Gnade,  vgl.  die  oben  citierte  Stelle  aus 
der  ep.  ad  legatos  85  Β  und  ausserdem  in  dem  Brief  an  die  afri- 
kanischen Bischöfe  c.  6  inii,  Migne,  P.  L.  65,  col.  447  Β :    quin 
etiam  in  hac  parte  etc.  —  non  hujus  reputat  sententiam,  cujus,  ut 
Christus  filius  dei  vivi,  qui  pro  humana  salute  in  carne  est  cru- 
cifixus,  unus  negetur  ex  trinitate,  magnam  praedicat  auctor ita- 
tem*.    Bischof  Possessor,  so  lernen  wir  hier,  ein  eifriger  Gegner 
des  „unus  ex  trinitate  passus",  hatte,  obwohl  er  selbst  nicht  Semi- 
pelagianer  war,  gegen  die  skythischen  Mönche  den  Faustus.  den 
er  für  orthodox  hielt,  ins  Feld  zu  führen  begonnen*),  und  viele 


*)  Data  dies  möglich  war,  zeigt  sich  noch  heute  in  dem  Bruchteil 
der  Werke  des  Faustus,  der  erhalten  ist.  In  ep.  VI  z.  ß.  (Migne,  P.  L. 
56,  col.  854)  glaubt  Faustus  den  Monophysitismus  mit  folgender  Ausfüh- 
rung ad  absurdum  zu  fahren:  Ergo  in  substantia  majestatis  suae  riivini- 
tae  crucifiza  est!  Si  unam  Dei  solius  naturam  dicis,  in  substantia  sua 
majesta*  mortua  vel  sepulta  est.  Quae  omnia  Deus  non  in  se,  sed  in  na- 
tura euscepti  hominis  excepit.  —  Diese  Polemik  tritt't  zwar  die  skythischen 
Mönche  nicht,  —  sie  verteidigten  nur  das  Deus  passus  est  carne  (cf.  Jo. 
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_~~*ou  zu  Können  (ep    ad  leg.,  prof.  de  Chri 
81 C  f.). 

Aus  alle  diesem  glaube  ich  schliessen 
selbst  dann  nicht  verboten  wäre,   den  Leonti 
dem  gleichnamigen  „skythischen  Mönch *  zu 
in  den  Werken  des  Leontius  von  Byzanz  ein 
überhaupt    nicht   zu    erkennen    wäre.     Denn 
fuhrungen  lassen  es  durchaus  als  denkbar  ers 
einige  der  durch  ihre  christologischen  Anscha 
nen  skythischen  Mönche   antipelagianische  Pc 
vermochten,  —  und  weshalb  sollte  gerade  Lee 
Mönche  sein?    Daraus,  dass  er  den  Brief  an 
Bischöfe  mit  unterschrieb,  folgt  nicht,  dass  er 
hätte  coneipieren  können.    Es  gab  in  dem  Krei 
gesandten  Mönche  mindestens  einen,  der  dem  Oc 
Sprache   und  also  wohl  auch  seinem  Denken 
Leontius,  —   ich   meine  den  Diacon  Johannes, 
bringer   des  Briefes   an   die   afrikanischen   Bis« 
wird   (vgl.   die  Antwort   des  Fulgentius,  Migi 
452  A). 

Wenn  nun  aber  dennoch  in  den  Werken  « 
Byzanz  uns  manches  begegnet,  was  bei  einen 
auffallt  und  entschieden  an  den  Occident  erinner 
ich,  hierin  ein  gewichtiges  Argument  fl**  j:~  T 1 


S2SA,    1837 Α     ix.     τής    ,τρό-•    τον^    u^ot•.:    «Sf«/tVt"^J- 

.Tpöc  τογ»  %ιλοπό)•ονς]\  iiml  iLl.s  ein./  t-outra  Xudt.  et 
iinisius-Basnage,  p.  55-1  und  contra  Moiiophys.  1S37J1 
achte  Augustincitat,  —  denn  diese  Citate  sind  dein  Leon- 
eifelios  auf  Umwegen  zugekommen;  beweisender  sind 
Ausführungen,  die  durch  ihren  Inhalt  eine,  wenn  auch 
bliche  und  vermittelt«,  Beeinflussung  des  LeontiuB  durch 
m'a  Gnaden-  und  Sündenlehre  wahrscheinlich,  ja  fast  ge- 
ichen.    Ich  führe  die  wichtigsten  derselben  an:  adv.  Nest. 

1332C:  χάσης  αμαρτίας  χρείττων  φανίΐαα  [seil,  ή  τον 
ϋάρξ]  ονχ  ίχρεωατει  (α  verbo  χρεωοτεΌ),  bin  Schuldner) 
την  θάνατον  εϊχερ  xal  την  αρχήν  ο  θάνατος  δια  την 
;»'  εΐοίφρηοε  (a  verbo  εΐοφρέα»,  begebe  mich  hinein),  xal 
ίης  χεχώρηχε  της  άν&ρωπίΐ'ης  ψναεως,  ίψ'  ψ  χατά  τον 
•  χάντες  ημαρτον  ον  γαρ  ϊατιν  η  γίγονεν  ix  τον  χαν- 
ϊνος  άν&ρώχον  ψνχή  εχονοίον  τε  η  άχονοίον  αμαρτίας 

—  adv.  Nest  et  Eut  137(1  C,  wo  dem  Theodor  von  Mop- 
Folgendes  vorgeworfen  wird:  Parva*)  haec.  Tu  vero 
ihi,  fictum  esse  peccatum  Adae,  idque  deo  auetore,  ut 
α  iniquissimum  in  Adam,  qui  non  peccasset  sed  per  ca- 
a  damnatus  fuisset,  et  exüium  ei  decretum  justa  et  proba- 
usa  redimendi  mundum  fierent.  Annon  propter  hanc  ra- 
aaiorum  et  reliquae  deineeps  impietatis  bominum  Christus 
lt  Adam,   ovem  a  compascuo  centum   abduetani  et  aber- 

tanquani  honus  pastor  salvaret  —  adv.  Nest,  et  Eut.  col. 
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Λ{ροαιρέθει   Ιδιχαιοπράγουν ,    Kinder   G 
von  den  Christen  sagt:  ημείς  ουν  προς  τω 
δεύεβ&αι  το  άναμάρτητον ,  χάί  την  υπϊρ  τ 
ματος  διχαιοβυνην  διδαύχόμε&α  #εοί,   χαϊ 
afravaola  έχλή&ημεν  χαϊ  άτρεφία  ίξ  άναοτάο 
ρίαν  ονχέτι  δεδώτες,  ου  μετά  βολή  ν  της  δια 
ζωής,   πόνων  έλεύθ-εροι  χαϊ  των  άρχόντωι 
οχότονς  έοόμενοι  ίν  ονρανίω  τε  πολιτεία  , 
το  είναι  ημάς  αγίους  χάί  άμωμους  χατενωπιι 
προωρίοθ•ημεν  είς  υΐοϋ-εοίαν  &εου  χτλ. 

Allerdings  finden   sich  bei  demselben  Le 
ftihrungen,  die  zu  augnstinischen  Gedanken  η 
adv.  Nestorian.  1484C:   Τίνος  ουν  ϊδωμεν  ή  α 
[statt  η  δήλον  bei  Migne]  ως  του  χα&'  ϊχαΰι 
πων  αύτεξουΰΐου,  τούτου  γαρ  χάί  η  διχαιοούν 
χατά  προαίρεΰιν  χάί  έφ*  ήμίν  άί  άμαρτίαι  τε 
ναι  —  ίνα  πάντα  παραλείψωμεν  — ,  άδιχος  6 
ούχ  έ§  εαυτού  άμαρτάνοντα  χτλ.,  vgl.  auch  Ι 
Allein  so  unbegründet  es  wäre,  gerade  in  sol 
Interpolation  oder  Alteration  des  Textes  anne 
so    irrig    wäre    es,    dieselben    als    Gegenbev 
Berührung   mit   augustinischen   Gedanken   gel 
Eine   solche  Berührung  scheint  mir  fast  zwei 
begreiflich  ist  es,  dass  sie  nicht  das   <»o~«~  ^ 


§   17.     Leontius  von  Byzanz,  einer  der  skythischen  Mönche.       23(J 

I>ie^e   Wahrscheinlichkeit    vorgrössert    sich,    wenn    man    aut" 
eine  genauere  Vergleichung  des  Schriftstellers  Leontius  mit  den 
skythischen  Mönchen   sich  einläset     Nur   Einiges  will  ich  an- 
führen.    Die  skythischen  Mönche  treten  auf  als  Verfechter  des 
Ckalcedonense  (Jo.  Maxentii  ep.  ad  legatos,  Migne  86,  coL  75); 
•Den  denen,  die  ihren  Behauptungen  inbezug  auf  das  „deus  passus 
»rneu  entgegentreten,  werfen  sie  Nestorianismus  vor  (suggestio 
Dioecori,  Thiel,  ep.  98,  3  =  Mansi  VIII,  486D  und  Jo.  Ma- 
xentius, dial.,  praef.  col.  115):  der  Verfasser  des  dritten  Buches 
adv.  Nest,  et  Eut.  macht  es  ebenso ;  der  im  Index  des  cod.  Tur- 
riaiL  (vgl.  oben  S.  19)  befindliche  Titel  dieses  Buches:   „contra 
illos,  qui  simulabant,  se  Chalcedonensem  synodum  recipere,  cum 
essent  Nestoriani"  (Canisius-Basnage  I,  p.  525)  charakterisiert 
die  polemische  Position  dieses  Buches  sehr  richtig.    Weiter:  als 
etwas  für  die  skythischen  Mönche  Charakteristisches  hebt  Maxen- 
tius (ep.  ad  legatos  col.  75  und  77  C;  ad  Hormisdae  ep.  responsio 
102D)  ihre  Berufung  auf  die  auctoritates  patrum  hervor;    die 
«achlichen  Gründe,  die  sie  daneben  geltend  machen,  erklärt  Papst 
Hofmisdas  (Thiel,  ep.  124,  2  =  Mansi  VIII,   p.  498  D)   für 
„subtili  calliditate  tectae  versutiae",  und  Maxentius  selbst  lässt  in 
seinen   dialogi  (143  A)   den  Gegner   über   seine  [des  Maxentius] 
rcallida  et  subtilissima  ars  fallendi"  klagen.    Giebt  es  etwas,  das 
für  den  Schriftsteller  Leontius  mehr  charakteristisch  ist,  als  die 
Χϋήοεις  των  πατέρων  und  die  calliditas  seiner  Argumente?   Die 
Verwandtschaft    der  Argumente   und   der  citierten  Väterstellen 
will  ich  nicht  belegen,  sie  ist  nicht  beweisend;  doch  wenn  wir 
sowohl  bei  dem  „ skythischen44  Mönch  Leontius  (ep.  Petri  et  alio- 
runi  ad  Fulgent.,  Migne,  P.  L.  65,  col.  444  C),  als  auch  bei  Leon- 
tius von  Byzanz  (adv.  Nest,  et  Eut.  1392)  eine  Bekanntschaft  mit 
der  damals  gewiss   selten  gelesenen  Disputation  zwischen  Paul 
von   Samosata   und   dem  Presbyter  Malchion    antreffen,    so    ist 
neben  anderem   auch  dies  ein  Argument   für  die  Identität  der 
beiden  Leontii 

Wenn  nun  durch  dies  alles  die  Identität  des  Leontius  von 
Byzanz  mit  dem  skythischen  Mönch  Leontius  sehr  wahrschein- 
lich gemacht  ist,  so  wird  sie  m.  E.  bewiesen,  wenn  zu  allen 
obigen  Gründen  noch  die  Beobachtung  hinzukommt,  dass  Leon- 
tius von  Byzanz  in  seiner  antinestorianischen  und  antimonophy- 
fitischen  Polemik  stark  abhängig    ist  von  dem  Patron  der  sky- 


^  vornan;  mit  den  Dialogen  des  Maxent: 

will  nur  eine  Parallele  hervorheben,  die  be 
sie  einem  wohl  nicht  sehr  häufig  ausgesj 
Ausdruck  giebt. 


Leontius 
.  .  .  Ov  γά{ 

φόροι  άγαϋ- 
φνοις '  ωΰτ 
ναται  ονναφ 
μάλλον  φναι, 


Jo.  Maxentius,  dialog.  133 Β: 
Haec  quae  dicis  compositae  et 
passibilis  naturae  sunt  propria, 
impassibili  autem  et  incompo- 
sitae  non  est  aliud  naturaliter, 
aliud  voluntarie  quidpiam  fa- 
cere,  sed  prorsus  unum  atque 
idipsum  est.  Quia  ibi  non  aliud 
est  natura  aliud  voluntas,  sed 
natura  voluntas  est  et  voluntas 
natura.  Idcirco  deus  verbum 
....  cum  dicitur  naturaliter 
carni  unitus  etc. 

Eine  Reihe  weiterer  Parallelen  aufzuzahle 
weil  es  zwecklos  ist,  einzelne  Berührungspu 
Ein  Beweis  wäre  nur  erbracht,  wenn  adv.  Ne 
und  die  VII  libri  adv.  Nestorianos  einer  V• 
strebenden  Vergleichung  mit  den  Dialogen  des 
zogen,  und  zugleich  alle  in  Betracht  komm«--*- 

Rnp.hern    ni\rr   ^T — L 
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leinen,  ihn  constituierenden  Gedankengruppen  und  füge  bei  jeder 
derselben  die  Parallelen  aus  Leontius  hinzu: 

1.*)  Eingang,  col.  111D:  Der  monophysitischen  Behauptung: 

mix  εοτι  φνϋις  άννποοτατος,  ist  Folgendes  entgegenzusetzen:  — 

Vgl.  adv.  Nest  et  Eni  1276D,  Z.  6  f. 

2.  112D,  1 — 7:  Wenn  Christus  nach  der  Menschwerdung  μία 
fitoq  ist,  dann  hat  keine  ίνωοις  mit  der  οάρξ  stattgefunden. 
Hat  eine  solche  Ζνωϋις  aber  stattgehabt,  dann  besteht  Christus 
aus  zwei  Naturen,  der  göttlichen  und  der  der  οάρξ.  Vgl.  trig. 
cap.  9,  col.  1904  B. 

3.  112D,7 — 1 13A,  11 :  Wenn  trotz  einer  stattgehabten  ϊνω- 
(üq  nach  derselben  nur  eine  Natur  da  ist,  so  niüsste,  da  das  Re- 
sultat einer  evcoöcc  stets  ein  compositum  ist,  die  göttliche  Natur 
—  die  doch  allein  diese  eine  sein  kann  —  eine  zusammengesetzte 
geworden  sein.  Diese  Annahme  ist  gottlos.  Es  bleibt  also  nur 
die  Annahme,  dass  die  compositio  eine  derartige  ist,  die  zur 
Zweiheit  der  Naturen  führt.  —  Diese  ungeschickte  Argumenta- 
tion kann  ich  ganz  so  bei  Leontius  nicht  nachweisen,  zu  ver- 
gleichen ist  trig.  cap.  14  und  19,  col.  1904D  und  1908  B. 

4.  113A,  12 — 14:  Wenn  Christus  μία  φνοις  ist,  so  kann  er 
nur  Gott,  oder  Mensch  sein.  Vgl.  contra  Monophys.  απορία  2, 
col.  1769A. 

5.  113A,  14 — B,  7:  Wenn  keine  φνοις  ohne  νπόοταοις  und 
keine  νχόοταοις  ohne  φύοις  ist,  dann  sind  in  der  Trinität  drei 
φνϋεις.    Vgl.  Epilysis  1921 A. 

6.  113B,  7 — C,  13:  Was  soll  das  Τμετά  την  ϊνωοιν  μία"' 
bedeuten?  War  vor  der  ϊνωοις  auch  nur  eine  φνοις  da,  dann 
ist  das  μετά  την  ϊνωοιν  überflüssig,  dann  hat  überhaupt  keine 
tvmoig  stattgefunden.  Sind  vor  der  ενωοις  zwei  Naturen  anzu- 
nehmen, dann  müssen  die,  welche  behaupten:  ovx  εϋτι  φνοις 
αννχόϋτατος,  mit  den  Nestorianern  vor  der  ενωοις  auch  zwei 
Hypostasen  annehmen.  Vgl.  Epilysis  1933  Α  und  adv.  Nest,  et 
Eut  1277  C. 

7.  113C,  13 — 114  A,  3:  Wer  auf  dem  »ovx  εοτι  φνοις  άννπό- 


*)  Der  contra  Acephalos  libellus  ist  unvollständig  erhalten.  Wie  die 
Eingangsworte  zeigen,  ist  ihm  eine  „catholicae  fidei  confessio*  ursprünglich 
vorangestellt  gewesen.  Es  liegt  nahe,  zu  vermuten,  dass  die  „alia  fidei 
profegeio*  (Migne  86,  col.  89sq.)  dies  fehlende  Stück  ist;  beweisen  kann 
ich  es  nicht. 

Text«  u.  Untersuchungen.  III,  1.  16 


. .  ν    man   tarnen   an 
nennt  man.    In  der  Zahl  selbst  aber  liegt  sok 
nicht.    Wie  könnten  wir  sonst  die  drei  Hypo 
für   eine  Einheit   ansehen?    Wir  zählen  oft  ' 
ejtivola  (cogitatione)  trennen.     So  beim  Mens» 
Christo.    Vgl.  Epilysis  1920  A— 1921 Β ,  dazu 
S.  70)  und  contra  Monophysitas  απορία  10,  col 
S.  185,  Anm.)  und  trig.  cap.  8,  coL  1904  Β  (ol 

9.  114C,4— C,15:   Zur  Rechtfertigung   dei 
μία  φνύις  Christi  darauf  zu  verweisen,  dass  au 
eine  Menschennatur  werde,  ist  unstatthaft.    Dt 
stierte   vor   der  Menschwerdung   und  wurde  M( 
herzigkeit,   die  menschliche  Seele  existiert  abe: 
Fleische;  das  Gleichnis  passt  also  nicht    Vgl.  a 
1280B,  llff.  und  Epilysis  1940A,8ff. 

10.  114C,  15— fin.:  Wenn  in  Christo  ausGottb 
heit  eine  Natur  wird,  wie  soll  sie  bezeichnet  wen 
αεοαρχωμέί>η  ist  keine  Bezeichnung  für  eine  μ 
dieser  Ausdruck  weist  auf  zwei  Naturen  hin.  „C 
keine  Naturbezeichnung.  Vgl.  Epilysis  1936  Β  ui 
cap.  27,  col.  191 2  AB. 

Die  Beweiskraft  einzelner  Parallelen  mag  be 
ihre  Gesamtheit  beweist,  da  eine  Benutzung  des 
Maxentius  durch  äussere  und  innere  Gründe  au 
αι.  E.  zweifellos,  dass  Leontius  von  Byzanz  den 

icephalos  des  Maxentius  gekannt  oder  mit  Maxe 

erkehrt  hat.    In  beiden  Fäll*"  ~ 


Ί     ■» 


iel,  ep.  75,  2  =  Mansi  VIII,  p.  47!):  .  .  moiiacliu  de 
f|iii  de  domo  magistri  niilituui  Vitaliimi  sunt  ....  isti 
,  ititer  qnos  est  Leontius,  qui  se  dkit  esse  parentem 
milituni.  Dieses  „parens"  weist  auf  mehr  hin,  als  nur 
Besitz  der  Gunst  Vitalian's,  dessen  die  Mönche  sich  er- 
es kann  nur  auf  wirkliche  Verwandtschaft  hindeuten 
h  Thiel  in  annot.  ad  ep.  75,  2).  Eine  Bestätigung  hier- 
ite  man  in  der  sugg.  Germani,  Thiel,  ep.  59,  3  =  Mansi 
450  finden,  wenn  es  sicher  wäre,  dass  der  eine  der  zwei 
en  Männer  [viri  clariseimi,  oder  —  nach  anderer  Leeart 
nes|,  die  diesem  Briefe  zufolge  den  Gesandten  im  Auf- 
s  Kaisers  entgegen  gereist  waren,  eben  unser  Leontius 
spricht  freilich  dagegen,  dass  in  den  Worten  „Stephanus 
ius  TT.  es.  (Mansi:  cc}  ab  imperatore  missi"  τοη  dem 
tande  des  Leontius  nichts  gesagt  wird.  Trotzdem  aber 
Identität  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  da  τοη  dem 
i8  ausdrücklich  gemeldet  wird,  dass  er  der  parentela 
i  angehöre.  Doch  auch  wenn  auf  diese  Stelle  gar  kein 
gelegt  werden  darf,  die  Verwandtschaft  des  Leontius 
lian  steht  ohnedies  fest. 

e  Verwandtschaft  ist  für  die  Geschichte  und  die  kirch- 
llung  der  skythischen  Mönche,  und  also  auch  des  Leon- 
den  allein  es  für  uns  sich  handelt,  so  wichtig,  dass  wir 
m  Vital  ian  etwas  stehen  bleiben  müssen.  Die  Bedeutung 
innea  für  die  Kirchengeschichte  scheint  mir  auch  in  dem 


-  v^«*iv,eiiinus  coraes  ad  a. 
ii.  51,  col.  938),  beginnt  eine  Rolle  zu  spielei 
dem  die  orthodox  chalcedonensisch  gesinnten  1 
von  Constantinopel  (im  Jahre  511)  und  Flav 
(im  Jahre  512)  durch  den  monophysitenfreum 
stasius  aus  ihren  Sitzen  verdrängt  waren.    Vi 
ην  όρ&όόοξος  (Theophanes,  ρ.  165)  —  stell• 
Spitze  einer  gegen  die  monophysitenfreundliche 
opponierenden  empörerischen  Bewegung.     Αι 
liehen  Teil  des  Heeres  gestützt  (Marcellinus  a 
phanes  ad  ann.  6005),  besetzte  er  Thrazien,  My 
(Malalas,  Theophanes),  um  von   diesen  orthodi 
vinzen  aus  gegen  den  Kaiser  zu  operieren. 

Dachte  er  etwa,  auf  diesem  Wege  sich  di 
schaffen?  Seine  Stellung  war  später  factisch 
pators  ähnlich  (vgl.  das  έτνράννηύε  bei  Procop.  ( 
Bonn.  I,  p.  39,  21  und  de  bell.  Goth.,  ib.  Π,  p.  1 
phanes,  p.  159, 16  f.),  und  Evagrius  sagt  ausdrückli 
P.  G.  86,  col.  2696),  Vitalian  habe  im  weiten 
Erhebung  „nichts  andres  beabsichtigt,  als  sich 
βαβιλεΐας)  zu  bemächtigen".  Allein  hätte  Vitalii 
lieh  nach  der  Krone  getrachtet,  so  würde,'  schei 
lauf  der  Geschichte  wahrscheinlich  ein  etwas 
sein.  Man  kann  allerdings  über  die  verborge 
Mannes  weder  nach  der  ρίη»η   — r 


r 

ι 
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<'tWiv<  ist.  dass  Vitalian  als  ein  Verteidiger  der  gefährdeten 
Orthodoxie  aultrat  und  diese  Rolle,  wenn  es  eine  Rolle  war, 
auch  zu  Ende  gespielt  hat.  Evagrius  freilich  sagt  gar  nichts 
τοη  den  religiösen  Motiven  Vitalian's,  doch  neben  Marcellinus 
(idann.  514)  und  Victor  Tunun.  (ad  ann.  510)  bestätigt  auch  Ma- 
lalae  (402,  4),  dass  Vitalian  sein  Thun  durch  religiöse  Gründe  — 
dieMalalas  freilich  als  vorgeschobne  beurteilt  —  gerechtfertigt 
habe.  Theophanes  (p.  157,  11  ff.)  will  sogar  wissen,  dass  Vitalian 
m  seinem  Auftreten  durch  „die  Orthodoxen  in  Skythien,  Mysien 
und  der  Nachbargegend"  veranlasst  worden  sei.  Kaiser  Ana- 
staeios  selbst  beurteilte  die  Bewegung,  als  deren  Heerd  er  Sky- 
thien bezeichnet,  als  eine  religiösen  Motiven  entsprungene  (epp. 
1  und  2  bei  Thiel  inter  epp.  Hormisdae  =  Mansi  VIII,  388 
und  384). 

Es  scheint  noch  im  Jahre  513  gewesen  zu  sein,  als  die  Be- 
wegung ihren  Anfang  nahm*).  Kaiser  Anastasius  schickte  dem 
Empörer  seinen  Neffen  Hypatius  mit  einem  Heere  entgegen 
(Theoph.,  p.  157;  Evagr.;  Malal.**)).  Allein  er  wurde  geschla- 
gen***) und  geriet,  von  den  Seinigen  verraten  (Evagr.,  Mal.),  in 
die  Gefangenschaft  Vitalian's. 

*)  Entschieden  irrig  ist  die  Angabe  des  Victor  Tunun.,  Vitalian  habe 
«ich  schon  510  empört.  Damals  war  Macedonius  noch  Bischof,  und  Victor *s 
Angaben  erweisen  sich  überhaupt  als  unzuverlässig.  Marcellinus  comes 
bringt  ad  ann.  514  gleich  spätere  Ereignisse.  Der  feste  Punkt  ist  das 
Ende 514  geplante Concil  von  Heraclea  (ep.  Anastasii  bei  Thiel,  ep.  1  — 
Mansi  VIII,  p.  388).  Da  das  Concil  auch  bei  Theophanes  (p.  160,  20) 
da  erwähnt  ist,  wo  Theophanes  von  dem  vierten  Jahre  vor  dem  Tode 
de«  Anastasius,  also  vom  Jahre  514  spricht,  so  wird  man,  dem  Theophanes 
folgend,  die  Erhebung  Vitalian's  in  das  vorangehende  Jahr  setzen  dürfen. 
Dieser  Ansatz  passt  auch  am  besten  zu  allem,  was  wir  über  die  Zeitver- 
h&ltnisse  wissen. 

**)  Victor  Tunun.  ad  ann.  511  verwechselt,  wie  es  scheint,  den  Pa- 
triciue  und  magister  militum  Hypatius  mit  dem  —  ζ.  B.  von  Procop.  de 
bello  persico,  ed.  Bonn.  I,  39  genannten  —  magister  militum  Patricius. 

••*)  An  dieser  Stelle  scheint  sich  zu  zeigen,  dass  Theophanes  in  seinen 
Nachrichten  über  Vitalian  auf  alten  annalistischen  Aufzeichnungen  fusste, 
deren  Angaben  ζ.  T.  auch  dem  Victor  Tunun.  bekannt  waren.  Theophanes 
erzählt  nämlich,  Vitalian  habe  (φασί)  den  Hypatius  mit  65  000  Mann 
»geworfen*  (έχρημνιαε),  Victor  Tunun.  berichtet,  es  seien  in  der  Schlacht 
67  Mann  getötet  worden.  Sollte  nicht  LXV1T  aus  LXV  Μ  entstellt,  und 
also  bei  Victor  dieselbe  Überlieferung  wie  bei  Theophanes  zu  consta- 
tieren  sein? 


^*n  neer  gegen  Vitalian  ausgeschickt*).     AI 
nicht   besser   als    dem   des  Hypatius.     Um  ( 
wurde  längere   Zeit  gekämpft**),   schliesslici 
und  mit  ihr  Cyrill  selbst  in  Vitalian's  Hände 
den  gefangenen  Feind  töten.    Nun  war  der  Ύ 
tinopel  offen,  plündernd  führte  Vitalian  seine  1 
Hauptstadt    Dicht  vor  der  Stadt  bezog  er  sein 
bot  Anastasius   Frieden    anf).      Durch   eine  ( 
Senatoren  versprach  er,  die   vertriebenen  Bis< 
fen.    Und  Vitalian?    Dachte  er  jetzt,  da  er  s 
können,    an    die    Krone?     Uns    wird    nichts 
Wohl  aber  benutzte  Vitalian  seine  siegreiche  i 
möglich  definitiven  Kirchenfrieden  herbeizufuhr« 
—  so  wurde  ausgemacht,  wahrscheinlich  gegen 
514  —  sollte  am   1.  Juli  515  eine  allgemeine  ! 
werden,   und  an  dieser  Synode  sollte,  das  fordei 
drücklich,  auch  Rom  teilnehmen:  mit  und  durcr 
Kirchenfrieden  hergestellt  werden  (vgl.  Theophan 
ad  ann.  514,  ep.  Anast,  Thiel,  ep.  1  =  Mansi 
diese  Bedingungen  hin  schloss  Vitalian  Frieden, 
zurückgegeben,    Vitalian   wurde   Oberbefehlshal 
(Marcellin  ad  ann.  515).    Es  begannen  nun  sei 
die  Verhandlungen  mit  Rom,   über   welche  di< 


*)  Von  dieser  F.<«r~~ 


J-'A* 
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Hormisdas  uns  Auskunft  giebt.   Der  Brief  des  Papstes  an  Vi- 
ag, der  bei  Thiel  in  ep.  7,  3  =  Mansi  VIII,  ρ.  390A  erwähnt 
rd,  ist  leider  nicht  erhalten.    Es  ist  bekannt  (vgl.  R.-E. 2  X, 
:i>,  daaa  die  Verhandlungen  sich  zerschlugen;  das  Concil  zu 
eraciea  kam  nicht  zustande.     „Graeci",  so   erzählt  Hormisdas 
piter  (517)  brieflich   dem  Bischof  Avitus  von  Vienne  (Thiel 
p.  22,2  =—  Mansi  VIU,  p.  41«B),  „ore  potius  praeferunt  pacis 
roh,  quam  pectore,  et  loquuntur  magis  juata,  quam  faciunt;  ver- 
bit  Teile  se  jactant,  quod  operibus  nolle  declarant;  quae  fuerint 
profeaei,  neglignnt  et  quae  damnaverint,  baec  sequuntur".  Schon 
im  Jahre    515    scheinen    die    nach   Constantinopel   geschickten 
römischen  Gesandten  zurückgekehrt  zu  sein*). 

Da  nun  Theophanes  (p.  161)  von  einer  Erneuerung  der  Er- 
hebung Vitalian's  nach  dem  „Treubruch"  (Ιπωρχία)  des  Ana- 
itasius  im  Jahre  515  zu  berichten  weiss,  Malalas  (p.  403)  und 
Eragrius  (Migne  86,  col.  2696)  von  einer  Seeschlacht  gegen  Vi- 
tiüan  wissen,  die  nach  der  Niederwerfung  Cyrill'a  in  der  Nähe 
Conatantinopel's  geschlagen  sei**),  so  scheint  es  geboten,  jene 
Seeschlacht  nicht  vor  den  Friedensschluss  zu  setzen,  sondern  in 
das  Jahr  515  oder  516.  Man  hätte  dann  anzunehmen,  Vitalian 
»ei  nach  dem  Friedensschluss,  nun  als  vom  Kaiser  anerkannter 
Oberbefehlshaber  in  Thrazien,  mit  seinem  Heere  in  der  Nähe 
Constantinopel's  geblieben,   während  seine   (auch   bei  Marcellin 

*)  Die  den  zurückkehrenden  päpstlichen  Gesandten  mitgegebene 
rp.Anast.,  Thiel,  ep.  10  =  Mansi  VIII,  p.Sööf.  ist  leider  nicht  datiert,  doch 
ist  der  am  IG.  Juli  516  geschriebene,  durch  die  Laien  Theopompus  und 
Sererianus  bestellte  Brief  des  Anastasius  (Tili  el.ep.ll  =  Mansi  VIII,  p.397) 
offenbar  nicht,  wie  Biniua  meinte  (a.  Mansi  VIII,  p.  397),  gleichzeitig  mit 
jenem  undatierten  Briefe;  die  Laien  Theopompus  und  Severianus  haben 
nicht  die  τ uriickk  ehrende  päpstliche  (leaandtachaft  begleitet,  sondern  sind 
enrt  längere  Zeit  nach  Rückkehr  der  Gesandten  nach  Born  gesandt  (ep. 
Aaut.,  Thiel,  ep.  11  —Mansi  VIII,  p.  397  DE  und  ep.  Hormisd.,  Thiel, 
ep.  11,  2  =  Mansi  p.  410  C).  Zwischen  der  Abreise  der  Legaten  und 
der  Laiengeeandtechaft,  die  ep.  Anaat.,  Thiel,  ep.  11  =  Mansi  VIII,  p.39T 
flberbringt  (Juli  516),  scheint  der  Winter  Olli  auf  51C  zu  liegen.  Thiel  ist, 
wenn  er  neben  ep.  10  daa  Datum  „a.  516  d.  16.  Juli"  druckt,  nur  schein- 
bar der  Ansicht,  die  ich  eben  verworfen  habe.  In  den  Monita  praevia 
in  Honniadae  epp.  adep.  10  (p.  105)  datiert  er  ep.  10  richtig  „ante  anni 
115  eiitnm". 

**)  Marcellin  ad  ann.  516:  Mntata  fide  Anastasiua  imp.  Vitaliano 
succedit,   eiqne  RnSnmn  deetinat  tuccessorem,  ist  mir  unklar. 
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^weriicn   feststellen    lassen.     Sicher 
kirchlichen  Ziele  Vitalian's  unerreicht  blieben, 
die  Spannung  zwischen  Vitalian  und  dem  Kai 
muss,  so  ist  nichts  wahrscheinlicher,  als  dass  \ 
wo  seine  Erhebung  ihren  Stützpunkt  gehabt  ha 
Thrazien,  Moesien  und  Skythien. 

Als  Anastasius  in   der  Nacht  vom  9.  auf 
gestorben  war*),  weilte  Vitalian  noch  ausserhall 
Doch  hat  Justin  L,   dessen  Wahl  in  ihrer  Gei 
ist,  ihn  alsbald  zurückgerufen,  und  ihn  am  7.  Ί 
Ankunft  wieder  zum  magister  militum  gemacht  (v 
Evagr.  4,  3,  coL  2705,  Marcellin.  comes  ad  ann. 
trauter  des  Kaisers  (Theophan.  p.  165;  Evagr.  4,3 
neben  Justinian  der  Hauptbeförderer   der  Unioi 
worden.    In   der  päpstlichen   Correspondenz   ers 
licherweise  die  Einigung  weit  mehr  als  ein  pe 
dienst  Justin's  und  seines  Neffen.  Trotzdem  ist  ei 
zu  erkennen,  welch  bedeutenden  Einfluss  Vitalia 
Den  römischen  Gesandten   ist  er,  ehe    sie   ihn 
eine  bekannte  Grösse,  ein  filius  des  Papstes  (Tl 
Mansi  VIII,  450A).    Er  geht,  als  die  Gesandte 
519  in  Constantinopel  einziehen,  nebst  Justinian 
jjegen,  und  der  Legat  Dioscor  nennt  in  seinem  Ε 
Thiel,  ep.  65, 2  =  Mansi  VIII,  454ΌΪ  «-*--  J 
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.,ca;li«.>li<:a»'.j  fide-i  ardore  ac  desiderio  rrdiiitt^raudiu'  ]»acis  ardebant**, 
den  Vitalian  zuerst.  Theophanes  ^p.  1G5)  sagt  ausdrücklich,  die 
Legaten  seien  gekommen  ΟπονδΤ]  Βιταλιανον.  Weiter  hören  wir 
(M&L  p.  411),  Severus  von  Antiochien,  der  Monophysit,  sei  (im 
J.  518  schon)  geflohen  „φοβη&εϊς  Βιταλιανόν**;  auch  Liberatus, 
Breriarium  c.  19  (Mansi  IX,  693)  sieht  in  Vitalian  den  Urheber 
der  Absetzung  des  Severus,  und  das  Volk  von  Tyrus  giebt  am 
t&  Sept  518*)  bei  einer  tumultuarischen  Scene  in  der  Kirche 
seine  Sympathie  für  Vitalian  durch  Acclamation  zu  erkennen 
(Mansi  VI1L,  1085).  — 

Als  einen  Verwandten  dieses  Vitalian  führte  der  skythische 
Mönch  Leontius  sich  ein.  Inwiefern  diese  Verwandtschaft  ihm 
und  seinen  Genossen  forderlich  war,  darüber  nachher.  Fragen 
wir  zunächst,  seit  wann  jene  skythischen  Mönche  in  Constanti- 
nopel  waren,  was  über  ihr  Vorleben  bekannt  ist,  ob  und  wie 
dasselbe  sich  combinieren  lässt  mit  dem,  was  wir  früher  aus  der 
Schrift  adv.  Nest  et  Eut.  über  die  Jugend  des  Schriftstellers 
Leontms  erfahren  haben. 

Streitigkeiten  über  die  theopaschitische  Behauptung  der  sky- 
thischen Mönche  haben,  wie  wir  sahen  (vgl.  oben  S.  231  f.),  schon 
▼or  der  Ankunft  der  päpstlichen  Legaten,  vor  März  519,   statt- 
gefunden.    Doch  scheinen  die  skythischen  Mönche  nicht  lange 
?or  März  519  nach  Constantinopel  gekommen  zu  sein.   Zur  Zeit 
der  erregten  Tumulte,  welche  dem  Tode  des  Anastasius  folgten, 
(Mansi  VIII,  1041  sqq.),  hört  man  nichts  von  ihnen,  obwohl  auch 
die  Mönche  der  Hauptstadt  und   ihrer  Umgebung   an  der  Be- 
wegung lebhaft  teilnahmen  (a.  a.  0.,  1049  sqq.),  und  die  Art,  wie 
im  Jahre  519  von  ihnen  gesprochen  wird,   macht  durchaus  den 
Eindruck,  als  seien  jene  skythischen  Mönche  erst  seit  kurzem  in 
Constantinopel.     Mit  Gewissheit  ist  hier  freilich  nichts  zu  sagen, 
doch  darf  man   es  für  wahrscheinlich  halten,   dass   die  Mönche 
etwa  anfangs  519  nach  Byzanz  gekommen  sind. 

Vorher,  wenn  auch  nicht  notwendigerweise  unmittelbar  vor- 
her, müssen  sie  längere  Zeit  in  Skythien  sich  aufgehalten  haben. 
Das  beweist  die  stetige  Bezeichnung  derselben  als  monachi  de 


")  Das  Jahr  würde  auch  ohne  Datierung  zu  ermitteln  sein.  Die 
Mansi  VIII,  1083  angegebene  lndiction  (12.)  ist  richtig,  das  Jahr  643  der 
tjrischen  Ära  wiese  jedoch  auf  September  517.  In  dieser  Angabe  muss 
daher  ein  Fehler  stecken. 


oouer  Stellung  verharrte.    Johannes  Maxentiu 
Hormisdae  ep.  responsio,  Migne  86,  col.  103D 
quos  inique  laceras  —  Hormisdae  hatte  ihm 
grum  ecclesiae  corpus  odisse"  vorgeworfen  —  in  \ 
mine  alieni  sunt,  ut  numquam  per  dei  gratiam 
munione  discesserint,   licet  ad  tempus   ob  ι 
dala  in  orientis  partibus  orta  occidenta 
communicaverint*).    Diese  Angabe   passt  s 
oben  Ausgeführten:  mindestens  seit  513,  seit  de 
talians,  muss  es  in  Skythien  viele  gegeben  hal 
Kirchengemeinschaft  mit  dem  Occident  der  mit  I 
Ja  wenn  man  Theophanes  trauen  darf  —  und  e 
erwiesen,  dase  er  sehr  gute  Quellen  benutzte  — , 
Orthodoxen"  in  Skythien  u. s.w.  gewesen, 'die  Vita 
veranlassten;  es  scheint  so,  als  ob  hier  die  Kircl 
mit  dem  Occident  überhaupt  nicht  unterbrochen 
Eigentümlich  verwickelt  werden  diese  Verha 
durch,  daes  wir  wissen:  die  skythischen  Mönche 
als  Kläger  der  episcopi  de  sua  provincia,  inter  < 
nus  Tomitanae  civitatis  antistes,  aufgetreten  (Tl 
Mansi  VIII,  p.  481).  Haben  sie  jene  Bischöfe  des  Μ 
angeklagt?    Dann  wäre  die  Anklage  nicht  auffal 
die  Möglichkeit  derselben  gegenüber  skythischen  I 
haft  wäre.    Aber  alles  spricht  σρ<**~  J: 
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<>"!?ιΓ.  (Armani   et    .loiinnis,    Thiel,    e]>.    70,  "2         ΛΙ ausi   VIII, 
μ-buE  ,  und  eben  diese  Anklage  offenbar  haben  sie  —  nach  Mei- 
nung der  Legaten  —  auch  gegen  die  skythischen  Bischöfe  er- 
hoben.   Wie  reimt  eich  das  mit  jener  Angabe  des  Maxentius? 
Iflgt  dieser,  oder  lügen  die  Legaten?   hatten  die  Mönche  jetzt 
ihre  Sympathie  mit  dem  Occident  aufgegeben?    Dass  Letzteres 
nicht  der  Fall  ist,   zeigt   der   Umstand,    dass   die   skythischen 
Manche,  in  Constantinopel  von  den  Legaten  abgewiesen,  in  Rom 
ihr  Recht   suchen,   sperantes  per  litteras  apostolicae  [im  Text: 
▼estrae]   sedis   suas   intentiones  confirmare  (Thiel,  ep.  76,  3  = 
Mansi  VIII,  4816).     Also  sagt  Maxentius  die  Wahrheit.     Die 
Legaten  braucht  man  deshalb  nicht  der  Lüge  zu   zeihen,  wohl 
aber  haben  sie  sich   einer  verleumderischen  Verallgemeinerung 
schuldig  gemacht.     Nicht  alle,    welche    mit    Rom   Kirchen- 
gemeinschaft hielten,  klagten  die  skythischen  Mönche  als  Ne- 
rforianer  an,  wohl  aber  hielten  sie  alle  die  für  heimliche  Nesto- 
rianer,  welche  das  „deus  passus  carne"  bestritten  (vgl.  Jo.  Maxen- 
tius, dial.  praefatio,  Migne  86,  col.  115),  auch  wenn  sie  mit  Rom 
Kirchengemeinschaft  hielten,  ja  selbst  den  Legaten  warfen  sie 
Neetorianismu8  vor  (Jo.  Max.,  ad  Horm.  ep.  responsio,  Migne  86, 
col. 966).    Sie  setzten  dabei  voraus,  dass  Rom,  sobald  es  über 
den  Streitpunkt  unterrichtet  wäre,  jene  Leugner  des  „unus  ex  tri- 
nitate  passus  carneu  desavouieren  werde  (vgl.  Jo.  Max.  a.  a.  0., 
coL  100  A).    Die  Angabe  des  Maxentius  und  die  der  Legaten  sind 
deshalb  in  völligster  Harmonie,  sobald  man  annimmt,  dass  die 
skythischen   Mönche  zwar  darin  stete  mit  den  skythischen  Bi- 
schöfen, die  sie  verklagten,  eins  gewesen  sind,  dass  sie  Kirchen- 
gemeinschaft  mit  dem  Occident  hielten,  daneben  aber  entweder 
von   Anfang   an,   oder    erst    im  Lauf  der  Zeit  daran   Anstoss 
nahmen,  dass  der  Antimonophysitismus  der  skythischen  Bischöfe 
unter  chalcedonensischen  Formeln  Gedanken  in  sich  schloss,  die 
ihnen  als  nestorianisierende  erschienen.    Diese  Annahme  —  und 
zwar  in  der  Form  der  zweiten  Alternative  —  bestätigt  sich,  wenn 
man  hört  (sngg.  Genn.  et  Joann.,  Thiel,  ep.  76,3  =  Mansi  VIII, 
p.  481 C),  dass  der  Kaiser  den  Vitalian,  den  Gönner  der  skythi- 
schen Mönche,  und  den  Patemus  von  Tomi  wieder  mit  einan- 
der ausgesöhnt  (Paternum  ...  et  Vitalianum  .  .  .  reduxit  ad  gra- 
tiam),  auch  die  Mönche  genötigt  habe,  ihren  Bischof  um  Ver- 
zeihung zu  bitten.    Hier  erkennt  man  deutlich,  jene  Mönche  und 


**  aui  aie  eben  erörterten  Pi 

bin.     Sie  zeigen  uns,  dass  das  Wenige,  was  ^ 
des  Scliriftstellers  Leontius  wissen,  ausgezeich 
fügt,   was    wir  über  den  skythischen  Mönch  1 
Der  Schriftsteller  Leontius  hat,  wie  wir  scho 
Nest,  et  Eut.  1357Cff.  (vgl.  oben  S.  26f.)  entnt 
ling   längere   Zeit   unter  dem  Einfluss  solcher 
standen,    welche    das    chalcedonensische    Sym 
(1360D),  welche,   wie  die  Überschrift   des   drit 
Nest,  et  Eut.  im  cod.  Turr.  (Canisius-Basnagt 
S.  19)  richtig  sagt,  „simulabant  se  Chalcedonens« 
cipere,  cum  essent  Nestoriani".    Leontius  erzählt 
529  und  544  geschriebenen  Schrift  adv.  Nest,  et 
Erfahrungen   seiner  Jugend   erst    lange   Zeit  na< 
kehrung"  (vgl.  1360  B,  6 ff.).    Es  passt  demnach  s 
man  jene  Angaben  der  Schrift  adv.  Nest,  et  Eu 
fahrungen  bezieht,  die  Leontius  in  Skythien  in  dei 
des  zweiten  Jahrzehnts  des  sechsten  Jahrhunderts  c 
früher  gemacht  hat. 

Nur  eine  scheinbare  Schwierigkeit  stellt  sich 
glaube,  einleuchtenden  Combination  entgegen.  L 
er  sei  bekehrt  worden,  nachdem  er  sich  losgei 
Orte,  da  er  verführt  war,  und  dann  auf  seinen  R 
ανόρες  getroffen  habe,  die  ihn  von  seiner  Bl 
(vgl.   oben  S.  27).    Da  <>*  ~ —   *  *" 
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JAätis  vocabulo  «lixit  se  cou^regationein  habere,  si  interrogetur, 

vit  cum  quibus  inonachis  vixit,  aut   in  quo  monasterio  aut  sub 

k  φο  abbate  monachus  f actus  est,  dicere  non  potest.    Similiter 

ff   Η  ei  de  Achille  dicere  voluero,  rem  facio  supervacuam,  cui  sufficit 

\m  iemper  latere  etc.,  —    diese  Nachricht  des  Dioscor,    sage  ich, 

ff    nacht  eich  freilich,  wie   die  gesperrt  gedruckten  Worte  zeigen, 

w    verleumderischer  Übertreibung  schuldig;  das  aber  lässt  sie  doch 

f     all  sehr  wahrscheinlich  erscheinen,  dass  auch  Maxentius  in  der 

r 

Zeit  vor  519  eine  Zeit  lang  keinen  festen  Wohnsitz  gehabt  hat. 
Beachtet  man  nun,  dass  auch  die  Kenntnis  des  Lateinischen  im 
Kreise  der  skythischen  Mönche,  ihre  wenn  auch  geringe,  so  doch 
im  Orient  auffallige  Fähigkeit,  abendländische  Gedanken  über 
Sünde  und  Gnade  zu  verstehen,  Reisen  in  der  westlichen  Hälfte 
des  Reiches  sehr  glaublich  erscheinen  lässt,  so  erkennt  man, 
dies  die  fast  gebotene  Identifizierung  der  „Retter*  des  Leontius 
mit  Maxentius  und  seinem  Kreise  demjenigen  durchaus  nicht 
widerspricht,  was  Leontius  (a.  a.  0.,  1360  A,  oben  S.  27)  von  seiner 
it  άρετήν  ξενιτεία  und  έχδημία  erzählt 

Doch  trotz  dieser  guten  Harmonie  zwischen  dem,  was  wir 
ober  den  Schriftsteller,  und  dem,  was  wir  über  den  skythischen 
Mönch  Leontius  wissen,  bleibt  die  Geschichte  des  Leontius  vor 
519  ein  mangelhaft  aufgehelltes  Gebiet.  Deutlich  aber  erkennen 
wir,  was  Leontius  seit  der  etwa  Anfang  519  erfolgten  Übersied- 
lung nach  Gonstantinopel  erlebte. 

Leontius  und  seine  Freunde  fanden  an  Vitalian,  dem  Ver- 
wandten des  Leontius,  einen  natürlichen  Gönner.    Die  päpstlichen 
Gesandten  meinen  freilich,  Vitalian  sei  durch  die  Mönche  erst 
umgestimmt  worden;  „cujus  immutationein  omnis  nobiscum  de- 
flet  ecclesia",  schreiben  die  Legaten  Ende  Juni  519  (Thiel,  ep. 
76,  5  =  Mansi  VIH,  481 E).    Die  Mönche,  „oninium  christia- 
norum  votis  adversarii"  (ep.  75,  2;  Text  bei  Mansi  479  Ε  anders), 
so  meinen  die  Legaten,  hätten  in  Vitalian's  Vertrauen  sich  hin- 
eingeschmuggelt und  ihn  so  verfuhrt  (Thiel,  ep.  76,  5  =  Mansi, 
p.  481 E).     Allein  diese  Auffassung  des  Verhältnisses  Vitalian  s 
zu  den  Mönchen  trägt  durchaus  die  Farbe  der  gehässigen  Ent- 
stellung,  die    alle  Briefe   der  Legaten   zeigen.    Es   ist  freilich 
daraus,   dass  Vitalian  im  Juni  519  mit  Paternus  von  Tomi  zer- 
fallen war,  nicht  mit  Sicherheit  zu  schliessen,  dass   die  frühere 
Freundschaft  mit  ihm  schon  seit   längerer  Zeit  gelockert  war, 
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uiuni  gescheut  haben*).     Mit  Sichern 
haupt  nicht  mehr  zu   erkennen.    Um 
muss  man  sich  vor  allem  klar  machen 
skythischen  Mönche,  ununi  ex  trinitate 
als  eine  dogmatische  Curiosität  aufgefa 
Ein  und  Alles  der  skythischen  Mönch* 
viel   weniger  als   eine  Behauptung,   di 
Vorschub  leisten  sollte.    In   den  Briefei 
allerdings  so.    Wie  irreführend  aber  diei 
die  Schriften  der  Mönche. 

Allerdings  war  zur  Zeit  des  Anastasiu 
—  in  Constantinopel  die  theopaschitische 
hagion  von  monophysitisch  gesinnten  Mö 
durch  Monophysiten  bestimmten  Kaiser  ν 
phanes,  p.  154;  Marcellinus,  ad.  ann.  512; 
Lector  II,  26,  Migne  86,  1,  col.  198;  Mala 
dieser  Bewegung  haben  die  skythischen  ] 
zu  thun.     Sie  sind   —  vgl.  die  antimonc 
des  Maxentius  und  Leontius  —  die  entsc 
Severus;  Vitalian,  ihr  Gönner,  veranlasste 
rinus,  der  Gönner  der  Freunde  des  theo 
Trishagion,   war  der  Gegner  Vitalian's. 
paschitische  Erweiteruug  des  Trishagion  c 
zu  beurteilen  als  die  BehauntnTicr   * 

na  %•«  α  ■  • 
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n\len.  denen  noch  dazu  ein  sabelli;iiii>cliei\  ]mtri|>iissianischer 
Schein  anhaftet,  hier  ist  eine  Zweinaturenlehre  Voraussetzung, 
und  daneben  hat  die  Behauptung  einen  fast  tritheistischen  Schein. 
Leteterer  hat  der  Anerkennung  der  Behauptung,  unum  ex  sancta 
hmäate  passum  esse,  mehr  im  Wege  gestanden,  als  ein  nur  für 
ien  Urteilslosen  vorhandener  monophysitischer  Schein  derselben 
(igL  die  epp.  Hormisdae,  Thiel,  ep.  112  und  137  =  Mansi  VIII, 
p.  517  und  521).  Der  theopaschitische  Streit  ist  weit  mehr  ein 
Ereignis  in  der  Geschichte  der  Trinitätslehre,  als  in  der  der 
Chriatologie:  er  ist  eines  der  ersten  Zeichen  vom  Siege  des  Ari- 
stoteles über  Plato. 

Nicht  minder  irrig  wäre  es,   die  theopaschitische  Behaup- 
i    taug  der  skythischen    Mönche    als   eine  Curiosität  zu   beurtei- 
len, auf  die    sie  sich  capriciert   hätten.     Allerdings  wissen  wir 
nicht,  wie  die  Mönche  auf  jene  Formel  gekommen  sind.     Nur 
Vermutungen  kann  man  darüber  aufstellen*).     Das  aber  sehen 
wir  deutlich,  seit  jene  Formel  einmal  in  die  Discussion  gezogen 
wir,  war  sie  den  Mönchen  mehr  als  eine  vereinzelte  Formel. 
Wer  die  antimonophysitischen  und  antinestorianischen  Schriften 
des  Maientius  und  Leontius  zu  lesen,  sich  die  Mühe  macht,  wird 
leicht  erkennen,  dass  in  der  Behauptung,  unum  ex  sancta  trini- 
tate  passum  esse  carne,  ihre   antinestorianische   und  antimono- 
physitische    und    antisabellianische    Position    ihren    knappesten 
Aasdruck  findet.     Daher  drangen  sie,  nachdem  man  diese  Be- 

*)  Eb  ist  selbstverständlich,  dass  in  jener  Zeit,  da  das  Schisma  bei- 
gelegt wurde,  die  kirchenpolitischen  Massnahmen  der  letzten  Kaiser  mehr- 
fach erörtert  sind.    Dae  Henoticon  Zeno's  (Evagrius  3,  14,  Migne,  P.  G., 
*tif  col.  2620),  und  die  Berechtigung  der  einzelnen  Sätze  desselben  wird 
oft  besprochen  sein.    Nun  findet  sich  hier  der  —  zweifellos  völlig  ortho- 
doxe —  Satz:   Ινος  γαρ  elvai  φαμιν  τά  τε  0-ανματα  xccl  τα  π«#//,  "mtg 
Ιχονοίως  νπέμεινε  οαρχί  (col.  2624  Β).    Wenig  weiter  der  Satz :  μεμίνηχε 
γκρ  τριας  η  τριός,  xal  ααρχω&εΎτος  τον  h'6g  της  τριάδος  9εου  λογον. 
Disputationen  über  diese  Sätze  können  —  um  so  leichter,  wenn  gleich- 
zeitig die  theopaschitieche  Erweiterung  des  Trishagion  zur  Sprache  kam  — 
nur  Aufstellung  der  theopaschitischen  Behauptung  der  skythischen  Mönche 
geführt  haben.    Die  Formel  sieht  fast  aus  wie  eine  berichtigende  Zusam- 
menfassung dieser  S&tze.   Sie  knüpfte,  ohne  selbst  monophysitisch  zu  sein, 
berichtigend  an  die  monophyaitischc  Tradition  an.    Eben  dies  nahm  die 
päpstlichen  Legaten  gegen  sie  ein,  eben  dies  machte  die  Formel  aber 
auch  geeignet    zu    einer  Unionsformei  für  die,   welche  zwischen  Nesto- 
rianern  und  Monophysiten  hindurch  den  Weg  der  orthodoxen  Mitte  suchten. 


,r μ.  ν  wuraen  (vgl.  oben  S.  228). 

Unter  diesen  Umständen  kann  man  leicht 
diese  Annahme  scheint  mir  der  Stellung  Vita 
gerecht  zu  werden  — ,  Vitalian  sei   zwar  von 
Freund  jener  Mönche  gewesen,  ein  Freund  ihrer 
Behauptung  aber  erst  dann  geworden,  als   er 
Constantinopel  im  persönlichen  Verkehr  mit  d- 
davon  überzeugte,  dass  jene  Behauptung  nichts 
eine  kurze  Formel  für  die  Nestorianern  wie  Mon 
über  gleich  scharf  abgegrenzte,  cvrillisch-chalce 
schauung  der  skythischen  Mönche.    Genug,  seit 
ex  trinitate  passus  carneu  gestritten  wurde,  finden 
einen  Gönner  der  Mönche. 

Wie  schon  oben  (S.  232)  erwähnt  ist,  gerieten 
die  nähern  Umstände  sind  uns  unbekannt  —  zum 
gewissen  Diacon  Victor  in  Streit,  nicht  lange  vor  < 
519  erfolgten  Ankunft  der  Legaten.  Als  die  Leg 
glaubten  die  Mönche  bei  ihnen  der  Zustimmung 
Wie  dem  Bischof  von  Constantinopel,  so  überre 
den  Legaten  ein  Libell  gegen  Victor  (sugg.  Die 
98,  2  =  Mansi  VII,  486 AB).  Vielleicht  ist  dies  < 
ep.  ad  legatoe  nebst  der  professio,  über  die  ob< 
sprochen  ist,  denn  es  ist  nicht  notwendig,  anzun 
jenem  Libell  Victor  genannt  sein  müsse:  de*  w — 
des  Maxentina    /'^ * 


aalen  waren  von  Yictor's  Orthodoxie  überzeugt,  daher  seit 
Zeit  Gegner  der  skythischeu  Mouche.  Bischof  Johannes 
talian  nahmen  «.»dann  den  Victor  noch  einmal  vur,  und 
scheint  von  Vitalian  gewonnen  zu  sein,  denn  bei  den 
ι  zeigte  er  sich  nie  wieder,  und  auch  die  Klage  gegen 
rde  nicht  verfolgt  (Thiel,  ep.  98,  2  =  Mansi,  p.  486C). 
es  mues  bald  nach  Ankunft  der  Legaten  gewesen  sein, 
tls  bald  nach  Herstellung  der  Union  (vgl.  das  „per  tres 
"  in  dem  Briefe  vom  29.  Juni  519,  Thiel,  ep.  76,  2  = 
,  p.  481 A)  die  Neubesetzung  des  antiochenischen  Stuhles 
riff  genommen  wird,  und  die  Legaten  einen  antiocheni- 
^reebyter  ernannt  wissen  wollen,  der  zur  Zeit  des  Severus 
sentierenden,  antimonophysitischen  Partei  der  antiocheni- 
lemeinde  angehört  hatte,  finden  wir  die  Mönche,  die  durch 
ι  einflussreich  waren,  als  entschiedene  Gegner  des,  wie 
nen,  die  Nestorianer  begünstigenden  Verhaltens  der  Le- 
sugg.  Germ,  et  Joannis,  Thiel,  ep.  76,  2  =  Mansi, 
i  cf.  sugg.  Dioacori,  Thiel,  ep.  75,  2  =  Mansi,  ρ.  479E). 
ad  weiter  die  Anklage  der  Mönche  gegen  die  mit  Rom 
cheofrieden  stehenden  skythischen  Bischöfe  machte  den 
ι  die  Mönche  höchst  unbequem.  Wider  ihren  Willen 
>  sie,  durch  des  Kaisers  Befehl  und  durch  Vitalian  ge- 
eich mit  der  Klagsache  gegen  die  skythischen  Bischöfe 
α  (Thiel,  ep.  76,3=  Mansi,  p.48lB).  Doch  trotz  vieler 
dlungen  richteten  sie  nichts  aus.    Deshalb  griff  der  Kaiser 


^*  Legaten  scneute  sie 

rmtscheidung    zu    geben.     Und   als    nun   ausse 
Justinian,  der  anfangs  ganz  gegen  die  Mönche  e: 
(Thiel,  ep.  78  =  Mansi  VIII,  483  B),  offenbai 
bestimmt,  spätstens  schon  im  October  519  für  d 
nitate  etc.u  eintrat  (ep.  Justiniani,  Thiel,  ep.  99  = 
da  beschloss  der  Papst,   die  Entscheidung  dem 
von  Constantinopel   zu   tibertragen,   der  wahrset 
Mönche  nicht   ungünstig  entschieden   hätte   (vgl 
Thiel,  ep.  98,  1  =  Mansi,  ρ.  485E  und  486A). 
Plan   zerschlug   sich.    Eine  eigne  Entscheidung  ί 
schob   der  Papst  von   einem  Monat  zum   andern 
Horm.  ep.  resp.,  col.  95 D),    obgleich  die  Frage  l 
Zusammenkünften  und  auch  im  Senat  zur  Spracl 
104C).    Wenn  die  Legaten  zurückkehren  würden, 
er,  dann  wolle  er  entscheiden  (ibid.;  bestätigt  durcl 
ad  Justinianum,    Thiel,  ep.  91  =  Mansi  VDOE, 
nun  die  skythischen  Mönche  dennoch  vor  Abreis« 
Rom  verlassen  haben,  so  ist  es  ganz  glaublich,  da 
wie  Jo.  Maxentius  klagt  (ad  Horm.  ep.  resp.,  coL  1 
die  defensores  ecclesiae  sie  hat  ausweisen  lassen,  u: 
eine  Verhandlung  zwischen  den  Legaten,  welche  s• 
die  Mönche  für  Ketzer  erklärt  hatten,  und  den  Möi 
während  derselben  Zeit  seine  Kirchengemeinschaft  ge 
selbst  in  eine  unangenehme  Latfp  ^^k — 1  ' 


Argument  dafür,  uml  ιΙι•_•  Uarstellunji  ilrs  Maxentius  ist 
ι    klar    und   begreiflich.     Gewiss«   ist    Horm.   ml  lOssess., 

ep.  124.  !t  =  Mansi,  ]i.  19'.)  Λ  und  Jn.  Mux.  response, 
ICD1,  ilass  die  Mouche  vor  ihrer  Abreise  das  römische 
urch  öffentliches  Auftreten  für  sich  einzunehmen  suchten 
iriflliche  Proteste  aufsetzten.  Die  Frage,  ob  der  Bericht 
lentius  Ober  die  Entstehung  dieser  Proteste  —  die  nach 
ine  an  die  Adresse  des  römischen  Bischofs,  der  Senatoren 
r  Kirche  gerichtet  waren   —   durchaus   wahrheitsgetreu 

für  anaern  Zweck  nicht  Bedeutung  genug,  um  ausfuhr- 
rörtert  zu  werden.  Der  Brief  an  die  in  Sardinien  lebenden 
Lachen  Bischöfe  (Migue,  P.  L.  65,  col.  442  ff.)  scheint  schon 
ruber  geschrieben  zu  sein. 

Rom  war  die  Aufregung  keine  geringe.  Üase  die  dog- 
ie  Frage  auch  in  der  römischen  Gemeinde  erörtert  wurde, 
ie  lateinische  Übersetzung  der  von  den  Mönchen  viel  an- 
eo  ep.  Prodi  ad  Annemoe  durch  Dionysius  Eiiguus,  der 
•in  „skythischer  Mönch"  war,  zeigt  weiter  das  Fragment, 
ι  τοη  der  gegen  die  Behauptung  der  skythischen  Mönche 
eten  ep.  Trifolii  presbyteri  ad  beatum  Faustum  senatorem 
a  iat  (Mansi  VIII,  p.  583—586). 
August   520  haben   die  skythischen  Mönche  Rom  ver- 

Daas  sie  nach  Constantinopel  zurückgekehrt  sind,  macht 
ientiue  ad  Horm.  ep.  resp.  deshalb  wahrscheinlich,  weil 
hu  sich  in  diesem  Briefe  über  die  römischen  Vorgänge 
unterrichtet  zeigt,  wie  es  ohne  mündlichen  Bericht  seiner 


_   .iciic  l^acüiolger  des  Hormisdat 
bestätigt  (nostra  autoritate  confirmamus,  Μ  ans 
vgl.  Liberatus,  Breviarium  c.  20,  Mansi  IX,  693 
Dennoch    hören  wir   nach  520   in  Constant 
skythischen  Mönchen  nichts  mehr.     Überhaupt  ν 
der   Zeit   ihre   Spur   völlig.     Denn    das   Antwoi 
afrikanischen  Bischöfe  (Fulgentii  opp.,   Migne, 
451  sqq.)  ist  offenbar  von  demjenigen  der  Mönche, 
tiberbracht  hatte,  mitgebracht  worden  und  weist  ; 
hinaus.    Dass  die  Mönche  von  Constantinopel  aus 
Brief  gesandt   und   mit  ihm  die  Werke  des  Fau 
hätten  (Hefele  II,  698,  vgl.  vita  Fulgentii,  c.  28, 
65,  col.  145  A**)),  Fulgentius  aber  darauf,  in  einer 
(s.  Hefele  II,  S.  699),  ihnen  die  „ad  Joannem,  pr 
Venerium,  diaconum",  gerichtete  Schrift  de  Verität« 
tionis   (Migne,   col.  603 sqq.)   gewidmet  habe  und 
mit  den  andern  Bischöfen,  die  nach  Sardinien  verb 
waren,  die  an  den  Johannes  „presbyter  et  archiman< 
den  Diacon  Venerius  gerichtete  sog.  ep.  synodica  (1 
65,  col.  435)  ihnen  geschickt  habe:    das  ist  eine  Β 

die  Byzantiner  zu  den  Schuldigen ;  seine  Vorlage,  Malalas  (ec 
und  der  älteste  der  Berichterstatter,  Marcellinus  comes,  mel 
Thatsache.  Juetinian'e  Schuld  scheint  sehr  zweifelhaft,  dei 
von  der  hist.  arcana  abhängig  (siehe  Jeep  in  dem  14.  Supph 
Jahrbücher  für  klassische  Philoln^«   σ 
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nicht  nur  nicht  zu  erweisen  ist  —  Xoris  diist.  pelag.  II.  21  p.  205 
ed.  Lovan.  1702)  vermutete  nur,  jener  Archimandrit  Johannes 
seiJoLMaxentius  — ,  die  vielmehr  auch  offenbar  falsch  ist.  Denn 
ee  wäre  doch  ein  gar  wundersames  Freundschaftsstück,  skythischen 
Mönchen  die  ep.  Hormisdae  ad  Possessorem  zu  empfehlen,  wie 
die  ep.  synodica  es  thut  (col.  442).  Die  ep.  syn.  kann  an  den 
Joh.  Maxentius,  der  die  ad  Horm.  ep.  ad  Possessorem  responsio 
geschrieben  hat,  keinesfalls  gerichtet  sein.  Überdies  ist  ein  Ve- 
neria» im  Kreis  der  skythischen  Mönche  nicht  nachgewiesen*). 
Ee  bleibt  also  dabei:  nach  August  520  verliert  sich  die  Spur  der 
skythischen  Mönche  überhaupt,  also  auch  die   unseres  Leontius. 

§  18.    Leontius  von  Byzanz  bei  dem  Religions- 
gespräch des  Jahres  531  und  bei  der  Synode  des  Mennas 

im  Jahre  536. 

Nach  August  520,   so  sahen   wir  soeben,   verliert  sich  die 
Spur  der  skythischen  Mönche  überhaupt,  also  auch  die  des  Leon- 
tins.    Doch   sollte   nicht   vielleicht    dort    ein   Hinweis   auf   die 
Mönche  oder  gar  speciell  auf  unsern  Leontius  sich  finden,   wo 
im  Jahre  533,  wie  oben  schon  bemerkt  wurde,   die  These  der 
Mönche   abermals   zwischen    Rom   und   Constantinopel   erörtert 
wurde?    In  dem  Briefe  Justinian's,    den  Bischof  Hypatius  von 
Ephesus   und    Demetrius,    Bischof   von    Philippi,    in   dem   ge- 
nannten  Jahre   nach  Rom  bringen,   wird  weder  Leontius  noch 
ein   anderer    der    skythischen    Mönche    erwähnt    (Mansi  VIII, 
p.  795  sqq.).      Ebensowenig   in    der    päpstlichen    Antwort  vom 
25.  März  534.     Doch   weist  diese   Gesandtschaft  auf  eine  neue 
Fahrte,    Hypatius  von  Ephesus  präsidierte  der  bekannten,  eben 
jener   datierbaren  Gesandtschaft    wegen  : —  wohl   mit  Unrecht, 
&  unten  S.  283,  Anm.  —  meist  in  das  Jahr  533,  anstatt  ins  Jahr 
531,  gesetzten  collatio  cum  Severianis;  Demetrius  war  gleichfalls 
berufen,   an  ihr  teilzunehmen,  konnte  nur  krankheitshalber  den 
Verhandlungen  nicht  anwohnen,  obwohl  er  nach  Constantinopel 
hatte  kommen  können  (Mansi  VIII,  817). 

•)  Ob  die  von  Hefele  in  diesem  Zusammenhang  (II,  698  ff.)  nach 
Noris  entwickelten  Aneichten  über  Abfassungszeit  und  -Ort  der  in  Frage 
kommenden  Schriften  des  Fulgentius  die  richtigen  sind,  das  zu  unter- 
suchen, iet  hier  nach  dem  oben  Ausgeführten  keine  Veranlassung.  Eine 
Untersuchung  würde  m.  £.  Hefele 's  Behauptungen  nicht  stehen  lassen. 


._  -*joci  jjeontms,  den  seine  fc 
wandten  Polemiker  erweisen,  der,  wie  wir  oben 
gesehen  haben,  einen  Ruf  als  Disputator  hatte, 
seinem  Platze  sein.     In   der  That  wird    unter    ( 
Collocutoren    (Mansi  VIII,  818)   auch    genannt: 
venerabilis  monachus  et  apocrisiarius  patrum  in 
constitutorum*.   Ist  dieser  Mönch  Leontius,  Apokri 
vertretender  Gesandter  der  Väter,  d.  i.  offenbar  d 
der  heiligen  Stadt,  in  Jerusalem*),  identisch   mi 
steller,  dem  skythischen  Mönch  Leontius?    In  de 
der   collatio   cum   Severianis,  d.  h.  in  dem  in  un 
rupter  Textgestalt  uns  erhaltenen  Briefe,  den  ein 
doxen   Collocutoren,   Bischof  Innocentius  von  Ma 
von  Philippi,  am  Meer),  über  die  Verhandlungen  ei 
deten  Presbyter  schrieb,  erfahren  wir  über  den  Le< 
eiarius  nichts  Näheres.    Die  einzige  —  übrigens  sei 
Quelle,  die  m.  W.  neben  jenen  Akten  flir  die  collat 
ist,  ist  die  syrische  Lebensbeschreibung  des  Johani 
[Constantina  in  Mesopotamien],  der  als  Collocutor  c 
siten    an   dem    Religionsgespräch    teilnahm   (Man 
Kleyn,  Het  leven  van  Johannes  van  Telia  door  ] 
1882,  S.  XLIXsq.);  sie  geht  überhaupt  auf  die  Verha 
nicht  ein,  nennt  auch  keinen  der  orthodoxen  Collo 


*\    /\v 


gewesen,  begünstigen,  oder  nicht, 

i  Resultat  einer  solchen  Untersuchung  ist  ein  fnippiereii- 
enn  überhaupt  die  Parallelen  zwieehni  den  Akten  «1er 
und  den  Werken  de.s  Leuntius  die  Identität  des  Schril't- 
und  des  Leontius  apocrisiarius  zn  beweisen  vermögen, 
t  durch  die  auffallige  Menge  solcher  Parallelen  in  der 
der  Zweifel  an  der  Identität  der  beiden  Leontii  ausge- 

glaube  dies  am  besten  zeigen  zu  können,  indem  ich  ein 
Ober  die  Verhandlungen  des  Religionsgespräches  gebe 
parallelen  Stellen  aus  den  Werken  des  Leontius  in  dies 
einfüge. 

ersten  Verhandlungstage  (Mansi  VIII,  818  und  819) 
lie  Discuaeion  an  ein  von  den  Severianern  eingereichtes 
sbekenntnis  an,  von  dem  sie  selbst  sagen:  omniaquaenobia 
,  videbantur  et  scandalizabant  nos,  intexuimus.  Der  or- 
Vorsitzende,  Hjpatius  von  Ephesus,  bemerkt  über  diese 
chartulam  illain  pervidimus,  in  qua  tarn  supra  quam  in- 
Icedon  enee  concilium  criminamini. 

müpfend  an  diese  Schrift  gegen  das  Chalcedonense,  fragt 
>  die  Severianer  nach  ihrem  Urteil  über  Eutyches  und 
Letzteren  erklären  die  Severianer  für  orthodox,  von 
sagen  sie:  „haereticus  [est],  magis  autem  princeps  hae- 
Dann  hat,  folgert  Hypatius,  Dioscur  Unrecht  gethan,  als 
:r  ephesinischen  [Räuber-] Synode  ihn  recipierte,  den  Fla- 
in  ConstantinoDel')  und  Euseb   i'von  Dorvliiuml.  die  An- 


^   _.  mysLiL•  xvecnt  getnan  nab 
aone  juste  congregatum  concilium  est,   ut  ea 
concilium  deliquerat  vel,  sicut  vos  [SeverianiJ  di 
rat,  ab  universali  concilio  corrigerentur"  *). 

Dies  die  Verhandlungen  des  ersten  Tages, 
steller  Leontius  eine  monophysitische  Schrift  . 
tische  Erörterungen  über  das  Chalcedonense  ke 
hier  erwähnte  Schrift  und  an  die  hier  besproch 
erinnert  bezw.   erinnern,  ist  in  Actio  VI  de  se 
Monophys.  1876Dff.  (vgl.  auch  oben  S.  35)  off 
bei  den  Verhandlungen  des  zweiten  Tages  noch 
den.    Hier  weise   ich    nur   auf    contra  Monoph; 
1885BC.     Die  Erörterungen  an  letzter  Stelle  knü; 
monophysitischen  Einwand:  iVa/,  φηύί'  μετανοήοα* 
[seil.  Εντνχή\  Ιπϊ  τοντοις  ίδέξατο  [Subject  Dioi 
d-ώς  όρ&οδοξονντα  νοτερον.    „ Entweder* ,  zu  diei 
drängt  die  Schrift  contra  Monophysitas,  deren  Q 
hier  die  ύχόλια  sein  werden,  in  ihrer  Entgegnung, 
aufrichtig   seine  Meinung  geändert,  —  dann   hat 
Recht,  vor  der  Sinnesänderung  ihn  abzusetzen,  Di< 
recht  mit   seinem  Einschreiten   gegen  Flavian,  — 
hat  den  Eutyches  reeipiert,  ohne  dass  dieser  seim 
ändert  hatte44. 

Am  zweiten  Verhandlungstage  (Mansi  a.  a. 
greift  Hypatius  zurück    auf  dn«   «— 
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der>  gelehrt  S20C).  Die  Debatte  richtet  sich  zunächst  (1,  l\ 
anf  die  von  den  Monophysiten  beigebrachten  Schriften  des  Atha- 
nasius,  Julius  und  Gregorius  Thaumaturgos.  Man  erkennt  leicht, 
«  and  die  pseudoathanaaianische  Schrift  περί  οαρχώύεως  τον 
Ιογον,  die  unechten  Juliusbriefe  und  die  κατά  μέρος  πίύτις, 
um  die  es  sich  handelt  (s.  Mansi,  821 Α  und  821 D).  —  Hypa- 
thu  erklart  diese  Schriften  für  apollinaristische  Fälschungen, 
und  weist  dann  (I,  1 b)  die  Berufung  auf  Dionysius  Areopagita 
mit  der  Bemerkung  zurück,  die  Echtheit  der  betr.  Schriften  sei 
nicht  zu  erweisen*). 

Dann  (I,  2)  wendet  man  sich  zu  Cyrill.    Die  Severianer  ta- 
deln (I,  2•),  dass  zu  Chalcedon  die  ep.  Cyrilli  duodecim  capitu- 
loram  nicht  direct  recipiert  sei   (821 Ε — 822D),   machen  (I,  2b) 
geltend,  auch  die  recipierten  Briefe  Cyrill's,  die  ältere  ep.  dogma- 
tica  an  Nestorius  (Migne,  P.  G.  77,  col.  43sqq.)  und  die  ep.  ad 
Orientales  (Migne  77,  col.  173 sqq.)  widersprächen  der  Zweinatu- 
renlehre durch  die  Anerkennung  der  μία  φνοις  τον  &εον  λόγον 
ύεϋαρχωμένη  (822  D— 824 Α),  und  berufen  sich  endlich  (Ι,  2C)  auf 
andere  Briefe  Cyrill's,  unter  denen  die  ep.  ad  Eulogium  (Migne 
77,  coL  223  sqq.)  und  die  ep.  ad  Succensum  altera  (ibid.,  237  sqq.) 
besonders  genannt  werden  (824  Α — 828  Ε).    Hypatius  erwidert  in- 
bezng  auf  das  Erste  (I,  2•),   der  Brief  sei  implicite  anerkannt, 
ausdrücklich  deshalb  nicht,  weil  er  [in  dem  Satze:  εϊ  τις  Ιπί  τον 
ενός  Χριύτον  διαιρεί  τάς  νπούτάύεις  μετά   την   ϊνωθιν\  von 
2  Hypostasen  in  Christo  zu  reden  scheine,  überdies  gegen  Euty- 
chee  gar  nicht  brauchbar  gewesen  sei  (vgl.  oben  S.  50  f.  Anm.). 
An  diese  Antwort  schliesst  sich  eine  Debatte,  in  der  Hypatius 
feststellt,  dass  Cyrill,  obwohl  er  in  der  Trinitätslehre  zwischen 
Ovula  und  νχόύταύις  stets  scheide,  in  der  Christologie  bisweilen 


*)  Wenn  R.-E.*  III,  p.  616  [im  Anschluss  an  Walch  und  Hipler] 
gesagt  wird,  die  Monophysiten  hätten  dem  gegenüber  behauptet,  Cyrill 
habe  in  seinen  Schriften  gegen  Diodor  von  Tarsus  und  Theodor  von 
Mopsneste  den  Areopagiten  citiert,  wie  man  aus  dem  Exemplar  dieser 
beiden  Schriften  im  Archiv  von  Alexandria  sehen  könne,  so  ist  damit,  wie 
mir  scheint,  nur  ein  weitverbreiteter  Irrtum  ausgesprochen.  Den  be- 
treffenden Einwand  machen  die  Monophysiten  (821 Β  C),  als  die  Debatte 
noch  bei  den  apollinarietiechen  Fälschungen  verweilt.  Der  Übergang  zu 
dem  Areopagiten  ist  821 D  mit  dem  Satze:  „Quod  autem  prius  dici  de- 
buit,  boc  in  ultimo  dicimus",  deutlich  genug  markiert. 


_*.v^ii  vyinirs  werde  zweifellot 
lehre  gelehrt,  dem  widersprechende  Ausführui 
verdächtig.  In  diesem  Zusammenhange  wird  die 
dogmatica  an  Nestorius  und  der  ep.  ad  Orienta 
Sitzung  des  Chalcedonense  (Mansi  VI,  955)  l 
von  letzterm  Briefe  ausgeführt,  dass  er  in  der  Th 
Meinung,  nicht  nur  die  der  Orientalen  zum  Α 
Man  wolle  nichts  Cyrillisches  verdammen,  so  ur 
gemeinen,  Kirchengesetz  seien  aber  die  nichtane 
nicht  (824  B)  und  könnten  es  um  so  weniger  sei 
Befürchtung  läge,   dass,   was  mit  den  orthodox« 
Cyrill's  nicht  harmoniere,  von  Ketzern  gefälscht 
Bleiben  wir  hier  erst  einmal  stehen.     Fast 
über  die  Verhandlungen   des  zweiten  Tages  Erwi 
auffällige  Parallele  an  dem  zweiten  Hauptteil  der 
sitischen  Ausführungen  der  ύχόλια  ΛεοντΙον  (vgl. 
bezw.  namentlich  an  dem  Abschnitt  der  Schrift 
physitas,  in  welchem  derselbe  bearbeitet  vorlieg 
tritt  Leontius  der  Behauptung  der  Monophysiten 
Zweinaturenlehre  sei  eine  Neuerung,  auch  dort  wc 
dieselben  apollinaristischen  Fälschungen  besproche: 
dächtige  Stellen  aus  CyrilL   Die  Briefe  ad  Succens 
bei  (Migne  86,  col.  1853,  1856,  1876)  besonders  ] 
ad  Eulogium  erscheint  an   etwas  früherer  Stelle 
gänzend  tritt  auch  hier  der  Schrift  contra  Monopt 
de  sectis  zur  Seite:    die  Behauptung  des  Hypati 
Zitate  aus  den  [oder  einpr  Λ~-' 


iiiissverstiitKllicht'   Terminologie     <Si«tQtTr   r<h    rjro'iril- 

CVrill'a  ep.  synodica  (s.  ob.•»  I.  2»)  ist  ileni  Lr-imtius 
nullt  lEpilysis  liHöAö'..  vgl.  de  aecti*  124t  f.  und  den 
mgen  des  Hypatius  über  stillschweigende,  wenn  aucli 
isdrückliche ,  Reception  dieses  Briefes  ist  der  Abschnitt 
3  1252CD  eng  verwandt.  Dass  die  Ausführungen  des 
ι  ad  I,  2*  inhaltlich  bei  Leontius  ihre  Parallelen  haben, 
nicht  mehr  ausdrücklich  erwähnt  zu  werden  (vgL  oben 
ß),  auch  Flavian's  Glaubensbekenntnis  wird  contra  Mono 
44C  und  1885DfF.  verwertet.  —  Nur  eines  finden  wir 
■ei  Leontius  als  in  der  collatio:  Hypatius  bezweifelt  die 

der  areopagi tischen  Schriften,  Leontius  citiert  den  μέγας 
■g{adv.  Nest  etEut.  1288C,  11104  Γ)  und  Canisius-Bas- 

p.  571)  ohne  Bedenken  (vgl  oben  S.  32).  Allein,  da  der 
ade  doch  nicht  in  allen  Einzelheiten  die  Meinung  aller 
ι  Tertritt,  da  ferner  Hypatius  seine  Zweifel  sehr  vorsichtig 
lt,  so  ist  dies  gar  kein  Grund  gegen  die  Identität  des  Leon- 
crisiarius  mit  dem  Schriftsteller  Leontius.  Im  Gegenteil, 
lU8  jenen  Erwähnungen    des  Dionysins  Areopagita   laset 

Argument  für  dieselbe  formulieren;  doch  ist  es  nicht 
issig,  durch  Erörterungen  darüber  hier  den  Zusammen- 

unterbrechen.     Wir  werden  davon  sprechen,  wenn  wir 
η  Rest  der  Verhandlungen  des  Religio nsgespräches  be- 
heben, 
h   einigen  Wechselreden   über  die  Bedeutung  der  Con- 

*QV. C'MW'n       Aman     inroi-     all«.    V,,  „^t",.„l  ,',.!,„    fi,Mt      τ„ 


^v>uiu      u&avuo     vji- 


vyji  uius  contentus  fuit  in  consensu  damnatioi 
natione  beati  Maxiniiani,   qui  pro  illo  in  ha< 
factus  est,   Chalcedonense  autein   sanctum  c< 
praesentia    sua  anathematizasset  Nestorium   « 
ejus  et  scriptis  inter  acta  insertae  fuissent  vo( 
contentura  suscipere  eos"  (831  CD). 

Ebendieselben  Gedanken  hat  Leontius  in 
den  Text  oben  S.  157  ff.)  gegen  den  gleichen  \ 
rianer  ausgeführt:   selbst   wenn  Ibas  und  Th< 
wären,  würde  das  Chalcedonense  deshalb  ebei 
werfen  sein  wie  das  Nicaenum,  denn  dort  nah 
αιρετικούς  προ  τούτον  άρειανονς,   aber  beide 
Ibas,   haben  factisch  Nestorius  verurteilt,  und 
die  Kirchengemeinschaft  mit  den  Orientalen  wiede 
ο  ovv  ovx  ίποίηοεν  6  άγιος  Κύριλλος,  ή  ΰννοό< 
Ιγχαλεΐύ&αι  ονχ  ωφειλε'   καίτοι  ο  ονχ  έποίηύε: 
ηοεν  αντη,  άπαιτήοαοα  αυτόν  (sciL  θεοδώρητοί 
Νεοτόριον  (oben  S.  159). 

Soviel  über  die  zweitägigen  Verhandlung« 
dem,  was  danach  (Mansi  VIII,  832  sqq.)  über  < 
Collocutoren  bei  dem  Kaiser  erzählt  wird,  ist  ι 
zuheben,  dass  Hypatius  für  alle  orthodoxen  Coli 
dem  „deum  esse,  qui  carne  passus  est,  atque  unui 
täte"  bekannte.    Das  Glaubensbekw**~:~ 


.:-i_j._ 


vir  Anhaltspunkte  V 

r  ist  an  den  Titel  der  Schriften  contra  MOnophvsitn» 
.  Xestoriuuos  zu  erinnern.  Wir  sahen  üben  S.  2'2li'.:  das 
heinl ichste  ist  doch,  dass  Luontiuü  von  Byzanz  hier  ab 
lymitanus  bezeichnet  wird.  Sodann  sind  hier  die  Er- 
gen  dee  μέγας  Διονύσιος  durch  Leontius  zu  verwerten. 
t  ist  einer  der  ältesten  Orthodoxen,  welche  die  Schriften 
>pagiten  als  echt  benutzen.  Eben  dies  aber  weist  nach 
a,  denn  dort  sind,  soviel  wir  wissen,  die  areopagitischen 
α  zuerst  auch  von  Orthodoxen  benutzt,  dort  haben  sie 
inee  von  Skythopolia,  wohl  in  der  Zeit  zwischen  532  und 
en  ersten  Commentator  gefunden*), 

abezug  auf  .Johannes  von  Skythopolia"  ist  da,  wo  allein,  soviel 
,  neuerdinge  Untersuchungen  aber  ihn  angestellt  sind,  im  Dictio- 
ihrittian  biography,  vieles  m.  Ε  Unrichtige  behauptet  worden, 
π  hier  glücklich  drei  gleichzeitige  Joannes  Scythopolitani  unter- 
1)  III,  p.  394,  Joannes  Nr.  363:  der  Bischof,  dessen  Ämtszeit 
nach  Lequien,  Orient  christianue  111,  690f.  auf  496 — 618  an- 
dann  aber  Aber  518  hinausgeschoben  wird,  weil  ein  Citat  aus 
erk  des  Johannes  gegen  Sererua  in  den  Akten  des  Concils  von 
isi  XI,  p.  438)  der  Controverse  zwischen  Severas  und  Julian  ge- 
anf  dies  Werk  gegen  Severus  wird  die  Erwähnung  der  für  das 
Dense  eintretenden  schriftstellerischen  Thätigkeit  des  Johannes 
phronius  von  Jerusalem  —  bezw.  richtiger :  durch  die  mit  seiner 
liest  früher  handschriftlich  vereinigte  Sammlung  von  χρήαας  (vgl. 
08)  —  und  durch  Papst  Agatho  (Mansi  XI,  p.  2T0C)  bezogen. 
oanneeNr.565:  der  σχοΐαστιχος  Ιωάννης ΣχυΆοπολίτης,  von  dessen 


.  ^.ovuüi«  ineodosius  von  Skythopolie  εν  Σχν&οπ< 
den  heiligen  Sabae  getroffen  habe. 

Die    Irrigkeit  dieser  Angaben  ist  leicht  zu  er 
ist,  daee  Bischof  Theodosius  schon  im  August  518  1 
lieh  Μ  an  ei  VIII,  1072,  vgl.  auch  vita  Sabae  p.  327) 
Sabae  p.  349),  ja  noch  536  Bischof  war,  denn  in  diesem 
er  die  Akten  der  von  Mennas  gehaltenen  constantinop 
(Mansi  VIII,  1171).    Kennt  nun  Bischof  Johann  von  S 
troveree  zwischen  Severus  und  Julian  —  und  dies  fol| 
den  Akten  des  6.  ökumenischen  Concils  mit  Notwendigk 
"Ετι  άνεγνώσ&η  ix  τον  α  ντο  ν  χωδιχίον  [einer  Sammh 
χρήσεις]  χρησις  τον  iv  αγίοις  Ιωάννου  επισκόπου  Σχ 
χατά  Σεβήρου  βλασφημιών  λόγου  ογδόου  έχουσα  όντως 
επειδή  ως  άτοπον  χατέοτρωσας  την  Ιεράν  ταυτην  φωνήν 
'Αλιχαρνασσέως  Ιουλιανού  άντιφ&εγγομένου  σοι  χαϊ  το> 
σύροντος)  — ,    so  kann   an  der  Hypothese  Lequien's,  J 
thopolis  sei  zwischen   dem  496  gestorbenen  Bischof  C< 
dosius  Bischof  gewesen,  habe  496—518  den  Stuhl  von  ί 
gehabt,  nicht  mehr  herumkorrigiert  werden,  sie  muss  vi< 
gegeben  werden,  da  jene  Bemerkung  über  Julian  als  G 
nie  mindestens  in  die  zwanziger  Jahre  des  sechsten  Jal 
Johannes  von  Skythopolie  muss  nach  Theodosius  Biscl 
Aber  wann?    Als  nach  dem  im  Oktober  546  (vita  Sal 
indict.  9.  wäre  10.  zu  schreiben  gewesen,  vgl.  unten  S.  285, 
Tode  des  Abtes  Gelasius  mindestens  17  Monat  vergangen  * 
Sabae  p.  371)  —  also  frühestens  548,  vielleicht  aber  r 
vor   dem   fünften  ökumenischen  Goncil  (vita  Sabae  p. 
Theodorus  Askidas  von  Cäsarea  den  origenistischen  Mön< 
Bischof  von  Skythopolie.    Dieser  hatte  mindestens  noch 
inne,  denn  Gyrillus  Scythopolitanus  weiss,  als  er  die  vil 
noch  nichts  von  der  „Bekehrunor*•  Ja-  "" 


Bischofs  von  Constiintini 


■  nüuilieh,  um  Ciuou  tat  ζ  aus  einem  der  unechten  Juliusbriefe  als 
iiüflch  zu  erweisen,  bemerkt:  Ιωάννης  oi  ο  Σχυ&οπόλΐιος  ίπίοχοπος 
',αας  ίν  τοις  πβίαιοτάτοις  'ΑπολίιναρΙον  ανγγράμμααιν  tvgcv  /πΐ 
V*  Z9'i<"v-  Wäre  dies  um  5-10  geschrieben,  ao  mutete  Johannes 
odor  Bischof  von   Skythopolis   gewesen  sein.    Allein  es  ist  oben 

all  wahrscheinlich  erschienen,  daaa  der  Abschnitt  in  contra 
sitae,  welcher  diesen  Hinweis  auf  Johannes  von  Skythopolis  ent- 

den  σχόλια  nicht  stand.  Sichere  Entscheidung  ist  daher  nicht 
,  doch  wahrscheinlich  ist  ea  jedenfalls,  daes  der  antiseverianische 
r  Johannes  vor  HS,  nicht  erst  nach  55V,  Bischof  von  Skythopolis  war-, 
Hsupteeit  der  antiseTeri  an  i  sehen  Polemik  ist  die  Zeit  zwischen  510 

—    Doch  wie   steht  es  nun  mit  den  beiden   andern  Johannes? 

-  ausführlichen  Erörterung  ist  hier  nicht  der  Ort.  Folgende 
ngetn    mögen   genügen.     Der  Commentator    des  Dionysins    lebte 

der  origenistischen  Wirren  (Lequien.  opp.  Jo.  Dam.  I,  Dias. 

f.  XXXIX":  xal  vw  it  oi  από  τών  Ώριγίνονς  προερχόμενοι 
da•  weist  zunächst  auf  die  Zeit  zwischen  dem  Todesjahr  des  Sabaa 

dem  fünften  Ökumenischen  Concil,  obgleich  auch  schon  seit  ca.51U 
fihnung  origenistischer  Wirren  denkbar  ist.  Der  Scholiaat  war 
Senbar  derselbe,  gegen  den  nach  Photius  (cod.  107)  der  „Neato- 
Jaeiline  Cilix  schrieb,  denn  BaaiXttavot  und  ΝιστοριανοΙ  sind 
■ichnungen  derselben  Ketzer  (Lequien,  a.  a.  0.).    Baailius  Cilix 

-  Zeit  des  Anastasius,  Justin  und  Justinian,  denn,  wahrend  seine 
«gen  Johannes  von  Skythopolis  nach  Photius  zur  Zeit  des  Ana- 
«ehrieben  sind,  begann  das  dritte  Buch  seiner  Kirchengeschichte 
uns   (cod.  42}   erst  mit  dem  Jahre  518.  —  Ist  ein  Basilius  Cilii 


**\Λ*Τ    Ι»  W•" 
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luyoavy  άγιων  πατέρων  (ρ.  1019). 

Es  mtisste  ein  wunderbares  Spiel  des  2 
dieser  Leontius  nicht  mit  dem  der  collatio  ide 
dürfen  es  zunächst  einfach  voraussetzen*). 


erörtert,    ob  die  Werke  des  Areopagiten  zu  den  ap 
schungen  gehörten  (Lequien,  a.  a.  0.,  XXXVII  vere 
von  Skythopolie  wird  contra  Monophys.  1865  C   als  φ 
παλαιοτάτοις  *Απολλιναρίον  ανγγράμμααι  bezeichnet, 
hat  ein  Werk  geschrieben,    dessen  achtes  Buch  gegen 
war  (Man ei  XI,  438);   dasselbe  achte  Buch  ist  auch 
(Mai,  vet.  script.  nov.  coli.  VII,  p.  21)  citiert  und  in  d< 
ranconcile  (Mansi  X,  1107),  und  das  ganze  Werk  ist  s 
durch  das  nach  der  bei  Photius  (cod.  231)  besprochene! 
Bischof  Johann  das  chalcedonensische  Concil  verteidigt  h 
den  Citaten  in  der  έχλογη  χρήσεων,  die  Photius  in  cod.  1 
der  Doctrina  besteht  ein  Verwandtschaftsverhai  tnis  ( 
Ist  es  nun  nicht  absurd,  anzunehmen,  von  diesem  vielg« 
habe  Photius  nichts  gesehen,  das  Werk  κατά  των  anot 
lasticue  Johannes  sei  von  jenem  Werk  des  Bischofs  ven 
hindert   die   Gleichsetzung,  obwohl  Photius    den  Scho] 
Bischof   unterschieden   zu  haben  scheint.     Sobald  mar 
Werk  κατά  των  άποαχιατών  stamme  aus  der  vorbisch 
Johannes,   so   ist   alles   klar.    Diese   Annahme  empfieh 
Gegnerschaft   des   Basilius  Cilix,   denn  dessen  Buch  g< 
nach  Photius  schon  zur  Zeit  des  Anastasius  geschrieben 
Aue   alle    diesem  wird  man  schliessen  können,   d 
Skythopolie  etwa  in  den 


tJTWTn* 


snumenta  III.  ρ,  22l)  —  37(>Ί  nachweisbar:  Δομιτιανος 
προς  χ(ΰ  άρχιμανόρίτης  titn-t/t  Μαρτι-ρϊιχ-  ^Man.-i  VIII, 
i.st  der  vita  Subae  p.  3üU  erwähnte  Joiitzturi)^  ΐ,  τϊ^ 
>iov  ηγούμενος,  der  spätere  Bischof  von  Ancyra  (ibid.), 
k»S  όιάχονος  xal  μονάχος  της  νιας  λαύρας  (Mansi  VTTT, 
■heint  der  vita  Sabae  p.  360  neben  Domitian  genannte 
<ος  ο  ίχίχλην  Άαχιόάς,  των  της  νιας  λαύρας  ίξαρχων 
teifflhrer,  nicht  Abt]  γεγονώς  zu  sein,  Καοβιανος  χρεο- 
;  λανρας  τον  μαχαρίον  Σάββα  (Mansi  VIII,  911)  wird 
bae  371  als  Abt  eingeführt,  doch  wird  seiner  früheren 
;  als  Presbyter  der  grossen  Laura  (d.  i.  der  des  Sabas) 
klich  gedacht.  Kann  es  unter  diesen  Umständen  noch 
laft  sein,  dass  der  Λεόντιος  τοποτηρητής  bei  Mansi 
h  ist  mit  dem  in  der  vita  Sabae  oft  genannten  Leontius, 
360  ab)  Genosse  des  Domitian  und  Theodor  erscheint? 
ahung  der  Identitätsfrage  ist  folgenschwer:  der  Leontius 
b  Sabae  ist  einer  der  Führer  der  Origeuisten.  Wir  stehen 
h,  da  wir  in  dem  Leontius  apocrisiarius  der  collatio  cum 
lie  ond  also  auch  in  dem  τοποτηρητής  der  Synode  von 
itinopel  den  Schriftsteller  Leontius  erkannt  haben,  schliess- 
r  der  schon  von  andern  erörterten  Frage,  ob  der  Scbrift- 
Leontius  identisch  sei  mit  dem  Origeuisten. 

«rieiarius  der  collatio  notwendig  macht.  Und  in  diesem  Zasam- 
;  erhalt,  auch  die  Bezeichnung  .apocriaiariue  patram*  einiges  Licht. 
•trtf.c   iit  —  das  Wort  kommt  oft  in  den  Novellen   vor  —  der 


σ. «*uci  uaer  irriger  Sachken 

these  der  Identität  hätte,  wie  schon  oben  beme 
sein  müssen,  weil  die  Schrift  de  sectis,  wenn 
liegenden  Gestalt  von  Leontins  herrührt,  den  Sc, 
tius  als  weit  jünger  erscheinen  läset  als  den  ( 
Wiederaufnahme  der  Identitätshypothese  durch 
R.-E.2  VIII,  593  ist  aber,  auch  abgesehen  von 
tung   der  Abfassungszeit   der  Schrift   de   sectis, 
glückliche.    Denn  wenn  die  Angaben    der  vita 
Ketzereien   des   Leontius    auf   die    „heterodoxen 
Schriftstellers   bezogen   werden,  weil  dieser  adv 
(1357  f.)  selbst  sage,  dass  er  als  junger  Mann  in 
gewesen  sei,   von  jenen  Häretikern   (den  Nestori 
Abgrund   ihrer  Gottlosigkeit   hinabgerissen    zu   τκ 
demgegenüber  zu   bemerken,   dass   1)  unter  den  1 
Leontius  der  vita  Sabae  Nestorianismus  nicht  gena 
2)  dass  der  Leontius  der  vita  Sabae  zur  Zeit  seine* 
angefochtenen   ketzerischen  Treibens  kein  Jünglir 
vielmehr  noch  während  der  origenistischen  Wim 
Sabae  p.  366).    Die  Frage  ist,  seit  die  Schrift  de 
Bearbeitung  erkannt  ist,  in  ein  neues  Stadium  ei 
bedarf  daher  erneuter,  sorgfaltiger  Behandlung. 

Welches  sind  die  Quellen,  die  von  dem  Orig 
tius  berichten?    so  müssen  wir  zunächst  fragen, 
byzantinische  Heiligenlehpn    Ί* — •• 


de  des  (am  5.  De,•.  :>:J2  gestorbenen)  heiliger.  Salms  ,vita 
.  :i7li).  il.  i.  zwischen  dem  Γι.  IV..  Γ.Γ.4  und  Γ».  De.•.  Γ.Γ,Γ,. 
>  die  Nova  Laura  den  Origenisten  entrissen  war.  und  mit 
Α  nti  origenisten  auch  Cyrill  in  die  Nova  Laura  einzog, 
bereits  eine  Anzahl  schriftlicher  Notizen  für  die  beiden 
lieben  bei  sich  (vita  Euthym.  p.  97).  Zwei  Jahre  fast 
die  Bearbeitung  der  zuerst  publicierten,  der  vita  Euthymü 
ithyuL  p.  97  and  99,  vgl.  vita  Sabae  p.  220);  557  also  ist 
Euthymii  vollendet.  Die  vita  Sabae  folgte  alsbald  nach 
λ  Euthym.  p.  99;  vita  Sabae  p.  220  und  348:  Αβ  της 
να&ροισ&είθης  .  .  .  ύυνοδον  πέμπτης).  —  Dass  die  vita 
ursprünglich  von  demselben  Cyrill  geschrieben  ist,  das 
die  Erzählungen  von  seinem  Verkehr  mit  Cyriacus  (vita 
p.  115  ff.,  besondere  p.  120)  zweifellos;  die  uns  vorliegende 
tung  hat  aber  offenbar  diese  Orundschrift  nur  in  sehr 
dteter  Form  auf  uns  kommen  lassen. 
:  vita  Euthymii  und  die  vita  Sabae  gehören  zu  den  inter- 
iten  und  lehrreichsten  Heiligenleben.  Über  das  orientalische 
um  um  500  hat  man  keine  bessern  Quellen.  In  der  vita 
od  473  gestorbenen  Euthymius  treten  allerdings  die  con- 
Züge  hinter  dem  Legendencharakter  sehr  zurück,  den  hl. 
iber  hat  Cyrill  noch  selbst  gekannt,  und  überdies  haben 
iwährsmänner  ihn  unterrichtet  Eine  besondre  Eigentum- 
i  der  beiden  vitae  sind  die  auffallend  genauen  chrono- 
en  Angaben,  die,  wie  vita  Sabae  c.  3,  p.  222  (ως  ix  της 


>~    νι.    April    527, 

Ranke  IV,  2,  S.  12,  Anm.  3),  also 
im  April  524  starb,  stand  Sabas 
im  86.  Jahre April  < 

8.  a)  c.  70,  p.  341:  S.  reist  nach  Con- 

stantinopel  April  ind.  9.,  i.  e.  531 
b)  c.  74,  p.  348:  Sabas  kehrt  zu- 
rück im  September  desselben 
Jahres,  ind.  9. 

9.  c.  77,  p.  353:  Sabas  stirbt  nach 
manchen  Reisen  in  Palästina  94- 
jährig  am  5.  December, 

a)  ind.  10.  i.  e.  531 6.  Dec.  43', 

b)  anno  mundi  6024 Id.  i.*)  5.  De-     fi  ^       .-„ 

c)  anno  incarn.  524  Jcember  581 

d)  anno  Justiniani  6,  d.  i.  5.  De- 
cember 532 6.  Dec.  438 

e)  post  consul.  Lampadii  et  Ore- 

stis  2,  d.  i.  5.  Dec.  532 .    .    .     6.  Dec.  438 

Diese  Angaben  sind  mit  Ausnahme  von  8b 
9C  in   völligster  Harmonie,  sobald  man  (vgl.  Ν 
die  Geburt  des  Sabas  in  die  Zeit  zwischen  den  1. 
439  ansetzt.     Da  nun  c.  70,  p.  339  gesagt  wird, 
11.  Januar  seines  91.  Jahres  im   Auf- 

*     1_  J.         J  * 


§  19.  Leontius  von  Byzanz,  der  Origenist  Leontiua  der  vita  Sabae.    279 

lqgie  umsetzen  können,  sobald  die  zu  obigem  Ansatz  nicht 
passenden  Angaben  in  9%  9b,  9°  erklärt  sind.  Die  Erklärung  für 
91  liegt  in  8b:  da  auch  Cyrill  das  Indictionsjahr  mit  dem  1.  Sep- 
tember beginnt  (vita  Euthym.,  p.  74:  μηνΐ  Σεπτεμβρίω  τρίτη, 
αρχή  της  χίμχτης  Ινδίχτον),  so  steckt  bei  8b  (vgl.  8•)  in  der 
Angabe  ^ind.  9."  ein  Irrtum:  „ind.  10."  hätte  geschrieben  werden 
müssen.  Dieser  Irrtum  hat  offenbar  auch  in  9*  die  irrige  An- 
gabe der  Indictionszahl  nach  sich  gezogen*).  Dass  factisch  ein 
Irrtum  hier  vorliegt,  das  zeigen  nicht  nur  die  übrigen  chrono- 
logischen Angaben,  sondern  auch  die  mancherlei  Reisen,  die  Sabas 
Dach  seiner  Rückkehr  aus  Constantinopel  noch  unternommen  hat 
(c.  74,  p.  349;  c.  76,  p.  352):  nicht  2  Monate,  sondern  14  Monate 
Dach  seiner  Rückkehr  muss  er  gestorben  sein.  —  Bei  9b  und  9° 
liegt  der  Irrtum  vielleicht  nur  darin,  dass  Cyrillus  als  Jahres- 
anfang den  Geburtstag  des  Sabas  in  Gedanken  hatte  und  daher 
das  Jahr  der  alexandrinischen  Weltära  nannte,  welches  seinem 
grasten  Teile  nach  dem  letzten  Jahre  des  Sabas  gleich  war. 
Oder  es  hat  die  irrige  Indictionszahl  diesen  Irrtum  nach  sich  ge- 
logen. Wie  dem  auch  sei,  bei  der  Unsicherheit  der  Angaben 
nach  anni  mundi  und  anni  incarnationis  können  die  Angaben  in 
9'  und  9°  keinesfalls  als  Zeugen  gegen  die  Richtigkeit  aller 
andern  Angaben  in  Betracht  kommen. 

Sabas  ist  also  Anfang  Januar  439  geboren  und  am  5.  De- 
cember  532  gestorben. 

Nachdem  hiedurch  für  die  chronologischen  Angaben  der 
Tita  Sabae  ein  fester  Boden  gefunden  ist,  können  wir  nun  der 
Frage  näher  treten,  ob  der  Leontius  der  vita  Sabae  mit  unserm 
Leontius  identisch  ist 

Für  die  Erledigung  dieser  Frage  wird  es  zunächst  nötig 
sein,  vollständig  zusammenzustellen,  was  Cyrillus  Scythopolitanus 
von  dem  „Origenisten"  Leontius  erzählt. 

Schon  im  48.  Jahre  des  hl.  Sabas,  also  im  Jahre  486,  machte 
sich  unter  den  Einsiedlern,  die  sich  um  ihn  geschart  hatten,  eine 
Opposition  gegen  Sabas  geltend  (vita  Sabae  p.  245).  Die  Unzu- 
friedenen bitten  den  Bischof  Salustius  von  Jerusalem  um  einen 


*)  Auch  c.  84,  p.  361  f.  noch  zeigt  sich  der  Irrtum:  fünf  Jahr  nach 
8abas'  Tode  stehen  wir  im  Anfang  des  ersten,  nicht  des  fünfzehnten 
Indictionsjahree. 


~~^ci    ijaura.     Die   Upp< 
nicht  aus.    Im  Gegenteil,  sie  wuchs,  je  mehr  di 
dehnte,  in  dem  Sabas  als  Haupt  der  Anachor 
durfte.    Etwa  501  (vita  Sabae  p.  264  u.  266)  ist 
zufriedenen  in  der  Laura  des  Sabas  auf  40  gest. 
sition   ging  jetzt   offenbar   dem  Sabas   über  d< 
υπάρχων  zieht  er  sich  zurück  in  die  Gegend  de 
Skythopolis  (vita  Sabae  p.  266).    Bei  seiner  Rü 
die  Oppositionspartei  auf  60  Köpfe  angewachsei 
und   nach   kurzem  Versuch   des  Zusammenlebe! 
abermals    zurück  (ibid.,   p.  269).     Seine  Abwee» 
die  Gegner,   um  unter  dem  Vorwand,   Sabas  sei 
dem  Patriarchen  Elias  von  Jerusalem  einen  neu 
erbitten.    Das  Erscheinen  des  Sabas  vor  dem  Patri 
dies  Vorgehen   der  Opposition;   ein  Brief  des  Pi 
die   Eremiten  der   Laura  zur  Obedienz  zurück   (i 
Doch  dieser  Brief  wird   der  Anlass   zu  offener  I 
Secession  der  Sechzig,  zur  Gründung  der  via  λαύ 
(ibid.,  p.  272). 

Unmittelbar  hernach  finden  wir  —  die  vit 
nicht  —  den  Sabas  in  durchaus  gutem  Einvernel 
Neolauriten:  er  hilft  ihnen  bauen,  er  weiht  - 
69.  Jahre  des  Heiligen,  also  im  Jahre  507  (vita  ] 
Kirche,  er  bestellt  ihnen  als  Hegumenos  einen  Ai 
seiner   Laura,    den   Johann*«       J~ 


ria  λαύρα  (vita  Sabae  ρ.  2741.  l»ic  Vertriebenen  blieben 
lalem,  bis  nach  .">  Jahren  —  /.wischen  Ende  Γ>1!)  und  An- 
!1  —  Atrapet's  Tod  und  die  Milde  seines  Nachfolger* 
ihnen  die  Rückkehr  in  die  Laura  gestattete  ._vita  Sabae 
Nebst  dem  Nonnus  wurde  damals  ein  Mönch  aufge- 
i,  der  später  selbst  den  Nonnus  in  den  Schatten  stellte, 
s,  ein  Byzantiner  von  Geburt  (ibid.,  p.  344).  Daes  dieser 
s  gleichwie  Nomine  schon  früher  in  der  Laura  gelebt 
st  durch  die  Art,  wie  seine  Reception  durch  Mamas  be- 
wird (ibid.,  p.  344),  ausgeschlossen.  Leontius  war  Ori- 
wie  Nonnus.  Doch  solange  Sabas  lebte,  hielten  diese 
äten  ihre  Ketzerei  völlig  geheim,  sagten  keinem  der 
!  etwas  von  ihr  „aus  Furcht  vor  dem  heiligen  Sabas" 
■bae  p.  275).  Unser  Bericht  ist  hier  vielleicht  tendenziös; 
int   zu   verschweigen,   daes  das  Verhältnis  des  Sabas  zu 

dieser  Mönche  anders  gewesen  ist,  als  die  eben  mitge- 
Irzählung  erwarten  lässt.  Denn  als  im  April  531  Sabas 
mstantinopel  reiste,  angeblich  um  eine  Steuererleichterung 
Palästinenser  zu  erwirken  (vita  p.  340),  finden  wir  u.  a. 
m  Leontius  in  seiner  Begleitung.  —  Sabas  und  seine  Be- 
werfen in  Constantinopel  aufs  ehrenvollste  empfangen: 
riarcb  Epiphanius,  der  „πάτας"  Eusebius  [Presbyter  und 
rcba  der  städtischen  Hauptkirche **)|  und  Hypatius   von 

'ie  Agapet  diese  heimlichen  Origenisten  als  solche  erkannt  hat, 
vita  nicht.    Die  Unwahracheinlichkeit  ihrer  Erzählung  lässt  be- 


UV\ 


jgieiter  des  Sabas  teilneh 
dass    bei  dieser  Gelegenheit   einige   der  1 
Verehrer   des  Theodor    von  Mopsueste  en 
Leontius  von  dem  hl.  Sabas  als  Origenist 
Ist  diese  Disputation  die  bekannte  coi 
Sehr  wahrscheinlich;   denn  die  Argumente 
Mansi  VIII,  p.  833  sqq.)  die  collatio  der  Α 
weist,  sind  nicht  stichhaltig,  und  andrerseit 
Stelle  der  vita  Sabae  (p.  341)  drei  der  in  ώ 
genannten   orthodoxen    Collocutoren   beisam 
Ephesus,  den  Presbyter  und  Cimeliarcha  Eus« 


(Mansi  VIII,  p.  1166C:  τα  iv  νμΐν  κατορθώματα  ι 
έξαιρέτως  δε  ό  κοινός  αδελφός,  μάλλον  δε  ειπείν,  . 
θεοφιλέστατος  πρεσβύτερος  Ενσέβιος)  und  aus  Jui 
Petrum  Hiersolymit.  anni  536  (Nr.  51  ed.  Zachai 
tom.  I,  p.  350:  Ενσέβιος  6  θεοφιλέστατος  πρεσβντε 
της  κατά  την  βασιλίδα  ταντην  πόλιν  άγιωτάτης  έκχ, 
iv  τ$  §ηθεΙσ%  των  *Ίεροσολνμιτών  πόλει,  καΐ  τον  σεμ\ 
καϊ  νυν  ίνδεικννμενος  τρόπον,  δι  ον  πολλοίς  καϊ  μεγά 
σεσι  την  της  αγιωτάτης  εκκλησίας  ηνξησε  πρόσοδον)  \η 
£usebiue  herauserkennen.  Cotelerius'  Gegenargument, 
müsse,  weil  er  vita  Sabae  p.  841  vor  Hypatius  von  E] 
mehr  gewesen  sein  als  ein  Presbyter,  hat  keine  BecU 
Kaisers  wog  reichlich  soviel  als  bischöfliches  Anseh 
der  collatio  cum  Severianis,  die  in  diesem  Zusammen! 
nicht  erwähnt  werden,  zeigen,  welch  bedeutende  SU 
Eueebius  einnahm :  Nobiscum  vero  dominus  vir  vene 
byter  et  cimeliarcha  sanctissim«^  *-- -- 


■n_n_    χ x_j-- 


$i  ll».    Leontius  von  Byzanz,  der  Origonist  Li'ontius  der  vitn.  Saba»\     2S3 

■;\μ1.  Mansi  λ  I  LI,  p.  SIT  sq.),  und  für  die  übrigen  Mönche  des 
Sabas,  die  teilgenommen  haben  sollen,  ist,  wenn  diese  Nachricht 
xaverlässig  ist,  unter  den  Zuhörern  und  Zuschauern  Platz.  Übrigens 
ist  diese  Frage  für  uns  gleichgiltig.  Denn  da  Sabas  den  „als 
Ketaser  erkannten"  Leontius  und  ebenso  die  entlarvten  Verehrer 
4m  Theodor  von  Mopsueste  in  Constantinopel  läset,  so  bleibt  für 
die  in  den  Akten  bezeugte  Anwesenheit  des  Leontius  bei  jenem 
Religionsgespräch  Raum,  auch  wenn  dasselbe  532  oder  533  statt- 
fand. Wahrscheinlicher  scheint  es  jedoch,  dass  die  collatio  cum 
SeTerianis  mit  der  von  der  vita  Sabae  angegebnen  Disputation 
identisch  ist,  also  im  Sommer  531  gehalten  wurde*). 


*)  Die  collatio  cum  Severianis  wird  bald  531,  bald  532,  bald  533  an- 
gesetzt Die  Zahl  531  erklärt  sich  wohl  aus  der  anscheinend  durch  Annahme 
eines  Druckfehlers   zu   erklärenden  Überschrift  Mansi's:   Habita  .  .  anno 
DXXXT;  532  wird  im  Index  bei  Mansi  angegeben;  533  ist  die  einzige  mit 
Gründen  gestützte  Zahl.    Das  Jahr  532  eignet  sich  wegen  der  politischen 
Unruhen  dieses  Jahres  (Nika- Aufstand)  sehr  schlecht,  der  einzige  Grund 
for  533  ist  der,  dass  in  dem  von  Hypatius  von  Ephesus,  dem  Vorsitzenden 
der  collatio,  und  Demetrius  von  Philippi,   einem  geladenen,   aber  durch 
Krankheit  verhinderten  Collocutor,    überbrachten  Briefe  Justinian's   an 
Johannes  II  von  Rom  (Mansi  VIII,  p.  795  sq.)  Justinian  erwähnt:  omnes 
sacerdotes   universi  orientalis  tractus  et  aubjicere  et  unire  sedi  vestrae 
sanctitatis  properavimus.    Dieser  Brief,  so  sagt  man,  ist  533  geschrieben 
[c£  Codex  Justinian.  ed.  Knieger  I,  1 ,  5  ff.] ,  mithin  war  die  collatio  533. 
Allem  jener  Satz  des  Briefes  ist  so  allgemein,  dass  nichts  darauf  zu  bauen 
ist;  Justinian's  Kirchenpolitik  hat  sich  seit  518  in  der  angegebenen  Bahn 
bewegt.    Weiter  darf  aus  der  Anwesenheit  des  Hypatius  und  Demetrius 
in  Constantinopel  im  Jahre  533  nichts  gefolgert  werden,  denn  Hypatius 
ist  auch  531  in  der  Hauptstadt   (vita  Sabae  p.  340),  und  für  Demetrius 
kann  das  Gleiche  leicht  angenommen  werden.    Also  sind  die  Argumente 
für  533  nicht  stichhaltig.    Ja  es  lassen  sich  Gründe  gegen  die  Annahme 
dieses  Jahres  geltend  machen,  die  freilich  nicht  zwingend  sind,  aber  doch 
die  Identificierung  mit  der  in  der  vita  Sabae  erwähnten  Disputation  des 
Sommere    531  begünstigen.    Konnte  nämlich,    dies  ist  der  erste  Grund, 
Demetrius  von  Philippi  533  nach  Rom  reisen,  so  hat  die  collatio  schwer- 
lich in  diesem  Jahre  stattgefunden,  denn  zur  Zeit  der  collatio  war  Deme- 
trius krank  (Mansi  VlJU,  p.  817).     Zweitens  ist  beachtenswert,  dass  von 
Anthimus  von Trapezunt,  einem  der  orthodoxen  Collocutoren  (Mansi  VIII, 
p.  817),  im  Jahre  536  berichtet  wird  (Mansi  VIII,  891),  er  habe  Jx  πολλού* 
seine  Bischofsstadt  Trapezunt  verlassen  und  unter  der  Maske  eines  Asketen 
in  Constantinopel  gelebt.   Zur  Zeit  der  collatio  scheint  von  Anthimus  ein 
Verlassen  seines  Bischofssitzes  noch  nicht  behauptet  zu  sein,  die  collatio 
scheint  daher  im  Jahre  531  besser  untergebracht  werden  zu  können,  als 


0vUuitc,  Anlass,  mit  seinen  origenistisc 
vorzutreten.    Alle  Begabteren  (λογιαπέρονς) 
bringt  er  auf  seine  Seite,  auch  die  Einwohm 
Martyrius    und  der  Laura  des  Firminus  verfi 
nicht  genug:  zwei  seiner  Anhänger,  Domitian, 
Martyrius,  und  Theodorus,  mit  Beinamen  Ask 
Führer  der  Neolauriten  (των  της  νέας  λαύρας 
vita  Sabae  ρ.  361)  reisen  nach  Constantinopel, 
den   Schein,  für   das  Chalcedonense  zu  kämpf 
Χαλχηδόνι   βννόδον  προαποιούμενοι  άγωνίζεκ 
dasselbe  wird  ρ.  344  von  dem  Auftreten  des  Lee 
tinopel  gesagt:   της  iv  Χαλχηδόνι  βννόδον  πρ 
ποιούμενος  — ),  gelangen  durch  Leontius,  der  ja  η 
nopel  weilt,  in  die  Gunst  des  πάπας  Eusebius 
in  die   Gunst   des  Kaisers:   so  wird  Domitian  1 
cyra,  Theodor  Bischof  von  Cäsarea  in  Kappado< 
p.  361). 

Wann  war  dies  alles?  Noch  auf  dem  Conci 
nopel  536  erscheint  Domitian  als  πρεοβντερος  χα 
μονής  Μαρτνρίον,  Theodor  —  dass  Theodorus  1 
meint  ist,  kann  kaum  bezweifelt  werden  —  a 
μονάχος  της  νέας  λαύρας  (vgl.  oben  S.  273,  Mai 
910,  911,  931  [irrig:  Jojivlvov  fiir  Δομετιανον), 
1018,  1019).     Daraus  folgt,  dass  die  von  der  vil 


zwei  Jahr  näher  an  536  heran.    Dn/»v»  :~± 


ues  ririiinius  in  i_ onsrummopei  erstneini.  in.  .iiiinsi  ν  in, 
:.;,  die  Cvrill  als  von  der  Ketzerei  mildert  bezeichnet, 
araus  für  den  Charakter  der  Erziililun-;  de«  Cvrillus  Scv- 
itanus    t'ülfjt,    soll  später   erörtert    werden;    wir   sehen  zu- 

was  Cyrill  weiter  berichtet 

dieser  Zeit  —  Ende  537  (vgl.  Anra.  1)  —  starb  Melitas,  der 
>lger  des  Sabas.  Sein  Bruder  Gelasius  trat  an  seine  Stelle, 
r  ist,  wie  Cyrill  an  verborgener  Stelle  gelegentlich  verrat, 
:rehrcr  Theodor's  von  Mopsueste  gewesen:  er  be- 
geht lange  vor  seinem  im  October  545,  oder  vielmehr  546  **) 
en  Tode,  eine  für  den  Mopsuestener  eintretende  Petition  der 
en  mit  unterschrieben  zu  haben  (vita  Sabae  p.  369}-  Aus- 
ch  berichtet  Cyrill,  dass  Gelasius  ein  eifriger  Gegner  der  Ori- 
n  gewesen  sei  (ibid.,  p.  362).  Die  Gegensätze  standen  sich  in 
α»  jetzt  schroff  gegenüber.  Leontius  war  von  Constantinopel 
gekehrt  und  stand  mit  Nonnus  an  der  Spitze  der  Neolau- 
Auch  in  der  alten  Laura  wuchs  ihr  Anhang;  Gelasius  und 
inbiuiger  vertrieben  von  dort  fast  40  Gesinnungsgenossen 
Jiitius  (vita  Sabae  p.  362).  Das  war  das  Zeichen  zu  den 
Igenden  brutalen  Scenen,  für  welche  Cyrill  den  Leontius 
'örtlich  macht.  Gegen  Gelasius  aufs  ärgste  erbittert,  ver- 

οί  χερϊ  Αζονχιον  die  alte  Laura  mit  Gewalt  zu  erobern, 
α  der  Sturm  miealang. 

dieser  Zeit,  so  fährt  Cyrillus  fort,  kamen  Ephräm  von 
lien  und  der  πάπας  Eusebius  nach  Palästina,  um  die  Ab* 
;    des   [nach   Liberatus,    Breviarium  c.  23,   Mansi  IS, 
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icn  riefele  (II,  S.  784)  und  Möller  (R.-E/' 
Synode  von  Gaza  in  das  Jahr  541  oder  54' 
den  Artikel  „Dreicapitelstreit"  der  R.-E.2 
Hefele  angeführte  Litteratur  verweise  ich 
über   den  engen  Rahmen   unseres   Stoffes 
schichtlichen  Fragen  betreffs  der  Anfänge  d< 
keiten.     Uns  interessieren  dieselben  hier  m 
Leben  des  Leontius  von  Wichtigkeit  sind. 

Nach  Beendigung  der  Synode  [von  Ga 
begab  sich  Leontius  nach  Jerusalem,  um  dt 
treffen.     Dieser  lässt  sich   von   Leontius   ti 
περί  της  αίρέύεως  γνονς*,   lässt  er  den  Ge 
fordert  von  ihm  Wiederaufnahme  der  vertriel 
oder  Vertreibung  ihrer  Ankläger.    Diese  Foi 
Mönche   der  alten  Laura,   eine  Gesandtschai 
Antiochien  zu  schicken,  und  von  dieser  gebete: 
feierlich  die  origenistischen  Lehren.    Doch  ai 
sind  nicht  unthätig.     Leontius  ist  nach  Con 
auf  ihn  und  auf  Theodor  von  Cäsarea  und 
cyra  gestützt,  fordern  die  Origenisten   in  Ρ 
archen  Peter  den  Abbruch  der  Kirchengemein 
Der  Patriarch  muss  nachgeben,  lässt  aber 
durch  Sophronius,   den  Abt  der  Siedelei   d< 
Sabae  p.  363),  eine  Klacsrli^^  - 


ΛΊί)  von  uunsraiimioiiiM  an*  um  γ;ιιπ:μτιιιίι  retrus 
.,  mit  den  Anhängern  des  Xonnus  iluri-h  eine  ihm  uli- 
-te  Erklärung  sich  auszusöhnen  τι]ι•  ΐΛτΐ)Ά^Τύαι•  πλ/j- 
ί•  muijOao^ui .  vita  Sahne  j).  ;ilj7)'-  Dass  Theoilurus  in 
leit  von  Justinian  ein  Anathem  über  Theodor  von  Mop- 
ind  Ibas  von  Edessa  verlangte  (Liheratus  c.  24,  Mansi 
99),  um,  wie  Domitian  von  Ancyra  sagt,  so  die  Machina- 
er  Antiorigematen  zu  vernichten  („ad  abolitionem  eorum, 
ntra  Origenem  mota  coustituerant",  Fragment  bei  Facun- 
ensio  triam  capit .  IV,  4,  bei  S  i  r  m  ο  η  d ,  opp.  II,  p.  530  C) ; 
nach  weiterer  Ausdehnung  der  Forderung  auch  auf  die 
Ischen  Schriften  Theodoret's  das  Edikt  gegen  die  drei 
erlaugte;  dass  Ephräm  von  Antiocbien  und  Petrus  von 
m,  die  Gönner  der  Antiorigenisten ,  anfangs  die  Unter- 
dieses  Ediktes  verweigerten  (Facundus,  def.  trium  capit 
irmond,  a.  a.  0.,  p.  530):  das  alles  erwähnt  Cyrill  nicht. 
fle  ökumenische  Synode  erscheint  vita  Sabae  p.  374  im 
irnch  mit  den  Thatsachen  *)  primär  gegen  Origenes  ge- 
nor  gelegentlich  wird  hier  des  Anathema  Über  Theodor 
neueste  gedacht.  Bedenkt  man  nun,  dass  schon  531  in 
tinopel  Verehrer  des  Theodor  von  Mopsueste  in  Sabas' 
itlarvt  sein  sollen  (vita  Sabae  p.  344);  weiter,  dass  von 
aeins  erzählt  wird,  er  habe  kurz  vor  seinem  Tode  be- 
len  von  den  Einsiedlern  auf  Antrieb  des  Patriarchen  gegen 
irteilung  Theodors  eingereichten  Libell  unterschrieben  zu 
•φόδρα  μεταμεμέλημαι  χα&νπογράψαι  τώ  γενομένη  νπο 
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Darstellungen  erkennen  lassen.     Nicht  d 
rue  Askidas,  sondern  die  Verhältnisse  in 
Justinian  etwa  gleichzeitig  mit  der  einen  i 
der  andern  Hand  die  drei  Capitel  schlug. 

Hier  werden  wir  gut  thun,  einzuhalfe 
wortung  der  Frage  in  Angriff  zu  nehmen, 
sache  ist.  Ist  der  Leontius  der  vita  Sat 
Schriftsteller  Leontius? 

Sehen   wir  zunächst   ab  von   dem  V. 
Ketzerei,  den   die  vita  Sabae  dem  Leontk 
der  Identität  des  Schriftstellers  Leontius  1 
vita  Sabae  nicht  im  geringsten  gezweifelt  " 
welche  die  Identität  teils  begünstigen,  teils  1 
dass  schon  ein  Teil  derselben  genügen  wür 

1.  Während  der  Schriftsteller  Leontius 
τίον,  Berührung  mit  Palästina  zu  haben  sc 
S.  222  und  S.  269  Bemerkte),  zur  Zeit  der  Α 
gegen  die  Nestorianer  und  Eutychianer  zw 
Stadt  lebte  (Migne,  P.  G.  86,  coL  1268),  doc 
den  άΰτεώτεροί  rechnet  (1273  B):  wird  vo 
vita  Sabae  ausdrücklich  berichtet,  dass  er  se 
in  den  Einsiedeleien  Palästinas  hatte,  doch  r 
stammte  (vita  Sabae  p.  344,  vgl.  p.  363  u.  δ.: 
τ  ως),  sondern  auch  oft  und  lange  sich  in  der 

2.  Was  wir  über  die  Chronologie  des 
stellers   Leontius   bieln*"*   r    * 
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VHViiort.-n  wir  die  Spur  des  zu  den  skytliischeu  Mönchen  gehöri- 
gen Seliriftstellers  Leontius;  in  ebeu  der  Zeit  taucht  der  Leon- 
tius der  vita  Sabae  in  Palästina  auf  (oben  S.  28 1). 

3.  Die  Art  der  Handlungsweise  des  skythischen  Mönches 
Leontius,  d.  i.  des  Schriftstellers,  und  des  Leontius  der  vita  Sa- 
ite ist  die  gleiche.  Jener  hat  mit  seinen  Genossen  in  Constanti- 
nopel  dogmatische  Streitigkeiten  angefacht  und  reist,  sie  zu  er- 
ledigen, schnell  entschlossen  nach  Rom;  dieser  bringt  die  Siede- 
lten Palästinas  in  Bewegung  und  sucht  sich  in  der  Hauptstadt 
des  Ostens  Rückhalt 

4.  Der  skythische  Mönch,  d.  i.  der  Schriftsteller  Leontius, 
war  mit  Vitalian  verwandt  und  hatte  durch  ihn  Beziehungen  zum 
Hofe:  der  Mönch  der  vita  Sabae  steht  in  Gunst  bei  dem  πάπας 
Ensebius,  der  bei  Justinian  viel  vermochte,  und  war  im  stände, 
in  der  Hauptstadt  für  seine  Zwecke  zu  wirken. 

δ.  Sehr  alte  Tradition  weiss,  dass  der  Schriftsteller  Leon- 
tios  Eremit  gewesen  ist  (vgl.  oben  S.  223),  —  wie  alle  Sabas- 
mönche  es  waren. 

6.  Zu  der  Stelle  adv.  Nest  et  Eut.  1273Cf.:  χαλώς  γαρ 
αντανς  ευλαβής  xal  ΰ-εΐος  άνήρ  ούτως  χέχληχεν,  bemerkt  ein 
Scholion  in  margine  (sowohl  im  cod.  Vatic.  als  im  cod.  Tur- 
rian,):  περί  τον  aßßä  Nowov  φηοί. 

7.  Der  Leontius  der  vita  Sabae  war  ein  Freund  des  Theo- 
dorns  Askidas,  welcher  der  Tradition  nach  die  Verurteilung  der 
drei  Capitel  veranlasste;  der  Schriftsteller  Leontius  hat  wie  schon 
Johannes  Maxentius  vor  dem  Dreicapitelstreit  eifrig  für  eine 
Verurteilung  des  Diodor  und  Theodor  gewirkt. 

5.  Man  kann  für  die  Polemik,  welche  der  Schriftsteller  Leon- 
tius gegen  heimliche  Nestorianer  übt  (adv.  Nest,  et  Eut.  lib.  III), 
sich  kaum  einen  bessern  Hintergrund  denken  als  die  Verhält- 
nisse, in  denen  wir  den  Leontius  der  vita  Sabae  sehen  gegen- 
über dem  den  Theodor  von  Mopsueste  verehrenden  Abte  Ge- 
lasius. 

9.  —  und  dies  entscheidet  fast  allein:  Der  Schriftsteller  Leon- 
tius ist,  wie  wir  früher  sahen,  identisch  mit  dem  Leontius  der 
collatio  cum  Severianis.  Dass  dieser  identisch  ist  mit  dem  Leon- 
tius der  vita  Sabae,  das  kann  nach  dem  oben  Ausgeführten  gar 
nicht  bezweifelt  werden. 

Doch  stellt  sich  nicht  diesen  Gründen  mit  überlegenem  Ge- 
Text• u.  Untersuchungen.  III,  1.  19 


Deide  (vita  Sabae  p.  374,  vita  Euthymii  p. 
(p.  372 f.)  berichtet  ausserdem,  dass  die  Orig 
nach  dem  Tode  des  Leontius,  nicht  lange  τ 
sehen  Concil  in  zwei  Parteien  sich  getrennt 
τοχτίΰται   ήγουν    τετραδίται    der  Laura   F 
Ιΰόχριοτοι  der  via  λανρα;  über  die  eigenttim 
Parteien  aber  wird  nichts  gesagt*).    Mehr  bit 
und  es  ist  erfreulich,  dass  gerade  in  den  betrel 
der  Metaphrast   sich  genauer   an  die  cyrillis 
echliessen  scheint  als  sonst.    Cyrillus  (von  Skj 
S.  275),  so  wird  hier  erzählt  (p.  115 ff.),  bega 
Brief  eines  in  der  vita  Sabae  vielgenannten  Ε 
χαΰτής  (d.  i.  Eremiten,  vgl.  Novell.  5,  ed.  Zachi 
thal,  Nr.  13,  tom.  I,  p.  63,  Z.  17)  ixlöxoxog 
riacus,  um  diesen  durch  Brief  und  Bericht  geg< 
einzunehmen.    Die  Antwort,  die  er  auf  die  F\ 
nach  den  Lehren  der  Origenisten  giebt,  ist:  j< 
jtBQi  προνπάρξεως  xal  άποχαταοτάοεως  δόγμα* 
xa\  αχίνδυνα  (ρ.  116).     Beachtenswert  ist 
(ρ.  118),  ebenso  wie  vita  Sabae  p.  360,  die  Klü 
Neolauriten  als  Anhänger  des  Nonnus  und  Le 
werden,  und  dass  bemerkt  wird,  die  Origenisten 
Gregor  von  Nazianz  (p.  116).    Cyriacus,  der  et 
Lehren  der  Ketzer  gefraert   k«f    — ' 
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abbald  einerseits  zu  belehren  und  das  Sündenregister  der  Ori- 
genisten  zu  vergrössern:  1)  φαοϊ  μη  tva  της  τριάδος  τον 
Ιριύτόν  είναι.  2)  λέγονύι  τα  Ig  άναοτάοεως  ημών  ύώματα 
άς  αχώλειαν  ηξειν  χαντελή  χάί  Χριύτοϋ  πρώτον.  3)  λέγονύιν, 
in  ονχ  y  τον  χούμου  δημιουργός  η  τριάς.  4)  οτι  τε  iv  τχ 
βΟΜχαταοτάαει  δννήβονται  πάντα  τα  λογικά  μέχρι  xal  δαιμο- 
vm  δημιονργεΐν  αιώνας.  5)  χαϊ  οτι  αΐ&έρια  xal  ΰφαιροειδή 
ΙτρΙρονται  ημών  τα  ύώματα  iv  τχι  άναύτάοεί'  οντω  γαρ  χάί 
το  τον  χνρίον  φαοϊν  ίγηγέρθ-αι.  6)  xal  οτι  Ιύοι  αντώ  iv  τ$ 
αχοχαταοτάύει  γινόμε&α  (ρ.  117  sq.). 

Wäre  das  hier  den  Origenisten  Nachgesagte  auch  von  dem 
Origenisien  Leontius  sicher  anzunehmen,  und  wären  andrerseits 
die  Schriften  des  Leontius  samtlich,  so  wie  sie  vorliegen, 
tod  dem  Schriftsteller  Leontius  von  Byzanz  verfasst,  dann  könn- 
ten der  Schriftsteller  und  der  Origenist  Leontius  auf  keinen  Fall 
identisch  sein.  Denn  die  sub  Nr.  1  genannte  Klage  passt  auf 
den  Schriftsteller  Leontius  nicht  besser,  als  der  Vorwurf  des 
Arianismus  auf  Athanasius,  und  die  origenistischen  Vorstellungen 
Ober  προνχαρξις  und  άποχατάύταύις  werden  de  sectis  1264  sqq. 
ausdrücklich  verurteilt. 

Allein  jene  Stelle  in  de  sectis  kann  dem  Überarbeiter  an- 
gehören, und  in  den  obigen  Anklagen  kann  man  nur  ein  ent- 
stellendes Zeugnis  des  Feindes  erblicken.  Allerdings  stimmen 
die  berühmten  15  Anathematismen  gegen  Origenes,  welche  die  Sy- 
node von  553  erlassen  zu  haben  scheint  (Mansi  IX,  396 sqq.)3"), 
mit  den  Angaben  der  vita  Cyriaci  aufs  beste  tiberein;  nur  der 
vierte  der  obigen  Klagpunkte  hat  dort  keine  Parallele,  die  übri- 
gen: lf  2,  3,  5,  6  entsprechen  den  Nummern  8,  11,  6,  10,  13  der 
Anathematismen  der  Synode.  Allein  die  Harmonie  der  Anathe- 
matismen mit  Cyrill  ist  im  ersten  Anathem  eine  so  auffallige 
(die  Synode:  εΐ  τις  την  μνθ-ώδη  προνχαρξιν  τών  ψνχών  χαϊ 
την  ταντχι  ϊχομένην  τερατώδη  άχοχατάοταοιν  χρεαβενει  ά.  ί., 
Cyrill,  vita  Euthymii  ρ.  52:  την  παρ3  αντοίς  μν&ενομένην  την 
νοών  χρονχαρξιν  χάί  την  ταντη  επομενην  τερατώδη  άποχα- 
τ&ύταύΐν\  dass  Cyrill  von  den  Anathematismen,  oder,  was  reich- 
lich so  wahrscheinlich   ist,   diese  von  dem  Bericht  palästin en- 

•)  Ich  folge  hier  Möller  (R.-E.2  XI,  113)  gegen  Hefele,  betone 
aber,  dase,  wie  auch  Hefele  (IT,  S.  791)  einräumt,  Gewissheit  in  dieser 
Bache  nicht  mehr  erlangt  werden  kann.    Vgl.  auch  S.  287,  Anm. 

19* 
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ieindüchen  Lager,  denn  von  den  12  Anathe 
dorus  Scythopolitanus  hier  ausspricht,  sind 
aus   der  ep.  Justiniani  ad  Mennam  (Mansi 
sprechen  nämlich  Theodor  's  Anathematismei 
9,  10  den  Anathematismen  Justinians  1,  3, 
Auch  der  Schluss  des  libellus  Theodori  stamn 
Die  „origenistischen  Irrtümer*  der  Origenistei 
hunderte  kennen  wir  fast  nur  durch  die  Geg. 
wir  auch  von  Domitian  von  Ancyra  in  eine 
Briefes    an  Vigilius    von  Rom    (bei   Facundi 
capit.  IV,  4,  Sirmond,  opp.  II,  530 B),  dass  « 
Lehren  von  der  Präexistenz   der  Seelen  und 
verteidigt  hätten. 

Unter  diesen  Umständen  würde  es  verfeh 
bei  der  Frage,  ob  Leontius,  der  Schriftsteller,  ( 
jenen  entstellenden  Angaben  der  Gegner  ausgi 
darf  und  muss  die  oben  unter  den  Anklagen 
Nr.  1  genannte  (=  Nr.  8  der  15  Synodal-Ant 
fach  gestrichen  werden.  Je  wahrscheinlicher 
Gelasius  und  die  Seinen  dem  „unus  ex  trini 
nicht  sympathisch  gegenübergestanden  haben 
wäre  es  sogar,  dass  in  jener  ersten  Klage  de 
in  der  Versicherung  der  vita  Sabae,  dass  Saba 
des  monophysitisch  erweiterten  TVi'd — ' 
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Allein  entscheidet    nicht  schon   das.   was  wir   sicher  wissen. 
iass  die  Origenisten  τα  περϊ  προϋπάρξεως  xal  άποχαταοτάοεως 
δόγματα  verteidigt  haben,  darüber,  dass  der  Schriftsteller  Leon- 
tius  nicht  der  Origenist  sein  kann? 

Ja,  wenn  man  genötigt  wäre,  ausdrückliche  Ausführungen 
über  diese  origenistischen  Irrtümer  bei  dem  Schriftsteller  Leon- 
tim  vorauszusetzen,  —  dann  würde  man  allerdings,  in  solcher 
Voraussetzung  getauscht,  in  dem  Schriftsteller  Leontius  den 
Origenisten  nicht  wiedererkennen  können.  Allein  Leontius  würde, 
falls  er  jene  origenistischen  Irrtümer  geteilt  hätte,  sie  gewiss 
nicht  unnötigerweise  gezeigt  haben.  Sodann  ist  zu  beachten, 
dass  nach  der  aus  innern  Gründen  zweifellos  zuverlässigen  Nach- 
richt der  vita  Cyriaci  p.  116  die  Origenisten  τ«  περί  προν- 
χάρξεως  tuzI  άχοχαταβτάύεως  δόγματα  als  μέύα  bezeichnet 
haben,  dass  also  unfraglich  schon  diejenigen  zu  den  Origenisten 
gerechnet  wurden,  welche,  ohne  selbst  jene  Dogmen  zu  ver- 
fechten, ein  Anathem  über  die  Freunde  derselben  für  unnötig 
kielten.  Unter  diesen  Umständen  glaube  ich  in  dem  Vorwurf 
origenistischer  Ketzerei  gegen  den  Leontius  der  vita  Sabae  nicht 
nur  kein  Hindernis  finden  zu  müssen  gegen  die  Annahme,  der- 
selbe sei  mit  dem  Schriftsteller  identisch,  sondern  glaube  sogar 
einige  Argumente  anfuhren  zu  können,  welche  auf  „origenisti- 
sche  Ketzerei"  bei  dem  Schriftsteller  Leontius  hindeuten.  Es 
sind  folgende: 

1.  Adv.  Nest,  et  Eut.  1377BC  spricht  Leontius  in  Nr.  XXXIX 
davon,  dass  die  von  ihm  bekämpften  Freunde  Diodor's  von  Tar- 
sus und  Theodors  τοη  Mopsueste    ihren  Gegnern  zum   Erweis 
der  Orthodoxie  Diodor's  vorhielten,  dass  der  grosse  Basilius  in 
brieflicher  Verbindung  mit  ihm  gestanden  habe.     Seine  Gegner 
von   der   Thorheit  solches   indirecten  Beweises   zu   überzeugen, 
fahrt  er  in  XL  fort:  „Den  Origenes  freilich  bewundern  sie  deshalb 
(noch)  nicht,  weil  Gregorius  Thaumaturgos  in  seiner  Abschieds- 
rede in  tausend  immer  sich  wiederholenden  Lobeserhebungen  ihn 
feiert.     Doch  was  rede  ich  von  Origenes,   da  ja  auch  Apollina- 
rioe,  der  in  einer  dem  Origenes   entgegengesetzten  Weise  von 
der  Wahrheit  abwich,  unzählige  Briefe   erhalten  zu  haben  sich 
rühmt  von  Athanasius*  u.  s.  w. 

Dieser  Abschnitt  lehrt  mehr,  als  Turrianus  ihm  entnahm, 
wenn  er  die  Bemerkung  machte:    „Etiam  hinc  liquet  Leontium 


_^  cigieDC  sich  mit  Notwend 
von  besonderer  Wichtigkeit  zu  sein,    c)  I 
origenistischen  Lehren  gut  Bescheid;  dem 
narismus  als  einen  entgegengesetzten  Irrtu 
er  als  das  Wichtigste  an   der  Lehre  des 
Anschauungen   von   der  menschlichen  See 
haben.    Diese  aber  spielten  in  der  That  i 
Streitigkeiten   des  sechsten  Jahrhunderts, 
thematismen  und   der   libellus  Theodori  S 
eine  besondere  Rolle.    Von  seinen  tiefsinn 
Gottmenschen  aus  ist  Origenes  in  den  dog 
sechsten  Jahrhunderts  hineingezogen.    Dass 
zeigt,  dass  er  den  Streitigkeiten  nicht  fern 
da  nun  seine  Gegner  auf  Seiten  der  Antiorij 
scheint  die  Stelle,  von  der  wir  sprechen,  die 
zu  begünstigen,  dass  Leontius,  wenn  er  aucl 
genes    zugab,  doch   auf  Seiten   derer  stand 
über  Origenes  für  unnötig  hielten. 

2.  Die  Origenisten  Palästinas  werden 
(vita  Sabae  p.  360,  vita  Cyriaci  p.  118)  als 
geistig  Bedeutenderen  bezeichnet.  Beobachtet 
zum  Verbrechen  ausgelegt  wird,  dass  sie  τα 
.  .  .  δόγματα  als  μίοα  erklären,  dass  sie,  il 
rechtfertigen,  auf  Gregor  von  Nazianz  [und  ι 
Gregor  von  Nvs«*  "~J  AJ1 
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r  reihen  und  Weite  seiner  theologischen  Überzeugung  sich  aus- 
gezeichnet hat,  dafür  hat  die  Untersuchung  seiner  Werke  schon 
Beispiele  gebracht;  um  auch  hier  eine  Probe  zu  geben,  verweise 
ich  auf  sein  Urteil  über  die  Kindheitsevangelien  (adv.  Nest  et 
Bit  1336  A)*). 

3.  Leontius  bringt  adv.  Nest,  et  Eut.  1285  AB  ein  Citat:  xal 
χαλώς  αφγταί  τινι  των  προ  ημών  άνδρί  d-εούοφω'  εϊς  πάθ-ος 
άγα&ός  xcd  αιώνιος  6  της  άλη&ονς  γνώαεως  έφιεμένος.  Eine 
fiandnote  der  codi  Vatic.  und  Turr.  bemerkt  dazu:  περί  Εύαγρίον. 
Dass  der  bekannte  Origenist  gemeint  ist,  der  Mönch  Evagrius 
Ponticus  (f  398,  vgl.  Dictionary  of  Christian  biography  Π,  p.  422), 
ist  um  so  wahrscheinlicher,  je  besser  das  von  Leontius  gebrachte 
Citat  in  die  Schrift  des  Evagrius  περί  του  ßlov  γνωΰτιχοϋ 
passt,  welche  Evagrius,  de  vita  practica,  Co te ler ius,  eccl.  grae- 
cae  monunx  ΠΙ,  p.  70,  erwähnt,  von  der  aber  nur  ein  Fragment 
bei  Socratee,  hisi  eccl.  17,  23,  Migne,  P.  G.  67,  col.  520 Α  sqq. 
auf  uns  gekommen  ist  —  Hier  ist  auch  an  die  Verweisung  auf 
Nonnus  zu  erinnern,  von  der  oben  S.  289  unter  Nr.  6  schon 
gesprochen  ist. 

4.  Leontius  weist  allerdings  das  den  Origenisten  vorgeworfene 
(Theodor.  Scythopol.  Migne  86,  col.  233,  cap.ll)  προνπάρχειν  der 
menschlichen  Natur  Christi  vor  der  ϊνωοις  energisch  zurück  (Epi- 
Iysis  1933 A,  1937  A,  1944 A;  adv.  Nest,  et  Eut  1351 D),  sagt  auch, 
dass  er  die  Zusammensetzung  des  Menschen  aus  Seele  und  Leib 
als  Beispiel  für  die  ίνωοις  der  Naturen  in  Christo  nicht  δια  το 
χρουχάρχειν  η  ύνννπάρχειν  [seil,  der  menschlichen  Natur  mit  der 
gottlichen]  gebrauche  (adv.  Nest,  et  Eut.  1280  Dl  Allein  an  den 
zuerst  genannten  Stellen  scheint  vorwiegend  an  das  menschliche 
θάμα  gedacht  zu  sein  (vgl.  besonders  adv.  Nest,  et  Eut.  1351 D), 
dessen  προνπάρχειν  die  Origenisten  nicht  angenommen  haben, 
und  an  letzterer  Stelle  scheint  das  προνπάρχειν  der  mensch- 
lichen Seele  zum  mindesten  nicht  ausgeschlossen.  Jedenfalls 
erklärt  Leontius  in  einer  Stelle,  die  m.  E.  erst  verständlich  wird, 
wenn  man  sie  an  antiorigenistische  Adresse  gerichtet  denkt  (Epi- 
lysie  1944C,  vgl.  oben  S.  65,  Anm),  dass  er  zwar  το  μη  προ- 


*)  Man  würde  auch  auf  de  sectis  1224  Β  verweisen  können,  wenn  nicht 
manche•  dafür  spräche,  dass  diese  Beurteilung  des  Streites  zwischen  Cyrill 
und  Theodoret  dem  Bearbeiter  der  Schrift  de  sectis  angehört. 


, cvisui  dicht  heran?    Endlich  is 

zu  machen,  dass  bei  Leontius  die  menschlic 
selbständiges  Wesen  erscheint,  dass  es,  auch 
προνπάρχειν  derselben  angenommen  hat,  d« 
lieh  wäre,   dass  Gegner  diese  Annahme  ihi 
ΤΙ  γαρ  λείποι,  sagt  er  adv.  Nest,  et  Eut.  12 
ριοτήν  Ιχοναγι  xal  Ιδίαν  ζωην,  προς  το  εΐιχ 
αντοχίνητον;  (vgl.  1284 CD,  1289 D,  1—4). 

5.  Hier  ist  an  die  allerdings  sehr  verschie* 
einstimmung  zwischen  Origenes  und  Augustin  ] 
gemeinen  Sündhaftigkeit  und  an  den  augustim 
Leontius  zu  erinnern,  vgl.  adv.  Nestorianos  133 
η  γέγονεν  έχ  τον  παντός  αΙώνος  άν&ρώπου  \ 
xal  άχονοΐον  αμαρτίας  χα&αρά.    Hinter  dies« 
sehr  wohl  origenistische  Gedanken  stehen. 

6.  Unter  den  gegnerischen  Anklagen  geg 
die  Origenisten]  findet  sich  auch  die,  dass  der 
bezeichnet  werde  als  der  Sohn  (Justinian  ad  Me 
p.  524  E);  —  Leontius  schreibt  (Epilysis  192 
einer  Ausfuhrung  über  die  Bedeutung  des  I. 
Folgendes:  ως  γαρ  το  χατ*  έπίνοιαν  μείζον  έ 
νίον,  τη  τον  αΐτίον  λεγόμενον  φνΰει,  το  τ\] 
ΰννειΰαγει,  οντω  το  χατ*  έπίνοιαν  διαιρετόν  a 
dieser  Art  konnte  der  Unverstand  leicht  missH 

7.  Eines  der  «w"*-1-1-' 


jedenfalls  ein  Bearbeiter,  vielleicht  beide,  in  Palästina 
lid  da  der  Verfasser  der  einen  Bearbeitung,  Abt  Theo- 
Vortasser  der  Sehrift  de  sectis.  oitenbiir  Λ iitioriirc-iiwt 
ist.  Denn  ist  es  in  diesem  Zusammenhange  nicht  oÖ'en- 
die  antiorigenistischen  Ausführungen  in  de  sectis  1264  Β  if. 
nicht  aus  den  αχόλια  herstammen? 
en  Gründen  gegenüber  ist  nun  allerdings  zuzugestehen, 
ausdrückliches  Eintreten  für  Origenes  bei  Leontius  nicht 
bar  ist,  weiter  dass  er  die  origenistischen  Vorstellungen 
letzten  Dingen  entschieden  nicht  geteilt  hat  (adv.  Nest. 
368D).  Dennoch  glaube  ich  gewiss,  dass  die  ange- 
Lrgnmente  genügen,  um  zu  zeigen,  dass  die  Klagen  des 
ien  Cjrillue  Scythopolitamis  über  die  origenistischen 
η  des  Leontius  keine  Gegeninstanz  bilden  können  gegen 
,'e  der  Gründe,  welche  dazu  nötigen,  den  Schriftsteller 
mit  dem  Origenisten  zu  identifizieren. 

chlussübersicht  Über   das  Leben   und   Über    die 
polemischen  Werke  des  Leontius. 

stehen  am  Ende  unserer  Untersuchung.  Eine  Reca- 
i  aller  gewonnenen  Resultate  erscheint  mir  unthunlich; 
d  es  zweckmässig  sein,  noch  einmal  kurz  zurückzu- 
Luf  das  Hauptsächlichste  dessen,  was  wir  Über  das  Leben 
polemischen  Werke  des  Leontius   erfahren   haben.    Es 

1*1   Opicimnlipif   epin     piriiro   hiHlntiir   ππλΙι    nii»ht   ptitsi>.biti- 
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vxieii,  aortiun  auch  (vgl.  oben  S.  244)  seine 
Vitalian.  Wahrscheinlicher  aber  bleibt  we 
liehen  Bezeichnung  des  Leontius  als  μονά, 
wohl  die  Angabe  CyrilTs. 

Auch  die  Geburtszeit  ist  nicht  zu  besti 
es  oben  (S.  252)  wahrscheinlich,  dass  die  Έτζ 
über  seine  Jugend,  d.  h.  nach  dem  Gontext  die 
dem  20.  und  30.  Jahre,  den  Erfahrungen  gel 
ersten  oder  zweiten  Jahrzehnt  des  sechsten  Ja 
thien  gemacht  habe.    Nähme  man  daher  an,  i 
480 — 490  geboren,   so  wäre  er  zur  Zeit  sein 
etwa  50 — 60  Jahr  alt  gewesen.    Dies  würde 
seine  Gegner  seinen  Tod  als  eine  unverhofft« 
(vita  Cyriaci,  p.  116),  während  Leontius  selbst 
et  Eut.  1305D  und  1385  Α  die  Möglichkeit  bi 
Auge  zu  fassen  scheint. 

Vielleicht  um  485  also  war  Leontius  gebe 
Skythien,  wahrscheinlicher  in  Byzanz,  jedeni 
seine  Verwandtschaft  mit  Vitalian  —  von  von 

Früh  scheint  er  Mönch  geworden  zu  sein 
Nest,  et  Eut  1360  Α  und  1361 G  ist  es  wahrst 
schon  als  Jüngling  Mönch  war  (vgl.  oben  S.  ί 
dagegen  könnte  nur  aus  der  Bezeichnung  des 
λαοτιχός  im  Titel  der  Schrift  dp.  e^-  ' 
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eologischem  Gebiet  aber  war,  wie  seine  Werke  zeigen, 
iseen  kein  geringes.  Schon  als  Jüngling,  so  erzählt  er 
(ady.  Nest  etEut  1357  C),  hatte  er  eine  sorgfaltige  dog- 
le  Ausbildung  eich  als  Ziel  gesetzt  und  war  für  die  dog- 
ιβη  Fragen  der  Zeit  aufs  höchste  interessiert 
es  Interesse  wurde  ihm  verhängnisvoll.  Gleichviel  näm- 
b  Leontius  von  Jugend  auf  in  Skythien  gelebt  hat,  oder 
erst  später  durch  seine  skythische  Verwandtschaft  dorthin 
q  war:  jedenfalls  glaubten  wir  annehmen  zu  müssen 
>en  S.  252),  dass  er  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  sechsten 
nderts  in  Skythien  lebte.  Skythien  aber  nahm  damals  in 
iher  Hinsicht  eine  eigentümliche  Stellung  ein;  während 
nd  Byzanz  durch  das  Schisma  getrennt  waren,  hielten  die 
Fe  Skythiens,  wenigstens  zum  Teil,  Kirchengemeinschaft 
m,  und  manche  der  Bischöfe  gingen  in  ihrer  Opposition 
len  in  Byzanz  protegierten  Monophysitismus  so  weit,  dass 
(torianisierenden  Vorstellungen  sich  näherten.  Den  Ein- 
gen dieser  Kreise  erschloss  sich  auch  Leontius:  dort  in 
»n  scheint  er  zunächst  seine  Kenntnis  der  Schriften  Dio- 
nd  Theodor  β  sich  erworben  zu  haben.  Doch  wurde  Leon- 
n  diesen  seinen  nestorianisierenden  Neigungen  geheilt;  er 
bekehrt,  als  er  auf  Reisen,  zu  denen  ihn  mönchisch-as- 
e  Wanderlust  drängte,  Männer  kennen  lernte,  die  ihn 
len  lehrten  über  die  dogmatischen  Fragen  der  Zeit.  Wahr- 
ich sind  diese  Männer  Maxentius  und  seine  Genossen  ge- 

ienfalls  ist  Leontius  —  und  von  nun  ab  sind  wir  aus  dem 
der  Wahrscheinlichkeiten  und  Möglichkeiten  in  das  Ge- 
sherer  Thatsachen  gekommen  —  etwa  seit  Anfang  519 
iee  der  an  Maxentius  sich  anlehnenden,  von  Vitalian,  dem 
idten  des  Leontius,  geschützten  „skythischen  Mönche "  in 
ltinopel  nachweisbar.  Als  diese  von  den  Legaten  und 
m  Kaiser  Zurückweisung  anstatt  Anerkennung  ihrer  Be- 
igen erfuhren,  reist  im  Juni  519  Leontius  nebst  einigen 
in  nach  Korn.  Dort  finden  sie  es  nicht  so,  wie  sie 
en;  mehr  von  dem  Fluche  als  von  dem  Segen  des  Papstes 
A,  kehren  sie  im  August  520  nach  Constantinopel  zurück. 
ar  freilich  inzwischen  Justinian  für  ihre  dogmatischen 
fangen  gewonnen,  doch  Vitalian    ihr  Gönner   war  eben 


_~    cmauiJCiiiciiu.    öliij 


ool   im  April  reist  er  mit  Sabas  nach  Jer 
der  Absicht  und  auf  die  Aufforderung  hii 
Religionsgespräch  teilzunehmen*).  Jedenfali 
tius,  als  dasselbe  im  Sommer  531   im  kau 
sich  ging.    Leontius  bethätigte,  sei  es  hier,  sc 
regen  Eifer  flir  das  Chalcedonense  (vita  Sal 
weil  diesem  Eifer  in  Constantinopel  Beschä 
stand   —   gewiss  nicht,   weil  Sabas  den  „E 
mitnehmen  wollte,  wie  Cyrill's  unwahrschein 
Sabae  345)  angiebt  — ,  blieb  Leontius  in  Consl 
er    an    dem    einflussreichen  Presbyter    und 
einen  Freund  und  Gesinnungsgenossen  fand, 
bis  sieben  Jahre  etwa  muss  Leontius,  wenn  ; 
Unterbrechungen   und   in  steter  Verbindung 
Constantinopel  gelebt  haben.    536  ist  er  unter 
vor  den  in  Constantinopel  versammelten  Concil 
Etwa  538  finden  wir  ihn  wieder   in  der  ne\ 
Haupt  der  Partei,  die  von  ihren  Gegnern  als 
nisten  bezeichnet  wird.    In   der  Zeit,   als  dei 
Verurteilung  des  Theodor  von  Mopsueste,  ode: 
542  einer  Entscheidung  in  Constantinopel  er 
verlässt  Leontius  abermals  das  hl.  Land,  offenb 
tinopel,  wohin  er  reiste,  seine  Connexionen  fÖ 
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bar  zu  machen.  Doch  anscheinend  noch  vor  Erlass  des  Ediktes 
gegen  die  drei  Capitel  starb  er  (ca.  543)  — ,  wie  es  scheint,  in 
Byzanz  — ,  in  der  Stadt,  die,  auch  wenn  sie  nicht  des  Leontius 
Geburtsstadt  gewesen  sein  sollte,  dennoch  so  vielfach  der  Schau- 
platz seines  Wirkens  gewesen  war,  dass  die  Bezeichnung  des 
Leontius  als  μονάχος  Βυζαντίου  auch  dann  begreiflich  wäre, 
wenn  seine  Wiege  in  Skythien  gestanden  hätte. 

Soviel  von  dem  Leben  des  Leontius.  Die  Resultate  der 
Untersuchung  seiner  Werke  sollen  hier  nicht  genauer  recapitu- 
Hert  werden.  Nur  die  Frage  gehört  hierher,  wie  die  besproche- 
nen Werke  dem  nun  gefundenen  Rahmen  des  Lebens  des  Leontius 
rieh  einfügen. 

Sehr  einfach  liegt  die  Sache  bei  den  drei  Büchern  adv.  Nest. 
et  Eni  Sie  sind  (vgl.  S.  30—33;  geschrieben  zwischen  529  und 
544,  zu  einer  Zeit,  da  Leontius  bereits  mehrfach  als  Disputator 
in  der  Hauptstadt  thätig  gewesen  war  (col.  1268  B):  dies  alles 
weisfc  hin  auf  die  Zeit  des  531  beginnenden  sechs-  oder  sieben- 
jährigen Aufenthalts  des  Leontius  in  Constantinopel. 

Schwerer  ist  für  die  Οχόλια  Platz  zu  finden,  zu  denen  nach 
§  14  auch  die  triginta  capita  adv.  Severum  und  die  Epilysis  hinzu- 
gerechnet werden  dürfen.    Denn,   wenn  man  nicht  an  der  be- 
treffenden Stelle  eine  Interpolation  annehmen  will  —  und  diese 
gewaltsame  Annahme  habe   ich   oben   (S.  220)  absichtlich   gar 
nicht  zur  Discussion  gestellt  — ,  so  sind  sie  geschrieben    nach 
der  Wahl  des  Gajanus  zum  Bischof  von  Alexandria,  also  nach 
537,  ja  vielleicht  (vgl.  oben  S.  220)  erst  einige  Zeit  nach  seiner 
Vertreibung,  zwischen  ca.  540  und  543.    In  Palästina  also  oder 
nach  der  ca.  542  erfolgten  Rückkehr  des  Leontius  nach  Constan- 
tinopel, im  letzten  Lebensjahre  des  Leontius,  müssten  sie  entstan- 
den sein.     In  dieser  Zeit,  so  könnte  es  scheinen,  hatte  Leontius 
kaum  Ruhe  zum  Schriftstellern;   doch  ein  ernstliches  Bedenken 
kann  auf  Grund  dieses  Scheines  nicht  formuliert  werden.    Und 
ein  Vorteil  dieser  Annahme  einer  späten  Abfassung  der  οχόλια 
hegt  darin,  dass  sie  es  begreiflich  machen  würde,  wenn  der  um- 
fassend angelegte  Plan  dieses  Werkes  nicht  mehr  ganz  zur  Voll- 
endung gekommen  sein  sollte  (vgl.  oben  S.  2 IS). 

Schwierig  ist  das  Endurteil  über  die  Schrift  adv.  fraudes 
Apollinaristarum.  Hätte  diese  Schrift  nicht  wahrscheinlich  schon 
vor  dem  Jahre  1000  p.  Chr.  in  der  Sammlung  der  Werke   des 


_  ~*  ociu  „  v  errann;werat 
rang"  erlebte.     Sollte   er  in  jener  Zeit  dit 
haben  schreiben  können?    Das  Übergewicl 
entschieden  gegen  den  leontianischen  Urspi 
so  entschiedener,  je  weniger  unanfechtbar  ( 
welche  die  Schrift  dem  Leontius  zuschreibt 
Jahre  1000  p.  Chr.,   ja  etwas  über  dasselb 
Tradition  verfolgt  werden;  weiter  aber  nich 
ist  uns  überhaupt  kein  Zeugnis  für  den  leon 
der  Schrift  adv.  fraudes  Apoll,  begegnet;  da 
Zeit  des  Germanus  in  den  Αεόντια  gestanden 
erweisen.    Unter  diesen  Umstanden  halte  ich 
licher,  dass  die  Schrift  ady.  fraudes  Apoll  ι 
herrührt,  sondern  von  einem  altern  Zeitgenosse 
leicht  stammt   sie  aus  den  Kreisen  derjenigen 
Mönche,  aus  deren  Brief  an  den  Bischof  Alci 
(t  516,  cf.  Valesii  notam  ad  Evagrii  h.  e.  ΙΠ, 
86,  2,  col.  2657  not.  44)  Evagrius,  h.  e.  III,  31 
Bruchstück   mitteilt.     Denn   auch   dieser  Bri< 
apollinaristischen  Fälschungen  (Migne,  a.  a.  ( 
Caspari,  Alte  und  neue  Quellen  zur  Geschieht! 
1879,  S.  66,  88  und  114),  und  stammt  aus  eb< 
die  Schrift  ady.  fraudes  Apoll,  entstanden  ist: 
Absetzung   des  Macedonius    von  Gonstantinop 
Flavian  von  Antiochien   ^1°    -  '    ~" 
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such   durch  die  Schrift  adv.  fraudes  Apoll,  hingewiesen  (vgl. 
oben  S.  92).  —  Die  durch  contra  Monophys.  1865G  nahegelegte 
Yermutung,  Johannes  von  Skythopolis  (vgl.  oben  S.  272,  Anm.) 
Hnne  der  Verfasser  sein,  liesse  sich  mit  dieser  Hypothese  sehr 
wohl  combinieren,   kann  aber  nicht  bewiesen  werden.  —  Dass 
fie  Schrift  adv.  fraudes  Apoll.,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  unter 
den  Werken  des  Leontius  einen  Platz  fand,  ist,  auch  wenn  Leontius 
meht  der  Verfasser  war,  nicht  wunderbar,  sobald  ihr  palästinen- 
rieeher  Ursprung  feststeht.    Denn  in  Palästina  hatte  auch  Leon- 
tius gelebt,  dort  wusste  man,  dass  auch  er  —  in  den  ύχόλια  (vgl. 
oben  S.  213  ff)  —  adv.  fraudes  Apollinaristarum  polemisiert  hatte. 
Ob  von   den  übrigen  bei  Migne  86,  1  und  2  gedruckten 
Schriften  die  bislang  noch  nicht  behandelten  unter  den  Werken 
da  .Leontius  Byzantinus  seu  Hierosolymitanus*  —  die  Predigten 
und  das  Ιερών  βιβλίον  (vgl.  oben  S.  10f.,  Nr.  8.  9.  und  11)  — 
κ»  unserm  Leontius  herrühren,  oder  gleichwie  die  Schrift  adv. 
fhrades  Apoll,  ihm  abgesprochen  werden  müssen,  davon  wird  im 
nreiten  Buche    meiner   Untersuchung  zu    handeln  sein.     Hier 
echlieese  ich  mit  einem  Abschnitt,  der,  sofern  er  eine  Recapitu- 
ktiofli  dessen  in  sich  schliesst,  was  über  die  Stellung  des  Leon- 
tius in  der  Dogmengeschichte  gelegentlich  gesagt  ist,  als  eine 
Ergänzung  zu   dem  laufenden  Paragraphen   angesehen  werden 
kann,  zugleich  aber  auch  dazu  dienen  mag,   die   allgemeinere 
Bedeutung  des  Leontius  von  Byzanz  für  die  Kirchengeschichte 
ins  Licht  zu  rücken. 

§  21.    Leontius  und  Justinian. 

Daes  Leontius  von  Byzanz  als  Schriftsteller  zu  den  bedeu- 
tendsten Theologen  seiner  Zeit  gehörte,  das  ergab  sich  uns  als 
ein  Resultat  der  Untersuchungen  unseres  ersten  Abschnittes. 
Daes  er  auch  im  praktischen  Leben  keine  unbedeutende  Rolle 
gespielt  hat,  haben  wir  in  dem  nun  zu  Ende  gehenden  zweiten 
Abschnitt  mehrfach  zu  bemerken  Gelegenheit  gehabt.  Näher 
nachzufragen  nach  der  Bedeutung,  die  er  für  seine  Zeit,  die  Zeit 
Justinian's,  gehabt  hat,  das  ist  die  Aufgabe  dieses  Schlusspara- 
graphen. 

Als  im  Jahre  519  das  Schisma  zwischen  Orient  und  Occi- 
lent  beigelegt  wurde,  da  lag  es  sehr  nahe,  dass  die  Vorteile  der 


Χ   Χ" 


^^xxiiau.   /ο,  2  =  Mansi  νΊΙΙ, 
des  orientalischen  Kirchenfriedens  wäre  • 
Denn  wer   die    Geschichte   des  Chalcedon 
leicht  davon  tiberzeugen,  dass  zu  diesen  1 
sinnungsgenossen  auch  alle  diejenigen  Ori 
ten,  die  noch  mehr  unter  der  Nachwirkung 
fltisse,  als   unter  dem  Einfluss  CyriH's  stai 
nossen  Theodoret's  und  selbst  die  Freunde  ö 
sueste  waren  noch  nicht  ausgestorben.   Wä 
der  antimonophysitischen  Reaction  getreten, 
los  die  verhängnisvollsten  Folgen  gehabt.    Κ 
cyrillischen  Tradition  konnte  man  wirkliche! 
den  Orient  zu  erreichen  hoffen.    Es  ist  das 
thischen  Mönche,    zu  denen  Leontius  gehöi 
selbst  den  päpstlichen  Gesandten  gegenüber 
zu  haben.   Ihre  Formel:  ϊνα  της  αγίας  τριάδος 
war  ein  Damm  gegen  nestorianisierende  Ten 
Zusammenfassung  ihrer  ebensowohl  antinesto 
monophysitischen  Theologie,  und  empfahl  sie 
auch  dadurch,  dass  sie  berichtigend  anknüpft 
tische  Tradition  und  an  Zeno's  Henoticon  (vgl. 
Justinian,  schon  zu  Justin's  Zeit  der  L< 
politik  des  Hofes,    war  anfangs  ein  entsch 
These  der  skythischen  Mönche  (vgl.  oben  S. ! 
kurzer  Zeit  unicr*«*1*™*-1  - 


:   τι^ς  U'flCU    y.t.:.;> υ /.iy.i.,:  y.v.t    ι•:ύοίΤιι/λχι^    ι  y.y./.^uiu^    λΓ/ΟΓ- 

..  Kruetfer.  ρ.  II),  117  ff.)  Iiesoiulers  auf  hi-üuUclit-  Xestn- 
hingewi«M»].  und  so  erinnert  ili.-s  Edikt  ,,u  .1.,.  Mux»-n- 
iiil.  contra  Nestor..  prnelutio.  Mi<riu-.  1'.  (i.  bli,  L  lü  und  an 
ns,  adv.  Nest,  et  Eut  1272 AB  und  1357Bff. 
ir  Justinian's  Kirchenpolitik  demnach  τοπ  vornherein 
hroff  abend ländisch-antiochenischen  Reaction  gegen  die 
;e  Politik  aasgewichen  —  man  beachte  hier  auch,  dass 
ien  erwähnten  Edikte  Justinian's  (Codex,  1,1,  5  und  1,1, 
rere  unanfechtbare  Sätze  aus  dem  berüchtigten  Henoti- 
io*8  herübernahmen  — ,  so  bedarf  es  wahrlich  nicht  erst 
ι  weises  auf  die  monophysiti  sehen  Sympathien  der  Kaiserin, 
begreiflich  zu  machen,  dass  Justiuian  eine  Verständigung 
ι  Severianern  suchte.  Severus  selbst  freilich  war  518  zu 
itinopel  wegen  seiner  Schmähungen  gegen  das  Ohalcedo- 
.nathematisiert  (Hefele  II,  S.  690).  Seine  Anhänger  aber 
α  gewonnen  werden  zu  können.  Denn  auch  sie  wollten 
Lehre  festhalten;  Eutyches  verurteilten  sie,  ihre  termini 
ζ.  T.  —  so  βύν&ετος  Χριοτός,  ixtvola  dutxolvtiv  τας 
iL  a.  —  orthodoxer  Deutung  fähig.  Es  musste  daher  ver- 
meiden, ihren  Widerspruch  gegen  das  Chalcedonense  zu 
l  Jedenfalls  war  eine  Auseinandersetzung  mit  ihnen  un- 
nötig und  schien  auch  nicht  aussichtslos,  weil  der  Streit 
:a  Julian  isten  und  Severianern  auf  monophysiti  sc  her  Seite 
gewirkt  hatte,  ά  γαρ  ovx  äv  τις  αυτούς  (seil  τονς  τϊ}ς 
ν  μερίδος)  προ  τούτον  sljtttp  επιιαε,  ταϋτα  η  ννν  προς 


υιια  naturgemäss  war  bei  den  Bemühu; 
gung  mit  den  Seve'rianern  die   Bundes^ 
sitenfreundlicher  Theologen  gar  nicht  ι 
ihre  monophysitischen  Tendenzen   verst 
art  war  Bischof  Anthimus  von  Trapezui 
collatio  cum  Severianis  als  orthodoxer  C 
(Mansi  VIII,  817),   war  demnach   auf  » 
eingegangen;  doch  gewiss  nur,  um  sie  ui 
konnte,  in  seine  Bahnen  zu  lenken.     Als 
durch  die  Gunst   der  Kaiserin  unterstütz 
Stellung  im  Orient  erlangt  hatte,  Patriar 
geworden  war  (535),  da  war  Justinian's  Pol: 
auf  eine  abschüssige  Bahn  zu  geraten,  an 
Schisma  mit  Rom  gelegen  hätte.    Bekannt 
Bischof  Agapet  selbst  gelegentlich  seiner 
stantinopel  —  vom  Februar  536  bis  zu  sei 
ten  Tode  —  den  Sturz  des  Anthimus  hert 
zweifelhaft   sein,    ob  diese  Beseitigung  de 
wäre,  wenn  nicht  (vgl.  Hefele  II,  763 ff.)  Α 
orientalischer  Bischöfe  und  Mönche  untersl 
nach  Agapet's  Tode  gleichsam  an  seiner  St< 
von  mehr  als  achtzig  Mönchen,  die  vor  de 
erschien  (vgl.  oben  S.  271),  die  Rolle  des 
hätte.   Zu  dieser  Gresandtsrhof*  ~~ u" 


1•• 


iwprauii  nie  ^uerKviiuuii•;  «es  mas  im«  iiiewiurei 
ä  Chiikt-.lonen.se  gegen  dieses  ficltniil  gemacht  iv<fl. 
(57\  In  der  Tliai  hatten  sie  damit  iiuf  einer,  wunden 
r  Entscheidung  von  Uialmlon    hingewiesen   (vgl.  oben 

Die  Frage,  ob  das  Chalcedonense  nach  Cyrill  inter- 
rerden  müsse,  oder  auch  nach  Theodoret  interpretiert 
irfe,  musste,  wenn  Klarheit  erreicht  werden  sollte,  wirk- 
hieden  werden.  Schon  519  hatten  deshalb  die  skythi- 
ache,  Johannes  Maxentius  an  der  Spitze,  unter  Schonung 
loret  und  Ibas,  wenigstens  gegen  Diodor  von  Tarsus 
dor  von  Mopsueste  polemisiert.  Leontius  erneuerte  jetzt 
it  eeines  sechs-  oder  siebenjährigen  Aufenthalts  in  Con- 
•1,  zwischen  531  und  538,  diese  Polemik  (adv.  Nest,  et 
III),  auch  jetzt  noch  den  Theodoret  und  Ibas  aus  dem 
send.  Doch  schon  die  Polemik  gegen  Theodor  von 
;  rief  Widerspruch  hervor.  Theodor  hatte  seine  Ver- 
ität in  dem  Kreise,  in  dem  Leontius  lange  gewohnt 
;  dem  er  auch  jetzt  noch  in  enger  Verbindung  stand, 
l  Siedeleien  des  hl.  Sabas.  Auf  Seite  des  Leontius  stan- 
egabteren  der  dortigen  Mönche,  Theologen,  die  bei  den 
Uexandrinern  des  vierten  Jahrhunderte   in  die   Schule 

waren  und  von  ihnen  u.  a.  auch  ein  billigeres  Urteil 
jenes  übernommen  hatten,  als  die  antiochenische  Tradi- 
jt,  —  Theologen,  die  z.  T.  selbst  auf  origenistiache  Vor- 
l  zurückgegriffen  hatten,  um  mit  ihrer  Hülfe  das  cliristo- 
Problem  zu  lösen. 


Als  nun  Justinian  543  das  Edikt  g 
ist  Leontius  bei   diesem  Schritt   der  ka 
gewiss   ebensowenig  im  Spiele  gewesei 
Nur  das  ist,  wenn  man  bedenkt,  mit 
vita  Sabae  den  Leontius  verfolgt,   beme 
Verurteilung  des  Origenes  weder  Leonti 
derer  der  „origenistischen"  Ketzer  der  G< 
them  belegt  ist.    Wenn  aber  Justinian  b; 
Gapitel  anathematisierte,   so   war   dies  ι 
darstellt,  die  Folge  eines  Rates  des  Theo 
Parteirücksichten  des  Augenblicks  schnell 
war  ein  durch  die  Wirksamkeit  des  Theo 
inzwischen   verstorbenen   Leontius    längst 
Leontius  selbst  hatte  freilich  eine  Verurte 
Schriften  des  lbas  und  Theodoret,  soviel  τ 
gefordert;  nur  gegen  Theodor  hatte  er  ( 
seine  Scholien  (vgl.  das  Fragment  in  der  D< 
oben  S.  157  ff.),  dass  er  ein  Anathem  übe] 
auch  nicht  für  nötig,  so  doch  für  sachlich  b< 
dem  wissen  wir  (siehe  Liberatus,  Brevia: 
p.  699),  dass  anstatt  des  Edikts  gegen  die  c 
Zeit  vor  dem  Erlass  desselben  nur  gegen  Ί 
des  lbas  ein  Anathem  geplant  wurde.    Un 
des  lbas  nicht  von  Anfand  »»»  ~:x  mi 


§  21.    Leontras  und  Justinian.  309 

Allein  dieser  Umstand  darf  nicht  als  argumentum  e  silentio 
Sr  das  Gegenteil  ausgebeutet  werden,  bevor  eine  Quelle  befragt 
st,  die  bisher  noch  nicht  in  Betracht  gezogen  ist:  die  theologi- 
chen  Schriften  Justinian's.  Die  Briefe  und  kurzen  Edikte  des 
Kaisers  können  zwar  gegebenen  Falls  zeigen,  dass  Justinian's 
fürchenpolitik  im  allgemeinen  die  Wege  geht,  die  u.  a.  auch 
Leontius  für  die  richtigen  hielt,  es  fehlt  aber  in  ihnen  an  Stoff, 
der  eine  engere  Anlehnung  an  die  Gedanken  des  Leontius  zu 
CQDftatieren  im  Stande  sein  würde.  Nur  aus  den  umfangreicheren 
theologischen  Schriften  Justinian's  ist  eine  Auskunft  über  das 
Vorhandensein  oder  Nichtvorhandensein  einer  solchen  Anlehnung 
zu  erlangen. 

Justinian  selbst  sagt  in  einem  Edikt  vom  5.  April  544  (No- 
Telk  132;  ed.  Zachariae  v.  Lingenthal  Nr.  147,  tom.  II, 
p.  244),  dass  sein  Interesse  für  den  rechten  Glauben  zu  ersehen 
iri  bc  των  TtaQ*  ημών  διαφόρως  γραφέντων  λόγων  τε  xal 
töxxcov,  und  auch  Liberatus  weiss  von  schriftstellerischer  Thätig- 
krit  Justinian's  für  den  Glauben  neben  der  legislatorischen*). 

Von  diesen  theologischen  Schriften  Justinian's,  deren  schon 
>44  mehrere  waren,  sind  uns  nur  wenige  erhalten,  doch  lassen 
ich  einige  der  Briefe  und  Edikte  ihrer  Ausführlichkeit  wegen 
len  theologischen  Streitschriften  zuzählen. 

Der  Übersichtlichkeit  wegen  knüpfe  ich  an  an  Migne's 
Urologie.  Dieselbe  bringt  in  ihrer  series  latina  tom.  72  (He- 
iligen der  Edikte,  die  sie  für  kirchengeschichtlich  bedeutsam 
ilt,  in  tom.  63,  66  und  69  die  Briefe  Justinian's  an  die  Päpste 
id  an  die  Väter  des  fBnften  ökumenischen  Concils;  in  der 
ries  graeca  tom.  86,  1,  col.  943 — 1152  eine  Reihe  griechischer 
ihriften  und  Briefe  des  Kaisers.  Vollständig  ist  diese  Samm- 
ng  der  opera  Justiniani  nicht;  es  fehlen  viele  Edikte  des  Codex 
id  der  Novellen,  und  auch  ein  Brief,  der  eine  in  Mopsueste 
>  haltende  Synode  betrifft  (Mansi  IX,  274),  hat  keine  Stelle 
(fanden.  Dennoch  können  wir  uns  darauf  beschränken,  von 
n  Migne,  P.  G.  86,  1  gedruckten  Schriften  auszugehen.     Der 

*)  Breviarium  c.  24  nämlich  (M  an  ei  IX,  p.  699),  da  er  eich  anschickt, 
α  dem  Edikt  gegen  die  drei  Capitel  zu  berichten,  erzählt  er:  Scribente 
incipe  contra  Acephaloe  in  defensionein  synodi  Chalcedonensis,  accedens 
eodorue  .  .  .  imperatori  suggessit,  scribendi  laborem  non  eum  debere 
ti,  quando  etc. 


0~ν    ν  υιι  aen    beiden  Briefen  an  di 
Synode  (Mansi  IX,  178—186  und  366—36' 
Auch  von  den  bei  Migne,  P.  G.  86, 
können  wir  nur  einzelne  gebrauchen;  doch  \ 
düng  des  Unbrauchbaren  nicht  hinter  den  ( 
Migne,  tom.  86,  1,  coL  943  ff.  enthält: 

1)  col.  945 — 989  das  Edikt  gegen  Origenes 
man  annimmt  (He feie  II,  786ff.),  in  der  - 
Patriarchen  Mennas  =  Mansi  IX,  487 — 
τον  ενΰεβεοτάτον  ημών  βαϋιλέως  Ίονΰτι 
*&£ριγένονς. 

2)  col.  989 — 993:  γράμμα  τον  βαΰιλέως  7οιχ 
άγίαν  ύννοδον  περί  *£2ριγένονς  =  Mansi  1 
Mansi's  und  Hefele's  (Π,  790)  Vermutunj 
nas  543  gehaltene  Synode  gerichtet,  wat 
Möller,  R.-E.2  XI,  113  und  oben  S.  291,  Α 
des  Jahres  553. 

3)  col.  993 — 1035  die  berühmte  ομολογία  πιο 
αντοχράτορος  χατά  των  τριών  χεφαλαίω 
sehen  551  und  553  (Hefele  Π,  836)  =  Mi 

4)  col.  1035 — 1041  τνπος  τον  βαύιλέως  Ίονύ 
άγίαν  ύννοδον  περί  θεοδώρον  τον  Μοψ 
λοιπών  =  Mansi  IX,  582 — 588.  Dieser  g: 
trotz  mancher  Abweichungen  identisch  m^ 
des  5.  Gondle,   ι--»  •  * 


§  !t.    Leontiue  und  Justiniiin.  3JJ 

;ius    vom    Jahre  536,  schon   oben    als   Novelle  42    (ed. 

riae  v.  Lingenthal,  Nr.  56,  I.  p.  367)  erwähnt, 

)3 — 1145  λόγος  δογματικός  .  .  προς  τους  iv  τω  Ινύτω 

λεξανδρέων  μοναχούς,  tractatus  contra  Monophysitas, 

ler  editio  princeps  von  Mai,  Script,  vet.  nov.  coli.  VII, 

113. 

145 — 1149  ίχ  τϊ/ς  χρός  Ζοίΐλον  ίπιατολης  [Zoilua,  Β. 

xandrien  542— ca.  550,  vgl.  Hefele  II,  7S6  und  845], 

Vlai,  Spicil.  Rom.  IV,  468  f. 

19 — 1 152  Χρνοόβονλον  . .  εις  τον  τον  Σίνα  όρονς  ήγον- 

nach  Tischendorf,  Anecdota  sacra  et  profana  p.  56. 
diesen  neun  Stücken  hat  das  letzte  mit  der  Dogmatik 
t  nichts  zu  thun;  Nr.  6  ist,  soweit  es  bei  seiner  allge- 
[altung  wichtig  ist,  schon  oben  besprochen;  dasselbe 
Nr.  4,  und  in  Nr.  1  und  2  wird,  wie  schon  oben  (S.  308) 

niemand    Anlehnung    an    Leontius    erwarten    können. 

ein  kurzes  Fragment,  aus  dem  nur  das  hervorzuheben 
Ser  Kaiser  hier  für  δίο  φνβιχαϊ  ένίργειαι  eintritt  (vgl. 
i9f.),  ja  sogar  ein  —  mir  ausserhalb  des  Zusammen- 
weisendes  —  dictum  probans  aus  Cyrill  (Thesaurus  de 
initate,  Migne  75,  col.  453B)  anzuführen  weiss.  So 
;h  demnach  als  Material  für  eine  Vergleichung  Justi- 
t  Leontius  lediglich  Nr.  3,  5  und  7  uns  dar. 
i  3  Schriftstücke  stehen  zu  einander  in  offenbarem  Ab- 
its Verhältnis.  Von  Nr.  3  und  5  ist  dies  schon  von  an- 
rorgehoben  (s.  Hefele  11,  S.  912),  und  inbezug  auf  3 
kennt  schon  ein  flüchtiger  Blick,  dass  die  Disposition 
hriftstücke  anfangs  die  gleiche  ist,  und  dass  manche 
«  sich  auch  inhaltlich  so  decken,  wie  es  bei  verschie- 
saerungen  eines  Verfassers  über  denselben  Gegenstand 

»  flflllifrfjtnnsfth reiben   innerlich    iat'     Nim  iefc  Aer  tractatnH 


0^w    von  den   beiden  Briefen  an  di 
Synode  (Mansi  IX,  178—186  und  366—36' 
Auch  von  den  bei  Migne,  P.  G.  86, 
können  wir  nur  einzelne  gebrauchen;  doch  \ 
düng  des  Unbrauchbaren  nicht  hinter  den  ( 
Migne,  tom.  86,  1,  col.  943  ff.  enthält: 

1)  col.  945 — 989  das  Edikt  gegen  Origenes 
man  annimmt  (Hefele  II,  786ff.),  in  der  - 
Patriarchen  Mennas  =  Mansi  IX,  487 — 
τον  ενοεβεοτότον  ημών  βαϋιλέως  7ονθτι 
'ίϊριγένονς. 

2)  col.  989 — 993:  γράμμα  τον  βαϋιλέως  'lovc 
άγίαν  ούνοδορ  περί  Ώριγέρονς  =  Mansi  1 
Mansi's  und  Hefele's  (Π,  790)  Vermutung 
nas  543  gehaltene  Synode  gerichtet,  wal 
Möller,  R.-E.2  XI,  113  und  oben  S.  291,  Α 
des  Jahres  553. 

3)  col.  993 — 1035  die  berühmte  ομολογία  πΙα 
αντοχράτορος  χατά  των  τριών  χεφαλαίω 
sehen  551  und  553  (Hefele  II,  836)  =  Mi 

4)  col.  1035 — 1041  τύπος  τον  βαοιλεως  *Ιονθ' 
άγίαν  ϋννοδον  περί  θεοδώρον  τον  Μοψ 
λοιπών  =  Μ  an  ei  IX,  582 — 588.  Dieser  gi 
trotz  mancher  Abweichungen  identisch  τ**;* 
des  5.  Oon/»;i~   ί  * 
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49 — 1  152  Χ(*υΟοβονλνι• . .  iL•  τΰν  τον  Σίνα  οοονς  ήγού- 
,  nach  Tischendorf,  Anecdota  sacra  et  profane  p.  56. 

diesen  neun  Stücken  hat  das  letzte  mit  der  Dogmatik 
t  nichts  zu  thun;  Nr.  6  ist,  soweit  es  bei  seiner  allge- 
ialtnng  wichtig  ist,  schon  oben  besprochen;  dasselbe 
Nr.  4,  und  in  Nr.  1  und  2  wird,  wie  schon  oben  (S.  308) 

niemand    Anlehnung   an    Leontius   erwarten    können. 

ein  kurzes  Fragment,  aus  dem  nur  das  hervorzuheben 
der  Kaiser  hier  für  όνο  φνϋιχαΐ  ίνίργειαι  eintritt  (vgl. 
>9f.),  ja  sogar  ein  —  nur  ausserhalb  des  Zusammen- 
weisendes —  dictum  probans  aus  Cyrill  (Thesaurus  de 
initate,  Migne  75,  col.  453B)  anzufahren  weiss.  So 
ch  demnach  als  Material  für  eine  Vergleichung  Justi- 
t  Leontius  lediglich  Nr.  3,  5  und  7  uns  dar. 
e  3  Schriftstücke  stehen  zu  einander  in  offenbarem  Ab- 
its Verhältnis.  Von  Nr.  3  und  5  ist  dies  schon  von  an- 
vorgehoben  (s.  Hefele  II,  S.  912),  und  inbezug  auf  3 
kennt  schon  ein  flüchtiger  Bück,  dass  die  Disposition 
;hriftstücke  anfangs  die  gleiche  ist,  und  dass  manche 
te  sich  auch  inhaltlich  so  decken,  wie  es  bei  verschie- 
laserungen  eines  Verfassers  über  denselben  Gegenstand 
e  Selbstausschreiben  möglich  ist'   Nun  ist  der  tractatus 


vuicu    sich    anscnic. 

erKlärt  es,  dass  dem  Abscheu  vor  Nestori 
reichlich  Ausdruck   gegeben   wird,    auf   de 


ten  (1043  A),  und  weil  er  (1045  A)  von  eich  sagt:  τ/μ. 
των  αυτών  κεφαλαίων   ασέβεια,    όμως  ήρωτήσαμ 
9eov  εκκλησίας  [die  moderne,  aus  dem  vorigen  J 
Übersetzung  hat  irrig:   antistites  in  unum  congre 
φρονονσιν.   Sodann  weil  er  die  den  Theodor  u.  s.  w 
säten  des  Briefes  in  IUyricum  occidentale  sucht  und 
damit  in  Zusammenhang  bringt,  dass  im  Jahre  55 
polit  Frontinue  von  Salona  in  Dalmatien  wegen  λ 
Capitel  nach  Gonetantinopel  citiert  wurde.    Allein  £ 
nation  spricht  schon  der  griechische  Text  des  kaiserlic 
einen  nach  Illyrien  gerichteten  kaiserlichen  Erlass  ero 
abgefaset  zu   finden  (vgl.   Biener,  Geschichte  der 
1824,  S.  13  ff.).    Und  die  Unsicherheit  des  ersten  Arg 
Stelle  in  dem  bei  Eröffnung  der  fünften  Synode  ver 
nian'e  ad  patres  synodi:  Nos  igitur  sequentes  sancto 
quidem  et  in  vestrie  vos  degentes  ecclesiis  interroga 
impiie  capitulie  etc.   (Man ei  IX,  181 B).  —  Dass  der 
Brief  vielmehr  vor  dem  fünften  ökumenischen  Goncil 
folgt  m.  E.  1)  daraus,  dass  des  Concils  nicht  gedachl 
wenn  der  Brief  ca.  554  geschrieben  wäre,  nichts  wirke 
entgegengehalten  werden  konnte,  als  die  Autorität  d< 
dass   in  dem  Briefe  nicht  erwähnt  ist,  der  Name  Τ 
früheren  Zeiten  in  den  Diptychen  seiner  Gemeinde  gc 
Justinian  nach   der  Synode   zu  Mopsueste,  auf  weh 
wurde   (im  Juni  550,  vgl.  Hefel*  ir    ο   
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rar  Entyches  verurteilt  wird,  wahrend  die  Polemik 
•ras  anfange  anonym  geführt,  sein  Name  erst  gegen 
iin  erwähnt  wird. 

einleitenden  Worten  und  einem  vorauf  geschickten  Be- 
'ird  zunächst  (110SC— 1112C)  die  Richtigkeit  des  lv 
ν  begründet.  Die  Ausführungen  sind  theologisch 
chenden  des  Leontius  aufs  engste  verwandt,  viel  weiter 
die  "Übereinstimmung  mit  Leontius  nicht.  Nur  das 
lerken,  dass  von  den  fünf  patristischeu  Citaten  das 
Cyrill  mitgeteilte  auch  bei  Leoutius,  adv.  Nest,  et 
^anisius-Basnage  I,  557  sich  findet,  und  dass  die 
Hon  in  1109C  sich  deckt  mit  der  in  dem  dritten  der 
Migne  86,  2,  coL  1901 C). 

f  wendet  sich  der  Verfasser  zur  Kritik  zweier  beaon- 
ach  geltend  gemachter  monophysi tischer  Argumente: 
L112C — 111GB)  polemisiert  er  gegen  die  monophysi- 
rertung  des  μία  φνοις  τον  irrou  λόγον  οεοαρχωμένη, 
}Β  —  11I7C)  gegen  den  Beweis  für  die  μία  φναις 
us  der  μία  φύοις  äv&Qojitov.  Beide  Abschnitte  er- 
Leontius.  Die  Beurteilung  des  μία  φϋοις  ϋίααρχω- 
;anz  der  des  Leontius  gleich,  die  patristiachen  Citate 
lieden  (vgl.  trig.  cap.  17,  contra  Monophys.  lSOSCff.). 
die  Verwandtschaft  der  Argumentation  im  zweiten 
er  erinnert  —  selbst  durch  aristotelische  Schultermini 
Nest  et  EuL  128t)C— 1296A. 
Üchstfolgende  Gedanke ngruppe  (1117D— 112IC)  ent- 
aelbe  Anschauung  über  das  Verhältnis  des  Nestorius 
on  Samosata  wie  adv.  Nest,  et  Eut,  col.  13S8Dff., 
ngere  Berührungspunkte  mit  Leontius  nicht, 
dann  der  term.  φναις  ανν&ετος  als  apollinaristisch  he- 


~r«*i,cit:r   Zusatz   ist.      Beson 
Übereinstimmung  von  Justinian,   col.   1 
p.  17*,  Z.  lff.     Auch  die  in  der  Doctrim 
schichte  des  Apollinaristen  Timotheus  ist 
nians  benutzt  (col.  112SC).    Alle  diese  Pai 
serm  Zusammenhange  wichtig,  sobald  mai 
die  betreffenden  Citate  in  der  Doctrina  w, 
Ausführungen  adv.  fraudes  Apollinaristarun 
Leontius  zusammenhängen  (vgl.  oben  S.  214 

Was  dann  noch  folgt  1132A— 1145C, 
mal  vollständig  publiciert,  braucht  uns  nicht  a 
lieh  dieselbe  theologische  Haltung  wie  bei 
auch  hier,  irgend  bemerkenswerte  Parallelen 
aufgefallen. 

Schnell  kann  auch  das  gesagt  werden,  i 
Justiniani  adv.  nonnullos  impium  Theodorum 
propugnantes  (Nr.  5)  bemerkt  werden  niuss.  II 
bedingt  durch  ihren  Anlass  —  eine  Schrift  zv 
drei  Capitel,  namentlich  der  ep.  Ibae,  wird  in 
dase  eine  Anlehnung  an  einzelne  Ausführu 
eigentlichen  Dreicapitelstreit  gestorbenen  Leoi 
ist  Auffällig  aber  ist,  dass  von  den  10  Ci 
welche  die  ep.  Justiniani  enthält,  acht  auch  1 
Nest,  et  Eut.  (lateinisch  bei  Canisius-Ba 
griechisch  bei  Mai    G~- 
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lelen  und  die   Lücke   in    ihnen   bei  Nr.  Γ>  und  S   würde    eine  Be- 
nutzung des  Leontius  durch  Justinian,  bezw.  seinen  theologischen 
Ben*,  nicht   erklären.    Abhängigkeit   von  einer  gemeinsamen 
<JielIe  ist  nicht  unmöglich;  aber  unwahrscheinlich,  da  die  Citate 
\i  Leontius    originale  zu  sein  scheinen.     Es   bleibt  also  nur 
ftig,  die  Citate  bei  Justinian  durch  Vermittlung  auf  Leontius 
mfiebuf&hren. 

Die  ομολογία  πίϋτεως  (Nr.  3,  Migne  86,  993—1035)  ist  in 
λα  beiden  vorigen  Schriften  schon  besprochen.    In  ihrem  ersten 
Ttäe  bis  zu  den  zehn  ersten  Anathematismen  incl.  (1017  A)  ist 
4e  von  dem  tractatus  abhängig,  in  der  zweiten  Hälfte  von  dem 
Briefe  gegen  die  Verteidiger  Theodors.    Da  in  diesem  zweiten 
Teile  die  Citate  aus  Theodor  weggelassen  sind,  so  fehlt  hier  fast 
alle  nähere  Verwandtschaft  mit  Leontius.    Im  ersten  Teile  aber 
ist  sie  bisweilen  noch  enger  als  in  den  correspondierenden  Ab- 
schnitten des  tractatus.    Dies  zeigt  sich  z.  B.  999  D — 1003B,  wo 
nicht  nur  wie  im  entsprechenden  Abschnitt  des  tractatus  (1112C 
— 1116B)   die  Ausfuhrungen  sachlich  denen  des  Leontius  glei- 
chen,  sondern   auch   als   Hauptbeweisstelle   ebendasselbe  Citat 
aus  CyrilTs  ep.  ad  Succ.  II  verwendet  wird,  das  contra  Monoph. 
1813B  und  de  sectis  1253AC  —  an  letzterer  Stelle  in  ganz  der- 
selben Ausdehnung  —  benutzt  ist;  zeigt  sich  ferner  da,  wo  die 
ομολογία  πίβτεως,  den  Gang  des  tractatus  verlassend,  zur  Wider- 
legung des  Einwandes  übergeht:   μη  δείν  αρι&μόν  φνύεων  hnl 
Χροτον  λέγειν  ώς  τον  άρι&μον  διαίρεοιν  εΐαάγοντος  (1005  Β  ff); 
hier  sieht  man  sich  an  Epilysis  1920  Α  ff.  (vgl.  trig.  cap.  8.  10. 
29.  30)  erinnert. 

Was  folgt  nun  aus  dem  allen?  Hat  Justinian  den  Leontius 
naher  gekannt,  von  ihm  sich  beraten  lassen?  Unmöglich  ist's 
nicht;  doch  mit  unserm  Material  nicht  zu  beweisen.  Das  aber 
ergiebt  sich  zweifellos:  die  Theologie,  die  Leontius  vertritt  — 
und  neben  ihm,  wie  namentlich  die  Doctrina  beweist,  noch 
manche  andre,  Aristoteliker  gleich  wie  er,  vertreten  haben  — , 
sie  ist  die  Orthodoxie  der  Zeit  Justinian's,  die  Theologie,  die  der 
Kaiser  selbst  billigte,  deren  Sieg  er  553  durchsetzte. 

Dieser  Umstand  ist  es  vor  allem,  der  dem  Leontius  und 
seinen  Werken  eine  selbständige,  von  seinen  Citaten  unabhängige 
Bedeutung  giebi  Deutlicher  als  in  dem  Getriebe  der  Hofpoli- 
tik erkennt  man  in  den  Schriften  des  Leontius,  wie  die  Ortho- 


jjas  Chalcedonense  selbst  war,  wie  oh 
eine  ungenügende  Lösung  der  Streitfragei 
derts.   Sollte  es  wirklich  zu  einem  Einheits 
und  Occident  werden  —  und  nach  Beendij 
Jahre  519  rückte  es   in   diese   Stellung  eil 
Erklärung   zuvor   gesichert    sein.     Justinia 
er  hat  dem  wiedergeeinten  Reiche  eine  C3 
sische   Orthodoxie  aufgenötigt  und  dadurcl 
gebracht  auch  für  die  Zukunft. 

Mit  diesem  Siege  einer  cyrillisch-chalce< 
doxie  kommt  die  Entwicklung  des  christolog 
Abschluse.    Denn  der  monergisiische  Streit 
hunderte  behandelte  lediglich  eine  Frage,   di 
nian's  Zeit  erörtert  und  schon  in  Justinians 
spätem  Orthodoxie  entschieden  war;   und  d 
Streit  ist  nur  eine  Variation  desselben  Thema 
des  φυΰιχόν  θέλημα  unterscheidet  sich  kaum 
ΰιχή  ενέργεια,  —  sieht  man  (vgl.  oben  S.  69)  ii 
lichkeit  der  Actualität  der  Ιδιώματα  einer 
so  kann  unter  dem  φνΰιχον  d-έλημα   die  Ac 
standen  werden. 

Justinian  hat  also  auch  für  die  Dogmeng 
orientalischen  Kirche  die  abschliessende  Be 
Regierungszeit  auf  vielen  andern  λ*λ--  ' 
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die  auch  Born,  weil  es  politisch  unter  Justinian  stand, 
mehmen  müssen,  und  die  durch  Rom  der  angelsächsi- 
nd  frankischen  Theologie  übermittelt  wurde.  Alcuin  ver- 
l  Adoptianern  gegenüber  die  cyrillisch-chalcedonensische 
xie  der  Zeit  Justinian's. 

wünschenswerter  demnach  eine  richtige  dogmengeschicht- 
"ürdigung  der  Zeit  Justinian's  ist,  desto  wichtiger  ist  uns 
?.  Seine  Geschichte  lehrt  uns,  wie  die  Orthodoxie  der 
itinian'e  zustandegekommen  ist,  denn  sie  zeigt  uns  den 
Zusammenhang  der  Streitigkeiten  des  6.  Jahrhunderts  und 
•Scheidungen  Justinian's.  Und  seine  Werke  ermöglichen 
aueres  dogmatisches  Verständnis  jener  von  Justinian 
sge  gebrachten  cyrillischen  Orthodoxie;  sie  lehren,  wie 
ι  aristotelische  Philosophie  bei  der  dogmatischen  Verarbei- 
sr  alten  Formeln  benutzte:  sie  zeigen  uns  die  griechische 
jie  —  am  Ende  ihrer  Entwicklungszeit,  —  am  Anfang 
iholastischen  Periode. 


Druck  von  August  Pries  in  Leipa 
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Vorwort. 


Die  nach  Origenes  ältesten,  bis  jetzt  bekannten,  Homilien 
der  christlichen  Kirche,  den  fiir  die  Zeit  vor  Ephräm,  „dem 
Propheten  der  Syrer",  wichtigsten  Zeugen  der  syrischen  Kirche 
durch  eine  deutsche  Übersetzung  allgemein  zugänglich  zu 
machen,  schien  mir  eine  Arbeit  zu  sein,  die  nicht  blos  der  theo- 
logischen Wissenschaft  einen  guten  Dienst  thun,  sondern  zu- 
gleich mir  für  mein  Amt  Förderung  bringen  würde.  Nachdem 
dieselbe  nun  unter  Gottes  Hülfe  zu  ihrem  Abschluss  gekommen 
ist,  darf  ich  sie  nicht  in  die  Öffentlichkeit  gehen  lassen,  ohne 
die  Dankespflicht  zu  erfüllen  gegen  diejenigen,  welche  mir  bei 
derselben  rathend  zur  Seite  gestanden  haben. 

Meinem  verehrten  Lehrer,  Herrn  Professor  Merx  in  Heidel- 
berg, verdanke  ich  nicht  nur,  dass  er  mich  vor  Jahren  in  Giessen 
neben  vielseitiger  Förderung  in   den   theologischen  Disciplinen 
auch  in  die  Muttersprache  Jesu  und  seiner  Apostel  eingeführt 
hat,  sondern  dass  er  mich  jetzt  wieder  von  anderen,  für  spätere 
Zeit  vorbehaltenen  Arbeiten  auf  diese  im  Syrischen  ausserordent- 
lich fordernde  Arbeit  hingewiesen  und  während  derselben  mit 
Rath  unterstützt  hat.    Die  Winke  des  Herrn  Professor  Zahn  in 
Leipzig  sind  für  mich  gute  Wegweiser  gewesen.    Was  ich  seinen 
„Forschungen"  I  (Tat.  Diät.)  verdanke,  bezeugen  die  Anmerkungen. 
Von  der  Bickell'schen  Uebersetzung  eines  Theils  unserer  Homilien 
(I.  IL  HI.  IV.  VH.  XII.  XVIII.  XXH)  erhielt  ich  erst  Kunde 
nachdem  ich  die  vier  ersten  Homilien  übersetzt  hatte.    Bei  den 
Homilien  VH.  XII.  XVIII.  XXH.  hat  mir  dieselbe  meine  Mühe 
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Einleitung1). 

Unsere  Homilien,  die  hier  zum  ersten  Mal  vollständig  in 
deutscher  Uebersetzung  vorliegen,  lassen  uns  über  ihren  Ur- 
ί  sprang  nicht  in  Zweifel.  Als  Abfassungszeit  nennen  sie  uns  die 
Jahre  337 — 345  p.  Chr.2).  Als  Abfassungsort  lassen  sie  uns 
deutlich  Ostsyrien  erkennen.  Der  Verfasser  nennt  sich  zwar  in 
den  Homilien  selbst  nicht;  aber  die  Unterschriften  einiger  Homi- 
lien in  den  Handschriften,  deren  älteste  aus  dem  Jahre  474 
stammt,  nennen  uns  als  solchen  „Mor  Jakub,  den  persischen 
Wosen*.  Aus  anderen  syrischen  Schriftstellern  erfahren  wir, 
daes  der  Verfasser  ausserdem  den  Namen  Aphrahat  gefuhrt  hat; 
nnd  zwar  ist  letzterer  bei  den  Syrern  der  für  unseren  Verfasser 
gebräuchlichere  Name. 

Die  Abfassung  unserer  Homilien  durch  den  von  den 
Handschriften  genannten  Verfasser  in  Frage  zu  stellen,  bietet 
uns  weder  der  Inhalt  der  Homilien  selbst,  noch  die  geschicht- 
lichen Zeugnisse  über  dieselben  irgend  welchen  Anlass.  Wein- 
garten3) bestreitet,  da  unsere  Homilien,  insbesondere  hom.  VI 
fVon  den  Bundesbrtidern" ,  mit  seiner  Hypothese,  dass  die 
Anfange    des    Monchthums    in    der    nachconstantinischen    Zeit, 

1)  Vgl.  Wright,  the  homilies  of  Aphraates,  the  persian  sage.    London 
J8$9,preface;  Nöldeke  (Götting.  gelehrte  Anzeigen,  1869,  S.  1521  ff.);  Wein- 
garten, Herzoge  Realencyklop.,  2.  Aufl.,  Art.  Mönchthum;    Bickell,  Aus- 
gewählte Abhandlungen  des  Bischofs  Jakob  Aphraates  von  MarMatthaeus,  in 
Thalhofere  Bibliothek  der  Kirchenvater,  Kempten  1974;  enthält  die  deutsche 
Uebenetzung  von  hom.  I.  IL  III.  IV.  VII.  XII.  XVIII  u.  XXII;  Sasse, 
Ptolegom.  in  Aphraatis  Sapientis  Persae  serm.  homilet.    Leipzig  1879; 
Folget,  de  vita  et  scriptie  Aphraatis  Sapientis  Persae.  Löwen  1882,  ent- 
hält die  lateinische  Uebersetzung  von  hom.  XXI;  Ryssel,  Ein  Brief  Georgs, 
Bischofs  der  Araber.   Gotha  1S83. 

2)  Hiermit  stimmt  die  unten  gegebene  Notiz  des  Barhebraeus  genau. 

3)  Herzogs  Realencyklop.,  2.  Aufl.,  Art.  Mönchthum. 


wie  von  Aphrahat  berichtet  wird, 

Klosters  gewesen  sei;    endlich  f 

dem  Christenthum  scheinbar  wie 

dischen   Sagen  sich  berührenden 

einen  Grund  gegen  die  Abfassung 

gebenen  Zeit  und  gegen  ihre  Au 

Dem  gegenüber  ist  zu  bemerkt 

liehe  Tradition  seither  nur  einen  Α 

gelebt  hat,  kannte,  dies  doch  nicht 

rahat,  später  Pharhaad,  im  Persisch 

ist  es  keine  kirchengeschichtliche  l 

als  Bischof  zugleich  Abt  eines  Klo 

sonst  in  der  christlichen  Kirche  Bis 

vorgingen,  damit  zugleich  ihr  Klost< 

in  Syrien  von   jeher   anders   gewes 

Jakobiten  21  Klöster,  die  zugleich  Ε 

Orient.  IL  Dies,  de  Monophysit.:  Notit 

zu  denen  auch  das  Kloster  Mor  Matt 

Aphrahat  bezeichnet  wird;   und   in 

Biographie  des  Isaak  von  Ninive,  ^ 

arabischen    Uebersetzung    seiner  Ί 

Nitr.  XXII)  bildet,  ist  von  seiner  l 

ferner  werden  (Bibl.  Orient.  I.  419 a 

Mor  Mattai  neben  einandp*•  ~~  - 
—  j  *• 


Einleitung.  IX 

östlichen  Syriens  hinlänglich  erklären  lasM'ii.     Was  nun  die  An- 
lange des  Münchthunis    betrifft,    so    hat  Keim    („Aus  dem  Ur- 
christenthum"  I,  7.  S.  204  ff.)  den  Beweis  geführt,  dass  dieselben 
iptteetens  um  330  zu  setzen  seien.    S.  bom.  VI  Anm.  1. 

Der  Verfasser  wird  in  den  Unterschriften  der  Homilien  in 
mchiedener  Weise  genannt.  Die  10.  Homilie  schliesst:  Zu 
Ende  sind  des  persischen  Weisen  erste  Briefe,  welches  zehn 
a  der  Zahl  sind.  Hiermit  stimmt  wörtlich  überein  die  Unter- 
schrift unter  der  22.  Homilie  in  Handschrift  A:  Zu  Ende  sind 
die  zwei  und  zwanzig  Briefe  des  persischen  Weisen,  während 
uns  die  Unterschrift  unter  der  23.  Homilie'  auch  den  einen 
Kimen  des  Verfassers  nennt:  Zu  Ende  sind  nun  in  dieser  Schrift 
alle  Briefe  des  Mor  Jakub,  des  persischen  Weisen,  wel- 
ches sind  22  an  der  Zahl  nach  dem  Alphabet  und  eine  über 
die  Weinbeere.  Ueber  den  Namen  Aphrahat  s.  S.  XVIII  ff. 
Ueber  das  Verhältniss  beider  Namen,  Aphrahat  und  Jakub,  fehlt 
um  jede  Nachricht  Wir  werden  aber  wohl  nicht  fehlgehen, 
wenn  wir  ersteren  als  den  ursprünglichen  Namen  des  Verfassers 
ansehen,  letzteren  als  denjenigen,  den  er,  nach  der  Sitte  der 
Syrer,  sei  es  bei  seinem  Uebertritt  zum  Christenthum,  sei  es  bei 
seinem  Eintritt  in  den  Mönchsstand,  sei  es  bei  der  Uebernahme 
dea  Bischofsamtes  angenommen  hat. 

Der  Name  Aphrahat  in  dieser  seiner  älteren  und  selteneren, 
und  in  seiner  jüngeren  und  häufigeren  Form  Pharhaad,  ist  per- 
sischen Ursprungs.  Aus  der  für  unseren  Verfasser  gebräuch- 
licheren Form  ^ei^a),  Aphrahat  (?)σι^,  Pharhaad,  kommt  für 
unseren  Verfasser  nur  bei  Barhebraeus  vor)  ist  die  griechische 
Form  Άφραότης  geworden. 

Ueber  einen  Aphrahat  wird  uns  noch  berichtet  in  dem  alten 
syrischen  Martyrologium,  gesammelt  vor  dem  Jahr  412,  veröffent- 
licht von  Wright  in  Journal  of  Sacred  Literat.  Oktob.  1865  u. 
Januar  1866.  Derselbe  wird  hier  erwähnt  unter  den  alten  per- 
sischen Märtyrern  vor  den  Zeiten  des  Simeon  Bar-Sabbä'  und 
des  Schahdöst,  des  9.  und  10.  Bischofs  von  Seleucia  und  Kte- 
siphon.  Er  erduldete  den  Märtyrertod  zur  selben  Zeit,  da  „der 
persische  Weise*  seine  letzten  Homilien  schrieb. 

Theodoret1)  erwähnt  einen  Aphrahat,  der,  „weil  er  die  Gott- 1 

1)  Philotheue  β.  hist.  rel.  ed.  Schulze  III,  2  (S.  1175—1185)  und  hist. 
eccl.  ed.  Gaieford  IV,  25.  26. 


griechischen  Kirche  als  Heilige; 
setzen  die  Menaea   auf   den    29 
Martyrolog.    setzte    Baronius    ι 
7.  April,  worin  ihm  die  Bollana 
torum  für  April  t  I  p.  664;  TU 
s.  Martyrologium   Romanum   ed. 
sancti  Aphraatis  Anachoretae,  qu 
fidem  virtute  miraculorum  adversi 

Der  Versuch,  unseren  Yerfasst 
geführten  Aphrahat  zu  identificir 
auch  fruchtlos,  wie  derjenige,  ihn 
mens  Jakob  unter  König  Sapur  II 

Der  zweite  Name  unseres  Ve: 
Verwechselung  Anlass  gegeben,  di 
unserer  Homilien  auftritt  und  ei 
syrischen  Textes  derselben  durch  \ 
Unsere  Homilien  wurden  nicht  Jak 
dem  Bischof  von  Nisibis,  zugeschri 

Wir  finden  diesen  Irrthum  schoi 
Setzung,  die  um  das  Jahr  430  ente 
finden  ihn  wieder  bei  Gennadius,  Bii 
495  den  von  Hieronymus  angefangi 
bus  fortgesetzt  hat  (β.  unten).  Da 
in  der  armenischen  Uebersetzung  b 
die  Veröffentlichung  des  N.  Anton« 
auch  zuerst  unter  dp™  *T — 


ΛΑ,  Ληΐη.  2). 

her  das  Leben  unseres  λ  erfassers  fehlt  uns  jede  gescliieht- 
.'nchrit-ht.  In  Kohl  XX!I  Si'hluss *,  spricht  unser  Y.-r- 
■elbst  sich  tc-lgeiidermasssen  uns:  „AVenn  jemand  sagen 
iese  Keden   bat  ein   Beliebiger  geschrieben,   so  möge  er 

ernstlich  studiren  —  sich  um  den  Verfasser  zu  bektlm- 
rird  nicht  τοπ  ihm  verlangt.  Auch  ich  habe  nach  meiner 
:eit  dieses  geschrieben  als  ein  Mensch,  der  von  Adam  ge- 
ind  τοπ  der  Hand  seines  Gottes  gemacht  ist,  der  ich  ein . 

der  heiligen  Schriften  bin". 

r  älteste  und  einzige  Zeuge,  Georg ;|),  Bischof  der  Ara- 
lnt  weder  den  Namen,  noch  das  kirchliche  Amt  Aphra- 

ickell,  S.  Ephraemi  Sjri  Cannina  Niaibena,  introd.  p.  20:  Quod 
in  attinet,  quatuor  eiue  episcopi  sibi  inviceui  auccedentea  com- 
itor  jakobue,  Babu,  Vologeaea,  Abraham.  De  tempore  mortis 
!  scriptore«  non  inter  ge  coaveaiunt,  com  Chronicon  Edeaaenuin 
rioa  Telmachrenaia  eum  a.  338  defunetum  esse  atatuant,  Theo- 
ratem,  Philoatorgiue  aliique  recentioree  eum  adhuc  a.  350  in  ob- 
iisibia  auperatitem  fuisee  affirment.  Κ  noatria  hymaia  certo  de- 
i  poteet  eum  a.  338  mortunm  esse,  Nam  non  aolum  commemo- 
;andam  obeesaionem  a.  346  sub  Babu  aeeidiaae  (13.  2.  17)  et  aub 
illum  Persicnm  geatum  eeee  (13,  4 — 9,  14 — 13),  aed  etiam  exprease 
sab  Jacobo  pacem  fuisse  et  noonisi  una  cum  ipaius  fiue  finitam 
IS).  Ergo  Jacobus  poat  a.  338  vixiase  non  poteat.  .  .  Haec  certa 
)  Jacobi  definitio  eo  quoque  nomine  valde  corumendatar,  quod 
•  probat  bunc  aanetum  infam!  Uli  Ariane  ru in  aynodu  Antiochenae 
iiiime  adfuieae. 


__  ~s.  jjneien  über  verschied 
hat,  wer  dieser  persische  Weise  war,  d 
d.  i.  sein  Rang  in  den  kirchlichen  Ordn 
sein  Name  oder  sein  Wohnsitz  war,  kön 
heit  sagen.     Denn  er  hat  uns  weder  se 
diesen  mitgetheilt  in  seiner  Schrift,  die  i 
haben  wir  es  an  einer  anderen  Stelle  t 
.  runden,  auch  haben  wir  es  von  niemandei 
erfahren  können". 

Doch  können  wir  Folgendes  aus  den 
oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit  schlit 
das  Alter  unseres  Verfassers  betrifft,  so 
Homilien  nur  die  Abfassungszeit  derselbe 
nach  Monaten  genau.  Es  sind  die  Jahre  336/« 
dass  unserem  Verfasser  von  einer  Synode 
Namen  derselben  ein  Sendschreiben  an  ch 
richten  (β.  hom.  XIV),  ferner  aus  der  ganzer 
den  Lesern  seiner  Briefe  redet  (vgl.  insbes.  h 
u.  Α.),  endlich  aber  hauptsächlich  aus  der 
heil.  Schrift,  die  er  in  seinen  Homilien  beki 
mit  Wahrscheinlichkeit  schliessen,    dass  1 
Abfassung  seiner  Homilien  schon  im  vorgc 
gewesen  sein  muss.    Die  Richtigkeit  dieser  Α 
hätten  wir  als  Zeit  seiner  Geburt   ungefal 
nehmen 2). 


Eink'itun^.  \m 

Ti*»lliri<  ht  irjffiüi  fine  Zeit  laiiLi  n'lrii'h/^itiu"  mit  <lcm  L«*l>on  d»*> 
persischen  .Schriftsteller*  oder  auch  mit  dem  Leben  und  der 
ilehrthätigkeit  desselben  gelebt  habe,  so  könne  dies  nur  in  der 
[Weise  der  Fall  gewesen  sein,  dass  Ephräm  noch  ein  Knabe  war,  als 
jfe  persische  Schriftsteller  schon  im  besten  Mannesalter  stand J). 
Ueber  die  Abstammung  unseres  Verfassers  enthalten  unsere 
Homflien  keine  direkten  Angaben.  Die  Bekanntschaft  mit  rabbi- 
neher  Gelehrsamkeit  und  jüdischen  Traditionen,  die  an  vielen 
Seilen  unserer  Homilien  auftritt2,  und  der  Gegensatz  gegen 
du  Judenthum,  der  besonders  in  einigen  Homilien  des  2.  Theils 
(hom.  XI — XXII)  unserer  Sammlung  stark  hervortritt,  könnte 
dazu  verleiten,  an  eine  Abstammung  aus  dem  Judenthum 
zo  denken.  Dies  ist  aber  nicht  blos  durch  den  persischen  Namen 
unseres  Verfassers,  sondern  noch  mehr  durch  Stellen,  in  denen 
eich  derselbe  im  Gegensatz  zu  den  Juden  als  Heidenchristen 
kennzeichnet,  so  ζ.  B.  hom.  XVI,  g  5;  XVII,  §  %  ausgeschlossen. 
Dieee  beiden  genannten  Stellen,  besonders  die  letztere,  sind  es 
zugleich,  die  uns  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  annehmen 
lassen,  dass  die  Eltern  Aphrahats  noch  dem  Heideuthum  ange- 
hört haben,  und  dass  dieser  selbst  nicht  mehr  in  den  Jahren 
der  Kindheit  war,  da  er  zum  Christentlium  übertrat. 

Die  eben  angeführte  Bekanntschaft  mit  rabbiuischer  Gelehr- 
samkeit und  jüdischen  Traditionen  berechtigt  uns  zu  der  Ver- 
muthung,  dass  unser  Verfasser  seine  wissenschaftliche  Ausbildung 
nnter  dem  direkten  Einfluss  jüdischer  Gelehrten  gewonnen  hat. 

1)  Vgl.  S.  XXXIX  f. 

2)  So  lässt   er  nach  rabbinischen  Traditionen  die  Römer  von  Esau 
abstammen    (hom.  V  §  10).    Er  fahrt   nach   derselben    Quelle   an,    dass 
Hieram,  der  König  von  Tyrus,  440  Jahre  regiert  habe  (hom.  V  §  7  ,  dass 
Eain  wegen   der  Ermordung  des  Abel  den  Fluch  für  7  Geschlechter  em- 
pfangen habe  (hom.  IX  §  6).    In  den  chronologischen  Daten  der  XX 111. 
Homilie  ist   er  rabbinischen  Traditionen  gefolgt,  iiidbes.  dem  Τ  arg.  Jo- 
nathan zu  2.  Mos.  12,  40.    Auch  Georg,  Bisch,  d  Α..  bemerkt  am  Schluss 
des  3.  Cap.   seines  Briefs:  „Wisse  deshalb,  ο  du  Freund  der  Belehrung, 
dau  der    persieche  Schriftsteller  nach  der  Ueberlieferimg  der  Schriften 
der  Juden   alle  seine  Berechnungen  machte  un<l  nicht  nach  der  Ueber- 
lieferung  der  LXX  oder  nach  der  Ueberlieferung  der  Samaritaner,  wie  du 
auch  selbst  vorher  geschrieben  hast".  Vgl.  Sasse  S.  11  Anm.  \Tgl.  S.  XLIX  f. 
Siehe  S.  582-  892.   Die  eulogische  Formel:  rSein  Gedächtnis*  sei  in  Segen*, 
die  Aphrahat  braucht  (z.  B.  S.  887),  ist  die  bei  den  Juden  übliche:  ^r-s? 


»» 


Einleitung1). 

Unsere  Homilien,  die  hier  zum  ersten  Mal  vollständig  in 
deutscher  Uebersetzung  vorliegen,  lassen  uns  über  ihren  Ur- 
sprung nicht  in  Zweifel.  Als  Abfassungszeit  nennen  sie  uns  die 
Jahre  337 — 345  p.  Chr.2).  Als  Abfassungsort  lassen  sie  uns 
deutlich  Ostsyrien  erkennen.  Der  Verfasser  nennt  sich  zwar  in 
den  Homilien  selbst  nicht;  aber  die  Unterschriften  einiger  Homi- 
lien in  den  Handschriften,  deren  älteste  aus  dem  Jahre  474 
stimmt,  nennen  uns  als  solchen  „Mor  Jakub,  den  persischen 
Weisen*.  Aus  anderen  syrischen  Schriftstellern  erfahren  wir, 
im  der  Verfasser  ausserdem  den  Namen  Aphrahat  geführt  hat; 
und  zwar  ist  letzterer  bei  den  Syrern  der  für  unseren  Verfasser 
gebrauchlichere  Name. 

Die  Abfassung  unserer  Homilien  durch  den  von  den 
Handschriften  genannten  Verfasser  in  Frage  zu  stellen,  bietet 
uns  weder  der  Inhalt  der  Homilien  selbst,  noch  die  geschicht- 
lichen Zeugnisse  über  dieselben  irgend  welchen  Anlass.  Wein- 
garten3) bestreitet,  da  unsere  Homilien,  insbesondere  hom.  VI 
rVon  den  Bundesbrtidern" ,  mit  seiner  Hypothese,  dass  die 
Anfange    des    Monchthums    in    der    nachconstantinischen    Zeit, 

1)  Vgl.  Wright,  the  homiliee  of  Aphraates,  the  persian  sage.  London 
1869,  preface;  Nöldeke  (Götting.  gelehrte  Anzeigen,  IS 69,  S.  1521  ff.);  Wein- 
garten, Herzogs  Realencyklop.,  2.  Aufl.,  Art.  Mönchthum;  Bickell,  Aus- 
gewählte Abhandlungen  des  Bischofs  Jakob  Aphraates  vonMarMatthaeus,  in 
Thalhofers  Bibliothek  der  Kirchenväter,  Kempten  1 874;  enthält  die  deutsche 
üebereeteung  von  hom.  I.  II.  ΠΙ.  IV.  VII.  XII.  XVIII  u.  XXII;  Sasse, 
Prolegom.  in  Aphraatis  Sapientis  Persae  serm.  homilet.  Leipzig  1879; 
Forget,  de  vita  et  scriptae  Aphraatis  Sapientis  Persae.  Löwen  1882,  ent- 
hält die  lateinische  Uebersetzung  von  hom.  XXI;  Ryssel,  Ein  Brief  Georgs, 
Bischofs  der  Araber.   Gotha  1883. 

2)  Hiermit  stimmt  die  unten  gegebene  Notiz  des  Barhebraeus  genau. 

3)  Herzogs  Realencyklop.,  2.  Aufl.,  Art.  Mönch thum. 


_        W»J 


eine    Kircnengesc 
wie  von  Aphrahat  berichtet  wird 
Klosters  gewesen  sei;    endlich  ι 
dem  Christenthum  scheinbar  wi 
dischen   Sagen  sich  berührender 
einen  Grund  gegen  die  Abfassung 
gebenen  Zeit  und  gegen  ihre  Au 
Dem  gegenüber  ist  zu  bemerk 
liehe  Tradition  seither  nur  einen  ί 
gelebt  hat,  kannte,  dies  doch  nich 
rahat,  später  Pharhaad,  im  Persiscl 
ist  es  keine  kirchengeschichtliche  1 
als  Bischof  zugleich  Abt  eines  Klo 
sonst  in  der  christlichen  Kirche  Bi 
vorgingen,  damit  zugleich  ihr  Klost 
in  Syrien  von   jeher   anders   gewes 
Jakobiten  21  Klöster,  die  zugleich  Ε 
Orient.  IL  Dies,  de  Monophysii:  Notit 
zu  denen  auch  das  Kloster  Mor  Matt 
Aphrahat  bezeichnet  wird;   und   in 
Biographie  des  Isaak  von  Ninive,  ι 
arabischen    Uebersetzung    seiner 
Nitr.  XXII)  bildet,  ist  von  seiner  1 
ferner  werden  (Bibl.  Orient.  I.  419 8 
Mor  Mattai  neben  einander  genani 
und  der  Archimandrit  Adaeus.    Ueb] 
Aphrahat  Abf.  οί«~~ 
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Einleitung.  IX 

älk-hen  Svriens  hinlänglich  erklären  hissen.    Wus  nun  die  An- 

:finge  des  Mönchthums    betrifft,   so   hat  Keim    („Aus  dein  Ur- 

stenthum"  I,  7.  S.  204  ff.)  den  Beweis  geführt,  dass  dieselben 

ins  um  330  zu  setzen  seien.  S.  hom.  VI  Anm.  1. 
Der  Verfasser  wird  in  den  Unterschriften  der  Homilien  in 
liedener  Weise  genannt  Die  10.  Homilie  schliesst:  Zu 
We  sind  des  persischen  Weisen  erste  Briefe,  welches  zehn 
m  der  Zahl  sind.  Hiermit  stimmt  wörtlich  überein  die  Unter- 
schrift unter  der  22.  Homilie  in  Handschrift  A:  Zu  Ende  sind 
die  zwei  und  zwanzig  Briefe  des  persischen  Weisen,  während 
ans  die  Unterschrift  unter  der  23.  Homilie*  auch  den  einen 
Kamen  des  Verfassers  nennt:  Zu  Ende  sind  nun  in  dieser  Schrift 
alle  Briefe  des  Mor  Jakub,  des  persischen  Weisen,  wel- 
ches and  22  an  der1  Zahl  nach  dem  Alphabet  und  eine  über 
die  Weinbeere.  Ueber  den  Namen  Aphrahat  s.  S.  XVIII  ff. 
Ueber  das  Verhältniss  beider  Namen,  Aphrahat  und  Jakub,  fehlt 
um  jede  Nachricht.  Wir  werden  aber  wohl  nicht  fehlgehen, 
wenn  wir  ersteren  als  den  ursprünglichen  Namen  des  Verfassers 
ansehen,  letzteren  als  denjenigen,  den  er,  nach  der  Sitte  der 
Syrer,  sei  es  bei  seinem  Uebertritt  zum  Christenthum,  sei  es  bei 
seinem  Eintritt  in  den  Mönchsstand,  sei  es  bei  der  Uebernahme 
des  Bischofsamtes  angenommen  hat. 

Der  Name  Aphrahat  in  dieser  seiner  älteren  und  selteneren, 
und  in  seiner  jüngeren  und  häufigeren  Form  Pharhaad,  ist  per- 
sischen Ursprungs.  Aus  der  für  unseren  Verfasser  gebräuch- 
licheren Form  ^<ημ»|,  Aphrahat  (?|<n^*,  Pharhaad,  kommt  für 
unseren  Verfasser  nur  bei  Barhebraeus  vor)  ist  die  griechische 
Form  Άφραάτης  geworden. 

Ueber  einen  Aphrahat  wird  uns  noch  berichtet  in  dem  alten 
syrischen  Martyrologium,  gesammelt  vor  dem  Jahr  412,  veröffent- 
licht von  Wright  in  Journal  of  Sacred  Literat.  Oktob.  1865  u. 
Januar  1866.  Derselbe  wird  hier  erwähnt  unter  den  alten  per- 
sischen* Märtyrern  vor  den  Zeiten  des  Simeon  Bar-Sabbä'  und 
des  Schahdöst,  des  9.  und  10.  Bischofs  von  Seleucia  und  Kte- 
siphon.  Er  erduldete  den  Märtyrertod  zur  selben  Zeit,  da  „der 
persische  Weise*  seine  letzten  Homilien  schrieb. 

Theodoret *)  erwähnt  einen  Aphrahat,  der,  „weil  er  die  Gott- , 

l)~Philotheue  s.  hist.  rel.  ed.  Schulze  III,  2  (S.  1175—1185)  und  hist. 
eccL  ed.  Gaisford  IV,  25.  26. 


griechischen  Kirche  als  Heiliger 
setzen  die  Menaea   auf   den    29. 
Martyrolog.    setzte    Baronius    s 
7.  April,  worin  ihm  die  Bolland 
torum  ftir  April  t  I  p.  664;  Till 
s.  Martyrologium   Romanum   ed. 
sancti  Aphraatis  Anachoretae,  qui 
fidem  virtute  miraculorum  adversi: 

Der  Versuch,  unseren  Verfasse 
geführten  Aphrahat  zu    identificirt 
auch  fruchtlos,  wie  derjenige,  ihn 
mens  Jakob  unter  König  Sapur  IL 

Der  zweite  Name  unseres  Vei 
Verwechselung  Anlass  gegeben,  di< 
unserer  Homilien  auftritt  und  er 
syrischen  Textes  derselben  durch  V 
Unsere  Homilien  wurden  nicht  Jaki 
dem  Bischof  von  Nisibis,  zugeschri 

Wir  finden  diesen  Irrthum  schoi 
setzung,  die  um  das  Jahr  430  ents 
finden  ihn  wieder  bei  Gennadius,  Bis 
495  den  von  Hieronymus  angefangc 
bus  fortgesetzt  hat  (s.  unten).  Da 
in  der  armenischen  UpH«"•0^ — 


ι  fehlt  uns  jede  gesthieht- 

,s;    „Wenn  jemand  sagen 
r  geschrieben,   so  möge  er 


Λλ,  Anm.  2). 
her  das  Leben  unseres  Verfassen 
Kehricht.     In  hom.  XX11   Sohl• 
selbst    sich    folgendermaßen    au 
lese  Reden  hat  ein   Beliebiger 

ernstlich  »tudiren  —  sich  um  den  Verfasser  zu  beküm- 
'ird  nicht  von  ihm  verlangt.  Auch  ich  habe  nach  meiner 
;eit  dieses  geschrieben  ah  ein  Mensch,  der  von  Adam  ge- 
iud  von  der  Hand  seines  Gottes  gemacht  ist,  der  ich  ein . 

der  heiligen  Schriften  bin". 

r  älteste  und  einzige  Zeuge,  Georg'1),  Bischof  der  Ära- 
int  weder  den  Namen,  noch  das  kirchliche  Amt  Aphra- 

ickell,  S.  Ephraemi  Syri  Camiina  Nisibcna,  introd.  p.  20:  Quod 
in  attinet,  quatnor  eiua  epiacopi  sibi  invicem  succedentee  com- 
.tur  Jakobiu,  Babu,  Vologeaee,  Abraham.  De  tempore  mortis 
i  «criptorea  non  inter  ae  conveniimt,  cum  Chronicon  Edeeflenum 
lin•  Tplmarlinricia  eum  a.  838  defnnetum  eaae  atatuant,  Theo- 
mtem,  Philostorgius  aliique  recentiorea  emm  adkuc  a.  850  in  ob- 
4iiibis  euperatitem  fuiese  affirment.  Ε  noetris  hymnü  certo  de- 
i  potent  eum  α.  S3S  morruum  esse.  Kam  non  solum  commemo- 
üundam  obseesionem  a.  346  aub  Babu  aeeidisse  (13.  2.  IT)  et  sub 
ιΠηιη  Peraicum  geatum  esse  (13,4 — 9,  14 — 15),  sed  etiam  expresse 
•ob  Jacobo  pacem  fnitae  et  nonniti  una  cum  ipaiua  fine  finitam 
13).  Ergo  Jacobm  post  a.  338  viiiaae  non  potest.  .  .  Haec  certa 
ι  Jacobi  definilio  eo  quoque  nomine  valde  commendatur,  quod 
ι  probat  hone  sanctum  infami  Uli  Arianorum  synodo  Antiochenae 
inline  adfuiaae. 


xiat,  wer  dieser  persische  Weise  ν 
r  jji-l  d.  i.  sein  Rang  in  den  kirchlicher 

( l-tj  sein  Name  oder  sein  Wohnsitz  wa 

heit  sagen.     Denn  er  hat  uns  wei 
diesen  mitgetheilt  in  seiner  Schrift 
haben  wir  es  an  einer  anderen  Si 
.  fonden,  auch  haben  wir  es  von  niei 
erfahren  können". 

Doch  können  wir  Folgendes  ai 
oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit 
das  Alter  unseres  Verfassers  betrifl 
Homilien  nur  die  Abfassungszeit  de 
nach  Monaten  genau.  Es  sind  die  Jahi 
dass  unserem  Verfasser  von  einer  S 
Namen  derselben  ein  Sendschreiben 
richten  (s.  hom.  XIV),  ferner  aus  der  { 
den  Lesern  seiner  Briefe  redet  (vgL  ins 
u.  Α.),  endlich  aber  hauptsächlich  au 
heil.  Schrift,  die  er  in  seinen  Homiliei 
mit  Wahrscheinlichkeit  schliessen,    < 
Abfassung  seiner  Homilien  schon  im 
gewesen  seinmuss.    Die  Richtigkeit  d 
hätten  wir  als  Zeit  seiner  Geburt   u 
nehmen 2). 


ϊ 
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Tiellei' -ht  iruvnd  eine  Zeit  \nn*f  uleitlr/^it iu"  mit  <1<•ιη  Leben  <le> 
persischen.  Schriftstellers  oder  auch  mit  dem  Leben  und  der 
Idrthätigkeit  desselben  gelebt  habe,  so  könne  dies  nur  in  der 
Weise  der  Fall  gewesen  sein,  dass  Ephräm  noch  ein  Knabe  war,  als 
far  persische  Schriftsteller  schon  im  besten  Mannesalter  stand1). 
Ueber  die  Abstammung  unseres  Verfassers  enthalten  unsere 
Homilien  keine  direkten  Angaben.  Die  Bekanntschaft  mit  rabbi- 
nischer  Gelehrsamkeit  und  jüdischen  Traditionen,  die  an  vielen 
Stellen  unserer  Homilien  auftritt2,  und  der  Gegensatz  gegen 
das  Jndenthum,  der  besonders  in  einigen  Homilien  des  2.  Theils 
(hom.  XI — XXII)  unserer  Sammlung  stark  hervortritt,  könnte 
dum  verleiten,  an  eine  Abstammung  aus  dem  Judenthum 
za  denken.  Dies  ist  aber  nicht  blos  durch  den  persischen  Namen 
unseres  Verfassers,  sondern  noch  mehr  durch  Stellen,  in  denen 
sich  derselbe  im  Gegensatz  zu  den  Juden  als  Heidenchristen 
kennzeichnet,  so  ζ.  B.  hom.  XVI,  §  5:  XVII,  §  S,  ausgeschlossen. 
Diese  beiden  genannten  Stelleu,  besonders  die  letztere,  sind  es 
zugleich ,  die  uns  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  annehmen 
lassen,  dass  die  Eltern  Aphrahats  noch  dem  Heidenthum  ange- 
hört haben,  und  dass  dieser  selbst  nicht  mehr  in  den  Jahren 
der  Kindheit  war,  da  er  zum  Christenthum  übertrat. 

Die  eben  angeführte  Bekanntschaft  mit  rabbinischer  Gelehr- 
samkeit und  jüdischen  Traditionen  berechtigt  uns  zu  der  Ver- 
muthung.  dass  unser  Verfasser  seine  wissenschaftliche  Ausbildung 
unter  dem  direkten  Einfluss  jüdischer  Gelehrten  gewonnen  hat 

1)  Vgl.  S.  XXXIX  f. 

2)  So  läset  er  nach  rabbinischen  Traditionen  die  Römer  von  Esau 
abstammen  (hom.  V  §  10).  Er  führt  nach  derselben  Quelle  an,  dass 
Hieram,  der  König  von  Tyrus,  440  Jahre  regiert  habe  (hom.  λΓ  §  7  ,  dass 
Kain  wegen  der  Ermordung  des  Abel  den  Fluch  iür  7  Geschlechter  em- 
pfangen habe  (hom.  IX  g  6).  In  den  chronologischen  Daten  der  XX] II. 
Homilie  ist  er  rabbinischen  Traditionen  gefolgt,  insbes.  dem  Targ.  Jo- 
nathan zu  2.  Mos.  12,  40.  Auch  Georg,  Bisch,  d  Α..  bemerkt  am  Schluss 
des  3.  Cap.  seines  Briefs:  „Wisse  deshalb,  ο  du  Freund  der  Belehrung, 
das«  der  persieche  Schriftsteller  nach  der  Ueberlieferung  der  Schriften 
der  Juden  alle  seine  Berechnungen  machte  und  nicht  nach  der  ueber- 
lieferung der  LXX  oder  nach  der  Ueberlieferung  der  Samaritaner,  wie  du 
auch  selbst  vorher  geschrieben  hast".  Vgl.  Sasse  S.  11  Anm.  Vgl.  S.  XLIX  f. 
Siehe  S.  882.  392.  Die  eulogische  Formel:  rSein  Gedächtnis*  sei  in  Segen*, 
die  Aphrahat  braucht  (z.  B.  S.  3S7),  ist  die  bei  den  Juden  übliche:  -r-r? 


»rtiicner  überschrieben  ist:  Un 
(hom.  VI)  —  denn  so  wurden 
gleich   auch   mit   dem  Ausdru 
also  schreibt:  ,Nun  ist  dieser! 
j;!J.  selbst  wie  auch  euch   gebe,   η 

welche  nicht  Weiber  uehmen, 
keinen  Männern  angehören,  um 

i  lieben,  ist  es  recht,    passend  u 

jemandem  Zwang  kostet,  er  alh 

|  für  ihn  zu  wohnen,  wie  geschri 

Es  ist  gut  für  einen  Mann,   da: 
Jugend  und  sitze  einsam  und  sc 
sich  genommen  hat.    Denn  so   is 
wer  das  Joch  Christi  trägt,  es  in  . 
zeigt,  dass  der  sogenannte  persiscl 
er  aber  dem  kirchlichen  Clerus  b 
Ansicht  nach  die  Worte,   welche 
oder  seiner  Abhandlung  geschrie 
Ueber  den  Streit  und  die  Spaltur 
entstanden  sind  in  Folge  des  Sto 
den  Wettstreit  um  die  Herrschaf 
also:  Wir  alle,  indem  wir  hier  ve 
schlössen,    diesen    Brief  an  alle 
an  jeglichem  Ort  zu  schreib"    - 


ι 
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biehe,  hierdurch  tlmt  er  kund,  dass  er  dem  Clen^  bei^e- 
i,  urdnet  war,  wie  wir  gesagt  haben.  Wo  er  aber  lebte,  in  der 
Λ  Stadt  Nisibis,  wie  einige  gesagt  haben,  oder  an  einem  anderen 

■  Orte  in  jenen  Gegenden,  thut  er  ganz  und  gar  nicht  kund44. 

■  Zu  dem,    was  der  Araberbischof  Georg  über   den  Mönchs- 

■  itand  Aphrahats  sagt,  tritt  noch  als  Bestätigung  hinzu  die  Art 
F  und  Weise,  wie  dieser  hom.  VII,  §  1 1  von  den  Ur-*-~  Uoe  >*Ls 
f    U^i-oo^  den    „Einsiedlern,  Bundesbrüdern   und  Heiligen",  und 

hom.  ΧΥΊΠ, §  1  ff.  von  oud  ^jiViin»  Ua^^o  Uolo^c, „denen, 
die  in  Jungfräulichkeit  und  Heiligkeit  stehen",  redet  und  sich 
dabei  einschliesst. 

Ueber  die  Würde  und  den  Bang  Aphrahats  in  den  kirch- 
liehen Aemtern,  worüber  dem  Araberbischof  Georg  nichts  be- 
kannt war,  kommt  uns  von  anderer  Seite  eine  Nachricht  zu.  In 
einer  Handschrift  des  britischen  Museums  fand  Wright  die  Rand- 
bemerkung (von  Wright  bekannt  gegeben  in  Catalogue  of  Sy- 
riic  manuecripts  in  the  British  Museum,  London  1871  II  pag.  401 
eoL  2,  also  2  Jahre  nach  der  Ausgabe  unseres  syr.  Textes): 
Aphrahat,  der  Weise,  ist  Jakub,  der  Bischof  des  Klosters  Mor 
Mtttai. 

Dass  Aphrahat  wirklich  ein  höheres  kirchliches  Amt  be- 
kleidet und  sich  zugleich  durch  hervorragende  Begabung  aus- 
gezeichnet haben  muss,  können  wir  schon  daraus  schliessen,  dass 
er  τοη  einer  Synode  den  Auftrag  erhält,  in  ihrem  Namen  ein 
Sendschreiben  an  die  Gleriker  und  Christengemeinden  zu  richten 
(hom.  XIV).  Und  wenn  Aphrahat  in  derselben  hom.  §  15  von 
,der  heiligen  Auflegung  der  Hände,  welche  die  Menschen  von 
uns  nur  zur  Bestätigung  der  Priesterweihe  empfangen14,  spricht, 
so  konnte  er  so  doch  wohl  nur  reden,  wenn  er  selbst  Bischof 
war.  Hierzu  stimmt  ganz  die  Art  und  Weise,  wie  er  bes. 
hom.  VI  und  X  zu  den  Clerikern  und  .Hirten"  redet  und  sie 
ermahnt.  Nur  ein  Mann  in  einem  hervorragenden  kirchlichen 
Amt  konnte  schreiben  wie  unser  Verfasser  (hom.  XXII  S.  366): 
„Denn  was  in  diesen  Kapiteln  geschrieben  steht,  ist  nicht  nach 
der  Ansicht  eines  einzelnen  Mannes  geschrieben  und  auch  nicht 
zur  Belehrung  eines  einzelnen  Lesers,  sondern  nach  der  Ansicht 
der  ganzen  Gemeinde  und  zur  Belehrung  über  den  ganzen 
Glauben". 

Ueber  die  Abfassungszeit  unserer  Homilien  enthalten  diese 
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staben  geschrieben.    Die  10  erste 
der  Regierung  Alexanders,  des  So 
geschrieben,  wie  am  Schlüsse   dt 
336,37;  die  Bemerkung,  auf  die  si 
in  unseren  Handschriften),   und   d 
Jahre  655   des  Reichs    der   Griech 
Reichs  Alexanders,  und  im  35.  Jal 
schrieben  (=  a.  d.  343/344). 

Sodann  finden  wir  noch  in  ein: 
gaben  über  deren  Abfassungszeit, 
als  ihre  Abfassungszeit  das  Jahr 
S.  74  Anm.  2).  Aus  dem  Inhalt 
ferner  mit  Wahrscheinlichkeit  schl 
derselben  in  die  Sommermonate  des 
Anm.  1). 

Am  Schluss  der  XIV.  Hom.  fin< 
Brief  ist  geschrieben  im  Monat  Sehe 
655  der  Regierung  Alexanders,  des 
donien  (=  a.  d.  344),  und  im  Jahre  3 
Persien  (reg.  309—379). 

In  Hom.  XXI  (S.  333)  nennt  i] 
der  Gegenwart,  von  dem  aus  er  s< 
das  Jahr  655  der  Regierung  Alexa: 
von  Macedonien  (=  343/iU^ 
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kr  die  Verfolgung  veranstaltete,  im  5.  Jahre,  seitdem  die  Ge- 
«mden  ausgerottet  wurden,  im  Jahre,  da  das  grosse  Morden 
is  Blutzeugen  im  ostlichen  Lande  war,  nachdem  ich  die  22  Ka- 
pitel geschrieben  hatte,  die  nach  dem  Alphabet  geordnet  sind.44 

Hiernach  wären  die  zeitlichen  Grenzen,  innerhalb  deren  wir 
lie  Abfassung  unserer  Homilien  zu  setzen  hätten,  zweifellos 
fegeben:  Es  ist  die  Zeit  von  336,37*)  bis  zum  August  des 
Jthree  345. 

Dagegen  geben  uns  unsere  Homilien  solche  sichere  Nach- 
icht  nicht  über  den  Ort  ihrer  Entstehung.  Wenn  die  oben 
ttreite  mitgetheilte  Notiz,  die  Wright  als  Randbemerkung  in 
iiner  der  syrischen  Handschriften  des  Brit  Mus.  gefunden  hat, 
limlich  „Aphrahat,  der  Weise,  ist  Jakub,  der  Bischof  des  Klosters 
lorMattai",  uns  zuverlässige  geschichtliche  Nachricht  brächte, 
Itnn  wäre  hiermit  die  Frage  nach  dem  Abfassungsort  unserer 
iomilien  beantwortet.  Da  Aphrahat,  wie  wir  mit  grosser  Wahr- 
cbeinlichkeit  annehmen  dürfen  (s.  oben),  dieselben  in  den 
piteren  Jahren  seines  Lebens  geschrieben  hat,  so  würde  er  sie 
iann  sicher  als  Bischof,  und  zwar  im  Kloster  Mor  Mattai  ge- 
trieben haben.  Die  vorhandenen  Nachrichten  über  dieses 
Uoefer  machen  uns  aber  den  geschichtlichen  Werth  obiger 
iotiz  fraglich. 

Das  Kloster  Mor  Mattai,  etwa  4  Stunden  nördlich  von  den 
tuinen  des  alten  Ninive,  gegenüber  dem  jetzigen  Mosul,  auf 
inem  Berge  der  Hohen  von  Makluba,  mit  Namen  Elphaph  oder 
och  Chuchta,  gelegen,  ist  jetzt  noch  vorhanden  und  ist  in  den 
linden  der  Jakobiten.  In  diesem  Jahrhundert  ist  das  Kloster 
esucht  worden  von  Rieh  (13. — 16.  Dezember  1820),  der  uns 
ine  genaue  Beschreibung  desselben  mit  seiner  Umgebung  gibt2), 
od  von  Badger  ■'*)  (Oktober  1343),  der  uns  zugleich  eine  Ansicht 
es  Klosters  und  einen  Grundriss  der  Klosterkirche  gibt. 

lieber  die  Entstehung  des  Klosters  liegen  uns  verschiedene 
Nachrichten  vor.  Nach  der  einen  Nachricht  ward  dasselbe  im 
fthre  334  gegründet  durch  Mor  Mattai,   einen   Gefährten  des 

1)  Da  der  Anfang  des  Jahres  nach  der  Rechnung  der  aer.  Seleuc.  nicht 
tit  dem  Anfang  unseres  Jahres  zusammenfällt  (vgl.  vor.  Anm ) ,  so  fällt 
as  Jahr  648  gr.  in  die  beiden  Jahre  336/887  unserer  Zeitrechnung. 

Ϊ)  8.  Ritter,  Erdkunde  IX  S.  732  ff. 

3)  Badger,  The  Nestorians  and  their  Rituale  1  S.  96  f. 
Texte  und  Untersuchungen  111,  3.  4.  ** 
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und   dieses   ward   von    Jakobitt 
von   St.  Jona   gestiftet   und   mi 
dritte    Nachricht,    in  syrischen 
richtet   uns   Folgendes:     In    Fe 
Apostat  in  Persien   wanderten   < 
Richtungen  hin    aus.    Ein  Askt 
Heilungen    und    Wunderkuren 
Namens  Mattai,  wanderte,  begleil 
in  die  Diöcese  Nlnwe  aus,  weil  ο 
reiche  Ruhe  hatten.    Er  Hess  sich 
tigen  Gebirge  daselbst  nieder,  un 
sich  der  Ruhm  des  heiligen  Herr 
hatte.    Die   Mönche,  die   um   ihn 
unterhalt  von  den  Kuren,   die  Ma 
ihnen  kamen,  verrichtete.    Als  im 
seine  Schwester  Sara  von  Mattai 
hingerichtet  waren,  baute  dieser,  ί 
Herrn  Mattai  das  Kloster  auf  den 
pheph,  nach  den  Tausenden  (=  AI] 
die  auf  dem   Gebirge,  theils  in   I 
theils  in  Höfchen,  d.  h.  Hürden,  ν 

Die  letzte  dieser  Nachrichten, 
auch  die  zweite,  welche  die  Grüne 
nach  den  Lebzeiten  d*a  v — c- 


leinsameni  Leben  in  Klöstern  vereinigten,  Bis  jetzt  liegt 
iichere  Antwort  auf  diese  Frage  vor.  In  unser»  Honii- 
„besondere  in  hom.  VI  .Von  den  liundnbrlhli'ni*.  finden 
ne  Ν  ach  richten,  die  zur  Beantwortung  dieser  Frage  dienen 
ι  (s.  hom.  VI,  Anm.  1).  Hiernach  müssen  wir  auch  die 
ob  Aphrahat  Abt  des  Klosters  Mor  Mattai  gewesen  sei, 
twortet  lassen. 

eiche  Anhaltspunkte  zur  Bestimmung  ihres  Entstehungs- 
eben uns  nun  die  Homilien  selbst?  In  der  bereite  mit- 
:cn  Unterschrift  der  22.  Homilie  gibt  uns  Aphrahat  die 
tinimung  nach  den  Kegierungejabreo  „des  persischen 
■j  nnd  in  der  Unterschrift  der  23.  Homilie  gibt  uns 
tat  als  Abfassimgezeit  derselben  an:  „Das  36.  Jahr  Scha- 
es  KöDigs  von  Persien,  der  die  Verfolgung  veranstaltete, 
ihre,  seitdem  die  Gemeinden  ausgerottet  wurden,  im  Jahre, 
grosse  Morden  der  Blutzeugen  im  östlichen  Lande  war" 
Unterschrift  der  14.  Homilie  giebt  uns  Aphrahat  als  Ab- 
;szeit  der  letzteren  das  35.  Jahr  Schaburs,  des  Königs  von 
„  an. 

18  diesen  Zeitbestimmungen  nach  den  Regierungsjahren 
■siechen  Königs  Schabar  können  wir  wohl  mit  Sicherheit 
ien,  dass  der  Verfasser  dem  persischen  Reiche  selbst  an- 
hat Denn  bei  dem  Verhalten  Schaburs  gegen  die 
n,  wie  es  in  der  eben  angeführten  Unterschrift  angegeben 
1  bei  der  Gesinnung,  wie  sie  Aphrahat  in  der  5.  Homilie 
Schabur  nnd  sein  Reich  aussoricht.  hätte  unser  Verfasser 


.,--—    xu   Bewegung   setzten, 
werden.    Am  Schluss  der  XXIII. 
diokletianischen  Verfolgung,  die  gei 
Asien  besonders   betraf,  als  der  „ül 
in  den  Tagen  Diokletians   verhängt) 
macht  es  wahrscheinlich,    dass   wir 
Homilien  in  Ostsyrien  zu  suchen  hal 
dieses  dadurch,  dass  Aphrahat  gegei 
Marcioniten,  Yalentinianer  und  Mani 
Ostsyrien  blühten1),  polemisirt. 

Hiernach  lassen  uns  unsere  Ho 
math  den  unter  persischer  überhöht 
Ostsyrien  erkennen.  Da  das  Kloster  1 
Syriens  gelegen  ist3),  so  würde  dei 
Homilien  selbst  nicht  gegen  die  An 
ihres  Abfassungsortes  sein4). 

Unsere  Homilien  nennen  sich  selb 
Namen.  Die  Ueberschriften  der  einz< 
diese  als  1&*α«Λ  demonstratio,  institut 
lung,  Belehrung5).    In  dem  Texte  se! 


1)  hom.  III,  §  6.    hom.  VI,  §  15.   hom. 

2)  Nisibis,  das  der  Araberbischof  Georg 
denn  die•  kam  erst  in  dem  Αρνι;«"^-•-1 
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aJ>  Ij^clic  ' ',   Reden,  Ufcü  2),  Briefe,  ^,^ιβ:ι),  Schriften,  Bücher, 

li?aa^4)  oder  nach  Β  |?σία^  Erinnerungen. 

Diese  Bezeichnungen  kehren  bei  späteren  syrischen  Schrift- 
rieDern,  von  denen  unsere  Homilien  erwähnt  werden,  wieder. 
Der  Araberbischof  Georg  nennt  sie  in  seinem  Brief  an  den  Pres- 
byter Jesus  1&*o<*£  und  Uj-J ;  beide  Bezeichnungen  finden  wir  bei 

Gregorius  Barhebr  aeus 5) ;  Ebedjesus  Sobiensis6)  nennt  sie  )μ*1^. 
Die  Bezeichnung  ^§*»,  Bücher  oder  Schriften,  ist  die  all- 
gemeinste.    Die  Bezeichnung  (j?na^,  Erinnerungen,  nennt  uns 

den  Zweck»  den  die  Homilien  ftr  den  Leser  haben.  Die  beiden 
Bezeichnungen  1l-o-*z  und  1μ*^,  Untersuchungen  oder  Abhand- 
lungen, und  Reden  oder  Homilien,  nennen  uns  die  Form  der 
Daretellung,    während   uns  die  Bezeichnung  Ur-J>   Brief,    die 

unsere  Form  nennt,  in  die  der  Verfasser  seine  Abhandlungen 
oder  Reden  gekleidet  hat. 

Der  Verfasser  gibt  uns  nämlich  die  Homilien  als  Antwort 
auf  einen  Brief,  in  dem  ein  uns  Unbekannter  ihn  über  verschiedene 
Gegenstände  des  Glaubens  um  Rath  fragt.    Dieser  Brief  ist  in 
der  Ausgabe   des  syrischen  Textes  von  Wright  und  dem  ent- 
sprechend auch  in  der  vorliegenden  Uebersetzung  den  Homilien 
Torgedruckt.  In  den  der  Ausgabe  von  Wright  zugrunde  liegen- 
den Manuscripten  sind  uns  nur  Bruchstücke  dieses  Briefes  er- 
halten; Ms  Β  bietet  uns  nur  wenige  Zeilen,  und  Ms  Α  enthält 
den  Brief  von  der  6.  Zeile  an.    In  der  armenischen  Bearbeitung 
mit  der  lateinischen  Uebersetzung  unserer  Homilien  ist  uns  der 
ganze  Brief  erhalten.  Die  im  Syrischen  fehlenden  5  ersten  Zeilen 
mit  der  Ueberschrift  haben  wir  in  der  Anmerkung 7)  aufgenommen. 
In    der   armenischen   Uebersetzung   trägt   dieser   Brief  die 
Ueberschrift:  „Brief  unseres  heiligen  Gregor  Illuminator  an  den 
heiligen  Jakob,  Bischof  von  Nisibis".    Gregor  Illuminator,  dessen 
Wirksamkeit  in  das  letzte  Drittel  des  3.  Jahrhunderts  fällt,  kann 

1)  hom.  X  §  5.    hom.  XXII  Schluss. 

2)  S.  den  Anfang  der  1.  Homilie.   Ueberschrift  der  hom.  X  u.  A. 

3)  hom.  X  §  7. 

4)  hom.  X  §  5. 

5)  Greg.  Barhebraeus,  Chron.  eccles.  ed.  Abbeloos  III,  p.  33;  I,  85. 

6)  Bibl.  or.  Clement.  Vat.  III,  1.  S.  85. 

7)  S.  1,  Anm.  1. 


_    ^v^cicuucteu  vi  reg  υ 

der  Armenier,  Gregorius  Illuniii 
In  der  uns  vorliegenden  Sanin 
deutlich  drei  Abtheilungen  unter, 
ersten  Homilien  ein  in  sich  abgesct 
ist  erst,  nachdem  diese  Sammlung 
aus  einer  besonderen  Veranlassung 
Homilien  nach  der  Absicht  Aphrai 
Ganzes  bilden  sollten,  erkennen  wi 
Ordnung  derselben,  ferner  aus  dem  ϊ 
Homilie.    Letztere  ist  ein  Jahr  m 
der  22  ersten  Homilien  aus  Anläse 
die  Christengemeinden  verhängten  ^ 
einen  an  Aphrahat  gerichteten  (uns 
geschrieben    und   gibt  Antwort  ai 
folgungen  veranlasste  Fragen2). 

Die  Sammlung  der  22  ersten  H< 
Abtheilungen,  nämlich  hom.  I — X 
Trennung  ist  von  dem  Verfasser  ι 
dem  Schluss  der  X.  und  der  XXIL 
gehören  verschiedenen  Abfassungszc 
336/37  p.  Chr.,  hom.  XI— ΧΧΠ  den 
in  ihrem  Inhalt  sind  beide  Abthe 
Homilien  der  2.  Abtheilung  mit 
XX  und  XXII  nnl**«*--'-*    * 


itiratiat  selbst  Herr  Uli  rt,  ersehen  wir  aus  dem  öi'liluss  der 
I.  und  XXIII  Horailie.  Am  Srhluss  der  X.  HoniUie  nennt 
-  Wrfasser  mich  den  Grund  der  Anwendung  derselben: 
leim  Schriften,  die  ith  dir  gesclirieUcn  habt•,  hängen  unter 
r  zusammen  und  sind  eine  auf  die  andere  gebaut,  trenne 
it  τοπ  einander;  von  Aleph  bis  Jud  habe  ich  dir  ge- 
!D,  einen  Buchstaben  nach  dem  anderen", 
rfblgen  vir  nun  die  Geschichte  unserer  Homilien  in  der 
;hen  Kirche,  so  finden  wir  in  ihrer  Ileimath,  der  syrischen 
nur  wenige  Spuren  ihrer  Benutzung  und  ihres  Einflusses. 
η  syrischen  Schriftstellern,  deren  Schriften  uns  erhalten 
;  der  älteste,  bei  dem  wir  eine  Benutzung  unserer  Homilien 
klänge  an  dieselben  finden,  Isaak  von  Antiochien  (in  der 
Hälfte  des  5.  Jahrhunderts)3). 

r  älteste  Zeuge  in  der  syrischen  Kirche,  der  unseren  Ver- 
ind  seine  Homilien  ausdrücklich  erwähnt  und  bespricht, 
Araberbischof  Georg  in  seinem  bereits  angeführten  Brief 

Presbyter  Jesus4), 
i    dem   syrischen   Lexicc-graphen   Jesu   Bar   Bahlul    (10. 

finden  wir  die  Notiz  unter  dem  Namen  Aphrahat;  r-- 
k>i  +-Ϊ  U-»jj  !** —  o_coii  .i^mj,  »dass  der  im  Buch  vom 


ι  der  armenischen  Bearbeitung  ist  diese  alphabetische  Ordnung 
stft&dlich  nicht  mehr  erkennbar.  Die  IS  Homilien,  die  wir  in  der 
:hen  Bearbeitung  noch  haben,  sind  hier  anch  in  anderer  Reihen• 


•r» 


■,-t: 


Gregorius  Barhebraeus  (+1 
j;l  loos   et  Lamy,  Lovan.  1877  III 

Zeit  (nämlich  des  Bischofs  Papa 
der  persische  Weise,  dessen  Na 
Buch  „der  Ermahnung4*  in  syrisc 
und  22  Briefe  nach  dem  Alphabet. 

Ermahnung,  die  Aphrahat  nach  Bt 
soll,   ist  wohl  unsere  XXffi.  Hom, 
Barhebraeus   sie   von   den   22    in 
schriebenen  Homilien  trennt    Der  a 
der  XIV.  Homilie  Vn^a?  ]l+o**z  ents 

Wright4)  ftthrt  noch  die  Stellet 

an:  ~iz  >*gi©£-.]j  Ujo^s   ]±δλλ<*   ju^ 

^Q-mJLj    \ΛΐΛ    ψ£3±0    tXQ«fc    „Es  ist  BU( 

der   persische  Weise,  welcher  ist  ι 
Unterweisungen   geschrieben  hat", 
durch  einen  Irrthum,    vielleicht  nui 
eines  Abschreibers,  aus  *a^cjij^(]) 

sich    schon    sehr    unwahrscheinlich. 
Erklärung     gefunden.      T«     J~     " 


Einleitung. 

'persischen  Weisen*  unterschieden.  Dies  geht  auch  aus 
Thron.  eccL  II  S.  866  u.  922  f.  hervor. 

Der  Neetorianerbischof  Ebed  Jeschua  (f  1318)  berichtet  uns 
lh  seinem  Katalog  syrischer  Kirchenschriftsteller1):  ^jo  ^oi^l 

Ζλλ  ^|)  »Der  selige  Aphrahat,  der  persische  Weise,  schrieb 
zwei  Bande,  ebenso  Reden,  die  nach  dem  Alphabet  geordnet 
sind•.  Nach  dieser  Mittheilung  hätte  Aphrahat  zwei  Werke  hin- 
terlassen, ein  zweibändiges  und  ausserdem  Reden  nach  alpha- 
betischer Ordnung.  Es  ist  aber  dies  wohl  nur  ein  Irrthum  des 
Ebed  Jeschua.  Unsere  Homilien  sind  selbst  das  zweibändige 
Work:  1.  Bd.  hom  1 — X,  2.  Bd.  hom  XI— XXIII,  wie  auch  die 
Bandschrift  Β  2?,  die  Wright's  Ausgabe  zu  Grunde  liegt,  in  zwei 
Xurascripte  getheilt  ist 

Der  einzige  Zeuge  aus  dem  Abendland  für  unsere  Homilien 

kt  Gennadius,  der  aber,  wie  die  armenische  Bearbeitung,  dieselben 

dem  Bischof  Jakob  von  Nisibis  zuschreibt    Er  schreibt  in  seiner 

490—495  verfassten  Fortsetzung  der  Schrift  De  viris  illustribus 

des  Hieronymus2):    „Jacobus,   cognomento  Sapiens,    Nisibenae 

nobilis  Persarum  modo  civitatis  episcopus,  unus  ex  numero  sub 

Maximino  persecutore  confessorum,   et  eorum  qui    in   Nicaena 

srnodo  Arianam  perversitatem  homousii  oppositione  damnarunt. 

Hunc  visum  beatus  Hieronymus  in  libro  Chronicon  velut  magna- 

rum  virtutum  hominem  nominans  in  Catalogo  cur  non  posuerit, 

&cfle  excusabitur,  si  consideremus,  quod  ipsos  tres  vel  quatuor 

Syros,  quos  posuit,  et  interpretatos  in  Graecum  se  legisse  testetur. 

Unde  constat   eum  illo   tempore   ignorasse  Syram  linguam  vel 

litteras  et  ideo  hunct  qui  necdum  versus  est  in  aliam  linguam, 

neecisee  scriptorem.     Comprehendit  autem  omne  opus  suum  in 

viginti  sex  Iibris,   id  est,  de  fide;   contra  haereses;  de  charitate 

generali;  de  jejuniis;  de  oratione;  de  dilectione  erga  proximum 

speciali;  de  resurrectione;   de  vita  post  mortem;  de  humilitate; 

de  patientia;  de  poenitentia;  de  satisf actione;   de  virginitate;  de 

eeneu  animae;  de  circumcisione;  de  acino  benedicto,  pro  quo  in 

lsaia  LXV,  8  legitur:  Non  est  exterminandus  botrus;  de  Christo, 

quod  Filius  Dei  sit,  et  consubstantialis  Patri;  de  castitate;  ad- 


1)  Assemam  Bibl.  Or.  T.  1.  p.  539.  T.  III.  pars  I.  p.  3. 

2)  Migne,  Patrologiae  cureus  completue.  Paris  1847.  Tom.  58.  p.  1061  f. 


•fj 


ι 


uezient.    Die  Aenderungen  in  de 
Schriften,  die  zum  Theil  nur  un 
wiedergeben,    machen   es   uns   ν 
letztere  nicht  selbst  vor  Augen  g< 
sagen  über  sie  berichtet  hat.  Sasse 
daes   Gennadius   seine  Mittheilun^ 
der  sehr  viele  Klöster  in  Syrien  υ 
Jahre  415  zu  Massilia  zwei  Kloster 
von   diesem   auch   den  Irrthum  be 
Verfassers  überkommen  habe.    Doc 
läset  sich  hierin  nicht  aussprechen. 
Da  Gennadius  selbst  nur  24  Ab 
die  vorausgenannte  Zahl  26  auf  eir 
Schreibers   beruhen.      Unter    dem   ( 
Zweifel  unsere  23.  Homilie  „über  di 
In  dieser  gibt  uns  Aphrahat  geneal 
den  Nachweis    zu  führen,   dass   die 
Adam  bis  auf  Christus  erhalten  woi 
zwar  schon  vorher  unter  dem  Titel 
quo  in   Isaia  LXV,  8  legitur:    Non 
genannt,   doch  läset  sich   ein  Irrthu 
lässigkeit  des  ganzen  Berichts  des  ' 
der  Ungenauigkeit  in  der  Wiedergal 
erklaren. 


Einleitung.  χ  χ  \  1 1 

der  armenischen  Uehersetzun«;  nach  Sas*»?1)  wohl  ohne  Zweifel 
in.  die  klassische  Zeit  der  armenischen  Litteratur,  das  5.  Jahr- 
f hundert,  in  der  ein  reger  wissenschaftlicher  Verkehr  zwischen 
«Armenien  und  Syrien  bestand,  zu  setzen.  Das  schliefst  Sasse 
dem  Charakter  der  Sprache  dieser  Uebersetzung,  in  der  sich 
grammatische  Formen,  die  nur  in  jener  Zeit  vorkommen, 
Ale  genauere  Grenze,  innerhalb  deren  die  Ueber- 
entetanden  sein  müsse,  nimmt  derselbe  die  Jahre  432  u. 
SM  an.  Der  Uebersetzer  kennt  nämlich  schon  die  armenische 
Kbdfibersetzung,  welche  im  Jahre  432  entstanden  ist;  ferner 
lit  derselbe  die  Stelle  hom.  II,  §  13,  nach  welcher  das  Ende  der 
Wdfc  nach  6000  Jahren  (d.  i  im  Jahre  500  n.  Chr.  nach  da- 
maliger armenischer  Zeitrechnung)  zu  erwarten  sei,  unverändert 
in  seine  Uebersetzung  aufgenommen.  Wäre  die  Uebersetzung 
nach  dem  Jahre  500  n.  Chr.  entstanden,  so  hätte  der  Ueber- 
jetxer  wohl  diese  Stelle,  wie  er  es  auch  bei  anderen  gethan  hat, 
gdudert 

Nach  Sasse  hat  sich  der  armenische  Uebersetzer,  mit  genauer 
Kenntniss  des  Syrischen  ausgerüstet,  im  Allgemeinen  bemüht, 
eine  genaue  und  treue  Uebersetzung  des  Urtextes  zu  geben,  so- 
dass er  sogar  einige  Eigentümlichkeiten  der  syrischen  Sprache 
in  die   armenische   Uebersetzung    herübergenommen    hat.     An 
vielen  Stellen  aber  habe  er  offenbar  falsch  übersetzt,  sei  es,  dass 
er  einen  fehlerhaften  syrischen  Text  vor  sich  gehabt  oder  un- 
genau gelesen  habe.    Zuweilen  habe  er  auch  willkürlich  Zusätze 
gemacht  oder  auch  den  Text  abgekürzt.    Besonders  häufig  sei 
der  Fall,  dass  ein  Wort  des  syrischen  Textes   durch  zwei  syno- 
nyme Worter  im  Armenischen  wiedergegeben  werde *). 

Anzeichen  dafür,  dass  Mehrere  an  der  Uebersetzung  gearbeitet 
haben,  kann  Sasse  nicht  finden;  er  kann  auch  dem  Urtheil  des 
Antonellus  nicht  zustimmen'!  stilum,  modum  ac  rationem  scribendi 
homiliae  XIV.  dissimilem  esse  minimeque  cum  aliis  sermonibus 
«eu  epistolis  consentientem. 


cobus  Niiibenue)  rebus  praeclare  definitis  et  ad  rationis  ezainen  exactis 
m&ledicorum  ora  obstruxit  et  haereticam  sectam  obmutescere  fecit  et  in- 
delebilet  regulas  perpetno  stabilivit. 

1)  Sasse  S.  25. 

2)  Gewöhnliche   Uebersetzungemethode ,  Merz   auf  Grund  der  Ver- 
gieichung  der  armenischen  Uebersetzung  des  fiusebius. 


1 


Die  oben  mitge th eilte  Nachri 
unsere  Homilien  Jakob  von  Nu 
lande  die  einzige  Kunde  von  dei 
lien.    Es  tauchen  indess  wiederh 
dieser  Nachricht  auf.    Solche  Z* 
Jesuiten  Joh.  Garnerus1)  (Ende 
Er  begründet  dieselben  mit  dem  Sc 
steller,  insbesondere  des  Theodoret, 
über  das  Leben  Jakobs  von  Nisibis 
Diesen  Zweifeln  schloes  sich  zuerst 
tom.I)  an,  indem  er  zugleich  die  Yen 
Jakob  von  Nisibie,   sondern  Jakob 
Verfasser  unserer  Homilien  sei.     Ϊ 
Mechitar,  Abt  des  armenischen  Kloi 


1)  Op.  Theodor,  tom.  V.  p.  200.  β  1 
doctrina  librieque  Jaoobi  Nieibeni  nihil  a 
tarnen  ad  commendationem  plurimum  fa 
in  Chronico,  eive  in  Catalogo  Scriptorun 
ab  Hebed  Jesu,  diligente  caeteroquin  lib: 
ab  ullo  veterum,  praeter  unum  Gennad: 
rfeceneek  Verum  Gennadii  auctoritae  noi 
scrupulum  evellat.  Unde  enim  novit  Syris 
Unde  seit  a  Hieronymo  praeterita,  prop 
lingaam  venia  enent,  nee  Hi**"» — 
guam?  An  *" — 


■γ.  tum.  Ι  ρ.  y57  . 

ter  dem  Namen  Jakobs  von  Nisibiw  und   in   ihrer  arnie- 

Bearbeitung  sind  unsere  Homilicn  im  Abendland  zuerst 
Oeö'entlielikeit  getreten  und  zwar  in  der  von  Nicotaus 
Ins  im  Jahre  1756  besorgten  Ausgabe  ').  Nie.  Änt  hat 
Kenntnis«  davon ,  daas  unsere  Homilien  ursprünglich 
geschrieben  sind.  Er  vermuthet,  dass  die  diesbezügliche 
iht  bei  Oennadius  auf  einem  lrrthum  beruhe.  Er  schreibt: 
c  illnd  etiam  addendiun  esse  esietimo  fieri  potuisse,  ut 
ι  irrepeerit  in  teitum  Gennadii  et  pro  Syro  sermone 
im  esse  Armeno,  vel  etiam,  ei  placet,  memoria  lapsum 
im  ecripsit  Syriaca  lingua,  non  auteni  Armena. 
:  Anagabe  des  Antonellus  enthält  19  von  unseren  Homilien 
ar  mit  folgenden  Ueberachriften :  1.  De  fide;  2.  de  dilec- 
3.  de  jejonio;  4.  de  oratione;  5.  de  bello;  6.  de  devotis; 
oefiitentia;  8.  de  resurrectione  mortnorum;  9.  de  humili- 
Ol  de  paatoribns;  11.  de  circumeisione  contra  Judaeoe; 
wbbato  contra  Judaeos;    13.  de  eiborum  delecto;    14.  de 

15.  de  ingreasu  gentium  pro  populo  Judaeorum;  16.  de 
,  quod  sit  filius  dei;  17.  de  virginitate  et  sanetitate 
Judaeos;    18.  adversns  Jndaeos  dicent«s   synagogam  pro- 

inBtanrandam;   19.  de  contentionibus  et  divisionibne,  seu 
Albus, 
den  11  ersten  Homilien  stimmt  die  Ordnung  der  anne- 

Anagabe   mit  derjenigen   des  syrischen  Textes  tibercin, 


Λ.  26  ff.:  Ich  will  dich  über  den  Sabbatt 
über  die  Beschneidung  und  das  Pascha. t 

Dem  armenischen  Text  ist  von  Ant< 
Uebersetzung  beigegeben;    ferner  hat  er 
liehe  Anmerkungen,  eine  Abhandlung  d 
sammenstellung  der  Schriftcitate   beigefü{ 
Antonellus  wurde  noch  wiederholt  abgecL• 
Oallandii  biblioth.  vet.  patr.  tom.  V,   mit 
und  Weglassung  der  Anmerkungen.    2.  i 
Venedig  1765  mit  allen  Beigaben  der  Au* 
3.  in  einer  Ausgabe  von  Constantinopel  1 
armenischen  Text  enthält1). 

Erst  die  Ausgabe  des  syrischen  Text« 
von  Wright  *)  besorgt,  brachte  Licht  sowohl 
den  Namen  des  Verfassers,  als  auch  über  di 
faesung  der  Homilien  in  syrischer  Sprache. 

Die  Ausgabe  Wright's  enthält  auf  ^mmjl 
den  syrischen  Text  unserer  23  Homilien,  der 
Alphabet  geordneten,  und  der  23.  über  „die 
19  ersten  Homilien,  die  auch  in  der  römis 
menischer  Uebersetzung  enthalten  sind,  ist 
die  Paragrapheneintheilung  herübergenomi 
merkungen  sind  die  Textabweichungen  de: 
Grunde  liegenden  Handschrift 


ΓΡΠ 


Einleitung.  XXXI 

drate  lüich  d^r  römischen  Ausgabe  der  armenischen  UeluTsetzung 

«rigenoniinen.     In   den   Text   selbst  sind   die  Seitenzahlen    der 

[finufcchriften  Β  und  Β  aufgenommen.     Am  Anfang  jeder  Ho- 

sind  die   Seitenzahlen  der  Handschrift  Α  und   der  rörai- 

Men  Auegabe  der  armenischen  Uebersetzung  in  Anmerkungen 

'■gegeben. 

Dem  syrischen  Text  der  Homilien  ist  vorgedruckt  der 
lyrische  Text  eines  Briefes,  der  Aphrahat  zum  Schreiben  seiner 
Horaüien,  zunächst  der  ersten,  über  den  Glauben,  veranlasst  hat. 
8.  α  u.  S.  1. 

Der  dem  Texte  vorangestellte  Titel:  -  -««ν.  ^μο?  ]^]±ε 
far*  &*β  o\  ^ctjj»!  eoi9  U»r*  ]*""-,  »Reden  des  Mor  Jakub, 
des  persischen  Weisen,  der  auch  Aphrahat  oder  auch  Pharhaad 
genannt  wird",  ist  nicht  in  den  Handschriften  enthalten,  sondern 
τβη  Wright  selbst  gebildet.  Dem  syrischen  Texte  hat  Wright 
eine  Einleitung  beigegeben,  in  welcher  uns  Mittheilungen  über 
die  Geschichte  unserer  Homilien,  den  Namen  und  das  Leben  des 
Verfassers  und  über  die  der  Ausgabe  zu  Grunde  liegenden  Hand- 
schriften gegeben  werden.  Ferner  ist  in  die  Einleitung  auf- 
genommen: 1.  ein  Theil  eines  Briefes  des  Araberbischofs 
Georg,  soweit  sich  derselbe  auf  unsere  Homilien  und  ihren  Ver- 
fasser bezieht1).  2.  Ein  Gitat  des  Elias  Barsinaeus  (11.  Jahrh.), 
in  welchem  dieser  aus  unserer  XXIII.  Homilie  eine  Stelle  an- 
führt (die  Jahre  des  Hauses  Adam,  nach  der  Berechnung  Aphra- 
hats,  des  persischen  Weisen).  3.  Eine  Zusammenstellung  der 
Schriftcitate  unserer  Homilien. 

Auf  die  hervorragende  Bedeutung  unserer  Homilien  als 
„eines  für  Theologie  und  Philologie  hochwichtigen  Werkes"  und 
auf  die  Thatsache  ihres  geringen  Einflusses  in  ihrer  Heimath- 
kirche hat  schon  die  erste  Anzeige2)   des   syrischen  Textes  von 


selben  auf  den  Sinn  der  Stellen  von  Einfluss  sind,  sind  sie  in  der  vor- 
liegenden Uebersetzung  in  den  Anmerkungen  angegeben. 

1)  Vgl.  S.  VII  Anm. 

2)  Nöldeke  in  Götting.  gel.  Anzeig.  Jhrg.  1609  S.  1521  ff.  Wir  fügen 
•eine  Charakteristik  unserer  Homilien  bei:  „Wir  erhalten  durch  diese 
ziemlich  populären  und  oft  etwas  breit  gehaltenen  Homilien  —  oder 
vielmehr  Briefe  —  einen  Einblick  in  ein  zwar  echt  orientalisches  aber 
einfache•  und  von  dem  vergiftenden  Einfluss  der  christologischen  Streitig- 
keiten noch  nicht  berührtes  Christenthum.    Ich  kann  nicht  leugnen,  daes 


.Μ*ν  Τ  VI  UV1  <         llf»\jMJ 


ueiaen  unter  den  Verfolgungen,  im  röm 
schaft  gelangt.  Eine  alle  Lebensthätigkeit 
setzende  Siegesfreudigkeit  und  zugleich  di 
lieh  beitretenden,   zum  Theil  hochgebildet 
bewältigen  und   der  miteinströmenden   Si 
zu  wirken,   war  für  die  Kirche  die  Frucht 
Für  die  nächste  Zeit  nahm  die  auf  den  { 
vollziehende  Lehrentwickelung  der  chrietol 
pologischen  Fragen  die  Hauptkratt  der  Ki 
interesse  des  christlichen  Volks  in  Anspruc 
Die  ostsyrische  Kirche,  die  seither  in 

mich  das  ganze  Wesen  des  Verfassers  weit  mehi 
h.  Ephr&m  oder  gar  der  späteren  syrischen  Ki 
steht  Aphraates  in  den  Vorurtheilen  seiner  Zeit 
spricht  u.  A.  sehr  für  die  Ehelosigkeit,  ohne  fre 
dämmen,  und  legt  auf  asketische  Uebungen  viel  C 
Uebertreibungen  der  Späteren,  welche  übrigens  be 
wohl  nie  so  arg  gewesen  sind  wie  bei  den  westli 
einer  ganz  unwissenschaftlichen  Auslegungsmethoc 
gerade  einen  blendenden  Scharfsinn  Aber  dab 
Schriften  ein  warmes  Herz,  ein  grader  ehrlicher  \ 
ein  achtes  Gefahl  für  das  Ethische.  Ein  Kirchensch 
der,  ein  eifriger  und  strenger  Christ,  doch  wenig  \ 
nur  einmal  werden  die  Erzketzer  Marcion,  Valenti 
scharf  besprochen  —  der  in  der  Polemik  seih«*  «• 
deren  BehauDtnn*»o*»    -• 
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and  staatlichen  Abgeschlossenheit  ziemlich  unabhängig 
dem  Einfluss  des  Westens  in  eigentümlicher  Weise  sich 
«twickelt  hatte,  kam  in  Folge  der  veränderten  Lage  der  Kirche 
'  m  Bomerreich  in  eine  dem  Anschluss  an  die  katholische  Kirche 
■■bebende  Bewegung.  Die  von  den  ostsyrischen,  zum  neu- 
fernsehen  Reich  gehörigen,  Christen  offen  bekannten,  auch  in 
mseren  Homilien  (hom.  V)  zum  Ausdruck  kommenden  Sym- 
pathien für  das  Bomerreich,  die  neben  Anderem  Veranlassung 
sn  den  blutigen  Verfolgungen  der  ostsyrischen  Christen  unter 
Stpur  IL  (vgL  hom.  XXI  u.  XXIII)  waren ;  die  Verdrängung  kirch- 
licher Sitten  wie  diejenige  der  Ostsyrien  eigenthümlichen  Passah- 
fner,  die  von  den  Synoden  zu  Arelate  (314),  Nicaea  (325)  ver- 
vrtheilt,  von  den  Synoden  zu  Antiochien  (341;  can.  1),  Laodicaea 
(364;  can.  7),  Conetantinopel  (381;  can.  7)  mit  der  Excommuni- 
eräon  belegt  wurde;  die  Annäherung  des  Peschitotextes  an 
denjenigen  der  griechischen  Bibel  A.  und  N.  Testaments;  die 
Verdrängung  des  der  ostsyrischen  Kirche  eigenthümlichen 
Schriftkanons  durch  denjenigen  der  katholischen  Kirche,  indem 
im  N.  Testament  an  die  Stelle  der  allgemein  gebräuchlichen 
Erangelienharmonie  Tatians l;  unsere  vier  kanonischen  Evan- 
gelien gesetzt  und  zu  der  Apostelgeschichte  und  den  Paulus- 
briefen (einschl.  Hebräerbr.)  die  katholischen  Briefe  und  die 
Apocalypse  aufgenommen,  im  A.  Testament  zu  den  kanonischen 
Büchern  mit  den  2  Bb.  der  Maccabäer  auch  die  übrigen  Apo- 
cryphen  aufgenommen  wurden  —  das  Alles  sind  die  Zeichen 
dieser  Bewegung.  Die  theologische  Wissenschaft,  besonders 
die  Schrifterklärung  erlebt  etwa  50  Jahre  nach  dem  Tode 
Aphrahats  eine  Blüthezeit  in  der  antiochenischen  Schule,  die 
«an  die  kritischen  Arbeiten  des  Origenes  sich  anlehnend  die 
allegorische  Auslegung  des  Origenes  und  seiner  Nachfolger 
zurückweist,  in  lebendiger  und  befruchtender  Berührung  mit 
den  in  Syrien  blühenden,  besonders  die  Exegese  pflegenden  jüdi- 
schen Schulen  mit  ungewöhnlicher  Strenge  auf  den  eigent- 
lichen Wortsinn  zurückgeht,  ohne  in  Buchstäbelei  zu  verfallen, 
und  das  hermeneu  tische  Ziel  einer  wirklichen  Auslegung  des 
Schriftworte  mit  Kenntniss,  Geschick  und  Ernst  ins  Auge  fasst, 
ohne  die  religiöse  Verwerthung  des  Stoffes  zu  beschränken"  *). 

1)  Vgl.  Zahn,  Forschungen  I  S.  35  u.  A. 
J)  Dieetel  Geech.  d.  Α.  T. 
Teite  und  Untersuchungen  III,  8.  4.  *** 


t  VA.J 


Liatauaig  unoerunrt. 
milie,  „der  Unterweisung,  die  von  Christin 
Sohn  ist",  sind  die  arianischen  Streitigk< 
erwähnt.  Dagegen  klagt  er  (hom.  XIV' 
und  die  Spaltungen,  welche  überall  in  dei 
und  über  den  Hochmuth  und  die  Hol 
Streitigkeiten  der  Cleriker. 

In  hom.  XII  finden  wir  eine  Passah 
vertheidigt,  in  der  wir  wohl  eine  Fortsetzt 
menten  der  Passahchronik1)  erwähnten,  ii 
n.  Chr.   umstrittenen    Passahfeier  zu  erken 

S.  179  ff.).  — 

Der  Schriftkanon3)   Aphrahats   stimmt 
mait    mit  demjenigen    der   ostsyrischen   Ju 
kanonischen   Bücher  mit    den    hebräischen 
und    IL    Maccab.),    und    umfasst    im    Ν.    1 
stimmend  mit  dem  Kanon   der  Doctrina  Α 
gelienharmonie,  und  zwar  Tatians  Diatessa: 


1)  Euseb.  IV,  26  §  3. 

2)  Vgl.  Steitz  in  Herzogs  Realencyklop&die  unt< 
Hilgenfeld  dagegen  ist  der  laodicenische  Streit  nu 
Verlauf  des  grossen  Passahstreites  und  die  dortig 
Stadium  in  der  Entwickeln^  der  kleinasiatischen '. 

3)  Vgl.  das  Verzeichnies  der  Schriftcitate  8  a\ 
4^  Rnffe   γ•«-*    -  — 
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gesch ich te  und  sämmtliche  Briefe  des  Paulus,  zu  denen  der 
Hebräerbrief  gerechnet  wird,  und  die  Aphrahat  in  der  Regel 
als  *der  Apostel44  citirt  Wright ')  fuhrt  in  seiner  Zusammen* 
iteUung  der  Schriftcitate  noch  3  Citate  aus  den  katholischen 
Briefen  an,  nämlich  1.  Petr.  4,  IS  (Syr.  Text  S.  144),  1.  Joh. 
3,  24.  4,  15  (Syr.  Text  S.  69).  Aber  schon  Zahn  hat  darauf 
hingewiesen,  dass  die  erste  Stelle  aus  Prov.  11,  31  entnommen 
(Aphr.  citirt  ausdrücklich  „Salomo"),  die  beiden  anderen  Citate 
so  ungenau  sind,  dass  sie  gerade  so  gut  aus  vielen  anderen 
Stellen  der  Shrift  entnommen  sein  können. 

Die  Textgestalt  der  syrischen  Bibelübersetzung  hat  eine 
längere  Entwickelung  durchgemacht,  die  für  das  N.  Testament 
durch  die  Namen:  Tatians  Diatess.,  Syr.  Cureton.2),  Peschito, 
Philoxenee,  Heracleensis  bezeichnet  wird,  und  die  im  Allge- 
meinen als  eine  zunehmende  Annäherung  an  den  griechischen 
Text  charakterisirt  werden  kann.  Unsere  Homilien  nun  stimmen, 
wie  Zahn  nachgewiesen  hat,  durchweg  mit  der  Textgestalt  von 
Tatians  Diatessaron  überein. 

In  der  Schrifterklärung  gibt  sich  Aphrahat  durch  seinen 
Znsammenhang  mit  den  Gelehrtenschulen  der  Juden  in  Meso- 
potamien 3J  und  durch  die  reichliche  Anwendung  der  typischen 
Auslegung  als  Vorläufer  der  antiochenischen  Schule  zu  erkennen. 
Daneben  finden  wir  aber  bei  ihm  auch  die  allegorische  Aus- 
legung, und  dieses  stellt  ihn  in  Gegensatz  zur  antiochenischen 
Schule  und  weist  ihn  nicht  dem  Anfang  der  neuen,  sondern 
dem  Ende  der  vorhergehenden  Periode  zu.  Noch  machen  wir 
auf  das  Glaubensbekenntniss  Aphrahats  aufmerksam,  das  als  ein 
siebentheiliges  sich  von  allen  übrigen  gleichzeitigen  kirchlichen 
Glaubensbekenntnissen  unterscheidet.  (Vgl.  hom.I,Schluss.  Anm.) 

Christen  in  kirchlichem  Gebrauch  stand  und  mit  dem  von  Ephrüm  com- 
mentirten  (Tat  Diät.)  identisch  ist. 

1)  a.  a.  O.  S.  69. 

2)  Zahn  hatte  in  seinen  „Forschungen  I"  Syr.  Cureton.  vor  Tat.  Diät, 
gesetst.  B&thgen  fEvangelienfragmente,  der  griech.  Text  des  Cureton'schen 
Syrers  wiederhergestellt,  Leipzig  1SS5)  macht  Tat.  Diät,  zur  Grundlage 
de•  Syr.  Cureton.  Nach  einer  brieflichen  Mittheilung  ist  Zahn  jetzt  ge- 
neigt, Bäthgen  hierin  zuzustimmen.  Abbe*  Martin  setzt  freilich  Syr. 
Curet  erat  in  das  7.  Jahrb.  Vgl.  Journal  Asiatique  Fovr.-Mars  18S8,  Art. 
L'Hexameron  de  Jacques  d'Edesse  S.  208  ff. 

3^  in  Sora,  Pumpeditha  und  Nahardea. 


Hervorragende  Bedeutung 
vorhergehende  Periode  der  ohne  Einfluse 
fortwährenden  Berührung  mit  dem  Jude 
dem  Einfluss   desselben  und  im  Gegensal 
eigenthümlich  entwickelnden  ostsyrischen 


Des  heiligen  Georgios1), 

Bischöfe  der  Tanukiten  und  der  Tuiten  und  der  Akuliten, 

Antwort  auf  neun  Fragen, 
die  der  Presbyter  Jeschu,  der  Klausner,  an  ihn  richtete. 

Dem  Freunde  und  Verehrer  Gottes,  dem  geistlichen  und  ge- 
liebten Bruder  in  Christo,  Mor  Jeschu,  dem  Presbyter  und  Klaus- 
ner in  der  Stadt  Anab,  sagt  Georg,  der  gering  ist  in  dem  Herrn, 
»einen  Gross. 

Deine  verehrte  Brüderlichkeit  glaube  nicht,  dass  ich  aus 
Verachtung  derselben  oder  aus  Vergesslichkeit  oder  Gering- 
schätzung bis  jetzt  es  verschoben  habe,  nach  meiner  schwachen 
Kraft  zu  antworten  auf  die  Fragen,  die  sie  geschrieben  und  mir 
gesandt  hat  durch  den  ehrenwerthen  Georgios,  ihren  Vetter  und 
geistlichen  Bruder;  sondern  sie  soll  wissen,  dass  es  geschah  zum 
Theil  wegen  der  Mannigfaltigkeit  der  Geschäfte,  die  mir  obliegen, 
sowohl  innerhalb  als  ausserhalb  des  Klosters,  zum  Theil  aber 
wegen  der  Krankheiten  des  Leibes,  die  fortwährend  ihm  anhangen 
und  ihn  verfolgen,  wie  es  denn  auch  (nämlich  wegen  meines  Alters) 
begreiflich  ist.  Nun  aber,  da  die  Seele  etwas  Ruhe  hat  vor 
beidem,  will  ich  im  Vertrauen  darauf,  dass  durch  die  heiligen 
Gebete  deiner  Brüderlichkeit  der  Herr  meine  Schwachheit  hierzu 
stärkt,  versuchen,  auf  ihre  an  mich  gerichteten  Fragen  zu  ant- 
worten, indem  ich  gedenke  in  Kapiteln  von  jeder  derselben  an 
ihrem  Ort  zu  handeln,  damit  nicht,  indem  ich  über  alle  Worte 
einer  jeden  deiner  Fragen,  wie  sie  geschrieben  sind,  handele,  die 
Abhandlung  sich  in  die  Länge  ziehe  und  deshalb  keinen  Nutzen 


1)  Vgl.  Ein  Brief  Georgs,  Bischofs  der  Araber,  an  den  Presbyter  Jesus 
ans  dem  Syrischen  übersetzt  und  erläutert  von  Lic.  theol.  Dr.  V.  Ryssel. 
Gotha  1883. 


— xikcuuraiss  und  Weisheit  vieler  D; 

ich  nach  meiner  schwachen  Erkenntniss  thu 
der  Rede  beginnen. 

Erstes  Kapitel.     Ueber  den  Mann,  der 
persische  Weise"   führt,  von  dem   auch  eint 
über  verschiedene  Gegenstände  verfasst  ist. 

Wer  dieser  persische  Weise  gewesen  sei, 
AVürde  und  sein  Rang  war  in  den  kirchlich! 
oder  welches  sein  Name   oder   sein  Wohnort 
nicht  mit  Zuversicht  sagen.    Denn  er  theilt  un 
von  diesen  nicht  mit  an  einer  Stelle  seiner  1 
schrieben  hat,  und  auch  an   einer   anderen  St 
bis  jetzt  nicht  geschrieben  gefunden ;  auch  hab 
Jemand,  der  es  genau  wüsste,  nicht  erfahren;  ι 
zu  dichten,  wie  es  gerade  kommt,    wovon  wir 
zeugt  sind,   und  wofür   wir  nicht  einigermasf 
geben  können,  ziemt  sich  nicht,  wie  mir  und  jede 
heit  liebt,  scheint  Dass  der  Mann  aber  eine  sei 
war,  und  dass  die  priesterlichen  Schriften  so  ν 
von  ihm  gelesen  und  studirt  waren,  zeigt  sein 
Auch  ferner,  dass  er  ein  Mönch   war  und    zu 
Clerus  gehörig,  kann  man  aus  seinen  eigenen 
Dass  er  ein  Mönch  war,    theilt  er  uns  mit  in 
überschrieben  ist:    Abhandlung  über    dip    p~- 
wurden  näm!^    J-- 
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traue  in  seiner  Jugend  und  sitze  einsam   und  M-liuvitje.    wt-il  er 

ι.  ( *  *7 

oeiu  Joch  auf  sich  genommen  hat.    Denn  so  ist  es  schön,  mein 
.  Lieber,  dass,  wer  das  Joch  Christi  trägt,  es  in  Reinheit  bewahre11. 
Dies  zeigt,    dass  der  Mann,    der  den   Beinamen  „der  persische 
Weise'*  ftihrt,  ein  Mönch  war.    Dass  er  dem  kirchlichen  Clerus 
»geordnet  war,  zeigt,  wie  ich  glaube,  das,   was  am  Anfang  des 
Briefes  oder  der  Abhandlung  geschrieben  steht,  die  überschrieben 
ist:  reber  den   Streit  und  die  Spaltungen,  die   an  allen  Orten 
sind  wegen  des  Stolzes  und  Hochmuths,  und  über  die  Streitig- 
keiten um  die  Herrschaft.    Es  lautet  nämlich  also:    „Wir  haben 
den  Beschlnss  gefasst,  wir  alle,  indem  wir  versammelt  sind,  diesen 
Brief  zu   schreiben  unseren    Brüdern,   alle  Kinder    der  Kirche 
hin  und   her,    Bischöfe  und  Presbyter  und  Diakonen    und  die 
ganze  Gemeinde  Gottes  hin  und  her,  welche  bei  uns  sind.    Den 
geliebten  und  theuren  Brüdern,  den  Bischöfen,  Presbytern  und 
Diakonen  mit  allen  Kindern  der  Kirche,  welche  bei  euch  sind, 
und  dem  ganzen  Volk  Gottes,  das  in  Salk  und  in  Ktesiphon  und 
bin  und  her  wohnt,   in   unserem  Herrn  und  Gott  und  unserem 
Erlöser,   der  durch  Christum  uns  das  Leben  gegeben  und  uns 
zu  sich  gebracht  hat,   viel  Frieden     Siehe,  hierdurch  thut  er 
uns  kund,  dass  er  zum  Clerus  zugeordnet  war,  wie  wir  gesagt  haben. 
Wo  er  aber  war,  in  der  Stadt  Nisibis,  wie  von  Manchen  ge- 
sagt wird,  oder  an  einem  anderen  Ort  jener  Gegenden,  theilt  er 
uns  ganz  und  gar  nicht  mit. 

Was  aber  deine  Brüderlichkeit  geschrieben  hat,  dass  von 
Manchem  gesagt  werde,  er  sei  ein  Schüler  des  seligen  Mor 
Ephräm  gewesen,  ist  nicht  wahr.  Denn  der  Charakter  seiner 
Lehre  gleicht  nicht  derjenigen  des  seligen  Mor  Ephräm.  Auch 
läset  der  Unterschied  der  Zeiten  ihrer  Lehrthätigkeit  nicht  zu, 
dieses  zu  behaupten.  Denn  dieser  sogenannte  persische  Weise 
war  bekannt  als  Lehrer  im  Jahre  648  der  Griechen,  d.  i.  nach 
der  Aera  Alexanders;  und  ebenso  in  den  Jahren  G55  und  656 
der  Griechen.  Er  schreibt  nämlich  in  dem  Briefe,  der  über- 
schrieben ist  „Abhandlung  vom  Tod  und  den  letzten  Zeiten" 
also:  „Diese  22  Reden  habe  ich  geschrieben  nach  den  22  Buch- 
staben. Ich  habe  die  10  ersten  geschrieben  im  Jahre  648  des 
Königreichs  Alexanders,  des  Sohnes  Philipps  von  Macedonien, 
wie  an  ihrem  Schluss  geschrieben  steht,  und  diese  12  letzten 
habe  ich  geschrieben  im  Jahre  655  des  Königreichs  der  Griechen 


.w^uoii  ausgerottet  wurden,   im 

Morden  war  der  Zeugen  im  Lande  des  0 
geschrieben  hatte  diese  22  Kapitel,  die  na 
ordnet  sind,  eins  nach  dem  anderen".    Das 
er  sagt,  dase   er  darin  geschrieben  und 
ersten  Reden,  ist  das  12.  Jahr  nach  der  h 
Stadt  Nicaa,  d.  i  1  Jahr  nach  dem  seligei 
Königs   Konstantin.    Denn   die  heilige  Sj 
sammelte  sich,   wie  die  kirchlichen  Schrift 
Jahre  636  der  Griechen   und  im  Jahre  20 
Konstantin.    Es  regierte  aber  Konstantin  i 
Wenn  wir  nun  von  648  Jahren  636  abziehe 
wie  wir  gesagt  haben,  und  wenn  wir  fernei 
denen  die  Synode  von  Nicaa  sich  versammelte 
der  Regierung  des  Königs  Konstantin)  abzie 
1 1  Jahre,  d.  i.  ein  Jahr,  bevor  dieser  Schriftste 
Reden  vollendete.     Wenn  nun  also   12  Jahr 
von  Nicaa  und  ein  Jahr  nach  dem  Tode  des 
dieser  persische  Schriftsteller  diese  10  ersten 
vollendete,  so  ist  gewiss,  dasser  auch  in  den« 
Jahre  648  liegen,  d.  h.  zu  Lebzeiten  des  Kc 
diesen  Reden  geschrieben  hat.    Es  wird  die* 
erkannt:    Die  12  letzten  Reden,  die  er  darn 
7  Jahre  später  geschrieben.    Er  schreibt  näi 
oben  angeführt  VieU**-    -*       ~ 
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zu  diesen  7  ein  Jahr  hinzuzählen,  nämlich  das.  in  welchem  er 
die  Kede  über  die  Weinbeere  geschrieben  hat,  im  Jahre  656, 
wie  er  gesagt  hat,  so  sind  es  8  Jahre,  in  welchen  er  also  diese 
13  letzten  Beden  geschrieben  hat.  Wir  bringen  aber  alles  in 
allem  tob  der  Synode  zu  Nicäa  bis  zum  Jahre  656  20  Jahre 


Das  ist  die  Zeit,  in  welcher  dieser  persische  Schriftsteller  ge- 
het Diese  haben  wir,  soweit  möglich,  aus  seiner  Schrift 
gefunden.  Was  die  Zeit  vorher  betrifft;,  besonders  vor  dem  Jahre 
648,  so  haben  wir  nirgends  gefunden,   dass  Mor  Ephräm    da 
schon  gelehrt  und  geschrieben  habe,  so  dass  wir  sagen  könnten, 
dass  er  der  Vorgänger  dieses  persischen  Schriftstellers  gewesen 
•ei,  und  dass  er  sein  Lehrer  oder  auch  sein  Meister  gewesen  sei. 
Die  Zeit  aber,  in  welcher  der  selige  Mor  Ephräm  als  Schrift- 
steller bekannt  war,  kann  man  aus  Folgendem  finden.  Es  schreibt 
nämlich  Theodoretos  von  Kyros  im   31.  Kapitel  des  2.  Buches 
«einer  Kirchengeschichte  in  dem  Bericht  über  König  Schabur 
und  das  Heer  der  Perser,  die  gekommen  waren  und  Nisibis  be- 
lagerten, also:  „Da  wunderte  sich  Ephräm;  es  war  dies  aber  ein 
weiser  Schriftsteller  und  unter    den  Syrern  berühmt.     Da  bat 
ihn  der  selige  Jakub,  Bischof  der  Stadt,  dass  er  auf  die  Mauern 
steige  und  die  Barbaren  sehe  und  auf  sie  Geschosse  von  Flüchen 
werfe".    Es  war  aber  dieser  Krieg  in  der  Zeit  des  Konstantes, 
des  Sohnes  Konstantins,   kurz  vor  dem  Lebensende  des   Kon- 
stantins.     Wie   auch    seine    Erzählung   zu   vergleichen   ist    im 
29.  Kapitel  des  4.  Buchs,  da  er  redet  von   der  Zeit  des  Königs 
Valens:    „In   dieser  Zeit    glänzten    der    berühmte   Ephräm  von 
Edessa    und    Didymos    in    Alexandria    durch    ihre    Schriften 
gegen    die  Lehren,  die    wider    die  Wahrheit    sind*.      Es   war 
dies   aber  die  Zeit  vor  dem  Ende,  innerhalb    des  Lebens  des 
Valens,    wie   wiederum  auch   aus  den  Erzählungen  zu  ersehen 
ist    Wenn  wir  nun   die  Mittelglieder   übergehen,  um  nicht  zu 
weitschweifig  zu  werden,  so  finden  wir,  wenn  wir  vergleichen, 
was  wir  gefunden  haben,  dass  von  der  ersten  Zeit,  da  der  per- 
sische Schriftsteller  die  zehn  ersten  Reden  geschrieben  hat,   bis 
zu  der  Zeit,  da  der  selige  Mor  Ephräm  gegen  die  Lehren  schrieb, 
Α  h.  aber,  nachdem  die  Perser  Nisibis  eingenommen  hatten,  und 
er  von  dort  weggezogen  und  nach  Edessa  gekommen  war,  nahezu 
50  Jahre  sind.    Denn  wenn  wir  annehmen,  dass  der  persische 


~?v 


genaem:  Es  schreibt  nämlich  Sokrates  i 
Buches  seiner  Kirchengeschichte  also:    . 
Konstantinos  65  Jahre.  Davon  regierte  er 
des  2.  Buches:    Es  lebte  aber  Konstantk 
aber  davon  38  Jahre;  mit  seinem  Vater 
seines  Vaters  25  Jahre ').    Und  im  16.  . 
Julianos  starb  in  seinem  4.  Consulat,  das 
am  25.  des  Monats  Thamus  im  Lande  den 
gesagt  habe;  das  war  aber  das  dritte  Ja 
Und  ebenderselbe  sagt  im  20.  Kapitel  det 
von  dem  König  Jobinianos  redet,  an  den 
oben  genannt  ist:  „Zur  Winterzeit  erkrank 
krankheit  and  starb  unter  seinem  und  seil 
Consulat,  am  15.  des  Monats  Schebath,  da 
und   33  Jahre  gelebt  hatte.     Es  ist  aber 
in   diesem  3.  Buch   zusammen  3  Jahre  u 
seibesagt  im  35.  Kapitel  des  4.  Buches,  di 
Valens   redet:    „Er  lebte  aber  50  Jahre,  ii 
Bruder  Valentdnianos  13  Jahre,  nach  dess* 
regierte*. 

Da  also  die  Zeit  von  50  Jahren  zwischen 
thätigkeit  dieses  persischen  Schriftstellers 
Lehrthätigkeit  des  seligen  Mor  Ephram  liegt 
sagen,  dass  der  persische  Schriftsteller  € 
Ephram  gewesen  sei?  Denn  es  hat  sich  die 
erwiesen,  wie  auch  die  Prftf"*»'»   J* 
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auch  nur  so,  dass  Ephräm  noch  ein  Jüngling,  dieser  per- 
e  Schriftsteller  aber  schon  ein  Greis  war. 
Daea  also  von  diesem  sogenannten  persischen  Weisen  der 
u,  der  Hang  and  der  Wohnort  uns  unbekannt  sei;  dass  er 
gens  aber  ein  Mönch  uud  zum  kirchlichen  Clerus  gehörig 
'  und  dass  er  nicht  ein  Schüler  des  seligen  Mor  Ephräm  war, 
haben  wir  in  Kurze  dargelegt. 

1  Kapitel  Darüber,  dass  dieser  persische  Schriftsteller  ge- 
gt  bat,  nach  Ablauf  von  600U  Jahren  werde  diese  Welt  unter- 
fhen. 

Betreffs  dessen  aber,  was  deine  Brüderlichkeit  geschrieben  hat, 
an  der  persische  Schriftsteller  gesagt  habe,  dass  nach  Ablauf 
«m  6000  Jahren  der  Untergang  der  Welt  sein  werde,  sollst  du 
■uro,  dass  auch  viele  andere  Christen  von  denen,  die  nach  der 
Ankunft  Christi  gelebt  haben,  diese  Ansiebt  gehabt  haben,  wie  ihre 
Worte  zeigen.  Von  diesen  wollen  wir  mit  Uebergehung  der 
Meisten  derselben  einige  wenige  anführen  zum  Beweis  für  unsere 
Behauptung.  So  schreibt  Bardaizan.  der  alte  und  durch  die  Kennt- 
nis der  Dinge  berühmte  Mann,  in  einem  von  ihm  verfassten  Werke 
„leber  die  gegenseitigen  οννηδοι  der  Gestirne  des  Himmels1'  also : 
2  Umläufe  des  Kronos  sind  6U  Jahre;  5  Umläufe  des  Zeus  sind 
611  Jahre;  40  Umläufe  des  Ares  sind  60  Jahre;  6n  Umläufe 
der  Sonne  sind  00  Jahre;  72  Umläufe  der  Aphrodite  sind  60  Jahre; 
150  Umläufe  des  Hermes  sind  60  Jahre;  720  Umläufe  des 
Mondes  sind  60  Jahre.  Dies  ist  nämlich  eine  ΰννοόος  aller,  oder 
auch  die  Zeit  einer  ihrer  συνοδοί;  sodass  also  100  solcher  ooroaoi 
W00  Jahre  sind;  sodass  also  200  Umläufe  des  Kronos  600')  Jahre 
sind,  600  Umläufe  des  Zeus  6000  Jahre ;  4000  Umläufe  des  Ares 
6000  Jahre;  6000  Umläufe  der  Soune  tiOOO  Jahre;  72m)  Umläufe  der 
Aphrodite  6000  Jahre;  12000  (?)  Umläufe  des  Hermes  0000  Jahre , 
72000  Umläufe  des  Mondes  6000  Jahre.  Dies  berechnet  Bardaizan 
also  in  der  Absicht,  um  zu  beweisen,  dass  diese  AVeit  nur  0000 
Jahre  steht 

Auch  der  heilige  Hippolytos,  der  Bischof  und  Märtyrer,  anrieht 
also  in  seiner  4.  Abhandlung  über  den  Propheten  Daniel:  „Die 
erste  Ankunft  unseres  Herrn,  diejenige  im  Fleisch  in  Bethlehem, 
ist  in  den  Tagen  des  Auguatus  geschehen,  im  Jahre  5500  der 
Welt    Er  litt  aber  im  33.  Jahre  nach  seiner  Geburt.    Es  müssen 


auespricht  in  der  Absicht,  zu  zeigen, 
Jahre  bestehen  soll.    Man  muss  aber 
Wort  die  Welt  hätte  vor  215  Jahren  ui 
in    diesem  Jahre    1025   der  Griechen, 
nach  der  Ankunft  Christi  das   6.  Jahr 
zu  Ende  gehen  werden,  von  der  Anta 
diesem  laufenden  Jahre  715  Jahre  sind 
lieh  haben  wir  angenommen,  dass  Christ 
an  einer  anderen  Stelle  in  sehr  gründliche 
haben   —  wenn  wir  also  von  71.5  Jährt 
wie  Hippolytos  gesagt  hat,  bleiben  uns  2 
gesagt  haben. 

Zu  diesen  aber  will  ich  auch  den  hei 
Lehrer  anfuhren,  der  ebendieselbe  Meinuni 
6.  der  von  ihm  verfassten  Abhandlungen 
werk  also  schreibt:  Tausend  Jahre  werden 
gerechnet,  denn  Tausend  Jahre  sind  in  c 
ein  Tag.  Und  diese  6  Tage,  in  denen  die  Sc 
sind  die  Jahre  der  Welt,  die  schon  6000 
im  siebten  Tausend  hört  die  Welt  auf,  un 
still,  und  es  ist  Ruhe,  wenn  der  Lauf  des  s 
Und  kurz  darauf:  Der  Herr  ruhete  am  siel 
damit  zeigte,  dass  er  nur  6  Tage  die  Wel 
Am  sechsten  Tage  war  zu  Ende  die  Erscha 
dass  die  Welt  lerne,  dass  sie  in  sechs  Tag 
Tagen  aufhört    Und  V«-  J 
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^Xtinge  nahm,  die  am  Himmel  oder  auch   auf  Erden    oder   auch 
beiden  sind.     So   sprach  auch  dieser  persische  Schriftsteller 
Gleichniss.      Er   spricht   nämlich   in    der   Abhandlung   von 
Liebe  1  wie  auch  deine  Brüderlichkeit  geschrieben  hat,  also: 
dich  nicht,  mein  Lieber,  an  dem  Wort,  das  ich  dir  geschrie- 
habe, dase  Gott  die  Hälfte  eines  Tages  Jerusalem  vergeben 
Denn  also  steht  geschrieben  im  David,  im  90.  Psalm: 
id  Jahre  sind  in  den  Augen  des  Herrn  wie  der  Tag,  der 
▼ergangen  ist.  Und  auch  unsere  weisen  Lehrer  sagen  also: 
iwie  in  sechs  Tagen  die  Welt  von  Gott  geschaffen  ist,  wird 
Ablauf  von  6000  Jahren  die  Welt  aufhören,  und  es  wird 
Sabbath  Gottes  sein,  gleichwie  der  Sabbath  nach  den  sechs 

Ich  Geringer  aber,  wenn  ich  höre  unseren  Erlöser  und 
flott  und  Herrn  Jesum  Christum,  der  da  spricht  zu  seinen  Jün- 
^  fern,  da  sie  ihn  fragten  nach  seiner  Auferstehung  von  den  Todten: 
^  Wirst  du  zu  dieser  Zeit  wieder  aufrichten  das  Reich  Israel:  Es 
*~"  itf  dies  nicht  eure  Sache,  zu  wissen  Zeit  oder  Zeiten,  welche  der 
Vater  in  seiner  eigenen  Macht  beschlossen  hat,  so  sage  ich  Un- 
wiiKnder,  dase  weder  die  Jahre  vom  Anfang  der  Welt  bis  jetzt, 
noch  diejenigen  von  jetzt  bis  zum  Ende  der  Welt,  noch  die- 
-  jemgen  von  ihrem  Anfang  bis  zu  ihrem  Ende  irgend  Jemand 
tob  allen  Menschen  gewusst  habe  oder  wisse  oder  wissen  werde. 
Und  damit  ich  noch  Grösseres  sage:  Auch  die  Engel,  wie  mir 
scheint,  wissen  nicht  die  Zeit  des  Endes  der  Welt,  wie  unser 
Herr  vor  seinem  Leiden  und  seinem  Tod  und  seiner  Auferstehung 
von  den  Todten  zu  seinen  Jüngern  sprach:  Die  Stunde  weiss 
niemand,  auch  nicht  der  Sohn,  auch  nicht  die  Engel  im  Himmel. 
Und  wenn  er  auch  von  sich  selbst  pädagogisch  und  uneigent- 
lich sagt,  dass  er  es  nicht  wisse,  da  er  es  wusste,  so  sagt  er  es  in 
Bezug  auf  die  Engel  nicht  uneigentlich,  sondern  wirklich  und  eigent- 
lich! wie  mir  scheint  Und  darum  ist  die  Frage,  ob  nach  6000  Jah- 
ren oder  nach  7000  Jahren  oder  nach  wiewiel  Jahren  das  Ende 
dieser  Welt  kommen  werde,  allein  des  Vaters,  wie  auch  der  Sohn 
gesagt  hat.  Und  Sache  des  Sohnes,  dem  Alles,  was  des  Vaters 
ist,  eigen  ist,  und  Sache  des  heiligen  Geistes,  der  Alles  ergrün- 
det, auch  die  Tiefen  der  Gottheit,  ist  es,  dies  als  Boten  zu  ver- 
künden. 

Dies  habe  ich  dir  wiederum  geschrieben,  darüber  dass  der 


Bcnrieben  hat,  dass  der  persische  Schri 
in  der  Abhandlung  über  die  Bundesbrt 
werden  die  Menschen  mit  einem  seelü 
derselbe  sei  nicht  sterblich,   gleichwie 
eine  lebendige  Seele;  und  in  der  2.  Gel 
sie  den  heiligen  Geist,  und  er  sei  nicht 
die  Menschen   sterben,  werde  der  seelis 
begraben  und  das  Bewusstsein  werde  vc 
der  himmlische  Geist,  den  sie  empfanget 
Natur  bei  Christo;  und  dieses  beides  lel 
sage  nämlich:  Der  Leib  wird  begraben  i 
steht  auf  in   geistlicher  Weise,  und  der 
Christo  zu  seiner  Natur.    Und  der  Apostel 
wir  von  dem  Leibe  scheiden,  werden  wir  V. 
Zu   dem  Herrn  nämlich  gehe  der  Geist  ( 
liehen  empfangen  haben,  und  der  seelische 
Natur,  in  dem  Leibe,  begraben  und  das  1 
ihm   genommen    —  Betreffs  dessen  darf 
Brüderlichkeit  den  persischen  Schriftsteller 
Schriftstellern   oder  zu  solchen  von  erpr 
oder  rechnen,  sodass  du  dich  deshalb  in  de: 
und  in  deinem  Geiste  abmühtest,  dass  du  < 
die  Bedeutung  aller  Worte,  die   in  dem 
lungen  stehen.    Denn  wenn  er  o«-^ 
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lichkeit  jetzt  in  Zweifel  gerathen  ist  Denn  da  er  den 
ten  Apostel  Paulos  sagen  hörte:  Es  wird  gesäet  ein 
er  Leib  und  wird  auferstehen  ein  geistlicher  Leib,  und 
ie  Bedeutung  und  den  Sinn  des  Wortes  nicht  verstehen 

kam  er  dazu,  zu  schreiben  und  zu  sagen,  dass,  wenn  die 
en  sterben,  der  seelische  Geist  mit  dem  Leibe  begraben 
β  Bewusstsein  τοη  ihm  genommen  werde;  und  der 
che  Geist,  den  sie  empfangen  haben,  gehe  zu  seiner  Natur 
isto;  und  dieses  beides  lehre  uns  der  Apostel,  denn  er 
τ  Leib  werde  auf  seelische  Weise  begraben,  und  der  Leib 
lf  geistliche  Weise  auf,  indem  er  das  Wort,  dass  er  be- 
werde, f&r  das  Wort,  dass  er  gesäet  werde,  setzt,  sei  es 
aase  der  Handschrift,  die  er  damals  hatte,  sei  es,  dass  er 
tt  die  Lesart  zu  ändern  suchte  gemäss  dem  Sinn,  den  sie 
»iner  Meinung)  hatte,  d.  h.  dass  der  seelische  Geist  mit 
be  begraben  werde,  darum,  dass  es  ihm  nicht  sehr  an- 
war, zu  sagen,  dass  der  seelische  Geist  mit  dem  Leib 
verde  und  das  Bewusstsein  von  ihm  genommen  werde. 
•  Sinn  und  Verstand  ist  in  dieser  Ansicht?  Denn  seelischer 
ne  Bewusstsein  ist  auch  nicht  in  irgendeinem  von  allen  Ge- 
ι  ausser  allein  in  den  Saaten  und  den  Kräutern  und  den 

und  vielleicht  bei  den  Kindern  im  Mutterleib.    Denn 

I 

wachsen  und  reif  werden  läset,  ist  ohne  Bewusstsein 
ae  die  Fähigkeit  der  freien  Bewegung  von  einem  Ort 
lern.  Denn  wie  nach  der  Ansicht  der  Philosophen  die 
ι  (ovala)  sich  theilt  in  Körperliches  und  Unkörperliches, 
ε  sich  auch  das  Körperliche  in  Beseeltes  und  Unbeseeltes, 
»eelte  wiederum  theilt  sich  in  Thier,  Thierpflanze  und 

Thier  nun  ist  alles,  was  lebt  und  sich  bewegt  von  einem 
ι  andern,  entweder  in  der  Luft  oder  auf  dein  Trockenen 

Meer.  Thierpflanzen  aber  sind  die  Schwämme  und 
en,  die  es  ja  in  Menge  giebt,  und  alles,  was  an  einem 
haftet  und  sich  von  demselben  nicht  entfernt  nach  seinem 
aber  doch  lebt  und  es  empfindet,  wenn  sich  etwas  ihm 
1  es  berührt.  Und  ein  Zeichen,  dass  sie  leben,  ist  neben 
ie  sie  Empfindung  haben,  auch  das,  dass  Blut  von  ihnen 
;,  wenn  sie  zerschnitten  werden.  Eine  Pflanze  aber  ist 
,  während  es  an  einem  Ort  festhaftet,  gepflanzt  ist  und 
ie  Seele  ohne  Empfindung  in  sich  trägt,  die  sie  wachsen 
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lange   sie  in   demselben  ist,  frit 
sodass  es  den  Augen  wie  lebend 
der  Pflanze  weicht,  wird  diese  düi 
erscheint  den  Augen  wie  gestor 
dieser  persische  Weise  sagt,  dass  ι 
begraben  werde  nach   dem  Tode, 
Tage  ihn  erhalten  ohne  Auflösung 
sung  im  Grab. 

Und  auch   die  andere  Behaup 
den  die  Menschen  bei  der  Taufe 
Tod  zu  seiner  Natur  bei  Christo  geht 
Wort,  „dass  der  Geist  Christi  zu  uns 
wüsste   nicht,  was  „zu  unserem  He 
als    „zu  Christo*  —   ist  τοίΐ  Dunk 
Gelehrsamkeit. 

So  ist  auch  das  Andere,  was  er 
nämlich  kurz  darauf:  „Denn  wer  d« 
bewahrt,  über  den  sagt  er,  wenn  er  2 
Leib,  zu  dem  ich  gegangen  bin,  un 
aus  dem  Wasser  der  Taufe,  hat  1 
Und  der  heilige  Geist  bemüht  sich 
stehung  des  Leibes,  der  ihn  in  Rei 
Geist  bittet,  dass  er  wieder  mit  ihr 


Leib  auferstehe  in  H**— 


iL'-u  ΙιηΙνίι  und  -■Ix-iis-  «u«-li  wir.  wird  nirlif  »11.-x.-it  Ihm 
,11.  Ihn  ,•,•,,.!  .:  lmm  liah.-u.  -η•Γιιιι•Ιι-ιι.  ιΙιίιιι  Kinveiteu  geht 
ein.  der  ihn  gesandt  bat,  zuweilen  kommt  irr  ku  denen,  die 
lplangen  haben.  Höre,  was  unser  Herr  sagt:  Verachtet 
:ines  tod  diesen  Kleinen,  die  an  mich  glauben,  denn  ihre 
sehen  allezeit  das  Angesicht  meines  Vaters.  Dieser  Geist 
illezeit  und  steht  vor  Gott  und  sieht  sein  Angesicht,  und 
11  Tempel  schädigt,  in  dem  er  wohnt,  über  den  beklagt 
vor  Gott". 

siebst,  ο  unser  Bruder,  die  Säuerlichkeit  der  Worte, 
Ehre  sie  dem  heiligen  Geiste  zutheilen,  und  wie  die  Engel 
änbigen  aufgefasst  werden,  von  denen  unser  Herr  sagt, 
•  allezeit  da»  Angesicht  seines  Vaters  sehen.  Diese  An- 
ird  auch  festgehalten  in  denjenigen  seiner  Worte,  die 
Snde  der  Abhandlung  .,Von  der  Auferstehung  der  Todten" 
die  ich  wegen  der  Länge  der  Stelle  vermeide  hier  Mi- 
se Stellen,  in  denen  die  Geister  aufgefasst  werden,  wie 
eilt  ist,  lassen  wir  und  wollen  /.u  dem  Anderen  kommen, 
deine  Brüderlichkeit  als  Ausspruch  dieses  Mannes  er- 
iat.  Er  sagt  nämlich  in  der  Abhandlung  über  die  Wein- 
ass  Noah  bis  zum  ;>%.  Lebensjahre  Abrahams  gelebt  und 
ι  Chaldaa  gewohnt  habe,  und  dass  er  daselbst  gestor- 
d  begraben  worden   sei.     Und   auch   von  Sem  sagt  er, 


J» 


\ 


ο  uaues  des  Tempels  bis  zu 

kadnezar  441  Jahre;  und  von  ( 
zum    Anfang   der   Jahre   der   C 
aber  sind  von  Adam   bis   zum 
4901  Jahre,    und   von  Adam   b 
1025  der  Griechen,  sind  es  5921 
74  Jahre  fehlen. 

Betreffs  dessen  aber,  das  deii 
damit  auch  dieses  nicht  ohne  An 
halb  Noah  seine  Zeitgenossen  nie 
des  Kenan,  des  Sohnes  des  Arpa 
Sem    wiederum    diejenigen    seines 
Götzen  nicht  dienten  —  hierauf  ai 
Freiheit    und   Selbständigkeit,     di< 
Menschen  gegeben  hat,  wonach  er, 
wenn  er   will,  gerecht  handelt.    I 
jener  Zeit  auch  nicht  in   den  100 
sie  Noah  sahen,    wie  er  Cedern  ρ 
Arche  baute  zur  Kettung,  Reue  er 
gekehrt  von  ihren  bösen  Wegen,  s< 
freieten  und  Hessen  sich  freien,  bi 
vernichtete,  nach  dem  Wort  des  I 
der  Sintfluth   wollte   weder   Kenan 
grosser  Zauberer   und    Ri»«0""'1  ' 
wurdo 
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aber  Noah  nach  der  Sintfluth  330  (350)  Jahre,  also  44-1 
!  veniger  denn  794  Jahre.  Sem  aber  lebte  nach  der 
ι  500  Jahre,  also  494  (294>  Jahre  weniger  als  die  794  Jahre 
irng. 

)er  ganze  Inhalt  dieser  3  Kapitel  bezieht  sich  auf  das, 
deine  Gottesliebe  uns  gefragt  hat  über  den  persischen 
η  ond  über  einige  Worte,  die  in  seiner  Schrift  ge- 
lten stehen. 


II 


1 


f» 
tt 
»f 
υ 
ff 
ff 
ff 

Μ 

ff 
ff 
•t 

ff 
ff 
>» 

ι» 


ff 


ff 


ff 


ff 


ι.     i^iu   uuwjrwt'isung  ν 
II.    Die  Unterweisung  ν 

III.  Die  Unterweisung  v< 

IV.  Die  Unterweisung  vo 
V.    Die  Unterweisung  voi 

VI.    Die  Unterweisung  von 
Vll.    Die  Unterweisung  von 
VIII.    Die  Unterweisung    voi 

Todten 

IX.    Die  Unterweisung  von 
X.    Die  Unterweisung  von  ι 
XI.    Die  Unterweisung  von  ι 
XII.    Die  Unterweisung  vom  . 

XIII.  Die  Unterweisung  vom  £ 

XIV.  Die  Unterweisung  von  d( 
XV.    Die  Unterweisung  über  d 

Speisen 

XVI.    Die  Unterweisung  über  di 
den  Völkern,  die  an  die 

treten  sind 

XVII.    Die  Unterweisung,  die  vo 

er  Gottes  Sohn  ist    .    , 

XVI II.    Die   Unterweisung   vom 

und  von  der  Heiligkeit, 

XIX.    Die  Unterweisung  gegen  d 

sie  sagen,  dass  es  best 

sammelt  zu  werden  .    , 

XX.    Die  Unterweisung  von    λ 


.... ').  Und  öffnest  mir  die  geistigen  Sinne  deines  Verstandes 
und  belehrst  mich  über  das,  was  du  aus  den  heiligen  Schriften 
rittst  hast,  damit  mein  Mangel  von  dir  ausgefüllt  und  mein 
Hunger  von  deiner  Lehre  satt  werde,  und  mein  Durst  an  der 
Quelle  deines  Flusses  gestillt  werde.  Denn  ich  habe  gar  Vieles 
tof  dem  Herzen,  das  ich  dich  fragen  will,  aber  alles  bleibt  bei 
mir  aufbewahrt,  dass,  wenn  ich  zu  dir  komme,  du  mich  über 
alle  Dinge  belehrest 

Vor  allem  aber  mochte  ich,  dass  du  mir  über  das,  was  mich 
beunruhigt,  schreibest  und  mich  unterweisest:  Über  unsern  Glau- 
ben, welcher  Art  derselbe  ist,  welches  seine  Grundlage  ist,  und 
worauf  der  Bau  sich  erhebt,  und  worauf  er  gegründet  ist,  und 

wie  seine2) und  seine  Vollendung  beschaffen  ist,   und 

welche  Werke  für  ihn  erforderlich  sind.    Denn  ich  glaube  nur, 


1)  Die  zwei  ersten  Zeilen  dieses  unsere  Homilien  veranlassenden  Briefes 
fehlen  in  den  Manoscripten  vollständig.  Von  der  3—5.  Zeile  sind  nur 
kleine  Brachstücke  vorhanden.  Zeilen  6—20  fehlen  in  Handschrift  B.  Die 
lateinische  Übersetzung  der  armenischen  Bearbeitung  unserer  Homilien 
hat  als  Oberschrift  und  in  den  5  ersten  Zeilen  unseres  Briefes  Folgendes : 

Brief  unseres  heiligen  Gregor  Illuminator  an  den  heiligen  Jakob 
Bischof  von  Nisibis  (vgl.  Einleitung). 

Ich  sende  dir,  mein  Lieber,  einige  Fragen,  über  die  ich  um  Rath 
fragen  moss.  Möchtest  du  mir  das  Gehör  nicht  verweigern.  Denn  es  ist 
vieles,  was  ich  bei  mir  im  Geiste  überlege,  und  wodurch  ich  bewogen 
worden  bin,  an  dich  zu  schreiben,  dass  du  mir  öffnest  etc. 

2)  Hier  fehlt  ein  Wort  im  syr.  Text.  Die  lateinische  Übersetzung  des 
Arm.  hat:  quibus  rebus  firmetur  et  quibus  rebus  indigeat,  ut  perficiatur. 

Die  arm.  Übersetzung  bezieht  also  oili»  auf  jSSro  *c.     Wenn  wir  die 

letzte  Zeile  dieses  Briefes  vergleichen;  so  wird  es  uns  wahrscheinlich,  dass 
et  auf  lZal2*L*0i  zu  beziehen  ist. 

Text«  und  Untersuchungen  111 ,3.4.  1 


...,  vcuu  uass  er  ADranain  er 
bens  willen,  und  dass  er  mit  Moses 
muth  willen,  und  dass  er  durch  alle 
dass  er  ferner  seinen  Messias  in  die 
mein  Bruder,  glaube  ich  also,  dass  ( 
mein  Bruder,   bitte  ich  dich,   dass  d 
belehrest,  welche  Werke  fftr  diesen  u 
sind,  und  mich  beruhigst. 

1)  Hier  beginnt  Handschrift  B. 


Die  Unterweisung1)  vom  Glauben. 

Deinen  Brief,  mein  Lieber,  habe  ich  empfangen,  und  da  ich 
um  las,  machte  er  mir  grosse  Freude,  weil  du  deine  Gedanken 
«f  diese  Untersuchungen  gerichtet  hast.    Denn  diese  Frage,  die 
du  mir  gestellt  hast  —  (Es  gilt  das  Wort) 2)  Umsonst  gegeben, 
omsonst  empfangen:  wer  da  hat,  und  will  es  versagen  dem,  der 
ihn  darum  bittet,  von  dem  soll  genommen  werden ,  was  er  ver- 
sagt; denn  wer  in  Güte  empfangen  hat,  dem  ziemt  es  auch,  dass 
er  in  Güte  gebe  —  Was   du  nun,   mein  Lieber,  mich  gefragt, 
darüber  will  ich  dir,  soweit  meine  Schwachheit  es  versteht,  schrei- 
ben.   Und  auch,  worum  du  mich  nicht  gebeten  hast,  das  will 
ich  von  Gott  erflehen  und  dich  lehren.    So  höre  mich  denn,  mein 
Lieber,  und  offne  mir  die  inneren  Augen  deines  Herzens  und  die 
geistigen  Sinne  deines  Verstandes   (für  das),  was  ich  dir  sagen 
will    Denn  der  Glaube  ist  aus  vielen  Dingen  zusammengesetzt, 
und  mit  vielen  Farben  geschmückt.    Denn  er  gleicht  einem  Bau, 
der  aus  vielem  Material  aufgebaut  ist,   und  sein  Bau  steigt  bis 
in  die  Höhe.    Aber  wisse,  mein  Lieber,  dass  in  den  Fundamenten 
eines  Baus  Felsen  gelegt  werden,  und  dann  auf  den  Felsen  steigt 
der  ganze  Bau  bis  zu  seiner  Vollendung.    So  auch  ist  das  Fun- 
dament 3)  unseres  ganzen  Glaubens  der  wahre  Felsen,  welcher  ist 
unser  Herr  Jesus  Christus  4).  Und  auf  diesen  Felsen  ist  der  Glaube 
gegründet.     Und  auf  dem  Glauben  erhebt  sich   der  ganze  Bau 
bis  zu  seiner  Vollendung.    Dieses  Fundament  aber  ist  der  An- 
fang des  ganzen  Gebäudes.     Denn  wenn  jemand  zum  Glauben 
kommt,  dann  ist  er  auf  den  Felsen  gegründet,  welcher  ist  unser 
Herr  Jesus  Christus5).     Und  sein  Haus  wird  von  den  Wellen 

1)  |k*cuft^  =  ostensio,  demonstratio.  —  2)  ungenau  nach  Matt.  10,  8. 
Aphr.  (Vgl.  8.  199,  20.  S.  4S6,  15  dee  syr.  Textes)  hat  hier  wie  Ephr.  glei- 
chen Schrifttext  mit  Peech.  —  3)  Α  Plural.  —  4)  Vgl.  1.  Cor.  3,  11.  — 
5)  Vgl.  1.  Cor.  10,  4. 


dass  ein  Gott  ist,  der  Himmel  und  Erde  am  Anfang  gemacht 
bat,  und  dass  er  die  Welt  mit  seinen  Herrlichkeiten  geschmückt 
hat.  und  dass  er  den  Menschen  nach  seinem  Bilde  gemacht  hat, 
und  dass  er  es  ist,  der  das  Opfer  Abels  angenommen  hat,  und 
dass  er  Henoch  entrückt  hat,  darum  dass  er  an  ihm  sein  Wohlge- 
fallen hatte,  und  dass  er  Noab.  errettet  hat  um  seiner  Gerechtig- 
keit willen,  und  dass  er  Abraham  erwählt  hat  um  ')  seines  Glau- 
bens willen,  und  dass  er  mit  Moses  geredet  hat  um  seiner  De- 
muth  willen,  und  dass  er  durch  alle  Propheten  geredet  hat,  und 
dass  er  ferner  seinen  Messias  in  die  Welt  gesandt  hat.  Daran, 
mein  Brnder,  glaube  ich  also,  dass  es  sich  so  verhält.  Deshalb, 
mein  Bruder,  bitte  ich  dich,  dass  du  mir  schreibest  und  mich 
belehrest,  welche  Werke  für  diesen  unsern  Glanben  erforderlich 
sind,  und  mich  beruhigst. 

I)  Hier  beginnt  Handschrift  B. 


Die  Unterweisung1)  vom  Glauben. 

Deinen  Brief,  mein  Lieber,  habe  ich  empfangen,  und  da  ich 
ihn  las,  machte  er  mir  grosse  Freude,  weil  du  deine  Gedanken 
auf  diese  Untersuuhungen  gerichtet  hast.  Denn  diese  Frage,  die 
du  mir  gestellt  hast  —  (Es  gilt  das  Wort) *)  Umsonst  gegeben, 
umsonst  empfangen:  wer  da  hat,  und  will  es  versagen  dem,  der 
ihn  darum  bittet,  von  dem  soll  genommen  werden,  was  er  ver- 
sagt: denn  wer  in  Güte  empfangen  hat,  dem  ziemt  es  auch,  dose 
er  in  Güte  gebe  —  Was  du  nun,  mein  Lieher,  mich  gefragt, 
darüber  will  ich  dir,  soweit  meine  Schwachheit  es  versteht,  schrei* 
ben.  Und  auch,  worum  du  mich  nicht  gebeten  hast,  das  will 
ich  von  Gott  erflehen  und  dich  lehren.  So  höre  mich  denn,  mein 
Lieber,  und  öffne  mir  die  inneren  Äugen  deines  Herzens  und  die 
geistigen  Sinne  deines  Verstandes  (für  das),  was  ich  dir  sagen 
will.  Denn  der  Glaube  ist  aus  vielen  Dingen  zusammengesetzt, 
und  mit  vielen  Farben  geschmückt.  Denn  er  gleicht  einem  Bau, 
der  aus  vielem  Material  aufgebaut  ist,  und  sein  Bau  steigt  bis 
in  die  Höhe.  Aber  wisse,  mein  Lieber,  dass  in  den  Fundamenten 
eines  Baus  Felsen  gelegt  werden,  und  dann  auf  den  Felsen  steigt 
der  ganze  Bau  bis  zu  seiner  Vollendung.  So  auch  ist  das  Fun- 
dament *)  unseres  ganzen  Glaubens  der  wahre  Felsen,  welcher  ist 
unser  Herr  Jesus  Christus 4).  Und  auf  diesen  Felsen  ist  der  Glaube 
gegründet.  Und  auf  dem  Glauben  erhebt  sich  der  ganze  Bau 
bis  zu  seiner  Vollendung.  Dieses  Fundament  aber  ist  der  An- 
fang des  ganzen  Gebäudes.  Denn  wenn  jemand  zum  Glauben 
kommt,  dann  ist  er  auf  den  Felsen  gegründet,  welcher  ist  unser 
Herr  Jesus  Christus5).     Und  sein  Haus  wird  von  den  Wellen 

1)  )i_a— Z  —  oatenaio,  demonstratio.  —  2)  Ungenau  nach  Matt.  10,  β. 
Aphr.  (Vgl.  S.  1UB,  30.  8.  450,  15  des  *yr.  Textes)  hat  hier  wie  Ephr.  glei- 
chen Schriftteat  mit  Peech.  —  3)  Α  Plural.  —  4)  Vgl.  1.  Cor.  3,  11.  — 
5)  Vgl.  1.  Cor.  10,  4. 


4  Homilie  Ι. 

nicht  erschüttert  und  von  den  Winden  nicht  verletzt  und  von 
den  Stürmen  fallt  es  nicht,  darum  dass  sein  Bau  sich  erhebt 
auf  dem  Gestein  des  wahren  Felsen  ').  Dass  ich  Christum  Felsen  *) 
nenne,  das  sage  ich  nicht  aus  meiner  Seele,  sondern  die  Propheten 
haben  ihn  schon  vormals  Felsen  genannt;  und  ich  will  es  dir 
zeigen. 

§  2.  Für  jetzt  aber  höre  über  den  Glauben,  der  auf  den 
Felsen  gegründet  ist,  und  über  den  Bau,  der  auf  dem  Felsen  sieb 
erhebt.  Denn  zuerst  glaubt  der  Mensch;  und  sobald  er  glaubt, 
liebt  er,  und  sobald  er  liebt,  hofft  er,  und  sobald  er  hofft,  wird 
er  gerecht,  und  sobald  er  gerecht  ist,  wird  er  vollendet,  und  so- 
bald er  vollendet  ist,  .wird  er  vollkommen.  Und  wenn  sein 
ganzer  Bau  aufsteigt  und  vollendet  und  vollkommen  ist,  alsdann 
ist  er  ein  Haus  und  Tempil/zur  Wohnung  Christi.  Wie  der 
Prophet  Jeremias  sagt:  Der  Tempel  See  Herrn,  der  Tempel  des 
Herrn,  der  Tempel  des  Herrn  seid  ihr,  wenn  ihr  bessert  eure 
Wege  und  eure  Werke3).  Und  wiederum  spricht  er  in  dem 
Propheten:  Ich  will  in  ihnen  wohnen  und  in  ihnen  wandeln1), 
Und  auch  der  selige  Apostel  spricht  also:  Ihr  seid  der  Tempel 
Gottes,  und  der  Geist  Christi  wohnt  in  euch5).  Und  auch  der 
Herr  spricht  weiter  als«  zu  seinen  Jüngern:  Ihr  seid  in  mir  und 
ich  in  euch6). 

§  3.  Wenn  nun  das  Haus  zur  Wohnstätte  wird,  dann  fangt 
der  Mensch  an  Sorge  zu  tragen  für  das,  was  dem,  der  im  Hause 
wohnt,  nöthig  ist,  gleich  als  ob  ein  Konig  oder  ein  hochge- 
ehrter Mann,  über  welchem  ein  königlicher  Name  genannt  wird, 
in  dem  Hause  wohnte.  Es  kommen  aber  dem  Könige  zu  alle 
Insignien  des  Königthums  und  aller  dem  Konig  gebührende 
Ehrendienst.  Denn  in  einem  Hause,  das  leer  ist  von  allen  Gü- 
tern, wohnt  der  König  nicht  und  bleibt  nicht  darin,  sondern  der 
König  verlangt  allen  Schmuck  des  Hauses,  da  nichts  darin  fehlt. 
Und  wenn  etwas  fehlt  daselbst  in  dem  Hanse,  darin  der  König 
wohnet,  so  ist  der  Hüter  des  Hauses  dem  Tode  verfallen,  darum 
dass  er  nicht  den  Dienst  dem  Könige  zugerichtet  hat. 

§  4.  Also  möge  auch  der  Mensch,  der  da  ist  ein  Haus  und 
eine  Wohnstätte  für  Christum,  zusehen,  was  zum  Dienste  Christi, 

t)  Vgl.  Mntt  7,  24.  25.  —  2)  Α  fügt  hinzu:  das  Fundament  des  Baue«. 
—  3)  Jercm.  7,  4.  5.  —  4)  2.  Cor.  6,  16  vgl.  Ezech.  43,9  und  S.  Μοβ.  26, 
12.  —  :,)  1.  Cor.  3,   1«.  —  6)  Joh,  14,  20. 


Die  Unterweisung•  vom  Glauben.  5 

der  in  ihm  wohnt,  gehört,  und  mit  diesen  Dingen  schmücke  er 
es  aus.  Denn  zuerst  baut  er  seinen  Bau  auf  den  Felsen,  wel- 
cher ist  Christus,  und  auf  diesen  Felsen  wird  der  Glaube  ge- 
gründet, nnd  auf  dem  Glauben  erhebt  sich  der  ganze  Bau.  Und 
es  gehöret  zum  Bewohnen  des  Hauses:  Reines  Fasten,  und  das 
kommt  durch  den  Glauben  zu  Stande.  Und  es  wird ')  reines 
Gebet  gefordert,  und  das  wird  durch  den  Glauben  angenehm. 
Und  nützlich  ist  die  Liebe,  und  sie  wird  durch  den  Glauben  in 
richtiges  Verhältniss  gebracht  Und  es  sind  Almosen  nöthig, 
und  sie  werden  im  Glauben  gegeben.  Und  es  erfordert  Demuth, 
und  diese  wird  durch  Glauben  geschmückt.  Und  er  erwählt 
sich  jungfrauliches  Leben,  nnd  das  wird  durch  den  Glauben  ge- 
liebt. Und  er  lässt  die  Heiligkeit  zu  sich  nahen,  und  die  wird 
durch  den  Glauben  gepflanzt.  Und  er  sinnt  auf  Weisheit,  und 
die  wird  durch  den  Glauben  gefunden.  Und  er  verlangt 
auch  Gastfreundschaft,  und  sie  wird  durch  den  Glauben  ge- 
mehrt. Und  er  verlangt  Einfachheit,  und  durch  den  Glauben 
wird  sie  eingeprägt.  Und  er  bedarf  auch  Geduld,  und  sie  wird 
durch  den  Glauben  vollendet.  Und  er  wird  erquickt  durch  Ge- 
lassenheit, und  die  wird  durch  den  Glauben  erworben.  Und  er 
liebt  Askese,  und  sie  erscheint  durch  Glauben.  Und  er  fordert 
auch  Reinheit,  und  die  wird  durch  den  Glauben  bewahrt.  Alle 
diese  Dinge  fordert  der  Glaube,  welcher  gegründet  ist  auf  das 
Gestein  des  wahren  Felsen,  welcher  ist  Christus,  und  diese  Dinge 
sind  nöthig  für  den  König  Christus,  der  in  den  Menschen  wohnt, 
die  aus  diesen  Werken  auferbaut  sind. 

§  5.  Wenn  du  aber  sagst:  Wenn  Christus  als  Fundament 
gelegt  ist,  wie  kann  dann  auch  Christus  in  dem  Bau  wohnen, 
wenn  er  vollendet  ist?  —  so  wisse,  dass  Beides  der  selige  Apostel 
gesagt  hat.  Er  sagt  nämlich2):  Ich  habe  wie  ein  weiser  Bau- 
meister das  Fundament  gelegt.  Und  er  bestimmt  dort'')  das 
Fundament  nnd  beschreibt  es;  er  spricht  nämlich  also4):  Einen 
anderen  Grund  kann  niemand  legen,  ausser  dem,  der  gelegt  ist, 
welcher  ist  Jesus  Christus.  Und  dass  Christus  wiederum  in  dem 
Bau4)  wohnt,  davon  redet  das  Wort,  das  oben  geschrieben  ist, 

1)  Α  tagt  iv  -äcA  weiter.  —  2)  1.  Cor.  3,  10.  —  3)  Α  setzt  statt 
τ^Ζ•  dort  ~soZ;  weiter  wiederum.  —  4)  1.  Cor.  3,  11.  —  5)  Α  liest  statt 
U-tXas,  in  dem  Bau,  L*j)_*_L£-£-  in  den  Menschen. 


β  Homilie  Ι. 

da  Jeremia  die  Menschenkinder  Tempel  nennt  and  von  Gott  sagt, 
dass  er  in  ihnen  wohne.  Und  der  Apostel  sagt1):  Der  (Seist 
Christi  wohnet  in  euch.  Und  unser  Herr  sagt1):  Ich  und  der 
Vater  sind  eins.  Und  so  stimmen  die  beiden  Worte  überein, 
dass  Christus  wohuet  in  denjenigen  Menschen,  die  an  ihn  glau- 
ben, und  dass  er  das  Fundament  ist,  auf  welchem  der  ganze  Bau 
sich  erhebt. 

§  b\  Nun  komme  ich  zu  meinem  ersten  Wort,  da  ich  ge- 
sagt habe,  dass  Christus  in  den  Propheten  Fels  genannt  werde. 
Zuerst  nämlich  sagt  David3)  Über  ihn:  Der  Fels,  den  die  Bau- 
leute verworfen  haben,  ist  zum  Schlussstein1)  geworden.  Denn 
wie  anders  haben  die  Bauleute  diesen  Felsen,  welcher  ist  Christus, 
verwoifen,  als  damals  vor  Pilatus,  da  sie  sprachen1'):  dieser  soll 
nicht  König  über  uns  sein;  und  dann  wiederum  in  dem  Gleich- 
niss,  das  unser  Herr  gesagt  hat1"'):  Ein  Mann  aus  vornehmem  Ge- 
schlecht zog  aus,  dass  er  ein  Königreich  einnehme  und  wieder 
umkehre  und  Über  sie  herrsche;  und  sie  schickten  nach  ihm 
Boten  aus  und  sprachen:  dieser  soll  nicht  Konig  Über  uns  sein. 
Dadurch  verwarfen  sie  den  Felsen,  welcher  ist  Christus.  Und 
wie  anders  ist  er  der  Schlussstein  des  Baus  geworden,  als  da- 
durch dass  er7;  sich  erhob  Über  den  Bau  der  Völker,  und  daes 
auf  ihm  ihr  ganzer  Bau  sich  erhebt.  Wer  sind  die  Bauleute 
anders  als  die  Priester  und  Pharisäer,  die  nicht  den  wahren  Bau 
bauten,  sondern  zerstörten,  was  er  gebaut  hatte;  wie  geschrieben 
ist  in  dem  Propheten  Hesekiele):  Er  hatte  eine  Wand  aufgebaut, 
und  sie  stiessen  daran,  dass  eie  umfalle.  Und  wiederum  steht 
geschrieben9):  Ich  suchte  unter  ihnen  einen  Mann,  der  einen 
Zaun  ziehe  und  stehe  in  dem  Riss  vor  dem  Land,  dass  ich  es 
nicht  zerstöre,  und  ich  fand  ihn  nicht.  Und  wiederum  weissagte 
auch  .lesaia  über  diesen  Felsen;  denn  er  sagt10):  So  spricht  der 

1)  1.  Cor.  3,  16.  —  2)  Joh.  10,  30.  —  S)  Pi.  118.  22.  Vgl.  Matt.  21,  42. 
Marc.  12,  10.   Act.  4,  11  (1.  Pet  2.  7). 

4)  Aph.  laset  π»  csi  Pa.  IIB,  22,  das  Luther  und  Bickell  (Syr.  Kirchen- 
väter 102  und  103  S.  22)  mit  Eckstein  übersetzen,  als  den  die  Spitze  des 
Baus  bildenden,  den  ganzen  Bau  abschlie äsenden  Schlussstein;  sodass 
Christus  zugleich  Fundament  und  Schlussstein  dee  Baus  der  Kirche  ist. 
Vgl.  £  7  dieser  Homilie. 

5)  Joh.  19,  15.  —  6)  Luc.  19,  14.  —  7)  naiulich  der  Schlugsetein.  — 
8)  Kzech.  13,  10.  11.  —  9)  Ezech.  22,  30.  —  10)  Je*.  28,  Iß. 
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Herr,  siehe  ich  habe  in  Zion  einen  auserwählten  Stein  gelegt 
an  einer  hervortretenden  Ecke  als  Eckstein  des  Fundaments. 
Und  er  sagt  wiederum  daselbst '):  Jeder,  der  an  ihn  glaubt,  wird 
sich  nicht  fürchten,  und  wer  auf  diesen  Stein  fällt,  wird  zer- 
schellen, und  jeden,  auf  den  er  fallt,  wird  er  zermalmen.  Es  ist 
nämlich  auf  ihn  gefallen  das  Volk  Israel,  und  es  ist  seine  Zer- 
störung ewig.  Und  er  ist  wiederum  auf  das  Bild '}  gefallen  und 
hat  es  zermalmt.  Und  es  glaubten  an  ihn  die  Völker  und  sie 
furchten  sich  nicht. 

§  7.  Und  er  lehrt  von  diesem  Felsen,  dass  er  als  Schlues- 
stein  und  als  Fundament  gesetzt  ist  Wenn  aber  der  Felsen  als 
Fundament  gelegt  ist,  wie  kann  er  auch  Schlussstein  sein?  — 
Auf  folgende  Weise:  Da  unser  Herr  kam,  legte  er  seinen  Glau- 
ben auf  Erden  als  Fundament,  und  er  stieg  über  alle  Himmel 
als  der  Schlussstein ,  und  der  ganze  Bau  wird  durch  die  Felsen 
unten  und  oben  abgeschlossen.  Dass  ich  von  dem  Glauben  ge- 
sagt habe:  Er  hat  seinen  Glauben  auf  Erden  gegründet,  das  hat 
auch  David  zuvor  verkündigt  über  Christus.  Denn  er  sagt3): 
Der  Glaube  wächst  aus  der  Erde;  und  dass  er  in  der  Höhe  ist, 
das  sagt  er  in  dem  Wort3;:  Gerechtigkeit  schaut  vom  Himmel. 

Und  wiederum  auch  Daniel  redet  von  diesem  Felsen,  wel- 
cher ist  Christus;  er  sagt  nämlich1):  Ein  Stein  wird  losgelöst 
von  der  Mauer  ohne  Hände,  und  er  zerschlagt  das  Bild,  und  es 
wird  von  ihm  erfüllt  die  ganze  Erde.  Das  hat  er  zuvor  ver- 
kündigt von  Christo,  von  welchem  die  ganze  Erde  erfüllt  ist. 
Von  dem  Glauben  an  Christum  nämlich  sind  erfüllt  alle  Grenzen 
der  Erde:  wie  David  gesagt  hat''):  Auf  die  ganze  Erde  gehet 
aus  die  Stimme  des  Evangeliums  von  Christo.  Und  wiederum 
zu  seinen  Jüngern,  da  er  sie  aussendet,  spricht  er  so'):  Gehet  aus 
und  lehret  alle  Völker,  und  sie  werden  an  mich  glauben.  Und 
auch  der  Prophet  Sacharia  wiederum  hat  geweissagt  über  diesen 
Felsen,  welcher  ist  Christus.  Er  sagt  nämlich7):  ich  habe  einen 
erhabenen  Felsen  gesehen,  der  da  ist  Gerechtigkeit  und  Barm- 
herzigkeit. Dass  er9)  ihn  erhaben  nennt,  das  ist,  dass  er  bei 
seinem  Vater  ist.  Dass  er  wiederum  von  Barmherzigkeit  redet, 
das  geschieht  darum,  dass  er,  der  in  die  Welt  gekommen  ist,  so 

t)  Jea.  28,  1β.  —  2)  Vgl.  Dan.  %  34.  —  8)  Pe.  85,  12.  —  4)  Dan.  2, 
34.  35.  —  5)  Pi.  19,  4.  —  β)  Matt.  28,  19.  —  7)  Zachar.  4,  7.  —  d)  Ä: 
Warum  ändert  nennt  er  ihn  erhaben,  alt  weil  er  bei  seinem  Vater  iit. 
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zu  seinen  Jungem  gesagt  hat1):  dos  ist  mein  Gebot,  dasa  ihr 
euch  einander  liebt;  und  wiederum  sagt  er2}:  ich  habe  euch 
Freunde  genannt.  Und  der  selige  Apostel  sagt  so3):  Gott  hat 
sich  Über  uns  erbarmt  in  der  Liebe  seines  Sohnes,  Christus4) 
hat  uns  wahrhaftig  geliebt  und  hat  seine  Seele  für  uns  dahin- 
gegeben, 

§  H.  Und  er  beschreibt  uns  den  Felsen  und  lehrt  über 
ihn"'):  Auf  diesem  Felsen  habe  ich  7  Augen  geöffnet  Und  wer 
sind  diese  7  Augen,  die  auf  diesem  Felsen  geöffnet  sind,  anders 
als  der  Geist  Gottes,  der  auf  Christo  ruhet  in  den  7  Gaben;  wie 
der  Prophet  Jesaia  sagt6):  Es  wird  ruhen  und  wohnen  auf  ihm 
der  Geist  Gottes,  der  Geist  der  Weisheit,  des  Verstandes, 
des  Käthes,  der  Stärke,  der  Erkenntniss  und  der  Furcht  des 
Herrn.  Das  sind  die  7  Augen,  die  auf  dem  Felsen  geöffnet  sind, 
uud  das  sind  die  7  Augen  des  Herrn,  die  da  schauen  auf  die 
ganze  Erde.  Und  auch  das7)  ist  von  Christo  gesagt,  denn  er 
spricht:  Es  ist  gegeben  ein  Licht  allen  Völkern,  wie  der  Prophet 
Jesaia  sagt*):  ich  habe  dich  zu  einem  Licht  unter  allen  Völkern 
gemacht,  dass  du  seiest  mein  Heil  bis  an  die  Enden  der  Erde. 
Und  auch  David  wiederum  sagt9):  Dein  Wort  ist  meines  Fussea 
Leuchte  und  ein  Licht  auf  meinem  Wege.  Und  auch  das  Wort 
und  die  Rede  des  Herrn  ist  Christus;  wie  geschrieben  ist  am  An- 
fang des  Evangeliums  unseres  Erlösers  l0j:  Am  Anfang  war  das 
Wort").  Und  über  das  Licht  wiederum  bezeugt  er  daselbst13): 
Das  Licht  leuchtete  in  der  Finsterniss,  und  die  Finsterniss  hat  es 
nicht  begriffen.  Und  was  bedeutet  das:  Das  Licht  leuchtete  in 
der  Finsterniss  und  die  Finsterniss  hat  es  nicht  begriffen,  anders, 

I)  .loh.'  15,  12.  —  2)  Joh.  15,  15.  —  S)  Rom.  5,  Θ.  10?  —  i)  Kphes. 
Γι,  2.  —  5)  Zachar.  3,  9.  —  β)  Jes.  9,  2,  —  7)  Nämlich  dats  seine  Äugen 
schauen  auf  die  ganze  Erde.  —  S)  Jes.  49,  Ö.  —  β)  Ρβ.  119,  1(15.  —  10) 
-3  -■■'--  wörtlich  unser  Lebendigmacher. 

II)  Hier  wird  als  Anfang  „des  Evangeliums  unseres  Erlösers"  bezeich- 
net: ,1m  Anfang  war  das  Wort".  Auffallend  ist  die  Bezeichnung:  „das 
Evangelium  unsere  Erlösers"  ohne  nähere  Bezeichnung,  welches  der  ein- 
zelnen Evangelien  gemeint  sei.  Die  Evangelienharnionie  des  Tatian  be- 
gann mit  Joh.  1,1.  Es  ist  dieses  Citat  darum  ein  Zeugniss  dafür,  dass 
dieses  „Evangelium  unseres  Erlösers",  nach  welchem  Aphr.  hier  citirt,  das 
lhatessar.  des  Tat.  ist.     Vgl.  Einleitung  und  spätere  Anmerkungen. 

12)  Joh.  I,  5. 
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als  dass  Christus  sein  Licht  leuchten  Hess  unter  dem  Volke  de» 
Hauses  Israel,  und  das  Volk  des  Hauses  Israel  das  Licht  Christi 
nicht  begriffen  hat,  indem  sie  nicht  au  ihn  glaubten;  wie  ge- 
schrieben steht ') :  Er  kam  in  sein  Eigenthum,  und  sein  Eigenthum 
nahm  ihn  nicht  auf.  Und  auch  unser  Herr  Jesus  nennt  sie 
Finsternis» ,  denn  er  sagt  zu  seinen  Jüngern-1):  Was  ich  euch 
sage  in  Finsterniss,  das  saget  ihr  im  Licht");  unter  den  Hei- 
den nämlich  soll  euer  Licht  leuchten,  denn  diese  nahmen 
das  Licht  Christi  auf,  der  da  ist  das  Licht  der  Völker.  Und  er 
sagt  wiederum  zu  seinen  Aposteln1):  ihr  seid  das  Licht  der  Welt. 
Und  wiederum  sagt  er  zu  ihnen'';:  Lasset  euer  Licht  leuchten 
vor  den  Leuten,  dass  sie  eure  guten  Werke  sehen  und  euren 
Vater  im  Himmel  preisen.  Und  wiederum  lehret  er  von  sich 
selbst,  dass  er  sei  das  Licht,  denn  er  sagt  zu  seinen  Jungern6): 
Wandelt,  solange  das  Licht  bei  euch  ist,  bevor  euch  die  Finster- 
niss ergreift.  Und  wiederum  sagt  er  zu  ihnen7):  Glaubet  an  das 
Licht,  damit  ihr  Kinder  des  Lichtes  seid.  Und  wiederum  sagt 
er1*):  Ich  bin  das  Licht  der  Welt-  Und  wiederum  sagt  er'J); 
Niemand  zündet  ein  Licht  an  und  setzt  es  unter  einen  Scheffel 
oder  unter  ein  Bett,  oder  setzt  es  an  einen  verborgenen  Ort; 
sondern  setzt  es  auf  einen  Leuchter,  damit  jedermann  den  Schein 
des  Lichtes  sehe.  Und  das  belle  Licht  ist  Christus,  wie  David 
sagt10):  Dein  Wort  ist  meines  Fusses  Leuchte  und  ein  Licht  auf 
meinem  Wege.  Und  wiederum  sagt  auch  der  Prophet  Hosea11): 
Zündet  das  Licht  an  und  suchet  den  Herrn.  Und  unser  Herr 
Jesus  Christus  engt11):  Welche  Frau,  die  10  Groschen  liat  und 
verlieret  einen  von  ihnen,  zündet  nicht  ein  Licht  an  und  kehret 
das  Haus  und  suchet  ihren  Groschen,  den  sie  verloren  hat?  Und 
wer  ist  diese  Frau  anders  als  die  Gemeinde  des  Hauses  Israel, 
welcher  die  Hl  Gebote  gegeben  waren,  und  welche  das  erste  Ge- 
bot verloren  hat,  durch  welches  er  sie  ermahnt  hat  und  ge- 
sprochenl3):  Ich  bin  der  Herr  euer  Gott,  der  euch  aus  dem  Lande 
Aegypten  geführet  hat.     Uud  nachdem  sie  dieses   erste  Gebot 

1)  Jon.  1,  11.  —  2)  Matt  10,  27.  —  3)?  Auch  Wright  hat  mit  der 
rörn.  Ausgabe  der  armenischen  Übersetzung  die  Bemerkung:  In  quatuor 
evangeliie,  quibue  Cathoüca  eccleaia  utitur,  haec  ultima  verba  non  legun- 
tor.  —  4)  Matt.  5, 14.  —  J)  Matt.  5,  ltl.  —  6)  Joh.  12,  35.  —  7)  Joh.  12,  36. 
-  8)  Joh.  8, 12.  —  9)  Matt.  S,  15.  Mc.  4,  21.  Lc  8, 16;  11, 13.  —  10)  Pe. 
118,105.  —  111  Hob.  10,12?  —  12)  Lc.  15,8.  —  13)  Exod.  20,  2.  Deut.  5,6. 


10  Homilie  Ι. 

nicht;  gehalten  hatten,  so  konnten  sie  die  9,  die  nach  ihm  folgen, 
auch  nicht  halten;  (denn  an  dem  ersten  hangen  die  9) ').  Denn 
das  ist  nicht  möglich,  dass,  wenn  sie  Baal  anbeteten,  sie  die  θ 
Gebote  halten  konnten;  denn  sie  haben  das  erste  Gebot  verloren, 
wie  die  Frau,  die  einen  τοπ  ihren  zehn  Groschen  verloren  hat. 
Und  es  ruft  ihnen  der  Prophet  zu'*):  Zündet  euer  Licht  an  und 
suchet  den  Herrn.  Und  wiederum  spricht  auch  der  Prophet 
JesaiaJ):  Suchet  den  Herrn,  ob  ihr  ihn  findet,  rufet  ihn  an;  und 
wenn  er  nahe  ist,  lasset  der  Sünder  seinen  Weg  und  der  Frevler 
seine  Gedanken.  Denn  ein  Licht  hat  er  ihnen  angezündet,  und 
sie  suchten  mit  demselben  nicht  den  Herrn,  ihren  Gott;  und 
sein  Licht  liess  er  in  der  Finsterniss  leuchten,  und  die  Finsterniss 
hat  es  nicht  begriffen.  Und  auf  den  Leuchter  wurde  das  Licht 
gestellt,  und  die  in  dem  Hause  waren,  sahen  sein  Licht  nicht.  Und 
was  bedeutet  das  gestellt  werden  des  Lichtes  auf  den  Leuchter 
anders,  als  sein  Erheben  zum  Kreuz,  wodurch  das  ganze  Haus 
über  ihnen  dunkel  wurde?  Denn  da  sie  ihn  kreuzigten,  ver- 
dunkelte sich  das  Licht  vor  ihnen  und  leuchtete  unter  den  Völ- 
kern. Denn  von  der  Zeit  der  sechsten  Stunde,  da  sie  ihn  kreu- 
zigten, bis  zur  neunten  Stunde,  war  Finsterniss  im  ganzen  Land 
Israel,  und  die  Sonne  ging  unter  um  Mittag,  und  das  Land  ward 
finster  am  hellen  Tag,  wie  geschrieben  steht  im  Propheten 
Sacharia1):  Es  wird  geschehen  an  diesem  Tag,  spricht  der  Herr, 
dass  ich  werde  die  Sonne  untergehen  lassen  um  Mittag  und  das 
Land  verfinstern  am  hellen  Tag. 

i;  9.  Ich  komme  aber  nun  zu  meinem  ersten  Wort  vom 
Glauben,  dass  auf  ihm  sich  erheben  die  schönen  Werke  des 
Baus.  Und  was  ich  wiederum  Über  den  Bau  gesagt  habe,  damit 
habe  ich  nichts  fremdes  gesagt,  sondern  der  selige  Apostel  schreibt 
in  dem  ersten  Brief  an  die  Korinther  und  spricht''):  Ich  habe 
wie  ein  weiser  Baumeister  den  Grund  gelegt  und  jedermann  bauet 
darauf;  und  es  sind  solche,  die  darauf  bauen  Silber,  Gold,  Edel- 
steine, und  es  sind  solche,  die  darauf  bauen  Rohr,  Heu,  Stop- 
peln, und  am  jüngsten  Tage  wird  der  Bau  im  Feuer  geprüft 
werden.  Denn  Gold,  Silber  und  Edelsteine  werden  bewahret 
bleiben  im  Feuer,  weil  sie  der  wahre  Bau  sind.    Und  über  Heu, 


l)  Diese  Worte  fehlen  in  B.   —   2)  Hoe.  11),  12?  —  31  Jea.  55,  6f.  - 
4)  Nicht  Zach,  sondern  Arnos  b,  <J.  —  5)  1.  Cor.  3,  10—12. 
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Rohr,  Stoppeln  wird  das  Feuer  hereinbrechen,  und  sie  werden 
verbrennen.  Und  was  ist  Gold,  Silber  und  Edelsteine,  tius  denen 
der  Bau  sich  erhebt,  anders  als  die  guten  Werke  des  Glaubens, 
die  im  Feuer  bewahret  bleiben,  weil  in  diesem  wahren  Bau 
Christus  wohnet,  und  ihn  vor  dem  Feuer  bewahret.  Lasset  uns 
aber  dies  sehen  und  verstehen  aus  dem  Vorbild,  das  uns  Gott 
auch  in  dieser  Welt  giebt,  damit  uns  gewiss  werden  die  Ver- 
keissungen  jener  Welt.  Lasset  es  uns  aber  wahrnehmen  an  jenen 
drei  gerechten  Männern,  die  in  das  Feuer  gefallen  und  nicht  ver- 
brannt sind;  Chanania  und  Asaria  und  Mischael,  Über  welche 
das  Feuer  keine  Gewalt  erhielt,  weil  sie  den  wahren  Bau  ge- 
baut hatten  und  zurückgewiesen  das  Gebot  des  Königs  Nebu- 
kadnezar  und  nicht  angebetet  hatten  das  Bild,  das  er  gemacht 
hatte.  Und  Ober  diejenigen,  welche  die  Gebote  Gottes  übertreten 
hatten,  brach  das  Feuer  sofort  herein  und  verbrannte  sie  und  sie 
verbrannten  ohne  Erbarmen.  Denn  es  verbrannten  die  Sodomiter 
wie  Heu,  Rohr  und  Stoppeln.  Und  wiederum  verbrannten  Nadab 
und  Abichu,  die  das  Gebot  Gottes  Übertreten  hatten.  Wiederum 
verbrannten  250  Männer,  welche  Weihrauch  darbrachten.  Wie- 
derum verbrannten  2  Hauptleute  mit  100  Andern,  die  mit  ihnen 
waren,  darum  dass  sie  sich  dem  Berg  genähert  hatten,  auf  wel- 
chem Elias  sass,  welcher  auf  einem  Feuerwagen  gen  Himmel 
fuhr.  Wiederum  verbrannten  die  Ankläger,  dafür  dass  sie  eine 
Grube  gegraben  den  gerechten  Männern.  Also  werden,  mein 
Lieber,  die  Gerechten  im  Feuer  erprobt,  wie  Gold,  Silber  und 
Edelsteine,  und  die  Gottlosen  verbrennen  im  Feuer  wie  Heu, 
Rohr  und  Stoppeln,  über  welche  das  Feuer  Gewalt  hat;  wie  der 
Prophet  Jesaia  sagt1):  Ini  Feuer  richtet  der  Herr,  und  er  prüft 
darin  alles  Fleisch.  Und  wiederum  sagt  er2):  Ihr  werdet  hinaus 
gehen  und  sehen  die  Leichname  der  Männer,  die  gegen  mich  ge- 
sündigt haben,  deren  Wurm  nicht  stirbt,  und  deren  Feuer  nicht 
verlöscht  und  die  allem  Fleisch  ein  Greuel  sind.  Und  es  lehrt 
uns  wiederum  der  Apostel  über  diesen  Bau  und  Über  dieses 
Fundament.     Er  spricht  nämlich  also3):   Einen  anderen   Grund 

1)  Jea.  60,  10.  Der  hebr.  Text  der  Mas.  liest  statt  \al  ata  j-i= 
jtn-  und  er  prüfte  durch  dasselbe  alles  Fleisch,  jjü  '"s_a^  x£^ac 
und  durch  sein  Schwert  alles  Fleisch. 

i)  Jes.  βϋ,  34.  —  3)  1.  Cor.  3,  11. 
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kann  niemand  legen  als  den,  der  gelegt  ist,  welcher  ist  Jeans 
Christus.  Und  wiederum  redet  der  Apostel  über  den  Glauben, 
der  mit  der  Hoffnung  und  Liebe  verbunden  ist.  Er  sagt  näm- 
lich also1):  Das  sind  die  drei,  die  da  bleiben:  der  Glaube  und 
die  Hoffnung  und  die  Liebe.  Und  er  lehrt  über  den  Glauben, 
dass  er  zu  allererst  als  wahres  Fundament  gelegt  ist2). 

§  10.  Des  Abels  Opfer  wurde  wegen  dessen  Glauben  ange- 
nommen. Und  Enoch  wurde  darum,  dass  er  durch  den  Glauben 
wohlgefällig  war,  vor  dem  Tod  hinweggenommen.  Und  Noah 
wurde  darum,  dass  er  glaubte,  vor  der  Sintfiuth  errettet.  Und 
Abraham  wurde  durch  seinen  Glauben  gesegnet,  und  er  wurde 
ihm  zur  Gerechtigkeit  angerechnet.  Und  Isaak  fand  Barmherzig- 
keit darum,  dass  er  glaubte.  Und  Jakob  wurde  um  seines  Glaubens 
willen  errettet  Und  Joseph  wurde  um  seines  Glaubens  willen 
in  dem  Wasser  der  Versuchung  erprobt  und  wurde  aus  der  Ver- 
suchung befreit,  und  sein  Herr  legte  Zengniss  für  ihn  ab;  wie 
David  sagt3}:  Er  legte  Zengniss  für  Joseph  ab.  Und  auch  Moses 
tbat  durch  seinen  Glauben  grosse  und  wunderbare  Wunder  und 
durch  den  Glauben  vernichtete  er  die  Aegypter  in  10  Plagen. 
Und  wiederum  theilte  er  durch  seinen  Glauben  das  Meer  und 
führte  sein  Volk  hindurch  und  ertränkte  die  Aegypter  darin. 
Und  im  Glauben  warf  er  Holz  in  bitteres  Wasser,  und  es  wurde 
süss.  Und  durch  den  Glauben  holte  er  Manna  herunter  und 
sättigte  sein  Volk  Und  im  Glauben  breitete  er  seine  Hände  aus 
und  siegte  über  Amalek.  Wie  geschrieben  steht:  Seine  Hände 
waren  im  Glauben  (fest)  bis  die  Sonne  unterging.  Auch  im 
Glauben  stieg  er  auf  den  Berg  Sinai,  nachdem  er  zweimal  je 
10  Tage  gefastet  hatte.  Und  wiederum  im  Glauben  siegte  er 
über  Sichon  und  Og,  die  Könige  der  Amoriter. 

Ü  11.  Das  war  ein  wunderbares,  mein  Lieber,  und  grosses 
Wunder,  das  Moses  that  in  dem  Schilfmeer,  da  die  Wasser  ge- 
theilt  wurden  durch  den  Glauben  und  wie  hohe  Berge  und  starke 
Felsen  standen,  und  zurückgehalten  wurden  und  standen  auf  Be- 
fehl und  eingeschlossen  waren  wie  in  Schläuchen,  festgebunden  in 
der  Höhe  wie  iu  der  Tiefe.  Und  trotz  ihrer  Dünnheit  überschritten 
sie  nicht  die  Grenze,  und  sie  veränderten  ihre  anerschaffene  Naturf 

1)  1.  Cor.  13,  13.  —  2)  Pe.  81,5.  —  3)  A:  Daeaerzu  allererst  auf  da» 

wahre  Fundament  ffpRrilnilet  ist. 
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und  die  vernunftlose  Creatur  war  gehorsam.  Und  die  Wellen 
waren  aufgerichtet  und  warteten  auf  die  Vergeltung,  wenn  das 
Volk  hindurchgezogen  sein  würde.  Und  es  starrten  die  Winde 
und  harreten  und  sahen  auf  den  Befehl  und  auf  die  Vergeltung. 
Und  es  wurden  entblöest  die  Fundamente  von  Urzeit  her,  und 
das  Nass  von  Anfang  her  ward  plötzlich  trocken.  Und  es  er- 
hoben die  Thore  ihre  Häupter  und  es  wurden  erhoben  die  ewigen 
Thore.  Und  eine  Feuersäule  richtete  sich  auf  und  leuchtete  dem 
ganzen  Heer  und  das  Volk  ging  hinüber  im  Glauben.  Und  es 
erging  das  gerechte  Gericht  über  Pharao,  sein  Heer  und  seine 
Wagen.  So  theilte  auch  Joeua,  der  Sohn  Nune,  den  Jordan  im 
Glauben,  und  die  Kinder  Israel  gingen  hinüber  wie  in  den  Tagen 
Moses. 

§  12.  Wisse  aber,  mein  Lieber,  dass  der  Uebergang  Über  den 
Jordan  dreimal  getheilt  wurde.  Das  erste  Mal  durch  Josua,  den 
Sohn  Ν  uns.  Das  zweite  Mal  durch  Elias,  und  dann  durch  Elisa. 
Denn  das  Wort  der  Schrift  berichtet  uns,  dass  gegenüber  dem 
Uebergang  bei  Jericho  Elias  gen  Himmel  gefahren  sei.  Denn 
da  Elisa  sich  von  ihm  wieder  umwendete  und  den  Jordan  zer- 
theüte  und  hinüberschritt,  kamen  die  Prophetenkinder  von 
Jericho  heraus,  Elisa  entgegen  und  sprachen1):  Es  ruhet  der 
Geist  des  Elias  auf  Elisa.  Von  dem  Durchzug  des  Volkes  in 
den  Tagen  Josuas,  des  Sohnes  Nuns,  steht  aber  so  geschrieben1): 
Das  Volk  ging  hinüber  gegenüber  von  Jericho.  Auch  warf  Josua, 
der  Sohn  Nuns,  die  Mauern  von  Jericho  durch  den  Glauben  um, 
und  sie  fielen  ohne  Arbeit.  Und  wiederum  unterwarf  er  in  seinem 
Glauben  einunddreissig  Könige  und  gab  das  Land  den  Kindern 
Israel  zum  Eigenthum.  Und  wiederum  breitete  er  im  Glauben 
seine  Hände  aus  gegen  den  Himmel  und  hielt  die  Sonne  auf 
bei  Gibeon  und  den  Mond  auf  der  Ebene  von  Ajalon.  Und  sie 
hielten  ein  und  standen  still  in  ihrem  Umlauf.  Kurz:  Alle  die 
gerechten  Väter,  alles  was  sie  im  Glauben  thaten,  darin  siegten 
sie,  wie  auch  der  selige  Apostel  über  sie  alle  bezeugt1*,1:  Im 
Glauben  überwanden  sie.  Und  wiederum  sagt  Salomo4):  Viele 
Männer  werden  barmherzig  genannt,  aber  einen  gläubigen  Mann, 

1)  2.  Kön.  2,  15.  —  2)  Joe.  3,  16b.  —  3)  Hebr.  11.  Der  Hebräerbrief 
wird  hier  in  derselben  Weise  citirt  wie  die  Briefe  des  Paulus:  |  ■■•*■-  * 
ιλμ  Uü-i,  der  selige  Apostel  bezeugt.  —  4)  Spr.  Sal.  IG,  I). 
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wer  findet  den?  Und  auch  Hiob  spricht  so1.:  Meine  Kecht- 
scbaffenheit  soll  nicht  von  mir  weichen,  und  bei  meiner  Gerechtig- 
keit will  ich  verbleiben. 

£  KS.  Und  auch  unser  Erlöser  sprach  zu  jedem,  der  zu  ihm 
kam,  um  gebeilt  zu  werden,  also1):  Nach  deinem  Glauben  geschehe 
dir.  Und  da  ein  Blinder  zu  ihm  kam.  sprach  er  zu  ihm3): 
Glaubst  du.  dass  ich  dich  heilen  kann?  Und  es  sprach  der  Blinde 
zu  ihm:  Ja  Herr,  ich  glaube;  und  sein  Glaube  Öffnete  ihm  die 
Augen.  Und  zu  dem.  dessen  Sohn  krank  war,  sprach  er*):  Glaube. 
so  wird  dein  Sohn  leben.  Und  er  sprach  zu  ihm:  Herr  ich  glaube, 
hilf  meinem  Kleinglauben.  Und  durch  seinen  Glauben  ward 
sein  Sohn  hergestellt.  Und  auch  des  königlichen  Knechts  Knabe, 
da  jener  zu  ihm  kam,  ward  durch  dessen  Glauben  gesund,  da  er 
zu  dem  Herrn  sprach"1):  sprich  nur  ein  Wort,  so  wird  mein 
Knabe  gesund.  Und  der  Herr  wunderte  sich  Aber  seinen  Glauben 
und  gemäss  seinem  Glauben  geschah  ihm.  Und  auch  zu  dem 
Obersten  der  Schule,  da  ihn  dieser  bat  wegen  seiner  Tochter, 
sprach  er  so1'):  Glaube  nur,  so  wird  deine  Tochter  leben.  Und 
er  glaubte,  und  seine  Tochter  lebte  und  stand  auf.  Und  da  La- 
zarus gestorben  war,  sprach  der  Herr  zu  Martha"):  Wenn  du 
glaubst,  so  wird  dein  Bruder  auferstehen;  und  Martha  sprach  zu 
ihm:  Ja  Herr,  ich  glaube.  Und  er  erweckte  ihn  nach  4  Tagen. 
Und  auch  Simon,  der  da  heisset  Fels,  wird  um  seines  Glaubens  wil- 
len der  wahre  Fels  genannt.  Und  wiederum,  da  der  Herr  seinen 
Aposteln  das  Geheimniss  der  Taufe  Obergab,  sprach  er  so  zu 
ihnen  \:  Wer  da  glaubet  und  getauft  wird,  wird  leben,  und  wer 
nicht  glaubt,  wird  verdammt  werden.  Wiederum  spricht  er  zu 
seinen  Aposteln9,:  Wenn  ihr  glaubet  und  nicht  zweifelt,  so  gibt 
es  nichts,  das  ihr  nicht  thun  könnt10).  Denn  da  der  Herr  auf 
den  Wellen  des  Meeres  ging,  ging  auch  Simon  im  Glauben  mit 
ihm.     Und  da   er  in  seinem  Glauben  zweifelte,  und  anfing  zu 

1)  Joh.  27,  5.  6.  —  2)  Mt.  9,  29.  —    3)  Mt.  9,  28.    -  4)  Mc.  9,  23.  24. 

—  5)  Mt.  S,  S.    Lo.  7,  7.  —  β)  Hc.  5,  36.    Lc.  8,  50.  —  7)  Joh.  11,  23.  27. 

b)  Mc.  16,  16.  Die  diese  Stelle  einleitenden  Worte  beweisen,  daaa 
Aphr.  Mc.  16,  16  in  Verbindung  mit  der  Einsetzung  der  Taufe  also  mit 
Mt.  28,  19  gelesen  hat.    Vgl.  Zahn  S.  219. 

ί)|  Mt.  2t,  22.    Mc.  11,  23. 

10)  Mt.  14,  31.  Äphr.  hat  mit  Ephr.  Com.  S.  181  f.  nach  Peach.  »eil 
U-J!*i.n    während  Syr.  Cur.  U.i3Sn,gi    ^,11.  hat. 
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sinken,  nannte  ihn  der  Herr  kleingläubig.  Und  da  seine  Junger 
den  Herrn  baten,  erbaten  sie  sich  nichts  anders,  als  dass  sie 
zu  ihm  sprachen '):  Mehre  uns  den  Glauben.  Er  hatte  zu  ihnen 
gesprochen:  Wenn  ihr  Glauben  habt,  so  wird  auch  ein  Berg  vor 
euch  weichen.  Und  er  spricht  zu  ihnen1):  Zweifelt  nicht, 
auf  dass  ihr  nicht  versinket  in  der  Welt,  wie  Simon,  da 
er  zweifelte  und  anfing  zn  sinken  im  Meere.  Und  wiederum 
spricht  er  so3):  Dieses  Zeichen  wird  bei  denen  sein,  die  glauben: 


1)  Lc.  IT,  5.  Mi.  17,  20.  Die  Verbindung  von  Lc.  17,  5  und  Mt.  17, 
2H  oder  vielmehr  Mt.  21,  22  findet  eich  auch  bei  Ephr.,  nur  in  umgekehrter 
Reihenfolge  (Eph.  Com.  S.  182—187):.  Mt.  21,  21  ff.:  Dicit  ad  eoe  et  vos 
ei  habueritis  fidem  et  nun  dubitaveritis  (Mc.  11,  23)  in  corde  vestro,  di- 
cetis  huic  monti:  vade,  mittere  in  mare,  et  transferetur.  Quodcunque  in 
orationibua  vestria  in  fide  uetieritia  a  deo,  dabo  vobia.  Quod  cum  ante 
oculos  eorum  positum  esset  (Luc.  17,  5)  dixerunt  ad  eum:  Adauge  nobU 
tidem.  Die  von  Mt.  21,  22  zu  Lc.  17,  5  überleitenden  Worte  lassen  keinen 
Zweifel  darüber,  dass  sie  ao  in  Tat.  Diateas.  verbunden  waren.  Das  wird 
auch  bestätigt  von  Cod.   Fuld.  p.  107,  28— 81. 

.esiX  f±c]  ist  also  hier  zu  übersetzen  „Er  hatte  zu  ihnen  gesagt".  Da 
dies  nämlich  hier  ohne  Copula  steht,  so  kann  ea  nicht  die  Antwort  des 
Herrn  auf  die  Bitte  der  Jünger  (..Mehre  uns  den  Glauben")  sein,  sondern 
es  will  ein  Rückgriff  auf  das  die  Jünger  zu  ihrer  Bitte  veranlassende  Wort 
Jesu  sein.     (Vgl.  den  Text  bei  Eph.) 

Aph.  gibt  also  das  apokryphe  Wort:  „Zweifelt  nicht,  auf  dass  ihr 
nicht  versinket  in  der  Welt"  als  Antwort  Jesu  auf  die  Bitte  in  Lc  17,  5. 
Zahn  kann  dies  Wort  ebensowenig  nachweisen  wie  Antonelli,  Wright  u. 
Bickell.    Vgl.  Zahn  S.  lfaS. 

2)  Apostille  a  Christo  domino  haec  dieta  fuisse  nullibi  in  Evangeliis 
reperitnr.   (Whrigt.  Anton.) 

3)  Mc.  16.  IT.  1Θ.  Diese  Stelle  ist  citirt  abweichend  von  Syr.  Cur. 
(Der  ganze  Text  dea  Mc.  beginnt  bei  Syr.  Cur.  erst  hier):  - -"■»  --■"'■  . .  . 
■al  -  -  '  Ueo_-  .  aii^ioj  Ur>  1'  -v"  ■  .icaJ  )aJ?  Jtie  ,_*i.ci  -+z> 
lewfa  Vi  .  .oJ)  LaJ  L^  .e£jj  Uaii)  Uoa  }ο,ώο  ,\o  .  ^coi-^Ls 
^S.U;  .esL^r11  v=^a-mJ  und  von  Pescb.:  ^-^ -}^  ,-?  \ZoA 
.  ^-.Χ\ίβ1  |Z,_  llV'.-s  .  viaaJ  |iU-  «ifl^ffl  ■  vt.-.]  ,_»Xni  ^i.Tm.aiLe? 
.««•Ja    ..enl    ie»J    I^i.  .ofi-fcl    |ia^»    läan    Λα    .Q^in*1    Ucine 

Zahn  (S.  21!l)  halt  es  für  möglich,  dass  in  diesem  Zusammenhang  in 
Tat.  Diät,  auch  von  Heilung  durch  Öl  (vgl.  Mc.  6,  13)  die  Bede  war  und 
dass  sich  darauf  die  rä-thaelhafte  Erörterung  Ephr.  Com.  S.  272  bezieht. 
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Mit  neuen  Zungen  werden  sie  reden,  und  Geister  werden  sie 
auetreiben;  und  wenn  sie  ihre  Hände  auf  die  Kranken  legen,  so 
werden  sie  gesund  werden. 

§  14.  Lasst  uns  doch,  mein  Lieber,  zu  dem  Glauben  hin- 
zutreten, dessen  Wunderkräfte  so  vielfältig  sind.  Denn  der  Glaube 
fuhrt  zum  Himmel  und  siegt  über  die  Flutten,  und  läset  die 
Unfruchtbarkeit  gebären  und  befreit  von  dem  Schwert  und  fuhrt  aus 
dem  Grab,  und  die  Armen  macht  er  reich,  und  die  Gefangenen 
erlöst  er.  Und  die  Verfolgten  errettet  er,  und  das  Feuer  löscht 
er,  und  das  Meer  zertheilt  er,  und  den  Felsen  zerschlägt  er,  und 
Wasser  gibt  er  den  Durstigen  zu  trinken,  und  die  Hungernden 
speist  er;  und  von  der  Hölle  führt  er  herauf,  und  die  Wellen 
bringt  er  zum  Schweigen,  und  die  Kranken  macht  er  gesund, 
und  die  Heere  besiegt  er;  und  die  Mauern  wirft  er  nieder;  und 
den  Rachen  der  Löwen  scbliesst  er,  und  die  Flamme  des  Feuere 
löscht  er,  und  die  Stolzen  demuthigt  er,  und  die  Demüthigen 
führt  er  zur  Ehre.  Alle  diese  Wunderkräfte  werden  durch  den 
Glauben  bewirkt. 

§  15.     Denn  das  ist  der  Glaube  '):  Dass  man  glaubt  an  Gott, 

welche  beginnt:  Dominus  oleum  (vor.  lect.:  unclionem)  symbolum  nominis 
sui  discipulia  suis  dedit  etc. 

Auch  Isaak.  Act.  (übersetzt  von  Bickell  8.  152.  153)  spricht  wieder- 
holt von  Öl  der  Apostel. 

Vorliegendes  Citat  bei  Aphr.  spricht  indess  gegen  obige  Vermuthung 

1)  Bickell  bemerkt  zu  dieser  Stelle:  „Die  folgende  Stelle  ist  deshalb 
wichtig,  weil  sie  eine  Begriffe bestiromung  des  Glaubens  zu  geben  beab- 
sichtigt. Wir  eehen  daraus,  dass  Aphr.  den  Glauben  nicht  als  ,die  die 
Rechtfertigung  ergreifende  absolute  Gewi  es  werdung  der  Sündenvergebung 
uud  Zurechnung  des  Verdienstes  Christi'  definirt,  sondern  als  gehorsame 
Annahme  alles  dessen,  was  uns  Gott  durch  seine  Kirche  geoffenbart  hat".  — 
Es  gehören  wohl  besonders  geartete  Augen  dazu,  um  dies  aus  unserer 
Stelle  herauszulesen  Diese  eigen thümli che  Sehkraft  hat  bei  Bickell  wohl 
die  Erinnerung  bewirkt,  dass  er  auch  einmal  der  Kirche  angehört  hat, 
welche  die  fades  salvifica  (justificans)  definirt  als  certa  persuasio  de  venia 
jjeccatoruni  per  Christum  obtinenda.  Wir  können  in  dieser  Stelle  des 
Aphr.  nicht  eine  Begiiffabeatimmung  des  Glaubens  finden,  wohl  aber 
ein  Glaubensbekenntnis»,  das  um  so  merkwürdiger  ist,  als  es  sich  nach 
Form  und  einzelnen  Bestandteilen  von  allen  anderen  aus  der  alten  Kirche 
uns  erhaltenen  Formen  des  Glaube nsbekenntnissee  unterscheidet.  Dass 
wir  in   dieser  Stelle   wirklich   die  offizielle  Form   eines  Glaubenabekennfc- 


den  Herrn  über  Alles,  welcher  geschaffen  hat  Himmel,  Erde  and 
die  Meere  und  Alles,  was  darinnen  ist,  welcher  den  Menschen 

niasea  zu  erkennen  haben, ergibt  sieb  wohl  mit  Sicherheit  ans  den  dieselbe  ein- 
leitenden Worten  |  ■»-!<■*■»■  ^„  -ei  1;«  „denn  das  ist  der  Glaube"  und 
den  dieselbe  abschliessenden  Worten:  |«^1?  1•^?  |-,*"J  --  ,.01  Ijoi 
„dae  iat  der  Glaube  der  Gemeinde  Gottes". 

Aphr.  will  hier  die  Antwort  geben  auf  die  Frage  des  diese  Abhand- 
lung veranlassende  η  Briefs :  „Vor  allem  aber  möchte  ich,  daee  dn  mir  Aber 
das,  was  mich  beunruhigt,  schreibest  und  mich  unterweisest:  über  un- 
seren Glauben,  welcher  Art  derselbe  iat".  Den  Worten  in  jenem  Brief 
laili]  «1  ^-.t  fcHa»M  allojai^fl  iaAs  j^-.  pl.  „denn  ich  glaube,  das« 
nur  ein  Gott  ist",  setzt  Aphr.  hier  gegenüber:  oiZj:*i  ]  •l-t"-"  ifll  -αϊ  1»αι 
In— !j  „das  ist  der  Glaube  der  Gemeinde  Gottes". 

Wahrend  alle  übrigen  aus  der  alten  Kirche  uns  erhaltenen  Formen 
des  Glaubensbekenntnisses  nach  dem  Grundbekenntnise  zu  dem  dreieinigen 
Gott  dreitheilig  sind  (Caspari,  Ungedruckte,  unbeachtete  und  wenig  be- 
achtete Quellen  zur  Geschichte  des  Taufsymbols  und  der  Glaubensregel. 
S  Bb.  186(1—75.  Alte  und  neue  Quellen  zur  Geschichte  des  Tauftymboli 
und  der  Glaubensregel  1878),  haben  wir  hier  ein  siebentheiliges  Glaubens- 
bekenntniss.  Der  Anfang  der  einzelnen  Artikel  ist  deutlich  gekenn- 
zeichnet bei  II— V  durch  das  gleichmaaaige  οβιο,  bei  VI  durch  ^Viigiio 
_*j1,  bei  VII  durch  ^&.<nJ   _^oZ=. 

Ein  Ttheiliges  Glauben sbekenntniee  finden  wir  noch  in  einem  Ordi- 
nationsformular,  nach  welchem  die  Prediger  der  Waldenser  im  Hittelalter 
verpflichtet  wurden.  Es  ist  uns  dasselbe  in  einer  jetzt  verloren  gegan- 
genen Handschrift  der  Strassburger  Bibliothek  (abgedruckt  in  Zeit- 
schrift für  histor.  Theologie  v.  Niedner  XXII,  S.  244)  in  Iat.  Sprache;  und 
im  Codex  Teplensis,  enthaltend  die  Schrift  des  newen  Gezeuges,  herausge- 
geben von  P.  Phil.  Kilimesch.  Augsb.  u.  München.  Th.  III.  S.  101  ff.  in  deut- 
scher Sprache;  und  in  einer  Genfer  und  Dubliner  Handschrift  (gedruckt 
bei  Leger,  histoire  generale  des  eglises  fvangeüques  des  vallees  de  Piemont 
8.  50  mit  Verandeningen)  in  romanischer  Sprache  erhalten.  Die  beiden 
enteren  setzen  wir  zur  Vergleich ung  hierher: 

Strassburger  Handechr.  Cod.  Tepl. 

Item  tempore  ordinationis  interro-  Daz  erste  Stucke,  daz  wir  glauben: 
gant  de  Septem  articulis  fidei  scilicet  czu  sein  einen  Gut  yn  der  dreival- 
utrumcredat(l°)unaindeumintrini-  dikheit  czu  even  in  der  einikheit. 
tat«  personarum  et  unitate  essentiae.  Daz  II  ist,  daz  wir  glauben,  daz  got 
(2°)  quod  idem  deus  Bit  creator  om-  selber  hat  geachaffen  alle  ding  di 
nium  visibilium  et  invisibilium.  (3°)  unter  ym  eint.  Daz  III,  daz  er  hat 
quod  condidit  legem  Moysi  in  monte  geben  die  ee  moysea  an  dem  perg 
Sinay.    4°  quod  miait   filtum  suum     sina.    Daz  IV  daz  er  hat  gesaut  den 

Texte  und  Untersuchungen  III,  3.  1.  2 
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geschaffen  bat  nach  seinem  Bild,  und  welcher  das  Gesetz  dem 
Moses  gegeben  hat,  und  von  seinem  Geist  in  die  Propheten  ge- 
sandt hat,  und  welcher  wiederum  seinen  Gesalbten  in  die  Welt 
gesandt  bat,  und  dass  man  glaubt  an  die  Auferstehung  der  Todten, 
und  wiederum  glaubt  auch  an  das  Üeheimniss ')  der  Taufe.  Das 
ist  der  Glaube  der  Kirche  Gottes.  Und  dass  man  sich  davon  loa 
mache  zu  halten  Stunden  und  Wochen  und  Monate  und  Jahre  und  ") 

ad  incamandum  de  virgine  incor-  ran  von  dem  hymt-l  in  dem  leib  der 
rupta.  5  quod  elegit  sibi  ecclesiam  seligen  mayd.  Du  V  ist,  daz  er 
immaculatam.  <>'  Camis  resurrectio-  im  selber  hat  derwelt  die  wunnichen 
nein.  7  quod  venturus  est judicare  Kirchen.  Daz  VI  ist  die  künftige 
vivos  et  mortuos.  auferstendunge  des  fleischz.  Dax  VII 

ist  daz  ewige  Gericht. 
Eine  Verwandtschaft  des  „Glaubens*  des  Aphr.  und  dieser  regula 
lidei  der  Waldenser  laset  eich  nicht  verkennen.  Eine  Erklärung  dieser 
Verwandtschaft  wird  bei  dem  grossen  raumlichen  und  zeitlichen  Abstand 
beider  grossen  Schwierigkeiten  begegnen  und  wird  bei  dem  jetzigen  Stand 
der  einschlagigen  Fragen  noch  nicht  möglich  sein.  (Vgl.  auch  Ober  einen 
Zusammenhang  der  Waldenser  mit  der  άιδαχι/  τ.  δοιδ.  άποατ.  Earnack, 
die  Lehre  der  12  Apostel  S.  270.)  Wir  finden  dagegen  nicht  die  geringste 
Verwandtschaft  zwischen  diesem  Glauben  des  Aphr.  und  der  Form  der 
rcgul.  fid„  wie  wir  sie  bei  IrenBue  I,  10,  1.  2  und  bei  Tertnll.  de  prae- 
script.  haeret.  c.  13;  de  virgin.  velandis  c.  1  (cf.  Earnack,  Dogmenge- 
schichte  S.  2fl0  &'.)  finden.  Was  Irenaus  für  seine  Zeit  versichert:  „dass  alle 
Kirchen  —  die  in  Germanien,  Iberien,  unter  den  Kelten,  im  Orient,  in 
Ägypten,  in  Libyen  und  Italien  —  dasselbe  apostolische  Kerygma  be- 
sitzen" (I.  10,  2.  III,  4.  1  ff.;  trifft  für  Ostsyrien  selbst  in  der  Zeit  des  Aphr. 
also  c.  15  Jahre  nach  dem  C.  Nicaenum  noch  nicht  zu.  Wir  sehen  ferner 
aus  diesem  „Glauben"  des  Aphr.  und  den  daran  sich  anschliessenden 
Grund  geboten  für  das  Leben,  dass  nicht  allgemein  richtig  ist,  was  Hamack 
Dogmengesch.  S.  2511  sagt:  dass  in  die  kurzen  Bekenn tnissformeln  An- 
weisungen für  das  christl.  Leben  nicht  aufgenommen  worden  seien. 

1)  Syr.  ]]i].  sacromentum. 

2)  S.  Levit.  19.  26.  3t.  Deut  18,  10f.  Vgl.  auch  άιόαχη  τ.  δωδ. 
ι'αιοατ.  III,  4.  Τίχνον  μου,  μή  γίνου  οίωνοσχόπος,  Arfufq  οδηγεί  είς  την 
εΙδοι?.οΙα.τ(>ίαν  μηδί  ίπαοιδος,  μηδέ  μα&ηματιχος,  μηδ'ε  περιχα9αίρων, 
μηδέ  !>ί).ε  αι'τό  βλίπειν  ix  γαρ  τούτων  απάντων  (ΙίωλοΙιιτρία  γεννάται. 
Harnack.  Die  Lehre  der  12  Αρ.  S.  II  f.  ad  ίπαοιδός  Iren.  Ι,  25,  4.  iitaoi- 
ial  II,  32.  5.  —  μαϋηματιχός  Tertull.  de  idol.  9.  adv.  Marc.  I,  18.  Justin 
apol.  1,  14.  Philo*.  IX,  14  p.  293.  X,  29.  Ep.  Hadr.  ad  Servian.  Memo 
Christianorum  presbyter  non  matbematicus,  non  haruspei,  non  aliptes. 
ad  χεριχα&σίρα/ι•.  Bryenn.  citirt  das  Scholion  zu  Conat.  apostol.,  aber  in 
Deut.  IS,  9  ist  das  Wort  in  anderem  Sinn  gebraucht. 
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Wahrsagerei  und  Zeiche ndeuterei  und  die  Chaldaische  Kunst 
(Astrologie)  und  Zauberei  (Magie),  (und  erlöst  ist)  von  der 
Hurerei  und  von  dem  Gesang,  und  von  den  eilein  Lehren  der 
Gefässe  des  Bösen,  und  von  der  Verblendung  der  süssen  Worte 
und  von  der  Gotteslästerung  und  von  Ehebruch;  und  dass') 
niemand  falsches  Zeugniss  rede,  und  dass  niemand  mit  zwei 
Zungen  rede:  Das  sind  die  Werke  des  Glaubens,  der  gegründet 
ist  auf  den  wahren  Felsen,  welcher  ist  Christus,  auf  welchem  sich 
der  ganze  Bau  erhebt. 

§  16.  Weitschichtig,  mein  Lieber,  ist  in  den  heiligen  Schriften 
die  Angelegenheit  des  Glaubens.  Nur  weniges  von  dem  Vielen 
habe  ich  dir  geschrieben  und  es  deiner  Liebe  zu  Herzen  geführt, 
dass  du  es  wissest  und  lehrest,  und  glaubest  und  Glauben  findest 
Und  wenn  du  die  Werke  des  Glaubens  gelesen  und  gelernt 
hast,  so  gleiche  du  dem  gepflügten  Acker1),  in  welchen  der 
gute  Samen  fällt  und  Früchte  trägt,  der  eine  hundertfältig,  der 
eine  sechs  zigfaltig  und  der  eine  dreissigfältig.  Und  wenn  du  zu 
deinem  Herrn  gehst3;,  wird  er  dich  nennen  einen  guten,  braven  und 
getreuen  Knecht,  der  wegen  seines  grossen  Glaubens  eingeht  zu  dem 
Reich  seines  Herrn. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  vom  Glauben. 

1)  Διδαχή  τ.  δ.  «π.  II,  3.  4.  Ovx  ίπιορχησας  ον  ψινόομαρτνρήοίις 
ον  »αχολογήσεις  ον  μνησιχαχήοιις.  Ονχ  tay  διγνώμαιν  ονδί  δίγλωσσος- 
τιαγϊς  γαρ  ϋανάτον  η  διγλωσσία  cf.  V.  1.  Vgl.  Bamabaa:  Ούχ  ζοφ  ötyvat- 
μαιν  oidi  γλιαιίσώόης'  παγίς  γ>;ρ  θανάτου  η  διγλωσσία. 

2)  Mt.  13,  θ.  —  3)  Mt.  25,  21.  23. 


Die  Unterweisung  von  der  Liebe. 

In  Wahrheit1),  mein  Lieber,  hanget  das  ganze  Gesetz  und 
die  Propheten  in  zwei  Geboten;  wie  unser  Erlöser  sagt.  Wer 
freilich  sich  nicht  überzeugen  lassen  will,  den  können  selbst  Ge- 
setz und  Propheten  nicht  überzeugen2).  Denn  unser  Erlöser 
sagt:  In  diesen  beiden  Geboten  hanget  das  ganze  Gesetz  und  die 
Propheten:  dass  man  den  Herrn  seinen  Gott  liebe  von  ganzer 

1)  jjgjj  Caetelli:  intercesaio,  persuasio,  supplicatio,  deprecatio;  1  "•-**• 
„in  Wahrheit";  die  Bedeutung  dieses  Wortes  ist  hier  zweifelhaft  Die 
latein.  Uebersetzung  des  Arm.  hat:  Universa  lex  et  prophetae  in  duobus 
mandatis  mira  quadam  conapiratione  pendent.  Sie  lfiset  also  ent- 
weder )ta,-°-  uniibersetzt,  oder  bat  ein  anderes  Wort  hier  gelesen,  das 
sie  durch  „mira  quadam  conspiratione"  wiedergibt.  Bickell  hat:  „Für 
den  der  Wahrheit  Zug&nglicheD,  mein  Freund,  hangen  das  ganze 
Gesetz  und  die  Propheten  an  zwei  Geboten".  „Für  den  der  Wahrheit 
Zugänglichen"  kann  Ι1"-""  niemals  heissen,  es  soll  dies  wohl  auch  nur 
eine  Conjectur  sein.  Bickell  konnte  dies  Wort  auch  nicht  erklären  und 
hat  deshalb  einen  Gegensatz  gebildet  zu  dem  im  2.  Satz  folgenden   ^*— S; 

ip ■-;''■"  11^  „Wer  sich  nicht  belehren  lassen  will",  unter  Zuziehung 
von  einer  Stelle  in  der  22.  Homilie,  wo  S.  441  Z.  S  1  "-■>  *!£,  wörtlich 
Kinder  der  Ueberzeuguni;  oder  Ermahnung,  am  besten  mit:  „die  der  Wahr- 
heit Zugänglichen"  wiedergegeben  wird.  Um  diese  Uebersetzung  hier  an- 
zuwenden, müssten  wir  im  syrischen  Teite  haben:  \μλμ  ,'.'lrri\.  Diese 
Conjectur  ist  aber  ausgeschlossen  durch  die  Stellung  dieser  Homilie  in  der 
alphabetischen  Reihenfolge  unserer  Homilien.  Nach  ihrer  Stellung  musa 
unsere  Homilie  mit  dem  Buchstaben  »s  anfangen,  triu?  Gal.  5,  θ  per- 
suasio, ππαμονι],  Col.  2,  2  plenitudo  intellectus;  πληροφορία  της  αννέ- 
atmq  Luth.  Gewisser  Verstand.  Col.  2,  4  I "  -  afl ,  in  eublimitate  sermo- 
num,  nilfavoi.oyiii  Luth,  mit  vernünftigen  Reden,  De  Wette:  mit  Über- 
redungskünsten. 

2)  Vgl.  Luc.  16,  3t. 
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Seele  and  von  ganzer  Kraft  und  nach  all  seinem  Vermögen,  und 
dnss  man  wiederum  seinen  Nächsten  liebe  wie  sich  selbst '). 
§  2.  Und  wenn  du  zur  Untersuchung  dieser  beiden  Gebote 
schreitest,  in  welchen  die  ganze  Kraft  des  Gesetzes  und  der  Pro- 
pheten hanget,  so  wirst  du  erkennen,  dass,  wenn  diese  beiden  Ge- 
bote, in  denen  die  ganze  Kraft  des  Gesetzes  und  der  Propheten 
hangt,  eingefugt  wären  in  die  Herzen  und  Seelen  der  Menseben, 
es  nicht  nöthig  wäre,  dass  das  Gesetz  und  die  Propheten  ge- 
schrieben wurden.  Wie  geschrieben  steht2):  Den  Gerechten  ist 
das  Gesetz  nicht  gegeben,  sondern  den  Sündern.  Und  wegen  der 
Sünder  ist  das  Gesetz  gegeben.  Und  wenn  die  Gerechtigkeit  ge- 
blieben wäre  unter  den  Menschen,  so  wäre  das  Gesetz  nicht 
nöthig  gewesen.  Und  wiederum,  wenn  das  Gesetz  nicht  ge- 
geben worden  wäre,  so  wäre  die  Kraft  Gottes  nicht  erkannt  wor- 
den in  allen  Geschlechtern  und  in  allen  seinen  Wundem,  die  er 
ausführt.  Durch  die  Gebotsübertretung  Adams  ward  der  Tod 
verhängt  über  die  Welt;  und  die  Kraft  Gottes  wird  gesehen, 
wenn  alle  Menschenkinder  auferstehen  am  Ende,  zu  der  Zeit,  da 
die  Herrschaft  dem  Tode  genommen  wird.  Und  wegen  der  Sün- 
der in  den  Tagen  Noahs  erschien  die  Kraft  Gottes  in  den 
Wassern  der  Sintfhith.  Und  weil  Abraham  die  Gerechtigkeit 
des  Gesetzes  bewahrte,  da  das  Gesetz  noch  nicht  gegeben  war,  so 
ist  in  ihm  die  Kraft  Gottes  erschienen  durch  Gerechtigkeit,  da  er 
die  Gefangenschaft  Sodoms  aufhob  durch  die  Kraft  seines  Gottes 
und  nach  der  Beute  seine  Hand  nicht  ausstreckte,  und  da  Gott 
zu  ihm  sprach  nach  diesem  Tag3):  Dein  Lohn  soll  sehr  gross 
sein  um  deiner  Gerechtigkeit  willen.  Und  er,  dem  das  Gesetz 
nicht  gegeben  war,  vollbrachte  die  Werke  des  Gesetzes,  und  das 
Gesetz  war  seiner  Gerechtigkeit  nicht  nöthig.  So  war  auch  für 
leaak  und  Jakob,  seine  Söhne,  nicht  nöthig.  dass  das  Gesetz  für 
ihre  Gerechtigkeit  gegeben  wurde,  weil  ihr  Vater  ihnen  geboten 
hatte,  dass  sie  Recht  und  Gerechtigkeit  üben  sollten.  Wie  ge- 
schrieben steht:  Der  Herr  sprach  Über  Abraham4):  ich  weiss, 
dass  er  seinen  Söhnen  nach  ihm  gebietet,  dass  sie  alle  meine 
Gebote  halten.  Und  auch  Joseph  bewahrte  die  Gerechtigkeit  des 
Gesetzes,   da  er  seiner  Herrin   kein  Gehör  schenkte:  er  sprach 

I)  Matt.  22,  37—40.  —  2)  1  Tim.  I,  9.  —  3)  Genes.  15,  1.  —  4}  Ge- 
nes. 1B,  19. 
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nämlich1):  Wie  soll  ich  ein  so  gross  Uebel  thun  und  wider 
Gott  sündigen.  Und  auch  Moses  bewahrte  die  Gerechtigkeit  des 
Gesetzes,  da  er  sich  weigerte,  sich  einen  Sohn  der  Tochter 
Pharaos  nennen  zu  lassen.  Darum  hat  ihn  auch  Gott  für  wür- 
dig erachtet,  dass  er  durch  seine  Hand  das  Gesetz  seinem  Volke 
gebe.  Diese  alle  vollbrachten  die  Werke  des  Gesetzes,  und  für 
ihre  Gerechtigkeit  war  das  Gesetz  nicht  gegeben.  Sie  waren 
sich  selbst  das  Gesetz. 

£  3.  Als  aber  die  Zeit  des  Gesetzes  kam,  da  ward  es  hinzu- 
gefügt, wegen  der  Uebertretung.  Und  er  zeigte  dadurch,  dass 
das  Gesetz  eine  Beilage  sei.  Und  warum  anders  ist  dies  eine 
Beilage  als  in  Bezug  auf  die  Berufung  der  Heiden,  welche  schon 
zuvorverheiesen  war  vor  dem  Gesetz.  Und  das  Gesetz  war  der 
Wächter  und  Zuchtmeister  bis  der  Same  kam,  in  welchem  die 
Heiden  gesegnet  werden  sollten.  Denn  der  Schwur,  der  Abraham 
verheissen  wurde,  ist  der  Bund  der  Verheiasung,  da  Gott  zu  ihm 
sprach2):  In  deinem  Samen  sollen  gesegnet  werden  alle  Völker. 
Und  dieses  Wort  ist  der  Bund,  der  430  Jahre,  bevor  das  Gesetz 
gegeben  war,  geschlossen  ist,  da  dem  Abraham  verheissen  ward, 
dass  die  Völker  in  seinem  Samen  gesegnet  werden  sollen,  wel- 
cher ist  Christus.  Und  das  Gesetz  ist  430  Jahre  später  als 
dieses Ä),  denn  da  Abraham  diese  Verheissung  empfing,  war  er 
SO  Jahre  alt.  Und  von  dieser  Zeit,  bis  dass  Jakob  nach  Aegypten 
zog,  sind  205  Jahre,  und  von  der  Zeit,  da  Jakob  nach  Aegypten 
zog,  bis  das  Volk  auszog  unter  Mose,  sind  225  Jahre. 

§  4.  Und  es  steht  geschrieben  von  ihrem  Aufenthalt:  Dass 
die  Kinder  Israel  im  Lande  Aegypten  430  Jahre  wohnten. 
Warum  aber,  mein  Lieber,  wenn  sie  225  Jahre  dort  wohnten,  ist 
für  sie  geschrieben  430  Jahre?  Warum  anders  als  darum,  dass 
von  der  Stunde  an,  da  Er  zu  Abraham  sprach1):  „Wisse,  dass 
dein  Same  wohnen  wird  in  einem  Lande,  das  nicht  sein  eigen 
ist,  und  da  man  sie  arbeiten  lässt  und  knechtet  400  Jahre",  zu 
derselben  Zeit  das  Wort,  das  zu  Abraham  gesprochen  war:  Du 
wirst  einen  Sohn  haben  durch  den  Glauben,  in  dem  Herzen  des 
Abraham  Gestalt  gewann,  wie  geschrieben  steht:  Abraham 
glaubte  Gott  und  das  wurde  ihm  zur  Gerechtigkeit  angerechnet: 

1)  Genes.  39,  n.  —  2)  Gal.  3,  Iß.  —  3)  Genes.  22,  ib.  —  4)  Gal.  3, 17. 
-  j)  Genes.  15.  13. 
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und  zu  derselben  Zeit)  auch  das  Wort  von  dem  Dienste,  zu  dem 
seine  Kinder  in  Aegypten  geknechtet  werden  sollten,  in  dem 
Herzen  Abrahams  empfangen  wurde,  und  er  anfing  besorgt  zu 
sein  darüber,  wie  sein  Same  in  Knechtschaft  sein  werde  in 
Aegypten,  und  so  sein  Herz  in  Knechtschaft  in  Aegypten  war. 
Ebenso  gedachten  auch  Isaak  und  Jakob  an  die  Knechtschaft, 
und  ihre  Gedanken  waren  in  Gefangenschaft  in  Aegypten.  Es 
wurde  aber  die  Yerheissung  gegeben  von  der  Knechtschaft  aber 
den  Kamen  Abrahams,  da  sie  noch  nicht  geboren  waren.  Denn 
dieses  Wort  war  früher  als  die  Geburt  Isaaks,  um  15  Jahre.  Und 
die  Yerheissung  von  der  Knechtschaft  war  froher  als  ihre  Wan- 
derung nach  Aegypten  um  205  Jahre.  Und  die  Verheissung,  dass 
in  dem  Samen  Abrahams  alle  Volker  gesegnet  werden  sollen, 
ist  früher  als  das  Gesetz  um  430  Jahre.  Und  das  Gesetz  konnte 
die  Verheissung  nicht  aufheben.  Also  war  das  Gesetz  die  Bei- 
lagt; zu  dem  Wort  der  Verheissung,  bis  dass  seine  Zeit  kam. 

§  5.  Und  es  wurde  dieses  Wort  bewahrt  1794  Jahre,  von 
der  Zeit,  da  die  Verheissung  zu  Abraham  geschah,  bis  dass  er 
kam;  und  es  war  dies  Wort  in  Verwahrung  1364  Jahre,  nach- 
dem das  Gesetz  gegeben  war,  und  das  Wort  war  früher  als  das 
Gesetz  um  436  Jahre.  Und  da  er  kam,  hob  er  die  Beobachtung 
des  Gesetzes  auf.  Und  es  wurde  von  ihm  das  Gesetz  und  die 
Propheten  zusammengefaßt  in  diese  beiden  Gebote,  von  welchen 
der  Herr  spricht.  Denn  es  stehet  das  Wort  geschrieben1):  Das 
ganze  Gesetz  und  die  Propheten  haben  geweissagt  bis  auf  die 
Tage  Johannes  des  Täufers.  Und  der  Herr  spricht^):  Ich  hin 
nicht  gekommen,  das  Gesetz  uud  die  Propheten  zu  verwerfen, 
sondern  sie  zu  erfüllen.  Uud  wiederum  stehet  geschrieben3):  Die 
Wahrheit  des  Gesetzes  ist  durch  Jesum  geworden*). 

§  6.  Und  warum  anders  war  das  Gesetz  und  die  Propheten 
unvollkommen  und  bedurften  der  Erfüllung,  als  darum,  dass  in 
ihnen   verborgen•  lag  der  Bund,   der  da  ist  das  Wort  der  Ver- 

1)  Matt.  11,  13.  —  2)  Matt,  ä,  17.  Aphr.  citirt  diese  Stelle  in  der- 
selben abgekürzten  Form  wie  Ephr.  Com.  64 f.  —  3)  Vgl.  Job.  1,  IT. 

4)  Aphr.  citirt  in  wesentlicher  Uebereinstimmung  mit  Ephr.  Com.  86 
Job.  1,  17  gegen  alle  eonetige  Tradition:  Die  Wahrheit  dee  Gesetze*  ist 
durch  Jesum  geworden.  Posch.  Zsn  \ia<  _*£  iz^a.js  ,— ι  l'j-*.. 
Syr.  Cur.:  )sn  U»*'v  "Soa-  ,— =  l>r*e  Ua-Sujo. 
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heissung.  Denn  dieser  Band,  der  dem  Mose  gegeben  war,  wurde 
nicht  eher  besiegelt,  als  bis  dieser  letzte  Bund  kam,  welcher 
der  erste  ist,  indem  er  früher  verheissen  und  später  versiegelt 
worden  ist,  bis  der,  welcher  den  Bond  brachte,  gestorben  war, 
und  beide  Bünde  rechtekräftig  geworden  waren,  und  er  sie  beide 
zu  einem  gemacht,  und  er  das  Gesetz  der  Qebote  durch  seine 
Gebote  aufgehoben  hatte.  Denn  die  Gebräuche  des  Gesetzes 
wurden  aufgehoben  bei  der  Ankunft  unsere  Erlösers.  Und  Er 
brachte  sich  selbst  als  Opfer  dar  an  Stelle  der  Opfer  des  Ge- 
setzes, und  er  wurde  geführt  wie  ein  Lamm  zur  Schlachtbank l) 
statt  der  Lämmer  der  Versöhnung,  und  liees  sich  tödten  für  uns 
als  fetter  Stier,  dass  wir  nicht  nöthig  hätten,  Kälber  zu  opfern. 
Er  kam  und  stieg  an  das  Kreuz,  dass  von  uns  nicht  gefordert 
würden  Opfer  und  Schlachtopfer.  Er  gab  sein  Blut  für  alle 
Menschenkinder,  damit  uns  nicht  nöthig  wäre  das  Blut  der 
Thiere.  Und  er  ging  in  den  heiligen  Tempel,  der  nicht  mit 
Händen  gemacht  ist,  und  ward  Priester  und  Diakonus  des  Heilig- 
thiuns2).  Von  der  Zeit  nämlich  an,  da  er  kam,  hob  er  die  Vor- 
schriften des  Gesetzes  auf.  Von  der  Zeit  an,  da  sie  ihn  fesselten, 
wurden  die  Festtage  in  Ketten  gefesselt.  Und  darum,  dass  sie 
den  Unschuldigen  richten  wollten,  hat  er  von  ihnen  genommen 
die  Gerichtsbarkeit.  Und  darum,  dass  sie  sein  Königreich  ver- 
warfen, hat  er  das  Königreich  von  ihnen  genommen.  Denn  es 
kam  der,  dess  das  Königreich  eigen  war,  und  brachte  sich  selbst 
als  lebendiges  Opfer  für  uns  dar  und  hob  ihre  Opfer  auf.  Und  es 
wohnen  nun  die  Kinder  Israels  ohne  Opfer  und  ohne  Altar,  ohne 
Versöhnungskleid,  und  ohne  Weihrauch.  Und  er  liess  bei  ihnen 
aufhören  Seher  und  Propheten,  weil  sie  nicht  hörten  auf  den  grossen 
Propheten.  Und  der  erste  Bund  wurde  erfüllt  durch  den  letzten. 
Und  er  erklärte  für  veraltet  und  stellte  ab  die  Werke  des  Ge- 
setzes, und  sie  waren  dem  Untergang  verfallen;  denn  seitdem  der 
neue  Bund  gegeben  wurde,  hörte  der  alte  auf.  Und  es  waren 
nicht  erst  seit  der  Zeit  der  Ankunft  unseres  Erlösers  die  Opfer 
verworfen,  sondern  auch  vorher  waren  ihre  Opfer  ihm  nicht  an- 
genehm, wie  geschrieben  steht3):  Ich  esse  nicht  das  Fleisch  der 
Kinder  und  trinke  nicht  das  Blut  der  Böcke,  sondern  opfere  du 
Gott  Dank   und    bezahle   dem   Höchsten   deine   Gelübde.     Und 

1)  Jesnia  53,  7.  -  2)  Helir.  9,  11.  —  3)  Psalm  50,  13.  14. 


Die  Unterwerfung  von  der  Liebe.  25 

wiederum  sagt  er'):  Ein  geängetetee  Herz  verwirft  Gott  nicht. 
Und  wiederum  sagt  er1):  Ich  will  nicht  Opfer  und  habe  kein 
Verlangen  nach  ganzen  Brandopfern.  Die  Opfer  Gottes  sind  ein 
demüthiger  Geist.  Und  auch  der  Prophet  Jesaia  eagta):  Ich  be- 
darf nicht  der  Menge  eurer  Opfer,  spricht  der  Herr.  Und  wie• 
derum  sagt  er  zu  ihnen4):  Ich  hasse  und  verwerfe  eure  Feste 
und  mag  in  eure  Festversammlungen  nicht  riechen. 

§  7.  Dieses  Wort  nun,  von  dem  unser  Erlöser  sagt,  dass  in 
ihm  hangen  das  Gesetz  und  die  Propheten,  ist  vorzüglich,  gut 
und  schön;  denn  der  Herr  spricht  also1):  Nicht  ein  Buchstabe 
Jud  von  dem  Gesetz  und  den  Propheten  wird  vergehen,  bis  dass 
Allee  geschehen.  Er  nahm  nämlich  das  Gesetz  und  die  Pro- 
pheten und  hängte  sie  in  2  Gebote  und  hob  nichts  von  ihnen 
auf.  Wenn  du  aber  genau  dieses  Wort  erwägst,  so  (wirst  du 
linden,  daes)  es  in  Wahrheit  die  Erfüllung  des  Gesetzes  ist,  und 
Alles,  was  in  ihm  geschrieben  ist,  in  diesem  Wort  enthalten 
ist6):  Du  sollst  lieben  den  Herrn,  deinen  Gott,  von  ganzer  Seele, 
aus  aller  Kraft  und  von  ganzem  Herzen.  Und  alles  was  gethan 
wurde  nach  dem  Gesetz,  sollte  also  geschehen,  dass  sie  kämen  zur 
Liebe  des  Herrn,  ihres  Gottes;  und  dass  man  seinen  Nächsten 
liebe  wie  sich  selbst.  Diese  beiden  Gebote  stehen  über  dem 
ganzen  Gesetz.  Und  wenn  du  genau  und  aufmerksam  das  Ge- 
setz betrachtest,  so  stehet  Ober  dem  ganzen  Gesetz  also  geschrie- 
ben7): Ich  bin  der  Herr,  dein  Gott,  der  dich  aus  Aegyptenland 
geführt  hat,  du  sollet  dir  neben  mir  nicht  irgend  ein  Bildniss 
noch  irgend  ein  Gleichnies  machen.  Und  wenn  sich  jemand 
nicht  einen  anderen  Gott  neben  ihm  macht,  so  steht  er  unter 
dem  Wort,  in  welchem  das  Gesetz  und  die  Propheten  hangen. 
Und  erinnere  dich,  mein  Lieber,  dass  ich  dir  geschrieben  habe, 
dase  den  Gerechten  das  Gesetz  nicht  gegeben  ist,  weil  derjenige, 
welcher  die  Gerechtigkeit  bewahrt,  über  dem  Gebot  und  dem  Ge- 
setz und  den  Propheten  stehet.  Und  wahr  iet  das  Wort,  dass 
der  Herr  epricht8),  dase  nicht  ein  Jud-Buchstabe  vom  Geseta 
und  von  den  Propheten  vergeseen  wird,  weil  er  sie  eingeschlossen 
und  gehängt  hat  in  2  Gebote. 

1)  Pi.  51,  17.  —  2)  Jerem.  β,  20.  Pn.  51,  17.  —  8)  Jeeaia  1,  II.  —  4) 
Amt*  5, 11.  —  5)  Matt.  5,  20.  —  β)  Deuter,  ti,  5.   Matt.  !2,  87.  —  7)  E*od. 
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§  8.  Höre  aber,  mein  Liebet,  die  Erklärung  dieses  Wortes, 
wenn  man  sagt,  warum  steht  geschrieben  von  dem  Aufenthalt 
der  Kinder  Israels  in  Aegypten,  dass  sie  430  Jahre  daselbst  ge- 
wohnt haben ').  während  doch  bei  der  Verbeissung  zu  Abraham 
gesagt  worden  war,  dass  es  400  Jahre  sein  sollten 2),  und  warum 
haben  sie  also  30  Jahre  dazu  bekommen?  Ich  will  dir  es  er- 
klären, mein  Lieber,  wie  es  sich  verhält.  Da  nämlich  die  Zeit 
kam,  dass  die  400  Jahre  voll  wurden,  wurde  Moses  gesandt,  dass 
er  sie  befreie,  da  er  den  Aegypter  tödtete.  Und  sie  verwarfen 
ihren  Befreier,  und  Moses  floh  nach  Midian  und  der  Zorn  blieb 
über  ihnen,  dass  sie  in  Aegypten  noch  30  Jahre  blieben.  Sie 
hatten  nämlich  zu  Mose  gesprochen3):  Wer  hat  dich  zum  Herr- 
scher und  Richter  Über  uns  gesetzt?  Und  da  sie  ihren  Befreier 
verwarfen,  hielt  sie  der  Zorn  Gottes  noch  30  Jahre  in  Aegypten 
zurück.  Und  Moses  war  in  Midian  30  Jahre.  Alsdann,  da  die 
Bedrückung  auf  ihnen  gross  war,  führte  er  sie  aus  Aegypten. 
Diese  Verzögerung  Hess  Gott  eintreten,  erstens  damit  sie  ge- 
züchtigt würden  dafür,  dass  sie  Moses  verworfen  hatten;  und 
zweitens,  dass  die  Schuld  der  Amoriter  voll  werde.  Er  hat  über 
das,  was  er  dem  Abraham  verheissen  hatte,  dem  Volke  hinzuge- 
fügt noch  30  Jahre,  und  den  Amoritern  hat  seine  Langmuth 
noch  70  Jahre  gewährt,  30  Jahre  in  Aegypten  und  40  Jahre 
in  der  Wüste.  Und  da  434  Jahre 4)  erfüllt  waren  und  die  Schuld 
der  Amoriter  voll  war,  führte  er  sie  in  das  Land  der  Verheissung. 
Wisse  aber,  mein  Lieber,  dass  Gott  ohne  Gesetz  ist.  Denn  bald 
verkürzt  er,  bald  fügt  er  zu  dem  Kleinen  noch  hinzu.  In  den 
Tagen  Noahs  nämlich  verbiess  er  wegen  der  Sünden  der  Men- 
schenkinder'j,  dass  die  Tage  der  Menschen  noch  120  Jahre  sein 
sollten,  und  er  vernichtete  sie  in  dem  600.  Lebensjahre  des  Noah. 
Er  .sprach  nämlich:  120  Jahre  sollen  sie  auf  Erden  bleiben  und 
in  dem  000.  Lebensjahre  des  Noah  wurden  sie  vernichtet.  Und 
er  kürzte  die  Frist  um  20  Jahre.  Und  wiederum  steht  geschrie- 
ben, da  die  Sünde  des  Reichs  und  die  Uebertretung  des  Hauses 

1)  Exod.  12,  40.  —  2)  Vgl.  Genee.  15,  13.  —  3)  Exod.  2,  14. 

4)  Nach  der  iin  vorausgehenden  Satz  aufgestellten  Berechnung  kann 
die  Zahl  434  nicht  richtig  nein.  Statt  ,-■£»,  Vsi|e  ^*&iUc  lUa^si) 
haben  wir  wohl  zu  lesen  ..... l*.  _*^ei|a  ^.L^Zo  ft&a^s»]  430  und 
4Ί  Jahre.  —  .Vi  (ien.  «,  3. 


Die  Unterweisung  von  der  Liebe.  27 

Ephraim  gross  war,  da  Jerobeam,  der  Sohn  Nadabs,  über  sie 
herrechte,  welcher  sündigte  und  Israel  zur  Sünde  verführte,  und 
da  sie  sündigten,  da  gab  er  die  Verheissuog  über  ihnen  in  der 
Weissagung  des  Propheten  Jesaia,  der  zu  ihnen  sprach '):  Nach 
65  Jahren  wird  Israel  aufhören  ein  Volk  zu  sein.  Im  ersten 
Jahre  des  Ahas  geschah  dieses  Wort,  und  im  4-  Jahre  des  Hie- 
(da  kam  Salmanaesar,  der  König  von  Assur,  über  sie1),  und  nach 
ihm  Tiglat  Pilesar,  und  führte  sie  aus  ihrem  Lande  in  die  Ge- 
fangenschaft. Ähas  herrschte  nämlich  Über  sie  16  Jahre,  uud  im 
4.  Jahre  des  Hiskia  überwältigten  sie  die  Könige  von  Assyrien; 
es  waren  nur  20  Jahre,  da  Ephraim  aufhörte  zu  Israel  zu  ge- 
hören: und  um  45  Jahre  hatte  er  sie  gekürzt  Und  so  hatte  er 
doch  zuvor  gesagt  und  die  Zeit  bestimmt  und  nicht  erfüllt,  wie 
er  es  bestimmt  hatte. 

§  0.  Er  hatte  aber  nicht,  weil  er  es  nicht  wusste,  über 
ihnen  die  Verheissung  gegeben,  dass  es  so  geschehen  würde,  und 
dann  abgekürzt  und  auch  Jahre  hinzugesetzt,  sondern  er  hat  es 
mit  Wissen  gethan.  Denn  er  wusste,  bis  zu  welchem  Mass 
sie  kommen  würden.  Und  er  gab  aus  Barmherzigkeit  Zeit  zur 
Bekehrung,  damit  die  Menschen  ohne  Entschuldigung  wären. 
Und  die  Menschen  verachteten  die  Langmuth  Gottes,  und  da  sie 
hörten,  dass  noch  lange  Zeit  war,  bis  der  gedrohte  Zorn  käme, 
so  sündigten  sie  übermüthig  vor  ihm  und  sprachen:  Was  die 
Propheten  gesagt,  das  ist  für  ferne  Zeiten  geweissagt.  Des- 
halb, da  dieser  Gedanke  über  sie  kam  in  den  Tagen  des  Pro- 
pheten Hesekiel,  und  sie  sprachen:  Was  dieser  geweissagt  hat, 
das  gilt  für  ferne  Zeiten,  sprach  er  zu  Hesekiel:  So  wahr  ich 
lebe,  spricht  der  Herr  der  Herren,  es  soll  ferner  kein  Aufschub 
sein  für  die  Erfüllung,  denn  das  Wort,  das  ich  gesprochen  habe, 
will  ich  sofort  ausführen 3).  Und  was  er  zuvor  festgesetzt  hatte, 
damit  hatte  er  Zeit  zur  Bekehrung  den  Menschen  gegeben,  dass 
sie  sich  vielleicht  bekehrten;  und  sie  verachteten  die  Langmuth 
Gottes  und  bekehrten  sich  nicht,  und  so  hat  auch  er  die  Zeit, 
die  er  ihnen  bestimmt  und  festgesetzt  hatte,  nicht  festgehalten; 
und  das  hat  er  nicht  gethan,  weil  er  es  nicht  wusste,  sondern  wie 
geschrieben  steht'):   Wehe  dem,   der  da  raubt,   ihr  sollt  nicht 

I)  Je*.  T,  6.  —  2)  Tiglat  Pilesar  wird  irrtümlich  als  Nachfolger  Sal- 
mamueare  bezeichnet.  —  3)  Ezcch.  12,  29.  —  4)  Kdit.  Rom.  bemerkt  zu 
dieser  Stelle  (Wright  eignet  sich  diese  Bemerkung  an):  Unde  naec  S.  Ja- 
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rauben,  und  ein  Betrüger  botrüge  unter  euch  nicht,  denn  wenn 
ihr  rauhen  wollt,  werdet  ihr  beraubt  werden,  und  wenn  ihr  be- 
trügen wollt,  werdet  ihr  betrogen  werden.  Und  wiederum  steht 
geschrieben  im  Jeremia '):  Wenn  ich  auch  gesagt  habe  über 
da»  Volk  und  über  das  Königreich,  dass  ich  es  ausrotten  wolle 
und  zerstören  und  niederwerfen  und  vernichten,  wenn  das  Volk 
wich  bekehrt  von  seiner  Sünde,  so  will  auch  ich  doch  mein  Wort 
Lügen  strafen  und  von  ihnen  abwenden,  was  ich  Über  sie  ausge- 
sprochen habe.  Wiederum  spricht  Jeremia*):  Wenn  ich  auch  ge- 
sagt habe  Über  das  Volk  und  das  Reich,  dase  ich  es  bauen  und 
pflanzen  wolle,  und  das  Volk  thut  Sünde  vor  mir,  so  werde  auch 
ich  mein  Wort  Lügen  strafen  und  werde  von  ihm  abwenden  das 
(lute,  wovon  ich  gesagt,  dass  ich  es  ihm  erweisen  wolle. 

S  10.  Das  ist  Alles,  was  ich  dir  geschrieben  habe,  mein 
Lieber.  Denn  ich  habe  zuerst  in  der  ersten  Rede,  die  über 
den  (Hauben  bandelt,  dir  gezeigt,  dass  im  Glauben  gegründet 
werden  kann  das  Fundament  dieses  Bundes,  auf  welchen  wir 
gegründet  sind.  Und  in  dieser  zweiten  Rede  babe  ich  dir  ge- 
schrieben und  dich  erinnert,  dass  das  ganze  Gesetz  und  die  Pro- 
pheten in  2  Geboten  hangen,  in  denjenigen,  von  denen  unser  Er- 
löser siigt :  In  diesen  beiden  Geboten  ist  das  ganze  Gesetz  und  die 
Propheten  eingeschlossen.  Und  im  Gesetz  ist  der  Glaube  einge- 
schlossen, und  auf  den  Glauben  ist  die  wahre  Liebe  gegründet, 
welche  aus  den  beiden  Geboten  kommt,  dass  der  Mensch,  nachdem 
er  den  Herrn  «einen  Gott  liebt,  auch  seinen  Nächsten  lieben  soll, 
wie  «ich  selbst.  Höre  nun,  mein  Lieber,  Über  die  Liebe,  die  aus 
diesen  beiden  Geboten  kommt.  Denn  da  unser  Erlöser  kam,  zeigte 
er  den  Werth  und  die  Bedeutung  der  Liebe.  Denn  er  sprach  zu 
seinen  Jüngern Sl;  Das  ist  mein  Gebot,  dass  ihr  einander  liebet. 
Und  wiederum  spricht  er  zu  ihnen4):  Ein  neu  Gebot  gebe  ich 
euch,  dass  ihr  euch  untereinander  liebet  Und  wiederum,  da  er 
sie  über  die  Liebe  belehrt,  mahnet  er  sie1):  Liebet  eure  Feinde, 
segnet,  die  euch  fluchen,  bittet  für  die,  die  euch  beleidigen  und 
verfolgen.  Und  dieses  wiederum  spricht  er  zu  ihnen "):  Wenn 
ihr  liebt  den.  der  euch  liebt,  was  ist  dann  euer  Verdienst?  Denu 

coli ns  siiiii)iseiit .  nie  proreus  Intet,  natu  aeque  in  veteri  neque  in  novo 
teitiiuient»  illiquid  huiusmodi  nie  lejrisae  niemini.     Es  igt  Jesaia  33,   t. 

Π  Jerem.  1>.  T.  S.  —  2)  Jerem.  IS,  9.  10.  —  3)  Joh.  15, 12.  —  4)  Jon. 
13.  .14.  —  V  Mall.  ö.  44;  Luc.  fl.  27.  2$.  —  61  Matt.  S.  4«;  Luc.  β.  32. 
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wenn  du  liebst  den,  der  dich  liebt,  so  thun  dasselbe  auch  die 
Heiden:  Den,  der  sie  liebt,  lieben  sie  wieder.  Wiederum  sagt 
unser  Erlöser '):  Wenn  ihr  Gutes  thut  dem,  der  euch  Angenehmes 
erweist,  was  ist  euer  Verdienst?  Siehe,  auch  die  Zöllner  und 
Sünder  thun  also2).  Sondern  ihr,  weil  ihr  Kinder  Gottes  im  Him- 
mel seid,  sollt  ihm  auch  ahnlich  sein,  der  auch  liebt  diejenigen,  die 
gegen  seine  Güte  undankbar  sind.  Wiederum  sagt  unser  Er- 
löser3): Vergebet,  so  wird  euch  vergeben,  erlasset,  so  wird  euch 
erlassen,  gebet,  so  wird  euch  gegeben.  Wiederum  spricht  er 
nnd  macht  uns  Furcht4):  Wenn  ihr  den  Menschen  ihre  Sünden, 
die  sie  gegen  euch  begangen  haben,  nicht  vergebt,  so  wird  euch 
euer  Vater  auch  nicht  vergeben  Denn  so  ermahnet  er  und 
spricht:   Wenn  dein  Bruder  gegen  dich  sündigt,  so  vergib  ihms). 


1)  Matt  5,  47;  Luc.  6,  SS.  —  2)  Luc.  β,  35. 

Ά)  Luc.  6,  37.  Aphr.  citirt  hier  nebeneinander:  Vergebet,  und  es  wird 
euch  vergeben  werden,  und  lasset  los  (erlasset),  und  ihr  werdet  los  gelassen 
werden,  und  gebet,  und  es  wird  euch  gegeben  werden.  Der  erste  Satz, 
weither  S.  10,  Τ  im  Anschlusa  an  Luc.  5,  35  citirt  wird,  entspricht  ebenso 
wie  das  diniittite  et  dimittatur  vobis  des  Ephr.  (Com.  S.  72)  einem  utplttt 
xal  tltpt&ijattat  νμϊί;  Dilbb  dies  ausser  und  neben  dem  άκολνιτε  xal  dito• 
'/.\-l}i'i<ifaäc  in  Tat.  Diät,  gestanden  hat,  bezeugt  nicht  nur  Aphr.,  es  er- 
gibt sich  auch  aus  der  Stellung,  welche  ihm  Ephr.  anweist  gleich  nach 
μη  xtfirtxt  und  vor  μι;  χβζαάιχάζίτί ,  was  Ephr.  durch  nolite  punire  frei 
wiedergibt.  Die  Lesart  ist  aber  uralt.  Polycarp.  ad  Philipp.  2,  3  achliesst 
gleichfalls  an  μη  xpivirt  etc.  an:  uifittt-  etc.  Zahn  9.  13S.  Svr.  Cur.  fehlt 
hier.     Peachito  hat  den  gewöhnlichen  Test. 

4)  Matt.  6,  15. 

5)  Luc.  IT,  3.  4.  Matt.  18,  21  u.  22.  Die  Verse  Luc.  17,  4;  Matt.  18, 
21.  22  schlieast  Aphr.  hier  in  ununterbrochener  Folge  an  die  wie  8.  2ΘΗ, 
4—0  abgekürzte  Anführung  von  Luc.  17,  3  (Matt.  IS,  15)  an.  Eben  diese 
auf  den  ersten  Blick  fremdartige  (vgl.  Ephr.  1G5)  Einschiebung  von  Luc. 
17,  4  vor  die  Frage  des  Petrus  Matt.  IS,  2t  hat  aber  auch  Ephr.  vorge- 
funden, denn  seine  ganze  folgende  Erklärung  fusst  darauf,  dass  die  Frage 
des  Petrus  auf  ein  siebenmaliges  Vergeben  an  einem  Tage  lautete  (Ephr. 
1(14  sed  unum  tantum  diem  Petrus  irae  concedit  etc.  cf.  MOsinger  zu  der 
Stelle).  Da  nun  dies  nicht  in  der  Frage  des  Petrus  nach  Ephr.  eigenem 
Citat  wie  nach  Matt.  21  steht,  so  muss  in  Tat.  Diät,  dieser  Frage  das 
Wort  Jesu  aus  Luc.  17,  4  vorangegangen  sein.  Diese  Combination  findet 
sich  aber  ausser  in  dem  von  Ephr.  und  Aphr.  benutzten  Texte  (Tat.  Diät.) 
ähnlich  auch  im  aramäischen  Hebräer evang.  (Hieron.  adv.  Pelag.  HI,  2 
ed.  Vallarsi,  Qnartausgabe,  II,  738:  In  eodem  volumine:  „si  peceaverit, 
inquit,  f rat  er  tuus  in  verbo  et  »litis  tibi  fecerit ,  septies  in  die  suseipe  eum 
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Und  wenn  er  "mal  gegen  dich  sündigt  an  einem  Tag,  so  vergib 
ihm.  Und  da  Simon  Petrus  dieses  Wort  hörte,  sprach  er  zu  dem 
Herrn:  Wieviel  mal,  wenn  mein  Bruder  gegen  mich  sundigt, 
musa  ich  ihm  vergeben?  Siebenmal?  Sprach  zu  ihm  der  Herr: 
Nicht  blos  7 mal,  sondern  70  mal  7.  Wenn  er  nämlich  auch  490- 
mal  gegen  dich  sündigt,  so  vergib  ihm  an  einem  Tag.  Und  er 
war  hierdurch  ähnlich  seinem  guten  Vater,  der  Jerusalem  viel 
Vergebung  schenkte.  Da  er  die  Kinder  Israel  in  die  Gefangen- 
schaft führte  nach  Babel,  züchtigte  er  sie  dort  70  Jahre,  und  da 
sich  sein  Erbarmen  offenbarte,  sammelte  er  sie  wieder  in  ihr  Land 
durch  Esra,  den  Schriftgelehrten,  und  schenkte  ihnen  viel  Ver- 

Dixit  illi  Simon  discipuhu  eine:  Septies  in  die?  Respondit  dominus  et 
dixit  ei:  Etiam  ego  dico  tibi,  usque  aeptuagies  septiee".)  Von  dem  daran 
angeschlossenen  Patz:  „Et  enim  in  prophetis  quoque,  postquam  uncti  sunt 
spiritu  sancto  inventus  est  serino  peccati",  welcher  auch  griechisch  be- 
zeugt ist  ( Tischen dorf,  Notitia  cod.  Sinait.  p.  $$),  findet  eich  bei  Aphr.  u. 
Ephr.  keine  Spur. 

Die  Abkürzung  von  Luc.  IT,  4  an  unserer  Stolle  wird  theilweise  er- 
klärt durch  den  unmittelbaren  Anschluss  au  Luc.  IT,  S  (Matt.  18,  15)  und 
hat  gar  nichts  zu  bedeuten,  denn  S.  208,  12  liegt  eine  Teitmischung  aus 
Luc.  17,  4  und  Matt.  19,  22  vor,  welche  einen  vollständigeren  Text  von 
Luc.  IT.  4  voraussetzt:  „Wenn  bis  zu  siebzigmal  siebenmal  der  Sünder 
an  dir  sündigt,  so  vergib  ihm  an  einem  Tage".  Im  einzelnen  ist  noch 
Folgendes  zu  bemerken:  Aphr.  u.  Ephr.  stimmen  in  der  Frage  des  Petrus 
Matt.  18,  21  bis  septies  mit  Syr.  Cur.  und  Pesch.  überein  gegen  Hebr&or- 
evang.;  nur  hat  Aphr.  noch  Iis^  —  usque  vor  septies  und  Aphr.  wie 
Ephr.  haben  noch  -^  —  xvpie.  Satisne  est  hat  nur  Ephr.  und  mag  Zu- 
that  des  Commentators  sein,  ebenso  wie  er  willkürlich  Matt  18,  22  den  Ver- 
ntiminL'ssatz  ausgelassen  hat.  Vgl.  jedoch  Hebriierevang.  —  ,-Der  Herr" 
,jl£  hat  nur  Aphr.  (cf.  Hebräerevang.),  „Jesus"  hat  Peschito  und  der  griecb. 
Text,  wahrend  es  bei  Syr.  Cur.  und  Ephrftm.  fehlt.  )a  "*^  a  Λ  ΟΛ  L^  ,  nicht 
sieben  nur"  hat  Aphr.;  Syr.  Cur.  bat  "Voj  U-,  „nicht  sieben"  Peschito 
'•■  '■  - *•'■  Uc,^  ^i.  Ui  i^l  l^  „nicht  sage  ich  dir  bis  ku  sieben",  ebenso 
hat  der  griech.  Text,  während  dieser  Verneinungssatz  bei  Ephr.  gani 
fehlt;  es  hat  wohl  bei  T.  D.  gestanden  und  ist  von  Ephr.  willkürlich  weg- 
gelassen worden. 

usque  sept,  gibt  Aphr.  wie  Syr.  Cur.  mit  Vi,  (Carm.  Nisib.  SB,  IS; 
syr.  Text  S.  72,  US)  während  Peschito  lie,i.  dafür  hat.  ^-''*— |  ^u; 
das  ^-i£|'  das  Aphr.  mit  Pesch.  hinter  ^.^n*.  hat,  fehlt  bei  Syr.  Cur. 
vgl.  Zahn  S.  !T0f. 
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gebung,  während  der  Hälft«  eines  seiner  Tage '),  70  Jahrwochen, 
490  Jahre.  Und  da  sie  das  unschuldige  Blut  vergossen  hatten, 
wurde  der  Stadt  Jerusalem  nicht  mehr  vergeben,  sondern  er  gab 
sie  in  die  Hand  ihrer  Feinde.  Und  sie  rotteten  sie  aus  und  liessen 
ihr  nicht  einen  Stein  auf  dem  andern  und  liessen  nicht  die  Fun- 
damente dem  Herrn.  Und  er  sprach  nicht  zu  den  Edomitern, 
dass  es  an  ihnen  gerächt  werden  sollte,  darum,  dass  sie  nicht  über 
Jerusalem  gerufen  hatten1):  Rein  ab,  rein  ab,  bis  auf  ihre  Fun- 
damente. Gott  aber  vergab  während  der  Hälfte  eines  seiner  Tage, 
nämlich  490  Jahre,  und  trug  ihre  Sunden;  und  alsdann  rottete 
er  auch  Jerusalem  aus,  und  vernichtete  sie  durch  die  Hand  der 
Fremden.  So  gebietet  ihnen  der  Erlöser,  dass  man  an  einem  Tag 
seinem  Bruder  490mal  vergebe. 

§  13.  Lass  dich  nicht  hindern,  mein  Lieber,  durch  das  Wort,,  das 
ich  dir  geschrieben  habe,  dass  Gott  während  der  Hälfte  eines 
seiner  Tage  Jerusalem  vergeben  habe.  Denn  so  steht  geschrieben 
im  David,  im  90,  Psalm:  1000  Jahre  sind  in  den  Augen  des 
Herrn  wie  der  Tag,  der  gestern  vergangen  ist.  Und  auch  unsere 
weisen  Lehrer  sagen  also:  Wie  in  6  Tagen  die  Welt  von  Gott 
geschaffen  worden  ist,  so  wird  auch,  wenn  6000  Jahre  erfüllt 
sind,  die  Welt  von  ihm  zerstört,  und  dann  wird  der  Sabbath 
Gottes  sein,  gleichwie  der  Sabbath  nach  den  sechs  Tagen,  wie 
unser  Erlöser  erklärt  und  uns  lehrt  Über  den  Sabbath.  Er  spricht 
nämlich  also :!) :  Bittet,  dass  eure  Flucht  nicht  geschehe  im  Win- 
ter und  am  Sabbath.  Und  auch  der  Apostel  wiederum  spricht4): 
Noch  stehet  der  Sabbath  Gottes,  lasset  uns  darnach  streben,  dass 
wir  eingehen  zu  seiner  Ruhe. 

jj  14.  Und  wiederum,  da  der  Herr  seine  Junger  das  Gebet 
lehrte,  sprach  er  zu  ihnen:  So  sollt  ihr  beten a):  Vergib  uns  unsere 
Schuld,  und  auch  wir  vergeben  unseren  Schuldigern.  Und 
wiederum  spricht  ertt):  Wenn  du  dein  Opfer  opfern  willst,  und 
erinnerst  dich,  dass  du  von  einer  Feindschaft  ergriffen  bist  gegen 
deinen  Bruder,  so  lass  dein  Opfer  vor  dem  Altar  und  gehe  und 
versöhne  dich  mit  deinem  Bruder,  und  alsdann  komm  und  opfere 
dein  Opfer,  damit,  wenn  jemand  bittet,  vergib  uns  unsere  Schuld, 


I)  —  looi)  Jahre.  Vgl.  Pe.  80,  4  Die  Hälfte  eines  seiner  Tage,  also 
5Ü0  Jahre.  —  2)  Ps.  137,  7;  Eiech.  25,  12.  —  3)  Matt.  24,  2U.  —  4)  Hebr. 
4   β.  11.  —  5)  Matt.  6,  12.  —  β)  Matt.  5,  23.  24. 
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und  auch  wir  vergeben  unseren  Schuldigern,  er  nicht  mit  seinen 
eigenen  Worten  gefangen  wird,  und  zu  ihm  gesprochen  wird  von 
dem,  der  die  Gebete  annimmt:  Du  hast  deinem  Bruder  nicht  ver- 
geben, wie  sollen  wir  dir  vergeben,  und  es  bleibe  dein  Gebet  auf 
der  Erde.  Wiederum  gibt  uns  der  Herr  ein  Beispiel  an  jenem 
Mann1),  der  anfing  Rechenschaft  zu  fordern  von  seinen  Knechten. 
Und  da  sein  Knecht  vor  ihn  kam,  der  ihm  viele  Talente  schuldig 
war,  und  da  sein  Herr  ihn  drängte,  dass  er  ihm  bezahle,  was  er 
ihm  schuldete,  und  da  er  seinem  Herrn  seine  Schuld  nicht  be- 
zahlen konnte,  gab  sein  Herr  Befehl  und  entliess  ihn  und  alles, 
was  er  schuldete,  erliess  er  ihm.  Der  Knecht  aber  in  seiner  Bos- 
heit gedachte  nicht  an  die  Vergebung  seines  Herrn,  wieviel  Ver- 
gebung er  ihm  geschenkt  hatte;  und  da  er  hinausging,  fand  er 
einen  von  seinen  Mitknechten,  der  ihm  100  Denare  schuldig  war; 
und  er  ergriff  ihn,  würgte  ihn  und  sprach  zu  ihm:  Bezahle  mir, 
was  du  mir  schuldig  bist,  und  er  nahm  die  Bitte  seines  Mit- 
knechts, die  er  von  ihm  erbat,  nicht  an,  sondern  ging  und  schloss 
ihn  ins  Gefangniss.  Und  weil  er  nicht  seinem  Mitknecht  das 
Wenige  erlassen  hatte,  da  ihm  doch  so  viel  erlassen  war,  wurde 
den  Dienern  befohlen,  dass  sie  ihn  peinigten,  bis  er  bezahlte,  was  er 
schuldig  war.  Und  er  sprach  zu  ihnen:  So  wird  euch  mein 
himmlischer  \rater  auch  thun,  wenn  ihr  nicht  vergebet,  ein  Jeg- 
licher seinem  Bruder. 

§  15.  Wiederum  siehe,  mein  Lieber,  wie  hoch  der  selige 
Apostel  die  Liebe  stellt,  da  er  spricht2):  Wenn  ihr  strebet  nach 
grossen  Gaben,  so  will  ich  euch  zeigen,  welches  die  grosste  Gäbe 
ist;  und  er  spricht3):  Wenn  ich  Weissagung  hätte,  und  wüsste 
alle  Geheimnisse  und  alle  Erkenntniss  und  allen  Glauben,  so 
dass  ich  Berge  versetzte,  und  hätte  die  Liebe  nicht,  so  wäre  ich 
nichts  nütze.  Und  wenn  ich  alle  meine  Habe  den  Armen  gäbe 
und  liesse  meinen  Leib  brennen,  und  hätte  die  Liebe  nicht,  so 
wäre  ich  wiederum  nichts  nütze.  Denn  er  spricht  also:  Die 
Liebe  ist  langmüthig  und   freundlich,  und  sie  eifert  nicht  und 


1 )  Matt.  IS,  23  ff.  Bei  Ephr.  Com.  findet  sich  nichts  hiervon ,  aber 
da  Matt.  IS,  21  u.  22  von  Ephr.  besprochen  sind,  ist  auch  nicht  zu  be- 
zweifeln, dass  die  folgende  Parabel  in  seinem  Texte  Tat.  Diät,  stand.  Eine 
freie  Anspielung  daran  kommt  vor  Ephr.  I,  526  e.    Zahn  S.  171. 

2)  1.  Cor.  12,  31.  —  3)  1.  Cor.  13,  2  ff. 
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rühmet  sich  auch  nicht  und  ist  nicht  übermüthig,  und  sie  suchet 
nichts,  was  blos  ihr  Erquickung  bringt,  sondern  das,  was  Vielen 
nützt.  Die  Liebe  hofft  alles,  duldet  alles,  die  Liebe  hört  niemale 
auf.  Und  wiederum  sagt  er,  dass  die  Liebe  grösser  ist  als  alles 
Andere,  und  der  Apostel  zeigt  und  erklärt,  dass  nach  dem  Glauben 
die  Liebe  das  Vorzüglichste  ist,  und  durch  sie  der  wahre  Bau 
aufgerichtet  wird.  Und  er  lehrt,  dass  die  Weissagung  auf  die 
Liebe  gegründet  ist,  und  die  Geheimnisse  in  der  Liebe  geoffenbart 
werden,  und  die  Erkenntnies  in  der  Liebe  erfüllt  wird,  nnd  der 
Glaube  in  der  Liebe  sich  bewährt,  und  dass  wer  Glauben  hat 
und  einen  Berg  versetzt,  ohne  Liebe  gar  keinen  Nutzen  davon 
hat.  Und  wenn  ein  Mensch  alles,  was  er  hat,  den  Armen  gibt, 
und  seine  Almosen  werden  nicht  in  der  Liebe  gegeben,  so  ist 
es  ihm  kein  Nutzen.  Selbst  wenn  er  um  des  Namens  des  Herrn 
willen  seinen  Leib  brennen  Hesse  im  Feuer,  so  wäre  ihm  damit 
nichts  geholfen.  Und  er  lehrt  weiter,  dass  die  Langmuth  und 
die  Geduld  und  der  Glaube,  und  dass  man  gegen  seinen  Bruder 
nicht  eifert,  bei  dem  gefunden  werden,  der  voll  Liebe  ist.  Und  auch 
die  Geduld  und  die  Demuth  und  die  Freundlichkeit  werden  durch 
die  Liebe  aufrecht  erhalten.  Der  Glaube  ist  nämlich  auf  den  Fel- 
sen als  das  Fundament  des  Baues  gelegt,  und  die  Liebe  ist  das 
Gebälk  e  des  Baues,  durch  welches  die  Wände  des  Hauses  zusam- 
mengehalten werden.  Und  wenn  ein  Fehler  in  den  Balken 
des  Hauses  sich  vorfindet,  so  fällt  der  ganze  Bau  zusammen. 
Ebenso,  wenn  in  der  Liebe  Zweifel  gefunden  wird,  so  fällt  der 
ganze  Glaube  zusammen.  Und  der  Glaube  kann  nicht  Hase  und 
Streit  vermeiden,  bis  die  Liebe  Christi  kommt,  gleichwie  der  Bau 
sich  nicht  schön  erheben  kann,  bis  die  Wände  durch  Balken 
zusammengehalten  werden. 

§  16.  Weiter  will  ich  dir  zeigen,  dass  die  Liebe  alles  über- 
trifft, und  dass  durch  sie  vollkommen  wurden  die  gerechten  Vor- 
väter. Denn  er  lehrt  von  Mose1),  dass  er  für  die  Kinder  seines 
Volkes  seine  Seele  dahiugegeben  hat,  dass  er  von  dem  Buch  der 
Lebendigen  getilgt  werde,  und  nur  sein  Volk  nicht  vertilgt 
werde.  Und  selbst  da  sie  aufstanden  gegen  ihn,  ihn  zu  stei- 
nigen, brachte  er  Gebet  vor  Gott  für  sie,  dass  sie  leben  möchten. 
Und  auch  David  gab  Beispiele  der  Liebe,   da  er  von  Saul  ver- 

1)  Eiod.  S2,  3z. 
Texte  and  Untersuchungen  111.  3.  *.  g 
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folgt  winde,  Da  mau  seiner  Seele  nachjagte,  um  ihn  zu  tödten, 
übte  David  Barmherzigkeit  in  grosser  Liebe  gegen  Saul,  seinen 
Feind,  der  ihm  nach  dem  Leben  stand.  Und  zweimal  wurde  er 
in  die  Hände  Davids  gegeben,  und  dieser  todtete  ihn  nicht  und 
vergalt  ihm  Böses  mit  Gutem.  Deshalb  wich  das  Heil  nicht  von 
seinem  Haus.  Und  er,  der  vergeben  hatte,  erhielt  Vergebung. 
Und  von  dem  Hause  Sauls,  der  Gutes  mit  Bösem  vergalt,  wich 
nicht  das  Unheil;  und  er  rief  zu  Gott,  und  dieser  erhörte  ihn  nicht, 
und  er  fiel  in  das  Schwert  der  Philister,  und  David  weinte  über 
ihn  bitterlich.  So  hat  David  zuvor  erfüllt  das  Gebot  unseres 
Erlösers,  der  da  spricht '):  Liebet  eure  Feinde,  vergebet,  so  wird 
euch  vergeben.  So  liebte  David  und  wurde  geliebt;  er  vergab 
und  es  wurde  ihm  vergeben.  Und  auch  Elisa  zeugte  von  dieser 
Liebe,  da  seine  Feinde  zu  ihm  kamen,  um  ihn  zu  ergreifen,  dass 
sie  ihm  Böses  zufugten,  und  er  ihnen  Gutes  erwies  und  Brot  und 
Wasser  vorsetzte  und  sie  in  Frieden  von  sich  entliess,  und  so  er- 
füllte das  Wort,  das  geschrieben  steht'):  Wenn  deinen  Feind 
hungert,  so  speise  ihn,  durstet  ihn,  so  tränke  ihn.  Und  auch  der 
l'ropbet  Jereinia  betete  vor  Gott  für  die,  welche  ihn  in  der  Grube 
gefangen  hielten  und  ihn  fortwährend  peinigten.  An  diesem  Bei- 
spiel der  Vorväter  lehrt  uns  unser  Erlöser,  dass  wir  die  Feinde 
lieben  sollen  und  beten  für  die,  welche  uns  hassen.  Und  wenn 
er  uns  sogar  geboten  hat,  unsere  Feinde  zu  lieben  und  zu  bit- 
ten für  die,  welche  uns  hassen,  welche  Entschuldigung  haben 
wir  da  am  Tage  des  Gerichts,  wenn  wir  hassen  unsere  Brüder 
und  unsere  Glieder;  denn  wir  gehören  zu  dem  Leibe  Christi 
und  sind  Glieder  von  seinen  Gliedern.  Denn  wer  eines  von  den 
Gliedern  Christi  hasst,  ist  getrennt  von  seinem  ganzen  Leibe,  und 
wer  seinen  Bruder  hasst,  ist  von  den  Kindern  Gottes  ausge- 
schieden. 

8  17.    Was:i)  uns  unser  Erlöser  lehrt  zeigt  uns,  wie  sehr  ihm 

11  Luc.  H,  35.  ST.  ,sjj^  -i^:jJc  uwie,  das  hier  im  Anschlüge  an 
Luc.  R.  35  ciliit  wird,  linden  wir  ebenso  S.  2»  wieder  in  Verbindung  mit 
Lue.  6,  3T,    Vgl,  die  dortige  Anmerkung. 

2)  Proverb.  25,  21. 

3}  Die  hier  S.  31—40  folgende  Reihe  von  Thaten  und  Worten  Jesu, 
durch  welche  Aphr.  die  Liebe  Jesu  in  der  Mannigfaltigkeit  ihrer  Erwei- 
sungen verherrlichen  will,  wird  von  Zahn  als  besonders  triftiger  Grund 
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an  der  Liebe  gelegen  ist,  denn  er  vollbringt  sie  vor  allen  Dingen 
au  sich  selbst  und  alsdann  lehrt  er  sie  seine  Zuhörer.    Er  ver- 


dai'ür  angefahrt,  dasa  Aphr.  dasselbe  Evang.  benutzt  habe,  das  Ephr.  com- 
mentirt  hat  (Tat.  Diät.).  .Die  Reihenfolge  ist  hier  diese:  1.  Bergpredigt. 
-'.  Ale  erstes  Beispiel  von  Krank enheilungen  der  Sohn  des  Hauptmanns  von 
Kapernauin.  3.  Stillung  des  Sturms  und  Austreibung  der  Dämonen legion. 
1.  Heilung  der  Tochter  des  Jairus  und  des  blutflüssigen  Weibes.  5.  Hei' 
lung  zweier  Blinder.  II.  Auesendung  der  Apostel  mit  dem  Verbot,  zu  den 
Heiden  und  Samaritern  zu  gehen.  ".  Die  grosee  Sünderin.  8.  Die  Kosten 
des  Thurmbaus  (Luc.  IS,  2Sf.).  9.  Er  hat  die  Dämonen  aus  uns  ausgetrieben 
und  uns  zur  Wohnung  der  Gottheit  gemacht.  10.  Gleichnisse  vom  See- 
mann und  vom  Schatz  im  Acker.  11.  Der  vergebliche  Versuch,  Jesus  vom 
Bergt:  herabzustürzen  (Luc.  4,  29t).  II.  Speisung  der  5000.  13.  Das  ka- 
nanaische  Weib.  11.  Heilung  eines  Stotternden.  19.  Heilung  von  Blin- 
den, die  ihn  preisen.  16.  Verklarung  auf  dem  Berge.  IT.  Heilung  eines 
mondsüchtigen  Knaben.  IS.  ,. Werdet  wie  die  Kinder"  und  Warnung  vor 
Verachtung  der  Kleinen,  deren  Engel  Gottes  Angesicht  schauen.  19.  Der 
3  Si  jahrige  Kranke.  20.  Welt  Verleugnung  lehrt  er  an  dem  Reichen, 
welcher  auf  seinen  Keichthum  vertraute;  ferner  21.  durch  die  Parabel 
vom  reichen  Mann  und  Lazarus.  22.  Parabel  von  den  Arbeitern  im 
Weinberg. 

Von  dieser  Reihe  könntenNr.l— OeinExcerpt  aus  Matt.  5  — 10  mit  einigen 
Erinnerungen  unLuc.  sein,  mindestens  aber  ebenso  gut  aus  T.  §16— 24  (Zahn, 
Tatians  Diatessaron  S.  112—219).  Hier  findet  sich  (T.  §  19)  die  Mischung 
der  Bergpredigt  des  Matt,  mit  derjenigen  des  Luc.  Hier  ist  die  Heilung 
des  Aussätzigen,  die  als  erstes  Heilungswunder  nach  der  Bergpredigt 
(Matt.  S,  1—41  sonst  wohl  am  wenigsten  leicht  von  Aphr.  übergangen 
worden  wftre,  auagestossen.  Ueber  Nr.  5  siehe  T.  §  23  N.  13.  An  die 
Aussendung  der  Apostel  (Matt,  10  —  Nr.  β),  die  grosee  Sünderin  (Luc.  7, 
36—50)  und  an  diese  eine  Rede  anzuschliessen,  worin  Luc.  14,  28  f.  vor- 
kam ,  darauf  eine  Bemerkung  über  Austreibung  der  unreinen  Geister  aus 
dem  Hause  (Matt.  1 2.  43  f.)  folgen  zu  lassen,  das  alles  ist  sachlich  so  fern- 
liegend, dass  man  nach  einem  Husserlichen  ErklSrungsgrund  suchen  müsste. 
Nun  folgen  aber  im  T.  auf  ja  24  (—  Nr.  6)  zunächst  3  Stücke  (§  25—27), 
welche  besonders  wenig  Anspruch  auf  eine  Stelle  in  dieser  excerpirenden 
Aufzahlung  des  Aphraates  erheben  können,  dann  aber  §  28.  29.  (Nr.  12) 
30  die  drei  den  Nr.  T.  S.  9  entsprechenden  Stücke.  Dass  Nr.  10  und  11 
folgen,  könnte  wieder  durch  die  Folge  bei  Matt.  12.  43  ff.— 13,  58  veran- 
lasst sein.  Aber  Nr.  10.  11  entsprechen  auch  den  §  31.  32  in  T..  und  nicht 
durch  Matt.,  sondern  nur  durch  T.  konnte  Aphr.  veranlasst  werden,  von 
dem  Besuch  Nazarethe  einen  Zug  herauszuheben,  den  nur  Luc.  mittheilt 
(T.  §  32  N.  7).  Nr.  12.  13  folgen  wiederum  bald  genug  in  Matt.  14  u. 
15,  aber  auch  in  T.  §  34.  37.  Dass  Nr.  14  (Marc.  7,  32—37)  in  T.  hinter 
§  37  stand,  ist  aus  Ephr.  Commentar  nicht  nachzuweisen,  wird  aber  durch 


söhnt  unsere  Feindschaft  mit  seinem  Vater,  weil  er  uns  liebt; 
und  seine  Unschuld  gibt  er  für  die  Schuldigen,  und  Er,  der  Oute, 

Vergleichung  mit  einer  anderen  Harmonie,  die  von  T.  abhängig  ist, 
seht  wahrscheinlich  (s.  T.  §  37  N.  5).  Die  unbestimmten  Hinweisuiigen 
auf  lilindenli  ei  hingen,  welche  Lobpreisungen  hervorrufen  (Nr.  15),  nach 
der  Heilung  des  Stummen  kann  aus  rein  rhetorischen  Gründen  erklärt 
werden;  sie  könnte  wegen  der  Stellung  bald  hinter  der  Geschichte  vom 
kananäiachen  Weib  auch  auf  Matt  IS,  31  (s.  T.  §  37  N.  5)  bezogen 
werden.  Wahrscheinlich  aber  ist  dies  für  das  Gedächtnis«  des  Aphr. 
ein  Anlass  geworden,  an  Marc.  8,  22 — 26  sich  zu  erinnern,  und  in  der 
That  finden  sich  die  Nrn,  15-18,  wenn  man  Nr.  15  auf  Marc.  8,  22—26 
bezieht,  in  T.  §  41.  43.  44.  50  ebenso  gut  wieder  wie  bei  Marc.,  nur 
durch  solches  unterbrochen,  was  für  Äphr.  hier  unbrauchbar  war.  — 
Nr.  19  (Joh.  51  ist  ein  Bückgriff  auf  T.  §  40,  der  aber  weniger  auffällig 
ist,  als  der  im  anderen  Fall  anzunehmende  Seitensprung  zum  4.  Evangel. 
in  einem  Zusammenhang,  in  welchem  sonst  nur  synoptische  Stoffe 
verarbeitet  sind.  Wichtig  ist  wieder  die  letzte  Gruppe  Nr.  20 — 12  — 
T.  ij  53— 5.Ί.  Es  ist  zwar  nicht  ganz  deutlich,  wen  Äphr.  (Nr.  20)  unter 
dem  Reichen  versteht,  der  auf  seinen  Reichthum  vertraute,  ob  den  reichen 
Jüngling  (Matt.  19,  Hi— 24.  Marc.  10,  17—25.  Luc.  18,  18—25)  oder  den 
Reichen  Luc.  12,  Hl— 21.  Auch  ersteres  ist  möglich,  denn  erstens  hat 
weder  Aphr.  392,  5  noch  Eph.  168  ff.  jemals  den  reichen  Jüngling  als  Jung. 
ling  bezeichnet  (Matt.  19,  20);  zweitens  haben  Beide,  also  auch  ihre  ge- 
meinsame Quelle  T.  von  den  an  diese  Geschieht«  angeknüpften  Worten 
Jesu  das  hei  Marc.  10,  Ϊ4  allein  erhaltene  von  der  Unzulftssigkeit  des  Ver- 
trauens auf  den  Reichthum  vor  den  wesentlich  gleichbedeutenden  Aus- 
sprüchen Matt.  19,  23 f.;  Marc.  10,  23.  25;  Luc.  18.  21  f.  bevorzugt.  Wahr- 
scheinlicher ist  jedoch,  dass  Luc.  12,  16— 21  gemeint  ist.  Denn  wie  hier 
Aphr.  die  fragliche  Geschichte  als  l1-1"  Vi  "Vaid?  li-ü;  li-a-^ 
bezeichnet,  wird  fast  buchstäblich  so  Aphr.  381  Z.  1 1  die  dort  unzweideutig 
reproducirte  Parabel  aus  Luc.  12,  16—21  angeführt,  und  zwar  geht  sie  auch 
ilort  derjenigen  vom  reichen  Mann  und  armen  Lazarus  voran.  In  Ephr, 
Comuientar  ist  Luc.  12,  Ιβ—äl  nicht  berücksichtigt;  aber  dass  dies  Stück 
in  T.  nahe  bei  der  Geschichte  vom  armen  Lazarus  und  der  vom  reichen 
Jüngling  stand,  ist  auch  abgesehen  von  Aphr.  wahrscheinlich.  Einen  sol- 
chen Complex  von  Perikopen,  welcher  die  Gefahren  des  Reichthums  schil- 
derte und  diese  in  den  Evangelien  zerstreuten  Geschichten  unter  dem 
Gesichtspunkt  der  von  Jesus  geforderten  Welt  Verleugnung  zusammenfasste, 
fand  Aphr.  in  T.  §  53.  54  bereite  vor.  Und  dass  er  dorther  seinen  Stoß 
entlehnt,  wird  bewiesen  durch  den  Anscblusa  von  Nr.  22  an  21.  Ebenso 
folgt  in  T.  g  55  das  Gleichnis*  von  den  Weinbergsarbeitern  Matt.  20,  1 — 16 
auf  den  armen  Lazarus  Luc.  16,  19—31  in  T.  §  54,  eine  Verbindung  also 
von  Stücken ,  welche  in  den  kanonischen  Evangelien  weit  auseinander 
liegen  und  doch  wahrlich  nicht  durch  ein  besonders  enges  Band  ideeller  Zu- 
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laset  sich  für  die  Bösen  beschimpfen,  und  der  Reiche  wird  fflr 
uns  arm;  und  der  Lebendige  stirbt  für  die  Todten,  und  durch 
seinen  Tod  macht  er  unseren  Tod  lebendig.  Und  der  Sohn  des 
Herrn  über  Alles  nahm  um  unsertwillen  die  Knechtegestalt  an. 
Und  er,  dem  Alles  unterthan  ist,  macht  sich  selbst  zum  Knecht, 
dass  er  uns  von  der  Knechtschaft  der  Sunde  befreie.  Und  in 
seiner  grossen  Liebe  preist  er  die  geistlich  Armen  selig;  und 
verheisst  den  Friedfertigen,  dass  sie  seine  Brüder  sein  und 
Kinder  Gottes  genaunt  werden  sollen.  Und  er  verbeißet  den 
Demütbigen ') ,  dass  sie  das  Land  des  Lebens  ererben  sollen.  Und 
er  verheisst  den  Trauernden1),  dass  man  sie  anflehen  werde,  und 

sammengehOrigkeit  verknüpft  sind.  Woher  anders  wird  Aphr.  diese  Ver- 
bindung haben,  als  aus  der  Evangelienharmonie,  in  welcher  sie  nach  Ephr. 
Zeugnis«  vorlag?  Nimmt  man  hinzu,  daas  gerade  an  einem  Stück  dieser 
Gruppe  T.  §  i;t  die  Identität  der  Textgestaltung  bei  Aphr.  n.  Ephr.  bis 
ins  Einzelne  nachgewiesen  werden  konnte,  eo  darf  man  ei  ruhig  abwarten, 
ob  jemand  den  Unverstand  haben  wird,  von  Zufall  zu  reden.  Dass  das 
Evangelium,  aus  welchem  Aphr.  seine  Kenntnis*  der  Geschichte  u.  Worte 
Jesu  geschöpft  hat  und  welches  in  seinem  Kirchenkreis  die  kanonischen 
Evangelien  regelmässig  vertrat,  dasselbe  war,  welches  Ephr.  commentirt 
hat,  ist  bewiesen".    Zahn,  Tat.  Diät,  S.  60-84. 

1)  In  Handschrift  Α  fehlt  bei  Um|  das  Wort  U-?•  Dort  heisst  es: 
.,dass  sie  die  Erde  ererben  sollen". 

1}  Matt.  5,  4  übersetzen  Peschito  und  Syr.  Curat,  das  Sri  attol  Ttapa- 
χΧη&ήβοπαι  durch  .oL^eU  .oJn;  d.  h.  dass  sie  getröstet  werden  sollen; 
dagegen  heisst  es  Aphr.  41,  II  in  freier  Reproduktion  dieses  Makariamus 
ι'"•'1'  .cjii,!  IS '-Ή*-  f^*•".  und  er  verhiess  den  Trauernden,  daei 
man  sie  anflehen  werde.  Der  Urheber  des  dem  Aphraates  vor- 
liegenden Textes  fasste  also  παραχαλΰν  im  Sinne  von  bitten  und  über- 
setzte darnach  das  Passiv  um.  Ebenso  übersetzt  der  Schrift t«xt  des 
Aphraates  (Tat.  Diatess.)  Luc.  16,  15:  νυν  Ά  uSi  παρακαλΰται  mit 
oiJie  "  -1-"  ,_*?  llioi-  d.  h.  heute  aber  bittest  dn  von  ihm  Aphr.  SbS, 
16;  vgl.  Aphr.  390,  4,  wo  Luc.  β,  14  την  παράχλ-ηαιι•  αντιΰν  mit  _»η  ■*»*» 
übersetzt  wird,  und  da  Aphr.  sicherlich  des  Griechischen  nicht  mächtig 
gewesen  ist,  so  liegt  ein  starker  Beweis  für  die  wesentliche  Verschieden- 
heit seines  .Evangeliums  Christi"  von  den  zu  seiner  Zeit  exutirendea  sy- 
rischen Versionen  der  kanonischen  Evangelien  d.  h.  von  Syr.  Cur.  und 
Pesch.  in  solchen  Citaten  des  Aphr.,  welche  eigentümliche,  in  jenen  Ver- 
sionen nicht  ausgesprochene,  Auffassung  des  griechischen  Originals  dar- 
stellen.   {Zahn  S.  TS.) 
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verheisst  den  Hungernden  Sättigung  in  seinem  Reich,  und  die 
Weinenden  erfreut  er  durch  seine  Verheissungen,  und  er  ver- 
heisst den  Barmherzigen,  dass  sie  Barmherzigkeit  erlangen  sollen, 
und  denen,  die  reines  Herzens  sind,  sagt  er,  dass  sie  Gott  schauen 
werden;  und  er  verheisst  weiter  denen,  die  verfolgt  werden  um 
der  Gerechtigkeit  willen,  dass  sie  in  das  Himmelreich  eingehen 
werden;  und  denen,  die  verfolgt  werden  um  seines  Namens  willen, 
verheisst  er  Seligkeit  und  Frieden  in  seinem  Reich;  und  er 
ändert  unsere  Staubes-Natur  und  macht  uns  zum  Salz  der  Wahr- 
heit und  befreit  uns  von  der  Speise  der  Schlange,  und  nennt  uns  das 
Licht  der  Welt,  dass  er  uns  befreie*  von  der  Herrschaft  des  Todes; 
und  macht  uns  gut  statt  bös,  und  geehrt  statt  gehasst,  und  gibt 
uns  Liebe  statt  Hass  und  vereinigt  uns  mit  dem  guten  Mann,  der 
aus  seinen  Schätzen  Gutes  hervorbringt,  und  befreit  uns  von  dem, 
der  aus  dem  Ueberfluss  seines  Herzens  Böses  hervorbringt.  Und 
wegen  seiner  grossen  Liebe  heilte  er  die  Wunden  der  Kranken. 
Er  heilte  nämlich  auch  den  Sohn  des  Hauptmanns  um  seines 
Glaubens  willen,  und  er  stillt  vor  uns  die  Stürme  des  Meeres  durch 
seine  Kraft  und  vertreibt  von  uns  die  Dämonen-Legionen  um 
seiner  Güte  willen.  Und  in  seiner  Barmherzigkeit  erweckte  er 
die  Tochter  des  Obersten  der  Schule  zum  Leben  und  reinigte 
wiederum  das  Weib  von  der  Unreinigkeit  ihres  Bluts,  und  öffnete 
die  Augen  der  2  Blinden,  die  ihm  nahten.  Und  er  gab  auch 
seinen  Zwölfen  Macht  und  Herrschaft  über  jeden  Schmerz  und 
über  jede  Krankheit,  und  auch  uns  durch  sie;  und  er  hält  uns 
zurück  von  dem  Weg  der  Heiden  und  der  Samariter  und  gibt  uns 
Kraft  in  seiner  Barmherzigkeit,  dass  wir  uns  nicht  fürchten,  wenn 
sie  uns  stellen  vor  die  Fürsten  der  Welt !).    Und  er  bringt  Spaltung 


1)  Ed.  Rom.  übersetzt  hier:  Et  divisiones  gratiarum  misit  in  terram 
ad  spiritual ein  multorum  aedificationem,  und  bemerkt  hierzu  Ephes.  4,  12. 
Bickell  übersetzt:  „Durch  seinen  grossen  Frieden  hat  er  Versöhnung  in  die 

Welt  gebracht".  ]Zo^*s  heisst  aber  Spaltung,  Zwiespalt,  niemale  Ver- 
söhnung. Aphr.  gibt  uns  hier  kurz  zusammengefasst  Matt.  10,  34  ff.  In 
Matt.  10  folgt  eben  wie  hier  auf  die  Aussendung  der  Zwölfe  mit  der  War- 
nung, nicht  auf  der  Heiden  Strasse  und  in  der  Samariter  Städte  zu  gehen, 
die  Verheissung,  dass  man  die  Jünger  um  Jesu  willen  vor  Fürsten  und 
Könige  führen  werde,  mit  der  Mahnung:  Sorget  nicht,  wie  oder  was  ihr 
reden  sollt;  denn  es  soll  euch  zu  der  Stunde  gegeben  werden,  was  ihr 
reden  sollt.    Daran  schliesst  sich  dann  das  Wort  V.  21:    Es  wird  aber 
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auf  die  Erde,  um  seines  grossen  Friedens  willen,  und  er  erlässt 
grosse  Schulden  der  Sünderin  um  seiner  Liebe  willen;  und  er  wür- 
digt uns,  udi  seiner  Güte  willen,  dass  wir  denThurm  bauen  auf  seine 
Kosten,  und  treibt  von  uns  aus  die  unreinen  Geister  und  macht  uns 
zu  Wohnungen  seiner  Gottheit;  und  er  sät  in  uns  den  guten  Samen, 
dass  wir  Früchte  bringen,  der  eine  hundertfältig,  der  eine  sechzig- 
fältig,  der  eine  dreissigfältig.  Und  er  ist  in  die  Welt  gelegt  wie 
der  Schatz,  der  in  den  Acker  gelegt  ist)  und  er  zeigt  die  Kraft 
seiner  Majestät,  da  er  aus  der  Hohe  in  die  Tiefe  gestürzt  und  nicht 
beschädigt  wird.  Und  er  sättigt  die  müden  Hungernden,  mit 
5  Broten  und  "2  Fischen  5000  Mann  ausser  den  Kindern  und  Frauen, 
uud  er  zeigt  die  Grösse  seiner  Herrlichkeit  Und  um  seiner 
grossen  Liebe  willen  erhört  er  das  Kananitische  Weib,  und  richtet 
ihre  Tochter  auf  von  ihrer  Krankheit.  Und  in  der  Kraft  dessen, 
der  ihn  gesandt  hatte,  stellt  er  die  Zunge  des  Stummen  her,  des 
Stummen,  dessen  Ohr  taub  war.  Und  die  Blinden  sehen  sein  Licht 
und  preisen  durch  ihn  den,  der  ihn  gesandt  hat.  Und  da  er  auf 
den  Berg  steigt,  um  zu  beten,  wird  der  Glanz  der  Sonne  übertroffen 
durch  sein  Licht.  Und  er  läast  uns  erkennen  seine  grosse  Kraft 
an  dem  Knaben,  der  einen  feindseligen  Geist  hatte,  und  den  Mond- 
suchtigen heilte  er  durch  sein  Wort.  Und  er  gab  uns  Vorbild 
und  Muster,  dass  wir  sein  sollen  wie  die  Kinder,  um  in  das  Himmel- 
reich einzugehen;  und  er  sprach  und  lehrte  von  den  Kleinen '): 
Niemand  verachte  sie,  denn  ihre  Engel  sehen  allezeit  den  himm- 
lischen Vater.  Und  er  zeigte  uns  weiter  seine  vollkommene 
Macht  zu  heilen  an  dem  Mann,  der  HS  Jahre  krank  war,  und 
gegen  den  er  grosses  Erbarmen  erwies  und  ihn  gesund  machte. 
Weiter  gab  er  uns  das  Gebot,  dass  wir  die  Welt  verlassen  und 
uns  zu  ihm  wenden  sollen,  und  offenbarte  uns,  dass,  wer  die 
Welt  lieb  hat,  vor  Gott  nicht  angenehm  sein  kann;  an  dem 
Beispiel  des  reichen  Mannes,  der  auf  seinen  Besitz  sich  verläset, 
und  durch  den  Mann,  der  in  seinen  Gütern  üppig  lebt,  und 
dessen  Ende  in  der  Hölle  ist,  und  der  für  die  Spitze  seines 
kleinen  Fingers  Wasser  verlaugt,  uud  dem  es  niemand  gibt.    Und 

ein  Bruder  den  andern  zum  Tod  überantworten  u.  b.  w.  und  V.  34:    Ihr 
sollt  nicht  wähnen,  dass  ich  gekommen  sei,  Frieden  tu  bringen;   ich  bin 
nicht  gekommen,  Frieden  /.a  senden,  sondern  das  Schwürt, 
1)  Matt.  18,  10. 
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er  miethete  uns  gleichwie  Arbeiter,  dass  wir  arbeiten  in  seinem 
Weinberg,  welcher  ist  der  Weinberg  der  Wahrheil  Das  Alles 
thut  unser  Erlöser  an  uns  um  seiner  grossen  Liebe  willen. 
Und  auch  wir,  mein  Lieber,  sollen  theil  haben  an  der  Liebe 
Christi,  indem  wir  uns  untereinander  lieben  und  diese  beide 
Gebote  erfüllen,  in  welchen  das  ganze  Gesetz  und  die  Pro- 
pheten hangen. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  von  der  Liebe. 


Die  Unterweisung  vom  Fasten1). 

Auserwählt  ist  das  reine  Fasten  vor  Gott  und  wie  ein  Schatz 
bewahrt  im  Himmel.  Und  es  ist  eine  Waffe  gegen  den  Bösen 
und  ein  Schild,  der  die  Pfeile  des  Feindes  auflangt  Das  sage 
ich  nicht  aus  meiner  eigenen  Seele,  sondern  aus  den  heiligen 
Schriften,  die  zuvor  gelehrt  haben,  dase  das  Fasten  allezeit  ein 
Helfer  gewesen  ist  denen,  die  es  in  Strenge  geübt  haben.  Denn 
das  Fasten  ist  nicht  allein  die  Enthaltung  von  Brot  und  Wasser, 
sondern  gar  mann  ichfaltig  sind  die  Beobachtungen  des  Fastens. 
Es  gibt  nämlich  solche,  die  sich  enthalten  des  Brotes  und 
Wassers,  bis  sie  hungern  und  dursten;  es  gibt  solche,  welche 
fasten,  indem  sie  jungfräulich  sind  und  hungern  und  nicht  essen, 
und  dursten  und  nicht  trinken;  und  dieses  Fasten  ist  grösser. 
Und  es  gibt  solche,  die  in  Heiligkeit  fasten,  und  das  ist  auch 
ein  Fasten;  und  es  gibt  solche,  die  eich  enthalten  von  Fleisch 
und  Wein  und  dieser  und  jener  Speisen;  und  es  gibt  solche, 
welche  fasten,  indem  sie  ihrem  Munde  einen  Zaun  setzen,  daes 
sie  nicht  unehrbare  Worte  reden.  Und  es  gibt  solche,  welche 
sich  enthalten  vom  Zorn  und  ihre  Leidenschaft  unterwerfen,  da- 
mit sie  nicht  besiegt  werden.  Und  es  gibt  solche,  welche  sich 
enthalten  vom  Besitz,  damit  sie  ihre  Seele  von  seinem  Dienste 
befreien.  Und  es  gibt  solche,  welche  sich  enthalten  von  den 
Betten  der  Hurer,  dass  sie  wachsam  seien  im  Gebet.  Und  es 
gibt  solche,  welche  eich  enthalten  von  den  Dingen  dieser  Welt, 
dass  sie  keinen  Schaden  leiden  von  dem  Feinde.  Und  es  gibt 
solche,   welche  fasten,  indem  sie  traurig  sind,   damit  sie  dem 

1 )  Diese  Abhandlung  liegt  deutlich  dem  ersten  der  von  Bickell  heraus- 
gegebenen Gedichte  baake  von  Antiochien  über  das  Fasten  zu  Grunde. 
Viele  Gedanken  und  Ausdrücke  stimmen  wörtlich  überein.  Bickell,  Ausge- 
wählt« Abhandlungen  des  Bischofs  Jakob  Aphraatee  von  Mar  Matthäus  3. 63. 


42  Homiüe  III. 

Herrn  gefallen  in  ihrer  Niedergeschlagenheit.  Und  ee  gibt  auch 
solche,  die  alles  dieses  vereinigen  und  es  zu  einem  Fasten  machen. 
Wie  nun  jemand  sich  der  Speise  enthält  bis  zum  Hungern,  und, 
wenn  er  sich  enthält  von  Essen  und  Trinken,  Fastender  genannt 
wird,  und  wenn  er  aber  nur  weniges  iast  und  trinkt,  sein  Fasten 
dadurch  bricht,  so  bricht  auch  ein  Mensch  sein  Fasten,  der  sich 
enthalt  von  diesem  Allen  und  bald  das  eine,  bald  das  andere 
von  diesen  übertritt.  Auch  wird  es  ihm  ebenso  wenig  als  Fasten 
angerechnet,  wenu  er  eins  von  diesem  Allen  übertritt,  als  es 
dem  als  Fasten  angerechnet  wird,  der  gierig  isst  und  trinkt. 
Und  wem  es  vor  Hunger  zustosst,  dass  er  sein  Fasten  bricht, 
dessen  Sünde  ist  nicht  gross.  Aber  wer  diesem  Allen  entsagt 
hat  und  kommt  dazu,  eines  oder  das  andere  davon  zu  übertreten, 
dessen  Sünde  ist  gross  und  nicht  klein. 

!;  2.  Hüre  aber,  mein  Lieber,  die  Lehre  vom  reinen  Fasten. 
Denn  zuerst  hat  das  reine  Fasten  gezeigt  Abel  in  seinem  Opfer, 
und  Η enoch  dadurch,  dass  er  angenehm  war  vor  Gott,  und 
Xoali,  der  seine  Rechtschaffenheit  bewahrte  unter  dem  verderb- 
ten Geschlecht,  und  Abraham  dadurch,  dass  er  sich  auszeichnete 
im  Glauben,  und  Isaak  wegen  des  Bundes  des  Abraham,  und 
Jakob  wegen  des  Schwurs  des  Isaak,  weil  er  Gott  erkannte,  und 
Joseph  wegen  seiner  Güte  und  wegen  seiner  Herrschaft.  Diesen 
Allen  galt  ihre  Reinheit  vor  Gott  als  vollkommenes  Fasten.  Und 
wenn  keine  Reinheit  des  Herzens  vorhanden  ist,  wird  das  Fasten 
nicht  angenommen.  Und  erinnere  dich  und  siehe,  mein  Lieber, 
dass  es  eine  grosse  Sache  ist,  dass  ein  Mensch  sein  Herz  reinige 
und  seine  Zunge  bewahre  und  seine  Hände  vom  Bösen  zurück- 
halte, wie  ich  dir  das  oben  geschrieben  Labe.  Denn  es  ziemet 
nicht  einem  Menschen,  Honig  und  Galle  zu  mischen.  Denn  wenn 
ein  Mensch  sich  enthält  des  Brotes  und  des  Wassers,  so  soll  er 
nicht  unter  sein  Fasten  mischen  Lästerung  und  Verleumdung. 
Denn  eine  Thiir  nur  ist  vorhanden  an  deinem  Haus,  welches 
ist  der  Tempel  Gottes,  und  es  ziemet  dir  nicht,  ο  Menschenkind, 
dass  durch  dieselbe  Thür,  durch  welche  der  König  eingehet, 
Schmutz  und  Unrath  ausgehet.  Denn  der  Mensch  möge  seinen 
Mund  bewahren,  durch  welchen  der  Sohn  des  Königs  eingebt, 
indem  er  sich  enthält  von  allen  Unehrbarkeiten  und  (so)  em- 
pfängt den  Leib  und  das  Blut  Christi;  es  ist  dir  nicht  erlaubt,  ο 
Mensch,  durch  deinen  Mund  unreine  Worte  ausgehen  zu  lassen. 
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Höre,  was  unser  Erlöser  sagt1):  Was  zu  dem  Menschen  ein- 
geht, verunreinigt  den  Menschen  nicht,  sondern  was  von  dem 
Munde  ausgeht,  das  verunreinigt  ihn.  Es  hielt  nämlich  auch 
Moses  ein  reines  lasten,  da  er  auf  den  Berg  stieg  und  das  Ge- 
setz seinem  Volke  brachte.  Und  er  wurde  durch  sein  zwei- 
maliges Fasten  von  40  Tagen  gestärkt  und  empfing  grosse  Herr- 
lichkeit, so  dass  die  Haut  seines  Angesichts  erglänzte;  und  er 
wendete  den  Zorn  von  seinem  Volke  ab,  und  es  wurde  nicht 
vertilgt.  Nach  dem  Beispiel  des  Fastens  Moses  fastete  auch 
Elias  40  Tage,  ein  starker  Mann,  der  von  Isabel  verfolgt  wurde 
und  bis  zum  lloreb  kam,  wo  mit  Mose  gesprochen  worden  war. 
Und  er  offenbarte  sich  ihm  daselbst  und  er  befahl  ihm  und  sprach 
zu  ihr«-):  Gehe  hin  und  salbe  Jehu,  den  Sohn  Imaschi's  und 
Gazeel,  dass  er  Vergeltung  übe  an  den  Kindern  Israels,  und  Elisa, 
den  Sohn  Sapbals,  der  deine  Stelle  ausfüllen  soll.  Und  er  freute 
öich  der  Offenbarung  seines  Herrn  in  reinem  Fasten,  wie  sich 
Mose  freute,  da  er  2ninl  je  40  Tage  fastete  und  den  Zorn  seines 
Gottes  abwendete  von  seinem  Volk  und  die  2  Bundestafeln  herab- 
brachte, die  beschrieben  waren  von  dem  Finger  Gottes.  Die 
Herrlichkeit  dieser  beiden  bestand  in  ihrem  Fasten  und  durch 
dasselbe  waren  sie  vollkommen. 

S  3.  Weiter  will  ich  dir  auch  zeigen  das  Fasten  der  Sünde, 
das  da  Blut  vergiesst,  das  nicht  angenommen  wird,  das  Isabel 
anordnete,  die  Verführerin  des  Ahab,  und  die  Israel3)  zu  Grunde 
gerichtet  hat.  Sie  schrieb  nämlich  einen  Brief  im  Namen  Ahabs 
und  sandte  zu  den  Kindern  Israels  sündhafte  Männer,  die  der 
sündhaften  Isabel  dienstbar  waren,  und  schrieb  in  diesem  sünd- 
haften Brief  und  sprach  also:  Ordnet  ein  Fasten  an  und  stellet 
den  Nabot  an  die  Spitze  des  Volks  und  stellet  zwei  schlechte 
Menschen  gegen  ihn  auf,  welche  bezeugen  und  sprechen:  Nabot 
hat  Gott  und  den  König  gelästert.  Und  er  soll  mit  Steinen  ge- 
steinigt werden  und  sterben.  Das,  mein  Lieber,  dass  Isabel  ihnen 
schreibt:  Zwei  Männer  sollen  zeugen  gegen  Nabot,  das  hat  sie 
nach  dem  heiligen  Gesetz  ihnen  befohlen,  weil  geschrieben  ist 
in  dem  Gesetz4):  Wer  des  Todes  schuldig  ist,  soll  nicht  getödtet 
werden  auf  die  Aussagen  eines  Zeugen,  sondern  auf  die  Aussagen 


1)  Matt  15,  11.  —   2)   I.  KCn.  19,  15.    1«.  —  3}  Handschrift  A:  ver- 
fahrt hat.  —  4}  Deuter.  17,  G;  19,  15. 
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zweier  Zeugen  soll  er  sterben.  Und  eo  steht  geschrieben  '):  Die 
Hand  der  Zeugen  soll  zuerst  über  ihm  sein,  ihn  zu  steinigen, 
und  die  Hand  des  ganzen  Volks  zuletzt.  Weiter  schrieb  sie  ihnen: 
So  sollen  sie  zeugen  gegen  ihn:  Nabot  hat  Gott  und  den  Konig 
gelästert  Und  da»  hat  sie  wiederum  nach  dem  heiligen  Gesetz 
ihnen  geschrieben  in  ihrem  sündhaften  Brief;  es  steht  nämlich 
geschrieben2):  Wer  den  Namen  Gottes  lästert,  soll  mit  Steinen 
gesteinigt  werden,  darum  dass  er  den  heiligen  Namen  genommen 
und  ihn  gelästert  hat.  Isabel  aber  hatte  keine  Sorge  um  den 
Namen  Gottes,  dass  er  gelästert  wurde,  sondern  um  die  Hab- 
sucht des  Ahab  war  sie  besorgt,  der  den  Weinberg  dea  Nabot 
begehrte.  Und  Ahab  gedachte  nicht,  dass  es  geschrieben  steht1): 
Du  sollst  nicht  begehren  alles,  was  dein  Nächster  hat 

0  Isabel,  die  du  Ahab  vernichtet4),  wo  ist  dieser  Gott,  den 
Nabot  gelästert?  Ist  es  der,  dessen  Altar  du  zerstört  hast,  oder 
der,  dessen  Propheten  du  getödtet  hast?  Oder  welchen  König 
hat  er  gelästert?  Ist  es  der,  welcher  das  Gesetz  übertreten  hat 
und  das  Eigenthum  des  Nabot  rauben  wollte?  Warum,  Isabel, 
hast  du  nicht  erfüllt,  was  geschrieben  steht  am  Anfang  der  Ge- 
bote des  Gesetzes,  da  geschrieben  ist5):  Du  sollst  nicht  einen 
fremden  Gott  anbeten;  und  Isabel  hat  dem  Baal  gedient?  Weiter 
steht  geschrieben6):  Du  sollst  nicht  unschuldiges  Blut  vergiessen 
in  dem  Lande,  das  dir  der  Herr  dein  Gott  gibt.  Do  solltest 
aber,  ο  Isabel,  dich  erinnern,  dass  geschrieben  steht'):  Die  Erde, 
auf  welcher  man  Blut  vergossen  hat,  soll  nicht  früher  gesühnt 
sein,  als  bis  auf  ihr  vergossen  ist  das  Blut  dessen,  der  das  Blut 
vergossen  hat.  Fürchtest  du  dich  aber,  ο  Isabel,  vor  diesem,  und 
entbrennst  dann  iu  gottlosem  Eifer  (mit  der  falschen  Anklage), 
dass  Nabot  Gott  gelästert  habe,  da  er  doch  nicht  gelästert  hat? 
Weiter  steht  geschrieben s):  Wer  das  Blut  eines  Menschen  ver- 
giesst,  des  Blut  soll  vergossen  werden.  Und  Isabel  hat  in  ihrem 
Zorn  das  unschuldige  Blut  Nabots  vergossen.  Deshalb  ist  auf 
demselben  Ort,  auf  welchem  das  unschuldige  Blut  vergossen 
worden  ist  in  sündhaftem  Fasten,  das  sie  angeordnet  hatte,  das 
Blut  der  Isabel  vergossen  worden,  und  die  Hunde  haben  sie  ge- 

1)  Deuter.  13.  t);  17,  7.  —  Ϊ)  Levit.  Ϊ4,  16.  —  3)  Exod.  20,  17;  Deu- 
ter. 5,  21.  —  4)  Handschrift  Ä:  verführt  hat.  —  5)  Eiod.  20,  8;  Deut.  S,  7. 
—  f>)  Deuter.  19,  10.  —  7)  Numer.  35,  33.  —  8)  Genes.  9,  6. 
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fressen.  Und  du  Ahab  auf  ihren  Rath  gehört  hatte,  haben  die 
Hunde  daselbst  sein  Blut  geleckt 

Wennnun  Isabel  von  dem  Gesetz  sich  ausgewählt  und  heraus- 
genommen hat,  was  ihr  zu  ihrem  Verderben  verholfen  hat,  da 
sie  das  Gesetz  nicht  erfüllte:  wie  habt  denn  ihr,  Kinder  Israels, 
ihr  gottlosen  Männer,  den  Brief  annehmen  können,  in  welchem 
das  sündhafte  Fasten  geschrieben  stand,  und  in  welchem  das 
falsche  blutvergies  sende  Zeugniss  geschrieben  stand?  In  welchen 
Geschlechtern  habt  ihr  denn  gehört,  dass  man  das  Fasten  hielt 
und  zugleich  unschuldiges  Blut  vergoss?  Warum  habt  ihr  den 
sündhaften  Brief  und  das  falsche  Zengniss  nicht  zurückgewiesen':1 
Darum  sind  Ahab  und  Isabel  in  einem  gerechten  Gericht  be- 
straft worden,  weil  sie  das  unschuldige  Blut  des  Nabot  vergossen 
haben.  Und  die  Kinder  Israels,  die  Isabel  gehorcht  hatten,  sind 
auch  mit  einem  gerechten  Gericht  bestraft  worden.  Denn  Hosea 
weissagt«  und  sprach '):  Ueber  ein  Kleines  werde  ich  das  Blut 
Israels  rächen  über  dem  Hause  Jehus.  Und  Jehu  rächte  das 
Blut  des  Nabot  an  Isabel  und  dem  Hause  Ahabs,  und  die  Kin- 
der Israels  tödtete  er  in  dem  Tempel  des  Baal  Und  es  kam 
über  sie  das  Blut  des  Nabot,  wie  Jehu  am  Tage  der  Vergeltung 
sprach2):  Ich  sah  am  Abend  das  Blut  des  Nabot,  das  Blut  seiner 
Kinder.  Vergeltung  ist  ihm  geworden.  Und  so  ward  das 
Fasten,  das  die  Kinder  Israel  hielten,  ihnen  zur  Verdammung. 

§  4.  Weiter  hielten  die  Bewohner  Ninives  ein  reines  Fasten, 
da  Jona  ihnen  die  Zerstörung  verkündigte.  Denn  so  steht  ge- 
schrieben3): Da  sie  die  Predigt  des  Jona  hörten,  ordneten  sie 
ein  ständiges  Fasten  an  und  eifriges  Gebet,  indem  sie  in  Sack 
und  Asche  saseen;  und  sie  legten  ihre  Freudenkleider  ab  und 
kleideten  sich  statt  dessen  in  Sacke,  und  hielten  ihre  Kinder  fern 
von  den  Brüsten  ihrer  Mütter,  und  Schafe  und  Rinder  von  der 
Weide;  denn  so  steht  geschrieben :  Das  Wort  kam  zum  Könige 
von  Ninive,  und  er  stand  auf  von  seinem  Thron  und  nahm  die 
Krone  ab  und  demüthigte  sich  auf  Sack  und  Asche  sitzend,  und 
liess  in  seiner  Stadt  Ninive  verkündigen  und  sprach:  Auf  Be- 
fehl des  Königs  und  seiner  Hoheit:  Menschen  und  Vieh  sollen 
nichts  essen,  auch  nicht  weiden  und  auch  kein  Wasser  trinken, 
sondern  es  sollen  sich  kleiden  in  Sacke  Menschen  und  Vieh  und 


ί)  Honen  1,  4.  —  2)  2.  Kön.  9,  26.  —  3)  Jon.  3,  6—10. 
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zu  Gott  rufen  mit  Seufzen,  er  möge  τοπ  uns  wenden  seinen  Grimm 
und  seinen  Zorn  und  uns  nicht  verderben.  Und  so  stehet  ge- 
schrieben: Gott  sah  ihre  Werke,  dass  sie  von  ihren  bösen  Wegen 
umkehrten,  und  wendete  von  ihnen  seinen  Grimm  und  vernich- 
tete sie  nicht.  Und  er  sagt  nicht:  Er  sah  das  Fasten  von  Brot 
und  Wasser  und  in  Sack  und  Asche,  sondern  dass  sie  umkehrten 
von  ihren  bösen  Wegen  und  von  der  Bosheit  ihrer  Werke.  Denn 
der  König  von  Ninive  hatte  also  verkündigen  lassen:  Jedermann 
wende  sich  von  seinem  bösen  Weg  und  von  dem  Raub  in  seinen 
Händen.  Und  es  war  ein  reines  Fasten,  und  das  Fasten  wurde 
angenommen,  das  die  Niniviter  hielten,  da  sie  aich  von  ihren 
bösen  Wegen  wandten  und  von  dem  Rauh  in  ihren  Händen,  und 
das  reine  Fasten,  das  die  Niniviten  hielten,  war  angenehm,  und 
ps  glich  nicht  dem  Fasten  der  Kinder  Israel,  durch  welches  un- 
schuldiges Blut  vergossen  wurde. 

Ü  5.  Denn  allezeit  ist  die  Enthaltung  vom  Bösen,  wenn  diese 
ein  Mensch  übt,  besser;  sie  ist  besser  als  die  Enthaltung  von 
Brot  und  Wasser,  und  besser,  als  wenn  eiu  Mensch  sich  demüthigt 
und  seinen  Hals  beugt  wie  einen  Haken  und  sich  in  Sack  und 
Asche  demüthigt.  Wie  Jesaia  sagt');  Wenn  nämlich  ein  Mensch 
sich  enthält  von  Brot  und  Wasser  und  von  allen  Speisen,  und 
iu  Sack  und  Asche  sich  demüthigt  und  traurig  ist,  so  ist  er 
beliebt,  gut  und  angenehm.  Noch  angenehmer  aber  ist  das, 
wenn  ein  Mensch  seine  Seele  demüthigt  und  die  Fesseln  des 
Hosen  löst  und  die  Bande  des  Listigen  zerreisst,  alsdann  er- 
glänzt sein  Licht  wie  die  Sonne  und  seine  Gerechtigkeit  schreitet 
vor  ihm  her,  und  er  ist  wie  ein  Lustgarten  und  wie  ein  Wasser- 
C[uell,  dessen  Wasser  nicht  ausbleibt,  und  er  gleicht  nicht  den 
Heuchlern,  die  ein  trauriges  Gesicht  machen  und  ihre  Geberden 
verstellen  und  ihr  Fasten  zur  Schau  tragen. 

§  ö.  Denn  siehe,  auch  die  Irrlehrer,  die  Werkzeuge  des  Satans, 
fasten  und  gedenken  ihrer  Sünden,  aber  einen  Herrn,  der  es 
ihnen  lohnt,  haben  sie  nicht.  Denn  wer  wird  es  dem  Marcion 
lohnen,  der  unser»  Schöpfer  nicht  als  den  Gütigen  bekennt.  Und 
wer  wird  dem  Valentiniis  sein  Fasten  vergelten,  der  verkündigt, 
dass  es  viele  Schöpfer  gibt,  und  der  sagt,  dass  der  vollkommene 
Gott  mit  dem  Munde  nicht  genannt  und  von  der  Vernunft  nicht 

I)  Jes.  56.  5—11. 
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erkannt  wird?  Oder  wer  wird  es  lohnen  den  Kindern  der  Fin- 
sterniss,  der  Sekte  des  verdammten  Moni,  die  im  Finstem 
wohnen  wie  die  Schlangen  und  Chaldäische  Kunst  treiben  und 
die  Lehre  von  Babel?  Siehe,  alle  Diese  fasten  und  ihr  Fasten 
wird  nicht  angenommen. 

>;  7.  Höre  weiter,  mein  Lieber,  ich  will  dir  ein  Fasten  zeigen, 
das  angenommen  wurde,  welches  Murdokai  und  Esther  veran- 
stalteten; und  ihr  Fasten  ward  ein  Schild  der  Erlösung  für  alle 
ihre  Volksgenossen,  und  sie  machten  den  Uebermnth  Hamans, 
ihres  Zerstörers,  zu  nichte,  und  seine  Unthat  kehrte  sich  gegen 
sein  Haupt,  und  sein  hinterlistiger  Plan  wendete  sich  gegen  ihn 
Und  mit  dem  Gericht,  mit  dem  er  richten  wollte,  wurde  er  ge- 
richtet, und  mit  dem  Mass,  mit  dem  er  suchte  zu  messen,  wurde 
ihm  gemessen,  und  wie  er  gedachte  zu  thun,  so  wurde  ihm  ge- 
than,  und  er  wurde  gefesselt  mit  dem  Stricke  seiner  Sünden. 
Und  daas  er  um  seines  Heichthums  willen  gepriesen  wurde,  half 
ihm  nichte,  und  seine  Weisheit  befreite  ihn  nicht.  Und  da  er 
klug  war  zum  Bösen,  wurde  sein  Uebermuth  gedemuthigt,  und 
seine  Ehre  wich  von  ihm.  und  sein  Ruhm  wurde  vernichtet,  und 
seine  Stärke  wurde  gedemuthigt,  und  mit  dem  Schlag,  mit  dem 
er  schlagen  wollte,  wurde  er  geschlagen,  und  mit  dem  Tode,  mit 
dem  er  tödten  wollte,  wurde  er  getödtet:  Denn  er  wollte  alle 
Juden,  welche  im  Reiche  des  Königs  Acbschirisch  waren,  ver- 
nichten. Und  es  ward  das  Fasten  des  Murdokai  und  der  Esther 
ein  Schild,  der  alle  Geschosse  des  Haman  auffing.  Und  Haman 
wurde  in  seiner  Sünde  gefangen,  und  sein  gezücktes  Schwert 
ging  in  sein  Herz,  und  der  Bogen,  der  gespannt  war  zur  Sünde, 
wurde  zerbrochen;  wie  geschrieben  steht  über  die  Gottlosen  '): 
Ihr  Schwert  wird  in  ihr  Herz  gehen,  und  ihre  Bogen  werden 
zerbrochen  werden.  Das  erfüllte  sich  Über  Haman:  Da  er  das 
Kreuz  aufrichtete  für  Murdokai  und  seine  Kinder,  wurde  Haman 
und  seine  Kinder  daran  gehängt,  und  wurde  gefangen  in  der 
Grube,  die  er  gemacht,  und  wurde  gefangen  in  der  Schlinge. 
die  er  gelegt,  und  sein  Netz  wurde  über  ihn  ausgebreitet,  und 
er  fiel  in  die  Schlinge  der  Sünde.  Und  es  war  sein  Ende 
für  ewig. 

S  8.    Warum   anders  aber,   mein  Lieber,   forderte  und  bat 

1)  Pa.  37.  15. 
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Haman  von  dem  König,  dass  alle  Juden  untergingen,  als  weil 
er  Rache  nehmen  wollte  für  die  Kinder  seines  Volke,  und  der 
Name  der  Kinder  Israel  vertilgt  werden  sollte,  wie  das  Gedacht- 
niss  Amaleks  unter  dem  Himmel  vertilgt  worden  war.  Haman 
war  nämlich  übrig  geblieben  von  den  Amalekitern.  Denn  so 
steht  geschrieben1):  Haman,  der  Sohn  Hamdats  des  Agigiters, 
war  hochgeehrt  im  Hause  des  Königs  Achschirisch.  Und  Murdo- 
kai  sass  täglich  an  der  Thür  des  Königs,  wegen  Esther,  die 
sein  Pflegling  war.  Diese  war  zum  König  Achschirisch  geführt 
worden  und  hatte  ihm  mehr  gefallen  als  alle  Jungfrauen,  ihre 
Genossinnen,  und  war  eingegangen  und  an  die  Stelle  der  Königin 
\raschti  gesetzt  worden.  Und  Murdokai  sass  taglich  vor  der 
Thür  des  Königs.  Und  Haman  war  dritter  Beamter2)  des 
Königs  und  geehrt  in  seinem  ganzen  Reich.  Und  jedermann, 
der  in  der  Thür  des  Königs  war,  wenn  er  den  Haman  sah,  fiel 
nieder  und  betete  ihn  an.  Und  Murdokai  stand  nicht  auf  vor 
ihm.  Deshalb  wollte  er  bei  dieser  Gelegenheit  Rache  nehmen 
an  seinen  Volksgenossen,  und  ihnen  vergelten,  was  sie  an  den 
Amalekitern  gethan  hatten.  Denn  Haman  war  nach  seinem 
Geschlecht  vom  Hause  Agigs,  des  Königs  Amaleks,  den  Saul 
gefangen  geführt  und  Samuel  getödtet  hatte  vor  dem  Herrn. 
Und  Murdokai  war  von  der  Familie  des  Hauses  Sauls,  vom  Stamm 
Benjamin,  von  den  [Nachkommen  des  Kis.  Weil  Saul  die  Ama- 
lekiter  geschlagen  hatte,  wollte  Haman  Rache  fordern  für  die 
Kinder  seines  Volks  von  Israel,  und  für  den  Tod  des  Agig  von 
Murdokai.  Und  es  wusste  nicht  der  Thor,  dass  beschlossen  war 
über  Amalek,  dass  sein  Gedächtniss  vertilgt  werden  sollte  unter 
dem  Himmel.  Denn  es  steht  geschrieben  in  dem  heiligen  Gesetz: 
Gott  sprach  zu  Mose3):  Sage  Josua,  dem  Sohn  Nuns,  er  solle 
sich  Männer  auslesen  und  eine  Schlacht  schlagen  gegen  Ama- 
lek; und  Josua  bewaffnete  sich  und  schlug  eine  Schlacht  gegen 
Amalek,  und  Amalek  wurde  besiegt  durch  das  Zeichen  des 
Kreuzes,  nämlich  durch  die  Ausbreitung  der  Hände  Moses.  Und 
da  die  geschlagen  waren,  welche  zum  Kampf  ausgezogen  waren, 
blieb  von  ihnen  noch  ein  Rest  zu  Hause  übrig.  Da  sprach  der 
Herr  zu  Mose:  Schreibe  ein  Buch  des  Gedächtnisses  und  setze 
es  vor  Josua,  den  Sohn  Nuns,   denn  ich  will  vertilgen  das  Ge- 


1)  Esther  3,  1.  —  2)  Bickell  übersetzt:  Reichskanzler.  —  3)  Exod.  17.9. 
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döchtniss  Amaleks  unter  dem  Himmel.  Und  Er  hatte  Geduld 
mit  Anialek,  dass  sie  vielleicht  hörten,  was  geschrieben  stand 
in  dem  heiligen  Buch  Gottes,  der  da  spricht:  Ich  will  die  Ama- 
le kiter  vertilgen;  und  dass  sie  sich  bekehrten  zu  ihm,  und  er  sich 
zu  ihnen  wenden  könnte.  Denn  wenn  sie  sich  bekehrten,  gab 
es  für  sie  noch  eine  Umkehr;  wie  es  eine  Umkehr  gab  für  die 
Niniviter.  da  er  ihnen  Zerstörung  ankündigte,  dann  aber,  da  sie 
Bekehrung  zeigten,  seinen  Zorn  von  ihnen  wandte.  Und  wie 
den  Gibeonitern  die  Hechte  gereicht  wurde,  und  sie  nicht  unter- 
gingen mit  den  Kananitern;  und  wie  Umkehr  geschenkt  wurde 
der  Itahab,  die  da  glaubte;  so  wäre  auch  den  Amalekitern  Um- 
kehr geschenkt  worden,  wenn  sie  geglaubt  hätten,  da  er  Geduld 
mit  ihnen  hatte  400  Jahre.  Und  du  er  nach  all  dieser  Zeit  sab, 
dass  sie  sich  nicht  bekehrten,  brach  sein  Zorn  über  sie  herein, 
und  er  gedachte  an  das,  was  Mose  im  heiligen  Buch  geschrieben 
hatte:  Als  nämlich  Saul  das  Königthum  angetreten  hatte,  sprach 
Gott  zu  Samuel,  sage  ihm1):  ich  gedenke  an  das,  was  Anialek 
euch  gcthan  hat,  da  ihr  von  Aegypten  auszöget,  dass  sie  euch 
entgegeuzogüii  mit  dem  Schwert.  Nun  gehe  und  streite  wider 
den  Sünder  Anialek.  Und  Saul  zog  aus  und  besiegte  die  Ama- 
lekiter.  Und  weil  Saul  Barmherzigkeit  übte  gegen  Amalek,  wurde 
er  von  dem  Königthum  Verstössen;  denn  er  hatte  von  ihnen  einen 
Rest  übrig  gelassen,  und  Haman  war  übrig  geblieben  von  dem 
Hause  Agags,  den  Saul  übrig  gelassen  hatte.  Und  Murdokai 
war  von  der  Familie  des  Hauses  Säule,  der  die  vom  Hause  Agage 
getödtet  hatte. 

§  9.  Und  es  gibt  Leute,  mein  Lieber,  welche  Murdokai  einen 
Vorwurf  machen  und  sprechen:  „Warum  stand  er  nicht  auf  vor 
Haman,  der  doch  geehrt  war  von  dem  ganzen  Königreiche;  was 
hätte  es  ihm  denn  geschadet,  wenn  er  ihm  die  Ehre  erwiesen 
hätte•*'  Und  sie  sprechen  also:  „Wenn  Murdokai  aufgestanden 
wäre  vor  Haman,  so  hätte  dieser  nicht  den  bösen  Plan  gefaest  über 
Murdokai  und  die  Kinder  seines  Volks.''  So  sagt  aber  nur,  wer 
nicht  die  Bedeutung  der  Sache  kennt.  Murdokai  that  solches 
aber  als  gerechter  Mann,  der  das  Gesetz  hielt,  und  stand  nicht 
auf  vor  dem  Frevler  Haman,  weil  er  auf  Saul,  seineu  Vorfahren, 
blickte,  welcher,  weil  er  Barmherzigkeit  Übte  gegen  den  König 

])  1.  Sam.  13,  2.  3. 
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Agag,  den  Vorfahren  des  Haman,  von  dem  Königthui 
wurde  und  den  Zorn  auf  sich  Ind.  Aach  auf  Murdokai,  wenn  er 
dem  gottlosen  Haman  Ehre  erwiesen  hatte,  wäre  der  Zorn  ge- 
kommen wie  auf  Saul.  Warum  aber,  mein  Lieber,  ist  Amalek  vor 
allen  Völkern  ausgezogen,  Israel  entgegen,  zum  Kampf?  Also 
dachte  nämlich  Amalek,  wir  wollen  ausziehen  und  die  Kinder 
Israel  schlagen  und  die  Segensverheissuugen  des  Isaak  vernichten. 
Er  fürchtete  sich  nämlich  vor  der  Knechtschaft  der  Kinder  Jakobs. 
Denn  also  hatte  Isaak  zu  Esau  gesprochen '):  Da  sollst  deinem 
Bruder  Jakob  dienen,  und  wenn  du  dich  bekehrst,  wird  das  Joch 
von  deinem  Halse  weichen.  Du  musst  indessen  wissen,  dass 
Amalek  der  Sohn  des  Kebsweibes  des  Eliphas,  des  Sohnes  Esau, 
war;  und  er  wollte  nicht  den  Kindern  Jakobs  dienstbar  werden. 
Und  warum  aber,  mein  Lieber,  sprach  Isaak  zu  Esau:  Du  sollst 
deinem  Bruder  Jakob  dienen?  —  Dieses  "Wort  sprach  er  näm- 
lich, weil  Esau  sich  Weiber  von  den  Töchtern  Kanaans  genommen 
hatte,  welcher  verflucht  war  von  seinem  Vater  Noah.  So  sprach 
nämlich  zu  ihm  Noah1):  Du  sollst  der  niedrigste  Knecht  unter 
deinen  Brüdern  sein.  Weil  nämlich  Abraham  und  Isaak  wussteu, 
dass  die  Kananiter  verflucht  waren,  so  nahmen  sie  keine  von 
deren  Töchtern  für  ihre  Söhne.  Denn  es  nahm  Abraham  keine, 
tür  Isaak,  auch  Isaak  keine  für  Jakob,  damit  nicht  der  verfluchte 
Samen  der  Kananiter  vermischt  würde  mit  dem  Samen  Sems, 
der  gesegnet  war  von  Noah.  Deshalb  wollte  Amalek,  der  Sohn 
des  Eliphas,  des  Sohnes  des  Esau,  den  Fluch  des  Noah  und  den 
Segen  dos  Isaak  vernichten  und  mit  den  Kindern  Jakobs  kämpfen. 
Auch  hat  Gott  in  gerechter  Weise  über  Amalek  geschrieben,  dass 
sein  Gedächtnis»  durch  die  Söhne  der  Kahel  vertilgt  werden  solle. 
Zuerst  führte  Krieg  mit  ihm  Josua,  der  Sohn  Kuns,  von  dem 
Stamm  des  Joseph,  und  darnach  Saul  von  den  Kindern  Ben- 
jamins, und  den  Rest  vernichtete  Murdokai  durch  sein  Fasten.  Von 
allen  Kindern  Esaus  nämlich  wollte  Amalek  Krieg  führen  mit 
den  Kindern  Jakobs;  und  (deshalb)  wurde  sein  Gediichtniss  ver- 
nichtet. Siehe,  wie  durch  das  Fasten  des  Murdokai  und  der  Esther 
Haman  von  seiner  Höhe  herabgestürzt  wurde,  und  der  Rest  der 
Aninlekiter  untergegangen  ist,  undMurdokai  die  Ehre  des  Haman 
empfangen  hat  und  der  Oberste  ward  in  dem  ganzen  Reich  des 
Ai-lisrhirisch.  und  Esther  Königin  ward  an  Stelle  der  Waschti. 
1;  (Jenes.  27,  ia.  —  i)  Uenee.  9,  25. 
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g  10.  Weiter  hielt  Daniel  ein  Gott  wohlgefälliges  Fasten, 
drei  Wochen  lang  für  sein  Volk,  damit  ihnen  nicht  ein  längerer 
Aufenthalt  wurde  in  Babel  als  70  Jahre.  Und  durch  sein  ein- 
undzwanzigtagiges  Fasten  ward  ihm  Erhörung  vor  Gott.  Und 
in  diesen  Tagen  stand  Gabriel,  der  die  Gebete  allzeit  annimmt, 
ihm  zu  Hilfe  und  mit  Gabriel  half  ihm  auch  Michael  ihr  Engel, 
und  sie  standen  entgegen  dem  Herrn  (Engel)  Pereiens  einund- 
zwanzig Tage;  und  er  half  dem  Daniel  in  seinem  Fasten.  Du 
mnsst  nämlich  wissen,  mein  Lieber,  dass  Gabriel  die  Gebete  vor 
Gott  empfängt.  Denn  da  Daniel  betete,  kam  Gabriel  zu  ihm  und 
stärkte  ihn  und  sprach  zu  ihm '):  Dein  Gebet  ist  erhört  vor  Gott, 
und  ich  bin  gekommen  auf  deine  Worte.  Und  er  tröstete  ihn 
und  sprach  zu  ihm:  Fasse  Muth  dann  des  Verlangens.  Auch 
auf  das  Gebet  wiederum  seines  Fastens  kam  er  zu  ihm.  Auch 
das  Gebet  des  Zacharias  brachte  er  wiederum  vor  Gott,  da  er 
ihm  die  Geburt  des  Johannes  verkündigte 2).  Denn  er  sprach  zu 
ihm:  Dein  Gebet  ist  erhört  vor  Gott.  Auch  das  Gebet  der  Maria 
brachte  er  vor  Gott  und  verkündigte  ihr  die  Geburt  Christi.  Denn 
er  sprach  zu  ihr1):  Du  hast  Gnade  gefunden  vor  Gott.  Und  wo- 
durch anders  fand  Maria  Gnade,  als  durch  ihr  Fasten  und  durch 
ihr  Gebet?  Denn  Gabriel  nimmt  die  reinen  Gebete  an  und  bringt 
sie  vor  Gott.  Und  Michael  war  der  Fürst  der  Kinder  Israel; 
er,  von  dem  Er  zu  Mose  sprach1):  Siehe,  mein  Engel  wird  vor 
dir  hergehen  und  wird  die  Bewohner  des  Landes  tödten  vor  dir 
her.  Und  er  ist  es,  der  erschien  der  Eselin  des  Bileam,  da  Bileam 
auszog  Israel  zu  fluchen.  Und  er  wiederum  erschien  dem  Josna, 
dem  Sohn  Nuns,  mit  gezücktem  Schwert  in  der  Ebene  von  Jericho. 
Und  Josna,  da  er  ihn  sah,  hielt  Um  für  einen  von  den  Feinden, 
und  Josua  sprach  zu  ihm1):  Gehörst  du  zu  uns  oder  zu  unseren 
Feinden?  Michael  sprach  zu  ihm:  Ich  bin  der  Fürst  der  Heere  des 
Herrn,  und  nun  bin  ich  gekommen.  Und  er  warf  die  Mauern  von  Je- 
richo nieder  vor  Josua,  dem  Sohn  Nuns.  Und  er  wiederum  tödtete 
vor  ihm  die  31  Könige,  und  er  tödtete  die  Tausend  mal  Tausend 
Indier  vor  Asa;  und  er  wiederum  tödtete  in  dem  Lager  Assyriens 

1)  Dan.  10,  11.  12.  —  2)  Luc.  1,  13.  Aphr.  bat  mit  Ephr.  Com.  den 
Zusatz  laii.1  -c^,  der  bei  Pesch.  fehlt.  Hei  Sjr.  Cur.  fehlt  die  Stelle. 
Vgl.  Dan.  10,  12  oben;  Zeile  4  im  syr.  Test,  —  3)  Luc.  1,  30.  —  4)  KxoiL 
23,  22;   33,  2.  —  5)  Josua  5,  13.  14. 
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185  000.  Und  du  die  Kinder  Israels  nach  Babel  zogen,  ging  auch 
er  mit  ihnen  und  stritt  für  sie.  Warum  aber,  mein  Lieber,  fastet« 
Daniel  diese  3  Wochen  und  bat  und  flehete  zu  Gott,  und  vor  dieser 
Zeit  steht  nicht  geschrieben,  dass  er  rastete?  So  steht  nämlich 
geschrieben,  da  70  Jahre  (seit)  der  Zerstörung  Jerusalems  erfüllt 
waren,  wie  der  Prophet  Jeremia ')  gesagt  hatte,  brachte  er  sein 
Gebet  und  flehete  vor  seinem  Gott,  dass  sie  nicht  langer  bleiben 
müssten  als  diese  70  Jahre;  wie  Er  kürzte  die  Zeit  in  den  Tagen 
Noahe,  und  wie  Er  die  Zeit  verlängerte  für  die  Kinder  Israel 
in  Aegypten,  und  wie  Er  sie  verkürzte  den  Kindern  Ephraims. 
Und  Daniel  besorgte,  ob  Er  nicht  wegen  der  Sunden  des  Volkes 
es  länger  bleiben  Hesse  als  diese  70  Jahre,  von  denen  Jeremia 
gesagt  hatte.  Und  Gabriel  half  während  seines  Fastens  und 
Michael  ihr  Fürst,  dass  auch  Michael  Ruhe  finden  mochte  unter 
ihnen,  wenn  sie  in  ihr  Land  zurückgekehrt  wären,  und  Gabriel, 
welcher  mit  ihm  half,  damit  sie  reichliche  Früchte  ihrer  Gebete 
im  heiligen  Tempel  darbrächten  und  gross  machten  die  Opfer,  die 
er  täglich  vor  Gott  brächte.  Und  der  Fürst  (Engel)  des  König- 
reichs Persien  wollte  nicht,  dass  der  heilige  Same  Israels  sich 
trenne  von  dem  sündigen  Reich  Persiens,  das  ihm  bestimmt  war 
von  Gott.  Diim  je  mehr  Gerechte  daselbst  unter  ihnen  waren, 
um  so  mehr  hatte  er  seine  Freude  an  ihnen.  Und  siehe  das  aus• 
erwählte  Fasten  des  Daniel  war  stärker  und  wendete  die  Ge- 
fangenschaft seines  Volks,  da  die  70  Jahre  erfüllt  waren.  Unser 
Heerführer  aber  ist  grösser  denn  Gabriel  und  mehr  denn  Michael, 
und  er  ist  stärker  als  der  Fürst  (Engel)  Persiens:  es  ist  unser 
Herr  Jesus  ('hristus,  welcher  gekommen  ist  und  unsere  Mensch- 
heit angezogen  hat  und  litt  und  versucht  ward  in  dem  Leib,  den 
er  von  uns  trug.  Und  er  kann  denen  helfen,  die  versucht  werden, 
denn  er  fastete  für  uns  und  besiegte  unseren  Feind,  und  gebot 
uns,  dass  wir  fasten  sollten  und  wachen  allezeit,  dass  wir  durch 
die  Kraft  des  reinen  Fastens  kommen  zu  seinem  Frieden. 
Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  vom  Fasten. 

I)  Jerem.  25,  12;    19,  lü. 


Die  Unterweisung  vom  Gebet. 

Die  Reinheit  des  Herzens  ist  ein  vorzuglicheres  Gebet,  denn 
alle  Gebete,  die  mit  lauter  Stimme  gebetet  werden;  und 
Schweigen,  wenn  es  verbunden  ist  mit  reiner  Gesinnung,  ist  mehr 
werfh  als  eine  laute  Stimme,  wenn  ein  Mensch  schreit.  —  Nun, 
mein  Lieber,  gib  mir  dein  Herz  und  deine  Seele  und  höre  die 
Kraft  des  reinen  Gebets  und  siehe,  wie  unsere  gerechten  Väter 
der  Vorzeit  sich  ausgezeichnet  haben  durch  ihr  Gebet  vor 
Gott  und  wie  dieses  ihnen  zu  einem  reinen  Opfer  wurde.  Wenn 
durch  das  Gebet  wurden  ihre  Opfer  angenommen.  Das  Gebet 
wiederum  wendete  die  Sintfluth,  und  es  heilte  die  Unfruchtbar- 
keit, und  es  warf  Heere  nieder,  und  es  offenbarte  Geheimnisse, 
und  es  theilte  das  Meer  und  schied  den  Jordan,  und  es  hielt 
die  Sonne  auf  und  stellte  den  Mond,  und  es  vernichtete  die  Un- 
reinen und  brachte  Feuer  herab;  und  es  verschluss  den  Him- 
mel, und  es  führte  aus  der  Grube  heraus  und  befreite  aus 
dem  Feuer  und  erlöste  aus  dem  Meere,  und  seine  Kraft  ist  sehr 
gross,  wie  die  Kraft  des  reineti  Fastens  gross  ist.  Denn  wie  ich 
dir  in  der  vorhergehenden  Rede  die  Sache  des  Fastens  aus- 
einandergesetzt und  gezeigt  habe,  so  verdriesst  es  mich  nicht 
auch  über  das  Gebet  dich  wiederum  zu  belehren. 

§  2.  Zuerst  nämlich  wurde  durch  die  Herzens reinheit  des 
Abel  dessen  Opfer  angenommen  vor  Gott,  Kains  Opfer  aber 
ward  verworfen.  Und  wie  ist  uns  bekannt,  dass  Abels  Opfer 
angenommen  und  Kains  Opfer  verworfen  ward?  und  woran  er- 
kannte Abel  dass  sein  Opfer  angenommen  war,  und  auch  Kam, 
dass  das  seinige  verworfen  war?  Darüber  will  ich  dich,  so  gut 
ich  kann,  belehren.  Wisse  aber,  mein  Lieber,  dass  dadurch  ein 
Opfer  bezeichnet  wurde,  ob  es  angenommen  war  vor  Gott:  Es 
kam  Feuer  herab  vom  Himmel,  und  das  Opfer  wurde  durch  das- 
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selbe  aufgezehrt.  Als  nämlich  Abel  und  Kain  ihre  Opfer  zu- 
sammen darbrachten,  kam  lebendiges  Feuer,  das  vor  Gott  dient, 
und  verzehrte ')  das  reine  Opfer  Abels,  und  dem  Opfer  des  Kain, 
das  nicht  rein  war,  näherte  es  sich  nicht.  Und  daher  wusste 
Abel,  dass  sein  Opfer  angenommen  war,  und  auch  Kain  wieder- 
um wusste,  dass  das  seinige  verworfen  war.  Und  die  Früchte 
des  Herzens  des  Kain  zeigten  und  bewiesen  über  ihn,  dass  er 
voll  Trug  war;  da  er  seinen  Bruder  tbdete.  Denn  was  seine  Seele 
empfangen  hatte,  das  gebaren  seine  Hände.  Die  Herzensreinheit 
des  Abel  aber  war  sein  Gebet. 

£  :i.  Ich  will  dich  aber  Überzeugen  davon,  mein  Lieber,  dass 
alle  Opfer,  die  angenommen  wurden,  das  Feuer  verzehrte.  Denn 
da  Manoach,  der  Vater  des  Simson,  ein  Opfer  darbrachte,  kam 
lebendiges  Feuer  herab  und  verzehrte  es,  und  auf  der  Flamme 
fuhr  der  Engel,  der  mit  ihm  geredet  hatte,  gen  Himmel. 
Und  auch  bei  Abraham,  da  ihm  Gott  die  Verheissung  gewiss- 
machte,  dass  ihm  ein  Sohn  geboren  werden  sollte,  sprach  Er3): 
Nimm  eine  dreijährige  Kuh  und  eine  dreijährige  Ziege  und 
Turteltauben  und  junge  Tauben.  Und  da  Abraham  sie  geschlachtet 
hatte  und  zertheilt  und  die  Glieder  einander  gegenüber  gelegt 
hatte,  fiel  auf  ihn  ein  Schlaf,  und  es  ward  eine  Finsterniss,  und 
es  kam  Feuer  herab  und  ging  zwischen  den  Theilen  durch  und 
verzehrte  das  Opfer  des  Abraham.  Auch  bei  den  Opfern, 
welche  in  der  Stiftshütte 3)  dargebracht  wurden,  kam  lebendiges 
Feuer  herab,  sie  zu  verzehren  Auch  bei  den  Söhnen  Aarona, 
Nadab  und  Abihu,  da  sie  nachlässig  waren  im  Dienst  des  Opfere, 
kam  Feuer  herab  nach  seiner  Gewohnheit,  zur  Zeit  des  Opfers. 
Und  es  fand  ihre  Opfer  nicht  in  Reinheit,  und  es  nahete  sich 
ihnen  nicht.  Und  da  sie  sahen,  dass  ihr  Opfer  nicht  verzehrt  ward, 
brachten  sie  fremdes  Feuer,  dass  es  dasselbe  verzehre,  damit  sie 
von  Mose  nicht  gestraft  würden,  weil  das  Opfer  nicht  verzehrt 
ward.  Und  das  fremde  Feuer  verzehrte  das  Opfer,  und  das  Feuer 
vom  Himmel  verzehrte  sie  selbst.  Und  der  Herr  heiligte  sich 
au  ihnen,  dafür,  dass  sie  in  seinem  Dienste  nachlässig  waren. 
Auch  als  gegen  Mose  jene  250  Mann  eine  Spaltung  anstifteten 
und  Rauchopfer  ')  darbrachten  ohne  Gebet,  ward  dem  Feuer  ge- 

1)  Wörtlich:   leckte.   —  2)  Genea.  15,  0.    —  3)  Wörtlich:    ^aAlas 
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boten,  dass  es  ausgehe  vor  dem  Herrn  und  sie  verzehre,  und  es 
wurden  ihre  Rauchojifer  geheiligt  durch  ihre  Seelen.  Ferner 
da  Salomon  das  Haus  des  Heüigthums  baute  und  Opfer  und  Brand  - 
opfer darbrachte,  betete  er,  und  ea  kam  Feuer  vom  Himmel  und 
verzehrte  das  Fett  der  Brandopfer  auf  dem  Altar.  Weiter  da 
Elias  Opfer  darbrachte,  kam  Feuer  hernieder  und  verzehrte  es, 
und  es  ward  sein  Opfer  angenommen  wie  das  des  Abel,  und 
das  der  Baalsdiener  ward  verworfen  wie  das  des  Kain.  Diese 
ganze  Beweisführung  über  das  Feuer  habe  ich  dir  geschrieben, 
damit  du  Überzeugt  seist,  dass  das  Feuer  das  Opfer  des  Abel 
verzehrt  habe. 

§  4.  Höre  aber,  mein  Lieber,  Über  dieses  reine  Gebet,  welche 
Wunder-Kräfte  durch  dasselbe  bewirkt  worden  sind.  Da  näm- 
lich Abraham  betete,  wandte  er  die  Gefangenschaft  von  fünf 
Königen,  und  die  Unfruchtbare  gebar  durch  sein  Gebet.  Ferner 
empfing  er  durch  die  Kraft  des  Gebete  die  Verheissung,  dass 
durch  seinen  Samen  die  Völker  gesegnet  werden  sollen.  Und 
auch  Isaak  wiederum  zeigte  die  Kraft  des  Gebets,  da  er  über 
Rebekka  bat,  und  sie  ihm  gebar,  und  Über  Abimelek,  und  der 
Zorn  von  ihm  zurückgehalten  wurde.  Und  auch  unser  Vater  Ja- 
cob betete  zu  Bethel  und  sah  die  Thür  des  Himmels  geöffnet  und 
eine  Leiter,  die  in  die  Höhe  stieg.  Das  ist  das  Geheimniss') 
unseres  Erlösers,  das  Jakob  sah.  Die  ThOr  des  Himmels  das 
ist  Christus,  wie  er  sagt2):  ich  bin  die  Thür  des  Lebens,  jeder, 
der  durch  mich  eingebt,  wird  leben  in  Ewigkeit.  Und  auch 
David  spricht3):  Dieses  ist  die  Thür  des  Herrn,  durch  welche  die 
Gerechten  eingehen.  Und  die  Leiter  wiederum,  die  Jakob  sah, 
ist  das  Vorbild  unseres  Erlösers,  auf  welchem  die  Gerechten 
Menschen  emporsteigen  aus  der  Tiefe  in  die  Höhe;  und  sie  ist 
wiederum  Vorbild  des  Kreuzes  unseres  Erlösers,  das  aufgerichtet 
ist  gleich  wie  eine  Leiter.  Und  der  Herr  stand  über  derselben; 
denn  über  Christo  ist  der  Herr  über  alles,  wie  der  selige  Apo- 
stel sagt4):  das  Haupt  Christi  ist  Gott.  Und  Jakob  nannte 
diesen  Ort 5)  Bethel,  und  Jakob  errichtete  daselbst  ein  Denkmal 
von  Stein  zum  Zeugniss,  und  goss  Oel  oben  darauf.   Und  auch  das 

1)  }-|i)  =  arcanum,  secretum,  mysterium,  aacramentum,  dasselbe  Wort, 
mit  welchem  die  Sacramente  bezeichnet  werden,  z.  li.  die  Taufe  hora.  I 
1 15.  —  Ϊ)  Job.  10,  8.  —  3)  Ps.  8,  20.  —  4)  1.  Cor.  11,  8.  -  5)  Genen.  28,  IS. 
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tliat  unser  Vater  Jakob  zuvor  als  Geheimniss:  die  Steine,  welche 
die  Salbung  empfingen,  das  sind  die  Heiden  nämlich,  die  an  Chri- 
stum glauben.  Die  sind  es,  die  gesalbt  werden,  wie  Johannes 
über  sie  sagte '):  Gott  vermag  aus  diesen  Steinen  dem  Abraham 
Kinder  zu  erwecken.  Denn  durch  das  Gebet  des  Jakob  wurde 
zuvor  gezeigt  das  Geheimniss  der  Berufung  der  Heiden. 

§  5.  Siehe  über,  mein  Lieber,  welche  Geheimnisse  verborgen 
sind  in  dem  Gesicht,  das  Jakob  sah.  Er  sah  nämlich  die  Tafir 
des  Himmels,  welche  ist  Christus;  und  er  sah  die  Leiter,  das 
Geheimnis«  des  Kreuzes;  und  er  salbte  die  Steine,  als  Typus 
der  Heiden;  und  er  gelobte,  die  Zehnten  Levi  zu  geben;  denn 
in  ihm  waren  verborgen  die,  welche  den  Zehnten  gaben,  und 
die,  welche  die  Erstlinge  empfingen.  Und  in  seinen  Lenden  war 
der  Enibvro  des  Löwen  Juda,  in  welchem  verborgen  war  Christus, 
der  König,  und')  in  Ihm  zeigte  er  seine  Salbung.  Und  die 
Stämme  die  in  ihm  waren,  gelobten  den  Leviten,  und  die  Könige 
in  seinen  Lenden  stärkten  sein  Herz,  und  es  sah  hell  in  ihm  der 
Geist  der  Propheten,  derer,  die  bestimmt  waren,  aus  seiuem 
Samen  zu  sein.  Mit  seinem  Stab  allein  ging  er  über  den  Jor- 
dan: Ein  wunder  bares  Geheimnisa  hielt  er  im  Voraus  in  seiner 
Hand,  nämlich  das  Hild  des  Kreuzes  des  grossen  Propheten. 
Und1')  er  hob  seine  Fiiase  zu  dem  Lande  der  Kinder  des  Auf- 
gangs, weil  von  ihm  aufgegangen  ist  das  Licht  der  Heiden. 
Und  er  rnhete  bei  dem  Itrunnen,  auf  dessen  Oeffnung  der 
Stein  lag,  den  auch  Viele  nicht  vermochten  zu  heben,  denn  viele 
Hirten  konnten  ihn  nicht  lieben  und  den  Brunnen  öffnen,  bis 
Jakob  kam  und  durch  die  Kraft  des  Hirten,  der  in  seineu  Lenden 
verborgen  war ,  deu  Stein  weghob  und  seine  Schafe  tränkt«. 
Und  viele  Propheten  kamen  und  vermochten  nicht  die  Taufe  zu 
offenbaren,  bis  der  grosse  Prophet  kam,  und  er  allein  öffnete  sie 
und  wurde  darin  getauft  und  rief  und  sprach  mit  sanfter  Stim- 

1)  Luc.  3,  b;  Matt.  3,  i>.  Aplir.  bat  hier  wie  S.  351  Z.  7  überein- 
st  in  im«  ii  d  mit  Ephr.  Com.  S.  40  diese  Stelle  in  der  Worteteilung  wie  bei 
Pesi'hito  Luc  3.  S,  wilhrciid  Svr.  Cur.  auch  bei  Luc.  3,  6  wie  Syr.  Cur. 
und  l'esch.  Matt.  3,  9  stellt:  ^lc?  ΙλΧΙ  —  s*ie?  ^*χ  ^oalk.  Ll^ict 
Jejijill.   L»ü:    -.ina!^   IsLü   ^*ibfl- 

i)  „Diesen  kündigte  ei*  an  durch  die  Salbung":  Bickell.  Diese  Ueber- 
setzung  ist  mich  dem  vorliegenden  Text  nicht  möglich;  ebensowenig  Dach 
deui  Zusammenhang.  —  3)  Genes. '29,  1. 
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nie '):  Jeder,  der  dürstet,  komme  zu  mir  und  trinke.  Und  Jakob  betete 
wiederum,  da  er  von  Laban  zurückgekehrt  war  und  befreit  wurde 
aus  den  Händen  Peines  Bruders  Esau.  Und  er  betete  also,  dankte  und 
sprach2):  Mit  meinem  Stab  binichüberdiesenJordangegangeu,  und 
^iun  bin  ich  zwei  Heere  geworden.  Fürwahr,  ein  wunderbares  Ge- 
heimniss  unseres  Erlösers.  Denn  da  unser  Herr  zum  erstenmal  kam, 
ging  er  aus  als  ein  Stab  aus  der  Wurzel  Isaia,  gleichwie  der  Stab 
Jakobs;  und  wenn  er  wieder  kommen  wird  von  seinem  Vater  in 
seiner  zweiten  Ankunft,  geht  er  zu  ihm  mit  zwei  Heeren:  das  eine 
aus  dem  ..Volke",  das  andere  aus  den  „Völkern",  gleichwie  Jakob, 
der  zu  Isaak  seinem  Vater,  mit  zwei  Heeren  zurückkehrte.  Es  kehr- 
ten nämlich  um  Jakob  und  seine  elf  Söhne;  und  es  kommen  auch 
mit  unserem  Erlöser  seine  elf  Jünger,  weil  Judas  nicht  bei  ihnen 
ist.  Und  darnach  wurde  Benjamin  geboren,  und  es  waren  dann 
zwölf  Söhne  des  Jakob,  und  darnach  wurde  Tulmai*)  erwählt 
und  es  waren  dann  zwölf  Jünger  unseres  Erlösers.  Das  ist  die 
Geschichte  von  dem  Gebete  des  Jakob. 

Was  sollen  wir  aber  sagen  zu  der  Kraft  des  Gebetes  Moses, 
das  keine  Grenzen  hat.  Denn  sein  Gebet  befreite  ihn  aus  den 
Händen  Pharaos:  und  es  zeigte  ihm  die  Wohnung  seines  Gottes; 
und  durch  sein  Gebet  brachte  er  zehn  Plagen  über  Pharao,  und 
sein  Gebet  wiederum  tbeilte  das  Meer,  und  es  machte  das  bittere 
Wasser  süss,  und  es  brachte  Manna  herab,  und  brachte  Wachteln 
herauf,  und  spaltete  den  Felsen,  und  lies«  das  Wasser  fliessen 

1)  Jon.   7,  37.  —  2)  Genes.  32,  1». 

B)  Bickell  liest  Bart  hole  πι  Sita  und  bemerkt  hierzu:  .Wohl  nur  Ab- 
.schreibefebler  für  Matthias*.  Aber  wer  gibt  uns  das  Recht,  für  Tuluiai. 
das  im  Texte  stellt,  ohne  weiteres  Bartulmai  zu  setzen?  Und  ist  wohl  bei 
derUnähnlichkeit  der  beiden  Namen BartholemäueundMatthias  (»ViSs-lj-s 
undl-ϋΰ)  eine  Verwechselung  derselben  durch  einen  Ab6ehreibefehler  wahr- 
scheinlich ?  Es  scheint  uns  nicht  unwahrscheinlich,  dftse  Apkr.  den  Namen 
Tulmai  schon  in  seinem  Text  der  Apostelgeschichte  vorgefunden  hat, 
dienei  kann  leicht  aus  Mattbia  durch  einen  Schreibfehler  entstanden  sein. 
Act.  I,  23.  26  kommt  der  Name  Matthias  fl-üo)  in  folgenden  Verbin- 
dungen vor:  V.  23.  |,-Γ"^'  -  -ea,\»i-,  V.  ÜG.  t-l-iai.  i-aljis.  Aus  bei- 
den Verbindungen  lüsst  eich  leicht  durch  Wegfall  des  Ζ  in  ί*1Λ:  die  Ent- 
stehung des  Namens  Tulmai  durch  einen  Schreibfehler  erklären.  Der 
Name  Tulmai  ist,  soviel  uns  bekannt  ist,  in  Act.  J,  23.  26  in  keiner  der 
griechischen  Handschriften  bezeugt. 
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und  besiegte  Amalek,  und  stärkte  Josua,  und  verwirrte  l)  Og 
und  Sichon  in  der  Schlacht;  und  es  brachte  die  Bösen  zur  Hölle, 
und  es  wandte  den  Zorn  seines  Gottes  von  seinem  Volk,  und 
es  vernichtete  das  Kalb  der  Sünde,  und  es  brachte  die  Tafeln 
vom  Berg  herab,  und  es  verklärte  sein  Angesicht.  Und  grösser 
war  sein  Gebet  als  das  Gebet  Jakobs.  Auch  Josua,  der  Sohn 
des  Nun,  zeichnete  sich  durch  sein  Gebet  vor  seinem  Gott  aus. 
Sein  Gebet  theilte  den  Jordan,  sein  Gebet  wiederum  warf  die 
Mauern  von  Jericho  nieder,  und  vernichtete2)  den  Achan,  und 
hielt  die  Sonne  zurück,  und  stellte  den  Mond,  und  schlug  die 
Könige,  und  eroberte  das  Land,  und  gab  es  den  Kindern  Israel 
zum  Eigenthum.  Lasst  uns  nun  zu  dem  stillen  Gebet  kommen, 
das  Hanna,  die  Mutter  Samuels,  betete,  und  das  angenehm  war  vor 
Gott,  und  ihre  Unfruchtbarkeit  öfihete  und  ihre  Schmach  weg- 
nahm; und  sie  gebar  einen  Nazir  und  einen  Priester.  Und  auch 
Samuel  betete  vor  seinem  Gott,  da  er  den  Kindern  Israel  das 
Zeichen  geschehen  Hess:  da  er  ihnen  ihre  Sünde  vorhielt,  darum 
dass  sie  einen  König  verlangten,  brachte  Samuel  ein  Opfer  auf 
dem  Altar  dar,  und  ein  Regen  fiel  in  den  Tagen  der  Weizen- 
ernte. Wiederum  auch  David  betete  vor  seinem  Gott  und 
wurde  errettet  aus  den  Händen  Sauls.  Auch  da  er  für  das  Volk 
betete,  wandte  sein  Gebet  von  ihnen  den  Grimm  und  den  Zorn, 
da  der  Verderber  unter  ihnen  herrschte.  Und  es  betete  wieder- 
um auch  Asa,  und  sein  Gebet  zeigte  grosse  Kraft,  da  gegen  ihn 
auszog  Sirach  der  lndier3),  und  Tausend  mal  Tausend  Mann 
mit  ihm.  Damals  betete  Asa  und  sprach4;:  daran  wird  die  Kraft 
unseres  Gottes  erkannt,  dass  Du  ein  grosses  Volk  in  die  Hand 
eines  kleinen  Volkes  gelegt.  Und  Gott  hörte  sein  Gebet  und 
sandte  seinen  Engel  und  warnte  sie,  und  es  wurde   ein  grosses 

1)  Bickell:  „überwandt".  —  2)  Bickell:  „erlangte  die  Bestrafung 
Achans". 

3)  Bickell :  „ Aethiopier".  Aethiopien,  Arabien  und  die  demselben  be- 
nachbarte Insula  Dioscoridis  (die  Insel  Diu  Zokotara  an  der  Mündung  des 
Arabischen  Meerbusens)  wurden  mit  dem  Namen  Indien  bezeichnet;  nach 
Ritter,  Erdkunde  von  Asien,  Bd.  IV,  1.  Abtheil ,  S.  603  daher  zu  erklären, 
weil  nicht  nur  indische  Handelskolonien  dort  ansässig  waren  und  weil 
es  dort  überall  Stapelorte  der  indischen  Waaren  gab,  sondern,  weil  es 
für  die  ununterbrochene  Schiffahrt  die  wenigen  direkten  Vermittelungs- 
stationen  mit  dem  äussern  Indien  waren. 

4)  2.  Chron.  14,  11. 
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Heer  besiegt  durch  die  Kraft  des  Gebetee  des  Asa.  Auch  seines 
Sohnes  Josaphat  Gebet  vernichtete  das  Heer  der  Feinde  und 
besiegte  sie.  Und  mich  Hiskia  betete,  und  1S5  Tausend  warf 
sein  Gebet  nieder  dureb  den  Engel,  den  Führer  des  Heeres'). 
Und  Jonas  wiederum  betete  vor  Gott  aus  der  Tiefe  des  Meeres, 
und  es  wurde  ihm  Erhörung  und  Antwort  zu  Theil,  und  er 
wurde  errettet  ohne  Seil,  denn  sein  Gebet  theilte  die  Wogen 
und  besiegte  die  Wellen,  und  besiegte  die  Stürme  und  theilte 
die  Wolken  und  flog  dnreh  die  Luft  und  öffnete  den  Himmel 
und  kam  vor  den  Thron  der  Herrlichkeit  durch  Gabriel,  der 
die  Gebete  vor  Gott  bringt,  und  die  Wogen  spieen  den  Propheten 
aus,  und  der  Fisch  Hess  ihn  frei  auf  das  Trockene.  Wiederum 
besiegte  das  Gebet  des  Chanania,  des  Asaxia  und  des  Michael 
die  Flammen,  und  kühlte  die  Hitze  des  Feuers,  und  veränderte 
die  Natur  der  Flammen,  und  Überwandt  den  Grimm  des  Königs, 
nnd  befreite  die  gerechten  Männer.  Und  wiederum  betete  Daniel, 
und  sein  Gebet  verschluss  den  Käthen  der  Löwen,  und  der  ge- 
früssige  Rachen  wurde  verschlossen  vor  dem  Fleisch  und  den 
Knochen  des  gerechten  Mannes.  Und  die  Löwen  streckten  ihre 
Hunde  aus  und  hielten  Daniel,  dass  er  nicht  zur  Erde  fiel,  und 
sie  umfassten  ihn  mit  ihren  Armen  und  küssten  seine  Füsse. 
Und  wenn  Daniel  sich  erhob  in  der  Höhle  zu  beten,  und  seine 
Hände  gen  Himmel  ausbreitete,  thaten  auch  sie  wie  Daniel,  und 
es  kam  zu  ihnen  herab,  der  die  Gebete  annimmt,  und  verschloss 
den  Rachen  der  Löwen.  Denn  Daniel  sprach  zu  Darius  T> : 
Mein  Gott  sandte  seinen  Engel,  und  er  verschloss  den  Rachen 
der  Löwen,  und  sie  vernichteten  mich  nicht.  Die  Höhle  war 
nämlich  verdeckt  und  verschlossen;  und  ein  Licht  leuchtete  da- 
rinnen ;  es  freuten  sich  aber  die  Löwen,  da  sie  wegen  des  Daniel 
ein  Licht  sahen.  Wenn  nämlich  Daniel  ruhte  und  schlafen 
wollt«,  legten  sich  die  Löwen  nieder,  dass  er  auf  ihnen  schliefe 
und  nicht  auf  der  Erde.  Denn  die  Höhle  war  erleuchtet  mehr 
als  ein  Gemach  mit  vielen  Fenstern.  Und  er  betete  daselbst 
sehr  oft,  öfter  als  in  seinem  Gemach,  da  er  nur  dreimal  gebetet 
hatte.  Und  Daniel  stieg  herauf  unversehrt,  und  seine  Ankläger 
fielen  an  seiner  Stelle  hinein,  und  der  Rachen  der  Löwen  wurde 
wieder  geöffnet,  und  sie  frassen  sie  auf  und  ihre  Knochen  zer- 

1)  Bickell•  „der  himmlischen  Heerschaaren".  —  2)  Dan.  6,  22. 
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malmten  sie.  Und  sein  Gebet  wiederum  wendete  die  Gefangen- 
schaft, da  die  70  Jahre  von  Babel  erfüllt  waren.  Und  jeder 
unserer  gereihten  Väter  hatte  zu  der  Zeit  der  Anfechtung,  die 
auf  ihnen  lag!  die  Waffe  des  Gebets  angelegt,  und  durch  das- 
selbe wurden  sie  befreit  ans  der  Anfechtung.  —  Wiederum  lehrt 
unser  Erlöser  vom  Gebet  und  spricht:  Ihr  sollt  beten  im  Ver- 
borgenen zu  dem  Verborgenen,  Er  sieht  Alles  ').  Er  spricht 
nämlich1,':  Gehe  in  das  Kämmerlein  und  bete  zu  deinem  Vater 
im  Verborgenen,  und  der  Vater,  der  ins  Verborgene  sieht,  wird 
dir  vergelten.  Warum  aber,  mein  Lieber,  unser  Erloser  lehrt 
und  spricht:  Bete  zu  deinem  Vater  im  Verborgenen,  da  die  ThOr 
v ersclilos.se η  ist,  darüber  will  ich  dich,  so  weit  ich  es  verstehe, 
belehren.  Er  sagt  nämlich:  Bete  zu  deinem  Vater  im  Ver- 
borgenen, da  die  Thttr  verschlossen  ist.  Das  bedeutet  also  und 
das  Wort  unseres  Herrn  will  uns  lehren:  Bete  im  Verborgenen 
deines  Herzens  und  versehliesse  die  Tbiir.  Und  was  ist  die 
Thür,  von  der  er  sagt,  versehliesse  sie,  anderes  als  dein  Mund, 
denn  du  bist  ein  Tempel,  in  welchem  Christus  wohnt.  Wie  der 
Apostel  sngt:i):  Ihr  seid  der  Tempel  des  Herrn,  der  in  den 
innevn  Menschen  eingebt,  in  dieses  Haus  und  es  reinigt  von 
allem  Unreinen,  wenn  die  Thür  verschlossen  ist.  welche  ist  dein 
Mund.  Wenn  sich  das  aber  nicht  so  verhält,  wie  willst  du  dann 
dieses  verstehen ?  Denn  wenn  es  sich  trifft,  dass  du  auf  dem 
Felde  bist  und  kein  Haus  und  keine  Thür  hast,  willst  du  da  nicht 
im  Verborgenen  beten  V  Und  wenn  es  sich  wiederum  trifft,  daes 
Du  auf  der  fcipitzc  eines  Berges  bist,  willst  du  da  nicht  beten? 
Und  das  ist  es,  was  unser  Erlöser  uns  lehrt:  dass  er  den  Willen 
des  Herzens  und  die  Gedanken  kennt.  Wie  der  Herr  schreibt4): 
Euer  Vater  weiss,  was  ihr  bedürft,  ehe  ihr  ihn  bittet.  Und  im 
Propheten  .b-saia  steht  geschrieben s) :   Ehe  meine  Auserwäblten 

1)  A,  der  Alles  eicht. 

ίι  Matt,  li,  li.  Aphraat.  hat  mit  Syr.  Curot,  jjsil^,  in  die  Kammer, 
während  Peseh.  ^Joi^i,  in  deine  Kammer  hat.  Aplir.  hat  mit  Syr.  Cur. 
l^tias  +ülli  Ui-.s,  bete  nu  deinem  Vater  im  Verborgenen ,  Posch. 
Iir*!*•;  ^— ^  U^.c,  bete  z\i  deinem  Vater,  der  im  Verborgenen  ist. 
Bei  Aplir,  fehlt  am  Sc.hluss  wie  bei  Syr.  Cur.  U^—.  öffentlich,  das  wir 
bei  l'esthit.  linden. 

.1)  1.  Cor.  3,  l(i.  —  i)  Matt,  li,  b.  —  ü'i  Jesaia  «5,  24. 
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rufen,  will  ich  sie  hören,  und  ehe  sie  schreien,  will  ich  ihnen 
antworten.  Weiter  sagt  Jesaia  über  die  Sünder '):  Auch  wenn 
ihr  viel  betet,  will  ich  euch  doch  nicht  hören.  Und  wiederum 
spricht  Er'';:  Sie  werden  in  meine  Ohren  rufen  mit  lauter 
Stimme,  und  ich  will  sie  nicht  hören.  Das  aber  sagt  er  über  das 
Lügen-Gebet,  das  nicht  angenommen  wird.  Allediese  Worte  nämlich 
niusst  du  mit  genauer  Unterscheidung  aufnehmen,  dann  wirst 
du  ihre  Bedeutung  auch  verstehen.  Der  Erlöser  sagt  wiederum11) 
ein  anderes  Wort,  und  das  muss  auch  mit  genauer  Unterschei- 
dung gehört  werden.  Er  sagt  nämlich  *):  Wo  zwei  oder  drei  ver- 
sammelt sind  in  meinem  Namen,  da  bin  ich  mitten  unter  ihnen. 
Wie  wird  dieses  Wort  von  dir  verstanden,  mein  Lieber?  Siehe 
unser  Erlöser  sagt:  Wo  zwei  oder  drei  versammelt  sind  in  meinem 
Namen,  da  bin  ich  mitten  unter  ihnen;  wenn  du  nun  allein 
bist,  ist  Christus  dann  nicht  bei  dir?  Und,  siehe,  es  steht  doch 
geschrieben  Über  die,  welche  an  Christum  glauben,  dass  Christus 
in  ihnen  wohne5).  Und  in  diesem  Worte  lehrt  er,  dass  erst 
wenn  es  zwei  oder  drei  sind,  alsdann  Christus  bei  ihnen  sei.  Und 
ich  will  dir  zeigen,  dass  zuweilen  statt  zwei  oder  drei  mehr  als 
Tausend  versammelt  sind  in  dem  Namen  Christi,  und  Christus  nicht 
hei  ihnen  ist,  und  (zuweilen)  ein  Mensch  allein  ist,  und  Christus 
bei  ihm  ist.  Dies  Wort,  das  unser  Erlöser  spricht,  ist  schön 
und  angenehm  denen,  welche  es  verstehen, 

§  ti.  Er  sagt  nämlich  '•;:  Wo  zwei  oder  drei  versammelt  sind  in 


1)  Jes.  1,  15.  —  2)  Ezech.  8,  ib.  —  3)  Nach  A,  welches  >£e^  hat; 
Β  hat  ^ieZ  .daselbst*.   -   4)  Matt.  IS,  20. 

5)  Die  Edit.  Roman,  und  Wrigbt  fuhren  hier  die  Stellen  an  Joh.  G,  56; 
1.  Job.  3,  24;  4;  15.  Es  ist  keine  dieser  Stellen  genau  citirt.  1.  Joh.  3,  24-, 
4,  15  sind  in  jedem  Fall  zu  streichen,  da  Aphr.  die  katholischen  Briefe 
nicht  in  seinem  Canon  gehabt  hat. 

li)  Matt.  IS,  20;  Ephr.  Com.  165  hat  hier  das  merkwürdige  Citat: 
Ubi  vinna  est  ibi  et  ego  sum  et  ubi  duo  sunt,  ibi  et  ego  ero.  Aphr.  führt 
hier  und  noch  einmal  am  Schluss  dieser  Erörterung  das  Chat  richtig  nach 
Pescbito  und  Sjr.  Cur.  an.  Ks  ergibt  eich  hieraus  mit  gleicher  Sicher- 
heit, dass  Aphr.  den  apokryphen  Satz,  den  wir  bei  Ephr.  finden,  nicht  in 
seinem  Text  halte,  und  dass  Aphr.  auf  dem  Wege  einer  geistreichen  Inter- 
pretation denselben  Gedanken  erreicht,  welchen  Ephr.  als  ein  Trostwort 
Jesu  an  die  Einsamen  in  seinem  Text  gefunden  hat.  Die  auch  bei  Aphr. 
vielleicht  nicht  originelle  Interpretation  wird  zuerst  Glosse,  dann  Text 
in  dem  von  Ephr.  benutzten  Ε vangelient ext  geworden  sein.    Zahn  S.  WO. 


62  Homilie  IV. 

meinem  Namen,  da  bin  icli  mitten  unter  ihnen.  Wenn  e 
seine  Seele  im  Namen  Christi  sammelt,  so  wohnet  Christus  in 
ihm.  Und  Gott  wohnet  in  Christus.  Nun  ist  der  Mensch  einer 
von  Dreien:  Er  selbst  und  Christus,  der  in  ihm  wohnt,  and  Gott, 
der  in  Christus  ist,  wie  unser  Herr  sagt1):  Ich  bin  in  meinem 
Vater,  und  mein  Vater  ist  in  mir.  Und  er  sagtJ):  Ich  und 
mein  Vater,  wir  sind  eins.  Und  wiederum  sagt  er3):  ihr  seid  in 
mir  und  ich  in  euch.  Wiederum  sagt  er  in  dem  Propheten4): 
ich  will  in  ihnen  wohnen  und  in  ihnen  wandeln.  In  diesem 
Sinn  kannst  du  dieses  Wort  verstehen,  das  unser  Erlöser  ge- 
sagt hat.  Ich  aber  will  es  dir  zeigen,  dass  in  jedem  unserer 
gerechten  Väter,  welche  beteten,  Gott  war.  Denn  da  Mose  auf 
dem  Berge  betete,  war  er  allein ,  und  Gott  war  mit  ihm ;  und 
nicht  wurde  er,  weil  er  allein  war,  nicht  erhört.  Sondern  in 
reichem  Masse  wurde  das  Gebet  Moses  erhört  und  besänftigt« 
den  Zorn  seines  Gottes. 

Auch  Elias  war  auf  dem  Berg  Kännel  allein  und  sein  Ge- 
bet bewies  wunderbare  Kräfte;  denn  durch  sein  Gebet  wurde 
der  Himmel  verschlossen,  und  wiederum  durch  sein  Gebet 
wurden  seine  Fesseln  gelöst,  und  sein  Gehet  riss  aus  den  Händen 
des  Todes  und  befreite  ans  der  Hölle.  Und  sein  Gebet  wiederum 
tilgte  alle  Unreinigkeit s)  aus  Israel ;  und  sein  Gebet  brachte  Feuer 
licrab  dreimal;  einmal  auf  den  Altar  und  zweimal  auf  die 
Forsten.  Und  das  Feuer  nahm  Hache  für  ihn,  das  durch  sein 
Gebet  herabkam.  Und  er  lag  auf  seinen  Knieen  und  betete  und 
wurde  sofort  erhört;  und  450,  welche  mit  lauter  Stimme  schrieen, 
wurden  nicht  erhört,  weil  sie  im  Namen  Baals  anriefen.  Und  Elias, 
trotzdem  er  allein  war,  wurde  in  reichem  Masse  erhört.  Auch 
der  Prophet  Jona,  da  er  aus  der  untersten  Tiefe  betete,  wurde  er- 
hört; trotzdem  er  allein  war,  wurde  er  sofort  vernommen  und 
erhört.  Und  auch  Elisa  betete  und  brachte  (Verstorbene)  aus 
der  Tiefe  zurück  und  wurde  befreit  aus  den  Händen  der  Bösen, 
die  ihn  umgaben.  Und  obgleich  er  dem  Anschein  nach  allein 
war,  so  war  er  doch  von  einem  grossen  Heere  umgeben.  Denn 
er  sprach  zu  seinem  Schüler1•):  Es  sind  ihrer  mehr,  die  mit  uns 
sind,  als  derer,  die  mit  ihnen  sind.  Und  obgleich  sie  allein  waren, 

I)  Joh.  14,  10.  11.  —  2)  Job.  10,  SO.  —  S)  Iah.  14,  SO.  —  4)  !.  Cor. 
6,  Iß;  Kzech.  43,9.  —  5)  „Grenel  der  Abgötterei" :  Bickell.  —  6)  2.  Köm.  6, 15- 
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waren  sie  doch  nicht  allein.  Durch  das,  was  ich  dir  gezeigt 
habe,  kannst  du  verstellen  das  Wort  unseres  Herrn,  welcher 
spricht:  Wo  zwei  oder  drei  versammelt  sind  in  meinem  Namen, 
da  bin  ich  mitten  unter  ihnen. 

§  7.  Wie  ich  dich  oben  belehrt  habe:  Wann  du  nämlich 
betest,  so  erhebe  dein  Herz  nach  oben,  und  deine  Augen  senke 
nach  nnten,  und  gehe  hinein  in  das  Innere  deines  Menschen  nnd 
bete  im  Verborgenen  zu  deinem  Vater  im  Himmel.  Das  Alles 
habe  ich  dir  geschrieben  Über  die  Sache  des  Gebets,  nämlich 
dass  das  reine  Gebet  erhört  wird,  und  dass  das  nicht  reine  Ge- 
bet nicht  erhört  wird,  weil  es  unter  uns  Leute  gibt,  welche  viel 
beten  und  lang  bitten  und  sich  beugen,  und  ihre  Hände  aus- 
breiten, und  die  Thaten  des  Gebets  sind  fern  von  ihnen.  Sie 
beten  nämlich  das  Gebet  unseres  Erlösers,  das  er  gelehrt  hat'): 
Vergib  uns  unsere  Schulden,  wie  auch  wir  vergeben  unseren 
Schuldigern.  Ο  du,  der  du  betest,  bedenke,  dass  du  vor  Gott 
dein  Opfer  darbringst;  scheust  du  dich  nicht,  deine  Gebete  als  ein 
Opfer  darzubringen,  an  welchem  ein  Hecken  istV  Du  bittest,  dass 
dir  vergeben  werde;  und  du  versprichst,  dass  du  vergeben  wollest. 
Bedenke  zuvor  in  deiner  Seele,  ob  du  vergeben  habest,  und  als- 
dann versprich;  ich  will  vergeben.  Du  wirst  aber  Gott  nicht 
täuschen  und  sprechen:  ich  will  vergeben,  da  du  doch  nicht  ver- 
gibst. Denn  Gott  ist  nicht  ein  Mensch  wie  du,  den  du  täuschen 
könntest.  Wenn  ein  Mann  gegen  einen  anderen  sündigt,  so  mag 
er  den  Herrn  bitten,  wenn  aber  ein  Mensch  gegen  Gott  sündigt, 
wen  soll  man  dann  bitten?  Verurtheile  dich  aber  nicht  selbst 
durch  dein  Gebet.  Höre  weiter,  was  unser  Herr  sagt1]:  Wenn 
du  eine  Gabe  opferst  und  erinnerst  dich,  dass  du  in  einer  Feind- 
schaft gegen  deinen  Bruder  befangen  bist,  so  lasse  deine  Gabe 
vor  dem  Altar  und  gehe  und  versöhne  dich  mit  deinem  Bruder, 
und  alsdann  komme  und  opfere  deine  Gabe,  damit  du  nicht,  wenn 
du  betest,  dich  erinnerst,  dass  du  in  einer  Feindschaft  befangen 
bist.  Bedenke  also  in  deiner  Seele,  dass  dein  Gebet  vor  dem 
Altar  bleibt,  und  der  die  Gebete  darbringt*),  es  nicht  von  der 
Erde  hinauftragen  will,  weil  dein  Opfer  durch  Flecken  beschmutzt 
ist.    Wenn  es  rein  ist,  wird  er  es  vor  Gott  bringen.     Wenn  sich 

1)  Matt.  6,  11  —  2)  Matt.  5,  23.  24.  —  3)  Nämlich  der  Engel  Gabriel. 
Vgl.  hom.  IV  §  5. 
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aber  in  deinem  Gebete  findet:  Vergib  mir,  so  will  auch  ich  ver- 
geben, so  wird  also  zu  dem,  der  da  betet,  gesprochen  von  dem, 
der  die  Gebete  hinaufbringt:  Zuerst  vergib  deinem  Schuldiger, 
alsdann  werde  ich  auch  deine  Schuld  vor  den  Herrn  bringen. 
Erlasse  du  die  100  Groschen  nach  deiner  Armuth,  so  wird  der 
Herr  dir  deine  Schuld  von  vielen  Talenten  erlassen  nach  seinem 
lieiehthum,  und  wird  dir  nicht  anrechnen  Kapital  noch  Zinsen. 
Wenn  du  das  willst  und  vergibst,  alsdann  wird  er,  welcher  die 
Gebete  darbringt,  deine  Gabe  auflieben  und  mit  sich  hinaufnehmen. 
Wenn  du  aber  nicht  vergibst,  so  spricht  er  also  zu  dir:  ich  bringe 
ein  unreines  Opfer  vor  den  Thron  der  Heiligkeit  nicht,  sondern 
siehe,  gehe  du  selbst  hin,  damit  du  dem  Herrn  Rechenschaft 
gebest  über  deine  Schuld;  auch  dein  Opfer  bringe  du  ihm  selbst; 
und  er  liisst  deine  Gabe  und  gebt1}.  Höre  aber  auf  den  Pro- 
pheten. Was  sagt  er?  —  Verflucht  sei,  wer  unter  seiner  Beute 
ein  gutes  nmunliches  Thier  hat  und  opfert  als  ein  Gelübde  dem 
Herrn  ein  krankes.  Denn  er  spricht2):  Bringe  es  deinem  Fürsten, 
ob  er  un  dir  Wohlgefallen  finde,  ο  Heuchler.  —  Nun  also  ge- 
bühret es  dir,  dass  du  deinem  Schuldiger  vor  deinem  Gebet  ver- 
gibst, und  alsdann  bete,  und  wenn  du  betest,  wird  dein  Gebet 
in  die  Hohe  steigen  vor  Gott  und  wird  nicht  zurückgelassen 
werden. 

Sj  S.  Demi  er  spricht  im  Propheten  '):  Das  ist  meine  Kühe, 
dass  ihr  erquieket  die  Müden.  So  bereite  denn  Gott  diese  Ruhe, 
ο  Mensch,  und  du  hast  nicht  nöthig  zu  bitten:  Vergib  mir.  Er- 
quicke die  Müden,  pflege  die  Kranken  und  speise  die  Armen: 
Das  ist  ein  Gebet.  Ich  will  dir  zeigen,  mein  Lieber,  dass  so  oft 
jemand  Gott  diese  Ruhe  bereitet,  dies  für  ihn  ein  Gebet  ist.  Denn 
es  steht  also  geschrieben1):  Da  Simri  hurete  mit  der  Midianitiii, 
sah  ihn  Pinehas,  der  Sohn  des  Elieser,  und  ging  in  das  Hurengemach 
und  tödtete  sie  alle  beide;  und  dass  er  sie  tödtete,  das  wurde  ihm 
/.um  Gebet  ungerechnet;  denn  also  sagt  David  über  ihn s):  Pinehas 
stund  auf  und  betete,  und  das  ward  ihm  zur  Unschuld  angerechnet 
auf  alle  Gesehlechter  und  bis  in  Ewigkeit.  Dass  er  also  jene 
um  seines  Gottes  willen  tödtete,  wurde  ihm  als  Gebet  angerechnet. 
Siehe  zu,  mein  Lieber,  wenn  sich  dir  Gelegenheit  bietet,  ein  Gott 

1)  Maleiioli.  1,  14.  —  1)  Maleaeh.  1,  %.  —  3)  JeaaJa  28,  12.  —  4)  4. 
Mos    25,  Uff.  —  5)  Pe.  1U6,  3U.  31. 
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wohlgefälliges  Werk  zu  thun,  aa.su  du  nicht  sprechest:  Die 
Zeit  des  Gebete  kommt  herbei,  ich  will  beten,  und  alsdann  es 
thun.  Ehe  dein  Gebet  noch  vollendet  ist,  könnte  dir  die  Gelegen- 
heit, das  Gott  wohlgefällige  Werk  zu  thun,  entgehen  und  du 
würdest  ausgeschlossen  von  der  Ruhe  und  dem  Wohlgefallen 
Gottes,  und  du  wurdest  durch  dein  Gebet  dir  eine  Sünde  zu  Schulden 
kommen  lassen;  sondern  thue  das  Gott  wohlgefällige  Werk  und 
das  gilt  dir  als  Gebet.  Höre  aber  das  Wort,  das  der  Apostel 
spricht '):  Wenn  wir  uns  selbst  richten  würden,  so  wurden  wir 
nicht  gerichtet  werden.  Richte  in  deiner  Seele,  was  ich  dir  sage: 
Wenn  es  dich  trifft,  dass  du  einen  weiten  Weg  gehest,  und  es 
befällt  dich  Durst  in  der  Hitze,  und  du  kommst  zu  einem  der 
Brüder  und  sprichst  zu  ihm,  erquicke  mich  in  der  Qual  des 
Durstes,  und  er  spricht  zu  dir:  Die  Zeit  des  Gebete  ist  da,  ich 
will  beten  und  alsdann  will  ich  zu  dir  kommen,  und  bis  er  ge- 
betet bat  und  zu  dir  kommt,  stirbst  du  vor  Durst  —  Welches 
scheint  dir  richtiger,  dass  er  hingehet  und  betet,  oder  dass  er  dich 
in  der  Qual  erquickt?  Und  wenn  du  wiederum  auf  der  Strasse 
wanderst  zur  Winterzeit,  und  es  kommt  über  dich  Schnee  und 
Regen,  und  du  bist  von  Kälte  gequält,  und  du  kommst  wieder  zur 
Zeit  des  Gebete  zu  deinem  Freunde,  und  er  gibt  dir  dieselbe 
Antwort,  und  du  stirbst  vor  Kälte;  was  wird  er  für  Lohn  seines 
Gebets  haben,  er,  der  den  Geplagten  nicht  erquickt?  Denn  un- 
ser Herr,  der  uns  lehrt  von  der  Zeit  des  Gerichte,  und  da  er  sie 
scheidet  und  stellt  zu  seiner  Rechten  und  zu  seiner  Linken,  spricht 
also  zu  denen  zu  seiner  Rechten1):  Ich  bin  hungrig  gewesen, 
und  ihr  habt  mir  zu  essen  gegeben;  ich  bin  durstig  gewesen,  und 
ihr  habt  mich  getränket;  und  ich  bin  krank  gewesen,  und  ihr  habt 
mich  versorgt;  ich  bin  ein  Fremdling  gewesen,  und  ihr  habt  mich 
aufgenommen.  Geradeso  spricht  er  zu  denen  zu  seiner  Linken; 
und  weil  sie  das  nicht  gethan  haben,  sendet  er  sie  in  die  Qual, 
und  die  Kinder  der  Rechten  sendet  er  in  das  Reich.  Das  Gebet 
ist  schön  und  seine  Werke  angenehm,  und  das  Gebet  wird  ange- 
nommen, wenn  Friede'1)  in  demselben  ist,  und  das  Gebet  wird 
erhört,  wenn  Vergebung4)  in  demselben  gefunden  wird;  und  das 

1)  1.  Cor.  1 1.  81.  —  1)  Matt.  23,  35.  —  3)  Nach  dem  Vorausgehenden 
heisst  du  hier:  Wenn  die  Gott  wohlgefälligen  Werke  dabei  sind.  Biokell : 
Wenn  ee  mit  guten  Werken  verbunden  ist  —  4)  d.  h.  wenn  man  dabei 
•einem  Nächsten  vergibt. 

Texte  »od  Untennchangen  ITl ,  S.  *.  5 
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Gebet  ist  angenehm,  wenn  es  rein  ist  von  aller  Schalkbeit,  und 
das  Gebet  ist  kräftig,  wenn  es  von  der  Kraft  Gottes  erfüllt  ist 
S  9-  Was  ich  dir  geschrieben  habe,  mein  Lieber,  daas  ein 
Mensch  den  Willen  Gottes  thun  soll,  und  dass  dieses  ein  Gebet 
sei,  das  scheint  mir  gut  zu  sein;  und  wegen  dessen,  das  ich  dir 
gesagt  habe,  lass  nicht  ab  vom  Gebet,  sondern  sei  um  so  eitriger 
zum  Gebet  und  werde  nicht  müde;  wie  geschrieben  steht '):  Unser 
Herr  sprach:  Betet  und  werdet  nicht  müde.  Und  in  der  Wach- 
samkeit sei  tfeissig,  halte  von  dir  fem  den  Schlaf  und  die  Träg- 
heit, und  sei  wachsam  Tag  und  Nacht  und  werde  nicht  müde. 
Ich  will  dir  aber  die  Zeiten  des  Gebets  zeigen.  Es  gibt  Bitt^, 
Dank-  und  Lobgebet.  Bittgebet,  wenn  man  Gnade  erbittet  für 
seine  Sünde:  Dankgebet,  wenn  du  dankest  deinem  Vater  im  Him- 
mel, und  Lobgebet,  wenn  du  ihn  lobest  über  seine  Werke.  Wann 
du  Mühsal  hast,  so  bringe  Bitte  dar;  und  wann  dir  seine  Güter 
initgetheilt  werden,  so  danke  dem  Geber.  Und  wann  deine  Seele 
sich  freut,  so  bringe  ihm  Preis  dar.  Und  alle  diese  Gebete  bete 
vor  Gott  mit  Unterscheidung;  und  siehe,  wie  auch  David  allezeit 
also  gesprochen  hat2):  Ich  stehe  auf  und  will  dich  preisen  über 
deine  gerechten  Gerichte.  Auch  iu  einem  anderen  Psalm  spricht 
er3):  Preiset  den  Herrn  vom  Himmel,  preiset  ihn  in  der  Hohe. 
Wiederum  spricht  er  ■);  Ich  will  den  Herrn  loben  allezeit,  und 
allezeit  sei  sein  Lob  in  meinem  Munde.  Und  er  betete  nicht 
in  Einer  Weise,  sondern  mit  Unterscheidung'';.  Und  ich,  mein 
Lieber,  bin  mir  darin  gewiss,  dass  Alles,  was  die  Menschen  bit- 
ten mit  Fleiss,  Gott  ihnen  gibt.  Wer  aber  mit  Heuchelei  sein 
Gebet  darbringt,  an  dem  hat  er  kein  Gefallen.  Wie  geschrieben 
steht1'1:  Erst  muss  der  Betende,  der  sein  Gebet  darbringt,  seine 
Gabe  wohl  untersuchen,  ob  an  ihr  kein  Flecken  gefunden  werde,  und 
alsdann  soll  er  es  darbringen,  dass  sein  Opfer  nicht  auf  der  Erde 
bleibe,  lud  was  ist  das  Opfer  anders  als  das  Gebet,  wie  ich 
dir  oben  geschrieben  habe?  Denn  David  sagt"):  Opfere  dem  Herrn 
Dank  und  bezahle  dem  Höchsten  deine  Gelübde,  denn  unter  allen 
Opfern  ist  das  reine  Gebet  das  beste.  —  Nun  sei  fleissig,  mein 
Lieber,  /.um  Gebet,  das  für  dich  mit  Gott  redet,  wie  geschrieben 
steht  im  Propheten  Jesaia,  da  er  den  Kindern  Israel  ihre  Sünde 

1)  Luc.  )8,  1.  -  2)  Pb.  57.  8.  B?  —  3)  I's.  148,  1.  —  4)  Pe.  34,  1.  - 
ü,  (1.  h.  in  verschiedener  Weise  je  nach  den  Umstanden.  —  β)  Ed.  Rom. 
bemerkt  hiemi  Matt,  ä,  23.  24;  Wrigbt  Ps.  5,  4(9).  —  7)  Ps,  50.  14. 
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vorhielt  und  sie  Fürsten  Sodoms  nannte,  statt  Kinder,  die  er  auf- 
gezogen und  erhöht  hatte,  weil  sie  ihre  Ehre  in  Schande  y«t- 
waudelten.  Oben  hatte  Jesaia  von  ihnen  gesagt l):  Ich  habe  Kinder 
aufgezogen  und  erhöht,  und  unten  nennt  er  sie  Fürsten  von  Sodom 
und  Volk  von  Qomorrha.  Und  da  sie  nicht  hörten  auf  die  Stimme 
des  Propheten,  der  ihnen  sagte,  dass  ihr  Land  verwüstet  würde, 
und  ihre  Städte  mit  Feuer  verbrannt  würden,  und  sie  Fürsten 
Sodoms  nannte  und  Volk  von  Qomorrha,  da  nahmen  sie  und 
brachten  ihre  Opfer,  dass  sie  mit  Gott  versöhnt  würden.  Und 
ihre  Opfer  wurden  nicht  angenommen,  weil  ihrer  Sünde  viel 
war.  wie  die  des  Hauses  des  Priesters  EIL  Denn  Er  sagt  in  der 
Schrift2):  Die  Sünde  des  Hauses  Eli  soll  nicht  versöhnt  werden 
durch  ihre  Opfer  und  Speiseopfer.  Und  auch  den  Kindern  Israel 
wurde  dieselbe  Antwort.  Denn  Jesaia  spricht  zu  ihnen1):  Was  soll 
mir  die  Menge  eurer  Opfer,  spricht  der  Herr;  ich  habe  satt  die 
Opfer  der  Widder  und  das  Fett  der  Opferthiere,  und  das  Blut  der 
Stiere  und  Böcke  mag  ich  nicht.  Wer  fordert  solches  von  euren 
Händen  V  Und  sie  sprachen  zu  ihm:  Warum  hast  du  das  gefordert, 
und  warum  werden  unsere  Opfer  (nun  doch)  nicht  angenommen? 
Sprach  zu  ihnen  der  Prophet4):  Weil  eure  Hände  voll  Blute  sind. 
Sprachen  sie  zu  ihm:  Welche  Sühne  gibt  es  für  uns?  Er  sprach 
zu  ihnen:  Waschet  und  reinigt  euch  und  entfernt  die  Bosheit  eurer 
Werke  aus  meinen  Augen.  Lasset  ab  von  dem  Bösen  und  lernet 
Gutes  thiin.  Suchet  Gerechtigkeit  und  thuet  Gutes  den  Unter- 
drückten, schaffet  Recht  den  Waisen  und  schaffet  Recht  den 
Wittwen.  Und  sie  sprachen  zu  dem  Propheten:  Wenn  wir  das 
thun,  was  wird  uns  dann  werden?  Er  sprach  zu  ihnen:  So 
spricht  der  Herr:  Wenn  ihr  das  thut,  dann  kommt,  wir  wollen 
mit  einander  reden.  Und  wie  reden  die  Menschen  mit  Gott 
anders  als  im  Gebet,  in  welchem  kein  Flecken  ist.  Und  das- 
jenige, in  welchem  ein  Flecken  ist,  redet  nicht  mit  Gott.  Wie 
geschrieben  steht,  da  er  spricht  in  dem  Wort:  Wenn  ihr  auch 
viel  betet,  will  ich  es  doch  nicht  hören,  weil  eure  Hände  voll 
Blut  sind.  Und  er  spricht  dann  zu  ihnen:  Wenn  ihr  euch  waschet, 
wollen  wir  zusammen  reden:  wenn  eure  Sünden  wie  Scharlach 
sind,  will  ich  sie  weiss  machen  wie  Schnee,  und  wenn  sie  roth 
sind  wie  Rosinfarbe,   sollen   sie  wie  Wolle  werden.    Und  wenn 


1)  Jee.  1,  2.  —  2)  1.  Sam.  S,  14.   —  S)  Jea.  1,  12.  —  4)  Jee.  1,  läff. 
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ihr  gehorchet  und  höret  auf  mich,  so  sollt  ihr  das  Gut  des  Landes 
Terzehren.  Und  wenn  ihr  nicht  gehorchet  und  widerspenstig 
seid,  so  werdet  ihr  durchs  Schwert  umkommen.  Der  Mund  des 
Herrn  spricht  es.  —  Ο  herrliche  Geheimnisse,  die  Jesaia  zuvor 
gesehen  hat!  Denn  er  spricht  zu  ihnen,  eure  Hände  sind  voll 
Blut.  Was  ist  das  Blut,  dase  Jesaia  zuvor  gesehen  hat,  anders 
als  das  Blut  Christi,  das  sie  brachten  auf  sich  und  ihre  Kinder? 
Und  das  Blut  der  Propheten,  die  sie  getödtet  haben?  Dieses  Blut 
ist  roth  wie  Scharlach  und  Rosinfarbe,  und  es  beschmutzt  sie,  und 
sie  können  nicht  anders  gereinigt  werden,  als  wenn  sie  eich  waschen 
im  Wasser  der  Taufe  und  empfangen  Leib  und  Blut  Christi.  Das 
Blut  wird  durch  das  Blut  gesühnt,  und  der  Leib  wird  durch  den 
Leib  gereinigt,  und  die  Sünden  werden  durch  das  Wasser  abge- 
waschen. Und  (alsdann)  redet  das  Gebet  mit  der  Majestät.  Siehe, 
mein  Lieber,  wie  die  Opfer  und  Speiseopfer  verworfen  sind,  und  an 
ihrer  Statt  das  Gebet  erwählt  ist  Nun  liebe  das  reine  Gebet 
und  sei  fleissig  in  der  Bitte,  und  als  erstes  unter  allen  Gebeten 
bete  das  Gebet  des  Herren  und  sei  fleissig  in  Allem,  was  ich 
dir  geschrieben  habe.  Und  so  oft  du  betest,  gedenke  deines 
Freundes, 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  vom  Gebete. 


Die  Unterweisung  von  den  Kriegen1). 

Diese  Betrachtung  kam  Über  mich  zu  dieser  Zeit  Über  die 
Bewegung,  die  geschehen  soll  zu  dieser  Zeit,  und  über  das  Heer, 
das  sich  versammelt  zur  Schlacht.  Die  Zeiten  aber  sind  zuvor- 

t)  Diese  Homilie  1=ϊ-οι  (i— a—A  demonstratio  de  bellia,  glaubt  Anto- 
nelli  (Assemani  Biblioth.  Orient.  I,  S.  557)  allegorisch  anliegen  und  auf 
ileo  Kampf  der  guten  und  boten  Mächte  im  Menschen  und  unter  den 
Menschen  beziehen  zu  müssen.  Dagegen  bemerkt  schon  Sasse  (Prolegom. 
in  Aphr.  sap.  Per«,  serm.  hom.  S.  11)  mit  Recht:  .Aphraates  handelt  von 
dem  Krieg  Sapurs  II.  gegen  die  Römer•.  Er  wolle,  um  seinen  Fiennd 
zn  trösten,  beweisen,  dass  Sapur  besiegt  werde.  Dagegen  können  wir 
der  weiteren  Bemerkung  Sasse's  nicht  zustimmen:  Um  die  freundschaft- 
liche Gesinnung  gegen  die  Homer,  die  schon  oft  Ursache  zur  Verfolgung 
der  persischen  Christen  war,  nicht  offen  au  einsprechen  nnd  dadurch  neue 
Gefahren  herauf  zu  beschworen,  nenne  er  weder  Sapur  noch  die  Römer 
mit  Namen,  sondern  stelle,  seine  Darlegungen  in  die  dunklen  Worte  des 
Propheten  Daniel  verhüllend,  Sapur  unter  dem  Bild  des  Widders  (Dan. 
β,  3)  die  Römer  unter  dem  Bild  des  4.  Thieres  der  Danielischen  Vision  dar. 

Die  Darstellung  seiner  Gedanken  in  der  Danielischen  Vision  hat  Aphr. 
doch  wohl  nicht  gewählt,  um  den  Sinn  seiner  Worte  zu  verhüllen.  Da  die 
vorliegende  Homilie  in  Form  eines  Briefes  abgefasat,  aunfichst  nur  an 
einen  Einzelnen  gerichtet  und  fflr  einen  kleinen,  ausschliesslich  christ- 
lichen Leserkreis  bestimmt  ist,  ist  eine  solche  Absicht  bei  dem  Verfasser 
doch  nicht  wahrscheinlich,  das  hierzu  gewählte  Mittel  nicht  geeignet. 
Die  Weissagung  Daniels  ist  für  Aphraates  vielmehr  der  Beweis  dafür, 
dass  Sapur  in  dem  begonnenen  Kampfe  unterliegen  werde.  Aphraates 
sieht  in  den  bevorstehenden  kriegerischen  Ereignissen  die  Erfüllung  von 
Dan.  7  u.  S.  Aphraates  gibt  selbst  als  seine  Absicht  an,  zu  zeigen,  das« 
„die  Zeiten  zuvorbestimmt  sind  von  Gott"  (§  1  am  Anfang),  dass  „die 
Zeiten  vorherbestimmt  sind  und  die  Zeit  ihrer  Erfüllung  kommt  {%  1 
Schluss)*.  Unsere  Homilie  ist  übrigens  ein  deutliches  Zengniss  dafür, 
wie  die  Christen  Persiens  mit  ihren  Sympathien  ganz  anf  der  Seite  Roma 
standen.  Schon  Noeldeke  (Tabari  S.  501)  weist  darauf  hin.  Aphraates 
bezeichnet  hier  in   nicht  misszn  ν  erstehender  Weise   das  persische  Reich 
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b  ο  stimmt  von  Gott.  Die  Zeiten  des  Friedens  erfüllen  sich  in  den 
Tagen  der  Guten  und  Gerechten;  und  die  Zeiten,  in  denen  viel 
böse  Dinge  geschehen,  erfüllen  eich  in  den  Tagen  der  Bösen 
und  Gottlosen.  Denn  es  steht  also  geschrieben  '):  das  Oute  ist 
bestimmt  zu  kommen  und  wohl  dem,  durch  den  es  kommt; 
und  das  Böse  ist  bestimmt  zu  kommen,  aber  wehe  dem,  durch 
den  es  kommt.  Das  Gute  kommt  für  das  Volk  Gottes,  und  wohl 
dem,  durch  den  das  gehoffte  Gute  kommt.  Und  das  Böse  wird  er- 
weckt über  das  versammelte  Heer  durch  den  Bösen  und  Ueber- 

als  ein  durchaus  frevelhaften ,  das  römische  als  das  christliche,  von  Qott 
Beliebte,  ilna  auch  den  Angriffen  des  gottlosen  Perserkönigs  widerstehen 
weide,  so  gefährlich  dieselben  erschienen. 

Du  Trachten  Papurs  II.  {309  —  379)  war  besonders  darauf  gerichtet, 
Mesopotamien  den  Römern  zu  entziehen,  wozu  ihm  durch  Constontins  des 
Grossen  Tod  (2-2.  Mai  337)  eine  Gelegenheit  geboten  schien.  Die  bei  dieser 
Gelegenheit  unternommenen  Kriegsröstungen  können  wir  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit ala  den  Anläse  zur  Abfassung  dieser  unserer  Homilie  an- 
sehen. Es  gibt  uns  dies  zugleich  einen  Anhalt  zur  Bestimmung  der  Ab- 
fassung«zeit  unserer  Homilie.  Es  sind  die  Sommermonate  (.luni — Juli) 
337.  Vgl.  S.  74  Anm.  2  zu  dieser  Homilie.  Die  kriegerischen  Unter- 
nehmungen Sapurs  waren  hauptsächlich  auf  die  Einnahme  der  römischen 
Festung  Nisibis  gerichtet.  An  dem  Besitz  dieser  Festung  hing  die  Herr- 
schaft über  ganz  Mesopotamien.  Zweimal  widerstand  Nisibis  seinem  An- 
stürmen, sodass  er  S47  einen  Waffenstillstand  schliessen  musste.  Im  fol- 
genden Jahre  aber  eroberte  er  Singara,  und  350  erschien  er  mit  einem 
grossen  Heer  vor  Nisibis,  welches  eine  4monatliche  Belagerung  auszu- 
hallen hatte.  Trotz  der  Eröffnung  einer  Bresche  mit  Hilfe  des  aufgestauten 
Wassers  des  Mygdoniue  und  wiederholter  Sturmläufe  mit  Reitern  und 
Klephanten  mußten  die  Perser  unverrich teter  Wache  abziehen.  Erst  nach 
dem  für  diu  Römer  glücklichen,  aber  mit  dem  Tode  des  Kaisers  endigen- 
ilen  Feldzng  Julians  Apost-,  wurde  des  letzteren  Nachfolger,  Jovian.  von 
ilapur  zu  eitlem  schimpflichen  Frieden  genöthigt,  in  welchem  Mesopota- 
mien mit  dem  η  η  bezwungenen  Nisibis  und  Armenien  den  Persern  ausge- 
liefert wurden.  Vgl.  Justi,  Geschichte  der  Oriental.  Völker  im  Altertl  nun, 
Berlin  1SS4,  S.  465. 

Die  freundliche  Liesinnung  der  Christen  für  die  Römer,  die  doch  nicht 
verborgen  bleiben  konnte,  sowie  die  trotzige  Auflehnung  des  Bischofs  der 
Hauptstadt  gegen  die  königliche  AutoritÄt  (Mari.  I,  1")  musste  nothwendig 
zu  Uonflicten  mit  der  weltlichen  Macht  und  zu  Verfolgungen  fähren. 

(Dass  Sapur  II.  bei  seiner  zweimaligen  Christen  ν  erfolgung  die  Nesto- 
rianer  verschont  halte,  hätte  man  geglaubt,  ohne  dass  es  uns  Justi  allen 
Ernstes   versichert  hatte  [S.  486]  [Nestorius  42S|). 

i;  Vgl.  Matth.  16,  7. 
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niüthigen,  der  sich  brüstet,  und  das  Wehe  bleibt  auch  Über  dexa, 
durch  dessen  Hände  das  Böse  erweckt  wird.  Du  aber  sollst  den 
Busen,  der  das  Böse  über  Viele  bringt,  nicht  anklagen;  denn  die 
Zeiten  sind  vorherbestimmt  und  die  Zeit  ihrer  Erfüllung  kommt. 
Weil  nun  böse  Zeit  ist,  so  höre,  was  ich  dir  im  Geheimnies 
schreiben  will. 

§  2.  Es  steht  nämlich  also  geschrieben ') :  Was  unter  den 
Menschen  gross  ist,  das  ist  vor  Gott  verachtet.  Und  wiederum  steht 
geschrieben'2):  Jeder,  der  sich  erhöht,  wird  erniedrigt  werden, 
und  jeder,  der  sich  erniedrigt,  wird  erhöht  werden.  Auch  Jeremia 
sagta):  der  Starke  rühme  sich  nicht  seiner  Stärke,  auch  der  Reiche 
nicht  seines  Reichthums.  Und  der  selige  Apostel  sagt  wiederum4): 
Wer  sich  rühmt,  der  rühme  sich  des  Herrn.  Und  David  sagt'): 
Ich  sah  den  Gottlosen,  der  sich  erhöhte  und  sich  erhob  wie  die 
('«der  des  Libanons,  und  da  ich  vorüber  ging,  war  er  nicht  mehr 
da,  und  ich  fragte  nach  ihm  und  fand  ihn  nicht  Jeder,  der  sich 
rühmte,  wurde  gedemüthigt. 

•ΐ  3.  Es  rühmte  sich  Kain  über  seinen  Bruder  Abel  und  tödtete 
ihn,  und  er  ward  verflucht  und  war  unstät  und  flüchtig  auf  Erden. 
Wiederum  rühmten  sich  die  Sodomiter  gegen  Lot,  und  es  fiel 
auf  sie  Feuer  vom  Himmel  und  verbrannte  sie,  und  es  wurde  ihnen 
ihre  Stadt  zerstört.  Und  es  rühmt«  sich  Esau  über  Jakob  und 
verfolgte  ihn:  und  Jakob  empfing  seinen  Segen  und  den  Segen 
Esaus.  Und  es  rühmten  sich  die  Söhne  Jakobs  über  Joseph,  und 
sie  fielen  nieder  und  beteten  ihn  an  in  Aegypten.  Und  es  rühmte 
sich  Pharao  über  Mose  und  sein  Volk,  und  Pharao  wurde  ver- 
senkt im  Meere  sammt  seinem  Heere.  Und  es  rühmten  sich 
Dathan  und  Abiram  über  Mose,  und  sie  fuhren  lebendig  zur 
Hölle.  Und  Goliad  griff  David  an  und  fiel  vor  ihm  und  wurde 
beraubt.  Und  wiederum  verfolgte  Saul  den  David  und  fiel  durch 
das  Schwert  der  Philister.  Und  es  erhob  sich  über  ihn  Absalom, 
und  es  tödtete  ihn  Joab  in  der  Schlacht.  Es  rühmte  sich  wiede- 
um  Barliadad  über  Ahab,  und  er  wurde  in  die  Hände  Israels 
gegeben.  Und  es  lästerte  Sanherib  über  Hiskia  und  seinen  Gott, 
und  sein  Heer  ward  zu  todten  Leichnamen,  da  einer  von  den  Engeln 
ausging  und  schlug  in  seinem  Lager  180000  Mann,  auf  das  Gebet 

1)  1'iot.  16,  5.  —  2)  Luc.  14,  11.  —  3)  Jerem.  ö,  23.  -  t)  2.  Cor. 
10,  17.  —  5)  Ph.  ST,  35.  38. 
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des  Hiskia  und  auf  das  Gebet  des  Jesaia,  des  Gepriesensten  unter 
den  Propheten.  Und  es  erhob  sich  Ahab  über  Micha,  und  er  stieg 
hinauf  nach  Rainoth  in  Gilead  und  fiel  daselbst  Und  es  rühmte 
sich  Isebel  über  Elias,  und  es  frassen  sie  die  Hunde  auf  dem  Erb- 
gut von  Jesreel.  Und  es  rühmte  sich  Haman  über  Murdokai,  und 
seine  Sünde  wendete  sich  auf  sein  Haupt.  Und  es  rühmten  sich 
die  Babylonier  über  Daniel  und  warfen  ihn  in  die  Löwengrube, 
und  Daniel  stieg  herauf  unversehrt,  und  sie  fielen  statt  seiner  in  die 
Grube.  Wiederum  rühmten  sich  die  Babylonier  und  verklagten 
Chanania  und  seine  Genossen,  und  sie  fielen  in  den  Feuerofen  und 
sie  stiegen  heraus,  und  die  Flamme  verzehrte  ihre  Ankläger. 

§  4.  Es  sprach  nämlich  Nebukadnezar  *):  Ich  will  bis  zum 
Himmel  steigen  und  über  die  Sterne  Gottes  meinen  Thron 
erhöhen  und  will  wohnen  auf  den  hohen  Bergen  und  an  den 
Grenzen  des  Nordens.  Es  sprach  über  ihn  Jesaia42):  Weil  dein 
Herz  dich  so  erhebt,  sollst  du  bis  zur  Hölle  hinabgeführt  werden, 
und  alle,  die  dich  sehen,  sollen  sich  über  dich  wundern.  Und 
auch  Sanherib  hatte  also  gesprochen3):  Ich  will  auf  die  Höhe 
der  Berge  steigen  und  auch  zu  den  Spitzen  des  Libanons;  ich 
will  graben  und  Wasser  trinken,  und  will  mit  den  Hufen  meiner 
Pferde  alle  tiefen  Flüsse  austrocknen.  Und  weil  er  sich  so  er- 
hob, sprach  wieder  über  ihn  Jesaia  4) :  Mag  sich  auch  die  Axt 
rühmen  über  den,  der  mit  ihr  haut,  oder  ist  die  Säge  erhöht 
über  den,  der  mit  ihr  sägt?  Oder  ist  der  Stab  erhaben  über 
den,  der  ihn  erhebt?  Du,  Sanherib,  bist  nämlich  die  Axt  in  den 
Händen  dessen,  der  da  haut;  du  bist  die  Säge  in  den  Händen 
dessen,  der  da  sägt,  und  der  Stab  in  der  Hand  dessen,  der  ihn 
erhebt  zur  Züchtigung.  Du  bist  die  Buthe  zum  Schlagen;  du  wirst 
gesandt  zu  dem  gottlosen  Volk,  und  wiederum  wirst  du  befohlen 
über  ein  widerspenstiges  Volk,  dass  du  gefangen  fuhrest  und 
Beute  machest  und  machest  alle  Menschen  und  alle  Völker  wie 
den  Kehricht  der  Strassen.  Und  wenn  du  das  Alles  gethan  hast, 
warum  erhebst  du  dich  über  den,  der  dich  hält?  und  rühmst 
dich  über  den,  der  mit  dir  schlägt,  und  schmähest  die  Stadt  des 
Heiligen  und  sprichst  zu  den  Kindern  Jerusalems5):  Ob  euer 
Gott  euch  wohl  befreien  kann  aus  meinen  Händen?  Du  erkühnst 


1)  Jee.  14,  13.  —  2)  Jes.  14,  15.  16.  —  3)  2.  Kön.  19,  23.  24;  Jee.  37, 
24.  25.  —  4)  Jes.  10,  15.  —  5)  2.  Kön.  18,  35;  Jes.  36,  20. 
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dich  und  sprichst:  Wo  ist  der  Herr,  der  euch  aus  meinen  Hau• 
den  befreit?  Darum  höre  die  Antwort  des  Herrn,  der  da  spricht '): 
Ich  will  zerbrechen  Aeur  in  meinem  Lande  nnd  auf  meinen 
Bergen  will  ich  es  zertreten.  Und1)  wenn  es  zerbrochen  ist  and 
zertreten,  spottet  sein  die  jungfräuliche  Tochter  Zion  nnd  die 
Tochter  Jerusalem  schüttelt  ihr  Haupt  und  spricht:  Wen  hast 
du  verspottet  und  gelästert?  Und  über  wen  hast  da  deine 
Stimme  erhoben?  Du  hast  deine  Augen  in  die  Hohe  gehoben 
über  den  Heiligen  Israels  und  durch  deine  Gesandte  hast  Da 
den  Herrn  geschmähet.  Nun3)  siehe:  ein  Bing  kommt  in  deine 
Nase  und  ein  Gebiss  in  deinen  Mund,  und  du  kehrest  um  mit 
gebrochenem  Herzen,  der  du  biet  gekommen  mit  hoffährtigem 
Herzen4).  Und  sein  Mord  geschah  durch  die  Hände  seiner 
Freunde  und  in  dem  Hause  seiner  Zuflucht  wurde  er  niederge- 
worfen und  fiel  hin  vor  seinen  Gott.  Und  es  war  auch  schön,  mein 
Lieber,  dass  dieser  eine  Gabe  and  ein  Opfer  ward  für  den  Gott, 
auf  den  er  gehofft  hatte,  und  in  dem  Hause  seiner  Anbetung  und 
»ein  Leib  ein  Denkmal  seines  Götzen. 

§  5.  Wiederum  erhob  sich')  und  stieg  empor  der  Widder  und 
stiess  gegen  Abend  und  gegen  Norden  und  gegen  Süden  und 
warf  nieder  die  vielen  Thiere,  und  es  widerstand  ihm  keine,  bis 
der  Bock  kam  von  Westen  und  stiess  den  Widder  und  zerbrach 
seine  Hörner  und  warf  den  Widder  sehr  nieder.  Der  Widder 
aber  ist  der  König  von  Medien  und  Persien,  Darius,  und  der 
Bock  ist  Alexander,  der  Sohn  Philipps  von  Macedonien.  Es  sah 
nämlich  Daniel  den  Widder  im  Osten;  vor  dem  Thore  von  Su- 
san, der  Burg  der  Stadt  Elam,  am  Flusse  Ulai.  Und  er  stiess 
gegen  Westen,  gegen  Norden  und  gegen  Süden,  und  alle  Thiere 
konnten  ihm  nicht  widerstehen.  Und  der  Ziegenbock  ging  aus  von 
der  Stadt  der  Griechen  und  erhob  sich  über  den  Widder  und 
stiess  ihn  und  zerbrach  seine  beiden  Hörner,  das  grosse  und  das 
kleine.  Warum  anders  aber  sprach  er:  Er  zerbrach  die  beiden 
Hörner,  als  weil  er  die  beiden  Königreiche  niederwarf,  die  er 
regiert  hatte,  das  kleine,  das  der  Meder,  das  grosse,  das  der 
Perser.  Als  aber  Alesander  der  Grieche  kam,  tödtete  er  den  Da- 
rius, den  König  von  Medien  und  Persien.     So    sprach    nämlich 

1)  Jet.  14,  25.  —  2)  Jee.  87,  22—24;  2.  Κδη.  19,  21—23.  —  3)  2.  Kön. 
19,  28;  Jee.  37,  29.  —  4)  2.  Chron.  32,  21.  —  5)  Dan.  8,  2  ff. 
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der  Engel  zu  Daniel,  da  er  ihm  das  Geeicht  auslegte  l):  Der 
Widder,  den  du  gesehen  hast,  ist  der  König  von  Medien  und 
Persien,  der  Bock  ist  der  König  der  Griechen.  Von  der  Zeit  näm- 
lich, da  die  beiden  Hörner  des  Widders  zerbrochen  wurden,  bis 
zu  dieser  Zeit  sind  es  648  Jahre2). 

§  6.  Xun  sind  die  Hörner  des  Widders  zerbrochen  und  da 
seine  Hörner  zerbrochen  sind,  siehe,  da  steigt  es  empor  und  erhebt 
sich  gegen  das  4.  Thier,  das  stark  und  mächtig  ist,  dessen  Zahne 
von  Eisen,  und  dessen  Klauen  von  Erz  sind,  und  das  da  frisst  und 
zermalmt,  und  was  übrig  ist.  mit  seinen  Füssen  zertritt  Ο  Widder, 
dessen  Hörner  zerbrochen  sind,  lass  ab  von  dem  Thier  und  reize 
es  nicht,  damit  es  dich  nicht  fresse  und  zermalme.  Dem  Bock 
konnte  der  Widder  nicht  widerstehen,  wie  will  er  dem  starken 
Thiere  widerstehen,  dessen  Mund  Grosses  redet,  und  das  auf 
jeden,  den  es  nur  findet,  sich  stürzt,  wie  der  Löwe  auf  seine 
HeerdeV  Wer  den  Löwen  angreift,  der  ist  sein  Theil,  und  wer 
das  Thier  erweckt,  den  frisst  es,  und  wer  da  kommt,  der  fällt  unter 
die  Küsse  des  Thiers,  das  ihn  zertritt.  Denn  das  Thier  wird  nicht 
getödtet,  bis  der  Alte  der  Tage  auf  seinem  Thron  sitzt3),  und  vor 
ihn  kommt  der  Menschensohn  und  ihm  die  Herrschaft  gegeben 
ist,  und  alsdann  wird  das  Thier  getödtet,  und  sein  Leib  vergeht,  und 
das  l?4»ich  des  Menschensohns  ist  ein  ewiges  Reich  und  seine  Herr- 
schaft ewig. 

£  7.  Lass  ab,  der  du  dich  erhebst,  rühme  dich  nicht.  Denn 
wenn  dein  Keichthum  dein  Herz  stolz  macht,  so  ist  er  nicht 
grösser  als  der  des  Hiskia,  welchem  darum,  dass  er  sich  rühmte 
vor  den  Babyloniern.  sein  Kasten  genommen  wurde  und  nach  Babel 
wanderte4).  Und  wenn  du  dich  deiner  Söhne  rühmst,  werden  sie 
von  dir  weg  zu  dem  Thier  geführt  werden,  wie  die  Söhne  des  Königs 
Hiskia  weggeführt  wurden  und  Eunuchen  wurden  im  Palaste  des 
Königs  von  Babel.  Und  wenn  du  dich  deiner  Weisheit  rühmst,  so 
ist  sie  nicht  grösser  als  die  des  Fürsten  von  Tyrus,  welchen  Hesekiel 
verspottete  und  zu  ihm  sprach Ä}:  Ob  du  wohl  weiser  bist  als  Daniel 
oder  das  Verborgene  siehst  in  deiner  Weisheit?  Und  wenn  deine 

1)  Dan.  8,  20.  21. 

2)  Aphraates  rechnet  von  dem  Anfang  der  Aera  der  Seleuciden  311 
a.  Chr.;  demnach  weint  uns  auch  diene  Zahl  in  das  Jahr  337  als  Abfossunge- 
zeit  dieser  Homilie.    Vgl.  S.  69  Anm.  1  zu  dieser  Homilie. 

3)  Daniel  7.  i)  tf.  —  4)  2.  Kön.  20,  12  ff.  —  5)  Ezech.  2S,  3. 
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Seele ')  wegen  der  vielen  Jähre  sich  erhebt,  so  sind  es  doch  nicht 
so  viele,  wie  die  des  Fürsten  von  Tyrus,  der  Bein  Heich  regierte 
während  22  Regierungen1)  des  Hauses  Judo,  deren  Jahre  440 
Jahre  waren3).  Und  da  der  Jahre  des  Königs  von  Tyrus  viele  waren 
diese  seine  ganze  Zeit,  sprach  er  also  in  seinem  Herzen :  ich  bin  Gott 
und  sitze  auf  dem  Throne  Gottes  mitten  im  Meer.  Denn  es  spricht 
zu  ihm  Hesekiel1):  Du  bist  ein  Menschenkind  und  bist  nicht  Gott 
Denn  so  lange  der  Fürst  von  Tyrus  fleckenlos  unter  feuerigen 
Steinen  wandelte,  war  über  ihm  Gnade'),  und  da  sein  Herz  sich 
erhob,  vernichtete  ihn  der  beschützende  Cherub, 

§  8.  Und  was  sind  die  feuerigen  Steine  anders,  als  die  Kinder 
Zions  und  die  Kinder  Jerusalems?  Denn  in  der  ersten  Zeit,  in  den 
Tagen  Davids  und  seines  Sohnes  Salomo  war  Chiram  ein  t'reunddes 
Hauses  Israel,  und  da  sie  in  Gefangenschaft  geführt  wurden  aus 
ihrem  Lande,  freute  er  sich  Über  sie  und  trat  sie  mit  dem  Fusse  und 
gedachte  nicht  der  Freundschaft  des  Hauses  Davids.  Und  dass 
ich  gesagt  habe,  feuerige  Steine  wurden  die  Kinder  Judas  ge- 
nannt, das  habe  ich  nicht  aus  meinem  Geiste  gesagt,  sondern 
der  Prophet  Jeremia  sagt  es  von  ihnen.  Denn  er  weint  über 
sie  in  seinen  Klageliedern  und  spricht6):  Die  Kinder  Zions  sind 
besser  als  Edelsteine,  und  wiederum  spricht  er:  Wie  sind  doch 
die  Steine  des  Heiligthums  geworfen  über  alle  Gassen.  Und 
wiederum  sagt  er  in  dem  Propheten:  Die  heiligen  Steine  sind 
es,  welche  geworfen  sind  in  sein  Land.  Und  in  diesen  Steinen 
brannte  ein  Feuer,  wie  Jeremia  sagt7):  Das  Wort  des  Herrn  ist 
in  meineiu  Herzen  wie  ein  brennendes  Feuer  und  wie  eine  Gluth 
in  meinen  Knochen.  Und  wiederum  spricht  er  zu  Jeremia8): 
Siehe,  ich  gebe  mein  Wort  in  deinen  Mund  als  ein  Feuer,  und 
dieses    Volk    wird    sein    wie    Holz.      Und    wiederum    spricht 

1)  Sapur  II.  regierte  309  —  379,  stand  also  im  Jahre  der  Abfassung 
dieser  Homilie  (337)  in  seinem  28.  Regierungejahre,  eine  ausserordentlich 
lange 'Zeit  für  einen  persischen  König.  Sapur  11.  ist  in  dem  Zeitraum 
von  ungefähr  80  Jahren  seit  Gründung  des  Reichs  der  Sasaniden  (ϊ2β) 
der  9.  König  aus  diesem  Geschlecht. 

2,  Handschrift  Α  liest  statt:  ,aälüe  ^.ZS^o  ,— i-mi.  =  2!  Regierungen, 
v.a>.jf  ^-ϊ^β  ^rua.  =  22  Könige. 

9}  In  dieser  Angabe  ist  Aphr.  wohl  rabbiniscben  Traditionen  gefolgt. 
Vgl.  Sasse  prol.  S.  lt  Anm.  G.  —  4)  Ezech.  28,  2.  —  5)  Ezech.  28,  14.  —  li) 
Klagelieder  Jerem.  4,  1.  2.  —  7)  Jerem.  20,  9.  —  8)  Jerem.  5,  14 
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er1;:  Meine  Worte  gehen  ans  wie  ein  Feuer,  und  wie  Eisen,  das 
Felsen  zerschmeisst.  Darum  ging  Chiram,  der  Fürst  von  Tyrue, 
unter  Propheten,  welche  feuerige  Steine  genannt  wurden. 

§  9.  Und  wiederum  spricht  er  zu  ihm2):  Du  bist  das  Volk 
des  Cherubs,  der  gesalbt  ist  und  beschirmet  Cherub  wurde 
nämlich  der  König  genannt,  der  gesalbt  ist  mit  dem  Oel  des 
Heiligthums,  und  er  beschirmte  das  ganze  Volk.  Wie  Jeremia 
sagt3):  Der  Geist  unseres  Antlitzes4)  ist  der  Gesalbte  des 
Herrn;  er,  von  dem  wir  sagen,  unter  seinem  Schirm  wollen 
wir  leben  unter  den  Volkern.  Denn  unter  dem  Schirm  des  Königs 
wohnten  sie,  da  er  an  ihrer  Spitze  stand,  und  da  die  Krone  ihres 
Hauptes  fiel,  waren  sie  ohne  Schirm.  Und  wenn  jemand  sagen 
sollte,  dass  von  Christo  dieses  Wort  gesagt  sei,  der  möge  anhören, 
was  ich  ihm  schreibe  ohne  Streit,  so  wird  er  sich  also  Ober- 
zeugen, dass  es  von  dem  Könige  gesagt  sei.  Denn  Jeremia 
spricht  für  sein  Volk5):  Wehe  uns,  dass  die  Krone  unseres  Hauptes 
gefallen  ist.  Der  König  nämlich  vom  Hause  Juda  ist  gefallen, 
und  ihr  Königreich  ist  nicht  wieder  aufgericht  worden.  Und 
wenn  er  wiederum  sagt6),  dass  der  schirmende  Cherub  ihn  ver- 
nichten werde,  so  ist  nämlich  der  Cherub,  der  ihn  vernichtet, 
Nebukadnezar,  wie  geschrieben  steht  *):  Er  machte  sich  Arbeit  um 
Tyrus,  und  es  wurde  ihm  von  Tyrus  nicht  der  Lohn  gegeben  ftbr  sein 
Heer ;  für  seine  Arbeit  um  Tyrus  wurde  ihm  das  Land  Aegypten 
gegeben.  Warum  anders  aber  wurde  dem  Nebukadnezar  nicht 
der  Lohn  von  Tyrus  gegeben  als  darum,  weil  dessen  Reichthum 
ins  Meer  ging  und  Nebukadnezar  ihm  nicht  nahte.  Und  zu  dieser 
Zeit  vernichtete  ihn  der  beschirmende  Cherub,  der  da  ist  Nebu- 
kadnezar. Denn  es  giebt  2  Cherub:  Einer,  der  gesalbt  ist  und 
beschirmt,  und  einer,  der  beschirmt  und  nicht  gesalbt  ist.  Denn 
oben  sagt  er8):  Du  bist  ein  Volk  des  Cherubs,  der  gesalbt  ist 
und  beschirmt;  und  unten  sagt  er!l):  Es  vernichtet  dich  der 
Cherub,  der  beschirmt,  und  sagt  nicht:  der  gesalbt  ist;  denn  Ne- 
bukadnezar war  nicht  gesalbt,  sondern  nur  David  und  Salomo 
und  die  andern  Könige,  die  nach  ilmen  waren.  Und  warum  an- 
ders wurde  Nebukadnezar  der  Beschirmende  genannt,  als  wegen 

1)  Jerem.  23,  29.  —  2)  Ezech.  28,  14.  —  3)  Klagel.  Jerem.  4,  20.  — 
1)  Luther:  Unser  Trost.  —  5)  d.  h.  an  Stelle  Beines  Volks.  —  6)  Ezech. 
28,  IG.  —  7)  Ezeeh.  29,  18.  19.  —  8)  Ezech.  28,  14.  —  9)  Ezech.  28,  16. 
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dee  Gesichtes  des  Baumes '),  da  er  einen  Baum  mitten  im  Lande 
sah,  unter  welchem  alleThiere  des  Feldes  wohnten,  und  auf  dessen 
Zweigen  alle  Yügel  des  Himmels  wohnten,  τοη  denen  alles  Fleisch  ge- 
fressen wurde.  Ab  Daniel  ihm  seinen  Traum  auslegte,  sprach  er  zu 
ihm1):  Du  bist  der  Baum,  der  Baum,  den  du  mitten  im  Lande 
gesehen  hast,  und  unter  dir  wohnen  alle  Völker.  Deshalb  war 
er  der  beschirmende  Cherub,  der  den  Forsten  von  Tyms  rer- 
nichtete,  darum  dass  dieser  sich  über  die  Kinder  Israel  gefreut  hatte, 
daes  sie  aus  ihrem  Lande  gefangen  geführt  wurden;  nnd  weil  sein 
Herz  sich  erhob.  Auch  Tyras  wurde  verwüstet  70  Jahre  lang, 
wie  Jerusalem  in  der  Verwüstung  sass  70  Jahre.  Denn  es  sagt 
Über  sie  Jesaia3):  Tyrus  wird  70  Jahre  hemmirren,  so  lange 
die  Tage  Eines  Königs  währen  und  wird  huren  mit  allen  König- 
reichen auf  Erden. 

§  10.  Ο  du,  der  du  dich  brüstest  nnd  selbst  erhöhst,  der 
Hochmuth  deines  Herzens  führe  dich  nicht  in  die  Irre,  nnd  spreche 
du  nicht,  ich  will  in  ein  reiches  Land  hinaufsteigen  nnd  Über 
das  starke  Thier,  denn  das  Thier  wird  nicht  getödtet  durch  den 
Widder,  nachdem  dessen  Homer  zerbrochen  sind.  Denn  der 
Bock  zerbrach  die  Hörner  des  Widders.  Also  war  der  Bock 
das  stärkere  Thier.  Denn  da  die  Kinder  Japhets  des  Königreichs 
sich  bemächtigten,  tödteten  sie  Darius,  den  König  von  Persien. 
Hierauf  siegte  das  vierte  Thier  Ober  das  dritte.  Und  das  dritte 
Thier  sind  die  Kinder  Japhets  und  das  vierte  Thier  sind  die  Kinder 
Sems,  nämlich  die  Kinder  Esaus ').  Denn  da  Daniel  das  Geeicht 
von  den  vier  Thieren  sah,  sah  er  zuerst  das  der  Kinder  Chams, 
des  Samens  des  Nimrod,  welches  sind  die  Babylonier.  Und  so- 
dann sah  er  das  der  Perser  nnd  Meder,  welches  sind  die  Kinder 
Japhets;  und  als  drittes  sah  er  das  der  Griechen,  der  Brüder 
der  Meder,  und  als  viertes  sah  er  das  der  Kinder  Sems,  welche 
Kinder  Esaus  sind.  Denn  es  war  eine  Verbindung  der  Kinder 
Japhets  mit  den  Kindern  Sems;  und  es  ward  die  Regierung  von 
den  Kindern  des  jüngeren  Japhet  genommen  und  dem  älteren 
1)  Dan.  4,  10—12.  —  2)  Dan.  4,  20—22.  -  S)  Je«.  23,  15. 17.  Aphr. 
liest  hier:  ie,  l^Z?,  Tvrua  wird  herum  irren  oder  auch  untergehen, 
während  Peechit.  mit  dem  hebräischen  Text  liest;  >o  .  Ι^ί^Α  Tyrus  wird 
vergessen  werden.  —  4)  Die  Bemerkunff,  dass  die  Römer  Nachkommen 
Knaus  seien,  verdankt  Aphr.  rabbinischen  Traditionen;  vgl.  Sasse  proleg. 
8.  11  Anm.  β. 
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Sem  gegeben,  und  bis  heute  ist  sie  es  und  bis  in  Ewigkeit. 
Wenn  aber  die  Zeit  der  Vollendung  der  Regierung  der  Kinder 
Sems  kommt  dann  empfangt  das  Königreich  der  Fürst,  der  aus- 
gegangen ist  von  den  Kindern  Judas,  wenn  er  kommen  wird  in 
seiner  zweiten  Ankunft.  Denn  bei  dem  Gesicht  des  Nebukadnezar, 
das  er  sah,  das  Daniel  ihm  auslegte  und  erklärte,  du  er  sah  ein 
Bild,  das  ihm  gegenüber  stand,  da  war  das  Haupt  des  Bildes 
von  Gold  und  seine  Brust  und  seine  Arme  von  Silber,  und  sein 
Bauch  und  seine  Oberschenkel  von  Erz,  und  seine  Unterschen- 
kel und  seine  Füsse  waren  von  Eisen  und  von  Thon.  Da  sprach 
Daniel  zu  Nebukadnezar:  Du  bist  das  goldene  Haupt.  Und 
warum  (anders)  wurde  er  das  goldene  Haupt  genannt,  als  weil 
das  Wort  des  Jeremia  über  ihm  erfüllt  wurde.  Denn  Jeremia 
sagt1):  Ein  goldener  Becher  ist  Babel  in  der  Hand  des  Herrn, 
der  dem  ganzen  Land  zu  trinken  gibt  von  seinem  Wein.  Und 
auch  das  Haupt  aller  Königreiche  wird  Babel  genannt,  wie  ge- 
schrieben steht2):  Das  Haupt  des  Königreichs  des  Kimrod  ist 
Babel.  Und  er  sagt,  dass  die  Brust  und  die  Arme  des  Bildes  von 
Silber  seien,  damit  lehrt  er  von  dem  Königreich,  das  geringer 
ist  als  dieses,  nämlich  von  demjenigen  des  Meders  Darius;  denn 
er  empfing  das  Reich  von  geringerem  Gewicht.  Denn  das  Reich 
des  Hauses  Nimrods  wurde  gewogen  und  mangelhaft  gefunden. 
Und  weil  es  Darius  mangelhaft  empfing,  deshalb  sagt  er,  dass 
sein  Königreich  geringer  sei;  und  weil  es  mangelhaft  war,  herrsch- 
ten die  Söhne  Mediens  nicht  über  das  ganze  Land.  Dass  der 
Bauch  und  die  Oberschenkel  des  Bildes  von  Erz  waren,  und  dass 
er  sagte n).  das  dritte  Reich  herrsche  über  das  ganze  Land,  welches 
ist  das  Reich  der  Kinder  loniens,  welche  sind  Nachkommen 
Japhets,  das  bedeutet:  Ueber  das  Reich  ihrer  Brüder  kommen 
die  Söhne  loniens.  Denn  die  Meder  und  Ionier  sind  Söhne  Japhets. 
Der  Μ  edier  aber  war  zu  tböricht  und  zu  schwach,  das  Reich  zu 
regieren,  bis  der  Ionier  kam,  sein  weiser  und  schlauer  Bruder, 
das  Reich  zu  vernichten.  Denn  Alexander,  der  Sohn  Philippe 
herrschte  über  das  ganze  Land.  Und  die  Schenkel  und  Füsse 
des  Bildes  waren  von  Eisen,  welches  bedeutet  das  Reich  der 
Kinder  Sems,  welche  Nachkommen  Esaus  sind,  das  stark  ist  wie 
Eisen.     Und  er   spricht4):    Wie  Eisen  alles  zermalmt  und  zer- 

1)  Jerem.  5,  17.  —  2)  Genes.  10,  10.  —  3)  Dan.  2,  39.  —  4)  Dan.  2,  40. 
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drücki,  so  zermalmt  und  beherrscht  auch  das  vierte  Reich  Alles. 
Und  er  erklärt  Ober  die  Füsse  und  Zehen,  dass  sie  theils  von 
Eisen,  theils  von  irdenem  Thon  seien,  denn  er  spricht1):  Also 
werden  sie  sich  durch  Mensch  ensamen  unter  einander  vermischen, 
und  sie  werden  doch  nicht  anein anderhaften,  wie  sich  nicht  ver- 
menget Eisen  mit  Erde.  Das  lehrt  er  über  das  vierte  Reich. 
Denn  über  das  Reich  der  Kinder  Esaus  ist  nicht  ein  König,  der 
der  Sohn  des  Königs  ist,  gesetzt,  dass  er  das  Reich  regiere, 
sondern  die  Kinder  Esaus  versammeln  sich  in  einer  befestigten 
Stadt  und  halten  einen  Rath  und  wählen  dann  ein  Haupt  des 
Staats,  einen  weisen  Mann,  der  das  Reich  regiere,  damit  nicht, 
wenn  der  Führer  ihres  Reichs  sie  wiege,  eie  zu  leicht  gefunden 
würden  und  das  Reich  von  ihnen  genommen  würde,  wie  das  Reich 
der  Tünder  des  prahlerischen  Nimrod  genommen  wurde,  und  den 
Kindern  des  thörichten  Meders  gegeben  wurde.  Und  der  König, 
der  da  in  der  Regierung  steht,  vernichtet  die  Nachkommen 
des  Königs,  der  vor  ihm  war,  und  sie  hängen  nicht  aneinander. 
Mit  dem  Menschensamen  aber,  der  mit  dem  Thon  verglichen 
wird,  verhält  sich  die  Sache  also:  Wenn  ein  König  für  das  Reich 
gewählt  war,  so  vermischt  er  sich  mit  der  Wurzel  des  Reiches, 
die  von  Eisen  ist. 

Und  er  lehrte,  dass  in  den  Tagen  dieser  Könige,  die  über 
dem  Reiche  stehen,  Gott  vom  Himmel  ein  Reich  aufrichten  werde, 
das  ewiglich  nicht  zerstört  wird  und  nicht  vergehen  wird,  welches 
ist  das  Reich  des  Königs  Christus,  welches  das  vierte  Reich  aus 
dem  Wege  räumen  wird. 

§  11.  Vorher  hatte  er  gesagt *);  Du  siehst  einen  Stein,  der 
losgelöst  wird  ohne  Hände,  und  er  trifft  das  Bild  auf  seine  Füsse, 
die  von  Eisen  und  Thon  sind,  und  zermalmt  sie  sehr.  Und  er 
sagt  nicht,  dass  er  das  Haupt  des  Bildes  getroffen  habe,  und 
nicht  seine  Brust  und  seine  Arme  und  auch  nicht  seinen  Bauch 
und  seine  Überschenkel,  sondern  seine  Füsse,  weil  der  Stein  von 
dem  ganzen  Bilde  seine  Füsse  allein  vorfand,  da  er  kam.  Und 
im  folgenden  Satz  sagt  er:  Es  wurden  zugleich  zermalmt  das 
Eisen  und  das  Erz  und  das  Silber  und  das  Gold.  Denn  wenn 
nach  diesen  Christus,  der  König,  herrschen  wird,  dann  wird  er 
das  vierte  Reich  unterwerfen  und  wird  das  ganze  Bild  zermalmen. 


1)  Dan.  2,  43.  —  2)  Dan.  2,  34.  35. 
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Denn  mit  dem  Bilde  wird  die  ganze  Welt  bezeichnet;  und  sein 
Haupt  ist  Nebukadnezar,  und  seine  Brust  und  seine  Anne  ist 
der  Konig  von  Medien  und  Persien;  und  sein  Bauch  und  seine  Ober- 
schenkel ist  der  König  der  Ionier;  und  seine  Schenkel  und  Füsse 
ist  das  Reich  der  Kinder  Esaus;  und  der  Stein,  der  das  Bild 
trifft  und  es  zermalmt,  und  von  dem  die  ganze  Erde  erfüllt  wird, 
das  ist  das  Reich  Christi,  des  Königs,  der  das  Reich  dieser  Welt 
vernichtet  und  herrschet  in  Ewigkeit. 

§  12.  Weiter  höre  von  dem  Gesicht  der  vier  Thiere,  welche 
Daniel ')  aus  dem  Meere  aufsteigen  sah,  und  welche  unter  ein- 
ander verschieden  waren;  und  das  war  ihr  Aussehen:  Das  erste 
war  wie  ein  Löwe,  und  es  hatte  Adlerflügel,  und  ich  sah,  dass 
seine  Flügel  ausgerupft  wurden,  und  es  stand  wie  ein  Mensch  auf 
seinen  Füssen,  und  ein  Menschenherz  war  ihm  gegeben.  Und 
das  zweite  Thier  glich  einem  Bären,  und  es  stand  auf  einer  Seite 
und  drei  Rippen  waren  in  seinem  Munde  zwischen  seinen  Zahnen. 
Und  das  dritte  Thier  war  wie  ein  Parder,  und  es  hatte  vier  Flügel 
und  vier  Köpfe.  Und  das  vierte  Thier  war  über  die  Massen  mächtig 
und  stark  und  kräftig,  und  es  hatte  grosse  Zähne,  und  es  frass  und 
zermalmte,  und  was  übrig  war,  trat  es  mit  Füssen.  Das  grosse 
Meer  niimlich,  das  Daniel  sah,  ist  die  Welt  und  diese  vier  Thiere 
sind  die  vier  Reiche,  die  oben  beschrieben  sind. 

§  13.  Und  von  dem  ersten  Thier  sagt  er,  dass  es  einem  Löwen 
gleicht,  und  dass  es  Adlerflügel  hat.  Das  erste  Thier  ist  näm- 
lich das  Reich  Babylon,  das  einem  Löwen  gleicht  Denn  also 
schreibt  Jeremia  und  spricht2):  Israel  ist  eine  zerstreute  Heerde, 
Löwen  haben  sie  zerstreut.  Zuerst  hat  sie  gehasst  der  König 
von  Assur;  und  dieser  zweiteist  noch  stärker  als  er:  Nebukadnezar, 
der  König  von  Babylon.  Einen  Löwen  nennt  ihn  Jeremia  und 
sagt,  dass  er  Adlerflügel  habe;  denn  also  steht  geschrieben3): 
Da  Nebukadnezar  auszog  in  die  Wüste  mit  den  Thieren,  war 
sein  Haar  gross  wie  das  eines  Adlers.  Und  er  sagt:  ich  sab, 
wie  seine  Flügel  ausgerupft  wurden,  und  er  stand  auf  seinen 
Füssen  wie  ein  Mensch,  und  ein  Menschenherz  wurde  ihm  gegeben. 
Zuerst  nämlich  in  dem  Gesicht  des  Bildes  wurde  er  mit  Gold 
verglichen,  das  mehr  werth  ist  als  Alles,  was  in  der  Welt  ge- 
macht wird.    Und  in  dem  Gesicht  der  Thiere  wird  er  mit  dem 

1)  Dan.  7,  3—7.  —  2)  Jerem.  50,  17.  —  3)  Dan.  4,  30. 
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Löwen  verglichen,  der  durch  seine  Kraft  alle  Thiere  ebertrifft; 
und  er  wird  wiederum  mit  einem  Adler  verglichen,  der  vor  allen 
Vögeln  ausgezeichnet  ist.  Was  über  ihn  geschrieben  ist,  das 
hat  sich  an  ihm  erfüllt.  Denn  es  spricht  Über  ihn  der  Herr1): 
Ich  habe  dich  als  ein  eisernes  Joch  gelegt  auf  den  Nacken  aller 
Völker  und  sie  sollen  dienen  dem  König  von  Babylon  70  Jahre, 
und  auch  die  Thiere  des  Feldes  und  die  Vögel  des  Himmels  habe 
ich  ihm  gegeben,  dasa  sie  ihm  dienen  aollen.  Denn  da  der  König 
war  wie  ein  goldenes  Haupt,,  dienten  ihm  die  Menschenkinder 
wie  einem  König.  Und  da  er  aussog  in  die  Wüste,  dienten  ihm 
die  Thiere  wie  dem  Löwen.  Und  da  sein  Haar  war  wie  das 
eines  Adlers,  dienten  ihm  die  Vögel  des  Himmels  wie  dem  Adler. 
Und  da  sein  Herz  sich  erhob  nnd  nicht  erkannte,  dasa  die  Herr- 
schaft vom  Himmel  ihm  gegeben  war,  da  wurde  das  eiserne  Joch 
von  dem  Nacken  der  Menschenkinder  zerbrochen.  Und  er  zog 
aus  mit  den  Thieren  und  statt  des  Herzens  eines  Königs  wurde 
ihm  das  Herz  eines  Löwen  gegeben.  Und  da  er  sich  aber  die 
Thiere  erhob,  da  wurde  das  Herz  des  Löwen  von  ihm  genom- 
men und  es  wurde  ihm  das  Herz  eines  Vogels  gegeben.  Und 
da  ihm  Flügel  wuchsen  wie  die  eines  Adlers,  erhob  er  eich 
über  die  Vögel;  und  alsdann  wurden  ihm  die  Flügel  ausge- 
rupft nnd  wurde  ihm  ein  schwaches  Herz  gegeben.  Und  da 
er  erkannte,  dass  der  Höchste  der  Fürst  Ober  das  Menschen- 
reich  sei,  dass  er  es  gebe,  wem  er  wolle,  da  pries  er  ihn  als 
ein  Mensch. 

§  14.  Und  Über  das  zweite  Thier  sagte  er,  dass  es  einem  Baren 
glich  und  auf  einer  Seite  stand,  denn  da  das  Reich  von  Medien  und 
Persien  sich  erhob,  stand  es  im  Osten.  Und  drei  Rippen  waren  in 
seinem  Munde,  weil  der  Widder  stiess  gegen  Westen,  gegen 
Norden  und  gegen  Süden,  gegen  die  drei  Winde  des  Himmels; 
diese  drei  Winde  hielt  er  und  stiess  wie  mit  drei  Rippen,  die  in  dem 
Munde  des  Bären  waren;  bis  der  Bock  von  Westen  kam  und 
den  Widder  traf,  und  die  Rippen  seines  Mundes  zerbrach.  Und 
über  das  dritte  Thier  sagt  er,  dass  es  einem  Parder  gleiche,  und 
dass  es  vier  Vogelflügel  an  seinen  Seiten  habe,  und  dass  das  Thier 
vier  Köpfe  habe.  Das  dritte  Thier  nämlich  istAlexander  von  Make- 
donien, denn  er  war  stark  wie  ein  Parder.   Und  es  sind  vier  Flügel 

1)  Jerem.  38,  14;  25,  lt. 
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und  vier  Köpfe,  die  das  Thier  hat,  weil  er  sein  Reich  seinen  vier 
Freunden  gab,  die  nach  ihm  regieren  sollten,  da  er  gekommen  war 
und  den  Darius  getödtet  hatte  und  an  seiner  Stelle  König  war.  Und 
über  das  vierte  Thier  sagt  er,  dass  es  über  alle  Massen  mächtig, 
stark  und  kräftig  war  und  ass  und  zermalmte,  und  was  übrig 
war,  mit  seinen  Füssen  zertrat.  Das  ist  aber  das  Reich  der  Kin- 
der Esaus;  denn  nachdem  Alexander  von  Macedonien  die  Re- 
gierung angetreten  hatte,  kam  das  Reich  der  Griechen,  denn  auch 
Alexander  gehörte  zu  den  Griechen.  Aber  das  Gesicht  des  dritten 
Thieres  hat  sich  an  ihm  erfüllt;  denn  das  dritte  und  vierte  Thier 
ist  eins.  Alexander  aber  regierte  12  Jahre.  Und  der  griechischen 
Könige  nach  Alexander  waren  17  und  ihrer  Jahre  waren  269, 
von  Seleukus  Nikanor  bis  zu  Ptolemäus.  Und  es  waren  der 
Kaiser  von  Augustus  bis  zum  Kaiser  Philippus  27  und  ihrer  Jahre 
waren  293  und  IS  des  Severus.  Denn  Daniel  sagt1):  ich  sah 
zehn  Hörner  auf  dem  Kopfe  des  Thiers.  Als  die  zehn  Hörner  näm- 
lich standen  zehn  Könige  auf  zu  dieser  Zeit  bis  zu  Antiochus. 
Und  er  sagt:  ein  kleines  Hörn  stieg  zwischen  diesen  zehn  auf  und 
drei  fielen  vor  ihm. 

§  15.  Denn  als  Antiochus  in  dem  Reiche  aufstand,  unterwarf 
er  drei  Könige  und  erhob  sich  über  die  Heiligen  des  Höchsten 
und  über  Jerusalem  und  verunreinigte  das  heilige  Haus,  und 
unterdrückte  das  Opfer  und  die  Brandopfer  eine  Woche  und  die 
Hälfte  einer  Woche,  welches  sind  zehn  und  ein  halbes  Jahr. 
Und  er  brachte  Hurer  in  das  Haus  des  Herrn,  und  schaffte  ab 
die  Ordnungen  des  Gesetzes,  und  tödtete  gerechte  Menschen  und 
gab  sie  den  Vögeln  des  Himmels  und  den  Thieren  der  Erde. 
Denn  in  seinen  Tagen  erfüllte  sich  das  Wort,  das  David  sprach2): 
Gott,  es  sind  Heiden  gekommen  in  dein  Erbe  und  haben  deinen 
heiligen  Tempel  verunreinigt:  sie  haben  Jerusalem  zur  Ver- 
wüstung gemacht,  und  haben  die  Leichname  deiner  Knechte  den 
Vögeln  des  Himmels  zur  Speise  gegeben  und  das  Fleisch  deiner 
Gerechten  den  Thieren  der  Erde.  Sie  haben  ihr  Blut  vergossen 
wie  Wasser  um  Jerusalem  her,  und  es  war  niemand  da,  der  be- 
grub. Denn  das  erfüllte  sich  in  dieser  Zeit 3),  da  der  greise  und 
hochbetagte  Elieser  getödtet  wurde  und  die  Söhne  der  seligen 
Schemuni,  die  ihrer  sieben  waren,  und  da  Juda  und  seine  Brüder 

1)  Dan.  7,  8.  24.  —  2)  Psalm  79,  1—3.  —  3)  2.  Maccab.  Cap.  6—9. 
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kämpften  vor  dem  Volk,  und  da  sie  in  verborgenen  Oertern 
wohnten.  Zu  dieser  Zeit  kämpfte  das  Hörn  mit  den  Heiligen  und 
ihr  Heer  wurde  Überwunden,  und  der  Frevler  Antiochus  sprach 
Worte  gegen  den  Herrn  und  änderte  die  Zeiten  und  Feste  and 
hob  den  Bund  Abrahams  auf  und  hob  auf  den  Sabbath  der  Buhe ; 
denn  er  gebot  den  Juden,  dase  sie  eich  nicht  beschneiden  sollten. 
Deshalb  sagt  er  über  ihn1):  Er  wird  es  wagen,  die  Zeiten  und 
Feste  und  Gesetze  zu  ändern;  und  sie  werden  in  seine  Hand  ge- 
geben werden  eine  Zeit  der  Zeiten  und  die  Hälfte  der  Zeit  Und 
es  ist  die  Zeit  und  die  Hälfte  der  Zeit  die  Woche  und  ihre 
Hälfte,  welches  sind  10%  Jahre.  Und  er  sagt  wiederum1):  Und 
es  sitzt  ein  Richter  und  sie  nehmen  seine  Herrschaft  von  ihm. 
Und  sie  werden  ihn  vernichten  und  zu  Grunde  richten  bis  an 
das  Ende  des  Reiches.  Denn  es  kam  ein  Gericht  über  Anti- 
ochus, ein  Gericht  vom  Himmel,  und  er  erkrankte  an  einer 
schweren  und  bösen  Krankheit.  Und  wegen  seines  Geruchs, 
welcher  stank,  kam  niemand  zu  ihm,  da  Würmer  eich  bildeten 
und  aus  ihm  heraus  kamen  und  sein  Fleisch  frassen,  darum, 
<lass  er  bezwungen  hatte  den  Wurm  Jakobe.  Und  sein  Fleisch 
stank  bei  seinem  Leben,  darum  dase  er  die  Leichname  der  Kin- 
der Jerusalems  hatte  stinken  lassen,  und  diese  nicht  begraben 
wurden.  Und  er  war  unrein  in  seinen  eigenen  Augen,  darum 
dass  er  das  Heiligthum  Gottes  verunreinigt  hatte.  Und  er 
betete  und  wurde  nicht  erhört,  darum  dass  er  nicht  das  Seufzen 
der  Gerechten  gehört  hatte,  welche  er  tödtete.  Denn  er  schrieb 
einen  Brief  und  sandte  ihn  an  die  Juden  und  nannte  sie 
Freunde,  und  Gott  erbarmte  sich  nicht  über  ihn  und  er  starb 
in  seiner  Qual. 

§  16.  ür  sagt  weiter 3),  dass  die  Heiligen  des  Höchsten  das 
Reich  empfangen  werden.  Was  sollen  wir  darüber  sagen? 
Haben  die  Kinder  Israel  etwa  das  Reich  des  Höchsten  em- 
pfangen? Das  sei  ferne!  Oder  ist  etwa  dieses  Volk  auf  den  Wol- 
ken des  Himmele  gekommen?  Nein,  sondern  dasselbe  ist  ferne 
von' ihnen  gewichen,  denn  Jeremia  sagt  Über  sie1):  Verwor- 
fenes Silber  hat  man  sie  genannt,  weil  sie  der  Herr  verworfen 
hat  Weiter  sagt  er:  Er  wird  nicht  fortfahren  nach  ihnen  zu 
sehen.  Und  Jesaia  sagt  über  sies):  Weichet  weichet  und  nahet 
1)  Dan.  7,  Ϊ5.  —  2)  Dan.  7,  26.  —  3)  Dan.  7,  18.  —  4)  Jprera.  6,  30.  — 
5}  Jee.  52,  11. 
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euch  nicht  den  Unreinen.  Und  über  die  Heiligen  des  Herrn 
sagt  er  also1;:  In  alle  Ewigkeit  werden  eie  das  Reich  beerben. 
Denn  diese  hatten  ein  wenig  Rohe  vor  den  Bedrückungen  der 
Könige  und  Fürsten,  nämlich  von  dem  Tode  des  Antioehus 
bis  erfüllt  waren  62  Wochen  und  der  Menechensohn  kam,  der 
sie  befreien  und  sie  sammeln  sollte.  Und  sie  nahmen  ihn  nicht 
auf,  denn  er  kam,  um  Früchte  von  ihnen  zn  nehmen,  und  sie 
gaben  sie  ihm  nicht,  weil  ihre  Reben  von  der  Rebe  Sodoms 
und  von  der  Pflanze  Gomorrhaa  waren.  Denn  in  dem  Weinberg 
wuchsen  Dornen  und  er  trag  Schoten1);  und  ihr  Wein  war 
Essig  und  ihre  Fruchte  Galle.  Die  Dornen  können  nicht  weich 
werden,  auch  verändert  sich  der  Essig  nicht  zur  Natur  des 
Weines ;  auch  die  Bitterkeit  verwandelt  sich  nicnt  zur  Natur  des 
Süssen.  Denn  Jesaia  hat  schon  zuvor  Richter  gesetzt  über  sie, 
Männer  aus  Juda,  dass  unter  sie  gepflanzt  war  eine  neue  und 
beliebte  Pflanze.  Diese  Richter  sind  aber  die,  welche  sitzen 
auf  12  Stühlen  und  richten  die  12  Stämme.  Und  so  spricht  er 
zu  den  Richtern :1):  Richtet  zwischen  mir  und  meinem  Weinberg, 
Was  gebührt  sich,  ο  Richter,  zu  thun  einem  Weinberg,  das  ich 
ihm  nicht  trethan  hätte.  Siehe,  ich  habe  Ruthen  gepflanzt,  und 
.sie  wurden  ein  fremder  Weinberg,  ich  habe  zu  seinem  Zaun  die 
Kugel  des  Himmels  gemacht  und  habe  als  ihren  Thnrm  gebaut 
den  heiligen  Tempel  und  habe  als  ihre  Kelter  gegraben  das 
Taufbecken  der  Priester,  und  habe  als  Regen  über  sie  kommen 
lassen  die  Worte  meiner  Propheten.  Ich  habe  sie  beschnitten 
und  gereinigt  von  den  Werken  der  Amoriter.  Ich  hoffte,  dass 
sie  als  Trauben  bringen  wurden  Gerechtigkeit,  und  sie  brachten 
als  Schuten  Sünde  und  Frevel;  ich  hoffte  auf  Recht  und  es  war 
Gewalttliat,  und  auf  Gerechtigkeit  und  es  war  Geschrei.  Höret, 
ihr  Richter,  was  ich  meinem  Weinberg  thun  will.  Ich  will 
seinen  Zaun  öffnen,  und  er  wird  zertreten  werden,  und  ich  will 
seinen  Thurm  zerstören,  und  er  wird  zur  Beute  werden,  und  ich 
will  ihn  zur  Verwüstung  werden  lassen,  weil  er  Schoten  ge- 
bracht hat,  und  er  wird  nicht  bearbeitet  und  beschnitten  werden. 
Und  es  werden  Dornen  und  Disteln  in  demselben  wachsen.  Und 
ich  will  den  Wolken  befehlen,  dass  sie  nicht  auf  denselben  regnen. 
Denn  es  wichen  die  En^el  des  Himmels  von  dem  Zaun  des  Wein- 
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berge;  und  es  wurde  der  Thurm  zerstört,  das  sichere  Haus  ihrer 
Hoffnung.  Es  wurden  verwüstet  die  Kelter  der  .Reinigung  ihrer 
Schulden.  Da  der  Weinberg  ohne  Tadel  war,  tarn  er  nicht  nur 
Thai  Nun,  da  Feuer  ihn  veraehrt  und  zerstört  hat,  wie  soll  er 
zur  That  kommen?  Zwei  Flügel  Terzehrte  das  Feuer  und  seine 
Mitte  die  Verwüstung.  Seine  zwei  Flügel  waren  nämlich  die 
beiden  Reiche  und  die  Mitte  der  Verwüstung  war  Jerusalem. 
Es  worden  zu  ihm  geschickt  τοπ  dem  Herrn  des  Weinbergs 
viele  Knechte,  and  sie  tödteten  sie,  und  die  Früchte  sandten  sie 
dem  Herrn  des  Weinbergs  nicht.  Nach  den  Knechten  wurde  der 
geliebte  Sohn  gesandt,  daes  er  von  ihnen  die  Fruchte  empfange 
und  sie  bringe  dem,  der  ihn  gesandt  hat  Und  sie  griffen  ihn 
und  führten  ihn  aus  dem  Weinberg  und  rissen  Zweige  von  den 
Aesten  des  Weinbergs  und  banden  seine  Hände.  Und  es  hun- 
gerte ihn,  und  er  bat  sie  um  Speise,  und  sie  nahmen  und  gaben 
ihm  Galle  von  den  Früchten  des  Weinbergs.  Und  er  dürstete 
und  erbat  sich  von  ihnen  zu  trinken,  und  sie  gaben  ihm  Essig, 
und  er  wollte  es  nicht  trinken.  Und  sie  flochten  die  Dornen, 
die  in  dem  Weinberg  gewachsen  waren  und  setzten  sie  auf  das 
Haupt  des  Sohnes  des  Herrn  des  Weinbergs.  Denn  seitdem  der 
Weinberg  bestand,  zeigte  er  diese  Früchte.  Sein  Herr  riss  ihn 
aus  und  warf  ihn  ins  Feuer  und  pflanzte  in  den  Weinberg  gute 
Reben,  welche  Früchte  bringen  und  dem  Weingärtner  Freude 
machen.  Der  Weinsteck  nämlich  ist  Christus  und  sein  Vater 
ist  der  Weingärtner;  und  die  Reben  sind  die,  welche  aus  seinem 
Kelche  trinken.  Jetzt  trat  ein  anderer  Weinberg  an  die  Stelle 
jenes  Weinbergs  und  das  Reich  wiederum  übergab  er  bei  seiner 
Ankunft  den  Römern,  welche  Kinder  Esaus  genannt  werden, 
und  diese  Kinder  Esaus  bewahrten  das  Reich  für  den  Geber 
desselben. 

,  §  17.  Und  das  Reich  der  Welt  ererbte  das  heilige  Volk, 
das  auserwählt  wurde  statt  des  Volkes1).  Denn  er  reizte  sie 
gegen  ein  Volk,  das  kein  Volk  ist,  und  gegen  ein  thörichtes  Volk 
erzürnte  er  sie.  Und  er  befreite  das  heilige  Volk.  Denn  siehe, 
der  ganze  Bund  Gottes  ist  befreit  von  dem  Tribut  der  Könige 
und  Fürsten,  denn  wenn  auch  jemand  den  Götzen  gedient  hat, 
so  ist  er  von  seiner  Sünde,  sobald  er  dem  Bunde  Gottes  beitritt. 


])  Deuter.  32,  21. 


86  Homilie  Υ. 

befreit.  Und  die  Juden  leben  in  Knechtschaft  unter  den  Heiden. 
Denn  also  spricht  er  über  die  Heiligen  *) :  Sie  werden  das  Reich 
unter  dem  Himmel  besitzen.  Denn  wenn  er  über  sie  das  gesagt 
hätte,  warum  leben  sie  dann  unter  den  Heiden  in  Knechtschaft? 
Und  wenn  sie  sagen  werden,  daes  es  noch  nicht  eingetreten  sei, 
(so  frage  ich:)  Ist  denn  aber  das  Reich,  das  dem  Menschensohne 
gegeben  wird,  von  dem  Himmel  oder  von  der  Erde?  Siehe,  die 
Kinder  des  Reichs  sind  bezeichnet,  und  sie  empfangen  ihre 
Befreiung  von  dieser  Welt.  Denn  wenn  es  jetzt  da  wäre,  so 
wollte  es  nicht  unterworfen  werden  den  Händen  des  Königs, 
der  da  kommt  und  sein  Reich  einnimmt;  aber  es  hält  seine 
Pfander  in  Ehren,  damit,  wenn  der  kommen  wird,  der  das  Reich 
aufhebt,  er  ohne  Zorn  über  sie  komme.  Denn  wenn  Er  kommt, 
dem  das  Reich  gehört,  in  seiner  zweiten  Ankunft,  nimmt  er, 
was  er  gegeben  hat,  und  ist  König  in  Ewigkeit,  und  sein  Reich 
vergehet  nicht,  weil  ihm  das  Reich  der  Welt  gehört2). 

§  18.  Denn  zuerst  gab  er  das  Reich  den  Kindern  Jakobs 
und  machte  ihnen  dienstbar  die  Kinder  Esaus;  wie  Isaak  sprach 
zu  Esau:  Du  sollst  deinem  Bruder  Jakob  dienen.  Und  da  sie 
wiederum  im  Reich  nichts  Gutes  leisteten,  nahm  er  es  von  den 
Kindern  Jakobs  und  gab  es  den  Kindern  Esaus,  bis  Der  kommt, 
Dem  es  gehört;  und  sie  übergeben,  was  ihnen  anvertraut  war, 
dem  Geber  desselben,  und  verweigern  es  nicht;  und  es  wird 
ihm  dienstbar  der,  der  das  Reich  bewahrt  hat,  Ihm,  dem  Alles 
dienstbar  ist.  Deshalb  wird  dieses  Reich  der  Kinder  Esaus  nicht 
übergeben  in  die  Hände  der  versammelten  Heere,  die  über 
dasselbe  kommen  wollen,  weil  das  Reich  für  den  Geber  bewahrt 
wird,  und  er  beschützt  es.  Und  über  das,  was  ich  dir  ge- 
schrieben habe,  mein  Lieber,  dass  das  Reich  der  Kinder  Esaus 
für  den  Geber  aufbewahrt  werde,  zweifele  nicht.  Denn  das  Reich 
kann  nicht  besiegt  werden:  weil  der  starke  Mann,  dessen  Name. 
Jesus  ist,  kommt  im  Heere,  und  seine  Waffe  trägt  das  ganze 
Heer  des  Reiches.  Und  prüfe  und  siehe3),  dass  er  mit  ihnen 
bei  der  Schätzung  gezählt  ist  und  wie  er  mit  ihnen  bei  der 
Schätzung  gezählt  ist,  so  wird  er  ihnen  auch  helfen.  Und  sein 
Zeichen  ist  vielfach  an   diesem  Orte;   und  sie  sind  mit  seinen 

1)  Dan.  7,  IS.  27.  —  2)  Handschrift  Α  hat  dafür:  Weil  es  das  Reich 
der  Welt  ist.  —  8)  Luc.  2,  1. 
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Waffen  bekleidet  und  sie  werden  im  Kriege  nicht  besiegt.  Und 
wenn  du  mir  sagen  wirst:  Warum  haben  sie  in  den  Jahren  der 
früheren  Könige  das  Thier  besiegt  und  es  dienstbar  gemacht? 
(so  antworte  ich  dir):  Weil  die  Häupter,  und  Könige,  die  da- 
mals im  Reiche  der  Kinder  Esaus  aufstanden,  nicht  mit  in  den 
Krieg  nehmen  wollten  den  Mann,  der  mit  ihnen  bei  der  .Schätzung 
gezählt  worden  war;  deshalb  wurde  das  Thier  kurze  Zeit  unter- 
worfen, aber  es  wurde  nicht  getödtet. 

§  19.  Dieses  aber,  was  ich  dir  geschrieben  habe,  mein  Lieber, 
als  geschrieben  im  Daniel,  habe  ich  nicht  zu  Ende  geführt, 
sondern  es  ist  noch  x)  unvollendet,  und  wenn  jemand  darüber 
streitet,  so  sprich  zu  ihm  also:  Diese  Worte  sind  nicht  vollendet. 
Denn  die  Worte  Gottes  sind  nicht  begrenzt  und  auch  nicht  be- 
schränkt. Denn  ein  thörichter  Mensch  spricht:  bis  hierher  gehen 
die  Worte;  und  wiederum:  Es  ist  nichts  mehr  da,  was  man  zu 
denselben  hinzufügen  könnte,  und  was  an  denselben  fehlte.  Denn 
der  Reichthum  Gottes  kann  nicht  berechnet  und  nicht  begrenzt 
werden.  Denn  wenn  du  Wasser  aus  dem  Meere  nimmst,  so  wird 
das  Fehlende  nicht  gemerkt.  Und  wenn  du  Sand  von  seinem 
Ufer  nimmst,  so  fehlt  an  seiner  Zahl  nichts.  Und  wenn  du  die 
Sterne  des  Himmels  zählen  willst,  so  kommst  du  nicht  an  ihr 
Ende.  Und  wenn  du  Feuer  an  einem  Brand  anzündest,  so  wird 
er  um  nichts  vermindert  Und  wenn  du  von  .dem  Geist  Christi 
empfängst,  so  entbehrt  Christus  nichts;  und  wenn  Christus  in 
dir  wohnt,  so  ist  er  nicht  ganz  in  dir.  Und  wenn  die  Sonne  in 
die  Fenster  deines  Hauses  kommt,  so  kommt  nicht  die  ganze 
Sonne  zu  dir.  Und  das  Alles,  was  ich  dir  aufgezählt  habe2), 
trifft  zu  bei  dem  Worte  Gottes.  Deshalb  wisse,  dass  zum 
Worte  Gottes  niemand  kommt,  der  bis  zum  Ende  kommt.  Darum 
entstehe  dir  kein  Streit  hierüber,  dass  du  sprechest:  So  ist  es,  und 
nun  ists  fertig.  Aber  das  höre  von  mir,  und  auch  bei  unsern 
Brüdern,  den  Kindern  des  Glaubens,  forsche  darüber.  Denn  wer 
über  die  Worte  seines  Bruders  spottet,  auch  wenn  er  spricht, 
die  meinigen  sind  weise,  dessen  Worte  höre  nicht.  Und  wenn 
ich  dir  geschrieben  habe,  über  die  Heere,  die  sich  aufgemacht 
haben  zum  Gericht,  so  habe  ich  das  nicht  gethan,  als   ob  mir 


1)  Wörtlich:  Diesseits  des  Endes.  —  2)  Wörtlich:  Ist  verwirklicht  im 
Worte  Gottes. 
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etwas  geoffenbart  worden  wäre,  das  ich  dir  hier  mitgetheilt  hätte, 
sondern  höre  auf  die  Worte  vom  Anfang  dee  Briefe:  Jeder,  der 
sich  selbst  erhöht,  wird  erniedrigt  Denn  wenn  auch  die  Heere 
heraufkommen  und  siegen,  so  wiese,  dass  es  eine  Mahnung  Gottes 
ist.  Und  wenn  sie  siegen  werden,  werden  sie  doch  durch  ein  ge- 
rechtes Gericht  verurtheüt  werden.  Uebrigens  aber  wisse  du, 
dass  das  Thier  zu  seiner  Zeit  wird  getödtet  werden.  Du  aber, 
mein  Bruder,  sei  eifrig  zu  dieser  Zeit,  Gnade  zu  erflehen,  dass 
Friede  sei  über  dem  Volke  Gottes. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  von  den  Kriegen. 


Die  Unterweisung  von  den  BnndesbrÜdern1). 

Es  ziemet  sich  das  Wort,  das  ich  rede,  und  es  ist  werth,  dass 
man  es  annehme,  dass  wir  erwachen  von  unserem  Schlaf  zu 
dieser  Zeit  und  unsere  Herzen  mit  unseren  Händen  zu  Gott  im 
Himmel  erheben,  dass  der  Herr  des  Hauses  nicht  plötzlich  komme, 

1)  Die  folgende  Homilie  von  den  „ Bunde sbrüdem"  (wörtlich  τοη  „den 
SOhnen  des  Bandes")  ist  ein  wichtiger  Beitrag  rar  Aufklärung  der  An- 
fangszeiten des  Münchthums,  an  denen  ja  die  kirchen  geschichtliche  For- 
schung gegenwärtig  besonders  Interesse  nimmt  (vgl.  H.  Weingarten,  Ueber 
den  Ursprung  des  HOnchthume,  Zeitechr.  f.  Kircheng,  1876—1877,  Separat- 
abdruck  1877,  ferner  den  Artikel  „Mönchthum"  von  deine.  Verfasser  üi 
Herzogs  Realencyclopadie.  2.  Aufl.  10.  Bd.  S.  776ff.  Gase  und  Hilgenfeld 
in  Zeitechr.  f.  K.  0.  1878  ff.  Keim  „Am  dem  Urchristenthum"  I,  7.  8.  IM  ff. 
Bornemann,  In  investiganda  monaohatus  origine,  quibue  de  oausis  ratio 
habend»  sit  Origenes.    Göttingen  1885). 

Weingarten,  der  die  Anfänge  des  Mönchthums  in  die  nachconetan- 
tiniscbe  Zeit,  im  Morgenland  SSO,  im  Abendland  SSO,  setzt,  will,  weil 
diese  unsere  Homilie  im  Widerspruche  mit  feiner  Hypothese  steht,  die 
Abfassung  unserer  Homilien  Überhaupt  durch  Aphraatee  nnd  um  daa  Jahr 
340 zweifelhaft machen  (Herzogs  Realencyclop.  X,  S.  TTSf.).  Demgegenüber 
bemerkt  Lool•  (in  d.  Theol.  Literatur!.  1885  Nr.  9)  mit  Recht,  dass  so- 
lange Weingarten  nicht  weitere  Gründe  vorgebracht  habe,  gegenüber  dem 
einstimmigen  Urtheile  der  Orientalisten  die  Zeit  jener  Homilien,  die  ans 
direkten  Angaben  in  ihnen  erhelle,  nicht  als  dubium  bezeichnet  werden 
könne".  Rjssel  stimmt  dieser  Bemerkung  in  (Theol.  Literaturz.  1SS5 
Nr.  16). 

Der  Beweis,  den  Keim  („Ans  dem  TJrchrietenth."  I,  T.  3.  304  ff.)  dafür 
führt,  dase  die  Anfange  des  Münchthums  spätestens  SSO  zu  setaen  seien, 
darf  wohl  als  erbracht  gelten.  Unsere  Homilie  tritt  als  Bestätigung  zu 
den  Ausführungen  Keims  hinzu.  Ueber  die  aussen  Lebensform  der  '-"*- 
|•κι«  η,  ob  dieselben  schon  in  Klostern  vereinigt  waren,  oder  getrennt  für 
sich  lebten,  läset  sich  aus  unserer  Homilie  nichts  mit  Sicherheit  erkennen. 
Stande  die  Nachricht,  dass  Aphraatee  Abt  des  Klosters  Mar  Hattai  ge- 
wesen sei,  ausser  Zweifel,  so  war«  damit  die  Frage  beantwortet.    Vgl. 
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dass  er,  wenn  er  kommt,  uns  wachend  findet  Lasset  uns  die 
Zeit  des  herrlichen  Bräutigams  in  Acht  nehmen,  damit  wir  mit 
ihm  in  .sein  Gemach  eingehen.  Lasset  uns  Oel  bereit  halten  auf 
unseren  Lampen,  dass  wir  ausziehen  ihm  entgegen  mit  Freuden. 
Lasset  uns  Weggeld  zurechtlegen  in  unserer  Herberge  fQr  den 
Weg  l\  der  da  eng  ist  und  schmal.  Und  lasset  uns  τοη  uns  ab- 
thun  und  entfernen  allen  Schmutz,  dass  wir  die  hochzeitlichen 
Kleider  anziehen.  Lasset  uns  wuchern  mit  dem  Silber,  das  wir 
empfangen  haben,  dass  wir  nützliche  Knechte  genannt  werden. 
Lasset  uns  beharrlich  sein  im  Gebet,  dass  wir  vorbeikommen  am 
Ort  der  Qual.  Lasset  uns  unser  Herz  reinigen  von  Sünde,  dass 
wir  den  Höchsten  in  seiner  Herrlichkeit  sehen.  *  Lasset  uns  bann- 
herzig sein,  wie  geschrieben  steht2),  dass  sich  Gott  über  uns  er- 
barme. Lasset  Friede  sein  unter  uns,  dass  wir  Brüder  Christi 
genannt  werden.  Lasset  uns  hungern  nach  Gerechtigkeit,  dass 
wir  satt  werden  von  dem  Tisch  seines  Reichs.  Lasset  uns  sein 
das  Salz  der  Wahrheit,  dass  wir  nicht  werden  die  Speise  der 
Schlange.  Lasset  uns  unseren  Samen  reinigen  von  Dornen,  dass 
er  hundertfältige  Früchte  bringe.  Lasset  uns  unseren  Bau 
auf  Felsen  gründen,  dass  wir  nicht  von  Winden  und  Wellen  be- 
wegt werden.  Lasset  uns  Gefasse  der  Ehre  sein,  dass  wir  unserem 
Herrn  nöthig  sind  zu  seinem  Gebrauch.  Lasset  uns  all  unseren 
Besitz  verkaufen  und  uns  die  Perle  kaufen,  dass  wir  reich  werden. 
Lasset  uns  unseren  Schatz  im  Himmel  sammeln,  dass,  wenn  wir 
kommen,  Er  uns  öffne  und  wir  erfreut  werden.  Lasset  uns  unseren 
Herrn  besuchen  in  den  Kranken,  dass  er  uns  ruft  und  wir  stehen  zu 
seiner  Rechten.  Lasset  uns  uns  selbst  hassen  und  Christum  lieben, 
wie   er   uns    geliebt  hat  und  hat  sich  für  uns  gegeben.     Lasset 

Einleitung.  Was  Aphr.  in  §  4  dieser  Homilie  über  das  Zusammenwohnen 
der  Bundesschwestern  mit  den  Bundesbrüdern  sagt  (vgl.  die  Sororee  anbin- 
troduetas  Pauls  von  Samosata  Euseb.  VII,  30,  12;  vgl.  ferner  Cypr.  ep. 
6,  3;  G2,  2;  ferner  Concil.  lllib.  27;  Ancyr.  19;  Nie.  3;  Carth.  um  345  c.  Sf. 
bei  Hefele,  Conciliengeschichte  S.  166)  spricht  für  Letzteres.  Ueber  die 
Bedeutung  )nt  ~     Vl*~  vgl.  die  Bemerkungen  von  J.  6.  E.  Hoffmann,  Auszüge 

aus  syrischen  Akten  persischer  Märtyrer  S.  34  „d.  i.  Mönche  und  Andere. 
die  ein  kirchliches  Gelübde  abgelegt  haben,  namentlich  das  der  Keusch- 
heit •.  S.  36.  2.  C.  Kaiser,  Theol.  Literaturblatt  1884  Nr.  20.  3.  Ryssel, 
Theol.  Literaturz.  18S5  Nr.  16. 

1)  Eine  Anspielung  an  Matt.  7,  14.    Dass  sich  dies  in  Tat.  Diät,  fand, 
ist  auch  bezeugt  durch  Ephr.  S.  263.  —  2)  Luc.  6,  36. 
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uns  ehren  den  Geist  Christi,  dass  wir  von  ihm  Gnade  empfangen. 
Lasset  uns  fremd  sein  in  der  Welt,  wie  Christus  nicht  von  der 
Welt  war.  Lasset  uns  sanftmüthig  und  gelassen  sein,  dass  wir 
das  Land  des  Lebens  ererben.  Lasset  uns  treu  sein  in  seinem 
Dienst,  dass  er  uns  diene  in  den  Wohnungen  der  Heiligen.  Lasset 
uns  beten  sein  Gebet  in  Reinheit,  dass  es  kommt  vor  den  Herrn 
der  Herrlichkeit.  Lasset  uns  seines  Leidens  theilhaftig  sein,  dass 
wir  auch  ebenso  durch  seine  Auferstehung  das  Leben  haben. 
Lasset  uns  sein  Zeichen  auf  unseren  Leibern  tragen,  dass  wir 
τοπ  dem  kommenden  Zorn  befreit  werden. 

Denn  furchtbar  ist  der  Tag,  an  welchem  er  kommt;  wer  kann 
ihn  ertragen ')?  Grimmig  und  heiss  ist  sein  Zorn  und  er  ver- 
nichtet alle  Gottlosen  Ί).  Lasset  uns  auf  unser  Haupt  den  Helm 
des  Heils  nehmen,  dass  wir  nicht  getödtet  werden  und  umkommen 
im  Kampf.  Lasset  uns  unsere  Lenden  mit  Wahrheit  umgürten, 
damit  wir  nicht  feige  gefunden  werdem  im  Zweikampf.  Lasset 
uns  aufstehen  und  Christum  wecken,  dass  er  die  Wellen  vor  uns 
stille.  Lasset  uns  den  Schild  gegen  den  Bösen  nehmen  und1) 
Bereitschaft  zu  (verkündigen)  das  Evangelium  unseres  Erlösers. 
Lasset  uns  von  unserem  Herrn  die  Gewalt  annehmen,  Schlangen, 
und  Skorpionen  niederzutreten  3).  Lasset  uns  von  uns  ablegen 
den  Zorn  mit  all  seiner  Gluth  und  all  seiner  Bosheit.  Fluche 
wollen  wir  nicht  aus  unserem  Munde  geben  bissen,  mit  welchem 
wir  zu  Gott  beten.  Lasset  uns  nicht  Flucher  sein,  damit  wir  be- 
freit werden  von  dem  Fluch  des  Gesetzes.  Lasset  uns  neissige 
Arbeiter  sein,  damit  wir  unser  Lohn  mit  den  Ersten  fordern 
können.  Lasset  uns  die  Hitze  des  Tages  tragen4),  dass  wir  mehr 
Lohn  fordern  können.  Lasset  uns  nicht  träge  Knechte  sein;  siehe, 
unser  Herr  hat  uns  für  seinen  Weinberg  gedingt.  Wir  sind  ge- 
pflanzt wie  Reben  in  seinen  Weinberg,  welcher  ist  der  Weinberg 
der  Wahrheit.  Lasset  uns  gute  Reben  sein,  dass  wir  nicht  aus- 
gerissen werden  aus  dem  Weinberg.  Lasset  uns  sein  ein  guter 
Geruch,  dass  sich  unser  Geruch  zu  denen,  die  um  uns  sind,  verbreite. 

1)  JoGl  2,  II;  Mol.  3,  2. 

2)  Vgl.  Ephes.  6,  15—17:  .-a*;*»  mfysjn  Una^  Bereitwilligkeit 
für  das  Evangelium  unseres  Erlösers;  Pesch.:  llel*^?  ,η-Λ^οΙ;  oua-α^ 
griech.  iv  Ιιοψασ/ιι  τον  ίνβγγΜον  rij;  rfpqrijg',  Luther:  „als  fertig  zu 
treiben  das  Evangelium  des  Friedens". 

8)  Luc.  10,  10.  —  4)  Matt.  20,  12. 
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Lasset  uns  arm  sein  in  der  Welt  und  viele  reich  machen  an  der 
Lehre  unseres  Herrn  *).  Man  nenne  uns  nicht  Vater  auf  Erden, 
dass  wir  Kinder  des  himmlischen  Vaters  seien.  Wenn  uns  nichts 
gehört,  haben  wir  Alles;  wenn  niemand  uns  kennt,  sind  derer, 
die  uns  kennen,  viele.  Lasset  uns  fröhlich  sein  in  unserer  Hoff- 
nung allezeit,  dass  sich  unsere  Hoffnung  und  unser  Erlöser  sich 
über  uns  freue.  Lasset  uns  selbst  uns  gerecht  richten  und  ver- 
urtheilen,  dass  wir  uns  nicht  beugen  müssen  vor  den  Richtern, 
welche  auf  den  Stühlen  sitzen  und  die  Stamme  richten.  Lasset 
uns  die  Waffe  des  Krieges  ergreifen  und  die  Bereitschaft5)  des 
Evangeliums.  Lasset  uns  klopfen  an  die  Thür  des  Himmels, 
dass  sie  vor  uns  geöffnet  werde,  und  wir  hineingehen.  Lasset 
uns  ernstlich  Gnade  erflehen,  dass  wir  empfangen,  wie  wir  es  be- 
dürfen. Lasset  uns  trachten  nach  seinem  Reich  und  seiner  Ge- 
rechtigkeit3), dass  wir  auf  Erden  die  Zugabe  empfangen.  Lasset' 
uns  trachten  nach  dem,  das  droben  ist,  nach  den  himmlischen 
Dingen,  und  dem  nachsinnen,  wo  Christus  erhöhet  ist  und  er- 
hoben. Lasset  uns  aber  die  Welt  verlassen,  die  nicht  unser  ist, 
dass  er  uns  führe  zu  dem  Ort,  zu  dem  wir  berufen  sind.  Lasset 
uns  unsere  Augen  in  die  Höhe  heben,  dass  wir  den  Glanz 
sehen,  der  geoffenbart  wird.  Lasset  uns  unsere  Flügel  heben  wie 
die  Adler,  dass  wir  sehen  den  Leib,  wo  er  ist.  Lasset  uns  Opfer 
dem  König  bereiten,  angenehme  Früchte,  Fasten  und  Gebet. 
Lasset  uns  sein  uns  anvertrautes  Pfund  in  Reinheit  bewahren, 
dass  er  uns  setze  über  sein  ganzes  Schatzhaus.  Denn  wer  bei 
seinem  anvertrauten  Pfund  betrügt,  den  wird  man  nicht  über  dem 
Schatzhaus  lassen.  Lasset  uns  bewahren  den  Leib  Christi,  dass 
unsere  Leiber  auferstehen  bei  der  Stimme  der  Posaune.  Lasset 
uns  hören  auf  die  Stimme  des  Bräutigams,  dass  wir  mit  ihm 
eingehen  zu  seinem  Gemach.  Lasset  uns  bereit  halten  das  Hoch- 
zeitsgeschenk für  sein  Hochzeitsmahl  und  ihm  entgegengehen 
mit  Freude.  Lasset  uns  anlegen  das  heilige  Kleid,  und  wir 
werden  lagern  an  der  Spitze  der  Auserwählten.  Wer  nicht  ge- 
kleidet ist  mit  dem  hochzeitlichen  Kleid,  den  werden  sie  hinaus- 
werfen in  die  äusserste  Finsterniss.  Wer  sich  ausschliefst  von 
dem  Hochzeitemahl,  wird  das  Mahl  nicht  schmecken.     Wer  das 


1)  Matt.  23,  9.  —  2)  Siehe  S.  91  Anm.  2.  —  3)  Luther:  Dass  uns  das 
Uebrige  zufalle. 
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Land  und  die  Lohnarbeit  liebt,  wird  aus  der  Stadt  der  Heiligen 
entfernt  werden.  Wer  nicht  Früchte  bringt  im  Weinberg,  der 
wird  ausgerissen  und  in  die  Qual  geworfen  werden.  Wer  Silber 
empfängt  von  seinem  Herrn,  der  erstatte  es  dem  Geber  zurück  mit 
Zinsen.  Wer  ein  Kaufmann  sein  will,  der  kaufe  sich  den  Acker  und 
den  Schatz  darin.  Wer  guten  Samen  empfängt,  der  reinige  sein 
Land  von  Dornen.  Wer  ein  Fischer  sein  will,  der  werfe  sein  Netz 
allezeit  aas.  Wer  sich  in  der  Athletenkunst  auszeichnen  will,  der 
bewahre  seine  Seele  vor  der  Welt.  Wer  die  Krone  empfangen  will, 
der  laufe  im  Kampf  als  Sieger.  Wer  ins  Stadion  treten  will 
zum  Kampf,  der  lerne  (kämpfen)  gegen  seinen  Feind.  Wer  in 
den  Kampf  ziehen  will,  der  ergreife  die  Waffe,  daes  er  kämpfe, 
und  mache  sie  blank  allezeit  Wer  die  Äehnlichkeit  der  Engel  er- 
langen will,  der  werde  fremd  den  Menschen.  Wer'  das  Joch  der 
Heiligen  nehmen  will,  der  halte  Heuchelei  undScheinwesen  von  eich 
fern.  Wer  sucht  zu  ererben  seine  Seele,  der  halte  den  Besitz  der 
Welt  von  sich  fern.  Wer  das  Haus  im  Himmel  liebt,  der  arbeite 
nicht  an  dem  Bau  auf  Jirden,  welcher  zerfallt.  Wer  da  wünscht, 
dass  er  von  den  Wolken  weggerafft  werde,  der  schaffe  sich  keine 
geschmückten  Pferde  an.  Wer  verlangt  nach  dem  Mahle  des  Bräu- 
tigams, der  liebe  nicht  das  zeitliche  Mahl.  Wer  da  will  erfreut 
werden  an  dem  Trunk,  der  uns  aufbewahrt  ist,  der  halt«  Trunken- 
heit von  sich  fern.  Wer  seine  Seele  vorbereitet  auf  das  Mahl,  der 
unterlasse  es  nicht  und  werde  Kaufmann.  Jeder,  in  welchen  guter 
Samen  fällt,  der  lasse  den  Bösen  nicht  Unkraut  darunter  säen, 
Wer  anfangt  einen  Thurm  zu  bauen,  der  berechne  alle  seine 
Kosten;  wer  bauet,  soll  es  auch  bis  zur  Vollendung  fuhren,  dass 
er  nicht  zum  Gelächter  werde  für  die,  welche  des  Wegs  vorüber- 
gehen. Wer  seinen  Bau  auf  Felsen  gründet,  der  grabe  seine  Fun- 
damente tief,  dass  er  nicht  falle  vor  den  Wellen.  Wer  vor  der 
Finsterniss  fliehen  will,  der  gehe,  bis  er  Liebt  bekommt.  Wer 
da  furchtet  im  Winter  zu  fliehen,  der  sorge  im  Sommer  für  seine 
Seele.  Wer  da  trachtet  nach  der  oberen  Ruhe,  der  schaffe  sich  die 
Kosten  für  die  liu'ae.  Wer  von  dem  Herrn  Vergebung  erbittet,  der 
vergebe  auch  seinem  Schuldiger.  Wer  die  100  Denare  nicht  ver- 
langt, dem  erläs&t  sein  Herr  auch  die  10  000  Talente.  Wer  das 
Silber  seines  Herrn  auf  den  Tisch  wirft ,  wird  nicht  ein  böser 
Knecht  genannt  werden.  Wer  Demuth  liebt,  wird  das  Land  des 
Lebens  erben.    Wer  Frieden  halten  will,  gehört  zu  den  Kindern 
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Gottes.  Wer  den  Willen  seine»  Herrn  weise  und  thut  seinen 
Willen,  wird  nicht  viel  Streiche  leiden  müssen.  Wer  sein  Herz 
von  Falschheit  reinigt,  dessen  Augen  werden  den  Herrn  in  seiner 
Herrlichkeit  sehen.  Wer  den  Geist  Christi  empfangt,  soll  seinen 
inneren  Menschen  schmücken.  Wer  ein  Tempel  Gottes  genannt 
wird,  soll  seinen  Leib  reinigen  von  aller  Unreinigkeit  Wer  den 
Geist  Christi  betrübt,  wird  sein  Haupt  nicht  aus  Trübsalen  er- 
heben. Wer  den  Leib  Christi  empfangt,  der  soll  seinen  Leib  vor 
aller  Unreinigkeit  bewahren.  Wer  den  alten  Menschen  auszieht, 
der  soll  nicht  zu  seinen  früheren  Werken  zurückkehren.  Wer  den 
neuen  Menschen  anzieht,  bewahre  seine  Seele  vor  aller  Schande. 
Wer  die  Rüstung  anlegt  aus  dem  Wasser1),  der  lege  seine 
Rüstung  nicht  ab,  damit  er  nicht  besiegt  werde.  Wer  den  Schild 
nimmt  gegen  den  Bösen,  der  bewahre  seine  Seele  vor  den  Pfeilen, 
die  er  nach  ihm  wirft.  Wer  da  schwach  wird,  an  dem  hat  sein 
Herr  kein  Wohlgefallen.  Wer  dem  Gesetz  seines  Herrn  nach- 
denkt, wird  durch  die  Sorgen  dieser  Welt  nicht  bewegt.  Wer  dem 
Gesetz  seines  Herrn  nachsinnt,  der  ist  einem  Baum  ähnlich,  der 
am  Wasser  geflanzt  ist  Derjenige,  dessen  Hoffnungen  auf  seinen 
Herrn  gebaut  sind,  ist  wiederum  dem  Baume  ähnlich,  der  am 
Bach  festgewurzelt  ist.  Wer  auf  Menschen  hofft,  empfangt  die 
Flüche  des  Jeremia.  Wer  auf  den  Bräutigam  wartet,  der  bereite 
seine  Seele.  Wer  sein  Licht  leuchten  lässt,  der  lasse  es  nicht  er- 
löschen. Wer  auf  das  Geschrei  wartet,  der  nehme  sich  Oel  in  sein 
Gefass.  Wer  die  Thür  hütet,  warte  auf  seinen  Herrn.  Wer  Jung- 
fräulichkeit liebt,  der  gleiche  dem  Elias.  Wer  das  Joch  der 
Heiligen  nimmt,  der  sitze  und  schweige.  Wer  die  Ruhe  liebt, 
der  warte  auf  seinen  Herrn,  auf  die  Hoffnung  des  Lebens.  Denn 
unser  Widersacher  ist  ein  Künstler  und  schlau  ist  der,  welcher 
gegen  uns  kämpft,  und  gegen  die  Weisen  und  Vornehmen2) 
rüstet  er  sich,  dass  sie  zu  Fall  gebracht  werden,  denn  die 
Sehwachen  gehören  ihm.  Er  kämpft  nicht  mit  dem  gefangenen 
Volk,  dass  in  seiner  Gefangenschaft  ist.  Wer  Flügel  hat,  der 
fliege  von  ihm,  und  es  erreichen  ihn  nicht  die  Geschosse,  die  er 
nach  ihm  wirft  Die  da  geistlich  gesinnt  sind,  sehen  ihn,  wenn 
er  sich  naht,  und   seine    Waffe   tiberwältigt  nicht  ihre  Leiber. 

1)  Nämlich   aus   dem   Bad   der  Taufe.   —   2)   Die   Ausgezeichneten. 
Die  Sieger. 
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Alle  Kinder  des  Liebte  furchten  sich  nicht  vor  ihm,  weil  die 
Finaterniss  vor  dem  Licht«  flieht  Und  die  Kinder  des  Guten 
fürchten  sich  nicht  vor  dem  Bösen,  weil  er  ihn  zum  Fuesschemel 
gemacht  hat  unter  ihre  Füsse. 

§  2.  Wenn  er  sich  ihnen  verwandelt  in  die  Gestalt  der 
Finaterniss,  so  sind  sie  das  Licht;  und  wenn  er  gegen  sie  kriecht 
wie  eine  Schlange,  so  sind  sie  Salz,  wovon  er  nicht*  essen  kann. 
Und  wenn  er  sich  ihnen  verwandelt  in  die  Gestalt  einer  Natter, 
so  sind  aie  wie  Kinder.  Und  wenn  er  über  sie  kommt  im  Ver- 
langen nach  Speise,  so  besiegen  sie  ihn  mit  Fasten,  gleich  wie 
unser  Erlöser,  und  wenn  er  durch  die  Augenlust  mit  ihnen 
kämpfen  will,  erheben  sie  ihre  Augen  in  die  Höhe  zum  Himmel. 
Und  wenn  er  durch  Schmeichelei  sie  besiegen  will,  so  leihen 
sie  ihm  kein  Gehör.  Und  wenn  er  offen  mit  ihnen  kämpfen 
will,  siehe,  dann  ziehen  sie  ihre  Waffen  an  und  stellen  sieb 
gegen  ihn.  Und  wenn  er  im  Schlaf  Über  sie  kommen  will, 
dann  erwachen  sie  und  wachen  und  singen  und  beten.  Und 
wenn  er  sie  durch  den  Besitz  versuchen  will,  so  geben  sie  ihn 
den  Armen.  Und  wenn  er  als  Süsser  Über  sie  kommen  will, 
so  versuchen  sie  ihn  nicht,  weil  sie  wissen,  daas  er  bitter  ist. 
Und  wenn  er  sie  von  Verlangen  nach  der  Eva  entbrennen  laset, 
so  bleiben  sie  für  sich  allein  und  sind  nicht  zusammen  mit  Evaa 
Töchtern. 

§  3.  Denn  er  kam  über  Adam  durch  die  Eva,  und  Adam 
wurde  bethört  in  seiner  Unerfahrenheit  Und  er  kam  über  Joseph 
durch  das  Weib  seines  Herrn,  und  Joseph  erkannte  seine  Schlau- 
heit und  wollte  ihm  kein  Gehör  schenken.  Durch  ein  Weib 
kämpfte  er  mit  Simson,  bis  er  ihm  nahm  seine ')  Enthaltsamkeit 
Der  Erstgeborene  war  Rüben  unter  allen  seinen  Brüdern,  und 
durch  das  Weib  seines  Vaters  warf  er  einen  Flecken  auf  ihn. 
Der  Hohepriester  war  Aaron  in  Israel,  und  wegen  Miriam, 
seiner  Schwester,  eiferte  er  wider  Mosen.  Mose  wurde  gesandt 
dass  er  das  Volk  ans  Aegypten  befreie;  und  er  führte  mit  sich 
ein  Weib,  das  ihm  zum  Bösen  rieth.  Und  der  Herr  kam  Mose 
entgegen  und  suchte  ihn  zu  tödten,  bis  sein  Weib  wieder  um- 
kehrte nach  Midian  *).  David  siegte  in  allen  seinen  Kämpfen, 
und  durch   eine  Evastochter   wurde  ein  Flecken  an  ihm  gefun- 


1)  tnZa^>J,  seine  Naeirfierwürde.  —  2j  Exod.  4,  24;   IS,  2. 
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den  *).  Chamnim  war  schon  und  lieblich  von  Qestalt,  und  er 
fesselte  ihn  durch  das  Verlangen  nach  seiner  Schwester;  und 
es  tödtete  ihn  Absalom  wegen  des  Ehebruchs  der  Tamar.  Salo- 
mon  war  der  grösste  unter  allen  Königen  der  Erde»  und  in  den 
Tagen  seines  Alters  verführten  die  Weiber  sein  Herz.  Durch 
Isebel,  die  Tochter  Ithbaals,  war  die  Bosheit  des  Ahab  gross, 
und  er  beschmutzte  sich  sehr.  Und  er  versuchte  wiederum  Hiob 
durch  seine  Söhne  und  durch  seinen  Besitz;  und  da  er  ihn  nicht 
Überwältigen  konnte,  kam  er  und  brachte  mit  sich  seine  Waffe;  er 
kam  und  brachte  mit  sich  eine  Tochter  der  Eva,  die  den  Adam  su 
Fall  gebracht  hatte;  und  sprach  durch  ihren  Mund  zu  Hiob, 
dem  gerechten  Mann,  daes  er  Gott  fluchen  solle,  und  Hiob  ver- 
warf ihren  Rath.  Und  auch  der  Konig  Asa  besiegte  den  Ver- 
fluchten des  Lebens,  da  er  durch  seine  Mutter  über  ihn  kom- 
men wollte.  Denn  Asa  erkannte  seine  Schlauheit  und  setzte 
«eine  Mutter  von  ihrem  königlichen  Amt  und  legte  ab  und  warf 
weg  ihren  Götzendienst  Johannes  war  der  grösste  unter  allen 
Propheten,  und  Herodes  tödtete  ihn  um  des  Tanzes  einer  Evas- 
tochter willen.  Reich  war  Hainan,  der  3.  Beamte  des  Königs, 
und  es  rieth  ihm  sein  Weib,  dass  er  die  Juden  vernichten  solle. 
Simri  war  ein  Fürst  des  Stammes  Sinieon,  und  es  vernichtete 
ihn  Kusbi,  eine  Tochter  des  Fürsten  Midians.  Um  Eines  Weibes 
willen  fielen  von  Israel  24000  an  einem  Tag. 

§  4.  Deswegen,  meine  Brüder,  für  jeden  Sohn  des  Bundes 
und  Heiligen,  der  die  Einsamkeit  liebt  und  will,  dass  ein  Weib,  das 
eine  Tochter  des  Bundes  ist,  gleich  wie  er,  bei  ihm  wohne,  für  den 
ist  es  also  besser,  dass  er  ein  Weib  öffentlich  nehme  und  nicht  im 
Verlangen  brenne.  Und  wiederum  für  ein  Weib  ziemt  es  sich 
also,  dass  wenn  sie  sich  nicht  von  einem  Mann  einsam  abson- 
dert, sie  öffentlich  einem  Mann  gehöre;  dass  ein  Weib  bei  einem 
Weibe  wohne,  das  ist  schön,  und  dass  ein  Mann  bei  einem 
Manne  wohne,  das  ist  recht  Auch  soll  bei  einem  Manne,  der 
in  Heiligkeit  bleiben  will,  seine  Gattin  nicht  wohnen,  dass  er 
nicht  umkehre  zu  seiner  früheren  Art  und  es  ihm  als  Ehe- 
bruch angerechnet  werde.  Nun  ist  dieser  Rath  schön,  recht 
und  gut,  den  ich  mir  selbst  gebe  und  euch,  meine  lieben, 
die  Einsiedler,   die  keine  Weiber  nehmen,  und  die  Jungfrauen, 

1)  Hebr   -prax  Aumon. 
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die  keinen  Männern  augehören,  and  die,  welche  die  Heilig- 
keit lieben:  es  ist  recht,  passend  und  schön,  dass,  wenn  es  euch 
jemandem  Zwang  kostet,  er  allein  bleibe.  Und  so  ist  es  schön 
für  ihn,  zu  wohnen  wie  geschrieben  ist  im  Propheten  Jeremia '): 
Es  ist  gnt  für  einen  Mann,  dass  er  das  Joch  trage  in  seiner 
Jugend  und  fitze  einsam  und  schweige,  weil  er  dein  Joch  auf 
sich  genommen  hat  Denn  so  ist  es  schön,  mein  Lieber,  dass, 
wer  das  Joch  Christi  trägt,  es  in  Reinheit  bewahre. 

§  5.  Denn  also  steht  geschrieben,  mein  Lieber,  über  Mose, 
dass,  seitdem  der  Heilige  eich  ihm  geoffenbart  hatte,  er  auch  die 
Heiligkeit  liebte,  und  seitdem  er  sich  heiligte,  dient«  ihm  sein 
Weib  nicht;  sondern  also  steht  geschrieben1):  Josua,  der  Sohn 
Nuns,  war  der  Diener  Moses  von  seiner  Jugend  auf.  Und  auch, 
Über  Josua  wiederum  steht  also  geschrieben3),  dass  er  von  dem 
Zelt  nicht  wich;  und  die  Stiftshütte4)  war  nicht  von  einem 
Weibe  bedient,  weil  das  Gesetz  es  nicht  erlaubte,  dass  Weiber 
in  die  StiftshQtte  gingen,  sondern  auch  wenn  sie  zum  Gebet  ge- 
kommen waren,  beteten  sie  in  der  Thlir  der  Stiftshütte  und 
kehrten  wieder  um.  Und  auch  den  Priestern  befahl  er,  dass  sie 
zur  Zeit  ihres  Dienstes  in  Heiligkeit  blieben  und  ihre  Weiber 
nicht  erkannten.  Und  auch  Über  Elia  steht  also  geschrieben, 
dass  er  theils  auf  dem  Berg  Kännel  wohnte  und  theils  in  dem 
Thal  Krith,  und  dass  er  von  seinem  Schüler  bedient  wurde.  Und 
weil  sein  Herz  im  Himmel  war,  brachten  die  Vögel  des  Him- 
mels ihm  Speise5),  und  weil  er  die  Äehnlichkeit  der  Engel  des 
Himmels  auf  sich  nahm,  brachten  eben  diese  Engel  ihm  Brot 
und  Wasser,  da  er  vor  Isebel  floh6).  Und  weil  er  seine  ganze 
Sorge  auf  den  Himmel  richtete,  wurde  er  von  einem  feurigen 
Wagen  in  den  Himmel  entrückt,  und  seine  Wohnung  ißt  da- 
selbst für  ewig7).  Und  auch  Elisa  ging  in  den  Spuren  seines 
Meisters  und  wohnte  in  dem  Kämmerlein  der  Schilumttin  und 
wurde  von  seinem  Schüler  bedient.  Denn  also  sprach  die  Schi- 
lumitin  s):  Der  Prophet  Gottes  ist  heilig,  und  er  kommt  allezeit 
bei  uns  vorüber.  Denn  also  ist  es  passend  für  seine  Heiligkeit, 
dose  wir  ihm  das  obere  Kämmerlein  und  die  Einrichtung  darin 
herrichten.    Und  was  war  die  Einrichtung  in  dem  Kämmerlein 

1)  Elagel.  Jerem.  3,  27.  28.  —  2)  Deuteron.  1,38.  —  5)  Exod.33,  11.  — 
4)  WOrtlich:  Das  zeitliche  Zelt.  —  5)  I.  Kön.  17,  fi.  —  6)  1.  Kön.  19,  5.  — 
7)  2.  Kön.  2,  11.  —  8)  2.  R«g.  4.  9.  10. 
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des  Elisa  anders  als  nur  ein  Bett  und  ein  Tisch  und  ein  Stuhl 
und  ein  Leuchter.  Was  sollen  wir  über  Johannes  sagen,  der 
auch  nicht  unter  den  Menschen  wohnte  und  seine  Jungfräulich- 
keit bewahrte  in  Reinheit  und  den  Geist  des  Elia  empfing.  Und 
auch  der  selige  Apostel  sagt  über  sich  und  Barnabas1):  Ist  es 
uns  denn  nicht  erlaubt  zu  essen  und  zu  trinken  und  Weiber  mit 
uns  herumzufuhren?  aber  es  ist  nicht  schön  und  nicht  recht. 

§  <>.  Deshalb,  meine  Brüder,  sollen  wir  wissen  und  sehen, 
dass  von  Anfang  an  der  Widersacher  Zugang  hatte  zu  den  Men- 
schen durch  das  Weib,  und  bis  ans  Ende  führt  er  es  aus  durch 
dasselbe:  denn  sie  ist  die  Waffe  des  Satans  und  durch  sie  kämpft 
er  gegen  die  Athleten.  Denn  auf  ihr  spielt  er  alle  Zeit,  denn 
vom  ersten  Tag  an  war  sie  seine  Cither.  Denn  wegen  ihr  wurde 
der  Fluch  des  Gesetzes  gegeben  und  wegen  ihr  wurde  der  Tod 
verhängt:  denn  in  Schmerzen  gebar  sie  Kinder  und  übergab  sie 
dem  Tode.  Wegen  ihr  wurde  die  Erde  verflucht,  dass  sie  Dor- 
nen und  Disteln  tragen  solle.  —  Nun,  da  der  Sohn  der  seligen 
Maria  kam,  wurden  die  Dornen  ausgerissen  und  der  Schweiss 
aufgehoben:  der  Feigenbaum  war  verflucht  und  der  Staub  in 
Salz  verwandelt,  aber  der  Fluch  wurde  ans  Kreuz  geheftet  Und 
die  Schärfe  des  Schwertes  wurde  hinweggenommen  von  dem 
Baum  des  Lebens,  und  er  wurde  zur  Speise  gegeben  den  Gläu- 
bigen, und  das  Paradies  wurde  verheissen  den  Seligen,  den  Jung- 
fräulichen und  Heiligen,  und  es  wurden  ihnen  die  Früchte  vom 
Baum  des  Lebens  gegeben,  und  das  Reich  den  Gläubigen  und 
den  Jungfräulichen:  und  denen,  die  den  Willen  Gottes  thaten,  ist 
die  Τ hür  geöffnet  und  der  Weg  geebnet.  Und  die  Quelle  fliesst 
und  tränket  die  Dürstenden;  der  Tisch  ist  bereitet  und  das  Mahl 
zugerichtet:  das  Mastvieh  ist  geschlachtet;  der  Becher  des  Heils 
ist  gemischt:  das  Mahl  ist  fertig.  Der  Bräutigam  naht,  sich 
niederzulassen.  Die  Boten  laden  ein,  und  sehr  viele  sind  ge- 
rufen. Ihr  Auserwählten,  rüstet  euch:  das  Licht  ist  glänzend, 
schön  und  herrlich  und  die  Kleider,  die  nicht  mit  Händen  ge- 
macht sind,  sind  bereitet.  Das  Geschrei  ist  nahe.  Die  Gräber 
sind  geöffnet  und  die  Grüfte  aufgethan,  die  Todten  stehen  auf 
und  die  Lebendigen  fliegen  dem  Könige  entgegen.  Das  Gast- 
mahl ist  bereit,  das  Hörn  ermuntert  und  die  Posaunen  treiben 
zur  Eile,    die  Engel    des  Himmels  eilen.     Der   Stuhl   für   den 

1)  1.  Cor.  9,  4.  δ. 
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Richter  ist  bereit.  Der  gearbeitet  hat,  freuet  sich,  und  der  ge- 
fallen ist,  furchtet  sich,  und  der  gesundigt  hat,  nahet  sich  dem 
Richter  nicht  Die  Kinder  der  Rechten  sind  fröhlich,  und  die 
zur  Linken  weinen  und  jammern.  Die  im  Lichte  sind,  werden 
erfreut,  und  die  in  der  Finsterniss  sind,  seufzen,  dass  man  ihre 
Zunge  benetze;  die  Gnade  ist  vergangen  und  die  Gerechtigkeit 
herrschet.  Gnade  ist  nicht  an  diesem  Orte.  Der  Winter  ist  ge- 
kommen und  der  Sommer  ist  vergangen.  Der  Sabbath  der  Ruhe 
ist  gekommen;  die  Arbeit  ruhet,  die  Nacht  hört  auf,  das  Licht 
herrschet.  Der  Stachel  des  Todes  ist  zerbrochen,  and  er  selbst 
ist  verschlungen  ins  Leben.  Die  nach  der  Holle  sich  wenden, 
weinen  und  ihre  Zähne  klappen;  und  die  zum  Reiche  eingehen, 
freuen  sich  und  sind  frühlich  und  sind  erfreut  und  loben.  Denn 
diejenigen,  welche  keine  Weiber  genommen  haben,  werden  von 
den  Engeln  des  Himmels  bedient  und  die,  welche  die  Heilig- 
keit bewahrt  haben,  sind  zur  Ruhe  gekommen  im  Heiligthum 
des  Höchsten. 

§  7.  Alle  Einsiedler  erfreut  der  Einzige  (Sohn)  von  dem 
Busen  seines  Vaters.  Daselbst  ist  kein  Mann  und  kein  Weib, 
kein  Knecht  und  kein  Sohn  der  Edlen,  sondern  alle  sind  Kinder 
des  Höchsten.  Alle  reinen  Jungfrauen,  welche  sich  Christo  ver- 
lobt haben,  zünden  daselbst  ihre  Lampen  an  und  gehen  mit  dem 
Bräutigam  in  seine  Kammer.  Und  alle  diese,  welche  Christo 
verlobt  sind,  sind  von  dem  Fluche  des  Gesetzes  fern  und  von 
den  Strafen  der  Evastöchter  befreit.  Denn  sie  gehorten  keinen 
Männern,  dass  sie  die  FlUche  empfingen  und  in  Schmerzen  seien. 
Und  sie  achten  den  Tod  für  nichts,  weil  sie  ihm  keine  Kinder 
geboren  haben.  Und  statt  eines  sterblichen  Mannes  sind  sie 
Christo  verlobt.  Und  da  sie  keine  Kinder  gebären,  ist  ihnen  ein 
Name  gegeben,  der  besser  ist  als  Söhne  und  Töchter,  und  statt 
der  Klagen  der  Evastöchter  singen  sie  Lieder  des  Bräutigams. 
Das  Hochzeitsmabl  der  Evastöchter  dauert  7  Tage;  ihr  Bräu- 
tigam weichet  in  Ewigkeit  nicht.  Der  Schmuck  der  Evastöchter 
ist  Wolle,  die  veraltet  und  verdirbt;  ihre  Kleider  veralten  nicht. 
Die  Schönheit  der  Evastöchter  macht  das  Alter  verwelken,  ihre 
Schönheit  wird  zur  Zeit  der  Auferstehung  erneut.  Ο  ihr  Jung- 
frauen, die  ihr  eure  Seelen  Christo  verlobt  habt,  wenn  einer  von 
den  Bundessühnen  zu  einer  von  euch  wird  sprechen:  ich  will 
bei  dir  wohnen,  diene  mir;  so  spreche  zu  ihm  also:  Ich  bin  als 
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einem  Mann  dem  Könige  verlobt,  und  ihm  diene  ick.  Und  wenn 
ich  seinen  Dienst  verlassen  und  dir  dienen  würde,  so  würde  mein 
Verlobter  über  mich  erzürnen  und  mir  einen  Scheidebrief  schrei- 
ben und  mich  aus  seinem  Hause  werfen.  Und  wenn  du  ver- 
langst, dass  du  von  mir  geehrt  werdest,  so  will  auch  ich  von 
dir  geehrt  werden,  damit  nicht  Verderben  treffe  mich  und  dich. 
Lege  kein  Feuer  in  deinen  Busen,  dass  du  nicht  deine  Kleider 
verbrennest,  die  von  dem  Bräutigam  bereitet  sind  für  diejenigen, 
die  zu  seinem  Mahle  eingehen,  sondern  sei  du  in  Ehren  allem, 
und  auch  ich  will  in  Ehren  allein  bleiben ').  Mache  du  dir  dein 
Hochzeitsgeschenk  bereit  und  bereite  deine  Seele  ihm  entgegen; 
und  ich  will  mir  das  Oel  bereit  halten,  dass  ich  mit  den  klugen 
Jungfrauen  gehe,  und  nicht  drauesen  vor  der  Thür  gelassen 
werde  mit  den  thörichten  Jungfrauen. 

§  S.  Höre  aber,  mein  Lieber,  was  ich  dir  schreiben  will; 
Alles  was  sich  ziemet  für  Einsiedler,  für  Bundessöhne,  für  Jung- 
fräuliche, Heilige.  \Tor  Allem  ziemet  sich  für  den  Mann,  der 
das  Joch  auf  sich  genommen  hat,  dass  sein  Glaube  wahr  sei. 
wie  ich  dir  im  ersten  Briefe  geschrieben  habe;  dass  er  fleissig 
sei  im  Fasten  und  im  Gebet,  dass  er  warm  sei  in  der  Liebe 
Christi;  dass  er  demüthig  sei  und  geduldig  und  massig;  und 
dass  sein  Wort  milde  und  angenehm  sei;  und  dass  seine  Ge- 
sinnung rein2)  sei  gegen  jedermann;  und  dass  er  seine  Worte 
rede  mit  der  Wage;  und  dass  er  seinem  Munde  einen  Zaun  mache 
vor  den  boshaften  Worten?  und  dass  er  von  sich  fern  halte  das 
vorlaute  Lachen:  und  dass  er  nicht  den  Schmuck  der  Kleider 
liebe  und  weiter  nicht  den  seines  Haares,  dass  er  es  nicht  lang 
wachsen  lasse  und  es  schmücke:  dass  er  sich  nicht  mit  wohl- 
riechenden Oelen  salbe,  ziemet  ihm;  und  dass  er  nicht  bei  Gast- 
mählern liege.  Und  es  ziemet  ihm,  dass  er  sich  nicht  in  ge- 
schmückte Gewiinder  kleide,  und  dass  er  nicht  wage  an  den 
Wein  zu  gerathen;  und  dass  er  den  Hochmuth  von  eich  fern 
halte,  und  es  ziemet  ihm,  dass  er  nicht  nach  geschmückten  Klei- 
dern sehe,  und  dass  er  nicht  Mäntel  trage;  und  dass  er  die 
falsche  Zunge  von  sich  fern  halte;  und  dass  Hass  und  Streit  bei 


1)  Hier  ist  im  syrischen  Text  eine  Zeile  verrückt  worden;  für  \l 
da«  der  sy  rieche  Text  hat,  ist  1^-^  zu  lesen. 

2)  oder  billig,  gerecht. 
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ihm  keinen  Eingang  finde ');  und  dass  er  die  falschen  Lippen 
ablege;  und  daas  er  Worte,  die  über  einen  Menschen  gesagt 
werden,  wenn  der,  über  den  sie  gesprochen  werden,  nicht  in  der 
Nähe  ist,  nicht  anhöre  und  nicht  annehme,  bevor  er  geprüft  hat, 
damit  er  nicht  sündige.  Die  Spottsucht  ist  ein  verhasster  Fehler, 
und  man  soll  sie  nicht  in  seinem  Herzen  aufkommen  lassen; 
und  dass  er  keine  Zinsen  zuschlage  und  nehme;  und  dass  er  den 
Geiz  nicht  liebe;  dass  er  Unrecht  leide  und  nicht  Unrecht  thue; 
dass  er  ferner  Streit  von  sich  fern  halte,  dass  er  Fabelreden 
nicht  führe;  dass  er  nicht  jemand  verspotte,  der  sich  von  seinen 
Sunden  bekehrt  hat;  dass  er  nicht  seinen  Bruder  verlache,  der 
da  fastet;  und  dass  er  nicht  den,  der  nicht  fasten  kenn,  be- 
schäme. Wo  er  angenommen  wird,  soll  er  ermahnen,  wo  man 
ihn  nicht  annimmt,  soll  er  seine  Ehre  wahren1)-  Wenn  sein 
Wort  angenommen  wird,  soll  er  reden,  wenn  nicht,  soll  er 
schweigen.  Wegen  seines  Bauches  mache  er  nicht  seine  Seele 
verächtlich  durch  seine  Bitten.  Dem,  der  Gott  furchtet,  offen- 
bare er  sein  Geheimniss,  und  vor  dem  Bösen  nehme  er  sich  in 
Acht.  Nach  einem  bösen  Mann  soll  er  nicht  reden,  und  auch 
nicht  nach  einem,  der  ihn  hasst,  dass  er  nicht  in  Streit  gerathe 
und  dieser  ihn  nicht  ganz  hasse.  Wenn  er  ihn  um  des  Guten  willen 
hasst,  so  soll  er  noch  zunehmen  im  Guten,  und  um  des  Hasses 
willen  soll  er  sich  nicht  grämen.  Wenn  er  hat  und  gibt  den 
Armen,  soll  er  sich  freuen.  Wenn  er  nicht  hat,  soll  er  nicht 
traurig  sein.  Mit  einem  bösen  Menschen  soll  er  keinen  Ver- 
kehr haben  und  mit  einem  schandbaren  Mann  soll  er  nicht  reden, 
damit  er  nicht  eich  selbst  in  Schande  begebe.  Mit  einem  gottes- 
lästerlichen Menschen  soll  er  sich  nicht  disputiren,  damit  sein 
Herr  nicht  wegen  ihm  gelästert  werde.  Von  Verleumdung  soll 
er  fern  bleiben,  und  sie  sollen  sich  nicht  unter  einander  zu  ge- 
fallen suchen  durch  schmeichlerische  Worte.  Dieses  ziemt  sich 
für  die  Einsiedler,  für  diejenigen,  welche  das  himmlische  Joch 
auf  sich  genommen  haben  und  Jünger  Christi  sind;  denn  also 
gebohret  es  den  Jüngern  Christi,  dass  sie  ihrem  Meister  Christus 
ähnlich  seien. 

§  9.  Lasset  uns  ein  Vorbild  nehmen,  mein  Lieber,  an  un- 
serem Erlöser,  der,  da  er  reicn  war,  arm  geworden  ist,  und  da 

1)  Wörtlich:  an  ihm  vorübergehe.  —  2)  Wörtlich:  soll  er  seine  Ehre 
erkennen. 


102  Homilie  VI. 

er  hoch  war.  seine  Majestät  erniedrigt  hat,  und  da  seine  Woh- 
nung in  der  Höhe  war,  nicht  hatte,  wo  er  sein  Haupt  hinlege *), 
und  er,  der  auf  den  Wolken  kommen  soll,  ritt  auf  einem  Esel 
und  kam  nach  Jerusalem.  Und  da  er  Gott  war,  der  Sohn  Gottes, 
nahm  er  Knechtsgestalt  an.  Und  da  er  die  Kühe  war  für  alle 
die  Mühseligen,  nahm  er  auf  sich  die  Mühsal  des  Weges.  Und 
da  er  die  Quelle  war,  die  den  Durst  stillt,  dürstete  er  und  bat 
um  Wasser  zum  trinken.  Und  da  er  die  Speise  war  und  unseren 
Hunger  stillte,  hungerte  er,  da  er  in  die  Wüste  ging  imd  ver- 
sucht wurde.  Und  da  er  der  Wächter  war,  der  nicht  schlief, 
schlief  und  schlummerte  er  im  Schiff  mitten  im  Meer.  Und 
da  er  bedient  wurde  in  der  Wohnung  seines  Vaters,  wurde 
er  von  Menschenhänden  bedient.  Und  da  er  der  Arzt  war 
aller  kranken  Menschen,  wurden  ihm  Nägel  in  seine  Hände  ge- 
schlagen. Und  da  sein  Mund  nur  Gutes  hervorbrachte,  gaben 
sie  ihm  Galle  zu  essen.  Und  da  er  keinem  Menschen  schadete 
und  wehe  that.  erlitt  er  Schläge  und  erduldete  Verhöhnung. 
Und  da  er  zum  Leben  erweckte  alle  Verstorbenen,  gab  er  sich 
selbst  hin  in  den  Tod  am  Kreuz.  Alle  diese  Erniedrigung  zeigte 
unser  Erlöser  an  sich  selbst.  So  lasset  uns  nun,  meine  Lieben, 
auch  uns  selbst  erniedrigen.  Unser  Herr  kam  aus  seiner  Natur, 
und  ging  in  unsere  Natur.  Lasset  uns  hoffen  in  unserer  Natur, 
dass  er  am  Tag  des  Gerichts  uns  theilhaftig  macht  seiner  Natur. 
§  10.  Unser  Herr  nahm  von  uns  ein  Pfand  und  ging;  und 
Hess  uns  ein  Pfand  von  dem  Seinen  und  wurde  erhöht;  Er,  der 
nichts  bedurfte,  wurde  wegen  unserer  Bedürftigkeit  also  erfun- 
den. Das  Unserige  war  ja  das  Seinige,  auch  von  Anfang  an; 
wer  aber  würde  uns  von  dem  Seinigen  geben?  Es  ist  nämlich 
wahr,  wras  uns  unser  Herr  verheissen  hat2):  Wo  ich  bin,  da 
werdet  ihr  auch  sein.  Da  das,  was  er  von  uns  empfangen  hat, 
bei  ihm  in  Ehren  und  die  geflochtene  Krone  auf  seinem  Haupte 
ist,  so  gebühret  uns  auch,  dass  wir  das  Seinige,  das  wir  em- 
pfangen haben,  ehren.  Das  Unserige  ehret  er  bei  sich  nicht 
nach  unserer  Natur;  lasset  uns  das  Seinige  ehren  nach  seiner 
eigenen  Natur.  Wenn  wir  ihn  aber  ehren,  werden  wir  kommen 
zu  ihm,  der  da  empfangen  hat  und  emporgestiegen  ist;  und 
wenn  wir  ihn  verachten,  wird  er  von  uns  nehmen,  was  er  uns 

1)  Matt.  9,  20.  —  2)  Job.  14,  3. 
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gegeben  bat;  und  wenn  wir  sein  Pfand  verweigern,  so  wird  er 
dort  das  Seinige  wegnehmen;  und  was  er  uns  verheissen  hat, 
wird  er  uns  versagen.  Lasset  uns  den  Sohn  des  Königs,  der  bei  uns 
ist,  herrlich  erbeben,  denn  er  sei  als  Geissei  an  seiner  Statt  von 
uns  gehalten.  Wer  den  Sohn  des  Königs  in  Ehren  hält,  findet 
von  dem  König  viele  Geschenke.  Das  Unserige,  das  bei  ihm  ist, 
sitzet  in  Ehre,  und  die  Krone  ist  um  sein  Haupt  geflochten; 
und  er  hat  ihn  gesetzet  neben  den  König.  Und  wir,  die  wir 
arm  sind,  was  sollen  wir  dem  Königssohn  thnn,  der  bei  uns  ist? 
Er  bedarf  nichts  von  uns,  als  dase  wir  ihm  uneera  Tempel 
schmücken,  damit  er,  wenn  die  Zeit  erfüllet  ist  und  er  zu  seinem 
Vater  geht,  er  ihm  von  uns  rühmend  erzähle,  weil  wir  ihn  ge- 
ehrt haben,  üa  er  zu  uns  kam,  hatte  er  nichts  von  dem  Unseligen 
und  auch  wir  hatten  nichts  von  dem  Seinigen,  obgleich  die  Na- 
turen ihm  und  seinem  Vater  gehörten.  Denn  da  Gabriel  der 
seligen  Maria,  die  ihn  gebar,  die  Verkündigung  brachte,  nahm 
er  das  Wort  aus  der  Höhe  und  kam,  und ')  das  Wort  ward 
Fleisch  und  wohnte  unter  uns.  Und  da  er  ging  zu  dem,  der 
ihn  gesandt  hatte,  ging  er  und  nahm  mit  sich,  was  er  nicht 
gebracht  hatte;  wie  der  Apostel  sagt2):  Er  führte  uns  hinauf 
und  versetzte  uns  zu  sich  in  den  Himmel.  Und  da  er  zu  seinem 
Vater  gegangen  war,  sandte  er  uns  seinen  Geist  und  sprach  zu 
uns3,;  Ich  bin  bei  euch,  bis  die  Welt  beendet  ist.  Christus 
nämlich  sitzet  zur  Rechten  seines  Vaters,  und  Christus  wohnet 
zugleich  in  den  Menschenkindern;  er  ist  theilhaftig  der  Weis- 
heit seines  Vaters  in  die  Höhe  und  in  die  Tiefe;  und  er  wohnet 
bei  Vielen,  da  Er  doch  nur  Einer  ist  und  bei  den  Gläubigen 
hin  und  her,  weil  sie  von  ihm  stammen;  und  er  wird  da- 
durch nicht  vermindert,  wie  geschrieben  steht1):  Er  hat  ihn 
unter  viele  vertheilt.     Und  obgleich  er  unter  viele  vertheilt  ist, 

1)  Joh.  1,  14.  —  2)  Ephee.  2,  6. 

S)  Matt.  28,  20.  Ebenso  in  der  Wortstellung  und  Abkürzung  S.  484,  S 
(Wright)  nur  statt:  )v»V•-  y•*^  t »,  bis  die  Welt  beendet  ist,  heisst  es 
dort  JAnla^j  tim\-i  *V  bis  uns  Ende  der  Welt.  Peach.  übereinstimmend 
mit  dem  griech.  Text:  aiAn^iiS  |io^  )ϋββ„  ,om^e  Ml  .aaiei.  Ml  1<"= 
-  ,-*)    .  Mali?    Syr.  Cur.  fehlt. 

4)  Jesaia  53,  12. 
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so  sitzt  er  zur  Reckten  seines  Vaters,  und  er  ist  in  uns  und  wir 
in  ibin;  wie  er  gesagt  hat1):  Ihr  seid  in  mir  und  ich  in  euch. 
Und  an  einer  anderen  Stelle  sagt  er2):  Ich  und  der  Vater 
sind  eins. 

§  11.  Und  wenn  nun  jemand,  dessen  Erkenntnis^  zu  klein 
ist,  um  es  zu  verstehen,  hierüber  streiten  wollte  und  sagen:  Wenn 
Christus  Einer  ist  und  Einer  sein  Vater,  wie  wohnet  Christus 
und  sein  Vater  in  gläubigen  Menschenkindern?  Und  wie  sind 
gerechte  Menschenkinder  Tempel  Gottes,  imd  wie  wohnet  Er  in 
ihnen?  Wenn  es  also  sich  so  verhält  und  zu  einem  jeden  der 
gläubigen  Menschenkinder  ein  Christus  kommt,  und  Gott,  der 
in  Christus  ist,  wenn  es  sich  also  verhält,  so  sind  viele  Götter 
und  unzählige  Christus?  So  höre,  mein  Lieber,  die  Widerlegung, 
wie  sie  sich  für  dieses  Wort  gebührt.  Aus  der  sichtbaren  Welt 
nehme  die  Lehre,  wer  also  spricht.  Denn  jedermann  weiss,  daes 
die  Sonne  am  Himmel  befestigt  ist,  und  daes  ihre  Strahlen  auf 
der  Erde  verbreitet  sind,  und  es  kommt  von  ihr  in  viele  Thüren 
und  in  die  Fenster  der  Häuser;  und  wo  ein  Sonnenstrahl  hin* 
fällt,  auch  wenn  es  nur  eine  Hand  breit  wäre,  wird  er  Sonne 
genannt,  und  wenn  er  an  viele  Ort  fallt,  wird  er  also  genannt; 
und  die  Sonne  selbst  ist  am  Himmel.  Wenn  es  sich  nun  also 
verhält,  gibt  es  dann  viele  Sonnen?  Und  auch  des  Wassers  des 
Meeres  ist  viel,  und  wenn  du  eine  Schale  davon  nimmst,  so 
wird  es  Wasser  genannt,  und  wenn  du  es  in  100  Gefasse  ver- 
teilst, so  wird  es  mit  Namen  Wasser  genannt.  Und  auch  wenn 
du  Feuer  anzündest  an  einem  Feuer  an  vielen  Orten,  so  wird 
das,  wovon  du  genommen  und  angezündet,  nicht  vermindert,  und 
es  wird  mit  einem  Namen  Feuer  genannt,  und  es  führt  nicht, 
weil  du  es  an  vielen  Orten  vertheilt  hast,  viele  Namen.  Und 
wenn  du  Staub  von  der  Erde  nimmst  und  ihn  an  viele  Orte 
wirfst,  so  wird  der  Staub  nicht  vermindert,  und  du  kannst 
ihn  auch  nicht  mit  vielen  Namen  nennen.  Ebenso  auch  Gott 
und  sein  Christus,  obgleich  sie  einer  sind,  wohnen  sie  doch  in 
vielen  Menschenkindern;  und  sie  selbst  sind  im  Himmel  und  sind 
um  nichts  vermindert,  da  sie  (doch)  in  vielen  wohnen;  wie  die 
Sonne  am  Himmel  um  nichts  vermindert  wird,  da  sie  ihre  Kraft 
auf  Erden  sendet.    Sie  ist  eine,  wie  auch  die  Kraft  Gottes  nicht 

1)  Joh.   14,  20.  —  2)  Joh.  10,  30. 
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eine  vielfache  ist;  denn  auch  die  Sonne  ist  durch  die  Kraft 
Gottes  geschaffen.  Weiter  erinnere  ich  dich,  mein  Lieber,  auch 
an  das,  was  geschrieben  steht.  Denn  also  steht  geschrieben: 
Da  es  dem  Mose  zu  schwer  wurde,  das  Heer  allein  zu  fahren, 
sprach  zu  ihm  der  Herr1):  Siehe,  ich  nehme  von  dem  Geist,  der 
auf  dir  ist,  und  gebe  ihn  70  betagten  Männern  von  Israel.  Und 
obgleich  er  von  dem  Geist  des  Mose  nahm,  und  70  Männer  von 
ihm  erfüllt  wurden,  so  entbehrte  Mose  doch  nichts,  oder  ist  sein 
Geist  als  solcher  bekannt,  dem  etwas  fehlte?  Und  anch  der  selige 
Apostel  sagt:  Gott  vertheilte  von  dem  Geiste  seines  Christus 
und  sandte  ihn  in  die  Propheten.  Und  Christus  wurde  um  nichts 
geschädigt,  weil  ihm  sein  Vater  den  Geist  nicht  nach  Mass  ge- 
geben hatte.  In  diesem  Sinn  kannst  du  zustimmen,  dass  Christas 
in  den  gläubigen  Menschenkindern  wohnt;  da  Christus  um 
nichts  geschädigt  wird,  wenn  er  in  vielen  vartbeilt  ist  Denn 
von  dem  Geiste  Christi  haben  die  Propheten  empfangen,  jeder 
von  ihnen  nach  dem  Masse,  als  er  tragen  konnte,  und  von  dem 
Geiste  Christi  wiederum  ist  jetzt  ausgegossen  auf  alles  Fleisch, 
und  es  weissagen  die  Söhne  und  Töchter,  die  Greise  und  die 
Jünglinge,  die  Knechte  und  Mägde.  Und  von  Christo  ist  ein  Theil 
in  uns,  und  Christus  ist  im  Himmel  zur  Rechten  seines  Vaters, 
und  Christus  hat  den  Geist  nicht  nach  Mass  empfangen,  sondern 
sein  Vater  liebt  ihn,  und  er  hat  Alles  in  seine  Hände  gegeben, 
und  Über  seinen  ganzen  Schatz  hat  er  ihn  zum  Herrn  eingesetzt. 
Denn  Johannes  sagt1):  Nicht  nach  Mass  hat  der  Vater  den  Geist 
seinem  Sohne  gegeben,  sondern  er  liebt  ihn  und  hat  ihm  Alles 
in  seine  Hände  übergeben.  Und  auch  unser  Herr  spricht 3):  Alles 
ist  mir  von  meinem  Vater  übergeben.  Wiederum  sagt  er4):  Der 
Vater  richtet  niemand,  sondern  alles  Gericht  hat  er  dem  Sohne 
gegeben.  Und  auch  der  Apostel  sagt*):  Alles  ist  Christo  unter- 
than  ausser  seinem  Vater,  der  ihm  Alles  unterthan  gemacht  hat, 
und  wenn  ihm  von  seinem  Vater  Alles  unterthan  gemacht  ist, 
dann  ist  auch  er  Gott  seinem  Vater  unterthan,  der  ihm  alles 
unterthan  gemacht  hat  Und  Gott  ist  Alles  in  Allem,  und  in 
jedem  Menschen. 

1)  Nun.  11,  IT.  —  2)  Job.  3,  34.  ιιμώ.,  das  Aphr.  wie  Ephr.  Com. 
105  zoeetit,  fehlt  in  Peach.  nnd  Syr.  Cur.  —  3)  Matt  11,  IT.  —  4)  Job. 
5,  22.  —  5)  J.  Cor.  15,  2T.  28. 
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S  12.  Ueber  Johannes  bezeugt  unser  Herr,  dass  er  der 
grösste  ist  unter  den  Propheten;  und  doch  hat  er  den  Geist  nach 
Mass  empfangen;  denn  nach  dem  Masse,  nach  welchem  Elia 
empfangen  hatte,  hat  auch  Johannes  den  Geist  empfangen.  Und 
wie  Elia  in  der  Wüste  wohnte,  -also  auch  führte  den  Johannes 
der  Geist  Gottes,  und  er  wohnte  in  der  Wüste,  auf  Bergen  und 
in  Höhlen.  Den  Elia  speisten  die  Vögel,  und  Johannes  ass  ge- 
flügelte Heuschrecken;  Elia  war*  mit  einem  Gewände  von  Fell 
um  seine  Lenden  umgürtet,  und  Johannes  war  mit  einem  ledernen 
Gürtel  um  seine  Lenden  gegürtet.  Den  Elia  verfolgte  lsebel; 
und  den  Johannes  verfolgte  Herodias.  Elia  tadelte  den  Ahab, 
und  Johannes  mahnte  den  Herodes.  Elia  theilte  den  Jordan, 
und  Johannes  öffnete  die  Taufe.  Des  Elia  Geist  ruhte  doppelt 
auf  Elisa.  Und  Johannes  legte  seine  Hand  auf  unsern  Erlöser, 
und  dieser  empfing  den  Geist  ohne  Mass.  Elia  öffnete  den  Himmel 
und  stieg  hinauf,  und  Johannes  sah  den  Himmel  geöffnet  und 
den  Geist  Gottes,  der  herabkam  und  auf  unserem  Erlöser  ruhte. 
Elisa  empfing  den  Geist  des  Elia  in  doppeltem  Masse,  und  unser 
Erlöser  empfing  den  des  Johannes  und  den  des  Himmels.  Elisa 
empfing  den  Mantel  des  Elia;  und  unser  Erlöser  die  Auflegung 
der  Priesterhände.  Elisa  machte  Oel  aus  WT asser,  und  unser 
Erlöser  machte  Wein  aus  Wasser;  Elisa  sättigte  mit  wenigem 
Brot  nur  100  Mann,  und  unser  Erlöser  sättigte  mit  wenigem 
Hrot  5000  Mann,  ausser  den  Kindern  und  Frauen.  Elisa  reinigte 
den  Naeman  vom  Aussatz,  und  unser  Erlöser  reinigte  die  Zehne. 
Elisa  fluchte  den  Knaben,  und  sie  wurden  von  Bären  verzehrt, 
und  unser  Erlöser  segnete  die  Kinder.  Den  Elisa  verspotteten 
die  Knaben,  und  unsern  Erlöser  priesen  die  Kinder  mit  Hosianna. 
Elisa  verfluchte  seinen  Schüler  Gehasi,  und  unser  Erlöser  fluchte 
seinem  Jünger  Judas  und  segnete  alle  seine  übrigen  Jünger. 
Elisa  machte  nur  Einen  Verstorbenen  lebendig,  und  unser  Er- 
löser machte  3  lebendig.  Elisa  weckte  einen  Verstorbenen  zum 
Leben  durch  seine  Gebeine,  und  unser  Erlöser,  da  er  in  die  Unter- 
welt herabfuhr,  machte  viele  lebendig  und  Hess  sie  auferstehen. 
Und  viele  sind  der  Zeichen,  die  Christi  Geist  gethan  hat,  von 
welchem  die  Propheten  empfangen  haben. 

55  Ul.  Deshalb,  mein  Lieber,  haben  auch  wir  von  dem 
Geiste  Christi  empfangen,  und  Christus  wohnet  in  uns,  wie  ge- 
schrieben steht,  dass  der  Geist  durch  den  Mund  des  Propheten 
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spricht '):  Ich  will  in  ihnen  wohnen  und  in  ihnen  wandeln.  Nun  so 
lasset  uns  unsern  Tempel  dem  Geiste  Christi  zurichten  und  ihn 
nicht  betrüben,  damit  er  nicht  von  uns  weiche.  Erinnert  euch  dessen, 
was  der  Apostel  euch  gemahnet  hat,  nämlich  2j :  Betrübet  nicht  den 
heiligen  Geist,  damit  ihr  versiegelt  seid  auf  den  Tag  der  Er- 
lösung. Denn  seit3)  der  Taufe  haben  wir  den  Geist  Christi 
empfangen;  denn  in  der  Stunde,  da  die  Priester  den  Geist  an- 
rufen, öffnet  er  den  Himmel  und  kommt  herab  und  schwebt 
über  dem  Wasser  und  es4)  ziehen  ihn  an  diejenigen,  die  ge- 
tauft werden.  Denn  von  allen,  die  vom  Leibe  geboren  sind,  ist 
der  Geist  feru,  bis  sie  zur  Geburt  des  Wassers  kommen,  und  als- 
dann empfangen  sie  den  heiligen  Geist;  denn  bei  der  ersten  Ge- 
burt werden  sie  in  dem  natürlichen*)  Geiste  geboren,  der  ge- 
schaffen ist  in  dem  Menschen  und  nicht  mehr  sterblich  ist;  wie  er 
sagt6);  Adam  ward  eine  lebendige  Seele.  Und  bei  der  zweiten 
Geburt,  die  in  der  Taufe  geschieht,  empfangen  sie  den  heiligen 
Geist  von ')  der  Gottheit  selbst,  und  er  ist  nicht  wieder  sterblich. 
Denn  wenn  die  Menschen  sterben,  wird  der  natürliche  Geist  mit 
dem  Leibe  begraben,  und  das  Bewusstsein  wird  von  ihm  ge- 
nommen und  der  himmlische  Geist  geht  zu  seiner  Natur  bei 
Christo.  Und  dieses  beides  lehrt  uns  der  Apostel;  denn  er  sagt8;: 
es  wird  begraben  ein  natürlicher  Leib,  und  stehet  auf  ein  geist- 
licher Leib.  Der  Geist  geht  wieder  zu  Christo  zu  seiner  Natur. 
Und  der  Apostel  sagt  wiederum9;:  Wenn  wir  von  dem  Leibe 
ausgehen,  werden  wir  bei  dem  Herrn  sein.  Denn  zu  unserm 
Herrn  geht  der  Geist  Christi,  er,  den  die  Geistlichen10)  em- 
pfangen haben;  und  der  natürliche  Geist  wird  begraben  zu  seiner 

1)  3.  Cor.  6,  16;  Levit.  26,  12.  —  2)  Ephes.  4,  31).  —  3)  oder  auch 
von  der,  oder  durch  die  Taufe  iLtoiBU«  ^le.  —  4)  d.  h.  sie  bekleiden 

eich  damit. 

6)  Der  (Gegensatz  |&*l*al  L-ciund  V*.':_=?  ]  -"  oder|fi  J  -Vj'*  Loci 
entspricht  dem  Gegensatz  in  I.  Cor.  2,  14.  15  =n  ^al-?  L*Jj^  und 
\\m--  \  • 'i -■  griech.  ψι-χιχός  αν&ρωπος  und  πιτυματιχος  άν&ρ.  Vulg. 
homo  animalis  et  spiritualie;  Luther:  Der  natürliche  Mensch  und  der 
geistliche  Mensch,  vgl.  hoin.  VIII  §  2. 

6)  Genes.  2,  7.  —  7)  Wörtlich:  „Ex  ipsa  divinitate"  als  einen  Theil 
der  Gottheit  selbst.  —  8)  1.  Cor.  15,  44;  Eccles.  12,  7.  —  9)  2.  Cor.  5,  8.  — 
10)  d.  h.  die  den  heiligen  Geist  haben,  die  geistlich  Gesinnten. 
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Natur,  und  das  ßewusstsein  wird  von  ihm  genommen.  Wer  den 
Geist  Christi  in  Reinheit  bewahrt,  über  den  spricht  dieser,  wenn  er 
zu  Christo  kommt,  also:  der  Leib,  zu  dem  ich  gekommen  bin, 
und  der  mich  angezogen  hat  ans  dem  Wasser  der  Taufe,  hat  mich 
in  Heiligkeit  bewahrt.  Und  der  heilige  Geist  ermahnt  Christum, 
dass  er  den  Leib,  der  ihn  rein  bewahrt  hat,  auferwecke,  und  der 
Geist  bittet,  dass  er  wieder  mit  ihm  vereinigt  *)  werde,  dass  der 
Leib  auferstehe  in  Herrlichkeit.  Und  von  demjenigen  Menschen, 
der  den  Geist  aus  dem  Wasser  empfangt  und  ihn  betrübt,  von 
dem  geht  er  wieder  aus,  ehe  dieser  gestorben  ist,  und  geht  zu  seiner 
Natur  bei  Christo  und  verklagt  bei  ihm  den  Menschen,  der  ihn 
betrübt  hat.  Und  wenn  die  Zeit  da  ist,  dass  das  Ende  gekommen 
ist,  und  wenn  die  Zeit  der  Auferstehung  nahe  ist,  dann  nimmt 
der  heilige  Geist,  der  in  Reinheit  bewahrt  ist,  grosse  Kraft  von 
seiner  Natur  und  kommt  vor  Christus  her  und  stehet  an  der 
Thür  der  Gräber,  wo  die  Menschen  begraben  sind,  die  ihn  in 
Reinheit  bewahrt  haben,  und  wartet  auf  den  Ruf.  Und  wenn 
die  Engel  die  Thtiren  des  Himmels  öffnen  vor  dem  Könige,  als- 
dann ruft  das  Hörn  und  die  Posaunen  erschallen,  und  der  Geist, 
der  auf  den  Ruf  wartet,  höret  es,  und  eilends  öffnet  er  die  Gräber 
und  erwecket  die  Leiber,  und  was  in  ihnen  begraben  ist  und  be- 
kleidet ihn  mit  Herrlichkeit,  die  mit  ihm  kommt,  und  er  (der 
Geist)  ist  inwendig  in  der  Auferstehung  des  Leibes,  und  die  Herr- 
lichkeit dienet  von  aussen  zum  Schmuck  des  Leibes,  und  der 
natürliche  Geist  wird  in  den  himmlischen  Geist  verschlungen  und 
der  ganze  Mensch  gehört 2)  dem  Geiste,  da  sein  Leib  in  ihm  ist. 
Und  der  Tod  ist  verschlungen  in  das  Leben,  und  der  Leib  ist 
verschlungen  in  den  Geist,  und  der  Mensch  fliegt  (getragen)  von 
dem  Geiste  dem  Könige  entgegen  und  empfangt  ihn  mit  Freude, 
und  Christus  hat  sein  Wohlgefallen  an  der  Güte  des  Leibes, 
der  den  Geist  rein  bewahrt  hat  Und  das  ist  der  Geist,  mein 
Lieber,  welchen  die  Propheten  empfangen  haben  und  ebenso  auch 
wir.  Und  er  wird  nicht  allezeit  gefunden  bei  denen,  die  ihn 
empfangen  haben,  sondern  bald  geht  er  zu  dem,  der  ihn  gesandt 
hat,  bald  kommt  er  zu  dem,  der  ihn  empfangen  hat.  Höre  auf 
das,  was  unser  Herr  sagt3):  Verachtet  nicht  einen  von  diesen 

1)  Wörtlich:   „dass  er  hinzugefügt  werde".  —  2)  U»oi?  könnte  auch 
übersetzt  werden:  Ist  geistlich.  —  3)  Matt.  18,  10. 
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Kleinen,  die  an  midi  glauben,  denn  ihre  Engel  im  Himmel  sehen 
allezeit  das  Angesicht  meines  Vaters.  Dieser  Geist  gehet  alle- 
zeit und  stehet  vor  Gott  und  siebet  sein  Angesicht,  und  wer  den 
Tempel  verletzt,  darinnen  er  wohnt,  den  verklagt  er  vor  Gott 
ich  will  dich  lehren,  was  (darüber)  geschrieben  steht,  dass  der 
Geist  nicht  allezeit  gefunden  wird  bei  denen,  die  ihn  empfangen 
haben.  Denn  also  steht  geschrieben:  Von  Sani  wich  der  heilige 
Geist,  den  er  empfangen  hatte,  da  er  gesalbt  wurde,  weil  er  ihn 
betrübt  hatte,  und  es  schickte  ihm  Gott  statt  seiner  einen  Geist 
der  Anfechtung.  Und  da  er  von  dem  bösen  Geiste  geängstigt 
wurde,  schlug  David  die  Gither,  und  es  kam  der  heilige  Geist, 
den  David  empfangen  hatte,  da  er  gesalbt  wurde,  nnd  es  floh 
vor  ihm  der  böse  Geist,  der  Saul  gequält  hatte.  Und  es  wurde 
der  heilige  Geist,  den  David  empfangen  hatte,  nicht  allezeit  bei 
ihm  gefunden;  wenn  er  die  Citber  schlug,  alsdann  kam  er.  Denn 
wenn  er  allezeit  bei  ihm  gewesen  wäre,  so  hätte  er  ihn  auch 
nicht  an  dem  Weibe  des  Um  sich  versündigen  lassen.  Denn  da 
er  betete  um  seiner  Sünde  willen  und  seine  Thorheiten  vor  Gott 
bekannte1),  sprach  er  also:  Nimm  deinen  heiligen  Geist  nicht 
von  mir.  Und  auch  von  Elisa  steht  geschrieben1),  dass,  wenn 
er  die  Cither  schlug,  alsdann  der  heilige  Geist  zu  ihm  gekommen 
sei;  und  dann  habe  er  geweissagt  und  gesprochen:  So  spricht 
der  Herr:  Ihr  werdet  nicht  Wind  noch  Regen  sehen,  und  doch 
soll  an  diesem  Bach  Gisterae  neben  Cisteme  gegraben  werden. 
Und  auch  da  die  Schilumitin  zu  ihm  kam  wegen  ihres  Sohnes, 
der  gestorben  war,  sprach  er  also  zu  ihr s):  Der  Herr  hat  es  vor 
mir  verborgen  und  hat  es  mir  nicht,  mitgetheilt  Und  da  der 
König  von  Israel  zu  ihm  sandte,  dass  er  ihn  tödten  liesse,  machte 
es  ihm  der  Geist  kund,  ehe  der  Bote  zu  ihm  kam,  und  er  sprach  *): 
Siehe,  dieser  Sohn  des  Frevels  hat  gesandt,  dass  er  mein  Haupt 
nehme.  Und  er  theilte  ihm  ferner  mit  das  fruchtbare  Jahr,  das 
in  Samaria  darnach  war.  Wiederum  aber  that  es  ihm  der  Geist 
kund,  als  Gechasi  das  Geld  gestohlen  hatte  und  es  verheimlichte. 
§  14.  Deshalb,  mein  Lieber,  wenn  der  beilige  Geist  von 
einem  Menschen,  der  ihn  empfangen  hat,  weicht,  dann  kämpft, 
bis  er  wieder  zu  ihm  kommt,  der  Satan  mit  diesem  Menschen, 
damit  er  ihn  zu  Fall  bringe,  und  der  heilige  Geist  ganz  von  ihm 

1)  Pe.  51, 11.  -2)  2.  Kön.  3, 15—17.  —  3)  2.  Kün.  4,  !7.  —  4)  2.  Kön.  6,  32. 


1 1  ο  Homilie  VI. 

■ 

weiche.  Denn  sobald  der  Geist  bei  dem  Menschen  ist,  fürchtet 
sich  der  Satan  ihm  zu  nahen.  Und  siehe,  mein  Lieber,  dass 
auch  unser  Herr,  der  von  dem  Geiste  geboren  ist.  nicht  versucht 
ward  von  dem  Satan,  bis  er  den  Geist  der  Taufe  l)  empfing  aus 
der  Höhe;  alsdann  führte  ihn  der  Geist  hinaus,  dass  er  von  dem 
Satan  versucht  würde.  Diese  Art  hat  aber  der  Mensch,  dass  er 
zu  der  Stunde,  da  er  aufgeregt  ist  in  seiner  Seele,  in  dem  Geiste 
nicht  warm  ist,  und  wenn  seine  Seele  in  die  Sorgen  dieser  Welt 
verfällt,  so  wisse  er,  dass  der  Geist  nicht  bei  ihm  ist;  er  stehe 
auf,  bete  und  wache,  dass  der  Geist  Gottes  zu  ihm  komme,  da- 
mit er  von  dem  Feinde  nicht  besiegt  werde.  Der  Dieb  aber 
bricht  nicht  in  das  Haus  ein,  bis  er  sieht,  dass  der  Herr  ausge- 
gangen ist.  Ebenso  auch  der  Satan  kann  nicht  diesem  Hause 
nahen,  welches  unser  Leib  ist,  bis  der  Geist  Christi  von  dem- 
selben ausgezogen  ist.  Und  wisse  aber,  mein  Lieber,  dass  der 
Dieb  nicht  weiss,  ob  der  Herr  des  Hauses  darinnen  ist  oder  nicht; 
sondern  zuvor  horcht  und  sieht  er.  ob  er  die  Stimme  des  Haus- 
herrn höre,  der  darin  ist  und  spricht:  Ich  habe  einen  Weg  zu 
inachen.  Und  wenn  er  forscht  und  sieht,  dass  der  Hausherr  aus- 
gegangen ist,  sein  Geschäft  zu  besorgen,  alsdann  kommt  der 
Dieb  und  bricht  in  das  Haus  ein  und  stiehlt.  Wenn  er  aber 
die  Stimme  des  Hausherrn  hört,  welche  seine  Hausgenossen  wach 
hält  und  ihnen  befiehlt,  dass  sie  wachen  sollen  und  das  Haus 
behüten  und  zu  ihnen  spricht:  Auch  ich  bin  in  dem  Hause,  als- 
dann furchtet  sich  der  Dieb  und  flieht,  damit  er  nicht  ergriffen 
und  gefangen  wird.  Also  hat  auch  der  Satan  nicht  Vorauswissen, 
dass  er  wisse  und  sehe,  wann  der  Geist  ausgegangen  ist,  und 
komme  den  Menschen  zu  berauben,  sondern  auch  er  horcht,  be- 
obachtet und  gehet  vorüber,  ob  er  aber  höre  von  dem  Menschen, 
in  welchem  Christus  wohnet,  dass  er  schandbare  Worte  sagt, 
oder  dass  er  erzürnt  ist,  streitet  oder  zankt.  Alsdann  weiss  der 
Satan,  dass  Christus  nicht  bei  ihm  ist,  und  kommt  und  fährt  in 
ihm  seinen  Willen  aus.  Denn  Christus  wohnt  in  den  Buhigen 
und  Demüthigen  und  in  ihnen  bleibt  er,  in  denen,  welche  sich 
vor  seinem  Worte  furchten;  wie  er  sagt  in  den  Propheten2): 
Auf  wen  anders  soll  ich  sehen  und  in  ihm  wohnen,  als  in  den 
Kuhigen  und  Demüthigen,  und  in  denen,  die  sich  fürchten  vor 

1)  A:  Bis  er  den  Geist  durch  die  Taufe  empfing.  —  2)  Je*.  66,  2. 
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meinem  Wort.  Und  unser  Herr  sagt1):  Wer  in  meinen  Geboten 
wandelt  und  meine  Liebe  bewahrt,  zu  dem  kommen  wir  und 
machen  Wohnung  bei  ihm.  Und  wenn  er  aber  hört  von  einem 
Menschen,  dass  er  wacht  und  betet  und  an  da»  Gesetz  seines 
Herrn  denkt  Tag  und  Nacht,  alsdann  wendet  er  sich  von  ihm, 
denn  er  weiss,  dass  Christus  bei  ihm  ist.  Und  wenn  du  aber 
sprichst:  Wie  ist  der  Satan  beschaffen,  dass  er  mit  vielen  kämpft? 
so  höre  aber  und  lass  dich  belehren  daraus,  woraus  ich  dich  oben 
belehrt  in  Bezug  auf  Christus,  dass  er  sich  unter  Viele  vertheilt 
und  doch  nicht  vermindert  wird.  Denn  ein  Haus,  durch  dessen 
Fenster  ein  wenig  Sonne  hereinkommt,  erleuchtet  diese  ganz,  und 
ein  Menschenkind,  in  welches  ein  Wenig  vom  Satan  hinein- 
kommt, das  ist  ganz  dunkel.  Höre,  was  der  Apostel  sagt3): 
Wenn  der  Satan  sich  in  einen  Engel  des  Lichte  verwandelt,  so 
ist  es  keine  grosse  Sache,  wenn  anch  seine  Diener  sich  in  Diener 
der  Gerechtigkeit  verwandeln.  Und  unser  Herr  wiederum  sagt 
zu  seinen  Jüngern*):  Siehe,  ich  habe  euch  die  Herrschaft  ge" 
geben,  dass  ihr  das  Heer  des  Feindes  niedertretet.  Und  die 
Schriften  lehren,  dass  er  ein  Heer  hat  und  auch  Diener.  Und 
auch  Hiob  sagt  über  ihn,  dass  Gott  ihn  gemacht  hat,  Krieg  zu 
bereiten.  Diese  seine  Diener  nun  schickt  er  ans  in  die  Welt, 
Krieg  zu  bereiten.  Uebrigens  wisse,  dass  er  nicht  offen  kämpft, 
denn  Gott  hat  die  Herrschaft  Über  ihn  gegeben  seit  der  Ankunft 
unsere  Erlösers;  sondern  er  raubt  und  stiehlt  nur. 

§  15.  Ich  will  dich  aber,  mein  Lieber,  Ober  das  Wort  be- 
lehren, das  der  Apostel  gesprochen  bat,  in  welchem  die  Lehren, 
welche  Gelasse  des  Bösen  sind,  welche  Lügen  lehren,  widerlegt 
werden.  Der  Apostel  sagt  nämlich1):  Es  gibt  einen  seelischen 
Leib  und  es  gibt  einen  geistlichen  Leib.  Also  steht  nämlich  ge- 
schrieben :  der  erste  Adam  war  in  einer  lebendigen  Seele,  und 
der  zweite  Adam  war  der  lebendigmachende  Geist,  und  sie  sagen, 
dass  zwei  Adam  gewesen  seien,  und  er  sagt s),  dass  wie  wir  das 
Bild  des  Adam,  der  von  der  Erde  stammt,  angezogen  haben,  so 
sollen  wir  das  Bild  des  Adam,  der  vom  Himmel  stammt,  an- 
ziehen. Der  Adam  nämlich,  der  von  der  Erde  stammt,  ist  der, 
welcher  gesündigt  hat,  und  der  Adam,  der  vom  Himmel  stammt, 

1)  Joh.  14,  Ϊ3.  —  2)  2.  Cor.  11,  15.  —  S)  Luc.  10,  1».  —  i)  t.  Cor. 
15,  44.    Vgl.  S.  107  Anm.  5.  —  5}  1.  Cor.  15,  49. 


112  Homilie  VI. 

ist  unser  Erlöser,  unser  Herr  Jesus  Christus.  Diejenigen  nun, 
welche  den  Geist  Christi  empfangen  haben,  sind  ähnlich  dem 
himmlischen  Adam,  welcher  ist  unser  Erlöser,  unser  Herr  Jesus 
Christus,  weil  das  Seelische  *)  in  das  Geistliche  verschlungen  ist, 
wie  ich  dir  oben  geschrieben  habe.  Der  Mensch  aber,  der  den 
Geist  Christi  betrübt,  bleibt  bei  der  Auferstehung  in  der  Seele, 
weil  der  himmlische  Geist  nicht  bei  ihm  ist,  dass  das  Seelische 
in  ihn  verschlungen  werden  könnte,  sondern  wenn  er  aufersteht, 
bleibt  er  in  seiner  Natur,  da  er  vollständig  los  ist  vom  Geiste; 
weil  er  den  Geist  von  sich  heruntergerissen  hat,  wird  er  in  grosse 
Nacktheit  hingegeben.  Und  derjenige,  welcher  den  Geist  ge- 
ehrt hat  und  in  dem  dieser  in  Reinheit  bewahrt  worden  ist,  den 
wird  der  heilige  Geist  an  diesem  Tage  bewahren.  Und  er 
ist  ganz  von  Geist  und  wird  nicht  nackt  erfunden;  wie  der 
Apostel  sagt2):  Ο  dass  wir  doch,  wenn  wir  uns  kleiden,  nicht 
nackt  erfunden  werden.  Und  wiederum  sagt  er3):  Wir  werden 
alle  entschlafen,  aber  bei  der  Auferstehung  werden  wir  nicht 
alle  verwandelt  werden.  Und  wiederum  sagt  er4;:  Dieses  Sterb- 
liche soll  anziehen  das  Unsterbliche  und  dieses  Verwesliche  das 
Unverwesliche.  Wenn  aber  dieses  Sterbliche  das  Unsterbliche 
angezogen  hat  und  dieses  Verwesliche  das  Unverwesliche,  alsdann 
wird  erfüllt  das  Wort,  das  geschrieben  steht:  Der  Tod  ist  ver- 
schlungen in  den  Sieg.  Wiederum  sagt  er5):  Plötzlich  in  einem 
Augenblick  werden  die  Todten  auferstehen  unverweslich;  und 
wir  werden  verwandelt  werden;  und  diejenigen,  welche  verwan- 
delt werden,  werden  anziehen  das  Bild  des  himmlischen  Adam 
und  werden  geistlich  sein;  und  diejenigen,  welche  nicht  verwan- 
delt werden,  bleiben  in  ihrem  seelischen  Wesen,  in  der  Natur 
der  Schöpfung,  des  Äduin,  der  von  Staub  ist,  und  bleiben  in  ihrer 
Natur  unten  auf  Erden.  Und  alsdann  werden  die  Himmlischen 
in  den  Himmel  entrückt,  und  der  Geist,  den  sie  angezogen,  trägt 
sie,  und  sie  ererben  das  Reich,  das  ihnen  bereitet  war  von  An- 
fang an.  Und  die  Seelischen  bleiben  auf  Erden  durch  die  Schwere 
ihrer  Leiber,  und  sie  wenden  sich  zur  Hölle  und  dort  ist  Weinen 

1)  Siehe  S.  107  Anm.  5.  —  2)  2.  Cor.  δ,  3.  —  3)  1.  Cor.  15,  51.    Pesch.: 
w£.'-^»:j  _-•?  T— =.  ^LC|J  — ^a   s^;  text.  graec:    Πάντες  μεν  ov  χοιμη- 


&ηα»μί&α,   ΛίΙνη-ς   Λί•    άλληγηνόμ^α.    —   4)    1.  Cor.    15,    53.    54.    —    5) 
1.  Cor.  15,  52. 
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and  Zäkneklappen.  Das  habe  ich  geschrieben  zur  Mahnung 
für  mich  selbst  und  für  dich,  mein  Lieber.  Nun  liebe  die  Jung- 
fräulichkeit, das  himmlische  Loos,  die  Gemeinschaft  der  Engel 
des  Himmels.  Denn  es  gibt  nichts,  was  ihr  gleicht  Und  in 
denen,  welche  als«  sind,  wohnet  Christus;  die  Zeit  des  Sommers 
nahet  und  der  Feigenbaum  treibt  Blätter  und  die  Schnitter 
gehen  aus.  Die  Zeichen,  welche  unser  Erlöser  gegeben  hat,  fangen 
an  eich  zu  erfüllen.  Denn  er  sagt ') :  Es  wird  ein  Volk  gegen 
das  andere  aufstehn  und  ein  Königreich  gegen  das  Andere.  Und 
es  wird  sein  Hungersnot!)  und  Pestilenz  und  Schrecken  vom 
Himmel.  Und  siehe,  das  Allee  erfüllt  sich  in  nnsern  Tagen.  Nun 
lies  dieses,  was  ich  dir  geschrieben  habe,  du  und  die  Brüder, 
die  Söhne  des  Bundes,  diejenigen,  welche  die  Jungfräulichkeit 
lieben.  Und  vor  den  Spottern  hüte  dich.  Denn  wer  spottet  und 
höhnet  über  seinen  Bruder,  über  dem  erfüllt  sich  das  Wort,  das 
geschrieben  steht  im  Evangelium,  da  unser  Herr  Rechenschaft 
fordern  wollte  von  den  Geizigen  und  von  den  Pharisäern;  es 
steht  nämlich  geschrieben2),  dass  sie,  weil  sie  das  Geld  liebten, 
über  ihn  spotteten.  Und  auch  jetzt  spotten  olle  diejenigen,  welche 
es  nicht  erfüllen,  darüber.  Du  aber  lies  nnd  lerne  es,  und 
sei  fleissig  zum  Lesen  und  zum  Thun,  und  das  Gesetz  Gottes  sei 
dein  Gedanke  allezeit.  Und  wenn  du  diesen  Brief  gelesen  hast, 
bei  deinem  Leben,  mein  Lieber,  stehe  auf  und  bete  und  gedenke 
meiner s)  Sünde  in  deinem  Gebet. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  von  den  Bandesbrüdern. 

1)  Luc.  21,  10.  11.  —  2)  Luc.  Iß,  14.   —  3)  Α  liest   statt      ^,{Α 
meiner  Sünde,  )/a-j->aj.^,  meines  Fleiasea. 
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Die  Unterweisung  von  der  Busse1). 

Siegreich 2)  ist  einer  allein  von  den  Geborenen,  die  mit  dem 
Leib  sieb  umkleidet  haben:  Das  ist  unser  Herr  Jesus  Christus: 
wie  er  von  sich  selbst  bezeugt;  er  sagt  nämlich3):  Ich  habe  die 
Welt  überwunden.  Und  auch  der  Prophet  bezeugt  über  ihn1): 
Er  hat  keine  Sünde  gethan,  ist  auch  kein  Betrug  in  seinem  Munde 
erfunden  worden.  Und  der  selige  Apostel  sagt*]:  Er  hat  den, 
der  von  keiner  Sünde  wusste,  uns  er  et  wegen0)  zur  Sünde  gemacht7). 
Und  wie  anders  machte  er  ihn  zur  Sünde,  als  dadurch,  dase  er 
die  Sünde  auf  sich  nahm,  da  er  sie  doch  nicht  gethan  hatte, 
und  sie  an  sein  Kreuz  heftete.  Wiederum  sagt  der  Apostel8): 
Es  sind  viele,  die  da  in  der  Rennbahn  laufen,  aber  einer  nur 
empfängt  die  Krone.  Es  ist  ausserdem  keiner  unter  den  Söhnen 
Adams,  der  sich  in  den  Kampf  begeben  hätte,  ohne  dass  er  ge- 
schlagen und  verwundet  worden  wäre.  Denn  die  Sünde  herrschte, 
seitdem  Adam  das  Gebot  übertreten  hatte,  und  von  Vielen  wurde 
sie  geschlagen,  und  viele  schlug  sie  und  viele  tödtete  sie.  Und 
niemand  von  Vielen  konnte  sie  tödten,  bis  unser  Erlöser  kam 
und  sie  auf  sich  nahm  und  an   sein  Kreuz  heftete.    Und  auch 

1)  Nach  Β  wörtlich:  Von  den  sich  Bekehrenden.  Nach  A:  Von  der  Busse. 

Ϊ)  Das  syrische  \-^>\  bedeutet  ,, unschuldig"  und  „Biegreich",  beide  Be- 
deutungen sind  &a  eich  hier  möglich.  Letztere  ist  vorzuziehen  mit  Rück- 
sicht auf  das  zuerst  citirto  Wort  des  Herrn  Joh.  IG,  33. 

8)  Job.  10, 33.  —  4)  MaJeocb. 2, 6.  —  5)  2. Cor.  5,21.-6)  A:  euretwegen. 

7)  Λ  fugt  hinzu:  Dose  ihr  würdet  in  ihm  die  Gerechtigkeit  vor  Gott. 
Während  die  Posch,  mit  dem  griech.  Text  die  1.  Person  plur.  hat,  finden 
wir  hier  bei  Aphr.  die  2.  Person.  Ferner  bat  Aphr.  statt  des  Genitive 
der  Peecfa.  |jl!»|j  Uu^i],  die  Gerechtigkeit  Gottes,  den  Dativ  |^wuf| 
|π*Ί|\  die  Gerechtigkeit  für,  vor  Gott. 

6)  1.  Cor.  9,  24. 
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da  sie  ans  Kreuz  geheftet  war,  blieb  ihr  Stachel,  und  sie  ver- 
wundet viele,  bis  das  Ende  kommt  und  ihr  Stachel  abgebrochen 
wird.  Für  alle  Schmerzen  gibt  es  Arzneien,  und  sie  werden 
geheilt,  wenn  ein  weiser  Arzt  sie  findet.  Und  für  die,  welche 
in  unserem  Kampfe  verwandet  werden,  ist  die  Arznei  die  Busse. 
Wenn  sie  diese  auf  ihre  Wunden  legen,  so  werden   sie  geheilt. 

Ο  ihr  Aer/.te,  Schüler  unseres  weisen  Arztes,  nehmet  ench 
diese  Arznei,  damit  ihr  mit  derselben  die  Wunden  der  Kranken 
heilet.  Denn  wenn  die  Krieger,  die  in  der  Schlacht  von  denen, 
mit  denen  sie  gekämpft  haben,  verwundet  worden  sind,  einen 
weisen  Arzt  finden,  so  denkt  dieser  über  ihre  Heilung  nach, 
dass  er  die  Verwundeten  heile.  Und  wenn  der  Arzt  den,  der 
in  der  Schlacht  verwundet  worden  ist,  geheilt  hat,  empfängt  er 
Geschenke  und  Auszeichnung  von  dem  König.  So,  mein  Lieber, 
mues  man  dem,  der  sich  in  unserem  Kampf  abmüht,  und  Über 
den  der  Feind  kommt  und  ihn  schlägt,  die  Busse  als  Arzneimittel 
geben,  wenn  die  Reue  des  Verwundeten  gross  ist  Denn  Gott 
verwirft  nicht  die,  welche  sich  bekehren.  Der  Prophet  Hese- 
kiel  sagt  nämlich  ■):  Ich  habe  kein  Wohlgefallen  am  Tode  des 
gestorbenen  Sünders,  sondern  dass  er  sich  bekehre  von  seinem 
bösen  Wesen  und  lebe. 

Denn  wer  in  der  Schlacht  verwundet  worden  "ist,  schämt 
sich  nicht,  sich  den  Händen  eines  weisen  Arztes  zu  über- 
geben, weil  ihn  die  Schlacht  Überwunden  und  geschlagen.  Und 
wenn  er  geheilt  ist,  verwirft  ihn  der  König  nicht,  sondern  zählt 
und  rechnet  ihn  zu  seinem  Heere.  So  soll  sich  (auch)  ein  Mensch, 
den  der  Satan  verwundet  hat,  nicht  schämen,  seine  Sünde  zu 
bekennen,  sie  zu  lassen  und  sich  als  Arznei  die  Busse  zu  erbitten. 
Denn  wer  sich  schämt,  seine  Wunde  zu  zeigen,  bekommt  den 
Krebs,  und  über  seinen  ganzen  Leib  kommt  der  Schaden.  Und 
wer  sich  nicht  schämt,  dessen  Wunde  wird  geheilt,  und  er  kehrt 
wieder  zurück,  um  sich  in  den  Kampf  zu  begeben.  Und  wer 
sich  den  Krebs  zugezogen  hat,  kann  nicht  wieder  geheilt  werden, 
und  die  Rüstung,  die  er  abgelegt  hat,  nicht  wieder  anziehen. 
So  kann  auch  der,  welcher  in  unserem  Kampf  besiegt  worden 
ist,  wieder  geheilt  werden,  wenn  er  spricht:  „Ich  habe  gesündigt", 
und  nm  Busse  bittet  Und  wer  sich  schämt,  kann  nicht  geheilt 

1)  Ezech.  18,  23;  23,  II. 
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werden,  weil  er  seine  Wunden  dem  Arzt  nicht  zeigen  will,  der 
zwei  Denare  empfangen  hat,  um  damit  alle  Verwundeten  zu 
heilen  l).  Und  auch  ihr,  ο  Aerzte,  ihr  Schüler  unseres  herrlichen 
Arztes,  sollt  die  Heilung  nicht  verweigern  dem,  der  der  Heilung 
bedarf.  Wer  euch  seine  Wunden  zeigt,  dem  gebt  als  Arznei  die 
Busse.  Und  wer  sich  schämt,  seinen  Schmerz  zu  zeigen,  den  er- 
mahnet, das.8  er  ihn  vor  euch  nicht  verberge.  Und  wer  ihn  euch 
offenbart ,  den  stellt  nicht  blos,  damit  seinetwegen  nicht  auch 
die  Unschuldigen  für  schuldig  gehalten  werden  von  den  Hassern 
und  Feinden.  Denn  der  Schlachtreihe,  in  welcher  Todte  gefallen 
sind,  wird  dies  als  Niederlage  aller  angerechnet  von  den  Feinden. 
Und  wenn  solche,  die  verwundet  sind,  unter  ihnen  gefunden 
werden,  so  heilen  diejenigen,  welche  nicht  verwundet  sind,  ihre 
Schmerzen,  und  offenbaren  sie  nicht  ihren  Feinden.  Wenn  sie  aber 
jedermann  es  niittheilen,  dann  zieht  sich  das  ganze  Heer  einen 
schlechten  Namen  zu,  und  auch  der  Konig,  der  Führer  des  Heeres, 
zürnt  denen,  die  sein  Heer  blosgestellt  haben,  und  sie  werden 
von  ihm  mit  Schlägen  geschlagen,  die  härter  sind  als  diejenigen, 
welche  die  in  der  Schlacht  Verwundeten  erlitten  haben.  Wenn 
aber  diejenigen,  welche  verwundet  worden  sind,  ihre  Wunden 
nicht  offenbaren  wollen,  dann  verdienen  die  Aerzte  keinen  Tadel 
dafür,  dass  sie  die  Kranken,  die  verwundet  worden  sind,  nicht 
geheilt  haben.  Und  wenn  diejenigen,  welche  verwundet  worden 
sind,  ihre  Schmerzen  verheimlichen  wollen,  so  können  sie  keine 
Rüstung  mehr  anziehen,  weil  sie  sich  den  Krebs  zugezogen 
haben  an  ihren  Leibern.  Und  wenn  sie  den  Krebs  haben,  und 
wagen  dennoch  die  Rüstung  anzuziehen,  indem  sie  sich  in  den 
Krieg  begeben,  dann  macht  ihnen  die  Rüstung  heiss,  und  ihre 
Wunden  werden  stinkend  und  faul,  und  sie  müssen  sterben. 
Und  wenn  diejenigen,  vor  denen  sie  ihre  Wunden  verborgen 
haben,  ihre  Leichname  finden,  dann  spotten  sie  über  ihre  ganze 
Art,  weil  sie  die  Schmerzen  ihrer  Wunden  verborgen  haben;  und 
ihre  Leichname  bringen  sie  auch  nicht  zu  Grabe ;  und  sie  gelten 
ihnen  als  Thoren  und  Gottlose  und  Frevler.  Und  auch  derjenige), 
welcher  seine  Wunden  gezeigt  hat  und  geheilt  worden  ist,  soll  die 
Stelle  hüten,  die  geheilt  worden  ist,  damit  er  an  derselben  nicht 
zum  zweiten  mal  verwundet  werde.  Denn  wenn  jemand  zum  zweiten 

1)  Vgl.  Luc.  10,  33. 
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mal  verwundet  wird,  ist  es  auch  für  einen  geschickten  Arzt  schwer, 
ihn  zn  heilen.  Denn  keine  Wunde,  die  auf  einer  Narbe  ist, 
kann  geheilt  werden.  Und  auch  selbst  wenn  sie  geheilt  worden 
ist,  so  kann  man  doch  die  Rüstung  nicht  mehr  anlegen;  und 
auch  wenn  man  wagt  die  Rüstung  anzulegen,  hat  man  doch 
die  Gewohnheit  zu  unterliegen  angenommen.  Ο  ihr,  die  ihr  die 
Rüstung  Christi  angezogen  habt,  lernt  die  Waffenkünete  des 
Kriegs,  damit  ihr  nicht  unterliegt  und  schwach  werdet  im  Kampf. 
Schlau  und  listig  ist  unser  Feind,  aber  seine  Rüstung  ist  ge- 
ringer als  die  unselige,  wir  müssen  nun  mit  ihm  ringen  und 
ihm  seine  Rüstung  abnehmen,  im  Schlafe  wachend.  Denn  er 
ist  nicht  für  uns  sichtbar,  wenn  er  mit  uns  kämpft.  Lasset  uns 
zu  dem  uns  wenden ,  der  ihn ')  sieht,  dass  er  ihn  vor  uns  zu 
nichte  mache. 

§  3.  Auch  euch,  die  ihr  verwundet  seid,  rathe  ich,  dass  ihr 
euch  nicht  schämt  zu  sagen:  Wir  sind  im  Kampf  unterlegen, 
nehmet  euch  die  Arznei  umsonst  und  thut  Busse  und  kommt 
zum  Leben,  ehe  ihr  getödtet  werdet.  Euch  aber,  ihr  Aerzte,  er- 
innere ich  an  das,  was  in  den  Büchern  unseres  weisen  Arztes 
geschrieben  steht,  der  nicht  die  Busse  verweigert.  Denn  da  Adam 
gesündigt  hatte,  rief  er  ihn  zur  Busse,  indem  er  zu  ihm  sprach1): 
Adam,  wo  bist  du?  Und  er  verbarg  seine  Sünde  vor  dem,  der 
das  Herz  prüft,  und  nahm  Eva  zum  Vorwande,  die  ihn  verführt 
hatte.  Und  weil  er  seine  Sunde  nicht  bekannte,  verhängte  er 
über  ihn  und  über  alle  seine  Kinder  den  Tod.  Und  auch  Kam, 
der  voll  Falschheit  war,  und  von  dem  er  das  Opfer  nicht  ange- 
nommen hatte,  gab  er  Gelegenheit  zur  Busse,  und  dieser  nahm 
sie  nicht  an.  Er  sprach  nämlich  zu  ihm3):  Wenn  du  recht  han- 
delst, nehme  ich  dein  Opfer  an,  und  wenn  du  nicht  recht  han- 
delet, so  hängt  dir  deine  Sünde  an.  Und  er  tödtete  seinen  Bruder 
in  der  Falschheit  seines  Herzens  und  ward  verflucht,  und  ward 
unstät  und  fluchtig  auf  Erden.  Und  auch  dem  Geschlecht  in 
den  Tagen  Noahs  gab  er  120  Jahre  Frist  zur  Busse,  und  sie 
wollten  sich  nicht  bekehren.  Und  da  12i)  Jahre  erfüllt  waren, 
vertilgte  er  sie.  Und  siehe,  mein  Lieber,  wie  viel  besser  es  ist, 
wenn  jemand  seine  Sünde  bekennt  und  läset;  und  unser  Gott 
verwirft  die  sich  Bekehrenden  nicht.   Denn  die  Sünden  der  Be- 

1)  B:  der  um  sieht.  —  2)  Gen.  S,  8.  —  3)  Gen.  4,  7. 
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wohner  Ninives  waren  gross,  und  sie  nahmen  die  Predigt  des 
Jonas  an,  da  er  ihnen  die  Zerstörung  ankündigte,  und  sie  be- 
kehrten sich,  und  Oott  erbarmte  sich  über  sie.  Und  da  die  Schuld 
der  Kinder  Israel  gross  war,  rief  er  sie  zur  Busse,  und  sie  nahmen 
es  nicht  an.  Denn  er  rief  ihnen  durch  Jeremia  zu  und  sprach  l): 
Kehret  wieder  als  bussfertige  Kinder,  so  will  ich  euch,  die  ihr 
euch  bekehret 2),  heilen.  Und  wiederum  Hess  er  Jerusalem  predigen 
und  sprach3):  Kehre  wieder  zu  mir  als  bussfertige  Tochter. 
Wiederum  sprach  er  zu  den  Kindern  Israel 4) :  Thuet  Busse  und 
bekehret  euch  von  euren  bösen  Wegen  und  von  der  Bosheit 
euerer  Werke.  Und  also  spricht  er  zu  dem  Volk5):  Wenn  du 
zu  mir  zurückkehrst,  will  ich  dich  umwenden,  und  du  sollst  vor 
mir  stehen.  Und  wiederum  spricht  er  also  im  Erbarmen  über 
sie  c):  Ich  habe  gesagt:  Kehre  dich  wieder  zu  mir,  du  Bewohnerin 
Israels,  von  ganzem  Herzen,  und  sie  kehrte  nicht  wieder.  Und 
wiederum  nahm  er  ein  Gleichniss  über  sie  und  erinnerte  sie  an 
das,  was  im  Gesetz  geschrieben  steht,  und  wollte  das  Gesetz  auf- 
heben um  ihrer  Busse  willen.  Er  spricht  nämlich7):  Wenn  ein 
Mann  ein  Weib  nimmt,  und  sie  wendet  sich  von  ihm  und  ge- 
höret einem  andern  Manne  an,  und  wenn  der  andere  Mann,  den 
sie  genommen  hat,  stirbt  oder  sie  verläset,  und  wenn  sie  wieder 
zu  ihrem  ersten  Herrn  zurückkehrt,  so  ist  es  ihrem  ersten  Herrn 
nicht  erlaubt,  sie  wieder  zu  nehmen,  nachdem  sie  entweiht  worden 
ist.  Und  wenn  er  sie  aber  nimmt,  so  soll  das  Land  entweiht 
werden.  Und  nun  hatte  auch  ich  dich  angenommen,  Jerusalem, 
und  du  warst  mein,  und  du  hast  dich  von  mir  gewandt  und  bist 
hingegangen  und  hast  mit  Stein  und  Holz  gehurt.  Nun  kehre 
dich  wieder  zu  mir,  und  ich  will  dich  annehmen,  und  um  deiner 
Busse  willen  will  ich  das  Gesetz  aufheben. 

§  4.  Fürchtet  euch  nicht,  ihr  die  ihr  Busse  thut,  vor  der 
Vernichtung  der  Hoffnung,  die  in  den  Schriften  geschrieben 
steht.  Denn  für  den  Geist  Gottes  geziemt  es  sich,  also  zu  er- 
mahnen. Er  hat  nämlich  eine  solche  Furcht  erregende  Ermah- 
nung gegeben  durch  den  Propheten  Hesekiel,  da  er  zu  ihm 
spricht8):  Wenn  ein  Mensch  alle  seine  Tage  Recht  und  Gerechtig- 
keit übt,  und  am  letzten  seiner  Tage  thut  er  Sünde,  so  wird  er 

1)  Jerem.  3,  22.  —  2)  Wörtlich:  so  will  ich  eure  Bekehrung  heilen.  — 
3)  Jerem.  3,  12.  --  4)  Jerem.  25,  5.  —  δ)  Jerem.  15,  19.  —  H)  Jerem.  8,  7. 
-  7)  Jerem.  3,  1.  —  8)  Ezech.  23,  18.  19. 
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um  dieser  seiner  Sünde  willen  sterben.  Und  wenn  ein  Mensch 
alle  seine  Tage  Sunde  thnt,  und  sich  bekehrt  und  Recht  und 
Gerechtigkeit  Übt,  so  soll  seine  Seele  leben.  Durch  ein  und 
dasselbe  Wort  ermahnt  er  den  Gerechten,  dass  er  nicht  sündige 
und  seinen  Lauf  vernichte,  und  gibt  Hoffnung  dem  Sander,  dass 
er  lasse  von  seiner  Sünde  und  lebe.  Weiter  spricht  er  zu  Hese- 
kiel '):  Wenn  auch  ich  die  Hoffnung  des  Sünders  abschneide, 
so  ermahne  du  ihn  doch;  wenn  auch  ich  den  Gerechten  tröste, 
so  mache  du  ihm  Furcht,  dass  er  vorsichtig  sei  Wenn  ich  zu 
dem  Sünder  spreche:  Du  wirst  des  Todes  sterben,  und  du  hast 
ihn  nicht  ermahnt,  so  wird  der  Sünder  um  seiner  Missethat  willen 
sterben,  und  sein  Blut  will  ich  von  deinen  Händen  fordern,  weil 
du  ihn  nicht  ermahnt  hast.  Und  wenn  du  den  Sünder  ermahnet, 
und  der  Sünder,  den  du  ermahnt  hast,  zum  Leben  kommt,  so 
hast  du  deine  Seele  errettet  Und  wenn  du  zu  dem  Gerechten 
sprichst:  Du  wirst  leben,  und  er  baut  darauf,  so  musst  du  ihn 
ermahnen,  dass  er  sich  nicht  Überhebe  und  sündige;  und  er,  der 
ermahnt  worden  ist,  wird  leben,  und  du  hast  deine  Seele  errettet 
Weiter  höret,  ihr,  die  ihr  euch  bekehret,  von  der  Hand,  die  da 
ausgestreckt  ist  und  zur  Busse  ruft  Er  spricht  nämlich  auch 
durch  den  Propheten  Jeremia  und  gibt  ihnen  Gelegenheit  zur 
Busse.  Er  spricht  nämlich  also2):  Wenn  ich  über  das  Volk 
und  über  das  Reich  sprechen  werde:  Ich  will  es  ausrotten,  zer- 
stören, vernichten,  vertilgen,  und  wenn  das  Volk  eich  bekehrt 
von  seiner  Sünde,  so  will  ich  das  Unglück  von  ihm  wenden, 
das  ich  über  dasselbe  beschlossen  hatte.  Und  wenn  ich  über 
ein  Volk  und  Über  ein  Reich  sprechen  werde:  Ich  will  es  bauen 
und  pflanzen,  und  es  vertrauet  darauf  und  thut,  was  böse  ist  vor 
mir,  so  will  ich  das  Gute  von  ihm  wenden,  das  ich  über  das- 
selbe verheissen  habe,  und  um  seiner  Missethat  und  seiner  Sünde 
willen  werde  ich  es  vernichten. 

§  5.  Höret  weiter  auch  ihr,  die  ihr  die  Schlüssel  derHimmels- 
thüren  3)  innehabt,  und  öffnet  die  Thüren  denen,  die  sich  be- 
kehren. Lasset  euch  belehren  Über  das,  was  der  selige  Apostel 
sagt*):  Wenn  jemand  unter  euch  von  einem  Fehler  Übereilt 
wird,  so  helfet  ihr,  die  ihr  geistlich  seid,  ihm  wieder  zurecht  mit 

I)  Eiech.  3.  17-21;  23,  7—9.  —  2)  Jerem.  IS,  7-10.  —  3)  Α  Singul.: 

der  Himmeletblir.  —  4)  Gal.  6,  1. 
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sanftniüthigein  Geist,  und  seid  vorsichtig,  dass  nicht  etwa  auch 
ihr  versucht  werdet  Es  schreckt  sie  nämlich  der  Apostel  und  er- 
mahnet sie.  Denn  er  sagt  über  sich  selbst  x) :  Dass  ich  nicht 
Anderen  predige,  und  selbst  verworfen  werde.  Wer  unter  euch 
sich  mit  Sünden  abmüht,  den  haltet  nicht  wie  einen  Feind,  son- 
dern rathet  ihm  und  zeigt  ihm  den  Weg,  wie  einem  Bruder, 
denn  wenn  ihr  ihn  von  euch  geschieden  habt,  wird  er  von  dem 
Satan  vernichtet  werden.  Wiederum  sagt  er2):  Wir,  die  wir  fest 
sind,  sind  schuldig,  die  Gebrechlichkeit  der  Schwachen  zu  tragen. 
Und  wiederum  sagt  er3):  Wer  da  lahm  ist,  soll  nicht  niederge- 
worfen, sondern  geheilt  werden. 

§  6.  Und  auch  euch,  die  ihr  Busse  thut,  sage  ich,  dass  ihr 
euren  Seelen  dieses  Mittel  nicht  versagt,  das  zur  Heilung  gegeben  ist 
Denn  er  sagt  in  der  Schrift4;:  Wer  seine  Sünden  bekennt  und 
lässt,  wird  die  Barmherzigkeit  Gottes  erlangen.  Sehet  auf  den 
Sohn,  der  seine  Güter  durchbrachte.  Und  da  er  zu  seinem  Vater 
zurückkehrte,  freute  dieser  sich  über  ihn  und  nahm  ihn  auf,  und 
schlachtete  ihm  ein  gemästetes  Kalb.  Und  sein  Vater  freute 
sich  über  seine  Rückkehr  und  rief  auch  seine  Freunde,  dass  sie  sich 
mit  ihm  freuen  sollten.  Und  sein  Vater  umarmte  ihn  und  küsste 
ihn  und  sprach  Λ):  Dieser  mein  Sohn  war  todt  und  ist  wieder 
lebendig  geworden,  und  er  war  verloren  und  ist  wieder  gefunden 
worden:  und  sein  Vater  verstiess  ihn  nicht  wegen  der  Güter,  die 
er  verschleudert  hatte.  Und  unser  Herr  tröstet,  die  da  Busse 
thun,  und  spricht0):  Ich  bin  nicht  gekommen,  dass  ich  die  Ge- 
rechten zur  Busse  rufe,  sondern  die  Sünder.  Und  wiederum 
spricht  er 7):  Es  wird  grössere  Freude  sein  im  Himmel  über  Einen 
Sünder,  der  da  Busse  thut,  als  über  99  Gerechte,  die  der  Busse 
nicht  bedürfen.  Um  ein  Schaf,  das  sich  von  der  ganzen  Heerde 
verloren  hat,  ist  der  Hirte  besorgter,  als  über  diejenigen,  welche 
sich  nicht  verirrt  haben.  Denn  Christus  ist  um  der  Sünder 
willen  gestorben  und  nicht  um  der  Gerechten  willen.  Wie  er 
im  Propheten  sagt8):  Die  Sünden  Vieler  hat  er  getragen.  Und 
der  Apostel  sagt11):  Wenn  Gott,  da  wir  noch  Sünder  waren,  sich 
mit  uns  versöhnt  hat  durch  den  Tod  seines  Sohnes,  wie  sollten 
wir  nicht  umsomehr  jetzt,  da  wir  in  der  Versöhnung  stehen,  das 

1)  1.  Cor.  0,  27.  —  2)  Rom.  15f  1.  —  3)  Hebr.  12,  13.  —  4)  Prov. 
28,  13.  —  5)  Luc.  15,  32.  -  6)  Marc.  2,  17.  —  7)  Luc.  15,  7.  —  8)  Jeeaia 
53,  12.  —  9)  Rom.  5,  10. 
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Leben  haben  durch  sein  Leben?  Wer  seine  Sünde  bekennt,  dem 
vergibt  Gott.  Denn  da  David  gesündigt  hatte,  kam  der  Prophet 
Nathan  zu  ihm  und  sagte  ihm  seine  Sünde  an  und  die  Strafe, 
die  er  empfangen  sollte.  Da  bekannte  David  und  sprach  '):  leb. 
habe  gesündigt.  Sprach  zu  ihm  der  Prophet:  Auch  der  Herr 
bat  deine  Sünde  vergeben,  weil  du  sie  bekannt  hast.  Und  da 
er  betete,  sprach  er  also  '):  An  dir  allein  habe  ich  gesündigt  und 
Uebel  vor  dir  getb.au.  Und  er  bat  wiederum  Gott  und  sprach3): 
Führe  deinen  Knecht  nicht  ins  Gericht,  denn  vor  dir  ist  kein 
Lebendiger  gerecht.  Und  auch  Salomo  spricht  also4):  Wer  will 
sagen,  du  bist  unschuldig,  mein  Herz,  und  rein  von  Sünden.  Und 
auch  im  Gesetz  steht  geschrieben1):  Mose  betete  vor  Gott  und 
sprach:  Du  vergibst  Sünde  und  Misset  hat,  und  zuweilen  vergibst 
du  nicht.  Und  da  Er  sein  Volk  vertilgen  wollte  wegen  ihrer 
Sünden,  sprach  Mose  also,  indem  er  bat  und  flehete  und  zu  ihm 
sprach6):  Vergib  deinem  Volk  seine  Sünde,  wie  du  ihnen  ver- 
geben hast  von  Aegypten  her  bis  heute.  Und  Gott  sprach  zu 
ilim:  Ich  vergebe  ihnen  nach  deinem  Wort.  Gleichet  doch,  ihr, 
die  ihr  Busse  sucht,  Aaron,  dem  Hohenpriester,  der,  da  er  das 
Volk  durch  das  Kalb  verführt  hatte,  seine  Sünde  bekannte,  und 
dem  der  Herr  vergab.  Und  auch  David,  der  vornehmste  unter 
den  Königen  Israels,  bekannte  seine  Sünde,  und  sie  wurde  ihm 
vergeben.  Und  auch  Simon,  den  vornehmsten  unter  den  Jüngern, 
da  er  geleugnet  hatte:  Christus  hat  mich  nicht  gesehen,  und  sich 
verflucht  und  geschworen  hatte7):  ich  kenne  ihn  nicht,  und  da 
dann  die  Reue  über  ihn  kam  und  er  viele  Thronen  weinte"), 
nahm  ihn  unser  Herr  wieder  an  und  machte  ihn  zum  Funda- 
ment und  nannte  ihn  den  Felsen  des  Baues  der  Kirche. 

Seid  nicht  Tboren  wie  Adam,  der  sich  schämte,  seine  Sünde 
zu  bekennen.  Gleichet  auch  nicht  Kain,  der,  da  er  Überführt 
wurde,  dass  er  seinen  Bruder  getödtet  hatte,  sprach9):  Ich  weiss 
nicht,  wo  Abel  ist.  denn  ich  bin  nicht  sein  Hüter.  Ueberhebt 
euch  auch  nicht  mit  hartnäckigem  Sinn  gleich  dem  verderbten 
Geschlecht,  und  häuft  nicht  Sünde  auf  Sünde  und  vermehrt  eure 
Sünden  nicht,  indem  ihr  euch  selbst  rechtfertigt,  da  ihr   doch 

1)  2.  Sam.  12,  13.  —  2)  Ps.  61,  4.  —  3)  Pa.  143,  2.  —  4)  Prov.  20,  9.  — 
i)  Kxod.  34.  7;  Num.  14,  1«.  —  β)  Num.  14,  19.  20.  —  7)  Matt.  2«,  74; 
Marc.  14,  71.  —  8)  A:  Und  da  er  seine  Sonden  durch  seine  Thronen  ab- 
wuech.  —  β)  Gen.  4,  9. 
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schuldig  seid.  Höret  auf  unsere  früheren  Väter,  die  auch,  ob- 
gleich sie  gerecht  waren,  sich  selbst  demüthigten.  Denn  Abra- 
ham sprach1):  Ich  bin  Staub  und  Asche,  und  achtete  sich  selbst 
gering.  Und  auch  David  sprach2):  Des  Menschen  Tage  sind  wie 
ein  Rauch.  Und  Salomo  sprach  und  ermahnte3):  Wenn  der 
Gerechte  nur  mit  Mühe  sein  Leben  erhält,  wie  sollte  der  Sünder 
und  Gottlose  es  können? 

§  7.  Ich  bitte  dich,  mein  Lieber,  bei  der  Barmherzigkeit 
Gottes,  dass  du  nicht,  weil  ich  dir  geschrieben  habe,  Gott  ver- 
werfe die  sich  Bekehrenden  nicht,  nachlassest  in  deinem  Eifer 
und  werdest  der  Busse  bedürftig.  Allein  für  die,  welche  es  be- 
dürfen, ist  die  Busse  gegeben.  So  aber  soll  es  bei  dir  stehen, 
dass  du  der  Busse  nicht  bedarfst.  Diese  Hand  ist  flir  die  Sünder 
ausgestreckt.  Die  Gerechten  suchen  sie  nicht.  Denn  ein  Almosen 
wird  den  Armen  gegeben,  und  die  Reichen  bedürfen  es  nicht. 
Einem  Mann,  der  von  den  Räubern  ausgeplündert  ist,  gibt  man 
(Kleider)  anzuziehen,  damit  er  seine  schamerregende  Blosse  be- 
decke. Was  du  hast,  verliere  nicht,  damit  du  dich  nicht  ab- 
mühen musst,  es  wieder  zu  suchen.  Entweder  findest  du  es, 
oder  nicht.  Und  wenn  du  es  auch  findest,  so  ist  es  doch  dem 
Deinigen  nicht  ähnlich.  Denn  nicht  gleichet  der,  welcher  sün- 
digt und  sich  bekehrt,  dem,  von  welchem  die  Sünde  fern  ist. 
Erwähle  du  das  höhere  Theil  und  halte  dich  von  jedem  Ver- 
gehen fern.  Sei  tapfer  in  deiner  schönen  Rüstung,  damit  du  in 
der  Schlacht  nicht  geschlagen  werdest.  Komme  nicht  in  die  Lage, 
dass  du  Arznei  suchen  und  mühsam  zum  Arzt  gehen  musst. 
Und  wenn  du  auch  geheilt  wirst,  so  bleiben  diese  Narben  doch 
erkennbar.  Vertraue  nicht  darauf,  dass  es  eine  Heilung  gibt,  und 
ziehe  dir  nicht  selbst  den  Namen  als  Feigling  zu,  sondern  sei 
erhaben  über  die  Busse.  Wessen  Kleid  zerrissen  ist,  der  muss 
es  flicken  lassen:  und  wenn  es  auch  geflickt  ist,  unterscheidet  es 
doch  jedermann.  Und  wessen  Zaun  zerbrochen  ist,  der  stellt  ihn 
mit  Mühe  wieder  her;  und  wenn  er  ihn  auch  herstellt,  so  wird 
es  doch  ein  Riss  genannt  werden.  Und  in  wessen  Haus  die 
Diebe  einbrechen,  der  wird  von  innen  beraubt  und  der  Einbruch 
wird  bemerkt,  und  mit  grosser  Mühe  erwirbt  er,  was  er  verloren 
hat.     Und    wenn  jemand    seinen   Fruchtbaum    abschneidet,   so 


1)  Gen.  18,  27.  -   2)  Ps.  144,  4.  —  3)  Prov.  11,  31  (1.  Petr.  4,  18). 
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dauert  es  lange  Zeit,  bis  er  wieder  ausschlägt  und  Frucht  bringt, 
und  wer  seine  Wasserleitung  geöffnet  hat,  arbeitet  und  müht 
sich  ab,  bis  er  sie  wieder  verschlossen  hat.  Und  wenn  er  sie 
auch  verschlossen  hat,  befürchtet  er  doch,  die  Wasser  möchten 
zunehmen  und  sie  sprengen.  Und  wer  seinen  Weinberg  zur  Zeit 
der  Blütlie  liest,  wird  des  Genusses  der  Trauben  beraubt.  Und 
wer  da  stiehlt,  dessen  Antlitz  ist  Toll  Scham,  und  er  bat  Mühe  und 
Arbeit,  bis  er  wieder  Gnade  findet  Und  wessen  Arbeit  nach- 
lässig gewesen  ist  im  Weinberg,  der  empfangt  den  Lohn  und 
neigt  sein  Haupt  und  kann  nicht  mehr  fordern  ').  Und  wer  die 
Leidenschaften  seiner  Jugend  gezähmt  hat,  freut  sich,  dass  er 
alt  an  Tagen  wird2).  Und  wer  gestohlenes  Waseer  nicht  ge- 
trunken hat,  wird  erquickt  an  der  Quelle  des  Lebens. 

§8.0  ihr,  die  ihr  zum  Kampf  gerufen  seid,  höret  den  Ruf 
des  Horns  und  fasset  Muth,  und  auch  zu  euch  rede  ich,  die  ihr 
die  Hörner  habt,  ihr  Priester,  Schriftgelehrten  und  Weisen,  rufet 
und  sprecht  zu  dem  ganzen  Volk:  Wer  sich  furchtet,  kehre  um 
von  dem  Kampf,  damit  er  das  Herz  seiner  Bruder  nicht  auch 
mnthlos  mache  wie  das  seinige.  Und  wer  einen  Weinberg  ge- 
pflanzt hat,  der  kehre  wieder  um,  ihn  zu  bebauen,  damit  er  nicht 
daran  gedenke  und  besiegt  werde  in  der  Schlacht.  Und  wer 
sich  mit  einem  Weibe  verlobt  hat  und  sie  heirathen  will,  der 
kehre  um  und  freue  sich  mit  seinem  Weibe.  Und  wer  ein  Haus 
gebaut  hat,  der  kehre  zu  demselben  zurück,  damit  er  nicht  an 
sein  Haus  denke  und  unterlasse,  aus  allen  Kräften  zn  kämpfen. 
Den  Einsiedlern  gebühret  der  Kampf;  denn  sie  haben  ihr  An- 
gesicht vorwärts  gerichtet  und  gedenken  nicht  un  das,  was  hinter 
ihnen  ist.  Denn  ihre  Schätze  sind  vor  ihnen,  und  was  sie  er- 
beuten, gehört  alles  ihnen,  und  sie  tragen  ihren  Gewinn  davon 
in  reichlichem  Masse. 

Euch  aber,  die  ihr  die  Hörner  blaset,  sage  ich,  wenn  ihr  diese 
Ermahnung  vollendet  habt,  so  sehet  auf  die,  welche  umgekehrt 
sind,  und  schaut  auf  die,  welche  übrig  geblieben  sind,  und  führet 
zu  dem  Probewasser' diejenigen,  die  sich  selbst  haben  zum  Krieg  an- 
werben lassen.  Das  Wasser  wird  alle  die,  welche  tapfer  sind,  er- 
proben, und  alle  die,  welche  feige  sind,  werden  dort  ausgeschieden. 

i)  Diee  beruht  auf  einer  eigen thömlichen  Auslegung  von  Matt.  20,  1  fl. 
Vergl.  hom.  VI  g  1. 

!)  Bickell  übersetzt:  Freut  eich  darüber  vor  dem  Alten  der  Tage. 
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Höre  aber,  mein  Lieber,  dieses  Geheimniss,  das  Gideon  vor- 
bildlich voraus  verkündigt  hat.  Da  er  das  Volk  zum  Krieg 
sammelte,  ermahnten  die  Schriftgelehrten  mit  den  Worten  des 
Gesetzes  und  mit  den  Reden,  die  ich  dir  oben  geschrieben  habe. 
Da  kehrte  vieles  Volk  um  von  dem  Heer.  Und  da  übrig  ge- 
blieben waren  diejenigen,  die  nun  zum  Krieg  geworben  wurden, 
sprach  der  Herr  zu  Gideon1  ]:  Führe  sie  zum  Wasser  und  prüfe 
sie  daselbst.  Wer  das  Wasser  mit  seiner  Zunge  leckt,  der  ist 
bereit  und  beherzt,  in  den  Krieg  zu  ziehen,  und  wer  auf  den 
Bauch  sich  niederwirft,  um  Wasser  zu  trinken,  der  ist  zu  matt 
und  schwach,  in  den  Krieg  zu  ziehen.  Gross  aber  ist  dies  Ge- 
heimniss,  mein  Lieber,  das  Gideon  zuvor  verkündigt  hat,  als  Vor- 
bild der  Taufe  und  als  das  Geheimniss  des  Kampfes  und  als  das 
Gleichniss  der  Einsiedler.  Denn  er  hat  das  Volk  zuerst  er- 
mahnt vor  der  Prüfung  durch  das  Wasser.  Und  da  er  sie  durch 
das  Wasser  prüfte,  wurden  von  10000  nur  300  Mann  auserwählt, 
die  Schlacht  zu  schlagen.  Es  stimmt  aber  dies  überein  mit  dem 
Wort  unsers  Herrn,  der  da  spricht2):  Viele  sind  berufen  und 
wenige  auserwählt.  Deshalb  gebühret  es  also  denen,  welche  die 
Hörner  blasen,  den  Predigern  der  Kirche,  dass  sie  rufen  und 
ermahnen  den  ganzen  Bund  Gottes  vor  der  Taufe.  Diejenigen, 
die  sich  .selbst  zum  jungfräulichen  Leben  und  zur  Heiligkeit  ent- 
schlossen haben  als  heilige  Jünglinge  und  Jungfrauen,  die  sollen 
die  Prediger  vermahnen  und  sprechen:  Wessen  Herz  auf  die 
eheliche  Verbindung  gerichtet  ist,  der  verbinde  sich  vor  der  Taufe, 
damit  er  sich  nicht  in  den  Kampf  begebe  und  getödtet  werde. 
Und  wer  sich  fürchtet  vor  diesem  Loos  des  Kriegs,  der  kehre 
um,  damit  er  nicht  das  Herz  seiner  Brüder  so  muthlos  mache 
wie  das  seinige.  Und  wer  den  Besitz  liebt,  der  kehre  um  von 
dem  Heer,  damit  nicht,  wenn  ihm  der  Krieg  beschwerlich  wird, 
er  seines  Besitzes  gedenke  und  zu  demselben  zurückkehre.  Wer 
von  dem  Kampf  umkehret,  geräth  in  Schande;  wer  sich  nicht 
hat  anwerben  lassen  und  die  Rüstung  noch  nicht  angezogen  hat, 
gerätli  nicht  in  Schande,  wenn  er  umkehret  Aber  jeder,  der 
sich  anwerben  hat  lassen  und  die  Rüstung  angezogen  hat,  wird 
verspottet,  wenn  er  von  dem  Kampf  umkehret.  Wer  sich  selbst 
ausgeschieden  hat,  dem  gebühret  der  Kampf,  weil  er  nicht  ge- 

1)  Judic.  7,  4.  -    2)  Matt.  20,  16;  22,  14. 
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denket  dessen,  was  hinter  ihm  ist,  und  nickt  zn  demselben  zurück- 
kehrt. Und  wenn  sie  verkündigt,  gepredigt  und  Ermahnung  er- 
theilt  haben  dem  ganzen  Bund  Gottes,  dann  sollen  sie  diejenigen 
zu  dem  Wasser  der  Taufe  führen,  die  da  auserwählt  sind  zum 
Kampf  und  die  erprobt  werden  sollen.  Und  nach  der  Taufe 
sollen  sie  sehen  diejenigen,  welche  eifrig  sind,  und  diejenigen, 
welche  schwach  sind:  Den  Eifrigen  sollen  sie  Muth  zusprechen. 
Und  die  Schwachen  und  Matten  sollen  offen  wieder  von  dem 
Kampf  zurückkehren,  damit  sie  nicht,  wenn  der  Kampf  über  sie 
kommt,  ihre  .Rüstung  verstecken  und  fliehen  und  geschlagen 
werden.  Kr  sprach  nämlich  zu  Gideon:  Führe  die,  welche  sich 
anwerben  haben  lassen,  zum  Wasser.  Und  da  er  das  Volk  zum 
Wasser  geführt  hatte,  sprach  der  Herr  zu  Gideon:  Alle  die- 
jenigen, welche  Wasser  lecken,  wie  der  Hund  leckt  mit  seiner 
Zunge,  die  sollen  mit  dir  in  die  Schlacht  ziehen.  Und  alle  die- 
jenigen, welche  sich  niederfallen  lassen,  um  Wasser  zu  trinken, 
sollen  nicht  mit  dir  in  die  Schlacht  ziehen.  Gross  ist  dies  Ge- 
heimnisB,  mein  Lieber,  dessen  Gleicbniss  er  Gideon  suvor  ver- 
kündigt hat.  Er  sprach  nämlich  zu  ihm:  Jeder,  der  Wasser  leckt 
wie  ein  Hund,  soll  in  die  Schlacht  ziehen.  Und  von  allen  Thieren, 
die  mit  dem  Menschen  geschaffen  sind,  ist  keines,  das  seinen  Herrn 
liebt,  wie  der  Hund.  Und  er  hält  Wache  für  ihn  Tag  und  Nacht. 
Und  wenn  ihn  auch  sein  Herr  schlägt,  so  weicht  er  doch  nicht 
von  ihm.  Und  wenn  er  mit  seinem  Herrn  auf  die  Jagd  geht, 
und  es  begegnet  seinem  Herrn  ein  starker  Löwe,  so  begibt  er 
sich  selbst  in  den  Tod  für  seinen  Herrn.  So  sind  auch  jene 
Tapferen,  die  durch  das  Wasser  ausgesondert  sind,  die  hinter 
ihrem  Herrn  hergehen  wie  Hunde,  die  sich  selbst  für  ihn  in  den 
Tod  begehen,  und  seinen  Kampf  herzhaft  führen,  und  seine 
Wache  halten  Tag  und  Nacht,  und  bellen  wie  Hunde,  indem  sie 
Über  das  Gesetz  nachsinnen  Tag  und  Nacht.  Und  sie  lieben 
ihren  Herrn'und  lecken  seine  Wunden,  wenn  sie  seinen  Leib 
empfangen,  nnd  ihn  auf  ihre  Augen  legen  und  mit  ihren  Zungen 
lecken,  wie  der  Hund  seinen  Herrn  leckt.  Und  diejenigen,  welche 
über  das  Gesetz  nicht  nachsinnen,  werden  stumme  Hunde  ge- 
nannt, die  nicht  bellen  können.  Und  alle  diejenigen,  welche 
nicht  eifrig  sind  im  Fasten,  werden  gierige  Hunde  genannt,  die 
nicht  satt  werden  können  ')■  Und  diejenigen,  welche  eifrig  sind, 
1}  Je«.  SU,  10.  II. 
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um  Barmherzigkeit  zu  bitten,  empfangen  das  Brod  der  Kinder  *), 
und  diese  werfen  es  ihnen  hin. 

Und  der  Herr  sprach  weiter  zu  Gideon:  Diejenigen,  welche 
sich  niederfallen  lassen,  um  Wasser  zu  trinken,  sollen  nicht  mit 
dir  in  die  Schlacht  ziehen,  damit  sie  sich  nicht  in  die  Schlacht 
begeben  und  darin  unterliegen:  Denn  diejenigen,  welche  so  trage 
Wasser  tranken,  verkündigten  zuvor  das  Geheimniss  des  Falls. 
Deshalb,  meine  Lieben,  sollen  also  diejenigen,  welche  sich  in  den 
Kampf  begeben,  nicht  gleichen  diesen  Trägen,  damit  sie  nicht 
umkehren  von  dem  Kampf  und  zur  Schande  werden  für  alle  ihre 
Genossen. 

§  9.  Höre  aber,  mein  Lieber,  dieses  Wort:  Werde,  weil  ich 
dich  belehrt  habe  aus  der  Schrift,  dass  Gott  nicht  diejenigen  ver- 
wirft, welche  Busse  thun,  nicht  sicher  und  sündige  nicht  leicht- 
fertig; und  weil  ich  dir  dieses  gesagt  habe,  so  ermatte  der  Ver- 
wundete nicht  und  unterlasse  nicht  um  Busse  zu  bitten.  Denn 
also  gebühret  es  ihm,  dass  er  alle  seine  Tage  in  Trauer  zubringe, 
damit  er  sich  nicht  überhebe  und  verurtheilt  werde.  Der  Knecht, 
der  vor  seinem  Herrn  gesündigt  hat,  wechselt  sein  Kleid,  damit 
sein  Herr  mit  ihm  versöhnt  werde.  Früh  und  spät  kommt  er 
zu  ihm,  ob  er  sich  nicht  über  ihn  erbarme.  Und  wenn  sein  Herr 
sieht,  dass  er  treu  vor  ihm  ist,  vergibt  er  ihm  sein  Vergehen 
und  versöhnt  sich  mit  ihm.  Denn  wenn  er  zu  seinem  Herrn 
spricht:  Ich  habe  gesündigt  vor  dir,  dann  erbarmt  sich  sein  Herr 
über  ihn.  Wenn  er  aber,  obgleich  er  gesündigt  hat,  zu  seinem 
Herrn  spricht:  Ich  habe  nicht  gesündigt,  dann  vermehrt  er  den 
Zorn  seines  Herrn.  Gedenke,  mein  Lieber,  an  den  Sohn,  der  seine 
Güter  durchgebracht  hatte.  Und  da  er  es  seinem  Vater  bekannte, 
vergab  er  ihm  seine  Schuld.  Und  auch  die  Sünderin  hatte  viel 
gesündigt,  und  da  sie  zu  unserm  Herrn  kam,  vergab  er  ihr  ihre 
vielen  Sünden  und  nahm  sie  in  Gnaden  an.  Und  auch  der  Zöllner 
Zachäus  war  ein  Sünder,  und  er  bekannte  seine  Sünden,  und  unser 
Herr  vergab  sie  ihm.  Auch  spricht  unser  Erlöser  also2):  Ich 
bin  nicht  gekommen,  dass  ich  die  Gerechten  zur  Busse  rufe, 
sondern  die  Sünder.  Denn  unser  Herr  ist  für  die  Sünder  ge- 
storben. Und  sein  Kommen  war  nicht  vergeblich.  Und  auch 
der  Apostel  sagt  über  sich  selbst3):  Ich  war  ein  Schmäher  und 


1)  Matt.  15,  26;  Marc.  7,  27.  —  2)  Matt.  9,  13.  —  3)  1.  Tim.  1,  18. 
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Verfolger  und  Lästerer,  und  Gott  hat  sich  Ober  mich  erbarmt. 
Wiederum  spricht  er  also  '):  Christus  ist  für  uns  gestorben.  Denn 
das  Schaf,  das  von  der  ganzen  Heerde  verloren  gegangen  ist, 
sucht  sein  Herr  und  rindet  es  und  freuet  sieb.  Und  es  ist  Freude 
bei  den  Engeln  im  Himmel,  wenn  ein  Sünder  sich  von  seiner 
Gottlosigkeit  bekehrt !).  Denn  der  Vater  im  Himmel  will  nicht, 
dass  eins  von  diesen  Kleinen  verloren  gehe3),  die  da  sündigen 
und  Busse  suchen  *).  Denn  unser  Herr  ist  nicht  gekommen,  dass 
er  die  Gerechten  zur  Busse  rufe,  sondern  die  Sünder s).  Bei 
jedem  Erkrankten  unter  uns  lasset  uns  sein  Leiden  mittragen,  und 
so  jemand  angefochten  wird,  für  ihn  kämpfen. 

§  10.  Wenn  Über  eines  unserer  Glieder  ein  Schmerz  kommt, 
so  werden  wir  für  seine  Wunde  sorgen,  bis  sie  geheilt  ist.  Wenn 
eins  unserer  Glieder  gepriesen  ist,  so  ist  der  ganze  Leib  herrlich 
und  schön.  Und  wenn  über  eins  unserer  Glieder  Schmerz  kommt, 
so  belästigt  den  ganzen  Leib  das  Fieber.  Jeder,  der  eins  von 
diesen  Kleinen  ärgert,  soll  ins  Meer  geworfen  werden,  indem 
ein  Mühlstein  an  seinen  Hals  gehängt  ist.  Und  wer  sich  freut 
über  das  Unglück  seines  Bruders,  dessen  Untergang  kommt  bald. 
Wer  seinen  Bruder  mit  Füssen  tritt,  wird  nicht  geheilt  werden, 
und  für  die  Wunde  des  Spötters  gibt  es  keine  Heilung;  und  die 
Schuld  des  Verächters  wird  nicht  vergeben.  Denn  wer  eine 
Grube  gräbt,  fällt  hinein,  und  wer  einen  Stein  wälzt,  gegen  den 
wendet  er  sich.  Wer  gesündigt  hat  und  gefallen  ist,  soll  nicht 
sprechen:  Jedermann  soll  mir  gleich  sein.  Und  der  Reiche,  der 
zur  Animtli  gekommen  ist,  soll  nicht  sprechen,  alle  Reichen  sollen 
mir  gleich  sein,  Denn  wenn  seine  Bitte  erhört  würde,  wer  sollte 
dann  seinen  Mangel  ersetzen? 

§  11.  Das  Alles  habe  ich  dir  geschrieben,  mein  Lieber,  weil 
es  in  unserer  Zeit  solche  gibt,  die  sich  selbst  erwählen,  Einsied- 
ler, Mönche  uud  Heilige  zu  sein.  Wir  kämpfen  gegen  unseren 
Feind,  und  unser  Feind  kämpft  gegen  uns,  um  uns  zu  dem  Wesen 
zurückzuführen,  von  dem  wir  uns  losgesagt  haben.  Und  es  gibt 
solche  unter  uns,  die  überwunden  und  geschlagen  werden,  und 
obgleich  sie  schuldig  sind,  sich  selbst  rechtfertigen.  Und  wenn 
wir  auch  ihre  Sünden  wissen,  so  wollen  diese,  die  in  dieser  Ge- 
ll 1,  These.  5,  10.  —  i)  Matt.  18, 12.  13;  Lee.  15,  β.  ^.  10.  —  3)  Matt. 
18,  14.  —  4)  Bickell  übersetzt  statt  „und  Busse  suchen"  „und  der  Busse 
bedürfen".  —  5)  Matt.  9,  13. 
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sinnung  stehen,  doch  nicht  zur  Busse  kommen,  und  um  ihrer 
Scham  willen  sterben  sie  des  zweiten  Todes  und  gedenken  nicht, 
dessen,  der  die  Gewissen  prüft.  Und  es  gibt  wiederum  solche, 
welche  ihre  Sünde  bekennen,  und  denen  man  keine  Busse  gibt 
Ο  Haushalter  Christi,  gib  Busse  deinen  Genossen  und  gedenke 
daran,  dass  dein  Herr  die  sich  Bekehrenden  nicht  verwirft.  Es 
ist  Unkraut  auf  den  Acker  gesät,  und  der  Herr  der  Saat  laset  seine 
Knechte  das  Unkraut  nicht  ausjäten  aus  dem  Weizen  bis  zur 
Zeit  der  Ernte.  Und  das  Netz  ist  in  das  Meer  geworfen,  und 
die  Fische  werden  nicht  ausgelesen,  bis  es  herausgezogen  ist 
Und  die  Knechte  empfangen  von  ihrem  Herrn  Geld,  und  den 
faulen  Knecht  richtet  sein  Herr.  Weizen  und  Spreu  sind  unter- 
einander gemischt,  und  der  Herr  der  Tenne  scheidet  und  reinigt 
(sie).  Es  sind  viele,  die  zum  Mahle  geladen  sind,  und  wer 
keine  Kleider  hat,  den  wirft  sein  Herr  in  die  Finsterniss.  Die 
klugen  und  thörichten  (Jungfrauen)  stehen  untereinander  und  der 
Bräutigam  weiss,  welche  er  hineinführt. 

§  12.  Ο  Hirten,  Jünger  unseres  Herrn,  weidet  die  Heerde 
und  führet  sie  recht;  stärket  die  Kranken,  pfleget  die  Schwachen, 
machet  gesund  die  Verwundeten,  heilet  die  Verstümmelten  und 
bewahrt  die  Fetten  dem  Herrn  der  Heerde.  Gleichet  nicht  dem 
rohen  und  thörichten  Hirten,  der  in  seiner  Thorheit  die  Heerde 
nicht  weiden  konnte;  und  dessen  Arm  verdorrete  und  dessen 
Auge  erblindete,  weil  er  sprach :  Es  mag  sterben  und  untergehen, 
und  was  übrig  bleibt,  mag  das  Fleisch  seine  Gefährten  fressen. 
Und  wenn  der  Oberhirte  kommt,  wird  er  den  rohen  und  thörichten 
Hirten,  der  seine  Genossen  nicht  recht  geleitet  hat,  verurtheilen. 
Und  derjenige,  der  die  Heerde  recht  geweidet  und  geleitet  hat,  wird 
ein  guter  und  eifriger  Hirte  genannt  werden,  der  die  Heerde  dem 
Hirten  unversehrt  zufuhrt.  Ο  ihr  Wächter,  wachet  recht,  und  warnet 
das  ganze  Volk  vor  dem  Schwert,  damit  nicht  das  Schwert  komme 
und  ihre  Seelen  wegnehme.  Denn  die  Seele  wird  wohl  durch  ihre 
eigene  Sünde  hinweggenommen,  (aber)  ihr  Blut  wird  von  euren 
Händen  gefordert.  Wenn  aber,  nachdem  die  Ermahnung  geschehen, 
die  Seele  hinweggenommen  wird,  dann  wird  die  Seele  durch  ihre 
Sünden  hinweggenommen,  und  ihr  werdet  nicht  angeklagt  werden. 
Ο  ihr  fetten  Schafe,  stosset  nicht  die  Schwachen,  damit  ihr  nicht 
verurtheilt  werdet  von  unserm  Oberhirten,  wenn  er  kommt. 

Nimm  diese  Ermahnung  an,   mein  Lieber,  welche  die  sich 
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Bekehrenden  herbeiführt  und  die  Gerechten  ermahnt.  Diese  Welt 
ist  die  Zeit  der  Gnade,  und  bis  zu  ihrer  Vollendung  ist  in  ihr  Be- 
kehrung möglich.  Es  naht  die  Zeit,  da  die  Gnade  aufhört  und 
Gerechtigkeit  herrscht;  und  es  gibt  keine  Bekehrung  mehr  zu 
dieser  Zeit  Und  die  Gerechtigkeit  ruht,  weil  die  Gnade  stark  ist 
in  ihrer  Kraft.  Und  wenn  die  Zeit  der  Gerechtigkeit  kommt,  dann 
will  die  Gnade  die  sich  Bekehrenden  nicht  mehr  annehmen,  weil 
ihr  das  Ende')  als  Grenze  gesetzt  ist.  Darnach  gibt  es  keine  Be- 
kehrung mehr.  Lies,  mein  Lieber,  und  lerne,  und  verstehe  und 
siehe,  dass  ihrer  jeder  Mensch  bedarf,  mehr  oder  weniger.  Denn 
Viele  laufen  in  der  Rennbahn,  und  der  Sieger  tragt  die  Krone 
davon.  Und  ein  jeder  empfängt  je  nach  seiner  Arbeit  seinen 
Lohn. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  von  der  Busse1). 

1)  Bickell  übersetzt  1 '-"'■".  ..Ausgang,  Ende,1'  mit  „da*  Weitende  oder 
der  Tod".  —  ί)  B:  Von  den  sich  Bekehrenden. 
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Die  Unterweisung  von  der  Auferstehung 
der  Todten. 

Ea  ist  allezeit  Streit  hierüber,  wie  nämlich  die  Todten  auf- 
erstehen und  in  welchen  Leib  nie  kommen.  Siehe,  der  Leib  ver- 
geht und  verwest,  und  auch  die  Knochen,  wenn  einige  Zeit  ver- 
gangen ist,  verwittern  nnd  werden  nicht  mehr  erkannt,  und  wenn 
du  in  ein  Grab  kommst,  in  welchem  hundert  Todte  beerdigt  sind, 
findest  du  keine  Hand  voll  Staub  daselbst.  Und  also  sprechen 
die,  welche  dieses  bedenken:  Wir  wissen  wohl,  dass  die  Todten 
auferstehen,  aber  sie  ziehen ')  einen  himmlischen  Leib  an  und 
eine  geistige  Gestalt.  Und  wenn  sich  das  nicht  also  verhalt,  dass 
nämlich  diese  hundert  Todten,  die  in  einem  Grabe  beerdigt  sind, 
und  von  denen,  wenn  lange  Zeit  vergangen  ist,  auch  gar  nichts 
mehr  daselbst  vorhanden  ist,  wenn  die  Todten  auferstehen  nnd 
sie  die  Leiber  anziehen  und  auferstehen,  einen  himmlischen  Leib 
anziehen  5),  von  wo  soll  da  der  Leib  kommen  ?  Denn  siehe,  es  ist 
ja  nichts  mehr  im  Grabe! 

§  2.  Ein  Thor  und  ohne  Erkenntnis«  ist,  wer  also  denkt 
Wenn  die  Verstorbenen  zum  Grabe  eingehen,  so  sind  sie  etwas, 
und  wenn  sie  lange  gewesen  sind,  sind  sie  nichts  mehr.  Und 
wenn  die  Zeit  kommt,  dass  die  Todten  auferstehen,  ist  das  Nichts 
etwas,  wie  seine  erste  Natur,  und  seiner  Natur  wird  die  Verwand- 
lung hinzugefügt.  Ο  du  Dammer,  der  dieses  denkt;  höre,  was  der 
selige  Apostel  sagt,  wenn  er  belehrt  einen  Thoren,  wie  da  bist, 
und  spricht3):  Du  Thor,  der  Same,  den  du  säest,  wird,  wenn  er 
nicht  stirbt,  nicht  lebendig,  und  was  du  säest,  ist  nicht  wie  das, 
was  in  der  Aehre  entsteht,  sondern  es  ist  ein  nacktes  Korn,  von 

Ι)  Λ:  „aie  sind  mit  einem  himmlischen  Leib  umkleidet".  —  8)  Λ: 
„mit  einem  himmliichen  Leib  umkleidet  und".  —  3)  1.  Cor.  16,  36 — 38. 


Die  Unterweisung  von  der  Auferstehung  der  Todten.  131 

Weizen  oder  Gerste  oder  der  übrigen  Samen,  und  jedem  der 
Samen  wird  sein  eigener  Leib  gegeben.  Gott  aber  kleidet  deinen 
Samen  mit  seinem  Leib,  wie  er  will ').  Läse  dich  also  hieraus  über- 
zeugen, ο  Thor,  dass  jeder  der  Samen  seinen  eigenen  Leib  anzieht: 
Niemals  säest  du  Weizen  und  erntest  Gerste,  nnd  niemals  pflanzest 
du  einen  Weinstock,  und  er  trägt  Fedgen,  sondern  alles  geht  nach 
seiner  Natur.  Ebenso  wird  auch  derselbe  Leib,  welcher  lallt,  auch 
aufstehen.  Und  darüber,  dass  der  Leib  verwest  und  vergeht,  musst 
du  dich  aus  dem  Gleichnise  des  Samens  überzeugen  lassen,  dass  ea 
auf  dieselbe  Weise  geschieht,  wie  der  Same,  wenn  er  in  die  Erde 
fallt,  vergeht  und  verwest  und  aus  seiner  Verwesung  sprosst,  grünt 
und  Fruchte  bringt.  Denn  die  gepflügte  Erde,  in  welche  kein 
Same  fallt,  bringt  keine  Früchte,  auch  wenn  die  Erde  allen  Regen 
trinkt;  so  gehen  auch  aus  dem  Grabe,  in  welchem  Verstorbene 
nicht  beerdigt  sind,  bei  der  Auferstehung  der  Todten  keine 
Menschen  hervor,  wenn  auch  die  ganze  Stimme  der  Posaune  hinein- 
ruft.  Wenn  es  aber  so  wäre,  wie  sie  sagen,  dass  die  Geister 
der  Gerechten  in  den  Himmel  hinaufkommen  und  einen  himm- 
lischen Leib  anziehen 2),  dann  wären  sie  im  Himmel,  und  er,  der 
die  Todten  auferweckt,  wohnte  im  Himmel,  nnd  wen  sollte  denn 
unser  Erlöser,  wenn  er  kommt,  aus  der  Erde  auferwecken?  Und 
warum  schreibt  er  uns3):  Es  kommt  die  Stunde,  auch  ist  sie 
schon  jetzt,  dass  auch  die  Todten  die  Stimme  des  Menschensohnes 
hören  nnd  leben  und  hervorgehen  aus  den  Gräbern  Ρ  Denn  ea 
kommt  nicht  der  himmlische  Leib  und  geht  in  das  Grab  und 
geht  wieder  aus  demselben  hervor.  Also  sagen  nämlich  die 
Dummen:  Warum  sagt  dann  der  Apostel *);  Ein  anderer  ist  der 
Leib  im  Himmel,  ein  anderer  der  auf  Erden.  Aber  wer  dieses 
hört,  der  höre  auch  auf  das  andere,  was  der  Apostel  sagt1): 
Nämlich  es  ist  ein  seelischer 6)  Leib  und  es  ist  ein  geistlicher 
Leib.    Und   wiederum  sagt   er7):  Wir  werden   alle   entschlafen, 

1)  Α  fügt  noch  hinzu:  ,,Und  jedem  der  Samenkörner  wird  Bein  natur- 
licher Leib  gegeben".  —  2)  Α  schiebt  hier  ein:  „Dann  waren  sie  zwei 
Naturen".  —  3)  Joh.  5.  25.  28.  29.  —  4)  1.  Cor.  15, 10.  —  5)  1.  Cor.  15,  44. 

β)  Lnther:  natürlicher  Leib.    Vgl.  3.  107  Anm.  5  m  hom.  VI. 

7)  1.  Cor.  15,  51.  Aphr.  stimmt  in  seiner  Lesart  überein  mit  Cod. 
Siaait.  (»)  πάντες  χοιμη&7ΐοομί3α,  ού  äokmc  äi  άλΧαγηαόμί&α;  auch  Lach- 
mann  bat  diese  Lesart  in  seinen  Text  aufgenommen;  -während  Fesch. 
übereinstimmend  mit  den  übrigen   griechischen  Handschriften  ^a   oL- 

θ• 
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aber  wir  werden  nicht  alle  verwandelt  werden.  Und  wiederum 
sagt  er1):  Dieses  Sterbliche  soll  anziehen  das  Unsterbliche,  und 
dieses  Verwesliche  soll  anziehen  das  Unverwesliche.  Wiederum 
sagt  er 2) :  Wir  werden  alle  stehen  vor  dem  Richterstuhl  Christi, 
dass  einem  jeglichen  vergolten  werde  an  seinem  Leibe,  was  er 
zuvor  gethan  hatte,  sei  es  gut  oder  böse.  Wiederum  sagt  er3): 
Was  thun  denn  die,  welche  sich  taufen  lassen  für  die  Todten? 
Denn  wenn  die  Todten  nicht  auferstehen,  warum  lassen  sich  diese 
für  sie  taufen?  Wiederum  sagt  et4):  Wenn  es  keine  Aufer- 
stehung der  Todten  gibt,  so  ist  denn  auch  Christus  nicht  aufer- 
standen, und  wenn  Christus  nicht  auferstanden  ist,  so  ist  euer 
Glaube  eitel  und  unsere  Predigt;  und  wenn  es  sich  also  verhalt, 
so  werden  wir  erfunden  als  lügenhafte  Zeugen,  die  über  Gott 
bezeugt  haben,  dass  er  Christum  auferweckt  habe,  den  er  (doch) 
nicht  aulerweckt  hat 5).  Nun  gibt  es  auch,  wenn  die  Todten 
nicht  auferstehen,  kein  Gericht,  und  wenn  es  kein  Gericht  gibt, 
so  lasst  uns  dann  essen  und  trinken,  denn  morgen  sind  wir  todi 
Irret  nicht,  böse  Geschwätze  verderben  gute  Sitten.  Das  Wort 
aber,  das  der  Apostel  sagt6):  Ein  anderer  ist  der  Leib,  der  im 
Himmel  ist,  ein  anderer,  der  auf  Erden  ist,  dieses  Wort  muss  von 
dir  also  verstanden  werden:  Wenn  der  Leib  der  Gerechten  auf- 
erstanden und  verwandelt  ist,  so  wird  er  himmlisch  genannt; 
und  derjenige,  welcher  nicht  verwandelt  wird,  wird  nach  seiner 
Natur  irdisch  genannt.  Höre  aber,  mein  Lieber,  das  Wort,  das 
diesem  ähnlich  ist,  das  wiederum  der  Apostel  spricht  Er  sagt 
nämlich7):  Der  geistliche  Mensch  richtet  Alles,  und  er  wird  von 
Niemand  gerichtet.    Und    wiederum  sagt    er8):   Diejenigen,    die 


y^|J  πάντες  ov  κοιμη&ησόμε&α,  πάντες  δε  αλλαγή- 

σόμε&α  liest.    Ersteres  ist  die  schwierigere  und  ältere,  also  wohl  richtige 
Leeart. 

1)  1.  Cor.  15,  53. 

2)  2.  Cor.  5,  10  griech.  Handschr.:  "να  κομίσηται  έκαστος  τά  δια  τον 
σώματος,  προς  α  επραξεν  εϊτε  άγα&όν  είτε  χακόν.  Luth.:  dass  ein  Jeg- 
licher empfange  nachdem  er  gehandelt  hat  bei  Leibes  Leben,  es  sei  gut 
oder  böse. 

3)  1.  Cor.  15,  29.     Der  griech.   Text  hat  für  ]L2*  *a^»  νπερ  των 

νεκρών,  was  auch  „für"  oder  „an  Stelle"  der  Todten  heissen  kann,  aber 
von  Luther  u.  Winer  (Grammatik)  local  „über"  den  Todten  erklärt  wird. 

4)  1.  Cor.  15,  13—15.  —  5)  1.  Cor.  15,  82.  33.  —  6)  1.  Cor.  15,  40.  — 
7)  1.  Cor.  2,  15.  —  8)  Rom.  8,  δ. 
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geistlich  sind,  denken,  was  geistlich  ist,  und  diejenigen,  die  fleisch- 
lich sind,  denken,  was  fleischlich  ist.  Und  wiederum  sagt  er'): 
Da  wir  fleischlich  waren,  waren  die  Leidenschaften  der  Sünden 
thatig  in  unsem  Gliedern,  dass  wir  Früchte  waren  für  den  Tod. 
Wiederum  sagt  er1):  Wenn  der  Geist  Christi  in  euch  wohnet,  so 
seid  ihr  geistlich.  Das  Alles  sagte  der  Apostel,  da  er  in  Fleisch  ge- 
kleidet war  und  die  Werke  des  Geistes  that;  also  werden  auch  bei 
der  Auferstehung  derTodten  dieGerechten  verwandelt  werden,  und 
es  wird  die  irdische  Gestalt  verschlungen  in  die  himmlische  und 
wird  der  himmlische  Leib  genannt;  und  der  nicht  verwandelt 
wird,  wird  der  irdische  Leib  genannt s). 

Ueber  diese  Auferstehung  der  Todten  aber,  mein  Lieber,  will 
ich,  so  gut  ich  kann,  dich  belehren.  Am  Anfang  schuf  nämlich  Gott 
den  Adam,  er  bildete  ihn  aus  Staub  und  richtete  ihn  auf.  Denn 
wenn  er,  da  Adam  noch  nicht  war,  ihn  aus  nichts  schuf,  wie  viel 
mehr  ist  es  jetzt  ein  Leichtes  für  ihn,  ihn  auf  zuerwecken,  da  er  in  die 
Erde  gesät  ist.  Denn  wenn  Gott  das,  was  für  nne  leicht  ist,  thun 
würde,  so  würden  uns  seine  Werke  nicht  gross  erscheinen.  Denn 
siehe,  es  gibt  unter  den  Menschen  Künstler,  welche  wunderbare 
Dinge  machen,  und  diejenigen,  welche  nicht  Künstler  dieser  Werke 
sind,  stehen  und  verwundern  sich  darüber,  wie  sie  gemacht  sind,  . 
und  das  Werk  ihrer  Genossen  ist  schwer  in  ihren  Augen;  wie 
viel  mehr  ist  es  (nicht)  gerecht,  dass  die  Werke  Gottes  bewun- 
dert werden.  Für  Gott  aber  ist  das  nichts  grosses,  dass  die 
Todten  auferstehen.  Da  kein  Same  in  die  Erde  gesät  war,  brachte 
die  Erde  hervor,  was  nicht  in  sie  gefallen  war,  und  da  sie  nicht 
empfangen  hatte,  gebar  sie  in  ihrer  Jungfräulichkeit  Wie  sollte 
aber  dann  dieses  schwer  sein,  dass  die  Erde  wieder  hervorsprossen 
lasse,  was  in  sie  gefallen  ist,  und  gebären,  nachdem  sie  empfangen 
hat?  Siebe,  ihre  Wehen  sind  nahe,  wie  Jesaia  sagt 4).  Wer  hat 
solches  gesehen,  und  wer  hat  solches  gehört,  dass  die  Erde  an 
einem  Tage  gebiert,  und  dass  ein  Volk  in  einer  Stunde  geboren 
wird!  Denn  Adam  war  nicht  gesät  und  wuchs  hervor,  und  er 
war  nicht  empfangen  und  wurde  geboren.  Jetzt  aber  seine 
Kinder,  siehe,  sie  sind  gesät  und  warten  auf  Regen  und  sprossen, 
und  die  Erde,  siehe,  sie  hat  viele  empfangen,  und  es  naht  die 
Zeit  ihrer  Geburt, 

1)  Rom.  7,  5.  —  2)  Rom.  8.  9.  ~  3)  Vgl.  hom.  VI.  —  4)  Jes.  26,  IT. 
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§  3.  Denn  alle  unsere  Väter  warteten  auf  die  Hoffnung 
der  Auferstehung  und  der  Erweckung  der  Todten,  und  eilten 
ihr  zu,  wie  der  selige  Apostel  sagt:  Wenn  die  Gerechten  die 
Stadt,  von  welcher  Abraham  ausgegangen  war,  erwarteten,  so  hatten 
sie  Zeit,  dass  sie  wieder  umkehrten  und  zu  ihr  gingen;  aber  sie 
zeigten,  dass  sie  etwas  besseres  als  diese  erwarteten,  nämlich  die- 
jenige, die  im  Himmel  ist,  und  sie  warteten,  dass  sie  darin  wohnen 
würden  und  sofort  zu  ihr  gehen  würden.  Und  aus  dem,  was 
ich  dir  nun  schreiben  will,  verstehe  und  siehe,  dass  sie  auf  die 
Auferstehung  warteten.  Denn  da  unser  Vater  Jakob  starb,  be- 
schwor er  seinen  Sohn  Joseph  und  sprach  zu  ihm2):  In  dem 
Grabe  meiner  Väter  begrabe  mich  bei  Abraham  und  Sarah  und 
Isaak  und  Rebekka.  Warum  aber,  mein  Lieber,  wollte  Jakob 
nicht  in  Aegypten  begraben  sein,  sondern  bei  seinen  Vätern? 
Damit  hat  er  uns  zuvor  gezeigt:  dass  er  auf  die  Auferstehung 
der  Todten  hoffte,  dass  wenn  der  Ruf  und  die  Stimme  des  Hornes 
ergehet,  seine  Auferstehung  nahe  sei  der  seiner  Väter,  und  dass 
er  nicht  vermischt  würde  zur  Zeit  der  Auferstehung  unter  die 
Bösen,  welche  zur  Hölle  und  zur  Qual  gehen.  Und  ebenso  be- 
schwor auch  Joseph  seine  Brüder  und  sprach  zu  ihnen3): 
Wenn  Gott  eurer  gedenket,  so  führet  meine  Gebeine  von  hier 
mit  euch  hinauf.  Und  es  thaten  seine  Brüder  nach  dem  Wort 
des  Joseph  und  hielten  den  Schwur  125  Jahre.  Zu  der  Zeit, 
da  die  Heere  des  Herrn  auszogen  aus  dem  Lande  Aegypten,  da 
nahm  Mose  die  Gebeine  Josephs  und  zog  aus;  und  sie  ehrten 
die  Gebeine  des  gerechten  Mannes  und  hielten  sie  für  besser, 
als  das  Gold  und  Silber,  das  die  Kinder  Israel  aus  Aegypten 
mitgenommen  hatten,  da  sie  es  beraubten.  Und  die  Gebeine 
Josephs  waren  40  Jahre  in  der  Wüste,  und  zu  der  Zeit,  da  Mose 
entschlief,  übergab  er  sie  Josua,  dem  Sohne  Ν  uns.  Denn  die 
Gebeine  seines  Vaters  Joseph  waren  ihm  mehr  werth,  als 
alle  Beute  des  Landes,  welches  er  eroberte.  Warum  anders 
aber  gab  Mose  die  Gebeine  Josephs  Josua,  als  weil  er  von 
dem  Stamme  Ephrems  war,  des  Sohnes  Josephs?  Und  er  begrub 
sie  im  Lande  der  Verheissung,  dass  als  ein  Schatz  in  diesem 
Lande  die  Gebeine  Josephs  seien,  die  in  ihm  begraben  waren. 
Und  auch  zu  der  Zeit,  da  Jakob  starb,  segnete  er  seine  Stämme 

1)  Hebr.  11,  15.  16.  —  2)  Gen.  49,  29.  31.  —  3)  Gen.  50,  25. 
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und  zeigte  ihnen,  was  ihnen  begegnen  würde  am  Ende  der 
Tage.  Und  er  sprach  zu  Rubü '):  Rubil,  du  bist  mein  Erstge- 
borener, meine  Kraft  und  meine  erste  Stärke,  du  hast  dich  ver- 
laufen, wie  das  Wasser  sollst  du  nicht  bleiben,  darum  dass  du 
auf  das  Ehebett  deines  Vaters  gestiegen  bist,  in  Wahrheit  hast 
du  mein  Bett  beschmutzt  und  bist  hinaufgestiegen.  Und  es 
waren  von  der  Zeit,  da  Jakob  entschlief,  bis  Mose  entschlief 
233  Jahre:  Da  wollte  Mose  durch  sein  Priesteramt  Rubil  Sühne 
geben,  der  in  Thorheit  gefallen  war  und  gesündigt  hatte,  darum 
dass  er  bei  ßilha.  dem  Kebsweibe  seines  Vaters,  schlief,  damit, 
wenn  seine  Brüder  auferstünden,  er  nicht  unter  ihrer  Zahl  vermisst 
werde.  Er  sprach  nämlich  am  Anfang  seiner  Segenssprüche  'I): 
Rubil  wird  leben  und  nicht  sterben  nnd  wird  unter  der  Zahl 
sein.  Und  auch  da  die  Zeit  kam,  dass  Mose  entschlafen  sollte 
zu  seinen  Vätern,  war  er  traurig  nnd  betrübt  and  bat  und  er- 
flehte von  seinem  Herrn,  dass  er  hinübergehe  in  das  Land  der 
Verheissung,  Warum  anders  aber,  mein  Lieber,  war  Mose,  der 
gerechte  Mann,  traurig  darüber,  dass  er  nicht  in  das  Land  der 
Verheissung  kam,  als  darum,  weil  er  wollte  gehen  und  begraben 
werden  bei  seinen  Vätern  und  nicht  begraben  werden  im  Lande 
seiner  Feinde,  im  Lande  Moab,  weil  die  Moabiter  Bileam,  den 
Sohn  Bgurs,  erkauft  hatten,  dass  er  Israel  fluche.  Deshalb  war 
Mose  also  gewillt,  dass  er  nicht  in  diesem  Lande  begraben  werde, 
damit  nicht  die  Moabiter  kämen  und  an  ihm  Roche  nahmen,  und 
die  Gebeine  des  gerechten  Mannes  hervorholten  und  sie  zer- 
streuten. Und  sein  Herr  that  Barmherzigkeit  an  Mose  und 
führte  ihn  auf  den  Berg  Nebo  und  zeigte  ihm  das  ganze  Land, 
indem  er  es  vor  ihm  ν  ο  rü  herführte.  Und  Mose  sah  das  ganze 
Land  und  dae  Gebirg  der  Jebusiter,  wo  das  Zelt  bleiben  sollte.  Und 
er  ward  traurig  und  weinte,  da  er  das  Grab  in  Hebron  sah,  wo 
seine  Väter  begraben  waren:  Abraham,  Isaak  und  Jakob,  weil  er 
nicht  bei  ihnen  begraben  werden  sollte  und  seine  Gebeine  nicht  zu 
ihren  Gebeinen  gelegt  werden  sollten,  um  mit  ihnen  aufzuerstehen 
bei  der  Auferstehung.  Und  da  er  das  ganze  Land  gesehen  hatte, 
tröstete  ihn  sein  Herr  und  sprach  zu  ihm*):  Ich  will  dich  be- 
graben und  dich  verbergen,  und  niemand  soll  dein  Grab  wissen. 
Und  Mose  starb  nach  dem  Wort  des  Mundes  des  Herrn  und  Er 
begrub  ihn  in  einem  Thal  des  Landes  Moab,  gegenüber  Beth 
1)  Genea.  «,  3.  4.  —  2)  Dent.  38,  β.  —  3)  Deut  31,  5.  β. 
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Peor,  wo  Israel  gesündigt  hatte.  Und  niemand  weise  sein  Grab 
bis  auf  diesen  Tag.  Zwei  Wohlthaten  aber  that  der  Herr  an 
Mose,  indem  er  sein  Grab  den  Kindern  Israel  nicht  zeigte: 
erstens,  dass  es  seine  Feinde  nicht  wüssten  und  seine  Gebeine 
aus  seinem  Grabe  würfen;  und  zweitens,  dass  es  die  Kinder  seines 
Volkes  nicht  wüssten  und  nicht  sein  Grab  zu  einem  Betört 
machten,  denn  als  ein  Gott  galt  er  in  den  Augen  seines  Volks. 
Das  siehe  hieraus,  mein  Lieber:  Als  er  sie  verliess  und  auf  den 
Berg  stieg,  sprachen  sie  l) :  Von  diesem  Mose,  der  uns  aus  Aegyp- 
tenland  geführt  hat,  wissen  wir  nicht,  was  er  ist,  und  machten 
sich  ein  Kalb  und  beteten  es  an  und  gedachten  nicht  an  Gott» 
der  sie  aus  Aegypten  geführt  hatte  durch  Mose  mit  starker  Hand 
und  hohem  Arm.  Deshalb  bewahrte  Gott  Mose  und  machte  sein 
Grab  nicht  bekannt,  damit,  wenn  er  sein  Grab  bekannt  machte, 
die  Kinder  seines  Volks  nicht  in  Irrthum  geriethen  und  sich  ein 
Bild  machten  und  es  anbeteten  und  ihm  opferten,  und  in  ihren 
Sünden  die  Gebeine  des  gerechten  Mannes  nicht  wegbrachten. 

§  4.  Und  Mose  wiederum  verkündigte  offenbarlich  die 
Auferstehung  der  Todten.  Denn  er  sprach  als  aus  dem  Munde 
seines  Gottes2):  Ich  tödte  und  ich  mache  lebendig.  Und 
Hannah  wiederum  sprach  also  in  ihrem  Gebet3):  Der  Herr 
tödtet  und  machet  lebendig,  und  er  führet  hinab  in  die  Holle 
und  er  führet  herauf.  Und  auch  der  Prophet  Jesaia  spricht 
also1):  Deine  Verstorbenen,  ο  Herr,  werden  leben  und  ihre 
Leiber  werden  auferstehen;  und  es  werden  erwachen  und  preisen, 
die  im  Staube  liegen.  Und  auch  David  verkündigt  und  spricht 5): 
Siehe,  an  den  Todten  thust  du  Wunder,  und  die  Männer  werden 
auferstehen  und  dich  preisen,  und  es  werden  erzählen,  die  in  den 
Gräbern  sind,  deine  Güte.  Und  wie  anders  wollen  sie  in  den 
Gräbern  die  Güte  Gottes  erzählen,  als  wenn  sie  die  Stimme  der 
Trompete  hören,  welche  ruft,  und  das  Hörn,  das  aus  der  Höhe 
erschallt,  und  wenn  die  Bewegung  geschieht,  und  die  Graber 
geöffnet  werden;  und  die  Männer  aufstehen  mit  Rühmen  und 
einander  erzählen  in  den  Gräbern  und  sprechen:  Gross  ist  die 
Güte,  die  an  uns  gethan  worden  ist,  unsere  Hoffnung  war  uns 
genommen,  und  Hoffnung  ward  uns  wiedergegeben;  wir  waren 

1)  Exod.  32,  1.  —  2)  Deut.  32,  89.  —  3)  1.  Sani.  2,  6.  —  4)  Jee. 
26,  19.  —  δ)  Ps.  SS,  10.  11.  Aphr.  fasst  dieses  mit  Pesch.  als  Aussage- 
satz, während  es  nach  dem  hebr.  Text  Frage  ist. 
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eingeschlossen  in  Finsterniss  und  kamen  heraus  zum  Licht.  Wir 
waren  gesät  zur  Vernichtung  und  stehen  auf  in  Herrlichkeit, 
wir  waren  begraben  in  seelischer  Weise,  und  stehen  auf  in 
geistlicher  Weise,  wir  waren  ferner  gesät  in  Schwachheit  und 
stehen  auf  in  Kraft1);  das  ist  die  Güte,  die  sie  in  den  Gräbern 
erzählen. 

§  5.  Und  nicht  in  Worten  allein,  mein  Lieber,  sprach  der 
Herr:  Ich  will  die  Todten  lebendig  machen,  sondern  auch  mit 
Thaten  bewies  er  es  durch  viele  Zeugnisse.  Damit  wir  nicht 
zweifeln  können,  hat  er  es  uns  zuvor  offenbarlicb  gesagt.  Durch 
die  Hand  des  Elia  nämlich  wurde  das  Wunder  gesehen,  dass  die 
Todten  leben  und  auferstehen,  die  da  im  Staube  liegen.  Da 
nämlich  der  Sohn  der  Wittwe  gestorben  war,  machte  ihn  Elia 
lebendig  und  gab  ihn  seiner  Mutter.  Und  Elisa  wiederum,  sein 
Schüler,  machte  den  Sohn  der  Schilumitin  lebendig,  damit  uns 
sicher  und  fest  stehe  das  Zeugniss  von  Zweien.  Und  auch  auf 
die  Gebeine  wiederum  des  Elisa  warfen  die  Kinder  Israel  einen 
Todten,  und  er  ward  lebendig  und  stand  auf  von  dem  Tode. 
Und  es  steht  lest  das  Zeugniss  von  Dreien.  Und  auch  durch 
die  Hand  des  Propheten  Hesekiel  wurde  wiederum  offenbarlich 
gesehen  die  Auferstehung  der  Todten;  da  ihn  Gott  hinausführte 
auf  das  Feld  und  ihm  viele  Gebeine  zeigte  und  ihn  durch  die- 
selben führte  ringsum  und  zu  ihm  sprach2):  Werden  diese  Ge- 
beine leben,  0  Menschenkind?  Da  sprach  zu  ihm  Hesekiel:  Du 
weiset  es,  Herr  der  Herren.  Und  es  sprach  zu  ihm  der  Herr: 
Weissage,  Menschenkind,  über  diese  Gebeine.  Er  weissagte  und 
sprach  Über  diese  verdorrten  Gebeine:  Höret  das  Wort  des  Herrn 
der  Herren.  Und  da  er  sie  hören  Hess  diese  Worte,  entstand 
eine  Bewegung  und  ein  Getön,  und  es  versammelten  sich  die  Ge- 
beine, auch  diejenigen,  welche  verwittert  waren  und  zerfallen; 
und  der  Prophet  sah  sie  und  staunte,  da  sie  von  allen  Seiten 
zusammenkamen,  und  die  zusammengehörigen  Knochen  sich  zu- 
sammenschlössen, und  jedes  Glied  zu  seinem  zugehörigen  Glied  kam, 
und  an  einander  gefügt  wurden,  und  ihre  Trockenheit  angefeuchtet 
wurde,  und  die  Glieder  durch  Sehnen  verbunden  wurden,  und 
das  Blut  warm  wurde  in  den  Adern,  und  das  Fleisch  mit  einer 
Haut  umgeben  wurde,  und  Haar  wuchs  nach  seiner  Natur.    Und 


1)  Vgl.  t.  Cor.  15,  43—44.  —  2)  Kzech.  37,  1—8. 
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sie  lagen  da  und  war  kein  Geist  in  ihnen.  Alsdann  gebot  Er 
wiederum  dem  Propheten  und  sprach  zu  ihm:  Weissage  über  den 
Geist  und  sprich  zu  ihm:  Komm1,  ο  Geist,  von  den  vier  Winden 
und  wehe  in  diesen  Todten,  so  werden  sie  leben.  Und  da  er  sie 
das  andere  Wort  hören  Hess,  kam  in  sie  der  Geist,  und  sie  wurden 
lebendig  und  standen  auf  ihren  Füssen,  ein  sehr  grosses  Heer. 

§  6.  Warum  aber,  mein  Lieber,  sind  diese  Todten  nicht 
auf  ein  Wort  auferstanden  durch  Hesekiel  und  ist  vollendet 
worden  ihre  Auferstehung  der  Leiber  und  des  Geistes,  sondern 
durch  ein  Wort  sind  die  Gebeine  zusammengefügt  worden,  und 
auf  ein  anderes  kam  der  Geist?  Warum  anders  als  damit  die 
Vollkommenheit  bleibe  bei  unserm  Herrn  Jesu  Christo,  der  durch 
eine  Stimme  und  ein  Wort  auf  erweckt  am  Ende  alles  fleisch 
Adams.  Denn  nicht  das  Wort  war  zu  schwach,  sondern  der,  der 
es  brachte,  war  zu  klein.  Das  verstehe  und  siehe  auch  daran, 
dass  auch  Elia  und  Elisa,  sein  Schüler,  da  sie  die  Todten  auf- 
er weckten,  nicht  durch  ein  Wort  sie  erweckten,  sondern  erst  da 
sie  beteten  und  flehten  und  nicht  kleine  Zeit  gewartet  hatten, 
alsdann  standen  diese  auf. 

Und  auch  unser  Herr  erweckte  bei  seiner  ersten  Ankunft 
drei  Todte,  damit  feststehe  das  Zeugniss  von  Dreien.  Und  jedes- 
mal durch  zwei  Worte  erweckte  er  einen  jeden  von  ihnen.  Denn 
da  er  den  Sohn  der  Wittwe  erweckte,  rief  er  ihn  zweimal,  indem 
er  zu  ihm  sprach  '):  Jüngling,  Jüngling,  stehe  auf,  und  dieser  er- 
wachte zum  Leben  und  stand  auf.  Und  die  Tochter  wiederum  des 
Synagogenvorstehers  rief  er  zweimal,  indem  er  zu  ihr  sprach2): 
Mägdlein,  Mägdlein,  stehe  auf.  Und  es  kehrte  ihr  Geist  zurück, 
und  sie  stand  auf.  Und  da  Lazarus  gestorben  war,  kam  er  zum 
Grabe,  betete  und  rief  mit  lauter  Stimme  und  sprach3):  Lazarus, 
komme  heraus.  Und  dieser  erwachte  zum  Leben  und  kam  aus  seinem 
Grabe.  Das  alles  habe  ich  dir  gezeigt  — ,  dass  nämlich  jedes- 
mal durch  zwei  Worte  diese  Todten  auferstanden  sind  —  weil  es 
zwei  Auferstehungen  gibt:  Die  eine  ist  diese  Auferstehung,  die 
andere  die  zukünftige.  Denn  bei  jener  Auferstehung,  bei  wel- 
cher alle  Menschen  auferstehen,  werden  sie  nicht  wieder 
sterben,  und  durch  ein  Wort  Gottes,  das  durch  seinen  Gesalbten 
gesandt  wird,  stehen  alle  Verstorbenen  auf,  schnell  wie  in  einem 

1)  Luc.  7,  14.  —  2)  Marc.  5,  41.  —  3)  Joh.  11,  43. 
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Augenblick,  denn  nicht  zu  klein  und  zu  gering  ist  der,  welcher 
das  Wort  bringt.  Denn  durch  ein  Wort,  das  er  ruft,  wird 
er  gehört  an  allen  Enden,  und  es  brechen  hervor  und  stehen 
auf  alle  die  Begrabenen.  Und  es  kehrt  das  Wort  nicht  leer 
zurück  zu  dem,  der  es  gesandt  hat;  sondern  wie  geschrieben 
steht  im  Propheten  Jesaia,  der  das  Wort  mit  dem  Schnee  und 
dem  Regen  vergleicht.  Er  sagt  nämlich1):  Wie  der  Regen  und 
der  Schnee  vom  Himmel  herabkommt  und  nicht  wieder  dahin 
zurückkehrt,  sondern  die  Erde  grünen  macht  und  fruchtbar  und 
Samen  gibt  dem  Säemann  und  Brot  zur  Speise;  so  wird  auch 
das  Wort  sein,  das  aus  meinem  Munde  hervorgeht;  und  es  wird 
nicht  leer  zu  mir  zurückkehren,  sondern,  wenn  es  gethan  hat, 
was  ich  will,  und  vollbracht,  wozu  ich  es  gesandt  Denn  der 
Regen  und  der  Schnee  kehren  nicht  zum  Himmel  zurück,  weil 
sie  den  Willen  dessen,  der  sie  gesandt  hat,  auf  Erden  vollbringen. 
Und  das  Wort,  das  er  gesandt  hat  in  seinem  Gesalbten,  welcher 
ist  sein  Wort  und  seine  Offenbarung,  kehrte  zu  ihm  zurück  mit 
grosser  Kraft.  Denn  da  er  kam  und  es  brachte,  kam  er  gleich 
dem  Regen  und  dem  Schnee,  und  es  sprossten  durch  ihn  alle 
Samen  und  trugen  gerechte  Früchte,  und  das  Wort  kehrte  zurück 
zu  dem,  der  es  gesandt  hat,  und  seine  Rückkunft  war  nicht  leer, 
sondern  also  spricht  er  vor  dem,  der  ihn  gesandt  hat3):  Siehe, 
ich  und  die  Kinder,  die  mir  der  Herr  gegeben  hat.  Und  über 
diese  Stimme,  durch  welche  die  Todten  zum  Leben  erwachen, 
bezeugt  unser  Erlöser,  indem  er  spricht'):  Es  wird  die  Stunde 
kommen,  dass  auch  die  Todten  werden  die  Stimme  des  Menschen- 
sohnes hören  und  hervorgehen  aus  ihren  Gräbern.  Wie  ge- 
schrieben steht1):  Im  Anfang  war  die  Stimme,  welche  ist  das 
Wort.  Wiederum  sagt  er5):  Das  Wort  ward  Fleisch  und  wohnte 
unter  uns.  Und  diese  Stimme  Gottes  ruft  aus  der  Höhe  und 
erweckt  alle  Verstorbenen.  Weiter  belehrt  unser  Herr  die  Sadu- 
cäer  über  die  Auferstehung  der  Todten,  da  sie  ihm  das  Gleich- 
niss  brachten  von  dem  einen  Weibe,  das  sieben  Männer  hatte, 
und  zu  ihm  sprachen0)'.  Siehe,  sie  war  das  Weib  Aller;  bei  der 
Auferstehung  der  Todten,  welchem  von  ihnen  wird  sie  gehören? 
Da  sprach  unser  Herr  zu  ihnen:  Ihr  irret  sehr  und  kennet  die 

1)  Je•.  55,  10.  11.  —  2)  Joh.  17,  6.  9.  11.  —  3)  Joh.  5,  Sä.  —  4)  Jon. 
1,  1.  —  5)  Joh.  1,  14.  —  6)  Mt.  22,  2S— 32. 
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Schrift  nicht  und  auch  nicht  die  Kraft  Gottes;  denn  bei  denen, 
welche  jener  Welt  und  der  Auferstehung  von  den  Todten  würdig 
sind,  werden  die  Männer  keine  Weiber  nehmen,  und  auch  den 
Männern  werden  keine  Weiber  angehören,  weil  sie  nicht  sterben 
können.  Denn  sie  werden  sein  wie  die  Engel  Gottes  und  die 
Kinder  der  Auferstehung.  Ueber  die  Auferstehung  aber,  da  die 
Todten  auferstehen,  habt  ihr  nicht  gelesen  in  der  Schrift,  was 
Gott  sprach  zu  Mose  vom  Sinai:  Ich  bin  der  Gott  Abrahams 
und  Isaaks  und  Jakobs?  Und  siehe,  Gott  ist  nicht  ein  Gott  der 
Todten.     Denn  ihm  leben  sie  alle  l\ 

§  7.  Es  gibt  auch  solche,  welche,  während  sie  leben,  für 
Gott  gestorben  sind.  Er  gab  aber  dem  Adam  das  Gebot  und 
sprach  zu  ihm:  An  dem  Tage,  da  du  von  dem  Baume  issest, 
wirst  du  des  Todes  sterben.  Und  nachdem  er  das  Gebot  über- 
treten und  gegessen  hatte,*  lebte  er  (noch)  930  Jahre;  und  bei 
Gott  galt  er  für  todt  wegen  seiner  Sünden.  Damit  es  dir  fest- 
stehe, dass  der  Sünder  todt  genannt  wird,  auch  wenn  er  noch 
lebt,  will  ich  dich  belehren.  Also  steht  nämlich  geschrieben  im 
Propheten  Hesekiel2):  So  wahr  ich  lebe,  spricht  der  Herr  der  Herren, 
ich  habe  kein  Wohlgefallen  am  Tode  des  todten  Sünders.  Und 
auch  unser  Herr  spricht  zu  dem  Mann,  welcher  zu  ihm  sagte3): 
Ich  will  hingehen  und  meinen  Vater  begraben  und  dann  zu  dir 
kommen:  Lass  die  Todten  ihre  Todten  begraben,  und  du  gehe 
hin  und  verkündige  das  Reich  Gottes.  Wie  aber  wird  dieses 
Wort  von  dir  verstanden,  mein  Lieber?  Hast  du  jemals  gesehen 
Todte,  die  ihre  Todten  begraben?  Oder  wie  stehet  ein  Todter 
auf,  einen  Todten  zu  begraben  ?  Nein,  (sondern)  nimm  diese  Er- 
klärung von  mir  an:  Der  Sünder,  während  er  lebt,  ist  todt  für 
Gott,  und  der  Gerechte,  während  er  todt  ist,  lebt  für  Gott,  denn 
dieser  Tod  ist  ein  Schlaf.  Wie  David  sagt4):  Ich  liege  und  schlafe 
und  erwache.  Wiederum  sagt  Jesaia5):  Es  werden  erwachen,  die 
in  der  Erde  schlafen.  Und  unser  Herr  sagt  über  die  Tochter 
des  \rorstehers  der  Synagoge6):  Das  Mägdlein  ist  nicht  ge- 
storben, sondern  es  schläft.  Und  über  Lazarus  sagt  er  zu  seinen 
Jüngern7):  Lazarus,  unser  Freund,  schläft,  aber  ich  gehe  hin,  dass 

1)  Α  hat  für:  „Denn  ihm  leben  sie  alle"  =  „sondern  der  Lebendigen41. 
—  2)  Ezech.  33,  11;  18,  23.  32.  —  3)  Luc.  9,  59.  60.  —  4)  Ps.  3,  δ.  —  δ) 
Jos.  2G,  19.  —  6)  Mt.  9,  24.  —  7)  Joh.  11.  11. 
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ich  ihn  aufwecke.  Und  der  Apostel  sagt '):  Wir  werden  alle  ent- 
schlafen, aber  nicht  alle  verwandelt  werden.  Und  wiederum  sagt 
er-);   Ueber  die,  welche  da  schlafen,  seid  nicht  traurig. 

§  S.  Vor  dem  zweiten  Tod  aber  sollen  wir  uns  fürchten, 
vor  dem,  der  da  voll  ist  von  Weinen  und  Zäbneklappen  und  Seuf- 
zen und  Herzeleid,  vor  dem,  der  da  wohnet  in  der  äussersten 
Finsterniss.  Selig  aber  sind  die  Gläubigen  und  Gerechten  bei 
der  Auferstehung,  denn  sie  haben  die  Hoffnung,  dass  sie  erwachen 
werden  und  empfangen  ihre  seligen  Verheissungen.  Den  Sündern 
aber,  die  nicht  an  die  Auferstehung  glauben,  wehe  ihnen,  um 
dessen  willen,  das  ihrer  wartet  's).  Es  wäre  ihnen  besser,  wenn  sie 
nicht  auferständen,  wie  sie  (ja  auch)  glauben.  Denn  der  Knecht, 
welchem  von  seinem  Herrn  Schlage  und  Fesseln  bestimmt  sind,  der 
will,  wenn  er  schläft,  nicht  erwachen,  denn  er  weiss,  dass,  wenn  es 
Morgen  wird,  und  er  erwacht,  sein  Herr  ihn  schlagen  und  ihn 
fesseln  wird.  Und  der  gute  Knecht,  welchem  sein  Herr  Geschenke 
versprochen  bat,  wartet  bis  es  Morgen  wird,  und  er  die  Gaben  von 
seinem  Herrn  empfängt.  Und  auch  wenn  er  schläft,  siebt  er  im 
Traum,  wie  sein  Herr  ihm  gibt,  was  er  ihm  versprochen  hat, 
und  freut  sich  in  seinem  Traum  und  ist  glücklich  und  fröhlich. 
Und  des  Sünders  Schlaf  ist  nicht  süss  für  ihn,  denn  er  denkt 
an  das,  was  der  Morgen  ihm  bringt,  und  sein  Herz  ist  zerbrochen 
in  seinem  Traum.  Und  die  Gerechten  schlafen,  und  ihr  Schlaf 
ist  ihnen  süss  Tag  und  Nacht,  und  von  der  ganzen  Nacht 
merken  sie  nicht,  dass  sie  lang  ist4).  Und  wie  eine  Stunde 
gilt  sie  in  ihren  Augen.  Und  alsdann,  wenn  der  Morgen  herab- 
träufelt, erwachen  sie  und  freuen  sich.  Und  der  Sünder  Schlaf 
liegt  auf  diesen,  und  sie  gleichen  einem  Mann,  der  in  ein  starkes 
und  schweres  Fieber  verfallen  ist  und  sich  auf  seinem  Bett  hin 
und  her  wendet  und  geängstigt  ist  die  ganze  Nacht,  welche  lang 
Ober  ihm  ist;  und  er  fürchtet  sich  vor  dem  Morgen,  an  welchem 
sein  Herr  ihn  verdammen  wird.  Unser  Glaube  aber  lehrt  uns  also, 
dass  die  Menschen,  wenn  sie  in  diesem  Schlafe  liegen,  schlummern 
und  nicht  wissen  (zu  unterscheiden)  Gutes  vom  Bösen;  und  die 
Gerechten   empfangen  nicht   ihre  Verheissungen,   und  auch  die 

1}  1.  Cor.  15,  51.  Vgl.  S.  131  Anmerk.  7  —  2)  1.  Theewd.  4,  11. 
—  3)  Wörtlich:  ,,das  ihnen  aufbewahrt  iet".  —  4)  Oder  auch:  und  die 
Kauze  Nacht  hindurch,  welche  lang  ist,  werden  sie  nicht  bewegt  oder 
gestört. 
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Sünder  werden  nicht  bestraft  für  das  Böse,  bis  der  Richter  kommt 
und  scheidet  zwischen  der  Rechten  und  der  Linken.  Läse  dich 
überzeugen  von  dem,  was  geschrieben  steht:  Dass,  wenn  der  Richter 
sitzet,  und  die  Bücher  vor  ihm  geöffnet  sind,  und  die  guten 
und  bösen  Thaten  gelesen  werden,  diejenigen,  die  Gutes  gethan 
haben,  Gutes  empfangen  von  dem  guten,  und  diejenigen,  die  Böses 
gethan  haben,  Böses  empfangen  von  dem  gerechten  Richter.  Bei 
den  Guten  nämlich  verwandelt  er  seine  Natur  nicht J)  und  ist  ge- 
recht, denn  nach  der  Gerechtigkeit  verdammt  er  Viele.  Und 
bei  den  Bösen  verwandelt  er  seine  Natur  in  dieser  Welt,  indem 
seine  Gnade  verschwindet  in  seiner  Gerechtigkeit,  und  er  ist  jedem 
gerecht.  Und  er  verbindet  nicht  die  Gnade  mit  der  Gerechtig- 
keit bei  ihnen;  wie  denn  die  Gnade  nicht  der  Verdammniss 
hilft  und  die  Gerechtigkeit  nicht  der  Gnade.  Denn  die  Gnade 
ist  fern  von  dem  Richter;  Gerechtigkeit  fordert  der  Richter. 
Und  wem  die  Gnade  nahe  ist,  der  wende  sich  zu  ihr,  und  über- 
gebe sich  nicht  in  die  Hand  der  Gerechtigkeit,  damit  sie  ihn  nicht 
verdamme,  indem  sie  seine  Sünden  an  ihm  rächt  Und  von  wem 
die  Gnade  ferne  ist,  den  führet  die  Gerechtigkeit  zur  Untersuchung, 
und  durch  dieselbe  wird  er  verurtheilt  und  gehet  zur  Qual.  Höre 
aber,  mein  Lieber,  diese  Lehre  von  der  Vergeltung,  die  geschieht 
am  Ende:  Der  Hirte  nämlich  theilt  seine  Heerde  und  stellt  sie 
zu  seiner  Rechten  und  Linken,  und  wenn  die  Guten  Gnade  em- 
pfangen haben,  alsdann  lässt  er  sie  ererben  das  Reich.  Und  wenn 
die  Bösen  verurtheilt  sind,  alsdann  schickt  er  sie  in  die  Qual. 
Und  diejenigen,  welche  Boten  gesandt  haben  nach  dem  König 
und  gesprochen 2) :  Dieser  soll  nicht  König  über  uns  sein,  werden, 
wenn  er  das  Reich  eingenommen  hat  und  umkehrt,  alsdann  als 
seine  Feinde  vor  ihm  getödtet  werden.  Und  die  Arbeiter,  welche 
laufen  und  sich  abmühen  im  Weinberg,  empfangen  keinen  Lohn 
bis  zum  Feierabend.  Und  von  den  Handelsleuten,  welche  Geld 
empfangen  haben,  werden,  wenn  der  Herr  des  Geldes  kommt, 
die  Zinsen  gefordert  werden.  Und  die  Jungfrauen,  welche  auf 
den  Bräutigam  warten,  schlafen  und  schlummern,  solange  er 
zögert  zu  kommen,  bis  sie  das  Geschrei  hören,  und  alsdann  er- 
wachen sie  und  bereiten  ihre  Lampen,  und  die  Klugen  gehen  hinein, 


1)  Die  Negation   haben    wir  auch   zu   „und  ist  gerecht"  zu  ziehen. 
Er  handelt  nicht  mit  ihnen  nach  seiner  Gerechtigkeit.  —  2)  Luc.  19,  14; 
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and  die  ThÖrichten  werden  draussen  gelassen.  Und  diejenigen, 
welche  im  Glauben  gelaufen  sind,  werden  ohne  uns  nicht  vollendet '}. 
Ana  diesem  Allen  erkenne  und  sei  gewiss,  dass  noch  niemand  seine 
Vergeltung  empfangen  hat  Denn  die  Gerechten  haben  das  Reich 
noch  nicht  ererbt  Und  auch  die  Bösen  sind  noch  nicht  in  die 
Qnal  gegangen,  und  der  Hirte  hat  noch  nicht  seine  Heerde  ge- 
theilt.  Und  die  Arbeiter  mühen  sich  noch  ab  im  Weinberg,  und 
sie  haben  noch  nicht  den  Lohn  empfangen,  und  die  Kaufleute 
handeln  mit  dem  Geld,  und  ihr  Herr  ist  noch  nicht  gekommen, 
Rechenschaft  zu  fordern.  Und  der  König  ist  ausgezogen,  das  Reich 
einzunehmen  und  ist  noch  nicht  wieder  zurückgekehrt  Und 
die  Jungfrauen,  welche  auf  den  Bräutigam  warten,  schlafen  bis 
zu  dieser  Stunde  und  warten  auf  daa  Geschrei,  dass  sie  erwachen. 
Und  die  Ersten,  welche  sich  im  Glauben  abmühen,  werden  nicht 
fertig,  bis  die  Letzten  gekommen  sind.  Die  Kinder  in  der  Erkennt 
niss  2)  aber  sagen:  Wenn  aber  noch  niemand  die  Vergeltung  em- 
pfangen hat,  warum  sagt  der  Apostel :  Wenn  wir  aus  dem  Leibe 
scheiden  werden,  werden  wir  bei  dem  Herrn  sein?  Erinnere  dich 
aber,  mein  Lieber,  dass  ich  dich  hierüber  in  der  Unterweisung  von 
den  Einsamen 3)  belehrt  habe.  Dass  sie  bei  dem  Herrn  sind,  das 
bedeutet:  Der  Geist,  welchen  die  Gerechten  empfangen  haben, 
geht  in  seine  himmlische  Natur  bis  zur  Zeit  der  Auferstehung, 
und  er  kommt,  um  den  Leih  anzuziehen,  in  welchem  er  gewohnt 
hatte.  Und  allezeit  erinnert  er  an  ihn  vor  Gott  und  sehnet  sich 
nach  der  Auferstehung  des  Leibes  desjenigen,  in  welchem  er  ge- 
wohnt hatte.  Wie  der  Prophet  Jesaia  gesagt  hat  über  die  Ge- 
meinde aus  den  Heiden4):  Sie  werden  beständig  sein  und  stehen 
und  an  dich  erinnern  vor  dem  Herrn,  und  ee  wird  ihnen  keine 
Ruhe  gegeben.  Die  Sünder  aber  haben  niemand,  der  an  sie  erinnert 
vor  Gott,  weil  der  heilige  Geist  fern  von  ihnen  ist  Denn  sie 
sind  seelisch  und  in  seelischer  Weise  beerdigt. 

§  9.  Ferner  werden  die  Lehren,  welche  Werkzeuge  des  Bösen 
sind,  hinfällig  gemacht  durch  das  Wort,  welches  unser  Herr 
sagts):  Niemand  fahret  gen  Himmel,  als  wer  vom  Himmel  herab- 

1)  D.  h.  diejenigen,  die  vor  uns  im  Glauben  gewandelt  haben,  be- 
kommen doch  nicht  vor  uns  (=  ohne  uns)  ihren  Lohn,  sondern  müssen 
warten,  bis  wir  alle  zusammen  vollendet  werden. 

2)  D.  h.  die  ThÖrichten.  —  3)  d.  i.  hom.  VI  von  den  Bandesbrüdern. 
—  4)  Jes.  62,  β.  7.  —  5)  Job.  3,  13. 
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gekommen  ist,  des  Menschen  Sohn,  der  im  Himmel  war.  Und 
diejenigen,  welche  sagen:  Siehe,  unser  Herr  bezeugt,  dass  der  ir- 
dische Leib  nicht  zum  Himmel  fährt,  haben  in  ihrer  Thorheit 
diese  seine  Bedeutung  nicht  verstanden.  Denn  da  unser  Herr  den 
Nikodenius  belehrte,  begriff  dieser  nicht  die  Bedeutung  des  Wortes. 
Da  sprach  unser  Herr  zu  ihm:  Niemand  fahrt  gen  Himmel  und 
kommt  herab,  dass  er  euch  erzähle,  was  daselbst  ist;  denn  wenn 
ich  zu  euch  rede  über  das,  was  auf  Erden  ist,  und  ihr  glaubet 
es  nicht,  wie  würdet  ihr,  wenn  ich  zu  euch  redete  über  das,  was 
im  Himmel  ist,  glauben?  Siehe,  ein  anderer  Zeuge  kommt  nicht 
von  dort  herab  mit  mir,  dass  er  über  das,  was  im  Himmel  ist, 
zeuge,  damit  ihr  glaubet.  Denn  Elia  ist  dahin  aufgefahren  und 
ist  nicht  herabgekommen,  dass  er  mit  mir  zeuge  und  das  Zeug- 
niss  von  Zweien  feststehe.  Du  aber,  mein  Lieber,  habe  keinen 
Zweifel  über  die  Auferstehung  der  Todten;  denn  der  lebendige 
Mund  spricht ]):  Ich  tödte  und  ich  mache  lebendig.  Und  aus 
einem  Munde  ist  beides  gekommen.  Und  wie  es  ftir  uns  gewiss 
ist,  dass  er  uns  tödtet,  wie  wir  es  sehen,  so  ist  es  auch  wahr 
und  glaubwürdig,  dass  er  uns  lebendig  macht. 

Und  was  ich  dich  gelehrt  habe,  nimm  an  und  glaube,  da- 
mit am  Tag  der  Auferstehung  dein  Leib  auferstehe  in  Vollkommen- 
heit, und  damit  du  vor  deinem  Herrn  empfangest  die  Vergeltung 
deines  Glaubens,  und  damit  du  dich  freuest  und  ergötzt  werdest 
durch  das,  was  du  geglaubt  hast. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  von  der  Auferstehung 

der  Todten. 


1)  Deut.  32,  39. 


Die  Unterweisung  von  der  Demuth1). 

Die  Demuth  ist  allezeit  gut,  und  befreit  von  allen  Anfech- 
tungen diejenigen,  welche  sich  ihr  nahen.  Und  ihrer  Früchte 
sind  viele,  und  viel  Gutes  bringt  die  Demuth  hervor.  Die 
Lauterkeit  wird  aus  ihr  geboren.  Und  Noah  zeichnete  sich  in 
ihr  aus  und  sie  errettete  ihn,  wie  geschrieben  steht ϊ):  Gott  sprach 
zu  ihm:  Ich  habe  dich  gesehen,  dass  du  gerecht  und  lauter  bist 
unter  diesem  Geschlecht.  Zahlreich  sind  die  Zeugnisse  der  De- 
muth. Die  Schrift  nämlich  sagtJ):  Die  Demüthigen  werden  die 
Erde  besitzen  und  in  Ewigkeit  auf  ihr  wohnen.  Wiederum  sagt 
der  Prophet  Jesaia'):  Auf  wen  anders  soll  ich  sehen  und  in 
wem  wohnen,  als  in  dem  Buhigen  und  DemQthigen,  der  sich 
furchtet  vor  meinem  Worte?  Wiederum  sagt  ers):  Der  demüthig 
ist  im  Geiste  und  demttthig  in  den  Augen,  ist  besser,  denn  der 
eine  Stadt  einnimmt.  Wiederum  sagt  er  also6):  Die  Gerechtigkeit 
des  Lauteren  geht  vor  diesem  her.    Und  über  Mose,  den   glau- 

1)  j--•—  und  ]  '•-■*•-'■  steht  im  Κ.  T.  bald  für  „sanftmüthig"  und 
„Sanftmuth",  bald  für  „demüthig"  und  „Demuth".  —  Matt.  5,  5  |  a  '-'*■'"■ 
=■  graec  χραΐΐς  ■  vulg.  mites  =  Luther;  die  Sanftmuth  igen.  —  Dagegen 
Matt.  11,  29  —jJ  =  graec.  χρΰος  =  vulg.  mitis  =  Luther:  sanftmüthig; 
wahrend  **•=•'-^  =  graec.  τα,Ήΐι-ιίς  =  vulg.  humilie  —  Luther:  demüthig.  — 
Und  Philipp.  2,  3  Uuas^  =  graec.  ταπεινοφροσύνη  =  vulg.  humi- 
litas  =  Luther:  Demuth.  —  Unaere  Homilie  überschreibt  Bickell  „Von 
der  Sanftmuth".  Die  lateinische  Uebersetzung  des  Armeniers  dagegen  „De 
bumilitate".  Die  Grundbedeutung  von  yLo  ist  stratus,  dejeetue,  submissus 
est.  Pael  ,"'*■  =  huiniliavit,  deinisit,  submisit  (Castelli  Leiic.  Syriac. 
ed.  Michaelis).  Wir  haben  deshalb  durch  die  ganze  Homilie  „demüthig" 
and  „Demuth"  übersetzt. 

2)  Gen.  7,  1.  —  S)  Mt.  3,  5.  —  4)  Jes.  66,  2.  —  5)  Prov.  16, 19.  81  — 
ö)  Prov.  11,  ä. 

Texte  und  Untersuchungen  111,  3.  *■  10 
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bigea  Mann,  steht  also  geschrieben1):  Er  war  demUthiger  denn 
alle  Menschen  auf  Erden.  Denn  die  Demuth  ist  daa  Zeugnis» 
der  guten  Wirkungen  der  Furcht  Gottes.  Und  auch  viele  sind 
der  Gaben,  welche  wegen  der  Demuth  diejenigen  besitzen,  welche 
sie  lieben.  Wenn  du  Barmherzigkeit  Buchet  —  beim  Demothigen 
wird  sie  gefunden,  und  die  Demuth  ist  die  Wohnung  der  Ge- 
rechtigkeit; Gelehrsamkeit  wird  bei  den  Demothigen  gefunden, 
und  Wissenschaft  bringen  ihre  Lippen  hervor.  Weisheit  und 
Κ  lugheit  gebiert  die  Demuth.  Gelassenheit  besitzen  die  Demuthigen; 
Miissigung  und  Geduld,  wenn  du  sie  suchst,  werden  bei  den  De- 
mlithigen  gefunden.  Religion  ist  ihnen  angenehm  und  erwünscht 
Lieblich  ist  das  Wort  des  Demotnigen.  Heiter  ist  sein  Antlitz, 
und  er  lacht  und  freuet  sich.  Die  Liebe  ist  schön  bei  den  De- 
muthigen, die  da  wissen  in  ihr  zu  wandeln.  Die  Demothigen  ent- 
halten sich  alles  Bösen.  Ihr  Antlitz  ist  heiter  von  ihrem  guten 
Herzen.  Der  Demfithige  spricht,  und  es  steht  ihm  wohl  an,  und 
seine  Lippen  lachen,  und  seine  Stimme  wird  nicht  gehört.  Der 
DemUthige  furchtet  sich  vor  dem  Streit,  weil  dieser  Haas  erzeugt 
Wenn  der  Demuthige  Worte  des  Zorns  hört,  verschliesat  er  seine 
Ohren,  und  sie  geben  nicht  in  sein  Herz.  Die  Seele  dea  De- 
muthigen gebiert  alles  Gute,  und  die  Gedanken  seines  Geistes 
sinnen  auf  Ehrbares.  Der  DemUthige  trinkt  die  Gelehrsamkeit 
wie  Wasser,  und  sie  gehet  wie  Oel  in  seine  Adern.  Der  De- 
mUthige ist  niedrig,  und  sein  Herz  ist  hoch  in  der  höchsten  Höhe. 
Und  wo  sein  Schatz  ist,  dahin  sinnt  auch  sein  Gedanke.  Die 
Augen  seines  Gesichts  blicken  zur  Erde,  und  die  Augen  seines 
Geistes  in  die  höchste  Höhe.  Der  Demuthige  furchtet  sich  alle- 
zeit, dass  er  ein  Wort  der  Klage  mit  jemandem  habe.  An  das 
Gesetz  seines  Herrn  denkt  der  DemUthige,  und  von  ihm  empfingt 
er  die  Arznei,  die  er  sucht  Es  freut  sich  der  DemUthige  Ober 
das  Gute  seines  Nächsten,  und  wie  sich  selbst  hält,  er  seinen 
Freund.  Es  naht  sich  der  DemUthige  dem  Hochmüthigen  und 
Aufgeblasenen  und  nimmt  gefangen  und  führet  weg  seinen 
ganzen  Geist;  die  Demuth  zerstört  befestigte  Burgen  und  wan- 
delt Zorn  und  Feindschaft  um. 

§  2.    Die  Demuth  des  Jakob  hat   den  Zorn  seines  Bruders 
Esnu  besiegt  und  die  400  Männer,  die  mit  ihm  waren.   Und  die 

1)  Ν  um.   1ί,  3. 
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Demuth  des  Joseph  hat  den  Zorn  seiner  Brüder  besiegt,  die  ihn 
beneideten  und  hassten.  Und  es  besiegte  Mose  durch  seine  De- 
muth und  warf  nieder  den  ganzen  Hochmuth  des  Pharao.  Und 
es  besiegte  die  Demuth  des  David  den  Hochmuth  des  Goliath,  der 
im  Zorn  auf  ihn  einstürmte.  Und  es  besiegte  die  Demuth  des 
Hiskia  die  ganze  Drohung  des  Sanherib,  der  da  drohte  und 
lästerte.  Und  es  besiegte  die  Demuth  des  Murdokai  den  ganzen 
Uebenmith  des  Haman.  Und  es  besiegten  Daniel  und  seine 
Brüder  durch  ihre  Demuth  die  Uebelthäter,  die  sie  verleumdet 
hatten. 

§  '.\.  Die  Demtithigen  entwöhnen  sich  τοπ  Hass  und  Neid 
und  Streit,  und  verflucht  ist  in  ihren  Augen  der  Hochmuth; 
nnd  sie  haben  keinen  Theil  an  der  Harte  und  halten  von  sich 
fern  die  Lüge;  Verleumdung  ist  ihnen  fremd.  Feindschaft  treiben 
sie  von  sich  aus  und  werfen  sie  von'  sich,  weil  sie  Kinder  des 
Friedens  sind;  Uebermuth  treiben  sie  aus  und  werten  ihn  aus 
sich  heraus,  weil  sie  sich  eines  guten  Namens  befieissigen. 
Widerstand ')  kennen  sie  nicht,  da  sie  Einfachheit  und  Ge- 
rechtigkeit, lieben.  Sie  sind  friedlich  und  lauter  und  erwarten 
den  Bräutigam'-);  sie  sind  fremd  von  der  ganzen  Welt:  fern  ist 
von  ihnen  die  Anmassnng ,  und  Spötter  sind  in  ihren  Augen 
verhaust.  Die  Kammern  ihrer  Herzen  sind  voll  guter  Schätze, 
und  ihre  Gewissen  sind  rein  von  Falschheit.  Ihre  geistigen 
Augen  *}  richten  sie  in  die  Höhe  und  sehen  auf  die  Herrlichkeit 
ihres  Herrn  und  freuen  sich  in  ihm  allezeit.  Ihr  Herz  ist  voll*,1 
alles  Schönen  und  ihre  Lippen  bringen  hervor  gute  Früchte. 
Der  Same  ist  gut,  den  sie  von  ihrem  Herrn  empfangen  haben, 
und  sie  reissen  aus  und  werfen  aus  ihm  heraus  die  bösen  Dornen. 
Ihr  Same  bringt  hundertfältige  Früchte,  denn  sie  haben  ihn  getränkt 
aus  dem  Brunnen  des  Lebens.  In  ihnen  ist  gepflanzt  die  Demuth, 
und  diese  bringt  hervor  die  Früchte  des  Glaubens  und  der  Liebe. 
Sie  haben  Christum  angezogen  als  ein  gutes  Kleid,  und  sie  be- 
wahren es  vor  jeder  Unbilligkeit  Und  es  wohnet  in  ihnen  der 
Geist,  welchen  sie  empfangen  haben,  und  er  ist  gelieht  bei  ihnen, 
und  sie  betrüben  ihn  nicht;  sie  schmücken  ihre  Tempel  dem 
grossen  Könige,  und  er  gehet  ein  und  wohnet  bei  den  Fried- 

1)  od.  Aufstand,  Rebellion.  —  2)  A:  nnd  erwarten  den  Frieden.  — 
3)  Wörtlich:  die  Augen  ibrer  Heister.  —  4)  d.  i.  schwanger. 
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liehen  und  Demuthigen.  Sie  gründen  ihren  Ben  auf  den  Feiten 
der  Wahrheit  und  fürchten  ach.  nicht  vor  den  Wellen  and 
Winden.  Es  leuchten  wie  die  Lichter ')  ihre  Werke,  and  ihr 
Licht  leuchtet  vor  ihnen  her.  Sie  bereiten  du  BoduMsts- 
geschenk  für  den  Bräutigam,  der  da  kommt,  und  warten, 
dase  sie  eingehen  in  sein  Gemach.  Sie  haben  Geld  empfingen 
und  handeln  damit,  und  wollen  zehn  Talente1)  erwerben.  Sie 
geben  aus  und  lassen  fliegen  ihre  Schatze,  und  achlieesen  ihr  Geld 
nicht  ein  und  verbergen  es  nicht.  Ihr  sichtbarer  Laib  wandelt 
auf  Erden,  und  alle  ihre  Gedanken  ruhen  bei  ihrem  Herrn.  Sie 
wandeln  und  gehen  auf  dem  schmalen  und  engen  Pfad  und 
gehen  ein  durch  die  enge  Pforte  deeBeiches.  Ihren  Willen  zwingen 
sie,  das  Gesetz  zu  halten,  und  gedenken  daran  allezeit.  Sie 
denken1)  und  wandeln  in  der  Welt  als  Fremdlinge  and  warten 
auf  die  Stadt,  die  im  Himmel  ist  Ihr  Sinn  strebt  and  ist  ge- 
richtet in  die  Hohe  und  zu  dem  heiligen  Tempel,  in  welchen 
sie  erwarten  einzugehen.  Ihre  Äugen  sind  geöfrnct  and  blinken 
dorthin  und  sehen  den  Bräutigam,  der  sich  bereitet;  and  ihre 
Engel  gehen  dorthin  alle  Tage  and  empfangen  und  bringen  Buhe 
uud  Frieden.  Ihre  Namen  stehen  im  Buch  des  Lebens  geschrieben, 
und  sie  bitten  und  flehen,  dass  sie  nicht  ans  demselben  ausge- 
löscht werden.  Ihre  Opfer  bringen  sie  dar,  Gaben,  Fasten  und 
Gebet  zu  dem,  welcher  der  Herr  ist  über  das  Schreiben  and  das 
Auslöschen.  Und  in  ihr  Herz  schreiben  sie  dos  Gesetz  ihres  Herrn, 
damit  sie  geschrieben  bleiben  in  diesem  Bach,  das  für  ewig  ist. 
Sie  löschen  ihre  Sünden  allezeit  aus,  damit  ihre  Namen  nicht 
aus  dem  Buch  des  Lebens  ausgelöscht  werden.  Sie  heben  die  An- 
fechtungen der  Zeit,  damit  sie  fern  bleiben1)  von  der  ewigen  QnaL 
Ihre  Zunge  lehren  sie  die  Lieder  Christi,  damit  sie  ergötzt  werden 
an  dem  Ort  der  lieblichen  und  süssen  Lieder.  Sie  streben  danach, 
zu  erblicken  diesen  Ort.  Sie  leiden  Noth,  damit  das  N&thige 
bei  ihnen  sei.  Das  sind  die,  welche  die  Demuth  lieben,  deren 
Frieden  gross  ist  mit  jedermann. 

1)  A:  wie  die  Sonne. 

2)  Α  statt  ^F"  *ttl•  —  sehn  Talente,  .^Η»  'rm;'  —  »h»  Städte 

3)  Hier  wird  vielleicht  für  _*J*o„und  nie  denken", ^-.»ia  „und  sie  wan- 
deln" iu  lesen  sein. 

4)  A:  damit  nie  erquickt 
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§  4.  Die  Demtithigen  sind  Kinder  des  Höchsten  und  Brüder 
Christi,  der,  da  er  verkündigt  wurde,  um  des  Friedens  willen  zu 
uns  kam.  Und  um  ihrer  Demuth  willen  empfing  ihn  Maria. 
Denn  da  Gabriel  der  seligen  Maria  die  Verkündigung  brachte, 
sprach  er  also  zu  ihr1):  Friede  sei  mit  dir,  du  Gesegnete  unter 
den  Weibern;  und  Friede  empfing  und  brachte  Gabriel  der  ge- 
segneten Frucht.  Und  es  wurde  hineingesäet  in  die  Maria  der 
geliebte  Sohn.  Und  sie  pries  und  lobte  den  Herrn,  dass  er 
Wohlgef allen  hatte  an  der  Demuth  seiner  Magd,  und  kein  Wohl- 
gefallen hatte  an  den  Hohen  und  Stolzen.  Und  der  Höchste  er- 
höht alle  Demüthigeii.  Und  siehe,  mein  Lieber,  dass  Friede  zu 
den  Demüthigen  kommt.  Und  auch  da  der  Lehrer  der 
Demuth  geboren  war,  sangen  die  Engel  des  Himmels  also  und 
sprachen2):  Friede  im  Himmel,  Ehre  auf  Erden  und  eine  gute 
Botschaft  den  Menschenkindern.  Und  da  er  die  Demuth  lehrte 
bei  seiner  Ankunft,  sprach  er  also3):  Wer  dich  auf  den  Backen 
schlägt,  dem  reiche  auch  den  andern  dar;  und  wer  dich  nöthigt, 
dass  du  mit  ihm  gehest  eine  Meile,  mit  dem  gehe  zwei  andere;  und 
wer  dir  deinen  Rock  nehmen  will,  dem  gieb  auch  deinen  Mantel. 
Das  Alles,  was  unser  Erlöser  lehrt,  das  können  die  Demüthigen 
thun.  Hoheit  und  Würde  stehet  den  Demtithigen  nicht  schön, 
und  auch  nicht  eine  Krone  auf  dem  Haupte  der  Armen.  Den 
Demtithigen,  der  sich  überhebt,  hasst  sein  Herr,  und  den  Armen, 
der  eine  Krone  auf  sein  Haupt  setzt,  tödtet  der  König.  Würde 
und  Hoheit  sind  die  schöne  Krone  unseres  Königs.  Deshalb 
steht  ihm  allein  die  Würde  schön,  weil  sie  sein  ist  und  das  Ab- 
zeichen ist  seines  Königthums.  Und  seiner  Natur  steht  auch 
die  Hoheit  schön,  während  sie  verhasst  und  verflucht  ist  bei  den 
Verachteten.     Zeichen    und   Abzeichen    des  Königthums  stehen 

1)  Luc.  1,  2S. 

2)  Luc.  2,  14.  Die  Abweichungen  in  den  beiden  ersten  Gliedern  von 
den  gewöhnlichen  Lesarten:  Friede  im  Himmel,  Ehre  auf  Erden,  werden 
wohl  durch  ungenaue  Anführung  der  Stelle  entstanden  sein;  denn  hom. 
XX  Wright  S.  3S5  Ζ.  δ  lesen  wir:  Ehre  sei  Gott  im  Himmel  und  gute 
Botschaft  den  Menschen.  Das  3.  Glied:  Und  gute  Botschaft  den  Men- 
schen, das  wir  an  beiden  Stellen  finden,  stimmt  mit  Pesch.  und  wahr- 
scheinlich auch  mit  Ephraems  Commentar  (E.  27  extr.  vgl.  Zahn,  For- 
schungen I,  S.  119)  überein.  Syr.  Cur.  fehlt  hier.  Griech.  Text  (Tischen- 
dorf, 8.  krit.  Ausg.):  tv  άνίϊριυποις  ενόοχίας. 

3)  Mt.  5,  89-41. 
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dem  Könige  schon,  und  nicht  den  Geringen.  Deshalb,  mein 
Lieber,  was  Gott  hasset  bei  uns  und  liebt  bei  ihm,  das  werde 
nicht  bei  uns  gefunden,  sondern  bei  ihm  bleibe  das  Seinige,  and 
wir  wollen  in  unserer  Natur  bleiben;  uns  stehet  dieDemnth  schön 
und  ihm  Hoheit  und  Wurde.  Und  uns  gibt  er  das  TJnserige: 
die  Demuth.  Und  was  er  uns  nicht  gibt,  das  wollen  wir  nicht 
nehmen.  Und  auch  wenn  er  uns  Gutes  gibt,  will  er  ans  versuchen; 
denn  wer  nimmt,  was  nicht  sein  ist,  den  halt  mau  für  einen 
Uebelthäter  und  Betrüger.  Und  wer  in  seiner  demütbigen  Na- 
tur bleibt,  den  wird  der  Höchste  erhöhen.  Der  Hoheit  gehe1) 
nicht  nach. 

$  .5.  Denn  Niemand  kann  zweien  Herren  dienen3):  Es  laset 
sieb  nicht  vereinigen  Stolz  mit  Demuth  und  auch  nicht  Ueber- 
inuth  mit  Bescheidenheit.  Es  lfisst  sich  nicht  vereinigen  An- 
niassung  mit  Gelassenheit  und  auch  nicht  Eile  mit  Buhe,  Wer 
hier  Hoheit  empfängt,  wird  in  der  zukünftigen  Welt  ihrer  be- 
raubt werden;  und  jeder,  welcher  Demuth  liebt,  wird  erhöbt  und 
erhoben  werden  au  den  Ort  der  Herrlichkeit.  Der  Reiche,  der 
in  Purpur  gekleidet  war  und  eich  Überhob  und  sich  brüstete 
und  sich  rühmte,  da  er  dorthin  kam,  fiel  er  in  die  Qual.  Und 
Lazarus,  der  sich  selbst  demüthigte,  wurde  erhoben  und  Base  in 
Abrahams  Scboss.  Und  der  Pharisäer  und  der  Zöllner  beteten 
im  Tempel.  Der  Pharisäer  überhob  und  rechtfertigte  sich  selbst, 
und  ging  hinab  in  sein  Haus  ungerechtfertigt,  und  der  Zöllner, 
der  sich  selbst  demüthigte,  ging  hinab  in  sein  Haus  gerecht. 
Das  Böse  ist  dem  Guten  entgegengesetzt  und  die  Finstemias  dem 
Licht  und  die  Feindschaft  der  Gerechtigkeit,  und  der  Demuth  ist 
der  Hass  entgegen  gesetzt,  und  dem  Streit  ist  das  Schweigen  ent- 
gegengesetzt. Das  Böse  hat  keine  Kraft  dem  Guten  zu  wider- 
stehen. Und  wenn  die  Finstemiss  das  Licht  sieht,  flieht  sie  tot 
ihm,  und  der  Bitterkeit  nimmt  die  Süssigkeit  ihren  Geschmack, 
und  auch  über  die  Feindschaft  siegt  die  Demuth;  und  den  Hass 
vernichtet  die  Gerechtigkeit,  und  den  Streit  löscht  aus  das 
Schweigen.  Denn  die  Finstemiss  basst  nicht  die  Dunkelheit; 
und  die  Feindschaft  hasst  auch  nicht  die  Zwietracht,  und  auch 
der  Hass  verachtet  nicht  den  Streit,  und  auch  die  Bitterkeit 
hasst  nicht  den  Absynth;   sondern  die  Bösen  hassen  die  Guten, 

1)  d.  h.  trachte,  jage  nicht  nach.  —  2)  Mt.  6,  24;  Luc.  16,  18. 
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und  die  Gottlosen  hassen  die  Gerechten,  und  die  Hochmüthigen 
rühmen  sich  Über  die  Demuthigen;  und  die  Lügner  verspotten 
die  Wahrhaftigen,  und  die  Thoren  verachten  die  Weisen.  Und 
derjenige,  bei  welchem  keine  Wahrheit  ist,  will  nicht,  dass  Ge- 
rechte gefunden  werden;  und  wer  in  Hochmuth  gekleidet  ist, 
dem  erscheint  der  Demüthige  als  dessen  Mörder ');  und  derjenige, 
dessen  Hände  in  Sünde  verflochten  sind,  hat  kein  Wohlgefallen 
an  einem  gerechten  Menschen.  Wessen  Mund  voll  Lüge  ist,  in 
dessen  Augen  ist  die  Wahrheit  verhasst  und  verflucht. 

§  G.  Als  Arzneimittel  für  den  Haas  gibt  es  nichts  anderes 
als  Schweigen  und  Demuth.  Und  eine  böse  Vergeltung  kommt 
über  den  Hass.  Dafür,  dass  die  Schlange  den  Adam  hasste  im 
Paradiese,  empfing  sie  drei  Flüche  zur  Strafe.  Er  nahm  ihr  ihre 
Füsse,  und  sie  ging  auf  ihrem  Bauch;  und  er  nahm  ihre  Speise 
und  gab  ihr  den  Staub,  und  setzte  sie  zum  Feinde  und  machte 
sie  zum  Zertretenen  für  den  Menschen.  Und  Kain,  welcher  Abel 
tödtete  in  seinem  Hass,  empfing  Flüche  auf  sieben  Geschlechter, 
und  ward  unstet  und  flüchtig  auf  Erden.  Und  da  Esau  Jakob, 
seinen  Bruder,  hasste  und  ihn  verfolgte,  empfing  der  demüthige 
Jakob  seine  Erstgeburt  und  seinen  Segen,  und  es  wurde  dienst- 
bar gemacht  der  Stolze  dem  Demuthigen.  Und  diejenigen,  welche 
den  demuthigen  Joseph  hassten,  Über  sie  wurde  Joseph  erhoben, 
und  seine  Hasser  fielen  nieder  und  beteten  ihn  an.  Und  Pharao, 
welcher  das  Volk  der  Hebräer  hasste  und  befahl  über  ihre  Kinder, 
dass  sie  ins  Meer  geworfen  würden,  wurde  mit  ebendemselben 
Gericht  gerichtet,  mit  welchem  er  richtete,  und  empfing  die  Ver- 
geltung seiner  Sünden.  Und  über  Korach  und  seine  Genossen, 
welche  Mose  hassten,  kam  die  böse  Vergeltung,  und  die  Hölle 
öffnete  ihren  Mund  und  verschlang  sie,  und  das  Feuer  loderte 
auf  und  verzehrte  sie.  Und  vor  Aaron  und  Miriam,  welche  den 
demuthigen  Mose  hassten.  offenbarte  sich  der  Heilige,  dass 
er  sie  vernichte,  und  Miriam  war  aussätzig  sieben  Tage.  Und 
von  Saul,  welcher  dem  demuthigen  David  zürnte  und  ihn  hasste, 
wich  der  heilige  Geist,  und  der  quälende  Geist  ängstigte  ihn. 
Und  da  Ahab  den  Naboth  hasste  und  ihn  tödtete,  leckten  auf 
demselben  Platz,  da  die  Hunde  Naboths  Blut  geleckt  hatten, 
die  Hunde  auch  sein  Blut.     Und  Isebel,   welche  den  Elia   ver- 

1)  Nämlich  dee  Ilochmnths. 


folgte,  konnte  ihm  nicht  schaden;  nnd  öe  frassen  die  Kinde  und 
Elia  fuhr  gen  Himmel.  Und  die  Verleumder,  welche  die  ge- 
rechten Männer  hassten,  verzehrte  die  Flamme  ihree  eigene» 
Feuers,  und  die  gerechten  Männer  wurden  tot  ihm  errettet.  Und 
die  Ghaldäer,  welche  den  Daniel  verleumdeten,  fällten  selbst  die 
Gruben,  die  sie  ihm  gegraben  hatten.  Und  Hamas,  welcher 
Murdokai  und  sein  Volk  haaste,  richtete  nichts  aas  mit  seinem 
Befehl;  und  es  empfingen  den  Kreuzestod  er  nnd  seine  Sonne. 
Und  das  thörichte  Volk,  das  den-  demöthigen  König  Christa» 
nicht  aufnahm,  rottete  er  ans  -von  ihrem  Ort  nnd  serstreute  sie. 
Und  wenn  er  das  Reich  eingenommen  hat  nnd  zurückkehrt, 
werden  vor  ihm  seine  Feinde  Ternichtet  werden.  Δη  das  Alles, 
was  ich  dir  geschrieben  habe,  erinnere  ich  dich,  nnd  es  Terdriesst 
mich  nicht,  damit  dir  das  Wort  feststehe,  das*  die  Gottlosen 
böse  Strafe  empfangen  von  der  Hand  der  Demöthigen. 

§  7.  Deshalb,  mein  Lieber,  stehe  dir  also  dieses  Wort  fest, 
dass  in  jedem,  der  sich  mit  Hess  kleidet,  der  Böse  wohnet,  nnd 
der  unreine  Geist,  der  in  Sani  wohnte,  in  ihm  wohnet  Da. 
David  die  Zither  schlug  für  Saul,  dass  er  ihn  erleichtere,  warf 
Sani,  der  sich  in  Haas  gekleidet  hatte,  den  Speer  nach  seinem 
Wohlthäter.  Und  in  jedem,  in  welchem  Demuth  gefunden  wird, 
wohnet  der  Friedliche  und  DemQtbige;  und  er  ist  eine  Wohnung 
Christi.  Und  erinnere  dich  weiter  dessen,  was  ich  dir  oben  ge- 
schrieben habe,  dass  nicht  die  Guten  die  Bösen  hassen,  sondern 
die  Bösen  hassen  die  Guten.  Ich  habe  niemals  einen  Reichen 
gesehen,  der  die  Armen  genaset  hat,  und  auch  hassen  die  Ge- 
rechten nicht  die  Gottlosen,  und  auch  hassen  die  Rechtschaffenen 
nicht  die  Sünder  und  auch  nicht  die  Kinder  des  Friedens  den 
Aufstand1),  und  auch  nicht  die  Wahrhaftigen  die  Lagner.  Und, 
auch  hassen  die  Beständigen  nicht  die  Gefallenen,  und  auch  nicht 
die  Züchtigen  die  Ehebrecher.  Deshalb  jage  der  Demuth  nach, 
welche  den  Hase  besiegt  und  den  Streit  vermeidet,  und  verbinde 
mit  ihr  Schweigen  und  Geduld,  damit  du  frei  seiest  von  vielem 
Streit.  Liebe  die  Demuth  und  erwirb  Maasigung  und  verbinde 
mit  Beiden  Geduld.  Die  Demflthigen  lieben  viele,  die  fioch- 
müthigen  hassen  selbst  die,  welche  Sünder  sind,  wie  sie.  Hasen 
den    Zorn   und   befreie  dich    von    den   Fehlern  *)    der   Hasser. 

I)  A:  die  Aufitandischen.  —  t)  Wörüioa:  .necken*. 
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Deinem  Zorn  öffne  nicht  deinen  Mund  und  dein  Gesicht  bringe 
ihm ')  nicht  in  verschiedene  Formen,  und  lehre  ihn  nicht  deine 
Zunge,  damit  sie  nicht  böse  Fruchte  von  ihm  hervorbringe.  Die 
Keime  des  Zornes  sollen  nicht  in  dir  entstehen,  damit  nicht  viele 
Gedanken  erzeugt  werden  von  ihren  Kindern. 

§  S-  Wenn  der  Zorn  in  dir  empfangen  ist,  so  ist  in  dir 
eine  Glut;  bringe  sie  also  nicht  hervor  zu  deiner  Zunge  und 
hange  sie  nicht  auf  deine  Lippen.  Alle  Gedanken,  die  in  deinem 
Herzen  aufsteigen,  verbirg  in  deiner  innersten  Kammer.  Die 
guten-"),  die  dein  Herz  empfangt,  gib  deiner  Zunge,  und  die 
schönen  Worte  lerne  dein  Mund.  Das  Wort  soll  in  deinem 
Herzen  viele  Tage  herumgewendet  werden,  und  siehe,  ob  es  sich 
ziemt  —  dann  gieb  es  deiner  Zunge;  ziemt  es  sich  nicht,  so 
sterbe  es  in  deinem  Herzen,  und  begrabe  es  in  deinen  Gedanken. 
Behüte  deine  Zunge  vor  falschem  Zeugniss,  damit  nicht  ein  Feuer 
entbrenne  in  deinem  ganzen  Leibe.  Der  Sohn  des  Königs,  welcher 
wohnet  in  dir,  wachse  herrlich,  und  lass  nicht  zu  ihm  eingehen 
böse  Feinde,  denn  allein  will  er  wohnen  in  dem  Menschen,  und 
bei  dem,  der  viele  Gedanken  hat,  wohnet  er  nicht  Deine  Zunge 
liebe  das  Schweigen,  denn  sie  leckt  die  Wunden  deines  Herrn; 
deine  Lippen  hüte  vor  Zwietracht,  denn  du  küssest  mit  ihnen 
den  Sohn  des  Königs.  Aus  deinem  Jhuid  gehe  nicht  Eitelkeit 
hervor,  damit  er  sich  nicht  von  dir  entwöhne  und  nicht  mehr  in 
dir  wohne.  Liebe  die  Demuth,  sie  ist  eine  feste  Mauer,  die  dem 
Eisen  gleichet.  Liebe  die  Mässigung,  die  süssen  Früchte;  wer 
von  ihnen  isset,  sättiget  seine  Seele  und  freut  sich  und  ist  fröh- 
lich. Alle  Bäume  werden  an  ihren  Früchten  erkannt ■');  und 
die  Gedanken  des  Menschen  werden  an  seinem  Munde  erkannt. 
Bei  einem  jeden  Menschen,  dem  ein  Weiser  naht,  erkennt  dieser 
seine  Seele  an  seiner  Zunge.  Denn  aus  dem  Ueberfluss  des 
Herzens  reden  die  Lippen.  Und  der  Mensch,  welcher  sich  vor 
Gott  fürchtet,  redet  alles  Gute  allezeit,  und  das  Gesetz  seines 
Herrn  erzählt  er  und  redet  davon.  Und  auch  wenn  er  Fabel- 
worte hört,  leiht  er  ihnen  kein  Gehör,  und  er  redet  alle  guten 
Worte,  und  verletzende  Worte  sind  nicht  in  seinem  Munde,  denn 
in  seinen  Gedanken  kommt  nichts  auf,  was  abscheulich  ist.    So 


I)  Nämlich:  dem  Zorn,  fehlt  bei  A.  —  NEunlicb:  die  (Tuten  Gedanken. 
—  3)  Wörtlich:  geschmeckt. 
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wird  erkannt  der  Mensch,  welcher  über  das  Gesetz  seines  Herrn 
nachsinnt.  Das  Alles  sind  Früchte  des  guten  Baumes.  "Und 
denjenigen  Menschen,  welcher  Böses  sinnt,  erkennt  der  Weise 
an  seinen  Lippen,  wenn  er  lauter  verletzende,  höhnende,  ver- 
spottende und  lästernde  Worte  redet.  Es  erkennt  ihn,  wer  ihn 
hört.  Denn  sie  werden  empfangen,  und  alsdann  werden  sie  ge- 
boren. Denn  alles  bringt  die  Empfangniss  zur  Geburt.  Erinnere 
dich  dessen,  was  unser  Erlöser  sagt1):  Der  gute  Baum  bringt 
gute  Früchte,  und  der  böse  Baum  bringt  böse  Früchte.  Der 
böse  Baum  kann  nicht  gute  Früchte  bringen,  und  der  gute  Baum 
kann  nicht  böse  Früchte  bringen;  denn  an  seinen  Früchten  wird 
der  Baum  erkannt.  So  bringt  und  redet  der  gute  Mann  aus  den 
guten  Schätzen,   welche  in  seinem  Herzen  sind,  Gutes,  und  der 


1)  Mt.  7,  18;  Luc.  0,  43  —  45.  Der  erste  Theil  )VU  1^4  U^-1? 
^sau.  etc.  bis  |  αϊ-  |?U  ^Ma^  VäJ  U^l  J^o  ist  nach  Mt.  7,  17 
u.  18  citirt;  nur  dass  bei  Aphr.  ^ou»  und  Vr>  V^\  gesetzt  ist,  wo  bei 
Fesch.    ,_££.  und    ,  nSV>\,   und   bei    Syr.    Cur.    ,-=£>  und   pM?   steht. 

•  •  •  • 

Graec:  ποιεί  und  ένεγχεΐν.  — Für  IÜ£  \%&,  was  Aphr.  mit  Syr.  Cur.  ge-~ 
ineinsam  hat,  steht  bei  Pcsch    lj  **h    V'l-s• 

jl\,i|  vx  J-.1J-T   C3i   >Αϋ\οϊ\&  ^^9  V.^5  nach  Luc.  fi,  44  a  bildet  dann 

den  U ebergang  zu  Luc.  6,  45.  Das  schon  Dagewesene  bei  Luc.  wird  von 
Aphr.  ausgelassen. 

Luc.  G,  45  wird  hier  bei  Aphr.  Syr.  Text  S.  ISO  und  S.  303  Z.  8  sehr  gleich- 
massig  citirt;  nur  ist  hier  S.  186  vorausgeschickt:  Vis  σι,  „so"  oder  nach 
anderer  Lesart  Λ  ws|  VLsot,  „so  auch",  und  S.  303  das  Wort  *?ZoA  „Ueber- 
schüsse"  περίσσευμα  schon  vorher  statt  \h **~  U\VT»ffl,  „böse  Schätze" 

gebraucht;  und  am  Schluss  des  Citats  S.  303  Z.  11,  „wie  unser  Erlöser 
lehrte  und  sprach". 

\Jv^o   wOäLd,  „holt  hervor  und  redet"   (2  mal)  ist  Combination  von 

Mt.   12,   35    (Pcsch.  und   Syr.  Cur.:    ν  η«Λη;  Graec:  προβάλλει)  oder  Luc. 

C,  45a  (Pesch.:  .  n°V;    Syr.  Cur.   fehlt;    Graec:  προφέρει)  und  von  Luc. 

0,  45  (Schluss). 

Die    Plurale    „Schütze",  UJaJLb:    (Graec.   ΰησανρός),   „Ueberschüsse" 

ΛΖζΖ  (Graec.  περίσσευμα),   .Lippen*  ]z!L&so   (Graec.   στόμα)  hat  Aphr. 

mit  Pesch.  und  Syr.  Cur.  an  beiden  Stellen  gemein,  erst  Hl.  hat  die  Spuren 
altert  hü  mlicher  Freiheit  getilgt,  bis  auf  den  Plural  περισσεύματα,  das 
wenigstens  Mt.  12,  34  auch  dort  stehen  blieb.    Vgl.  Zahn  S.  139. 
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böse  Mann  bringt  und  redet  aus  den  bösen  Schätzen,  die  in 
seinem  Herzen  sind,  Böses.  Denn  aus  dem  Ueberfluss  des  Herzens 
reden  die  Lippen.  Denn  wenn  auf  einem  Baum  tausend  Fruchte 
wären,  so  könntest  du  an  einer  den  ganzen  Baum  erkennen.  Und 
wenn  du  eine  von  den  Früchten  des  Baumes  schmeckst,  dass  die 
Früchte  zahlreich  und  gut  und  angenehm  sind,  so  wünschet 
deine  Seele,  dass  du  alle  Früchte  dieses  Baumes  allein  ässest. 
Also  wenn  ein  weiser  Mann  zu  einem  bösen  Menschen  kommt, 
so  erkennt  er  ihn  erat  an  seinen  Worten.  Wenn  er  aber  sieht, 
diiss  seine  Worte  verdorben  sind,  so  will  er  sie  nicht  weiter  hören. 
Wenn  ein  Weiser  zu  einem  weisen  und  gelehrten  Manne  kommt, 
so  setzt  und  stellt  er  sich  zu  ihm,  bis  er  seine  Worte  erkannt 
bat,  und  wenn  er  sieht,  dass  sie  gut  und  angenehm  sind  und 
voll  Erkenntnis  und  Weisheit,  so  will  er  von  dieser  Zeit  an 
alle  seine  Worte  hören  und  lernen.  Auch  den  Menseben,  der 
deniüthig  genannt  wird,  bestimmt  der  Weise  nach  seiner  Aeusse- 
rung.  Es  gibt  solche,  welche  rechtschaffen,  schweigsam  und 
deniüthig  scheinen,  und  deren  Herz  Schlechtes  denkt.  Es  gleicht 
aber  dieser  demüthige  Thor  unter  den  demüthigen  Weisen,  welche 
Gutes  denken,  der  Hypomele,  die  unter  Quitten  gemischt  ist, 
deren  Aussehen  der  Quitte  gleichet,  und  deren  Geschmack  bitter 
ist  für  den  Gaumen. 

fj  i*.  Liebe  die  Demuth,  mein  Lieber,  deren  Geruch  lieblich, 
und  deren  Geschmack  süss  ist.  Der  Demüthige,  der  auch  in 
der  Höhe  demüthig  ist,  ist  geliebt  bei  Hohen  und  Niederen. 
AVenn  ihm  Erniedrigung  widerfährt,  so  verändert  er  sich  nicht, 
denn  er  wandelt  ja  in  der  Natur,  in  welcher  er  gestanden  hatte. 
Wenn  aber  dein  HochmÜthigen,  der  sich  nicht  demüthigt,  Er- 
niedrigung widerfahrt,  dann  ist  sein  Fall  gross,  darum,  dass  er 
sich  in  seinem  Hocbmuth  nicht  gedemütbigt  hat.  Der  Freunde 
des  Demüthigen  sind  viele,  und  die  seinen  Gruss  suchen,  sind 
ohne  Zahl;  und  derer,  die  sein  Lob  erzählen,  sind  viele.  Und  seine 
Demuth  deckt  auch  seine  Fehler  zu,  denn  in  seinem  Herzen 
redet  er  gegen  niemanden  Böses.  Es  sitzet  der  Demüthige  und 
sinnet  Weisheit,  und  sein  Geist  ist  zur  Höhe  des  Himmels  ge- 
richtet. Das  Wort  des  Demüthigen ')  wird  gehört  und  vernom- 
men, denn  er  bildet  es  und  bringt  es  hervor  mit  der  Wage.     Die 

1)  11  i  ,dee  Weisen". 


15(3  Bomilie  IX. 

Kammern  seines  Herzens  sind  voll  guter  Schätze,  und  seine  Zun 
bringt  liebliche  Früchte  hervor.  Die  Demuth  ist  die  Quelle  i 
Friedens,  und  die  Bächlein  des  Friedens  rinnen  m  ihr  herv 
Noah  liebte  die  Demuth,  und  sie  schätzte  ihn  tot  den  Warn 
der  Sintfluth.  Und  Abraham  nahte  zn  ihr,  und  ward  Erbe 
Lande  des  Lebens,  und  er  fiel  vor  Gott  nieder  und  demflthi( 
sich  wie  Staub  und  Asche.  Und  Isaak  ward  in  der  Demuth  < 
zogen;  und  die  Könige  lernten  ihn  kennen1)  und  liebten  seu 
Bund.  Und  Jakob  war  ein  rechtschaffener  Mann  und  blieb 
der  Wohnung  und  empfing  von  seinem  Täter  den  Segen  Eaa 
Und  alle  unsere  früheren  Väter  waren  demüthig  und  friedli 
und  gelassen,  und  der  Höchste  erhöhte  die  Dernutbigon,  und 
niedrigte  die  Hochmöthigen  und  brachte  sie  in  Schande.  Hi 
liebte  die  Demuth,  und  Ober  seine  Kechtachaffenheit  legte  » 
Herr  Zeugnis«  ab.  Es  hasste  ihn  der  böse  Satan,  und  Hiob  1 
schämte  ihn,  den  Feind,  der  ein  Gegner  ist  der  Gerechten;  η 
es  erhöhte  der  Herr  Hiob,  weil  er  beharrte  in  seiner  Recl 
schaffen  heit,  wie  sein  Mund  bezeugt  hatte. 

§  10.  Liebe,  mein  Lieber,  dieses  Loos,  das  Wesen,  in  welch* 
die  Kinder  des  Fleisches  wohnen;  denn  das  ist  recht,  dass  ι 
Mensch  sich  selbst  erniedrige.  Die  Natur  des  Adam  war  irdisch 
denn  er  war  von  Erde.  Und  sein  Herr  gab  ihm  ein  Gebot,  w 
ches  er  halten  sollte,  dass,  wenn  er  hielte,  was  ihm  geboten  w 
sein  Herr  zur  hohen  Natur  ihn  führte.  Und  darum,  dass  er  ι 
Hoheit  selbst  sich  nehmen  wollte,  die  nicht  zu  seiner  Natur  ( 
hörte,  wendete  ihn  sein  Herr  zu  seiner  ersten  Natur  der  i 
niedrigung.  Darüber  bezeugt  unser  Erlöser  und  spricht3):  Jed 
der  sich  erhöht,  wird  erniedrigt  werden,  und  jeder,  der  sich  ■ 
niedrigt,  wird  erhöht  werden.  Es  erhöhte  sich  Adam  und  wt 
erniedrigt,  und  kehrte  wieder  um  zum  Staub,  zu  seiner  erat 
Natur,  Und  unser  hoher  und  herrlicher  Erlöser  erniedrigte  si 
und  ward  erhöht  und  erhoben  zu  seiner  ersten  Natur,  und  wi 
ihm  noch  hinzugefugt  die  Herrlichkeit,  und  es  ward  ihm  al 
dienstbar  gemacht  Unser  Erlöser,  der  sich  demCthigte,  empfi 
Ruhm  und  empfing  Zulage,  und  Adam,  der  sich  erhöhte,  empfi 
Erniedrigung  und  empfing  Flache,  als  Zulage  zur  Erniedrigm 

1)  A:  wurden  ihm  dienstbar.  —  I)  A:  war  Staub.  —  3)  Mt  23, 
Luc.  14,  11;  18,  14. 


Die  Unterweisung  von  der  Demuth. 


157 


Deshalb,  mein  Lieber,  ist  ea  also  schön  und  recht  für  einen 
Menschen,  welcher  Gott  liebt,  dass  er  die  Demuth  liebe  und 
bleibe  in  der  Natur  der  Erniedrigung,  deren  Wurzel  in  die  Erde 
gepflanzt  ist,  und  deren  Früchte  vor  den  Herrn  der  Herrlichkeit 
steigen;  die  Demuth,  deren  Früchte  begehrenswerth  sind  und  bei 
welcher  Gelassenheit  und  Bescheidenheit,  ein  liebenswürdiger 
Sinn  gefunden  werden.  Die  Üemüthigen  sind  gerade  und  geduldig 
und  geliebt  und  rechtschaffen  und  gerecht  und  schlau  zum 
Guten  und  gescheut  und  friedlich  und  weise  und  keusch  und 
ruhig  und  barmherzig  und  bussfertig  und  nachsichtig  und  tief 
und  verträglich  und  schon  und  erwünscht.  Wer ')  diesen  Baum 
dieser  seiner  Früchte  liebt:  Selig  ist  seine  Seele,  denn  sie  wohnet 
im  Frieden,  und  es  wohnet  in  ihr  der,  welcher  Wohlgefallen  hat 
an  den  Friedfertigen  und  Demüthigen. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  von  der  Demuth. 


1)  d.  b.  » 
tragt,  liebt. 


r  die  Demuth,  die  solche,  wie  die  eben  genannten  Früchte 


Die  Unterweisung  von  den  Hirten. 

Die  Hirten  stehen  der  Heerde  vor  und  geben  der  Heerde 
die  Speise  des  Lebens.  Wer  da  wachet  und  arbeitet  für  seine 
Heerde,  der  sorgt  für  seine  Heerde  und  ist  ein  Jünger  des  guten 
Hirten,  der  sich  selbst  für  seine  Heerde  hingegeben  hat.  Und 
wer  sich  nicht  fleissig  kehret  um  seine  Heerde,  gleicht  dem  Mieth- 
ling,  der  nicht  sorgt  für  die  Heerde.  Werdet  ähnlich,  ο  Hirten, 
den  ersten  rechten  Hirten.  Jakob  hütete  die  Heerde  des  Laban, 
und  er  schützte  und  bewachte  sie  und  arbeitete  für  sie  und 
empfing  den  Lohn.  Denn  Jakob  sprach  zu  Laban1):  Siehe, 
zwanzig  Jahre  bin  ich  bei  dir;  deine  Schafe  und  Heerden  habe 
ich  nicht  beraubt  und  die  Widder  deiner  Heerde  habe  ich  nicht 
verzehrt;  was  zerrissen  ward,  habe  ich  dir  nicht  gebracht,  denn 
von  meinen  Händen  hast  du  es  gefordert.  Des  Tags  verzehrte 
mich  die  Hitze  und  die  Kälte  des  Nachts.  Mein  Schlaf  floh 
von  meinen  Augen.  Sehet,  ihr  Hirten,  auf  diesen  Hirten,  wie  er 
sorgte  für  seine  Heerde.  Er  wachte  des  Nachts,  um  sie  zu  be- 
hüten, und  bewachte  sie  und  arbeitete  des  Tags,  um  sie  zu  weiden. 
Jakob  war  ein  Hirte,  und  Joseph  war  ein  Hirte;  und  seine  Brüder 
waren  Hirten,  Mose  war  ein  Hirte,  und  auch  David  war  ein 
Hirte;  und  Arnos  war  ein  Hirte,  diese  alle  waren  Hirten,  welche 
die  Heerde  weideten  und  fleissig  leiteten.  Warum  anders  aber, 
meine  Lieben,  haben  diese  Hirten  zuerst  die  Heerde  geweidet 
und  sind  alsdann  auserwählt  worden,  dass  sie  die  Menschen 
weideten,  als  damit  sie  lernten,  wie  ein  Hirte  für  seine  Heerde 
sorge,  und  wache  und  arbeite  für  seine  Heerde?  Und  nachdem 
sie  das  Amt  der  Hirten  gelernt  hatten,  wurden  sie  zur  Regierung 
auserwählt.  Es  hütete  Jakob  die  Heerde  des  Laban  und  arbeitete 
und  wachte  und  leitete  (sie)  fleissig.     Und  alsdann  weidete  und 

1)  (Jen.  31,  38-40. 


l>ie  rn{»ir\vei>unii  von  den  Hirten.  \'}\) 

Iritt'te  er  tk'issi^  >rim'  Sülim•  und  lehrto  si»"'  das  Hirtenanit. 
Lud  .Joseph  hatte  mit  seinen  Brüdern  die  Heerde  gehütet,  und 
in  Aegypten  war  er  ■)  der  Leiter  eines  grossen  Volkes,  und  er 
lenkte  sie  wie  ein  guter  Hirte  seine  Heerde. 

§  2.  Und  Mose  hütete  die  Heerde  seines  Schwiegervaters 
Jethron,  und  ward  auserwählt  von  seiner  Heerde  weg,  dass  er 
sein  Volk  weide.  Und  wie  ein  guter2)  Hirte  führte  er  sie. 
Mose  trug  den  Stab  auf  seiner  Schulter  und  ging  dem  Volk 
voran,  dass  er  sie  führte  und  weidete  40  Jahre,  und  wachte 
und  arbeitete  für  seine  Heerde,  und  war  ein  emsiger  und  guter 
Hirte.  Da  sein  Herr  sie  vertilgen  wollte  wegen  ihrer  Sünden, 
da  sie  das  Kalb  angebetet  hatten,  bat  Mose  und  flehte  zu  dem 
Herrn  und  sprach 3) :  Vergib  dem  Volk  seine  Sünden,  und  wenn 
nicht,  so  vertilge  mich  von  dem  Buch,  das  du  geschrieben  hast. 
Das  war  der  eifrige  Hirte,  der  sich  selbst  für  seine  Heerde 
opferte;  das  war  der  vorzügliche  Führer,  der  sich  selbst  für  seine 
Heerde  gab;  das  war  der  barmherzige  Vater,  der  über  seinen 
Kindern  schwebte  *)  und  sie  gross  zog.  Und  es  lehrte  Mose 
einen  grossen  und  weisen  Führer,  der  verstand  die  Heerde  zu 
lenken,  Josua,  den  Sohn  Nuns,  einen  Mann  des  Geistes,  welcher 
die  Heerde  und  -)  das  ganze  Heer  Israels  führte.  Er  vernichtete 
die  Könige  und  eroberte  das  Land  und  gab  ihnen  das  Land  zur 
Weide  und  theilte  die  Hürden  und  Wohnungen  unter  seine 
Heerde.  Weiter  weidete  David  die  Heerde  seines  Vaters,  und 
von  der  Heerde  weg  wurde  er  berufen  zu  weiden  sein  Volk; 
und  er  weidete  sie  in  Rechtschaffenheit  seines  Herzens,  und  mit 
der  Klugheit  seiner  Hände  führte  er  sie;  und  da  David  die 
Heerde  seiner  Schafe  zählte,  kam  der  Zorn  über  sie,  und  sie  fingen 
an  vernichtet  zu  werden.  Da  gab  David  sich  selbst  flir  seine 
Heerde,  indem  er  betete  und  sprach0):  Herr  Gott,  ich  habe  ge- 
sündigt, dass  ich  Israel  gezählt  habe;  deine  Hand  sei  auf  mir  und 
auf  dem  Haus  meines  Vaters;  diese  Heerde  ist  rechtschaffen, 
was  haben  sie  gesündigt?  Und  auch  alle  die  eifrigen  Hirten 
gaben  so  sich  selbst  für  ihre  Heerden. 

§  3.   Und  diejenigen  Hirten,  welche  nicht  für  die  Heerde 
sorgen,  diese  sind  Miethlinge,  die  nur  sich  selbst  weiden.    Deshalb 

1)  A:  der  Hirte  und  der  Leiter.  —  2)  A:  wie  ein  guter  und  fleissiger 
Hirte.  —  3)  Exod.  32,  32.  —  4)  Wie  der  Vogel  über  seinen  Jungen  brütet. 
—  δ)  Α:  die  Heerde  des  Heeres  von  ganz  Israel.  —  6)  2.  Sam.  24,  17. 
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ruft  der  Prophet  ihnen  m  und  spricht  zu  ihnen1):  Ο  ihr  Hirten,  die 
ihr  die  Heerde  meiner  Weide  χα  Grunde  richtet  und  zerstreut,  höret 
das  Wort  des  Herrn.  Also  spricht  der  Herr *):  Siehe,  ich  sorge 
für  meine  Heerde,  wie  ein  Hirte  für  seine  Heerde  sorgt  im  Tage 
des  Sturmes,  und  ich  fordere  meine  Heerde  von  euren  Hunden. 
Ο  ihr  thörichten  Hirten,  mit  der  Wolle  der  Heerde  kleidet  Ou 
ench,  und  das  Fleisch  der  Fetten  esset  ihr;  und  die  Heerde 
weidet  ihr  nicht,  und  das  Kranke  hütet  ihr  nicht,  und  das  Zer- 
rissene verbindet  ihr  nicht,  und  das  Schwache  stärket  ihr  nicht, 
und  was  zu  Grunde  geht  und  zerstreut  wird,  sammelt  ihr  nicht, 
und  die  Starken  und  Fetten  beschützet  ihr  nicht,  sondern  mit 
Härte  herrschet  ihr  Über  sie;  und  ihr  weidet  eine  gute  Weide, 
und  was  übrig  ist,  zertretet  ihr  mit  euren  Füssen.  Und  süsse 
Wasser  trinket  ihr,  und  was  Übrig  ist,  trübet  ihr  mit  euren 
Füssen;  und  meine  Heerde  weidet,  was  eure  Fasse  zertreten 
haben,  und  trinket  das  Wasser,  das  eure  Fasse  getrübt  haben. 
Das  sind  die  garstigen  und  nichtswürdigen  Hirten,  die  Miethlinge, 
welche  die  Heerde  nicht  schon  weiden  und  fuhren  und  sie  nicht 
befreien  von  den  Wulfen.  Wenn  aber  der  Oberhirte  kommt, 
ruft  er  seine  Heerde  und  sorgt  für  sie,  und  fordert  seine  Heerde, 
und  die  Hirten  bringen  sie,  und  er  fordert  von  ihnen  Rechen- 
schaft und  vergilt  ihnen  nach  ihren  Werken.  Und  diejenigen, 
welche  die  Heerde  schön  geweidet  haben,  erfreut  der  Oberhirte 
und  schenkt  ihnen  Leben  und  Buhe.  Ο  du  nichtswürdiger, 
thörichter  Hirte,  der  du  meine  Heerde  unter  deine  rechte  Hand 
und  unter  dein  rechtes  Ange  bekommen  hast  —  dafür  dass  du 
über  die  Heerde  gesagt  hast1):  Was  sterben  will,  mag  sterben, 
und  was  zu  Grunde  gehen  will,  mag  zu  Grunde  gehen,  und  was 
übrig  bleibt,  mag  sich  gegenseitig  auffressen  —  deshalb,  siehe, 
will  ich  dir  dein  rechtes  Ange  verdunkeln  und  deinen  rechten 
Arm  verdorren  lassen.  Dein  Ange,  das  auf  Geschenke  gesehen 
hat,  soll  erblinden,  und  deine  Hand,  welche  nicht  in  rechter 
Weise  geleitet  hat,  soll  vernichtet  werden1).  Ihr  seid  nämlich 
meine  Heerde,  die  Heerde  meiner  Weide6),  ο  Menschen,  und 
ich  bin  der  Herr  euer  Gott;  siehe,  von  nun  an  will  ich  ench 
weiden  auf  guter  und  fetter  Weide. 

1)  Jerem.  23,  1.  —  3)  K»eh.  34,  X — 19.  —  S)  Zachar.  11,  9.  IL  — 

4)  Ezech.  34,  31.  14.  —  5)  B:  die  Heerde  meiser  Sorge. 


Die  Unterweisung  von  den  Hirten.  161 

§  4.  Der  gute  Hirte  *)  hat  sich  selbst  flir  seine  Heerde  hin- 
gegeben. Und  wiederum  sagt  er*2):  Ich  habe  noch  andere  Schafe, 
und  auch  sie  muss  ich  hierher  führen,  und  es  wird  Alles  eine 
Heerde  und  ein  Hirte  sein.  Und  mein  Vater  liebt  mich,  darum 
daes  ich  mich  selbst  für  die  Heerde  hingebe.  Und  wiederum 
sagt  er3):  Ich  bin  die  Thür  der  Heerde,  und  jeder,  der  durch 
mich  eingeht,  wird  leben  und  wird  eingehen  und  ausgehen  und 
Weide  finden.  Werdet  ähnlich,  ο  Hirten ,  diesem  eifrigen  Hirten, 
dem  Haupte  der  ganzen  Heerde,  wie  er  sorget  für  seine  Heerde 
und  die  Entfernten  herbeiholt,  und  die  Verirrten  wiederbringt, 
und  die  Kranken  versorgt,  und  die  Schwachen  stärkt,  und  die 
Zerrissenen  verbindet,  und  die  Fetten  beschützt,  und  sich  selbst 
für  die  Heerde  hingibt.  Und  er  hat  sich  auserwählt  und  unter- 
richtet vorzügliche  Vorsteher,  und  die  Heerde  in  ihre  Hände  über- 
geben und  sie  über  die  ganze  Heerde  gesetzt.  Denn  er  sprach 
zu  Simeon  Petrus4/.  Weide  mir  meine  Heerde  und  meine  Schafe 
und  meine  Lämmer.  Und  Simeon  weidete  sie  und  vollendete 
seine  Zeit  und  übergab  aucli  die  Heerde  und  ging.  Weidet  auch 
ihr  und  leitet  sie  schön.  Ein  Hirte  nämlich,  welcher  sorgt  für 
seine  Heerde,  treibet  keine  andere  Arbeit  daneben.  Er  pflegt 
keinen  Weinberg,  und  pflegt  auch  keine  Gärten,  und  verfallt  auch 
nicht  in  die  Händel  dieser  Welt.  Denn  wir  haben  niemals  einen 
Hirten  gesehen,  der  seine  Heerde  in  der  Wüste  gelassen  hätte 
und  ein  Kaufmann  geworden  wäre,  und  auch  keinen,  der  seine 
Heerde  in  die  Irre  hätte  gehen  lassen  und  ein  Ackersmann  ge- 
worden wäre.  Wenn  er  aber  seine  Heerde  verliess  und  dieses 
trieb,  so  übergab  er  seine  Heerde  den  Wölfen.  Und  erinnere 
dich,  mein  Lieber,  an  das,  was  ich  dir  geschrieben  habe  über 
unsere  ersten  Väter,  welche  zuerst  das  Hirtenamt  lernten  und 
hierin  eine  Probe  der  Sorgfalt  ablegten,  und  alsdann  zur 
Regierung  auserwählt  wurden,  damit  sie  lernen  und  sehen  sollten, 
wie  ein  Hirte  für  seine  Heerde  sorgt;  und  wie  sie  die  Heerde 
sorgfältig  leiteten,  so  sollten  sie  nun  auch  in  der  Regierung 
vollkommen  sein.  Joseph  nämlich  wurde  auserwählt  von  der 
Heerde  weg,  dass  er  die  Aegypter  führe  zur  Zeit  der  Noth. 
Und  Mose  wurde  auserwählt  von  der  Heerde  weg,  dass  er  sein 
Volk  führe  und  sie  weide.    Und  David  wurde  hinter  der  Heerde 


1)  Joh.  10, 11.  —  2)  Joh.  10.  16.  —  3)  Joh.  10,  9.  —  4)  Joh.  21, 15—17. 
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weggeholt,  άαεβ  er  König  sei  Ober  Israel.  Und  Arnos  fuhrt© 
sein  Herr  hinter  der  Heerde  weg  und  machte  ihn  zum  Propheten 
Über  sein  Volk:  und  auch  Elisa  wurde  hinter  dem  Joch  weg- 
geholt, dasa  er  ein  Prophet  sei  in  Israel;  Mose  kehrte  nicht  zn 
seiner  Heerde  zurück  und  verliess  nicht  die  Heerde,  die  ihm 
übergeben  war.  Und  es  kehrte  David  nicht  wieder  um  znr 
Heerde  seines  Vaters,  sondern  führte  sein  Volk  in  Rech  tschaft  en- 
heit  seines  Herzens.  Und  Arnos  kehrte  nicht  wieder  um,  die 
Heerde  zu  hüten  und  Holz  zu  lesen,  sondern  führte  und  voll- 
brachte sein  Prophetenamt.  Und  Elisa  kehrte  nicht  wieder  um 
zu  seinem  Joch,  sondern  diente  dem  Elia  und  trat  an  seine  Stelle. 
Lud  den  Aufseher,  den  er  hatte,  wollte  er  nicht  zum  Jünger 
haben,  weil  er  die  Aecker  liebte  und  den  Handel  und  die  Wein- 
berge und  die  Od  bäume  und  den  Ackerbau;  und  er  übergab 
nicht  die  Heerde  in  seine  Hand. 

§  5.  Ich  bitte  euch,  ihr  Hirten,  dass  ihr  nicht  über  die 
Heerde  thorichte,  nichtswürdige  Vorsteher  bestellet,  und  auch 
nicht  Geizige  und  solche,  die  den  Gewinn  lieben.  Jeder,  der  die 
Heerde  weidet,  soll  von  ihrer  Milch  essen,  und  wer  das  Joch 
führt,  soll  seine  Arbeit  gebrauchen,  und  die  Priester  sollen  von 
dem  Opfer  ihren  Theil  haben,  und  die  Leviten  sollen  ihre  Zehnten 
empfangen.  Wer  von  der  Milch  isst,  dessen  Herz  soll  bei  seiner 
Heerde  sein,  und  wer  die  Arbeit  seines  Joches  gebraucht  '1,  soll 
eifrig  sein-)  bei  seiner  Arbeit,  und  die  Priester,  welche  von  dem 
Opfer  ihren  Theil  bekommen,  sollen  mit  Gewissenhaftigkeit:  dem 
Opfer  dienen,  und  die  Leviten,  die  ihre  Zehnten  empfangen,  haben 
keinen  Theil  in  Israel.  0  ihr  Hirten,  ihr  Jünger  des  grossen 
Hirten,  gleichet  nicht  den  Miethlingen,  denn  der  Miethling  sorget 
nicht  für  die  Heerde.  Ihr  aber  werdet  ähnlich  dem  süssen  Hirten, 
der  nicht  sich  selbst  mehr  liebt  als  seine  Heerde.  Erziehet 
die  Jünglinge  und  ziehet  heran  die  Jungfrauen  und  liebet  die 
Lämmer,  und  an  euren  Busen  sollen  sie  heranwachsen,  damit 
ihr  kommt  zu  dem  Oberhirten  und  ihm  eure  ganze  Heerde  bringt 
unversehrt,  und  er  euch  gebe,  was  er  euch  verheissen  hat*): 
Wo  ich  bin,  sollt  auch  ihr  sein. 

Dieses   wenige    aber  genüge   den   guten   Hirten   und   Vor- 

I)  il.  i.   die  Frucht  s 
S)  Α  i'ii^t  hinzu:  „da  er 
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steuern.  Oben  aber,  mein  Lieber,  habe  ich  dir  geschrieben  und 
dich  erinnert  an  die  Sitten,  die  wohl  anstehen  der  ganzen 
Heerde;  in  dieser  Rede  habe  ich  dir  geschrieben  Über  die  Hirten, 
welche  die  Leiter  sind  der  Heerdea.  Diese  Erinnerungen  habe 
icli  dir,  mein  Lieber,  geschrieben,  wie  du  sie  in  deinem  geliebten 
Brief  von  mir  erbeten  hast. 

S  fi.  Der  Hausmeister  ')  führte  mich  in  das  Schatzhaus  des 
Königs  und  zeigte  mir  allda  viele  Schätze,  und  da  ich  sie  sah, 
wurde  mein  Geist  eingenommen  von  dem  grossen  Schatz,  und  da 
ich  nach  ihm  sali,  blendete  er  die  Augen,  und  nahm  die  Sinne 
gefangen  und  verwirrte  die  Gedanken  durch  die  vielen  Arten, 
Wer  davon  nimmt,  ist  reich  und  macht  reich,  und  er'1)  ist  ge- 
öffnet und  zuganglich  für  jeden,  der  ilm  suchet;  und  wenn  auch 
viele  davon  nehmen,  so  wird  er  docti  nicht  weniger;  und  wenn 
sie  geben  von  dem,  was  sie  empfangen  haben,  so  vermehrt  eich 
das  Ihrige.  Die  es  umsonst  empfangen  haben,  sollen  es  umsonst 
gebeu,  wie  sie  es  empfangen  haben.  Denn  für  Geld  wird  es  nicht 
erkauft,  denn  es  gibt  nichts,  was  ihm  gleich  ist',  denn  es  fehlt 
darin  kein  Schatz.  Und  die  ihn  empfangen,  werden  nicht  satt, 
tie  trinken  und  haben  Verlangen  darnach,  sie  essen  und  hungern 
darnach.  Wer  nicht  durstet,  kann  nicht  trinken;  und  wer  nicht 
hungert,  kann  nicht  essen.  Der  Hunger  darnach  sättigt  viele, 
und  aus  dem  Durst  darnach  fliessen  Quellen.  Denn  ein  Mensch, 
der  zur  Kraft  Gottes  kommt,  gleicht  einem  durstenden  Mann, 
der  zur  Quelle  kommt  und  trinkt  und  satt  wird.  Und  die  Quelle 
wird  nicht  weniger,  und  die  Erde,  welche  Verlangen  hat  Wasser 
zu  trinken,  trinkt  von  der  Quelle,  und  ihr  Wasser  nimmt  nicht 
ah.  Und  wenn  die  Erde  trinkt,  verlangt  sie  wieder  zu  trinken, 
und  die  Quelle  wird  nicht  vermindert  in  ihrem  Lauf.  Ebenso 
ist  es  mit  der  Erkenntnis»  Gottes.  Wenn  alle  Menschenkinder 
davon  nehmen,  so  ist  bei  ihr  doch  kein  Abnehmen,  und  sie  wird 
auch  nicht  von  den  Kindern  des  Fleisches  umfasst:1).  Niemand, 
der  davon  nimmt,  hört  auf  davon  zu  nehmen,  und  sie  nimmt 
nicht  ab,  wenn  Er  etwas  davon  gibt.  Wenn  du  Feuer  mit  einem 
Lichte  vou  einem  Brande  nimmst,  so  kannst  du  viele  Lichter 
damit  anzünden.     Der  Brand  nimmt  nicht  ab,  wenn  du  davon 


I)  Es  int  das  Folgende  Ρ;η  Rückblick  auf  die  lehn  ersten  Homilii 
2)  Nämlich  der  Schatz.  —  .'!)  d.  i.  begriffen,  begrenzt,  ganz  autgei 
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r.irf*rr>r.  i;cd  da.•?  Licht  wird  nicht  vermindert,  das  viele  entzündet. 
r>  kann  nicht  ein  einzelner  Mensch  den  ganzen  Schatz  des  Königs 
nehmer.,  und  aueh  werden,  wenn  ein  Durstiger  von  der  Quellt* 
trinkt,  ihr**  Wasser  nicht  rermindert  Und  wenn  ein  Mensch 
-ich  auf  einer,  hohen  Berg  stellt  so  kann  sein  Auge  auch  nicht 
fia-•  Nahe  und  Ferne  erreichen.  Und  wenn  ex  sich  hinstellt  und 
die  Sterne  de*  Himmel?*  zahlen  will,  so  kann  er  auch  nicht  die 
Heere  de*  Hirn::. et  umfassen,  und  wenn  er  zur  Furcht  Gottes 
kommt,  -o  kann  er  sie  auch  nicht  ganz  empfangen.  Und  wenn 
er  -ehr  T.i'*l  davon  empfangt,  so  merkt  man  nicht  das»  sie  ah- 
gei.omnwi  ha:,  und  wenn  er  τοη  dem.  was  er  empfangen  hat 
ί/ibr.  -o  wird  er  auch  nicht  damit  fertig  und  kommt  nicht  zu 
ihrem  Ende.  Und  erinnere  dich,  mein  Lieber,  an  das.  was  ich 
dir  in  t\(:r  ernten  L'ede,  vom  Glauben,  geschrieben  habe:  Wer 
lim-on-t  empfängt,  soll  es  auch  umsonst  geben,  wie  er  es  em- 
pfanir'Ti  hat.  Wie  unser  Herr  sagt1):  Umsonst  habt  ihr's 
empfangen.  i.msoni«t  gebt  es:  denn  wer  verweigert,  was  er  em- 
pfangen hat.  von  dem  wird,  auch  was  er  empfangen  hat,  ge- 
nommen. I  Jeuhalb,  mein  Lieber,  habe  ich  dir,  soviel  du  jetzt 
empfangen  kann-.t,  von  diesem  Schatz,  der  nicht  abnimmt  ge- 
-rhickt  i'nd  obgleich  ich  dir  geschickt  habe,  so  ist  er  doch 
bei  riiir  no<h  ganz.  Der  Schatz  nimmt  nicht  ab:  denn  es  ist 
die  VVi'i-heit  Gottes,  und  der  Hausmeister  ist  unser  Herr  Jesus 
i'hri-tu«:  wie  er  bezeugt  und  spricht2]:  Alles  ist  mir  von  dem 
Vater  überleben.  Und  wenn  er  auch  der  Hausmeister  der 
WVi-liejf  ist,  ho  ist  er  wiederum  doch  die  Weisheit:  wie  der 
Λρο.-tel  .-sagt1'•/,  Christus  ist  die  Kraft  Gottes  und  seine  Weis- 
heit. I'nd  diese  Weisheit  ist  unter  viele  vertheilt  und  nimmt 
nicht  ab.  Wie  ich  dich  oben4)  belehrt  habe,  dass  von  dem 
Geist.  Christi  die  Propheten  empfangen  haben,  und  Christus  um 
nichts  vermindert  worden  ist. 

sj  7.  Zehn  Gegenstände  habe  ich  dir  geschrieben,  mein 
Lieber.  Worüber  du  mich  gefragt  hast,  darüber  habe  ich  dich  ohne 
Lohn  belehrt  Und  was  du  nicht  von  mir  erbeten  hast,  das 
habe  ich  dir  gegeben.  Ich  habe  deinen  Namen  erfragt  und  habe 
es  dir  geschrieben.  Ich  legte  deine  Frage  meiner  Seele  vor  und 
beantwortete  sie  dir,  damit  ich  dich  überzeugen  könnte.    Ueber 

1 )  Mt.  10,  8.  —  2)  Mt.  11,  27.  —  3)  1.  Cor.  1,  24.  —  4)  hom.  VI,  §  18. 


Die  Unterweisung  von  den  Hirten.  165 

das  Alles,  was  ich  dir  geschrieben  habe,  sinne  allezeit  nach,  und 
sei  fleissig  zu  lesen  die  Schriften,  die  in  der  Gemeinde  Gottes 
gelesen  werden.  Diese  zehn  kleinen  Schriften,  die  ich  dir  ge- 
schrieben habe,  hangen  eine  an  der  andern;  und  es  ist  eine  auf 
die  andere  gebaut;  trenne  sie  nicht  von  einander.  Von  Olaph 
bis  Jud  habe  ich  dir  geschrieben:  lies  und  lerne  ein  Zeugnis» 
nach  dem  andern,  du  und  die  Brüder,  die  Söhne  des  Bundes  und 
die  Kinder  des  Glaubens,  diejenigen,  von  denen  Spötterei  ferne  ist, 
wie  ich  dir  oben  geschrieben  habe.  Und  erinnere  dich  an  das, 
was  ich  dir  bemerkt  habe,  dass  ich  diese  Worte  nicht  bis  zum 
Ende  gefuhrt  habe,  sondern  vor  dem  Ende  stehe,  und  nicht  sei 
das  Alles  und  damit  genug,  sondern  das  höre  von  mir  ohne 
Streit,  und  die  Brüder,  welche  in  der  Lehre  erfahren  sind,  frage 
darüber,  und  alles,  was  du  hörest,  das  da  erbaut,  nimm  an,  und 
alles,  was  auf  andere  Lehren  baut,  das  verwirf  und  widerlege, 
denn  wer  da  baut,  kann  nicht  streiten.  Ich  habe  wie  ein  Stein- 
hauer  die  Steine  zum  Bau  herbeigebracht;  die  weisen  Baumeister 
mögen  sie  behauen  und  auf  den  Bau  setzen.  Alle  Arbeiter, 
welche  am  Bau  arbeiten,  bekommen  von  dem  Herrn  des  Hauses  ') 
ihren  Lohn. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  von  den  Hirten. 
Zu  Ende  sind  des  Persischen  Weisen  erste  Briefe,  welche 
10  an  der  Zahl  sind.     Ehre  sei  dem  Vater  und  dem  Sohne  und 
dem  heiligen  Geist  in  Ewigkeit.    Amen. 

1)  A:  von  dem  Herrn  des  Weinberge. 


Die  Unterweisung  von  der  Beschneidung1). 

Da  Gott  Abraham  segnete  und  ihn  zum  Haupte  aller  Gläu- 
bigen, Rechtschaffenen  und  Gerechten  setzte,  machte  ihn  Gott 
nicht  zum  Vater  eines  Volkes,  sondern  vieler  Völker,  da  er  zu 
ihm  sprach-):  Dein  Name  soll  nicht  Abram  weissen,  sondern  dein 
Name  soll  Abraham  sein,  denn  ich  habe  dich  zum  Vater  der 
Menge  der  Volker  gemacht.  Nun  höre,  geliebter  Freund,  von 
dem  Zeichen,  das  gegeben  ist,  und  dem  Grund,  der  gelegt  ist, 
weshalb  es  recht  ist,  dem  ersten  Volk  gegenüber  zu  treten,  die 
von  sich  selbst  glauben,  dass  sie  Abrahams  Samen   seien. 

§  2.  Und  sie  verstehen  nicht,  dass  sie  Fürsten  Sodoms  ge- 
nannt werden  und  Volk  von  Gomorrha3),  und  ihr  Vater  ein 
Anioriter  und  ihre  Mutter  eine  Chetiterin  *),  und  (dass  sie)  ver- 
worfenes Silber s)  und  abtrünnige  Kinder6)  genannt  werden. 
Mose,  ihr  Führer,  bezeugt  über  sie  und  spricht  zu  ihnen7):  Ihr 
seid  Widerspenstige8),  von  dem  Tage  an,  da  ich  euch  kenne. 
Und  wiederum  sagt  er  im  Gesang  des  Zeugnisses9):  Euer  Wein- 
berg ist  von  dem  Weinberg  Sodoms  und  von  dem  Garten 
Gomorrhas;  eure  Trauben  sind  bittere  Trauben,  und  eure  Früchte 
sind  Galle  für  euch.  Und  er  sagt  in  dem  Lobgesang  des  Zeug- 
nisses über  das  Volk  unter  den  \'ölkern,  indem  er  zu  ihnen 
spricht10):  Ich  will  euch  reizen  gegen  ein  Volk,  das  kein  Volk 
ist,  gegen  ein  tliörichtes  Volk  will  ich  euch  erzürnen.  Und  durch 
•lesaia  bezeugt  der  Heilige,  indem  er  spricht11):  Ich  habe  einen 
Weinberg  gepflanzt  und  ihn  bebaut,  und  statt  Trauben  hat  er 
Herlingt-  gebracht.      Und  es  sagt  wiederum  auch   der  Prophet 

1)  Hier  ist  eine  laiigere  Lücke  in  B,  —  2)  Gen.  17,  5.  —  3)  Je».  1,  1«.  — 
4)  Ezech.  10,  45.  —  f>)  Jerein.  ti,  SO.  —  6)  Jee.  30.  1.  —  T)  Deuter.  9,  24.  — 
6)  Wörtlich:  Solche,  die  den  Zorn  heraus  fordern.  —  9)  Deuter.  32,32.— 
1U)  Deuter.  32.  lt>.  —  11)  Jesaia  5,  2. 
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Jeremia  über  die  Gemeinde  des  Volkes1):  Ich  habe  dich  ge- 
pflanzt als  junge  liebe,  deren  sämmtliener  Same  rechter  Same 
war,  du  aber  hast  dich  gewandt  und  bist  von  mir  abgefallen, 
wie  ein  fremder  Weinberg,  Und  Hesekiel  bezeugt  llber  den 
Weinberg2):  Seine  Zweige  hat  das  Feuer  verzehrt  und  sein  In- 
neres ist  Verwüstung,  und  er  gehet  nicht  wieder  zur  Arbeit 
Es  waren  als  junge  lieben  gepflanzt  ihre  früheren  Väter,  als 
Same  der  Wahrheit,  und  die  Kinder  haben  sich  gewendet  zu 
dem  unreinen  Volke  der  Amoriter.  Welche  unter  allen  Völkern 
nämlich  Gerechtigkeit  üben,  werden  Kinder  und  Erben  ihres 
Vaters  Abraham  genannt,  und  wenn  die  Kinder  Abrahams  das 
unreine  Werk  der  fremden  Völker  thun,  so  sind  sie  Sodomiter 
und  Volk  von  Gomorrha.  Wie  Jesaia  über  sie  bezeugt3):  Höret 
das  Wort  des  Herrn,  ihr  Fürsten  Sodoms  und  du  Volk  von 
Gomorrha.  Wenn  das  nicht  so  ist,  so  zeige  mir,  ο  Weiser,  wer 
die  Fürsten  und  das  Volk  in  Sodom  und  Gomorrha  sind  zu  den 
Tagen  Jesaias;  denn  seid  den  Tagen  Lotba  sind  sie  durch  den 
Zorn  zerstört,  und  bis  in  Ewigkeit  werden  sie  nicht  wieder  auf- 
gebaut werden.  Und  Hesekiel  zeigt  die  Sünde  Sodoms  und 
nennt  sie  Schwester  Jerusalems,  wenn  er  zu  dieser  spricht1): 
Sodom,  deine  Schwester,  und  ihre  Töchter  haben  die  bösen  Thaten 
nicht  getban,  die  du  gethan  hast  und  deine  Töchter.  Und  das 
ist  die  Sünde  Sodoma  und  ihrer  Töchter,  dass  sie  den  Armen 
und  Elenden  nicht  halfen.  Und  da  ich  diese  Werke  bei  ihnen 
sah,  zerstörte  ich  sie.  Wenn  aber  Sodom  und  Gomorrha,  ihre 
Genossin,  früher  zerstört  wurden,  warum  anders  spricht  Jesaia: 
Höret,  ihr  Fürsten  Sodoms  und  du  Volk  von  Gomorrha,  als 
damit  gerichtet  würden,  die  er  also  nennt,  dafür  dass  sie  gethan 
und  geübt  hatten  die  Werke  der  Sodomiter.  Sie  waren  be- 
schnitten und  wurden  unbeschnitten,  und  auserwählt  und  wurden 
verworfen,  und  wir  rühmen  uns,  dass  wir  beschnitten  sind  und 
auserwählt  und  erkannt  unter  allen  Völkern. 

§  3.  Denn  das  ist  jedem  Verständigen  bekannt,  dass  die 
Beschneidung  ohne  Glauben  keinen  Nutzen  und  Gewinn  bringt; 
denn  der  Glaube  ist  früher  denn  die  Beschneidung,  und  die  Be- 
scbneiduiig  wurde  zum  Zeichen  und  Bund  dem  Abraham  gegeben, 
wie  Gott  zu  ihm  sprach'1):  Das  ist  mein  Bund,  den  ihr  halten 
1)  Jereni.  2,  21.  —  2)  Ezech.  19, 12.  —  3)  Jee.  1,  II).  —  4}  Ezecb.  IG,  4e. 
—  5)  Gen.  17.  Hl. 
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sollt:  dass  ihr  alles  Männliche  beschneidet.  Und  solange  es 
ihrem  Geber  gefiel  und  sie  gehalten  wurde  !)  mit  den  Geboten 
des  Gesetzes,  nützte  sie  und  machte  lebendig,  und  solange  das 
Gesetz  nicht  gehalten  wurde  in  ihr,  nützte  die  Beschneidung 
nichts.  Jerobeain  der  Sohn  Nebais,  von  den  Kindern  Josephs, 
von  dem  Stamme  Ephraim,  war  beschnitten,  wie  der  Heilige  dem 
Abraham  befohlen  und  Moses  im  Gesetz  angeordnet  hatte.  Und 
alle  Könige  Israels,  die  im  Gesetz  Jerobeams  wandelten,  waren 
beschnitten  und  ausgeschieden,  und  die  Erinnerungen  gedenken 
ihrer  dennoch  nicht  wegen  ihrer  Sünden.  Welchen  Gewinn  hatte 
Jerobeam  von  seiner  Beschneidung  und  alle  Konige  Israels,  die 
in  seinen  Spuren  wandelten?  Welchen  Gewinn  und  Vortheil  aber 
hatte  Μ  anasse,  der  Sohn  Hiskias,  wegen  dessen  Sünden,  deren 
viele  waren,  Gott  Jerusalem  nicht  wieder  vergeben  konnte? 

§  4.  Mit  allen  Geschlechtern  und  Stämmen  schloss  Gott 
seine  Bündnisse  für  etliche  Geschlechter,  wie  es  ihm  gefiel;  sie 
wurden  gehalten  zu  ihrer  Zeit  und  (dann)  verändert.  Dem  Adam 
gebot  er  nämlich,  dass  er  von  dem  Baum  der  Erkenntniss  des 
Guten  und  Bösen  nicht  essen  solle,  und  weil  er  das  Gebot  und 
den  Bund  nicht  hielt,  wurde  er  verurtheilt.  Und  Henoch,  der 
Wohlgefallen  fand  vor  Gott,  war  nicht,  weil  er  das  Gebot  be- 
züglich des  Baumes  gehalten  hatte,  ins  Leben  versetzt  worden, 
.sondern  weil  er  glaubte.  Und  der  Grund  seines  Wohlgefallens 
gleichet  nicht  dem  Gebote,  dass  er  von  dem  Baume  nicht  essen 
solle.  Und  Noah,  welcher  Rechtschaffenheit  und  Gerechtigkeit 
bewahrte,  befreite  er  von  dem  Zorn  der  Sintfluth  und  richtete 
mit  ihm  und  den  nachfolgenden  Geschlechtern  einen  Bund  auft 
dass  sie  fruchtbar  sein  und  sich  mehren  sollten,  und  den  Bund 
des  Bogens  in  den  Wolken,  zwischen  Gott  und  der  Erde  und 
allem  Fleisch.  Und  mit  keinem  von  diesen  Bündnissen  ward  die 
Beschneidung  gegeben.  Und  da  er  Abraham  auserwählte,  be- 
rief und  wählte  er  ihn  nicht  aus  durch  die  Beschneidung,  und 
ernannte  ihn,  dass  er  der  Vater  sein  sollte  aller  Völker,  sondern 
durch  den  Glauben,  und  erst  nach  seinem  Glauben  gebot  er  ihm, 
dass  er  sich  beschneiden  solle,  denn  wenn  in  der  Beschneidung 
das  Leben  wäre,  dann  hätte  Abraham  zuerst  sich  beschnitten 
und  dann  hätte  er  geglaubt,  und  wenn  die  Beschneidung  zur  Ge- 

Γι  Für  -IjJJ-i]  haben  wir  gelesen  Z^JZJo. 
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winnung  des  ewigen  Lebens  gegeben  wäre,  dann  hätte  die  Schrift 
gelehrt:  Abraham  beschnitt  sich  und  die  Beschneidung  wurde 
ihm  zur  Gerechtigkeit  gerechnet.  Aber  also  steht  geschrieben  '): 
Abraham  glaubte  an  Gott,  und  sein  Erlaube  wurde  ihm  zur  Ge- 
rechtigkeit gerechnet.  Diejenigen  nämlich,  welche  glauben,  leben, 
obgleich  sie  nicht  beschnitten  sind;  und  die  sich  beschneiden 
und  nicht  glauben,  denen  nützt  ihre  Beschneidung  nichts.  Abel 
und  Henoeh  und  Noah  und  Sem  und  Japhet  fanden  nicht  durch 
die  Beschneidung  AVohlgefallen  vor  Gott,  sondern  jeder  von 
ihnen,  weil  er  den  Bund  seiner  Zeit  hielt  und  glaubte,  dass 
Einer  die  Bündnisse  macht  für  etliche  Geschlechter,  wie  er 
will.  Melchisedek  war  der  Priester  des  höchsten  Gottes,  und 
er  segnete  Abraham,  da  er  nicht  beschnitten  war:  und  es  ist 
bekannt,  dass  der  Kleinere  gesegnet  wird  von  dem,  der  grösser 
ist,  denn  er, 

c;  .">.  Sun  höre,  mein  Lieber,  ich  will  dir  zeigen,  in  welcher 
Weise  die  Beschneidung  gegeben  wurde:  Da  nämlich  Abraham 
glaubte  und  auszog  von  Ur  in  Chaldäa  und  kam  und  wohnte 
in  Hanm.  gebot  Gott  ihm  nicht,  sich  zu  beschneiden :  und  während 
er  24  Jahre  im  Lande  Kanaan  wohnte,  beschnitt  er  sich  nicht, 
weil  er  einen  Sohn  noch  nicht  hatte,  den  Sohn  der  Verheiesung, 
von  welchem  die  Gerechten  und  die  Könige  und  die  Prieeter 
und  die  Gesalbten  geboren  werden  sollten.  Aber  da  er  99  Jahre 
alt  war,  that  ihm  der  Heilige  kund,  dass,  wenn  die  100  Jahre 
voll  wiirei],  ein  Sohn  ihm  geboren  werden  sollte,  alsdann  be- 
schnitt er  sich.  Und  da  er  100  Jahre  alt  war,  ward  ihm  Isaak 
geboren.  Und  Kr  gebot  ihm,  dass  er  das  Fleisch  seiner  Vorhaut 
beschneiden  sollte,  als  Zeichen  und  Merkmal  des  Bundes,  dass, 
wenn  sein  Same  viel  würde,  er  abgesondert  wäre  von  allen 
Völkern,  unter  welchen  er  wandelte;  damit  sie  sich  nicht  ver- 
mischten mit  ihren  unreinen  Werken.  Und  Abraham  beschnitt 
das  Fleisch  seiner  Vorbaut,  99  Jahre  alt,  nnd  beschnitt  Ismael, 
seinen  Sohn,  im  Alter  von  13  Jahren,  und  die  in  seinem  Hause 
geboren  waren  und  seine  gekauften  Sklaven  beschnitt  Abraham 
an  diesem  Tage,  wie  Gott  mit  ihm  geredet  hatte.  Und  nachdem 
er  (sie)  beschnitten  hatte,  wurde  Isaak  empfangen  und  geboren 
und  ward  beschnitten  am  achten  Tage.     Und  die  Beschneidung 

1)  Rom.  4,  3. 


Sohn,  nachdem  t*r  sieh  von  ihm 
die  B-w.hneniunS'.  «üe  mir  «: 
frlannen. 

$  *>.    Wenn  aie  also  durch  die 
so  hatten  demnach  die  Kinder  Lac 
tora   und   die  Kinder    Lochs    und 
Leben,  denn  sie  waren  beschnitten 
waren,  verehrten    sie  viele  Götzen 
zeigt  mir  offenbar,  daas  alle  Bescl: 
schnitten  sind  und  von  dem  Zorn  d 
erlöst  werden.     Denn  er  spricht l  ■ : 
die  beschnitten  sind  an  ihrer  Yorha 
und  Moab  und  Edom  und  die  Kind 
&eimarrbart  geschoren  haben,  die  ι 
ine  Aue  sind  onbeschnittene  Volker, 
sind  anbescbnitten  an  ihrem  Herzen, 
von  ihrer  Beschneidang,  warum  wu 
gvpter   gerechnet   und  unter   die  £ 
Amoniter  and  anter  die,  welche  den  S 
welche  Kinder  der  Hagar  and  der  Κ 
wird  erkannt,  das»  ihre  Beschneidunf 
Jada  sachte  sein  Zorn  heim  wie  all• 
der  Vorbaut    Denn  da  der  Heilige 
durch  haben  wir  das  Leben,   dass 
und  beschnitten,  and  ihren  harten  ] 
Dienst  des  Gesetzes    •— 
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§  7.  Und  das  stehe  dir  fest,  mein  Lieber,  dass  die  ße- 
schneidung  ein  Zeichen  ist,  damit  sie  ausgesondert  wären  aus 
den  unreinen  Völkern.  Siehe,  da  er  sie  aus  Aegyptenland  führte, 
und  sie  vierzig  Jahre  in  der  AVttste  wanderten,  beschnitten  sie  sich 
nicht,  weil  sie  das  einzige  Volk  waren,  und  nicht  unter  andere  Völker 
gemischt  waren.  Damals  zeichnete  er  sie  nicht,  weil  sie  allein 
weideten.  Und  dadurch,  dass  er  den  Samen  Abrahams  zeichnete,  hat 
er  nicht,  weil  alle  Völker  nicht  sein  wären,  den  Samen  Abrahams, 
der  sich  beschnitt,  ausgesondert,  sondern  alle  \rölker,  welche  die 
bösen  Werke  des  Heidenthums  thaten,  verliess  er  wegen  ihrer 
Werke.  Und  dass  er  sie  als  sein  Volk  zeichnete,  das  that  er 
nicht,  damit  er  sich  selbst  ein  Merkzeichen  machte,  dass  sie  der 
Same  Abrahams  seien,  sondern  damit  sie  einander  kannten,  damit 
sie  nicht  in  Lttgenwesen  verfielen.  Denn  es  konnte  vorkommen, 
wenn  sie  nicht  gezeichnet  gewesen  wären,  dass,  wenn  unter  ihnen 
solche  erfunden  wurden,  welche  den  Götzenbildern  dienten,  oder 
Hurer  und  Ehebrecher  und  Diebe  waren  und  etwas  gegen  das 
Gesetz  thaten,  diese,  welche  hierin  erfunden  wurden,  logen  und 
leugneten,  dass  sie  Kinder  Abrahams  seien,  damit  sie  nicht  ge- 
tödtet  würden  und  die  Strafe  empfingen  und  die  Verurtheilung 
zum  Tode,  die  geschrieben  steht  im  Gesetz  über  diejenigen,  die 
solches  übten.  Aber  wer  erfunden  wurde  als  solcher,  der  das 
Gesetz  tibertrat  und  eines  von  diesen  hüsslichen  Dingen  verübte, 
konnte  nicht  wiederum  in  Lttgenwesen  verfallen  (und  sagen): 
Ich  gehöre  nicht  zu  dem  Samen  und  Nachkommen  Abrahams. 
Denn  wenn  er  leugnend  erfunden  wurde,  stellten  sie  ihn  fest 
nach  seiner  Beschneidung  und  gaben  ilim  die  Strafe,  wie  sie 
seiner  Sünde  entsprach.  Denn  wenn  nicht  in  diesem  Sinn  die 
Beschneidung  gegeben  worden  wäre,  so  wäre  es  nöthig  gewesen, 
dass  sie  auch  in  der  Wüste  beschnitten  wurden.  Aber  weil  sie 
von  den  Völkern  getrennt  waren  und  allein  weideten  in  der 
Wüste,  wurden  sie  nicht  gezeichnet.  Und  da  sie  den  Jordan 
überschreiten  wollten,  gebot  der  Herr  Josua,  dem  Sohne  Nuns. 
und  sprach  zu  ihm  l):  Kehre  um  und  beschneide  die  Kinder 
Israels  nochmals.  Und  warum  anders  sprach  er  zu  Josua,  dem 
Sohne  Nuns,  dass  er  sie  nochmals  beschneiden  solle,  als  darum, 
weil  sie  beschnitten   waren  in  ihrem  Herzen;    wie  er  sagt  im 


1)  Josua  5,  2. 
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Propheten1):  Beschneidet  die  Vorhaut  eurer  Herzen  und  seid 
fürder  nicht  halsstarrig.  Es  wendete  sich  wiederum  Josua,  be- 
schnitt sie  und  zeichnete  sie  an  ihrem  Fleisch  nochmals.  Aber 
wenn  sich  das  nicht  so  verhält,  wie  willst  du  da  verstehen  das 
Wort,  dass  Josua  das  Volk  nochmals  beschnitt,  denn  sie  waren 
ja  noch  nicht  beschnitten  an  ihrem  Fleisch?  Denn  nachdem 
Josua  sie  beschnitten  hatte,  bezeugte  die  Schrift2),  dass  Josua 
alle  diejenigen  beschnitt,  welche  in  der  Wüste  geboren  waren, 
denn  es  waren  nicht  beschnitten  alle  Kinder,  die  in  der  Wüste 
geboren  waren. 

§  S.  Siehe  aber,  mein  Lieber,  und  wundere  dich  darüber, 
dass  alle  Beschnittenen,  welche  ausgezogen  waren  aus  Aegypten, 
in  der  Wüste  starben  wegen  ihrer  Sünden,  weil  sie  den  Geist  des 
Heiligen  betrübt  und  ihm  nicht  geglaubt  hatten,  und  es  ist  offen- 
bar, dass  sie,  wenn  sie  geglaubt  hätten,  nicht  verhindert  worden 
wären  einzuziehen  in  das  Land  der  Verheissung.  Und  Josua, 
der  Sohn  Nuns,  und  Kaleb,  der  Sohn  Juphanos,  blieben  lebendig 
von  den  600,000,  die  aus  Aegypten  ausgezogen  waren,  und  kamen 
in  das  Land  und  nahmen  dasselbe  in  Besitz.  Und  die  Kinder, 
welche  in  der  Wüste  geboren  waren  und  welche  glaubten,  ob- 
gleich sie  nicht  beschnitten  waren,  blieben  lebendig  und  kamen 
zu  ererben  das  Land.  Und  er  beschnitt  sie,  da  sie  eingingen  in 
das  Land  der  Kananiter,  und  es  wurde  ihnen  als  zweite  Beschnei- 
dung angerechnet.  Und  warum  behandelte  er3),  da  er  seinen 
Zorn  kommen  Hess  über  alle,  die  an  der  Vorhaut  beschnitten 
waren,  auch  die  Aegypter,  die  nicht  zu  dem  Samen  Abrahams 
gehörten,  wie  die  Moabiter  und  Amoniter,  welche  Nachkommen 
Loths  waren,  des  Sohnes  des  Bruders  Abrahams,  und  die  Edo- 
miter,  welche  Nachkommen  Esaus  waren,  und  wie  die,  welche 
den  Schnurrbart  rasirten,  die  da  wohnten  in  der  Wüste,  welche 
Nachkommen  Ismaels  und  der  Kinetura  waren,  und  Juda,  den 
Nachkommen  Jakobs;  die  also  alle  Nachkommen  des  Hauses 
Abrahams  waren? 

§  9.  Die  Aegypter  nahmen  nämlich  die  Beschneidung,  die 
mit  der  Hand  geschah,  an,  ohne  den  Glauben,  von  den  Kindern 
Israel,  da  sie  unter  ihnen  wohnten.  Und  sie  nahmen  sie  wiederum 
von  Joseph  an.    Da  ihm  Manasse  und  Ephraim  geboren  wurden, 

1)  Deut.   10,  16.  —  2)  Josua  5,  5.  —  3)  Vgl.  Jerem.  9,  25.  26. 
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und  er  sie  beschnitt,  lernten  auch  sie  es  von  Joseph  und  fingen 
hu  zu  beschneiden.  Denn  der  Befehl  Josephs  galt  bei  allem, 
was  in  Aegypten  geschah.  Und  weil  es  Leute  gibt,  mein  Lieber, 
welche  sagen,  die  Tochter  Pharaos,  da  sie  Mose  fand,  habe  ihn 
an  dem  Buud(eszeichen)  an  seinem  Fleische  als  zu  den  Kindern 
Israels  gehörig  erkannt,  so  wisse,  die  Thatsache  des  Wortes  ver- 
hält sich  nicht  also,  wie  es  scheint.  Denn  das  Buudeszeicheu 
der  Beschneid  11  n g  des  Mose  war  in  nichts  verschieden  von  der 
Beschneidung  der  Kinder  Aegyptens.  Und  wer  nicht  weiss,  dass 
die  Aegypter  beschnitten  waren,  soll  sich  von  Jeremia  belehren 
lassen.  Denn  da  die  Tochter  Pharaos  Mose  fand  und  sah,  dass 
er  in  dem  Fluss  schwamm,  wusste  sie,  dass  er  eines  von  den 
Kindern  der  Hebräer  war;  denn  es  war  ja  nicht  über  die  Aegypter 
geboten  worden,  dass  sie  in  den  Fluss  geworfen  werden  sollten, 
wie  Pharao  über  die  Kinder  Israel  geboten  und  gesagt  hatte'): 
Alle  männlichen  Kinder,  die  geboren  werden,  sollen  in  den  Fluss 
geworfen  werden.  Und  sie  erkannte,  dass  aus  Furcht  vor  dem 
Gebot  dieses  geschehen  war.  Und  da  sie  sah,  dass  er  in  ein 
hölzernes  Kästchen  gelegt  war,  erkannte  sie,  dass  sie  ihm  das 
Kästchen  gemacht  und  es  in  den  Fluss  gesetzt  hatten,  damit  seine 
Männer-)  es  nicht  versenken  könnten.  Denn  wenn  die  Kinder 
Israels  durch  die  Beschneidung  unterschieden  waren,  indem  die 
Aegypter  nicht  beschnitten  waren,  so  konnte  Mose  nicht  erzogen 
werden  im  Hanse  Pharaos,  denn  in  seiner  Jugend  wäre  allezeit 
das  Bnnd'eszeichen)  seines  Fleisches  erkannt  worden.  Und  wenn 
die  Tochter  Pharaos  das  Gesetz  und  Gebot  ihres  Vaters  Über- 
treten hätte,  so  hätte  auch  in  ganz  Aegypten  Pharaos  Gebot  und 
Gesetz  nicht  mehr  bestanden. 

Ü  II).  Ich  will  dich  weiter  belehren,  mein  Lieber,  auch  über 
die  Nachkommen  der  Kinetura,  denn  auch  sie  waren  Grenznach- 
barn wie  die  Nachkommen  Ismaels.  Denn  da  sich  versammelten 
die  Midiuniter,  welches  sind  Nachkommen  der  Kinetura,  und  die 
Kinder  Kedoms,  welches  sind  Nachkommen  Ismaels,  und  kamen 
mit  Israel  Krieg  zu  führen  in  den  Tagen  Gideons,  des  Sohnes 
des  Joas,  wollten  sie  in  Gemeinschaft  mit  einander  Israel  unter- 
werfen, aber  sie  wurden  in  die  Hand  Gideons  gegeben,  durch 
dreihundert  Mann.    Das  sage  ich  dir  aber  über  die  Kinder  der 
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Kinetura.  Denn  sie  und  die  Kinder  lsmaels  hatten  in  der  Wüste 
ihre  Wohnung.  Denn  seitdem  Abraham  Hagar  und  lsmael 
fortgeschickt  hatte,  war  in  der  Wüste  die  Wohnung  lsmaels 
und  seiner  Nachkommen.  Also  stehet  geschrieben1):  Er 
wohnte  in  der  Wüste  und  lernte  den  Bogen,  dass  seine  Hand 
tfegen  jedermann  sei,  und  die  Hand  eines  Jeden  gegen  ihn,  und 
wohnte  an  der  Grenze  aller  seiner  Brüder.  Auf  seiner  einen 
Seite  nach  Osten  zu  wohnten  die  Kinder  Esaus,  welches  sind 
die  Edomiter,  denn  da  Israel  aus  Aegypten  zog,  umzogen  sie 
das  Land  Edoms,  das  Gebirg  Esaus.  Und  auch  die  Amoniter 
und  Moabiter  schlössen  sie  ein  von  Norden  her.  Und  Grenz- 
nachbarn waren  die  Kinder  der  Kinetura  von  Osten  her  mit  den 
Edomitern.  den  Kindern  Esaus. 

Denn  da  Abraham  die  Kinder  der  Kinetura  fortschickte, 
schickte  er  sie  zuerst  nach  Osten.  Und  die  Kinder  der  Hagar 
hielten  das  ganze  Land  im  Süden  inne;  und  die  Edomiter,  die 
Kinder  Esaus,  wohnten  östlich  von  Allen  bis  gen  Bozar.  Denn 
der  Herr  gebot  auch  Mose2):  Das  Land  der  Kinder  Esaus 
sollt  ihr  nicht  bekriegen,  denn  ich  gebe  euch  von  ihrem  Lande 
keinen  Fuss  breit;  Esau  habe  ich  das  Gebirg  Se'ir  gegeben« 
Sondern  das  Brot  kaufet  von  ihnen  für  Geld  und  esset,  und  das 
Wasser  kaufet  von  ihnen  für  Geld  und  trinket.  Und  Mose 
that,  wie  ihm  der  Herr  geboten  hatte,  und  er  bedrängte  nicht 
die  Kinder  Esaus,  sondern  da  er  bis  Rekom  De  Gaio  kam,  schickte 
er  Boten  mit  Friedensbotschaft  zu  dem  Könige  von  Edom  und 
sprach  zu  ihm:  So  spricht  dein  Bruder  Jakob3):  Du  weisst  die 
ganze  Mühsal,  die  uns  betroffen  hat  auf  dem  Weg,  und  dass 
die  Aegypter  uns  geknechtet  haben.  Siehe,  wir  sind  jetzt  bei 
Uekora,  der  Stadt  an  deiner  Grenze.  Nun  wollen  wir  durch 
dein  Land  ziehen,  auf  dem  Wege  des  Königs  wollen  wir  gehen; 
das  Brot  verkaufet  uns,  das  wir  essen,  und  auch  für  das  Wasser, 
das  wir  trinken  und  unser  Vieh,  wollen  wir  den  Preis  bezahlen. 
Und  er  sprach  zu  Israel:  Du  sollst  nicht  durch  meine  Grenze 
ziehen,  damit  ich  nicht  mit  dem  Schwert  gegen  dich  ausziehe; 
und  Israel  wandte  sich  von  ihnen,  da  er  sah,  dass  sie  sich  nicht 
überreden  Hessen;  und  indem  sie  an  ihrer  Grenze  vorüberzogen, 
nahmen  die  Kinder  Israel  ihnen  Bozar  in  der  Wüste  und  behielten 

1;  «Seil-  21,  20;  16,  12.  —  2)  Deut.  2,  δ.  6.  —  3)  Nura.  20,  14—21. 
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es  im  Besitz,  und  machten  es  zur  Freistellt.  Und  wer  Beweis 
dafür  haben  will,  dass  Bozar  früher  den  Kindern  Esaus  gehört 
hat,  welches  sind  die  Edomiter,  der  höre  es  von  dem  Propheten 
Jesaia '),  da  er  den  Heiligen  sah,  wie  er  von  Edom  kam  und 
seine  Gewänder  roth  waren  von  Bozar,  das  er  niedertrat  und 
ausrottete  und  Vergeltung  Übte  an  den  Kindern  Esaus,  dafür, 
dass  er  seinen  Bruder  nicht  aufnahm  und  seinen  Zorn  festhielt 
für  ewig.  Und  wer  sieh  wieder  nicht  belehren  lassen  will  über 
Bozar,  dass  es  früher  den  Edomitem  gedient  hat,  der  höre  weiter 
aus  der  Genesis'2):  Da  Könige  herrschten  in  Edom,  war  Jobeb, 
der  Sohn  Serachs  von  Bozar,  König.  Und  wiederum  sagt  Je- 
saia3): Siehe  es4)  wird  über  den  Edomitem  sein  und  über  dem 
Volk,  das  verurtheilt  ist  im  Gericht.  Und  David  spricht4):  Ich 
will  auf  Edom  meine  Schuhe  setzen,  weil  Esau  für  immer  seine 
Liebe  vernichtet  hat,  und  für  immer  seinen  Zorn  bewahrt  hat, 
und  seinen  Bruder  nicht  durch  seine  Grenze  ziehen  Hess;  des- 
halb ist  er  verurtheilt  im  Gericht,  dass  er  seine  Feindschaft 
immer  tragen  soll.  Und  da  Israel  von  seinem  Bruder  Esau  sich 
wandte,  sandte  er  Boten  zu  den  Moabitern,  den  Kindern  Loths, 
ob  sie  durch  ihre  Grenze  ziehen  könnten;  und  sie  hörten  nicht 
und  Hessen  sich  nicht  überreden,  sondern  erkauften  sich  den 
Bileain,  den  Sohn  Beurs,  dass  er  ihnen  fluche.  Und  weil  sie 
sie  nicht  in  Frieden  durch  ihre  Grenzen  ziehen  Hessen,  gebot 
der  Heilige6),  dass  die  Amoniter  und  Moabiter  nicht  zu  der  Ge- 
meinde des  Herrn  kommen  sollten,  und  auch  nicht  bis  zum 
zehnten  Geschlecht;  weil  sie  Israel  nicht  Brot  und  Wasser  ge- 
bracht hatten  auf  dem  Weg  und  ihnen  mit  dem  Schwert  wider- 
standen hatten,  und  Israel  sich  abgemüht  und  geplagt  hatte. 
Und  über  die  Aegypter  und  die  Edomiter  gebot  er,  dass  Israel 
sie  nicht  vertreiben  solle;  über  die  Aegypter,  weil  sie  in  ihrem 
Lande  gewohnt  hatten,  und  Über  den  Edomiter,  weil  er  sein 
Bruder  war.  Und  das  Alles  habe  ich  dir  erklärt  und  dir  mit- 
get  heilt,  dass  du  wissest,  dass  Ismael  auf  der  Grenze  aller  seiner 
Brüder  wohnte  und  ein  Wildesel7)  der  Menschen  war.  Und 
den  Kindern  der  Kinetura  gab  Abraham  Geschenke8)  und  schickte 

1)  Jee.  63,  1.  —  2)  Svr.  )S-jä  ^le.  Gen.  36,  33.  —  3)  Jea.  34,  5.  — 
4)  nämlich  mein  Schwert.  —  5)  Pa.  60,  8;  108,  0.  —  6)  Deut,  23,  3.  4.  — 
7)  Vgl.  Gen.   16,  12.  —  tt)  Gen.  25,  8. 
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sie  zu  ihrem  Bruder  Ismaol,  damit  sie  nicht  Erben  seien  mit 
Isaak,  dem  Sobue  der  Verheissung.  Denn  wenn  sie  durch  die 
Beschneidung  das  Leben  gehabt  hätten,  so  würden  auch  die 
Kinder  Ismaels  und  die  Kinder  der  Kinetura  und  die  Kinder 
Loths,  die  Moabiter  und  Amoniter,  und  die  Kinder  Esaus,  die 
Edoniiter,  und  die  Aegypter  auch  sich  sehr  rühmen.  Siehe,  auch 
sie  waren  beschnitten  und  verehrten  dennoch  viele  Götzenbilder. 
Nun  ist  deutlich,  dass  kein  Gewinn  in  der  Beachneidung  ist 
ohne  Glauben,  sondern  jeder,  der  die  Vorhaut  seines  Herzens 
beschneidet  und  glaubt,  hat  das  Leben  und  ist  ein  Sohn  Abra- 
hams, und  es  ist  erfüllt  das  Wort,  das  Gott  zu  Abraham  sprach1}: 
Ich  habe  dich  zum  Vater  der  Menge  der  Völker  gemacht. 

§  11.  Denn  in  Allem  wurde  das  Gesetz  und  der  Bund  ge- 
lindert. Denn  zuerst  änderte  Gott  den  Bund  Adams  und  gab 
einen  anderen  Noah  und  gab  wiederum  auch  einen  Abraham; 
und  änderte  denjenigen  Abrahams  und  gab  einen  anderen 
Mose;  und  da  derjenige  Moses  nicht  gehalten  wurde,  gab  er 
einen  anderen  unter  dem  letzten  Geschlecht,  einen  Bund,  der 
nicht  gelindert  wird.  Adam  (gab  er)  den  Bund,  dass  er  von 
dem  Baum  nicht  essen  solle,  Noah  den  Bogen  in  den  Wol- 
ken; Abraham  erwählte  er  sich  zuerst  wegen  seines  Glau- 
bens, und  darnach  (gab  er  ihm)  die  Beschneidung,  als  Zeichen 
und  Merkmal  für  seine  Kinder.  Und  (der  Bund)  Moses  war, 
dass  er  das  Lamm  für  das  Volk  schlachten  sollte.  Und  von 
allen  diesen  Bündnissen  glich  keines  dem  andern.  Die  Be- 
schneidung nämlich,  in  welcher  er  die  Bündnisse  geben  wollte, 
ist  diejenige,  von  welcher  Jeremia  sagt:  Beschneidet  die 
Vorhaut-)  eures  Herzens.  Denn  wenn  der  Bund,  den  Gott 
Abraham  gab,  wahr  ist,  so  ist  auch  dieser  wahr  und  glaub- 
würdig. Und  er  konnte  nicht  (wieder)  ein  Gesetz  geben,  das  ver- 
worfen wurde  von  denen,  welche  ausserhalb  des  Gesetzes  waren, 
oder  von  denen,  welche  unter  dem  Gesetze  waren.  Denn  er 
gab  das  Gesetz  Mose  mit  seinen  Geboten  und  Bündnissen,  und 
da  sie  das  Gesetz  und  seine  Bündnisse  nicht  hielten,  hob  er  es 
auf  und  verhiess,  den  Neuen  Bund  zu  geben.  Und  et  sprach 
nicht  wie  das  erste  Mal,  da  doch  der  Geber  von  Beiden  ein  und 
derselbe  ist.     Denn  das  ist  der  Bund,  den  er  verheissen  hat  zu 

i)  (ien.  17,  i.  —  2)  Jereia.  4,  4. 
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geben ') :  Sie  sollen  mich  alle  erkennen,  von  ihren  Jüngsten  bis 
zu  ihren  Aeltesten.  Und  in  diesem  Bunde  gibt  es  keine  Be- 
schneidung des  Fleisches  und  Zeichen  des  Volkes.  Wir  wissen, 
mein  Lieber,  gewiss,  dass  Gott  die  Gesetze  für  etliche  Geschlechter 
gegeben  hat,  und  sie  haben  gedient,  solange  es  ihm  gefiel,  und 
wurden  dann  verändert;  wie  der  Apostel  sagt:  Zuvörderst  bleibet 
in  allen  Gestalten  das  Reich  Gottes  für  alle  Zeiten.  Den  Weisen 
und  den  Verständigen  ist  es  bekannt  und  gewiss,  dass  jeder 
Mensch,  der  zu  dem  Bund  gehörte  und  nachdem  er  die  Be- 
schneidung verworfen  hatte,  wegen  seiner  unreinen  Lust  und 
seiner  Schamlosigkeit  sich  beschneiden  liess,  nicht  verstanden 
hat,  was  der  Apostel  sagt2):  Ο  wenn  doch  entmannt  würden 
diejenigen,  welche  euch  verwirren.  Denn  unser  Gott  ist  wahr, 
und  seine  Bündnisse  sind  sehr  gewiss,  und  jeder  Bund  war  zu 
seiner  Zeit  wahr  und  gewiss;  und  die  in  ihrem  Herzen  be- 
schnitten sind,  haben  das  Leben  und  sind  nochmals  beschnitten 
im  wahren  Jordan,  der  Taufe  der  Vergebung  der  Sünden. 

§  12.  Josua,  der  Sohn  Nuns,  beschnitt  sein  Volk  zum 
zweiten  Mal  mit  dem  steinernen  Messer,  da  er  den  Jordan  über- 
schritt, er  und  sein  Volk;  und  Jesus,  unser  Erlöser,  beschnitt 
die  Völker,  welche  an  ihn  glaubten,  nochmals  mit  der  Beschnei- 
dung des  Herzens,  und  sie  wurden  getauft  in  der  Taufe  und 
wurden  beschnitten  mit  dem  Messer,  welches  ist  das  Wort,  das 
schärfer  ist  denn  ein  zweischneidiges  Schwert.  Josua,  der  Sohn 
Nuns,  führte  das  Volk  in  das  Land  der  Verheissung;  und  Jesus, 
unser  Erlöser,  verhiess  das  Land  des  Lebens  jedem,  der  über 
den  wahren  Jordan  ging  und  glaubte  und  beschnitten  wurde 
mit  der  Beschneidung  des  Herzens.  Josua,  der  Sohn  Nuns,  stellte 
die  Felsen  des  Gedächtnisses  auf  in  Israel ;  und  Jesus,  unser  Er- 
löser, nannte  den  Siineon  den  wahren  Felsen  und  stellte  ihn  als 
treuen  Zeugen  unter  die  Völker.  Josua,  der  Sohn  Nuns,  feierte 
Pascha  in  der  Ebene  von  Jericho,  in  dem  verfluchten  Land,  und 


1)  Jerem.  31,  34. 

2)  Gal.  5,  12.    Luther:  Wollte  Gott,  dass  sie  ausgerottet  würden,  die 

euch  verstören.    Pesch.:    .s-amaJ  **maaic,  griech.  άποχόψονται,  wird  wie 

von  Aphraat,  auch  von  Chrysostomus  und  Theophylact  von  der  Ent- 
mannung verstanden.  Utinam  se  non  solum  circumcidant,  imo  etiam  ex- 
secent  eibi  genitaiia.    Bretschneider. 
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sollt:  dass  ihr  alles  Männliche  beschneidet.  Und  solange  es 
ihrem  Geber  gefiel  und  sie  gehalten  wurde ')  mit  den  Geboten 
des  Gesetzes,  nutzte  sie  und  machte  lebendig,  und  solange  das 
Gesetz  nicht  gehalten  wurde  in  ihr,  nützte  die  Beschneidung 
nichts.  Jerobeam  der  Sohn  Nebais,  von  den  Kindern  Josephs, 
von  dem  Stamme  Ephraim,  war  beschnitten,  wie  der  Heilige  dem 
Abraham  befohlen  und  Moses  im  Gesetz  angeordnet  hatte.  Und 
alle  Könige  Israels,  die  im  Gesetz  Jerobeams  wandelten,  waren 
beschnitten  und  ausgeschieden,  und  die  Erinnerungen  gedenken 
ihrer  dennoch  nicht  wegen  ilirer  Sunden.  Welchen  Gewinn  hatte 
Jerobeam  von  seiner  Beschneidung  und  alle  Könige  Israels,  die 
m  seinen  Spuren  wandelten?  Welchen  Gewinn  und  Vortheil  aber 
hatte  Munasse,  der  Sohn  Hiskias,  wegen  dessen  Sünden,  deren 
viele  waren,  Gott  Jerusalem  nicht  wieder  vergeben  konnte? 

§  4.  Mit  allen  Geschlechtern  und  Stämmen  schloss  Gott 
seine  Bündnisse  für  etliche  Geschlechter,  wie  es  ihm  gefiel;  sie 
wurden  gehalten  zu  ihrer  Zeit  und  (dann)  verändert.  Dem  Adam 
gebot  er  nämlich,  dass  er  von  dem  Baum  der  Erkenntniss  des 
Guten  und  Busen  nicht  essen  solle,  und  weil  er  das  Gebot  und 
den  Bund  nicht  hielt,  wurde  er  verurtheilt.  Und  Henoch,  der 
Wob  Igel  allen  fand  vor  Gott,  war  nicht,  weil  er  das  Gebot  be- 
züglich des  Baumes  gehalten  hatte,  ins  Leben  versetzt  worden, 
sondern  weil  er  glaubte.  Und  der  Grund  seines  Wohlgefallens 
gleichet  nicht  dem  Gebote,  dass  er  von  dem  Baume  nicht  essen 
solle.  Und  Nonb,  welcher  Rechtschaffenheit  und  Gerechtigkeit 
bewahrte,  befreite  er  von  dem  Zorn  der  Sintfluth  und  richtete 
mit  ihm  und  den  nachfolgenden  Geschlechtern  einen  Bund  auf, 
dass  sie  fruchtbar  sein  und  sich  mehren  sollten,  und  den  Bund 
des  Bogens  in  den  Wolken,  zwischen  Gott  und  der  Erde  und 
allem  Fleisch.  Und  mit  keinem  von  diesen  Bündnissen  ward  die 
Beschneidung  gegeben.  Und  da  er  Abraham  aiiserwählte .  be- 
rief und  wählte  er  ihn  nicht  aus  durch  die  Beschneidung,  und 
ernannte  ihn,  dass  er  der  Vater  sein  sollte  aller  Völker,  sondern 
durch  den  Glauben,  und  erst  nach  seinem  Glauben  gebot  er  ihm, 
dass  er  sich  beschneiden  solle,  denn  wenn  in  der  Beschneidung 
das  Leben  wäre,  dann  hätte  Abraham  zuerst  sich  beschnitten 
und  dann  hätte  er  geglaubt,  und  wenn  die  Beschneidung  zur  Ge- 

11  Für  ZjJJZ)  haben  wir  gelesen  Z^JJ^Io. 
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winnung  des  ewigen  Lebens  gegeben  wäre,  dann  hätte  die  Schrift 
gelehrt:  Abraham  beschnitt  sich  und  die  Beschneidung  wurde 
ihm  zur  Gerechtigkeit  gerechnet.  Aber  also  steht  geschrieben '): 
Abraham  glaubte  an  Gott,  und  sein  Glaube  wurde  ihm  zur  Ge- 
rechtigkeit gerechnet  Diejenigen  nämlich,  welche  glauben,  leben, 
obgleich  sie  nicht  beschnitten  sind;  und  die  sich  beschneiden 
und  nicht  glauben,  denen  nützt  ihre  Beschneidung  nichts.  Abel 
und  Henoch  und  Noah  und  Sem  und  Japhet  fanden  nicht  durch 
die  Beschneidung  Wohlgefallen  vor  Gott,  sondern  jeder  von 
ihnen,  weil  er  den  Bund  seiner  Zeit  hielt  und  glaubte,  dass 
Einer  die  Bündnisse  macht  für  etliche  Geschlechter,  wie  er 
will.  Melchisedek  war  der  Priester  des  höchsten  Gottes,  und 
er  segnete  Abraham,  da  er  nicht  beschnitten  war;  und  es  ist 
bekannt,  dass  der  Kleinere  gesegnet  wird  von  dem,  der  grosser 
ist,  denn  er. 

§  5.  Nun  höre,  mein  Lieber,  ich  will  dir  zeigen,  in  welcher 
Weise  die  Beschneidung  gegeben  wurde:  Da  nämlich  Abraham 
glaubte  und  auszog  von  Ur  in  Chaldäa  und  kam  und  wohnte 
in  Haran,  gebot  Gott  ihm  nicht,  sich  zu  beschneiden:  und  während 
er  24  Jahre  im  Lande  Kanaan  wohnte,  beschnitt  er  sich  nicht, 
weil  er  einen  Sohn  noch  nicht  hatte,  den  Sohn  der  Verheiesung, 
von  welchem  die  Gerechten  und  die  Könige  und  die  Priester 
und  die  Gesalbten  geboren  werden  sollten.  Aber  da  er  99  Jahre 
alt  war,  that  ihm  der  Heilige  kund,  dass,  wenn  die  100  Jahre 
voll  wären,  ein  Sohn  ihm  geboren  werden  sollte,  alsdann  be- 
schnitt er  sich.  Und  da  er  101)  Jahre  alt  war,  ward  ihm  Isaak 
geboren.  Und  Kr  gebot  ihm,  dass  er  das  Fleisch  seiner  Vorhaut 
beschneiden  sollte,  als  Zeichen  und  Merkmal  des  Bundes,  dass, 
wenn  sein  Same  viel  würde,  er  abgesondert  wäre  von  allen 
Völkern,  unter  welchen  er  wandelte;  damit  sie  sich  nicht  ver- 
mischten mit  ihren  unreinen  Werken.  Und  Abraham  beschnitt 
das  Fleisch  seiner  Vorhaut,  99  Jahre  alt,  und  beschnitt  Ismael, 
seinen  Sohn,  im  Alter  von  13  Jahren,  und  die  in  seinem  Hause 
geboren  waren  und  seine  gekauften  Sklaven  beschnitt  Abraham 
au  diesem  Tage,  wie  Gott  mit  ihm  geredet  hatte.  Und  nachdem 
er  (sie)  beschnitten  hatte,  wurde  Isaak  empfangen  und  geboren 
und  ward  beschnitten  am  achten  Tage.     Und  die  Beschneidung 

1)  R6m.  4,  3. 


170  Homilie  XL 

wurde  gehalten  bei  dein  Samen  Abrahams,  bei  Isaak  und  bei 
Isinael  und  bei  Jakob  und  seinen  Söhnen  und  bei  Esau  und 
seinen  Nachkommen  190  Jahre,  bis  Jakob  nach  Aegypten  kam. 
Und  in  Aegypten  hielten  sie  die  Kinder  Jakobs  225  Jahre,  bis 
sie  auszogen  in  die  Wüste.  Und  auch  Loth,  da  er  sah,  dass 
Abraham  sein  Geschlecht  beschnitt,  beschnitt  auch  er  seinen 
Sohn,  nachdem  er  sich  von  ihm  getrennt  hatte,  und  sie  hielten 
die  Beschneidung,  die  mit  der  Hand  geschah,  ohne  den 
Glauben. 

§  6.  Wenn  sie  also  durch  die  Beschneidung  das  Leben  hatten, 
so  hatten  demnach  die  Kinder  Ismaels  und  die  Kinder  der  Kine- 
tura  und  die  Kinder  Loths  und  die  Kinder  Esaus  auch  das 
Leben,  denn  sie  waren  beschnitten,  und  obgleich  sie  beschnitten 
waren,  verehrten  sie  viele  Götzen.  Aber  der  Prophet  Jeremia 
zeigt  mir  offenbar,  dass  alle  Beschnittenen  ohne  Glauben  unbe- 
schnitten  sind  und  von  dem  Zorn  durch  ihre  Beschneidung  nicht 
erlöst  werden.  Denn  er  spricht1):  Siehe,  ich  suche  heim  alle, 
die  beschnitten  sind  an  ihrer  Vorhaut:  die  Aegypter  und  Juden 
und  Moab  und  Edom  und  die  Kinder  Amons  und  alle,  die  den 
Schnurrbart  geschoren  haben,  die  in  der  Wüste  wohnen,  denn 
sie  Alle  sind  unbeschnittene  Völker,  und  alle  vom  Hause  Israel 
sind  un beschnitten  an  ihrem  Herzen.  Wenn  sie  Vortheil  hätten 
von  ihrer  Beschneidung,  warum  wurde  der  Jude  unter  die  Ae- 
gypter gerechnet  und  unter  die  Edomiter  und  Moabiter  und 
Amoniter  und  unter  die,  welche  den  Schnurrbart  geschoren  haben, 
welche  Kinder  der  Hagar  und  der  Kinetura  sind?  Aber  (daraus) 
wird  erkannt,  dass  ihre  Beschneidung  Vorhaut  war.  Siehe,  auch 
Juda  suchte  sein  Zorn  heim  wie  alle,  die  beschnitten  waren  an 
der  Vorhaut.  Denn  da  der  Heilige  sah,  dass  sie  sprachen:  Da- 
durch haben  wir  das  Leben,  dass  wir  Kinder  Abrahams  sind 
und  beschnitten,  und  ihren  harten  Nacken  nicht  beugten  zum 
Dienst  des  Gesetzes,  sprach  er  zu  ihnen  durch  den  Propheten2): 
Beschneidet  die  Vorhaut  eures  Herzens  und  macht  euren  Nacken 
nicht  wieder  steif.  Und  daraus  wird  erkannt,  dass,  wer  an  der 
Vorhaut  des  Herzens  nicht  beschnitten  ist,  auch  von  der  Be- 
schneidung des  Fleisches  keinen  Nutzen  hat,  wie  sie  nichts  nützte 
allen,  die  beschnitten  waren  ohne  beschnitten  zu  sein. 

1)  Jerem.  9,  25.  2<i.  —  2)  Deut.  10,  16. 
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§  7.  Und  das  stehe  dir  fest,  mein  Lieber,  dass  die  Be- 
schneidung ein  Zeichen  ist,  damit  sie  ausgesondert  wären  aus ' 
den  unreinen  Völkern.  Siehe,  da  er  sie  aus  Aegyptenland  führte, 
und  sie  vierzig  Jahre  in  der  Wüste  wanderten,  beschnitten  sie  sich 
nicht,  weil  sie  das  einzige  Volk  waren,  und  nicht  unter  andere  Völker 
gemischt  waren.  Damals  zeichnete  er  sie  nicht,  weil  sie  allein 
weideten.  Und  dadurch,  dass  er  den  Samen  Abrahams  zeichnete,  hat 
er  nicht,  weil  alle  Völker  nicht  sein  wären,  den  Samen  Abrahams, 
der  sich  beschnitt,  ausgesondert,  sondern  alle  Völker,  welche  die 
bösen  Werke  des  Heidenthums  thaten,  verliess  er  wegen  ihrer 
Werke.  Und  dass  er  sie  als  sein  Volk  zeichnete,  das  that  er 
nicht,  damit  er  sich  selbst  ein  Merkzeichen  machte,  dass  sie  der 
Same  Abrahams  seien,  sondern  damit  sie  einander  kannten,  damit 
sie  nicht,  in  Lügenwesen  verfielen.  Denn  es  konnte  vorkommen, 
wenn  sie  nicht  gezeichnet  gewesen  wären,  dass,  wenn  unter  ihnen 
solche  erfunden  wurden,  welche  den  Götzenbildern  dienten,  oder 
Hurer  und  Ehebrecher  und  Diebe  waren  und  etwas  gegen  das 
Gesetz  thaten,  diese,  welche  hierin  erfunden  wurden,  logen  und 
leugneten,  dass  sie  Kinder  Abrahams  seien,  damit  sie  nicht  ge- 
tödtet  würden  und  die  Strafe  empfingen  und  die  Verurtheilung 
zum  Tode,  die  geschrieben  steht  im  Gesetz  über  diejenigen,  die 
solches  übten.  Aber  wer  erfunden  wurde  als  solcher,  der  das 
Gesetz  Übertrat  und  eines  von  diesen  hässlichen  Dingen  verübte, 
konnte  nicht  wiederum  in  Lügenwesen  verfallen  (und  sagen): 
Ich  gehöre  nicht  zu  dem  Samen  und  Nachkommen  Abrahams. 
Denn  wenn  er  leugnend  erfunden  wurde,  stellten  eie  ihn  fest 
nach  seiner  Beschneiduug  und  gaben  ihm  die  Strafe,  wie  sie 
seiner  Sünde  entsprach.  Denn  wenn  nicht  in  diesem  Sinn  die 
Beschnei  düng  gegeben  worden  wäre,  so  wäre  es  nöthig  gewesen, 
dass  sie  auch  in  der  Wüste  beschnitten  wurden.  Aber  weil  sie 
von  den  Völkern  getrennt  waren  und  allein  weideten  in  der 
Wüste,  wurden  sie  nicht  gezeichnet.  Und  da  sie  den  Jordan 
überschreiten  wollten,  gebot  der  Herr  Josua,  dem  Sohne  Nuns, 
und  sprach  zu  ihm '):  Kehre  um  und  beschneide  die  Kinder 
Israels  nochmals.  Und  warum  anders  sprach  er  zu  Josua,  dem 
Sohne  Nuns,  dass  er  sie  nochmals  beschneiden  solle,  als  darum, 
weil  sie   beschnitten  waren  in  ihrem  Herzen;    wie  er  sagt  im 

1)  Joaua  3,  ϊ. 
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Propheten1):  Beschneidet  die  Vorhaut  eurer  Herzen  und  seid 
turder  nicht  halsstarrig.  Es  wendete  sich  wiederum  Josua,  be- 
schnitt sie  und  zeichnete  sie  an  ihrem  Fleisch  nochmals.  Aber 
wenn  sich  das  nicht  so  verhält,  wie  willst  du  da  verstehen  das 
Wort,  dass  Josua  das  Volk  nochmals  beschnitt,  denn  sie  waren 
ja  noch  nicht  beschnitten  an  ihrem  Fleisch?  Denn  nachdem 
Josua  sie  beschnitten  hatte,  bezeugte  die  Schrift2),  dass  Josua 
alle  diejenigen  beschnitt,  welche  in  der  Wüste  geboren  waren, 
denn  es  waren  nicht  beschnitten  alle  Kinder,  die  in  der  Wüste 
geboren  waren. 

§  S.  Siehe  aber,  mein  Lieber,  und  wundere  dich  darüber, 
dass  alle  Beschnittenen,  welche  ausgezogen  waren  aus  Aegypten, 
in  der  Wüste  starben  wegen  ihrer  Sünden,  weil  sie  den  Geist  des 
Heiligen  betrübt  und  ihm  nicht  geglaubt  hatten,  und  es  ist  offen- 
bar, dass  sie,  wenn  sie  geglaubt  hätten,  nicht  verhindert  worden 
wären  einzuziehen  in  das  Land  der  Verheissung.  Und  Josua, 
der  Sohn  Ν  uns,  und  Kaleb,  der  Sohn  Juphanos,  blieben  lebendig 
von  den  600,000,  die  aus  Aegypten  ausgezogen  waren,  und  kamen 
in  das  Land  und  nahmen  dasselbe  in  Besitz.  Und  die  Kinder, 
welche  in  der  Wüste  geboren  waren  und  welche  glaubten,  ob- 
gleich sie  nicht  beschnitten  waren,  blieben  lebendig  und  kamen 
zu  ererben  das  Land.  Und  er  beschnitt  sie,  da  sie  eingingen  in 
das  Land  der  Kananiter,  und  es  wurde  ihnen  als  zweite  Beschnei- 
dung angerechnet.  Und  warum  behandelte  er3),  da  er  seinen 
Zorn  kommen  Hess  über  alle,  die  an  der  Vorhaut  beschnitten 
waren,  auch  die  Aegypter,  die  nicht  zu  dem  Samen  Abrahams 
gehörten,  wie  die  Moabiter  und  Amoniter,  welche  Nachkommen 
Loths  waren,  des  Sohnes  des  Bruders  Abrahams,  und  die  Edo- 
miter,  welche  Nachkommen  Esaus  waren,  und  wie  die,  welche 
den  Schnurrbart  rasirten,  die  da  wohnten  in  der  Wüste,  welche 
Nachkommen  Ismaels  und  der  Kinetura  waren,  und  Juda,  den 
Nachkommen  Jakobs;  die  also  alle  Nachkommen  des  Hauses 
Abrahams  waren? 

§  9.  Die  Aegypter  nahmen  nämlich  die  Beschneidung,  die 
mit  der  Hand  geschah,  an,  ohne  den  Glauben,  von  den  Kindern 
Israel,  da  sie  unter  ihnen  wohnten.  Und  sie  nahmen  sie  wiederum 
von  Joseph  an.    Da  ihm  Manasse  und  Ephraim  geboren  wurden, 

1)  Deut.  10,  IG.  —  2)  Josua  δ,  5.  —  3)  Vgl.  Jerein.  9,  25.  26. 
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und  er  sie  beschnitt,  lernten  auch  sie  es  von  Joseph  und  fingen 
an  zu  beschneiden.  Denn  der  Befehl  Josephs  galt  bei  allein, 
was  in  Aegypten  geschah.  Und  weil  es  Leute  gibt,  mein  Lieber, 
welche  sagen,  die  Tochter  Pharaos,  da  sie  Mose  fand,  habe  ihn 
an  dem  Bund(eszeichen)  an  seinem  Fleische  als  zu  den  Kindern 
Israels  gehörig  erkannt,  so  wisse,  die  Thatsache  des  Wortes  ver- 
hält sich  nicht  also,  wie  es  scheint.  Denn  das  Bundeszeichen 
der  Beschneidung  des  Mose  war  in  nichts  verschieden  von  der 
Beschneidung  der  Kinder  Aegyptens.  Und  wer  nicht  weiss,  dass 
die  Aegypter  beschnitten  waren,  soll  sich  von  Jeremia  belehren 
lassen.  Denn  da  die  Tochter  Pharaos  Mose  fand  und  sah,  dass 
er  in  dein  Fluss  schwamm,  wusste  sie,  dass  er  eines  von  den 
Kindern  der  Hebräer  war:  denn  es  war  ja  nicht  über  die  Aegypter 
geboten  worden,  dass  sie  in  den  Fluss  geworfen  werden  sollten, 
wie  Pharao  über  die  Kinder  Israel  geboten  und  gesagt  hatte1): 
Alle  männlichen  Kiuder,  die  geboren  werden,  sollen  in  den  Fluss 
geworfen  werden.  Und  sie  erkannte,  dass  aus  Furcht  vor  dem 
Gebot  dieses  geschehen  war.  Und  da  sie  sah,  dass  er  in  ein 
hölzernes  Kästchen  gelegt  war,  erkannte  sie,  dass  sie  ihm  das 
Kästchen  gemacht  und  es  in  den  Fluss  gesetzt  hatten,  damit  seine 
Männer-)  es  nicht  versenken  könnten.  Denn  wenn  die  Kinder 
Israels  durch  die  Beschneidung  unterschieden  waren,  indem  die 
Aegypter  nicht  beschnitten  waren,  so  konnte  Mose  nicht  erzogen 
werden  im  Hause  Pharaos,  denn  in  seiner  Jugend  wäre  allezeit 
das  Bund'eszeichen"  seines  Fleisches  erkannt  worden.  Und  wenn 
die  Tochter  Pharaos  das  Gesetz  und  Gebot  ihres  Vaters  über- 
treten hätte,  so  hätte  auch  in  ganz  Aegypten  Pharaos  Gebot  und 
Gesetz  nicht  mehr  bestanden. 

§  10.  Ich  will  dich  weiter  belehren,  mein  Lieber,  auch  über 
die  Nachkommen  der  Kinetura,  denn  auch  sie  waren  Grenznach- 
barn wie  die  Nachkommen  Ismaels.  Denn  da  sich  versammelten 
die  Midianiter,  welches  sind  Nachkommen  der  Kinetura,  und  die 
Kinder  Kedoins,  welches  sind  Nachkommen  Ismaels,  und  kamen 
mit  Israel  Krieg  zu  führen  in  den  Tagen  Gideons,  des  Sohnes 
des  Joas,  wollten  sie  in  Gemeinschaft  mit  einander  Israel  unter- 
werfen, aber  sie  wurden  in  die  Hand  Gideons  gegeben,  durch 
dreihundert  Mann.    Das  sage  ich  dir  aber  über  die  Kinder  der 


1)  Kxod.  1,  22.  —  2)  niinilich  Pharaos  Manner. 
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Kinetura.  Denn  sie  und  die  Kinder  Ismaels  hatten  in  der  Wüste 
ihre  Wohnung.  Denn  seitdem  Abraham  Hagar  und  Ismael 
fortgeschickt  hatte,  war  in  der  Wüste  die  Wohnung  Ismaels 
und  seiner  Nachkommen.  Also  stehet  geschrieben1):  Er 
wohnte  in  der  Wüste  und  lernte  den  Bogen,  dass  seine  Hand 
gegen  jedermann  sei.  und  die  Hand  eines  Jeden  gegen  ihn,  und 
wohnte  an  der  Grenze  aller  seiner  Brüder.  Auf  seiner  einen 
Seite  nach  Osten  zu  wohnten  die  Kinder  Esaus,  welches  sind 
die  Edomiter,  denn  da  Israel  aus  Aegypten  zog,  umzogen  sie 
das  Land  Edoms,  das  Gebirg  Esaus.  Und  auch  die  Amoniter 
und  Moabiter  schlössen  sie  ein  von  Norden  her.  Und  Grenz- 
nachbarn waren  die  Kinder  der  Kinetura  von  Osten  her  mit  den 
Edomitern.  den  Kindern  Esaus. 

Denn  da  Abraham  die  Kinder  der  Kinetura  fortschickte, 
schickte  er  sie  zuerst  nach  Osten.  Und  die  Kinder  der  Hagar 
hielten  das  ganze  Land  im  Süden  inne;  und  die  Edomiter,  die 
Kinder  Esaus,  wohnten  östlich  von  Allen  bis  gen  Bozar.  Denn 
der  Herr  gebot  auch  Mose2):  Das  Land  der  Kinder  Esaus 
sollt  ihr  nicht  bekriegen,  denn  ich  gebe  euch  von  ihrem  Lande 
keinen  Fuss  breit;  Esau  habe  ich  das  Gebirg  Seir  gegeben. 
Sondern  das  Brot  kaufet  von  ihnen  für  Geld  und  esset,  und  das 
Wasser  kaufet  von  ihnen  für  Geld  und  trinket.  Und  Mose 
that,  wie  ihm  der  Herr  geboten  hatte,  und  er  bedrängte  nicht 
die  Kinder  Esaus,  sondern  da  er  bis  Rekom  De  Gaio  kam,  schickte 
er  Boten  mit  Friedensbotschaft  zu  dem  Könige  von  Edom  und 
sprach  zu  ihm:  So  spricht  dein  Bruder  Jakob3):  Du  weiset  die 
ganze  Mühsal,  die  uns  betroffen  hat  auf  dem  Weg,  und  dass 
die  Aegypter  uns  geknechtet  haben.  Siehe,  wir  sind  jetzt  bei 
Kekora,  der  Stadt  an  deiner  Grenze.  Nun  wollen  wir  durch 
dein  Land  ziehen,  auf  dem  Wege  des  Königs  wollen  wir  gehen; 
das  Brot  verkaufet  uns,  das  wir  essen,  und  auch  für  das  Wasser, 
das  wir  trinken  und  unser  Vieh,  wollen  wir  den  Preis  bezahlen. 
Und  er  sprach  zu  Israel:  Du  sollst  nicht  durch  meine  Grenze 
ziehen,  damit  ich  nicht  mit  dem  Schwert  gegen  dich  ausziehe; 
und  Israel  wandte  sich  von  ihnen,  da  er  sah,  dass  sie  sich  nicht 
überreden  Hessen;  und  indem  sie  an  ihrer  Grenze  vorüberzogen, 
nahmen  die  Kinder  Israel  ihnen  Bozar  in  der  Wüste  und  behielten 

1)  (Jen.  21,  20;  1«,  12.  —  2)  Deut.  2,  δ.  6.  —  3)  Num.  20,  14—21. 
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es  im  Besitz,  und  machten  es  zur  Freistadt.  Und  wer  Beweis 
dafür  haben  will,  dass  Bozar  früher  den  Kindern  Esaus  gehört 
hat,  welches  sind  die  Edomiter,  der  höre  es  von  dein  Propheten 
Jesaia1',  da  er  den  Heiligen  sah,  wie  er  von  Edom  kam  und 
seine  Gewänder  roth  waren  von  Bozar,  das  er  niedertrat  und 
ausrottete  und  Vergeltung  übte  an  den  Kindern  Esaus,  dafür, 
dass  er  seinen  Bruder  nicht  aufnahm  und  seinen  Zorn  festhielt 
flir  ewig.  Und  wer  sich  wieder  nicht  belehren  lassen  will  über 
Bozar,  dass  es  früher  den  Edomitern  gedient  hat,  der  höre  weiter 
aus  der  Genesis'2}:  Da  Könige  herrschten  in  Edom,  war  Jobeb, 
der  Sohn  Serachs  von  Bozar,  König.  Und  wiederum  sagt  Je- 
saia3):  Siehe  es4)  wird  über  den  Edomitern  sein  und  über  dem 
Volk,  das  verurtheilt  ist  im  Gericht.  Und  David  spricht5):  Ich 
will  auf  Edom  meine  Schuhe  setzen,  weil  Esau  für  immer  seine 
Liebe  vernichtet  hat,  und  für  immer  seinen  Zorn  bewahrt  hat, 
und  seinen  Bruder  nicht  durch  seine  Grenze  ziehen  Hess;  des- 
halb ist  er  verurtheilt  im  Gericht,  dass  er  seine  Feindschaft 
immer  tragen  soll.  Und  da  Israel  von  seinem  Bruder  Esau  sich 
wandte,  sandte  er  Boten  zu  den  Moabitern,  den  Kindern  Loths, 
ob  sie  durch  ihre  Grenze  ziehen  könnten;  und  sie  hörten  nicht 
und  Hessen  sich  nicht  überreden,  sondern  erkauften  sich  den 
Bileam,  den  Sohn  Beurs,  dass  er  ihnen  fluche.  Und  weil  sie 
sie  nicht  in  Frieden  durch  ihre  Grenzen  ziehen  Hessen,  gebot 
der  Heilige6),  dass  die  Α  moniter  und  Moabiter  nicht  zu  der  Ge- 
meinde des  Herrn  kommen  sollten,  und  auch  nicht  bis  zum 
zehnten  Geschlecht;  weil  sie  Israel  nicht  Brot  und  Wasser  ge- 
bracht hatten  auf  dem  Weg  und  ihnen  mit  dem  Schwert  wider- 
standen hatten,  und  Israel  sich  abgemüht  und  geplagt  hatte. 
Und  über  die  Aegypter  und  die  Edomiter  gebot  er,  dass  Israel 
sie  nicht  vertreiben  solle;  über  die  Aegypter,  weil  sie  in  ihrem 
Lande  gewohnt  hatten,  und  über  den  Edomiter,  weil  er  sein 
Bruder  war.  Und  das  Alles  habe  ich  dir  erklärt  und  dir  mit- 
getheilt,  dass  du  wissest,  dass  Ismael  auf  der  Grenze  aller  seiner 
Brüder  wohnte  und  ein  Wildesel7)  der  Menschen  war.  Und 
den  Kindern  der  Kinetura  gab  Abraham  Geschenke8)  und  schickte 


1)  Jee.  63,  1.  —  2)  Syr.  l^-j^  <r*•  öen•  36»  33•  _  3)  Jes•  34»  δ•  — 
4)  nämlich  mein  Schwert.  —  5)  Ps.  60,  8;  108,  9.  —  6)  Deut.  23,  3.  4.  — 
7)  Vgl.  Gen.  16,  12.  —  S)  Gen.  25,  6. 
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sie  zu  ihrem  Bruder  Ismael,  damit  sie  nicht  Erben  seien  mit 
Isaak,  dem  Sohne  der  Verheissung.  Denn  wenn  sie  durch  die 
Beschneidung  das  Leben  gehabt  hätten,  so  würden  auch  die 
Kinder  Ismaels  und  die  Kinder  der  Kinetura  und  die  Kinder 
Loths,  die  Moabiter  und  Ämoniter,  und  die  Kinder  Esaus,  die 
Edomiter,  und  die  Aegypter  auch  eich  sehr  rühmen.  Siehe,  auch 
sie  waren  beschnitten  und  verehrten  dennoch  viele  Götzenbilder. 
Nun  ist  deutlich,  dass  kein  Gewinn  in  der  Beschneidung  ist 
ohne  Glauben,  sondern  jeder,  der  die  Vorhaut  seines  Herzens 
beschneidet  und  glaubt,  hat  das  Leben  und  ist  ein  Sohn  Abra- 
hams, und  es  ist  erfüllt,  das  Wort,  das  Gott  zu  Abraham  sprach1); 
Ich  habe  dich  zum  Vater  der  Menge  der  Völker  gemacht. 

§  11.  Denn  in  Allem  wurde  das  Gesetz  und  der  Bund  ge- 
ändert. Denn  zuerst  änderte  Gott  den  Bund  Adams  und  gab 
einen  anderen  Noah  und  gab  wiederum  auch  einen  Abraham; 
und  änderte  denjenigen  Abrahams  und  gab  einen  anderen 
Mose;  und  da  derjenige  Moses  nicht  gehalten  wurde,  gab  er 
einen  anderen  unter  dem  letzten  Geschlecht,  einen  Bund,  der 
nicht  geändert  wird.  Adam  (gab  er)  den  Bund,  dass  er  von 
dein  Bauiu  nicht  essen  solle,  Noab  den  Bogen  in  den  Wol- 
ken; Abraham  erwählte  er  sich  zuerst  wegen  seines  Glau- 
bens, und  darnach  (gab  er  ihm)  die  Beschneidung,  als  Zeichen 
und  Merkmal  für  seine  Kinder.  Und  (der  Bund)  Moses  war, 
dass  er  das  Lamm  für  das  Volk  schlachten  sollte.  Und  von 
allen  diesen  Bündnissen  glich  keines  dem  andern.  Die  Be- 
schneidung nämlich,  in  welcher  er  die  Bündnisse  geben  wollte, 
ist  diejenige,  von  welcher  Jeremia  sagt:  Beschneidet  die 
Vorhaut-,  eures  Herzens.  Denn  wenn  der  Bund,  den  Gott 
Abraham  gab,  wahr  ist,  so  ist  auch  dieser  wahr  und  glaub• 
würdig.  Und  er  konnte  nicht  (wieder)  ein  Gesetz  geben,  das  ver- 
worfen wurde  von  denen,  welche  ausserhalb  des  Gesetzes  waren, 
oder  von  denen,  welche  unter  dem  Gesetze  waren.  Denn  er 
gab  das  Gesetz.  Mose  mit  seinen  Geboten  und  Bündnissen,  und 
da  sie  das  Gesetz  und  seine  Bündnisse  nicht  hielten,  hob  er  es 
auf  und  verhiess,  den  Neuen  Bund  zu  geben.  Und  er  sprach 
nicht  wie  das  erste  Mal,  da  doch  der  Geber  von  Beiden  ein  und 
derselbe  ist.     Denn  das  ist  der  Bund,  den  er  verheissen  hat  zu 

1)  Gen.  17,  [>.  —  2)  Jerero.  4,  4. 
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geben  *) :  Sie  sollen  mich  alle  erkennen,  von  ihren  Jüngsten  bis 
zu  ihren  Aeltesten.  Und  in  diesem  Bunde  gibt  es  keine  Be- 
schneidung des  Fleisches  und  Zeichen  des  Volkes.  Wir  wissen, 
mein  Lieber,  gewiss,  dass  Gott  die  Gesetze  für  etliche  Geschlechter 
gegeben  hat,  und  sie  haben  gedient,  solange  es  ihm  gefiel,  und 
wurden  dann  verändert;  wie  der  Apostel  sagt:  Zuvorderst  bleibet 
in  allen  Gestalten  das  Reich  Gottes  für  alle  Zeiten.  Den  Weisen 
und  den  Verständigen  ist  es  bekannt  und  gewiss,  dass  jeder 
Mensch,  der  zu  dem  Bund  gehörte  und  nachdem  er  die  Be- 
schneidung verworfen  hatte,  wegen  seiner  unreinen  Lust  und 
seiner  Schamlosigkeit  sich  beschneiden  Hess,  nicht  verstanden 
hat,  was  der  Apostel  sagt2):  0  wenn  doch  entmannt  würden 
diejenigen,  welche  euch  verwirren.  Denn  unser  Gott  ist  wahr, 
und  seine  Bündnisse  sind  sehr  gewiss,  und  jeder  Bund  war  zu 
seiner  Zeit  wahr  und  gewiss;  und  die  in  ihrem  Herzen  be- 
schnitten sind,  haben  das  Leben  und  sind  nochmals  beschnitten 
im  wahren  Jordan,  der  Taufe  der  Vergebung  der  Sünden. 

§  12.  Josua,  der  Sohn  Nuns,  beschnitt  sein  Volk  zum 
zweiten  Mal  mit  dem  steinernen  Messer,  da  er  den  Jordan  über- 
schritt, er  und  sein  Volk;  und  Jesus,  unser  Erlöser,  beschnitt 
die  Völker,  welche  an  ihn  glaubten,  nochmals  mit  der  Beschnei- 
dung des  Herzens,  und  sie  wurden  getauft  in  der  Taufe  und 
wurden  beschnitten  mit  dem  Messer,  welches  ist  das  Wort,  das 
schärfer  ist  denn  ein  zweischneidiges  Schwert.  Josua,  der  Sohn 
Nuns,  führte  das  Volk  in  das  Land  der  Verheissung;  und  Jesus, 
unser  Erlöser,  verhiess  das  Land  des  Lebens  jedem,  der  über 
den  wahren  Jordan  ging  und  glaubte  und  beschnitten  wurde 
mit  der  Beschneidung  des  Herzens.  Josua,  der  Sohn  Nuns,  stellte 
die  Felsen  des  Gedächtnisses  auf  in  Israel;  und  Jesus,  unser  Er- 
löser, nannte  den  Simeon  den  wahren  Felsen  und  stellte  ihn  als 
treuen  Zeugen  unter  die  Völker.  Josua,  der  Sohn  Nuns,  feierte 
Pascha  in  der  Ebene  von  Jericho,  in  dem  verfluchten  Land,  und 


1)  Jerem.  31,  34. 

2)  Gal.  5,  12.    Luther:  Wollte  Gott,  dass  sie  ausgerottet  würden,  die 

euch  verstören.    Pesch.:     a^jaaJ   ^nmaic,  griech.  άποχόχρονται^  wird  wie 

von  Aphraat,  auch  von  Chrysostomus  und  Theophylact  von  der  Ent- 
mannung verstanden.  Utinam  He  non  soluin  circumcidant,  imo  etiam  ex- 
secent  eibi  genitalia.    Bretechneider. 
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das  Volk  aee  von  dem  Brot  de•  Lande•;  und  Jeraa,  unser  Er- 

loser,  feierte  Pascha  mit  seinen  Jüngern  in  der  Stadt  Jerusalem, 
die  er  verflucht  hatte,  dam  in  ihr  kein  Stein  anf  dem  andern 
bleiben  solle;  und  gab  ihnen  daselbst  das  Qeheimnin  im  Brot 
des  Lebens.  Josua,  der  8ohn  Nana,  bestrafte  den  geldgierigen 
Acban,  welcher  etahl  und  es  verbarg;  nnd  Jesns,  anaer  Er- 
löser, bestrafte  den  geldgierigen  Jndaa,  der  heimlieh  Geld  ge- 
stohlen hatte  ans  dem  Beutel,  welchen  er  hatte.  Josua,  der  Sohn 
Nnns,  vernichtete  die  unreinen  Völker;  und  Jesus,  unser  Erlöser, 
warf  den  Satan  nieder  und  sein  Heer.  Joeua,  der  Sohn  Nana, 
machte  die  Sonne  stillstehen  am  Himmel;  and  Jeans,  unser  Er- 
löser, liess  die  Sonne  untergehen  am  Mittag,  da  sie  ihn  kreu- 
zigten. Josua,  der  Sohn  Nun•,  war  der  Erlöser  de•  Volkes ;  and 
Jesus  wird  genannt  der  Erlöser  der  Volker.  Wohl  denen,  welche 
beschnitten  sind  im  Herzen  von  der  Vorhaut  und  geboren  sind 
aus  dem  Wasser  der  nochmaligen  Beaehneidung,  denn  sie  sind 
Miterben  Abrahame,  des  treuen  Haupte•  und  Vaters  aller  Völker, 
dem  sein  Glaube  zur  Gerechtigkeit  angerechnet  wurde. 
Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  von  der  Beaehneidung. 


Die  Unterweisung  vom  Pascha1). 

Mose  gebot  der  Heilige  bezüglich  des  Pascha,  dass  man 
es  feiern  solle  am  14.  des  ersten  Monats.  Er  sprach  näm- 
lich   zu    Mose*):    Gebiete    der   Gemeinde    der    Kinder   Israels, 

*)  Exod.  12,  3—13.  46. 

1}  In  der  vorliegenden  Homilie  finden  wir  eine  Paachafeier  dargestellt 
und  vertheidigt,  die  in  den  Panchastreitigkeiten  der  ersten  Jahrhundert« 
eine  besondere  und  eigen thümliche  Stellung  einnimmt,  die  eich  sowohl 
von  derjenigen  derQuartodecimaner  als  auch  von  der  römischen  Feier  unter- 
scheidet Gegen  beide,  hauptsachlich  aber  gegen  entere,  wendet  eich 
Aphraat  polemisch,  indem  er  diese  Homilie  «chliesst  mit  den  Worten: 
..Denn  wenn  wir  hierin  Schwierigkeiten  finden  und  allein  über  den  vier- 
zehnten besorgt  lind  und  nicht  über  das  Fest  von  Anfang  bis  tu  Ende, 
so  könnte  es  uns  belieben,  den  vierzehnten  jeden  Monate  zu  feiern  und 
am  Freitag  jeder  Woche  zu  trauern.  Oebrigens  aber  gebühret  une  also, 
dass  wir  an  allen  Wochentagen  t-hun,  was  vor  dem  Herrn  unsenn  Gott 
recht  ist".  Neander.  Weitzel,  Hilgenfeld  nehmen  an,  dass  die  christliche 
Paschafeier  schon  im  2.  Jahrhundert  den  zwiefachen  Charakter  der  Pas- 
eionstrauer  und  Auferstehungefreude  in  sich  vereinigt  habe.  Nach  Steits 
(Herzogs  Realencykl.)  versteht  die  alte  Kirche  bis  zum  4.  Jahrh.  unter 
dem  Pascha  nicht  die  Feier  der  Auferstehung,  sondern  nnr  die  Feier  des 
Leidens  Christi.  Jene  beiden  Fest  Stimmungen  der  Passionstrauer  und 
Auferstehungefreude  vertheilten  sich  auf  zwei  Festzeiten,  das  Pascha  und 
die  Pentekoste,  welche  ihren  Grundgedanken  nach  den  wöchentlichen 
Stationen  und  dem  Sonntage  entsprachen.  Erst  seit  dem  4.  Jahrh.  um- 
fasste  nach  Steitz  das  Paechafeet  die  Feier  seines  Todes  und  seiner  Auf- 
erstehung zugleich,  als  ηύοχα  σταν^ιάσιμον  und  ΰναατάσιμον;  später  be- 
schrankte sich  der  Begriff  auf  das  Osterfest. 

Hier  bei  Apbraat  fehlt  in  der  PaschaFeier  die  Feier  der  Aufer- 
stehung noch  vollständig. 

Wir  haben  hier  eine  Paschafeier  vor  uns,  die  nicht  den  Inhalt  and 
Ursprung  hat,  den  die  Paschafeier  nach  Neanders  Ansicht  in  den  heiden- 
christlichen  Gemeinden  hatte,  dass  sie  nämlich  ans  der  Wochenfeier  des 
Leidens  Christi  erwachsen  und  so  nnr  als  Potenzierung  derselben  anzu- 
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dass  nie  ein  einjähriges  Lamm  nehmen  sollen,  ein  Lamm,  an  dem 
kein  fehler  ist.     Von  den  Lämmern  und  von  den  Bocken  sollen 

selien  ist.  sondern  die  vorliegend•?  Feier  iet  die  Fortsetzung  der  jüdischen 
Paschateier  in  der  christlichen  Gemeinde,  als  Wiederholung  der  letzten 
Paechafeier,  die  Jesus  mit  seinen  Jüngern  vor  seinem  Kreuzestod  begangen 
hat.  Das  mosaische  Gebot  Exod.  12,  3 — 13  ist  die  Grundlage  auch  der 
christlichen  Paschafeier.  $  1.  Zunächst  ist  dies  Gebot  ja  dem  Volk  Israel 
gegeben,  aber  dies  Volle  kann  ja  das  Pascha  nicht  mehr  feiern,  denn 
nach  dem  Gesetz  soll  das  Paschalamm  im  Tempel  zu  Jerusalem  ge- 
schlachtet werden.  Wenn  eie  also  jetzt,  da  sie  unter  den  Heiden  zer- 
streut sind,  immer  noch  das  Pascha  feiern,  thun  sie  ei  mit  üebertretung 
des  Gesetze?  (§  2).  —  Dem  Volk  Israel  ist  der  Scheidebrief  geschrieben, 
an  seine  Stelle  ist  das  „bunte  Gevögel",  die  Gemeinde  der  Völker  ge- 
treten,   g  a  vgl.  §  7. 

In  der  christlichen  Gemeinde  wird  das  wahre  Pascha,  das  Pasch»  in 
seiner  Erfüllung  gefeiert,  wahrend  das  Volk  Israel  nur  das  Vorbild,  das 
„Geht'ininise-,  ))>),  des  Paschas  hatte.  Das  wahre  Lamm  ist  unser  Er 
lüser.  ..Unser  Erlöser  ass  mit  seüien  Jüngern  in  der  gewohnten  Nacht 
des  1 4,  Nisan  das  Pascha  und  verwandelte  das  vorbildliche  Pascha  in 
das  wahre  Pascha,  indem  er  sprach:  Das  ist  mein  Leib,  nehmet,  esset  ihr 
alle  davon,  das  ist  mein  Blut  des  neuen  Testamente  u.  s.  w."     §  4. 

Nachdem  Aphraat  so  die  alttestamentliche  Grundlage  der  jüdischen 
wie  christlichen  i'&scbafeier  gegeben  hat,  stellt  er  uns  nun  die  neutesta- 
inentlichc  Grundlage  für  den  neuen  Inhalt  und  die  Umgestaltung,  welche 
ilie  PaHchafeier  in  der  christlichen  Kirche  gewonnen  hat.  dar:  Die  letzte 
l'aachafeier  Jesu  mit  seinen  Jüngern  in  der  Nacht  vor  seinem  Kreuzestod. 

Es  tritt  liier  wie  in  der  ganzen  Abhandlung  die  Ansicht  zu  Tage,  dass  der 
auf  den  IS.  Nisan  folgende  Abend,  d.  h.  die  Nacht  des  14.  Nisan,  und  nicht  der 
auf  den  14.  Nisan  folgende  Abend,  die  vom  Gesetz  vorgeschriebene  und,  wie 
von  den  Juden  allezeit,  so  auch  von  Jesus  bei  seiner  letzten  Paschafeier 
beobachtete  Zeit  des  Paschamahles  sei,  sodass  Jesus  sowohl  nach  dem  Be- 
richt der  Synoptiker  als  auch  dem  des  Johannes  am  14.  Nisan  vor  An- 
bruch lies  15.  Nisan  am  Kreuz  gestorben  wäre.  Diese  Differenzen  der 
evangelischen  Berichte  über  den  Tag  der  Kreuzigung  sowie  über  das  letzte 
Mahl  Jesu  mit  seinen  Jungem  sind  hier  bei  Aphr.  vollständig  aufgehoben. 
Ob  Aphraat  die  vorhandenen  Differenzen  übersehen  oder  dieselben  in 
!iarrn"!i[Htiii-iirm  Interesse  auszugleichen  gesucht,  oder  diese  Ausgleichung 
schon  in  seinem  Evangelium  vorgefiinden  hat,  laset  sich  aus  dieser  Ho- 
milie  allein  nicht  entscheiden.  Wenn  wir  aber  den•  Bericht  des  Aphr. 
über  die  letzte  Paechafeier  Jesu  mit  Beinen  übrigen  Citaten  aus  den  Evan- 
gelien zusammennehmen,  so  iet  Letzteres  das  Wahrscheinlichste.  Zahn 
(Forschungen  1,  S.  75)  bemerkt  hierzu:  .Wenn  man  bedenkt,  welch  grosse 
Rolle  die  Verschiedenheiten  der  Darstellungen  der  Leidensgeschichte  bei 
den  Synoptikern  einerseits  und  Johannes  andererseits  schon  in  den  Oster- 
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sie  es  nehmen,  und  es  sollen  das  Pascha  dem  Herrn  feiern  eile 
Kinder  Israels.   Er  sprach  nämlich  zu  Mose:   Sie  sollen  ein  Lamm 

Streitigkeiten  des  zweiten  Jahrhunderte  und  dann  wieder  in  allen  Er- 
örterungen dieser  Frage  bei  den  griechischen  Vätern  dpa  4.  J&hrh.  und 
noch  späterer  Zeit  gespielt  haben,  so  ist  die  ins  Einzelne  der  historischen 
Grundlagen  der  christlichen  Oaterfeier  eingebende  Abhandlung  des  Apbr. 
über  das  Pasche,  an  sich  schon  ein  Beweis  daflir,  dam  jene  wirklichen 
oder  scheinbaren  Differenzen  der  kanonischen  Evangelien  für  die  ost- 
syrische Kirche  um  3-10  gar  nicht  existirten,  d.  h.  aber  auch,  dass  im 
Evangelium  derselben  jene  Differenzen  aasgeglichen  waren.  Trotz  der 
gelehrten  und  zum  Theil  polemischen  Behandlung  der  schwierigen  Frage 
ist  bei  Aphraiit  von  verschiedenen  Berichten,  die  mit  einander  auszu- 
gleichen wären,  gar  keine  Rede.  Die.Reihenfolge  der  Ereignisse  der  Leidens- 
geschichte nach  Zeit  und  Stunde  wird  einfach  aus  „dem  Evangelium* 
abgelesen.  Dass  zum  Beispiel  Jesus  das  Abendmahl  erat  nach  dem  Weg- 
gang des  Judas  eingesetzt  habe,  wird  nicht  als  wahrscheinlich  oder  mög- 
lich oder  gewiss  erwiesen,  sondern  als  selbstverständlich  dem  Evangelium 
nacherzählt.  Das  war  nicht  in  dem  kanonischen  Evangelium,  wohl  aber 
in  dem  von  Ephräm  commentirten  Diatessaron  zu  lesen". 

Den  Verlauf  der  Leidensgeschichte  nach  Tag  und  Stunde  gibt  uns 
Aphraat  in  §  t.  Dabei  rechnet  er  den  Tod  Jesu  von  da  an,  da  Jesus 
im  h.  Abendmahl  seinen  Leib  und  sein  Blut  gereicht.  „Denn  wer  sein 
Fleisch  zu  essen  und  sein  Blut  zu  trinken  gibt,  wird  unter  die  Todten  ge- 
rechnet". Das  tbut  Apbraat  aber  nur,  um  die  drei  Tage  und  drei 
Nächte  von  Matt.  1!,  40  herauszubekommen,  deren  eigentümliche  Be- 
rechnung wir  in  §  S  finden.  Da  wo  es  sich  um  die  Feier  des  Gedächt- 
nisses seines  Todes  handelt,  ist  es  nicht  der  14.  Nisan  —  an  dem  doch 
der  Herr  auch  nach  Aphraat  das  b.  Abendmahl  eingesetzt  bat,  —  den 
Aphraat  als  Tag  des  christlichen  Paschas  gefeiert  haben  will,  sondern 
der  15.  Nisan  <der  Abend  oder  Nachmittag  des  14.  Nisan).  Nachdem 
Aphraat  uns  in  §  5  die  eben  erwähnte  Berechnung  der  drei  Tage  und 
drei  Nächte  aue  Matt.  12,  40  gegeben  hat,  führt  er  dm  in  §  6  das  Ge- 
meinsame und  das  Unterscheidende  der  alttestamenUichen  und  neutesta- 
mentlichen  Paschafeier  vor  und  zeigt,  dass  und  in  welcher  Bedeutung  die 
alttestamentlichen  Gesetzes  Vorschriften  auch  für  die  nentestamentliche 
Paschafeier  ihre  Giltigkeit  bebalten.  Den  neuen  Inhalt  der  neutestament- 
lichen  Paschafeier  bezeichnet  uns  Aphraat  mit  den  Worten:  „Sie  ent- 
kamen an  dem  Paschafest  aus  der  Knechtschaft  Pharaos,  und  wir  wurden 
am  Tage  der  Kreuzigung  von  dem  Dienste  Satans  erlöst,  Sie  schlach- 
teten das  Lamm  von  der  Heerde  und  wurden  durch  sein  Blut  vor  dam 
Würgengel  errettet,  und  wir  wurden  durch  das  Blnt  des  auserw&hlten 
Sohnes  von  den  Werken  des  Verderbens  erlöst,  die  wir  gethan  haben". 
In  Bezug  auf  die  Umgestaltung  der  Form  der  Paschafeier  in  der  christ- 
lichen Gemeinde  ist  hauptsächlich   der  Unterschied  in  der  Zeit  der  Feier 
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nehmen  am  10.  des  Monats,  und  es  soll  von  ihnen  aufgehobein 
werden   bis    zum    14.  desselben  Monats.    Und  sie  sollen  es  bei 


bemerkenswerte  „Das  Pascha  der  Jaden  ist  nämlich  der  14.  Nisan,  seine 
Nacht  und  sein  Tag,  und  unser  Tag  des  grossen  Leidens  ist  der  Freitag, 
der  15.  Nisan ,  seine  Nacht  und  sein  Tag".  Bemerkenswert  ist  ferner, 
das  Aphraat  in  der  mit  dem  letzten  Mahl  verbundenen  Fusswaschung 
die  Einsetzung  der  neutestamentlichen  Taufe  erkennt,  die  er  im  Unter- 
schied von  der  Taufe  des  Priestergesetzes,  als  der  Taufe  zur  Bekeh- 
rung von  den  Sünden,  oder  der  Taufe  zur  Busse,  bezeichnet  als  die  Taufe 
des  Leidens  und  Todes  Christi  (§  6  Schluss).  In  §  7  erklärt  Aphraat 
wiederholt  wie  in  §  3,  dass  Israel  von  Gott  verworfen  sei  und  deshalb 
nur  mit  Uebertretung  des  Gesetzes  das  Pascha  feiern  könne;  dass  an 
seine  Stelle  das  Volk  der  Verheissung  aus  den  Heiden  getreten  sei. 
Am  Schluss  der  Homilie,  in  §  β,  gibt  uns  Aphraates  eine  Darstellung 
der  Paschafeier  in  seiner  Gemeinde  mit  der  ausdrücklich  ausgesprochenen 
Absicht,  Schwierigkeiten,  die  über  die  Zeit  des  Paschafestes  entstanden 
sind,  zu  beseitigen.  Dabei  bespricht  Aphraat  zwei  Fälle:  1.  dass  der 
Tag  des  Paschas  und  des  Leidens  unseres  Erlösers  auf  einen  Sonntag  fällt, 
und  2.  dass  er  auf  einen  Wochentag  fällt.  Folglich  wurde  in  der  Ge- 
meinde des  Aphraates  das  Pascha  nicht  auf  einen  bestimmten  Wochentag 
gefeiert,  sondern  an  einem  bestimmten  Monatstag,  welcher  auf  verschie- 
dene Wochentage  fallen  konnte.  Als  dieser  Monatetag  wird,  wie  in  §  6 
Anfang,  so  auch  hier  der  15.  Nisan  bezeichnet,  der  am  Abend  oder  Nach- 
mittag des  14.  Nisan  begann.  Während  also  die  Paschafeier  des  Aphr. 
die  Wiederholung  der  letzten  Paschafeier  Jesu  mit  seinen  Jüngern  ist, 
fand  sie  doch  nicht  an  dem  Tag  statt,  an  dem  nach  der  Meinung 
Aphraats  Jesus  das  letzte  Paschamahl  mit  seinen  Jüngern  gegessen  hatte, 
sondern  an  dem  Tag  und  zu  der  Stunde,  da  Jesus  als  das  wahre  Pascha- 
lamm gestorben  war.  Hierin  weiss  Aphraat  sich  in  Uebereinstimmung 
mit  den  übrigen  Quartodecimanern.  Den  Unterschied  zwischen  der  Pascha- 
feier der  Quartodecimaner  und  seiner  eigenen  erkennt  Aphraat  darin, 
dass  jene  nur  den  14.  Nisan  feierten,  während  er  die  ganze  Woche  ge- 
feiert wissen  will.  Aphraat  feiert  das  christliche  Paschafest  an  dem  auf  den 
14.  Nisan  folgenden  Abend  im  bewussten  Gegensatz  gegen  die  Juden,  welche 
es  (nach  der  freilich  irrthümlichen  Meinung  Aphraats)  schon  am  Abend 
vorher  feierten;  während  es  nach  Baur  „in  jedem  Fall  gewiss  sein  sollte, 
dass  sie  es  als  Paschamahl,  was  es  sein  sollte,  an  demselben  Tag  mit  den 
Juden  feierten1*. 

Die  Dauer  des  Paschafestes  war  nicht  auf  den  15.  Nisan  beschränkt, 
sondern  erstreckte  sich  auf  eine  vollständige  Woche.  Vgl.  §  8  Anfang: 
„damit  die  ganze  Woche  des  Festes  mit  seinem  Leiden  und  mit  seinem 
Ungesäuerten  gefeiert  werde.  Denn  auf  das  Pascha  folgen  die  sieben  Tage  . 
der  ungesäuerten  Brote  bis  zum  einundzwanzigsten".  Und  dann  weiter 
unten :  „Aber  von  uns  wird  gefordert,  dass  wir  das  Fest  halten  zu  seiner 
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Sonnenuntergang  schlachten  und  Bollen  von  seinem  Blut  an  die 
Thür  ihrer  Häuser  streichen  vor  dem  Würgengel,  damit  er  nicht 

Zeit  von  Anfang  bis  zu  Ende".  Und  dann  am  Schluss  von  §  8:  „Denn 
wenn  wir  hierin  Schwierigkeiten  finden  und  allein  über  den  14.  besorgt 
eiud  und  nicht  über  das  Fest  von  Anfang  bis  zu  Ende,  80  könnt*  et  au 
belieben,  den  vierzehnten  jeden  Monats  zu  feiern  und  am  Freitag  jeder 
Woche  zu  trauern.  Uebrigens  aber  gebührt  uns  also,  dass  wir  an  allen 
Wochentagen  thun,  was  vor  dem  Herrn  unserm  Gott  recht  ist. 

Fiel  der  15.  Nisau  auf  einen  Sonntag,  so  war  das  Pascha  an  dem 
darauf  folgenden  Montag  zu  feiern.  Denn  ein  Hauptbestandteil  der 
Paschafeier  war  das  Fasten.  Der  Sonntag  aber  war  ab  solcher  kein  Fast- 
tag (Barnabasbrief  Cup.  15:  αγομιν  την  ημίραν  τψ>  όγβόην  ιΐς  ινφροαν- 
νην.  Die  Freude  fand  später  ihren  Auedruck  in  der  Unterlassung  der 
Kniebeugung  und  des  Fastens.    Tertull.,  Coron.  milit.  Cap.  3). 

Apbraat  schreibt  (§  8  Anfang):  „Wenn  es  eich  trifft,  dass  der  Tag 
des  Paschas  und  des  Leidens  uneers  Erlösers  auf  einen  Sonntag  fallt,  so 
müssen  wir  ihn  nach  dem  Gesetz  anf  den  Montag  feiern,  damit  die  ganze 
Woche  des  Festes  mit  seinem  Leiden  und  mit  seinem  Ungesäuerten  ge- 
feiert werde''. 

Der  in  die  Paschawoche  fallende  Freitag  ward  vor  den  übrigen  Fest- 
tagen (wohl  durch  besonders  strenges  Fasten)  ausgezeichnet.  „Unser  grosser 
Festtag  aber  ist  der  Freilag".  —  Als  Beetandtheile  der  Paschafeier  wer- 
den genannt:  Fasten,  Gebet,  Lobpreis  und  Gesänge;  die  Taufe  und  das 
h.  Abendmahl  und  „Gebräuche  des  Festes'. 

Da  die  christliche  Paschafeier  ganz  nach  den  Gesetzes  Vorschriften  des 
Α.  T.  und  analog  der  jüdischen  Paschafeier  gestaltet  war,  so  haben  wir 
anzunehmen,  dass,  wie  die  jüdische  Feier  mit  dem  Paechamahl  eröönet 
wurde,  so  die  christliche  Feier  mit  dem  neu tes tarnen tlichen  Paechamahl, 
der  h.  Abendmahl efeier.  Und  zwar  wie  (nach  der  Meinung  des  Aphr.) 
das  jüdische  Paschamahl  am  14.  Nisan  d.  h.  an  dem  den  IS.  Nisan  be- 
schliesaenden  Abend  zwischen  Sonnenuntergang  gehalten  wurde,  so  wurde 
das  christliche  Paechamahl,  das  h.  Abendmahl,  zur  selben  Stunde  des 
15.  Nisan,  also  an  dem  den  14.  Nisan  beschli  essende  η  Abend  gehalten. 
Abendmahl  efeier  war  nach  der  herrschenden  Ansicht  der  alten  Kirche  mit 
den  Wochenstationen,  also  jedenfalls  auch  mit  dem  Jahresfest  des  Pascha 
unvereinbar  —  man  feierte  den  Sonntag  als  den  Aurerstehungstag  com- 
municirend  — ,  hier  bei  Aphraat  bildet  sie  dagegen  einen  H&uptbeatand- 
t  heil  der  Paschafeier. 

Das  Paschalamm  sollte  nach  Eiod.  12,  β  „zwischen  beiden  Abenden" 
geschlachtet  werden.  Die  Karaiten  und  Samaritaner  erklären  dies  „zwi- 
schen Sonnenuntergang  und  Dunkelheit",  die  Pharisäer  und  die  spätere 
Praxis:  „/wischen  3  Uhr  Nachmittags  und  Sonnenuntergang",  Bucht 
und  Kimchi:  „die  Zeit  unmittelbar  vor  und  nach  Sonnenuntergang". 
Aphraat  stimmt  mit  der  Erklärung  der  Pharisäer  überein. 

Mit  besonderer  Betonung  wird  hervorgehoben,  dass,  wie  die  Fuas- 
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zu  ihnen  eingehe,  wenn  er  durch  Aegyptenland  geht.  Und  die 
ganze  Gemeinde  soll  das  Lamm  reisefertig  essen;  und  also  sollen 
sie  es  essen:  die  Lenden  umgürtet,  die  Füsse  beschuht,  die  Stabe 
in  ihren  Händen.  Und  er  ermahnte  sie,  dass  sie  es  reisefertig 
essen  sollten,  und  dass  sie  es  weder  roh,  noch  in  Wasser  ge- 
kocht essen  sollten,  sondern  am  Feuer  gebraten.  Und  sie  sollten 
nichts  davon  aus  dem  Hause  bringen,  und  sollten  kein  Bein 
daran  zerbrechen.  Und  es  thaten  also  die  Kinder  Israel.  Und 
sie  assen  das  Pascha  am  14.  des  ersten  Monats,  der  da  heiseet 
Nisan,  im  Blüthenmonate,  im  ersten  Monat  des  Jahres.  Siehe  aber, 
mein  Lieber,  welche  Geheimnisse  in  dem  Gebot  des  Heiligen, 
das  Pascha  zu  feiern,  verschlossen  liegen.  Er  schärfte  ihnen 
alle  seine  Gebote  ein  und  sprach  zu  ihnen1):  In  einem  Hause 

waschung  der  Einsetzung  des  heil.  Abendmahle  vorausgegangen  sei,  so 
auch  die  durch  die  Fusswaschung  eingesetzte  Taufe  der  Feier  des  heil. 
Abendmahls  vorauszugehen  habe.  Bei  der  Aufzählung  der  einzelnen  Be- 
standtheile  der  Paschafeier  (§  8)  wird  die  Taufe  darum  vor  dem  h.  Abend- 
mahl, den  Einsegnungen  des  Heiligen,  genannt.  Die  Begründung  finden 
wir  in  §  6.  „Israel  nämlich  wurde  im  Meer  getauft  in  der  Nacht  des 
Paschas,  am  Tage  der  Erlösung;  und  unser  Erlöser  wusch  die  Füsse  seiner 
Jünger  in  der  Pascha- Nacht,  welches  die  Vorbedeutung  ißt  der  Taufe". 
Und  am  Schluss  von  §  6:  „Und  nachdem  er  ihre  Füsse  gewaschen  und 
sich  niedergelassen  hatte,  alsdann  gab  er  ihnen  seinen  Leib  und  sein  Blut, 
und  nicht  wie  bei  Israel,  die,  nachdem  sie  das  Pascha  gegessen  hatten,  als- 
dann getauft  wurden  in  der  Wolke  und  im  Meere,  wie  der  Apostel  sagt: 
Unsere  Väter  sind  alle  unter  der  Wolke  gewesen  und  sind  alle  durch  das 
Meer  gegangen".  Während  also  in  der  übrigen  Kirche  der  stille  Sams- 
tag, der  grosse  Sabbath  die  übliche  Zeit  für  die  Taufe  war,  ging  in  den 
Gemeinden  Aphraats  die  Taufe  der  am  Nachmittag  des  H.  Nisan  zu  hal- 
tenden Abendmahlsfeier  voraus. 

Ueber  Ort,  Zeit  und  Reihenfolge  der  übrigen  Bestandteile  der  Pascha- 
feier des  Aphr.,  wie  wir  sie  §  8  aufgezählt  finden,  giebt  uns  unsere  Ho- 
milie keine  sichern  Anhaltspunkte.  Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  können 
wir  die  Reihenfolge,  in  der  dieselben  dort  aufgezählt  werden,  als  ihre 
Reihenfolge  bei  dem  Feste  selbst  annehmen.  Mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit können  wir  wohl  annehmen,  dass  das  Fasten  den  Anfang  des 
Festes  bildete,  denn  einmal  wird  es  in  der  Aufzählung  der  Bestandteile 
der  Paschafeier  an  erster  Stelle  genannt,  und  dann  wird  kurz  vorhex  noch 
besonders  hervorgehoben:  „aber  von  der  Zeit  des  Hahnenrufes  an  hat  er 
(unser  Herr)  nicht  mehr  gegessen  und  getrunken,  weil  sie  ihn  gefangen 
genommen  und  angefangen  hatten,  Gericht  über  ihn  zu  halten44. 

1)  Exod.  12,  46. 
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soll  es  gegessen  werden,  und  ihr  sollt  nichts  davon  aus  dem 
Hause  bringen.  Und  also  gebot  ihnen  Mose1):  Wenn  ihr  in 
das  Land  kommt,  das  euch  der  Herr  gibt,  und  das  Pascha  feiert 
zu  seiner  Zeit,  so  ist  nicht  erlaubt,  das  Paschalamm  in  irgend 
einer  der  Städte  zu  feiern,  sondern  nur  an  dem  Ort,  den  sich 
der  Herr  dein  Gott  auserwählt.  Du  und  dein  Haus,  freuet  euch 
an  einem  Feste.  Und  also  gebot  er  ihnen  weiter2):  Ein  Fremd- 
ling und  Tagelöhner  soll  nicht  τοη  dem  Pascha  essen,  und  ein 
Knecht,  den  du  um  Geld  zum  Eigenthum  gekauft  hast,  soll 
erst  von  dem  Pascha  essen,  wenn  seine  Vorhaut  beschnitten 
worden  ist. 

§  2.  Gross  und  wunderbar  sind  diese  Geheimnisse,  mein 
Lieber.  Wenn  es  Israel,  solange  es  noch  in  seinem  Lande  war, 
nicht  erlaubt  war,  das  Pascha  an  einem  anderen  Ort  zu  feiern, 
ausser  allein  in  Jerusalem,  so  essen  sie  heute,  da  sie  unter  alle 
Völker  und  Zungen  zerstreut  sind,  unter  Unreine  und  Unbe- 
schnittene, ihr  Brot  in  Unreinigkeit  unter  den  Heiden,  wie 
riesekiel  Über  sie  gesprochen  hat,  da  Er  ihm  als  ein  Zeichen  zu 
erkennen  gab,  dass  er  sein  Brot  in  Unreinigkeit  essen  sollte,  und 
da  er  bat  und  sprach3):  Ο  Herr  der  Herren,  meine  Seele  ist 
nicht  verunreinigt,  und  in  meinen  Mund  ist  kein  unreines  Fleisch 
eingegangen,  und  da  Er  dann  zu  Hesekiel  sprach:  Das  soll  ein 
Zeichen  sein.  Also  sollen  die  Kinder  Israel  ihr  Brot  in  Un- 
reinigkeit essen  unter  den  Heiden,  unter  die  ich  sie  zerstreuen 
werde.  Wenn  es  nämlich,  wie  ich  oben  gesagt  habe,  solange 
Israel  in  seinem  Lande  war,  ihm  nicht  erlaubt  war,  Überall  das 
Paschalamm  zu  schlachten,  sondern  allein  vor  dem  einen  Altar 
in  Jerusalem,  wie  kann  es  heute  das  Geheimniss  des  Paschas 
feiern?  Denn  da  sie  nun  unter  den  Heiden  als  Fremdlinge  zer- 
streut find,  haben  sie  keine  Erlaubniss  mehr.  Und  in  dem  Pro- 
pheten bezeugt  er  also  llber  sie1):  Viele  Tage  werden  die  Kinder 
Israel  ohne  Opfer  und  ohne  Altar  wohnen  und  ohne  Ephod  und 
ohne  Rauchopfer.  Und  wiederum  spricht  er  zu  Jerusalem"): 
leb  will  ihre  Freuden  und  ihre  Feste  abschaffen,  ihre  Neumonde 
und  ihren  Sabbath.  Und  über  die  Bundeslade  spricht  er6):  Sie 
werden  nicht  weiter  sagen:  die  Bundeslade  des  Herrn,  und  sie 

1)  Deut.  16,  5.  6.  —  2)  Eiod.  12,  1S-4S.  —  3)  E*ech.  4,  IS.  11.  — 
i)  Hos.  3,  4.  —  5)  Hoa.  2,  11.  —  6)  Jerem.  8,  16. 


werden  nicht  ihrer  gedenken,  und  sie  wird  nicht  wieder  herge- 
stellt werden.  Nun,  da  er  gesagt  hat,  sie  werden  ihrer  nicht 
gedenken,  und  sie  wird  nicht  hergestellt  werden,  und  min  wird 
sie  nicht  zu  Herzen  nehmen,  warum  erkühnen  sie  eich  denn,  aie 
herzustellen?  Und  Mose  hat  suvor  Ober  sie  gesagt1):  Ich  will 
sie  reizen  an  einem  Volk,  das  kein  Volk  ist,  und  an  einem 
thörichten  Volk  will  ich  sie  erzürnen.  Nun  will  ich  dich  fragen, 
ο  weiser  Disputator  des  Volkes,  der  dn  die  Worte  des  Gesetaee 
nicht  erforscht  hast,  zeige  mir,  wann  eich  dies  erfüllt  hat,  dass 
Gott  sein  Volk  gereizt  hat  an  einem  Volk,  das  kein  Volk  ist, 
und  wann  er  sie  an  einem  thörichten  Volk  erzürnt  hatP  Wenn 
.du  dich  aber  an  dem  Volk  aus  den  Heiden  erzürnt  hast,  so  hast 
du  das  Wort,  das  geschrieben  ist,  erfüllt,  das  Mose  dir  im  Voran• 
angezeigt  hat  im  Buch.  Und  wenn  dn  das  Pascha  feierst  überall, 
da  du  als  Fremdling  wohnest,  so  feieret  du  es  mit  Uebertretong 
des  Gebots. 

§  3.  Denn  euch  ist  der  Scheidebrief  geschrieben.  Und  wenn 
du  dich  nicht  Überzeugen  lassen  willst,  so  höre  auf  den  Propheten 
Jeremia,  der  da  sagt1):  Ich  habe  mein  Haus  verlassen  und  mein 
Erbe  verlassen;  ich  habe  die  Geliebte  meiner  Seele  in  die  Hand 
ihrer  Feinde  gegeben,  und  das  bunte  Gevögel  ist  mein  Erbe  ge- 
worden. Was  ist  das  bunte  Gevögel?  frage  ich  dich.  Das 
bunte  Gevögel  ist  die  Gemeinde  der  Völker.  Siehe,  darum  nennt 
er  sie  bunt,  weil  sie  aus  vielen  Sprachen  versammelt  und  ans 
den  fernen  Völkern  herangebracht  worden  ist.  Und-  wenn  du 
dich  aber  nicht  überzeugen  lassen  willst,  dass  die  Völker  daa 
Erbe  Gottes  sind,  so  höre  weiter,  wie  Jeremia  spricht,  da  er-die 
Völker  beruft  und  Israel  verwirft.  Er  spricht  nämlich s):  Tretet 
auf  die  Wege,  und  sehet  und  fraget  nach  den  ewigen  Pfaden, 
und  sehet,  welches  der  rechte  Weg  ist,  und  wandelt  darauf.  Und 
ihr  sprechet:  Wir  wandeln  nicht  darauf.  Und  wiederum  spricht 
er:  Ich  habe  Wächter  über  euch  gestellt,  daae  ihr  auf  die  Stimme 
der  Posaune  höret;  und  sie  sprechen,  wir  hören  nicht  daraal 
Und  alsdann,  da  ihn  die  Kinder  Israel  nicht  hörten,  wandte  er 
sich  zu  der  Gemeinde  aus  den  Völkern.    Er  spricht  nämlich4): 

1)  Deut.  Sl.  21. 

2)  Jerem.  12,  Τ.  Θ.  Luther:  Mein  Erbe  iit  wie  der  iprengtichte  Tegel, 
um  welchen  eich  die  Vögel  φ»πιιπ»1π. 

S)  Jerem.  β,  16.  17.  —  4)  Jerem.  β,  18. 
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Höret,  ihr  Völker,  und  verstehe,  du  Geneiode  anter  ihnen.  ■  Und 
David  spricht1):  Gedenke  deiner  Gemeinde,  die  du  dir  von  An- 
fang an  erworben  hast.  Und  Jesaia  spricht3):  Höret,  ihr  Völker, 
was  ich  gethan  habe,  und  erkennet,  die  ihr  ferne  seid,  meine 
Kraft.  Und  wiederum  redet  Jesaia  von  der  zukünftigen  Gemeinde 
unter  den  Volkern;  er  sagt  nämlich3):  Es  wird  geschehen  in 
den  letzten  Tagen,  dass  der  Berg  des  Hauses  des  Herrn  gesetzt 
ist  Ober  die  Berge  und  höher  ist  als  die  Höhen,  und  nach  ihm 
sehen  werden  alle  Völker.  Warum  spricht  Jesaia4):  Höret,  ihr 
Völker,  was  ich  gethan  habe,  und  erkennet,  die  ihr  ferne  seid, 
meine  Kraft;  bestürzt  sind  die  Sünder  in  Zion.  und  Zittern  hat 
die  Gottlosen  befallen?  Was  bedeutet  das,  dass  er  hören  lassen 
will,  was  er  gethan  hat,  und  dass  er  diejenigen,  die  ferne  sind, 
seine  Kraft  erkennen  lassen  will,  dass  er  Bestürzung  kommen 
läset  über  die  Sünder  in  Zion,  und  Zittern  Über  die  Gottlosen? 
Das  bedeutet  es:  Er  beruft  die  Völker  und  reizt  an  ihnen  das 
Volk,  und  lasst  die  Seinigen,  die  ferne  sind,  seine  Kraft  erkennen, 
indem  er  seinen  Zorn  hereinkommen  läset,  der  sein  Volk  richtet, 
und  die  Sünder  Zions.  welche  die  Heilige  Stadt  genannt  ist,  in 
Bestürzung  bringt,  und  Zittern  hereinbrechen  läset  über  die  Gott- 
losen, welches  die  Ltlgenpropheten  sind.  Wie  er  über  die  Pro- 
pheten Jerusalems  sagt  -''):  Von  ihnen  gebet  die  Gottlosigkeit  aus 
in  das  ganze  Land. 

jj  4.  Du  hast  aber  gehört,  mein  Lieber,  was  ich  dir  über 
das  Pascha  gesagt  habe,  dass  sein  Geheimnissc)  dem  ersten  Volk 
gegeben  ist,  und  dass  seine  Wahrheit  beute  unter  den  Völkern 
verkündigt  wird.  Denn  sehr  verwirrt  sind  die  Gedanken  der 
thörichten  und  unverständigen  Menschen  Über  diesen  grossen 
Festtag,  wie  sie  ihn  verstehen  und  halten  sollen.  Das  wahre 
Lamm  nämlich  ist  unser  Erlöser,  ein  Jahr  alt  und  ohne  Fehler; 
wie  der  Prophet  über  ihn  sagt'):  Es  ist  keine  Sünde  in  ihm, 
ist  auch  kein  Betrug  in  seinem  Munde  erfunden  worden,  aber 
der  Herr  wollte  DemÜtbigung  und  Leiden  über  ihn  bringen.  Und 
dass  er  ihn  einjährig  nennt,  das  geschieht  deshalb,  weil  er  ein 
Kind  ist  an  Sünden,  wie  er  zu  seinen  Jüngern  spricht8):  Wenn 
ihr  nicht  umkehret  und  werdet  wie  diese  Kinder,  so  werdet  ihr 

1)  Pa.  74,  2.  —  2)  Jeä.  33.  13.  —  3)  Jea.  2,  2.  —  4)  Je*.  33,  13.  14.  — 
S)  Jerera.  ?3,  15.  —  6)  d.  i.  sein  Vorbild,  aein  Typus.  —  7)  Jea.  53,  9.  10. 

-  8)  Mt.  1Θ,  3. 
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nicht  in  das  Himmelreich  kommen.  Und  Jesaia  sagt  über  den 
Gerechten  *):  Das  Kind,  das  da  sündigt,  soll  wie  ein  hundert- 
jähriger Greis  sterben,  dass  er  verflucht  werde. 

Es  ass  nämlich  unser  Erlöser  das  Pascha  mit  seinen  Jüngern 
in  der  gewohnten  Nacht  des  14.  (Nisan)2);  und  das  vorbildliche 
Pascha  verwandelte  er  seinen  Jüngern  in  das  wahre  Pascha. 
Nachdem  Juda  von  ihnen  hinausgegangen  war,  nahm  er  das 
Brot  und  dankte  und  gab  es  seinen  Jüngern  und  sprach  zu 
ihnen3):  Das  ist  mein  Leib,  nehmet,  esset  ihr  alle  davon.  Und 
auch  über  den  Wein  dankte  er  also  und  sprach  zu  ihnen:  Das 
ist  mein  Blut  des  neuen  Testamentes,  das  für  Viele  vergossen 
wird  zur  Vergebung  der  Sünden.  So  sollt  ihr  thun  zu  meinem 
Gedächtniss,  so  oft  ihr  euch  versammelt.  Bevor  unser  Herr  ge- 
fangen genommen  wurde,  sprach  er  dieses.  Und  unser  Herr 
stand  auf  von  da,  wo  er  das  Pascha  gefeiert  hatte  und  seinen 
Leib  zur  Speise  und  sein  Blut  zum  Trank  gegeben  hatte,  und 
ging  zu  seinen  Jüngern  an  den  Ort,  da  er  gefangen  genommen 
wurde.  Denn  wer  sein  Fleisch  zu  essen  und  sein  Blut  zu  trinken 
gibt,  wird  unter  die  Todten  gerechnet.  Unser  Herr  hat  mit 
seinen  eigenen  Händen  seinen  Leib  zur  Speise  gegeben,  und  ehe 
er  gekreuzigt  war,  sein  Blut  zum  Trank  gegeben.  Und  er  wurde 
gefangen  genommen  in  der  Nacht  des  14.  Nisan;  und  bis  zur 
(5.  Stunde  wurde  Gericht  über  ihn  gehalten.  Und  um  die 
6.  Stunde  verurtheilten  sie  ihn  und  führten  ihn  hinaus  und 
kreuzigten  ihn.  Während  man  Gericht  über  ihn  hielt,  sprach 
er  nämlich  nichts  und  gab  keine  Antwort  seinen  Richtern.  Er 
hätte  nämlich  reden  und  Antwort  geben  können,  aber  es  ist 
nicht  möglich,  dass,  wer  unter  die  Todten  gerechnet  ist,  rede. 
Und  von  der  sechsten  bis  zur  neunten  Stunde  war  eine  Finsternies, 
und  er  übergab  seinen  Geist  seinem  Vater  um  die  neunte  Stunde. 
Und  er  war  unter  den  Todten  in  der  Nacht  des  hereinbrechenden 
15.  Nisan,  in  der  Nacht  des  Sabbaths  und  den  ganzen  Tag  über, 
und  drei  Stunden  des  Freitags.    Und  in  der  Nacht  des  herein- 


1)  Jes.  65,  20. 

2)  Es  tritt  hier  und  in  der  ganzen  Abhandlung  die  Ansicht  zu  Tage, 
daes  der  den  13.  Nisan  beschliessende  Abend  d.  h.  die  Nacht  des  14.  Nisan 
und  nicht  der  Abend  des  14.  Nisan  die  vom  Gesetz  vorgeschriebene  und 
von  Jesus  beobachtete  Zeit  des  Paechamahles  sei. 

3;  Mt.  26,  26  ff.;  Marc.  14,  22;  Luc.  22,  19. 
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brechenden  Sonntags,  zu  der  Zeit,  da  er  seinen  Leib  und  sein 
Blut  seinen  Jungern  überreicht  hatte,  stand  er  auf  von  den 
Todten. 

§  5.  Nun  zeige  uns,  ο  Weiser,  die  drei  Tage  und  drei 
Nächte,  die  unser  Erlöser  unter  den  Todten  war.  Siehe,  wir 
nnden,  dase  es  drei  Stunden  vom  Freitag  und  die  Nacht  des  an- 
brechenden Sabbaths  und  den  ganzen  Tag  desselben  währte, 
und  in  der  Nacht  des  Sonntags  stand  er  wieder  auf.  Zähle  mir 
nun  die  drei  Tage  und  drei  Nächte  zusammen;  wo  sind  sie? 
Siehe,  es  ist  nur  ein  ganzer  Tag  und  eine  ganze  Nacht.  Und 
doch  verhält  sich's  in  Wahrheit  so,  wie  unser  Erlöser  gesagt 
hat l):  Wie  Jonas,  der  Sohn  Mathais,  drei  Tage  und  drei  Nächte 
im  Bauche  des  Fisches  war,  also  wird  des  Menschen  Sohn  auch 
sein  im  Herzen  der  Erde.  Von  der  Zeit  an  nämlich,  da  er  seinen 
Leib  zur  Speise  und  sein  Blut  zum  Trank  gab,  sind  es  drei  Tage 
und  drei  Nächte.  Denn  es  war  Nachtzeit,  da  Juda  von  ihnen 
hinausging,  und  die  elf  Junger  den  Leib  des  Erlösers  aesen  and 
sein  Blut  tranken.  Siehe,  die  Nacht  des  anbrechenden  Freitags 
ist  die  erste  Nacht,  und  bis  zur  sechsten  Stunde,  da  sie  ihn 
richteten,  ist  es  ein  Tag  und  eine  Nacht.  Und  die  drei  Stunden, 
da  es  Finsterniss  war,  von  der  sechsten  bis  zur  nennten  Stunde, 
und  die  drei  Stunden  nach  der  Finsterniss,  sind  schon  zwei  Tage 
und  zwei  Nächte.  Zählen  wir  nun  noch  dazu  die  ganze  Nacht 
des  anbrechenden  Sabbaths  und  den  ganzen  Tag  des  Sabbaths, 
so  war  unser  Herr  drei  Tage  und  drei  Nächte  unter  den  Todten, 
und  in  der  Nacht  des  Sonntags  stand  er  auf  von  den  Todten. 
§  6.  Das  Pascha  der  Juden  ist  nämlich  der  14.  Nisan, 
seine  Nacht  und  sein  Tag.  Und  unser  Tag  des  grossen  Leidens 
ist  der  Freitag,  der  15.  Nisan,  seine  Nacht  und  sein  Tag. 
Alsdann  nach  dem  Pascha  isst  Israel  Ungesäuertes  sieben  Tage, 
'  bis  zum  21.  des  Monats,  und  wir  feiern  als  das  Fest  des  Un- 
gesäuerten das  Fest  unseres  Erlösers.  Sie  essen  das  Ungesäuerte 
mit  Bitterem,  und  unser  Erlöser  verwarf  den  bitteren  Kelch, 
und  nahm  die  ganze  Bitterkeit  der  Völker  weg,  du  er  ihn  schmeckte 
und  nicht  trinken  wollte.  Die  Juden  aber  gedenken  ihrer  Sünden 
von  Zeit  zu  Zeit;  und  wir  gedenken  der  Kreuzigung  und  der 
Schmach  unseres  Erlösers.    Denn  sie  entkamen  an  dem  Pascha- 

1)  Mt.  12,  40. 
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fest  aus  der  Knechtschaft  Pharao•;  und  wir  worden  in  Tage 
der  Kreuzigung  Ton  dem  Dienste  Satans  erlöst  Sie  schlachteten 
das  Lamm  von  der  Heerde  und  wurden  durch  sein  Blut  Tor 
dem  Wtb-gengel  errettet;  und  wir  wurden  durch  das  Blut  de• 
auserwäblten  Sohnes  Ton  den  Werken  des  Verderbens  erlogt, 
die  wir  gethan  haben.  Ihnen  war  Hose  Fuhrer  und  uns  ist  Jeans 
Führer  und  Erlöser.  Ihnen  theilte  Mose  das  Heer  und  fahrte 
sie  hindurch;  und  unser  Erlöser  theilte  die  Hölle  und  zerbrach 
Ihre  Thore,  da  er  zu  ihr  einging  und  sie  öffnete,  und  den  Weg 
bahnte  vor  allen  denen,  die  an  ihn  glaubten.  Ihnen  wurde  W"m 
zu  essen  gegeben;  und  uns  gab  unser  Herr  seinen  Leib  an  oaaon. 
Ihnen  brachte  er  Wasser  aas  dem  Felsen;  und  uns  liees  unser 
Erlöser  das  Wasser  des  Lebens  aus  seinem  Leibe  flieasen.  Ihnen 
verhiess  er  das  Land  der  Kananiter  als  Erbe;  und  uns  verhexest 
er  das  Land  des  Lebens  in  der  Verhedssnng.  Ihnen  erhöhte  Mose 
die  eherne  Schlange,  dass  jeder,  der  sie  ansehe,  von  dem  Bisa  der 
Schlange  genese;  und  uns  erhöhet»  Jesus  sich  selbst,  damit  wir, 
wenn  wir  zu  ihm  aufschauen,  errettet  werden  τοπ  dem  Bias  der 
Schlange,  welche  ist  der  Satan.  Ihnen  errichtete  Mose  die  zeit- 
liche Hatte,  damit  sie  darin  Schlachtopfer  und  Speisopfer  dar- 
brächten, dass  sie  Sühnung  erhielten  für  ihre  Sunden;  und 
Jesus  errichtete  die  Hütte  Davids,  die  gefallen  war,  and  stand 
auf.  Und  wiederum  sprach  er  zu  den  Juden  '):  Diesen  Tempel, 
den  ihr  sehet,  werde  ich,  wenn  ihr  ihn  abbrecht,  in  drei  Tagen 
wieder  aufrichten.  Und  seine  Junger  verstanden,  dass  er  von 
seinem  Leibe  redete,  den  er,  da  sie  ihn  abbrachen,  in  drei  Tagen 
wieder  aufrichtete.  In  dieser  Hütte  verheisst  er  uns  das  Leben, 
und  in  ihr  werden  unsere  Sünden  gesühnt.  Ihre  Hütte  nennt 
er  zeitliche  Hütte,  weil  sie  kurze  Zeit  bedient  wurde,  und  die 
unsrige  nennt  er  Tempel  des  heiligen  Geistes  für  ewig. 

Lsas  dich  aber  belehren,  mein  Lieber,  über  dieses  Pascha-  » 
Lamm,  wie  der  Heilige  über  dasselbe  geboten  hat,  dass1)  es  in 
einem  Haus  gegessen  werde  and  nicht  in  rielen  Häusern;  das 
eine  Haus  ist  die  Gemeinde  Gottes.  Und  wiederum  spricht  er'): 
Es  sollen  nicht  davon  essen  die  Taglöhner  und  Fremdlinge. 
Und  wer  sind  die  Taglöhner  und  Fremdlinge  anders  als  die 
Lehrer   des  Bösen'),    die  nicht  von  dem  Pascha  essen  dürfen, 


1)  Joh.  2,  19.  —  2)  Eiod.  12,  48.  —  8)  Exod.  II,  U.  —  4)  masonlin. 


Die  Unterweisung  vom  Pascha.  191 

über  welche  unser  Erlöser  sagt1):  Der  Miethling,  dessen  die 
Heerde  nicht  eigen  ist,  verläset,  wenn  er  den  Wolf  kommen  sieht, 
die  Heerde  und  flieht? 

Und  er  spricht2):  Ihr  sollt  es  nicht  roh  essen,  auch  nicht 
in  Wasser  gekocht.  Das  will  so  verstanden  und  erklärt  sein, 
dass  das  Opfer,  das  in  der  Gemeinde  Gottes  dargebracht  wird, 
am  Feuer  gebraten  ist;  und  man  kocht  es  nicht,  auch  wird  es 
nicht  roh  dargebracht. 

Und  er  spricht3):  Also  sollt  ihr  es  essen:  mit  umgürteten 
Lenden,  mit  beschuheten  Füssen  und  mit  Stäben  in  euren  Händen. 
Diese  Geheimnisse  sind  sehr  gross.  Wer  aber  von  dem  wahren 
Lamm,  Christus,  isst,  umgürtet  seine  Lenden  mit  Glauben,  be- 
schuht seine  Füsse  mit  der  Bereitschaft  des  Evangeliums  und 
ergreift  mit  seiner  Hand  das  Schwert  des  Geistes,  welches  ist  das 
Wort  Gottes4).  Und  er  sagt  ferner5):  Ein  Bein  soll  an  ihm 
nicht  zerbrochen  werden;  und  das  erfüllte  sich  an  dem  Tage, 
da  sie  ihn  kreuzigten,  da  sie  die  Beine  derer,  die  mit  ihm  ge- 
kreuzigt waren,  brachen,  und  die  seinigen  nicht  brachen,  und  da 
er  dann  spricht6):  Es  ist  erfüllt  das  Wort,  das  geschrieben  steht: 
Es  soll  an  ihm  kein  Bein  zerbrochen  werden. 

Und  er  spricht7):  Ein  um  Geld  gekaufter  Knecht  soll  nicht 
eher  von  dem  Pascha  essen,  als  bis  seine  Vorhaut  beschnitten 
ist.  Der  erkaufte  Knecht  nämlich  ist  der  Sünder,  der  sich  be- 
kehrt hat  und  durch  das  Blut  Christi  erkauft  ist  Und  wenn  er 
sein  Herz  von  den  bösen  Werken  beschnitten  hat,  alsdann  kommt 
er  zur  Taufe,  der  wahren  Erfüllung  der  Beschneidung,  und  wird 
mit  dem  Volk  Gottes  vereinigt  und  nimmt  Theil  an  dem  Leib 
und  Blut  Christi.  Und  wenn  er  sagt8):  esset  es  als  die  hinweg- 
eilen, so  wird  dies  in  der  Gemeinde  Gottes  in  der  Weise  erfiillt, 
dass  sie  das  Lamm  essen  „als  die  hinwegeilen"  mit  Zittern  und 
Zagen  auf  den  Füssen  stehend,  weil  sie  eilen  das  Leben  zu  essen 
von  der  Gabe  des  heiligen  Geistes,  die  sie  empfangen. 

Israel  nämlich  wurde  im  Meere  getauft  in  der  Nacht  des 
Paschas,  am  Tage  der  Erlösung;  und  unser  Erlöser  wusch  die 
Füsse  seiner  Jünger  in  der  Pascha-Nacht,  welches  die  Vorbe- 
deutung ist  der  Taufe. 

1)  Joh.  10,  12.  —  2)  Exod.  12,  9.  —  3)  Exod.  12,  11.  —  4)  Vgl.  Ephee. 
6,  14-17.  —  5)  Exod.  12,  46.  —  6)  Joh.  19,  36.  —  7)  Exod.  12,  44.  — 
8)  Exod.  12,  11. 
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Du  sollst  aber  wissen,  mein  Lieber,  dass  erst  von  jener 
Nacht  an  unser  Erlöser  die  wahre  Taufe  gegeben  hat.  Denn  so- 
lange er  mit  seinen  Jüngern  umherwandelte,  waren  sie  nur  mit 
der  Taufe  des  Priestergesetzes  getauft,  mit  der  Taufe,  bei  der 
Johannes  sprach  l):  Bekehret  euch  von  euren  Sünden.  Und  in 
jener  Nacht  zeigte  er  ihnen  das  Geheimniss  der  Taufe  des  Lei- 
dens und  seines  Todes;  wie  der  Apostel  sagt2):  Ihr  seid  mit  ihm 
durch  die  Taufe  begraben  in  den  Tod,  und  stehet  mit  ihm  auf 
durch  die  Kraft  Gottes.  Wisse  aber,  mein  Lieber,  dass  die  Taufe 
des  Johannes  nicht  zur  Vergebung  der  Sünden  nützte,  sondern 
zur  Busse.  Die  Geschichte  der  zwölf  Apostel  berichtet  uns 
hierüber3):  Wenn  die  Jünger  diejenigen,  die  aus  den  Völkern 
und  aus  Israel  berufen  waren,  fragten  und  zu  ihnen  sprachen: 
Seid  ihr  getauft,  und  sie  sprachen:  Wir  sind  mit  der  Taufe  des 
Johannes  getauft,  alsdann  tauften  sie  dieselben  mit  der  wahren 
Taufe,  dem  Geheimniss  des  Leidens  unsers  Erlösers.  Und  auch  unser 
Erlöser  bezeugt  hierüber,  indem  er  zu  seinen  Jüngern  spricht 4) : 
Johannes  hat  mit  Wasser  getauft,  und  ihr  werdet  mit  dem  heiligen 
Geist  getauft  werden3).  Da  nämlich  unser  Erlöser  das  Wasser 
nahm  und  in  das  Waschbecken  goss  und  die  Schürze  nahm  und 
seine  Lenden  damit  umgürtete  und  anfing,  die  Füsse  seiner  Jünger 
zu  waschen;  und  da  er  zu  Simeon  Kephas  kam,  sprach  dieser  zu 
ihm:  Herr,  solltest  du  mir  die  Füsse  waschen?  Nimmermehr 
sollst  du  mir  die  Füsse  waschen.  Sprach  zu  ihm  Jesus:  Wenn 
ich  dich  nicht  waschen  werde,  so  hast  du  keinen  Theil  an  mir. 
Sprach  zu  ihm  Simeon:  Dann,  Herr,  wasche  nicht  blos  meine  Füsse 
allein,  sondern  auch  meine  Hände  und  mein  Haupt.  Sprach  zu 
ihm  Jesus:  Wer  gewaschen  ist,  bedarf  nur,  dass  man  ihm  die 
Füsse  wasche.  Und  nachdem  er  die  Füsse  seiner  Jünger  ge- 
waschen hatte,  legte  er  seine  Kleider  an  und  liess  sich  nieder 
und  sprach  zu  ihnen :  Ihr  nennt  mich  Meister  und  Herr,  und  ich 
bin's;  wenn  icli  nun,  euer  Meister  und  Herr,  eure  Füsse  wasche, 
wieviel  mehr  ziemt  es  euch,  dass  ihr  einander  die  Füsse  wascht? 
Dieses  Vorbild  habe  ich  euch  gegeben,  dass,  wie  ich  gethan  habe, 
also  auch  ihr  thut.  Und  nachdem  er  ihre  Füsse  gewaschen  und 
sich  niedergelassen  hatte,  alsdann  gab  er  ihnen  seinen  Leib  und 

1)  Mt.  3,  2.  —  2)  Col.  2,  12;  Rom.  6,  3.  4.  —  3)  Act.  19,  3.  —  4)  Act. 
1.  5.  —  5)  Joh.   13,  f>  — 15. 
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sein  Blut;  uiid  nicht  wie  bei  Israel,  die,  nachdem  sie  das  Pascha 
gegessen  hatten,  alsdann  getauft  wurden  in  der  Wolke  und  im 
Meere;  wie  der  Apostel  sagt '):  Unsere  Väter  sind  alle  unter  der 
Wolke  gewesen  und  sind  alle  durch  das  Meer  gegangen. 

§  7.  Diese  wenigen  Worte  der  Ermahnung  habe  ich  ge- 
schrieben zur  Verteidigung  gegen  die  Juden,  weil  sie  die  Zeit 
des  Paschafeates  begehen,  mit  Uebertretung  des  Gebotes,  da  sie 
doch  keine  Erlaubnis«  dazu  haben,  und  die  Bundeslade  herstellen, 
da  sie  doch  kein  Gebot  haben,  und  weil  sie  nicht  verstehen  den 
Propheten,  der  da  spricht-):  Sie  werden  nicht  mehr  sagen:  die 
Bundeslade  des  Herru,  und  man  wird  sie  sieh  nicht  zu  Herzen 
nehmen,  und  man  wird  ihrer  nicht  mehr  gedenken  und  wird  sie  nicht 
mehr  suchen,  und  sie  wird  nicht  mehr  hergestellt  werden.  Nun, 
da  er  spricht:  Sie  soll  nicht  mehr  hergestellt  werden,  und  man 
soll  nicht  mehr  sie  zu  Herzen  nehmen  und  sie  nicht  mehr  suchen, 
so  wisse,  dass  wer  sie  herstellt,  das  Gebot  Übertritt.  Und  es 
sagt  wiederumJerennV):  Die  Kinder  Israels  und  die  Kinder  Judas 
haben  meinen  Bund  aufgehoben.  Und  über  den  Bund,  der  dem 
Volke  geschenkt  werden  sollte,  verkündigt  er  also  und  spricht 4): 
Mit  dem  Hause  Israel  und  mit  dem  Hause  Juda  will  ich  einen 
neuen  Bund  abschliessen ,  der  nicht  wie  der  Bund  ist,  den  ich 
mit  ihren  Vätern  abgeschlossen  habe  an  dem  Tage,  da  ich  sie 
bei  ihrer  Hand  ergriff  und  sie  aus  dem  Lande  Aegypten  führte. 
Weil  sie  meinen  Bund  aufgehoben  haben,  habe  auch  ich  sie  ver- 
schmäht Und  wenn  sie  sagen  werden:  Siehe,  zu  Israel  und  zu 
Juda  hat  er  gewagt,  dass  er  einen  neuen  Bund  aufrichten  wolle, 
so  wisse,  derselbe,  der  Israel  Fürsten  Sodoms  und  Volk  von  Go- 
morrha  genannt  hat1),  der  hat  auch  Abraham  berufen  und  hat 
ihm  verheissen,  indem  er  ihn  segnete  und  zu  ihm  sprach6): 
Dein  Name  soll  nicht  mehr  Abram  heissen,  sondern  dein  Name 
soll  Abraham  sein,  denn  ich  habe  dich  zum  Vater  der  Menge 
der  Völker  gemacht.  Und  wiederum  spricht  er  zu  ihm7):  Durch 
deinen  Samen  sollen  gesegnet  werden  alle  Völker  der  Erde. 

8  8.  Damit  du  überzeugt  werdest  und  überzeugest  die  Brüder, 
die  zu  deiner  Gemeinde  gehÖreu,  welche  Schwierigkeiten  finden 
bezüglich  der  Zeit  des  Paschas,  will  ich  dir  Folgendes  schreiben  — 

1)  1.  Cor.  11),  1.  —  2)  Jerem.  3,  16.  —  3)  Jerem.  11,  10.  —  4)  Jerem 
81,  31.  82.  —  &)  Jeg.   1,   10.  —  6)  Gen.  17,  5.  —  7)  Gen.  22,  18. 
Texte  und  Untersuchungen  ΠΙ,  S.  i.  13 
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für  die,  welche  gesunden  Verstandes  sind,  ist  es  nicht  schwer, 
es  zu  verstehen  — :  Wenn  es  sich  nämlich  trifft,  dass  der  Tag  des 
Paschas  und  des  Leidens  unsere  Erlösers  auf  einen  Sonntag 
fallt,  so  müssen  wir  ihn  nach  dem  Gesetz  am  Montag  feiern, 
damit  die  ganze  Woche  des  Festes  mit  seinen  Leiden  und  mit 
seinem  Ungesäuerten  gefeiert  werde.  Denn  auf  das  Pascha  folgen 
die  sieben  Tage  der  ungesäuerten  Brote  bis  zum  einundzwanzig- 
sten. Und  wenn  das  Leiden  auf  einen  anderen  Tag,  auf  einen 
der  Wochentage  fällt,  so  brauchen  wir  uns  darüber  keine 
Schwierigkeit  zu  machen.  Unser  grosser  Festtag  aber  ist  der 
Freitag.  Und  wenn  man  nach  der  Zahl  der  Monatstage  den 
Tag  der  Kreuzigung,  und  an  dem  unser  Erlöser  litt  und  unter  den 
Todten  war,  seine  Nacht  und  seinen  Tag,  bestimmen  will,  so  ist  es 
der  fünfzehnte 1),  von  der  sechsten  Stunde  am  Freitag,  bis  der  Sonn- 
tag anbricht.  Und  am  Sonntag,  am  sechzehnten,  stand  er  wieder 
auf.  Denn  beim  Anbruch  des  vierzehnten  ass  er  das  Pascha  mit 
seinen  Jüngern,  nach  dem  Gesetz  Israels.  Und  am  Freitag,  am 
vierzehnten ,  wurde  Gericht  über  ihn  gehalten  bis  zur  sechsten 
Stunde,  und  er  hing  drei  Stunden  am  Kreuz,  und  er  stieg  zu  den 
Todten  herab  in  der  Nacht,  da  der  fünfzehnte  anbrach.  Am  Tage 
des  Sabbaths,  der  da  ist  der  fünfzehnte,  war  er  unter  den  Todten. 
Und  in  der  Nacht,  da  der  Sonntag  anbricht,  welches  ist  der 
sechzehnte  (Nisan),  stand  er  wieder  auf,  und  erschien  Maria 
Magdalena  und  zweien  seiner  Jünger,  die  auf  dem  Wege  wan- 
delten. Nun  begreift,  wer  über  diese  Tage  in  Schwierigkeiten  ver- 
fallen ist,  dass  beim  Anbruch  des  vierzehnten  unser  Herr  das 
Pascha  gefeiert  und  gegessen  und  getrunken  hat  mit  seinen 
Jungem;  aber  von  der  Zeit  des  Hahnenrufs  an  hat  er  nicht  mehr 
gegessen  und  getrunken,  weil  sie  ihn  gefangen  genommen  und 
angefangen  hatten,  Gericht  über  ihn  zu  halten.  Und  wie  ich  dir 
oben  gezeigt  habe,  am  fünfzehnten  war  er  Tag  und  Nacht  unter 
den  Todten.  Aber  von  uns  wird  gefordert,  dass  wir  das  Fest 
halten  zu  seiner  Zeit,  von  Anfang  bis  zu  Ende;  das  Fasten  in 
Reinheit,  das  Gebet  in  Wahrheit,  den  Lobpreis  mit  Eifer  und 
die  Gesänge,  wie  es  sich  gebühret;  dass2)  wir  das  Zeichen  gebeu 

1)  nämlich  der  15.  Nisan. 

2)  Bickell  übersetzt  hier:  „Das  Siegel  der  Taufe  nach  der  Vorschrift 
zu  ertheilen."  Nach  dem  syr.  Text  heisst  es  wörtlich:  Das  Zeichen  zu 
geben  und  die  Taufe,  wie  es  recht  ist.    Unter  dem  Zeichen  haben  wir 
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und  die  Teufe,  wie  es  recht  ist,  dass  wir1)  die  Einsegnungen 
des  Heiligen  halten  zu  ihrer  Zeit,  und  alte  Gebräuche  des  Festes 
erfüllen.  Denn  unser  Herr  litt  und  stand  auf,  und  nun-)  wird 
er  nicht  mehr  sterben,  und  der  Tod  wird  nicht  mehr  Ober  ihn 
herrschen.  Denn  was  er  gestorben  ist,  das  ist  er  der  Sünde  ge- 
storben einmal,  und  was  er  lebt,  das  lebt  er  Gott  Und  auch 
uns,  die  wir  gestorben  waren,  hat  er  mit  sich  lebendig  gemacht 
Denn  wenn  wir  hierin  Schwierigkeiten  finden  und  allein  um 
den  vierzehnten  uns  kümmern,  und  nicht  um  das  Fest  von  An- 
fang bis  zu  Ende,  so  konnte  es  uns  belieben,  den  vierzehnten 
jeden  Monats  zu  feiern  und  am  Freitag  jeder  Woche  zu  trauern. 
Uebrigens  aber  gebühret  uns  also,  dass  wir  an  allen  Wochen- 
tagen thun,  was  vor  dem  Herrn,  unserem  Gott,  recht  ist 

Nun  lasse  dich  durch  das  Wenige,  das  ich  dir  geschrieben 
habe,  belehren  und  suche  nicht  die  Schwierigkeiten  int  Wort• 
gezänk  auf.  Denn  das  bringt  keinen  Gewinn,  sondern  ein  reines 
Herz,  welches  das  Gebot  und  das  Fest  und  die  Zeiten  und  Ge- 
bräuche des  Tages  hält. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  vom  Pascha. 

wohl  das  Symbolum  zu  verstehen.  Nach  der  spateren  Praxi«  wurde  am 
Palmsonntag  den  Eatechumenen  in  der  Gemeinde  du  apostolische  Sym- 
bolum feierlich  übergeben  (Conc.  Agath.  Can.  13  im  Jahre  506;  man 
nannt*  dies  tradere  Symbolum  =\üol^  i^üai).  Am  Sonnentag  hatten 
nie  dasselbe  in  der  Kirche  vor  dem  Bischof  oder  den  Presbytern  abzulegen 
(Conc.  Laodic.  370  =-  reddere  Symbolum).  In  der  Vigilio  vor  dem  Anf- 
ersten ungsfeste  wurden  sie  getauft.  Antonell.  in  seiner  Ausgabe  der  arm. 
Ueberaetzung  S.  3äu  Anm.  2  bezieht  ]va,o)  auf  sacramentum  confirmationis. 

1)  Dies  haben  wir  wohl  auf  die  Einsegnung  des  heil.  Abendmahls  zu 
beziehen,  und  nicht  auf  die  später  übliche  Einsegnung  des  Taufwassers 
und  dergl. 

2}  Rom.  β,  9.  10. 


Die  Unterweisung  vom  Sabbath. 

Der  Herr  gebot  seinem  Knechte  Mose  über  den  Tag  des 
Sabbaths,  dass  die  Kinder  Israel  ihn  halten  sollten.  Er  sprach 
nämlich  also  zu  ihnen  *):  Sechs  Tage  sollst  du  deine  Arbeit  thun, 
und  der  siebente  Tag  ist  der  Sabbath  der  Ruhe,  der  da  heilig 
ist  dem  Herrn,  deinem  Gott;  denn  in  sechs  Tagen  hat  der  Herr 
Himmel  und  Erde  gemacht  und  die  Meere  und  alles,  was  da- 
rinnen ist,  und  feierte  und  ruhete  am  siebenten  Tage;  darum 
segnete  Gott  den  siebenten  Tag  und  heiligte  ihn,  denn  an  ihm 
ruhete  er  von  allen  seinen  Werken,  die  er  gemacht  hatte.  Und 
also  ermahnet  er  sie:  Du  sollst  ruhen,  und  dein  Knecht  und 
deine  Magd  und  deine  Ochsen2)  und  dein  Esel.  Und  er  fügt 
noch  hinzu  und  mahnet  sie:  Es  soll  ruhen  der  Taglöhner  und 
der  Beisass  und  alles  Vieh,  das  sich  abmühet  und  arbeitet 
im  Dienste.  Ueber  diesen  Tag  des  Sabbaths  nämlich,  mein 
Lieber,  auf  welchen  trotzet,  und  dessen  sich  rühmet  das  Volk 
der  Juden,  und  sprechen:  Dadurch  haben  wir  das  Leben,  dass 
wir  den  Sabbath  halten  und  die  Sitten,  will  ich  dich,  so  gut 
ich  kann,  in  wenigen  Worten  unterweisen,  wie  ich  dich  über 
die  Beschneidung  und  das  Pascha  unterwiesen  habe. 

S  2.  Der  Sabbath  ist  nämlich  nicht  eingesetzt,  dass  er 
denen,  die  das  Leben  haben,  zum  Tode  gereiche,  und  auch  nicht 
zur  Rechtfertigung  von  der  Sünde,  sondern  er  ist  zur  Ruhe  ge- 
geben. Es  ist  nicht  wie  bei  anderen  Geboten,  welche  da  waren, 
damit  durch  sie  die  Menschen  das  Leben  hätten,  und  wenn  sie 
sie  nicht  hielten,  dem  Tode  verfielen.  Zur  Zeit  nämlich,  da  der 
Sabbath  gehalten  wurde,  war  er  dem  Volke  zur  Ruhe  gegeben, 
und  nicht  den  Menschen  allein,  dass  sie  ruhen,  sondern  auch  dem 

1)  Exod.  20,  9—11;  Deut,  δ,  12—14.  —  2)  Α  hat  Singul. 
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Vieh.  Er  sagt  nämlich  '):  Es  soll  ruhen  dein  Ochse  und  dein 
Esel  und  all  dein  Vieh.  Denn  wenn  der  Sabbath  eingesetzt 
wäre,  dass  er  denen,  die  das  Leben  haben,  zum  Tode  gereiche 
und  zur  Rechtfertigung  von  den  Sünden,  was  hätte  das  Vieh  für 
einen  Gewinn,  das  den  Sabbath  hielte,  oder  was  hätte  es  für  Scha- 
den, wenn  es  ihn  nicht  hielte.  Denn  siehe,  wir  nehmen  wahr, 
dass  an  den  anderen  Tagen,  an  welchen  das  Vieh  in  Dienst  und 
Mühe  der  Arbeit  Mich  plaget,  es  mehr  Gerechtigkeit  Übet,  als 
am  Sabbathtage.  Denn  an  den  Werktagen  arbeitet  und  plaget 
sich  das  Vieh  in  Muhe  und  Arbeit,  und  die  Stiere  tragen  das 
Joch.  Und  weil  sie  arbeiten,  haben  sie  keine  Zeit  Sünde  zu 
thun.  Aber  am  Sabbathtage  sind  die  Esel  und  Ochsen  und  alles 
Vieh  losgelassen,  dass  die  einzelnen  Familien  von  ihren  Müttern 
und  ihren  Schwestern  und  allen  ihren  Blutsverwandten  nicht  fern- 
gehalten sind,  sich  mit  ihnen  zu  vermischen;  und  es  wird  ihnen 
nicht  zur  Sünde  angerechnet,  dass  sie  solche  Sünden  thun  am 
Sabbathtage,  denn  das  ist  daa  Gesetz  für  alles  Vieh.  Und  wisse, 
wie  es  keine  Sünde  ist  für  das  Vieh,  dass  sie  dieses  thun,  so 
gibt  es  für  sie  auch  keine  Gerechtigkeit.  Denn  die  Vergeltung 
der  Gerechtigkeit  geschieht  in  der  neuen  Welt  bei  der  Aufer- 
stehung der  Tod ten  für  Alle,  welche  die  Werke  der  Gerechtig' 
keit  gethaD  haben.  Und  für  das  Vieh  gibt  es  keine  Aufer- 
stehung, dass  es  den  Lohn  empfange  dafür,  dass  es  den  Sabbath 
gehalten  bat,  und  es  kommt  auch  nicht  in  das  Gericht.  Und 
wie  ein  anderes  Gebot  dem  Vieh  nicht  als  Gesetz  gegeben  ist, 
dass  es  dasselbe  halte,  so  hat  es  auch  vom  Sabbath  keinen  Ge- 
winn. Denn  es  gebot  der  Heilige  in  seinem  Gesetz1):  Du  sollst 
nicht  ehebrechen;  und  das  Vieh  bricht  frei  die  Ehe  und  huret 
öffentlich.  Es  gebietet  und  ermahnet  das  Gesetz s):  Verflucht 
ist  jeder,  der  seine  Schwester  nimmt  und  seine  übrigen  Bluts- 
verwandten; und  das  Alles  thut  das  Vieh.  Und  wiederum  steht 
geschrieben1):  Du  sollst  nicht  todten;  und  das  Vieh  tödtet  in 
seiner  Thorheit  seinen  Genossen  und  isst  von  seinem  Fleisch. 
Wiederum  steht  geschrieben5):  Alles  schlachte  und  iss,  und  Blut 
sollst  du  nicht  essen;  und  das  Vieh  leckt  sein  eigenes  Blut6),  und 

1)  Eiod.  23.  12;  Deut.  S,  14.  —  S)  Eiod.  ίΟ,  14.  —  3)  Levit.  18,  B; 
20,  17.  —  4)  Eiod.  20,  13.  —  S)  Deut.  12,  15.  16.  2S.  —  β)  Im  jüdischen 
(ienetz  wird  (nach  Men)  erörtert,  ob  man  Blut  eine«  blutenden  Zahne• 
verschlucken  darf.    Alao  kennt  Aphr.  ao  etwas. 
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unreines  Fleisch  isst  es  sehr  gerne.  Denn  wenn  das  Vieh  einen 
Gewinn  hätte,  indem  es  den  Sabbath  halt,  so  hätte  das  Gesetz 
es  zuerst  von  diesen  Unreinigkeiten  zurückgehalten,  und  alsdann 
wäre  es  gerechtfertigt  worden,  indem  es  den  Sabbath  hält. 

Und  das  ist  der  Beweis  dafür,  dass,  wie  ich  dir  geschrieben 
habe,  der  Sabbath  zur  Buhe  gegeben  ist  aller  Greatur,  die  sich 
plaget.  Wenn  er  nämlich  nicht  wegen  der  Buhe  gegeben  wor- 
den wäre  allem  Fleisch,  das  sich  plaget,  dann  hätten  am  Anfang 
auch  die  Geschöpfe,  welche  sich  nicht  plagen,  ebenfalls  den  Sab- 
bath halten  müssen,  um  gerechtfertigt  zu  sein.  Wir  sehen  aber, 
dass  die  Sonne  gehet,  und  der  Mond  wandert,  und  die  Sterne  eilen, 
und  die  Winde  wehen,  und  die  Wolken  fliegen,  und  das  Ge- 
vögel wandert,  und  die  Wasserbrunnen  sprudeln  in  ihren  Quellen, 
und  die  Wellen  steigen,  und  die  Blitze  eilen  und  leuchten  den 
Creaturen,  und  die  Donner  zu  ihrer  Zeit  gewaltig  rollen,  und 
die  Bäume  ilire  Früchte  bringen,  und  das  Wachsthum  von  allem 
Ding  zunimmt;  und  nichts  sehen  wir,  das  am  Sabbath  ruhe 
ausser  den  Menschenkindern  und  dem  Vieh,  das  unter  dem  Dienst 
der  Arbeit  steht. 

§  3.  Denn  wenn  der  Sabbath  zur  Gerechtigkeit  gegeben 
wäre,  so  hätte  er  nämlich  schon  vor  Israel  dem  Adam  gegeben  wer- 
den müssen,  dass  er  ihn  hielte  und  durch  ihn  gerechtfertigt  würde, 
und  Gott  hätte  ihm  nicht  das  Gebot  gegeben,  dass  er  von  dem 
Baum  der  Erkenn tniss  des  Guten  und  Bösen  n  nicht  essen  solle, 
damit  er  nicht  sterbe.  Aber  weil  Adam  nicht  zur  Arbeit  be- 
stimmt war,  solange  er  nicht  das  Gebot  tibertreten  würde,  gab 
Er  ihm  nicht  den  Sabbath.  Aber  nachdem  er  das  Gebot  über- 
treten hatte,  alsdann  empfing  er  den  Bichterspruch  der  Mühe 
und  Arbeit,  dass  er  arbeiten  sollte  auf  Erden  wie  ein  Verbrecher 
und  Frevler:  und  Er  verhängte  über  ihn  den  Tod.  Denn  wenn 
im  Sabbath  die  Gerechtigkeit  wäre,  so  hätte  Henoch  sich  durch 
ihn  ausgezeichnet  und  alle  Geschlechter  nach  ihm. 

§  4.  Und  auch  Noah  hielt  den  Sabbath  nicht,  dass  er  durch 
ihn  rechtschaffen  und  sündenrein  genannt  würde;  sondern  also 
sprach  Gott  zu  Noah2):  Dich  habe  ich  gesehen,  dass  du  gerecht 
und  rechtschaffen  bist  unter  diesem  Geschlecht.  Und  er  war 
nicht,  weil  er  den  Sabbath  hielt,  für  gerecht  erklärt,  sondern 
weil  er  Rechtschaffenheit  bewahrte   unter  dem  verderbten  Ge- 


1)  Gen.  2,  17.  —  2)  Gen.  7,  1. 
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schlecht,  wie  die  Thateache  zeigt.  Denn  es  stehet  auch  nicht  ge- 
schrieben, dass  er  sich  mit  der  Welt  vermischt* ').  Noah  war 
nämlich  fünfhundert  Jahre  alt,  da  Gott  mit  ihm  redete  und  zu 
ihm  sprach:  Dich  habe  ich  gesehen,  dass  du  vor  mir  gerecht 
und  rechtschaffen  bist  unter  diesem  Geschlecht.  Und  seine  Recht- 
schaffenlieit  bestand,  wie  uns  die  Sache  sich  darstellt,  darin,  dass 
er,  da  er  sah,  dass  sich  das  Geschlecht  Seths  vermischte  mit  denen 
vom  Hause  Kains,  welche  verflucht  waren,  sich  vornahm,  keine 
Frau  zu  nehmen  und  keine  Kinder  zu  zeugen,  damit  sie  sich 
nicht  vermischten  und  verflucht  würden  mit  denen  vom  Hause 
Kains,  dem  verfluchten  Samen.  Und  da  Gott  sein  Herz  sah,  dass 
es  rein  war  und  rechtschaffen,  wünschte  Er,  dass  von  ihm  eine 
Umwandlung  in  der  Welt  geschehe.  Da  Er  gedachte,  sie  wegen 
ihrer  Sünden  zu  vertilgen,  da  redete  Er  mit  ihm,  da  er  fünf- 
hundert Jahre  alt  war,  und  sprach:  Ich  habe  dich  gesehen,  dass  du 
vor  mir  rechtschaffen  in  diesem  Geschlecht  bist ;  da  er  noch  keinen 
Sohn  hatte,  denn  Noah  hatte,  wie  uns  die  Geschichte  erzählt, 
und  wie  ich  oben  gesagt  habe,  noch  keine  Frau  genommen  in 
der  ganzen  Zeit,  bis  Gott  mit  ihm  redete  und  zu  ihm  sprach: 
Dich  habe  ich  gesehen,  dass  du  vor  mir  rechtschaffen  bist  unter 
diesem  Geschlecht  *);  nun  mache  dir  einen  Kasten  von  Holz,  dass 
du  in  demselben  geborgen  werdest.  Da  dieses  Noah  hörte,  dass 
Gott  ihm  gebot,  dass  er  sich  einen  Kasten  machen  solle,  und  zu 
ihm  sprach11):  Ich  will  die  Menschenkinder  von  der  Erde  ver- 
tilgen, weil  sie  ihren  Weg  verderbt  haben,  da,  in  seinem  fünf- 
hundertsten Jahre,  nahm  Noah  ein  Weib  von  den  Töchtern  Seths, 
dem  gesegneten  Samen  der  Gerechten,  und  zeugte  Sem,  Ham 
und  Japhet,  diese  drei.  Noah  ermahnte  seine  Söhne,  dass  sie 
Weiber  von  den  Töchtern  Kains  nicht  nehmen  sollten,  sondern 
er  gab  ihnen  von  dem  Samen  der  Gerechten  Weiber,  damit  von 
ihnen  Samen  erhalten  bleibe  auf  Erden,  damit  von  ihnen  die  Welt 
wieder  aufgerichtet  werde. 

Und  damit  du  einsiehst,  dass  sich  dies  also  verhalt,  will  ich  es 
dir  aus  der  Berechnung  der  Jahre  beweisen.  Sem  nämlich,  der  äl- 
teste Sohn  Noahs,  bekam  zwei  Jahre  nach  der  Sintfluth  (seinen)  Sohn, 
Arphakschar;  und  Sem  war  hundert  Jahre  alt,  da  er  Arphakschar 

t)  d.  h.  dass  er  in  eine  eheliche  Verbindung  trat  —  3)  Gen.  7,1;  β,  14. 
—  3)  Gen.  6,  7;  7,  4. 
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zeugte,  zwei  Jahre  nach  der  Sintfluth.  Daraus  berechnen  wir,  dasi 
Noah  in  einem  Alter  von  fünfhundertzwei  Jahren  den  Sem  erzeugte 
und  aus  dieser  Berechnung  wird  ersehen,  dass  Noah  kein  Weib  ge- 
nommen hatte,  bevor  Gott  mit  ihm  redete.  Und  auch  seinen  Söhnet 
nahm  er  keine  Weiber  bis  zur  Zeit,  dass  er  in  die  Arche  ging 
Denn  wenn  er  in  seiner  Jugend  ein  Weib  genommen  hätte,  so  hätte 
er  auch  Kinder  gezeugt,  wie  Adam,  der  im  Alter  von  hundert- 
dreissig  Jahren  den  Seth  zeugte,  und  Seth  zeugte  im  Alter  von 
hundertfünf  Jahren  den  Enosch;  und  Enosch  zeugte  im  Altei 
von  neunzig  Jahren  den  Kainan;  und  Kainan  zeugte  im  Altei 
von  siebzig  Jahren  den  Mehalleel;  und  Mehalleel  zeugte  im  Altei 
von  fünfundsechzig  Jahren  den  Jared;  und  Jared  zeugt«  im  Altei 
von  hundertzweiundsechzig  Jahren  den  Henoch;  und Henoch  zeugte 
im  Alter  von  fünfundsechzig  Jahren  den  Methusalem;  und  Methusa- 
lem zeugte  im  Alter  von  hundertsiebenundachtzig  Jahren  den 
Lamech;  und  Lamech,  der  Vater  Noahs,  zeugte  ihn  im  Alter  von 
hundertzweiundachtzig  Jahren.  Und  auch  er,  wenn  er  ein  Weib 
genommen  hätte,  bevor  Gott  mit  ihm  geredet  hatte,  hätte  wie 
seine  Väter  Kinder  gezeugt,  denn  es  war  ja  ttber  ihn  keine  Un- 
fruchtbarkeit verheissen.  Denn  zu  jener  Zeit  waren  die  Kinder 
Adams  gesegnet,  dass  sie  wachsen  und  sich  mehren  sollten  in 
ihren  Geschlechtern,  damit  von  ihnen  die  Welt  erfüllt  würde. 
Und  Noah  nämlich,  welcher  Rechtschaffenheit  bewahrte,  fürchtete 
nicht  wegen  seiner  selbst,  dass  er  sich  vermischen  möchte  mit  dem 
verfluchten  Samen  vom  Hause  Kains,  sondern  dass,  wenn  er  ein 
Weib  nehmen  und  Kinder  erzeugen  würde,  seine  Söhne  das 
Gesetz  übertreten  und  Weiber  von  diesem  Samen  nehmen  würden. 
Aber  da  er  sah,  dass  Gott  mit  ihm  redete  und  zu  ihm  sprach: 
Ich  will  die  Menschen  von  der  Erde  vertilgen,  und  dich  allein 
will  ich  erretten,  da  nahm  er  ein  Weib,  damit  er  Samen  hätte, 
und  von  ihm  die  Welt  aufgerichtet  würde,  und  er  der  Vater 
der  Gerechten  und  Rechtschaffenen  würde.  Und  es  ersah  ihn  auch 
der  heilige  Geist  aus,  dass  Christus,  der  Erlöser  der  Welt,  der  die 
Verfluchungen  Adams  aufheben  sollte,  von  seinem  Samen  geboren 
werden  sollte.  Da  nahm  er  baldigst  ein  Weib  von  dem  ge- 
segneten Samen  und  zeugte  den  Sem,  den  Vater  der  Gerechten, 
im  fünfhundertzweiten  Jahre  seines  Lebens  und  im  zweiten  Jahre, 
nachdem  Gott  mit  ihm  geredet  hatte.  Und  da  er  drei  Söhne  ge- 
zeugt hatte,   begann  er  die  Arche  zu  bauen.    Und  er  ermahnte 
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seine  Söhne,  dasa  sie  keine  Weiber  nehmen  sollten,  bis  zur  Zeit, 
da  sie  in  den  Kasten  gingen,  damit  sie  keine  Kinder  bekämen, 
und  diese  dann  ihren  Weg  verderbten,  und  wegen  ihrer  Sünden  nicht 
t'rrettet  würden '),  wegen  des  Zornes,  der  kommen  sollte.  Und 
er  bewahrte  seine  Söhne  siebenundneunzig  Jahre,  und  nahm  ihnen 
Weiber  von  dem  gesegneten  Samen  seiner  Väter.  Alsdann  im 
sechshundertsten  Jahre  des  Lebens  des  Noali  redete  Gott  mit  ihm 
und  sprach  zu  ihm1):  Gehe  in  die  Arche,  du  und  dein  Weib 
und  deine  Söhne  und  deiner  Söhne  Weiber  mit  dir.  Und  Noali 
ging  in  die  Arche  im  Alter  von  sechshundert  Jahren;  und  sein 
Sohn  Sem  war  siebenundneunzig  Jahre  alt,  da  er  in  die  Arche  ging, 
und  alsdann  kam  die  Sintfluth  und  das  Ende  des  verderbten  Ge- 
schlechts. Und  Noah  und  seine  Söhne  waren  in  der  Arche,  bis 
zwölf  Monate  und  zehn  Tage  vergangen  waren.  Und  von  Noah 
kam  die  zweite3)  Welt,  weil  er  Rechtochaffenheit  bewahrt  hatte 
unter  dem  verderbten  Geschlecht;  und  er  hatte  nicht  den  Sabbath 
gehalten,  war  auch  nicht  durch  die  Beschneidung  gerechtfertigt 
worden,  sondern  durch  das,  was  ich  dir  gezeigt  habe. 

Und  von  Noah  ward  geboren  der  gläubige  Mann,  das  Haupt 
der  Gerechten:  Abraham,  welcher  das  Gesetz  hielt,  da  ihm  doch 
kein  Gesetz  gegeben  war.  Und  er  zeugte  lsaak,  den  Sohn  der 
Verheissung,  und  Jakob,  das  Haupt  des  Volkes.  Und  diese  ge- 
rechten Väter  hielten  den  Sabbath  nicht,  sondern  wurden  durch 
den  Glauben  gerecht;  wie  geschrieben  steht4):  Abraham  glaubte  an 
Gott,  und  es  wurde  ihm  zur  Gerechtigkeit  angerechnet.  Und  lsaak 
und  Jakob,  seine  Söhne,  wandelten  in  dem  Gebot  und  dem  Gesetz 
ihres  Vaters  und  wurden  durch  den  Glauben  gerecht,  und  nicht 
durch  den  Sabbath.  Und  Joseph  mi  Lande  Aegypten  wurde  nicht, 
weil  er  den  Sabbath  hielt,  gerecht  in  seiner  Gerechtigkeit.  Und 
da  das  Weib  seines  Herrn  ihr  Auge  auf  ihn  warf,  dass  er  Un- 
einigkeit mit  ihr  treibe,  redete  er  und  sprach  zu  seiner  Herrin*); 
Wie  sollte  ich  ein  so  grosses  Uebel  tbun  und  wider  Gott  sündigen? 
Dadurch  wurde  Joseph  gerecht,  and  nicht  durch  den  Sabbath. 
Denn  wenn  er  zum  Tode  diente  denen,  die  das  Leben  haben,  und 

1)  A:  errettet  würden  von  dem  Zorn  etc.  —  I)  Gen.  6,  18. 

3}  Stammt  nach  Meri  aus  hebr.  warn.  Quelle,  iet  also  jüdisch,  denn 
^*JZ  ist  ηητ  „chaldäiech*.  nicht  syrisch.  In  der  Apocalypie  ist  Uale 
U^JZ  ein  hebr.  'J'heologumen  in  „chaldBitther"  Sprache. 

4)  Rom.  4,  3.  —  5)  Gen.  39,  9. 
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zur  Sünde  gereichte  der  Gerechtigkeit,  so  würde  diesen  Gerechten, 
deren  Namen  ich  oben  genannt  habe,  der  Sabbath  gegeben  worden 
sein,  daes  sie  ihn  hielten  und  das  Leben  hatten.  Sondern  darum 
wurde  der  Sabbath  zu  halten  gegeben,  damit  die  Knechte  und 
Mägde  und  Taglöhner  und  Beisassen  und  das  stumme  Vieh  ruhe- 
ten,  damit  diese,  die  sich  in  Arbeit  abmühen,  feierten. 

§  5.  Denn  Gott  sorget  für  alle  seine  Geschöpfe,  auch  ftür 
die  Thiere  und  das  Vieh,  auch  für  die  Vogel  und  die  Thiere  des 
Feldes.  Denn  Mose  sprach,  da  er  dem  Volk  das  Gesetz  wieder- 
holte ';:  Sechs  Jahre  sollet  du  dein  Land  besäen  und  seine  Früchte 
einsammeln.  Und  im  siebenten  Jahre  sollst  du  es  pflügen  und 
es  lassen,  dass  die  Armen  deines  Volkes  davon  essen,  und  das 
Uebrige  die  Thiere  des  Feldes  essen.  Und  auch  über  die  Vogel 
gebietet  der  Heilige  also  durch  seinen  Knecht  Mose2):  Wenn 
du  ein  Vogelnest  findest  auf  irgend  einem  Baum  oder  auf  der 
Erde,  und  die  Mutter  und  die  Hier  sind  darin  oder  die  jungen 
Vöglein,  und  die  Mutter  brütet  über  den  Eiern  oder  über  den 
Jungen,  so  sollst  du  nicht  die  Mutter  mit  ihren  Eiern  nehmen, 
sondern  die  Mutter  sollst  du  fliegen  lassen,  und  die  Eier  nimm 
dir.  Um  desAvillen  wird  dich  der  Herr,  dein  Gott,  segnen.  Und 
David  sagt3):  Die  jungen  Raben,  die  zu  ihm  rufen,  sattigt  er. 
Und  wiederum  sagt  David4):  Die  Menschenkinder  und  das  Vieh 
erlösest  du,  Herr.  Und  auch  lob  sagt5):  Wer  lässt  den  Wild- 
esel frei  und  nimmt  von  ihm  das  Joch,  der  im  Feld  sein  Haus 
bat  und  die  Wüste  zu  seiner  Wohnung  macht?  Und  wiederum 
sagt  lob6):  Den  jungen  Adlern  bereitet  er  Speise.  Und  wiederum 
sagt  er,  indem  er  die  Vögel  und  das  Vieh  meint7):  Sie  alle 
warten  auf  dich,  dass  du  ihnen  gebest  die  Speise  zu  ihrer  Zeit 
Denn  du  gibst  ihnen,  so  werden  sie  gespeiset,  du  öflhest  deine 
Hand,  so  werden  sie  gesättigt,  und  wenn  du  dein  Antlitz  ab- 
wendest, so  werden  sie  geängstigt-.  Und  auch  Jesaia  sagt8): 
Daselbst  versammeln  sich  die  Weihe  mit  einander,  und  er  ge- 
bietet mit  seinem  Munde,  und  sein  Geist  versammelt  sie,  und  seine 
Hand  theilt  ihnen  die  Masse  des  Erbes  aus.  Siehe  aber  hieraus, 
dass  Gott  sorget  für  alle  seine  Geschöpfe,  und  keines  entgeht  ihm; 
für  sie  ermahnt  und  gebietet  er,  dass  den  Sabbathtag  Ruhe  sei. 

8  H.    Höre  aber,  was  er  sagt:    In  sechs  Tagen  machte  Gott 

1)  Exod.  23.  10.  11.  —  2)  Deut.  22,  6.  —  3)  Pe.  147,  9.  —  4)  Pe.  36,  7.  — 
b)  lob  39,  5.  G.  -     6)  lob  38,  41?  —  7;  Ps.  1U4,  27—29.  —  8)  Jee.  34,  15—17. 
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Himmel  und  Erde,  und  feierte  und  ruhete  von  allen  seinen  Werken ; 
deshalb  segnete  Gott  den  siebenten  Tag  nnd  heiligte  ihn1).  Was 
sollen  wir  darüber  sagen,  dass  Gott  am  siebenten  Tage  ruhete? 
Höre  aber,  ich  will  dich  darüber  belehren,  dass  Gott  nicht  müde 
ward  durch  die  Arbeit  dieser  sechs  Tage,  und  dass  er  nicht,  weil 
er  müde  war,  am  siebenten  Tage  ruhete.  Das  sei  ferne  von  uns, 
dass  wir  sagen,  Gott  werde  müde,  sondern  die  Bedeutung  des 
Wortes  ist  diese:  Es  vollendete  Gott  in  sechs  Tagen  alle  seine 
Werke  und  ruhete  am  siebenten  Tage  von  allen  seinen  Werken, 
die  er  gemacht  hatte.  Und  höre  den  Beweis,  dass  Gott  nicht 
müde  wird.  David  sagt  nämlich3):  Es  schläft  und  schlummert 
nicht  der  Hüter  Israels;  und  wer  nicht  schläft  und  nicht  schlum- 
mert, wird  auch  nicht  müde.  Und  zu  den  Kindern  Israel  spricht 
Jesaia3}:  So  spricht  der  Herr:  Weil  die  Gedanken  in  eurem 
Herzen  aufgestiegen  sind,  Gott  kann  uns  nicht  erlösen  —  spricht 
Er  zu  ihnen  durch  Jesaia  —  hat  etwa  vielleicht  meine  Hand  eine 
Ernte  geerntet  und  sich  geirrt?  Oder  habe  ich  nicht  Kraft  zn  er- 
retten ?  Siehe,  durch  mein  Drohen  vernichte  ich  das  Meer,  und  ich 
mache  die  Flüsse  wie  die  Wüste,  und  ihre  Fische  stinken  vor  Wasser- 
mangel und  sterben;  und  ich  kleide  die  Himmel  mit  Finsterniss, 
und  wie  einen  Sack  mache  ich  ihre  Decke;  wie  ich  das  Schilfmeer 
austrocknete  in  den  Tagen  unserer  Väter  und  den  Jordan  theilte 
und  sie  hinüberführte.  Und  anch  jetzt  ist  Macht  in  meiner  Hand, 
euch  zn  erlösen,  aber  durch  eure  Sünden  werdet  ihr  verkauft, 
und  durch  euren  Frevel  wird  eure  Mutter  verlassen.  Und  da 
ich  nicht  müde  wurde,  machtet  ihr  mir  Mühe;  wie  der  Prophet 
Maleachi  sagt 4):  Ihr  habt  dem  Herrn  Mühe  gemacht  durch  eure 
Worte.  Höre  aber  und  lass  dich  Überzeugen,  dass  Gott  ohne 
müde  zu  werden  und  ohne  zu  arbeiten  alle  seine  Werke  schuf. 
Er  sagt  nämlich5):  Der  Himmel  ist  durch  das  Wort  des  Herrn 
gemacht  und  all  sein  Heer  durch  den  Geist  seines  Mundes, 
Adam  allein  schuf  er  mit  seinen  Händen,  und  es  steht  nicht 
geschrieben,  dass  er  müde  ward,  da  er  ihn  machte.  Und  hei 
allen  Geschöpfen,  da  er  sie  machte  durch  das  Wort  seines  Mondes, 
sprach  er,  und  es  ward,  ohne  Arbeit  und  ohne  Mühe.  Nein,  das 
ist  so  zu  verstehen,  Gott  horte  auf  mit  allen  seinen  Werken  und 
ruhete  am  siebenten  Tag6):  Wenn  nämlich  Gott,  der  nicht  müde 
1)  Gen.  J,  1—3.  —  2)  Pe.  121,4.  —  3)  Job.  öo,2  Pen*.  —  4)Hal.2, 17. 
—  5)  Pe.  3S,  6.  —  6)  Gen.  Ϊ,  2. 
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wird,  ruhete  und  feierte  von  seinen  Werken,  wieviel  mehr  muss 
jeder,  welcher  unter  der  Arheit  und  unter  dem  Dienst  steht, 
ruhen?  Und  auch  Jesaia  spricht  also  über  Gott  *):  Er  wird  nicht 
müde  und  schläft  nicht,  und  es  gibt  keine  Erkenntniss  seiner 
Weisheit.  Und  an  einer  anderen  Stelle  spricht  er  wegen  der 
Sünden  des  Volkes2):  Du  hast  mir  Arbeit  gemacht  durch  dein 
Unrecht,  und  durch  deine  Sünden  hast  du  mir  Mühe  gemacht. 
Siehe,  wie  einmal  geschrieben  steht,  er  wird  nicht  müde  und  schläft 
nicht,  und  er  dann  doch  wegen  ihrer  Sünden  zu  Israel  spricht:  Du 
hast  mir  Arbeit  gemacht  und  hast  mir  Mühe  gemacht!  Alle  diese 
Worte  sind  recht  geschrieben  und  werden  von  den  Weisen  mit 
richtigem  Verständnisse  aufgenommen.  Wie  der  Apostel  sagt a) : 
Das  Gesetz  ist  recht,  wenn  man  es  mit  dem  richtigen  Verständ- 
nisse liest.  Und  der  Prophet  wiederum  sagt4):  Die  Wege  des 
Herrn  sind  recht,  und  die  Sünder  stossen  sich  auf  ihnen,  und  die 
Gerechten  gehen  und  wandeln  auf  ihnen  ebenen  Weges.  Es  ist 
aber  mit  der  Stelle,  dass  Gott  ruhete  von  seinen  Werken,  was 
von  den  Thoren  so  verstanden  wird,  als  ob  er  müde  würde,  ähn- 
lich wie  mit  der  andern,  in  welcher  er  die  Menschen  wegen  ihrer 
vielen  Sünden  vertilgen  wollte,  und  sprach5):  Es  reuet  mich,  dass 
ich  sie  gemacht  habe.  Aber  höre  den  Apostel,  der  da  spricht  °; : 
Wenn  es  nicht  also  wäre,  wie  könnte  Gott  die  Welt  rich- 
ten? Höre  aber,  mein  Lieber,  über  den  Sabbath,  und  lass  dich 
belehren.  Wie  ich  dich  über  die  Beschneidung  belehrt  habe, 
dass  sich  derselben  vergeblich  rühmet  das  Volk  Israel,  so  lass 
dich  auch  über  den  Sabbath  belehren,  dass  sie  vergeblich  auf 
denselben  pochen  und  darauf,  dass  sie  denselben  halten. 

§  7.  Josua  nämlich,  der  Sohn  Nuns,  Hess  sie  nicht  ruhen 
am  Sabbath,  dass  er  Krieg  führte  gegen  Jericho.  Wie  der  herr- 
liche Apostel  sagt7):  Wenn  Josua,  der  Sohn  Nuns,  sie  hätte  ruhen 
lassen,  so  wäre  nicht  noch  einmal  vom  Sabbath  die  Rede  gewesen: 
Aber  noch  stehet  fest  der  Sabbath  Gottes.  Und  auch  die  Maka- 
bäer*;  wiederum,  da  ihre  Feinde  über  sie  kamen,  da  sie  mit 
ihnen  Krieg  führten  am  Sabbathtage,  wollten  nach  dem  Gesetz 
den  Sabbath  halten,  und  da  sie  ihn  hielten,  kamen  ihre  Feinde 
am  Sabbath    über  sie  und  erschlugen  ihrer  Viele.    Und  da  sie 

1)  Jes.  40,  28.  —  2)  Jes.  43,  24.  —  3)  Rom.  7,  12.  16;  1.  Tim.  1,8.— 
1)  Hus.  14,  lü.  -  5)  Gen.  6,  7.  —  6)  Rom.  3,  6.  —  7)  Heb.  4,  Ö.  9.  — 
8)  1.  Makk.  2,  32. 
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sehen,  dass  sie  mit  List  Überfallen  wurden,  wenn  sie,  bei  treuer 
Haltung  des  Sabbatha,  wiederum  mit  ihnen  Krieg  fuhren  wür- 
den, so  brachen  sie  den  Sabbath  und  führten  an  demselben 
Krieg  und  besiegten  ihre  Feinde.  Und  sie  wurden  nicht  getadelt 
darum,  dass  sie  den  Sabbath  brachen.  Und  nicht  sie  allein 
brachen  den  Sabbath,  sondern  auch  die  Priester  im  Tempel  mir 
weihten  den  Sabbath,  und  es  wurde  ihnen  nicht  zur  Sunde  ge- 
rechnet. Denn  am  Sabbathtage  brachten  φβ  Priester  das  Opfer 
dar.  Sie  schlachteten  und  zogen  die  Opferthiere  ab  und  spalteten 
das  Holz  und  zündeten  das  Feuer  an.  Und  sie  wurden  nicht 
getadelt  darum,  dass  sie  den  Sabbath  brachen,  denn  also  war 
ihnen  geboten  zu  thun.  Wenn  nämlich  die  Priester,  welche 
das  Volk  von  den  Sünden  abmahnen,  den  Sabbath  brechen  —  und 
wenn  es  doch  nur  an  einem  weniger  wichtigen  Orte  geschähe, 
aber  es  geschieht  da,  wo  alle  Sünden  gesühnt  werden  —  und 
wenn  sie  damit  kein  Unrecht  thun,  und  es  ihnen  nicht  zur  Sünde 
angerechnet  wird,  warum  rühmen  sich  diese  doch  so  sehr,  dass 
sie  den  Sabbath  halten,  der  zur  Buhe  gegeben  ist,  wie  ich  dich 
belehrt  habe? 

§  b.  Uebrigens  aber  höre,  welches  der  Sabbath  ist,  an 
welchem  Gott  Wohlgefallen  hat  Es  spricht  nämlich  zu  ihnen 
Jesaia '):  Das  ist  meine  Ruhe,  dass  man  die  Müden  ruhen2)  lasse. 
Und  wiederum  sagt  er3):  Wer  den  Sabbath  hält,  ohne  ihn  zu 
brechen,  das  sind  diejenigen,  welche  in  meinem  Bund  fest  stehen 
und  erwählen,  woran  ich  Wohlgefallen  habe.  Zu  denen,  welche 
den  Sabbath,  der  da  ist  die  Ruhe  Gottes,  nicht  brechen,  spricht 
er  und  verheisst  ihnen,  was  er  ihnen  geben  wolle.  Έτ  sagt 
nämlich '):  Ich  will  euch  geben  in  meinem  Hause  und  meiner 
Mauer  einen  Kamen,  der  besser  ist  als  Söhne  und  Töchter.  Denn 
keinen  Gewinn  bringt  der  Sabbath  den  Sündern  und  auch  nicht 
den  Mördern  und  Dieben,  sondern  denjenigen,  welche  erwählen, 
woran  Gott  Wohlgefallen  hat,  und  ihre  Hände  bewahren  vor 
dem  Bösen.  In  ihnen  wohnet  Gott,  und  in  ihnen  bleibt  er;  wie 
er  sagt5):  Ich  will  in  ihnen  wohnen  und  in  ihnen  wandeln.  In 
den  Tagen  Jesaias  nämlich  hielten  sie  den  Sabbath  und  wan- 
delten in  den  Werken   der   unreinen  Völker  und  thaten  Werke 

1)  Jee.  28,  12.  —  2)  oder:  „erquicke",  —  S)  Jet.  5β,  4.  -  4)  2.  Cor. 
6,  16;  Levit.  26,  12.  —  5)  Jee.  S6,  5. 
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wie  diejenigen  Sodoms  und  Gomorrhas,  und  sprachen  zu  den 
Heiden:  Halte  dich  fern  von  mir,  denn  ich  bin  heilig1).  Darum 
spricht  Jesaia:  Solche  sind  Bauch  in  meinem  Zorn  und  ein  Feuer, 
das  alle  Tage  brennt.  Und  er  nahm  sie  und  warf  sie  aus  seinem 
Lande  und  zerstreute  sie  unter  alle  Völker,  weil  sie  nicht  die 
Ruhe  Gottes  hielten,  und  hielten  den  Sabbath  auf  fleischliche 
Weise.  Wir  aber  wollen  den  Sabbath  Gottes  feiern,  in  einer  Weise, 
welche  seinen  Willen  befriedigt,  damit  wir  eingehen  zu  seinem  Sab- 
bath 2)  der  Buhe,  in  welchem  feiern  Himmel  und  Erde,  und  ruhen 
und  feiern  alle  Geschöpfe,  und  damit  nicht  dann  unsere  Flucht 
stattfinde,  wie  unser  Erlöser  sagt3):  Eure  Flucht  geschehe  nicht 
im  Winter  und  am  Sabbath.  Und  der  Apostel  sagt 4):  Noch  stehet 
fest  der  Sabbath  Gottes. 

Diese  kleine  Belehrung  habe  ich  dir  geschrieben  über  den 
Sabbath  gegen  diejenigen,  welche  sich  dessen  rühmen. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  vom  Sabbath. 


1)  Jes.  65,  5.  —  2)  A:  zu  dein  Sabbath  Gottes,  der  da  erquicket.  — 
3)  Mt.  24,  20.  —  4)  Hebr.  4,  9. 


Die  Unterweisung  von  der  Ermahnung1). 

Wir  haben  den  Beschluss  gefaset,  wir  alle,  indem  wir  ver- 
sammelt sind,  diesen  Brief  zu  schreiben  unsern  Brüdern,  alle  Kinder 

1)  Diese  unsere  XIV.  Homilie,  welche  im  syrischen  Text  die  Ueber- 
schrift:  .Ermahnung"  oder  „Mahnschreiben'  trägt,  welche  Aphraat  selbst 
in  der  22.  Homilie  (S.  44(1  des  syr.  Textes)  citirt  als  „Ermahnung  gegen 
ilie  in  unseren  Tagen  einreissende  Streitsucht" ,  welche  in  der  armenischen 
Uebersetzung  mit  genauerer  Angabe  des  Inhalte  „Ueber  die  Zwietracht 
und  die  Spaltungen,  welche  Oberall  in  den  Provinzen  entstehen,  und  Ober 
den  Hochmuth  und  die  Hoffahrt  und  die  Rangstreitigkeiten  der  Clerikor" 
überschrieben  ist,  nimmt  insofern  eine  einzigartige  Stellung  unter  den 
Homilien  Aphraats  ein,  als  sie  nicht,  wie  die  übrigen,  an  eine  ein- 
zelne Person,  sondern  an  die  christlichen  Gemeinden  einer  Diöcese  ge- 
richtet ist,  und  als  nie  nicht  von  Aphraat  allein  ausgeht,  sondern 
von  einer  Synode,  in  deren  Namen  und  Auftrag  er  dieselbe  ge- 
schrieben bat. 

Die  Empfänger  des  Briefes  sind  klar  genannt:  Die  Brüder,  nämlich 
die  Bischöfe,  Presbyter  und  Diakonen  mit  allen  Kindern  der  Kirche  und 
dem  ganzen  Volk  Gottes,  das  in  Seleucia  und  Cteeiphon  und  hin  und  her 
wohnt,  d.  i.  die  DiOcese  Soleucia-Ctesiphon  mit  den  Stadt-  and  Land- 
gemeinden. 

Bezüglich  der  Frage,  wer  Absender  des  Briefes  sei,  steht  nach  unterm 
Texte  nur  soviel  fest,  dass  dies  eine  kirchliche  Versammlung  ist.  Ist  die 
vorliegende  Uebersetzung,  nach  welcher  das  erste  l^A  ■  -1=  lom^a,  „Alle 
Kinder  der  Kirche"  a.  s.  w.  auf  die  Schreiber,  und  nicht  auf  die  Em- 
pfänger des  Briefe  bezogen  wird,  welche  Erklärung  sich  auf  den  Gegen- 
satz von  vZiii^-)i,  „welche  bei  uns  sind"  und  ^a/n\l\ .?,  „welche  bei 
euch  sind"  gründet,  richtig,  so  sind  als  Theilnehmer  dieser  kirchlichen 
Versammlung  genannt:  Bischöfe,  Presbyter,  Diakonen  und  „die  ganze  Ge- 
meinde Gottes  hin  und  her".  Wright  (pref.  S.  9)  nimmt  ohne  weiteres 
an,  dass  unsere  Homilie  von  Aphraat  im  Auftrag  einer  im  Jahre  344 
in  Ctesiphon  abgehaltenen  Synode  geschrieben  sei.  Nach  S.  304  letite 
Zeile  (syr.  Text)  ist  dieselbe  allerdings  im  Februar  S44  geschrieben.    Da- 
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der  Kirche  hin  und  her,  Bischöfe  und  Presbyter  und  Diakonen  und 
die  ganze  Gemeinde  Gottes  nebst  allen  ihren  Kindern  hin  und  her, 


gegen  findet  sich  in  unserem  Text  nicht  die  geringste  Andeutung  darüber, 
wo  die  kirchliche  Versammlung,  in  deren  Auftrag  das  Ermahnungsschreiben 
verfasst  ist,  tagte.  Ueber  eine  im  Jahre  344  in  Ctesiphon  abgehaltene 
Synode  ist  uns  nirgends  etwas  berichtet.  Ist  die  vorliegende  Uebersetzung 
richtig,  nach  welcher  „bei  uns"  und  „bei  euch"  im  Gegensatz  steht»  so 
ist  die  Möglichkeit,  dass  diese  kirchliche  Versammlung  in  Ctesiphon  statt- 
gefunden haben   könnte,   geradezu  ausgeschlossen. 

Hiernach  steht  als  Abfassungszeit  dieser  Homilie  der  Monat  Fe- 
bruar des  Jahres  344  fest,  der  Abfassungsort  dagegen  ist  vollständig 
unbekannt. 

Als  Veranlassung  unserer  Homilie  gibt  Assemani  (Bibl.  Orient.  1, 
S.  558)  das  wegen  Papas,  Bischof  von  Seleucia  und  Ctesiphon,  entstan- 
dene Schisma  an.  Doch  ist  dies,  wie  schon  Sasse  (p.  13)  bemerkt,  durch 
die  Abfassungszeit  unserer  Homilie  ausgeschlossen.  Nach  Barhebraeus 
(Chron.  eccl.  111,  p.  30)  ist  die  Synode,  welche  über  Beilegung  dieses 
Schismas  verhandelte,  im  Jahre  334  gehalten  worden.  Bischof  Papas  selbst 
ist  nach  Barhebraeus  (Chron.  eccl.  p.  32)  im  Jahre  335,  nach  Assemanus 
(Biblioth.  Orient.  III,  1,  p.  612)  schon  im  Jahre  326  gestorben.  Aus  der 
Homilie  selbst  geht  hervor,  dass  Habsucht,  Ehrgeiz,  Vernachlässigung 
des  Amts,  Streit  und  Zwietracht,  die  unter  den  Geistlichen  eingerissen 
waren,  den  Anlass  zu  diesem  Ermahnungsschreiben  gegeben  haben. 

Nicol.  Antonellus  zieht  die  Abfassung  unserer  Homilie  durch  Aphraat 
in  Zweifel.  Er  schreibt  in  seiner  Ausgabe  der  armenischen  Uebersetzung 
unserer  Homilieii:  Sermonein  seu  potius  epistolam,  quae  sequitur,  esse 
s.  Jacobi  maxime  dubito;  primum  quia  nulla  de  ea  mentio  est  apud  Gen- 
nadium,  qui  solus  ex  antiquis  operum  s.  doctoris  Nisibeni  catalogum  nobis 
exhibuit ;  secundo  quia  ipse  librarius,  qui  codicem  scripsit,  de  ea  dubius, 
quatenus  ex  ipsius  verbis,  quae  inferius  adscribam,  conjectura  assequi 
possum,  fiusse  videtur;  tertio  quia  stilus,  modus  ac  ratio  scribendi  dissi- 
milis  est  minimeque  cum  superioribus  sermonibus  seu  epistolis  consen- 
tiene ;  demum  quia  haec  epistola  synodica  est  et  multorum  nomine  scripta, 
non  autem  s.  Jacobi  episcopi,  cuius  neque  nomen,  neque  epiacopalis  digni- 
tas  et  auctoritas,  nullaque  alia,  quae  aliqua  ex  parte  eum  auctorem  fuisse 
obscure  saltem  indicent,  ullibi  apparent. 

Diese  Gründe  von  Antonellus  gegen  die  Abfassung  unserer  Homilie 
durch  Aphraat  sind  jedoch  bei  näherer  Prüfung  nicht  stichhaltig.  Ad  1. 
Die  Ue beschriften,  die  wir  bei  Gennadius  für  unsere  Homilien  finden,  sind 
so  allgemein  gehalten  und  so  ungenau,  dass  man  aus  denselben  nicht 
sicher  schliessen  kann,  ob  unsre  Homilie  unter  denselben  erwähnt  ist  oder 
nicht.  Wahrscheinlich  hat  Gennadius  unsere  Homilien  gar  nicht  selbst 
gesehen,  sondern  berichtet  nach  einem  ungenauen  mündlichen  Bericht 
(vgl.  auch  Sasse  S.  15).    Ad  2.  Das  Vorwort,  von  dem  Anton,  hier  redet, 


Die  Unterweisung  von  der  Ermahnung.  209 

welche  bei  uns  sind.  Den  geliebten  und  theuren  Brüdern,  den  Bi- 
schöfen, Presbytern  und  Diakonen  mit  allen  Kindern  der  Kirche, 
welche  bei  euch  sind,  und  dem  ganzen  Volk  Gottes,  das  in  Selik ') 
und  in  Ctesiphon  und  hin  und  her  wohnt,  in  uneerra  Herrn  und 
Gott  und  unserm  Erlöser2),  der  durch  Christum  uns  erlöst  hat 
und  uns  zu  eich  gebracht  hat,  viel  Frieden. 

Wir  thun  euch  kund,  Bruder  und  Freunde,  und  indem  wir 
es  euch  kund  thun,  erinnern  wir  uns  selbst  daran,  was  in  unsern 
Tagen  geschehen  ist  um  unserer  Sünden  willen,  die  da  viel  und 
gross  und  Srgernisserregend  sind.  Unser  Verstand  ist  verfinstert  für 
die  Erkenntniss,  und  wir  erwecken  unsere  Seelen  nicht,  dass  Gott 
sich  zu  uns  wende;  wie  er  sagt  im  Propheten3):  Kehret  euch 
zu  mir,  so  kehre  ich  mich  zu  euch.  Und  auch  Hosen  sagt1): 
Nehmet  Auf  euch  die  Worte,  und  wendet  euch  zu  dem  Herrn. 
Und  Jesaia  sagt5}:  Suchet  den  Herrn,  und  wenn  ihr  ihn  findet, 
rufet  ihn  an,  und  wenn  er  sich  nahet,  so  lasse  der  Sünder  seinen 
Weg   und   der  Frevler   seine  Gedanken.     Und  wiederum  steht 

und  das  eich  in  der  Ausgabe  der  armenischen  Uebereetzung  abgedruckt 
findet,  lautet  in  lateiniacherUebenetzung:  Prudens  lector!  Quamvie  hie  sermo, 
qui  seqnitur,  non  »it  scriptae  ad  Illuminatoren!  nostrnm,  tarnen  quia  est  sermo 
magni  viri,  non  aestimo  esse  inutile,  ai  aubjungatur  post  epietolas,  qnas 
ad  interrogationea  s.  llluminatoris  noatri  rescripsit,  quum  multa  ad  aedi- 
ficationem  nostram  in  se  contineat"  Nach  diesen  Worten  acheint  der 
Schreiber  doch  nicht  den  geringsten  Zweifel  zu  haben  Über  die  Abfassung 
unserer  Homilie  durch  Aphraat.  Ad  3.  Was  Anton,  hier  Ober  Schreib- 
art und  Stil  dieser  Homilie  sagt,  kann  sich  selbstverständlich  cur  auf  die 
armenische  Uebereetzung  der  letzteren  beziehen.  Etwaige  Abweichungen 
in  dieser  Beziehung  von  den  übrigen  Homilien  lassen  sich  hinreichend 
aus  Veranlassung  und  Zweck,  die  hier  andere  sind,  als  bei  den  anderen 
Homilien,  erklären.  Ad  4.  Dass  der  Verfasser  dieser  Homilie  das  bischOf- 
.  liehe  Amt  bekleidete,  geht  klar  aus  der  Stelle  S.  286  Z.  16  (des  sjr. 
Textes)  hervor:  Was  auch  die  heilige  HandauFlegung  betrifft,  welche  die 
Menschen  von  uns  empfangen  etc.'• 

Die  Abfassung  durch  Aphraat  wird  zweifellos  gemacht;  1.  durch 
die  alphabetische  Ordnung  der  Homilien;  !.  dadurch,  dass  Aphraat 
selbst  diese  Homilie  S.  440  Z.  ä  (ayr.  Text)  unter  seinen  Schriften 
aufzahlt. 

1)  d.  i.  Seleucia. 

2)  Ια  Handschrift  Α  sind  die  Worte  |m»V  »-ä;  ausradirt;  die  dog- 
matischen Gründe  hierfür  hegen  klar  ku  Tage. 

3)  Zachar.  1,  3.  —  4)  Hoiea  14,  2.  —  5)  Jea.  55,  8.  7. 
Texte  und  Untersuchungen  III,  a   4.  14 
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geschrieben  *):  Wenn  ihr  den  Herrn  suchet,  so  wird  er  sich  von 
euch  finden  lassen,  und  wenn  ihr  ihn  verlasset,  so  wird  er  euch 
verlassen.  Und  in  David  steht  geschrieben2).  Der  Herr  schaut 
vom  Himmel,  dass  er  sehe,  ob  jemand  da  sei,  der  klug  sei  und 
nach  Gott  frage;  und  sie  sind  alle  abgewichen  und  allesammt 
verworfen,  und  es  ist  keiner,  der  Gutes  thue,  auch  nicht  einer. 
Und  Jeremia  spricht3):  Ich  suchte  in  meinem  Volk  einen  Mann, 
der  einen  Zaun  aufrichte  und  im  Ries  stehe  vor  dem  Lande,  dass 
ich  es  nicht  verderbe,  und  ich  fand  keinen.  Und  wiederum 
spricht  sein  Herr  zu  Jeremia4):  Gehe  und  sprich  zu  den  Leuten 
von  Juda  und  zu  den  Bewohnern  von  Jerusalem:  Bis  wann 
wollet  ihr  nicht  die  Zucht  annehmen?  Und  wiederum  spricht 
er  im  Propheten5):  Ich  habe  euch  gerufen,  und  ihr  habt  nicht 
geantwortet.  Ihr  werdet  in  meine  Ohren  rufen  mit  lauter  Stimme, 
und  ich  will  euch  nicht  hören.  Und  wiederum  steht  geschrieben6): 
Es  ist  keiner,  der  bereue  seine  Sünde  und  spreche:  Was  habe 
ich  gethan! 

55  2.  Denn  es  stehen  Ftthrer  unter  unserm  Volk  auf,  welche 
das  Gesetz  verlassen  und  in  Sünden  frech  sind,  welche  Besitz 
erwerben,  und  welche  der  Geiz  besiegt;  sie  borgen  für  Zinsen 
und  nehmen  Wucher,  und  ist  keiner,  der  daran  denkt,  dass  ge- 
schrieben steht7):  Du  sollst  nicht  Wucher  und  Zinsen  nehmen, 
imds):  Wer  im  Hause  des  Herrn  bleiben  will,  der  gebe  kein  Geld 
auf  Zinsen,  und  wiederum  sagt  er9):  Wer  keine  Zinsen  nimmt 
und  nicht  auf  Wucher  leiht  und  nicht  ein  einziges  von  diesen 
schändlichen  Dingen  thut,  der  ist  es,  von  dem  Hesekiel  meint, 
dass  Gott  sein  Wohlgefallen  an  ihm  habe.  Es  gibt  zu  dieser 
Zeit  Leute,  welche  gewaltthätig  regieren  und  das  Recht  verdrehen 
und  die  Person  ansehen,  und  die  Schuldigen  frei  sprechen  und 
die  Unschuldigen  verurtheilen,  und  die  Reichen  lieben  und  die 
Armen  hassen,  und  sich  selbst  weiden  und  die  Heerde  zerstreuen, 
und  welche  die  Welt  blind  macht,  welche  Bestechung  lieben,  und 
die  Wahrheit  vertreiben,  welche  die  Armuth10)  hassen  und  die 
Ruchlosigkeit  lieben,  die  Demüthigen  hassen  und  lieben  die 
Stolzen,  Hochmüthigen  und  Uebermtithigen.   Und  zu  ihren  Tagen 

1)  2.  Chron.  15,  2.  —  2)  Ps.  53,  2.  8.  —  3)  Nicht  Jerem.  sondern  Ezech. 
22,  HO.  —  4)  Jerem.  35,  13.  —  5)  Vgl.  Jerem.  7,  13.  16  u.  Ezech.  8,  18.  — 
Λ)  Vgl.  Nuni.  23,  10  u.  !.  Sam.  16,  29.  —  7)  Levit.  25,  36.  —  8)  Pe.  15,  5.  — 
i»)  Ezech.  18,  8.  —  10)  Β  hat  Uolmai•  —  reprehensio,  Tadel. 
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ist  das  Licht  dunkel,  du  Salz  ist  geschmacklos,  die  Lehre  ist 
dunkel,  das  Gesetz  hört  auf;  der  Weinberg  ist  verwüstet,  und  es 
wachsen  Domen;  die  Menschen  schlafen,  und  der  Böse  sät  Un- 
kraut. Die  Wellen  thUnnen  eich  auf,  und  die  Stürme  sind  ge- 
waltig; die  Fuhrleute  fallen,  und  die  Wagen  gerathen  in  Verwir- 
rung, die  Schiffsleute  schlafen,  und  ihre  Schiffe  sinken.  Das 
Gesetz  ist  verschlossen  und  das  Zeugnis»  versiegelt;  und  es  ist  der 
Priester  wie  das  Volk.  Der  Fürst  verlangt  Gold,  und  der  Richter 
erstrebt  ein  Geschenk,  der  Oberste  redet  nach  seinem  eigenen 
Wohlgefallen,  sie  verachten  die  Armen  und  vertilgen  die  Armen 
des  Landes;  sie  beissen  mit  ihren  Zähnen  und  predigen  Frieden, 
und  wer  nicht  hoch  steht,  über  den  predigen  sie  mit  ihrem 
Munde  Krieg.  Sie  verwerfen  die  Gerechtigkeit  und  verdrehen 
alle  Rechte.  Sie  bauen  Zion  mit  Blut  und  Jerusalem  mit  Sunde; 
ihre  Führer  richten  nach  Bestechung,  und  die  Priester  lehren  für 
Lohn,  und  die  Propheten  weissagen  für  Geld,  und  auf  den  Herrn 
vertrauen  sie  und  sprechen:  Siehe,  der  Herr  ist  unter  uns.  Des- 
halb kommt  Nacht  Über  sie,  und  es  ist  finster  vor  ihnen,  so  daes 
sie  nicht  weissagen1).  Sie  sind  voll  Grimme  und  von  Zorn  auf- 
gebläht, sie  lieben  den  Spott  und  haben  Wohlgefallen  an  den 
Sünden.  Süss  rinden  sie  die  Fabeln,  einer  nach  dem  andern;  wie 
wenn  ein  Mann  Honig  essen  will  und  die  Wabe  eifrig  leckt.  Die 
Wahrheit  wird  vertrieben  und  die  Vermahnung  flieht.  Ver- 
achtet sind  die  Edlen  und  die  Lehrer  verspottet.  Sie  nennen 
die  Guten  böse  und  die  Bösen  gut;  sie  setzen  Licht  zur  Finster- 
nies  und  Finsterniss  zum  Licht.  Sie  nennen  das  Bittere  süss  und 
das  Süsse  bitter.  Sie  sind  weise  in  ihren  eigenen  Augen  und 
vor  sich  selbst  klug.  Sie  sprechen  den  Schuldigen  frei  um  seines 
Geschenkes  willen,  und  die  Unschuld  der  Unschuldigen  nehmen 
sie  von  diesen  weg.  Die  Gesichte  hören  auf,  und  die  Weissagung 
ist  stinkend  geworden. 

i}  3.  Dieses2)  thun  wir  und  dieses  trifft  uns;  wir  sind  be- 
raubt, verfolgt  und  zerstreut;  diejenigen3),  welche  nicht  geneigt 

1)  Wörtlich:  du  verfinsterst  sie  vor  der  Weissagung. 

2)  d.  h.  dasselbe  was  wir  thun,  trifft  uns. 

3)  Hier  scheint  der  Text  corrampirt  zu  Bein.  Nach  der  Analogie  der 
folgenden  Satze  ist  statt  ^  ,-tlJ-t  ^UaL.  een  ,-i-  11.?  ^*i»-i 
lt*&*£    ,ββώ.  %«*ώ.  zu  lesen  .— ^U  ^^  <J-  ττ^-»  £■?  "^ 

14* 
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sind  zu  geben,  fordern  von  uns,  dass  wir  ihnen  geben  über  die 
Massen ;  darum  dass  wir  uns  einander  Lassen,  sind  derer,  die  ans  um- 
sonst nassen,  sehr  viele;  weil  wir  spotten,  werden  wir  verspottet;  weil 
wir  verachten,  werden  wir  verachtet;  weil  wir  Ingen,  werden  wir 
belogen;  weil  wir  uns  erhöhen,  werden  wir  erniedrigt;  weil  wir 
unterdrücken,  werden  wir  unterdrückt;  weil  wir  misshandeln,  wer- 
den wir  misshandelt.  Darin,  meine  Lieben,  wandeln  etliche  unter 
uns.  Mit  Gerechtigkeit  richten  sie  nicht  und  Recht  suchen  sie 
nicht,  und  es  ist  keiner,  der  da  gedenket  an  den  Propheten,  der  da 
spricht '):  Suchet  das  Recht  und  thut  Gutes  den  Unterdrückten. 
§  4.  Denn  unser  Gott  in  seiner  reichen  Liebe  gibt  den 
Menschen  zuweilen  Ermahnungen,  wenn  sie  thöricht  sind,  und 
geht  ins  Gericht  mit  den  Menschen,  und  wenn  er  auch  könnte, 
so  behandelt  er  doch  niemand  gewaltthätig.  Es  sagt  nämlich 
der  Prophet  Jesaia2):  Der  Herr  stehet  auf  zum  Gericht,  stehet  auf 
zum  Gericht  über  sein  Volk.  Der  Herr  geht  ins  Gericht  mit 
den  Aelteateu  seines  Volkes  und  mit  seinen  Fürsten,  darum  dass 
sie  den  Weinberg  verbrannt  haben  und  haben  den  Raub  der 
Armen  gesammelt  und  haben  die3)  Hilflosen  unterdrückt  und 
verachtet.  Und  Jeremia  sagt4):  Ich  will  mit  euch  Gericht  halten, 
spricht  der  Herr,  wie  ich  mit  euren  Vätern  Gericht  gehalten 
habe.  Und  Micha  sagt*):  Der  Herr  hält  Gericht  mit  seinem 
Volk  und  Israel  überführet  er.  Und  Jesaia  sagt6):  Bringt  euren 
Process  vor,  spricht  der  Herr,  legt  eure  Gedanken  vor,  spricht 
der  Konig  Jakobs.  Und  Mose  spricht  zu  Israel'):  Richter  und 
Sehriftgelehrte  mache  dir  in  allen  deinen  Stammen,  und  sie  sollen 
das  Volk  richten  mit  gerechtem  Gericht.  Und  du  sollst  keine 
Geschenke  nehme»  und  die  Person  nicht  ansehen,  sondern  den 
Kleineu  wie  den  Grossen  sollt  ihr  hören,  dass  dich  der  Herr 
segne.  Und  auch  bei  dem  gewaltigen  Gericht  Sodoms  übte  Ge- 
duld unser  guter  Gott  und  zeigte  Abraham  seine  Liebe,  indem 
er  zu  ihm  sprach,    dass  nicht  im  Zorn  das   Gericht   geschehe. 

1^.I_tf  .seilt  \UeL  ^.,  „Weil  wir  nicht  fleiseig  sind  zu  geben,  for- 
dert man  von  un.i,  dass  wir  geben  über  die  Massen*. 

I)  Jes.   1,  17.  —  2)  Jea.  3,  13—15. 

3)  Α  hat:  sie  haben  den  Kaub  der  Armen  gesammelt  und  haben  das 
Vulk  unterdrückt  und  die  Hilflosen  verachtet. 

4,  Nicht  Jereui.,  sondern  Ezech.  20,  36. 

;>)  Micha  ii,  2.  —  (i)  Jes.  41,  31.  -  7)  Deut.  16,  18.  19;   1,  17. 
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Und  er  rechtfertigte  sich  wiederum  vor  dem  Hesekiel  wegen  den 
schweren  Gerichte,  da  der  Verderber  aaszog,  Jerusalem  zu  zerstören, 
und  der  Prophet  anfing  Vorwürfe  zu  machen1):  Warum  bringet 
du  Verderben  über  Alles,  das  übrig  geblieben  ist  von  Israel? 
Und  er  gab  ihm  die  Erklärung,  indem  er  ihm  zeigte  die  Un- 
reinigkeit  von  zwanzig  Männern.  Und  der  Prophet  Hess  sich 
belehren,  dass  die  Bösen  mitftecht  die  Vergeltung  empfingen.  Und 
er  belehrte  Jona  durch  den  Wuchs  des  Kürbis,  da  er  Ninive  ver- 
schonte2), und  sprach  zu  ihm:  Du  hast  den  frischen  Trieb  des  Kür- 
hises  verschont,  welcher  in  einer  Nacht  wächst  und  in  einer  Nacht 
verdorret,  ich  aber  sollte  nicht  Ninive  verschonen,  die  grosse  Stadt, 
iu  welcher  mehr  denn  120000  Menschen  sind  ausser  den 
Knaben  und  Kindern,  welche  nicht  wissen  (zu  unterscheiden) 
zwischen  rechts  und  links,  und  eine  Menge  Viehs?  Und  ferner, 
da  er  seinen  Weinberg  zerstören  wollte,  darum  dass  er  Herlinge 
brachte  statt  Trauben,  setzte  er  zum  Gericht  ein  die  Männer  von 
Juda  und  die  Bewohner  von  Jerusalem  und  sprach11):  Richtet 
zwischen  mir  und  meinem  Weinberg. 

§  5.  Sehet  meine  Lieben,  die  Barmherzigkeif:  unseres  guten 
Schöpfers,  der,  wenn  er  die  Bösen  im  Zorne  vernichtet,  die  Un- 
schuldigen errettet  und  befreit.  Denn*)  er  vernichtete  das  Ge- 
schlecht in  den  Tagen  Koshs,  darum  dass  sie  Uebel  thaten,  und 
errettete  Noah  und  die  Kinder  seines  Hauses  nach  seiner  Gnade. 
Und  er  zerstörte  Sodom  und  die  anderen  Städte,  und  errettete  Loth 
mitten  aus  der  Zerstörung.  Auch  in  Aegypten.  da  er  die  Erstge- 
borenen der  Aegypter  tödtete,  Hess  er  die  Erstgeborenen  der 
Kinder  Israel  leben1).  Und  in  den  Tagen  Hesekiels,  da  er  die 
Stadt  zerstörte,  gab  er  ein  Zeichen  vor  den  Augen  der  gerechten 
Männer  und  errettete  sie,  und  Gott  verdammte  nicht  ohne  Gericht. 

§  6.  Heute  aber  werden  in  unserem  Volk  weise  Richter  ge- 
funden, welche  eine  hervorragende  Erkenntniss 6)  haben,  welche, 
bevor  sie  den  Menschen  in  Untersuchung  bringen,  richten  und  ver- 
urtheilen.    Aber  eines  ist  hart,  dass  sie,  wenn  sie  auch  kervor- 

1)  Eiecb.  0,  8;  II,  13.  —  2}  Jon.  3,  10.  11.  A:  „da.  er  verschonte, 
wa*  verdorret".  —  S)  Jea.  5,  S.  —  4)  B:  „Er  gab  Frist  dem  Geschlecht" 
'»der  ..Er  verlängerte  das  Leben  des  Geschlechta" ;  nach  alter  bekannter 
Kiegeee  Genea.  6,  4.  Die  Analogie  der  folgenden  Satie  spricht  für  die 
Lesart  A.  —  5)  Vgl.  Eiech.  9,  4.  —  β)  Diese  Bemerkung  ist  ironisch 
Kemeint.     Vgl.  S.  215  Z.  16. 
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ragende  Erkenntnis*  haben,  in  ihrem  Gerichte  nicht  nur  die 
Menschen,  welche  wissen  zu  unterscheiden  zwischen  rechts  und 
links,  verurtheilen,  sondern  auch  die  Kinder  und  viele  Kleine, 
die  noch  in  ihrer  Mutter  Leibe  sind,  und  noch  nicht  geboren  sind, 
und  Arme  und  Elende  und  den  heiligen  Bund  l)  in  Myriaden. 
Unter  euch  wurde  einer  unserer  Brüder  gefunden,  welcher  sich 
eine  Krone  aufsetzte,  und  sein  Ort  beachtete  ihn  nicht.  Und  da 
sein  Ort  ihn  nicht  aufnehmen  wollte,  ging  er  zu  anderen  Königen, 
zu  solchen,  die  ferne  von  ihm  waren,  und  forderte  von  ihnen  Ket- 
ten und  Fesseln  und  fing  an,  sie  an  seinen  Ort  und  Stadt  zu  ver- 
theilen2).  Wir  meinten,  dass  statt  der  Ketten,  welche  dieser  König, 
der  die  Krone  aufsetzte,  von  den  Königen,  seinen  Freunden,  sich  er- 

1)  d.  i.  die  Mönche. 

Ί)  Aphraat  rügt  hier  das  Verfahren  eines  christlichen  Fürsten,  der 
sich  der  Königsmacht  in  seiner  Vaterstadt  bemächtigt  hat  und  nun  statt 
durch  Geschenke  und  durch  mildes  Regiment  sich  die  Liebe  seiner  Unter- 
thanen  zu  erwerben,  durch  hartes  grausames  Bedrücken  dieselben  knech- 
tete. Ueber  das  in  Persien  übliche  Verfahren  bei  dem  Regierungsantritt 
eines  Königs  gibt  uns  Tabari  genaue  Nachricht.  Er  schreibt  über  den 
Regierungsantritt  Sapurs  I.  (Nöldeke,  Tabari  S.  30  ff.):  „Die  Perser  hatten 
aber,  schon  ehe  er  zur  Regierung  kam,  noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters. 
Sapurs  Verstand,  Genie  und  Wissen,  ferner  seine  grosse  Kühnheit,  Be- 
redsamkeit, Milde  gegen  die  Unterthanen  und  seinen  weichen  Sinn  er- 
probt. Als  ihm  nun  die  Krone  auf  das  Haupt  gesetzt  war,  versammelten 
sich  die  Grossen  bei  ihm,  wünschten  ihm  durch  Zurufe  langes  Leben  und 
redeten  in  überschwenglicher  Weise  von  seinem  Vater  und  dessen  vor- 
züglichen Eigenschaften.  Da  that  er  ihnen  zu  wissen,  dass  sie  ihn  durch 
nichts  so  gnädig  gestimmt  hätten,  als  durch  das,  was  sie  von  seinem 
Vater  geredet,  und  gab  ihnen  schöne  Verheissungen.  Darauf  liese  er  das 
Geld,  das  in  den  Schatzkammern  war,  holen,  machte  damit  reiche  Schen- 
kungen an  die  Leute  und  vertheilte  es  unter  die  Angesehenen,  die  Truppen 
und  die  Bedürftigen.  Auch  schrieb  er  an  seine  Statthalter  in  den  ver- 
schiedenen Kreisen  und  Ländern,  dass  sie  es  mit  dem  Gelde  ebenso  machen 
sollten.  So  erstreckt«  sich  seine  Güte  und  sein  Wohl thun  insgesammt  auf  nah 
und  fern,  edel  und  gering,  hoch  und  niedrig  und  wurde  ihnen  allen  das  Leben 
erleichtert.  Dann  wählte  er  für  sie  Statthalter  aus,  ragte  aber  gewaltig 
über  sie  und  alle  Unterthanen  hervor.  So  wurde  sein  herrlicher  Wandel 
offenbar,  sein  Ruhm  ausgebreitet  und  stand  er  hoch  über  allen  Königen". 

Auf  welches  geschichtliche  Ereigniss  sich  die  Bemerkungen  des  Aphr. 
beziehen,  ist  bis  jetzt  nicht  bekannt.  Auf  dem  Königsthron  fand  um  diese 
Zeit  (344)  kein  Wechsel  statt  (Sapur  IL  309—379).  Da  der  Fürst,  von  dem 
Aphr.  redet,  ein  Christ  ist,  „einer  unserer  Brüder",  so  haben  wir  wohl  an 
einen  persischen  Satrapen  zu  denken;  vgl.  auch  folgende  S. 
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bat,  er  sich  von  ihnen  Geschenke  erbitten  und  sie  unter  seine 
Fürsten  und  die  Angehörigen  ')  seines  Orte  und  seiner  Stadt,  hätte 
vertheilen  sollen,  statt  der  Ketten  nnd  Banden.  Ein  Weiser  wird 
es  hören  und  verstehen;  deshalb  schreiben  wir  euch  also.  Denn 
wenn  ein  König  die  Krone  aufsetzt  in  seiner  Stadt,  so  nimmt  er  in- 
mitten seiner  Fürsten  die  Herrschaft  an,  und  wenn  alle  ihm  wohl- 
gesinnt sind,  alsdann  geht  er  in  sein  Schatzhaue,  und  nimmt 
viele  Gaben  und  Geschenke,  und  vertheilt  sie  unter  alle  seine 
Fürsten,  und  erlaset  eine  Amnestie  in  seinem  ganzen  Reich,  und 
zerbricht  die  Ketten  aller  Gefängnisse  in  seinem  ganzen  Reich, 
und  entlässt  die  Gefangenen,  und  lässt  die  Gefesselten  frei,  und 
erquicket  die  Elenden,  weil  er  neu  das  Reich  Übernommen  hat, 
und  alsdann  vertrauen  sie  ihm,  dass  er  mächtig  wird  in  seinem 
ganzen  Reich;  und  er  wird  König  Über  sein  ganzes  Volk.  Uebri- 
gens  aber  ist  diese  Sünde  schlimmer  als  die  des  Rehabeam,  und 
diese  Richter  sind  geringer  an  Erkenntniss  als  die  jungen  Knaben 
des  Königs  Rehabeam.  —  Höret  weiter,  meine  Lieben.  Wenn  es 
sich  begiebt,  dass  ein  grosser  König  da  ist,  und  einen  Haushei- 
ter über  all'  seiuen  Besitz  und  Über  sein  ganzes  Haus  aetzt,  und 
dieser  Haushalter  thöricht  wandelt  und  sich  über  seine  Mitknechte 
erhebt  und  über  die  Diener  des  Königs  sich  setzet  und  ohne 
Gericht  und  ohne  Anklagt;  sie  ergreift  und  fesselt,  sie  schlägt 
und  beschimpft,  und  als  Richter  nicht  untersucht  und  nicht 
weiss,  ob  sie  schuldig  oder  unschuldig  sind,  und  wenn  aus  dem 
Kerker  und  aus  dem  Gef  ängniss  die  Knechte  rufen  und  es  ihrem 
Herrn  sagen:  Dieser  dein  Hauehalter,  unser  Mitknecht,  hat  uns 
gefesselt  ohne  Schuld  und  hat  uns  nicht  gerichtet  und  uns  nicht 
gefragt  und  nicht  angeklagt;  —  was  saget  ihr  —  da,  unsere  Brü- 
der, wird  wohl  sein  Herr  diesen  Haushalter  loben?  Das  wissen 
wir,  dass  der  König  den  Hauehalter,  der  seine  Mitknechte  ohne 
Gericht  gefesselt  und  beschimpft  hat,  von  seiner  Herrschaft  ent- 
fernen wird,  und  wie  er  gegen  seine  Mitknechte  gehandelt  hat, 
so  wird  ihm  gethan  werden.  Denn  der  König  hat  uns  also  ge- 
schrieben2): Mit  demselben  Gericht,  mit  welchem   ihr  richtet, 

1)  Wörtlich:  Kinder  eeinea  Orte. 

2)  Ht.  T,  1;  Marc.  4,  24.  Zahn  (Forschungen  I,  S.  ISS)  macht  hierzu 
die  Bemerkung:  „Wenn  hier  derselbe  Satz  mit  den  Worten  aas  Marc.  4, 14 
Luc.  8,  IS  als  Einleitung  wiederholt  wird,  so  folgt  nicht,  iiaea  die  Satze  •0  in 
dem  „Evangelium"  des  Apbr.  geordnet  waren.    Ei  wäre  dann  vielmehr  die 
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werdet  ihr  gerichtet  werden.  Und  er  klagte  sie  an  und  er- 
mahnte sie  und  sprach:  Sehet,  was  ihr  höret:  Mit  dem  Gericht, 
mit  welchem  ihr  richtet,  werdet  ihr  gerichtet  werden. 

§  7.  Denn  die  Hoffart  und  der  Uebermuth  hat  viele  ge- 
stürzt. Durch  seine  Hoffart  kam  Adam  aus  dem  Paradiese  und 
ward  Staub,  die  Speise  der  Schlange;  und  Kain  erschlug  in 
seiner  Hoffart  seinen  Bruder  und  ward  unstet  und  flüchtig  auf 
Erden.  Und  Harn,  weil  er  sich  überhob  und  seinen  Vater  ver- 
spottete, ward  verflucht  und  der  niedrigste  Knecht  bei  seinen  Brü- 
dern. Und  Esau  verlor  um  seiner  Hoffart  willen  sein  Erstge- 
burtsrecht. Und  Pharao  versank,  darum  dass  er  sich  verhärtete 
und  sich  überhob,  im  Schilfmeer,  er  und  sein  Heer.  Und  die 
Söhne  des  Priesters  Eli  wurden,  weil  sie  sich  über  das  Volk  er- 
hoben, aus  dem  Priesterthum  des  Heiligen  Verstössen.  Und  der 
Philister  Goliad  ward  wegen  seiner  Ueberhebung  über  David 
gedemüthigt  und  beschämt  und  fiel  durch  seine  Hoffart.  Und 
über  Abimelech,  den  Sohn  Gideons,  der  sich  über  seine  Brüder 
erhob  und  sie  tödtete,  kam  der  Fluch  seines  Bruders  Jotham. 
Und  Absalom,  der  sich  überhob  und  das  Königthum  raubte, 
fiel  und  ward  gedemüthigt  vor  den  Knechten  Davids.  Und 
Adonia,  der  Sohn  Chagiths,  der  das  Königthum  stahl,  besass 
nicht  seine  Herrschaft  und  war  nicht  glücklich  darin.  Und  Ahito- 
phel,  der  die  abscheulichen  Rathschläge  gab,  dessen  Hoffart  ward 
durch  seine  eigene  Hand  gedemüthigt.  Und  Jerobeam,  der  Sohn 
Nebat«,  der  Knecht  Salomos,  welcher  Spaltung  in  das  Volk 
brachte,  ward  eine  böse  Erinnerung  in  Israel.  Und  Ahab,  den 
Sohn  Omris,  überwand  die  Begierde  nach  dem  Besitz  Jezreels; 
er  empfing  seinen  Lohn.  Und  für  den  König  von  Edom,  der 
sich  über  Ahab  überhob,  wurde  niemand  gefunden,  der  sich  (mit 
Waffen)  umgürtete  und  der  sie  ablegte  l).    Und  Haman,  der  sich 

unmittelbar  davorstehende  Anführung  derselben  Worte  ohne  jene  Einleitung 
aus  Marc.  4,  24  unbegreiflich.  Es  folgt  auch  nicht,  dass  diese  Worte  dicht 
hinter  einander  zweimal  im  Text  standen;  denn  woher  sollte  der  Harmonist 
auf  die  Wiederholung  gekommen  sein,  da  sie  nur  einmal  Mt.  7,  2,  und  nicht 
Marc.  4,  24,  und  vollends  nicht  Luc.  8,  18  in  seinen  Vorlagen  zu  lesen  waren? 
Es  folgt  nur  und  zwar  unweigerlich,  dass  in  dem  Evangelium  des  Aphr.  das 
,ΐλίπέπ  τι  uxovere  in  nächster  Nahe  bei  Mt.  7,  2  stand,  sodass  Aphr.  mit 
Recht  sagen  konnte,  Jesus  habe  nicht  nur  Mt.7,  2  gesprochen,  sondern  dieses 
Wort  auch  noch  durch  die  besondere  Mahnung  Marc.  4,  24  eingeschärft". 
1)1.  Reg.  20,  11.    Der  hebr.  Text  hat:   nri**  •\*Η  fcVtjijr**,  hiermit 
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Über  Murdokai  Überhob,  empfing  den  Lohn  am  Kreuz,  er  und 
seine  Söhne.  Und  die  Gebeine  der  Babvlonier,  «reiche  Daniel  ver- 
leumdeten, zermalmten  die  Löwen.  Und  Jude,  der  unseren  Er- 
löser verrieth,  stürzte  sich  in  das  Meer  mit  einem  Mühlstein  am 
Halse.  Diese  Alle  warf  ihre  Hoffarfc  nieder;  wie  geschrieben 
stellt ') :  Die  Hoffart  des  Menschen  stürzt  ihn,  nnd  wer  demüthigen 
Geistes  ist,  wird  viel  Ehre  haben. 

§  8.  Sehet  aber,  meine  Lieben,  dass  je  und  je,  und  von  Ge- 
schlecht zu  Geschlecht  Gott  grosse  Siege  gab  durch  weise  Men- 
schen, welche  Frieden  brachten  und  Versöhnung  stifteten  unter 
den  Getrennten ;  und  nicht  durch  Männer  allein,  sondern  auch  durch 
Frauen.  Ein  Tekoitisch.es.  Weib  versöhnte  Absalom  mit  David 
nach  dem  Rath  des  Joab.  Und  durch  ein  Weib  ward  Friede  in 
Israel,  da  Schemoa,  der  Sohn  Bichh's 2),  sich  gegen  David  empörte. 
Und  die  weise  Frau  redete  von  der  Mauer  mit  Joab  und  sprach 3): 
Höre,  Joab,  höre.  Und  er  sprach:  Ich  höre.  Und  sie  sprach 
zu  Joab:  Vor  Zeiten  hat  man  gesagt,  dass  man  die  Propheten 
frage  und  alsdann  zerstöre.  Ich  bliese  die  Schuld  Israels.  Willst 
du  zerstören  das  Kind  sammt  seiner  Mutter  in  Israel?  Und  es 
sprach  zu  ihr  Joab:  Das  sei  ferne  von  mir;  ich  will  nicht  zer- 
stören und  vernichten,  denn  so  verhält  es  sich  nicht  Sondern 
ein  Mann,  Schemoa,  der  Sohn  Bichri's,  hat  seine  Hand  gegen 
den  König  David  erhoben.  Gieb  ihn  uns,  und  wir  wollen  gehen. 
Und  sie  sprach  zu  ihm :  Sofort  soll  dir  sein  Haupt  von  der 
Mauer  herabgeworfen  werden.  Und  sie  ging  hin  und  sprach 
mit  dem  ganzen  Volk.  Und  sie  schlug  das  Haupt  des  Schemoa, 
des  Sohnes  Bichri's,  ab,  und  sie  warfen  es  dem  Joab  von  der 
Mauer  herab.  Und  es  ward  Friede  in  Israel  durch  das  Weib.  Und 
Debora  nahm  Mutterstelle  eiu  und  hielt  Gericht  in  Israel.  Und  Jael 
(Aniel),  das  Weib  des  Keniters  Chubar4),  hieb  ab  und  warf  nieder 
den  Hochmuth  des  Sisera,  des  Heerführers  des  Königs  Jabin(Nabin) 
von  Ghazor,  indem  sie  einen  Nagel  in  seine  Schläfe  schlug.  Das 
sind  die  Keniter  vom  Hause  des  Schwiegervaters  Moses,  aber 
welche  Bileam,  der  Sohn  Beurs,  in  der  Weissagung  gesagt  hatte  *): 
übereinstimmend  Fesch.:  1^-*.  ,-lc  +*]  jJt|t  ,_le  .*~.T\*\  (X  ne  glorietur 
ia  qni  ae  cingit  armis  uc  qui  eolvit.  Aphr.  hat  statt  ---*  «J  lii.,  ne  glo- 
rietur, — »s£-fcl  VX  non  in Ten tue  eet. 

1)  Prov.  29,  23.  —  2)  Sam.  20,  13  hebr.:  «■»  <p  aar,  Scheba,  der  Sohn 
Bichri'e.  —  3)  2.  Sam.  20,  IT— 22.  —  i)  hebr.:  Cheber.  —  5)  Num.  24,  21. 
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Deine  Wohnung  ist  fest  und  dein  Nest  in  Felsen  gebaut.  Und 
auch  Rebekka,  die  Mutter  der  Gerechten,  brachte  Frieden  zwischen 
Esau  und  Jakob,  da  sie  ihn  zu  Laben  sandte.  Und  unser  Er- 
löser, der  grosse  König,  welcher  die  abtrünnige  Welt  mit  seinem 
Vater  versöhnte,  da  wir  Sünder  waren,  trug  die  Sünde  unser 
aller  und  ward  der  Versöhnungsbote  zwischen  Gott  und  seiner 
Creatur.  Obgleich  wir  die  Sünder  waren  und  die  Bitteren, 
bat  er  uns,  dass  wir  uns  versöhnen  Hessen  mit  ihm;  wie  der 
Apostel  sagt1):  Er  war  der  Versöhnungsbote,  und  er  versöhnte 
uns  mit  seinem  Vater.  Da  es  eich  doch  ziemte,  dass  wir,  die 
gesündigt  und  übel  gethan  hatten,  bäten  und  begnadigt  würden, 
und  dass  unser  Schöpfer  sich  mit  uns  versöhnte,  bat  er  uns,  dass 
wir  uns  mit  ihm  versöhnen  liessen.  Denn  er,  welcher  der  Vernich- 
ter ist  des  Bösen,  empfing  die  Strafe  der  bösen  Vergeltung. 

$  9.  Durch  den  Rath  der  Schlange,  welchen  sie  der  Eva  gab, 
kam  Adam  aus  dem  Paradies;  ihre  Strafe  ist  hart  und  schwer. 
Er  nahm  von  ihr  ihre  Speise  und  gab  ihr  Staub,  und  sie  wurde 
auf  die  Erde  erniedrigt  und  ging  auf  ihrem  Bauch,  und  er  be- 
raubte sie  der  Füsse  2),  auf  welchen  sie  gesündigt  hatte  und  gegen 
Adam  gelaufen  war,  und  sie  isst  Staub  alle  ihre  Tage  bis  in 
Ewigkeit.  Weil  sie  Eva  durch  die  Speise  verführt  hatte,  setzte 
er  sie  zum  Feind,  und  ihr  Haupt  gab  er  zum  Zutreten.  Denn  gleich 
der  Schlange,  welche  Adam  verführte,  sind  unter  uns  Verfiihrer 
und  Aufrührer  und  Böse  und  Freche  und  Betrüger  und  Sünder 
aufgestanden,  welche  Sünde  bauen  und  Gerechtigkeit  niederreissen, 
welche  Bosheit  pflanzen  und  Gütigkeit  ausrotten;  welche  das 
Unkraut  gross  ziehen  und  den  Weizen  vernichten;  welche  die 
Gerechten  verfluchen  und  die  Sünder  segnen;  welche  die  Hoffar- 
tigen  lieben  und  die  Demüthigen  hassen ;  welche  die  Lügner  loben 
und  ihnen  zustimmen,  und  die  Wahrhaftigen  verachten  und  sie  für 
Lügner  erklären;  welche  Sünde  geloben  und  Unterdrückung  aus- 
führen; welche  schwanger  sind  und  gebären  verderbliche  Worte; 
welche  ihre  Zungen  verkehren  und  Eitelkeit  reden;  welche  leer  sind 
von  Gütigkeit  und  von  Lüge  angeschwellt;  es  sind  in  ihnen  keine 
ess baren  Früchte,  denn  sie  sind  entnommen  von  dem  Gift  der 
Schlange.  Denn  was  nützt  der  Streit,  und  was  hilft  der  Hass 
dem.  der  ihn  hegt?  Kain  trennte  er  von  seinem  geliebten 
Abel:    denn   der  Streit   verfluchte  Kain,  und   er  verkaufte  Jo- 

1)  2.  Cor.  5,  IS.  —  2)  Wörtlich:  er  machte  eie  ohne  die  Füsse. 
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seph,  und  er  vernichtete  Pharao,  und  vertrieb  Jakob,  und  er 
verschlang  Komb  und  vernichtete  seine  Genossen,  und  er  todtete 
Zimri,  und  steinigte  Akar,  und  brachte  Elemo1)  zum  Untergang, 
und  vernichtete  Sisera  und  schlug  Jabin  (Nabin),  und  verwirrte 
Saul,  und  warf  Goliad  nieder,  und  trat  Amalek  zu  Boden,  und 
vergrub  den  Absalom,  und  verwirrte  Adonia,  und  verführte 
Jerobeam  und  theilte  das  Volk,  und  vernichtete  Gibea  und 
schlug  seine  Bewohner,  und  verwirrte  Sanherib  und  schlug 
sein  Heer,  und  brachte  Haman  in  Schuld,  und  verspottete  die 
Verleumder,  und  vernichtete  Israel  und  zerstreute  es  unter  alles 
Volk:    Diese  alle  hat  der  Hase  und  Streit  zu  Grunde  gerichtet. 

§  10-  Wir  wollen  uns  zu  unserem  Erlöser  wenden,  der  zu 
uns  spricht1):  Das  ist  mein  Gebot,  dass  ihr  euch  unter  einander 
liebet:  und  der  Apostel  sagt*):  Seid  Niemandem  etwas  schuldig, 
denn  dass  ihr  euch  unter  einander  liebet  Und  er  preiset  die 
Liebe  Ober  die  Massen  hoch  und  spricht*):  Wenn  ich  alles 
Gute  und  Schöne  thäte,  und  es  wäre  keine  Liebe  in  mir,  ho  wäre 
ich  nichts.  Die  Liebe  bedecket  das  Abschenlicbe;  die  Liebe  ver- 
nichtet die  Sllnden,  die  Liebe  ist  fern  von  Uebermuth,  die  Liebe 
ist  zu  gross  für  den  Hochmut«,  die  Liebe  ist  frei  von  Streit,  die 
Liebe  ist  erhaben  über  Haas,  die  Liebe  ist  erhaben  Ober  Zwie- 
tracht, die  Liebe  ist  fremd  dem  Geize,  die  Liebe  ist  fremd  dem 
Spott,  die  Liebe  ist  frei  von  Bösem.  Denn  die  Früchte  der 
Liebe  sind  beliebt  und  angenehm  und  lieblich  und  schön.  Die 
Liebe  befreite  Noah  von  der  Sintfluth,  und  befreite  Kahab  von 
dem  Schwerte  des  Josna,  und  erhöhete  David  und  vernichtete 
seine  Sünden,  und  erlöste  Biskia  aus  den  Händen  seiner  Feinde, 
und  machte  Assa  gerecht,  und  entsühnte  Josia.  Die  Liebe 
löschte  das  Feuer  des  Ofens  aus  vor  Hanania  und  seinen  Brüdern 
im  Lande  Babylon,  und  führte  Daniel  aus  der  Grube,  und  Esther 
und  Murdokai  befreite  sie  aus  den  Händen  Hamann.  Die 
Liebe  Überwindet  den  Hass,  und  vernichtet  die  Sünden,  und  ent- 
temt  die  Uebelfhat.  und  vertreibt  den  Neid,  und  vernichtet  den 
Streit,  und  vertreibt  die  Feindschaft,  und  besänftigt  die  Erzürnten, 
und  zerreisst  die  Netze  des  Bösen.  Die  Liebe  hat  viele  Freunde, 
und  ihre  Güte  ist  reich.  Die  Liebe  findet  Gnade.  Die  Liebe 
läset  sich  schmähen.    Die  Liebe  ist  geduldig.    Die  Liebe  versöhnt 

1)  Joe.  !0,  SS.  hebr.:  a+.;  LXX:  Έίάμ. 

Ϊ)  Job.  15,  12.  —  3)  Rom.  18,  8.  —  4)  1.  Cor.  13,  2. 
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die  Hassenden  und  bringt  Frieden  unter  die  Getrennten.  Die 
Liebe  leidet  Unrecht.  Die  Liebe  liebt  das  Schweigen,  liebt  die 
Demttthigen,  liebt  die  Frommen,  liebt  die  Weisen,  liebt  das 
Fasten,  liebt  das  Gebet,  liebt  die  Almosen,  liebt  die  Einfachen, 
liebt  die  Rechtschaffenen,  liebt  die  Schamhaften,  liebt  die  Buse- 
fertigen,  liebt  die  Kinder  des  Friedens;  sie  ist  mitleidig  und 
barmherzig,  sie  sammelt  und  vereinigt,  sie  tröstet  und  erfreut; 
die  Liebe,  wenn  sie  geschmäht  wird,  bändigt  ihren  Zorn;  und 
ist  geduldig  und  ruhig  •  und  schweigsam  und  erduldet  Unrecht. 
Die  Liebe  hat  kein  Wohlgefallen  am  Zorn  und  freut  sich  nicht 
der  Zwietracht;  Hass  ist  ihr  nicht  angenehm;  sie  sorgt  nicht 
für  die  Tage  und  ängstigt  sich  nicht  um  das,  was  die  Jahre 
bringen.  Denn  die  Liebe  ist  langmüthig  und  geduldig;  ihr  Sinn 
ist  sicher  und  ruhig,  und  ihre  Gedanken  frei,  und  ihr  Sinnen 
ruhig.  Die  Liebe  J)  verspottet  nicht  und  tadelt  nicht,  sie  ver- 
höhnt nicht,  sie  blähet  sich  nicht  auf,  rühmet  sich  nicht,  sie 
überhebt  sich  nicht,  sie  erhöht  sich  nicht.  Die  Liebe  sieht  sich 
selbst  und  kennet  ihre  Gestalt,  sie  ist  ruhig,  schweigsam  und 
beständig.  Sie  liebt  Jedermann  und  wird  von  Jedermann  geliebt. 
Die  Liebe  ist  schwanger  von  Frieden  und  gebiert  Frieden,  sie 
gehet  mit  Gutem  um  und  sinnet  Treffliches.  Denn  die  Liebe 
wird  von  dem  Bösen  nicht  besiegt.  Die  Liebe  ist  ein  Licht,  die 
Liebe  ist  das  Salz,  die  Liebe  ist  die  Quelle  des  Guten,  die  Liebe 
ist  ein  schönes  Siegel,  eine  köstliche  Perle  und  ein  Schatz, 
das  Siegel  von  Allem  ist  die  Liebe;  sie  sinnet  auf  Weisheit,  und 
ihre  Handlungen2)  sind  begehrenswerth.  Die  Liebe  ist  gesunde  Er- 
kenntniss,  erhabener  Gedanke,  Bedenken  der  Hoffnung,  vollkom- 
menes Ueberlegen,  ein  gläubiges  Gewissen.  Selig  ist  der,  der 
Liebe  besitzt,  auf  welchem  reifen  liebliche  Früchte.  Denn  die 
Liebe  ist  fern  von  Spott3),  der  da  ist  der  Störer  des  Friedens. 

§11.0  König  der  Welten,  wir  beten  dich  an,  der  du  geduldig 
bist  mit  aller  deiner  Creatur,  und  vor  dir  sind  offenbar  alle  Werke 
der  Finsterniss.  Du  kennst  die  Gedanken  aller  Menschenkinder.  Es 
sind  viele,  die  dich  verleugnen  und  (doch)  deine  Nahrung  enipfan- 

1)  Nach  Arm.  und  dem  Zusammenhang  ist  statt  w*|ÄÄio,  „wird  ver- 
spottet", t^jäLc,  „verspottet",  zu  lesen. 

2)  Oder  auch  „ihr  Umgang,  ihr  Verkehr". 

3)  ^mlsu;    Smith  bemerkt  hierzu:   vox  incerta;   forte  irrisio;    arm. 
contentio. 
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gen,  und  dich  verleugnen  durch  ihre  Werke.  Und  du,  wie  gut  biet 
du,  der  du  langmüthig  biet  Über  die  Menschen  und  vor  deinem  Ge- 
richt uns  nicht  richtest,  uns  nicht  anklaget,  uns  nicht  verurtheilet 
und  deine  Oute  den  Bösen  nicht  verweigerst  Du  lägst  deine  Sonne 
acheinen,  und  du  lässt  regneu,  und  du  läset  deinen  Wind  wehen, 
und  du  speisest,  und  du  sättigest.  Du  läset  in  die  Hohe  und  in 
die  Breite  wachsen.  Und  die  Bösen  werden  mit  den  Guten  in 
der  Welt  gelassen,  und  das  Unkraut  mit  dem  Weizen,  und  die 
Sander  mit  den  Gerechten,  und  die  Schuldigen  mit  den  Unschul- 
digen. Wegen  des  Weizens  wird  das  Unkraut  erhalten  bis  zur 
Ernte.  Und  wegen  der  Guten  werden  die  Bösen  gelassen  bis 
zuletzt;  und  wegen  der  Gerechten  werden  die  Sunder  erhalten 
bis  ans  Ende.  Wegen  der  Gerechten  werden  die  Abtrünnigen 
nicht  gerichtet  bis  zum  Gericht.  Denn  wenn  zehn  Gerechte  ge- 
funden worden  wären,  wären  die  fünf  Städte  errettet  worden 
wegen  derselben.  Um  des  Loth  willen  wurde  Zoar  nicht  zer- 
stört. Und  wenn  in  den  Tagen  Jeremias  eich  jemand  gefunden 
hätte,  der  in  den  Eies  getreten  wäre  und  einen  Zaun  aufgeführt 
hätte,  so  wäre  wohl  Jerusalem  nicht  zerstört  worden;  wie 
Mose  in  den  Riss  seines  Volkes  trat,  und  Josua,  der  Sohn  Ν  uns, 
einen  Zaun  aufrichtete,  und  Hiskia  Gebet  darbrachte,  und  Assa 
Flehen  opferte,  und  Josia  das  Land  reinigte,  und  Daniel  die  Ge- 
fangenschaft wendete,  und  Murdokai  Sieg  zeigte,  und  ein  jeder 
von  den  Gerechten  zu  seiner  Zeit  in  den  Riss  seines  Volkes  trat  und 
Flehen  darbrachte  und  die  Barmherzigkeit  des  Höchsten  erlangte. 
§  12.  Und  wer  ist  zu  dieser  Zeit  ein  weiser  Arzt,  der  in 
den  Riss  trete  und  einen  Zaun  aufrichte,  damit  nicht  auch  Über 
uns  sich  erfülle  das  Wort  des  Propheten,  da  er  schilt  die  Lügen- 
propheten seines  Volks  und  zu  ihnen  spricht'):  Wie  Füchse  in 
der  Wüste  sind  deine  Propheten,  ο  Israel,  die  ihr  nicht  in  den 
Riss  heraufsteiget  und  keinen  Zaun  errichtet  vor  den  Kindern 
Israel.  Wohl  dem  weisen  Arzte,  welcher  Arzneien  nimmt  und 
sich  Mühe  gibt  um  die  Kranken;  ein  vorzüglicher  Wächter 
soll  das  Volk  warnen  vor  dem  gezückten  Schwert;  und  ein  tüch- 
tiger Athlet  soll  siegen  im  Kampf  und  nicht  unterliegen  im 
Kampf.  Und  ein  weiser  Baumeister  soll  sein  Fundament  tief 
legen,  damit  seiu  Bau  nicht  falle  von  den  Wellen.  Und  ein 
tüchtiger  Landinaun  soll  seine  Frucht  sammeln  im  Sommer, 
1)  Ezecii.  13,  4.  5. 
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damit  kein  Mangel  sei  im  Winter.    Und  der  Thürwächter  aoll 
wachen,   damit  er  nicht  vom  Schlaf  fibermannt  werde,   damit, 
wenn  sein  Herr  klopft,  er  sofort  ihm  öffne.   Und  ein  erleuchteter 
Kaufmann    soll     seinen    Besitz   verkaufen  und   sich   die  Perle 
kaufen,  dass  er  reich  werde.    Und  der  wachsame  Steuermann 
soll  sein  Schiff1)  recht  hüten,  damit  sein  Schiff  nicht  versinke, 
und  er  seinen  Gewinn  verliere;  und  der  weise  Fuhrmann  binde 
seinen  Wagen,  damit  er  nicht  falle  und  verspottet  werde.    Und 
der  berühmte  Athlet  soll  im  Stadion  kämpfen,   damit  er  nicht 
seine   Krone   verliere   und   zum  Spott   seiner   Genossen   werde. 
Und  ein  guter  Haushalter  soll  seine  Mitknechte  regieren   und 
nicht  in  seinem  Herzen  sprechen:  Mein  Herr  verziehet  zu  kommen. 
Und   die   gemietheten   Arbeiter  sollen    im   Weinberg   arbeiten, 
damit  sie  mehr  fordern  können  mit  freiem  Angesicht.    Und  die 
Jünglinge   des   Bräutigame   sollen  ihre  Kleider  bereit  machen, 
damit,    wenn   ihr  Herr   kommt,   sie   eingehen  in   sein  Gemach. 
Und   die  Haushalter  über  die  Armen  sollen   ihre  Reichthümer 
ausstreuen  und  ihre  Schätze  senden  an  den  Ort,  der  vor  ihnen 
liegt.    Und  die  Kinder  des  Friedens  sollen  den  Streit  auslöschen, 
damit  sie  würdig  sein  möchten,  Kinder  zu  sein  des  himmlischen 
Vaters.     Und   die,   welche  die  Hörner  blasen,   sollen  das  Volk 
warnen,  damit  nicht  eine   Seele,  die  gefangen  wird,   von  ihren 
Händen  gefordert   werde.    Die  Gefangenen  der  Gemeinde  sollen 
im  Thurni2)  sitzen  und  warten  in  Schweigen,  dass   Vergeltung 
geschehe.     Und  die  die  Schlüssel   bewahren,  sollen  den  Eintre- 
tenden öffnen,    damit  die  Thür  des  Reiches   nicht  vor  ihnen 
verschlossen   werde.     Und   die  der  Welt  abgestorben  sind  und 
ihren  Begierden  entsagt  haben,   sollen  sich  enthalten  von  der 
Welt  mit  allen  ihren  Stürmen.    Und  die  aus  dem  Wasser  ge- 
boren und  durch   das  theure  Blut  erlöst  sind,   sollen  sich  be- 
wahren  vor    dem  Feuer  und   der  äussersten  Finsterniss.     Und 
die  mit  dem  Panzer  bekleidet  sind,  sollen  sich  fest  umgürten3), 
damit  sie  nicht  zum  Spott  werden  für  alle  ihre  Genossen.    Und 
die  auf  den  Ruf  warten,  sollen  ihre  Lampen  bereit  halten,  damit 
sie  nicht  hilflos  sind,   wie  die  thörichten  Jungfrauen.     Und  die 
einen  Thurni  bauen,   sollen  seine  Kosten  berechnen,  damit  sie 

1)  Uroici,  ein  ins  Syrische  aufgenommenes  griechisches  Fremdwort 
o/edia,  ein  leicht  gebautes  Schiff,  Flosa. 

2)  lim*  arx,  castellum.  —  3)  A:  sollen  sich  tapfer  auszeichnen. 
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nicht  zum  Spott  werden  für  die,  welche  des  Weges  gehen.  Und 
die  tüchtigen  Hirten  sollen  ihre  Heerde  versorgen,  damit  sie 
Lohn  empfangen  von  dem  obersten  Hirten.  Und  die  Geld  em- 
pfangen haben,  sollen  Gewinn  bringen,  damit  sie  nicht  mit  den 
bösen  Knechten ')  in  die  Finsteroiss  kommen.  Und  die  da  gesunden 
Sinnes  sind,  sollen  die  Krankheit  ausziehen  und  eich  nicht  furchten 
vor  den  Stürmen  und  den  eich  thßrmenden  Wellen.  Die  Gäste 
des  Mahles  sollen  ihre  Geschenke2)  bereit  halten  und  ihre  Kleider 
anziehen,  die  da  würdig  sind  des  Gemaches.  Und  die  das  Joch 
tragen,  sollen  Schmähungen  ertragen  mit  Geduld.  Und  die  klugen 
Jungfrauen  sollen  ihre  Lampen  bereit  halten. 

§  13.  Lasset  uns,  unsere  Geliebten,  treten  in  Arbeit  und 
Mühe  und  in  Wachen  und  Beten  und  in  Fasten 3)  und  in  Gebet 
und  in  seufzendes  Flehen,  damit  wir  nicht  plötzlich  aus  dieser 
Welt  geführt  und  verurtheilt  werden  in  dem  gerechten  Gerichte 
Gottes.  Denn  hisset  uns  nicht  verachten  den  Dienst  des  Heiligen, 
damit  wir  nicht  von  ihm  verworfen  werden,  wie  er  im  Propheten 
sagt  *):  Weil  du  das  Gesetz  Gottes  verworfen  hast,  habe  ich  dich 
verworfen  von  dem  Priesterthum.  Und  wiederum  steht  ge- 
schrieben5): Die  mich  ehren,  will  ich  ehren,  und  meine  Ver- 
ächter sollen  zu  Schanden  werden.  Sehet  aber,  welche  Vergel- 
tung die  Priester  empfingen,  die  seinen  Dienst  verachteten.  Nadab 
und  Abihu,  die  heiligen  Priester,  waren  mit  dem  Priesterkleid 
angethan,  und  mit  dem  Mantel  bekleidet  und  mit  Leinwand  um- 
hüllt und  mit  Hurpur  geschmückt  und  hatten  Kronen  und  Turbane 
und  Kopfschmuck1';  auf;  sie  brachten  Opfer  dar  und  entsühnten 
Israel,  sie  lehrten  das  Volk  und  heiligten  die  Gemeinde.  Und  da 
kurze  Zeit  Blindheit  Über  sie  kam,  und  sie  den  Dienet  des  Hei- 
ligen verachteten  und  fremdes  Feuer  zur  Unzeit  hereinbrachten, 
da  entbrannte  das  Feuer  in  ihren  Bauchpfannen  und  verbrannte 
sie;  und  man  brachte  sie  hinaus  und  warf  sie  hinaus  aus  dem 
Lager.  Und  nicht  allein  Nadab  und  Abihu  (traf  dies  Gericht), 
sondern  auch  Hophni  und  Pinehaa,  die  Söhne  des  Priesters  Eli, 
darum,  dass  sie  sich  selbst  mehr  ehrten  als  den  Dienst,  der 
ihnen  befohlen  war,   und  Geschenke  nahmen  von   dem  Volk  in 

1)  B:  mit  den  bUaen  Mlinnern.  —  !)  ba-j:=i,  strena  nuptialia,  Mi- 
chaelis, lex.  Syr.  —  3)  „und  in  Fasten"  fehlt  in  B.  —  4)  Hosea  4,  β.  — 
5)  1.  Sam.  2,  30.  —  Ö)  ll-.aJ.ie  ist  hebräisch  ms*o,  bedeutet  auch  den 
Turban  des  Hohenpriesters. 
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ihrem  Geiz,  und  die  Weiber  schändeten,  welche  in  der  Stifte- 
hütte beteten,  und  (darum,  dass)  Eli,  ihr  Vater,  sie  nicht  hart  und 
streng  strafte,  sondern  sie  leicht  und  nachlässig  tadelte.  Da  er 
von  dem  ganzen  Volk  hörte,  welches  schrie,  dass  sie  als 
Priester  und  Lehrer1)  sich  übel  betrugen,  da  rief  er  sie  und 
sprach  zu  ihnen2):  Meine  Söhne,  was  ist  das  für  ein  Ge- 
rücht, das  ich  über  euch  höre  von  dem  ganzen  Volk,  dass  ihr 
schändet  das  Volk  Gottes?  Nicht  also,  meine  Söhne!  Das  ist 
kein  schön  Gerücht,  das  ich  höre.  Wenn  nämlich  ein  Mann  sich 
an  einem  Anderen  versündigt,  so  bittet  er  es  bei  dem  Herrn  ab; 
wenn  jemand  sich  an  dem  Herrn  versündigt,  bei  wem  will  er 
es  abbitten?  Das  war  der  leichte  Tadel,  den  Eli  seinen  Söhnen 
gab  und  dann  schwieg,  und  durch  seinen  Tadel  Hessen  sie  sich 
nicht  zurechtweisen.  Ο  Eli,  oberster  Priester  des  Volkes,  da 
deine  Söhne,  die  frevelhaften  Männer,  dich  nicht  hörten,  so  ziemte 
es  nicht  dem  Priesteramte,  das  du  führtest,  dass  es  theil- 
nahm  an  den  Sünden,  die  deine  Söhne  thaten.  Denn  es  war 
bekannt,  dass  er  sie  vor  den  Augen  des  Volkes  tadelte  und 
nicht  aus  ganzem  Herzen.  Darum  ermahnet  uns  unser  Erlöser3;: 
Wenn  dich  dein  Auge  ärgert,  so  reisse  es  aus  und  wirf  es  von 
dir;  oder  deine  Hand  oder  dein  Fuss;  denn  das  sind  die  vor- 
nehmsten Glieder  am  Leibe:  das  Auge,  das  da  sieht,  die  Hand, 
die  da  arbeitet,  und  der  Fuss,  der  da  geht;  wenn  nämlich  diese 
Glieder  dich  ärgern,  so  haue  sie  ab  und  wirf  sie  von  dir,  und 
du  allein  wirst  von  dem  Leben  nicht  ausgeschlossen  sein.  Auch 
Mose  mahnet  wie  unser  Erlöser 4).  Wenn  dein  Sohn,  oder  deine 
Tochter,  oder  dein  Eheweib,  oder  dein  Freund,  der  dir  ist  wie 
deine  eigene  Seele,  wenn  einer  von  diesen  dich  auffordert  und  zu 
dir  spricht:  Verlass  den  Herrn  und  komme,  wir  wollen  anderen 
Göttern  dienen,  so  höre  ihn  nicht  und  lass  dich  nicht  überreden 
und  schone  und  verbirg  sie  nicht,  sondern  mit  Steinen  sollen 
sie  gesteinigt  werden  und  sterben.  Der  Sohn  und  die  Tochter 
und  das  Weib  der  Jugend  sind  die  geliebtesten  Glieder,  sind 
das  Auge,  die  Hand,  der  Fuss,  die  vornehmsten  und  liebsten 
(Glieder)  am  ganzen  Körper.  Und  unser  Erlöser  lehrt  weiter: 
Wer  mich  nicht  mehr  liebt  als  seinen  \rater  und  seine  Mutter 


1)  „und  Lehrer"  fehlt  bei  A.  —  2)  1.  Sam.  2,  23—25.  —  3)  Mt.  5,  29.  — 
4)  Deut.  13,  6.  8.  10. 
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und  mehr  als  sich  selbst '),  der  kann  nicht  mein  Jünger  sein.  Und 
Hose  spricht-):  Liebe  den  Herrn,  deinen  Gott,  aus  deiner  ganzen 
Seele,  aus  deiner  ganzen  Kraft  und  aus  deinem  ganzen  Vermögen. 
Das  lehren  uns  die  heiligen  Schriften,  dass  wir  rleissig  da- 
rin seien,  damit  uns  Gott  liebe  und  einführe  zu  seinem  herrlichen 
Reich.  Denn  wegen  ihrer  Sünden  wurden  die  Söhne  Aharone, 
welche  mit  Heiligkeit  gekleidet  waren,  aus  dem  Lager  geworfen, 
ohne  Schonung,  an  einen  unreinen  Ort.  Und  wegen  der  Sünde 
der  Söhne  Elia  fiel  das  Volk  Israel  durch  das  Schwert  der  Phi- 
lister, und  die  Bundeslade  ward  hin  weggeführt,  und  sie  brachten 
sie  nach  Asdod,  in  das  Haut*  Dagons,  ein  unreines  Haus  :i).  Und 
wiederum  an  dem  Priester  Uzza  that  der  Herr  darum,  dass  er  den 
Dienet  der  Lade  Gottes  verachtete,  einen  Kies,  und  er  starb. 
Und  was  war,  unsere  Lieben,  die  Verachtung  des  Uzza  anders, 
als  dass  er  die  Lade  auf  einen  Wogen  lud  und  übertrat  das  Ge- 
setz und  that.  was  ihm  von  Mose  nicht  geboten  war.  Denn  da 
die  Fürsten  Israels  ihre  Opfer  brachten  bei  der  Einweihung 
der  Stiftshütte,  Stiere  und  Wagen,  gebot  der  Heilige  seinem 
Knechte  Mose  und  sprach  zu  ihm4):  Nimm  sie  von  ihnen  und 
gib  sie  den  Leviten,  dass  sie  mit  diesen  Wagen  den  Dienst  der 
Stiftshütte  thun  und  laden  auf  die  Wagen  den  ganzen  Dienst  der 
Stiftshütte.  Er  sprach  nämlich  zu  ihm:  Gib  sie  den  Söhnen 
Gereons,  entsprechend  ihrem  Dienste,  und  den  Söhnen  Qohats 
sollst  du  sie  nicht  geben,  weil  sie  den  Dienst  des  Heiligthume*), 
der  ihnen  übergeben  war,  auf  ihren  Schultern  tragen  sollten, 
mit  Ehrfurcht  und  Vorsicht  und  Ehrenerweisungeu.  Ihr  wisset, 
unsere  Brüder,  dass  die  Bundeslade  niemals  auf  einen  Wagen 
geladen  wurde,  bis  zu  der  Zeit,  da  sie  die  Fürsten  der  Philister 
schickten  und  sie  auf  einen  Wagen  laden,  da  sie  zwei  Kühe  zogen, 
deren  entwöhnte  Jungen  hinter  ihnen  zurückgelassen  waren.  Und 
da  die  Kinder  Israel  die  Lade  empfingen,  holten  sie  die  Leviten  von 
dem  Wagen,  da  die  Philister  sie  gesandt  hatten,  und  setzten  sie  in 

1)  Aphr.  und  Kphrüm  Com.  OB  gehen  Dach  Mt,  10,  S7  (cf.  Luc.  14, 
26),  der  eine  abkürzend,  der  andere  vollständiger,  als  Ausspruch  Jesu: 
Wer  mich  nicht  mehr  liebt  als  seine  Seele  (aich  selbst)  etc.;  Peschito  hat: 
^    U    tl    ^i     ,-i=     *-£-     U>1    ol     1=1     >a*i?   ^ie;    Syr.  Cur.:  „_lo 

.-1*   la-k    0    sa    -^.j   ^ie    j-I-    «leli.   e]    -3.4=1^.   ,-?    >a-*? 

2)  Deut.  β.  5.  —  «)  Vgl.  1.  Chron.  14,  11.  —  4)  Num.  7,  5— H.  —  5) 
d.  i.  der  Bundeslade. 
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dos  Haue  Abinadabs,  der  in  Oibea  war.  Mach  dieser  Gewohnheit 
wollten  die  thun,  die  sie  trogen,  und  wollten  sie  nicht  auf  ihre  Schal- 
tern laden,  wie  der  Heilige  Mose  geboten  hatte,  und  Mose  den  Prie- 
stern geboten  hatte,  und  wDaatetlsH  nicht,  daaa  Gott  auch  Jona, 
dem  Sohne  Nuns,  da  er  den  Jordan  überschritt,  also  geboten  hatte, 
die  Priester  sollen  die  Lade  tragen  und  vor  dem  Volk  hergehen, 
und  der  Jordan  solle  sich  theilen,  und  dasa  daa  ganze  Volk  hin- 
durch zog  V  Daher  wusate  es  Uzza,  darum  empfing  er  mit  Recht  daa 
Gericht  des  Zorns.  Und  da  David  sah,  dass  der  Herr  den  Rias  an 
Uzza  gethan  hatte,  fürchtete  er  sich,  die  Lade  Gottes  au  sich 
bringen  zu  lassen.  Da  brachten  sie  dieselbe  in  daa  Haue  Obar-Edoma 
von  Gath,  weil  Ob&r-Edom  von  Gath  im  Pbilisterland  war,  aus 
dem  unreinen  Volk  und  nicht  aus  IaraeL  Und  er  wusate,  daae 
wer  dieLade  Gottes  nicht  ehrte,  mit  bitteren  Schmerzen  und  bösen 
Plagen  geschlagen  wurde;  wie  die  Philister  geschlagen  wurden 
auf  ihren  Hintern,  und  die  Ekroniter  heulten  und  sprachen ') : 
Die  Lade  soll  nach  Gath  kommen.  Seitdem  wusate  Obar-Edom, 
dasa  die  Philister,  da  sie  die  Lade  fortführten,  Opfer  darbrach- 
ten. Und  die  Söhne  Elia,  die  Priester  Hophni  und  Pinehas, 
welche  den  Dienet  schändeten,  wurden  getödtet.  Und  die  Philister 
fürchteten  sich  und  ehrten  die  Lade  Gottes;  und  auch  da  sie  dieselbe 
schickten,  schickten  sie  sie  mit  Opfer,  und  wie  ein  grosser  Gott 
war  sie  in  ihren  Augen  gehalten.  Denn  froher,  da  sie  dieselbe  sahen, 
dasa  sie  ins  Lager  kam,  sprachen  sie  *):  Wehe  uns,  denn  siehe, 
es  kommt  ein  Gott  ins  Lager  der  Hebräer.  Ermannt  euch,  ihr 
Philister,  denn  das  ist  der  Gott,  der  die  Aegypter 3)  vernichtete 
durch  allerlei  Plagen.  Und  sehet,  unsere  Lieben,  dass  Obar-Edom 
von  Gath,  darum  dass  die  Lade  Gottes  in  sein  Haue  gekommen 
war,  gesegnet  wurde.  Und  da  David  sie  hinaufführte  aus  dem 
Hause  Obar-Edoms  in  die  Stadt  Zion,  gebot  er  den  Priestern,  und  sie 
trugen  sie  auf  ihren  Schultern.  Und  es  geschah,  da  er  wandelte 
auf  seinen  Füssen  und  freute  sich  und  spielte  vor  der  Lade,  dasa 
Melchol  (Miclml),  die  Tochter  Säule,  seiner  spottete. 

Das  ist  es,  unsere  Lieben,  was  uns  drängte  euch  au  schrei- 
ben, dass  wir  uns  und  euch  erinnern,  dass  darum,  dass  wir  den 
Dienst  des  Heiligen  verachten,  uns  dieses  Alles  zu  dieser  Zeit 
trifft.    Weil  wir  ihn  nicht  ehren,  macht  er  uns  zum  Spott  vor 

ι.  5,  8.  II.  —  2)  1.  Sani.  4,  7—0.  --  S)  A:  der  die  Aegypter 


1)  1 
geschlagen   hat. 
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unseren  Feinden,  und  macht  uns  verächtlich,  wie  er  gesagt  hat '): 
Meine  Verächter  sollen  zu  Schanden  werden. 

§  14.  Denn  unsere  Erkenn tnise  ist  verfinstert  durch  den  Hoch• 
muth,  uud  es  hat  uns  tiberwunden  die  Begierde  und  hat  verstopft 
die  Quellen  der  Weisheit,  und  die  Grundwahrheiten  sind  ver- 
finstert durch  die  Begierde  und  durch  den  Hochmuth.  Die  Sünde 
ist  in  die  Welt  gekommen  dadurch,  dass  der  Begierde  geschmei- 
chelt wurde,  da  Adam  durch  das  Essen  von  dem  Baume  sündigte 
und  aus  dem  Paradiese  ging.  Denn  der  Heilige  hatte  vor  Adam 
alle  Bäume  des  Paradieses  frei  gelassen,  da  sie  gesegnete  Früchte 
trugen,  und  zu  ihm  gesprochen  r; :  Von  ihnen  allen  sollst  du  essen, 
aber  von  dem  Baume  der  Erkenntniss  des  Outen  und  Bösen  sollet 
du  nicht  essen,  damit  du  nicht  sterbest.  Und  seiner  Begierde  ge- 
nügte nicht  das  ganze  Paradies,  das  ausgebreiteter  und  grösser 
war  als  die  ganze  Erde,  auf  der  jetzt  die  Kinder  Adams  zerstreut 
sind;  und  am  Ende  sollen  alle  Gerechten,  welche  auf  ihr  sind,  Ruhe 
finden,  zu  der  Zeit,  da  die  Herrschaft  der  Begierde  aufgehoben  ist; 
wie  unser  Erlöser  sagt  zu  dem  zu  seiner  Rechten3):  Wahrlich, 
ich  sage  dir:  Heute  wirst  du  mit  mir  im  Garten  Eden  sein.  Und 
wiederum  steht  geschrieben  in  den  Propheten*):  Die  Gerechten 
t;rben  die  Erde  und  wohnen  darinnen  ewiglich.  Und  sie  erben 
sie  doch  nicht  für  alle  Geschlechter,  weil  sie  vergeht,  wie  ge- 
schrieben steht*):  Die  Himmel  werden  vergehen  wie  ein  Rauch, 
und  die  Erde  wird  wie  ein  Kleid  veralten.  Und  auch  unser  Herr 
sagt6):   Himmel  und  Erde  werden  vergehen,  und  meine  Worte 

1)  1.  Sam.  2,  30.  -  ■>)  (Jen.  2,  16.  IT. 

3)  Luc.  23,  43.  Ephr.  Com.  S.  244.  245  citirt  diese  Stelle  3mat  ohne 
hodie;  aber  in  der  Auslegung  betont  er  gerade  dieses  und  zieht  es  iu  dem 
Satz  „beute  wirst  du  mit  mir  im  Paradiese  sein",  wie  die  meisten  Grie- 
chen (besondere  eifrig  polemisirt  gegen  die  Interpunktion  hinter  σήμερον 
Hacar.  Hagn.  Hl.  14  ed.  Blondel  S  91),  auch  Peschito  („dass  du  heute  etc.")' 
He.  cod.  graec.  D  (welcher  tttipoti  vor  αήμίρον  einschiebt);  dagegen  hat 
Syr.  Uuret:  .^  ü-=  \onZ  ,ώο^;  lüia_  ^  |j)  r^l  -— v'  „Wahr- 
lich ich  sage  dir  heute,  dass  du  mit  mir  im  Garten  Eden  sein  wirst". 

In  dieser  Uebersetzung  von  (ν  παραβι/αω  stimmen  Aphr.  2 mal  (S.  437), 
Ephr.  3  mal,  also  ohne  frage  Tat.  Diatess.  mit  Syr.  Cur.;  während  Peach. 
und  He.  »«ρ«*  ίοψ  behalten  haben.    Vgl.  Zahn,  Forsch.  I,  S.  214. 

Β  hat  hier:  Wahrlich  ich  sage  dir:  heute  wirst  du  etc.;  Α  dagegen: 
Wahrlich  ich  sage  dir  heute:  du  wirst  mit  mir  etc. 

4)  Ps.  37,  29.  —  -ι)  Jes.  51,  II.  —  6)  Mt.  24,  35. 
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werden  nicht  vergehen.  Dieser  Himmel,  der  Aber  uns  ißt  and 
Veste  genannt  wird,  vergehet,  und  diese  Erde,  die  da  trocken  ist, 
veraltet,  aber  die  Erde  dea  Lebens  und  die  Himmel,  die  Ober  der' 
Veste  sind,  die  veralten  nicht  und  vergehen  nicht.  Diese  ganze 
Erde  und  dieses  ganze  Paradies  genügte  der  Begierde  nicht,  die 
über  Adam  kam,  also  dass  er  begehrte  auch  von  dem,  das  ihm 
verboten  war,  zu  nehmen  und  zu  essen. 

Und  wegen  der  Begierde1)  verkaufte  Esan  sein  Erstgeburt»- 
recht,  und  wurde  auch  des  Segens  für  verlustig  erklärt  Und 
wegen  der  Begierde  Pharaos  wurde  das  Land  Aegypten  ver- 
wüstet, denn  es  genügte  »einer  Begierde  nicht  das  ganze  Volk, 
das  er  regierte,  sondern  er  wollte  auch  Israel  in  Knechtschaft 
beherrschen.  Und  auch  die  Söhne  Aharons,  die  da  begierig  waren, 
wurden  aus  dem  Priesterthum  verworfen.  Und  auch  über  die 
Kinder  Israel,  welche  Speise  verlangten  mit  Begierde  immer  und 
immer  wieder,  kam  der  todbringende  Zorn  und  kamen  Schlangen 
und  andere  Plagen  aller  Art.  Und  anch  Achar  wurde  wegen  seines 
begierigen  Verlangens  mit  Steinen  gesteinigt,  und  ward  ausge- 
tilgt aus  seinem  Volk.  Und  die  frevelhaften  Priester2),  die 
Söhne  Elia,  brachte  die  Begierde  aus  dem  Leben.  Und  Sani, 
der  erwählte  König  des  Volkes,  fiel,  darum  dass  er  das  Verbannte 
der  Amalekiter  begehrte,  von  seiner  Höhe,  und  sein  Königtums 
ward  zerrissen.  Und  Ahab,  der  Sohn  Omris,  König  von  Israel, 
begehrte  und  nahm  den  Weinberg  Nabotbs  und  fiel  im  Kampf 
auf  der  Höhe  von  Gilead.  Und  den  Gehasi,  den  Schüler  Elisas, 
bedeckte  seine  Begierde  mit  Aussatz.  Die  Begierde  bat  Viele  ge- 
todtet  und  sie  ihres  Lebens  beraubt  Und  die  Begierde  des  Juda 
Iskariot3),  von  den  Zwölfen,  war  nicht  damit  zufrieden,  dass  er 
stahl,  bis  er  den  Preis  des  Herrlichen  nahm,  und  durch  die  Be- 
gierde ward  er  von  den  Jüngern,  seinen  Genossen,  ausgeschlossen. 
Und  auch  Anania  besiegte  die  Begierde,  und  es  ward  an  ihm 
das  Wunder  gesehen  vor  den  Füssen  der  Apostel.  Der  Begierde 
genügt  die  ganze  Welt  nicht.  Denn  den  Königen  Über  alle 
Völker  und  ober  alle  Zungen,  einem  jeden  von  ihnen  genügt 
sein  Ort  nicht.  Sie  Bammeln  Heere  und  führen  Kriege,  und  zer- 
stören Städte  und  plündern  Länder,  sie  führen  gefangen  und 
erwerben,  und  nichts  genügt  ihnen.    Sie  arbeiten  und  mühen  sich 

η  od.  Genueasucht. 

2)  B:  die  Sehne  Aharon«.  —  3)  Α  liest:  Ljo~ta»  =>  Starioth. 
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nb,  und  lernen  Kriege  und  zerstören  Burgen  und  halten  Jagden. 
Sie  steigen  und  kommen  in  die  Höhe  und  steigen  nieder  in  die 
Tiefe,  dass  vielleicht  die  Begierde  eich  sättige,  und  sie  wird  nicht 
satt  Wenn  der  Reich  thum  wächst,  nimmt  die  Begierde  zu,  und 
wenn  der  Besitz  in  Ueberaass  da  ist,  trauert  das  übermüthige 
Auge.  Dem  Armen  genügt  das  tägliche  Brot,  und  der  Reiche 
sorgt  für  die  Jahre,  da  er  nicht  mehr  lebt.  Ein  Kleid  von  Lum- 
pen genügt  den  Armen,  und  in  einem  Kleide  mit  allen  Herrlich- 
keiten und  aus  allen  Ländern  steht  nackt  die  Begierde.  Das 
Lager  des  Armen  ist  auf  der  Erde,  und  es  genügt  ihm,  und  das 
Lager  des  Reichen  sind  Betten  mit  allen  Herrlichkeiten,  und  Lager 
von  allen  Farben,  und  diese  sind  der  Begierde  (noch)  zu  gering. 
Das  Getränk  des  Armen  ist  Wasser,  und  er  ist  gesättigt,  und  der 
lieiche  trinkt  Alten  ')  und  ist  voll  Durst.  Gold  und  Silber  besitzen 
die  Reichen,  und  es  wird  ihnen  zum  Stein  des  Anstosses,  und 
durch  denselben  werden  sie  getödtet  Es  flieht  der  Schlaf  alle, 
welche  die  Begierde  lieben.  Erquickend  und  ruhig  ist  das  Bett 
der  Armuth'-,.  Der  Anne  sinnet,  wie  er  von  seinem  Brot  den 
Dürftigen  breche,  und  der  Reiche  sorgt,  wie  er  verschlinge  den. 
der  schwächer  ist  als  er.  Wohl  dem,  der  nicht  dient  der  Herr- 
schaft des  Bauches,  und  dem  Mann,  den  die  Begierde  nicht  be- 
siegt Wohl  dem  Menschen,  der  über  die  Erkenntnis»  nachdenkt, 
durch  welche  die  Wurzeln  der  Begierde  abgeschnitten  werden. 
S  15.  Und  auch  über  das,  was  wir  geschrieben  haben,  unsere 
Lieben,  wisset  ihr,  dass  um  der  Begierde  willen  hassen  und 
neidisch  sind  diejenigen,  welche  das  Gesetz  lehren  und  die  Herr- 
tichaft  fuhren  in  unserem  Volk.  Wenn  uusere  Lehre  mit  unserem 
Wandel  Übereinstimmt,  dann  wandeln  wir  oifenbarlich s)  und  wer- 
den offen  bar  lieh Λ)  erzogen.  Und  auch  über  die  heilige  Auflegung 
der  Hände,  welche  die  Menschen  von  uns  nur  zur  Bestätigung  der 
Priesterweihe  empfangen,  streiten  sie.  Und  es  wird  nicht  leicht 
jemand  gefunden  im  unserer  Zeit  *),  der  fragt:  Wer  furchtet  Gott? 
Sondern  (man  fragt):  Wer  ist  der  ältere  nach  der  Auflegung  der 
Hände?  Und  wenn  sie  sagen:  Es  ist  jemand  der  ältere,  so  sprechen 
sie:  Ihm  gebühret  obenan  zu  sitzen.  Und  es  ist  niemand,  der 
da  gedenke  an  die  Worte  des  Erlösers'),  da  er  sein  Wehe  ruft 

i)  Nämlich  Wein.  —  2)  A:  „das  Bett  des  Armen".  —  S)  i-J-^i-o, 
manifeste,  liquido.    Michael.  Lex.  syr.  S.  824.  —  4)  A:  „unter 
Volk".  —  5)  A:  „unsere  Erlösers". 
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Über  die  Schriftgelehrten  and  Pharisäer  and  zu  ihnen  spricht '): 
Wehe  euch,  die  ihr  die  Sitze  in  den  Versammlungen  liebt  und 
die  Plätze  hei  den  Gastmählern,  und  die  ihr  gerne  habt,  dass  ihr 
Rabbi,  Rabbi  genannt  werdet.  0  unsere  Bruder,  die  Namen  rühren 
nicht  zum  Leben  '*)  ein  und  befreien  nicht  vom  Tode,  wie  sie 
nicht  Nadab  und  Abihu  befreit  haben  und  nicht  den  Hophni 
und  Pinehae  erlöst  haben,  sondern  mit  den  Namen  werden  auch 
die  guten  Werke  gefordert,  denn  die  Werke  ohne  die  Namen 
befreien  diejenigen,  die  sich  darin  abmuhen,  und  die  Namen  ohne 
die  guten  Werke  nützen  und  helfen  nichts,  wie  wir  auch  oben 
geschrieben  haben.  Und  es  brüsten  sich  unsere  Bruder  mit  den 
Namen,  die  sie  erhalten,  um  mit  ihnen  zu  fesseln  nnd  zu  schmei- 
cheln und  sich  zu  rühmen:  Ich  bin  der  Fürst.  Heute  aber  ist  erfüllt, 
was  der  Prophet  gesagt  hat'):  Der  Grosse  redet  nach  dem  Wohl- 
gefallen seines  Herzens.  Und  er  spricht:  Meine  Heerde  ist  zerstreut 
worden,  weil  sie  keinen  Hirten  hat  Und  wiederum  spricht  er1): 
Die  Hirten  weiden  sich  selbst,  and  meine  Heerde  weiden  sie 
nicht.  Und  wiederum  spricht  er:  Ο  ihr  Hirten,  die  ihr  zu  Grunde 
richtet  und  zerstreut  die  Heerde  meiner  Weide.  Und  wiederum 
spricht  er  zu  den  Hirten:  Eine  gute  Weide  weidet  ihr,  und  was 
Übrig  ist,  das  tretet  ihr  nieder  mit  euren  Füssen,  und  liebliches 
Wasser  trinket  ihr,  und  was  übrig  ist,  das  trübet  ihr  mit  euern 
Füssen.  Und  meine  Heerde  weidet,  was  ihr  mit  euern  Füssen  nieder- 
getreten habt,  und  trinkt  das  trübe  Wasser,  das  ihr  Übrig  gelassen 
habt.  Und  wiederum  spricht  er  zu  den  Hirten:  Die  Fetten  der 
Heerde  esset  ihr,  und  mit  der  Wolle  kleidet  ihr  euch,  und  die 
Heerde  weidet  ihr  nicht,  sondern  mit  Strenge  knechtet  ihr  sie. 
Ο  Hirte,  der  nicht  seine  Ehre  kennt:  Wer  bist  du,  dass  da  den 
Knecht  richtest,  der  nicht  dein  Eigenthum  ist;  der,  wenn  er 
steht,  seinem  Herrn  steht,  and  wenn  er  fällt,  seinem  Herrn  fällt? 
Uebrigens  aber  steht  er.  Wenn  du  nicht  gerechtfertigt  werden 
kannst,  warum  sündigst  du?  Wenn  du  dich  aber  erhebet  in 
deinem  Geiste5)  Über  mich  und  sprichst:  Ich  bin  Lehrer  und 
König  Über  dich,  und  falls  ich  dich  nicht  annehme,  mich  fesselst, 
wie  kannst  du  mich  Demuth  lehren,  da  du  stolz,  hochmüthig . 
und  hoffärtig  bist?  Wie  kannst  da  mich  lehren:  Liebet  einander"), 

1)  Ht.  23,  β.  7;  Lac.  20,  46.  —  3)  B:  „zur  Ruhe,  um  Frieden".  —  9) 
Mich.  7.  3.  —  4)  Ezecb.  34,  5.  8.  IS,  19.  3.  4.  —  5)  „In  deinem  Geilt"  fehlt 
bei  A.  —  li)  Joh.  15,  12. 
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du  du  voll  Haas  und  Zorn  bist?  Wie  kannst  du  mich  lehren: 
Wenn  dir  jemand  das  Deinige  nimmt,  eo  fordere  es  nicht  zurück '), 
da  du  doch  das  Deinige  forderst  und  Zinsen  nimmst?  Und 
wie  kannst  du  mich  lehren:  Du  sollst  bescheiden  sein,  da  du 
anmassend  und  geschwätzig  und  ruhmsüchtig  bist?  Und  wie 
kannst  du  mich  lehren:  Verlasse  diese  Welt,  da  du  mitten  hinein 
gefallen  und  darin  erstickt  bist?  Und  wie  kannst  du  mich  lehren: 
Erquicke  die  Armen,  da  du  deine  armen  Mitmenschen  verfolgst? 
Wie  kannst  du  mich  lehren:  Verlasse,  was  in  deinem  Herzen 
ist,  da  der  alte  Sauerteig  in  dir  aufgesammelt  ist?  Wie  könnet 
du  mich  lehren1):  Halte  Frieden  mit  deinem  Bruder,  da  du  alle3) 
Welt  aufhetzest?  Denn  wenn  ich  an  dir  Früchte,  welche  nicht 
schön  sind,  sehe,  so  sprichst  du  zu  mir,  wenn  du  böse  und  gottlos 
bist,  so  wandle  nach  meinen  Worten.  Wer  da  lehrt  und  es  thut, 
wird  gross  genannt  werden,  und  wer  es  Übertritt  und  lehret,  wird 
klein  genannt  werden.  Du  hast  Geld  empfangen,  und  du  ver- 
schliesst  es.  Und  der  Schlüssel  ist  dir  Übergeben,  und  du  hütest 
die  Tliiir:  du  kommst  nicht  hinein,  und  die  da  kommen,  hinein- 
zugehen, lassest  du  nicht.  Du  bist  das  Auge  des  Leibes,  du  bist 
blind  geworden,  und  der  Leib  ist  dunkel  ohne  das  Auge.  Du  bist 
blind  geworden,  und  der  Leib  ist  erblindet  Es  ist  zu  besorgen  *), 
daas  du  als  Blinder  einen  Blinden  führest,  und  suchst,  deinen  ganzen 
Leib  in  die  Grube  zu  stürzen.  Wenn  das  Salz  schmacklos  wird,  wird 
es  hinausgeworfen.  Und  der  Knecht,  der  sein  Geld  verschlisset, 
gebt  in  die  Finsterniss.  Und  an  dem  Knechte,  der  seine  Mitknechte 
schlägt,  wird  sein  Herr  Rache  nehmen.  Und  des  unnützen  Hir- 
ten Auge  wird  geblendet,  und  sein  Arm  vertrocknet.  Die  Priester 
sprechen  nicht:  Wo  ist  der  Herr?  Und  die  Gesetzeslehrer  kennen 
ihn  nicht,  und  die  Hirten  lügen  über  ihn,  und  von  den  Propheten 
in  Jerusalem  ist  Gottlosigkeit  ausgegangen  in  das  ganze  Land.  Die 
Fürsten  meines  Volkes  zerstören  es,  und  Weiber  üben  Gewalt  aus 
wider  dasselbe.  Vor  dem  Herrn  haben  wir  uns  nicht  schon  jetzt  ge- 
fürchtet, was  wird  der  König  uns  thun?  Wehe  uns,  was  ist  uns  ge- 
schehen, dass  das  Gesetz  verlassen  ist,  und  etliche  von  uns  sich  der 
Sünde  rühmen?  Uns  gebühret,  dass  wir  sitzen  und  schweigen  und 
stauneu.  Du  sprichst  zu  mir:  Komm,  sei  ein  Genosse  mit  uns  bei 
allem,  was  ich  thue.  Nun,  ο  Lehrer,  wird  über  dich  erfüllt  das 
1)  Lue.  β,  SO.  —  2)  Mt.  5,  24.  —  S)  Wörtlich:  viele  Welt.  —  4)  Statt 
U— .  haben  wir  |ij„  cum,  sollicitudo,  gelegen. 
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Wort,  das  unser  Herr  spricht'):  Ihr  umsegelt  Meer  und  Land, 
dass  ihr  einen  Proselyten  macht,  und  wenn  er  ee  geworden  ist, 
macht  ihr  ans  ihm  einen  Sohn  der  Holle,  Ein  Prophet  hat  den  an- 1 
deren  verführt  und  belogen,  und  weil  er  auf  seine  Worte  gehört,  ist 
er  in  die  Hände  des  Löwen  gegeben  worden,  and  dieser  hat  ihn  zer- 
rissen. Und  da  die  Priester  und  viele  Propheten  in  den  Tagen 
Aliabs  irrten,  wurden  von  Gott  7000  übrig  gelassen,  solche,  die 
ihre  Knie  nicht  gebeugt  und  Baal  nicht  angebetet  hatten  —  unter 
welchen  selbst  Elia  nicht  bemerkt  wurde  — ,  und  nicht  den  bösen' 
und  blinden  Priestern,  die  zum  Untergange  fuhren,  nachgefolgt  sind. 
Wenn  Rehabejim  das  Reich  theilt,  soll  ich  ihm  da  nachfolgen?  Das• 
sei  ferne  von  mir.  Wenn  Jerobeam  seinen  Gott  verlaset,  soll  ich 
da  auf  seinen  Spuren  wandeln?  Mein  Gott  bewahre  mich  davor. 
§16.  Du  sprichst  zu  mir:  loh  hin  schön  und  prachtig,  und 
Gott  hat  mich  auserwählt  and  mich  gesalbt,  dass  ich  herrseh• 
aber  die  Kinder  meines  Volkes.  Läse  dich  belehren,  ο  Menschen- 
kind, dass  Gott  Pinehas,  dem  Sohne  Eleaears,  geschworen  and 
verheissen  hat,  dass  der  Band  des  Priesterthums  auf  ihm  und 
seinen  Kindern  bleiben  solle  ewiglich.  Und  Pinehas  (Linie)  diente 
im  Priesteramt  die  ganze  Zeit  der  Richter,  bei  dreihundertfnnfund- 
sechzig  Jahren.  Und  darnach  trat  Eli  auf  nach  ihm.  Und  da 
Eli  und  seine  Söhne  das  Gesetz  Obertraten,  verleugnete  der  Heilige 
seine  Yerheissung,  und  er  sprach  zu  Eli  durch  den  Propheten1):  Ich 
hebe  gesagt:  Du  und  das  Haas  deines  Vaters  sollt  vor  mir  dienen 
ewiglich ;  nun  sei  dies  ferne  von  mir,  spricht  der  Herr.  Die  mich 
ehren,  die  ehre  ich,  und  meine  Verächter  sollen  zu  Schanden  wer- 
den. Und  auch  unser  Vater  Isaak  wollte  Esan,  seinen  Erstgebore- 
nen, segnen,  und  Jakob  war  von  seiner  Matter  Leib  an  erwählt  und 
empfing  seinen  Segen,  wie  Er  zu  Rebekka  gesagt  hatte1):  Der 
Grosse  soll  dem  Kleinen  dienstbar  sein.  Und  es  erwählte  der 
Heilige  Saul,  dass  er  König  sei ;  und  weil  er  nicht  seinen  Willen 
that,  erwählte  Er  David  und  verwarf  Saal.  Nun  beschönigen  sie 
es  and  bringen  alberne  Gegenreden,  die  nicht  hierher  gehören.  Zar 
bösen  Zeit,  sagen  sie,  hat  uns  Gott  an  die  Spitze  des  Volkes  ge- 
stellt, gleichwie  Jehu,  der  in  der  Kammer  gesalbt  wurde.  Wenn 
dich  aber  jemand  fragt:  0  weiser  Schriftgelehrter,  wann  ist  die 
Verheissuug  gegeben,  dass  Jehu  gesalbt  werden  sulle,  und  wann 
ist  die  Salbung  zu  ihm  gekommen,  was  willst  du  ihm  da  ant- 
1)  Ht.  23,  lä.  —  1!)  1.  Sun.  2,  SO.  —  3)  Qen.  25,  23. 
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Worten'-1  Es  wurde  Elia  auf  dem  Berge  Horeb  der  Befehl  ge- 
geben und  Er  sprach  zu  ihm'):  Gehe  und  salbe  Jehu,  dass  er 
König  sei  über  Israel  und  das  Haus  Ababs  vernichte,  Elia  erhielt 
den  Befehl  und  diente  dann  viele  Jahre,  bis  er  in  den  Himmel  er- 
hoben wurde,  und  nach  ihm  kam  Elisa.  Und  da  die  Zeit  Jehus  kam, 
und  das  Mass  der  Sünden  des  Hauses  Ahabs  übernoss,  da  sandte 
Elisa  einen  von  den  ProphetensÖhnen,  und  der  ging  und  salbte 
ihn,  wie  ihm  geboten  war.  Und  wenn  wir  aber  also  mit  Jehu  die 
Lage  vergleichen  würden,  so  wäre  also  dem  Priester  geboten, 
dass  er  im  Volke  auftreten  solle,  dass  er,  wenn  er  auftrete,  alle 
seine  Brüder  vernichte  und  sie  fessele  und  verführe,  wie  Jehu  das 
Hans  Ahabs  niederwarf  und  vernichtete.  Diese  Verteidigung  ist 
derjenigen  der  Isebel  ähnlich,  die,  als  sie  Jehu  sah,  der  König  war. 
und  kam,  sich  schmückte  und  aus  dem  Fenster  auf  ihn  nieder  sah 
und  zu  ihm  sprach'2):  Sei  willkommen  Simri,  Mörder  seines  (deines) 
Herrn!  Und  diese  Entschuldigung  verurtheilte  sie,  und  Jehu  töd- 
tete  auch  sie  und  zertheilte  sie  und  warf  sie  den  Hunden  hin. 

Und  ob  er  von  seiner  Mutter  Leib  an  erwählt  ist,  wie  Jakob, 
das  soll  man  uns  sagen,  und  ob  er  von  seiner  Mutter  Leib  an  ge- 
heiligt ist  wie  Jeremia,  und  ob  er  zum  Konigthum  bestimmt -ist 
und  ein  Sohn  Gottes  genannt  wird  wie  Salomo,  und  ob  er  vor 
Meiner  Empfängniss  erwählt  ist  wie  Josia,  und  ob  er  den  Tempel 
gebaut  bat  wie  Koresch.  Und  lass  dich  belehren,  ο  Mensch, 
dass  Aharon  nicht  sich  selbst  empfahl,  dass  er  oberster  Priester 
werde.  Und  auch  Mose,  da  ihn  sein  Herr  zu  einem  Gott  für  Pharao 
und  zum  Fürsten  der  Kinder  seines  Volkes  machen  wollte,  wei- 
gerte sich  oftmale,  bevor  Er  ihn  mit  vielem  Drängen  nach  Ae- 
gypten  sandte  und  durch  seine  Hand  Zeichen  und  Wunder  that. 
Lasst  uns  nicht  sehen  auf  Leibeslänge  wie  bei  Saul,  noch  auf 
Gestalt,  die  schön  ist,  wie  die  des  Eliab,  noch  auf  Vollkommen- 
heit der  Schönheit,  wie  die  des  Absalom.  Der  Herr  hat  nicht 
Wohlgefallen  an  der  Gestalt  und  auch  nicht  an  den  Stolzen  und 
Uebermüthigen.  Samuel  sprach3):  Der  Herr  prüfet  das  Herz, 
und  der  Mensch  siehet  mit  seinen  Augen.  Und  der  Apostel 
sagtJ):  Gott  erwählt  die  Thörichten  der  Welt,  damit  er  durch 
sie  die  Weisen  beschäme,  und  er  erwählt  die  Schwachen,  damit 
er  durch  sie  die  Starken  beschäme,  und  er  erwählt  die  Unedlen b) 
1)  l.Kön.  IS,  16;  2.  Kön.  !>,  8.  7.-2)  2.  Kön.  β,  81.  —  S)  1.  Sam.  16,  ~..— 
i)  1.  Cor.  1,  27—30.  —  5)  Wörtlich:  „die  keine  edle  Abstammung  haben". 
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und  die  Geringen  und  Verachteten  und  diejenigen,  die  nicht• 
sind,  damit  er  zurückweise  diejenigen,  die  etwas  sind,  damit  alle• 
Fleisch  aich  nicht  rühme  vor  Gott,  von  welchem  ihr  seid.  Und  »ach 
.ferenda  sagt '):  Der  Starke  ruhine  eich  nicht  seiner  Starke,  and 
der  Reiche  nicht  seines  Reichthums,  und  der  Kräftige  nicht  seiner 
Kraft,  sondern  wer  sich  rühmet,  dar  rühme  sich  des  Herrn.  Denn 
alle  Menschen  sind  Geschöpfe  Gottes.  Und  vor  ihm  ist  kein 
Knecht  und  Freier  und  Reicher  und  Armer,  sondern  alle  die  ihm 
dienen,  sind  vor  ihm  (gleich)  werth.  Und  wenn  der  Menge  der 
Rede  und  der  übermässigen  Weisheit  die  Menschenkinder  nah 
rühmen,  so  können  sie  dadurch  nicht  gewinnen:  Denn  ah» 
steht  geschrieben  *) :  Auf  die  Menge  der  Worte  antwortet  er  nicht, 
auch  wird  ein  redegewandter  Mann  durch  seine  Worte  nicht  ge- 
rechtfertigt. Und  wiederum  steht  geschrieben'):  Er  laset  Hchwirt- 
den  die  Rede  der  Selbstgewisaen,  und  die  Weisheit  der  Alten 
nimmt  er  weg.  Nebst  vielem  Anderen,  das  geschrieben  steht. 
§  17.  Uebrigens  aber,  unsere  Brüder,  wandelt  in  Rohe, 
und  seid  eifrig  im  Frieden,  und  rottet  ans  das  Böse,  and  gebet 
die  Feindschaft  auf,  und  bringet  die  Aufrührerischen  zum  frieden, 
denn  die  Wahrheit  wird  nicht  von  der  Sünde  besiegt,  and  die 
Gerechtigkeit  nicht  von  der  Ruchlosigkeit  verurtheüt,  und  der 
Friede  nicht  von  dem  Streit  zum  Schweigen  gebracht,  und  die 
Wahrheit  nicht  von  der  Lüge  der  Luge  gestraft.  Und  es  stimmt 
nicht  bei  der  Gerechte  dem  Sander,  noch  der  Rechtschaffene  dem 
Ruchlosen,  noch  der  Gute  dem  Bösen,  noch  das  Süsse  dem  Bit- 
teren, noch  das  Finstere  dem  Hellen,  noch  das  Licht  der  Fin- 
sterniss,  noch  das  Geschmacklose  dem  Salzigen,  noch  der  alte 
Sauerteig  dem  neuen  Teig,  (es  stimmt  nicht  über  ein)  das 
Feuer  mit  dem  Wasser,  noch  die  Kinder  des  Friedens  mit  den 
Aufrührerischen,  noch  die  Gläubigen  mit  den  Spöttern,  noch 
die  die  Krone  tragen,  mit  den  Gefesselten,  noch  die  Kinder  der 
Rechten  mit  den  Kindern  der  Linken,  noch  die  Kinder  des 
Reiches  mit  den  Kindern  der  Hölle,  noch  diejenigen,  welche  Gott 
furchten,  mit  denen,  die  seine  Heerde  aufwiegeln;  noch  die  Ge- 
meinde des  Heiligen  mit  den  Lehren  des  Bösen.  Die  Sünde 
bleibt  nicht  geheim,  noch  die  Lüge  verborgen.  Denn  wer  da 
will  wandeln  uud  eifrig  sein  in  der  Ruhe  und  dem  Frieden,  dem 
gilt  die  Seligpreisung,  die  unser  Erlöser  gibt  mit  den  Worten4): 
1)  Jerem.  9,  23.  34.  —  3)  lob  11,  2.  —  3)  lob  12,  20.  —  4)  Mt.  5,  β. 
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Selig  sind  die  Friedfertigen,  denn  sie  werden  Gottes  Kinder 
heissen.  Wer  sehnete  sich  nicht,  ein  Kind  des  himmlischen  Vaters 
zu  sein  und  ein  Bruder  des  Königs  Christus!  Sehet'}  aber, 
unsere  Brüder,  wie  eines  guten  Gedächtnisses  werth  sind,  die  sich 
abmühen  um  die  Ruhe  und  den  Frieden  des  Volks.  Denn  wie 
war  unser  Erlöser  des  Todes  schuldig,  und  was  hatte  er  von  der 
Hölle  geliehen,  der,  du  er  das  Leben  hatte,  starb  für  die  Ab- 
trünnigen und  sie  mit  seinem  Vater  versöhnte;  und  in  die  Hölle 
ging  und  ihre  Gefangenen  herausführte,  und  mit  dem  Bösen 
kämpfte  und  ihn  besiegte  und  ihn  niedertrat  und  seine  Spuren 
zerstörte  und  seinen  Besitz  raubte  und  seine  Thtiren  zerbrach 
und  seine  Riegel  zerstörte?  Und  seine  Dornen  nahm  er  und 
setzte  sie  auf  sein  Haupt  Er  siegelte  unsere  Seelen  mit  sei- 
nem eigenen  Blut.  Er  brachte  die  Gefangenen  aus  der  Höhle 
des  Gefängnisses;  er  zerbrach  den  Zaun  und  die  Schneide  des 
Schwerts.  Er  nahm  den  Fluch  und  heftete  ihn  an  sein  Kreuz; 
er  sammelte  die  Zerstreuten  und  brachte  zum  Frieden  die  Auf- 
rührerischen. Er  speiste  die  Hungrigen  und  tränkte  die  Durstigen ; 
er  Öffnete  den  Blinden  die  Augen  und  heilte  die  Kranken;  er 
richtete  die  Gekrümmten  auf  und  machte  die  Lahmen  gehen. 
Er  trug  unsere  Schmerzen,  und  milderte  unsere  Plagen,  und 
heilte  unsere  Krankheit,  und  brachte  wieder  nahe  unser  Ent- 
ferntsein, und  brachte  zusammen  unser  Zerstreu  teein,  und  machte 
uns  zu  Genossen  seiner  Wohnung.  Er  machte  uns  reich  durch 
seine  Armuth.  und  durch  seine  Krankheit  machte  er  uns  gesund, 
und  durch  seinen  Kreuzestod  heilte  er  uns,  und  durch  seine 
Qualen  schaffte  er  uns  Erquickung.  Und2)  weil  er  das  Alles 
fiir  uns  erduldete,  gab  ihm  sein  Vater  einen  Namen,  der  über 
alle  Namen  ist.  dass  in  dem  Namen  Jesu  sich  beugen  sollen  alle 
Kniee,  nicht  allein  derer,  die  auf  Erden  sind,  sondern  auch  derer, 
die  im  Himmel  sind,  und  indem  sie  die  Kniee  beugen  und  an- 
beten, sprechen:  Jesus  Christus  ist  der  Herr,  zur  Ehre  Gottes,  seines 
Vaters.  Und  er  ist  der  Richter  und  der  Herr  über  die  Todten  und 
die  Lebendigen  geworden,  wie  er  sagt  in  seinem  Evangelium3): 
Der  Vater  richtet  niemand,  sondern  alles  Gericht  hat  er  dem 
Sohne  gegeben.  Denn  das  ist  der  Lohn  der  Arbeit  unseres  Er- 
lösers, der  grosse  und   herrliche  Name,  dafür  dass   er  den  ab- 

i)  H:  Wie  sehen.  -  2)  Phü.  2,  β— 11.  —  S)  Joh.  5,  22. 
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trünnigen  Ort  wieder  zum  Frieden  brachte.  Und  diejenigen,  n 
in  der  Gemeinschaft  stehen  mit  ihm  and  Rahe  and  Friede  Üben, 
sind  seine  Brüder  and  Kinder  Gottes  and  erben  das  Reich  und 
dienen  und  werden  bedient  von  den  Engeln  dee  Himmeln,  die 
nicht  hassen ')  und  nicht  neiden,  nicht  müde  werden  and  schlafen, 
und  sich  freuen  Über  die  Sünder,  die  eich  bekehren  τοη  den 
Sünden.  Unsere  Lieben,  die  Schriften  Gottes  sind  nicht  gegeben, 
dass  wir  sie  lernen  und  lesen,  sondern  auch  dass  wir  sie  thun. 
Dean  also  sehen  wir  es,  dass,  wenn  jemand  in  Schelten  und 
Streit  lebt,  sein  Gebet  nicht  angenommen  wird,  und  sein  Bitten 
nicht  erhört  wird,  and  sein  Opfer  von  der  Erde  nicht  aufsteigt, 
und  seine  Almosen  nicht  zur  Vergebung  der  Sonden  dienen. 
Denn  so  oft  keine  Ruhe  and  kein  Frieden  da  ist,  ist  die  Thflr 
den  Bösen'2)  geöffnet,  dem  Schelten  und  dem  Aufruhr;  und  ist 
kein  Gericht  und  keine  Prüfung  da.  Der  Weizen  ist  vermischt, 
das  Unkraut  mischt  sich  darunter,  es  wachsen  die  Dornen, 
die  Aufruhrer  nehmen  zu,  die  Spötter  werden  stark  und  die  Ver- 
ächter vermehren  sich.  Da  gibt  es  keine  Zarechtweisung,  kein 
Strafen,  keinen  Geschmack;  das  Salz  ist  geschmacklos,  das  Auge 
dunkel,  der  Leib  finster;  aller  Handel  ist  aufgehoben,  keinen  Frie- 
den hat  der,  der  ein-  und  ausgeht.  Solche  Früchte  bringt  der  Streit 
Denn  nun  werden  erkannt  die  Vortrefflichen  und  ausgesondert  die 
Nützlichen  und  alle  Tapferen  erprobt,  so  viele  ihrer  in  Ruhe  wan- 
deln und  am  Frieden  arbeiten.  Der  Lohn  ist  ausgesetzt  und  die 
Vergeltung  ist  gross.  Das  sind  diejenigen,  die  in  den  Rias 
treten,  die  den  Zaun  ziehen  and  begeben  sich  selbst  in  die  Ar* 
beit  und  für  ihr  Volk  eintreten,  und  sind  gezeichnet  darch  ein 
gutes  Gedächtniss  mit  den  vortrefflichen  und  nützlichen  Arbeitern. 
§  1 8.  Für  alle  Geschlechter,  unsere  Lieben,  und  alle  Zeiten 
macht  unser  guter  Schöpfer,  wie  es  ihm  gefällt,  die  Kleinen 
gross  und  verachtet  die  Stolzen,  und  erhöhet  die  Demathigen 
und  erniedrigt  die  Hoffartigen,  and  macht  die  Reichen  arm  nnd 
erhebet  die  Annen,  und  füllet  die  Starken  und  stärkt  die  Ohnmäch- 
tigen, er  vernichtet  die  Mächtigen  and  stärket  die  Schwachen.  Er  er- 
höhte den  jüngeren  Seth  statt  des  erstgeborenen  Kain,  und  Noah 
statt  Adams  zum  Vater  der  zweiten  Welt;  nnd  Isaak  statt  Ismaels, 
und  Jakob  statt  Eaaue,  und  Joseph  statt  Rubens,  und  Ephrera 

1)  Diese?  spielt  vielleicht  saf  die  bekannte  Legende  vom  Neid  de« Teufel« 
Regen  Adam  an.  vor  dem  der  Teufe)  niederfallen  sollte.  —  1)  Α  :  dem  Boeen. 
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statt  Manasses,  und  Elieser  und  lthamar  statt  Nadabs  und  Abihus, 
und  Josua  und  Kaleb  statt  ihrer  zehn  Mitkundschafter,  und 
Samuel  statt  Ulis,  und  David  statt  Sauls,  undSalomo  statt  Adouias. 
und  Jerobeani  statt  Behabeams,  und  Jehn  statt  Ahabs,  und  Mur- 
dokai(Mardochai)  statt  Hamans,  und  Daniel  und  seine  Genossen  statt 
der  Weisen  von  Babel,  und  die  „Völker"  statt  des  Volkes.  Ebenso 
auch  die  Frauen.  Er  erhöhte  Sarah  statt  der  Hagar,  die  den  erstge- 
borenen geboren  hatte:  und  fiahel  statt  der  Lea,  und  Hanna  statt 
der  Peninna,  und  Esther  statt  der  Vasthi.  Und  auch  das  Propheten- 
und  Richteramt  ward  Frauen  Übergeben  zu  manchen  Zeiten,  da  es 
der,  welcher  die  DemÜthigen  erhöht,  wollte.  Miriam  war  eine  Pro- 
phetin, und  Hanna  war  eine  Prophetin,  Choldai  (Hulda)  war  eine 
Prophetin,  und  Elisabeth  war  eine  Prophetin,  und  Maria,  die 
Prophetin,  gebar  den  grossen  Propheten ;  und  Deborah,  die  Pro- 
phetin, richtete  Israel  in  den  Tagen  des  Königs  Barak,  des 
Sohnes  Abinaanis.  Und  niemand  klagt  den  Willen  unseres  guten 
Gottes  an,  denn  niemand  erforschet  seine  Gerichte,  und  seine 
Wege  sind  unerforechlich,  und  nicht  zu  umfassen  sind  seine  Ge- 
richte und  iinermesslich  seine  Gedanken. 

§  19.  Denn  gross  sind  die  Werke  Gottes  und  tief  und  wun- 
derbar seine  Gedanken,  er  hängt  auf  den  Himmel  ohne  Stützen  und 
gründet  die  Erde  ohne  Säulen ,  er  sammelt  die  Wasser  in  Seen, 
und  schliesst  die  Winde  und  Stürme  in  die  Kammern  seines 
Willens.  Er  spannt  die  Veste  aus  in  der  Mitte  zur  Scheidung 
zwischen  den  Wassern  und  Wassern;  er  scheidet  das  Trockne 
von  dem  Meer  und  heftet  die  Lichter  au  der  Veste  an;  er  läset 
die  Berge  aufsteigen  über  die  Erde:  er  scheidet  den  Tag  von  der 
Nacht,  und  das  Licht  von  der  Finsterniss  und  den  Sommer  vom 
Winter;  er  schliesst  den  Sand  zusammen  zur  Grenze  des  Meeres,  und 
schliesst  die  Meere  ein  durch  den  Ocean,  und  die  sieh  thürmenden 
Wellen  überschreiten  die  Grenze  nicht.  Die  Sonne  wandelt  ohne 
Füsse,  und  es  läuft  der  Mond  im  Wechsel:  es  eilen  die  Wolken 
ohne  Fittiche,  und  es  weht  der  Wind  ohne  Flügel,  und  es  fliee- 
sen  die  Wasser  ohne  Seele.  Es  schwebt  die  Erde  auf  den 
Wassern,  und  die  Wasser  sind  versammelt  iu  den  Fundamenten. 
Der  Wind  ist  unsichtbar,  und  die  Lnft  unfühlbar,  und  der  Him- 
mel hat  keine  Gestalt,  und  die  Wolken  werden  nicht  erkannt. 
Stark  sind  (zwar)  die  Thiere  des  Meeres  und  wunderbar  die  grossen 
Seethiere,  die  darinnen  sind.  Aber  ausgebreitet  sind  die  Flügel  des 


Geistes  und  ausgespannt  die  Fittiche  der  Gedanken.  Ea  forschen 
die  Sinne  des  Geistes,  und  schauen  die  Augen  des  Gewissens,  und 
horchen  mit  den  Ohren1),  nm  in  sehen  und  zu  erkennen  die  Kr- 
forschung,  und  es  werden  nicht  erreicht  alle  Begriffe. 

§  20.  Wer  lernt  den  Ort  der  Erkenntnis  kennen,  und  wer 
erreichet  die'  Wurzeln  der  Weisheit,  und  wer  erkennt  den  Ort 
der  Klugkeit  ?  Dies  ist  verborgen  vor  allen  Lebendigen  und  vor 
den  Gedanken  alles  Fleisches  und  wird  nicht  für  Gold  gekauft 
von  den  Thoren.  Ihr  Schatz  ist  geöffnet  und  überlassen  denen, 
die  ihn  suchen.  Ihr  Licht  ist  heller  als  die  Sonne,  and  ihr  Glanz 
schöner  und  herrlicher  als  der  Mond.  Έβ  erforschen  ihn  die 
Tiefen  des  Geistes,  und  es  besitzen  sie  die  Sinne  der  Gedanken, 
und  erwerben  sie  die  Gedanken  des  Herzens.  Der,  dessen  Herzens- 
thQr  geöffnet  ist,  findet  sie,  und  der  die  Flügel  seines  Geistes 
ausbreitet,  ererbt  sie,  und  sie  wohnt  in  einem  tüchtigen  Menschen, 
und  ist  gepflanzt  in  das  Herz  des  Weisen.  Und  ihre  Wur- 
zeln sind  an  ihren  Quellen  befestigt,  und  man  besitzt  in  den- 
selben einen  verborgenen  Schatz.  Und  ihre  Gedanken  fliegen 
in  alle  Höhen,  und  ihre  Sinne  steigen  in  alle  Tiefen.  Sie1)  bildet 
in  seinem  Herzen  Wunderbares.  Und  die  Augen  seiner  Sinne 
sehen  aber  die  Meere:  in  seinen  Gedanken  sind  alle  Geschöpfe 
eingeschlossen.  Und  seine  Seele  steht  offen,  das«  sie  es  aufnehme. 
Kr  ist  ein  grosser  Tempel  seines  Schöpfers.  Es  kommt  und 
wohnet  in  ihm  der  König  der  Höhe,  und  fahret  seine  Vernunft 
in  die  Höhe,  und  läset  seine  Gedanken  zum  Hause  seines  Heilig- 
thuins  fliegen,  und  er  zeigt,  ihm  Schätze  aller  Art.  Und  es  schweift 
umher  sein  Geist  in  dem  Schauen,  und  sein  Verstand  wird  allen 
seinen  Wahrnehmungen  unterworfen.  Und  er  zeigt  ihm,  was  er 
nicht  gewusst  hat.  Er  schaut  an  diesem  Ort  und  beobachtet,  und 
sein  Geist  staunet  Ober  alles,  was  er  sieht  Alle  Engel  eilen  zu  sei- 
nem Dienst,  und  die  Seraphe  singen  das  Heilig  zu  seiner  Ehre.  Sie 
fliegen  mit  ihren  schnellen  Flügeln,  und  weiss  und  herrlich  sind 
ihre  Gewänder,  sie  verbergen  ihr  Antlitz  vor  seiner  Herrlichkeit 
Und  schneller  ist  ihr  Lauf  als  der  Wind.  Daselbst  ist  der  Königs 
thron  :))  aufgerichtet  und  der  Richter  bereit  auf  seinem  Richter- 
stuhl; es  sind  aufgerichtet  die  Stahle  für  die  Gerechten,  welche  die 

1)  WSrtlich :  den  Häusern  des  Gehöre.  —  2)  nämlich  die  Weisheit  und 
Krkenntniee.  —  3)  Α :  „Thron  der  Majestät". 
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Sünder  richten  um  Tage  des  Gerichts.  Wenn  der  Weise  in  seinem 
Geiste  den  Ort  seiner  vielen  Schätze  gesehen  hat,  alsdann  wird 
sein  Gedanke  erhoben,  und  sein  Herz  empfangt  und  gebiert  alles 
Gute,  und  er  sinnt  auf  Alles,  das  ihm  geboten  ist.  Seine  Gestalt 
und  sein  Anblick  sind  auf  Erden,  und  die  Sinne  seines  Geistes  sind 
in  der  Hübe  und  in  der  Tiefe.  Sein  Gedanke  ist  schneller  als  die 
Sonne,  und  die  Strahlen  desselben  -fliegen  schneller  als  der  Wind, 
wie  eine  schnelle  Schwinge  nach  allen  Seiten.  Der  Weise  ist  fest 
in  seinen  Gedanken;  er  ist  klein  und  unscheinbar  nach  seinem 
Aussehen,  und  reich  angefüllt  mit  mächtigen  Schätzen.  In 
dunkler  Nacht  ist  er  erleuchtet,  und  er  schickt  seine  Gedanken 
nach  allen  Seiten;  sein  Geist  durchforschet  alle  Gründe  und 
bringt  ihm  herbei ')  den  Schatz  der  Erkenntniss.  Was  seine  Ohren 
nicht  hören,  sieht  er,  und  was  seine  Augen  nicht  sehen,  nimmt 
er  wahr;  seine  Gedanken  fahren  Über  alle  Meere.  Für  ihn  gibt 
es  keine  starken  Wrellen,  sein  Geist  ist  ohne  Schiff  und  Matro- 
sen. Gross  und  reich  ist  der  Schatz  seines  Handels;  wenn  er 
von  dem  Seinigen  gibt,  verliert  er  nichts,  und  von  seinem  Schatz 
werden  die  Armen  reich.  Sein  Geist  hat  keine  Grenze,  denn  in 
ihm  ist  eingeschlossen  und  wohnet  sein  Schöpfer2).  Wo  ein  König 
wohnt  und  bedient  wird,  wer  kann  dir  dieses  Ortes  Schätze  auf- 
zählend Viel  sind  seine  Einkünfte  und  seine  Ausgaben,  wie  die 
eines  Königs,  der  kein  Bedürfniss  fühlt. 

§  21.  Höret  aber,  unsere  Lieben,  woran  wir  uns  selbst  und 
euch  erinnern,  wie  alle  Geschöpfe  Gottes  seinen  Willen  thun 
und  nicht  seinem  Gebot  widerstehen.  Ein  jedes  von  ihnen,  wie 
es  ihm  geboten  ist,  thut  es  schnell  seinen  Willen.  Und  die 
Menschen  widerstreben  zu  allen  Zeiten  und  thun  seinen  Willen 
nicht,  und  sehen  nicht  und  hören  nicht  und  verstehen  nicht. 
Denn  es  schilt  der  Heilige  durch  Jeremia  die  Kinder  Israel  und 
spricht  zu  ihnen  *):  Vor  mir  furchtet  ihr  euch  nicht,  spricht  der 
Herr,  und  vor  mir  ist  euch  nicht  bange,  der  ich  den  Sand  dem 
Meere  zur  Grenze  gesetzt  habe  als  ein  ewiges  Gesetz,  und  es 
überschreitet  dasselbe  nicht,  es  kämpft  dagegen  und  es  ver- 
mag nichts,  und  seine  Wellen  erheben  sich  und  überschreiten 

1)  Statt  i—'jc  haben  wie  L-;-.^  gelesen.    Erstem  gibt  keinen  Sinn. 

2)  B:  srin  Geist  hat  keine  Grenze,  der  da  ist  eingeschlossen  und 
wohnet  in  seinem  Musen.  —  3)  Jerem.  5,  22.  33. 
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es  nicht.  Und  dies  Volk  hat  ein  abtrünniges,  verbittertes  Herz, 
und  sie  wollen  meine  Gebote  nicht  hören.  Sehet  aber  die  er- 
staunlichen Wunder,  dass  das  Meer  eingeschlossen  ist  in  Sand, 
und  die  Wellen  gefangen  sind  durch  das  Gebot,  und  alle 
Stürme  zurückgehalten  durch  das  Wort.  Erheben  sie  sich  und 
richten  sich  auf  bis  zum  Himmel,  so  zerstäuben  sie  und  fallen 
hernieder  bis  in  die  Tiefe,  und  die  Grenze,  die  ihnen  geboten  ist, 
überschreiten  sie  nicht,  und  wenn  jemand  sagen  wollte,  dass  sie 
durch  ihre  Natur  gefesselt  sind,  der  lasse  sich  nur  aus  dem,  was 
in  den  Tagen  Noahs  geschehen  ist,  belehren,  da  er  seinen 
Zorn  durch  die  Wasser  der  Sintfluth  kommen  Hess.  Er  nahm 
das  Wort  weg  von  der  Fluth  und  hob  sein  Gebot  weg  von  dem 
einschliessenden  Sand.  Und  es  wurden  die  Wasser  entfesselt  und 
überschritten  die  Grenze,  und  die  Kanäle  des  Himmels  wurden 
geöffnet,  und  die  Veste  wurde  gespalten,  die  Grenze  zwischen  den 
(oberen  und  unteren)  Wassern,  und  es  wurde  Gericht  gehalten 
über  die  Sünder.  Denn  die  Veste  wurde  als  Grenze  gesetzt  zwi- 
schen den  Wassern  über  der  Veste  und  den  unteren  Wassern.  Wie 
geschrieben  steht J):  Gott  machte  die  Veste  in  der  Mitte  der  Wasser, 
damit  sie  scheide  zwischen  Wassern  und  Wassern,  und  er  heftete 
an  ihr  die  Lichter  an  und  nannte  sie  Himmel,  und  sammelte  die 
Wasser  von  dem  Trocknen  an  einen  Ort,.  Die  Sammlung  der 
Wasser  nannte  er  Meer,  und  das  Trockne  nannte  er  Land.  Und  da 
er  Gericht  gehalten  hatte  über  die  Gottlosen ,  und  das  Ende  gekom- 
men war  über  das  verderbte  Geschlecht,  das  das  Gebot  übertreten 
hatte,  da  wandten  sich  die  untern  Wasser  zur  Tiefe,  und  der  Sand 
stand,  das  Gebot  aufrecht  zu  erhalten,  und  die  Schleusen  des  Him- 
mels wurden  verschlossen,  und  es  schloss  ab  die  Veste  die  oberen 
Wasser  nach  dem  Gebote;  und  die  Welt  lag  zwischen  den  Wassern 
über  der  Veste  und  den  Wassern  unter  der  Erde.  Und  der  Wasser 
waren  viel,  welche  eingeschlossen  waren  in  den  Wolken,  und  alle 
waren  gehalten  und  ruheten  auf  dem2)  Fundamente  seines  Willens 
Und  nicht  die  Wasser  allein  thaten  seinen  Willen,  sondern  auch 
alle  seine  Geschöpfe  erfüllten  allezeit  schnell  sein  Gebot:  Das 
Wasser  in  den  Tagen  Noahs,  und  das  Wasser  und  das  Feuer 
und  die  Finsterniss  und  das  Ungeziefer  und  die  Heuschrecken  und 
der  Hagel  und  alle  Plagen,  die  in  Aegypten  geschahen  durch  Mose, 
Und  es  gehorchte  die  Sonne  und  der  Mond  und  die  Hagelsteine 

1)  Gen.  1,  G.  —  2)  Α  hat  Plural  und  bietet:  standen. 
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Hagelsteine  dem  Gebote  Josuas,  des  Sohnes  Nuns,  da  er  sprach  '): 
Sonne,  bleibe  stehen  in  Gibeon,  und  Mond,  in  der  Ebene  von 
Ajalon.  Und  warum  anders  blieb  die  Sonne  in  Gibeon  stehen, 
als  weil  die  Gibeoniter  ihre  ZuSucht  genommen  hatten  zu  dem 
Gott  Israeli  und  über  sie  kamen  die  Könige  der  Amoriter,  bis 
Josua  sie  vernichtete,  während  die  Sonne  stand  und  der  Mond 
stehen  blieb?  Und  es  thaten  seinen  Willen  die  Sterne  des  Himmels 
und  stritten  von  ihren  Plätzen  aus  und  führten  Krieg  mit  Sisera  und 
Midian  in  den  Tagen  Deboras  und  Baraks,  des  Sohnes  Abinoams. 
Und  es  thaten  seinen  Willen  auch  die  reissenden  Thiere.  Der  Bär 
zerriss  die  Knaben,  die  Kinder  der  Gottlosen,  und  die  Löwen  be- 
wahrten Daniel  auf  das  Gebot.  Und  es  that  wiederum  seinen 
Willen  der  Fisch  im  Meer,  da  er  ihm  gebot,  und  er  Jona  ver- 
schlang; und  da  er  es  ihm  sagte,  gab  er  ihn  frei  auf  das  Trockne. 
Und  es  that  wiederum  seinen  Willen  der  Wurm  in  der  Kürbis- 
staude  der  Hütte  Jonas;  da  er  ihm  gebot,  bies  er  sie  ab,  und 
ein  heisser  Wind  machte  sie  verdorren  auf  das  Gebot.  Und  es 
thaten  wiederum  seinen  Willen  die  Ilaben,  das  geflügelte  Ge- 
vögel, und  nährten  Elia  am  Bache  Krit.  Und  es  thaten  wieder- 
um seinen  Willen  die  vielen  Fische,  da  sie  durch  ein  Wunder 
von  den  Aposteln  unsere  Erlösers  gefangen  wurden;  und  ein 
anderer  Fisch  gab  die  Steuer  für  unsern  Erlöser  und  für  Simeon, 
seinen  Jünger.  Und  Himmel  und  Erde  und  alle  Geschöpfe 
thuen  seinen  Willen  zu  jeder  Zeit,  und  keines  von  ihnen  hat 
seinem  Willen  widerstanden. 

§  22.  Aber  Uebertretung  des  Gesetzes  wurde  bei  Adam  ge- 
funden von  dem  ersten  Tage  an,  und  auch  bis  in  Ewigkeit  über- 
tritt er  das  Gesetz.  Welches  Aergerniss,  unsere  Lieben,  ist  grösser 
denn  dieses?  Durch  die  Aufreizung  zur  Verwirrung  und  zum 
Streit  sind  unter  unserem  Volk  hervorgegangen  Unverschämte  und 
Böse  und  Nachäffer  und  Verächter,  Verleumder  und  Flucher  und 
Eifersüchtige  und  Neider  und  Aufruhrer  und  Schwelger,  die  sich 
freuen  am  Zusammeureisscn  und  Wohlgefallen  haben  am  Einsturz, 
welche  die  Wahrheit  hassen  und  die  Gerechtigkeit  vertreiben,  und 
Räuber  und  Betrüger  und  Lügner,  und  die  ihre  Nächsten  ver- 
achten, und  die  in  Falschheit  stehen  und  in  Ruchlosigkeit  ihre  Zu- 
flucht suchen,  und  die  über  die  Guten  spotten,  und  die  Besitz  sam- 

1)  Jortua   Hl,   12. 
Texte  und  Untersuchungen  HI,  3.  4.  lli 


mein,  und  welche  die  Rechtschaffenen  verachten  und  die  Streitig- 
keiten lieben,  welche  die  Friedfertigen  aufreizen  und  die  Streitig- 
keiten anstiften;  welche  schwanger  sind  mit  Sünde  und  Treulosig- 
keit gebären;  welche  die  Worte  verdrehen  und  die  Mahnung  mrOek- 
weisen,  die  voll  Grimme  sind  nnd  unfähig  rar  TJeberlegung1);  £e 
hartnäckig  sind  in  ihrem  Willen  nnd  die  Armen  hassen,  Ueber- 
müthige.  Stolze,  Plünderer,  Qewalttbitige,  Sohmeichler  and 
Possenreisser,  Schwelger  and  Schmutzige,  die  in  den  Untergang 
verfahren,  Trunkenbolde  nnd  Fresser,  Listige  nnd  Lugner,  die  die 
Eifersucht  verbergen  und  böses  Verderben  liehen,  die  die  Eifersucht 
vergelten  und  Streit  erregen,  die  angefüllt  sind  mit  Falschheit  und 
leer  von  Gate,  die  Geld  ausleihen  und  mit  Gewinn  verkaufen,  böse 
Arbeiter  und  faule  Knechte,  die  im  Kamen  unseres  Herrn  «wen  und 
mit  seinem  Namen  geehrt  sind  und  nach  seinem  Namen  genannt  sind 
und  von  seinen  Worten  leer  sind.  Das  sind  die  listigen  Arbeitet, 
welche  das  Geld  zusammenscharren,  ohne  dass'es  ihnen  Nutsen 
bringt.  Das  sind  die  bösen  Knechte  und  die  würgenden  Mitkneohte 
und  das  Unkraut  unter  dem  Weisen.  Das  eind  die  Finsteren  im 
Lichte,  die  Lagenpropheten,  die  falschen  Messias.  Das  sind  die 
Kinder  der  Linken  und  die  Erben  der  Finetemiss,  und  welche  die 
Gerechten  um  Wasser  bitten  *).  Diese  sind  die  Dornen  im  Wein- 
berg, und  die  da  bauen  auf  den  Sand  den  Bau,  der  da  füllt  Das 
sind  die,  welche  vor  dem  Kampfe  fliehen,  und  deren  Gott  ihr  Bauch 
ist,  und  deren  Ruhm  ihre  Schande  ist  Diese  sind  die  Ober- 
tUnchte  Wand,  und  das  Heer  der  Bösen  und  die  Kinder  des 
Satans.  Das  sind  die  grausenhaften  Schlangen,  die  stummen 
Hunde,  welche  nicht  bellen  können.  Das  sind  die,  welche  sich 
selbst  gerecht  dünken ;  die  da  weise  sind  zum  Bösen,  und  in  denen 
keine  Erkenntnis«  ist.  Das  sind  die,  welche  da  Streit  bringen 
und  eich  freuen  über  die  Zwietracht  und  fröhlich  sind  Ober  die 
Sunden.  Das  sind  die,  welche  da  schlafen  fOr  das  Gute  and 
wachen  für  das  Böse  und  Streitigkeiten  erzeugen.  Das  sind  die, 
welche  sich  selbst  lieben,  gemästete  Feinde,  und  die  Christum 
hassen,  diese  sind  der  alte  Sauerteig,  die  alten  Schläuche,  die  zer- 
rissenen Kleider;  das  sind  die  Samenkörner  unter  den  Dornen,  der 
Felsen  für  den  Samen  und  der  Sand  für  den  Bau;  das  eind  die, 
welche  vom  Reich  ausgeschlossen  sind,  der  Staub  für  die 
Schlange  und  das  Licht  unter  dem  Scheffel,  diese  sind  das 
I)  A:  bar.  ledig  der  Ueberxeugung.  —  2)  Vgl  S.  9T,  Anmerk.  2. 
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dumme  Salz,  das  hinausgeworfen  wird  and  nicht  zum  Gebrauch 
taugt.  Das  sind  die,  welche  des  Outen  entwöhnt  sind,  sie  sind 
falsches  Geld,  zerbrochene  Gefässe.  Diese  sind  der  Weinberg, 
der  Herlinge  bringt,  und  die  Rebe,  die  bittere  Trauben  tragt,  und 
die  Pflanzung  von  Gomorrha.  Diese  sind  das  verworfene  Silber, 
das  der  Herr  verworfen  hat,  und  die  er  unrein  genannt  hat;  (sie 
sind)  die  verkehrte  Liebe,  die  tbörichten  Jungfrauen,  die  schlafen- 
den Thttrhüter;  das  sind  die,  welche  die  Schuldigen  freisprechen 
und  die  Unschuldigen  verurtheilen ,  das  sind  die  Kinder  des 
Spottes1);  das  sind  die,  welche  den  Tadel  hassen  und  schöne  Worte 
als  Entschuldigung  zu  machen  wissen.  Das  sind  die1),  welche 
täglich  mit  Fabeln  nmgehen.  Das  sind  die,  welche  die  Rede 
schmücken  und  im  Verborgenen  zischeln  und  hinter  dem  Rücken 
verletzen;  das  sind  die,  welche  pfiffig  sind  in  den  Worten,  und 
welche  sehen  auf  das  „Gib  mir*,  welche  unter  den  Brüdern  Strafen 
auflegen.  Diese  sind  die  Lügenzungen  und  das  Herz,  das  auf 
Sünde  und  Bosheit  sinnet.  Das  sind  die,  deren  Worte  süss  sind 
und  (doch)  bitterer  als  Wermuth  und  gleich  Pfeilen,  das  sind 
Überwundene  Athleten,  Schiffer,  welche  die  Schiffe  versenken,  und 
Leute,  die  in  das  Verderben  jagen;  das  sind  die  listigen  Späher, 
die  da  nach  dem  Untergänge  ausschauen,  und  Streit  erwecken. 
Das  sind  die  aufwiegelnden  Boten,  die  einen  Stein  des  Anstosses 
hinwerfen  und  die  Königreiche  aufrührerisch  machen.  Diese  sind 
das  Gift  des  Todes,  die  Bitterkeit  der  Schlange  und  der  Zahn 
der  Viper.  Das  sind  die  Feinde  des  Gekreuzigten,  das  Aergerniss 
des  Kreuzes,  die  Christum  hassen.  Das  sind  die  Menschen,  welche 
Streit  erzeugen,  und  das  sind  die  Früchte  der  Zwietracht. 

§  23.  Unsere  Lieben,  die  Junger  des  Herrn  sind  Kinder  des 
Friedens.  Ihr  seid  das  Licht  der  Welt,  das  Salz  der  Erde,  das 
Auge  des  Leibes,  ihr  seid  die  Söhne  des  Paradieses,  der  gute 
Samen  und  der  Bau  auf  dem  Felsen,  ihr  seid  die  weisen  Bau- 
meister, die  das  Fundament  graben  und  die  Fehler3)  aufdecken. 
Ihr  seid  die  eifrigen  Landleute,  welche  die  Scheunen  voll  haben  und 
die  Früchte  einsammeln.  Ihr  seid  die  weisen  Kaufleute,  welche 
Geld  empfangen  und  Gewinn  aufweisen.    Ihr  seid  die  gemietheten 

1)  Die  Bedeutung  des  Worte«  >.nl η .  ist  ungewisi. 

2)  Wörtlich:  „welche  Jas  Urot  essen  mit  Fabeln". 

!)  Oder  auch:   ..Schimmel,  Pilz,  Schwamm,  WurmfraM". 
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Arbeiter,  welche  Lohn  empfangen  und  mehr  verlangen1).  Ihr 
seid  die,  welche  die  Schlüssel  haben,  die  treuen  Gesandten  und 
die,  die  das  Wachthorn  blasen.  Ihr  seid  die  Haushalter  und  Ver- 
walter und  die  neuen  Schläuche  und  die  Kleider  der  Herrlich- 
keit. Ihr  seid  die  Brautwerber  um  die  geschmückte  Braut  und 
das  Licht  in  der  Finsteniiss.  Ihr  seid  die  Kinder  des  Frie- 
dens und  die  Brüder  Christi  und  der  Tempel  des  Geistes.  Ihr 
seid  die,  welche  laufen  in  der  Rennbahn  und  sich  abmühen  im 
Stadion  und  die  Kronen  empfangen.  Ihr  seid  die  Reben  im 
Weinberg,  und  der  Same  des  guten  Weizens,  welcher  hundert- 
fältige Frucht  bringt.  Ihr  seid  die,  welche  das  Licht  leuchten 
lassen,  welche  durch  die  enge  Pforte  des  Reiches  eingehen.  Ihr 
seid  die  Kinder  der  Rechten,  die  da  wandeln  auf  dem  schmalen 
und  engen  Weg.  Ihr  seid  die  durch  das  Kreuz  Erlösten,  die 
erkauft  sind  durch  das2)  Blut  und  den  Leib  Christi  Ihr  seid 
die  Gesandten  Christi,  die  wahren  Prediger,  die  aus  dem 
Wasser  erzeugen.  Ihr  seid  der  angenehme  Geruch,  deren  Ge- 
ruch an  allen  Orten  weht.  Ihr  seid  der  neue  Teig,  in  welchem  der 
alte  Sauerteig  nicht  ist.  Ihr  seid  eingeladen  zu  dem  Bräutigam 
und  bekleidet  mit  den  Kleidern,  die  würdig  sind  des  Gastmahls. 
Ihr  seid  die,  welche  das  Joch  tragen,  die  im  Schweigen  sitzen 
und  die  Gefangenen  der  Gemeinde.  Ihr  seid  die  Kinder  der  Ge- 
meinde, die  Ernährer  ihrer  Kinder,  und  die  Sammler  der  Heerde. 
§  24.  Ihr  seid  die  trefflichen  Hirten,  die  ihre  Heerde  auf 
gute  Weide  fuhren.  Und  unser  Erlöser  Jesus  ist  der  oberste  der 
Hirten,  das  Licht  in  der  Finsterniss,  das  Licht  auf  dem  Leuchter, 
das  die  Welt  erleuchtet  und  ihre  Sünden  sühnet.  Denn  er  ist 
die  gute  Perle,  und  wir  sind  die  Kaufleute,  die  ihren  Besitz  ver- 
kauft und  sie  gekauft  haben.  Und  er  ist  der  Schatz  im  Acker, 
und  wir,  da  wir  ihn  fanden,  freuten  uns  darüber  und  erwarben  ihn. 
Denn  er  ist  die  Quelle  des  Lebens,  und  wir,  die  wir  dürsteten, 
haben  aus  ihr  getrunken.  Und  er  ist  der  Tisch,  der  voll  ist  von  fetter 

1 )  Es  beruht  dieses  auf  einer  eigentümlichen  Erklärung  des  Gleich- 
nisses von  den  Arbeitern  im  Weinberg,  Mt.  20,  1—16,  nach  welcher  als 
Grundgedanke  dieses  Gleichnisses  angenommen  wird,  dass  die  Arbeiter, 
die  am  Morgen  und  um  die  dritte  Stunde  in  den  Weinberg  gegangen  sind, 
vor  dem  Herrn  einen  Vorzug  haben,  der  darin  besteht,  dass  sie  getrost 
einen  grösseren  Lohn  verlangen  können,  als  ihnen  der  Herr  gleichwie 
den  später  eingetretenen  Arbeitern  gewährt.    Vgl.  §  12  dieser  Homilie. 

Ι)  A:  „durch  den  Leib  und  das  Blut  Christi1*. 
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Speise  und  Labung,  und  wir,  die  wir  hungrig  waren,  aasen  davon 
und  wurden ')  erquickt.  Und  er  ist  die  Thor  des  Reiches,  welche 
offen  steht  vor  allen,  die  eintreten.  Und  er  ist  der  Wein, 
welcher  erfreut,  und  die  Trauernden,  die  davon  trinken,  ver- 
gessen ihre  Schmerzen.  Und  er  ist  das  Kleid  und  Gewand  der 
Herrlichkeit,  und  es  sind  damit  bekleidet  alle  Edlen,  Und  er 
ist  der  wahre  Weinberg,  und  sein  Vater  ist  der  Weingärtner, 
und  wir  sind  die  Reben,  die  darin  gepflanzt  sind.  Und  er  ist 
der  Thurm,  auf  welchen  viele  bauen.  Lasset  uns  seine  Kosten 
berechnen  und  (ihn)  bauen  und  vollenden.  Und  er  ist  der 
Bräutigam,  und  die  Apostel  sind  die  Brautwerber,  und  wir  sind  die 
Braut,  lasset  uns  das  Hochzeitsgeschenk  bereithalten2).  Und  er 
ist  die  Leiter,  welche  in  die  Höhe  fuhrt;  lasset  uns  arbeiten  und 
rleissig  sein,  dass  wir  auf  ihr  hinaufsteigen  zu  seinem  Vater. 
Er  ist  der  schmale  und  enge  Weg.  Lasset  uns  in  seinen  Spuren 
wandeln,  dass  wir  in  den  Hafen  kommen.  Und  er  ist  der  Priester, 
der  heilige  Diener,  und  wir  wollen  arbeiten,  dass  wir  werden  die 
Kinder  seiner  Wohnung.  Und  er  ist  der  König,  der  Sohn  des 
grossen  Geschlechts,  der  da  auszieht,  das  Reich  einzunehmen. 
Lasset  uns  seine  Niedrigkeit  ehren,  damit  er  uns  an  seiner  Herrlich- 
keit theilnehmen  lasse;  und  er  ist  der  Prediger  und  der  Gesandte 
des  Höchsten,  lasset  uns  seine  Worte  hören,  dass  wir  Kinder  seien 
seines  Mysteriums.  Und  er  ist  das  Samenkorn,  das  viele  Frucht 
bringt,  das,  da  es  klein  ausgesät  ist,  zu  einem  starken  Baume 
wird.  Und  das  von  Maria  stammende  Kind  ist  (zugleich)  der  Erst- 
gebome.  Lasset  uns  seine  Niedrigkeit  annehmen,  damit  wir  uns 
auch  seiner  Herrlichkeit  freuen.  Und  er  ist  der,  der  da  gelitten 
hat  und  lebendig  geworden  ist  und  in  die  Höhe  aufgefahren.  Lasset 
uns  in  Wahrheit  an  ihn  glauben,  dass  wir  seine  Wiederkunft  em- 
pfangen. Und  er  ist  der  Richter  der  Todten  und  der  Lebendigen, 
der  auf  dem  Throne  sitzet,  und  der  die  Stämme  richtet.  Und  er 
ist  es,  der  das  Reich  ererben  lässt,  und  in  die  Qual  sendet,  und 
nicht  die  Person  ansieht  und  keine  Bestechung  nimmt  Nun  lasset 
uns  durch  ihn  seinem  Vater  danken,  und  lasset  uns  durch  ihn  anbeten 
den,  der  ihn  gesandt  hat  und  durch  ihn  heiligen  seinen  Sender, 
der  Wohlgefallen  an  uns  hat  und  uns  durch  ihn  erwählt  hat,  und 
uns  erfreut  hat  durch  ihn,  und  uns  berufen  hat  durch  ihn,  und  un- 

1)  A:  „und  wurden  gesättigt.". 

I)  U*^o*  Caatell.  Michael,  lex.  sjr.  S.  865,  strena  nuptialia. 
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sere  Niedrigkeit  mit  seiner  Herrlichkeit  versöhnt  hat  Denn  wir 
haben  nichts,  um  zu  vergelten  diese  Liebe,  als  Preis  und  Anbetung, 
und  dass  wir  uns  unter  einander  lieben.  Um  diese  Früchte  lasset 
uns  uns  bemühen,  welche  zum  ewigen  Leben  führen. 

§  25.  Uns  gebühret,  unsere  Lieben,  dass  wir  uns  zu  Gott 
wenden  und  ihm  darbringen  Bekehrung  des  Herzens,  und  dass 
wir  keinen  Theil  haben  an  der  Verstocktheit  Pharaos  und  der 
Thorheit  Rehabeams,  und  dass  wir  fern  bleiben  von  Streit  und 
Zwietracht,  welche  den  Willen  des  Satans  erfüllen.  Denn  mit 
List  kommt  er  zu  den  Menschen  und  macht  sie  ihrem  Leben 
fremd1)  und  erregt  sie  durch  seine  vielen  Begierden.  Mit  der 
Begierde  nach  allen  möglichen  Dingen  kommt  er  zu  den  Kindern 
Adams  und  entleert  sie  wie  leere  Gefasse,  wie  er  anfing  bei 
ihrem  ersten  Vater,  bevor  er  seine  einzige  Begierde  erkennen 
und  vor  ihr  fliehen  konnte.  Denn  zahlreich  sind  die  Künste 
des  Listigen.  Durch  die  Begierde  nach  Speise  brachte  er  Adam 
aus  dem  Paradiese.  Durch  die  Begierde  nach  Mord  trennte  er 
Abel  von  seinem  Bruder  Kain,  durch  Spottlust  ward  Cham  der 
niedrigste  Knecht  seiner  beiden  Brüder,  und  durch  die  Ge- 
friissigkeit  schloss  er  Esau  von  dem  Segen  und  von  dem  Erst- 
geburtsrecht aus.  Durch  seine  schamlose  Begierde  fiel  Si- 
chern, der  Sohn  Hamors,  in  das  Schwert,  er  und  sein  ganzes 
Volk.  Durch  die  Begierde  des  Hasses  und  Neides  verkauften 
die  Söhne  Jakobs  ihren  Bruder  Joseph  den  Arabern.  Und  durch 
ihre  .schamlose  Begierde  suchte  das  Weib  seines  Herrn  Joseph 
zu  vorführen,  und  er  kam  aus  ihrem  Dienst.  Und  durch  ihre 
schändliche  Begierde  gingen  die  Sodomiter  unter,  welche  sich  in 
das  Feuer  stürzten  und  umkamen  und  verbrannten  im  Feuerofen. 
Und  durch  die  Begierde  der  Wuth  Pharaos,  des  Königs  von 
Aegypten,  versank  er  ins  Meer,  er  und  sein  Heer.  Und  durch 
die  Begierde  nach  dem  Fleischgeruch  des  Landes  Aegypten 
kamen  die  Kinder  Jakobs  um  in  der  ö^en  Wüste.  Durch  die 
Begierde  nach  Besitz  wurden  die  Kinder  Rubens  und  Gads  und 
Manasses  zurückgehalten  und  kamen  nicht  in  das  Land  der  Ver- 
heissung  mit  ihren  Brüdern.  Und  durch  die  Begierde  ihrer  Schwel- 
gerei und  ihrer  Trunkenheit  verbrannten  Nadab  und  Abihu  in 
der  Stiftshütte.  Und  um  der  Begierde  nach  Luxus  und  Diebstahls 
willen   erschreckte    der  Herr  Achan  durch  Josua.     Und  durch 

1    wörtlich:  überfiÜHsig,  überzählig  tür  ihr  Leben. 
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die  schamlose  Begierde  Siniris,  des  Sohnes  Salums,  fielen  von 
Israel  240UÜ  in  einer  Stunde,  und  wegen  des  Streites  und 
Frevels  tödtete  Abimelech,  der  Sohn  Gideons,  seine  siebzig  Brüder. 
Und  durch  die  Begierde  nach  Delila,  dem  Hurenweibe,  wurde 
Simeon  seiner  Kraft  beraubt,  und  es  entwich  von  ihm  sein 
Nasiräat.  Und  durch  die  unreine  Begierde  der  Männer  von  Gaba 
fielen  von  Israel  und  Benjamin  durch  das  Schwert  65000.  Und 
durch  die  Begierde  der  GefrÜssigkeit  der  Söhne  Elia  wurden  sie 
verworfen  und  schieden  aus  dem  Priesterthum  des  Heiligen. 
Und  durch  die  Begierde  der  Barmherzigkeit,  des  Erbarmens 
über  Anialek,  brach  er  das  Künigthuru  Sauls.  Und  durch  die 
Begierde  nach  Tarnar,  der  Schwester  Absaloms,  ward  Cham- 
uon '),  der  älteste  Sohn  Davids,  getödtet.  Und  durch  die  Begierde 
seines  Hochmut hs  gelangte  Adonia,  der  Sohn  Chagite2),  nicht  zum 
Künigthum  des  Hauses  Davids.  Und  durch  die  Begierde  nach 
vielen  Weibern  wich  das  Herz  Salomos  von  seinem  Gott.  Und 
durch  die  thürichfce  Begierde  Iiehabeams  theilte  der  Herr  und 
brach  sein  Reich.  Und  durch  die  Streitsucht  Jerobeams,  des 
Sohnes  Nehats,  fielen  von  Israel  durch  die  Hand  Abias,  des 
Sohnes  Rehabeams,  fünfhundert  tausend  an  einem  Tag.  Und  durch 
die  Begierde  nach  dem  Weinberg  Nabots,  den  Ahab  begehrte, 
zog  dieser  hinauf  und  fiel  im  Krieg  zu  liainoth.  Gilead.  Und  durch 
die  Begierde  nach  dem  Gelde  Naemans,  das  Gehasi  nahm, 
ward  dieser  mit  Aussatz  bedeckt,  er  und  sein  Same  ewiglich.  Und 
durch  die  Begierde  nach  seiner  Schatzkammer  rühmte  sich 
Hiskia,  und  es  wurden  gefangen  geführt  sein  Besitz,  auch  seine 
Kinder  nach  Babel1,.  Uud  durch  die  Begierde  der  Lästerung 
Sanheribs  fiel  sein  Heer  durch  das  Schwert  des  Höchsten. 
Und  durch  die  Begierde  seines  Herzens  wurde  Nebukadnezar 
von  den  Menschenkindern  vertrieben  zu  den  Thieren  des  Feldes. 
Und  in  der  Begierde  nach  seinem  Besitz  wollte  Human  den 
Samen  der  Juden  vernichten.  Und  in  der  Begierde  des  frevel- 
haften Bundes  verleumdeten  die  Ghaldäer  Daniel.  Und  durch 
seine  Diebsgelüste  wurde  Juda  der  Verräther  des  Königs 
Christus.  Und  durch  die  Begierde  der  Erbitterung  Israels  ver- 
warfen sie  Christum  und  wiesen  sein  Reich  von  sich.  Und  es 
ist  vieles  Aehnliche,  das  geschrieben  ist  von  Geschlecht  zu  Ge- 

1}  Amnon.  —  2)  Luther:  Huggithe. 

2)  Β  titalt  VaaL,  „Luid,  Babel",  mV.-.,  ewiglich. 
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schlecht.  Die  Schlingen  des  Listigen  sind  gelegt,  und  er  spannt 
seine  Netze  aus  wie  ein  weiser  Jäger.  Er  fängt  und  leitet  und  führt 
ins  Verderben  nach  seinem  Wohlgefallen  und  seine  Lüste  sind  süss. 
Und  er  führt  nicht  mit  Gewalt,  sondern  mit  Schmeichelei,  er  scheinet 
süss,  da  er  doch  bitterer  ist  denn  Wermuth.  Wenn  jemand,  der  er- 
zürnt war,  sich  mit  seinem  Genossen  versöhnt,  klagt  und  weint  er, 
dass  er  aus  seinem  Dienste  entwischt  ist.  Frieden  kränkt  ihn,  und 
er  liebt  den  Aufruhr,  und  bei  allen  Gelegenheiten  wirft  er  seine 
Lockspeise  aus  zum  Fang  und  verbirgt  seine  Schlingen  wie  ein 
Jager,  ein  weiser  Künstler,  und  er  wirft  (seine  Netze  aus)  und 
sammelt  zu  sich  alle  seine  Hausgenossen.  Seine  Wege  sind  weit 
und  seine  Stege  breit,  und  es  eilen  zu  ihm  alle  Kinder  des  Auf- 
ruhrs. Und  es  schauen  auf  ihn  die  Weisen  und  hüten  sich1)  vor 
ihm,  und  thun  seinen  Willen  nicht,  da  sie  wissen,  dass  er  listig 
ist;  und  seine  verborgenen  Schlingen  sehen  die  Weisen  und  sein 
ausgespanntes  Netz  ist  vor  ihnen  offenbar.  Sie  glauben  nicht 
seinen  Schmeicheleien  und  entgehen  allen  seinen  Speisen,  welche 
bitter  sind. 

§  26.  Das  haben  wir  euch  geschrieben,  unsere  Lieben,  und 
auch  uns  selbst,  daran  erinnert,  nicht  als  ob  ihr  nöthig  hättet 
von  uns  zu  lernen,  sondern  wie  Berather  und  Gehilfen  (haben 
wir  geschrieben);  wie  geschrieben  steht2):  Wenn  einem  Bruder 
von  seinem  Bruder  geholfen  wird,  ist  er  wie  eine  Stadt,  die  unter- 
stützt wird  von  ihrer  Burg.  Und  der  Apostel  sagt3j:  Wir  sind 
Gehilfen  eurer  Freude;  und  wiederum  sagt  er4):  Diese  sind  un- 
sere Gehilfen  im  Reiche  Gottes.  Und  wiederum  steht  geschrieben 
in  einem  anderen  Brief5):  So  ist  unter  euch  auch  nicht  ein 
Weiser,  der  da  könne  Frieden  stiften  zwischen  einem  Bruder  und 
seinem  Bruder?  Denn  die  Weisen  und  die,  welche  Gott  fürchten, 
nehmen  ein  Wort,  auch  wenn  es  von  einem  Unwissenden  ausgeht, 
doch  auf  und  schämen  sich  nicht.  Mose,  der  Prophet,  das  Oberhaupt 
des  ganzen  Volkes  Israel,  nahm  einen  guten  Rath  an  von  Jethron6), 
dem  Priester  Midians,  und  es  ward  geschrieben  der  Name  Jethrons 
in  seinem  heiligen  Buche7),  und  es  besteht8)  das  Gebot  Israels 
ewiglich.  Und  wenn  aber  jemand  gegen  diesen  unseren  Rath 
streitet  und  nicht  dem  Frieden  nacheilt,  der  möge  bedenken,  was 


1)  ^-V^s.  ein  unsicheres  Wort.  —  2)  Prov.  18,  19.  —  3)  2.  Cor.  1,  24. 

-  4)  Col.  4.  II.  —  δ)  1.  Cor.  6,  5.  —  6)  Luther:  Jetro.  —  7)  A:  im  Buche 
de*  Heiligen.    -    8)  A:  sein  Rath  in  Israel. 
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tod  solchen  Dingen  geschehen  ist  von  Anfang  an.  Denn  in  allen 
Geschlechtern  wurden  thörichte  Menschen  gefanden,  welche  einen 
guten  Rath  nicht  hörten,  und  diese  blieben  im  Unglück  bis  ans 
Ende.  Da  Adam  gesundigt  hatte,  rief  ihn  sein  Herr,  d&ss  er 
Busse  tlme,  aber  er  nahm  es  nicht  an,  und  er  suchte  sich  zu 
decken  durch  das  Wort:  Eva  hat  mich  verführt;  und  er  bereuete 
es  nicht  und  that  nicht  Busse.  Und  da  Kain  seinen  Bruder 
getödtet  hatte,  sprach  Er  mit  ihm,  dass  er  es  bereuete  und  Busse 
thäte,  und  er  nahm  seine  Zuflucht  zu  der  Lüge:  Ich  habe  ihn 
nicht  gesehen.  Und  die  Sodomiter  versuchte  Er  durch  die  Engel, 
ob  sie  sich  vielleicht  bekehrten,  und  diese  blieben  in  ihrer  Frech- 
heit und  gingen  unter  und  kamen  um  und  verbrannten  in  Feuer 
und  Schwefel.  Und  dem  Könige  Pharao  riethen  seine  Fürsten 1) :  Du 
hast  Aegypten  zu  Grunde  gerichtet  durch  deinen  Widerstand, 
und  er  hörte  nicht  den  Kath  der  Weisen.  Und  Behabeam 
riethen  die  Aeltesten,  die  mit  seinem  Vater  das  Reich  geleitet 
hatten,  und  er  verwarf  den  Rath  der  Weisen  und  berieth  sich 
mit  den  Jungen,  und  sein  Reich  wurde  getbeilt,  und  er  gerieth  in 
Schanden.  Uebrigens  aber  ihr,  unsere  Bruder,  seid  weise  und 
von  Gott  gelehrt.  Wir  wollen  uns  nicht  schämen  und  uns  nicht 
bedenken,  um  Frieden  zu  bitten  und  im  Frieden  zu  wandeln. 

§  27.  [Denn  Eifersucht  und  Streit  *)  trennt  Brüder  von  ihren 
Freunden  und  treibt  sie  von  Stadt  zu  Stadt  und  macht  sie  zu 
Fremdlingen  und  Leuten,  die  aus  ihrer  Heimath  vertrieben  sind. 
So  lange  sie  leben  und  wandeln  auf  Erden,  werden  sie  für  Todte 
gehalten  von  den  Kindern  ihres  Geschlechts.]  Denn  Eifersucht  und 
Streit  verwirrt  die  Königreiche  und  zerstört  die  Städte  und  ver- 
nichtet die  Völker  und  zerstört  die  Burgen  und  ruft  viele  Morde 
hervor,  und  derVerwustung  ist  viel  durch  ihn.  Es  trennt  die  Eifer- 
sucht die  Weiber  von  ihren  Gatten,  und  die  Kinder  stehen  durch 
dieselbe  auf  gegen  ihre  Eltern.  Und  Liebende  trennt  sie  von  denen, 
welche  sie  lieben,  und  Freunde  macht  sie  zu  Feinden  gegen  die, 
welche  ihnen  theuer  sind.  Sie  reizet  und  wiegelt  einen  gegen 
den  andern  auf  und  spaltet  zwei  gegen  drei  und  drei  gegen 
zwei.  Einer  tödtet  den  andern  durch  seine  Zunge  und  vernichtet 
ihn  durch   seinen  Mund   und   verschont  nicht.     Es  erzeugt  die 

1)  Exod.  10,  7.  —  2)  Das  Eingeklammerte  fehlt  bei  A.  Dieser  hat 
dafür  noch:  „der  Verwüstung  ist  viel  durch  ihn"  den  Satz;  „Eifersucht 
und  Neid  trennen  lirfldcr  von  ihren  Freunden". 


Eifersucht  in  dem  Menschen  Seufzer  Tag  für  Tag,  and  Mm  9m• 
danken  schlummern  in  denen,  welche  die  Streitigkeiten  lieben,  und  ■ 
der  alte  Sauerteig  gährt  und  wild  alt  in  ihnen;  ein  solcher  geht 
schwanger  mit  Verderben  nnd  bringet  bittere  Fruchte;  ihn  flieht 
der  Schlaf  in  langer  Nacht,  nnd  der  Freund  wird  nmgew—• 
delt,  dasa  er  seinen  Freund  schmäht  Und  wenn  es  eich  triflt, 
nnd  ein  trefflicher  Gedanke  in  sein  Hera  kommt,  vertreibt  ihn 
der  Böse  aus  seinem  Herzen  nnd  pflanzt  seine  Wurzeln  in  Uli 
Winkel  seines  Innern,  und  schlagt  seine  Nagel  in  die  Gedanken 
seines  Herzens.  Er  sammelt  nnd  bringt  ober  ihn  viele  Gedanken) 
und  sie  gehen  hinein  und  nisten  sich  fest  in  seinem  Innern.  Ss 
tritt  herein  und  wird  in  ihn  gesät,  was  vom  Bösen  geboren  ist, 
und  es  sind  ihm  fremd  die  Gedanken  der  Weisen;  es  wird  m 
ihm  der  gute  Same  unterdrückt,  wie  der  Weizen  von  den  Domen 
erdruckt  wird.  Es  fehlen  in  seiner  Seele  die  guten  Fruchte,  und 
er  rottet  aus  und  wirft  heraus  den  guten  f 
Herzen.  Es  stellt  der  Böse  seine  Wächter  an  die  Thnren  s 
danken,  und  diese  verwirren  seine  Seele  durch  viele  Schmed 
sie  gehen  sanft  in  ihn  ein  wie  Wasser  nnd  tranken  ihn.  Sem 
Herz1)  ist  wie  der  harte  Felsen,  der,  wenn  guter  Samen  auf 
ihn  füllt,  ihn  rasch  aufnimmt,  aber  seine  Zweige  werden  dttrr 
und  er  bringt  keine  Früchte.  Er  steht  und  betet  nach  dar 
täglichen  Gewohnheit;  er  beginnt  und  beendigt  und  vollendet 
sein  Gebet,  und  sein  fierz  merkt  nichts  von  dem,  was  seine  Lippen 
sprechen.  Er  übt  seinen  Mund  im  Hersagen  der  gewöhnlichen 
Lehre,  und  sein  Herz  ist  leer  vom  Guten.  Er  läset  verschwinden 
aus  seinem  Herzen  die  Lehre  des  Geistes,  und  seine  Seele  ver> 
gisst,  was  er  gestern  gelernt  hat.  Während  er  daran  denkt, 
seufzt  sein  Geist  einmal  über  das  andere,  und  es  stärkt  ihn  der 
Böse  und  füllt  ihm  das  Herz  aus,  und  es  haften  in  ihm  fest  die 
Gedanken  des  Listigen1).  Und  sein  Herz  schwimmt  wie  auf 
einem  See  mit  tiefen  Wassern.  Sein  Herz  ist  finster,  und  sein 
Geist  ist  dunkel,  und  seine  Erkenntniss  ist  blind  nnd  tastet  und 
stösst  sich.  Der  Böse  hält  ihn  bei  der  Hand  und  treibt  ihn 
zur  Eile,  und  führet  ihn  auf  seinen  Pfaden  in  Irrthnm,  da  kein 
Weg  ist.  Er  entfernt  nnd  nimmt  von  ihm  alle  guten  Gedanken 
und  läset  ihn  sinnen  über  seine  eigenen  Schlechtigkeiten.  Er 
])  Die  Lesart  A,  die  Wright  in  den  Text  euf genommen  hat,  gibt 
keinen  Sinn.    Wir  haben  Lesart  Β  fibeneUL  —  1)  B:  Gedanken  der  Litt. 
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hetzt  ihn  auf:  Du  sollet  nicht  Ermahnung  hören  und  sollet  nicht 
die  Erniedrigung  auf  dich  nehmen  und  dich  versöhnen.  Der 
Böse  lacht  über  ihn,  wenn  er  ihm  schmeichelt,  denn  er  macht 
ihn  zu  seinem  Knechte,  der  seinen  Willen  thut  Und  jener  merkt 
es  nicht,  dass  er  erkauft  ist  ohne  Kaufpreis,  und  er  sieht  nicht, 
dass  seine  Erkenntniss  blind  ist  Er  ist  listig  nnd  schmeichelt 
ihm  mit  allen  Künsten.  Und  die  Lockspeise  legt  er  ihm  wie 
den  Vögeln.  Der  junge  (unerfahrene)  Vogel  freut  sich  in  seinem 
Herzen,  wenn  er  die  Lockspeise  siebt,  die  verborgen  ist  in  der 
Oeffnung  der  Schlinge.  Er  kommt  in  seiner  Unerfahrenheit  her- 
bei, sie  aufzupicken,  und  die  Schlinge  geht  zu.  Und  er  will  ent- 
fliehen, da  er  doch  gefangen  ist  Es  freut  sich  der  kluge  Jäger 
über  sein  Loos,  dass  er  nicht  vergeblich  gewartet  hatte.  Also 
auch  den  Menschen,  der  Streit  und  Eifersucht  liebt,  bläst  der  Böse 
auf  und  füllt  ihn  mit  bitteren  Früchten  nnd  schmeichelt  ihm  nnd 
verlockt  ihn  wie  den  Vogel;  er  legt  ihm  Lockspeise,  und  die  Schlinge 
geht  über  ihm  zusammen.  Und  wenn  er  ihn  durch  die  Süssigkeit 
seiner  Schmeicheleien  gefangen  hat,  lehrt  er  ihn  Lehren,  die  er 
nicht  gehört  hatte;  er  erfährt  ein  Geriebt  und  wird  durch  Worte 
geplagt  UI»1  er  verschliesst  in  seinem  Innern  verderbliche  Lehren. 
Das  Oute,  das  er  vielleicht  gelernt  hat,  vergisst  er,  und  es  weicht 
aus  seinem  Herzen.  Und  sein  Eigenes  ist  in  seinem  Innern  be- 
wahrt wie  ein  gehüteter  Schatz.  Und  die  bösen  Sehnen  sitzen 
fest  in  seinem  Innern.  Kaum  werden  mit  vieler  Mühe  seine 
Klauen')  ausgerissen  wie  die  des  Löwen  über  seiner  Herde; 
und  ein  weiser  Arzt  rottet  nur  mit  vielen  Arzneien  die  Klanen 
aus  seinem  Herzen  aus.  Denn  wenn  die  Tage  lang  währen,  da 
böse  Gedanken  in  dem  Menschen  sind,  bringt  sein  Herz  böse 
Früchte,  und  seine  Zunge  redet  viel  aufrührerische  Reden.  Süss 
ist  die  Begierde  des  Bösen  und  verlockt  seine  Seele,  und  ihr 
Ende  ist  bitterer  denn  das  Gift  der  Schlange.  Und  für  jeden, 
der  Zorn  in  seinem  Herzen  hat  gibt  es  keine  andere  Arznei  zur 
Heilung,  als  den  Frieden ;  und  man  unterwerfe  sich  seinem  Bru- 
der und  erdulde  Unrecht  von  seinem  Freunde.  Und  solange  die 
Früchte  des  Friedens  nahe  sind,  werden  die  Gedanken  der  Eifer- 
sucht vergeben,  und  man  wird  ihrer  nicht  gedenken,  nnd  sie 
werden  nicht  im  Herzen  aufsteigen. 

§  28.    Unsere  Lieben,  unserer  eigenen  Sünden  sind  genug. 

1)  B:  „seine  Geheimnisse-1  (geheime  Schütze)  statt  „seine  Klanen". 
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Werden  nicht  durch  die  Aergernisse,  die  wir  geben,  viele  wankend 
gemacht?  Denn  es  begegnet  ein  Bruder  seinem  Freunde,  und 
neiget  sein  Angesicht  und  verweigert  ihm  den  Grass,  und  wenn 
ihm  vielleicht  ein  frevelhafter  Heide  begegnet,  grüsst  er  ihn  zuerst 
mit  seinem  Gruss.  0  Blindheit,  die  die  Seele  verfinstert,  ο  sicherer 
Schlaf,  ο  Todesschlummer!  Welche  Entschuldigung  werden  wir 
haben?  Denn  wenn  ein  frevelhafter  Mann,  ein  Uebelthäter  und 
Reicher,  uns  begegnet,  dann  bezeugen  wir  ihm  unsere  Verehrung 
und  grüssen  ihn  mit  seinem  Gruss,  und  den  Grass  der  Brüder 
und  Freunde  hält  der  Böse  mit  seinem  Neid  von  uns  ferne. 
Unser  Herr  gebietet1):  Liebet  einander;  und  der  selige  Apostel 
mahnt  zur  Liebe,  und  Mose,  das  Fundament  der  Propheten, 
spricht2):  Du  sollst  deinen  Bruder  nicht  in  deinem  Herzen  hassen, 
damit  du  nicht  sündigst.  Und  Etliche  von  uns  hassen  in  ihrem 
Herzen  und  belfern  mit  den  Lippen.  Unser  Herr  hat  geöffnet  vor 
uns  seine  grosse  Schatzkammer,  die  voll  ist  von  allen  Gütern. 
In  ihr  ist  Liebe,  in  ihr  ist  Friede,  in  ihr  ist  Barmherzigkeit,  in 
ihr  ist  Heil,  in  ihr  ist  Reinheit  und  in  ihr  sind  alle  Arten. gut 
und  schön  und  vorzüglich.  Und  er  hat  Haushalter  über  sein 
ganzes  Schatzhaus  gesetzt  und  hat  wiederum  in  die  Hand  der 
Haushalter  auch  Ketten  und  Gefangnisse  und  Gefangene  gegeben, 
und  hat  ihnen  die  Macht  gegeben  zu  binden  und  zu  lösen.  Und 
die  Haushalter  verlassen  die  Liebe  und  den  Frieden  und  das  Er- 
barmen und  die  ganze  Schatzkammer  mit  ihrem  Inhalt,  und  er- 
wählen sich  und  nehmen  Ketten  und  Banden,  und  sind  Gefangniss- 
verwalter und  Scharfrichter  und  Quästoren  statt  Haushalter  der 
Schatzkammer  aller  Güter.  Wer  eingeht,  ist  gefesselt,  und  wer 
herauskommt,  ist  gebunden.  Da  ist  einer,  der  sündiget  und 
Uebel  thut  vor  Gott,  und  den  Gefängnissverwaltern  schon 
thut,  und  die  entbinden  ihn  von  seinen  Ketten  und  sprechen  zu 
ihm:  ..Gott  ist  gnädig  und  vergibt  die  Sünden;  Sünder,  komme 
zum  Gebet3)".  Zu  dem,  der  ihnen  übel  thut,  auch  in  einer  ge- 
ringen Sache,  sprechen  sie:  ,,Du  bist4)  gebunden  und  verflucht 
im  Himmel  und  auf  der  Erde.  Wehe  auch  dem,  der  mit  ihm 
redet".  Wir  meinen,  unsere  Brüder,  dass  der  König,  wenn  er 
von  seinen  Haushaltern  sieht,  dass  sie  das  Gesetz  übertreten  und 
verändern  das  Gebot,  das  er  ihnen  gegeben  hat,  und  ihren  eigenen 

1)  Joh.  1Γ>,  12.  —  2)  Levit.  19,  17.  —  3)  Es  ist  dies  wohl  die  Formel 
«kr  Aufhebung  der  Excomuiunication.  —  4)  Formel  der  Excoinmunication. 
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Willen  dafür  setzen,  sie  mit  den  Fesseln,  die  sie  gern  anwendeten, 
fesselt  und  das  Blut  seiner  Knechte  an  ihnen  rächt  und  denen 
seinen  Schatz  entzieht,  die  nicht  seine  Frßunde  sind.  Unser  Herr 
lehrt1):  Wenn  an  dir  dein  Brnder  übel  thnt,  so  stelle  ihn  zur  Rede 
zwischen  dir  und  ihm,  und  wenn  er  sich  bekehrt,  so  vergib  ihm, 
und  wenn  er  dich  nicht  hören  wird,  so  bringe  einen  oder  zwei, 
damit  auf  zweier  oder  dreier  Zeugen  Augen  alle  Sache  bestehe. 
Und  wenn  er  auf  diese  nicht  hören  wird,  so  sage  es  der  Ge- 
meinde, und  wenn  er  die  Gemeinde  nicht  hören  wird,  alsdann 
werde  er  von  dir  wie  ein  Heide  gehalten  und  wie  ein  Zöllner, 
weil  er  die  Ermahnung  nieht  angenommen  hat.  Und  wir  stellen 
ihn  nicht  zwischen  uns  zur  Rede  und  auch  nicht  vor  Zweien 
oder  Dreien  und  auch  nicht  in  der  Gemeinde,  da  ist  kein  Ge- 
richt und  keine  Anklage,  sondern:  Er  sei  gebunden  und  verflucht, 
spricht  man.  Und  wiederum  sagt  unser  Herr*):  Wenn  siebzig  mal 
sieben  mal  ein  Uebelthäter  an  dir  sundigt,  so  vergib  ihm  an 
einem  Tag.  Wer  wäre  der  Mensch,  dessen  Uebelthaten  so  viele 
wären,  dass  er  an  einem  Tage  490  mal  Unrecht  thäte  au  seinem 
Nächsten•'  Und  auch  wenn  er  alles  dieses  Unrecht  thäte,  ge- 
bietet unser  Herr  doch  zu  vergeben.  Und  wir  vergeben  nicht 
einmal  in  490  Tagen  ein  Unrecht.  Und  wir  sind  todt  in  unsem 
Sünden,  die  im  Festhalten  des  Zorns  bestehen,  ganz  abgesehen 
von  unsem  anderen  Sünden. 

§  29.  Unsere  Bruder,  diese  wenigen  Worte  der  Ruhe  und  des 
Friedens  haben  wir  euch  wegen  der  Unruhe,  die  zu  dieser  Zeit 
unter  uns  ist,  geschrieben,  damit  wir  theilhaftig  würden  eures 
Friedens,  und  auch  an  die  Brüder  an  allen  Orten,  wohin  dieser 
Streit  und  diese  Zwietracht  gekommen  sind.  Und  wenn  jemand 
diese  Worte  nicht  annimmt,  so  werden  nicht  wir  verschmäht 
und  auch  nicht  beraubt.  Denn  auch  gegenüber  Allen,  deren  die 
Welt  nicht  werth  war,  wurden  zu  allen  Zeiten  bei  ihrem  Lehren 
böse   Menschen   gefunden,    die   gegen    sie   aufstanden    und    sie 

1)  Luc.  17,  3;  ML  18,  15  ff.  Es  ist  diese  Stelle  eine  Verschmelzung 
wm  Luc.  17,  3  (abgekürzt)  und  Mt.  18,  15,  In  Mt.  18,  15  haben  Pesch. 
und  Sjr.  Curet.  das  hier  fehlende  :-■■*'-•".  „allein".  Von  dieser  Textmischung 
ist  sonst  keine  Spar  zu  finden.  Eh  ist  eben  Tat.  Diatees.  (of.  Cod.  Ful- 
densis  υ.  91,  9— 12),  welchem  Aphr.  folgt.  Vgl.  Ephraew.  Com.  S.  165 
(Zahn,  Forschungen  1). 

2)  Mt.   IS,  21. 
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schmähten  und  gegen  ihre  Worte  kämpften.  Und  sie  schmähten 
Mose,  und  es  stand  gegen  ihn  auf  die  Gemeinde  der  Gottlosen. 
Und  auch  seine  eigenen  Brüder  hassten  Jeremia  und  warfen  ihn 
in  die  Grube.  Da  er  die  Kinder  seines  Volkes  ffir  ihre  Sünden 
strafte,  sprachen  sie  gegen  ihn1):  Dieser  Mann  hat  kein  Wohl- 
gefallen an  dem  Frieden  dieses  Volkes  und  macht  die  Hände  der 
kämpfenden  Männer  schlaff.  Und  auch  von  Babel  sandten  die  fal- 
schen Propheten  zu  den  Priestern  Jerusalems  mit  der  Botschaft1): 
Hindert.  Jeremia  an  seiner  Weissagung.  Und  da  er  die  Wider- 
spenstigkeit sah,  dass  sie  seine  Strafreden  nicht  annahmen,  sprach 
er3):  ich  sprach,  ich  will  nicht  im  Namen  des  Herrn  reden  und 
nicht  seines  Wortes  gedenken;  und  es  ward  in  meinem  Munde  wie 
Feuer,  das  brannte,  und  wie  Gluth  in  meinen  Gebeinen.  Und 
ich  suchte  es  zu  ertragen  und  konnte  es  nicht  Und  zu  der  Zeit 
gebot  sein  Herr  auch  Hesekiel  und  sprach  zu  ihm4):  Siehe,  über 
dich  sind  Ketten  geworfen,  und  sie  fesseln  dich  damit,  und  wenn 
sie  dir  also  thun  werden,  sollst  du  verstummen  und  ihnen  nicht 
Strafredner  sein,  denn  ich  klebe  deine  Zunge  an  deinen  Gaumen. 
Und  zu  anderer  Zeit  sprach  er5):  Mein  Mund  ist  geöffnet, 
und  er  soll  nicht  wieder  geschlossen  werden.  Und  auch  zu 
Arnos  sprachen  sie0):  Du  sollst  nicht  weissagen  im  Namen  des 
Herrn,  und  sollst  nicht  belehren  die  vom  Hause  Isaaks,  und  er 
Hess  sich  in  seinen  Weissagungen  nicht  hindern.  Und  als  Baruch, 
der  SohnNerias,  die  heiligen  Worte  aus  dem  Munde  Jeremies  nieder- 
geschrieben hatte,  und  da  der  König  Zedekia  sie  hörte,  verbrannte 
er  dieselben  mit  Feuer,  weil  Strafrede  in  ihnen  war.  Und  Jeremia 
schrieb  sie  wieder  und  fügte  noch  andere  zu  ihnen  hinzu.  Und  diese 
nahmen  die  Belehrung  nicht  an  und  bekehrten  sich  nicht  von 
ihren  Sünden.  Und  die  Strafe,  die  da  gebührt  den  Uebertretern 
des  Gesetzes,  empfingen  sie  von  der  Hand  des  Königs  von  BabeL 
Und  wiederum  sprach  Gott  über  alle  Propheten7):  Ich  schlug 
meine  Propheten  und  tödtete  sie  durch  das  Wort  meines  Mundes; 
und  es  bekehrten  sich  die  Kinder  Israels  nicht  von  ihren  Sünden. 
Und  unsern  Erlöser  nannten  die  Kinder  seines  Volkes  auch  Sama- 
riter und  schimpften  ihn  Beelsebub,  und  als  ob  der  Teufel  in 
ihm  wäre.  Und  Paulus,  da  er  lehrte,  nannten  sie  einen  leeren 
Schwätzer.    Und  nicht  allein  ihre  Worte  nahmen  sie  nicht  an, 

1)  Jereni.  38.  4.  —  2)  Jcrem.  29,  27.  —  3)  Jerem.  20,  9.  —  4)  Ε  zech. 
3,  25.  20.  —  5)  Ezech.  33,  22.  —  6)  Arnos  7,  16.  —  7)  Hosea  6,  δ. 
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sondern  sie  wurden  auch  mit  Schlägen  und  Geisselhieben  unter 
ihnen  gepeinigt  und  auch  bis  zum  Tode.  Gegen  Mose  stand  sein 
Volk  auf,  ihn  zu  steinigen.  Micha  sandte  Ähab  ins  Gefängniss. 
Jeremia  warfen  sie  in  die  schlammige  Cisterne.  lieber  Hesekiel 
warfen  sie  Ketten.  Und  unsern  Erlöser  ergriffen  und  höhnten  sie 
und  sprachen  ihn  der  Sünde  schuldig  und  hängten  ihn  ans  Holz. 
Und  Paulus  fesselten  sie  bald,  bald  steinigten  sie  ihn,  bald  Hessen 
sie  ihn  im  Korbe  von  der  Mauer  herunter.  Alle  diese  Schmähungen 
erduldeten  sie  von  den  Händen  der  Kinder  ihres  Volks.  Und  sie 
sind  nicht  betrübt  über  ihre  Anfechtungen  gewesen,  weil  ihr  Bau 
auf  das  feste  Fundament  gegründet  ist.  Wenige  verwarfen  sie,  und 
Viele  nahmen  sie  auf,  und  erhielten  das  Leben  durch  ihre  Worte, 
und  ihr  guter  Name  besteht  für  ewige  Geschlechter.  Unser  Herr  ist 
der  Säemann,  und  wir  sind  das  Land,  das  den  Samen  aufnimmt.  Und 
es  füllt  der  Säemann  seine  Hand  und  wirft  auf  sein  Land.  Etliches 
fällt  unter  die  Dornen  und  etliches  auf  den  Felsen,  und  davon  lesen 
es  die  Vögel  auf.  Und  was  davon  auf  gutes,  gepflügtes  Land 
fällt,  das  bringt,  wenn  es  gross  wird  und  aufsteigt,  Früchte  hnn- 
dertfältig  und  sechzigfältig  und  dreissigfältig.  Und  sehet,  dasa  nur 
einer  von  vier  Theilen  als  Samen  gerettet  wird  und  Früchte  bringt 
Ein  Theil  fällt  unter  die  erstickenden  Dornen,  und  ein  Theil  fällt 
auf  den  Felsen,  welchen  die  Sonne  mit  ihren  Strahlen  austrocknet, 
und  einen  Theil  liest  der  Vogel  auf,  welcher  ist  der  böse  räube- 
rische Vogel,  und  ein  Theil  fällt  auf  gepflügtes  Land,  und  es 
empfängt  Wasser  und  bringt  Früchte.  Und  wir,  unsere  Lieben, 
wenn  wir  auch  Sünder  und  schwach  sind,  wir  sind  doch  auf  dieses 
Fundament  gebaut,  und  wir  haben  von  dem  Sauerteig  empfangen, 
und  in  unser  Land  ist  der  Same  unseres  Herrn  gefallen,  und  von 
dem  reichen  Kaufmann  haben  wir  Geld  empfangen,  und  Über 
alles  Fleisch  ist  sein  Geist  ausgegossen,  und  seine  Güte  wird 
niemand  versagt.  Wenn  vielleicht  jemand  uns  verachtet  und,  was 
wir  geschrieben  haben,  nicht  annimmt,  so  schadet  er  uns  nicht, 
und  er  findet  keine  Hilfe;  und  unsre  Worte  bringen  Gewinn  denen, 
die  sie  hören.  Denn  wir  haben  euch  nichts  ausser  dem  Gesetz 
geschrieben,  auch  einen  gestohlenen  Schatz  haben  wir  ench  nicht 
gesandt,  sondern  von  dem  Samen  und  von  dem  Teig  der  heiligen 
Schriften.  Falsches  Geld  wird  allerorten,  wo  es  hinkommt, 
nicht  angenommen,  und  alter  Sauerteig  wird  nicht  unter  gutes 
Weizenmehl  gemengt.     Denn  alte  Schläuche  nehmen  die  Kraft 
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des  Weines  nicht  auf,  und  ein  neuer  Lappen,  der  auf  ein  altes 
Kleid  kommt,  zerreisst  es,  und  die  liebe,  welche  Pflege  findet, 
bringt  Früchte  und  keine  Herlinge,  und  ein  Herz,  das  hart  ist 
wie  Felsen,  lässt  den  Samen  vertrocknen.  Und  den  Bau,  der 
auf  Sand  gebaut  ist,  schwemmt  der  Regen  weg,  und  er  fallt  vom 
Winde.  Und  das  Salz,  das  schmacklos  wird,  isst  die  Schlange. 
Und  die  schlechten  Fische  wirft  der  Fischer  hinaus.  Denn  das 
Unkraut  wird  zu  seiner  Zeit  ausgejätet;  und  die  Spreu  wird  am 
Ende  von  dem  Weizen  geschieden.  Und  die  schlechten  Arbeiter 
werden  zur  Zeit  des  Lohnes  beschämt.  Und  die  thörichten  Jung- 
frauen, die  kein  Oel  haben,  können,  wenn  der  Bräutigam  kommt, 
solches  nicht  kaufen;  und  der  Haushalter,  der  seine  Mitknechte 
schlägt,  —  wenn  sein  Herr  kommt,  welches  Gericht  wird  er  mit 
ihm  halten?  Und  der  böse  Knecht,  der  das  Geld  seines  Herrn 
verbirgt  —  es  kommt,  der  es  ihm  gegeben  hat,  und  der  Haus- 
halter rechnet  mit  ihm.  Und  der  Thürhüter,  der  den  Schlaf  liebt, 
wird  zur  Zeit  des  Erwachens  seines  Lebens  beraubt  werden.  Ein 
weiser  König  schickt,  so  lange  der  Krieg  noch  fern  ist,  Boten 
und  bittet  um  Frieden. 

Diese  wenigen  Erinnerungen  haben  wir  euch  geschrieben,  un- 
sere Lieben,  und  wenn  jemand  uns  verlacht  und  verachtet,  klagen 
wir  ihn  nicht  an,  denn  von  dem  Ueberfluss  seines  Herzens  bringt 
jeder  hervor,  und  womit  seine  Gedanken  schwanger  sind,  das 
kreisst1)  und  gebiert  er.  Und  jeder  Mensch  gibt,  bringt  hervor  und 
redet  aus  seinem  Besitz  heraus.  Wer  kein  Gold  hat,  was  soll  der 
dir  geben  von  seinem  Schatze?  Ein  reicher  Mann,  der  allerlei 
Schätze  besitzt,  bringt  von  ihnen  hervor  und  gibt  den  Bittenden. 
Und  ein  armer  Mann  bringt  von  seinem  Gute  Zink  und  Blei  hervor, 
das  mit  falschen  Mineralien  gemischt  ist  Jeder  Obstbaum  treibt 
zur  Zeit  des  Sommers.  Und  derjenige,  der  Herlinge  bringt, 
wird  aus  dem  Weinberg  ausgerottet  und  ist  Speise  und  Brand  für 
das  Feuer,  und  die  Rebe,  welche  gute  Früchte  bringt,  reinigt 
ihr  Herr  und  pflegt  sie  noch  mehr.  Und  die  Rebe,  die  Herlinge 
bringt,  ist  aus  dem  Weinberg  Sodoms,  und  ihre  Trauben  sind 
bitter.    Man  -)   liest  nicht  von   den  Dornen  Trauben,  und  nicht 

1)  Wir  haben  nicht,  wie  Wright  im  syr.  Text,  den  Punkt  vor,  sondern 
hinter  ,^»c  gesetzt. 

2)  Mt.   7,   Hl— ls;  Luc.  6,  43—45.     ■  « fr  nS   £t   „man  liest  nicht"; 
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Feigen  von  den  Disteln,  denn  ein  guter  Baum  gibt  gute  Krachte1), 
und  ein  böser  Baum  gibt  böse  Früchte;  ein  guter  Baum  kann 
nicht  böse  Früchte  geben,  und  ein  böser  Baum  kann  nicht  gute 
Fruchte  geben.  Ein  guter  Manu  bringt  von  den  guten  Schätzen, 
die  in  seinem  Herzen  sind,  hervor  und  redet  Gutes,  und  ein 
böser  Mann  bringt  von  dem  Ueberfluss  seines  Herzens  hervor 
und  redet  Böses,  denn  von  dem  Ueberfluss  des  Herzens  reden 
die  Lippen  (wie  unser  Erlöser  lehrt  and  spricht)  *).  Denn  jeder- 
mann bringt  von  dem,  was  er  hat,  hervor,  und  von  dem, 
was  er  besitzt,  gibt  er  Kunde.  Der  Mensch,  der  voll  Unruhe 
ist,  meint  bei  sich,  dase  es  einen  Schatz,  der  grösser  ist  als  der 
seinige,  nicht  gibt;  und  wenn  der  Frieden  kommt,  der  dem  Streit 
ein  Ende  macht,  hört  die  Unruhe  auf,  und  der  Böse  ist  seines 
Schatzes  beraubt. 

§  30.  Unsere  Bruder,  in  der  Welt  fehlt  nichts,  und  sie  ist 
voll  aller  Arten:  Guter  und  Böser,  und  Reicher  und  Armer,  und 
Süsser  nnd  Bitterer,  und  Heller  und  Dunkeler,  und  Schandlicher 
und  Sünder,  und  Frevler  und  Uebelthater.  Und  Alles  steht  gegen 
einander,  und  es  ist  in  dieser  Welt  keine  Vollkommenheit. 
Denn 3)  der  Richter  kommt  und  scheidet  die  Spreu  aus  und  rottet 
das  Unkraut  aus.  Jetzt  aber  ist  das  Unkraut  unter  den  Weizen 
gemischt,  und  die  Guten  sind  mit  den  Bösen  vermischt;  und  die 
Gerechten  sind  nicht  von  den  Sündern  getrennt,  und  nicht  die 
Rechtschaffenen  von  den  Uebelthätern,  und  nicht  die  Tbörichten 
von  den  Weisen.  Zu  jener  Zeit  aber  gibt  der  Herr  der  Ernte  Be- 
eben so  hat  Syr.  Cur.  Mt.  T,  16,  wahrend  Peschito  ^-Γ"ν  Iia^  und 
griecb.  Test  Μήτι  avXUyovci  haben.  Luc  β,  44  hat  griecb.  Text  auch 
wie  Aphr.  ov  yip  ίξ  άχαν&ών  κτλ-,  Pesch.  dagegen  ebenfalls  |•— **- 
^-Γ-*--      Syr.  Cur.  fehlt. 

l'mj  ^e  Ülz  IXo  |üii  Lsu  ,-ie  in  Stellung  und  Ausdruck  ganz 
wie  Syr.  Cur.,  wo  nur  für  L^e  P^«l  steht.  Pesch.  dagegen  hat:  ^  o] 
\λ]ζ   IÄi'ioj.  tJriech.  Text:  dni  Αχαν^ώ*  ατβψύλας  η  ttni  τρφόλα/ν  ανχα. 

Für  *f  dl*  und  ^  *<~V  „gibt"  und  „geben",  haben  Pesch.  u.  Syr.  Cur. 
r^i,  unli  t  -ί'.ν  „macht"  und  „machen",  nnd  griecb.  Text  ποιεί  nnd 
iviyxeTv. 

I)  Vgl.  S.  154  Amn.  1.  —  2)  ( )  fehlt  in  B.  —  3)  A:  „bis  der  Richter 
kommt". 

Text«  nnd  Untersuchungen  III,  S.  *.  IT 


fehl,  und  sie  sammeln  den  Weiten  und  rotten  das  Unkraut  au, 
und  scheiden  die  Gerechten  aas  nun  Leben,  önd  die  Sander 
gehen  zur  Finsterniss.  Und  mit  dem  Bräutigam  gehen  ein  die 
klugen  (Jungfrauen),  und  die  ThBricbten  werden  anageachloMon. 
Und  das  Geld  wird  genommen  von  den  bösen  Knechten,  und 
es  ererben  die  guten  Knechte  ihre  Pfunde.  Und  alle,  die 
bitten,  finden,  was  sie  gebeten  haben.  Und  alle  die  gestt  haben« 
ernten  ihre  Arbeit  Uebrigena  aber  vertrauen  wir  auf  euch, 
unsere  Brüder,  dass  ihr  dem  Frieden  nacheilt,  und  dam  ihr  ver- 
meidet die  Unruhe  und  den  Streit  ond  den  Neid  und  die  Eifer- 
sucht und  die  Zwietracht  Weil  niemand  alsbald  aich  selbst  sieht, 
wenn  er  im  Bösen  steht,  wie  man  auch  nicht  sein  eigenes  Ge- 
eicht sehen  kann,  also  schien  ea  uns  gut  eo  gut  wir  können, 
zu  dieser  Zeit  euch  zu  erinnern  an  den  Wandel  der  Froheren, 
wie  gut  die  Vollkommenen  und  Trefflichen  waren  und  wie 
schlecht  die  Tboren,  die  Verwirrung  anstiften.  Ihr  seid  Kinder 
des  Friedens,  Hebet  den  Frieden,  damit  ihr  erlangt  den  Lohn 
von  dem  Herrn  des  Friedens;  damit  ihr  theilhaftig  werdet  der 
Seligkeit,  die  unser  Erlöser  schenkt,  wenn  er  die  Seligkeit  den 
Vielen  schenkt.  Denn  er  sagt1):  Selig  sind  die  Friedfertigen, 
denn  sie  werden  Gottes  Kinder  heiasen. 

Dieser  Brief  ist  geschrieben  im  Monat  Schebat  des  Jahres 
655  *)  des  Reiches  Alexanders,  des  Sohnes  Philipps  von  Macs- 
donien,  und  im  Jahre  35  Schabura,  des  Königs  von  Persien.  Sin 
gutes  Andenken  sei  mit  dem,  der  sich  abgemuht  und  dies  ge- 
schrieben hat  und  auch  mit  dem,  der  es  hört  und  die  guten 
Rathschläge  annimmt  und  im  Frieden  wandelt  and  keinen  Streit 
erweckt.  Denn  die  Kinder  des  Streites  werden  Kainskinder  ge- 
nannt, und  die  Kinder  des  Friedens  sind  die  Bruder  Christi, 
Kinder  des  himmlischen  Vaters,  die  das  Reich  ererben. 
Zu  Ende  ist  das  Ermahnungsscbreiben. 

1)  Mt.  5,  9. 

2)  d.  i.  im  Februar  SU.    HOldake  (Tabari  8.  409  S.)  benfltst  dieses 
Datum  zur  Berechnung  des  Anfange  der  Dynastie  der  Sanniden. 


Ueber  die  Unterscheidung  der  Speisen. 

Gar  sehr  werden  beunruhigt  die  Gemüther  unerfahrener  und 
beschränkter  Menschen  Ober  das,  was  zum  Munde  eingeht,  das 
doch  den  Menschen  nicht  verunreinigen  kann.  Und  also  sprechen 
diejenigen,  die  sich  damit  quälen:  Gott  hat  seinem  Knecht 
Mose  Anweisung  und  Belehrung  gegeben  Ober  die  unreinen  und 
reinen  Speisen  und  dem  Mose  kund  gethan,  dass  man  diese 
essen  dürfe  und  jene  für  unrein  halten  müsse,  und  ihm  An- 
weisung gegeben  über  die  Thiere  und  die  Vögel  and  die  Fische 
im  Meer  nach  ihren  Arten ').  Hierüber  aber,  mein  Lieber,  will 
ich,  so  gut  ich  kann,  dir  wenige  Belehrung  geben. 

{5  2.  Die  Speisen  nützen  nichts  denen,  die  darauf  achten, 
und  schaden  auch  nichts  denen,  die  sie  gebrauchen;  denn  der 
heilige  Mund  spricht'1):  Nicht  was  in  den  Menschen  eingeht, 
verunreinigt  ihn,  sondern  was  von  dem  Menschen  ausgeht,  das 
verunreinigt  ihn.  Und  das  sagt  unser  Erlöser,  damit  er  die 
Pharisäer  und  Saducäer  widerlege,  die  sich  rühmen  des  Badens 
und  der  Reinigung  und  des  Händewaschene  und  der  Unter- 
scheidung der  Speisen.  Alsdann  straft  er  sie  und  spricht  zu 
ihnen3):  Ihr  blinden  Pharisäer,  warum  waschet  ihr  das  Aeussere 
des  Bechers  und  der  Schale,  und  inwendig  sind  sie  voll  Sünde  und 
Raubes?  Und  ihr  gleicht  den  Gräbern,  die  von  aussen  weiss  sind 
und  schön  scheinen,  und  inwendig  voll  Todtengebeine  und  alles 
Unflaths  sind.  Und  er  zeigt  ihnen  und  belehrt  sie,  dass  sie  keinen 
Gewinn  haben  von  ihren  Bädern  und  Reinigungen,  und  spricht 
zu  ihnen '):  Im  Herzen  sind  die  bösen  Gedanken ;  und  diese  bösen 

1)  Levit.  11.  —  2)  Mt.  15.  11.  —  3)  Mt.  29.  Ϊ5— 27. 

4)  Mt.  15,  10.  Apbr.  citirt  hier  ebenso  wie  Ephram  in  seinem  Com- 
ment&r  gegen  alle  syrische  (Sjt.  Cor.,  Peschit.  und  He.)  aber  auch  grie- 
chische üeberiieferung:  „Im  Herzen  sind  die  bösen  Gedanken".  Peech.  u. 
Syr.  Cur.:  \b*£a  )ί-τ»»,ν  _öaJ  **~  ooi  t_=^  ,-ie. 
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Gedanken,  die  im  Herzen  sind,  verunreinigen  den  Menschen,  und 
nicht  die  Speisen.  Denn  die  Speisen  gehen  in  den  Bauch,  und  von 
da  werden  sie  in  den  Abtritt1)  hinausgeworfen,  es  wird  aber  durch 
sie  der  Mensch  nicht  verunreinigt.  Denn  wenn  von  allen  Speisen» 
welche  rein  und  angenehm  sind  für  den  Gaumen  und  ftLr  den 
Geruch  und  für  das  Gesicht  und  den  Geschmack  —  wenn  von 
diesen  allen  jemand  isset,  so  merket  allein  sein  Gaumen  ihren 
angenehmen  Geschmack,  und  von  da  empfangt  sie  sein  Magen, 
und  dessen  Kraft  vertheilt  sie  in  alle  Arterien  und  Glieder  des 
Leibes.  Und  wenn  die  Speise  nach  unten  abgeht,  so  ist  ihr  an- 
genehmer Geruch  verwandelt  und  ist  zum  Gestank  geworden, 
und  statt  des  guten  Geschmacks  und  des  lieblichen  Ansehens 
hat  sie  ein  böses  Ansehen  bekommen  und  wird  hinaus  in  den 
Abtritt  geworfen.  Und  wenn  jemand  einfaches  Brot  isset,  das 
kein  liebliches  Ansehen  hat  und  keinen  angenehmen  Geschmack 
und  keinen  lieblichen  Geruch,  so  geht  es  auf  demselben  Weg 
in  den  Menschen  hinein  und  bringt  Kraft  in  alle  seine  Arterien 
und  Glieder,  und  von  da  wird  es  in  den  Abtritt  hinausgeworfen. 
Und  es  trifft  sich,  dass  die  angenehme  Speise  mehr  in  Gestank 
verwandelt  wird,  als  die,  welche  nicht  rein  und  angenehm  ist. 
Hierin  ist  keine  Sünde  und  auch  keine  Gerechtigkeit 

§  3.  Und  auch  der  berühmte m£)  Apostel  widerlegt  diejenigen, 
welche  sich  der  Speisen  rühmen.  Denn  er  spricht  zu  denen,  die 
stolz  sind  in  diesem  Gedanken,  dass  Speisen  verworfen  und  unter- 
schiedlich seien3):  Die  Speisen  richten  uns  nicht  auf  vor  Gott; 
denn  wenn  wir  essen,  werden  wir  nicht  besser,  und  auch,  wenn 
wir  nicht  essen,  nicht  schlechter.  Denn  wenn  ein  Mensch  alle 
Speisen  und  Nahrungsmittel  isst  und  in  rechtschaffener  Gerech- 
tigkeit und  ohne  Gehässigkeit  die  Greatur  Gottes  gebraucht  und  im 
Glauben  seine  Gabe  annimmt,  so  ist  es  ihm  keine  Sünde  und 
Unrecht.  Und  wenn  er  aber  Staub  ässe,  wie  die  Schlange,  und 
dabei  von  dem  Gift  der  Schlange  durchtränkt  wäre,  so  wäre  es  ihm 
kein  Nutzen  und  Gewinn.  Denn  alle  Geschöpfe  Gottes  sind  vor- 
trefflich, und  unter  ihnen  ist  nichts  verworfen.  Und  sie  werden  ge- 
heiligt durch  das  Wort  Gottes  und  das  Gebet  Und  dieses,  welches 
der  Apostel  sagt4),  mein  Lieber,  das  sagt  er  gegen  seine  Volksge- 
nossen, da  er  sah,  dass  sie  die  Speisen  der  Völker  für  unrein  er- 

1)  ]£-£*.?  Z  bezeichnet  per  euphemismum   purgationem    corporis  per 
excrementa.  -  -  2)  A:  ,der  selige  Apostel".  —  3)  1.  Cor.  8,  8.  —  4)  1.  Tim.  4,4. 5. 
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klären.  Denn  die  Kinder  Israel  gebrauchen  nicht  ohne  Unterschied 
allerlei  Speisen,  welche  die  Heiden  bereiten,  und  allen  Wein,  den 
die  Völker  keltern,  trinken  sie  nicht,  weil  die  heidnischen  Völker 
über  allen  ihren  Keltern  und  über  allen  ihren  Tennen  opfern  and 
der  Namen  ihrer  Götzen  gedenken  ')■  Darum  gebrauchen  die  Kinder 
Israel  nicht  ihre  Speise.  Und  das  ist  das  ungesunde  Gewissen. 
Und  der  Apostel  widerlegt  diejenigen,  welche  in  diesem  Ge- 
danken stehen,  und  spricht1):  Alle  Speisen  werden  durch  das 
Wort  Gottes  und  durch  das  Gebet  geheiligt  Denn  wenn  ein 
Mensch,  welcher  der  Geschöpfe  Gottes  gebraucht,  bevor  er  Speise 
nimmt,  des  Namens  des  Schöpfers  der  Geschöpfe  gedenkt,  und 
ihn  preist  und  segnet  und  heiligt  und  betet,  dann  werden  sie 
geheiligt,  und  es  flieht  von  ihnen  die  Kraft  des  Bösen.  Und 
wiederum  sagt  der  Apostel3):  Wenn  jemand  von  den  Heiden 
euch  zum  Gastmahl  ladet,  und  ihr  hingehen  wollt,  so  esset,  was 
das  Gewissen  anlangt,  alles,  was  er  euch  vorsetzt. 

§  4.  Darüber,  mein  Lieber,  will  ich,  so  gut  ich  kann,  dich 
belehren.  Dass  unser  heiliger  Gott  den  Kindern  Israel  die  Spei- 
sen unterschied,  das  that  er  nicht,  damit  es  ihnen  zur  Gerechtig- 
keit gereichte,  sondern  wegen  ihrer  Begierde  und  Zuchtloeigkeit 
erfand  er  diese  Art,  damit  sie  von  dem  Götzendienst  und  den 
Sunden  abgehalten  worden,  denen  sie  im  Lande  Aegypten  gedient 
hatten.  Denn  von  Anfang,  da  er  den  Menschen  schuf,  gebot 
Gott  also  Adam  und  seinen  Machkommen,  und  Noah  und  seinem 
Samen4):  Siehe,  ich  habe  euch  die  Thiere  und  Vögel  und  alles 
Fleisch  gegeben,  vergiesse  sein  Blut  auf  die  Erde  und  iss,  und 
wie  Kraut  soll  es  von  dir  gehalten  werden.  Nur  das  Blut  sollt 
ihr  nicht  essen,  sondern  es  auf  die  Erde  ausgiessen  wie  Wasser, 
denn  das  Blut  ist  die  Seele.  Solches  gebot  Gott  diesen  ersten 
Geschlechtern.  Und  die  Speisen  unterschied  er  ihnen  nicht. 
Denn  wenn  irgend  eine  Sünde  and  Gesetzesübertretung  in  den 
Speisen  wäre,  so  hätte  er  am  Anfang  dem  Adam  und  dem  Noah 
die  unreinen  von  den  reinen  unterschieden,  wie  er  sie  ermahnt 
und  spricht :  Blut  sollt  ihr  nicht  essen,  aber  alles  Fleisch  schlachte 
and  iss,  und  wie  Kraut,  so  soll  es  von  euch  gehalten  werden. 
Und  Abraham  und  seinen  Söhnen  wiederum  gebot  erzwar,  dass  sie 

1)  Diese  Bestimmungen  gibt  der  talmud.  Trat' tat  Aboda  iara. 

2)  1.  Tim.  4,  4.  6.  —  S)  J.  Cor.  10,  27.  —  4)  Gen.  1,  39.  30;  9,  S.  4; 
Levit.  IT,  13.  14;  Deut.  12,  16. 
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vom  Unreinen  keinen  Gebrauch  machen  sollten,  aber  wir  wissen, 
dass  alle  Gerechten  und  Rechtschaffenen  die  unter  den  ersten 
Geschlechtern  waren  bis  zu  Mose,  der  die  Speisen  für  Israel 
unterschied,  alle  diese  Geschlechter  alle  die  Speisen  gebrauchten, 
vor  welchen  die  Seele  nicht  Ekel  empfindet,  ohne  Sunde. 
Aber  dass  er  dieses  den  Kindern  Israel  gebot  und  die  Speisen 
für  sie  unterschied,  das  (that  er),  weil  die  Kinder  Israel  zum 
Götzendienst  der  Aegypter  abfielen  und  den  Gott  ihrer  Vater 
verliessen.  Denn  die  Aegypter  verehrten  die  Stiere  und  Kälber. 
Ich  aber  will  dich  hierüber  belehren.  Da  nämlich  die  Brüder 
Josephs  zu  ihm  kamen,  und  er  dem  Hausmeister  Befehl  gab,  und 
ihnen  ein  Mahl  bereitete,  und  es  nun  Zeit  war,  sich  niederzulassen, 
da  deckten  sie,  wie  geschrieben  steht  ]J,  ihm  allein,  und  seinen 
Brüdern  allein,  und  den  Aegyptern,  die  mit  ihm  assen,  allein,  denn 
die  Aegypter  können  nicht  mit  den  Hebräern  essen,  weil  dieses 
für  sie  Verunreinigung  ist.  Denn  die  Kinder  Israel  hatten  von 
Alters  her,  bis  sie  nach  Aegypten  kamen,  alles  Fleisch  gegessen, 
die  Aegypter  aber  assen  das  Fleisch  der  Schafe  und  der  Stiere,  die 
ihre  Götter  waren,  nicht  Und  auch  da  Jacob  nach  Aegypten 
herabkam,  führte  Joseph  von  seinen  Brüdern  fünf  Männer  und 
stellte  sie  Pharao  vor;  und  er  gebot  ihnen2):  Wenn  Pharao 
euch  fragen  wird  und  zu  euch  sprechen,  welches  ist  eure  Beschäf- 
tigung, so  sprecht  zu  ihm :  Deine  Knechte  sind  Schafhirten  und 
Herdenbesitzer,  wir  und  auch  unsere  Väter;  wenn  ihr  also  zu  ihm 
sprecht,  bereichert  er  euch  —  (denn  sie  waren  Hirten  dessen,  was 
die  Aegypter  verehrten)  —  und  er  gibt  euch  als  guten  Weideplatz 
das  Land  Gosen,  und  achtet  euch  gering,  dass  er  niemand  von  euch 
nehme  und  setze  ihn  über  seine  Arbeit,  wie  geschrieben  steht:  Alle 
Viehhirten  sind  den  Aegyptern  ein  Greuel.  Und  wiederum  steht  ge- 
schrieben 3):  Da  Mose  vor  Pharao  sprach:  Wir  wollen  gehen  und 
dem  Herrn,  unserem  Gott  opfern  in  der  Wüste,  sprach  zu  ihm 
Pharao:  Dienet  dem  Herrn  eurem  Gott  im  Lande  Aegypten.  Sprach 
zu  ihm  Mose:  Wir  können  dieses  Wort  nicht  thun,  denn  wenn 
wir  Thiere  der  Aegypter  opfern  vor  ihren  Augen,  steinigen  sie 
uns.  Und  wiederum  steht  geschrieben4):  Auch  über  die  Götter 
der  Aegypter  hielt  der  Herr  Gericht,  da  er  den  Besitz  an  Schafen 


1)  Gen.  43,  32.  —  2)  Gen.  46,  38.  34.  —  3)  Exod.  8,  25.  26.  —  4) 
Num.  33,  4. 
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and  den  Besitz  an  Stieren  durch  Hagel  und  Pestilenz  vernich- 
tete. Denn  den  Besitz  an  Schafen  und  Stieren  hatten  die  Aegyp- 
ter  zum  Gebrauche,  (aber)  sie  aasen  sie  nicht,  denn  sie  beteten 
sie  an.  Uebrigens  aber  ist  die  Speise  der  Aegypter  auch  bis  heute 
Schweinefleisch  mit  Fischen,  deren  es  viele  gibt  in  ihrem  Lande;  wie 
denn  die  Kinder  Israel  sprachen,  da  sie  nach  Speise  verlangten  '): 
Wir  gedenken  der  Fische,  die  wir  in  Aegypten  umsonst  gegessen 
haben,  mit  dem  Duft  der  Zwiebeln  und  des  Knoblauchs  und  des 
Lauchs  und  der  Gurken  und  der  Melonen.  Und  die  Kinder  Israel 
hatten  nach  der  Gewohnheit  der  Aegypter  gelebt  und  ihre  Speisen 
gegessen  und  ihre  Götter  verehrt'2). 

§  5.  Und  damit  du  wissest,  d&ss  sie  im  Lande  Aegypten 
heidnisches  Wesen  getrieben,  und  ihre  Götter  verehrt  hatten  (so 
höre  folgendes):  Josua,  der  Sohn  Ν  uns,  nämlich  berief,  da  die 
Zeit  seines  Todes  kam,  die  Kinder  Israel  and  sprach  zu  ihnen1): 
Erwählet  euch  heute,  wem  ihr  dienen  wollt,  ob  den  Göttern, 
welchen  eure  Väter  jenseits  des  Flusses  gedient  haben,  Terah, 
der  Vater  Abrahams  und  der  Vater  Nahors,  oder  den  Göttern, 
denen  ihr  im  Lande  Aegypten  gedient  habt  Uebrigens  aber 
ich  und  die  Kinder  meines  Hausee,  wir  wollen  den  Herrn  verehren. 
Und  er  fuhr  fort  und  ermahnte  sie:  Erwählt  euch  heute,  wem  ihr 
dienen  wollt.  Und  sie  sprachen:  Wir  wollen  den  Herrn  anbeten  und 
ihm  dienen,  denn  er  ist  unser  Gott.  Und  er  sprach  zu  ihnen:  Sehet, 
ob  es  für  euch  nicht  unmöglich  ist  dem  Herrn  zu  dienen.  Und  sie 
sprachen:  Wir  können.  Und  er  sprach:  Bezeuget  bei  euch  selbst, 
dass  ihr  euch  erwählet  habt,  dem  Herrn  zu  dienen,  und  sie 
sprachen:  Wir  bezeugen.  —  Und  damit  du  weiter  gewiss  bist, 
dass  sie  Schafe  und  Stiere  verehrt  haben  in  Aegypten:  Siehe 
da  Moses  verzog  auf  den  Berg,  und  sie  von  dem  Herrn  wichen 
und  Götzen  anbeteten,  machten  sie  sich  nicht  ein  beliebiges  Bild 
zur  Verehrung,  sondern  das  Bild  eines  Kalbes,  das  sie  gewohnt 

1)  Nnm.  11,  S. 

2)  Auch  nach  Euieb.  Caes.  bat  Mose  das  Gesetz  gegeben  mit  dem 
doppelten  Zweck,  das  Volk  zur  Tugend  der  Vorväter  zu  leiten  und  sie 
zugleich  von  dem  ägyptischen  Leben,  besondere  von  der  Neigung  zum 
Götzendienst  zurückzubringen  η  παρ'  ΑΙγνιαΙονς  &μοιοτροπία.  Das  Gesetz 
ist  demnach  νηπίων  xal  ατιίιάν  επίτροπος  xal  οίχονόμος,  ist  ein  Arzt  für 
die  Aegyptische  Krankheit  (Euteb.  demonstr.  evang.  p.  16.  22),  aber  auch 
αχιιάαης  xal  τνπιχός  (Com.  in  Psalm,  p.  9). 

3)  Joeua  U.  14-22. 
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waren  anzubeten  im  Lande  Aegypten.  Und  sie  kämpften 
und  feierten  Feste  vor  dem  Kalb,  dass  sie  gemacht  hatten. 
Und  auch  Jerobeam,  der  Sohn  Nebats,  da  er  sie  verführte, 
machte  ihnen  ein  Kalb  zur  Verehrung,  das  sie  in  Aegypten 
angebetet  hatten.  Und  da  der  Heilige  sah,  dass  sie  von  dem 
»Sauerteig  Aegyptens  noch  nicht  gereinigt  waren  und  noch  in 
heidnischer  Gesinnung  verharrten,  da  gebot  er  Mose,  dass  er 
ihnen  die  Speisen  unterscheide.  Und  er  machte  für  sie  unrein  das, 
was  für  sie  rein  war  zum  essen  im  Lande  Aegypten.  Und  er 
gestattete  ihnen  zu  essen  das,  was  sie  im  Lande  Aegypten  ver- 
ehrt, und  wovon  sie  nicht  gegessen  hatten.  Und  weil  ihr  Wille 
böse  war,  gebot  er  auch  für  das  Opfer,  das  sie  vor  ihm  dar- 
brachten, von  dem,  was  sie  verehrt  hatten,  darzubringen,  damit 
wenn  sie  auch  nicht  essen  wollten,  um  ihrer  Opfer  willen  das 
Fleisch  der  Schafe  und  Stiere  essen  müssten.  Und  siehe,  während 
er  doch  viele  Thiere  als  reine  ihnen  bestimmte,  so  hat  er  doch 
von  allen  keine  ihnen  verordnet,  dass  sie  sie  als  Opfer  darbrächten, 
als  allein  Schafe  und  Stiere.  Sei  also  überzeugt,  mein  Lieber, 
dass  das  Rühmen  Israels  über  die  Unterscheidung  der  Speisen 
eitel  ist. 

g  6.  Sage  mir,  ο  Gesetzesgelehrter,  weiser  Lehrer  des  Volkes^ 
wenn  es  eine  Verunreinigung  war  für  Israel,  wenn  sie  be- 
rührten und  gebrauchten,  was  das  Gesetz  für  unrein  erklärt 
hatte,  warum  hat  Simson,  der  starke  Nasiraeer  Israels,  von  einem 
unreinen  Thier,  von  dem  Gerippe  des  Löwen,  Honig  genom- 
men und  gegessen,  so  dass  er  über  seine  Hände  lief?  Und  er 
hatte  keine  Sünde  und  Schuld  wegen  dieser  That,  und  es  steht 
nicht  geschrieben,  dass  er  unrein  wurde.  Und  auch  da  er  den 
Sieg  davon  trug  durch  den  Eselskinnbacken  und  einen  Haufen 
von  Philistern  aufhäufte,  durstete  er  und  betete  vor  seinem  Gott 
und  sprach  *):  Herr  Gott,  du  hast  durch  die  Hand  deines  Knechts 
diesen  grossen  Sieg  gethan,  und  nun  sterbe  ich  vor  Durst.  Und 
Gott  hörte  das  Gebet  Simsons  und  liess  Wasser  aus  dem  Esels- 
kinnbacken sprudeln,  und  er  trank  und  sein  Durst  liess  nach. 
Denn  wenn  eine  Verunreinigung  und  Sünde  gewesen  wäre  in 
dem  Eselskinnbacken,  der  doch  unrein  war  nach  dem  Ge- 
setz, warum  liess  er  dann  seinem  Nasiraeer  aus  dem  Kinnbacken 

1}  Judic.  15,  18.  19. 
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Wasser  hervorsprudeln  zum  Trinken?  Denn  wenn  du  eine 
Verunreinigung  war,  so  inusste  er  doch  für  ihn  (Wasser;  ans 
dem  Felsen  hervorsprudeln  lassen,  wie  er  Wasser  ans  dem 
Felsen  hervorbrachte  für  die  Kinder  Israel  in  der  Wüste,  oder 
ans  der  Erde,  wie  er  für  die  Hagar  hervorbrachte,  so  daes  Iemael 
trank.  —  Wenn  aber  in  der  Speise  eine  Verunreinigung  ist,  so 
sind  doch  unter  allen  Vögeln  keine  unreiner  und  abscheulicher 
denn  die  Raben,  welche  Brot  und  Fleisch  dem  heiligen  Propheten 
Elia  brachten,  da  er  am  Bach  Krith  sass.  Und  von  wo  anders 
brachten  die  Kaben  die  Speise  des  Elia,  als  von  Jerusalem? 
Sein  ihm  gehöriges  Theil  hatten  die  Priester  bei  Seite  gelegt 
und  im  Glauben  den  Raben  fibergeben,  und  diese  nahmen  es  und 
brachten  es  dem  Elia  auf  Befehl  seines  höchsten  Gottes.  Und 
die  Speise  des  Elia  war  rein,  die  er  von  dem  Munde  der  Kaben 
empfangen  hatte,  von  dem  Vogel,  den  das  Gesetz  für  unrein  er- 
klärt Und  damit  du  erkennest,  mein  Lieber,  daes  er,  um  ihnen 
die  Gelegenheit  zu  nehmen  zur  Verehrung  der  Kälber,  die  sie 
in  Aegypten  verehrt  hatten,  ihnen  die  Speisen  unterschieden  hat 
und  geboten,  daes  sie  Opfer  darbringen  sollten  von  dem,  das 
sie  im  Lande  Aegypten  verehrt  hatten,  (so  wisse:)  Gott  hatte  kein 
Bedürfnis*»  nach  ihren  Opfern  und  Gaben,  sondern  damit  sie 
durch  ihre  Opfer  verhindert  wurden,  die  Götter  der  Völker  zu 
verehren,  wenn  sie  zu  ihnen  kämen  und  unter  sie  vermischt 
wurden,  wie  sie  die  Götter  der  Aegypter  verehrten,  da  sie  zu 
ihnen  kamen  und  sich  mit  ihnen  vermischten,  deshalb  band  er 
sie  und  hielt  sie  zurück  dadurch,  daes  sie  vor  seinem  Altar  ihre 
Opfer  darbringen  und  ihre  Opferthiere  schlachten  sollten.  Und 
trotzdem  er  sie  so  sehr  ermahnt  hatte,  wichen  sie  doch  von 
ihm  ab  und  verehrten  die  Götter  der  Völker  und  dienten  ihnen 
und  verderbten  ihren  Weg,  wie  Mose  zu  ihnen  gesagt  hatte1): 
Ich  weiss,  daes  ihr  nach  meinem  Tod  verderben  werdet  und  ab- 
weichen von  dem  Weg.  den  ich  euch  geboten  habe,  und  es 
werden  euch  viel  Uebel  begegnen  am  Ende  der  Tage. 

§  7.  Und  damit  du  Überzeugt  werdest,  dase  Gott  nichts  be- 
darf von  ihren  Opfern  und  Gaben  und  ganzen  Opfern  und 
Räucheropfem ,  sondern  damit  sie  zurückgehalten  würden  — 
(siehe)  da  sie  abwichen  und  bei  den  Opfern,  die  er  ihnen  gegeben 

1)  Deut.  31,  29. 


hatte,  anfingen,  ihren  Götzen  an  opfern,  da  sprach  er  durch  den 
Propheten  zu  ihnen '):  Es  nutxen  mir  nichts  die  Menge  eurer 
Opfer,  spricht  der  Herr.  Und  er  sprach  an  ihnen:  Daa  Opfer  ist 
τοη  mir  verworfen,  und  eure  Neumonde  nnd  eure  Versammlungen 
haset  meine  Seele.  Und  auch  David  spricht1):  Ich  esse  nicht 
das  Fleisch  der  Kälber,  und  das  Blut  der  Bocks  trinke  ich  nicht, 
sondern  statt  dessen  opfere  Gott  Dank  nnd  bezahle  dem  Höchsten 
deine  Gelübde,  und  wenn  dn  du  thuet,  so  rufe  mich  an  am  Tage 
der  Noth,  so  will  ich  dich  erretten,  nnd  du  sollst  mich  proiaan. 
Und  wiederum  steht  geschrieben  in  dem  Propheten3):  loh  haaee 
und  verwerfe  eure  Festfeiern  und  will  nicht  riechen  eure  Opfer 
eurpr  Versammlungen.  Und  wiederum  steht  geeckrieben  *) :  Wenn 
ihr  mir  auch  Opfer  darbringt  in  Menge,  ao  mag  ich  eure  feisten 
(Dankopfer)  nicht  ansehen.  Und  wiederum  spricht  er  *):  Habet  ihr 
Kinder  Israel  nicht  40  Jahre  in  der  Wüste  Schlachtopfer  nnd  Speis- 
opfer  geopfert  und  wenn  ihr  aaset  nnd  tränket,  wäret  ihr  es  nicht,  die 
assen  und  tranken?  spricht  der  Herr.  Und  Jeeaia  sagt  ■) :  Wer  ein 
Lamm  schlachtet,  ist  wie  der,  der  einen  Hund  schlachtet,  and  wer 
einen  Stier  opfert,  ist  wie  der,  der  einen  Mann  tödtet ;  und  wer  Wein- 
ranch opfert,  der  ist  wie  einer,  der  Schweineblut  opfert.  Und  wer  vor 
mir  betet,  ist  wie  einer,  der  Götzenbilder  segnet  Und  Samuel  sprach 
zu  Saul,  da  er  die  Stimme  der  Schafe  und  Binder  horte,  die  von 
den  Amalekitem  kamen7):  Was  ist  das  für  eine  Stimme,  die 
ich  höre?  Sprach  zu  ihm  Saul:  Das  Volk  verschonte  das  Beste 
der  Schafe,  um  es  dem  Herrn  deinem  Gott  zu  opfern.  Und  Samuel 
sprach  zu  ihm:  Siehe,  Gehorsam  ist  besser,  denn  Opfer,  nnd  Ge- 
horchen besser,  denn  das  Fette  der  feisten  Opfer.  Und  wiederum 
spricht  er:  Der  Herr  hat  kein  Wohlgefallen  an  den  Opfern  der 
Sünder.  Und  wiederum  steht  geschrieben8):  Die  Sünde  des 
Hauses  Eli  wird  nicht  gesahnt  werden  durch  Schlachtopfer  rrnd 
Speisopfer  bis  in  Ewigkeit.  Und  wiederum  steht  geschrieben*): 
Der  Herr  hat  kein  Wohlgefallen  an  den  Widdern  und  auch  nicht 
an  den  1 0,00(1  der  Heerde  der  Binder.  Sondern  statt  dessen  will 
ich  dir  zeigen,  ο  Mensch,  was  da  hilft,  was  der  Herr  von  dir 
fordert:  Dase  du  Gerechtigkeit  übest  und  Glauben  suchest  and 
bereit  seiest,  deinem  Gott  nach  zu  wandeln.    Und  auch  da  er  die 

1)  Jet.  1,  lt.  13.  —  1)  Fi.  50,  IS— 15.  —  3)  Arnos  5,  31.  —  *)  Arno• 
5,  2!.  —  5)  Arno«  5,  25;  Such,  ΐ,  6.  —  β)  Je•,  ββ,  5.  —  Τ)  1.  Sun.  15, 14. 
15.  ai  —  8)  1.  Sam.  3.  14.  —  9)  Micha  β,  7.  8. 
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Schlachtopfer  und  Speisopfer  verwarf  in  den  Tagen  Jesaiae,  sprach 
er '):  Ich  will  euch  zeigen,  was  ich  fordere:  Lasset  vom  Bösen 
und  lernet  Gutes  thun,  suchet  Recht  und  thuet  wohl  den  Unter- 
drückten, richtet  die  Waisen  und  richtet  die  Wittwen.  Und  wenn 
ihr  das  thut,  so  kommt,  so  wollen  wir  mit  einander  reden,  spricht 
der  Herr;  und  wenn  eure  Sunden  waren  wie  Scharlach,  sollen 
sie  weiss  werden  wie  Schnee,  und  wenn  sie  roth  wären  wie  Rosin- 
farbe, sollen  sie  werden  wie  Wolle.  Und  Maleachi  spricht1): 
Bringet  nicht(s)  auf  meinem  Altare  dar,  da  es  umsonst  ist,  denn 
ich  habe  kein  Wohlgefallen  an  euch,  spricht  der  Herr.  Und  Daniel 
spricht  zu  Nebukadnezar3):  Sohne  deine  Sunden  durch  Almosen 
und  deine  Missethat  durch  Barmherzigkeit  mit  den  Schwachen, 
und  nicht  durch  Schlachtopfer  und  Speisopfer.  Denn  er  hat 
Israel  verworfen  und  hat  seine  Opfer  verworfen,  wie  Jeremia 
sagt 4) :  Verworfenes  Silber  nennet  sie,  denn  der  Herr  hat  sie 
verworfen.  Und  wiederum  sagt  er*):  Führe  sie  von  meinem 
Angesicht  weg,  undsie  sollen  hinweggehen.  Und  wenn  sie  eprechen 
werden:  Wohin  sollen  wir  gehen?  sprich  zu  ihnen:  Wer  in  das 
Schwert  gehen  will,  der  gehe  in  das  Schwert,  und  wer  in.  den 
Hunger  gehen  will,  der  gehe  in  den  Hunger,  und  wer  in  die 
Gefangenschaft  gehen  will,  der  gehe  in  die  Gefangenschaft.  Und 
wiederum  steht  geschrieben  *):  Er  wird  sie  nicht  mehr  ansehen. 
Und  auch  Jeeaia  spricht7):  Trennet  euch  von  ihnen  und  nennet 
sie  unrein.  Und  auch  Jeremia  spricht8):  Ich  habe  mein  Haus  ver- 
lassen, ich  habe  mein  Erbe  verlassen;  ich  habe  die  Geliebt« 
meiner  Seele  in  die  Hand  ihrer  Feinde  gegeben.  Und  wiederum 
steht  geschrieben9):  Ich  habe  der  Tochter  meines  Volkes  einen 
Scheidebrief  gegeben.  Und  wiederum  steht  gesehrieben10):  Der 
Herr  machte  vergessen  in  Zion  die  Feste  und  den  Sabbath.  Und 
auch  im  Propheten  Hesekiel  unterwies  und  belehrt«  er  sie  wegen 
ihres  Rufes,  und  verordnete  ihnen  Schlachtopfer  und  Speisopfer, 
ob  sie  vielleicht  durch  dieselben  zurückgehalten  würden  von  ihren 
Sünden.  Er  spricht  oben  zu  ihnen11):  Ich  habe  ihnen  Gebote 
gegeben  und  ihnen  die  Rechte  kund  gethan;  dass,  wenn  jemand 
sie  thun  würde,  er  durch  dieselben  das  Leben  habe.    Und  wieder- 

1)  Jea.  1,  18  —  18.  —  ί)  Mal.  1,  10.  —  9)  Dan.  4,  ST.  —  4)  Jerem. 
β,  59.  —  5)  Jerem.  15,  1.  2:  —  β)  Lament,  4,  1β.  —  Τ)  Nicht  Jeeaia  ηοπ- 
dera  Lament.  4,  15.  —  8)  Jerem.  12,  7.  —  9)  Jerem.  3,  8.  —  10)  Lament. 
2,6.  —  11)  Ezech.  20,  11. 
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um  sagt  er1):  Ich  habe  ihnen  Gebote  gegeben,  die  nicht  schon 
sind,  und  Rechte,  durch  welche  sie  nicht  das  Leben  haben,  und 
ich  habe  sie  für  unrein  erklärt  mit  ihren  Gaben,  wenn  sie  ihre 
Opfer  darbringen. 

Lass  dich  nun  belehren,  thörichter  Schriftgelehrter,  Lehrer  des 
Volks;  nun  da  der  heilige  Mund  bezeugt,  dass  die  Gebote  und  Rechte, 
die  dir  gegeben  sind,  nichts  nützen  und  nicht  schön  sind,  warum 
ist  dein  Gesicht  so  kühn  und  ereiferst  dich  im  Disputiren?  Siehe, 
wegen  deiner  Sünden  hat  dir  Gott  die  Opfer  gegeben  und  dir 
die  Speisen  geschieden.  Ueber  welche  Gebote  und  Rechte  sagt 
nun  Hesekiel:  Wer  sie  thut,  hat  durch  sie  das  Leben?  Und  über 
welche  sagt  er:  Ich  habe  euch  Gebote  gegeben,  die  nicht  schon 
sind,  und  Rechte,  durch  welche  sie  nicht  das  Leben  haben?  Die 
Gebote  nämlich  und  Rechte,  die  das  Leben  bringen,  sind  diejenigen, 
die  zuerst  geschrieben  sind,  und  die  gerechten  und  rechtschaffe- 
nen Rechte,  die  er  vor  ihnen  aufgestellt  hat,  sind  die  heiligen 
zehn  Gebote,  die  er  mit  seinen  Händen  geschrieben  und  dem 
Mose  gegeben  hat,  dass  er  sie  dieselben  lehre.  Und  da  sie  sich 
ein  Kalb  machten  und  von  ihm  abwichen,  da  gab  er  ihnen  Ge- 
bote und  Rechte,  die  nicht  schön  sind,  Opfer  und  Reinigung  des 
Aussatzes  und  des  Flusses  und  der  monatlichen  Reinigung  und 
der  Geburt,  und  dass  niemand  einen  Verstorbenen,  ein  Grab,  Ge- 
beine und  Ermordete  berühre,  und  dass  er  für  alle  Sünden  Opfer 
darbringe  und  für  alle  Verunreinigung  des  Menschen.  Und  über 
jedes  von  diesen  spricht  er:  Er  sei  unrein  bis  zum  Abend,  auch 
wenn  er  sich  mit  Wasser  reinigt.  In  Wahrheit  war  durch  das, 
das  geschrieben  ist,  für  Israel  auch  nicht  ein  Tag  rein  von  Sün- 
den, sondern  sie  verbrachten  alle  Tage  in  Sünden  und  Uneinig- 
keiten. Und  aus  dem  Gesetz  konnten  sie  nicht  gerechtfertigt  wer- 
den, wie  der  Apostel  sagt  *2):  Aus  dem  Gesetz  wird  Niemand  gerecht- 
fertigt, sondern  wer  die  Vorschriften  thut,  die  darin  geschrieben 
stehen,  wird  durch  dieselben  das  Leben  haben.  Und  es  ist  bekannt, 
dass  niemand  dieselben  thun  und  halten  kann.  Und  es  sagt  auch 
unser  Herr,  da  er  sieht,  dass  es  so  schwer  ist,  er  ruft  uns  und  spricht 
zu  uns3}:  Kommt  zu  mir,  die  ihr  mühselig  und  beladen  seid,  ich 
will  euch  erquicken,  nehmet  auf  euch  mein  Joch,  denn  mein  Joch 
ist  leicht  und  sanft.    Wir  preisen  die  Barmherzigkeit,   die  das 

1)  Ezech.  20,  25.  26.  —  2)  Gal.  3,  11.  12.  —  3)  Mt.  11,  28—30. 
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harte  Joch  und  das  schwere  Joch  weggenommen  und  uns  sein 
sanftes  Joch  gegeben  hat. 

Diese  wenigen  Erinnerungen  habe  ich  dir  geschrieben,  mein 
Lieber,  darüber,  dass  das  Volk  der  Juden  stolz  und  fibermuthig 
ist  und  sich  rühmt,  dass  sie  für  unrein  erklären  und  unter- 
scheiden die  Speisen.  Denn  dieser  drei  Dinge  rühmen  sie  sieh: 
der  Beschneidung  und  der  Sabbathfeier  und  der  Unterscheidung 
der  Speisen  nebst  anderen  Dingen,  lieber  diese  drei  Dinge  habe 
ich  dir  kurz,  so  gut  ich  konnte,  geschrieben  und  dich  belehrt. 
lieber  die  anderen  Dinge  will  ich,  wie  Gott  es  mir  schenkt,  je 
und  je  schreiben  and  dich  belehren. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  τοπ  der  Unterscheidung 
der  Speisen. 


Die1)  Unterweisung  über  die  zwölf  Stämme 

unter  den  Völkern,  die  an  Stelle  des  Volkes 

getreten  sind. 

Die  Völker  von  alles  Zangen  waren  nämlich  zuerst  mm 
Erbe  des  Höchsten  berufen  worden,  vor  Israel;  wie  Gott  zu  Abra- 
ham sprach-):  Ich  habe  dich  mm  Vater  der  Menge  der  Volker 
gemacht.  Und  Mose  verkündigte  nnd  sprach3):  Sie  werden  die 
Völker  zum  Berge  rufen,  und  daselbst  werden  sie  opfern  Opfer 
der  Gerechtigkeit.  Und  im  Lobliede  des  Zeugnisses  spricht  er 
zum  Volk 4) :  Ich  will  euch  reizen  durch  ein  Volk,  das  kein  Volk 
ist,  und  durch  ein  thörichtee  Volk  will  ich  euch  erzürnen.  Und 
unser  Vater  Jakob  bezeugte  Ober  die  Volker,  da  er  Juda  segnete, 
und  sprach  zu  ihm*):  Das  Scepter  wird  nicht  von  Juda  weichen, 
noch  der  Gesetzgeber  von  seinen  Fassen,  bis  der  kommen  wird, 
dem  das  Reich  gehört,  und  auf  ihn  werden  die  Völker  hoffen. 
Und  Jesaia  sagt6}:  Der  Berg  des  Hauses  des  Herrn  wird  aufge- 
richtet sein  zum  Haupt  der  Berge  and  wird  höher  sein  als  die 
Höhen,  und  alle  Völker  werden  anf  ihn  hoffen.  Und  es  werden 
kommen  die  vielen  Völker  aus  der  Feme  und  werden  sprechen: 
Kommt,  lasset  uns  auf  den  Berg  des  Herrn  gehen  und  zum 
Hause  des  Gottes  Jakobs.  Er  wird  ans  lehren  von  seinen  Wegen, 
und  wir  wollen  wandeln  auf  seinen  Pfaden.  Denn  von  Zion  gehet 
das  Gesetz  aus,  und  das  Wort  des  Herrn  von  Jerusalem,  nnd  er 
wird  richten  unter  den  Völkern,  nnd  er  wird  strafen  alle  die 
fernen  Völker.  Und  wenn  er  sie  richtet  und  sie  straft,  tlrfsaai 
werden  sie  Zucht  annehmen  und  werden  zum  Frieden  gebracht 
und  werden  gedemüthigt  werden  aus  ihrer  Herzenshirtigkeib 
Und  sie  werden  ihre  Schwerter  zu  Pflugscharen  und  ihre  Speere 
1)  B:  Die  aechazehnte  Unterweisung.  —  2)  Qen.  IT,  5.  —  9)  Deut  U, 
19.  —  4)  Deut.  32,  2t.  —  5)  Qen.  49, 10.  —  β)  Je•.  2,  2— 4;  Micha  *,!-*■ 
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zu  Sicheln  umbiegen,  und  es  wird  nicht  wieder  ein  Volk  gegen 
das  andere  das  Schwert  erheben,  und  sie  werden  nicht  wieder 
Krieg  lernen.  Denn  von  Anfang  an  haben  die  Völker,  welche 
Gott  nicht  kannten,  gegen  Räuber  und  Unterdrücker  mit  Schwer- 
tern und  Speeren  und  Lanzen  gekämpft.  Und  da  Christus,  der 
Erlöser,  kam,  zerbrach  er  den  Bogen  des  Kriegs  und  sprach: 
Friede  sei  mit  den  Völkern,  und  lieas  sie  ihre  Schwerter  zu  Pflug- 
scharen umbiegen,  und  ihre  Speere  machten  sie  zu  Sicheln,  dass 
sie  essen  möchten  ihrer  Hände  Arbeit  und  nicht  von  Beute. 
Und  wiederum  steht  geschrieben1):  Ich  will  den  Völkern  aus1 
erwählte  Lippen  geben,  dass  sie  alle  den  Namen  des  Herrn  an- 
rufen, denn  früher  hatten  die  Völker  keine  auserwählten  Lippen 
und  riefen  nicht  den  Namen  des  Herrn  an;  denn  mit  ihren  Lip- 
pen priesen  sie  die  Götzen,  die  sie  mit  ihren  Händen  gemacht 
hatten,  und  riefen  den  Namen  ihrer  Götter  an  ntid  nicht  den  Namen 
des  Herrn.  Und  auch  der  Prophet  Sacbaria  spricht  *):  Die  vielen 
und  starken  Völker  werden  dem  Herrn  anhangen.  Und  der  Pro- 
phet Jeremia  predigt  offen  und  deutlich  über  die  Völker,  da  er 
spricht3):  Die  Völker  werden  ihre  Götzenbilder  verlassen  und 
werden  rufen,  verkundigen  und  sprechen:  Die  Götzen  der  Lüge, 
die  unsere  Väter  uns  vererbt  haben,  sind  nichts. 

§  2.  Und  seinem  Volke  predigt  Jeremia  und  spricht  zu 
ihnen  *):  Tretet  auf  die  Wege  und  fraget  nach  den  ewigen  Pfa= 
den  und  sehet,  welcher  der  rechte  Weg  ist,  und  gehet  darauf. 
Und  diese  antworteten  in  ihrer  Verstocktheit  und  sprachen  zu 
ihm:  Wir  gehen  nicht  darauf.  Und  wiederum  spricht  er  zu  ihnen: 
Ich  habe  Wächter  über  euch  gestellt,  dass  ihr  höret  die  Stimme 
der  Posaune.  Und  sie  sprachen  wiederum  zu  ihm:  Wir  wollen 
sie  nicht  hören.  Und  das  thaten  sie  deutlich  und  offen  in  den 
Tagen  Jeremies,  da  er  ihnen  verkündigte  das  Wort  des  Herrn,  und 
diese  antworteten  und  zu  ihm  sprachen5):  Das  Wort,  das  du  zu 
uns  redest  im  Namen  des  Herrn,  hören  wir  nicht,  sondern  wir 
thun  unseren  Willen,  und  alles  Gelöbniss,  das  aus  unserem  Munde 
peht,  den  fremden  Göttern  Rauchopfer  zu  bringen.  Und  da  er  sah, 
dass  sie  ihn  nicht  hörten,  wandte  er  sich  zu  den  Völkern  und  sprach 
zu  ihnen"):   Höret,  ihr  Völker,  und  wisse,   du  Gemeinde  unter 

1)  Zepban.  3,  9.  —  2)  Sachar.  2,  11.  —  3)  Jerein.  16,  19.  —  4)  Jerem 

6,  16.  17.  —  5)  Jerem.  44,  19.  17.  —  6)  Jerem.  6,  18. 
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ihnen,  und  es  höre  die  Erde  in  ihrer  ganzen  Fülle.  Und  da  er 
sah,  dass  sie  keck  sich  gegen  ihn  stellten  und  frech  auf  das 
Wort  antworteten,  da  verliees  er  sie,  wie  er  geweiseagt  und  ge- 
sprochen hatte '):  Ich  verlasse  mein  Haus  und  verlasse  mein 
Erbe;  ich  gebe  die  Geliebte  meiner  Seele  in  die  Hand  ihrer 
Feinde,  und  statt  ihrer  ist  das  bunte  Gevögel  mein  Erbe,  das 
ist  die  Gemeinde  aus  den  Völkern,  die  aus  allen  Zungen  ver- 
sammelt ist2;.  Und  damit  du  wissest,  dass  Er  sie  gewies  ver- 
lassen hat,  spricht  Jesaia  wiederum  über  sie3):  Du  hast  dein 
Volk  aus  dem  Hause  Jakobs  verlassen.  Und  er  nennt  ihren  Namen 
Sodomiter  und  Volk  von  Gomorrha,  und  führt  die  Völker  statt 
ihrer  herein  und  nennt  sie  „die  vom  Hause  Jakobs44.  Denn 
Jesaia  spricht  und  nennt  die  Völker  mit  dem  Namen  des  Hauses 
Jakobs  und  spricht  zu  ihnen4):  Ihr  vom  Hause  Jakobs,  kommt 
und  lasset  uns  wandeln  im  Lichte  des  Herrn,  denn  das  Volk  vom 
Hause  Jakobs  ist  verlassen  und5)  sie  sind  Fürsten  Sodoms  und 
Volk  von  Gomorrha,  und6)  ihr  Vater  ist  ein  Amoriter  und  ihre 
Mutter  eine  Chetiterin,  und7)  sie  haben  sich  umgewandt  und 
sind  ein  fremder  Weinberg  geworden,  deren  Trauben  bittere 
Trauben  sind,  und  deren  Trauben  Galle  sind,  und  sie8)  sind  ab- 
trünnige Kinder  und  verworfenes  Silber,  und9)  der  Weinberg 
von  Sodom  und  der  Pflanzung  von  Gomorrha 10),  der  Weinberg,  der 
da  Herlinge  bringt  statt  Trauben11),  und  der  Weinstock,  dessen 
Reben  das  Feuer  verzehrt,  und  der  zu  nichts  gut  und  nützlich 
ist,  und  zu  keinem  Gebrauch  verwendbar 12).  Zwei  nämlich  nennt 
er  Jakob:  Den  einen,  der  im  Lichte  des  Herrn  wandelt,  und  den  an- 
deren, der  verlassen  ist.  Statt  Jakob  werden  Diese  metaphorisch  Für- 
sten Sodoms  genannt,  und  mit  dem  Namen  Jakob  wird  das  Volk  aus 
den  Völkern  genannt.  Und  wieder  sagt  der  Prophet  über  die  Völ- 
ker, dass  sie  Opfer  darbringen  würden  an  Stelle  des  Volks.  Er  spricht 
nämlich  ,a):  Mein  Name  ist  gross  unter  den  Völkern  und  an  allen 

1)  Jerem.  12,  7.  9. 

2)  In  Α  findet  eich  hier  am  Rand:  «Und  ich  will  mir  aus  den  Völ- 
kern Priester  und  Leviten  und  Diakonen  aufstellen  wie  einen  neuen  Himmel 
und  eine  neue  Erde,  spricht  der  Herr. 

3)  Jes.  2,  0.  —  4)  Je«.  2,  δ.  6.  —  5)  Vgl.  Jee.  1,  10.  —  6)  Ezech.  16,  3. 
-  7)  Vgl.  Jerem.  2,  21;  Deut.  32,  32.  —  8)  Vgl.  Jes.  33,  1.  —  9)  Vgl. 
Jerem.  6,  30.  —  10)  Deut.  32,  32.  —  11)  Jee.  δ,  2.  —  12)  Ezech.  19,  12.  — 
13)  Mal.  1,  11. 


Die  Unterweisung  Ober  das  Volk  und  die  Volker.  273 

Orten  bringen  sie  in  meinem  Kamen  reine  Opfer  dar.  Und  Über  Israel 
sagt  der  Prophet1):  An  euren  Opfern  hat  er  kein  Wohlgefallen. 
Und  wiederum  sagt  er:  Eure  Schlachtopfer  gefallen  mir  nicht. 
Und  wiederum  spricht  auch  Hosea  über  Israel  *),  dass  sie  in 
Lüge  den  Herrn  bitten;  und  Jesaia  sagt3),  dass  sein  Herz  ferne 
sei  von  seinem  Gott.  Er  sagt  nämlich:  Dieses  Volk  ehrt  mich 
mit  seinen  Lippen,  und  sein  Herz  ist  ferne  von  mir.  Und  Hosea 
spricht4):  Ephraim  umgibt  mich  mit  Lüge  und  das  Haus  Israels 
und  Judas  mit  Falschheit,  bis  das  Volk  Gottes  herabkommt. 
Und  welches  ist  das  Volk  anders  als  das  gerechte  und  gläubige 
Volk?  Wenn  Er  nämlich  von  Israel  sagt:  Es  umgibt  mich  mit 
Lüge  und  Falschheit,  und  über  Ephraim:  Siehe,  ein  sündiges 
Reich  ist  von  Ephraim  aufgestanden  in  Israel;  wenn  also  der  Käme 
Judas  in  diesem  Wort  nicht  genannt  wird,  so  sagen  sie  entschul- 
digend, Juda  sei  das  heilige  und  gläubige  Volk,  das  herabkommt 
und  dem  Herrn  anhängt.  Aber  der  Prophet  verkündigt  offenbar 
und  deutlich:  Es  umgibt  mich  mit  Lüge  Ephraim  und  Israel; 
darum  dass  Jerobeam,  der  Sohn  Kebats,  offenbar  sie  verführt 
hat  durch  das  Kalb;  und  Juda  durch  Falschheit,  darum  dass  sie 
in  Falschheit  und  im  Verborgenen  Götzen  verehrten;  da  er 
wiederum  ihre  Unreinigkeit  dem  Hesekiel  zeigte,  und  über  sie 
Hosea  predigte,  da  er  sie  Hurenweib  und  Ehebrecherin  nannte; 
denn  er  sagt  von  der  Gemeinde  Israel5),  dass  sie  ihre  Hurerei 
wegthun  solle  von  ihrem  Angesicht;  und  von  der  Gemeinde  des 
Hauses  Juda  spricht  er,  dass  sie  die  Ehebrecherei  von  ihren 
Brüsten  tbun  solle.  Und  damit  du  wissest,  dass  der  Prophet 
Über  beide  Gemeinden  redet  und  sie  Hure  und  Ehebrecherin 
nennt,  so  beachte,  dass  er  nach  dem  Worte  so  fortfahrt:  Wenn 
sie  ihre  Hurerei  von  ihrem  Antlitze  nicht  abthut  und  ihren  Ehe- 
bruch von  ihren  Brüsten,  so  werde  ich  sie  nackt  ausziehen  und 
will  sie  lassen  wie  an  dem  Tag,  da  sie  geboren  ist,  und  wie  an  dem 
Tag,  da  sie  aus  Aegyptenland  auszog s),  Und  es  sind  ihre  beiden 
Gemeinden,  die  eine  die  Gemeinde  Israels ,  die  andere  die  Gemeinde 
Judas;  die  Gemeinde  Israels  ist  das  Hurenweib,  die  Gemeinde 
Judas  ist  die  Ehebrecherin,  und  das  Volk  aus  den  Heiden  ist 
das  heilige  und  gläubige  Volk,  das  herabkommt  und  dem  Herrn 

I)  Jerem.  6,  20.  —  2)  Vgl.  Hosea  5,  7.  —  S)  Jes.  29,  13.  —  4)  Hosea 
11,  12.  —  5)  Hosea  2,  2.  —  β)  Hosea  2,  2.  15. 

Texte  und  Untersuchungen  III,  3.  *.  19 
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anhangt  Und  warum  andere  sagt  er  ,ee  kommt  herab",  all  weÜ 
sie  von  ihrem  Hochmath  herabkommen.  Denn  Hesekiel  nennt 
sie  weiter  Ohola  nnd  Oholiba,  und  die  beidi 
nennt  er  die  beiden  Reben  des  Weinetocks,  die  da• 
verzehrt  hat ').  Und  David  wiedemm  verkündigt  and  ι 
aber  die  Volker2):  Der  Herr  zahlt  in  der  Schrift  die  Völker; 
nnd  Ober  die  Kinder  Israel  weissagt  er  nnd  sprüht1):  Sie  wer- 
den von  deinem  Bach  des  Lebens  ausgetilgt  verdau,  and  unser 
deine  Gerechten  werden  sie  nicht  geschrieben  «erden. 

Wisse  aber,  mein  Lieber,  dass  die  Kinder  Israel  geschrieben 
sind  in  dem  Buch  des  Heiligen.  Wie  Mose  spricht  vor  seinem  Gott1): 
Entweder  vergib  die  Sonde  diesem  Volk,  oder  vertilge  mich  an« 
deinem  Buch,  das  du  geschrieben  hast.  Und  er  spricht:  Wer  gegen 
mich  sündigt,  den  werde  ich  von  meinem  Buch  vertilgen.  Und 
da  sie  sündigten,  sprach  David  über  sie1):  Sie  werden  vertilgt 
werden  von  deinem  Buch  des  Lebens,  und  unter  deine  Gerechte» 
werden  sie  nicht  geschrieben  werden.  Und  über  die  Völker 
spricht  er2):  Der  Herr  wird  zählen  in  der  Schrift  die  Volker. 
Die  Völker  waren  nämlich  nicht  gezeichnet  in  das  Buch  and 
die  Schrift  Und  siehe,  mein  Lieber,  dass  die  Berufung  der  Vol- 
ker beschlossen  war  vor  der  Berufung  des  Volkes.  Denn  imsaer 
und  immer  wieder  sündigten  sie  in  der  Wüste.  Er  sprach  naan- 
lich  zu  Mose5):  Lass  mich  dieses  Volk  vertilgen,  und  ich  wätt 
dich  zu  einem  Volke  machen,  das  grosser  und  erhabener  ist  ab  sie. 
Und  weil  die  Zeit  der  Völker  noch  nicht  gekommen  war,  und  ein 
Anderer  ihr  Erlöser  war,  war  Mose  nicht  überzeugt,  dass  ein  äp- 
löser  und  Lehrer  für  das  (Christen-) Volk  aus  den  Heiden  kommen 
würde,  welches  grösser  und  erhabener  ist  als  das  Volk  Israel.  Denn 
diese  grosse  und  reiche  Ehre  gebührt  es  sich  dem  Sohn  Gottes  bei- 
zulegen, wie  Jesaia  nagt9):  Das  ist  viel  zu  gering,  dasa  du  mein 
Knecht  seist  und  den  Schössling  Jakobe  herstellest  und  den  Alumni 
Israels  aufrichtest,  sondern  ich  habe  dich  zum  Licht  für  die  Vol- 
ker gemacht,  dass  du  seist7)  mein  Heil  bis  an  die  Enden  der 
Erde.  Und  wiederum  verkündigt  Jesaia  über  die  Völker8): 
Höret  mich,  ihr  Völker,  nnd  merket  auf  mich,  ihr  Nationen, 
denn  das  Gesetz  geht  von  mir  aus  and  mein  Recht  ist  da•  lieht 

1)  Ezech.  19.  12.  —  I)  Pa.  87,  β.  —  S)  Ps.  69,  2Θ.  —  4)  Kxod.fl, 
3ϊ.  95.  —  5)  Exod.  32,  10.  —  β)  Je•.  40,  β.  —  7)  Β:  dau  du  astgart  nuta 
Heil.  —  8)  Jes.  51,  4.  <  ' 
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fUr  die  Völker.  Und  David  spricht1):  Fremde  Kinder  werden  mich 
mit  ihren  Ohren  hören,  und  diese  fremden  Kinder  werden  zurück- 
gehalten und  lahm  gemacht  von  ihren  Wegen.  Die  Völker  nämlich 
hörten  and  wurden  lahm  gemacht  von  den  Wegen  der  Verehrung 
der  Bilder  und  Götzen.  Und  wenn  sie  sagen  werden,  uns  hat  er 
fremde  Kinder  genannt,  (so  wisse)  diese  werden  nicht  fremde 
genannt,  sondern  Kinder  und  Erben.  Wie  Jesaia  sagt1):  Ich 
habe  Kinder  gross  gezogen  und  herangezogen,  und  sie  sind  von 
mir  abgefallen.  Und  der  Prophet  spricht3):  Von  Aegypten 
habe  ich  meinen  Sohn  gerufen.  Und  zu  Mose  spricht  der  Hei- 
lige4): Sprich  zu  Pharao:  Lasse  meinen  Sohn,  dass  er  mir  diene. 
Und  wiederum  sagt  er5):  Mein  erstgeborener  Sohn  ist  Israel. 

§  3.  Nein,  es  sind  die  Völker,  die  auf  Gott  hören  und  lahm 
gemacht  und  zurückgehalten  werden  von  den  Wegen  ihrer  Sun- 
den. Und  wiederum  sagt  Jesaia *) :  Du  wirst  die  Völker  rufen,  die 
dich  nicht  kennen,  und  die  Völker,  die  dich  nicht  kennen,  wer- 
den zu  dir  kommen  und  sich  bekehren.  Und  wiederum  sagt 
Jesaia"):  Höret,  ihr  Völker,  was  ich  thue,  und  erkennt,  ihr  Fer- 
nen 8),  meine  Kraft.  Und  Über  die  Gemeinde  und  die  Versamm- 
lung der  Völker  sagt  David9):  Gedenke  deiner  Gemeinde,  die  du 
von  Anfang  an  erworben  hast.  Und  wiederum  sagt  David10): 
Preiset  den  Herrn,  alle  Völker,  und  seinen  Kamen  mögen  rühmen 
die  Nationen.  Und  wiederum  sagt  er11):  Dem  Herrn  gehört  das 
Reich,  und  er  ist  der  Fürst  Über  die  Völker.  Und  wiederum 
sagt  der  Prophet1'2):  In  den  letzten  Tagen  will  ich  meinen  Geist 
ausgiegsen  über  alles  Fleisch,  und  sie  werden  weissagen.  Und 
niemand  wird  seinen  Mitbürger  lehren  und  auch  nicht  seinen  Bru- 
der, und  wird  sprechen,  erkenne  unseren  Herrn,  denn  alle  wer- 
den mich  kennen  von  ihrer  Jugend  bis  zu  ihrem  Alter  Und 
über  die  Kinder  Israel  sagt  er13):  Ich  werde  einen  Hunger  in  das 
Land  senden,  nicht  einen  Hunger  nach  Brot  und  nicht  einen 
Durst  nach  Wasser,  sondern  (einen  Hunger)  zu  hören  das  Wort 
des  Herrn.  Und  sie  werden  kommen  vom  Abend  bis  zum  Mor- 
gen und  vom  Mittag  bis  zur  Mitternacht,  zu   suchen  das  Wort 

1)  Pe.  16,  45.  415.  —  2)  Jee.  ] ,  2.  —  3)  Hob.  11,  1.  —  4)  Eiod, 
4,  23.  —  5)  Eiod.  4,  22.  —  β)  Jee.  55,  5.  A:  Du  wirst  die  Völker  rufen, 
die  du  nicht  kennst,  und  Völker,  die  dich  nicht  kennen  etc.  —  7)  Jes. 
33,  13.  —  β)  Ä:  und  erkennt  ihr  Nahen.  -  8)  Pe.  74,  2.  —  10)  Pb.  117, 1. 
—   11)  Pa.  22,  28.  —   12)  Joel  2,  2$;   Jerem.  31,  84.  —  13)  Arnos  8,  11.  12. 
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des  Herrn,  und  sie  werden  es  nicht  finden,  denn  es  ist  von  ihnen 
gewichen.  Mose  schrieb  zuvor  über  sie1):  Wenn  dir  viel  Böses 
begegnen  wird  am  Ende  der  Tage,  wirst  du  sprechen:  Dieses 
Böse  trifft  mich,  weil  Gott  nicht  in  meiner  Mitte  ist  Wie  sie 
gesprochen  haben  in  den  Tagen  Hesekiels2):  Der  Herr  hat  das 
Land  verlassen;  und:  Der  Herr  sieht  nicht  mehr  nach  uns.  Und 
Jesaia  sagt  über  sie3):  Eure  Schulden  trennen  euch  von  eurem 
Gott,  und  eure  Sünden  halten  das  Gute  von  euch  zurück.  Und 
wiederum  spricht  er4):  Ihr  werdet  in  meine  Ohren  mit  lauter 
Stimme  rufen,  und  ich  will  euch  nicht  erhören.  Und  über  das 
Volk  aus  den  Völkern  spricht  David h):  Alle  ihr  Völker,  klat- 
schet in  die  Hände  und  preiset  Gott  mit  Lobgesang.  Und  wie- 
derum sagt  er6):  Höret  dieses,  alle  ihr  Völker,  und  merket  au£ 
alle,  die  ihr  auf  Erden  wohnet. 

§  4.  Und  auch  von  Alters  her  wurde  jeder,  der  Gott  gefiel 
unter  den  Völkern,  mehr  gerechtfertigt  denn  Israel.  Jethron, 
der  Priester  aus  den  Völkern,  wurde  gesegnet,  er  und  sein  Same, 
und  er  machte  seine  Wohnung  stark  und  baute  sein  Nest  auf 
Felsen7).  Und  den  Gibeonitern  aus  den  unreinen  Völkern  gab 
Josua  die  rechte  Hand,  und  sie  traten  ein  und  wurden  bekleidet 
mit  dem  Erbe  des  Herrn,  und  sie  wurden  Holz-  und  Wasserträger 
für  die  Ansammlung  und  den  Altar  des  Herrn8).  Und  da 
Saul  sie  zu  tödten  suchte,  wurde  der  Himmel  für  den  Regen 
verschlossen,  bis  die  Söhne  Sauls  getödtet  waren,  und  alsdann 
wandte  sich  der  Herr  zu  dem  Lande  und  segnete  sein  Erbe.  Und 
Kahab,  das  Hurenweib,  das  die  Kundschafter  aufnahm,  empfing 
ein  Erbe  in  Israel,  sie  und  das  Haus  ihres  Vaters.  Und  Obed 
Edoni  von  Gath  im  Philisterland,  in  dessen  Haus  die  Bundeslade 
des  Herrn  kam  und  bei  dem  sie  mehr  als  von  ganz  Israel  geehrt 
wurde,  wurde  von  dem  Herrn  gesegnet  mit  seinem  Hause.  Und 
Ithai,  der  Gethiter,  speiste  David  zur  Zeit  seiner  Verfolgung,  und 
sein  und  seines  Samens  Name  wurde  geehrt.  Und  Ebedmelech,  der 
Kuschite,  ein  gläubiger  Mann,  holte  Jeremiaaus  der  Grube,  da  die 
Kinder  Israels,  seines  Volkes,  ihn  gefangen  hielten.  Das  ist  der 
Sinn  des  mosaischen  Wortes  über  sie1*):  Der  Fremdling,  der  bei 
dir  ist,    wird  dich  überragen,    und  du   wirst   hinabsteigen.     Sie 

1 )  Deut.  31,  17.  —  2)  Ezech.  8,  12.  —  3)  Jes.  59,  2.  —  4)  Ezech.  8,  18. 
—  δ)  Ps.  47,  1.  —  β)  Ps.  49,  1.  —  7)  Vgl.  Num.  24,  21.  —  8)  Vgl.  Jogua 
9,  27.  —  9)  Deut,  28,  43. 
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nahmen  Jeremia  gefangen  und  führten  ihn  in  die  unterste  Grube, 
und  Ebedmelech,  der  Fremdling  aus  Aethiopien,  holte  Jeremia  aus 
der  Grube.  Und  Ruth,  die  Moabitin  aus  dem  vom  Zorne  bedrohten 
Volke,  kam  und  wurde  uuter  daa  Volk  Israel  gemischt,  und  von 
ihrem  Sameu  erhob  sich  die  Regierung  der  Könige,  aus  wel- 
chen der  Erlöser  unter  den  Völkern  geboren  wurde.  Und  Uria, 
der  Chetiter,  von  dem  unreinen  Volk,  war  Oberster  unter  den 
Männern  Davids.  Uud  weil  David  ihn  mit  List  tödtete  im  Krieg 
gegen  die  Kinder  Amnions  und  sein  Weib  begehrte  und  sie  nahm, 
empfing  David  den  Urteilsspruch,  daes  das  Schwert  von  seinem 
Hause  nicht  weichen  solle  ewiglich  '). 

§  5.  Und  wiederum  sagt  Jesaia  Über  unseren  Erloser2): 
Ich  habe  dich  zum  Bund  für  das  Volk  gemacht  und  zum  Licht 
für  die  Völker.  Wie  anders  wurde  er  nun  zum  Bund  für  das 
Volk,  als  dadurch,  dass,  seit  das  Licht  und  der  Erlöser  der  Völker 
kam,  seit  dieser  Zeit  Israel  von  der  Verehrung  der  Götzen  zurück- 
gehalten wurde,  und  Er  so  für  sie  der  wahre  Bund  wurde.  Darüber 
sagt  Mose3):  Ich  will  euch  erzürnen  durch  ein  Volk,  das  kein  Volk 
ist,  und  durch  eiu  thörichtes  Volk  will  ich  euch  erregen.  Sie  sind 
eifersüchtig  gegen  uns  und  unseretwegen  verehren  sie  die  Götzen 
nicht,  damitsie  von  uns  nicht  geschmäht  werden.  Denn  wir  haben 
die  Götzen  verlassen  und  haben  Lüge  genannt,  was  unsere  Väter  uns 
hinterlassen  haben.  Und  sie  zürnen,  und  ihr  Herz  ist  gebrochen 
darüber,  dass  wir  hereingekommen  und  Erben  geworden  sind 
an  ihrer  Stelle.  Denn  für  sie  war  dies  der  Bund,  dass  sie  nicht 
andere  Götter  anbeten  sollten.  Wenn  sie  ihn  auch  nicht  ange- 
nommen haben,  so  hat  er  sie  doch  gegen  uns  eifersüchtig  gemacht. 
Und  für  uns  ist  er  das  Licht  und  das  Leben,  wie  er  verkündigt 
und  spricht,  indem  er  lehrt '):  Ich  bin  das  Licht  der  Welt.  Und 
wiederum  sagt  er1):  Glaubet,  so  lange  das  Licht  bei  euch  ist, 
bevor  euch  die  Finsteruiss  überfällt.  Und  wiederum  sagt  er6): 
Wandelt  im  Licht,  damit  ihr  Kinder  des  Lichts  genannt  werdet. 
Und  wiederum  sagt  er  über  ihn'):  Das  Licht  leuchtete  in  der 
Finsterniss.  Das  ist  der  Bund,  der  für  die  Ewigkeit  ist,  und  das 
Licht,  das  du  erleuchtet  alle  Völker  und  sie  lahm  macht  und  sie 
zurück  hält  von  den  verkehrten  Wegen;  wie  geschrieben  steht"}: 

1)  2.  Sam.  12, 10.  —  2;  Jes.  42,  6.  —  ,1)  Deut,  32,  21.  —  4)  Jon.  8,  12. 
—  5)  Job.  12,  35.  36.  —  ti)  A:  Glaubet  an  das  Licht,  damit  ihr  Kinder 
des  Lichtes  seid.  —  T)  Joh.  1,  3.  —  S)  Jes.  40,  4.  5;  Luc.  3,  5.  β. 
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Bei  seiner  Ankunft  soll  das  Hügelige  eben  und  das  Höckerige 
gleich  werden,  und  die  Herrlichkeit  des  Herrn  soll  geoffenbart 
werden,  und  alles  Fleisch  soll  das  Leben  Gottes  sehen. 

§  6.  Diese  kurze  Erinnerung  habe  ich  dir  geschrieben  über 
die  Völker,  weil  die  Juden  sich  rühmen  und  sprechen:  Wir  sind 
das  Volk  Gottes  und  die  Kinder  Abrahams.  Uebrigens  aber 
lasset  uns  Johannes  hören,  der  da  zu  ihnen  spricht.  Da  sie  sich 
rühmen :  Wir  sind  Kinder  Abrahams,  da  spricht  zu  ihnen  Johan- 
nes1): Seid  nicht  tibermüthig  und  sprechet  nicht:  Wir  haben 
Abraham  zum  Vater;  denn  aus  diesen  Steinen  vermag  Gott 
Abraham  Kinder  zu  erwecken.  Und  unser  Erlöser  sagt  zu  ihnen *) : 
Ihr  seid  Kinder  Kains  und  nicht  Kinder  Abrahams.  Und  der 
Apostel  sagt3):  Die  Zweige,  die  da  sündigten,  sind  abgebrochen 
worden,  und  wir  sind  an  ihre  Stelle  eingepfropft  worden  und  sind 
theilhaftig  geworden  des  Fettes  des  Oelbaums.  Nun  wollen 
wir  uns  nicht  rühmen  und  sündigen,  damit  nicht  auch  wir  ab- 
gebrochen werden.    Siehe,  wir  sind  in  den  Oelbaum  eingepfropft. 

Dies  ist  die  Vertheidigung  gegen  die  Juden,  weil  sie  sich 
rühmen:  Wir  sind  die  Kinder  Abrahams,  und  wir  sind  das  Volk 
Gottes. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  über  das  Volk  und  die 

Völker. 


1)  Mt.  3,  ü.  Luc.  3,  8.  Aphraat  hat  hier  wie  8.  56  übereinstim- 
mend mit  Kphr.  S.  40  diese  Stelle  in  der  Wortstellung  wie  bei  Pesch. 
Luc.  3,  8,  während  Syr.  Cur.  auch  bei  Luc.  3,  8  wie  Syr.  Cur.  und  Posch. 

Mt.  3,  9  stellt:    UU    ,-^σι    ^*?    Ιλ^Ι    — ^:     j-^    ^a^    )j^o| 

2)  Vgl.  Joh.  S,  39—44.  —  3)  Vgl.  Rom.  11,  17—21. 


Die  Unterweisung,  die  von  Christus  zeigt, 
dass  er  Gottes  Sohn  ist1). 

Zusammenstellung  der  Worte  gegen  die  Juden,  die  da  lästern 
über  das  (Christen)  volk  aus  den  Völkern.  Denn  also  sprechen  sie:  Ihr 

1)  Durch  diese  Homilie  findet  eine  neue  Bestätigung,  was  Harnack 
in  seiner  Dogmengeschichte  (3.  62  f.  133)  Aber  den  Gebrauch  des  gött- 
lichen Namens  in  den  ersten  christl.  Jahrhunderten  sagt.  Vgl.  Luthardt 
im  Theolog.  Litteraturblatt  1886  Nr.  14.  Besonders  ist  die  Bezeichnung 
der  Könige  als  Götter  in  den  morgenländischen  Staaten  allgemein  ge- 
wesen. In  einem  groaeem  Relief  unter  den  KOnigsgräbern  von  Naqaeh-i- 
Rustam  ist  der  Triumph  des  ersten  Königs  des  neupersischen  Reiches  über 
Artaban  und  seinen  Bruder  Vologeses  abgebildet.  Ardeechir  zu  Pferd 
nimmt  von  Ahuramazda,  der  gleichfall?  beritten  ist,  den  Ring  der  Herr' 
schaft  entgelten.  Die  Inschriften  auf  dem  Bug  der  Rosse  sind  in  soge- 
nannter West-  oder  Chald&o-pahla  wisch  er  Schrift,  in  griechischer  Sprache 
und  in  östlicher  oder  saaanischer  Pahlawi-Schrift  vertagst.  Sie  besagen: 
.Dies  ist  das  Bild  des  mazdajasnischen  (Ahuramazda  verehrenden)  Gottes 
Artaschato.  Könige  der  Könige  von  Airan,  himmlischen  Sprösslings  der 
Götter.  Sohn  des  Gottes  Papak,  des  Königs";  auf  dem  Rosa  des  Gottes 
steht;  „Dies  ist  das  Bild  des  Gottes  Ahuramazda". 

Die  Bezeichnung  des  Königs  als  Qott  entspricht  der  orientalischen 
Idee  von  der  Erhabenheit  des  Monarchen  und  findet  eich  nicht  nur  in 
Acgypten,  sondern  auch  stellenweise  auf  den  Münzen  der  Parther  (nach 
seleucidiacheni  Vorgang  Theos,  Theopator).  Den  Sasaniden  schwebte  aber 
wohl  die  Vergöttlichung  der  römischen  Cäsaren  vor,  wie  einige  Kunst- 
werke aus  ihrer  Zeit  zeigen,  auf  welchen  der  Raub  des  Ganymedes  durch 
den  Adler  d.  h.  die  Erhebung  des  Königs  zu  den  Un sterblichen,  die  Apo- 
theose dargestellt  ist.  Der  Adler  wird  auch  durch  einen  Cherub  ersetzt. 
auf  welchem  der  König  reitet. 

Eine  ähnliche  Triumphsceue  ist  in  den  Ruinen  von  Gur  oder  Firu- 
zabad  erhalten.  Dr.  Ferdinand  Justi,  Geschichte  der  orientalischen  Völker 
im  Altertlium  S.  414  f.  Amet.  Monumente  des  k.  k.  Münz-  und  Antiken- 
kabinete  in  Wien  lSöti,  Taf.  28.  32.  J.  Leesing,  Jahrb.  d.  Treues.  Kunst - 
samml. 1. 1880.  120.  FlandinetCosteP1.44.  Gesenius,  Comint zu  Jesajas  1,387. 
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verehret  und  dienet  einem  geborenen  Mann,  und  einem  gekreu- 
zigten Menschensohn :  und  ihr  nennet  einen  Menschensohn  Gott. 
Und  während  Gott  keinen  Sohn  hat,  sprecht  ihr  über  ihn: 
Dieser  gekreuzigte  Jesus  ist  der  Sohn  Gottes.  Und  sie  geben 
die  Erklärung,  dass  Gott  spreche1):  Ich  bin  Gott  und  kein  an- 
derer ausser  mir;  und  wiederum  spreche  er2):  Du  sollst  keinen 
anderen  Gott  anbeten.  Also  stellet  ihr  euch,  (sagen  sie,)  gegen 
Gott  und  nennet  einen  Menschensohn  Gott 

§  2.  Darüber  aber,  mein  Lieber,  will  ich,  so  gut  ich  kann 
und  meine  Schwachheit  vermag,  dich  belehren,  dass,  wenn  wir 
ihnen  auch  zugeben,  dass  er  ein  Menschensohn  ist,  und  wenn 
wir  ihn  auch  ehren  und  nennen  als  Gott  und  Herrn,  wir  ihn 
doch  nicht  absonderlich  benennen,  und  ihm  keinen  absonderlichen 
Namen  beilegen,  dessen  diese  sich  nicht  bedienen.  Das  aber  steht 
für  uns  fest,  dass  Jesus,  unser  Herr,  Gott  ist,  der  Sohn  Gottes,  und 
König,  der  Sohn  des  Königs,  Licht  vom  Licht,  Sohn,  Berather 
und  Führer  und  Weg  und  Erlöser  und  Hirte  und  Sammler  und 
Thiir  und  Perle  und  Leuchte,  und  mit  vielen  Namen  genannt  wird. 
Wir  wollen  aber  jetzt  alle  lassen  und  von  ihm  zeigen,  dass  er 
Gottes  Sohn  ist,  und  dass  er  Gott  ist,  der  von  Gott  gekommen  ist. 

55  3.  Der  ehrwürdige  Name  der  Gottheit  wird  auch  ge- 
rechten Menschen  beigelegt,  und  sie  sind  würdig  mit  demselben 
genannt  zu  werden,  und  die  Menschen,  an  denen  Gott  sein  Wohl- 
gefallen hat,  nennt  er  meine  Kinder  und  Freunde.  Mose,  seinen 
Freund  und  Geliebten,  nennt  er,  da  er  ihn  auserwählt  und  ihn 
zum  Haupt  und  Lehrer  und  Priester  seines  Volkes  macht,  Gott. 
Denn  er  spricht  zu  ihm 3) :  Ich  habe  dich  zu  einem  Gott  gemacht 
für  Pharao ;  und  er  gab  seinen  Priester  ihm  zum  Propheten  (Spre- 
cher;: Und  dein  Bruder  Aaron  soll  für  dich  mit  Pharao  sprechen; 
und  du  sollst  für  ihn  ein  Gott  sein,  und  er  soll  für  dich  der  Dolmet- 
scher sein.  Und  nicht  allein  für  Pharao,  der  böse  war,  sondern  auch 
für  Aaron,  den  heiligen  Priester,  machte  er  Mose  zum  Gott.  Höre 
weiter  darüber,  dass  wir  ihn  Gottes  Sohn  nennen,  sie  aber  sagen: 
„Während  Gott  doch  keinen  Sohn  hat,  macht  ihr  diesen  ge- 
kreuzigten Jesus  zum  erstgeborenen  Sohn  Gottes",  folgendes 
Israel  nennt  Gott:  „mein  erstgeborner  Sohn",  da  er  zu  Pharao 
sandte  und  durch  Mose  zu  ihm  sprach4):    Israel  ist  mein  erst- 

1)  Deut.  32,  39.  —  2)  Exod.  34,  14.  —  3)  Exod.  7,  1.  2;  4,  16.  —  4) 
Exod.  4,  22.  23. 
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geborner  Sohn.  Ich  sage  dir:  Lasse  meinen  Sohn,  und  er  soll 
mir  dienen,  und  wenn  du  ihn  nicht  (ziehen)  lassen  willst,  siehe, 
so  tödte  ich  deinen  erstgeborenen  Sohn.  Und  auch  durch  den 
Propheten  legt  er,  indem  er  ihnen  Vorwurfe  macht,  Zeugnies  ab 
und  spricht  zu  dem  Volk  '):  Aus  Aegypten  habe  ich  meinen  Sohn 
gerufen.  Wie  ich  sie  gerufen  hatte,  so  sind  sie  gegangen.  Und 
sie  haben  Baal  verehrt  und  den  Götzen  gerünchert.  Und  Jesaia 
sagt  über  sie2!:  Ich  habe  Kinder  gross  gezogen  und  herange- 
zogen, und  sie  sind  von  mir  abgefallen.  Und  wiederum  steht 
geschrieben'):  Ihr  seid  Kinder  des  Herrn,  eures  Gottes;  und  über 
Salomon  sagt  er'):  Er  wird  mein  Sohn  sein,  und  ich  werde  sein 
Vater  sein.  Und  auch  wir  nennen  diesen  Christum  den  Sohn 
Gottes,  durch  den  wir  Gott  erkennen,  wie  er  Israel  „mein  erst- 
geborener Sohn'1  genannt  hat,  und  wie  er  über  Salomon  spricht, 
er  soll  mein  Sohn  sein.  Und  wir  nennen  ihn  Gott,  wie  er  Mose 
mit  seinem  eigenen  Namen  genannt  hat.  Und  auch  David  sagt 
über  sie:  Ich  habe  gesagt"):  Ihr  seid  Götter,  und  Kinder  des 
Höchsten  seid  ihr  alle.  Und  da  sie  sich  nicht  gut  betrugen, 
sprach  er  noch  über  sie:  Ihr  werdet  wie  Menschenkinder  sterben, 
und  wie  einer  von  den  Fürsten  werdet  ihr  fallen.  Denn  der 
Name  der  Gottheit  wird  zu  grosser  Ehre  in  der  Welt  gegeben, 
und  an  weiu  Gott  sein  Wohlgefallen  hat,  dem  legt  er  ihn  bei, 
Uebrigens  aber  sind  die  Namen  Gottes  zahlreich  und  ehrwürdig, 
wie  er  seine  Namen  Mose  gegeben  hat  und  zu  ihm  gesprochen  6): 
Ich  bin  der  Gott  eurer  Vater,  der  Gott  Abrahams,  der  Gott 
Isaaks  und  der  Gott  Jakobs;  das  ist  mein  Name  ewiglich,  und 
das  ist  mein  Gedächtniss  für  alle  Geschlechter.  Und  er  nennt 
seinen  Namen:  Ehjeh  Ascher  Ehjeh  und  El  Schadai  und  Adonai 
Zebaoth.  Mit  diesen  Namen  wird  Gott  genannt.  Und  wenn  der 
Name  der  Gottheit  auch  gross  und  ehrwürdig  ist,  so  verweigert 
er  ihn  doch  auch  nicht  den  Gerechten,  und  wenn  er  auch  der 
grosse  König  ist,  so  legt  er  doch  seinen  grossen  und  ehrwür- 
digen Königsnamen  ohne  Neid  den  Menschenkindern  bei,  die 
doch  seine  Geschöpfe  sind. 

§  4.  Nebukadnezar,  den  gottlosen  König,  nämlich  nennt 
Gott  durch  den  Mund  seines  Propheten  König  der  Könige.  Je- 
remia  sagt  nämlich"):  Jedes  Volk  und  Reich,  das  seinen  Macken 

])  Hos.  11,  1.  2.  —  2)  Jee.  1,  2.  —  3)  Deut.  14,  1.  —  4)  2.  Sam.  7,  14; 
1.  Chron.  22,  1U.  —  ä)  Ps.  83,  6.  7.  —  <>)  Exod.  3,  b.  —  7)  Jerem.  27,  β.  8. 


nicht  unter  das  Joch  Nebokadnezars,  des  König•  der  Steige 
meines  Knechte,  beugen  will,  solche•  Volk  will  ich  mit  Hangar 
und  Schwert  und  Pestilenz  heimsuchen.  Und  während  ar"  dar 
oberste  König  ist,  verweigert  er  den  Königsnamen  nicht  dam 
Menschenkindern.  Und  wahrend  er  der  grosse  (Sott  ist,  »er- 
weigert er  den  Gotteensmen  nicht  den  Fleischgeborenen  j'  nnd 
während  ihm  alle  Vaterschaft  gehört,  so  nennt  er  doch  sneh.  die 
Menschenkinder  Väter;  denn  er  spricht  in  der  Gemeinde1)1  ^TirhrH 
deiner  Väter  werden  deine  Söhne  sein.  Und  während  ihm  die  Herr- 
schaft gehört,  so  gibt  er  doch  den  Menschenkindern  die  Herrschaft 
über  einander;  und  während  ihm  die  Prosternation  all  Verehrung 
zukommt,  so  gibt  er  doch  zu, '  daas  die  Menschen  durch  dJceolbe 
sich  in  der  Welt  unter  einander  ehren.  Denn  wenn  auch  je- 
mand sich  vor  Sandern  und  Gottlosen  niederwirft  und  tot  abs- 
ehen, die  gegen  seine  Gnade  ungläubig  sind,  so  wird  er  doch 
nicht  von  Gott  beschuldigt  Und  Ober  die  Prostemation  g 
er  (doch)  seinem  Volk1):  Da  sollet  nicht  vor  der  Sonne  ι 
fallen  und  nicht  vor  dem  Monde  nnd  nicht  vor  dem  Heer« 
des  Himmel»,  und  auch  vor  allen  Geschöpfen,  die  auf  Erden 
sind,  sollt  ihr  nicht  begehren  niederzufallen.  Und  siehe  die 
Güte  und  Barmherzigkeit  unseres  guten  Schöpfen,  der  den 
Menschen  nicht  verweigert  den  Gottesuamen.  und  den  Namen  dar 
Prostemation,  und  den  Königen  amen,  und  den  Herrschernaman. 
Denn  er  ist  der  Vater  der  Geschöpfe,  die  auf  der  Welt  sind, 
und  unter  allen  seinen  Geschöpfen  hat  er  am  meisten  geehrt 
und  erhöht  und  herrlich  gemacht  die  Menschen.  Denn  mit  seinen 
heiligen  Händen  hat  er  sie  gebildet,  und  von  seinem  Geist  hat 
er  in  sie  gehlasen,  und  ihre  Wohnung  war  er  von  Anfang  an, 
und  iu  ihnen  wohnt  er,  und  in  ihnen  wandelt  er.  Denn  er 
sprach  durch  den  Propheten'):  Ich  will  in  ihnen  wohnen  nnd 
in  ihnen  wandeln.  Und  wiederum  spricht  auch  der  Prophet  Je- 
reraia *):  Ihr  seid  der  Tempel  des  Herrn,  wenn  ihr  eure  Wege 
und  Werke  gut  machet.  Und  zuvor  sprach  David5):  Herr,  da 
bist  unsere  Wohnung  für  und  für;  ehe  denn  die  Berge  em- 
pfangen wurden,  und  ehe  die  Erde  kreiset« e),  nnd  ehe  der  Erd- 
kreis gegründet  wurde,  bist  du  Gott  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit 
Und  wie  verstehest  du  das?  Der  eine  Prophet  sagt:  Herr,  du 
1)  Pi.  45,  16.  —  2)  Deut  4,  19.  —  8)  Vgl.  L  Oor.0, 16.  —  4)  Jeren. 
T,  4.  5.  —  5)  Fe.  flu,  1.  2.  —  β)  od.  in  Geburtswehen  lag. 
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bist  unsere  Wohnung ,  und  der  andere  sagt:  Ich  will  in  ihnen 
wohnen  und  in  ihnen  wandeln  ?  Zuerst  war  er  unsere  Wohnung, 
und  darnach  wohnte  und  wandelte  er  in  uns.  Und  für  die 
Weisen  ist  beides  gewiss  und  leicht  (zu  verstehen).  Denn  David 
sagt:  Herr,  du  bist  unsere  Wohnung  für  und  für,  ehe  denn  die 
Berge  empfangen  wurden,  und  ehe  die  Erde  kreisete,  und  ehe 
der  Erdkreis  gegründet  wurde. 

§  5.  Du  weiset,  mein  Lieber,  dass  alle  Geschöpfe  in  der 
Höhe  und  in  der  Tiefe  zuerst  geschaffen  sind  und  zuletzt 
von  allen  der  Mensch.  Denn  da  Gott  gedachte  die  Welt  zu 
schatten  mit  allem  ihren  Schmuck,  empfing  und  bildete  er  in 
seinem  Geiste  zuerst  den  Menschen.  Und  nachdem  der  Mensch 
empfangen  war  in  seinen  Gedanken,  alsdann  empfing  er  die  Ge- 
schöpfe. Wie  er  sagt:  Ehe  denn  die  Berge  empfangen  wurden, 
und  die  Erde  in  der  Gehurt  kreisete.  Denn  der  Mensch  ist  das 
älteste  und  erste  von  allen  Geschöpfen  nach  der  Empfängniss, 
aber  nach  der  Geburt  sind  die  Geschöpfe  älter  und  früher,  denn 
Adam.  Adam  wurde  empfangen  und  wohnte  in  den  Gedanken 
Gottes.  Und  während  er  durch  die  Empfängniss  in  seiner  Seele 
eingeschlossen  war,  schuf  Er  durch  das  Wort  seines  Mundes 
alle  Geschöpfe.  Und  da  er  die  Welt  vollendet  und  geschmückt 
hatte,  dass  nichts  darin  fehlte,  da  erzengte  er  Adam  aus  seinen 
Gedanken  und  bildete  ihn  mit  seinen  Händen  zu  dem  Menschen- 
kinde. Und  Adam  sah  die  Welt,  da  sie  gegründet  war.  Und 
er  setzte  ihn  Über  Alles,  das  er  gemacht  hatte;  wie  ein  Mann, 
der  etwa  einen  Sohn  hat  und  ihm  Hochzeit  machen  will,  ihm 
ein  Weib  verlobt  und  ihm  ein  Haus  baut  und  bereitet  und 
schmückt  alles,  was  seinem  Sohn  nÖthig  ist;  und  alsdann  die 
Hochzeit  macht  und  seinen  Sohn  über  sein  Haus  setzt.  Und  nach 
der  Empfängniss  Adams  erzeugte  er  ihn  und  setzte  ihn  zum  Herrn 
über  seine  ganze  Schöpfung.  Hierüber  sagt  der  Prophet:  Du, 
Herr,  bist  unsere  Wohnung  für  und  für;  ehe  denn  die  Berge 
empfangen  wurden,  und  ehe  die  Erde  kreisste,  und  ehe  der  Erd- 
kreis gegründet  wurde,  bist  du,  Herr,  von  Ewigkeit  zn  Ewigkeit. 
Damit  nicht  jemand  glaubt,  Gott  sei  ein  anderer,  der  frühere 
und  der  spatere,  sagt  er  „von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit".  Wie  Jesaia 
sagt1):  Ich  bin  der  erste  und  hin  der  letzte. 

I)  Jesaia,  41,  4. 
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Und  nachdem  Gott  Adam  erzeugt  hatte  aus  seinen  Gedanken, 
bildete  er  ihn  und  blies  ihm  von  seinem  Geist  ein  und  gab  ihm  die 
Erkenntniss  der  Unterscheidung,  dass  er  unterscheide  Gutes  von 
Bösem,  und  dass  er  erkenne,  dass  Gott  ihn  gemacht  hat.  Und  in- 
dem er  seinen  Schöpfer  erkannte,  ward  Gott  gebildet  und  em- 
pfangen in  den  Gedanken  des  Menschen,  und  er  ward  ein  Tempel 
für  Gott,  |  r  seinen  Schöpfer.  Wie  geschrieben  steht2):  Ihr  seid  ein 
Tempel  Gottes j;  und  er  sprach:  Ich  will  in  ihnen  wohnen  und 
unter  ihnen  wandeln.  Uebrigens  aber  wird  Gott  in  den  Men- 
schen, die  ihren  Schöpfer  nicht  erkennen,  nicht  gebildet,  und 
er  wohnet  nicht  in  ihnen,  und  er  wird  nicht  empfangen  in  ihren 
Gedanken,  sondern  sie  sind  wie  das  Vieh  gerechnet  vor  ihm,  und 
wie  die    übrigen   Geschöpfe. 

Hierdurch  werden  die  Hartnäckigen  tiberzeugt  werden,  dass 
das  nichts  Absonderliches  ist,  wenn  wir  Christum  den  Sohn  Gottes 
nennen.  Siehe,  alle  Menschen  hat  er  empfangen  und  erzeugt  aus 
seinen  Gedanken;  und  werden  überführt  werden,  dass  auch  der 
Gottesname  auf  ihm  ruht,  da  er  |Gott|  auch  seinen  Gerechten 
den  Namen  Gottes  beilegt. 

§  6.  Wenn  wir  nun  vor  Jesu  niederfallen,  durch  welchen  wir 
Gott  erkannt  haben,  so  mögen  die  sich  schämen,  die  auch  vor 
den  gottlosen  Gewalthabern,  welche  aus  den  unreinen  Heiden  sind, 
sich  niederwerfen  und  niederfallen  und  sie  verehren.  Und  doch 
gereicht  dies  ihnen  nicht  zum  Tadel,  weil  Gott  diese  Ehre  und 
Prosternation  den  Menschen  gegeben  hat,  damit  sie  sich  damit 
unter  einander  ehren  sollten  und  auch  diejenigen,  die  mehr  und 
ehrwürdiger  sind  als  sie.  Denn  wenn  sie  vor  den  Gottlosen  nieder- 
fallen und  sie  ehren  mit  dem  Namen  der  Prosternation  und  sogar 
diejenigen,  die  in  ihrer  Ruchlosigkeit  auch  den  Namen  Gottes  ver- 
leugnen, verehren,  vor  ihnen  aber  nicht  gleich  wie  vor  ihrem 
Schöpfer  sich  prosternieren ,  und  das  für  sie  nicht  Sünde  ist? 
Wieviel  mehr  ziemt  es  uns,  dass  wir  vor  Jesu  uns  niederwerfen 
und  ihn  verehren,  der  unsere  harten  Seelen  bekehrt  hat  von  allen 
Prosternationen  des  eitlen  Heidenthums  und  uns  kund  gethan 
bat.  dass  wir  vor  dem  einen  Gott,  unserem  Vater  uud  Schöpfer, 
uns  niederwerfen,  ihm  dienen  und  gehorchen  sollen.  Und  sie 
sollen  wissen,  dass  die  Könige  der  Welt  sich  selbst  Götter  nennen, 

1)  :     fehlt  in  H.  -  -  2)  2.  Cor.  6,  IG. 
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mit  dem  Namen  des  grossen  Gottes ')  und  sie  dabei  Ungläubige 
und  Gottesleugner  sind;  und  sie  fallen  doch  nieder  und  werfen 
sich  doch  nieder  vor  ihnen  und  dienen  ihnen  und  ehren  sie  wie 
die  Bilder  und  Götzen,  ohne  dass  sie  das  Gesetz  irgendwann 
anklagt,  und  ohne  dass  es  Sünde  ist.  Wie  auch  Daniel  Nebu- 
kadnezar  geehrt  hat,  den  Ungläubigen  und  Gottesleugner,  und 
keine  Schuld  auf  sich  lud.  Und  Joseph  warf  sich  tot  Pharao 
nieder,  und  es  steht  nicht  geschrieben,  dass  es  ihm  Sünde  war. 
Uns  aber  ist  es  gewiss,  dass  Jesus  Gott  ist,  der  Sohn  Gottes,  und 
dass  wir  durch  ihn  seinen  Vater  erkennen,  und  dass  er  uns  von 
allen  Prosternationen  zurückhält.  Nun  haben  wir  nichts,  um 
zu  vergelten  dem,  der  dieses  für  uns  geduldet  hat;  aber  durch 
die  Prosternation  wollen  wir  ihm  Verehrung  darbringen  für  seine 
Qual,  (die  er)  um  unsertwillen  (getragen  hat). 

§  7.  Weiter  müssen  wir  zeigen,  dass  dieser  Jesus  zuvor  ver- 
heisaen  war  von  Altere  her  durch  die  Propheten  und  Sohn  Gottes 
genannt  wurde.  David  spricht7):  Du  bist  mein  Sohn,  heute  habe 
ich  dich  gezeugt.  Wiederum  spricht  ers):  Im  Schmucke  des 
Heiligthums  von  Mutterleib  an  habe  ich  dich  von  Alters  her 
als  Knabe  gezeugt.  Und  Jesaia  spricht1):  Uns  ist  ein  Kind  ge- 
boren, ein  Sohn  ist  uns  gegeben,  und  seine  Herrschaft  ist  auf 
seiner  Schulter;  und  sein  Name  wird  genannt:  Wunderbar  und 
Berather,  und  starker'  Gott  der  Aeonen,  und  Friedefürst,  dass 
seine  Herrschaft  gross  sei  und  seines  Friedens  kein  Ende.  Nun 
sage  mir,  weiser  Lehrer  von  Israel:  Wer  ist  das,  der  geboren 
werden  sollte,  und  dessen  Name  genannt  wird:  Kind,  und  Sohn, 
und  Wunderbar,  und  Berather,  und  starker  Gott  der  Aeonen, 
und  Friedefurst,  dass  seine  Herrschaft  gross  sei,  und  von  dessen 
Frieden  er  sagt,  dass  er  kein  Ende  habe?  Wenn  wir  nämlich  den 
Messias  den  Sohn  Gottes  nennen,  so  lehrt  uns  das  David;  und 
dass  wir  ihn  Gott  nennen,  das  haben  wir  von  Jesaia  gehört.  Und 
dass  seine  Herrschaft  auf  seine  Schulter  gegeben  ist,  das  ist, 
dass  er  trägt  sein  Kreuz  und  herausgeht  aus  Jerusalem.  Und 
dass  er  als  Kind  geboren   ist,  sagt  uns  noch  einmal  Jesaia*): 

J)  A:  „Gottes  des  Vatere".  —  Ϊ)  Pa.  2,  7.  —  3)  Pa.  110,  8.  -  4) 
Jea.  9,  «.  7. 

5)  Jea.  7,  14.  Mt.  I,  23.  Aphr.  hat  hier  nicht  wie  der  hebräische 
Text  =  n»fc»,  „junges  mannbarea  Weib",  sondern  mit  Peach.LXX  (τιαρ&ένος) 
und  Mt.  1,  23  liJ^oü,  „Jungfrau". 
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Siehe,  eine  Jungfrau  wird  schwanger  werden  und  gebären,  und 
sein  Name  wird  Immanuel  genannt  werden,  das  ist:  Unser  Gott 
ist  mit  uns. 

§  8.  Und  wenn  du  (Jude)  sprechen  wirst,  der  Messias  sei 
noch  nicht  gekommen,  so  will  ich  dir  auch  dieses  zu  lesen  geben. 
Denn  es  steht  geschrieben  *),  dass,  wenn  er  kommt,  die  Heiden  auf 
ihn  hoffen  werden.  Siehe,  ich  habe  von  den  Heiden  gehört,  der 
Messias  sei  gekommen,  und  so  hätte  ich  also  zuvor  an  ihn  geglaubt, 
ehe  er  gekommen  wäre,  und  würde  durch  ihn  den  Gott  Israels  ver- 
ehren. Er  wird  doch  nicht,  wenn  er  kommt,  mich  überführen, 
dass  ich,  bevor  er  gekommen  war,  an  ihn  geglaubt  habe?  Uebrigens 
aber,  du  Thor,  lassen  dich  die  Propheten  nicht  sprechen,  dass  der 
Messias  noch  nicht  gekommen  sei.  Denn  Daniel  überführt  dich 
und  spricht2}:  Nach  zweiundsechzig  Wochen  wird  der  Messias 
kommen  und  getödtet  werden.  Und  bei  seinem  Kommen  wird 
die  Stadt  des  Heiligthums  zerstört  werden,  und  ihr  Ende  wird  sein 
in  der  Fluth.  Und  bis  die  festgesetzten  Zeiten  vollendet  sind,  wird 
sie  in  Verwüstung  bleiben.  Du  (Jude)  nämlich  erwartest  und  hoffst, 
dass  bei  dem  Kommen  des  Messias  Israel  aus  allen  Orten  gesam- 
melt werde,  und  Jerusalem  gebaut  werde  und  bewohnt  sei.  Und 
Daniel  bezeugt,  dass,  wenn  des  Messias  kommt  und  getödtet  wird, 
Jerusalem  zerstört  werde  und  in  der  Verwüstung  bleibe,  bis 
zur  Vollendung  der  festgesetzten  Zeiten  in  Ewigkeit.  Und  über  das 
Leiden  Christi  spricht  David 3):  Sie  durchbohrten  meine  Hände  und 
meine  Füsse,  und  alle  meine  Gebeine  heulten;  sie  (aber)  schauen 
und  blicken  nach  mir,  und  sie  theilen  meine  Kleider  unter  sich, 
und  über  meinen  Rock  werfen  sie  das  Loos.  Und  Jesaia  spricht4): 
Siehe,  mein  Knecht  wird  erkannt  und  offenbart  und  erhöhet 
werden,  dass  sich  viele  über  ihn  erstaunen  werden.  Seine  Ge- 
stalt ist  hässlicher  denn  die  eines  Mannes,  und  sein  Angesicht 
denn  das  der  Menschenkinder.  Und  er  spricht:  Er  wird  die 
vielen  Völker  reinigen,  und  Könige  werden  sich  über  ihn  wun- 
dern. Und  er  spricht  in  demselben  Kapitel5):  Er  steigt  vor 
ihm  auf  wie  ein  Reis,  und  wie  eine  Wurzel  aus  dürrem  Erd- 
reich. ΓιηΙ  er  sagt  am  Ende  des  Kapitels*'):  Er  ist  um  unserer 
Sünde  willen  getödtet  und  um  unserer  Missethat  willen  ge- 
demüthigt.    Die  Strafe  unseres  Friedens  liegt  auf  ihm  und  durch 

1  (Jen.  4i»,  10.  —  2)  Dun.  9,  26.  27.  —  3)  Ps.  22,  16—18.  —  4)  Jes. 
52,   13—15.   —  5•.  Jes.  53.  2.  —  6)  Jes.  53,  5. 
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seine  Wunden  sind  wir  geheilt  Durch  welche  Wunden  sind  die 
Menschenkinder  geheilt?  David  wurde  nicht  getödtet,  denn  er 
starb  in  einem  guten  Alter,  und  er  wurde  in  Bethlehem  be- 
graben. Und  wenn  man  es  auf  Saul  beziehen  wollte  —  Sani  ist 
nämlich  auf  den  Bergen  Güboa  gestorben,  im  Krieg  der  Phi- 
lister —  und  sagte,  dass  sie  seine  Hände  und  Füsse  durch  gruben, 
da  sie  seineu  Leib  auf  die  Mauer  von  Bethjaschan  hängten,  (so 
wisse),  bei  Saul  ist  nicht  die  Erfüllung;  denn  da  die  Glieder 
Sauls  durchbohrt  wurden,  merkten  seine  Gebeine  nichts  von  dem 
Leide,  weil  er  gestorben  war,  und  nachdem  Saul  gestorben  war, 
hingen  sie  seinen  Leib  und  diejenigen  seiner  Söhne  auf  die  Mauer 
von  Bethjaschan.  Und  wenn  David  gesprochen  hat'):  Sie  durch- 
bohren meine  Hände  und  meine  Füsse,  und  es  heulen  alle  meine 
Gebeine;  so  fährt  er  nach  diesem  Worte  fort:  Gott  bleibe  zu 
meiner  Hilfe  und  befreie  meine  Seele  von  dem  Schwert.  Chri- 
stus nämlich  wurde  von  dem  Schwerte  befreit,  und  er  stieg 
herauf  aus  der  Unterwelt,  und  ward  lebendig  und  stand  nach 
drei  Tagen  auf;  und  Gott  blieb  zu  seiner  Hilfe.  Und  Sani  aber  rief 
zu  dem  Herrn,  und  dieser  erhörte  ihn  nicht,  und  er  fragte  durch 
die  Propheten,  und  es  ward  ihm  keine  Antwort  gegeben.  Und 
er  verhüllte  sich  und  fragte  durch  die  Zauberer,  und  er  erfuhr 
es,  und  ward  von  den  Philistern  besiegt  und  tödtete  sich  selbst 
mit  seinem  Schwert,  da  er  sah.  dass  er  im  Krieg  besiegt  wurde. 
Und  David  spricht  in  demselben  Kapitel1,):  Ich  will  deinen 
Namen  meinen  Brttrtera  verkündigen  und  in  der  Gemeinde  dich 
preisen.  Wie  kann  sich  dieses  an  Saul  erfüllen?  Und  wieder- 
um spricht  David''):  Du  gibst  nicht  zu,  dass  dein  Heiliger 
den  Untergang  sehe.  Uebrigens  aber  hat  sich  dies  Alles  erfüllt 
in  Christo,  da  er  zu  ihnen  kam.  und  sie  ihn  nicht  aufnahmen, 
und  sie  ihn  richteten  um  Sünde  willen  und  auf  falsches  Zeugnies, 
und  er  ans  Hui/,  gehängt  wurde  von  ihren  Händen,  und  sie  seine 
Hände  und  Füsse  mit  Nägeln  durchbohrten,  die  sie  in  ihn  hinein- 
bohrten, und  alle  seine  Gebeine  heulten.  Und  an  diesem  Tag  ge- 
schah das  grosse  Wunder,  dass  das  Licht  finster  ward  in  der 
Mitte  des  Tags,  wie  Sacharia  geweissagt  hatte  und  gesprochen'): 
Ein  Tag  wird  dem  Herrn  bekannt  sein,  da  weder  Tag  noch  Nacht 
ist,  und  zur  Zeit  des  Abends  wird  Licht  sein.  Welches  ist  nun  der 
I)  Pe.  22.  16.  IT.  11).  20.  —  2)  Pi.  22,  22.  —  3)  Pe.  16,  10.  —  1) 
Sachar.  14,  7. 
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Tag,  der  ausgezeichnet  ist  durch  das  Wunder,  der  weder  Tag  noch 
Nacht  ist,  und  der  zur  Abendzeit  Licht  wird,  anders  als  der 
Tag,  da  sie  ihn  kreuzigten,  da  es  Finsterniss  ward  um  die 
Mitte  des  Tags,  und  um  die  Abendzeit  Licht?  Und  wiederum 
sagt  er1):  An  diesem  Tag  wird  Kälte  und  Eis  sein;  wie  du 
weisst,  dass  an  dem  Tag,  da  sie  ihn  kreuzigten,  Kälte  war,  und 
sie  ein  Feuer  anmachten,  dass  sie  sich  wärmten,  da  Simon  kam 
und  sich  zu  ihnen  stellte.  Und  wiederum  spricht  er2):  Eine 
Lanze  wird  sich  aufmachen  gegen  den  Hirten  und  gegen  die 
Schafe,  meine  Freunde,  und  wird  den  Hirten  schlagen  und  die 
Schafe  seiner  Heerde  werden  zerstreut  werden,  und  ich  will  meine 
Hand  zu  den  Obersten3)  wenden.  Und  David  spricht  wiederum  über 
sein  Leiden  l):  Sie  gaben  mir  als  meine  Speise  Galle,  und  für 
nieinen  Durst  gaben  sie  mir  Essig  zu  trinken.  Wiederum 
spricht  er  in  demselben  Kapitel:  Den  du  geschlagen  hast,  ver- 
folgen sie,  und  sie  vermehren  den  Schmerz  des  Oetödteten.  Denn 
sie  fügten  ihm  noch  vieles  hinzu,  was  nicht  über  ihn  geschrieben 
ist,  Flüche  und  Lästerungen,  solche,  dass  auch  die  Schrift  sie 
nicht  mittheilen  kann,  denn  abscheulich  waren  ihre  Lästerungen. 
Uebrigens  aber  wollte  der  Herr  ihn  erniedrigen  und  plagen; 
und  er  wurde  getödtet  wegen  unserer  Sünden  und  gedemü- 
thigt  wegen  unserer  Missethaten,  und  die  Sünde  wurde  auf 
seine  Seele  gelegt.  Wir  beten  diese  Liebe  an  und  beugen  das 
Knie  vor  der  Majestät  seines  Vaters,  der  unsere  Anbetung  zu 
ihm  gekehret  hat.  Wir  nennen  ihn  Gott,  wie  Mose,  und  Erst- 
geborenen und  Sohn  wie  Israel,  und  Jesus  wie  Josuar>),  den  Sohn 
Nuns,  und  Priester  wie  Aaron,  und  König  wie  David,  und  einen 
grossen  Propheten  wie  alle  Propheten,  und  Hirten  wie  die  Hirten, 
die  Israel  weideten  und  leiteten.  Und  uns  nannte  er  Kinder,  wie 
er  spricht ü) :  Fremde  Kinder  werden  micli  hören.  Und  er  macht 
uns  zu  seinen  Brüdern,  wie  er  spricht7):  Ich  will  deinen  Namen 
meinen  Brüdern  verkündigen.  Und  wir  sind  seine  Freunde,  wie  er  zu 
seinen  Jüngern  spricht8):  Ich  habe  euch  meine  Freunde  genannt, 

1 )  »Sachar.  14,  6. 

2;  Siichar.  13,  7.    Armenische  Uebersetzung  virum  am i cum  meum,  liest 

also  Ιι-ϊη?  statt  Uz-fL•  wie  der  hebr.  Text.  Letzterer  hat  zugleich  Impe- 
rativ statt  Futurum.  —  3)  )  l\s,  decanus  Michaelis  Lex.  syr. 

4;  Ps.  69,  21.  26.  —  5)  Im  Syrischen  sind  beide  Namen  gleichlautend. 
ii    Ps.  18,  44.  —  7)  Ps.  22,  22.   —  8)  Joh.  1δ,  15. 
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wie  sein  Vater  Abraham1)  „mein  Freund"  genannt  hat  Und 
er  spricht  zu  uns:  Ich  bin  der  gute  Hirte,  und  die  Thür,  und 
der  Weg,  und  der  Weinstock,  und  der  Saemann,  und  der  Bräu- 
tigam, und  die  Perle,  und  die  Leuchte,  und  das  Licht,  und  Konig, 
und  Gott,  und  Heiland,  und  Erlöser,  und  mit  vielen  (anderen) 
Namen  wird  er  genannt.  Diese  kurze  Belehrung  habe  ich  dir 
geschrieben,  mein  Lieber,  damit  du  dich  vertheidigst  gegen  die 
Juden,  weil  sie  sagen:  Gott  habe  keinen  Sohn;  und  weil  wir 
ihn  nennen;  Gott,  Sohn  Gottes,  und  König,  und  den  Erstge- 
borenen aller  Creaturen. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  über  den  Sohn  Gottes. 
1)  Jes.  41,  S. 


Text«  und  Untersuchungen  III,  ! 


Die  Unterweisung  vom  jungfräulichen  Leben 
und  von  der  Heiligkeit,  gegen  die  Juden. 

Ich  will  dich  auch  belehren,  mein  Lieber,  über  eine  Sache, 
die  mir  sehr  am  Herzen  liegt,  nämlich  Ober  diesen  heiligen  Bund  ■) 
and  über  das  jungfräuliche  Leben  and  über  die  Heiligkeit,  in 
der  wir  stehen,  an  welcher  das  Volk  der  Jaden  wegen  »einer  Sinn- 
lichkeit und  fleischlichen  Begierde  Anstoße  nimmt,  and  abwendig 
und  schwach  macht  die  Gedanken  thoricbter,  einfältiger  Menschen, 
die  sich  von  der  Ueberredung  ihrer  Verkehrtheit  verführen  und 
gefangen  nehmen  lassen.  Sie  sagen  nämlich:  Da  Gott  den  Men- 
seben geschaffen  hatte,  segnete  er  ihn  also  and  sprach  sn  ihm1): 
Wachset  und  mehret  euch,  seid  frachtbar  und  füllet  die  Erde. 
Und  auch  zu  Noah  sprach  er  auf  gleiche  Weise  *):  Mehret  euch 
auf  Erden  und  seid  fruchtbar  darauf.  Und  Abraham  segnete  er 
und  sprach  zu  ihm4):  Siehe  den  Himmel  an  und  zähle  die  Sterne; 
kannst  du  nie  zählen?  Und  er  sprach  zu  ihm:  Alm  wird  dein 
Same  auch  sein.  Und  zu  Israel  sprach  er  im  Segen*):  Unter 
dir  soll  kein  Unfruchtbarer  und  keine  Unfruchtbare  sein.  Und 
wiederum  spricht  er6);  La  eurem  Lande  soll  keine  Kinderlose 
und  keine  Unfruchtbare  sein.  Und  dem  Abraham  wurde  im 
Segen  Isaak  geschenkt.  Und  Isaak  betete  über  Bebekka,  dass 
sie  gebären  möge.  Und  Er  segnete  Jakob,  dass  sein  Same  sieh 
mehren  solle,  und  Hanna  erflehete  sich  mit  Seufzen  Samuel, 
und  es  ward  zahlreich  die  Nachkommenschaft  der  Unfrucht- 
baren durch  dieVerheissung,  und  alle  Gerechten  empfingen  Nach- 
kommenschaft und  Segen.  Und  ihr  thnt,  was  von  Gott  nicht 
geboten  ist    Ihr  nehmt  den  Flach  auf  euch,  und  befördert  die 


1)  Vgl.  hom.  VI.  —  2)  Gen.  1,  18,  —  S)  Gen.  β,  7. 
-  5}  Deut.  7,  14.  —  β)  Esod.  38,  3Θ. 


-  4)  Gen.  16,  5. 
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Unfruchtbarkeit,  ihr  verhindert  die  Nachkommenschaft,  den 
Segen  der  Gerechten.  Ihr  nehmet  keine  Weiber,  und  die 
Weiber  heirathen  nicht.  Ihr  hasset  die  Nachkommenschaft, 
den  Segen,  der  von  Gott  verliehen  ist  Ueber  diese  Worte  will 
ich  dich,  mein  Lieber,  so  gut  ich  kann,  belehren. 

§  2.  Zu  Adam  nämlich,  den  er  segnete,  sprach  Gott:  Seid 
fruchtbar  und  mehret  euch  auf  Erden.  Denn  er  segnete  sie  ja, 
damit  von  ihnen  die  Welt  gefüllt  würde.  Denn  von  ihren  Kindern 
aus  wurden  sie  fruchtbar.  Und  da  sie  sich  gemehrt  hatten, 
verfielen  sie  in  Verderben  und  Gottlosigkeit,  bis  sie  durch  ihre 
Sünden  den  Geist  ihres  Schöpfers  kränkten  und  betrübten,  und 
er  sprach1):  Es  reut  mich,  dass  ich  sie  gemacht  habe;  und  sie 
mit  ausgegossenem  Zorn  und  scharfem  Gericht  im  Wasser  der 
Sintfiuth  vertilgte.  Nun  sage  mir,  ο  Anwalt  Israels,  was  hat 
der  Segen  Adams  denen  geholfen,  die  ihre  Wege  verderbten  und 
in  den  Wassern  der  Sintfluth  vertilgt  wurden,  und  welche  im  Zu- 
stand der  Ehe  verderbt  und  schuldig  wurden,  so  dass  durch  die  Sün- 
den der  Frevler  der  Segen  ausgelöscht  wurde?  Und  Noah  baute 
mit  einer  kleinen  und  geringen  Zahl  den  Altar  und  besänftigte  die 
Barmherzigkeit  des  Heiligen.  Und  Noah  galt  mehr  mit  seiner 
geringen  Zahl  als  das  ganze  verderbte  Geschlecht,  und  von  ihm 
wurde  die  zweite  Welt  hergestellt.  Und  wiederum  war  es  Noah, 
der  gesegnet  wurde,  dass  er  sich  mehren  sollte  durch  die  Nach- 
kommenschaft, damit  die  Welt  gefüllt  würde  und  die  Menschen 
sich  mehrten.  Und  da  sie  sich  mehrten  und  stark  und  zahlreich 
wurden  durch  die  Nachkommenschaft,  vergassen  sie  Gott  und 
beteten  Götzen  an.  Alle  Völker  und  Zungen,  die  von  seinem 
Samen  waren,  galten  vor  Gott  wie  nichts2),  wie  der  Tropfen  am 
Eimer  und  wie  ein  Stäubchen  an  der  Wagschale.  Allein  derSame  der 
Gerechten  hatte  das  Leben  und  ward  vor  Gott  errettet•  Denn  was 
hatte  der  Segen  den  zehn  Geschlechtern  geholfen,  die  vor  der 
Sintfluth  lebten,  und  was  half  er  den  Sodomitem,  deren  Leben 
von  Feuer  und  Schwefel  getödtet  wurde,  und  da  der  Segen  durch 
die  Sünden  der  Frevler  ausgelöscht  wurde?  Oder  welchen  Nutzen 
und  Gewinn  brachte  der  Segen  den  Sechshunderttausend,  die  von 
Aegypten  ausgezogen  waren,  und  die  in  der  Wüste  durchs  Schwert 


1)  Gen.  6,  7.  —  2)  Jee.  10,  : 
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umkamen,  and  die  den  Heiligen  ersürnt  hatten?  Und  ι 
Nutzen  und  Gewinn  war  in  dem  Segen  der  NmlAnnmiiiiJigft 
für  die  unreinen  Völker,  welche  Josua  vertilgte?  Oder  was  nütate 
Israel  der  Segen,  daea  sich  sein  Same  vermehren  sollte,  wie  die 
Sterne,  da  Krieg  und  Schwert  sie  vertilgte? 

§  3.  Vor  der  Majestät  Gottes  aber  ist  ein  Mensch,  der 
seinen  Willen  thut,  vorzüglicher  und  angesehener,  als  Tau- 
senile und  Zehntausende,  die  gottlos  sind.  Noah  war  vorzüg- 
licher und  angesehener  vor  Gott,  als  die  zehn  verderbten  Ge- 
schlechter, die  vor  ihm  waren.  Und  Abraham  galt  tot  Gott 
mehr  als  die  zehn  Geschlechter,  die  vor  ihm  waren,  und  auch 
mehr  als  die,  welche  nach  ihm  kamen.  Isask  and  Jakob,  die 
Sohne  der  Verheissung,  waren  besser  und  vorzüglicher  vor 
Gott  als  alle  Amoriter,  unter  denen  sie  wohnten.  Und  Joseph 
galt  vor  Gott  mehr  als  das  ganze  sündige  Geschlecht  des 
Hauses  Pharaos.  Und  Mose,  der  grosse  Prophet  in  Israel,  war 
besser  und  vorzüglicher  vor  Gott  als  die  Sechshunderttausend, 
die  er  ans  Aegypten  führte,  die  durch  ihre  Halsstarrigkeit 
Gott  betrübten  und  nicht  in  das  Land  der  Yerheissang  eingehen 
konnten. 

§  4.  Von  dem  jungfräulichen  Leben  und  der  Heiligkeit  will 
ich  dir  zeigen,  dass  sie  in  jenem  ersten  Volk  weit  wohlgefälliger 
waren  vor  Gott,  als  die  Menge  der  Nachkommenschaft,  die  nichts 
taugte.  Mose,  der  grosse  Prophet  und  Führer  des  ganzen  Vol- 
kes Israel,  liebte  von  der  Zeit  an,  da  sein  Herr  mit  ihm  geredet 
hatte,  die  Heiligkeit,  und  diente  dem  Heiligen  und  hielt  sich 
fern  von  der  Welt  und  ihrer  Fortpflanzung,  und  blieb  für  sieh 
allein,  um  dem  Herrn  zu  gefallen.  Und  wenn  sich  das  nicht  so 
verhält,  so  zeige  mir,  was  du  zum  Beweis  dafür  anfuhren  kannst, 
ο  weiser  Anwalt  des  Volkes,  dass  von  der  Zeit  an,  da  Gott  mit 
Mose  geredet  hatte,  dieser  der  Natur  der  Ehe  dienstbar  blieb. 
Wenn  du  uns  aber  einen  falschen  Beweis  bringst,  so  unterwerfe 
ich  mich  nicht  deiner  Verkehrtheit,  der  da  den  Heiligen  ver- 
unreinigen willst  um  deiner  Begierde  willen.  Denn  wenn  er  in 
ehelicher  Gemeinschaft  gelebt  hätte,  so  hätte  er  nicht  der  Majestät 
seines  Herrn  dienen  können,  wie  Israel  nicht  die  heilige  Bede 
nnd  die  lebendigen  Worte,  die  der  Heilige  mit  Mose  auf  dem 
Berg  redete,  empfangen  konnte,  bis  er  das  Volk  geheiligt 
hatte  drei  Tage  lang,  und  alsdann  redete  mit  ihnen  der  Heilige. 
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.Er  sprach  nämlich  zu  Mose '):  Gehe  hinab  zu  dem  Volk  und 
heilige  sie  drei  Tage  lang.  Und  also  sprach  Mose  ausdrücklich 
zu  ihnen1):  Nahet  euch  zu  keinem  Weibe.  Und  als  sie  sich  ge- 
heiligt hatten  diese  drei  Tage,  alsdann  offenbarte  sich  ihnen  der 
Heilige  am  dritten  Tag  in  starkem  Glänze  und  in  grosser  Herr- 
lichkeit und  mit  gewaltiger  Stimme  und  mit  furchtbarem  Donner 
und  mit  starken  Posaunentimen  und  mit  schrecklichen  Fackeln 
und  strahlenden  Blitzen,  Und  es  erbebten  die  Berge  und  er- 
zitterten die  Höhen,  und  Sonne  und  Mond  wichen  von  ihrer  Bahn. 
Und  Mose  stieg  auf  den  Berg  Sinai  und  ging  in  die  Wolke  und 
empfing  das  Gebot.  Und  Mose  sah  den  herrlichen  Glanz  und 
erschrak  und  erbebte,  und  Zittern  ergriff  ihn,  da  er  die  Schechma 
(Majestät)  des  Höchsten  sah,  die  auf  dem  Berg  lagerte,  die  grosse 
Kraft  des  Thrones  Gottes,  vor  deren  herrlichem  Glänze,  wenn 
ihm  Myriaden  und  Tausende  dienten,  diese  ihr  Antlitz  verhallten, 
und  eilten  und  Bogen  mit  ihren  schnellen  Flügeln,  und  riefen 
and  heiligten  und  erhoben  seine  Majestät,  als  Engel,  und 
bereit  und  schnellen  Flugs,  herrlich  und  schon  and  an- 
muthig  und  lieblich,  eilend  und  heiligend  und  sein  Gebot  er- 
füllend, auf-  und  niedersteigend  in  der  Luft  wie  die  schnellen 
Blitze.  Denn  Mose  redete ,  und  Gott  antwortete  ihm  im 
Donner.  Und  Israel  stand  an  diesem  Tage  in  Zittern,  Furcht 
und  Beben,  und  sie  fielen  auf  ihr  Angesicht  und  konnten  es 
nicht  ertragen,  und  sie  sprachen  zu  Mose s) :  Gott  möge  nicht  mit 
uns  reden,  damit  wir  nicht  sterben.  Ο  du  Unverständiger,  der 
du  hierin  Schwierigkeiten  findest  und  Anstoss  daran  nimmst! 
Wenn  das  Volk  Israel,  mit  dem  Gott  nur  eine  Stunde  redete, 
bevor  es  drei  Tage  sich  geheiligt  hatte,  die  Stimme  Gottes  nicht 
hören  konnte,  da  es  doch  nicht  auf  den  Berg  stieg  und  auch 
nicht  in  die  furchtbare  Wolke  einging,  um  wie  viel  weniger  konnte 
Mose,  der  Prophet,  das  helle  Auge  des  ganzen  Volkes,  der  allezeit 
vor  Gott  stand  und  von  Mund  zu  Mund  mit  ihm  redete,  in  ehe- 
licher Gemeinschaft  leben?  Und  wenn  Gott  mit  Israel,  das  nur 
drei  Tage  sich  heiligte,  redete,  um  wie  viel  vorzuglicher  und 
wohlgefälliger  werden  diejenigen  sein,  die  ihr  ganzes  Leben  lang 
sich  heiligen  und  wachen  und  bereit  sind  und  vor  Gott  stehen! 
Wird  Gott  sie  nicht  noch  viel  mehr  lieben,  und  sein  Geist  in  ihnen 

1)  Eiod.  19,  10.  11.  —  Ϊ)  Esod.  19,  15.  —  S)  Ezod.  10,  19. 


294  Homilie  XVIII. 

wohnen  ?  Wie  er  sagt J):  Ich  will  unter  ihnen  wohnen  und  in  ihnen 
wandeln.  Und  Jesaia  sagt2):  Auf  wen  anders  sollte  ich  schauen 
und  in  wem  wohnen,  als  in  dem  Friedlichen  und  Demüthigen, 
der  da  zittert  vor  meinem  Wort? 

§  5.  Ich  will  dir  zeigen,  dass  das  jungfräuliche  Leben  viel 
besser  und  wohlgefälliger  ist  vor  Gott.  Denn  der  Heilige  gebot 
den  Priestern,  den  Söhnen  Aarons,  die  vor  ihm  dienten,  dass 
keiner  von  ihnen  eine  Wittwe  oder  eine  Verlassene  oder  eine 
solche,  die  sich  durch  Unzucht  verunreinigt  hatte,  nehmen  solle; 
sondern  eine  Jungfrau  aus  ihrem  Volk  sollte  er  nehmen,  eine 
solche,  die  durch  keinen  anderen  Mann  verunreinigt  war.  Siehe, 
die  Wittwe  ist  unreiner  denn  die  Jungfrau.  Wenn  aber  das 
eheliche  Leben  besser  wäre  als  das  jungfräuliche  Leben  und  die 
Heiligkeit,  warum  wäre  es  dann  nöthig  gewesen,  dass  er  Israel  er- 
mahnte und  sie  drei  Tage  heiligte  und  dann  erst  mit  ihnen  redete? 
Und  warum  wäre  es  nöthig  gewesen,  dass  ein  Priester  eine  Jungfrau 
nehmen  sollte  und  zu  einer  Wittwe  und  einer  Verlassenen  sich  nicht 
nahte?  Und  warum  hatte  Mose  sich  selbst  geheiligt  und  vierzig 
Jahre  sich  enthalten  seines  Weibes,  da  er  vielleicht  noch  andere 
Söhne  gezeugt  hätte  ausser  Gerson  und  Eliesar.  Ich  denke  also  in 
meinem  Geiste:  Ο  wäre  doch  Simri  gar  nicht  geboren  worden 
wegen  seiner  Hurerei,  da  in  einer  Stunde  24  000  von  Israel  fielen. 
Wäre  doch  auch  Achar  in  seiner  Mutter  Leib  nicht  gebildet  worden, 
weil  er  über  das  Lager  Israels  den  Bann  brachte.  Und  wäre 
doch  Eli  in  Heiligkeit  geblieben,  und  wären  ihm  Hophni  und 
Pinehas  nicht  geboren  worden,  die  das  Priesterthum  schän- 
deten und  in  Gier  wandelten.  Und  warum  hatte  Samuel  Sohne 
nöthig,  die  das  Gesetz  nicht  hielten  und  nicht  in  seinen  Wegen 
wandelten?  Und  viele  giebt  es  gleich  diesen,  denen  es  besser 
gewesen  wäre,  wenn  sie  keine  Kinder  gezeugt  hätten,  und  wenn 
sie  auch  nicht  geboren  worden  wären. 

Mose  liebte  die  Heiligkeit  und  ward  von  dem  Heiligen  ge- 
liebt, und  er  zeigte  ihm  seine  Herrlichkeit  Und  Josua,  der  Sohn 
Nuns,  liebte  das  jungfräuliche  Leben  und  blieb  in  der  Stifts- 
hütte, wo  man  dem  Heiligen  diente.  Und  Elia  zeichnete  sich 
durch  jungfräuliches  Leben  aus,  und  wohnte  in  der  Wüste  und 
auf  den  Bergen  und  in  Höhlen,   und  der  Heilige  erhob  ihn  an 

1)  2.  Cor.  6,  16.  —  2)  Jes.  66,  2. 
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den  Ort  der  Heiligen,  wo  diejenigen,  welche  die  Begierde  lieben, 
keinen  Zutritt  haben.  Und  Elisa  blieb  einsam  und  keusch,  und 
Gott  that  wunderbare  Thaten  durch  seine  Hand.  Und  Jeremia 
wiederum  spricht '):  Den  Geburtstag  des  Menschen  habe  ich  nicht 
lieb.  Und  auch  sein  Herr  gebot  ihm  und  sprach  zu  ihm1):  Du  sollst 
dir  kein  Weib  nehmen  und  sollet  keine  Söhne  und  Töchter  haben. 
Hiergegen  bringt  der  Jude  die  Ausrede  vor:  Deshalb  gebietet  er 
Jeremia:  Du  sollst  dir  kein  Weib  nehmen  und  sollst  keine  Söhne 
und  Töchter  haben  an  diesem  Ort,  weil  der  Herr  also  Über  die 
Söhne  und  Töchter,  die  an  diesem  Ort  geboren  waren,  gesprochen 
hatte3):  Sie  sollen  des  Hungertodes  sterben.  Deshalb  sprach  er 
zu  ihm:  Du  sollst  dir  kein  Weib  nehmen.  0,  du  Thor,  der  du 
in  diesen  Gedanken  stehst  Er,  der  Jeremia  Gnade  verliehen  hat  in 
den  Augen  des  Königs  von  Babel,  hätte  auch  seine  Kinder,  wenn 
er  solche  gezeugt  hätte,  vor  dem  Schwert  und  vor  dem  Hunger 
erretten  können.  Auch  dem  Hesekiel  erwies  sein  Herr  Gnade  und 
nahm  ihm  die  Lust  seiner  Augen  weg  durch  eine  plötzliche  Plage, 
und  nahm  und  warf  von  ihm  das  schädliche  Joch.  Wenn  sich 
das  nicht  so  verhält,  so  zeige  mir,  ο  Lehrer,  von  Josua,  dem 
Sohn  Nuns,  dass  er  ein  Weib  genommen  und  Kinder  gezeugt 
hat.  Und  zeige  mir  auch  von  Elia  und  seinem  Schiller  Elisa, 
welches  eigene  Haus  sie  besessen  in  dieser  Welt.  Siehe,  in  der 
Wüste  und  auf  Bergen  und  in  Höhlen  haben  sie  gewohnt,  in 
Bedränguiss  und  Verfolgung,  und  keiuer  von  ihnen  hatte  ein 
Weib,  und  sie  wurden  von  ihren  Schillern  bedient.  Und  siehe, 
da  Gehasi,  der  Schüler  Elisas,  sich  dieser  Welt  zuwandte  und 
Besitz  und  Weib  und  Kinder  begehrte,  sprach  zu  ihm  Elisa4): 
Ist  jetzt  Zeit,  dass  du  Besitz  verlangst  und  Weinberge  und  Oel- 
baumgärtenV  Nun,  da  du  solches  gethan  hast,  wird  der  Aussatz 
Naemans  Gehasi  anhaften  und  seinem  ganzen  Geschlecht  ewig- 
lich. Wenn  du  nun  gegen  jedes  von  diesen  mir  Beweise  aus 
der  Schrift  bringst,  so  will  ich  sie  von  dir  annehmen.  Und  was 
du  aus  deinen  Gedanken  faselst  und  redest,  das  will  ich  nicht 
hören,  denn  du  willst  den  Heiligen  durch  deine  Lügenbeweiee 
verunreinigen. 

§  6.    Dass  wir  gegen  die  eheliche  Gemeinschaft,  die  Gott 
selbst  in  der  Welt  eingesetzt  hat,  irgend  einen  Tadel  vorbringen, 
1)  Jerem.  IT,  18.   Nach  der  irrigen  Auffassung  der  Peschito.  —  2)  Je- 
rem. 18,  2.  —  3)  Jerem.  1«,  4.  —  4)  2.  Kön.  6,  2«.  27. 


das  eei  ferne  von  uns.  Denn  also  steht  geschrieben  •):  Gott  sah 
an  Alles,  was  er  gemacht  hatte,  und  riebe,  ea  war  sehr  gut 
Uebrigens  aber  gibt  es  Dinge,  von  denen  daa  eine  boater  ist  ata 
das  andere.  Gott  schuf  Himmel  und  Erde,  nnd  sie  aind  sehr 
gut;  and  der  Bimmel  ist  besser  denn  die  Erde.  Und  er  schuf 
die  Finsternis«  und  das  Lieht,  und  ea  iat  sehr  gut  wo,  nnd  da• 
Licht  iat  besser  denn  die  Finstermsa.  Und  er  eehof  Nacht  and 
Tag,  und  es  iat  sehr  gut  so,  and  der  Tag  iat  besser  denn  die 
Nacht  Und  er  schuf  Sonne  and  Mond,  and  es  ist  sehr  gat  so, 
und  die  Sonne  ist  besser  denn  der  Mond  Und  er  Behuf  die 
Sterne  des  Himmels,  and  es  iat  eehr  gut  so,  nnd  ein  Stern  aeichnet 
sich  vor  dem  anderen  durch  sein  Licht  aus.  Und  er  schuf  Adam 
and  Eva,  and  es  ist  sehr  gut  so;  and  Adam  ist  besser  denn  Eva. 
Und  er  schuf  das  eheliche  Leben  aar  Bevölkerung  der  Welt; 
and  es  ist  sehr  gut  so,  and  besser  als  das  eheliche  Leben  iat 
das  jungfräuliche  Leben.  Solange  die  Erde  jungfräulich  war, 
ward  sie  nicht  verunreinigt,  nnd  nachdem  Regen  auf  sie  ge- 
fallen war,  brachte  sie  Dornen  hervor. 

§  7.  Und  Adam  war  in  seiner  Jungfräulichkeit  (tot  Gott) 
angenehm  nnd  recht;  nnd  nachdem  er  Eva  hervorgebracht  hatte, 
verirrte  er  sich  and  abertrat  das  Gebot.  Und  die  Sohne  Setha 
waren  in  ihrer  Jungfräulichkeit  schon,  nnd  da  sie  sich  mit  den 
Töchtern  Eains  vermischten,  worden  sie  in  den  Wassern  der 
Sintfluth  vertilgt.  Simsen  war  vortrefflich  in  seiner  nasirSi»chen 
Enthaltsamkeit  und  in  seiner  Jungfräulichkeit,  nnd  durch  seine 
Hurerei  vernichtete  er  seine  Nenräerwfirde.  David  war  lieblich 
in  seiner  Jugend,  und  durch  seine  Begierde  nach  Bathseba  tiber- 
trat er  das  Gesetz  und  verletzte  drei  von  den  lehn  Geboten:  Da 
sollst  nicht  begehren,  und  da  sollst  nicht  toaten,  and  da  sollst 
nicht  ehebrechen.  Und  Aranon  wer  vortrefflich  in  seiner  Jung- 
fräulichkeit, und  wegen  seiner  wollüstigen  Begierde  nach  seiner 
Schwester  tödtete  ihn  Absalom.  Schon  nnd  lieblich  war  Sa- 
lomo  in  Beiner  Jungfräulichkeit;  nnd  in  seinem  Alter  wich  sein 
Herz  durch  die  Begierde  nach  den  Weibern  von  seinem  Gott. 

§  8.  Wir  haben  aus  dem  Gesetz  gehört1):  Ein  Harm  wird 
seinen  Vater  und  seine  Matter  verlassen  and  seinem  Weibe  an- 
hangen, und  sie  werden  ein  Fleisch  sein.    Und  in  der  Thai  iat 


1)  Gen.  1,  Sl. 


Gen.  ί,  Ϊ4. 
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dies  eine  grosse  und  herrliche  Weissagung.  Warum  verläset 
Vater  und  Mutter,  wer  ein  Weib  nimmt?  Das  ist  die  Erklärung: 
Solange  ein  Mensch  noch  kein  Weib  genommen  hat,  liebt  und 
ehrt  er  Gott,  seinen  Vater,  und  den  heiligen  Geist,  seine  Mutter; 
und  er  hat  keine  audere  Liebe.  Und  wenn  jemand  ein  Weib  ge- 
nommen hat,  verläset  er  Vater  und  Mutter,  die  oben  genannt 
sind,  und  sein  Sinn  wird  von  dieser  Welt  ergriffen,  und  sein 
Sinn  nnd  sein  Herz  und  seine  Gedanken  werden  von  Gott  weg 
zu  der  Welt  hingezogen,  und  er  hebt  sie,  wie  ein  Mann  das  Weib 
seiner  Jugend  liebt,  nnd  wie  dann  die  Liebe  zu  ihr  grosser  ist 
als  die  zu  Vater  und  Mutter.  Und  er  sagt:  Die  Beiden  werden 
ein  Fleisch  sein,  und  das  ist  wahr.  Wie  ein  Mann  mit  seinem 
Weib  ein  Fleisch  und  ein  Geist  wird,  und  sein  Sinn  und  seine 
Gedanken  sich  von  seinem  Vater  und  seiner  Mutter  lostrennen, 
also  ist  auch  der  Mann,  der  noch  kein  Weib  genommen  hat 
und  allein  steht,  eines  Geistes  und  eines  Sinnes  mit  seinem 
Vater. 

§  9.  Das  habe  ich  dir  geschrieben,  mein  Lieber,  über  das 
jungfräuliche  Leben  und  über  die  Heiligkeit,  weil  ich  von  einem 
jüdischen  Mann  gehört  habe,  der  einen  von  unseren  Brüdern, 
Mitglied  unserer  Gemeinde,  geschmäht  und  zn  ihm  gesagt  hat: 
Dir  seid  unrein,  weil  ihr  keine  Weiber  nehmt,  wir  sind  heilig 
und  besser,  weil  wir  für  Nachkommenschaft  sorgen  nnd  den 
Samen  vermehren  in  der  Welt.  Darüber  habe  ich  dir  diese  Be- 
lehrung geschrieben.  Uebrigens  aber  habe  ich  dir  über  das  jung- 
fräuliche Leben  und  die  Heiligkeit  schon  oben  geschrieben  und 
dich  belehrt  in  der  Abhandlung  von  den  Bundesbrudern  (den  Mön- 
chen), wie  herrlich  und  lieblich  das  jungfräuliche  Leben  ist,  selbst 
wenn  es  Jemand  aus  Zwang  übt;  wie  unser  Herr  sagt1}:  Es  kann 
es  nicht  jedermann  begreifen,  sondern  wem  es  gegeben  ist  Und 
der  Apostel  sagt 1):  Um  der  Notli  in  der  Welt  willen  ist  es  besser 
für  den  Menschen,  dass  er  also  bleibe.  Diesem  Loos  ist  ein  grosser 
Lohn  bestimmt,  weil  wir  in  Freiheit  es  üben  und  nicht  aus  Unter- 
werfung und  unter  dem  Zwang  des  Gebots,  und  weil  wir  dabei 
nicht  unter  dem  Gesetze  gebunden  sind.  Sein  Bild  und  Gleich- 
niss  haben  wir  in  der  Schrift  gefunden.  Uud  wir  haben  gesehen, 
dass  bei  den  Vortrefflichen  die  Aehnlichkeit  mit  den  Engeln  im 

I)  Mt.  18,  11.  —  2)  1.  Cor.  7,  26. 


Himmel  gefunden  wird.  Und  auf  Erden  wird  sie  durch  C 
gsbe  erworben.  Das  ist  ein  Bents,  den  man  nicht  ι ' 
wenn  man  ihn  verloren  hat;  und  für  Geld  kann  ihn  η 
werben.  Und  niemand,  der  ihn  besessen  und  verloren  hat,  wird 
ihn  wiederfinden.  Und  niemand,  dem  er  fehlt,  kann  ihn  im  Laufe 
erjagen.  Liebe,  mein  Lieber,  diese  Gnadengabe,  deren  Gleichen 
es  in  der  ganzen  Welt  nicht  gibt.  Mit  dem,  wag  ich  dir  ge- 
schrieben habe,  vertheidige  dich  gegen  die  Jaden,  die  in  ihrer 
Sinnlichkeit  die  Kraft  des  jungfräulichen  Lebens  and  der  Heilig- 
keit nicht  begreifen. 
Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  von  dem  jungfraulichen  Leben 
und  von  der  Heiligkeit 


Die  Unterweisung  gegen  die  Joden  darüber, 

dass  sie  sagen,  dass  es  bestimmt  sei  für  sie, 

versammelt  zu  werden. 

Die  Stimme  des  Heiligen  geschah  zu  Mose,  und  Er  sandte 
ihn,  dass  er  das  Volk  aus  Aegypten  führe,  aus  dem  Hause 
Pharaos,  aus  der  Knechtschaft  der  Aegypter;  und  er  sprach  zu 
ihm1):  Sage  zu  Pharao:  Israel  ist  mein  erstgeborener  Sohn.  Ich 
sage  dir,  lasse  meinen  Sohn  ziehen,  dass  er  mir  diene.  Und  da 
er  sie  aus  Aegypten  geführt  hatte  durch  Zeichen  und  Wunder 
und  durch  seine  starke  Hand  und  durch  seinen  erhobenen  Arm 
und  durch  grosse  Gesichte,  und  da  er  sie  durch  die  Wüste 
geführt  und  sie  daselbst  40  Jahre  geleitet  hatte,  führt«  er  sie 
in  das  Land  der  Verheissung  und  führte  sie  über  den  Jordan, 
und  gab  es  ihnen  zu  eigen,  nachdem  er  seine  Bewohner  vor 
ihnen  vertilgt  hatte.  Und  sie  wohnten  daselbst  440  Jahre,  bis 
Salomo  den  heiligen  Tempel  baute,  und  400  Jahre,  bis  der  König 
τοπ  Babel  die  Herrschaft  über  sie  bekam.  Und  wegen  ihrer 
Sünden,  die  da  viel  waren,  rottete  er  sie  aus  und  zerstreute  sie 
unter  alles  Volk,  weil  sie  seine  Propheten  nicht  gehört  hatten, 
die  er  zu  ihnen  gesandt  hatte.  Und  da  sie  in  Babel  70  Jahre 
gewesen,  gedachte  er  wieder  des  Bundes  ihrer  Väter  und  ver- 
kündigte ihnen  durch  seineu  Propheten,  dass  sie  aus  Babel 
heraufkommen ,J)  sollten  nach  70  Jahren.  Und  da  70  Jahre  voll 
waren,  wie  Jeremia  geweissagt  hatte,  betete  Daniel  und  bat 
flehentlich,  daes  er  ihre  Gefangenschaft  wenden  und  sich  ihrer 
erbarmen  wolle.  Und  es  erweckte  der  Herr  den  Geist  des  Koreach. 
Und  er  liess  ein  Gebot  ausgehen  in  seinem  ganzen  Reich,  und 
er  verkündigte  ihnen  und   sprach3):    Wer  übrig  ist  von  allem 

])  Eiod.  4,  22.  23.  —  2)  A:  „daaa  tie  zurückkehren  und  von  Babel 
heraufkommen  sollten*.  —  S)  Eara  1,  3, 
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HanuEeXQt. 


Volk  des  Herrn,  mit  dem  sei  sein  Gott;  er  kehre  am  and  nahe 
nach  Jerusalem  in  Juda.  Und  weÜ  diese  sieh  mit  den  Völkern 
vermischt  und  am  Ort  ihrer  Gefangenschaft  gebeut  und  gepaust 
und  erworben  hatten,  so  wollten  «β  nicht  hinanfidehen,  alle 
ohne  Ausnahme.  Aber  ee  zog  ein  Theü  von  ihnen  hinauf,  und 
ein  Theil  von  ihnen  blieb.  Und  weil  Gott  ihre  böee  Neigung 
kannte,  drängte  er  sie  nicht,  τοη  Babel  hinaufzuziehen,  sondern 
ohne  Drängen  verkündigte  es  ihnen  Koreaeh,  der  König  τοη  Per- 
aien.  Denn  auch  da  er  sie  ans  Aegypten  fahrte  durah  Mos*, 
hätten  sie,  wenn  die  Knechtschaft  Pharaos  nicht  hart  gewesen 
wäre  über  ihnen,  aus  Aegypten  nicht  hinaufsehen  wollen.  Wie 
sie  zu  Mose  sprachen,  da  sie  murrten  in  der  Wüste '):  Daa  ist 
das  Wort,  das  wir  zu  dir  in  Aegypten  gesprochen  haben:  Lasse 
uns  den  Aegyptern  dienen,  denn  wir  hatten  es  gut  in  Aegypten, 
Siehe,  obgleich  sie  durch  die  Knechtschaft  gedruckt  wann, 
wollten  sie  doch  nicht  hinaufziehen  aas  Aegypten,  bis  die 
Aegypter  aie  drängten,  daas  sie  ans  ihrem  Lende  ziehen  sollten, 
da  sie  sahen,  daee  ihre  Erstgeborenen  starben,  and  sprachen1): 
Wir  alle  sind  des  Todes.  Und  es  steht  geschrieben:  Die  Aegyp- 
ter drängten  das  Volk,  daas  sie  aus  ihrem  Lande  zogen.  Und 
auch  aus  Babel  wären  sie,  wenn  sich  Bedränger  Ober  ihnen*)  ver- 
sammelt  hätten,  alle  heraufgezogen. 

Dos  habe  ich  dir  geschrieben,  weil  sie  noch  heute  die  leere 
Hoffnung  hegen  und  sprechen:  Ee  ist  für  Israel  noch  bestimmt, 
daee  es  versammelt  wird.  Denn  der  Prophet  spricht  also:  loh 
will  von  ihnen  niemand  übrig  lassen  anter  den  Heiden.  Wenn 
nun  unser  ganzes  Volk  schon  versammelt  wäre  4),  warum  waren 
wir  heute  noch  unter  allem  Volk  zerstreut?  Hierüber  will  Jen, 
mein  Lieber,  so  gut  ich  kann,  dich  belehren,  daas  es  far  Israel 
nicht  noch  einmal  (bestimmt)  ist,  versammelt  za  werden,  na  m 
Ewigkeit,  denn  sie  vertrauen  darauf,  daes  alle  Propheten  Israel 
diese  Hoffnung  gegeben  haben.  Bore  nun,  du  Anwalt  Israels:  Fttr 
Gott  ist  kein  Gesetz  gegeben,  oder  ist  jemand  ober  ihm,  dar  ihn 
tadle  in  dem,  das  er  thut?  Denn  er  spricht*):  Wenn  ich  zn 
einem  Volke  und  zu  einem  Reiche  spreche,  daes  ich  ea  bauen 
und  pflanzen  wolle,  und  darnach  thut  ee  Böses  vor  mir,  so  werde 

1}  Eiod.  14, 12.  —  !)  Kioi  11,  SS.  —  3)  A:  „gefunden  hatten"  statt 
„vermmmelt  hatten".  —  4)  Wenn  also  dieie  Verheißung  sehen  erfüllt 
wäre.  —  S)  Jerem.  IS,  7 — 10. 


Die  Unterweisung  gegen  die  Juden,  301 

ich  auch  mein  Wort  Lügen  strafen,  und  werde  das  Gute,  das  ich 
ihm  verheissen  habe,  von  ihm  wenden  und  in  seinem  Frevel  und 
in  seinen  Sünden  werde  ich  es  verderben.  Und  wenn  ich  wie- 
derum über  ein  Volk  und  ein  Reich  sagen  werde  <),  (daes  ich  es 
bauen  und  pflanzen  wolle  und  darnach),  daes  ich  es  ausrotten 
und  Zerstören  und  niederwerfen  und  verderben  wolle,  und  wenn 
es  daun  thun  wird,  was  vor  mir  recht  ist,  so  werde  auch  ich 
das  Böse  von  ihm  wenden,  das  ich  ihm  angedroht  habe.  Auch 
Jesaia  spricht2):  Wehe  dem,  der  da  raubt;  ihr  sollt  nicht  rauben 
und  ein  Lügner  soll  nicht  unter  euch  lügen.  Wenn  ihr  rauben 
wollt,  werdet  ihr  beraubt  werden,  und  wenn  ihr  lügen  wollt, 
werdet  ihr  belogen  werden.  Und  hier  ist  niemand,  der  den 
Willen  Gottes  tadelt!  Ich  will  dir  schreiben  und  zeigen,  dass 
Gott  niemals  sein  Wohlgefallen  an  ihnen  gehabt  hat,  Mose  nicht 
und  alle  Propheten  auch  nicht.  Denn  Mose  sprach  zu  ihnen3); 
Ihr  seid  halsstarrig  gewesen  vor  dem  Herrn,  seit  dem  Tage,  von 
dem  an  ich  euch  kenne.  Und  wiederum  spricht  er 4):  Es  ist  ein 
Volk,  dessen  Verstand  zerstört  ist,  und  in  dem  keine  Weisheit 
ist.  Und  wiederum  spricht  er1):  Sie  haben  mich  durch  ihre  Bilder 
erzürnt  und  mit  ihren  Götzen  haben  sie  mich  gereizt.  Auch  ich 
will  sie  reizen  durch  ein  Volk,  das  kein  Volk  ist,  und  durch  ein 
tbbrichtes  Volk  will  ich  sie  erzürnen.  Und  Mose  wiederum 
spricht  zu  ihnen6):  Ich  weiss,  dass  ihr  nach  meinem  Tod  verderb- 
lich handeln  werdet  und  weichen  von  dem  Weg,  den  ich  euch 
geboten  habe,  und  es  wird  euch  viel  Böses  begegnen  am  Ende 
der  Tage.  Siehe  solange  ich  unter  euch  lebte,  seid  ihr  hals- 
starrig gewesen  gegen  den  Herrn.  Und  Hosea  spricht'):  Ich 
habe  die  Propheten  abgethan  und  sie  getödtet  durch  das  Wort 
meines  Mundes,  und  ihr  Kinder  Israel  habt  euch  nicht  von 
euren  Sünden  bekehrt  seit  den  Tagen  eurer  Väter.  Und  wiederum 
sagt  er8):  Eure  Güte  ist  wie  die  Wolke  am  Morgen  und  wie 
der  Thau,  der  frühe  da  ist  und  vergeht  Und  wiederum  sagt  er9): 
Wehe  denen,  die  vor  mir  Abscheu  haben,  Böses  werde  ich  über 
sie  bringen.    Und  wiederum  sagt  er10):  Sie  gehen  zu  Baalpeor  ") 

1)  ( )  fehlt  in  A.  —  2)  Jes.  33,  1.  —  3)  Deut.  9,  24.  —  4)  Deut.  32,  28. 
—  5)  Deut  32,  21.  —  I!)  Deut.  31,  29.  27. 

7)  Hob.  6,  5;  Maleach.  3,  7.  Hebr.  Text:  o-waa  -rssn  pH»  „deshalb 
habe  ich  (sie)  getödtet  durch  die  Propheten".  —  8)  Hob.  6,  4.  —  9}  Hob. 
7,  13.  —  10)  Hob.  S,  10.  11.  12.  16.  —  II)  B:  „Beehwbub". 


3o2  Homilie  XIX. 

und  weihen  sich  den  Götzen.  Und  wiederum  sagt  er:  Wie 
ein  Vogel  fliegt  ihre  Ehre  von  ihnen.  Wenn  sie  auch  Kin- 
der erziehen,  will  ich  sie  nicht  volkreich  werden  lassen  und 
will  die  Lust  ihrer  Eingeweide  vernichten l\  Und  wiederum  sagt 
Jereraia2  :  Nennet  sie  verworfenes  Silber,  weil  sie  der  Herr 
verworfen  hat.  Und  Hosea  spricht3):  Aus  meinem  Haus  will 
ich  sie  fuhren  und  will  mich  nicht  mehr  über  sie  erbarmen4). 
.  Nun.  da  er  spricht:  Ich  will  mich  nicht  mehr  über  sie  erbarmen, 
was  haben  sie  da  noch  zu  sagen?)  Und  wiederum  sagt  er5): 
Der  Herr  hat  sie  verworfen,  weil  sie  ihn  nicht  gehört  haben. 
Und  wiederum  spricht  er:  Sie  werden  herumirren  unter  den 
Völkern.  Und  wiederum  spricht  er  über  sie:  Wie  das  Out  (viel) 
ist  in  ihrem  Land,  so  machen  sie  ihre  Altare  zahlreich  und 
bauen  Heiligthümer.  Und  wiederum  sagt  er:  Schande  wird 
Ephraim  empfangen,  und  Israel  wird  sich  schämen  in  seinen 
Gedanken.  Und  wiederum  spricht  er:  Ephraim  umgiebt  mich  mit 
Lüge  und  Juda  und  das  Haus  Israel  mit  Falschheit.  Und 
wiederum  spricht  erc):  (Ich  habe  dich,  Israel,  verderbet,  wer 
wird  dir  helfen?  Und  wiederum  spricht  er):  Ich  habe  dir  einen 
König  im  Zorn  gegeben  und  im  Grimm  ihn  genommen.  Und 
Micha  spricht:  Ihr  sollt  nicht  euren  Nacken  aufrichten,  und  nicht 
mit  aufgerichteter  Gestalt  einhergehen.  Und  wiederum  spricht 
er:  Stehet  auf  und  gehet,  denn  das  ist  meine  Ruhe  nicht  Und 
wiederum  spricht  er:  Es  werden  zu  Schanden  werden,  die  da 
Gesichte  sehen,  und  werden  zu  Schanden  werden  die  Wahrsager, 
und  sie  sollen  Alle  ihre  Lippen  verhüllen;  denn  Gott  antwortet 
ihnen  nicht.  Tnd  warum  spricht  er  über  die  Wahrsager  und 
über  die,  welche  Gesichte  sehen:  sie  werden  zu  Schanden  werden 
und  ihre  Lippen  verhüllen?  —  Das  ist  nämlich  die  Wunde,  ftr 
die  es  keine  Heilung  giebt. 

§  3.  Denn  es  steht  im  Gesetz  geschrieben7):  Wenn  ein 
Aussätziger  in  Israel  ist,  soll  er  seine  Lippen  verhüllen,  und 
seine  Kleider  sollen  zerrissen  sein,  und  sein  Haupt  soll  bloss 
sein,  und  ausserhalb  des  Lagers  soll  seine  Wohnung  sein, 
und  unrein  soll  er  sich  nennen  alle  Tage,  solange  er  den  Aus- 
satz hat.     Deshalb  empfangt  der  Prophet,  der  mit  Lügenlippen 

1)  Hos.  9,  11.  —  2)  Jerem.  6,  20.  —  3)  Hob.  9,  15.  —  4)  ( )  fehlt  in  A. 
—  5)  Hos.  0,  17;  10,  1.  6;  11,  12;  13,  9.  11.  —  6)  ( )  fehlt  in  A.  —  7)  Mich• 

2,  3.   10;  3,  7. 
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predigt,  die  Plage  des  Aussatzes  und  muss  seine  Lippen  ver- 
hüllen alle  Tage  und  sitzt  in  Schande  wie  Usia,  der  König  vom 
Hause  Juda,  der,  weil  er  das  Priesterthum  rauben  wollte,  aus- 
sätzig aus  dem  Tempel  des  Heiligen  herausging;  und  er  traf 
ihn  zwischen  den  Augen.  Und  er  wohnte  in  einem  Hause  ver- 
borgen in  Schande  alle  Tage  (seines  Lebens).  Und  es  ward 
eine  grosse  Bewegung  im  ganzen  Volk.  Wie  Sacharia  sagt '): 
Ihr  werdet  fliehen,  wie  ihr  geflohen  seid  in  der  Bewegung,  die 
da  war  in  den  Tagen  Usins,  des  Königs  vom  Hause  Juda.  Und 
siehe,  dass  sie  sich  noch  nicht  gebessert  haben  seit  ihren  Tagen. 
Denn  er  spricht3):  Ich  habe  euch  mit  Hitze  und  Hagel  ge- 
schlagen, und  die  Menge  eurer  Gärten  hat  die  Raupe  gefressen, 
und  ihr  habt  ench  nicht  zu  mir  bekehret,  spricht  der  Herr. 
Und  wiederum  spricht  er:  Ich  habe  euch  umgewandt,  wie 
Gott  Sodom  und  Gomorrha  umgewandt  hat,  und  thut  ihnen 
kund,  dass  sie  keine  Hoffnung  mehr  haben,  dass  gefallen  ist 
die  Jungfrau  Israel,  und  dass  sie  nicht  wieder  aufstehen  werde, 
Und  wiederum  spricht  er:  Sie  ist  verlassen  auf  Erden,  und  es 
ist  niemand,  der  sie  wieder  aufrichte.  Und  wiederum  spricht 
er3):  In  allen  Strassen  ist  Klage,  und  in  allen  Gassen  sprechen 
sie:  Wehe,  wehe.  Und  er  verwirft  und  verstösst  sie  von  sich. 
Er  spricht4):  Ich  hasse  und  verwerfe  eure  Feiertage  und  mag 
eure  Opfer  nicht  riechen.  Und  wiederum  spricht  er:  An  euren 
Opfern  habe  ich  kein  Wohlgefallen,  und  nach  der  Schönheit 
eurer  fetten  Opfer  sehe  ich  nicht.  Und  wiederum  spricht  er  zu 
ihnen:  Habt  ihr  mir  die  40  Jahre  in  der  Wüste  Schlachtopfer 
und  Speisopfer  dargebracht,  ihr  Kinder  Israel?  Und  darüber, 
dass  er  sie  verlassen  hat,  spricht1)  (Jereun'a:  Ich  habe  mein 
Haus  verlassen  und  mein  Erbe  verlassen.  Und  wiederum  spricht) 
er6):  Ich  habe  der  Tochter  meines  Volkes  den  Scheidebrief  ge- 
geben. Weil  sie  sich  rühmen:  Wir  sind  das  Volk  Gottes,  ruft 
der  Prophet  und  spricht  zu  ihnen7):  Siehe,  wie  die  Kinder 
Aethiopiens  seid  ihr  mir,  Kinder  Israels.  Siehe,  die  Kinder 
Israel  habe  ich  aus  dem  Lande  Aegypten  geführt,  und  die  Phi- 
lister von  Kappadokia  und  Aram  aus  Kir.  Und  die  Augen  des 
Herrn  der  Herren  sind  auf  ein  sündliches  Reich  gerichtet,  und 

1)  Sacb.   14,  5.  —   Ϊ)  Amoe  4,  9.  II.  —   3)  Arnos  5,  16.  —   4)  Arnos 
5,  21.  22.  25.  —  5)  ( )  fehlt  in  B.    Jerem.  12,  7.  —  6)  Jerem.  3,  8.  —  7) 
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ich  will  ee  von  dem  Angeeicht  der  Erde  vertilgen.  Und  wiaae, 
dass  er  sie  wie  die  Philister  hält.  Und  Jerenrin  engt  Ober  die 
Gemeinde  von  Israel '):  Ich  habe  diob  gepflanzt  als  eine  Beb•, 
die  ganz  Same  der  Wahrheit  ist,  and  du  halt  dich  gewandt 
und  bist  τοπ  mir  abgefallen,  wie  ein  fremder  Weinstook.  Und 
Mose  spricht2):  Ihre  Weinrebe  ist  τοη  der  Weinrebe  Sodneu. 
nnd  von  der  Pflanzung  Gomorrhes,  und  ihre  Tranben  «and  bäV 
tere  Trauben  und  ihre  Früchte  sind  Galle.  Und  David  anrieht*): 
Du  hast  die  Rebe  ans  Aegypten  geholt  and  hast  nach  ihr  ge- 
sehen und  hast  ihre  Wtmel  gepflanzt;  and  er  spricht:  Da  haet 
die  Völker  vertilgt  und  sie  gepflanzt.  Und  da  aie  sündigten, 
sprach  er 4) :  Das  Schwein  de•  Waldes  hat  sie  gcfreaien  and  die 
Thiere  des  Feldes  haben  sie  abgeweidet  Und  Heaekiel  spricht 
über  die  Weinrebe5):  Zwei  Zweige  hat  das  Feuer  veraehrt  und 
ihr  Inneres  verwüstet.  Denn  er  spricht:  Als  die  Weinrebe 
ohne  Fehler  war,  war  sie  sn  nichts  nütze,  nnd  non,  da  aie  da« 
Feuer  verzehrt  und  verwüstet  hat,  wie  sollte  sie  an  etwa•  nun•» 
sein?  Und  Über  den  ganzen  Weinberg  weissagt  Jeaaia  nnd 
spricht6):  Mein  Freund  hatte  einen  Weinberg  auf  Bergeeepitae 
an  fettem  Ort  nnd  er  bebaute  ihn  nnd  umgab  ihn  mit  einem 
Zaun  und  pflanzte  Reben  darein.  Und  da  der  Weinberg  Ber- 
lin ge  brachte,  riss  er  seinen  Zaun  nieder  nnd  brach  seinen 
Thurm  ab  und  Hess  ihn  ohne  Bebauung,  nnd  er  hinderte  das 
Wolken,  dass  aie  nicht  auf  ihn  niederregneten.  Und  Aber  die 
LUgenpropheten  spricht  er7):  Wehe  denen,  die  Zion  mit  Blut 
bauen  nnd  Jerusalem  mit  Sonde.  Und  er  spricht  wiederum 
über  sie8):  Von  den  Propheten  Jerusalems  geht  das  heidnisch* 
Wesen  aus  ins  ganze  Land.  Und  Ober  die  Berufung  der  Völker 
sagt  Jesaia9):  In  den  letzten  Tagen  wird  der  Berg  de•  Herrn 
Über  alle  Berge  gesetzt  sein,  nnd  wird  hober  als  (alle)  Hoben 
sein,  und  es  werden  eich  in  ihm  die  Volker  versammeln  and 
viele  Völker  werden  kommen  und  sprechen:  Kommt,  laset  nne 
auf  den  Berg  des  Herrn  gehen  nnd  in  dem  Hanse  dea  Gottes 
Jakobs  und  er  wird  uns  von  seinen  Wegen  lehren  and  auf 
seinen  Pfaden  wollen  wir  gehen;  denn  von  Zion  geht  das  Geaeta 
aus  und  das  Wort  des  Herrn  von  Jerusalem.     Und  da  daa  Ge- 

1)  Jerem  2,  21.  —  2)  Denk  82,  Äl  —  8)  Vi.  60,  9.  ~  4)  Vm.  60.  14. 
-  5)  Ezecb.  15,  4.  5.  -  -  6)  Je«.  6,  1— •.  —  Τ)  Mich.  Β,  10;  Hebak.  f,  12.  — 
8)  Jerem.  23,  15.  —  9)  Jei.  2,  2.  S. 
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setz  von  Zion  ausging,  wohin  ging  es  denn?  Er  sagt  nämlich  <}: 
Er  wird  unter  den  Völkern  richten  und  wird  viele  Völker  in 
der  Feme  strafen.  Und  Jesaia  sagt  aber  sie1):  Trennet  euch 
von  ihnen  und  nennet  sie  unrein,  denn  der  Herr  hat  sie  ver- 
worfen. Und  wiederum  sagt  der  Prophet3):  Sie  haben  ihr 
Gutes  verachtet,  wie  ein  Kleid,  das  die  Motte  zerfressen  hat. 
Und  wiederum  sagt  er:  Sie  werden  sich  erzürnen  über  ihre 
Wege,  und  vor  dem  Herrn  unserem  Gott  werden  sie  erschrecken 
und  werden  sich  furchten.  Und  wiederum  sagt  er  '):  Ich  werde 
deine  Versammlungen  *)  mit  Rauch  verbrennen,  und  deine  jungen 
Löwen  wird  das  Schwert  fressen.  Und  wiederum  sagt  er8):  Wehe 
der  Blutstadt,  die  ganz  voll  Lüge  ist,  und  in  der  die  Zerstörung 
nicht  aufhört.  Und  Micha  spricht7):  Juda  lllgt,  und  es  geschieht 
Gräuel  in  Israel  und  Jerusalem,  denn  Juda  hat  entheiligt  das 
Reiligthum  des  Herrn.  Und  er  spricht:  Ihr  seid  abgewichen 
von  dem  Weg  und  habt  vielen  am  Gesetz  Aergerniss  gegeben 
und  habt  vernichtet  den  Bund  Levis.  Auch  ich  will  euch  ver- 
spottet und  verachtet  machen  im  ganzen  Volk,  weil  ihr  meine 
Wege  nicht  gehalten  habt.  Und  über  die  Völker  spricht  er8): 
Ich  will  aueerwählte  Lippen  zu  ihnen  wenden.  Und  Über  sie 
spricht  Maleachi9}:  Ihr  habt  dem  Herrn  Mühe  gemacht  mit 
euren  Worten.  Und  wiederum  spricht  er ' n) :  Ihr,  Kinder  Jakobs, 
habt  nicht  von  euren  Sünden  gelassen  seit  den  Tagen  eurer 
Väter  und  habt  nicht  meine  Gebote  gehalten. 

§  4.  Nun  höre,  mein  Lieber,  dass  nur  zweimal  Gott  Israel 
erlöst  hat,  das  eine  Mal  aus  Aegypten  und  das  zweite  Mal  aus 
Babylon.  Aus  Aegypten  durch  Mose  und  aus  Babel  durch  Esra, 
nach  der  Weissagung  Haggais  und  Sacharins.  Haggai  nämlich 
spricht"):  Baut  dieses  Haus,  und  ich  will  mein  Wohlgefallen 
daran  haben  und  will  mich  darin  verherrlichen,  spricht  der  Herr. 
Und  wiederum  spricht  er12):  Arbeitet,  denn  ich  bin  mit  euch,  und 
mein  Geist  steht  unter  euch.     Fürchtet  euch  nicht,   denn  also 

IJ  Je».  2,  4.  —  2)  Lanient.  4, 15  (vgl.  Jee.  52,  1 1)  und  Jerem.  (i,  30.  — 
3)  Mich.  7,  4.  IT.  —  4)  Nah.  2,  11.  Peeck.:  ]Λ1ί£  pfol,  werde  im  Rauch 
vernichten. 

5)  Der  hebr   Text  hat   hier  as\  Wagen. 

fi)  Nahum  3,  1.  —  7)  Nicht  Micha,  sondern  Maleach.  2,  11.  8.  9,  — 
β)  Zeph.  3,  9.  —  9)  Maleach.  2.  IT.  —  10)  Maleach.  3,  C.  T.  —  II)  Haggai 
1,  8.  —  12)  Haggai  2,  5—8.  10. 

Teile  uud  (.'nteraucliungen  111,  3.  *.  20 
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*    ri«'ii   und   aus  Aru'vjitrn    und  aus  Tvrus  und  aus  Sidmi  und  von 
uiiitli  und  von  den  fernen  Inseln.     Denn  wenn  es  für  sie  be- 
ut ist,  versammelt  und  erlöst  zu  werden,  warum  spricht  dann 
•  Der  Herr  wird  noch  einmal  seine  Hand  ausstrecken,  dass 
West  seines  Volkes,  der  übrig  geblieben  ist,  sich  zu  eigen 
Denn   wenn   es   noch   eine  Erlösung  für  sie   gäbe,  so 
;a   sagen    müssen:   Der  Herr   wird  zum   dritten  Mal 
ausstrecken,  dass  er  den  Rest  seines  Volkes  sich  zu 
^r  hätte  aber  nicht  gesagt:  noch  einmal. 
\  ich  will  dich  belehren  über  das  Gebet,  das  Daniel 
Gott,  und  bat  und  flehete  für  die  Kinder  seines 
*^.  'kehren  möchten  und  zurückkehren  von  Babel. 

ι  Mann  des  Wohlgefallens,  dem  die  Geheim- 

i,  und  dem  er  das  Ende  kund  gab.    Weil 

.*i,   baute    er   auf  die  Worte  der  Propheten. 

oin  Volk  nach  Babel  in  die  Gefangenschaft  geführt 

^,  standen  unter  ihnen  falsche  Propheten  auf  und  weissagten 

in  Lüge  und  Betrug  und  sprachen  '):  So  spricht  der  Herr:  Von 

jetzt  an    nach  zwei  Jahren  werde  ich  das  Joch  Nebukadnezars, 

des  Königs  von  Babel,   zerbrechen   von  dem  Hals  aller  Völker. 

Und  alsdann,   da  Jeremia  die  Weissagung  der  Lügenpropheten 

hörte,    schrieb    er   einen  Brief  und   sandte   ihn    nach   Babel2): 

Höret  nicht  auf  die  falschen  Propheten,  die  unter  euch  sind,  die 

euch  verheissen  und  sprechen:   Von  jetzt  an  nach  zwei  Jahren 

werdet  ihr  aus  Babel  zurückkehren.    Denn  also  spricht  der  Herr: 

Bauet  Häuser  und  bewohnet  sie,  und  pflanzet  Gärten  und  esset 

ihre   Früchte.      Nehmet  euren  Söhnen  Weiber  und  gebet  eure 

Töchter   Männern,   denn   wenn   in   Babel    siebzig  Jahre    erftillt 

sind,  alsdann  werdet  ihr  von  dort  zurückkehren. 

§  5.  Und  Daniel,  der  mit  dem  Geiste  bekleidet  war,  wusste, 
dass  die  Weissagung  des  Jeremia  gewiss  war.  Und  da  die  sieb- 
zig Jahre  erfüllt  waren,  da  betete  und  bat  und  flehete  er  vor 
seinem  Gott:i).  Im  ersten  Jahre  des  Darjawresch 4),  des  Sohnes  des 
Achschirisch,  aus  dem  Stamme  der  Meder,  der  König  war  über 
das  Reich  der  Chaldäer,  im  ersten  Jahr  seines  Königthums,  sann 
ich,  Daniel,  nach   im  Buch   über  die  Zahl  der  Jahre,  und  sah, 

1)  Jerem.  28,  11.  —  2)  Jerem.  29,  8.  δ.  6.  10.  —  8)  Dan.  9,  1—19. 
4)  Von  Rawlinson,  Lassen  u.  A.  ist  dieser  Name  in  den  Keilinschriften 
von  Persepolis:  Darjawusch  (Darajawusch)  gelesen  worden. 
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welches  das  Wort  des  Herrn  war,  das  der  Prophet  Jeremia  ge- 
sprochen hatte.  Da  über  der  Verwüstung  Jerusalems  siebzig 
Jahre  hingegangen  waren,  erhob  ich  mein  Angesicht  tot  Gott 
dem  Herrn  (im  Gebet  und  Bitten  und  Flehen  und  im  Such  und 
in  der  Asche,  und  betete  vor  dem  Herrn,  meinem  Gott1)),  und 
pries  und  sprach  mit  Flehen:  Herr  Gott,  gross  und  schrecklich, 
der  da  Bund  und  Gnade  hält  seinen  Freunden,  denen,  die  seine 
Gebote  halten:  Wir  haben  gesündigt  und  Unrecht  gethan,  wir 
haben  Übet  gethan  und  sind  abgefallen,  wir  sind  von  deinen  Ge- 
boten und  Rechten  gewichen  und  haben  nicht  auf  deine  Knechte, 
die  Propheten,  gehört,  die  in  deinem  Namen  geredet  haben  Ober 
unsere  Könige  und  unsere  Forsten  und  aber  unsere  Väter  und 
über  das  ganze  Volk  des  Landes.  Dein,  Herr,  ist  der  Sieg1), 
und  unser  ist  die  Schande,  wie  es  jetzt  ist,  der  Männer  τοη  Juda 
und  der  Bewohner  von  Jerusalem  und  des  ganzen  Israel,  nahe 
und  fern,  in  allen  Landen,  wohin  du  sie  zerstreut  hast,  um  der 
Misset  hat.  willen,  die  sie  an  dir,  Herr,  begangen  haben.  Unser 
ist  die  Schande,  unserer  Könige  und  unserer  Fürsten  und  unserer 
Vater,  weil  wir  an  dir  gesündigt  haben.  Bei  Gott  dem  Herrn 
ist  Gnade  und  Vergebung  der  Sunden,  von  welchem  wir  abge- 
fallen sind,  und  haben  nicht  gehört  auf  die  Stimme  des  Herrn, 
unseres  Gottes,  dass  wir  wandelten  in  seinem  Gesetze,  das  er 
vor  uns  gestellt  hat  durch  seine  Knechte,  die  Propheten.  Und 
ganz  Israel  hat  dein  Gesetz  übertreten  und  ist  abgewichen  und 
hat  nicht  auf  deine  Stimme  gehört  Und  du  hast  über  sie  ge- 
bracht die  Flüche  und  Plagen,  die  geschrieben  sind  in  dem  Ge- 
setze Moses,  des  Knechtes  Gottes,  Aber  diejenigen,  die  vor  ihm 
sündigen.  Und  er  hat  seine  Worte  gehalten,  die  er  über  tum  ge- 
redet hat  und  über  unsere  Richter,  die  uns  richten,  indem  er 
grosses  Unglück  über  uns  gebracht  hat,  desgleichen  nicht  geschehen 
ist  unter  dem  Himmel,  wie  es  geschehen  ist  in  Jerusalem,  wie 
iin  Gesetze  Moses  geschrieben  ist  dieses  ganze  Unglück,  das  dn 
Über  uns  brachtest.  Und  wir  beteten  nicht  vor  dem  Herrn,  unserem 
Gott,  dass  wir  uns  bekehrten  von  unseren  Sünden  und  deinen 
Glauben  lernten.  Und  der  Herr  erweckte  Unglück  und  brachte 
es  Über  uns,  denn  der  Herr,  unser  Gott,  ist  gerecht  in  allen  seinen 
Werken,  die  er  gethan  hat,  und  wir  hörten  nicht  auf  seine  Stimme. 

1)  ( }  fehlt  in  ü.  -  2)  oder  auch  die  Reinheit,  Unnchuld. 
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Und  doch  bist  du  es  der  Herr,  unser  Gott,  der  du  dein  Volk  aus  dem 
Lande  Aegypten  geführt  hast  mit  starker  Hund  und  hohem  Arm, 
und  hast  dir  einen  Namen  gemacht,  wie  er  jetzt  ist  Wir  haben 
gesündigt  und  tibel  getlian,  ο  Herr.  Nach  deiner  ganzen  Ge- 
rechtigkeit, die  du  an  uns  gethan  hast,  wende  deinen  Grimm  und 
deinen  Υ,οτπ  von  deiner  Stadt  Jerusalem  und  von  deinem  heiligen 
Berge.  Denn  durch  unsere  Sunden  und  durch  die  Missetbat  unserer 
Väter  wurde  dein  Volk  an  allen  Orten  zerstreut.  Jerusalem  ward 
zum  Spott  unter  allen  Völkern.  Nun  liöre,  Gott,  auf  das  Gebet 
deines  Knechte  und  auf  unser  Flehen;  lasse  dein  Angesicht  leuch- 
ten in  deinem  Heiligthuni,  das  zerstört  ist,  um  deines  Namens 
willen,  Herr.  Neige,  mein  Gott,  dein  Ohr  und  erhöre  und  offne 
deine  Augen  und  siehe  unsere  Zerstörung  und  unsere  Verwüstung, 
und  die  Stadt,  Über  der  dein  Name  genannt  ist.  Nicht  im  Ver- 
trauen auf  unsere  Gerechtigkeit  beten  wir  vor  dir,  sondern  an'f 
deine  grosse  Barmherzigkeit.  Herr  erhöre,  Herr  erbarme  dich 
unser,  Herr,  merke  auf,  und  thue  es,  und  verziehe  nicht,  um  deines 
Namens  willen,  mein  Gott,  weil  dein  Name  Über  deiner  Stadt  und 
deinem  Volke  genannt  ist. 

Und  alsdann,  da  Daniel  sein  Gebet  vollendet  hat,  spricht 
er1):  Während  ich  betete  und  meine  und  meines  Volkes  Israel 
Sünde  bekannt«  und  mein  Flehen  vor  den  Herrn,  meinen  Gott, 
brachte  um  den  heiligen  Berg  meines  Gottes,  und  während  ich 
im  Gebet  noch  redete,  kam  der  Manu  Gabriel,  den  ich  zuvor 
gesehen  hatte,  geschwebt  und  geflogen,  und  kam  vom  Himmel 
und  naht«  sich  zu  mir  zur  Zeit  des  Abendopfere,  und  kam  und 
redete  mit  mir  und  sprach  zu  mir:  Daniel,  jetzt  bin  ich  ausge- 
gangen, dass  ich  dich  belehre  und  damit  du  verstehest:  Am  An- 
fang deines  Gebets  ging  das  Wort  aus,  und  ich  hin  gekommen, 
es  dir  zu  verkündigen,  weil  du  angenehm  bist.  Merke  auf  das 
Wort  und  verstehe  das  Gesicht:  Siebzig  Wochen  wird  über  dein 
Volk  und  deine  heilige  Stadt  Ruhe  sein"J),  bis  zum  Völligsein 
der  Schulden  und  dem  Voll(kommen)sein  der  Sünden,  bis  zur 
Vergebung  des  Frevels  und  der  Herbeiführung  der  ewigeu  Ge- 
rechtigkeit und  bis  zur  Erfüllung  von  Gesicht  und  Propheten 
und  bis  zum  Messias,  dein  hochheiligen.  Wisse  und  verstehe, 
von  da  an,  da  dies  Wort  ausgegangen  ist,  dass  man  zurückkehren 

1)  Dan.  9, 20— 21.  —  2)hebr.:  ynb»  ψτη,  sind  bestimmt  über  dein  Volk. 
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und  Jerusalem  bauen  solle,  bis  zur  Ankunft  de•  Messias,  den 
Königs,-  sind  sieben  Wochen  und  zweiundsechszig  Wochen.  Und 
er  wird  zurückkehren  und  Jerusalem  bauen  und  ihre  Strassen  und 
Gassen  in  der  Erfüllung1)  der  Zeit  Und  nach  iweiundsechmg 
Wochen  wird  der  Messias  getödtet  werden,  und  wird  nicht 
mehr1)  für  sie  sein.  Und  die  Stadt  des  Heiligthums  wird  zer- 
stört werden  sammt  dem  Könige,  der  kommt3),  und  am  Ende4) 
durch  die  Fluth,  und  bis  zum  Ende  des  Kriegs,  der  vorherbe- 
stimmt ist ,  wird  sie  in  Verwüstung  bleiben.  Und  er  wird  den 
Bund  vielen  stärken,  eine  Woche  und  die  Hälfte  einer  Woche  *). 
Und  das  Opfer  und  Speisopfer  wird  aufhören  und  Ober  den  Flü- 
geln des  Gräuels  wird  Verwüstung  sein "). 

Siehe  aber,  mein  Lieber,  und  merke  auf  das  Gebet,  du 
Daniel  betete,  und  auf  das  Gesicht,  das  ihm  ausgelegt  wurde,  auf 
das  Vollwerden  vou  siebzig  Jahren  bis  zur  Zerstörung  von  Jeru- 
salem. Er  betete  und  bekannte  im  ersten  Jahre  des  Darjaweech,  und 
da  er  seine  und  seines  Volkes  Israel  Schuld  bekannte,  da  kam  Ga- 
briel zu  ihm,  der  die  Gebete  annimmt,  und  sprach  zu  ihm:  Am 
Anfang  deines  Gebets  ist  das  Wort  auegegangen.  Das  Wort  am 
Anfang  seines  Gebets  war  dieses,  dass  die  Gefangenschaft  von 
Babel  sich  wenden  werde.  Und  weiter  Überlegte  Daniel,  wie  es 
dem  Volke  wohl  gehen  werde  nach  seiner  Rückkehr.  Da  sprach 
Gabriel  zu  ihm:  Weil  du  angenehm  bist,  will  ich  dir  zeigen,  was 
dem  Volke  begegnen  wird  am  Ende  der  Tage:  Nun  merke  auf 
das  Wort  und  verstehe  das  Gesicht:  Siebzig  Wochen  wird  über 
dein  Volk  und  deine  heilige  Stadt  Ruhe  sein,  bis  zum  Völlig- 
sein  der  Schulden  und  dem  Voll(kommen)sein  der  Sünden,  bis 
zur  Vergebung  des  Frevels  und  der  Herbeiführung  der  ewigen 
Gerechtigkeit  und  bis  zur  Erfüllung  von  Gesicht  und  Pro- 
pheten und  bis  zum  Messias,  dem  hochheiligen.  Wisse  und 
verstehe,   von  da  an,    da  dies  Wort  ausgegangen  ist,   dass  sie 

1)  hebr.:  B-Mh  pisa,  in  der  Bedrangniee  der  Zeiten. 

2)  A:  und  wird  nicht  mehr  «ein. 

3)  Aphr.  stimmt  hier  mit  Pesch.  überein;  hebr.  bat:  nrwi'  t-ipm  -fW 
Man  τ;:  w  Und  die  Stadt  und  das  Hoiligthuin  wird  unteren  da*  Volk 
eines  Fürsten,  der  da  kommt.  Arm.;  Et  civitatem  et  sanctuariuin  dian- 
pabit  populuB  cum  duce  venture. 

4)  hebr.:  eine  Woche.  Und  in  der  Hälfte  der  Woche  wird  dal  Opfer  etc. 
ä)  l'csch.:  Und  ihr  Ende  iit  durch  die  Fluth. 
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zurückkehren  und  Jerusalem  bauen  sollen,  bis  zur  Ankunft. des 
Messias,  des  Königs,  sind  sieben  Wochen  und  zweiundsechezig 
Wochen.  Und  es  wird  zurückkehren  und  Jerusalem  bauen  und 
ihre  Strassen  und  Gassen  in  der  Erfüllung  der  Zeit.  "Und  nach 
zweiundsechezig  Wochen  werde  der  Messias  getödtet  werden 
und  er  werde  nicht  mehr  ')  für  sie  sein.  Und  die  heilige  Stadt 
werde  zerstört  werden  sammt  dem  Könige,  der  da  kommt, 
und  am  Ende  durch  die  Fluth,  und  bis  zum  Ende  des  Krieg», 
der  vorherbestimmt  ist,  werde  sie  in  Verwüstung  bleiben. 
Und  er  werde  den  Bund  vielen  stärken  eine  Woche,  und  die 
Hälfte  einer  Wocbe.  Und  das  Opfer  und  Speisopfer  werde  auf- 
hören und  über  den  Flügeln  des  Gräuels  werde  Verwüstung  sein. 
Er  sagt  ihm  nämlich:  Siebzig  Wochen  wird  Über  deinem  Volk 
und  deiner  heiligen  Stadt  Ruhe  sein. 

§  6.  Siebzig  Wochen  das  sind  vierhundertneunzig  Jahre, 
von  der  Zeit  an,  da  Daniel  betete,  bis  dahin,  da  Jerusalem  zer- 
stört wurde  in  der  letzten-  Zerstörung  und  nicht  wieder  be- 
wohnt wurde.  Und  er  sagte:  In  sieben  Wochen  wird  es  Jeru- 
salem wieder  aufbauen,  denn  da  die  Gefangenen  zurückkehr- 
ten unter  Esra  und  das  Haus  anfingen  zu  bauen,  seit  den 
Tagen  des  Koresch  und  Dariaweech,  da  legten  sie  die  Funda- 
mente des  Hauses.  Und  ihre  Feinde  hinderten  sie  in  den  Tagen 
des  Dariawesch  und  des  Artachschaschta  und  der  anderen  per- 
sischen Könige,  und  sie  Hessen  sie  nicht  (weiter)  bauen  und 
vollenden.  Und  ich  will  dir  zeigen  die  Bedeutung  des  Wortes. 
Also  steht  nämlich  geschrieben  in  dem  Propheten  Sacharia*): 
Ich  habe  einen  Leuchter  gesehen  und  sieben  Lampen  darauf,  und 
je  sieben  Üelfnungen  hatten  die  Lampen,  (zusammen)  neunund- 
vierzig, welches  sind  sieben  Wochen.  Und  er  spricht  in  der 
Weissagung:  Das  ist  das  Wort  des  Herrn  über  Serubabel s) : 
Nicht  durch  Kraft,  nicht  durch  Stärke,  sondern  allein  durch  Geist. 
Und  weiter  oben  hat  er  gesagt4):  Die  Hände  Serubabels  haben 
die  Fundamente  dieses  Hauses  gelegt,  und  seine  Hände  sollen  es 
auch  vollenden.  Nun  sind  alle  Tage  von  dem  Tag,  da  die  Funda- 
mente   des  Hauses   gelegt   wurden,   bis  dahin  da  der  Bau  des 

1)  Siebe  S.  310  Anm.  2. 

2)  Such.  4,  2.  —  3)  Sach.  4,  6.  —  4)  Sack  4,  9,  statt  Viik  ,-ioc,  weiter 
oben,  ist  also  zu  lesen  &— &ί>  ^t*3>  weiter  unten. 
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Hauses  vollendet  wurde,  neunundvierzig  Jahre)  das  sind  neben 
Wochen  von  den  siebzig,  und  das  ist  das  Geeicht  τοπ  dem 
Leuchter  mit  sieben  Lampen  und  ihren  neunundvierzig  Oeff- 
nuugen;  und  das  ist  das  Wort  des  Herrn,  das  geschah  Über  Seru- 
babel.  Das  sind  neunundvierzig  Jahre.  Und  nach  diesen  sieben 
Wochen  des  Baues  des  Hauses,  der  geschah  in  den  Tagen  Seru- 
babels.  blieb  Jerusalem  zwerandsechszig  Wochen,  vierhundert- 
undvierunddreinsig  Jahre.  Und  warum  sagte  er  oben:  Siebzig 
Wochen  wird  Kühe  sein  über  deinem  Volk  und  deiner  heiligen 
Stadt,  und  unten  waren  es  ihrer  sieben  und  zweiundsechaxig, 
welches  sind  zusammen  neunundsechszig?  — Aber  unten  sagt  er 
(ja):  eine  Woche  und  eine  halbe  Woche  wird  er  die  Opfer  und 
Speisopfer  beseitigen.  Siehe,  das  ist  die  eine  Woche  von  den  sieb- 
zig, da  das  Opfer  aufhörte.  So  wurden  Aber  sie  siebzig  Jahre 
gezählt,  die  sie  in  Babel  wohnten,  da  das  Land  in  Gefangenschaft 
war,  die  ganze  Zeit  ihrer  Verwüstung. 

Nun  lass  dich  überzeugen!  dass  nach  diesen  Wochen  der 
Messias  kam  und  getodtet  wurde,  zur  Erfüllung  dee  Geeicht« 
und  der  Propheten,  Auch  uneer  Vater  Jakob  sprach,  da  er 
Juda  segnete  <):  Es  wird  das  Scepter  nicht  von  Juda  weichen, 
noch  der  Gesetzgeber  von  seinen  Füssen,  bis  der  kommen  wird, 
dem  das  Reich  gehört.  Lass  dich  Überzeugen,  mein  Lieber,  und 
überlege,  dass  die  Wochen  erfüllt  sind,  und  die  Geeichte  und 
Propheten  ihr  Ende  gefunden  haben,  und  das  Reich  von  Juda 
gewichen  ist.  Siehe,  Jerusalem  ist  zerstört,  und  »ein  Volk  unter 
allein  Volk  zerstreut  Und  die  Kinder  Israel  wohnen  ohneOpferund 
ohne  Altar.  Und  bis  zur  Erfüllung  der  festgesetzten  Zeiten  ist  Jeru- 
salem zerstört  und  bleibt  in  Verwüstung.  Der  Weinberg  ist  ver- 
wüstet und  bringt  Herlinge,  und  die  beiden  Zweige  der  Weinrebe 
hat  das  Feuer  verzehrt,  der  Zaun  des  Weinbergs  ist  niedergerissen 
und  sein  Thurin  zerstört  und  seine  Kelter  verwüstet.  Das  Silber 
ist  verworfen  und  hat  keinen  Nutzen  mehr.  Für  Jerusalem  ist 
der  Scheidebrief  geschrieben. 

Diese  kleine  Ermahnung  habe  ich  dir  geschrieben,  damit,  du 
dich  vertheidigst,  wenn  es  nöthig  ist,  Antwort  zu  geben,  und 
damit  du  stärkest  die  Seele  dessen,  der  dich  anhört;  dass  er  nicht 
zustimme  ihrer  verwirrende  Lehre  (der  Juden),  denn  diese  lassen 

1)  Gen.  49,  10. 
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sich  nicht  überzeugen.  Denn  die  Schrift  hat  sie  verschlossen, 
damit  sie  nicht  hören  und  tiberzeugt  werden,  dass  Gott  über  alle 
Menschen  sich  erbarmen  will.  Denn  er  sagt  Über  sie1):  Dieses  Volk 
ehret  mich  mit  seinen  Lippen,  und  in  seinem  Herzen  ist  es  ferne 
von  mir.  Und  zu  Jeremia  sprechen  sie2):  Das  Wort,  das  du  ans 
gesagt  hast  im  Namen  des  Herrn,  wollen  wir  nicht  hören. 

Und  über  diese  Gesichte  des  Daniel3),  mein  Lieber,  habe 
ich  dir,  so  gut  ich  konnte,  geschrieben.  Uebrigens  aber  wisse, 
dass,  nachdem  Gabriel  ihm  gedeutet  hatte,  was  seinem  Volk  be- 
gegnen werde,  alsdann  im  dritten  Jahre  des  Koresch  ein  Wort 
Daniel  geoffenbart  wurde.  Und  er  spricht4):  Das  Wort  ist 
gewiss;  und  er  merkte  auf  das  Geeicht  mit  grosser  Kraft, 
und  er  spricht:  Ich  sass  in  Trauer  drei  Wochen  lang,  und  das 
Brot,  nach  dem  ich  verlangte,  ose  ich  nicht,  und  Fleisch  und 
Wein  kamen  nicht  in  meinen  Mund.  Und  siehe,  im  dritten  Jahre 
des  Koresch  sah  Daniel  dieses  Gesicht,  am  vierundzwanzigsteu 
Tag  des  ersten  Monats,  welches  ist  derNisan;  zwei  Jahre  nach- 
dem er  das  Gebot  in  seinem  Reich  hatte  ergehen  lassen,  dass  die 
Gefangenen  nach  Jerusalem  zurückkehren  sollten.  Im  ersten  Jahre 
des  üariawesch,  des  Sohnes  des  Achschirisch,  hatte  er  vor  Gott 
gebetet,  da  die  siebenzig  Jahre  vorüber  waren  und  sich  die  Worte 
Jeremias  erfüllt  hatten.  Und  wie  es  die  Natur  der  Sache  ergiebt, 
ist  dies  das  erste  Jahr  des  Königthums  des  Dariawesch  von  Me- 
dien. Denn  da  er  den  Beltschazar  getödtet  hatte,  regierte  er  an 
seiner  Stelle.  Und  nur  eine  kurze  Zeit  waltete  er  iu  seinem 
fieiche,  da  empfing  es  der  Perser  Koresch.  Und  warum  anders 
empfing  zuerst  Dariawesch  das  Reicb,  ausser  damit  uns  die  Sache 
klar  werde,  weil  das  Gesicht,  das  Daniel  dein  Beltschazar  aus- 
gelegt hatte,  vollendet  war,  da  er  zu  ihm  sprach0):  Das  ist  die 
Erklärung  des  Wortes  und  die  Lösung  der  Schrift:  Mene  Tekel 
Upbarsin.  Mene:  Gott  hat  gezählt  dein  Reich  und  es  vollendet. 
Tekel:    Man   hat   dich   in   einer  Wage  gewogen   und  zu  leicht 

t)  Je«.  29,  13;  Mt.  15,  8.  —  2)  Jorem.  44,  16. 

3)  Zahn  (Tat.  Diät.  S.  89)  vermuthet,  daee  Apbr.  die  wenig  frucht- 
bare und  in  Bezug  auf  die  Zahlen  nicht  zuverlässige  überlieferte  Berech- 
nung der  üiuiiel 'sehen  Jahreswochen  von  Julius  Africanns  empfangen  hat. 
Vgl.  Aphr.  syr.  Text  S.  473  Z.  7,  S.  483  Z.  15ff.,  S.  Sfi  Z.  5  ff.;  Routh  rel. 
t.  II.  297  ff.;  Euseb.  ecl.   proph.  ed.  Gaisfurd  p.  151—153. 

4)  Dan.  10,  1—3.  -  5)  Dan.  5,  26—28. 
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ich  will  es  von  dem  Angesicht  der  Erde  vertilgen.  Und  wiese, 
dass  er  sie  wie  die  Philister  hält.  Und  Jeremia  sagt  über  die 
Gemeinde  von  Israel '):  Ich  habe  dich  gepflanzt  als  eine  Rebe, 
die  ganz  Same  der  Wahrheit  ist,  und  du  hast  dich  gewandt 
und  bist  von  mir  abgefallen,  wie  ein  fremder  Weinstock.  Und 
Mose  spricht2):  Ihre  Weinrebe  ist  von  der  Weinrebe  Sodoms 
und  von  der  Pflanzung  Gomorrhas,  und  ihre  Trauben  sind  bit- 
tere Trauben  und  ihre  Früchte  sind  Galle.  Und  David  spricht3): 
Du  hast  die  Rebe  aus  Aegypten  geholt  und  hast  nach  ihr  ge- 
sehen und  hast  ihre  Wurzel  gepflanzt;  und  er  spricht:  Du  hast 
die  Völker  vertilgt  und  sie  gepflanzt.  Und  da  sie  sündigten, 
sprach  er 4) :  Das  Schwein  des  Waldes  hat  sie  gefressen  und  die 
Thiere  des  Feldes  haben  sie  abgeweidet.  Und  Hesekiel  spricht 
über  die  Weinrebe5):  Zwei  Zweige  hat  das  Feuer  verzehrt  und 
ihr  Inneres  verwüstet.  Denn  er  spricht:  Als  die  Weinrebe 
ohne  Fehler  war,  war  sie  zu  nichts  nlitze,  und  nun,  da  sie  das 
Feuer  verzehrt  und  verwüstet  hat,  wie  sollte  sie  zu  etwas  nütze 
sein?  Und  über  den  ganzen  Weinberg  weissagt  Jesaia  und 
spricht6)^  Mein  Freund  hatte  einen  Weinberg  auf  Bergesspitze 
an  fettem  Ort  und  er  bebaute  ihn  und  umgab  ihn  mit  einem 
Zaun  und  pflanzte  Reben  darein.  Und  da  der  Weinberg  Her- 
linge  brachte,  riss  er  seinen  Zaun  nieder  und  brach  seinen 
Thurm  ab  und  Hess  ihn  ohne  Bebauung,  und  er  hinderte  die 
Wolken,  dass  sie  nicht  auf  ihn  niederregneten.  Und  über  die 
Lügenpropheten  spricht  er7):  Wehe  denen,  die  Zion  mit  Blut 
bauen  und  Jerusalem  mit  Sünde.  Und  er  spricht  wiederum 
über  sie8'):  Von  den  Propheten  Jerusalems  geht  das  heidnische 
Wesen  aus  ins  ganze  Land.  Und  über  die  Berufung  der  Volker 
sagt  Jesaia9):  In  den  letzten  Tagen  wird  der  Berg  des  Herrn 
über  alle  Berge  gesetzt  sein,  und  wird  höher  als  (alle)  Höhen 
sein,  und  es  werden  sich  zu  ihm  die  Völker  versammeln  und 
viele  Völker  werden  kommen  und  sprechen:  Kommt,  laset  uns 
auf  den  Berg  des  Herrn  gehen  und  zu  dem  Hause  des  Gottes 
Jakobs  und  er  wird  uns  von  seinen  Wegen  lehren  und  auf 
seinen  Pfaden  wollen  wir  gehen;  denn  von  Zion  geht  das  Gesetz 
aus  und  das  Wort  des  Herrn  von  Jerusalem.     Und  da  das  Ge- 

1)  Jerem  2,  21.  —  2)  Deut.  32,  82.  —  3)  Ps.  80,  9.  —  4)  Ps.  80,  14. 
—  5)  Ezech.  15,  4.  5.  —  C)  Jes.  δ,  1— β.  —  7)  Mich.  3, 10;  Habak.  2,  12.  — 
8)  Jerem.  23,  15.  —  9)  Jes.  2,  2.  3. 
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setz  von  Zion  ausging,  wohin  ging  es  denn?  Er  sagt  nämlich '): 
Er  wird  unter  den  Völkern  richten  und  wird  viele  Völker  in 
der  Ferne  strafen.  Und  Jesaia  sagt  über  sie1):  Trennet  euch 
von  ihnen  und  nennet  sie  unrein,  denn  der  Herr  hat  sie  ver- 
worfen. Und  wiederum  sagt  der  Prophet3):  Sie  haben  ihr 
Gutes  verachtet,  wie  ein  Kleid,  das  die  Motte  zerfressen  hat. 
Und  wiederum  sagt  er:  Sie  werden  sich  erzürnen  über  ihre 
Wege,  und  vor  dem  Herrn  unserem  Gott  werden  sie  erschrecken 
und  werden  sieb  fürchten.  Und  wiederum  sogt  er  '):  Ich  werde 
deine  Versammlungen  w}  mit  Rauch  verbrennen,  und  deine  jungen 
Löwen  wird  das  Schwert  fressen.  Und  wiederum  sagt  er6):  Wehe 
der  Blutstadt,  die  ganz  voll  Lüge  ist,  und  in  der  die  Zerstörung 
nicht  aufhört.  Und  Micha  spricht7):  Juda  lügt,  und  es  geschient 
tirauel  in  Israel  und  Jerusalem,  denn  Juda  hat  entheiligt  das 
Heiligthum  des  Herrn.  Und  er  spricht:  Ihr  seid  abgewichen 
von  dem  Weg  und  habt  vielen  am  Gesetz  Aergerm'ss  gegeben 
und  habt  vernichtet  den  Bund  Levis.  Auch  ich  will  euch  ver- 
spottet und  verachtet  machen  im  ganzen  Volk,  weil  ihr  meine 
Wege  nicht  gehalten  habt.  Und  über  die  Volker  spricht  ers): 
Ich  will  auserwählte  Lippen  zu  ihnen  wenden.  Und  Über  sie 
spricht  Maleachi9):  Ihr  habt  dem  Herrn  Mühe  gemacht  mit 
euren  Worten.  Und  wiederum  spricht  er10):  Ihr,  Kinder  Jakobs, 
habt  nicht  von  euren  Sünden  gelassen  seit  den  Tagen  eurer 
Väter  und  habt  nicht  meine  Gebote  gehalten. 

§  4.  Nun  höre,  mein  Lieber,  dose  nur  zweimal  Gott  Israel 
erlöst  hat,  das  eine  Mal  aus  Aegypten  und  das  zweite  Mal  aus 
Babylon.  Aus  Aegypten  durch  Mose  und  aus  Babel  durch  Esra, 
nach  der  Weissagung  Haggaie  und  Sacharias.  Haggai  nämlich 
spricht"):  Baut  dieses  Haus,  und  ich  will  mein  Wohlgefallen 
daran  haben  und  will  mich  darin  verherrlichen,  spricht  der  Herr. 
Und  wiederum  spricht  er ,T):  Arbeitet,  denn  ich  bin  mit  euch,  und 
mein  Geist  steht  unter  euch.     Fürchtet  euch  nicht,   denn  also 

1)  Jes.  2,  4.  —  2)  Lament.  4,  15  (vgl.  Jes.  52,  1 1)  und  Jereni.  Ü,  30.  — 
3)  Mich.  7,  4.  17.  -  4)  Nah.  2,  14.  Peach.:  )JJfc£  fSe],  werde  im  Rauch 
vernichten. 

5)  Der  hebr   Teit   hat   hier  a="<,  Wagen. 

ti)  Nahum  3,  1.  —  7)  Nicht  Micha,  sondern  Maleach.  2,  U.  St.  9.  — 
h)  Zeph.  3,  9.  —  0)  Maleach.  2, 17.  —  10)  Maleach.  3,  6.  7.  —  11)  Haggai 
1.  8.  —  12)  Haggai  Ϊ,  5—8.  10. 

Texte  um!  T'nter<uciiimgeu  HI,  3.  *.  SU 
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spricht  der  Herr  der  Heersehaaren '):  Noch  eine  kleine  Zeit,  μ  will 
ich  den  Himmel  und  die  Erde  nnd  das  Meer  und  das  Trockene 
bewegen,  und  will  alle  Volker  bewegen,  und  sie  werden  die  Kost- 
barkeiten aller  Völker  bringen  und  werden  dieses  Hans  mit 
Herrlichkeit  erfüllen,  und  wird  die  letzte  Herrlichkeit  des  Hanse« 
grösser  sein  denn  die  erste.  Das  Allee  wurde  in  den  Tagen  Sera- 
babels und  in  den  Tagen  Haggais  und  Sacharins  geredet  Und 
diese  waren  äeissig  über  dem  Bau  des  Hansee.  Und  Sacharia 
spricht  2) :  Ich  habe  mich  in  Barmherzigkeit  zu  Jerusalem  gewandt, 
und  mein  Haus  setze  ich  in  seine  Mitte.  Und  wiederum  spricht 
er:  Die  Städte  werden  beraubt  der  Güter ,  nnd  der  Herr  wird 
Zion  bauen  und  wird  Jerusalem  wiederum  erwählen.  Und  wie- 
derum spricht  er:  Ich  habe  gegen  Zion  und  Jerusalem  ge- 
eifert mit  einem  grossen  Eifer,  und  in  einem  grossen  Zorn  sürne 
ich  über  die  übermüthigen  Völker.  Und  wiederum  spricht 
er3):  Auf  weiten  Fluren  wird  Jerusalem  liegen  wegen  der 
Menge  der  Menschen  und  des  Viehs,  die  darin  sind.  Und  ich 
will  in  ihr  sein  wie  eine  eherne  Mauer,  nnd  zur  Verherrlichung 
will  ich  darin  sein,  spricht  der  Herr.  Und  wiederum  spricht  er: 
Hui,  hui,  flüchtet  aus  dem  Lande  des  Nordens,  spricht  der  Herr, 
denn  nach  den  vier  Winden  des  Himmels  habe  ich  euch  sar- 
streut. 0  Zion,  befreie  dich,  die  da  als  Beisassin  wohnst  bei 
der  Tochter  Babels.  Und  wiederum  spricht  er:  Der  Herr  wird 
■Inda  sein  Erbt  keil  geben  in  seinem  heiligen  Land,  und  er  wird 
wieder  sein  Wohlgefallen  haben  an  Jerusalem.  Und  wiederum 
spricht  er  *):  Die  Hände  Serababels  haben  die  Fundamente  dieses 
Hauses  gelegt,  seine  Hände  vollenden  es  auch.  Dieses  Allee 
weissagte  Sacharia,  und  an  der  Gemeinde  Israels  aus  Babel  ward 
es  erfüllt  und  vollendet  Und  es  ist  nicht  wie  diese  sagen,  das« 
es  noch  bestimmt  ist  für  Israel,'  versammelt  zu  werden. 

Höre  aber,  mein  Lieber,  ich  will  dir  zeigen,  dass  Israel  zwei- 
mal erlöst  wurde,  das  erste  Mal  aus  Aegypten  und  das  zweite 
Mal  aus  Babel.  Üenn  Jesaia  spricht5):  Der  Herr  wird  noch  ein- 
mal seine  Hand  ausstrecken,  dass  er  den  Best  seines  Volkes,  der 
übrig  geblieben  ist,   sich  zn  eigen  mache,   aus  dem  Lande  As- 

1)  )'* -V--  |_r>o  =  mau  mm. 

2)  Sach.  1,  111.  11.  14.  IS.  —  9)  Sach.  2,  4—7.  li.  —  4)  Saoh.  4,  9.  — 
:■)  Je«.  11.  11. 
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Syrien  und  aus  Aegypten  und  aus  Tyrus  und  aus  Sidon  und  von 
Hamath  und  von  den  fernen  Inseln.  Denn  wenn  es  für  sie  be- 
stimmt ist,  versammelt  und  erlügt  zu  werden,  warum  spricht  dann 
Jesaia:  Der  Herr  wird  noch  einmal  seine  Hand  ausstrecken,  daee 
er  den  Rest  seines  Volkes,  der  übrig  geblieben  ist,  sich  zu  eigen 
mache?  Denn  wenn  es  noch  eine  Erlösung  für  sie  gäbe,  so 
hatte  Jesaia  sagen  müssen:  Der  Herr  wird  zum  dritten  Mal 
seine  Haud  ausstrecken,  dass  er  den  Kest  seines  Volkes  eich  zu 
eigen  mache,  er  hätte  aber  nicht  gesagt:  noch  einmal. 

Weiter  höre,  ich  will  dich  belehren  Über  das  Gebet,  das  Daniel 
betete  vor  seinem  Gott,  und  hat  und  flehete  für  die  Kinder  seines 
Volkes,  dass  sie  umkehren  möchten  und  zurückkehren  von  Babel. 
Denn  Daniel  war  ein  Mann  des  Wohlgefallens,  dem  die  Geheim- 
nisse offenbart  wurden,  und  dem  er  das  Ende  kund  gab.  Weil 
er  ein  Prophet  war,  baute  er  auf  die  Worte  der  Propheten. 
Denn  da  sein  Volk  nach  Babel  in  die  Gefangenschaft  geführt 
wurde,  standen  unter  ihnen  falsche  Propheten  auf  und  weissagten 
in  Lüge  und  Betrug  und  sprachen  '):  So  spricht  der  Herr:  Von 
jetzt  an  nach  zwei  Jahren  werde  ich  das  Joch  Nebukadnezars, 
des  Königs  von  Babel,  zerbrechen  von  dem  Hals  aller  Völker. 
Und  alsdann,  da  Jeremia  die  Weissagung  der  Lügen propheten 
hörte,  schrieb  er  einen  Brief  und  sandte  ihn  nach  Babel1): 
Höret  nicht  auf  die  falschen  Propheten,  die  unter  ench  sind,  die 
euch  verheissen  und  sprechen:  Von  jetzt  an  nach  zwei  Jahren 
werdet  ihr  ans  Babel  zurückkehren.  Denn  also  spricht  der  Herr: 
Bauet  Häuser  und  bewohnet  sie,  und  pflanzet  Gärten  und  esset 
ihre  Früchte.  Nehmet  euren  Söhnen  Weiber  und  gebet  eure 
Töchter  Männern,  denn  wenn  in  Babel  siebzig  Jahre  erfüllt 
sind,  alsdann  werdet  ihr  von  dort  zurückkehren. 

§  5.  Und  Daniel,  der  mit  dem  Geiste  bekleidet  war,  wusste, 
dass  die  Weissagung  des  Jeremia  gewiss  war.  Und  da  die  sieb- 
zig Jahre  erfüllt  waren,  da  betete  und  bat  und  flehete  er  vor 
seinem  Gott;l).  Im  ersten  Jahre  des  Darjawesch  '),  des  Sohnes  des 
Aehschiriscli,  ans  dem  Stamme  der  Meder,  der  König  war  über 
das  Heich  der  Chaldäer,  im  ersten  Jahr  seines  Konigthums,  sann 
ich,  Daniel,  nach   iin  Buch   über  die  Zahl  der  Jahre,  und  sah, 

1)  lerem.  28,  II.  —  2)  Jerein.  29,  8.  5.  0.   10.  —  S)  Dan.  9,  1—19. 
4)  Von  Rawlinsuii,  Laugen  u.  A.  ist  dieser  Name  in  den  Keil  Inschriften 
von  Peraeyolis:  Darjawusch  (Darajawuech)  gelesen  worden. 
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welches  das  Wort  des  Herrn  war,  das  der  Prophet  Jeremia  ge- 
sprochen hatte.  Da  über  der  Verwüstung  Jerusalems  siebzig 
Jahre  hingegangen  waren,  erhob  ich  mein  Angesicht  vor  Gott 
dem  Herrn  (im  Gebet  und  Bitten  und  Flehen  und  im  Sack  und 
in  der  Asche,  und  betete  vor  dem  Herrn,  meinem  Gott1)),  und 
pries  und  sprach  mit  Flehen:  Herr  Gott,  gross  und  schrecklich, 
der  da  Bund  und  Gnade  hält  seinen  Freunden,  denen,  die  seine 
Gebote  haiton:  Wir  haben  gesündigt  und  Unrecht  gethan,  wir 
haben  übel  gethan  und  sind  abgefallen,  wir  sind  von  deinen  Ge- 
boten und  Hechten  gewichen  und  haben  nicht  auf  deine  Knechte, 
die  Propheten,  gehört,  die  in  deinem  Namen  geredet  haben  über 
unsere  Könige  und  unsere  Fürsten  und  über  unsere  Väter  und 
über  das  ganze  Volk  des  Landes.  Dein,  Herr,  ist  der  Sieg2), 
und  unser  ist  die  Schande,  wie  es  jetzt  ist,  der  Männer  von  Juda 
und  der  Bewohner  von  Jerusalem  und  des  ganzen  Israel,  nahe 
und  fern,  in  allen  Landen,  wohin  du  sie  zerstreut  hast,  um  der 
Missethat  willen,  die  sie  an  dir,  Herr,  begangen  haben.  Unser 
ist  die  Schande,  unserer  Kimige  und  unserer  Fürsten  und  unserer 
Väter,  weil  wir  an  dir  gesündigt  haben.  Bei  Gott  dem  Herrn 
ist  Gnade  und  Vergebung  der  Sünden,  von  welchem  wir  abge- 
fallen sind,  und  haben  nicht  gehört  auf  die  Stimme  des  Herrn, 
unseres  Gottes,  dass  wir  wandelten  in  seinem  Gesetze,  das  er 
vor  uns  gestellt  hat  durch  seine  Knechte,  die  Propheten.  Und 
ganz  Israel  hat  dein  Gesetz  übertreten  und  ist  abgewichen  und 
hat  nicht  auf  deine  Stimme  gehört.  Und  du  hast  über  sie  ge- 
bracht die  Flüche  und  Plagen,  die  geschrieben  sind  in  dem  Ge- 
setze Moses,  des  Knechtes  Gottes,  über  diejenigen,  die  vor  ihm 
sündigen.  Und  er  hat  seine  Worte  gehalten,  die  er  über  uns  ge- 
redet hat  und  über  unsere  Richter,  die  uns  richten,  indem  er 
grosses  Unglück  über  uns  gebracht  hat,  desgleichen  nicht  geschehen 
ist  unter  dem  Himmel,  wie  es  geschehen  ist  in  Jerusalem,  wie 
im  Gesetze  Moses  geschrieben  ist  dieses  ganze  Unglück,  das  du 
über  uns  brachtest.  Und  wir  beteten  nicht  vor  dem  Herrn,  unserem 
Gott,  dass  wir  uns  bekehrten  von  unseren  Sünden  und  deinen 
Glauben  lernten.  Und  der  Herr  erweckte  Unglück  und  brachte 
es  über  uns,  denn  der  Herr,  unser  Gott,  ist  gerecht  in  allen  seinen 
Werken,  die  er  gethan  hat,  und  wir  hörten  nicht  auf  seine  Stimme. 

1)  ()  fehlt  in  B.  —  2)  oder  auch  die  Reinheit,  Unschuld. 
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Und  doch  bist  du  es  der  Herr,  unser  Gott,  der  du  dein  Volk  ans  dem 
Lande  Aegynteu  gefuhrt  hast  mit  starker  Hnnd  und  hohem  Arm, 
und  hast  dir  einen  Kamen  gemacht,  wie  er  jetzt  ist  Wir  haben 
gesündigt  und  übel  gethan,  ο  Herr.  Nach  deiner  ganzen  Ge- 
rechtigkeit, die  du  an  uns  getban  hast,  wende  deinen  Grimm  und 
deinen  Zorn  von  deiner  Stadt  Jerusalem  und  von  deinem  heiligen 
Berge.  Denn  durch  unsere  Sünde»  und  durch  die  Missethat  unserer 
Väter  wurde  dein  Volk  an  allen  Orten  zerstreut.  Jerusalem  ward 
zum  Spott  unter  allen  Völkern.  Nun  höre,  Gott,  auf  das  Gebet 
deine»  Knechts  und  auf  unser  Flehen;  lasse  dein  Angesicht  leuch- 
ten in  deiuem  Heiligthum,  das  zerstört  ist,  um  deines  Namens 
willen,  Herr.  Neige,  mein  Gott,  dein  Ohr  und  erhöre  und  öffne 
deine  Augen  und  siehe  unsere  Zerstörung  und  unsere  Verwüstung, 
und  die  Stadt,  über  der  dein  Name  genannt  ist.  Nicht  im  Ver- 
trauen auf  unsere  Gerechtigkeit  beten  wir  vor  dir,  sondern  auf 
deine  grosse  Barmherzigkeit  Herr  erhöre,  Herr  erbarme  dich 
unser,  Herr,  merke  auf,  und  thue  es,  und  verziehe  nicht,  um  deines 
Namens  willen,  mein  Gott,  weil  dein  Name  Über  deiner  Stadt  und 
deinem  Volke  genannt  ist 

Und  alsdann,  da  Daniel  sein  Gebet  vollendet  hat,  spricht 
er '):  Während  ich  betet«  und  meine  und  meines  Volkes  Israel 
Sünde  bekannte  und  mein  Flehen  vor  den  Herrn,  meinen  Gott, 
brachte  um  den  heiligen  Berg  meines  Gottes,  und  während  ich 
im  Gebet  noch  redete,  kam  der  Manu  Gabriel,  den  ich  zuvor 
gesehen  hatte,  geschwebt  und  geflogen,  und  kam  vom  Himmel 
und  nahte  sich  7.11  mir  zur  Zeit  des  Abendopfers,  und  kam  uud 
redete  mit  mir  und  sprach  zu  mir:  Daniel,  jetzt  bin  ich  ausge- 
gangen, dass  ich  dich  belehre  und  damit  du  verstehest:  Am  An- 
fang deines  Gebet*  ging  das  Wort  aus.  und  ich  bin  gekommen, 
es  dir  zu  verkündigen,  weil  du  angenehm  bist  Merke  auf  das 
Wort  und  verstehe  das  Gesicht:  Siebzig  Wochen  wird  über  dein 
Volk  und  deine  heilige  Stadt  Ruhe  »ein*),  bis  zum  Völligsei!) 
der  Schulden  und  dem  Voll(konimen)sein  der  Sünden,  bis  zur 
Vergebung  des  Frevels  und  der  Herbeiführung  der  ewigen  Ge- 
rechtigkeit und  bis  zur  Erfüllung  von  Gesicht  und  Propheten 
und  bis  zum  Messias,  dem  hochheiligen.  Wisse  und  verstehe, 
von  da  an,  da  dies  Wort  ausgegangen  ist,  dass  man  zurückkehren 

1)  Dan,  9,20—27.  —  2)  bebr.;  η»ϊ  ^7  "|frt!,  sind  bestimmt  über  dein  Volk. 
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und  Jerusalem  bauen  solle,  bis  zur  Ankunft  des  Messias,  des 
Königs,  sind  sieben  Wochen  und  zweiundsechszig  Wochen.  Und 
er  wird  zurückkehren  und  Jerusalem  bauen  und  ihre  Strassen  und 
Gassen  in  der  Erfüllung1)  der  Zeit.  Und  nach  zweiundsechszig 
Wochen  wird  der  Messias  getödtet  werden,  und  wird  nicht 
mehr2)  für  sie  sein.  Und  die  Stadt  des  Heiligthums  wird  zer- 
stört werden  saramt  dem  Könige,  der  kommt 3),  und  am  Ende 4) 
durch  die  Fluth,  und  bis  zum  Ende  des  Kriegs,  der  vorherbe- 
stimmt ist,  wird  sie  in  Verwüstung  bleiben.  Und  er  wird  den 
Bund  vielen  stärken,  eine  Woche  und  die  Hälfte  einer  Woche  4). 
Und  das  Opfer  und  Speisopfer  wird  aufhören  und  über  den  Flü- 
geln des  Grau  eis  wird  Verwüstung  sein5). 

Siehe  aber,  mein  Lieber,  und  merke  auf  das  Gebet,  das 
Daniel  betete,  und  auf  das  Gesicht,  das  ihm  ausgelegt  wurde,  auf 
das  Voll  werden  von  siebzig  Jahren  bis  zur  Zerstörung  von  Jeru- 
salem. Er  betete  und  bekannte  im  ersten  Jahre  des  Darjawesch,  und 
da  er  seine  und  seines  Volkes  Israel  Schuld  bekannte,  da  kam  Ga- 
briel zu  ihm,  der  die  Gebete  annimmt,  und  sprach  zu  ihm:  Am 
Anfang  deines  Gebets  ist  das  Wort  ausgegangen.  Das  Wort  am 
Anfang  seines  Gebets  war  dieses,  dass  die  Gefangenschaft  von 
Babel  sich  wenden  werde.  Und  weiter  überlegte  Daniel,  wie  es 
dem  Volke  wohl  gehen  werde  nach  seiner  Rückkehr.  Da  sprach 
Gabriel  zu  ihm:  Weil  du  angenehm  bist,  will  ich  dir  zeigen,  was 
dem  \rolke  begegnen  wird  am  Ende  der  Tage:  Nun  merke  auf 
das  Wort  und  verstehe  das  Gesicht:  Siebzig  Wochen  wird  über 
dein  \rolk  und  deine  heilige  Stadt  Ruhe  sein,  bis  zum  Völlig- 
sein der  Schulden  und  dem  Voll(kommen)sein  der  Sünden,  bis 
zur  Vergebung  des  Frevels  und  der  Herbeiführung  der  ewigen 
Gerechtigkeit  und  bis  zur  Erfüllung  von  Gesicht  und  Pro- 
pheten und  bis  zum  Messias,  dem  hochheiligen.  Wisse  und 
versiehe,    von   da  au,    da  dies  Wort  ausgegangen   ist,    dass   sie 

1)  hebr.:  c^r:^  paa,  in  der  Bedrängniss  der  Zeiten. 

2)  A:  und  wird  nicht  mehr  sein. 

8)  Aphr.  stimmt  hier  mit  Pesch.  überein;  hebr.  hat:  n*rw*  «npri  •vwi 
K2f!  -η;:  na?  Und  die  Stadt  und  das  Heiligthum  wird  zerstören  das  Volk 
eines  Fürsten,  der  da  kommt.  Arm.:  Et  civitatem  et  sanctuarium  diesi- 
pabit  populus  cum   duce  venturo. 

4)  hebr.:  eine  Woche.  Und  in  der  Hälfte  der  Woche  wird  das  Opfer  etc. 

δ)  Pesch.:  Und  ihr  Ende  ist  durch  die  Fluth. 
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zurückkehren  und  Jerusalem  bauen  sollen,  bis  zur  Ankunft. des 
Messias,  des  Königs,  sind  sieben  Wochen  und  zweiundsechszig 
Wochen.  Und  es  wird  zurückkehren  und  Jerusalem  bauen  und 
ihre  Strassen  und  Gassen  in  der  Erfüllung  der  Zeit  "lind  nach 
zweiundsechszig  Wochen  werde  der  Messias  getödtet  werden 
und  er  werde  nicht  mehr  L)  für  sie  sein.  Und  die  heilige  Stadt 
werde  zerstört  werden  sammt  dem  Könige,  der  da  kommt, 
und  am  Ende  durch  die  Fluth,  und  bis  zum  Ende  des  Krieg», 
der  vorherbestimmt  ist,  werde  sie  in  Verwüstung  bleiben.' 
Und  er  werde  den  Bund  vielen  stärken  eine  Woche  und  die 
Hälfte  einer  Woche.  Und  das  Opfer  und  Speisopfer  werde  auf- 
hören und  über  den  Flügeln  des  Gräuels  werde  Verwüstung  sein. 
Er  sagt  ihm  nämlich:  Siebzig  Wochen  wird  über  deinem  Volk 
und  deiner  heiligen  Stadt  Ruhe  sein. 

§  6.  Siebzig  Wochen  das  sind  vierhnndertneunzig  Jahre, 
von  der  Zeit  an,  da  Daniel  betete,  bis  dahin,  da  Jerusalem  zer- 
stört wurde  in  der  letzten  Zerstörung  und  nicht  wieder  be- 
wohnt wurde.  Und  er  sagte:  In  sieben  Wochen  wird  es  Jeru- 
salem wieder  aufbauen,  denn  da  die  Gefangenen  zurückkehr- 
ten unter  Esra  und  das  Haue  anfingen  zu  bauen,  seit  den 
Tagen  des  Koresch  und  Dariawesch,  da  legten  sie  die  Funda- 
mente des  Hauses.  Und  ihre  Feinde  hinderten  sie  in  den  Tagen 
des  Dariawesch  und  des  Artachschaschta  und  der  anderen  per- 
sischen Könige,  und  sie  Hessen  sie  nicht  (weiter)  bauen  und 
vollenden.  Und  ich  will  dir  zeigen  die  Bedeutung  des  Wortes. 
Also  steht  nämlich  geschrieben  in  dem  Propheten  Sacharia2): 
Ich  habe  einen  Leuchter  gesehen  und  sieben  Lampen  darauf,  und 
je  sieben  Oeffnungen  hatten  die  Lampen,  (zusammen)  neunund- 
vierzig, welches  sind  sieben  Wochen.  Und  er  spricht  in  der 
Weissagung:  Das  ist  das  Wort  des  Herrn  Über  Serubabel3): 
Nicht  durch  Kraft,  nicht  durch  Stärke,  sondern  allein  durch  Geist 
Und  weiter  oben  hat  er  gesagt*):  Die  Hände  Serubabels  haben 
die  Fundamente  dieses  Hauses  gelegt,  und  seine  Hände  sollen  es 
auch  vollenden.  Nun  sind  alle  Tage  von  dem  Tag,  da  die  Funda- 
meute   des  Hauses   gelegt   wurden,    bis  dahin  da  der  Bau  des 

1)  Siehe  S.  310  Anm.  2. 

2)  Sach.  4,  2.  —  3)  Sack  4,  6.  -  4)  Bach.  4,  0,  statt  V^.  ^ioo,  weiter 
oben,  ist  also  zu  lesen  twfl^  *^"*  weiter  unten. 
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Haukes  vollendet  wurde,  neunuudvierzig  Jahre;  das  sind  sieben 
Wochen  von  den  siebzig,  und  das  ist  das  Gesicht  von  dem 
Leuchter  mit  sieben  Lampen  und  ihren  neunundvierzig  Oeff- 
nungen ;  und  das  ist  das  Wort  des  Herrn,  das  geschah  über  Seru- 
babel.  Das  sind  neunundvierzig  Jahre.  Und  nach  diesen  sieben 
Wochen  des  Baues  des  Hauses,  der  geschah  in  den  Tagen  Seru- 
babels.  blieb  Jerusalem  zweiundsechszig  Wochen,  vierhundert- 
unclvierunddreissig  Jahre.  Und  warum  sagte  er  oben:  Siebzig 
Wochen  wird  Kühe  sein  über  deinem  \rolk  und  deiner  heiligen 
Stadt,  und  unten  waren  es  ihrer  sieben  und  zweiundsechszig, 
welches  sind  zusammen  neunundsechszig?  —  Aber  unten  sagt  er 
(ja):  eine  Woche  uud  eine  halbe  Woche  wird  er  die  Opfer  und 
Speisopfer  beseitigen.  Siehe,  das  ist  die  eine  Woche  von  den  sieb- 
zig, da  das  Opfer  aufhörte.  So  wurden  über  sie  siebzig  Jahre 
gezahlt,  die  sie  in  Babel  wohnten,  da  das  Land  in  Gefangenschaft 
war,  die  ganze  Zeit  ihrer  Verwüstung. 

Nun  lass  dich  überzeugen,  dass  nach  diesen  Wochen  der 
Messias  kam  und  getödtet  wurde,  zur  Erfüllung  des  Gesichts 
und  der  Propheten.  Auch  unser  Vater  Jakob  sprach,  da  er 
Juda  segnete  ';:  Es  wird  das  Scepter  nicht  von  Juda  weichen, 
noch  der  Gesetzgeber  von  seinen  Füssen,  bis  der  kommen  wird, 
dem  das  Reich  gehört.  Lass  dich  überzeugen,  mein  Lieber,  uud 
überlege,  dass  die  Wochen  erfüllt  sind,  und  die  Gesichte  und 
Propheten  ihr  Ende  gefunden  haben,  und  das  Reich  von  Juda 
gewichen  ist.  Siehe,  Jerusalem  ist  zerstört,  und  sein  Volk  unter 
allem  Volk  zerstreut.  LTnd  die  Kinder  Israel  wohnen  ohueOpfer  und 
ohne  Altar.  Und  bis  zur  Erfüllung  der  festgesetzten  Zeiten  ist  Jeru- 
salem zerstört  und  bleibt  in  Verwüstung.  Der  Weinberg  ist  ver- 
wüstet und  bringt  Herlinge.  und  die  beiden  Zweige  der  Weinrebe 
hat  das  Feuer  verzehrt,  der  Zaun  des  Weinbergs  ist  niedergerissen 
und  sein  Thurin  zerstört  und  seine  Kelter  verwüstet.  Das  Silber 
ist  verworfen  und  hat  keinen  Nutzen  mehr.  Für  Jerusalem  ist 
der  Scheidebrief  geschrieben. 

Diese  kleine  Ermahnung  habe  ich  dir  geschrieben,  damit  du 
dich  vert-h eidigst,  wenn  es  nöthig  ist,  Antwort  zu  geben,  und 
damit  du  stärkest  die  Seele  dessen,  der  dich  anhört;  dass  er  nicht 
zustimme  ihrer  verwirrende  Lehre  'der  .luden),  denn  diese  lassen 

1)  (ien.  4!>,   10. 
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sich  nicht  überzeugen.  Denn  die  Schrift  hat  sie  verschlossen. 
damit  sie  nicht  hören  und  Überzeugt  werden,  dass  Gott  Ober  alle 
Menschen  sich  erbarmen  will.  Denn  er  sagt  Über  aie ') :  Dieses  Volk 
ehret  mich  mit  seineu  Lippen,  und  in  seinem  Herzen  ist  es  ferne 
von  mir.  Und  zu  Jeremia  sprechen  sie1):  Das  Wort,  das  du  uns 
gesagt  hast  im  Namen  des  Herrn,  wollen  wir  nicht  hören. 

Und  Über  diese  Gesichte  des  Daniel3),  mein  Lieber,  habe 
ich  dir,  so  gut  ich  konnte,  geschrieben.  Uebrigens  aber  wisse, 
das»,  nachdem  Gabriel  ihm  gedeutet  hatte,  was  seinem  Volk  be- 
gegnen werde,  alsdann  im  dritten  Jahre  des  Koresch  ein  Wort 
Daniel  geotfenbart  wurde.  Und  er  spricht4):  Das  Wort  ist 
gewiss;  und  er  merkte  auf  das  Gesicht  mit  grosser  Kraft, 
und  er  spricht:  Ich  sass  in  Trauer  drei  Wochen  lang,  und  das 
Brot,  uach  dem  ich  verlangte,  aas  ich  nicht,  und  Fleisch  und 
Wein  kamen  nicht  in  meinen  Mund.  Und  siehe,  im  dritten  Jahre 
des  Koresch  sah  Daniel  dieses  Gesicht,  am  vierundzwanzigsteii 
Tag  des  ersten  Monats,  welches  ist  derNisan;  zwei  Jahre  nach- 
dem er  das  Gebot  in  seinem  Reich  hatte  ergehen  lassen,  das«  die 
Gefangenen  nach  Jerusalem  zurückkehren  sollten.  Im  ersten  Jahre 
des  Dariawcscli,  des  Hohnes  des  Achschirisch,  hatte  er  vor  Gott 
gebetet,  da  die  siebenzig  Jahre  vorüber  waren  und  sich  die  Worte 
Jeremias  erfüllt  hatten.  Und  wie  es  die  Natur  der  Sache  ergiebt, 
ist  dies  das  erste  Jahr  des  Konigthums  des  Dariawesch  von  Me- 
dien. Denn  da  er  den  Beltschazar  getödtet  hatte,  regierte  er  an 
seiner  Stelle,  Und  nur  eine  kurze  Zeit  waltete  er  in  seinem 
Reiche,  da  empfing  es  der  Perser  Koresch.  Und  warum  anders 
empfing  zuerst  Dariawesch  das  Reich,  ausser  damit  uns  die  Sache 
klar  werde,  weil  das  Gesicht,  das  Daniel  dein  Beltschazur  aus- 
gelegt hatte,  vollendet  war,  du  er  zu  ihm  sprach1):  Das  ist  die 
Erklärung  des  Wortes  und  die  Lösung  der  Schrill:  Menc  Tekel 
Upharsin.  Mene:  Gott  hat  gezählt  dein  Reich  und  es  vollendet. 
Tekel:    Man   bat   dich   in   einer  Wage  gewogen   und  zu  leicht 

I)  Jea.  20,  13;  Mt.  15,  8.  —  2)  Jerem.  44,  lg. 

3)  Zahn  (Tat.  Diät.  S.  89)  vennuthet,  daaa  Aphr.  die  wenig  frucht- 
bare und  in  Bezug  auf  die  Zahlen  nicht  zuverlässige  überlieferte  Berech- 
nung der  Daniel'fichen  Juhreswochen  von  Julius  Africanus  empfangen  bat. 
Vgl.  Aphr.  ejr.  Teit  S.  473  Z.  7,  S.  483  Z.  IS  ff.,  8.  SB  Z.  5  ff.;  Routh  rel. 
t.  II.  297  ff.;  Eueeb.  od.   proph.  ed.  Gaistbrd  p.  151—153. 

4)  Dan.  10,  1—3.  -  5)  Dan.  5,  26—28. 
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gefunden.  Phares:  Dein  Reich  soll  getheilt  und  dem  Meder  und 
dem  Perser  gegeben  werden.  Deshalb  kam  Dariawesch  zuerst 
an  die  Regierung,  damit  dae  Gesicht  erfüllt  würde,  und  nach 
ihm  empfing  es  Koresch  der  Perser,  da  die  siebzig  Jahre  er- 
füllt waren,  zur  Zeit  da  Daniel  betete,  dass  die  Gefangenen  durch 
ihn  zurückkehren  mochten;  wie  Jesaia  über  ihn  geweissagt  hatte  l): 
Er  wird  meine  Stadt  bauen  und  meine  Gefangenen  loslassen. 
Und  Koresch  sprach1):  Gott  hat  mir  die  Herrschaft  des  Landes  ge- 
geben und  mir  geboten,  dass  ich  ihm  baue  das  Haus  in  Jerusa- 
lem, im  Lande  Juda.  Und  siehe,  das  Fasten  des  Daniel  geschah 
mich  seinem  Gebet.  Damm  fastete  er,  weil  Jerusalem  siebzig 
Wochen  blieb  und  darnach  zeretört  wurde  und  in  der  Verwüstung 
blieb  für  ewig,  bis  zur  Erfüllung  der  bestimmten  Zeiten. 
Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  gegen  die  Juden. 
I)  Jee.  45,  13.  —  2)  Ezra  1,  2. 


Die  Unterweisung  von  der  Unterstützung 
der  Armen. 


Gross  und  herrlich  iet  diese  Gabe,  wenn  bei  einem  Menschen 
die  Auszeichnung  gefunden  wird,  dass  er  den  Dürftigen  giebt 
von  seiner  Hände  Arbeit,  ohne  Beraubung  anderer.  Wie  Gott 
im  Propheten  spricht1):  Das  ist  meine  Ruhe,  zu  erquicken  die 
Geplagten,  und  das  ist  der  Pfad  dessen,  der  da  gehorcht.  Und 
wiederum  sagt  der  Prophet3):  Das  ist  das  angenehme  Fasten, 
welches  Gott  liebt,  wenn  du  dein  Brot  dem  Hungrigen  brichst 
und  den  Fremdling  in  dein  Haus  fuhrst,  und  so  du  einen  Nacken- 
den sielist,  ihn  kleidest  und  dich  nicht  entziehst  dem  Sohne 
deines  Fleisches.  Und  wer  solches  thut,  der  ist  wie  ein  fröhlicher 
Garten  und  wie  ein  Wasserbrunnen,  dem  sein  Wasser  nicht  aus- 
geht, und  seine  Gerechtigkeit  geht  vor  ihm  her,  und  er  wird 
zur  Herrlichkeit  des  Herrn  versammelt  Und  Mose,  der  grosse 
Prophet  Israels,  ermahnt  und  gebietet  Über  die  Armen  und 
Unglücklichen  uud  Gäste  und  Beisassen  und  Fremdlinge  und 
Waisen  und  Wittwen.  Er  spricht  nämlich  zu  Israel*):  Wenn 
du  deine  Ernte  erntest,  so  sollst  du  deine  Aecker  nicht  ganz 
leeren,  und  wenn  du  eine  Garbe  vergissest,  sollst  du  nicht  um- 
kehren, sie  zu  holen,  sondern  sie  soll  den  Armen  und  Fremd- 
lingen und  Waisen  und  Wittwen  gehören,  und  gedenke  daran, 
dass  auch  du  also  in  Aegypten  wärest.  Und  er  fahrt  fort  und 
spricht:  Wenn  du  deinen  Weinberg  gelesen  hast,  so  sollst  du 
nicht  hinter  dir  Kachlese  halten,    und  sollst   auch    nicht,  wenn 


2.      Posch.:    cleic    .  Urf^0^•    =— J'       ,.n...i     ^si]tei 
l^.o   .  UV.*    „das  iet  meine  Ruhe;    Erquicktet,   die   Ge- 


ll Jee.  28, 

plagten;  das  ist  Friede"  und  sie  wollen 
2}  Jei 


;ht  hören. 
7.  11.  β.  —  3)  Deut.  24,  10—22;  Levit  23,  22. 
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du  deinen  Oelbauni  abgeschlagen  hast,  hinter  dir  Nachsuche  halten, 
sondern  es  soll  den  Fremdlingen  und  Armen  anter  dir  gehören. 
Und  wenn  du  solches  thust,  wird  dich  der  Herr  dein  Gott 
segnen  in  allem,  wonach  du  deine  Hand  ausstrecket;  und ')  da 
wirst  von  dem  Alten  essen,  und  ihr  werdet  das  Alte  vor  dem 
Neuen  wegthun1).  Siehe,  ich  führe  euch  in  ein  gutes  und 
fettes  Land,  darinnen  Milch  nnd  Honig  flieset;  in  ein  Land,  dessen 
Felsen  Eisen  sind,  und  aus  dessen  Bergen  du  Erz  hauen  wirst-, 
ein  Land,  auf  dem  die  Augen  Gottes  des  Herrn  ruhen  vom  Anfang 
des  Jahres  bis  zum  Ende  des  Jahres,  ein  Land,  in  welchem  du 
ohne  Armut.li  dein  Brot  essen  wirst,  denn  so  gut  und  fett  ist 
das  Land.  Der  Arme  wird  nicht  aufhören  darinnen.  Und  wiederum 
gebietet  er  ihnen  und  spricht  zu  ihnen3):  Sechs  Jahre  sollet  du 
dein  Land  besäen  und  sollst  seine  Früchte  ernten,  und  .im 
siebenten  Jahre  sollst  du  es  pflügen  und  liegen  lassen.  Und  es 
sollen  von  ihm  die  Armen  essen,  die  unter  dir  sind,  und  den 
liest  sollen  die  Thiere  des  Feldes  essen.  Und  also  spricht  er  zu 
ihnen4):  Im  siebenten  Jahre  sollet  du  nicht  seineZweige  abpflücken 
und  nicht  die  von  selbst  gewachsenen  Fruchte  sammeln,  sondern 
sie  sollen  den  Armen  gehören.  Und  weil  er  ihren  bösen  Willen 
kannte,  sprach  er  zu  ihnen*):  Und  wenn  ihr  sprechen  werdet: 
Was  sollen  wir  im  siebenten  Jahre  essen,  da  wir  nicht  s&en 
und  keine  Früchte  ernten,  spricht  er  zu  ihnen:  Ich  will  euch 
im  sechsten  Jahre  ineinen  Segen  senden,  und  es  soll  Frucht 
bringen  ftir  drei  Jahre,  für  das  sechste,  siebente  und  achte,  und 
ihr  sollt  essen  von  den  Früchten  des  sechsten  Jahres  bis  zum 
neunten  Jahre.  Und  er  ermahnt  sie  ernstlich0):  Der  Lohn  deines 
Tagelöhners  soll  nicht  bei  dir  Ober  Nacht  bleiben,  sondern  an 
demselben  Tage  gieb  ihm  seinen  Lohn,  damit  er  nicht  über 
dir  zu  Gott  rufe,  uud  es  dir  zur  Sünde  gereiche.  Denn  wenn 
der  Lohn  deines  Tagelöhners  bei  dir  Über  Nacht  bleibt,  so 
möchte  in  derselben  Nacht  deine  Seele  von  dir  genommen  werden, 
uud  der  Arme  möchte  um  seinen  Lohn  gebracht  werden,  der 
bei  dir  liegt,  tun  deswillen  er  eich  dir  verdungen  hat,  oder  er 
möchte  sterben,  und  es  findet  sich  dann  Niemand,  der  seinen 
Lohn   einfordert,    dem  du    ihn  gäbest.     Und   wiederum   sorgte 

1)  Lßvit.  28.  10.  —  ϊ)  Α  fußt  liier  ein:  .Und  wiederum  iprioht  er 
ku  ihnen'.  Deut.  8,  7.  0;  11,  Θ.  11;  IS,  11.  —  3)  Exod.  33, 10. 11.  —  4)  Levtt. 
IS,  ä.  -  5}  Levit,  25,  30-23.  —  «)  Lavit.  19,  13;  Deut.  34,  16. 
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auch  David  für  die  Armen  und  Unglücklichen  und  die 
Waben  und  die  Witfcwen,  und  setzte  Aufseher  ein  in  ganz 
Israel,  welche  die  Armen  speisen  und  unterhalten  sollten.  Und 
da  er  singt  und  lobt  vor  seinem  Gott,  preist  er  selig  diejenigen, 
■  welche  die  Armen  speisen.  Er  spricht  nämlich  '):  Wohl  dem, 
der  nach  den  Armen  sieht,  den  wird  der  Herr  am  bösen  Tage 
erretten,  und  der  Herr  wird  ihn  bewahren  und  ihm  das  Leben 
erhalten  und  es  ihm  gut  gehen  lassen  im  Lande.  Und  er 
wird  ihn  nicht  seinen  Feinden  Überliefern.  Und  in  Krank- 
heit wird  er  ihm  nahe  sein '-')  auf  seinem  Schmerzenslager.  Und 
wiederum  spricht  er  in  einem  anderen  Psalni1):  Kr  streuet  aus 
und  giebt  den  Unglücklichen  und  seine  Gerechtigkeit  bleibet  in 
Ewigkeit  Und  wiederum  steht  geschrieben  *}:  Wer  dem  Armen 
giebt,  leiht  Gott  Wiederum  sagt  er:  Uebe  Barmherzigkeit  "od 
du  sammelst  dir  Schätze,  die  besser  sind,  als  alle  Schätze.  Und 
wiederum  steht  geschrieben:  Gieb  Gott  von  dem,  was  er  dir  ge- 
geben hat  Und  siehe,  von  dem  Dürftigen  empfängt  auch  der 
Almosenspender  etwas,  so  dass  seine  Dürftigkeit  durch  die  Dürf- 
tigen angefüllt  (aufgehoben,  beseitigt)  wird,  wenn  sie  auferstehen, 
so  dass  er  nicht  ganz  bedürftig  erscheint  sondern  wenn  er  solches 
gethan  hat,  den  Lohn  (Dank)  seitens  der  Armen  besitzt  dessen  er 
durch  jenes  Verhalten  (Geiz)  beraubt  worden  wäre.  Der  Reiche  giebt 
dem  Armen,  und  wenn  er  empfängt,  preist  der  Arme  den  Herrn 
beider.  Und  da  unser  Herr  Jesus  die  Unterweisung  giebt  über 
das  Gericht  am  jüngsten  Tag,  da  er  sie  theüet  und  stellt  zu  seiner 
Rechten  und  zu  seiner  Linken,  da  empfängt  er  den  Dank  der  Guten 
und  nennt  sie  Gesegnete  seines  Vaters,  die  ererben  sein  Reich, 
weil  sie  den  Armen  geholfen  haben.  Er  sagt  nämlich  zu  denen 
zu  seiner  Rechten  *):  Kommt  her,  ihr  Gesegneten  meines  Vaters, 
ererbet  das  Reich,  das  euch  bereitet  ist  von  Anbeginn.  Denn 
ich  bin  hungrig  gewesen  und  ihr  habt  mir  zu  essen  gegeben; 
und  ich  bin  durstig  gewesen,  und  ihr  habt  mich  getränkt;  und 
ich  bin  nackend  gewesen,  und  ihr  habt  mich  bekleidet,  und  ich 
bin  ein  Gast  gewesen,  und  ihr  habt  mich  beherberget;  und  ich 
bin  krank  gewesen,  und  ihr  habt  mich  besucht;  und  ich  bin  ge- 
fangen gewesen,  und  ihr  seid  zu  mir  gekommen.  Alsdann  ver- 
stehen diese  Gerechten  nicht  die  Bedeutung  des  Wortes  des 
I)  Pt..  41,  1— !).  —  !}  Wörtlich:  Er  wird  ihn  ntutzen.  —  3)  p8. 
112,  Ü.  —  4)  Prov.  1»,  17;  28,27.  —  5)  Mt.  25,54-36. 
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Herrn,  antworten  und  sprechen  zu  ihm1):  Herr,  wann  haben 
wir  dich  in  dieser  Dürftigkeit  gesehen  und  haben  dir  also  ge- 
than? Alsdann  spricht  er  zu  ihnen2):  Was  ihr  gethan  habt  einem 
von  diesen  meinen  geringsten  Brüdern,  das  habt  ihr  mir  selbst 
gethan.  Und  er  wendet  sich  zu  denen  zu  seiner  Linken  und 
spricht  zu  ihnen  3):  Gehet  von  mir,  ihr  Verfluchten,  in  das  Feuer, 
das  bereitet  ist  dem  Bösen  und  seinen  Engeln,  weil  ihr  dieses 
mir  nicht  gethan  habt.  Alsdann  antworten  auch  die  zu  seiner 
Linken  und  sprechen  zu  ihm:  Herr,  wann  haben  wir  dich  ge- 
sellen in  einem  von  diesem  und  haben  dir  nicht  gedient?  Spricht 
er  zu  ihnen:  Was  ihr  diesen  Bedürftigen  nicht  gethan  habt,  das 
habt  ihr  mir  auch  nicht  gethan;  und  die  Gerechten,  die  Christo 
gedient  haben  in  den  Bedürftigen,  gehen  zum  ewigen  Leben;  und 
die  Gottlosen  gehen  zum  Feuer  und  zur  Finsterniss,  weil  sie 
Christo  nicht  geholfen  haben  in  den  Armen.  Und  wiederum 
spricht  er  in  einer  anderen  Unterweisung  über  den  Reichen,  der 
auf  seinen  Besitz  vertraute,  da  er  von  seinem  Felde  viele  Früchte 
geerntet  hatte  und  zu  seiner  Seele  sprach4):  Siehe,  du  hast  nun 
viele  Güter  gesammelt  für  viele  Jahre;  liebe  Seele,  habe  Ruhe, 
iss  und  habe  guten  Muth.  Spricht  Gott  zu  ihm:  Du  Narr, 
siehe,  heute  Nacht  wird  man  deine  Seele  von  dir  fordern,  und 
wessen  wird  das  sein,  das  du  bereitet  hast?  Und  darnach  spricht  er: 
Also  geht  es  dem,  der  sich  Schätze  sammelt  und  ist  nicht  reich 
in  Gott.  Und  wiederum  giebt  er  andere  Belehrung  durch  einen 
Reichen,  der  sichs  wohl  sein  liess  bei  seinen  Reichthümern  und 
dessen  Ende  war  in  der  Unterwelt,  und  über  den  Armen,  der  vor 
seiner  Thür  lag  und  begehrte  und  verlangte  seinen  Hunger  zu 
stillen  mit  dem,  was  von  des  Reichen  Tische  fiel.  Lind  er 
sagte:  Niemand  gab  es  ihm.  Und  er  spricht  daselbst5):  Die 
Hunde  kamen  und  leckten  ihm  seine  Schwären.  Der  Reiche 
nämlich,  der  sichs  in  seinen  Reichthümern  wohl  sein  lässt,  das 
ist  das  Volk,  das  da  isset  und  fett  wird  und  den  Herrn  mit 
Füssen  tritt  und  vergisst  und  Gott  lästert,  wie  geschrieben 
•steht';;  Die  Kinder  Israel  redeten  wider  Gott  und  wider  Mose 
nicht  schöne  Worte.  Und  Mose  nennt  sie  reich.  Er  spricht 
zu  ihnen7):  Wo  ist  ein  Volk,  dem  sein  Gott  also  nahe  ist,  wie 

1  ι  Mi.  25,  37.  -     2)  Mt.  25,  40.  41.  —  3)  Mt.  25,  44.  45.  —  4)  Luc.  12, 
11•— 21.  —  ."»)  Luc  Iß.  lüfl'.  —  0)  Nuin.  21,  5.  —  7)  Deut.  4,  7.  8. 
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der  Herr  unser  Gott,  und  das  so  gerechte  Gesetze  und  gerade 
Gerichte  bat?  Und  wiederum  spricht  er  zu  ihnen  '):  Siehe,  ihr 
geht  in  das  Land  der  Kanoaniter  und  nehmt  es  als  Erbe  ein; 
ihr  kommt  nämlich  in  Häuser,  die  ihr  nicht  gebaut  habt, 
und  in  Weinberge  und  in  Oelbaumgärten ,  die  ihr  nicht  gepflanzt 
habt,  und  zu  gegrabenen  Brunnen,  die  ihr  nicht  gegraben  habt. 
Und  ihr  esset  und  werdet  satt  und  ergötzet  euch,  und  ihr  ver- 
gesset den  Herrn.  Durch  die  vielen  Güter,  die  er  ihnen  gegeben 
hat,  sind  sie  reich  gewesen.  Und  der  Arme,  der  vor  seiner  Thiir  lag, 
ist  die  Gestalt  unseres  Erlösers.  Und  er  verlangte  und  begehrt« 
von  ihnen  Früchte  zu  nehmen,  dass  er  sie  bringe  dem,  der  ihn  ge- 
sandt hat,  und  niemand  gab  sie  ihm.  Und  wenn  er  sagt:  Die  Hunde 
kamen  und  leckten  ihm  seine  Schwären,  so  sind  nämlich  die 
Hunde,  die  da  kommen,  die  Heiden,  welche  die  Striemen  unseres 
Erlösers  lecken,  d.  h.  seinen  Leib,  den  sie  nehmen  und  sich  vor 
Augen  setzen  *).  Jene  nämlich  sind  die  Hunde,  die  da  gefrässig 
sind  und  nicht  satt  werden  können  und  auch  nicht  bellen  können. 
Aber  siehe,  diese  Hunde,  welche  die  Schwäre  des  Armen  lecken, 
sind  nicht  gefrässig,  denn  wenn  sie  gefrässig  wären,  wurden  sie 
nach  dem  Tisch  des  Reichen  begierig  sein  und  nicht  die  Schwäre 
zu  lecken.  Und  über  sie*)  sagt  der  Prophet4);  Sie  sind  Hunde, 
die  gefrässig  sind  und  nicht  satt  werden  können.  Und  David 
sagt6):  sie  heulen  wie  Hunde  und  laufen  in  der  Stadt  umher. 

Und  er  sagt  am  Ende  des  Kapitels:  Und  es  geschah,  dass 
der  Reiche  starb  und  ward  begraben  und  ward  in  die  Qual  gewor- 
fen. Und  der  Arme  starb  auch,  und  die  Engel  trugen  ihn  in  Abra- 
hams Schooss.  Und  der  Reiche  hob  seine  Augen  auf  aus  der  Unter- 
welt und  aus  der  Qual  und  sah  Abraham  und  Lazarus  in  seinem 
Schooss.  Und  er  rief  mit  lauter  Stimme  und  sprach:  Vater 
Abraham,  erbarme  dich  mein,  und  sende  Lazarus,  dass  er  komme 
und  mir  helfe  und  meine  Zunge  benetze  vor  dem  Brande,  denn 
ich  leide  grosse  Pein.  Sprach  zu  ihm  Abraham:  Gedenke,  mein 
Sohn,  dass  du  dein  Gutes  in  deinem  Leben  empfangen  hast,  und 
Lazarus  hat  sein  Böses  empfangen,  nun '')   aber  bittest   du  ihn 

1)  Deut.  6,  10.  11.  —  21  das  bedeutet,  das  Crucifix,  das  sie  kfleaen  und 
auf  ihre  Äugen  legen.  —  3)  Nämlich  die  Kinder  Israel  im  tiegensatz  zu 
den  ebengenannten  II  eidench  rieten. 

4)  Jes.  56,  11.  —  5)  Pb.  59,  β.  14. 

Β)  Hier  gibt  Aphr.  die  Worte  v$y  it  Säe  nngexitUlttu  Luc.  Ifi,  Ifl 
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und  iT  hilft  dir  nicht,  denn  es  ist  eine  grosse  Kluft  zwischen 
uns  uiiil  euch,  und  man  kann  nicht  von  euch  zu  uns  kommen 
und  auch  nicht  von  uns  zu  euch.  Sprach  er  zu  ihm;  Wenn 
nicht,  mein  Vater,  so  bitte  ich  dich,  dass  du  sendest  in  meines 
Vaters  Haus,  denn  ich  habe  fünf  Brtider,  dass  er  hingehe 
iinil  sie  ermahne,  dass  sie  nicht  sündigen  und  auch  kommen 
in  diese  final.  Und  es  sprach  zu  ihm  Abraham:  Sie  haben 
Mose  und  die  Propheten,  sie  mögen  dieselben  hören.  Sprach 
iT  zu  ihm:  Nein,  Vater  Abraham,  sondern  es  soll  jemand  von 
den  Todten  zu  ihnen  gehen,  so  werden  sie  sich  bekehren.  Sprach 
zu  ihm  Abraham:  Hören  sie  Mose  und  die  Propheten  nicht,  so 
würden  sie  auch  nicht  glauben,  wenn  jemand  von  den  Todten 
zu  ihnen  ginge.  Wie  icli  oben  gesagt  habe:  Der  Reiche  ist 
das  Volk  und  der  Arme  ist  unser  Erlöser.  Wie  geschrieben 
stellt1}:  Der  Herr  wollte  ihn  demüthigen  und  ihn  leiden  lassen. 
Und  der  Apostel  sagt2):  Um  euertwillen  ist  der  Reiche  arm 
geworden,  damit  ihr  durch  seine  Armuth  reich  würdet.  Und 
wiederum  spricht  er1!:  Er  erniedrigte  sich  seihst  und  ward  ge- 
horsam bis  zum  Tod,  ja  bis  zum  Tod  am  Kreuz.  Und  wenn 
er  sagt,  der  Iteichc  sterbe,  so  hat  der  Prophet  wahrhaftig  über 
sie  gewwrt1):  Gott  der  Herr  wird  dich  sterben  lassen  und  wird  seine 
Knechte  mit.  einem  anderen  Namen  nennen.  Seine  Knechte  sind 
nämlich  das  (Christen-)  Volk  ans  den  Völkern  (Heiden).  Und  dass  er 
sie  mit  einem  andern  Namen  nennt,  das  ist,  dass  er  sie  Christen 
nennt,  d,  h.  Messiasgliiubigo,  und  nicht  Fürsten  Sodome  und  Volk 
(■oinorrluiH  wie  jene.  Wie  uns  die  Predigt  der  12  Apostel  be- 
zeugt"'}, dass  daselbst  zu  Antiochien  die  Jünger  zuerst  Christen 
genannt  wurden.  Auch  der  Arme  starb,  und  die  Engel  trugen 
ihn    in   Abrahams  Schooss.     Wie   Mari»    sprach'•):    Sie   haben 

in  der  Form  wieder:  gil<  Z,*\r.  ^j  ll^&*,  ..heute  aber  bittest  du  τοπ 
ilmi".  Also  iiiicli  liier  ist  ,7«(iiur<i/fiV  wie  in  Mt.  5,  4  (Aphr.  41,  11),  obwohl 
i'in  anderes  Verb  wie  Mt.  5,  4  gewählt  ist,  in  dem  an  eich  möglichen 
nlier  hier  ini] lassenden,  von  l'eschito  nicht  iweeptirten  Sinn  von  „bitten" 
jriifimsl.  Vgl.  Aplir.  Stil),  4  ri/v  παρύχληοιι•  «t'riör  Luc.  ti,  24  übersetzt 
mit  ,ΐίΖϋ^,  ..eure  Kitte",  euren  Wunsch,  wo  l'esfh.  „euren  Trost'•  Riebt. 
Vgl.  Ziilm,  IWrliungen  l,  R.  7fl.    Vgl.  S.  37. 

Γ  .W.  3B.  ID.  2}  2.  Cor.  s.  ■).  -  Ά)  Phil.  2,  S.  —  4)  Jes.  βδ,  IS.  — 
;■   Art.   11,   2I>. 

ι;,   .loh.  2H,  1:   Mt'as.  <i  (Mar».  Ili.  li).     Kn  int.  hier  von  Maria  Aehn- 
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unseren  Herrn  weggenommen,  und  ich  weise  nicht,  wo  sie  ihn 
hingetragen  haben.  Und  die  Engel  sprachen  zu  Maria:  Er  ist 
auferstanden  und  hingegangen  zu  dem,  der  ihn  gesandt  hat.  Und 
die  Engel  dienten  ihm,  wie  oben  gesagt  war  in  seinem  Evan- 
gelium'): Die  Engel  kamen  herab  und  dienten  Jesus.  Und 
auch  da  er  geboren  wurde,  priesen  die  Engel  und  sprachen2): 
Ehre  sei  Oott  im  Himmel  und  gute  Botschaft  den  Menschen- 
kindern. Und  der  Engel  Gabriel  verkündigte  von  seiner  Ge- 
hurt Und  Er  sprach  zu  seinem  Jünger  Simon3):  Meinest  du 
etwa,  dass,  wenn  ich  meinen  Vater  nm  ein  Heer  von  Engeln 
des  Himmels  bitten  würde,  er  es  mir  nicht  geben  wurde?  Und 
wiederum  sagt  er  zu  seinen.  Jüngern4):  Ihr  werdet  den  Him- 
mel offen  sehen  und  die  Engel  Gottes  ab-  und  aufsteigen  zu 
des  Menschen  Sohn.  Das  habe  ich  dir  geschrieben,  weil  ge- 
schrieben steht:  Da  der  Arme  gestorben  war,  tragen  ihn  die 
Engel  in  Abrahams  Schooss.  Und  wenn  er  sagt:  In  Abrahams 
Schooss  trugen  sie  ihn,  so  ist  das  das  Himmelreich.  Und 
wenn  Abraham  zu  dem  Reichen  sagt:  Es  ist  eine  grosse  Kluft 
zwischen  uns  nnd  euch,  und  von  euch  kommt  man  nicht  zu 
uns,  und  von  uns  nicht  zu  euch,  so  lehrt  er  damit,  dass  es 
nach  dem  Tod  und  der  Auferstehung  keine  Bekehrung  gibt. 
Die  Gottlosen  bekehren  sich  nicht  (mehr)  und  kommen  nicht 
zum  Reich ,  und  die  Gerechten  sündigen  nicht  mehr  und 
kommen    nicht    in    die  Pein.    Das  ist  die  grosse  Kluft.     Und 

lichea  gesagt  wie  bei  den  Synoptikern  von  den  Frauen  Überhaupt.  Viel- 
leicht war  die«  aber  an  Joh.  20,  13  nicht  an  Joh.  10,  1  angehängt.  Nach  der 
Lesart  der  Handschrift  Β  (wo  0001  fehlt)  „und  die  Engel  dienen  ihm" 
statt  „dienten  ihm"  würden  anch  diese  Worte  noch  rar  Engelrede  ge- 
hören, was  entschieden  nicht  die  Meinung  des  Aphr.  ist.  Auch  Ephr. 
Com.  S.  269  (quia  Maria  dubitavit,  quando  audierat  enm  surraiisse)  setzt 
eine  solche  Heidung  an  Maria  voraus,  wie  sie  Aphr.  ohne  Stütze  in  den 
kanonischen  Evangelien  den  Engeln  in  den  Mund  legt.  Beide,  Aphr.  u. 
Ephr.,  fanden  also  dies  bei  Tat.  Diät.  vor.  Vgl.  Zahn,  Forschungen  I,  S,  21S. 

1)  Mt.  4,  11;  Marc.  I,  13. 

I)  Luc  J,  14.  In  hom.  IX  $  4  finden  wir  dieselbe  Stelle  citirt  in  der 
Form:  Friede  im  Himmel  und  Ehre  auf  Erden  und  eine  gut«  Botschaft 
den  Menschen.  Aphr.  citirt  also  bei  dieser  Stelle  sehr  ungenau  nach  dem 
Gedächtnis«.  Wir  haben  deshalb  auf  seine  Abweichungen  vun  Pesch.  keinen 
Werth  zu  legen.     Vgl.  S.  149  Anm.  2. 

3}  Mt.  2fi,  53.  —  4)  Joh.  1,  51. 

Text*  and  Pntcrsuchnneeii  111,  S.  4.  21 
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wenn  er  ihn  bat,  dass  er  ihm  hälfe,  und  er  nicht  zu  seiner 
Hilfe  gesandt  ward,  so  lehrte  er  damit,  dass  an  diesem  Tag 
niemand  seinem  Kächsten  hilft.  Und  wenn  er  sagte:  Er  mag 
in  meines  Vaters  Haus  gehen  und  ihnen  verkündigen,  daes  sie 
nicht  sündigen,  und  er  zu  ihm  sprach:  Sie  haben  Mose  und 
die  Propheten,  lass  sie  dieselben  hören,  und  dieser  sprach:  Je- 
mand von  den  Todten  soll  zu  ihnen  gehen,  so  werden  sie  sich 
bekehren:  so  ist  das  bekannt,  dass  dieses  Volk  Mose  und  die 
Propheten  nicht  hörte,  und  Jesu,  der  von  den  Todten  auferstand, 
nicht  glaubte.  Und  wiederum  steht  geschrieben,  dass,  wer  da 
sündigt,  dessen  Schuld  durch  Almosen  gedeckt  werde.  Wie 
Daniel  zu  Nebukadnezar  sagte1):  Deine  Sünden  löse  durch  Al- 
mosen und  deine  Missethat  durch  Barmherzigkeit  mit  den 
Schwachen. 

Und  der  Prophet  sagte  zu  den  Kindern  Israel2):  Darum  dass 
ihr  den  Armen  geschlagen  und  die  ausgewählten  Gaben  von  ihm  ge- 
nommen habt,  werdet  ihr  die  Häuser  von  behauenen  Steinen,  die  ihr 
gebaut  habt,  nicht  bewohnen,  und  den  Wein  der  lieblichen  Wein- 
berge, die  ihr  gepflanzt  habt,  werdet  ihr  nicht  trinken,  und  siehe, 
wie  besorgt  üott  ist  für  die  Armen.  Jesaia  sagte  nämlich3):  Die 
Armen  und  Unglücklichen  bitten  um  Wasser  und  haben  es  nicht, 
und  ilire  Zunge  ist  trocken  vor  Durst.  Ich,  der  Herr,  will  sie  er- 
hören, der  Uott  Israels  wird  sie  nicht  verlassen,  und  darum,  dass 
ihre  Zunge  trocken  ist  von  Mangel  an  Wasser,  will  ich  Bäche  auf 
den  Bergen  öffnen  und  auf  den  Feldern  Brunnen  und  will  in 
der  Wüste  Cedern  und  Wachholderstrauch  und  Myrthen  und 
Üelbauni  wachsen  lassen,  und  will  in  das  Feld  edle  Cypressen 
zu  einander  setzen.  Die  Armen  und  Unglücklichen  nämlich,  die 
um  Wasser  bitten  und  keine  haben,  das  ist  das  Volk  aus  den 
Volkern ;  und  das  Wasser  ist  die  Lehre  der  heiligen  Schriften, 
denn  ihre  Zunge  war  trocken  für  das  Lob.  Und  wenn  er  sagte: 
ich  will  Wasserbäche  öffnen  auf  den  Bergen  und  Brunnen  in 
den  Feldern:  so  sind  die  Berge  und  die  Felder  die  Menschen, 
die  Hohen  und  Niedern,  und  von  ihnen  flössen  Wasserbäche  und 
Flüsse;  und  er  sprach:  Ich  will  in  der  Wüste  Cedern  und  Wach- 
holder und  Myrthen  und  Oelbäume  pflanzen,  und  edle  Cypressen 
im  Felde.    Die  Wüste  nämlich   sind  die  Völker,  die  früher  wie 

1)   Dan.  4,  24.  --   2)  Arnos  5,   11.  -  -  3)  .Tes.  41,   17—19. 
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eine  öde  Wüste  beschaffen  waren.  Und  die  Cedem  und  Wach- 
holder  und  Myrthen  und  Oelbäume  sind  die  Priester  des  Volkes 
und  der  heilige  Bund,  deren  Zweige  edel  sind,  wie  diese  Bäume 
Sommers  und  Winters  schön  und  schattig  sind  durch  ihr  Laub.  Und 
(das  Wort)  ich  will  in  das  Feld  edle  Cypressen  zusammen  setzen, 
bedeutet,  dass  von  demüthigen  Menschen  die  Rede  und  Lehre 
des  Geistes  ausging,  deren  Geruch  augenehm  ist  wie  derjenige 
der  edlen  Cypresse.  Wie  der  Apostel  sagte '):  An  allen  Orten  sind 
wir  ein  angenehmer  Geruch  Gottes.  Und  auch  zu  Hiob  sprachen 
seine  Freunde,  da  sie  ihn  verspotteten  in  seiner  Anfechtung1); 
Warum  gebt  es  dir  also?  Du  hast  doch  nicht  etwa  die  Wittwe 
leer  fortgeschickt  und  den  Arm  der  Waisen  geschlagen  ?  Und 
hast  nicht  den  Müden  Wasser  zu  trinken  gegeben,  und  hast 
dem  Hungrigeu  das  Brot  versagt,  und  hast  das  Pfand  der  Waisen 
weggeführt,  und  hast  den  Stier  der  Wittwe  gepfändet?  Es  war 
ein  Mann,  der  sein  Feld  besäet  hat,  und  ein  harter  Herr  hat  es  ihm 
genommen.  Weil  du  solches  gethan  hast,  haben  dich  die  Schlin- 
gen umgeben,  und  die  Furcht  hat  dich  aus  der  Ruhe  geschreckt 
Und  da  er  solches  von  ihnen  horte,  vertheidigte  er  sich  vor  sich 
selbst.  Er  sprach  nämlich  zu  ihnen3):  Ich  war  die  Augen  fiir 
die  Blinden,  und  Fasse  für  die  Lahmen,  und  die  Nackten  wurden 
mit  der  Wolle  meiner  Schafe  gewärmt.  Und  ich  erhob  meine  Hand 
nicht  gegen  die  Waisen,  sondern  wenn  ich  ihn  an  der  Thfir  sah, 
half  ich  ihm.  Die  Wittwe  liess  ich  nicht  leer  gehen,  und  mein  Brot 
ass  ich  nicht  aliein,  sondern  die  Waise  asa  davon.  Ich  zerbrach 
die  Backenzähne  des  Uebelthäters,  und  den  Raub  holte  ich  aus 
seineu  Zahnen;  und  ich  sprach:  Das  arme  Volk  will  ich  erlösen. 
Und  wiederum  sprach  er*):  Meine  Thür  habe  ich  dem  Wande- 
rer geöffnet,  und  ich  habe  nicht  die  Augen  der  Wittwe  ver- 
finstert. Denn  wenn  ich  diese«  nicht  gethan  habe,  soll  meine 
Schulter  von  ihrer  Höhe  fallen  und  mein  Arm  aus  seiner  Pfanne 
gebrochen  werden.  Erbarmet  euch  mein,  erbarmet  euch  mein, 
meine  Freunde,  denn  die  Hand  des  Herrn  hat  mich  getroffen, 
und  nicht  wegen  meiner  Sünden  hat  mich  dies  getroffen. 

Und  unser  Herr  ermahnte  sehr  wegen  der  Armen,  und  er  sprach 
zu  dem  Herm  des  Gastmahls s):  Wenn  du  ein  Mittags-  oder  Abend- 

1)  2.  Cor.  2,  1».  —  1)  lob  22,  «.  7.  β.  8.  10;  24,  S.   —   3)  lob  29,  16; 
31,20,  IT;  2»,  17.  IS.  —   l)  lob  81.  32,  16,22;  19,21.  —  5)  Luc.  14,  12-1*. 
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mahl  machst,  so  lade  nicht  deine  Freunde  und  Verwandten  und 
auch  nicht  deine  reichen  Nachbarn,  damit  nicht  diese  auch  dich 
laden,  und  dieses  dein  Lohn  sei;  sondern  wenn  du  ein  Mahl 
machst,  so  lade  die  Armen,  die  Idioten,  die  Blinden  und  die 
Lahmen  und  diejenigen,  die  nichts  haben.  Und  wohl  dir,  wenn 
sie  nichts  haben  dir  zu  vergelten,  und  dein  Lohn  wird  sein 
bei  der  Auferstehung  mit  den  Gerechten.  Und  wiederum  sprach 
er1):  Machet  euch  Freunde  mit  diesem  ungerechten  Mamou, 
damit,  wenn  es  fehlet,  sie  euch  aufnehmen  in  ihre  ewigen  Hüt- 
ten. Und  wer  sind  die  Freunde,  denen  die  ewigen  Hütten  ge- 
hören, und  die  sich  die .  Menschen  mit  dem  ungerechten  Mamon 
erwerben?  Die  Freunde  nämlich  sind  Gott  und  sein  Gesalbter, 
denen  die  ewigen  Hütten  gehören.  Wenn  jemand  von  dem,  was 
er  hat,  den  Armen  gibt,  so  befriedigt  er  den  Willen  Gottes 
und  Christi.  Wie  er  sagt2  :  Das  ist  meine  Ruhe,  zu  erquicken 
die  Müden.  Und  unser  Herr  sagt3):  Was  ihr  diesen  gethan 
habt,  das  habt  ihr  mir  gethan.  Und  er  spricht:  Machet  euch 
Freunde,  wie  Jesaia  sagt4):  Fürchte  dich  nicht,  mein  Knecht 
Jakob,  der  Same  Abrahams  ist  mein  Freund.  Und  unser  Herr 
sagte  zu  seinen  Jüngern•"•):  Ich  habe  euch  Freunde  genannt,  denn 
Alles,  was  ich  von  meinem  Vater  gehört  habe,  habe  ich  euch 
mitgetheilt.  Das  sind  die  Freunde,  die  sich  die  Menschen  er- 
werben dadurch,  dass  sie  den  Armen  geben;  und  „in  ihren  ewigen 
Hütten",  wo. die  Gerechten  ruhen,  ist  das  Haus,  das  nicht  mit 
Händen  gemacht  und  das  auch  nicht  von  der  Art  dieser  (irdischen) 
Geschöpfe  ist,  wie  der  Apostel  sagte6). 

Und  wiederum  mahnte  unser  Herr  zur  Unterstützung  der 
Armen  und  Unglücklichen.  Er  sagte  nämlich7]:  Sammelt  euch 
nicht  Schätze  auf  Erden,  wo  die  Diebe  nachgraben  und  stehlen, 
und  die  Motte  dareinkoimut  und  zerstört;  sondern  sammelt  euch 
Schätze  im  Himmel,  einen  Schatz  ohne  Schaden,  wo  die  Motte 
nicht  zerstört,  und  die  Diebe  nicht  stehlen.  Und  wo  euer  Schatz 
ist,  da  ist  euer  Herz.  Auch  der  Apostel  sagte  wiederum  über  die 
Apostel,  die  vor  ihm  waren8):  Nur  das  geboten  sie,  dass  wir  der 
Armen  gedächten,  und  ich  bin  fleissig  dieses  zu  thun.  Und  unser 
Herr  sagte  '•*) :  Selig  sind,   die   da  arm  in  ihrem  Geiste  sind,  denn 

1)  Luc.  Iß,  9.  —  2)  Jes.  28,  12.  —  3)  Mt.  25,  40.  —  4)  Jee.  44,  2;  41. 
b.  10.  5)  Joh.  15,  15.  —  li)  2.  Cor.  5,  1.  —  7)  Mt,  (>,  19—21.  -  8)  Galat. 
2.   10.  —  9)  Mt.  5,  3. 
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das  Himmelreich  ist  ihr.  Und  aber  die  Reichen  sagte  er:  Wehe 
euch  Reichen,  die  ihr  eure  Bitte ')  schon  empfangen  habt.  Und 
wer  sind  diese  Reichen,  die  ihre  Bitte  empfangen  haben,  anders  als 
das  erste  Volk,  das  nach  allem  Irdischen  trachtete  und  nicht 
nach  dem  Himmel,  wie  jener  Reiche,  der  viele  Schatze  sammelte 
und  nicht  reich  war  in  Gott;  und  wie  jener,  der  sich's  gut  gehen 
Hess  in  allen  Reichthümern,  und  hier  seine  Bitte  empfing,  und 
dem  nicht  mehr  gegeben  wurde,  als  er  bat.  Und  von  den  Armen 
sagte  er:  ihnen  gehört  das  Himmelreich.  Sagen  wir  etwa,  dass 
er  von  jedem,  der  arm  ist  an  Besitz  dieser  Welt,  redet?  Denn 
siehe,  es  gibt  Arme,  die  nichts  haben,  welche  Diebe  sind  und 
Mörder  und  Lügner  und  solche,  die  Uebelth&ten  verrichten,  die 
gegen  das  Gesetz  sind;  gehört  etwa  diesen  das  Himmelreich? 
Das  sei  ferne!  sondern  die  Seligkeit  wird  den  Armen  im  Geiste, 
welche  Gott  furchten,  gegeben,  solchen,  denen  ihr  Besitz  nicht 
angerechnet  wird  bei  ihrer  Gottesfurcht,  wenn  sie  ihn  nicht  in 
Unmässigkeit  gebrauchen:  Dem  reichen  Abraham,  der  geistlich 
arm  war  vor  seinem  Gott,  und  Isaak  und  Jakob,  seinen  Söhnen 
der  Verheissung,  die  in  seinen  Fusstapfen  wandelten  und  ihrem 
Gott  gefielen,  obgleich  sie  reich  waren.  lob,  der  reichste  Mann 
unter  den  Kindern  des  Ostens,  da  er  heimgesucht  wurde  an 
seinen  Kindern  und  seinem  Besitz,  liebte  seinen  Gott,  der  sie  ihm 
gegeben  hatte,  und  fluchte  Gott  nicht  Das  sind  nämlich  die- 
jenigen, über  welche  der  Apostel  sagte1):  Die  in  Gastfreund- 
schaft lebten,  sind  diejenigen,  welche  Engel  aufnahmen.  Wer 
sind  nun  die  Gast-freunde  anders  als  Abraham  und  Lotli  und 
lob  und  die  anderen  Gerechten,  die  Jenen  gleichen.  Und  siehe, 
mein  Lieber,  wie  diese  Vater  Gastfreundschaft  Übten.  Als  Abraham 
jene  Engel  sah,  hielt  er  sie  für  Fremde  und  lief  ihnen  entgegen 
und  bat  sie3),  dass  sie  in  seine  Hütte  gingen  und  bei  ihm  sich 
ausruheten,  damit  er  als  Fremdling  um  der  Gastfreundschaft  willen 
gesegnet  würde.     Und   darum   wurde  er  sehr   bewundert,  dass 

1)  Luc.  β,  24.  Der  von  Aphr.  benutzte  syrische  Schrifttext  Übersetzt 
abweichend  von  Peschito  παραχαλιίν  mit  „Bitten";  so  Mt.  5,  4;  Aphr. 
4),  tl  nnd  Luc.  16,  25;  Aphr.  383,  16.  Dem  entsprechend  wird  hier  Luc. 
6,  24  rijv  παρΰκΐηαιν  αύτό/ν  (statt  νμών)  mit  .aa/cliT  „eure  Bitte", 
„euren  Wunsch',  übersetzt.    Vgl.  S.  318  Anm.  5. 

2)  Hebr  13,  1.  —  3)  wörtlich:  „und  betete  sie  an"  d.  h.  machte  vor 
ihnen  seine  Verbeugung,  warf  eich  nieder. 
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er  als  grosser  Mann  .sich  demüthigte  und  niederwarf  und  flehte 
und  liat,  dass  die  Fremdlinge  zur  Ruhe  bei  ihm  einkehren  soll- 
ten. Heim  Abraham  hutte  allezeit  die  Gewohnheit,  daes  er  Fremd- 
linge bei  wich  aufnahm.  Und1)  da  er  diese  Engel  sah,  hielt  er 
wie  für  arme  Fremdlinge  und  lief  ihnen  entgegen  und  nahm  sie 
auf  als  Fremdlinge,  da  ihre  Majestät  vor  seinen  Augen  verbor- 
gen war.  Und  er  stand  über  ihnen  und  dienete  (doch)  ihnen. 
Und  er  gebot  Sarah,  dass  sie  mit  ihren  Händen  drei  Scheffel 
Semmel- Mehls  einmachen  solle,  offenbar  einen  Scheffel  für  den 
Mann,  aber  mit  vollem  Mass,  damit,  wenn  er  den  Lohn  empfange, 
man  ihm  auch  also  messe.  Und  weil  er  Gastfreundschaft  öbte, 
empfing  er  den  Lohn  und  die  Verheissung,  dass  durch  seinen 
Samen  alle  Völker  gesegnet  werden  sollten.  Und  auch  Loth  2) 
nahm  ebenso  die  Fremdlinge  auf,  und  Er  errettete  ihn  aus  Sodom, 
welches  die  Fremdlinge  hasste,  wie  Hesekiel  sagt*):  Das  war 
die  Sünde  Sodoms  und  seiner  Genossen,  dass  es  sich  der  Annen 
und  Unglücklichen  nicht  annahm.  Und  da  ich  solches  bei  ihnen 
sah,  zerstörte  ich  sie.  Und  auch  in  Zachäus',  des  sündigen  Zöll- 
ners, Haus  kam  unser  Herr,  und  er  sprach  zu  Ihm  4):  Siehe 
mein  Herr,  die  Hülfte  meiner  Güter  gebe  ich  den  Armen,  und 
alles,  was  ich  betrogen  habe,  vergelte  ich  vierfach.  Und  es  sprach 
zu  ihm  unser  Herr:  Heute  ist  in  dieses  Haus  das  Leben  ein- 
gekehrt. Und  auch  zu  dem  Reichen,  der  zu  unserem  Herrn  kam 
und  zu  ihm  sprach'}:    Was   soll  ich  thun,  dass   ich  das  ewige 

1)  den.  in.  2  ff.  -  2)  Gen.  19,  1  ff.  -  :()  Ezech.  1B,  4M.  50.  —  4)  Luc 
19,  &.  tl. 

Γι)  Muri:.  III,  17.  111 —  25.  „Jedem,  der  die  flieseende  Darstellung  in 
Aphr.  liest  und  mit  irgend  einer  modernen  Synopsis  vergleicht,  nun  es 
vni]  \<>rnberein  wahrscheinlich  sein,  Aphr.  schöpfe  aus  einer  Evangelien- 
harmonie.  Ku  ist  (loch  nicht  selbetveretHndhcL•,  daes  man  die  nur  Marc. 
1(1.  21  u.  Luc.  1*,  22  erhaltenen  Worte  k'v  not  (oder  ai)  tartgel  oder  Jrri 
»V  </<><  itimi  als  Antwort  auf  die  nur  Mt.  1«,  20  erhaltene  Frage  τΐ  ίη 
h;rf;i(5  folgen  lässt.  Allerdings  haben  einige  jüngere  griechische  H&nd- 
■chriften  jene  Frage  auch  Marc.  10,  ίι>  in  den  Teit  aufgenommen.  Sie 
Mndet  sich  auch  als  Randleeart  in  mehreren  Handschriften  der  HeracL 
ulier  wie  e«  scheint  nirgendwo  in  deren  Text,  ebensowenig  in  Pesch.  Da 
Svr.  Cur.  fehlt,  so  wäre  es  möglich,  aber  doch  sehr  unwahrscheinlich, 
rl.iKK  Aphr.  nus  dieser  ältesten  Evangelien  übe  rsetiung  diese  Frage  als 
ein  Stück  des  Marcos  geschöpft  hätte.  Aber  Aphr,  gibt  ja  auf  alle  Fälle 
i'inrn  iiuh  Mt    u.  Marc,  gemischten  Text.    Den  Vordersatz  „wenn  du  voll• 
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Leben  ererbe,  sprach  unser  Herr:  Du  sollst  nicht  ehebrechen, 
und  du  sollst;  nicht  stehlen,  und  ehre  deinen  Vater  und  deine 
Mutter,  und  liebe  deinen  Nächsten  wie  dich  selbst.  Sprach  zu 
ihm  der  Mann:  Das  habe  ich  gethan  von  Jugend  auf),  aber 
was  fehlt  mir  noch?  Da  sah  ihn  Jesus  an  mit  liebendem  Blick 
und  sprach  zu  ihm:  Eins  fehlt  dir  noch:  wenn  du  vollkommen 
sein  willst,  so  gehe  hin  und  verkaufe  alles,  was  du  hast,  und 
gib  es  den  Armeu,  und  nimm  dein  Kreuz  auf  dich,  und  folge 
mir  nach.  Und  da  der  Mann  das  hörte,  ward  er  sehr  traurig 
und  ging  nach  Mause  voll  Groll,  denn  er  war  sehr  reich  an 
Gütern.  Und  Jesus  sprach:  Sehet,  wie  schwer  ist  es  rar  die, 
welche  auf  ihre  Güter  vertrauen,  dass  sie  in  das  Himmelreich 
eingehen.  Und  wiederum  sagte  er:  Es  ist  leichter,  dass  ein  Kameel 
durch  ein  Nadelöhr  gehe,  als  dass  ein  Reicher  in  das  Reich 
Gottes  komme.  Und  auch  der  Apostel  sagte2):  Derjenige  SSe- 
mann,  welcher  spärlich  säet,  wird  auch  spärlich  ernten.  Und 
wer  aber  in  Segeu  säet,  wird  auch  in  Segen  ernten.  Und 
im  Gutesthun  lasst  uns  nicht  müde  werden  s). 

kommen  sein  willst'  konnte  er  nur  aus  Mt.  11t,  21  nehmen,  den  liebe- 
vollen Blick  Jesu  nur  aus  Marc.  10,  21.  (Weniger  Gewicht  ist  auf  die 
Forderung  des  Kreuztragens  zu  legen;  denn  Sjr.  Cur.  hat  dies  auch  Ht. 
19,  21  in  den  Text  genommen.)  und  dieses  beides  findet  sich  in  wört- 
licher Anführung  bei  Ephr.  als  Text  der  Harmonie  bezeugt  Woher  alao 
anders  als  nun  dieser  »oll  Apbr.  jene  Combi uatioti  der  Frage  aus  Ht.  und 
der  Autwort  aue  Marc,  oder  Luc.  haben?  Wie  kamen  ferner  zwei  nicht 
aus  der  gleichen  Quelle  schöpfende  Syrer  dazu,  anstatt  des  bei  allen 
Synoptikern  wesentlich  identischen  Spruche  über  die  Schwierigkeit  des 
Eingehens  ine  Gottesreich  für  die  Reichen  (Ht.  IS,  23;  Marc.  10,  23;  Luc 
IS,  24)  und  des  jedem  Gedächtnisi  unauslöschlich  eich  einprägenden  Ver- 
gleichs vom  Kameel  und  Nadelöhr  (Ht.  IS,  24;  Marc.  10,  25;  Luc.  IS,  25) 
vielmehr  nur  den  das  Verständniss  erleichternden,  die  Schroffheit  des  Ge- 
dankens mildernden  Spruch  zu  geben,  welchen  Marc.  10,  24  gibt?  Dazu 
kommt  dann  noch  die  gleiche  von  Peech.  undEeracl.  völlig  abweichende 
und  sehr  freie  Uebersetzung  von  Harc.  10,  21  Ό  δι  Ίηαονς  ίμβλέιρας  αντφ 
ήγάπηαεν  αντάν.  Diesem  letzten  Beweisgrund  könnte  man  eich  wieder 
dadurch  entziehen,  dass  man  annähme,  in  dem  verlorenen  Harc.  des  8vr. 
Cur.  habe  diese  Uebersetzung  gestanden.  Aber  die  Citate  des  Aphr.  stim- 
men keineswegs  durchweg  mit  dem  Text  von  Syr.  Cur.  Sie  stimmen  nicht 
selten  gegen  alle  Syrische  Evangelienübersetzungen  mit  dem  von  Ephr, 
commentirten  Text  der  Harmonie'.    Zahn,  Tat,  Diät.  S.  T7f. 

1)  Wörtlich:  seitdem  ich  Knabe  war.  —  ί)  2.  Cor.  8,  β.  —  3)  Oal.  β, «, 
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Diese  kurze  Ermahnung  habe  ich  dir  geschrieben,  mein 
Lieber,  über  die  Beschenkung  der  Armen.  Starke  die  Geber,  damit 
sie  vor  sich  her  säen  den  Samen  des  Lebens,  wie  geschrieben 
steht1):  Verkündige  den  Gerechten,  so  wird  er  in  seiner  Lehre 
noch  zunehmen.  Und  jeden,  der  die  Armen  liebt,  ermuntere 
durch  diese  Ermahnungen,  damit  du  theil  habest  an  seiner 
Arbeit. 

Zu  Ende  ist  die  (Unterweisung)  von  der  Unterstützung 

der  Armen. 


1)  Prov.  9,  0. 


Die  Unterweisung  von  den  Verfolgungen1). 

Ich  hörte  mit  grosser  Betrübniss  die  Schmähung,  da  die 
Unreinen*)  sagten:  Dieses  Volk,  das  ans  allen  Völkern  gesammelt 
ist,  hat  keinen  Gott;  nnd  da  die  Gottlosen  also  sprachen:  Wenn 
sie  nämlich  einen  Gott  haben,  warum  rächt  er  dann  sein  Volk 
nicht?  Und  noch  mehr  zog  sich  die  Wolke  über  mir  zusammen, 
da  auch  die  Juden  uns  schmähen,  und  sich  Ober  die  Kinder 
unseres  Volkes  erheben.  Es  traf  sich,  dass  eines  Tags  ein 
Mann,  der  ein  Weiser  der  Juden  genannt  wird,  mich  fragte  nnd 
sprach :  Jesus,  der  euer  Lehrer  genannt  wird,  hat  euch  geschrieben3): 
Wenn  ihr  Glauben  habt  wie  ein  einziges  Senfkorn,  so  werdet 
ihr  zu  diesem  Felsen  sprechen:  Weiche,  so  wird  er  vor  euch 
weichen.    Und  auch  (wenn  ihr  saget),  er  soll  sich  heben  und 


1)  Sapur  Π.  hat  die  Christen  zweimal  verfolgt  und  twar  aus  poli- 
tischen Rücksichten,  weil  die  Christen  den  Feinden  der  Perser,  den  Rö- 
mern, zugethan  waren  (vgl.  Änm.  1  zur  hom.  V),  dann  aber  hauptsäch- 
lich am  Interesse  für  die  nationale  Licht-  und  Feuerreligion  de«  Zoroaster. 
S.  Juati,  Geschichte  der  Orient.  Volker  im  Alterthum  3.  468.  Nöldeke, 
Tabari  S.  68 f.  Heber  die  Christen  Verfolgungen  unter  Sapur  II.  i.  insbee. 
Hoflmann,  Auszüge  aus  sjr.  Akten  persischer  Märtyrer  S.  9.  19  u.  A. 
Die  Mutter  Sapure  biese  nach  dem  Talmud  γνηη  k-b-m  nnd  wird  da  als 
«ehr  judenfreundlich  und  von  grossem  Einfluss  auf  ihren  Sohn,  auch  als 
dieser  schon  erwachsen  ist,  geschildert.  Talmud  Β  b.  8*;  10b.  Taanith 
24b.  NiddaiO•1.  Zehahim  llßb.  Eine  Begünstigung  der  Joden  von  Seiten 
Sanum  würde  die  Hoffnungen  derselben  auf  ihre  Wiederherstellung,  wie 
sie  in  mehreren  der  vorausgehenden'  Homilien,  bes.  hom.  19  hervortritt, 
und  ihr  aggressives  Vorgehen  gegen  die  Christen  erklären. 

2)  Nämlich  die  Heiden. 

8)  Mt.  IT,  20.  21,  21.  Den  Zusatz:  .ai.VpB  ^is,  „vor  euch",  der  in 
Peech.  und  Syr.  Cur.  fehlt,  hat  Aphr.  mit  Bphr.  Com.  Ϊ01  gemeinsam. 
Ebenso  fehlt  in  gleicher  Weise  bei  beiden  brtv&ci-  —  Laie,  das  bei  Pesch.; 
und  La^-ι   ^^,  das  bei  Syr.  Cur.  steht. 
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ins  Meer  lallen,  so  gehorcht  er  euch.  Und  ist  denn  so  in  eurem 
ganzen  Volk  nicht  ein  einziger  weiser  Mensch,  dessen  Gebet 
erhört  wird,  und  der  da  bittet  von  Gott,  dass  eure  Verfolgungen 
von  euch  ablassen?  Denn  also  steht  doch  geschrieben  für  euch 
in  dem  Wort,  dass  es  nicht«  gebe,  was  ihr  nicht  thun  könntet. 

Und  da  ich  sah,  dass  er  lästerte  und  vieles  gegen  den  Weg  !) 
redete,  ward  mein  Geist  erregt;  und  ich  wusste,  dass  er  keine 
Erklärung  der  Worte,  die  er  zu  mir  geredet,  annehmen  würde. 
Da  fragte  auch  ich  ihn  Worte  aus  dem  Gesetz  und  aus  den 
Propheten  (und  sprach  zu  ihm2)):  Meinet  ihr,  dass,  auch  nachdem 
ihr  zerstreut  seid,  Gott  mit  euch  sei?  Und  er  gestand  mir:  Ja, 
Gott  ist  mit  uns,  denn  Gott  hat  zu  Israel  gesprochen3):  Auch 
in  den  Ländern  ihrer  Feinde  habe  ich  sie  nicht  verlassen,  und 
mein  Bund,  den  ich  mit  ihnen  geschlossen  habe,  hat  nicht  auf- 
gehört. Und  wiederum  sprach  ich  zu  ihm:  Es  ist  sehr  schön, 
dass  ich  von  dir  vernommen  habe,  dass  Gott  mit  euch  ist. 
Gegen  deine  Worte  will  auch  ich  dir  etwas  sagen.  Der  Pro- 
phet Jesaia  nämlich  sagt  zu  Israel  als  aus  dem  Munde  Gottes4): 
Wenn  du  über  das  Meer  gehst,  so  bin  ich  bei  dir,  und  die 
Streune  werden  dich  nicht  verschlingen,  und  wenn  du  auf  Feuer 
trittst,  wirst  du  nicht  versengt  werden,  und  die  Flamme  wird 
dich  nicht  verbrennen,  weil  der  Herr  dein  Gott  mit  dir  ist.  So 
ist  unter  eurem  ganzen  Volk  nicht  ein  einziger  guter,  gerechter 
und  weiser  Mann,  der  da  lebendig  über  das  Meer  gehe,  ohne 
dass  er  ertrinkt,  und  über  den  Fluss,  ohne  dass  er  ihn  ver- 
schlingt; und  er  trete  auf  das  Feuer  und  sehe,  ob  er  nicht  ver- 
sengt wird,  und  ob  die  Flamme  ihn  nicht  verbrennt.  Und  wenn 
du  mir  eine  Erklärung  bringst,  so  lass  ich  mich  doch  nicht 
von  dir  überzeugen,  wie  auch  du  von  mir  keine  Erklärung  der 
herausfordernden  Worte  annimmst. 

Und  wiederum  fragte  ich  ihn  ein  anderes  Wort,  das  im 
llesekiel  geschrieben  steht,  welcher  sprach  zu  Jerusalem''): 
öodom  und  ihre  Töchter  werden  gebaut  werden  wie  zuvor,  und 
du  und  deine  Töchter  werdet  sein  wie  zuvor.  Erkläre  mir  nun 
dieses  Wort.     Und   er  begann  sich  zu  vertheidigen  und  sprach 

1)  Ueber  die  Bezeichnung  der  christlichen  Religion  als  „der  Weg** 
siehe  Act.  lb,  25;  9,  2;  19,  9.  23;  22,  4;  24.  14.  22. 

2)  (  )  fehlt  in  B.  —  3)  Levit.  26,  44.  -   4)  Jes.  43,  2.  3.  —  δ)  Ezech. 
16,  f>5. 
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zu  mir:  Wenn  Gott  durch  den  Propheten  zu  Jerusalem  sprach: 
Sodom  und  ihre  Töchter  werden  gebaut  werden  wie  zuvor,  und 
du  und  deine  Töchter  sollt  sein  wie  zuvor;  so  ist  dieses  die  Be- 
deutung des  Wortes:  Sodom  und  ihre  Töchter  werden  in  ihren 
Wohnsitzen  sein  wie  zuvor  und  werden  dienstbar  sein  unter  der 
Hand  Israels,  und  Jerusalem  und  ihre  Töchter  werden  in  dem 
Glanz  des  Reichs  sein  wie  zuvor.  Und  da  ich  von  ihm  diese  Ver- 
teidigung hörte,  ward  er  sehr  verächtlich  in  meinen  Augen, 
und  ich  sprach  zu  ihm:  Wenn  die  Worte  des  Propheten  im 
Zorn  geredet  sind,  ist  dann  das  ganze  Wort  ein  Wort  des 
Zorns,  oder  ist  es  etwa  zum  Theil  ein  Wort  des  Zorns  und  zum 
Theil  ein  Wort  der  Gnade?  Und  er  sprach:  Das  Wort  des 
Zorns  ist  ganz  voll  Zorn,  und  es  ist  in  ihm  kein  Friede.  Und 
ich  sprach  zu  ihm:  Nun  da  du  mich  belehrt  hast,  dass  kein 
Friede  ist  im  Wort  des  Zorns,  so  höre  es  ohne  Zank  und  lästere 
nicht;  ich  will  dich  über  dieses  Wort  belehren.  Von  Anfang 
nämlich  bis  zum  Ende  ist  das  ganze  Wort  im  Zorn  geredet 
Er  sagt  nämlich  zu  Jerusalem  '):  So  wahr,  als  ich  lebe,  spricht 
Gott  der  Herr:  Sodom  und  ihre  Töchter  haben  nicht  gethan, 
was  du  und  deine  Töchter  gethan  habt  Und  er  sagt  zu  ihr: 
Schäme  dich  und  empfange  deine  Schande,  der  du  deine 
Schwestern  durch  deine  Sünden  übertreffen  hast  Und  diese 
sind  gerechter  denn  du.  Und  noch  (weiter)  sagt  er:  Sodom 
und  ihre  Töchter  sind  gerechter  denn  Jerusalem  und  ihre  Töchter, 
und  Jerusalem  hat  Sodom  in  seinen  Sünden  übertroffen.  Und 
es  ist  verflucht5),  dass,  wenn  Israel  versammelt3)  wird,  in  Sodom 
und  Gomorrha  seine  Wohnung  sein  soll.  Denn  ihre  Rebe  ist 
von  der  Rebe  Sodom  s  und  von  der  Pflanzung  Gomorrhas,  und  ihre 
Weinbeeren  sind  bitter,  und  ihre  Trauben  sind  Galle1).  Und 
auch  Jesaia  nannte  sie  Fürsten  von  Sodom  und  Volk  von  Go- 
morrha9). Wenn  nämlich  Israel  versammelt  wird,  soll  es  in 
Sodom  und  Gomorrha  wohnen  bei  den  Fürsten  Sodoms  und  bei 
dem  Volk  Gomorrhas  und  bei  dem  Weinberg  Sodoms  und  der 

1)  Ezecb.  16,  48,  5Ϊ. 

2)  Der  eyr.  Text  hat  -*<n  li^No,  was  keinen  klaren  Sinn  gibt;  wir  haben 
deshalb  p.  cunj.   gelesen   »ai   t-i—^-=- 

3)  Wright  liest  hier  p.  conj.  UaUc,  „genannt  wird",     ίΐτίιν,  „ver- 
gammelt wird". 

4)  Deut.  SJ,  32.  —  ό)  Je».  1,  11). 
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Pflanzung  Gomorrhas ;  damit  es  bittere  Trauben  esse  und  bittere 
Weinbeeren  lese  und  Schlangeneier  esse  und  sich  in  Spinnen- 
gewebe kleide  und  die  Herlinge  des  Weinbergs  gebrauche  und 
in  verworfenes  Silber  verwandelt  werde.  Und  Sodom  und  ihre 
Töchter,  welche  gerechter  sind  denn  Jerusalem,  werden  gebaut 
werden  wie  zuvor.  Und  Jerusalem,  das  Sodom  in  seinen  Sünden 
übertreffen  hat,  wird  in  seinen  Sünden  bleiben  und  in  seinem 
Verderben  verharren,  bis  zur  Erfüllung  der  bestimmten  Zeiten 
in  Ewigkeit.  Und  Hesekiel  sagt1):  Das  war  die  Sünde  Sodoms 
und  ihrer  Töchter,  dass  es  sich  der  Unglücklichen  und  Armen 
nicht  annahm,  und  da  ich  solches  bei  ihnen  sah,  zerstörte  ich 
sie.  Berechne  und  siehe,  wie  von  der  Zeit,  da  Sodom  zerstört 
wurde,  bis  dahin,  da  Jerusalem  gebaut  wurde,  es  896  Jahre  sind. 
Von  der  Zeit,  da  Abraham  von  Gott  durch  den  Engel  die  Ver- 
heissung  bekam2):  Uebers  Jahr  um  diese  Zeit  werde  ich  zu  dir 
zurückkehren,  und  dein  Weib  Sarah  wird  einen  Sohn  haben;  von 
dieser  Zeit,  bis  Jakob  nach  Aegypten  zog,  sind  200  Jahre3). 
Und  die  Kinder  Jakobs  waren  in  Aegypten  203  Jahre4).  Und 
alle  Jahre,  seitdem  Isaak  empfangen  und  Sodom  zerstört  wurde, 
sind  41 9  0  Jahre.  Und  vQn  dem  Auszug  Israels  aus  Aegypten 
bis  Jerusalems  grosser  Bau  gebaut  wurde  durch  Salomo  und 
der  Tempel  gebaut  wurde,  sind  480  6)  Jahre.  Also  sind  alle 
Jahre  von  der  Empfangniss  des  lsaak,  und  seitdem  Sodom  zer- 
stört wurde,  bis  zum  grossen  Bau  von  Jerusalem  896  Jahre. 
Und  von  dem  grossen  Bau  Jerusalems  bis  zur  Zerstörung  Jerusa- 
lems sind  es  425  Jahre.  Die  Summe  aller  Jahre  seit  der 
Zerstörung  Sodoms  bis  zur  Zerstörung  Jerusalems  ist  1321 
Jahre.  Alle  diese  Jahre  der  Zerstörung  Sodoms  und  ihrer 
Töchter  sind  vor  (der  Zerstörung)  Jerusalems.  Und  noch  ist  sie 
nicht  wieder  aufgebaut  *),  die  doch  gerechter  war  als  Jerusalem. 
Nun  ist  die  ganze  Summe  der  Jahre  von  der  Zerstörung  Sodoms 
bis  zum  Jahre  655  der  Regierung  Alexanders,  des  Sohnes  des 
Philippus  von  Macedonien,  2076  Jahre.    Und  seit  der  Zeit,   da 

1)  Ezech.  16,  49.  50.  —  2)  Gen.  18,  14. 

.->)  Bei  Angabe  der  Zahlen  liegen  offenbar  Schreibfehler  vor,  da  die 
einzelnen  Posten  die  unten  angeführte  Summe  nicht  ergeben.  Wright 
vermuthet,  dass  hier  zu  lesen  ist  204. 

4)  Vgl.  S.  335  Anm.  1.  —  δ)  Nach  Wright  409.  —  6)  Nach  Wright 
487.    -  7)  Wörtlich:  Noch  wohnt  sie  nicht. 
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Jerusalem  durch  die  Babylonier  zerstört  wurde,  bis  zu  dieser 
Zeit  sind  955  Jahre  (vergangen).  Und  Jerusalem  stand  τοπ 
seiner  Zerstörung  durch  die  Babylonier  jene  70  Wochen,  welche 
Daniel  ober  dasselbe  bezeugt  hatte.  Und  alsdann  trat  die  zweit« 
Zerstörung  ein  durch  die  Homer,  sodass  sie  in  Ewigkeit  nicht 
wieder  gebaut  werden  wird,  weil  sie  dem  Verderben  anheimgegeben 
ist  bis  zur  Erfüllung  der  bestimmten  Zeiten.  Uebrigens  aber 
sind  alle  Jahre  der  Zerstörung  Jerusalems,  der  ersten  und  der 
zweiten,  465  Jahre,  und  wenn  du  davon  abziehst  die  70  Jahre 
von  Babylon,  sind  es  ihrer  395  Jahre. 

Diese  ganze  Auseinandersetzung  habe  ich  dir  geschrieben,  weil 
die  Juden  sich  rühmen:  Es  ist  für  uns  bestimmt,  (wieder)  versam- 
melt zu  werden.  Denn  wenn  Sodom,  dessen  Sünden  nicht  so  viele 
sind  wie  diejenigen  Jerusalems,  noch  nicht  aufgebaut  ist,  und  wir 
also  sprechen,  daes  es  in  Ewigkeit  nicht  aufgebaut  werden  wird,  wie 
wird  da  Jerusalem,  dessen  Sünden  zahlreicher  sind  als  die  Sodoms 
und  seiner  Töchter,  aufgebaut  werden?  Ueber  Sodom  hat  sich 
Gott  während  2076  Jahren  nicht  erbarmt,  wollen  wir  da  sagen, 
dass  er  sich  über  Jerusalem  erbarmt,  bei  dem  erst  395  Jabre  seit 
dem  Tage  seiner  Zerstörung  vergangen  sind,  nach  der  Berech- 
nung, die  ich  dir  oben  geschrieben  habe?  Uebrigens  aber,  wenn 
er  gesagt  hat,  dass  Sodom  und  seine  Töchter  bewohnt  werden 
sollen  wie  zuvor,  und  wenn  er  zu  Jerusalem  sagt:  du  und  deine 
Töchter  werdet  sein  wie  zuvor,  dieses  Wort  bedeutet,  dass  sie  in 
Ewigkeit  nicht  bewohnt  werden  sollen.  Denn  auch  über  das 
Land,  über  das  der  Herr  zürnte,  sprach  der  Herr  folgenden  Fluch 
aus  J):  Es  soll  nicht  besiiet  werden  und  nichts  hervorbringen; 
kein  Kraut  soll  auf  ihm  mehr  wachsen,  sondern  es  soll  sein 
wie  Sodom  und  Goinorrha,  über  welche  der  Herr  zürnt,  und  mit 
welchen  er  sich  nicht  versöhnt.  Lass  dich  also  überzeugen,  ο  Hörer, 
dass  Sodom  und  seine  Töchter  in  Ewigkeit  nicht  bewohnt  sein 
werden,  sondern  sein  werden  wie  zuvor,  wie  zu  der  Zeit,  da  sie 
noch  nicht  bewohnt  waren;  und  wie  zu  der  Zeit,  da  der  Herr  über 
sie  zürnte  und  sich  nicht  mit  ihnen  versöhnte.  Und  Jerusalem 
und  seine  Töchter  werden  sein  wie  zuvor,  wie  zur  ersten  Zeit, 
da  der  Berg  der  Anioriter  noch  wüste  lag,  auf  welchem  Abraham 
den  Altar  baute,  da  er  seinen   Sohn  Isaak  auf  ihn  fesselte,  und 

1)  Deut.  29,  !S. 
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Pflanzung  Gomorrhas ;  damit  es  bittere  Trauben  esse  und  bittere 
Weinbeeren  lese  und  Schlangeneier  esse  und  sich  in  Spinnen- 
gewebe kleide  und  die  Herlinge  des  Weinbergs  gebrauche  und 
in  verworfenes  Silber  verwandelt  werde.  Und  Sodom  und  ihre 
Töchter,  welche  gerechter  sind  denn  Jerusalem,  werden  gebaut 
werden  wie  zuvor.  Und  Jerusalem,  das  Sodom  in  seinen  Sünden 
Ubertroffen  hat,  wird  in  seinen  Sünden  bleiben  und  in  seinem 
Verderben  verharren,  bis  zur  Erfüllung  der  bestimmten  Zeiten 
in  Ewigkeit.  Und  Hesekiel  sagt1):  Das  war  die  Sünde  Sodoms 
und  ihrer  Töchter,  dass  es  sich  der  Unglücklichen  und  Armen 
nicht  annahm,  und  da  ich  solches  bei  ihnen  sah,  zerstörte  ich 
sie.  Berechne  und  siehe,  wie  von  der  Zeit,  da  Sodom  zerstört 
wurde,  bis  dahin,  da  Jerusalem  gebaut  wurde,  es  896  Jahre  sind. 
Von  der  Zeit,  da  Abraham  von  Gott  durch  den  Engel  die  Ver- 
heissung  bekam2):  Uebere  Jahr  um  diese  Zeit  werde  ich  zu  dir 
zurückkehren,  und  dein  Weib  Sarah  wird  einen  Sohn  haben;  von 
dieser  Zeit,  bis  Jakob  nach  Aegypten  zog,  sind  200  Jahre5). 
Und  die  Kinder  Jakobs  waren  in  Aegypten  205  Jahre4).  Und 
alle  Jahre,  seitdem  Isaak  empfangen  und  Sodom  zerstört  wurde, 
sind  419')  Jahre.  Und  νρη  dem  Auszug  Israels  aus  Aegypten 
bis  Jerusalems  grosser  Bau  gebaut  wurde  durch  Salomo  und 
der  Tempel  gebaut  wurde,  sind  480 b*)  Jahre.  Also  sind  alle 
Jahre  von  der  Empfangniss  des  lsaak,  und  seitdem  Sodom  zer- 
stört wurde,  bis  zum  grossen  Bau  von  Jerusalem  896  Jahre. 
Und  von  dem  grossen  Bau  Jerusalems  bis  zur  Zerstörung  Jerusa- 
lems sind  es  425  Jahre.  Die  Summe  aller  Jahre  seit  der 
Zerstörung  Sodoms  bis  zur  Zerstörung  Jerusalems  ist  1321 
Jahre.  Alle  diese  Jahre  der  Zerstörung  Sodoms  und  ihrer 
Töchter  sind  vor  (der  Zerstörung)  Jerusalems.  Und  noch  ist  sie 
nicht  wieder  aufgebaut  *),  die  doch  gerechter  war  als  Jerusalem. 
Nun  ist  die  ganze  Summe  der  Jahre  von  der  Zerstörung  Sodoms 
bis  zum  Jahre  655  der  Regierung  Alexanders,  des  Sohnes  des 
Philippus  von  Macedonien,  2076  Jahre.    Und  seit  der  Zeit,   da 

1)  Ezeeh.  16,  49.  50.  —  2)  Gen.  18,  14. 

3)  Bei  Angabe  der  Zahlen  liegen  offenbar  Schreibfehler  vor,  da  die 
einzelnen  Poeten  die  unten  angeführte  Summe  nicht  ergeben.  Wright 
vermuthet,  dass  hier  zu  lesen  ist  204. 

4)  Vgl.  S.  335  Anm.  1.  —  δ)  Nach  Wright  409.  —  6)  Nach  Wright 
487.  —  7)  Wörtlich:  Noch  wohnt  sie  nicht. 
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Jerusalem  durch  die  Babylonier  zerstört  wurde,  bis  zu  dieser 
Zeit  sind  955  Jahre  (vergangen).  Und  Jerusalem  stand  von 
seiner  Zerstörung  durch  die  Babylonier  jene  70  Wochen,  welche 
Daniel  Ober  dasselbe  bezeugt  hatte.  Und  alsdann  trat  die  zweit« 
Zerstörung  ein  durch  die  Römer,  sodass  sie  in  Ewigkeit  nicht 
wieder  gebaut  werden  wird,  weil  sie  dem  Verderben  anheimgegeben 
ist  bis  zur  Erfüllung  der  bestimmten  Zeiten.  Uebrigens  aber 
sind  alle  Jahre  der  Zerstörung  Jerusalems,  der  ersten  und  der 
zweiten,  465  Jahre,  und  wenn  du  davon  abziehet  die  70  Jahre 
von  Babylon,  sind  es  ihrer  395  Jahre. 

Diese  ganze  Auseinandersetzung  habe  ich  dir  geschrieben,  weil 
die  Juden  sich  rühmen:  Es  ist  für  uns  bestimmt,  (wieder)  versam- 
melt zu  werden.  Denn  wenn  Sodom,  dessen  Sünden  nicht  so  viele 
sind  wie  diejenigen  Jerusalems,  noch  nicht  aufgebaut  ist,  und  wir 
also  sprechen,  dass  es  in  Ewigkeit  nicht  aufgebaut  werden  wird,  wie 
wird  da  Jerusalem,  dessen  Sünden  zahlreicher  sind  als  die  Sodoms 
und  seiner  Töchter,  aufgebaut  werden?  Ueber  Sodom  hat  sich 
Gott  während  2076  Jahren  nicht  erbarmt,  wollen  wir  da  sagen, 
dass  er  sich  Ober  Jerusalem  erbarmt,  bei  dem  erst  395  Jahre  seit 
dem  Tage  seiner  Zerstörung  vergangen  sind,  nach  der  Berech- 
nung, die  ich  dir  oben  geschrieben  habe?  Uebrigens  aber,  wenn 
er  gesagt  hat,  dass  Sodom  und  seine  Töchter  bewohnt  werden 
sollen  wie  zuvor,  und  wenn  er  zu  Jerusalem  sagt:  du  und  deine 
Töchter  werdet  sein  wie  zuvor,  dieses  Wort  bedeutet,  dass  sie  in 
Ewigkeit  nicht  bewohnt  werden  sollen.  Denn  auch  über  das 
Land,  über  das  der  Herr  zürnte,  sprach  der  Herr  folgenden  Fluch 
aus1):  Es  soll  nicht  besäet  werden  und  nichts  hervorbringen; 
kein  Kraut  soll  auf  ihm  mehr  wachsen,  sondern  es  soll  sein 
wie  Sodom  und  öomorrha,  über  welche  der  Herr  zürnt,  und  mit 
welchen  er  sich  nicht  versöhnt.  Lass  dich  also  überzeugen,  0  Hörer, 
dass  Sodom  und  seine  Töchter  in  Ewigkeit  nicht  bewohnt  sein 
werden,  sondern  sein  werden  wie  zuvor,  wie  zu  der  Zeit,  da  sie 
noch  nicht  bewohnt  waren ;  und  wie  zu  der  Zeit,  da  der  Herr  über 
sie  zürnte  und  sich  nicht  mit  ihnen  versöhnte.  Und  Jerusalem 
und  seine  Töchter  werden  sein  wie  zuvor,  wie  zur  ersten  Zeit, 
da  der  Berg  der  Ainoriter  noch  wUste  lag,  auf  welchem  Abraham 
den  Altar  baute,  da  er  seinen   Sohn  Isaak  auf  ihn  fesselte,  und 

1)  Deut.  !θ,  23. 
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wie  es  wüste  war  zur  Zeit,  da  David  den  Hügel  kaufte  von  dem 
Jebusiter  Oron  ■;,  und  einen  Altar  darauf  baute.  Verstehe  und 
Hiebe,  dass  der  Berg,  auf  welchem  Abraham  seinen  Sohn  opferte, 
der  Berg  des  Jebusiters  ist,  welcher  ist  Jerusalem.  Und  der 
Ort  des  Hügels,  welchen  David  von  Oron  kaufte,  ist  der,  auf 
welchem  der  Tempel  gebaut  wurde.  So  ist  Jerusalem  in  der  Ver- 
wüstung wie  früher.  Und  verstehe:  Da  Hesekiel  dieses  Wort 
weissagte,  stand  Jerusalem  noch  in  seiner  Grosse,  und  seine  Be- 
wohner hatten  sich  empört  gegen  den  König  von  Babel,  und 
das  Wort,  das  der  Prophet  redete,  redete  er  in  Zorn  und  zur 
Schande  über  Jerusalem.  Verstehe  und  siehe,  ο  Hörer,  wenn 
Gott  Sodoin  und  seinen  Genossen  Hoffnung  gegeben  hätte,  so 
hätte  er  sie  nicht  mit  Feuer  und  Schwefel  zerstört,  (welches  doch 
das  Zeichen  ist  des  jüngsten  Tages  der  Welt,  sondern  er  hätte 
sie  durch  eines  der  Keiche  zerstört,  damit  sie  gezüchtigt  würden; 
wie  geschrieben  steht,  dass  Jeremia,  da  er  den  Becher  des 
Zorns  trank  über  die  Völker  und  Reiche,  zu  einer  jeden  der 
Städte  sagte:  Nachdem  sie  den  Becher  getrunken,  will  ich  die 
Gefangenschaft  von  Elam  und  Tyrus  und  Sidon  und  der  Kinder 
Anions  und  Moabs  wenden.  Und  über  ein  jedes  von  diesen  Reichen 
sprach  er:  Am  Ende  der  Tage  will  ich  seine  Gefangenschaft 
wenden2).  Und  wir  sehen,  dass  Tyrus  gebaut  wurde  und  reich 
war,  nachdem  es  70  Jahre•  zerstört  war,  und  nachdem  es  seinen 
Hurenlohn  empfangen  hatte,  und  nachdem  es  mit  allen  Reichen 
gehurt  hatte;  und  es  nahm  die  Harfe  und  spielte  schön  und  sang 
viel.  Und  auch  die  Stätte  Elams  wurde  gebaut  und  ward  reich. 
Und  über  Babel  sprach  Jeremia3):  Babel  wird  fallen  und  nicht 
wieder  aufstehen,  und  siehe,  bis  heute  und  bis  in  Ewigkeit  bleibt 
es  in  Verwüstung.  Und  auch  über  Jerusalem  sagt  er4);  Die 
Jungfrau  Israels  wird  fallen  und  nicht  wieder  aufstehen,  und 
wird  auf  der  Erde  liegen  gelassen  werden,  und  niemand  wird 
sein,  der  sie  aufrichte.  Wenn  diese  Weissagung,  welche  Jeremia 
über  Babel  gesprochen  hat,  wahr  ist,  so  ist  auch  die  über  Jeru- 
salem wahr  und  gewiss.  Und  Jesaia  spricht  zu  Jerusalem r>)•  Ich 
will  nicht  mehr  über  dich  zürnen  und  dich  nicht  mehr  schelten. 


1)  2.  Sam.  24,  IS.  Hebr.:  nmic.  LXX:  Χ)ρνά.  Luther:  Arafna.  Nach 
2.  Sani.  5,  4  und  1.  Chron.  12,  6  hat  David  Zion  erobert.  —  2)  Siehe  Ezech. 
25,   15.     Vgl.  auch  48,  47;  49,  0.  39.  —  8)  Jerein.  51,  C4.  —  4)  Arnos  5,  2. 

-      5)  Jes.   54.  9. 
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Gewiss  zürnt  er  nicht  wieder  Über  sie,  und  schilt  sie  auch  nicht 
in  Ewigkeit,  denn  in  ihrer  Verwüstung  schilt  er  sie  nicht  und 
sie  erzürnt  ihn  auch  nicht.  Und  wenn  sie  uns  verspotten:  Ihr 
werdet  verfolgt  und  nicht  erlöst,  so  mögen  die  sich  schämen, 
welche  allezeit  verfolgt  wurden  und  noch  viele  Jahre  (verfolgt 
werden),  bis  sie  erlöst  werden.  Sie  wurden  in  Aegypten  ge- 
knechtet zwei  hundertfUnfundz  wanzig  Jahre  ').  Und  die  Midia- 
niter  knechteten  Israel  in  den  Tagen  Baraks  und  Deboras.  Und 
es  herrschten  über  sie  die  Moabiter  in  den  Tagen  Ahurs;  und 
die  Amoniter  in  den  Tagen  Nephtachs1),  und  die  Philister  in  den 
Tagen  Simsons  und  auch  in  den  Tagen  Elia  und  des  Propheten 
Samuel,  und  die  Edomiter  in  den  Tagen  Ahabs,  und  die  Assyrer 
in  den  Tagen  Hiskias,  und  der  König  von  Babel  rottet«  sie  aus 
von  ihrem  Ort  und  zerstreute  sie;  und  obgleich  er  sie  sehr  heim- 
suchte und  züchtigte,  besserten  sie  sich  doch  nicht  Wie  er  zu 
ihnen  sprach3):  Vergeblich  habe  ich  eure  Kinder  geschlagen, 
und  sie  haben  keine  Zucht  angenommen.  Und  wiederum  spricht 
er4):  Ich  habe  die  Propheten  abgehauen  und  sie  durch  die  Bede 
meines  Mundes  getödtet  Und  zu  Jerusalem  spricht  ers):  Läse 
dich  durch  Schmerzen  und  Schläge  züchtigen,  Jerusalem,  damit 
meine  Seele  sich  nicht  von  dir  wende.  Und  diese  verliessen  ihn 
und  beteten  die  Götzen  an,  wie  Jeremia  über  sie  spricht"):  Geht 
zu  den  fernen  Inseln  und  sendet  nach  Kedar  und  erkundigt 
euch  sehr  und  sehet,  ob  es  dort  ist  wie  hier,  ob  die  Völker  ihre 
Götter  wechseln,  die  doch  keine  Götter  sind,  während  mein  Volk 
seine  Ehre  gegen  solches,  das  ihm  keinen  Gewinn  bringt, 
tauschet  Staunet  ihr  Himmel  hierüber  und  erbebt  und  er- 
schrecket sehr,  spricht  der  Herr.  Denn  ein  zwiefaches  Unrecht 
hat  mein  Volk  gethan:  Mich  haben  sie  verlassen,  die  Quelle  des 
lebendigen  Wassers,  und  sind  hingegangen  und  haben  sich 
Brunnen  gegraben,  löcherige  Brunnen,  die  kein  Wasser  in  sich 
halten  können.    Die  löcherigen  Brunnen,  das  ist  die  Verehrung 

1)  Vgl.  S.  332  Anni.  4;  oben  waren  105  Jahre  genannt.—  2)  Luther: 
Jephtae.  —  3)  Jerem.  2,  30. 

4)  Hosen,  β,  5.  Aphr.  hat  übereinstimmend  mit  Fesch.  \Za3  Lamm 
.all  ' ■  '••  j  -  -  „ich  habe  die  Propheten  abgehauen  und  sie  getödtet",  wah- 
rend der  hebr.  Text  hat:  B-r>;in  ο•»-=:=  •κατ,  „Ich  habe  sie  abgehauen 
durch  die  Propheten  und  nie  getödtet''. 

.'.)  Jereni.  f>.  *.  —  ß)  Jerem.  Ϊ.  10— 1Ϊ. 
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der  Bilder  und  Grützen.  Und  was  die  Himmel  zum  Staunen 
bringt,  ist,  dass  sie  die  Heere  des  Himmels  verehrten,  während 
doch  die  Himmel  den  Urtheilsspruch  empfangen ,  dass  *)  sie  zu- 
sammengerollt werden  wie  ein  Buch,  und  dass  ihr  ganzes  Heer 
herabfallt. 

Diese  ganze  Rede  habe  ich  dir  geschrieben,  mein  Lieber, 
von  Anfang  an,  weil  ein  jüdischer  Mann  die  Kinder  unseres 
Volks  (Glaubensgenossen)  geschmäht  hat.  Uebrigens  aber  will 
ich  dir,  so  gut  ich  kann,  zeigen  von  den  Verfolgten,  dass  sie 
ihren  guten  Lohn  empfingen,  und  dass  die  Verfolger  in  Schande 
und  Schmach  geriethen.  Jakob  wurde  verfolgt,  und  Esau  war 
der  Verfolger.  Jakob  empfing  den  Segen  und  die  Erstgeburt, 
und  Esau  wurde  von  beiden  ausgeschlossen.  Joseph  wurde  ver- 
folgt, und  seine  Brüder  waren  die  Verfolger.  Joseph  wurde  er- 
höht, und  seine  Verfolger  fielen  vor  ihm  nieder,  und  seine  Traume 
und  Gesichte  wurden  erfüllt.  Und  der  verfolgte  Joseph  ist  das 
Vorbild  des  verfolgten  Jesus2).    Joseph  kleidete  sein  Vater  mit 

1)  Jesaia  34,  4. 

2)  Die  vorliegende  Homilie  ist  von  besonderer  Bedeutung,  weil  wir 
in  ihr  ganz  besondere  die  typische  Auffassung  des  alten  Testamentes  finden. 
Aphr.  gibt  sich  hierdurch  als  einen  Vorläufer  der  Antiocheniechen  Schule 
zu  erkennen,  die  im  (Gegensatz  zu  dem  dreifachen  Worteinn  und  der  alle- 
goriechen Auslegung  des  Origenes  und  der  Alexandriner  die  Einheit  des 
Sinnes  und  die  Ableitung  desselben  durch  Beobachtung  des  Sprachge- 
brauchs des  einzelnen  Schriftstellers  und  der  Intentionen  in  den  einzelnen 
Stellen  festhält,  daneben  aber  die  typische  Auslegung  als  einen  „Neben- 
gebrauch" anwendet.  ..Das  Verhältniss  zwischen  dem  alten  und  neuen 
Testamente  beruht  (nach  dem  Hauptvertreter  der  antiocheniechen  Schule 
Theodor  von  Mopsueste)  auf  einer  parallelen  Reihe  von  Factis,  die  Gottes 
Weisheit  in  der  vorliegenden  Weise  geordnet  hat;  die  früheren  facta  sind 
die  Typen  der  späteren.  Das  neue  Testament  mit  seinen  Ereignissen  ist 
im  alten  prüformirt.  Die  Wechselbeziehung  der  Testamente  ist  realer, 
nicht  litterarischer  Natur.  Die  Benutzung  alttestamentl icher  Stellen  im 
neuen  Testamente  beruht  auf  der  (jedenfalls  durch  göttliche  Leitung  ver- 
anlassten) hyperbolischen  Redeweise  der  hebräischen  Sprache,  die  über 
die  augenblickliche  Wirklichkeit  hinausgeht,  sodass  die  volle  Bewahr- 
heitung  in  Christus  erfolgt,  was  die  göttliche  Vorsehung  so  geordnet  hat. 
Diese  Benutzung  geschieht,  ohne  Rücksicht  auf  den  ursprünglichen  Local- 
sinn  im  alten  Testamente,  sie  ist  ein  „Nebengebrauch".  der  selbst  Text- 
veränderungen nicht  zu  scheuen  braucht.  Die  Offenbarung  im  alten  Te- 
stamente erfolgt  durch  Vermittlung  eines  inneren  Wahrnehmens,  sei  es 
eines  Sehens  oder  Hörens,  oder  beider  vereint,  der  Empfänger  der  Offen- 
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einem  befranzten  Rock,  und  Jesus  kleidete  sein  Vater  mit  einem 
Leibe  von  der  Jungfrau.  Joseph  liebte  sein  Vater  mehr  denn 
seine  Brüder;  und  Jesus  war  der  Freund  und  Geliebte  seines 
Vaters.  Joseph  hatte  Träume  und  sah  Gesichte;  und  Jesus  er- 
füllte die  Gesichte  und  die  Propheten.  Joseph  war  Hirte  mit 
seinen  Brüdern;  und  Jesus  ist  der  Oberhirte.  Da  Josephs  Vater 
ihn  sandte,  seine  Brüder  zu  besuchen,  sahen  sie  ihn  kommen  und 
Rannen  darauf,  ihn  zu  tÖdten;  und  da  der  Vater  Jesu  diesen 
sandte,  seine  Brüder  zu  besuchen,  sprachen  sie:  Das  ist  der  Erbe, 
kommt,  laset  uns  ihn  tÖdten.  Joseph  warfen  seine  Brüder  in 
die  Grube;  und  Jesus  brachten  seine  Brüder  ins  Grab.  Joseph 
stieg  aus  der  Grube;  und  Jesus  stand  aus  dem  Grabe  auf.  Jo- 
seph wurde,  nachdem  er  aus  der  Grube  gestiegen  war,  Herr  über 
seine  Brüder;  und  Jesu,  nachdem  er  aus  dem  Grabe  auferstanden 
war,  gab  sein  Vater  einen  grossen  und  herrlichen  Namen,  dass  ihm 
seine  Brüder  unterthan  würden  und  seine  Feinde  unter  seine  Füsse 
gelegt  würden.  Da  Joseph  sich  seinen  Brüdern  zu  erkeunen  gab, 
schämten  sie  sich  und  fürchteten  eich  und  wunderten  sich  über 
seine  Majestät;  und  wenn  Jesus  kommt  zur  letzten  Zeit  und 
sich  in  seiner  Majestät  offenbart,  dann  werden  sich  schämen 
und  fürchten  und  zittern  vor  ihm  seine  Brüder,  die  ihn  ge- 
kreuzigt haben.  Joseph  aber  wurde  nach  dem  Rath  des  Juda 
nach  Aegypten  verkauft;  und  Jesus  wurde  durch  Juda  lschariot 
den  Juden  überliefert.  Da  sie  Joseph  verkauften,  gab  er  seinen 
Brüdern  keine  Antwort;  und  Jesus  sprach  nichts  und  gab  keine 
Antwort  den  Richtern,  die  ihn  richteten.  Joseph  warf  sein  Herr 
ungerechter  Weise  ins  Gefängniss;  und  Jesum  verurtheilten  unge- 
rechter Weise  die  Kinder  Beines  Volks.  Joseph  übergab  seine 
swei  Gewänder,  das  eine  in  die  Hand  seiner  Brüder,  das  andere 
in  die  Hand  des  Weibes  seines  Herrn;  und  Jesus  übergab  seine 
Kleider,  und  es  theilten  sie  unter  sich  die  Kriegsknechte.  Joseph 
war  30  Jahre  alt,  da  er  vor  Pharao  stand  und  Herr  ward  über 

bannig  befindet  sich  wahrend  derselben  meist  in  Ekstase.    Der  ekstatische 

Zustand  hindert  aber  nicht  seine  volle  Einsicht  in  den  Sinn  und  Ausgang 
der  ihm  verliehenen  und  zur  W  ei  t  ery  erbreit  im  g  anvertrauten  göttlichen 
Mittheilungen.  Er  weiss,  dass  er  Typen,  Vorbilder  schaut,  die  neben  der 
unmittelbaren  Beziehung  auf  die  Gegenwart  und  die  nächste  Zukunft 
auch  eine  weitere  Beziehung  in  der  Person  und  Zeit  des  Messias  finden 
werden".  Mem,  die  Prophetie  des  Joel  und  ihre  Aueleger  8.  135. 
Texte  und  L'nlersnthmi((CD  III,  8.  *.  22 
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Aegypten;  und  Jesus  war  ungefähr  30  Jahre  alt,  da  er  an  den 
Jordan  kam.  um  getauft  zu  werden,  und  den  Geist  empfing  und 
ausging  zu  predigen.  Joseph  vertheilte  unter  die  Aegypter  Brot; 
und  Jesus  vertheilte  unter  die  ganze  Welt  von  seinem  Lebens- 
brot. Joseph  nahm  die  Tochter  eines  gottlosen  unreinen  *) 
Priesters;  und  Jesus  brachte  zu  sich  die  Gemeinde  aus  den  un- 
reinen \rölkern.  Joseph  starb  und  ward  begraben  in  Aegypten; 
und  Jesus  starb  und  ward  begraben  in  Jerusalem.  Josephs  Ge- 
beine nahmen  seine  Brüder  aus  Aegypten  mit;  und  Jesum  er- 
weckte sein  Vater  von  den  Todten  und  nahm  seinen  Leib  zu 
sich  in  den  Himmel,  ohne  dass  er  verweste. 

Und  auch  Mose  ward  verfolgt,  und  Jesus  ward  verfolgt 
Da  Mose  geboren  wurde,  verbargen  sie  ihn,  damit  er  nicht  ge- 
tödtet  würde  von  seinen  Verfolgern;  und  da  Jesus  geboren  war, 
flohen  sie  mit  ihm  nach  Aegypten,  damit  ihn  nicht  tödtete  sein 
Verfolger  Herodes.  In  den  Tagen  Mose's,  da  er  geboren  wurde, 
wurden  die  Knaben  in  dem  Flusse  ertränkt;  und  bei  der  Geburt 
Jesu  wurden  die  Knaben  von  Bethlehem  und  der  Umgegend 
getödtet.  Zu  Mose  sprach  Gott2):  Es  sind  gestorben  die  Männer, 
die  dir  nach  dem  Leben  getrachtet  hatten.  Und  zu  Joseph  sprach 
der  Engel  in  Aegypten*):  Stehe  auf,  nimm  das  Kind  und  ziehe 
in  das  Land  Israel,  denn  es  sind  gestorben,  die  dem  Kinde  das 
Leben  zu  nehmen  suchten.  Mose  führte  sein  Volk  aus  der 
Knechtschaft  Pharaos;  und  Jesus  erlöste  alle  Völker  aus  der 
Knechtschaft  des  Satans.  Mose  wurde  erzogen  in  dem  Hause 
Pharaos;  und  Jesus  wurde  erzogen  in  Aegypten,  da  Joseph  mit 
ihm  dorthin  geflohen  war.  Eine  Miriam  stand  an  dem  Ufer 
des  Flusses,  da  Mose  auf  dem  Wasser  schwamm;  und  eine 
Miriam  ')  gebar  Jesum,  nachdem  der  Engel  Gabriel  ihr  die  Ver- 
heissung  gegeben  hatte.  Da  Mose  das  Lamm  schlachtete,  wurden 
die  Erstgeborenen  der  Aegypter  getödtet;  und  da  sie  Jesum,  das 
wahre  Lamm,  kreuzigten,  starb  um  seines  Todes  willen  das  Volk, 
das  ihn  tödtete.  Mose  brachte  seinem  Volk  Manna  herab,  und 
Jesus  gab   seinen  Leib   den  Völkern.     Mose  machte  das  bittere 

1  •  d.  i.  heidnischen.  —  2)  Exod.  4,  19.  —  8)  Mt.  2,  20. 

4)  Im  Syrischen  ist  auch  der  Name  der  Maria,  der  Matter  Jesu,  in 
hebräischer  reep.  aramäischer  Form  beibehalten,  bei  Peschito  mit  der 
Punktation  Mariam.  Die  babylonische  Punktation  der  Targumen  gibt 
auch  Mariam.  (iloas.  zu  Merx  Chreetomath.  Targum.  unter  rre.  Exod.  15,20. 
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Wasser  süss  durch  Holz;  und  Jesus  machte  unsere  Bitterkeit 
süss  durch  sein  Kreuz,  durch  das  Holz  seines  Kreuzes.  Hose 
brachte  seinem  Volk  das  Gesetz  herab;  und  Jesus  gab  seine 
Testamente  den  \'ülkern.  Mose  bissiegte  Amalek  dadurch,  dass 
er  seine  Hände  ausbreitete;  und  Jesus  besiegte  den  Satan  durch 
das  Zeichen  ')  seines  Kreuzes.  Mose  brachte  Wasser  aus  dem 
Felsen  für  sein  Volk;  und  Jesus  sandte  Simon,  den  Felsen,  ans, 
dass  er  seine  Lehre  unter  die  Völker  brächte.  Mose  nahm  die 
Decke  vor  seinem  Angesicht  weg,  und  Gott  redete  mit  ihm;  und 
Jesus  nahm  die  Decke  von  dem  Angesicht  der  Volker  weg,  dass 
sie  seine  Lehre  horten  und  annähmen.  (Mose  legte  seine  Hand 
auf  seine  Boten,  und  sie  empfingen  das  Priesterthum ;  und  Jesus 
legte  eeine  Hand  auf  seine  Boten,  und  sie  empfingen  den  heiligen 
Geist) '-;.  Mose  stieg  auf  den  Berg  und  starb  daselbst;  und  Jesus 
fuhr  gen  Himmel  und  setzte  sich  zur  Rechten  seines  Vaters. 

Und  auch  Josua s),  der  Sohn  Ν  uns,  wurde  verfolgt,  und  un- 
ser Erläser  wurde  verfolgt.  Josua,  der  Sohn  Nuns,  wurde  von 
den  unreinen  Völkern  verfolgt;  und  Jesus,  unser  Erlöser,  wurde 
von  dem  thorichten  Volk  verfolgt.  Josua,  der  Sohn  Nuns,  nahm 
das  Erbe  von  seinen  Verfolgern  und  gab  es  seinem  Volk;  und 
Jesus,  unser  Erlöser,  nahm  das  Erbe  von  seinen  Verfolgern  und 
gab  es  den  fremden  Völkern.  Josua,  der  Sohn  Nuns,  liess  die 
Sonne  am  Himmel  stillstehen  und  nahm  Rache  an  den  Völkern, 
die  ihn  verfolgten ;  und  Jesus,  unser  Erlöser,  Hess  die  Sonne  am 
Mittag  untergehen,  damit  sich  schämte  das  verfolgende  Volk, 
das  ihn  kreuzigte.  Josua,  der  Sohn  Nuns,  theüte  das  Erbe  unter 
sein  Volk;  und  Jesus,  unser  Erlöser,  verfielest,  dass  er  den  Völ- 
kern das  Land  des  Lebens  geben  wolle.  Josua,  der  Sohn  Nuns, 
schenkte  der  Hure  Itahab  das  Leben;  und  Jesus,  unser  Erlöser, 
sammelte  die  ehebrecherische  Gemeinde  und  schenkte  ihr  das 
Leben.  Josua,  der  Sohn  Nuns,  zerstörte  und  warf  am  siebenten 
Tage  die  Mauern  Jerichos  nieder;  und  am  siebenten  Tage  Jesu, 
unseres  Erlösers,  am  Sabbath  der  Ruhe  Gottes,  wird  diese 
Welt  zerstört  werden  und  untergehen4).    Josua,  der  Sohn  Nuns, 

1)  Β  durch  dae  Leiden  seines  Kreuze«. 
Ϊ)  ( J  fehlt  bei  B. 

3)  Im  Syrischen  hat  der  Eigenname  Josua  und  Jesus  die  gleiche 
Form  Noa,. 

4Ί  Vgl.  Homilie  II  g  IM. 

21• 
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steinigte  den  Achar  !),  welcher  von  dem  Verbannten  gestohlen 
hatte;  und  Jesu»,  unser  Erlöser,  schied  Juda  von  seinen  Mit- 
jüngern aus,  weil  er  von  dem  Geld  der  Armen  gestohlen  hatte. 
Josua,  der  Sohn  Nuns,  legte,  da  er  starb,  das  Zeugnies  nieder 
auf  sein  Volk;  und  Jesus,  unser  Erlöser,  legte,  da  er  aufgenom- 
men ward,  das  Zeugniss  nieder  auf  seine  Apostel. 

Und  auch  Jephthah 2)  wurde  verfolgt,  und  Jesus  wurde  ver- 
folgt. Jephthah  vertrieben  seine  Brüder  aus  dem  Hause  seines 
Vaters;  und  Jesum  verfolgten  seine  Brüder  und  erhoheten  und 
kreuzigten  ihn.  Der  verfolgte  Jephthah  erhob  sich  zum  Haupte 
seines  Volkes;  und  der  verfolgte  Jesus  stand  auf  und  ward  der 
König  der  Völker.  Jephthah  that  ein  Gelübde  und  brachte3) 
die  Erstgeburt  seines  Leibes  als  Opfer  dar;  und  Jesus  stieg  hin- 
auf als  Opfer  seinem  Vater  für  alle  Völker. 

Und  auch  David  wurde  verfolgt,  und  Jesus  wurde  verfolgt. 
David  wurde  von  Samuel  gesalbt,  dass  er  König  sei  an  Sauls  Statt, 
der  gesündigt  hatte;  und  Jesus  wurde  von  Johannes  gesalbt,  dass 
er  Hohepriester  sei  anstatt  der  Priester,  welche  das  Gesetz  über- 
traten. David  wurde  verfolgt  nach  seiner  Salbung;  und  Jesus 
wurde  verfolgt  nach  seiner  Salbung.  David  herrschte  zuerst  über 
einen  Stamm  allein  und  darnach  über  ganz  Israel;  und  Jesus 
herrschte  zuerst  über  die  Wenigen,  welche  an  ihn  glaubten,  und 
am  Ende  herrscht  er  über  die  ganze  Welt  David  war  dreiseig 
Jahre  alt,  da  ihn  Samuel  salbte;  und  Jesus  war  ungefähr  dreiseig 
Jahre  alt-,  da  er  die  Auflegung  der  Hände  von  Johannes  empfing. 
David  nahm  zwei  Königstöchter;  und  Jesus  nahm  zwei  Königs- 
töchter, die  Gemeinde  des  Volkes  und  die  Gemeinde  der  Völker. 
David  vergalt  seinem  Feinde  Saul  Gutes;  und  Jesus  lehrte: 
Betet  für  eure  Feinde.  David  ist  das  Herz  Gottes;  und  Jesus 
ist  der  Sohn  Gottes.  David  empfing  das  Reich  seines  Verfolgers 
Saul;  und  Jesus  empfing  das  Reich  seines  Verfolgers  Israel. 
David  weinte  in  seinen  Klageliedern  über  seinen  Feind  Saul,  da 
dieser  starb;  und  Jesus  weinte  über  seine  Verfolgerin  Jerusa- 
lem, welche  verwüstet  werden  sollte.    David  übergab  das  Reich 

1)  hebr.   Jos.  7,  1.  lfc  p»;   1.  Chron.  2,  7  dagegen  "O*;  im  Syr.  i-s^• 

2)  Syrisch  ~*I-aJ,  „Nephtach". 

3 1  jinViüV  :_tt£*9,  wörtlich:  Die  Oeffnung  seines  Leibes.    Vgl.  Exod. 
13.   12  u.  A. 
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dem  Salonio  und  wurde  zu  seinen  Vätern  versammelt;  und  Jesus 
Qbergab  die  Schlüssel  dem  Simon  und  stieg  auf  und  ging  zu 
dem,  der  ihn  gesandt  hatte.  Wegen  Davids  wurden  die  Sünden 
seinen  Kindern  vergeben;  und  wegen  Jesu  wurden  die  Sonden 
den  Völkern  vergeben. 

Und  auch  Elia  wurde  verfolgt,  und  Jesus  wurde  ver- 
folgt Den  Elia  verfolgte  die  Mörderin  Isebel;  und  Jeenm 
verfolgte  die  verfolgende,  mörderische  Gemeinde.  Elia  ver- 
schloss  den  Himmel  für  den  Regen  wegen  der  Sunden  Israels; 
und  Jesus  verschluss  bei  seiner  Ankunft  den  Geist  für  die  Pro- 
pheten wegen  der  Sünden  des  Volks.  Elia  vernichtete  die 
Diener  ')  Baals;  und  Jesus  trat  den  Satan  und  seine  Heere  nieder. 
Elia  machte  den  Sohn  der  Wittwe  lebendig;  und  Jesus  machte 
den  Sohn  der  Wittwe  lebendig  sammt  Lazarus  und  der  Tochter 
des  Obersten  der  Schule.  Elia  speiste  die  Wittwe  mit  wenigem 
Brot2);  und  Jesus  sättigte  Tausende  mit  wenigem  Brot.  Elia 
wurde  auf  einein  Wagen  zum  Himmel  aufgehoben;  und  unser  Er- 
löser fuhr  auf  und  setzte  sich  zur  Rechten  seines  Vaters.  Den  Geist 
Elia's  empfing  Elisa;  und  Jesus  hauchte  in  das  Antlitz  seiner  Apostel. 

Und  auch  Elisa  wurde  verfolgt,  und  Jesus  wurde  verfolgt. 
Elisa  wurde  von  Ahabs  Sohn,  dem  Sohn  des  Mörders,  verfolgt; 
und  Jesus  wurde  von  dem  mörderischen  Volk  verfolgt.  Elisa 
weissagte,  nnd  es  gab  Speise  in  Samarien;  und  Jeans  sprach: 
Wer  von  meinem  Leibe  isset  und  von  meinem  Blute  trinkt,  wird 
leben  in  Ewigkeit.  Elisa  sättigte  100  Männer  mit  wenigem  Brot; 
und  Jesus  sättigte  mit  5  Broten  4000,  ausser  den  Weibern  und 
Kindern.  Elisa  machte  Oel  aus  Wasser;  und  Jesus  machte  Wein 
aus  Wasser.  Elisa  erlöste  die  Wittwe  von  ihrem  Gläubiger;  und 
Jesus  erlöste  die  schuldigen  Völker.  Elisa  Hess  das  Eisen  schwim- 
men und  versenkte  das  Holz;  und  Jesus  hob  unsere  Versunken- 
heit  nnd  versenkte  unser  leichtfertiges  Wesen.  Auf  Elisa'»  Ge- 
beinen wurde  ein  Todter  lebendig;  und  auf  Jesu  Gebeine  wurden 
geworfen  und  wurden  lebendig  alle  Völker,  die  gestorben  waren 
in  ihren  Sünden. 

Und  auch  Hiskia,  wurde  verfolgt,  und  Jesus  wurde  verfolgt 
Hiskia  wurde  verfolgt  und  verspottet  von  Sanherib,  seinem  Feinde; 
und  Jesus  wurde  verspottet  von   dem  thörichten  Volk.    Hiskia 


I)  Ä:  Die  Propheten  Baaie.  —  2)  A:  wenigem  Mehl. 
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betete  und  besiegte  seinen  Feind:  and  durch  die  Kreuzigung 
Jesu  wurde  unser  Feind  besiegt.  Hiskia  war  der  König  von  ganz 
Israel:  und  Jesus  ist  der  König  aller  Völker.  Weil  Hiekia  er- 
krankte, wich  die  Sonne  rückwärts;  und  weil  Jesus  litt,  verlor 
die  Sonne  ihr  Licht ').  Hiskia's  Feinde  wurden  todte  Leichname; 
und  Jesu  Feinde  wurden  unter  seine  Füsee  gethan.  Hiskia  war 
von  dem  Geschlechte  des  Hausee  David:  und  Jesus  war  ein 
Sohn  Davids  dem  Fleische  nach.  Hiskia  sprach2):  Friede  und 
Treue  soll  in  meinen  Tagen  sein;  und  Jesus  sprach  zu  seinen 
Jüngern3.:  Meinen  Frieden  lasse  ich  euch.  Hiskia  betete  und 
genas  von  seiner  Krankheit;  und  Jesus  betete  und  stand  aus  dem 
Grabe  auf.  Hiskia  lebte,  nachdem  er  von  seiner  Krankheit  auf- 
gestanden war,  noch  weitere  Jahre:  und  Jesus  empfing,  nachdem 
er  auferstanden  war,  grosse  Herrlichkeit.  Ueber  Hiskia  gewann, 
nachdem  er  noch  weiter  gelebt  hatte,  der  Tod  die  Herrschaft: 
und  über  Jesus  herrscht,  nachdem  er  auferstanden  ist,  der  Tod 
in  Ewigkeit  nicht  mehr. 

Und  auch  Josia  wurde  verfolgt,  und  Jesus  wurde  verfolgt. 
Josia  wurde  verfolgt,  und  es  tödtete  ihn  der  lahme  Pharao4): 
und  Jesus  wurde  verfolgt,  und  es  tödtete  ihn  das  Volk,  das  ge- 
lähmt war  durch  seine  Sünden.  Josia  reinigte  das  Land 
Israels  von  heidnischem  Wesen;  und  Jesus  reinigte  und  entfernte 
das  Heidenthum  von  der  ganzen  Erde.  Josia  ehrte  und  pries 
den  Namen  seines  Gottes;  und  Jesus  sprach5):  ich  habe  ihn 
verherrlicht  und  will  ihn  verherrlichen.  Josia  zerriss  wegen  der 
Sünde  Israels  seine  Kleider;  und  Jesus  zerriss  wegen  der  Sünde 
des  Volkes  den  Vorhang  des  heiligen  Tempels.  Josia  sprach0): 
Gross  ist  der  Zorn,  der  über  dieses  Volk  kommt;  und  Jesus 
sprach7):  Es  wird  der  Zorn  kommen  über  dieses  Volk;  und  sie 
werden  fallen  durch  die  Schärfe  des  Schwertes.    Josia  brachte 

1)  Wörtlich:  ..Verfinsterte  eich  die  Sonne  von  ihrem  Licht*4. 

2)  2.  Kön.  20,  19.  —  3)  Joh.  14,  27. 

•1)  Pharao  Necho  in  der  Schlacht  bei'Megiddo  2.  Kön.  28,  29.  Den 
Namen  des  ägypt.  KÖDigs  Necho  hat  auf  Grund  der  im  Targuxn  nieder- 
gelegten Midraschischen  jüdischen  Deutung  auch  die  Pesch.  durch  |j  •  ,.  m, 

..Lahm",  wiedergegeben  was  natürlich  falsch  ist.  Das  Wort  nr:  ist  durch 
ο•^3Ί  nr:,  „lahm  an  beiden  Füssen•*,  gedeutet,  wie  schon  Kimchi  be- 
merkt hat. 

5)  Joh.  12.  2b.  —  6)  2.  Kön.  22,  13.  —  7)  Luc.  21,  23.  24. 


Die  Unterweisung  von  den  Verfolgungen.  343 

das  Heidenthum  aus  dem  neiligen  Tempel;  und  Jesus  trieb  die 
unreinen  Kaufleute  aus  dem  Hause  seines  Vaters.  Heber  Josia 
weinten  und  klagten  die  Töchter  Israels,  wie  Jeremia  sagt1): 
Die  Töchter  Israels  weinen  über  Josia;  und  aber  Jesum  wein- 
ten und  klagten  die  Töchter  Israels,  wie  Sacharia  sagt1):  Das 
Land  wird  weinen,  die  einen  Stämme  Ober  die  anderen. 

Und  auch  Daniel  wurde  verfolgt,  und  Jesus  wurde  verfolgt. 
Daniel  wurde  von  den  Chaldäern  verfolgt,  der  Versammlung 
gottloser  Männer;  und  Jesum  verfolgten  die  Juden,  die  Ver- 
sammlung ruchloser  Männer.  Daniel  verleumdeten  die  Chaldäer; 
und  Jesuin  verleumdeten  die  Juden  vor  dem  Landpßeger.  Da- 
niel warfen  sie  in  die  Löwengrube,  und  er  wurde  befreit  und 
stieg  siegreich  aus  ihr  hervor;  und  Jesum  legten  sie  in  das 
Grab ,  und  er  stieg  herauf,  und  der  Tod  ward  nickt  Herr  Über 
ihn.  Ueber  Daniel  verkündigten  sie:  Wenn  er  in  die  Grube  ge- 
fallen ist,  wird  er  nicht  wieder  heraufkommen;  und  über  Jesum 
sprachen  sie:  Nun  er  gefallen  ist,  wird  er  nicht  wieder  auf- 
stehen. Vor  Daniel  wurde  der  Hund  der  gierigen  und  mör- 
derischen Löwen  verschlossen;  und  vor  Jesu  wurde  der  Mund 
des  gierigen  Todes  verschlossen,  des  Vernichters  der  Formen.  Die 
Grube  des  Daniel  versiegelten  und  bewachten  sie  mit  Sorgfalt; 
und  das  Grab  Jesu  bewachten  sie  mit  Sorgfalt;  wie  sie  sagten '}: 
Gebiete,  dass  man  das  Grab  verwahre.  Da  Daniel  heraufstieg, 
wurden  seine  Verleumder  zu  Schanden;  da  Jesus  auferstand, 
wurden  zu  Schanden  alle,  die  ihn  gekreuzigt  hatten.  Dem  König, 
der  Daniel  gerichtet  hatte,  war  es  sehr  leid,  dass  die  Chaldäer 
ungerechter  Weise  ihn  verleumdet  hatten;  und  Pilatus,  der 
Richter  Jesu,  war  sehr  betrübt,  da  er  wusste,  dass  die  Juden 
ungerechter  Weise  ihn  verleumdeten.  Durch  das  Gebet  des 
Daniel  zogen  die  Gefangenen  seines  Volkes  von  Babel  hinauf; 
und  Jesus  betete  und  wandte  die  Gefangenschaft  aller  Völker. 
Daniel  legte  den  Traum  und  die  Gesichte  Nebukadnezars  aus; 
und  Jesus  deutete  und  legte  die  Gesiebte  des  Gesetzes  und  der 
Propheten  aus.  Da  Daniel  das  Geeicht  Beltachazars  ausgelegt 
hatte,  empfing  er  den  dritten  Theil 4)  im  Reiche ;  und  da  Jesus 
die  Gesiebte  und  die  Propheten  erfüllt  hatte,  Übergab  ihm  sein 

1)  1.  Chron.  85,  25.  -  2)  Zach.  Ιί,  1Ϊ.  —  8)  Ml  IT,  84. 
4)  Die  Auflassung  „der  Dritte  im  Reiche"  int  falsch,  wieu.A.  der  Gegen- 
■atz  im  folgenden  Satze  zeigt 
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Vater  das  ganze  Reich  im  Himmel  und  auf  Erden.  Daniel  sah 
Wunderbares  und  sprach  Verborgenes;  und  Jesus  offenbarte  Ver- 
borgenes und  erfüllte,  was  geschrieben  war.  Daniel  wurde  unter 
den  Geissein  für  sein  Volk  hinweggeführt;  und  der  Leib  Christi 
ist  die  Geissei  für  alle  Völker.  Wegen  des. Daniel  wurde  der 
Zorn  des  Königs  über  die  Chaldäer  besänftigt,  und  sie  wurden 
nicht  getödtet1);  und  wegen  Jesu  wurde  der  Zorn  seines  Vaters 
über  alle  \7ölker  besänftigt,  und  sie  wurden  nicht  getödtet  und 
starben  nicht  durch  ihre  Sünden.  Daniel  bat  den  König,  und 
er  setzte  seine  Genossen  über  die  Stadt  Babel;  und  Jesus  bat 
Gott,  und  er  setzte  seine  Brüder,  nämlich  seine  Jünger  über  den 
Satan  und  sein  Heer.  Daniel  sprach  über  Jerusalem2):  Bis  zur 
festgesetzten  Zeit  wird  sie  in  der  Verwüstung  bleiben.  Und  Jesus 
sprach  über  Jerusalem3):  Es  wird  in  ihr  kein  Stein  auf  dem 
anderen  gelassen  werden,  weil  sie  nicht  erkannt  hat  den  Tag 
ihrer  Grösse.  Daniel  sah  die  Wochen,  welche  auf  seinem  Volke 
bleiben  sollten:  und  Jesus  kam  und  erfüllte  sie. 

Und  auch  Hanania  und  seine  Brüder  wurden  verfolgt,  und 
Jesus  wurde  verfolgt.  Hanania  und  seine  Brüder  wurden  von 
Nebukadnezar  verfolgt;  und  Jesum  verfolgte  das  Volk  der  Juden. 
Hanania  und  seine  Brüder  wurden  in  den  Ofen  des  Feuers  ge- 
worfen, und  dieses  war  ihnen,  den  Gerechten,  kühl  wie  der 
Thau;  und  Jesus  stieg  in  den  Ort  der  I^insterniss  hinab  und 
zerbrach  seine  Thüren  und  führte  die  Gefangenen  heraus.  Hana- 
nia und  seine  Brüder  stiegen  aus  dem  Feuerofen,  und  die  Flamme 
verbrannte  ihre  Verleumder;  und  Jesus  erwachte  zum  Leben  und 
stieg  aus  der  Finsterniss,  und  die  ihn  verleumdet  und  gekreuzigt 
haben,  werden  brennen  in  der  Flamme  am  Ende  (der  Tage).  Da 
Hanania  und  seine  Brüder  aus  dem  Feuerofen  stiegen,  erschrak 
und  fürchtete  sich  der  König  Nebukadnezar;  und  da  Jesus  von 
den  Tod ten  auferstand,  erschrak  und  fürchtete  sich  das  Volk,  das 
ihn  gekreuzigt  hatte.  Hanania  und  seine  Brüder  fielen  vor  dem 
Bild  des  Königs  von  Babel  nicht  nieder;  und  Jesus  hielt  die 
Völker  zurück  von  der  Verehrung  der  todten  Bilder.  Wegen 
des  Hanania  und  seiner  Brüder  priesen  die  Völker  und  Nationen 
Gott,  der  sie  aus  dem  Feuer  errettet  hatte;  und  wegen  Jesu  lob- 

1)  Dan.  2.  —  2)  Dan.  9,  27. 

3)  Luc.  19,  44.    Aphr.  stimmt  hier  mit  Syr.  Curet.  überein,  wahrend 
Peschito  tu r  ,.di»n  Tag  ihrer  Grösse"  hat  „den  Tag  ihrer  Heimsuchung". 
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preisen  alle  Völker  den,  der  seinen  Sohn  errettet  hat,  sodass 
er  die  Verwesung  nicht  gesehen  hat.  Ueber  die  Kleider  des 
Manama  und  seiner  Brüder  wurde  das  Feuer  nicht  Herr;  und  Ober 
die  Leiber  aller  Gerechten,  die  da  glauben  an  Jesum,  wird  das 
Feuer  am  Ende  der  Tage  nicht  Herr. 

Und  auch  Mordechai  wurde  verfolgt,  und  Jesus  wurde  verfolgt 
Mordechai  wurde  von  dem  gottlosen  Haman  verfolgt;  und  Jesus 
wurde  von  dem  abtrünnigen  Volke  verfolgt  Mordechai  errettete 
durch  sein  Gebet  sein  Volk  ans  den  Händen  des  Haman ;  und  Jesus 
errettete  durch  sein  Gebet  sein  Volk  von  denHänden  desSatan.  Mor- 
dechai wurde  aus  den  Händen  seines  Verfolgers  errettet;  und  Jesus 
wurde  aus  den  Händen  seiner  Verfolger  befreit  Weil  Mor- 
dechai sass  und  sich  in  einen  Sack  kleidete,  errettete  er  Esther 
und  sein  Volk  von  dem  Schwerte;  und  weil  Jesus  eich  in  einen 
Leib  kleidete  und  sich  erniedrigte,  erlöste  er  die  Gemeinde  und 
ihre  Kinder  von  dem  Tode.  Wegen  des  Mordechai  gefiel  Esther 
dem  Könige  und  ging  hinein  und  setzte  sich  an  den  Platz  der 
Waschti,  welche  nicht  seinen  Willen  gethan  hatte;  und  wegen 
Jesu  gefiel  die  Kirche  Gott  und  ging  ein  und  wurde  dem  König 
vermählt  anstatt  der  Synagoge,  die  seinen  Willen  nicht  gethan 
hatte.  Mordechai  ermahnte,  dass  Esther  und  ihre  Jungfrauen 
fasteten,  und  sie  und  ihr  Volk  aus  den  Händen  des  Haman  er- 
rettet wurden;  und  Jesus  ermahnte  seine  Gemeinde  und  ihre  Kinder, 
damit  sie  und  ihre  Kinder  von  dem  Zorn  errettet  würden.  Mordechai 
empfing  die  Ehre  seines  Verfolgers  Haman;  und  Jesus  empfing 
grosse  Ehre  von  seinem  Vater  für  seine  Verfolgung  durch  das 
thörichte  Volk.  Mordechai  trat  auf  den  Nacken  seines  Ver- 
folgers Haman;  und  Jesu  Feinde  wurden  unter  seine  Füsse  ge- 
legt. Vor  Mordechai  her  verkündigte  Haman  >):  So  wird  man 
einem  Mann  thun,  den  der  König  ehren  will;  und  Jesu  Herolde 
gingen  aus  von  dem  Volk,  das  ihn  verfolgt  hatte,  und  sprachen: 
Dieser  ist  Jesus,  der  Sohn  Gottes.  Das  Blut  Mordechais  wurde 
an  Haman  und  seinen  Kindern  gerächt;  und  das  Blut  Jesu  em- 
pfingen seine  Verfolger  auf  sich  und  ihre  Kinder. 

Diese  Erinnerungen  habe  ich  dir  geschrieben,  mein  Lieber, 
wegen  Jesu,  der  verfolgt  ward,  und  wegen  der  Gerechten,  die 
verfolgt   wurden,   damit    getröstet   würden   die  Verfolgten   von 

0  Esther  β,  II. 


.-ΐ•.ν.  ▼*.♦:..*  iii.  i-*.  verfolgten  J«*»i  willen  verfolgt  weiden. 
Ur.:.  -r  -ohi•*.-,«:  .:..-  -.nd  tnletet  an»  durch  »ich  «elfaet.  Er  sagt 
"Ämiicn  :  W*;-_  ,ί•.  n^lf:h  rertblgt  haben,  so  werden  sie  auch 
^^c  7~r!'-jU£~z..  Uoi  deshalb  werden  sie  euch  Terfoigen,  weil 
.'-..•  .-.:•*.■.:  7  ,r.  -i-rr  Welt  *eid:  wie  ieh  nickt  τοη  ihr  gewewn  bin. 
rlr  :.at  .:>  nämlich  ώτογ  geschrieben -* :  Es  werden  euch  über- 
*&r.worvr.  «--.re  Väter  and  eure  Brüder  and  eure  Verwandten: 
. -rj  **,  wird  en«:h  jedermann  hassen  am  meines  Namens  willen. 
Ϊ":. :  ■*".-!«•  ,c  lehrt  er  ans"):  Wenn  sie  euch  ror  die  Forsten 
.r.<i  .or  di*  Obrigkeiten  and  Tor  die  Könige•  welche  die  Wert 
r^r.en^her..  Vjringen,  so  sollt  ihr  nicht  ror  der  Zeit  euch  Sarge 
.rri*ck*L.  ws«  ihr  reden  sollt•  and  wie  ihr  euch  rertheidigen  sollt 
Vi  Α  ich  wiii  euch  den  Mand  and  Weisheit  geben•  dass  codi 
eure  Frir.de  r.i'.-ht  Überwinden  können:  denn  ihr  seid  es  nicht,  die 
da  reder:.  sondern  der  heilige  Geist,  eures  Vaters  ist  es,  der 
durch  e'ich  redet.  Das  ist  der  Geist,  der  durch  den  Mond 
Jak  ο  ha  (  mit  Esau.  seinem  Verfolger,  redete:  und  der  Geist  der 
Weisheit,  der  vor  Pharao  durch  den  Mund  des  verfolgten  Joseph 
redete:  und  der  Geist,  der  durch  den  Mond  Moses  bei  allen 
Wundern  redete,  die  er  im  Lande  Aegrpten  gethan  hat:  und  der 
frei«*  der  Erkenntnis,  der  Josua,  dem  Sohn  Xuns.  gegeben  ward, 
da  Mor-e  ihm  «eine  Hand  auflegte,  und  vernichtet  und  vor  ihm 
zu  Grunde  gerichtet  wurden  die  Volker,  die  ihn  verfolgten;  und 
der  Geist,  der  durch  den  Mund  des  verfolgten  David  sang, 
durch  welchen  er  sang  und  seinem  Verfolger  Saul  Erquickung 
verschaffte  vor  dem  bösen  Geist:  und  der  Geist,  der  Elia  be> 
kleidete,  und  durch  welchen  er  Isebel  und  seinen  Verfolger  Ahab 
rügte;  und  der  Geist,  der  durch  Elisa  redete,  sodass  er  weis- 
sagte und  dem  König,  seinem  Verfolger,  kund  gab.  was  sich 
nach  dem  Tage  ereignen  wurde;  und  der  Geist,  der  in  dem 
Munde  Micha-  aufwallte,  da  er  seinen  Verfolger  Ahab  rügte 
und  zu  ihm  .sprach  '*, :  Wenn  du  zurückkehren  wirst,  so  hat  auch 
der  Herr  nicht  durch  mich  geredet;  und  der  Geist,  der  Jeremia 

1)  Job.  15.  20;  17,  16.  —  2)  Mt.  24,  9;  10,  21.  22.  Luc.  21,  16.  17. 
Marc.  13,  12.   13. 

3,  Luc.  12,  11.  12.    Mt.  10,  18-20.    Lnc.  21,  12—15.    Marc.  13,  11. 

i)  fc'yiuh.  Conät.:  xal  θ/ς  το  Jiwr/ur  το  αγιον  τη  λαλονν  Mit  των  ηρθ' 
φηγών.    \'μ].  Ηοτη.  Ι  Schlues. 

.Ί;   1.  Kön.  22,  2S. 
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stärkte,  diisa  er  kühn  auftrat  und  durtfh  ihn  ')  Zedekia  rügte; 
und  der  Geist,  der  Daniel  und  seine  Genossen  im  Lande  Babel 
bewahrte;  und  der  Geist,  der  Mordechai  und  Esther  am  Ort 
ihrer  Gefangenschaft  errettete. 

Höre,  mein  Lieber,  folgende  Namen  der  Zeugen  und  Be- 
kenner  und  Verfolgten.  Habel  wurde  getödtet,  und  sein  Blut 
schrie  aus  der  Erde.  Und  Jakob  wurde  verfolgt  und  floh  und 
ward  ein  Fremdling.  Und  Joseph  wurde  verfolgt  und  verkauft 
und  in  die  Grube  geworfen.  Und  Mose  wurde  verfolgt  und 
floh  nach  Midian.  Und  Josua,  der  Sohn  Nnns,  wurde  verfolgt 
und  führte  Krieg.  Und  Nephtach  (Jephtha)  und  Sitneon  und 
Gideon  und  Barak  wurden  auch  verfolgt,  von  denen  der  selige 
Apostel  sagt3):  Die  Zeit  ist  mir  zu  kurz,  daes  ich  ihre  Siege  er- 
zähle. Und  auch  David  wurde  verfolgt  von  Sani  und  ging  in 
die  Berge  und  in  die  Höhlen  und  in  die  Felder.  Und  auch 
Samuel  wurde  verfolgt  und  betrübt  über  Sani.  Und  Hiskia 
wiederum  wurde  verfolgt  und  mit  Anfechtung  bedrängt.  Und 
Elia  wurde  verfolgt  und  ging  in  die  VYüste.  Und  Elisa  wurde 
verfolgt  und  ward  ein  Fremdling.  Und  Micha  wurde  verfolgt 
und  ward  ein  Fremdling3).  Und  Jeremia  wurde  verfolgt,  und 
sie  warfen  ihn  in  die  schlammige  Cisterne.  Und  Daniel  wurde 
verfolgt  und  in  die  Löwengrube  geworfen.  Und  auch  Hanania 
und  seine  Brüder  wurden  verfolgt  und  in  den  Feuerofen  ge- 
worfen. Und  Mordechai  und  Esther  und  die  Kinder*)  ihres 
Volkes  wurden  verfolgt  durch  Haman.  Und  Juda  der  Makka- 
baer1)  und  seine  Brüder  wurden  auch  verfolgt  und  ertrugen 
Schmach,  und  die  7  Bruder1'),  die  Söhne  der  Seligen,  ertrugen 
in  bitteren  Plagen  Qualen  und  waren  Bekenner  und  wahre 
Zeugen.  Und  *)  de}  greise  und  wohlbetagte  Eleasar  war  ein 
gutes  Vorbild  und  bekannte  und  ward  ein  vollkommener  Zeuge. 

Gross  und  Überreich  ist  das  Zeugniss  Jesu,  der  an  Anfech- 
tung und  Bekenntnis»  alle  Früheren  und  Späteren  übertraf.  Und 
nach  ihm  war  ein  gläubiger  Zeuge  Stephanus,  welchen  die  Juden 
steinigten.    Und   auch  Simon   und   Paulus   waren   vollkommene 

1)  Nlmlich  den  Geist.  -  J)  Hebr.  11,  32. 

3)  Β  hat  hier  noch:  „Und  Micha  wurde  verfolgt  und  ine  Gefltngnies 
geworfen". 

4)  d.  i.  die  Angehörigen  ihres  Volkes.  —  5)  2.  Haccah.  8.  —  β)  2.  Mac- 
cab.  7.  -  7)  2.  Maccab,  fi,  18,  24. 
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Zeugen;  und  Jakob  und  Johannes  gingen  in  den  Fusstapfen 
ihres  Meisters  Christus ').  Auch  von  den  Aposteln  an  bis  jetzt 
bekannten  allenthalben  und  gingen  hervor  wahre  Zeugen.  Und 
auch  über  unsere  Brüder  im  Westen  kam  in  den  Tagen  Dio- 
kletians grosse  Bedrängniss  und  Verfolgung,  über  die  ganze 
Gemeinde  Gottes,  in  ihrem  ganzen  Reiche.  Und  Gemeinden 
wurden  ausgerottet  und  vertilgt,  und  es  legten  viele  Bekenner 
und  Zeugen  Bekenntniss  ab.  Und  er  kehrte  sich  wieder  zu  ihnen 
in  Barmherzigkeit,  nachdem  sie  gezüchtigt  worden  waren.  Und 
auch  in  unseren  Tagen  geschah  dergleichen  auch  um  unserer  Sünden 
willen;  aber  auch  die  Schrift  stimmt  damit  überein.  Wie  unser  Er- 
löser sagt 2) :  Solches  muss  geschehen.  Und  auch  der  Apostel 
sagt:  Auch  über  uns  ist  diese  Wolke  des  Bekenntnisses  zu  unserer 
Ehre  gesetzt,  welches  Viele  ablegen  und  (darum)  getödtet  werden. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  von  der  Verfolgung. 

1 )  Man  beachte  wohl,  dass  Aphr.  nur  von  dem  Martyrium  des  Petrus 
und  Paulus,  des  Jakobue  und  Johannes  weise,  und  die  Legenden  über  die 
Martyrien  anderer  Apostel  mit  Stillschweigen  übergeht 

2)  Mt.  24,  H.    Luc.  21,  9. 


Die  Unterweisung  vom  Tod  und  den  letzten 
Zeiten. 

Die  Rechtschaffenen  und  Gerechten  und  Guten  und  Weisen 
fürchten  sich  nicht  noch  zittern  vor  dem  Tode,  wegen  der  grossen 
Hoffnung,  die  vor  ihnen  ist,  und  sie  gedenken  alle  Zeit  des 
Todes,  als  des  Ausgangs,  und  des  jüngsten  Tags,  an  dem  die 
Menschen ')  wiedergeboren  werden  sollen.  Und  sie  wissen,  dass 
durch  richterlichen  Beschluss  dem  Tod  die  Herrschaft  gegeben 
ist,  weil  Adam  das  Gebot  Übertrat;  wie  der  Apostel  sagt  '*} :  Der 
Tod  herrschte  von  Adam  bis  auf  Mose  auch  Ober  die,  welche 
nicht  gesundigt  haben,  also  dass  er  auch  Ober  alle  Menschen 
gekommen  ist,  wie  er  über  Adam  gekommen  ist.  Wie  anders 
aber  erhielt  der  Tod  die  Herrschaft  von  Adam  bis  auf  Mose, 
als  da  Gott  Adam  das  Gebot  gab,  ihn  warnte  und  also  sprach 3) : 
An  dem  Tage,  da  du  von  dem  Baum  der  Erkenntnis»  des  Guten 
und  Bösen  essen  wirst,  wirst  du  des  Todes  sterben;  und  da  er 
das  Gebot  Übertrat  und  von  dem  Baume  ass,  bekam  der  Tod 
die  Herrschaft  über  ihn  und  alle  seine  Kinder.  Auch  Ober  die, 
welche  nicht  sundigten,  herrschte  der  Tod  um  der  Gebotsliber- 
tretung  Adams  willen 4). 

Warum  aber  sagt  er:  Von  Adam  bis  auf  Mose  hat  der  Tod 
geherrscht,  wobei  der  Unverstandige  meinen  könnte,  dass  der 
Tod  nur  von  Adam  bis  auf  Mose  Gewalt  gehabt  habe?  —  Wird 
es  ja  doch  richtig  verstanden  aus  dem  Wort,  das  er  sagt-'*):  Er 
ist  über  alle  Menschen  gekommen.  Über  alle  Menschen  aber 
ist  er  gekommen,  das   heisst.  von  Mose  bis  zum  Ende  der  Welt. 


Ι)  Α:   ,*n  dem  die  Menschen  gerichtet  werden  sollen*. 

2)  Rom.  5,  14.     Die   Lesart   des  Aphr.  unterscheidet    sich   wesentlich 
η  derjenigen  der  Pesch.,  die  mit  dem  griechischen  Test  übereinstimmt, 

3)  Gen.  Ϊ.  17.  —  4)  vgl.  Rom.  5,  1*.  —  5)  Rom.  5,  11. 
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Indessen  hat  es  Mose  verkündigt,  dass  sein  Reich  ein  Ende 
hat.  Denn  da  Adam  das  Gebot  übertrat,  sodass  der  Tod  über 
seine  Kinder  verhängt  wurde,  meinte  der  Tod,  dass  er  alle 
Menschen  gefesselt  habe,  und  dass  er  ewig  König  über  sie  sein 
werde.  Und  da  Mose  kam,  da  verkündigte  er  die  Auferstehung; 
und  der  Tod  erkannte,  dass  sein  Reich  ein  Ende  habe.  Mose 
nämlich  sprach  !):  Rüben  wird  leben  und  nicht  sterben  und  wird 
(leicht)  zählbar  sein.  Und  da  der  Heilige  Mose  berief  aus  dem 
Dornbusch,  sprach  er  also  zu  ihm2):  Ich  bin  der  Gott  Abra- 
hams, Isaaks  und  Jakobs.  Als  aber  der  Tod  dieses  Wort  hörte, 
gerieth  er  in  Zittern  und  Furcht  und  Angst  und  Aufregung, 
und  erkannte,  dass  er  nicht  für  ewig  König  sei  über  die  Menschen. 
Seit  der  Stunde,  da  er  hörte,  dass  Gott  zu  Mose  sprach:  Ich 
bin  der  Gott  Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs,  wurde  es  lahm  in 
den  Händen  des  Todes3),  da  er  erkannte,  dass  Gott  König  sei 
über  Todte  und  Lebendige,  und  dass  die  Menschen  aus  seiner 
Finsterniss  hervor  gehen  und  in  ihren  Leibern  auferstehen 
sollten.  Siehe,  auch  Jesus,  unser  Erlöser,  sprach,  da  er  dieses 
Wort  den  Saducäern  erwiderte,  da  sie  mit  ihm  über  die  Aufer- 
stehung der  Todten  stritten,  also4):  Gott  ist  nicht  ein  Gott  der 
Todten,  denn  ihm  leben  sie  alle. 

Und  um  den  Tod  zu  belehren,  dass  seine  Herrschaft  nicht 
ewig  sein  sollte  über  alle  in  der  Welt  Geborenen,  versetzte  er 
Henoch  zu  sich,  weil  er  ihm  wohlgefällig  war,  und  machte  ihn 
frei  von  dem  Tode;  und  er  erhob  ferner  Elia  in  den  Himmel, 
und  der  Tod  hatte  keine  Gewalt  über  ihn.  Und  Hanna  sprach6): 
Der  Herr  tödtet  und  macht  lebendig;  er  führt  in  die  Unterwelt 
und  führt  wieder  heraus.  Und  Mose  wiederum  spricht  als  aus 
dem  Munde  seines  Gottes6):  Ich  tödte  und  mache  lebendig.  Und 
wiederum  spricht  auch  der  Prophet  Jesaia7):  Deine  Todten 
werden  leben,  und  ihre  Leichname  werden  auferstehen;  und  die  da 
in  dem  Staube  liegen,  werden  erwachen  und  werden  dich  preisen. 

t)  Deut.  33,  0.  Aphr.  stimmt  hier  mit  Peech.  überein,  hebr. :  janin  *π•. 
-tc•:  "na  τι**,  r^r-feir,  „Rüben  lebe  und  sterbe  nicht,  und  er  sei  ein  ge- 
ringer Haufe".    Bickell  übersetzt  hier:  „Rüben  lebe  und  sterbe  nicht  und 

werde  zahlreich''. 

2)  Exod.  3,  6. 

3)  Die  Bedeutung  der  Phrase:    IZoic*   *σιο,~»|^   tnJ^  Läjl±  ist  unge- 

« 

wiss.  —    1}  Luc.  20,  3S.  —  5)  1.  Sani.  2,  C.  —  6)  Deut.  32,  39.  —  7)  Jes.  2ö,  19. 


Die  Unterweisung  vom  Tod  und  den  letzten  Zoitcn.  35t 

Da  der  Tod  dieses  Alles  hörte,  ergriff  ihn  Verwunderung  und 
er  aass  in  Trauer. 

Und  als  Jesus,  der  Tödter  des  Todes,  kam  und  den  Leib 
von  dem  Samen  Adams  anlegte  und  in  seinem  Leibe  gekreuzigt 
wurde  und  den  Tod  schmeckte,  und  da  er  merkte,  dasa  er  zu 
ihm  herniederkam,  da  wankte  er  von  seiner  Stätte  hinweg  und 
ward  bestUrzt,  da  er  Jesum  sab,  und  verschluss  seine  Thilren 
und  wollte  ihn  nicht  aufnehmen.  Da  zerbrach  er  seine  Thuren 
und  ging  zu  ihm  ein  und  fing  an,  seinen  ganzen  Besitz  zu 
rauben.  Als  aber  die  Todten  das  Licht  in  der  Finsterniss  sahen, 
erhoben  sie  ihre  Häupter  aus  der  Gefangenschaft  des  Todes  und 
schauten  aus  und  Bähen  den  Glanz  des  Königs  Christus.  Als- 
dann aussen  die  Mächte  seiner  Finsterniss  in  Trauer,  weil  der 
Tod  von  seiner  Herrschaft  gestürzt  wurde.  Und  der  Tod 
schmeckte  die  Arznei,  die  ihn  tödtete,  und  seine  Hände  er- 
schlafften, und  er  erkannte,  dass  die  Todten  leben  und  befreit 
wurden  von  seiner  Herrschaft.  Und  da  er  den  Tod  bedrängte 
durch  das  Rauben  seines  Besitzes,  jammerte  und  schrie  er  bitter- 
lich und  sprach:  Gehe  von  meiner  Wohnung  hinaus  und  betritt 
sie  nicht.  Wer  ist  der,  welcher  lebendig  in  meine  Wohnung 
eintreten  darf?  Und  da  der  Tod  heftig  schrie,  wie  er  sah,  dass 
seine  Finsterniss  anfing  zu  weichen  und  von  den  Gerechten,  die 
da  schliefen,  etliche  aufstanden,  um  mit  ihm  hinaufzusteigen, 
und  da  er  ihm  verkündete,  dass,  wenn  er  kommen  werde  am 
Ende  der  Zeit,  er  alle  Gefesselten  aus  seiner  Herrschaft  befreien 
und  zu  sich  hinauffuhren  werde,  damit  sie  das  Licht  sähen,  da 
liese  der  Tod  Jesum,  nachdem  dieser  sein  Werk  unter  den 
Todten  verrichtet  hatte,  aus  seiner  Wohnstätte  entweichen  und 
duldete  nicht,  dass  er  dort  blieb;  und  es  war  ihm  nicht  süss, 
ihn  zu  verschlingen  wie  hei  allen  Verstorbenen,  und  er  hatte 
keine  Gewalt  über  den  Heiligen,  und  dieser  wurde  nicht  der 
Verwesung  überlassen. 

Und  da  er  ihn  entweichen  liess  und  dieser  aus  seiner  Wohn- 
stätte herausging,  liess  er  ihm  als  Gift  die  Verheissnng  des 
Lebens  zurück,  dass  nach  und  nach  seine  Herrschaft  vernichtet 
würde.  In  der  Weise,  wie  ein  Mann,  der  Todesgift  zu  sich  ge- 
nommen hat  in  der  Speise,  die  ihm  zum  Leben  gegeben  war, 
wenn  er  merkt  in  sich,  dass  er  Todesgift  in  der  Speise  be- 
kommen hat.  die  Speise   erbricht,  in   welche  das  Todesgift  ge- 
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mischt  war,  das  Gift  aber  seine  Wirkung  in  den  Gliedern  zurück- 
lässt,  sodass  nach  und  nach  das  Gefftge  seines  Leibes  aufgelöst 
und  zerstört  wird,  so  ist  der  gestorbene  Jesus  der  Vernichter 
des  Todes  (geworden),  (Jesus,)  durch  welchen  das  Leben  regiert 
und  der  Tod  beseitigt  ist,  zu  welchem  gesprochen  ist1):  Tod, 
wo  ist  dein  Sieg? 

Nun  denn,  ihr  Kinder  Adams,  alle,  über  die  der  Tod  Herr- 
schaft hat,  gedenket  an  den  Tod  und  erinnert  euch  an  das 
Leben  und  übertretet  nicht  das  Gebot,  wie  euer  erster  Vater. 
0  ihr  Könige,  die  ihr  mit  Kronen  geschmückt  seid,  gedenket  an 
den  Tod,  der  die  Kronen  hinwegnimmt,  welche  auf  euren 
Häuptern  sitzen,  und  König  über  euch  ist  bis  zur  Zeit,  da  ihr 
zum  Gericht  auferstehet.  Ο  ihr  Vornehmen  und  Hohen  und 
Ubermüthigen,  gedenket  an  den  Tod,  der  das  Hohe  vernichtet  *) 
und  die  Glieder  auflöst  und  die  ZusammenfUgung  trennt  Es 
werden  der  Leib  und  seine  Gebilde  dem  Verderben  anheimgegeben, 
und  die  Hohen  werden  durch  den  Tod  gedemtithigt,  und  die 
Groben  und  Harten  werden  in  seiner  Finsterniss  verschlossen, 
und  er  nimmt  allen  Ubermuth  hinweg,  und  sie  werden  ver- 
nichtet und  sind  Staub  bis  zum  Gerichte.  Ο  ihr  Reichen,  ge- 
denket an  den  Tod;  wenn  die  Zeit  da  ist,  dass  ihr  zu  ihm 
kommt,  dann  könnt  ihr  euch  bei  ihm  des  Reichthums  und  des  Be- 
sitzes nicht  bedienen;  er  legt  euch  keine  leckeren  Speisen  vor  und 
bereitet  auch  keinen  lieblichen  Trank.  Dort  wird  der  Leib  der 
Verweichlichten,  die  sich's  wohl  sein  lassen,  vernichtet  und  sie 
ruhen  von  ihren  Genüssen  und  gedenken  ihrer  nicht.  Das  Ge- 
würm verzehrt  daselbst  ihre  Leiber,  und  sie  sind  mit  Finsterniss 
umkleidet  über  ihren  schönen  Gewändern.  Sie  erinnern  sich  ganz 
und  gar  nicht  mehr  dieser  Welt,  denn  der  Tod  verwirrt  sie, 
wenn  sie  zu  ihm  herabkommen.  Und  sie  sitzen  in  Trauer  und 
Todesschatten  und  gedenken  dieser  Welt  nicht  mehr,  bis  das 
Ende  kommt,  und  sie  zum  Gericht  auferstehen.  Ο  ihr  Räuber 
und  Unterdrücker  und  Beechädiger  des  Nächsten,  gedenket  an 
den  Tod  und  vermehret  eure  Sünden  nicht;  denn  dort  können 
sich  die  Sünder  nicht  mehr  bekehren.  Wer  des  Nächsten  Eigen- 
tum m  geraubt  hat,  wird  sein  eigenes  nicht  besitzen,  und  er  geht 

1)  1.  Cor.  15,  55. 

2>  ü  fu^t  hier  noch  hinzu:  Und  die  Kronen  hinwegnimrnt.    Gedenke 
an  den  Tod,  der  das  Hohe  vernichtet. 
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an  den  Ort,  da1)  niemand  des  Reichthums  sich  bedient;  und 
und  er  verliert  und  entbehrt  seine  Ehre,  und  seine  Sünden 
werden  verwahrt  bis  zum  Tag  des  Gerichte.  Ο  ihr,  die  ihr  auf 
diese  Welt  vertraut,  möchte  doch  diese  Welt  verächtlich  werden 
in  euren  Augen,  denn  ihr  seid  Fremdlinge  und  Gäste  darinnen 
und  wisset  nicht  den  Tag,  da  ihr  aus  derselben  hinweggeführt 
werdet.  Denn  plötzlich  kommt  der  Tod,  und  trennt  und  fuhrt 
hinweg  die  geliebten  Kinder  von  ihren  Eltern,  und  die  Eltern 
trennt  er  von  den  geliebten  Kindern.  Er  fahrt  theure  einzige 
(Kinder)  zu  pich,  und  die  Eltern  werden  ihrer  beraubt  und 
fallen  der  Geringschätzung  anheim.  Er  trennt  theure  Freunde, 
und  ihre  Freunde  weinen  bitterlich  Über  sie.  Er  fuhrt  hinweg 
und  verschliesst  bei  eich  die  Schöngestalteten,  um  ihre  Gestalten 
zu  entstellen  und  zu  zerstören.  Und  die  Anmuthigen  von  Ge- 
sicht führt  er  zu  sich,  und  sie  werden  zu  Staub  bis  zum  Gericht 
Er  führt  die  Bräute  von  ibren  Verlobten  hinweg  und  verschliesst 
sie  in  seinem  Brautgemach,  in  seiner  dunklen  Wohnung.  Und 
er  führt  hinweg  und  trennt  die  Verlobten  von  den  Jungfrauen, 
die  ihnen  bestimmt  und  in  ihrem  Namen  für  sie  geworben 
waren1),  und  sie  sitzen  in  bitterer  Trauer  ober  sie.  Er  führt 
zu  sich  und  nimmt  hinweg  alle  schönen  Jünglinge,  die  gehofft 
hatten,  dass  sie  den  Tod  bis  zum  Greisenalter  nicht  sehen  würden. 
Er  führt  hinweg  und  versammelt  bei  sich  geliebte  Kinder  von 
wenigen  Tagen,  an  denen  ihre  Eltern  sich  nicht  satt  sehen 
konnten.  Er  führt  zu  sich  die  Reichen  und  Vornehmen,  und 
ihre  Schätze  verlassen  sie  wie  die  Wellen  des  Meeres.  Er  fuhrt 
zu  sich  die  geschickten  Künstler,  welche  die  Welt  mit  ihren 
wunderbaren  Werken  aufrichten.  Er  führt  zu  sich  die  Klugen 
und  Weisen,  und  sie  werden  zu  Thoren,  die  Gutes  und  Böses 
nicht  unterscheiden  können.  Und  er  führt  zu  sich  die  Reichen 
dieser  Welt,  und  ihre  ßesitzthümer  werden  vernichtet  und  bleiben 
nicht  bestehen  ewiglich.  Er  führt  zu  sich  die  Starken  und 
Helden,  und  ihre  Kraft  wird  gebrochen,  nimmt  ab  und  vergeht 
Und  die  darauf  vertrauten,  dass  ihre  Kraft  nicht  abnehme,  deren 
Leiber  werden   am  Tage  des  Todes   bestattet  von   solchen,    die 

1)  A:  ,da  Bitten  dein  Menschen  nichts  mehr  helfen'. 

2)  Die  Aus  drucke  weise  erklärt  sich  aue  der  morgenlandischen  Art  der 
Werbung,  dass  der  Bräutigam  die  Braut  vor  der  Hochzeit  nicht  sah,  son- 
dern die  Werbung  durch  Dritte  besorgen  lies». 

Texle  and  Untersuchungen  III,  3.  i.  13 


354 


Romihe  ΧΧΠ. 


geringer  waren  als  sie.  Und  die  da  sicher  wann,  daae  aie  bei 
ihrem  Tod  in  Ehren  bestattet  worden,  die  trifft  ea,  dan  aie  die 
Hunde  fressen;  und  die  da  sicher  sind,  das»  sie  im  Land  ihrer 
Geburt  begraben  werden,  wissen  nicht,  ob  sie  im  Land  ihrer 
Gefangenschaft  schmachvoll  begraben  werden.  Und  denen,  die 
sicher 'sind  auf  ihre  Schabte,  das«  aie  dieselben  ihren  Söhnen 
vererben  wurden,  ist  ea  verborgen,  ob  sie  nicht  von  ihren 
Feinden  beraubt  werden.  Der  Tod  fuhrt  so  sich  die  Tapferen 
und  Krieger,  die  da  gedachten,  die  weite  Welt  zu  verderben.  Der 
Tod  fuhrt  weg  solche,  die  sich  mit  allerlei  Zierrath  schmückten, 
und  ein  Eselsbegräbniaa ')  wird  ihnen  oft  an  Theil,  wenn  sie  be- 
graben werden.  Der  Tod  herrscht  ober  die  noch  Ungeborenen 
und  verschliesst  sie  bei  eich,  wenn  sie  noeh  nicht  geboren  sind. 
Der  Tod  fuhrt  zu  sich  die  Hochangeaehenen  aus  ihren  Herrlich- 
keiten, und  sie  sind  in  Schande,  wenn  sie  zu  ihm  herab- 
kommen,  an  seinen  finsteren  Ort,  da  kein  Licht  ist.  Er  scheut 
sich  nicht  vor  Königen,  die  Kronen  tragen,  und  weicht  nicht 
scheu  zurück  vor  hochmtlthigen,  aufbrausenden  Landereroberern. 
Der  Tod  sieht  nicht  die  Person  der  Angesehenen1}  an  and  nimmt 
keine  Bestechung  von  den  Reichen.  Und  der  Tod  verachtet  nicht 
die  Armen  und  verschmähet  nicht,  die  da  nichts  haben.  Der 
Tod  ehrt  nicht  diejenigen,  welche  in  hohen  Worden  stehen,  und 
bei  ihm  werden  nicht  unterschieden  Gate  and  Boee,  er  unter- 
scheidet nicht  die  Greise  von  den  Knaben  in  der  Ehrenbeseigong. 
Und  die  Verständigen  macht  er  an  Unverständigen.  Die  da  Be- 
sitz erwerben  und  laufen  und  sich  abmühen,  sind  dort  bei  ihm 
entblösst.  von  ihren  Schützen.  Er  führt  zu  sich  auf  gleiche 
Weise  die  Knechte  und  ihre  Herren,  und  dort  sind  die  Herren 
nicht  mehr  geehrt,  denn  die  Knechte.  Kleine  und  Grosse  sind 
daselbst,  und  sie  hören  nicht  die  Stimme  das  Unterdrückera ') ; 
der  Knecht,  der  befreit  wird  von  seinem  Herrn,  denkt  dort 
nicht  an  den,  der  ihn  geknechtet  hat  Der  Tod  fesselt  und  ver- 
schliesst bei  sich  die  Gefangnissverwalter  und  die  im  Gefangniae 
Liegenden.  Durch  den  Tod  sind  die  Gefangenen  losgelassen  und 
fürchten  sich  nicht  mehr  vor  ihren  Unterdrückern.  Ea  furchten 
sich  vor  dem  Tod  diejenigen,  die  hoch  angesehen  sind,  and  die 
Bedrängten   harren,   daas  sie  bald  hinweggefahrt  werden.    Es 


])  Jer.  23,  19.  —  2)  B:  der  Klager.  —  3)  lob  S. 
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zittern  vor  dem  Tode  alle  Reichen,  und  die  Armen  verlangen, 
dase  sie  Ruhe  finden  von  der  Arbeit.  Der  Tod  erschreckt  die 
Starken,  wenn  sie  an  ihn  gedenken,  und  die  Kranken  warten 
auf  ihn,  dase  durch  ihn  ihre  Schmerzen  aufhören.  Wiederum 
furchten  sich  vor  dem  Tode  die  Jungen,  weil  sie,  wenn  er  Über 
sie  kommt,  ihre  Vergnügungen  verlassen  müssen,  und  es  erflehen 
ihn  die  hochbetagten  Greise,  denen  das  tägliche  Brot  mangelt. 
Es  gedenken  an  den  Tod  die  Kinder  des  Friedens  und  vergeben 
und  vergessen  Zorn  und  Feindschaft  Als  Fremdlinge  wohnen 
sie  in  dieser  Welt,  und  sie  bereiten  ihre  Wegzehrung  für  das, 
was  vor  ihnen  liegt.  An  dasjenige,  das  droben  ist,  denken 
sie,  und  um  das,  das  droben  ist,  sorgen  sie,  und  die  Dinge,  die 
unter  ihnen  sind,  verachten  ihre  Augen;  sie  senden  ihre  Schätze 
an  den  Ort,  wo  keine  Furcht  ist,  wo  keine  Motten  und  keine 
Diebe  sind.  Sie  wohnen  in  dieser  Welt  als  Fremdlinge  aus  einem 
fernen  Land1).  Sie  harren  darauf,  dase  sie  aus  dieser  Welt  ent- 
lassen werden  und  einkehren  zur  Stadt  der  Gerechten;  sie  machen 
sich  selbst  Mühe  an  dem  Ort  ihrer  Fremdlingschaft,  und  lassen 
sich  nicht  aufhalten  und  machen  sich  keine  Sorgen  in  der 
Fremde.  Alle  Tage  ist  ihr  Angesicht  nach  oben  gerichtet,  dass 
sie  eingehen  zur  Ruhe  ihrer  Vater.  Sie  sind  wie  die  Gefangenen 
in  dieser  Welt,  gleichwie  Geissein  des  Königs  werden  sie 
festgehalten..  Sie  haben  durchaus  keine  Ruhe  in  dieser  Welt 
Und  es  ist  in  ihr  keine  Hoffnung,  die  ewig  dauert  Die  da 
Güter  erwerben,  freuen  sich  ihrer  nicht,  und  die  da  Kinder 
zeugen,  betrübt  der  Tod;  die  da  Städte  bauen,  werden  nicht  in 
denselben  gelassen,  und  diejenigen,  die  sich  von  den  Thoren  nicht 
unterscheiden,  laufen  und  mühen  sich  um  allerhand  ab.  Ο  du 
unverständiger  Mensch,  der  du  deine  Hoffnung  auf  diese  Welt 
setzest.  Erinnere  dich,  mein  Lieber,  überlege  und  siehe  in  deinem 
Geist,  wer  von  den  früheren  Geschlechtern  in  dieser  Welt  zurück- 
gelassen ist,  der  da  bleibe  in  Ewigkeit  Der  Tod  hat  die 
früheren  Geschlechter  hinweggeführt,  die  Starken  und  Kräftigen 
und  Weisen.  Wer  hätte  Schätze  gesammelt  und  sie  beim  Weg- 
gang mitgenommen?  Was  von  der  Erde  gesammelt  ist,  kehrt 
in  sie  zurück,  und  nackt  verläset  der  Mensch  seine  Habe.     Die 

1)  ) "  ■  -*   i'^l   *is,   -aus    einem    fernen   Land",    ist   Conjektur   von 
Wright.  Die  Handschriften  haben:  llautü   |i^l    -!£<  .geliebte  Bewohner'. 
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Weisen,  die  da  Güter  erwerben,  schicken  von  ihnen  voraus;  wie 
lob  sagt1):  Meine  Zeugen  sind  im  Himmel;  und  er  spricht: 
Meine  Brüder  und  Freunde  sind  bei  Gott.  Und  unser  Herr  hat 
denen,  die  Güter  besitzen,  geboten,  dass  sie  sich  Freunde  machen 
im  Himmel2),  auch  ilass  sie  sich  daselbst  Schätze  sammeln*).  Ge- 
denke auch  du  an  den  Tod,  ο  weiser  Schriftgel  ehrt  er,  damit 
dein  Herz  sich  nicht  überhebe  und  du  den  Rieht  erspruch  nicht 
vergessest.  Der  Tod  lässt  nicht  die  Weisen  zurück,  anch  sieht 
er  nicht  die  Person  der  Klugen  an.  Der  Tod  führt  zu  sich  die 
weisen  Schrift  gelehrten,  und  sie  vergessen,  was  sie  gelernt  haben, 
bis  zur  Zeit-,  da  alle  Gerechten  auferstehen. 

An  jenem  Ort  vergisst  man  diese  Welt,  dort  gibt  es  keinen 
Mangel,  sie  lieben  sich  einander  mit  reicher  Liebe.  Ihre  Körper 
habeu  keine  Schwere,  sondern  leicht  fliegen  sie,  wie  die  Tauben 
zu  ihren  Fluglöchern.  In  ihrem  Sinn  gedenken  sie  dort  an  gar 
nichts  Böses,  und  es  kommt  ihnen  nichts  Unreines  ins  Herz.  Dort 
gibt  es  keine  natürliche  Begierde,  und  entwöhnt  sind  sie  dort  von 
allen  Gelüsten,  denn  in  ihrem  Herzen  steigt  nicht  Gluth  und 
Schamlosigkeit  ;iuf,  und  alle  Ursachen  der  Sünden  verschwinden 
vor  ihnen.  In  ihrem  Herzen  glüht  die  gegenseitige  Liebe,  und 
in  ihnen  bleibt  durchaus  kein  Hass  zurück.  Sie  haben  dort  nicht 
nötliig  Häuser  zu  bauen,  denn  sie  wohnen  im  Lichte,  in  den  Woh- 
nungen der  Heiligen:  sie  bedürfen  keiner  gewobenen  Kleider, 
denn  sie  sind  mit  dem  ewigen  Licht  umkleidet.  Sie  bedürfen 
nicht  der  Speise,  denn  sie  liegen  an  Seinem  Tisch  und  werden 
gespeist  in  Ewigkeit.  Die  Lui't  ist  dort  lieblich  und  angenehm. 
sein  Licht  strahlend,  hell  und  schön.  Es  sind  dort  herrliche 
Bäume  gepflanzt,  deren  Früchte  niemals  fehlen,  deren  Blätter 
nicht  abfallen,  deren  Laub  herrlich  ist,  und  deren  Geruch  lieb- 
lich, und  deren  Geschmack  man  ewiglich  nicht  überdrüssig  wird. 
Jener  Ort  ist  weit  und  ohne  Ende;  und  seine  Ferne  sehen  seine 
Bewohner  wie  das,  was  nahe  ist.  Dort  wird  kein  Erbe  getheilL 
Und  niemand  sagt  zu  seinem  Nächsten :  Das  ist  mein,  und  das 
ist  dein;  dort  wird  man  nicht  von  Habgier  gefesselt,  und  man 
irrt  sich  dort  auch  nicht  in  Bezug  auf  das  Gedüchtniss;  dort 
liebt  niemand  einen  Nächsten  mit  grösserer  Verehrung  als  den 
anderen,  sondern  alle  lieben  einander   sehr  in   gleicher  Weise. 


I)  lob  10,  IB.  20.  —  1)  Luc.  ltt,  9.  — 
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Dort  nehmen  sie  keine  Weiber  und  zeugen  keine  Kinder,  dort 
ist  der  Mann  nicht  vom  Weib  unterschieden,  sondern  alle  sind 
Kinder  des  himmlischen  Vaters,  wie  der  Prophet  sagt  ■) :  Haben 
wir  nicht  alle  einen  Vater,  hat  uns  nicht  ein  Gott  geschaffen? 
Darüber,  dass  ich  gesagt  habe,  dass  sie  dort  keine  Weiber 
nehmen,  und  Mann  und  Weib  nicht  unterschieden  werden, 
belehren  uns  unser  Herr  und  sein  AposteL  Dnser  Herr  sagt 
nämlich 2) :  Diejenigen,  welche  jener  Welt  und  der  Auferstehung 
von  den  Todten  gewürdigt  werden,  freien3)  nicht  und  lassen  sich 
auch  nicht  freien,  denn  sie  können  nicht  mehr  sterben,  sondern 
sie  sind  wie  die  Engel  im  Himmel  und  Kinder  Gottes.  Und 
der  Apostel  sagt 4):  Da  ist  weder  Mann  noch  Weib,  weder  Knecht 
noch  Freier,  sondern  ihr  seid  alle  eins  in  Jesu  Christo.  Denn  Eva 
hat  Gott  zur  Fortpflanzung  von  Adam  unterschieden,  dass  sie 
die  Mutter  aller  Lebendigen  werde.  Aber  in  jener  Welt  gibt 
es  kein  Weib,  wie  es  auch  im  Himmel  kein  Weib  gibt,  und 
keine  Geburt  und  keinen  Gebrauch  der  Lust  An  jenem  Ort 
ist  nichts  Mangelhaftes,  sondern  Vollkommenheit  und  Vollendung; 
die  Greise  sterben  nicht,  die  Junglinge  werden  nicht  alt.  Weil 
die  Jünglinge  erwarten,  dass  sie  alt  werden  und  sterben,  nehmen 
sie  Weiber  und  zeugen  Kinder,  damit,  wenn  die  Väter  sterben, 
die  Kinder  an  ihre  Stelle  treten.  Das  Alles  geschieht  (nur)  in 
dieser  Welt;  denn  an  jenem  Ort  gibt  es  keinen  Mangel  und 
keine  Unvollkommenheit  und  keine  Begierde  und  keine  Geburt 
und  kein  Ende  und  keine  Auflösung  und  keinen  Tod  und  kein 
Aufhören  und  kein  Altwerden,  keinen  Hass  und  keinen  Zorn 
und  keinen  Neid  und  keine  Mühe  und  keine  Arbeit  und  keine 
Finsterniss  und  keine  Nacht  und  Lüge.  Ueberhaupt  gibt  es 
dort  keine  Unvollkommenheit;  sondern  jener  Ort  ist  voll  Licht 
und  Leben  und  Gnade  und  Fülle  und  Sättigung  und  Erneuerung 
Und  Erbarm ung  und  aller  seligen  Verheissungen,  die  geschrieben 
sind  und  auch  nicht  aufgezeichnet  sind.  Denn  dort  gibt  es 
Dinge,  die  kein  Auge  gesehen  und  kein  Ohr  gehört  hat  und  in 
keines  Menschen  Herz  gekommen  sind,  was  nicht  gesagt  ist, 
und  was  kein  Mensch  aussprechen  kann.    Und  der  Apostel  sagt6): 

1)  Mal.  2,  10.  —  2)  Luc.  20,  35.  86. 

31  Wörtlich:   nehmen   keine   Weiber,  und  die  Weiber  geboren   nicht 
Männern  an. 

i)  Gal.  3,  28.  —  5)  1.  Cor.  2,  9. 


Was  Gott  bereitet,  hat.  denen,  die  ihn  lieben,  das  können  die 
Menschen,  wenn  sie  auch  viel  reden,  doch  nicht  aussagen. 
Und  was  kein  Auge  gesehen  hat,  das  kann  man  nicht  beschreiben, 
und  dass  man  das,  was  kein  Ohr  gehurt  hat,  vergleichen  kann 
mit  etwas,  was  ein  Ohr  gehurt  und  ein  Auge  gesehen  hat,  darf 
man  nicht  sagen.  Und  wer  wollte  wagen  zu  sagen,  dasa  das. 
was  in  kein  Herz  gekommen  ist,  dem,  was  in  ein  Herz  ge- 
kommen ist,  gleich  sei?  Aber  angemessen  ist  es,  dass  der  Redner 
jenen  Ort  vergleichsweise  nenne  W  nhnniig  Gottes,  Ort  des 
Lebens,  Ort  der  Vollkommenheit,  Ort  des  Lichts,  Ort  der  Herr- 
lichkeit, SabWth  Gottes,  Tag  der  Ruhe,  Ruhe  der  Gerechten, 
Erquickung  der  Rechtschaffenen,  Wohnung  und  Wohnstätte  der 
Gerechten  und  Heiligen.  Ort  unserer  Hoffnung,  Haus  unserer 
festen  Zuversicht,  Ort  unseres  Schatzes,  Ort,  wo  unsere  Arbeit 
aufhört,  unsere  Drangsale  ein  Ende  habeu.  und  der  unser 
Seufzen  vergessen  macht;  also  ist  es  angemessen,  jenen  Ort  ver- 
gleichsweise zu  nennen. 

Weiter  führt  der  Tod  zu  sich  die  Könige  '),  die  in  Städten 
wohneu,  und  die  sich  stark  dünken  in  ihrer  Hoheit,  und  er  läset 
nicht  zurück  die  Herren  der  Provinzen  (Statthalter):  der  Tod 
führt  gefangen  zu  sich  die  Fresser'-),  die  nicht  satt  werden  und 
sprechen:  Es  ist  genug,  und  er  zeigt  gegen  sie  eine  noch  grössere 
Gier,  als  die  ihrige  ist.  Der  Tod  führt  zu  sich  die  Räuber,  die 
ihr  Mitleid  nicht  zurückhält,  ihre  Nächsten  zu  berauben.  Der 
Tod  führt  zu  sich  die  Bedrücker,  und  durch  den  Tod  werden 
sie  an  ihrem  Frevel  verhindert.  Und  der  Tod  führt  zu  sich  die 
Unterdrücker,  und  die  Bedrückten  rinden  Ruhe,  bis  sie  zu  ihm 
kommen.  Der  Tod  führt  zu  sich  diejenigen,  die  ihre  Nächsten 
verschlingen,  und  die  Bedrückten  und  Verfolgten  finden  ein 
wenig  Ruhe,  bis  auch  Bie  hinweg  geführt  werden  und  dorthin 
gehen.  Und  der  Tod  führt  weg  solehe,  die  da  viel  nachdenken; 
und  es  hört  auf  und  ist  zu  Ende,  was  sie  ausgesonnen  haben. 
Die  Menschen  erdenken  viele  Dinge,  und  der  Tod  kommt  plötz- 
lich über  sie,  und  sie  werden  hinweggeführt  und  gedenken  nicht 
mehr  an  das,  was  sie  erdacht  habeu.  Mancher  denkt  vieles  auf 
Jahre  hin,  und  es  wird  ihm  weggenommen,  weil  er  morgen  nicht 


1)  Α  fügt  hinzu:  die  mit  Kronen  geschmückt  sind. 

2)  A:  „die  Kinder". 
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mehr  ist.  Es  überhebt  und  rühmt  sich  ein  Mensch  Über  seinen 
Nächsten,  und  es  kommt  der  Tod  über  ihn  und  macht  seinem 
Uebermuth  ein  Ende.  Der  Reiche  denkt,  wie  er  seine  Schätze 
vermehre,  und  weiss  nicht,  dass  er,  auch  was  er  besitzt,  nicht 
behalten  wird.  Es  fuhrt  der  Tod  zu  sich  alle  Menschen  und 
verschliesst  sie  in  seiner  Behausung  bis  zum  Gericht.  Auch  Über 
diejenigen,  welche  nicht  gesündigt  haben,  ist  er  König  wegen  des 
Urtheilsspruchs,  den  Adam  durch  seine  Sunden  empfangen  hat 

Und  es  kommt  der  Erlöser,  der  Tödter  des  Todes,  und 
beseitigt  seine  Herrschaft  von  den  Gerechten  wie  von  den 
Gottlosen,  und  die  Todten  stehen  auf  bei  der  gewaltigen 
Stimme,  und  dem  Tode  werden  alle  Gefangenen  genommen 
und  entrissen;  und  alle  Menschen  werden  zu  dem  Gericht  ver- 
sammelt, und  jeder  geht  an  den  ihm  bestimmten  Ort.  Die  Aufer- 
stehung der  Gerechten  geht  zum  Leben,  und  die  Auferstehung 
der  Gottlosen  wird ')  dem  Tode  überliefert  Die  Gerechten,  welche 
das  Gebot  gehalten  haben,  gehen  und  kommen  nicht  ins  Gericht 
am  Tage  ihrer  Auferstehung;  wie  David  bat1}:  Gehe  mit  deinem 
Knechte  nicht  ins  Gericht.  Auch  wird  sie  ihr  Herr  an  jenem 
Tage  nicht  erschrecken.  Erinnere  dich,  dass  auch  der  Apostel 
sagt 3) :  Wir  werden  die  Engel  richten.  Und  unser  Herr  spricht 
zu  seinen  Jüngern '):  Ihr  werdet  auf  12  Stuhlen  sitzen  und 
werdet  die  12  Stämme  des  Hauses  Israel  richten.  Und  Heeekiel 
sagt*)  über  die  gerechten  Männer:  Sie  werden  die  Ohola  und  die 
Oholiba  richten.  Denn  wenn  er  sagt,  dass  die  Gerechten  die  Gott- 
losen richten  sollen,  so  gibt  er  ihnen  damit  zu  verstehen,  dass  sie 
nicht  in  das  Gericht  kommen  werden.  Und  Über  den  Ausspruch 
des  Apostels:  Wir  werden  die  Engel  richten,  höre  meine  Belehrung. 

Die  Engel  nämlich,  welche  von  den  Aposteln  gerichtet 
werden,  sind  die  Priester,  die  gegen  das  Gesetz  gesündigt 
haben;  wie  der  Prophet  sagt6):  Die  Lippen  des  Priesters  sollen 
die  Erkenntniss  bewahren,  und  das  Gesetz  soll  man  aus  ihrem 
Munde  fragen,  denu  er  ist  der  Engel  des  Herrn  der  Heer- 
schaaren.  Die  Engel,  welche  die  Priester  sind,  und  von  deren 
Munde  das  Gesetz  gefragt  wird,  werden  am  Ende  (der  Tage), 
wenn    sie    gegen    das    Gesetz   freveln,    von    den   Aposteln   und 

1)  A:  werden  dem  Gericht  überliefert. 

2}  Pe.  143,  2.  —  3)  1.  Cor.  6,  3.  —  4)  Mt.  19,  28.  Luc.  22,  SO.  —  5) 
Ezech.  23,  45.  —  6)  Mal.  2,  7. 
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den  Priestern,  welche  das  Gesetz  biilten,  gerichtet  werden.  Γυ<1  ';■ 
die  Gottlosen  bestehen  nicht  im  Gericht,  noch  die  Sünder  in 
der  Gemeinde  der  Gerechten.  Und  wie  die  Gerechten,  die  in 
guten  Werken  vollkommen  sind,  nicht  ins  Gericht  kommen,  um 
gerichtet  zu  werden,  so  wird  auch  τοπ  den  Gottlosen,  deren 
Sünden  zahlreich  sind,  nnd  deren  Sehulduiass  übervoll  ist,  nicht 
gefordert,  dass  sie  vor  Gericht  kommen,  sondern  sobald  sie  aufer- 
standen sind,  kehren  sie  zum  Todtenreich  zurück;  wie  David 
sagt2):  Die  Gottlosen  werden  zum  Todtenreich  zurückkehren,  und 
alle  Völker,  die  Gott  vergessen  haben.  Und  Jesaia  sagt3):  Alle 
Volker  sind  wie  ein  Tropfen  am  Eimer  und  wie  das  StÜnbcheti 
an  der  Wagschale;  die  Inseln  werden  wie  Staub  zerstreut,  und 
alle  \'olker  sind  wie  nichts  gerechnet  vor  ihm  und  sind  von  ihm 
zum  Untergang  und  Verderben  bestimmt.  Also  lerne  und  lass 
dich  Überzeugen,  diiss  alle  Völker,  die  Gott,  ihren  Schöpfer,  nicht 
erkennen,  wie  nicht,•»  geachtet  sind  vor  Gott  und  ins  Gericht 
nicht  kommen,  sondern  wenn  sie  auferstanden  sind,  sofort  zum 
Todtenreich  zurückkehren. 

Und  die  übrige  ganze  Welt,  die  da  Sünder  genannt  werden, 
werden  vor  Gericht  gestellt  und  zur  Verantwortung  gezogen. 
Diejenigen  nämlich,  welche  wenige  Mängel  haben,  tadelt  der 
Richter  und  bringt  sie  zur  Erkenntnis*,  dass  sie  gesündigt  haben, 
und  gibt  ihnen  das  Leben  zum  Erbe  nach  dem  Gericht,  Vor- 
stehe auch,  wie  unser  Erlöser  in  seinem  Evangelium  uns  beiehrt 
hat,  dass  jeder  nach  seiner  Arbeit  seinen  Lohn  empfängt.  Wer 
Geld  empfangen  hat,  zeigt,  seinen  Gewinn  vor.  Wesseu  Mine  und 
Talent  sich  verzehnfacht  hat,  empfangt  das  vollkommene  Leben, 
dem  nichts  mangelt;  und  wessen  Mine  und  Talent  fünf  andere 
gewonnen  hat,  empfängt  die  Hälfte  von  zehn.  Der  eine  wird 
über  zehn  Antheile  gesetzt,  der  andere  über  fünf.  Verstehe  und 
siehe,  wie  der  Gewinnet  von  fünf  geringer  ist,  als  der  von  zehn, 
und  dass  die  Arbeiter,  die  ihren  Lohn  fordern,  einen  Vorzug 
haben  vor  denen,  die  ihn  schweigend  hinnehmen.  Die  den  ganzen 
Tag  gearbeitet  haben,  empfangen  mit  freudigem  Angesicht  ihren 
Lohn  und  fordern  zuversichtlich,  dass  man  ihn  vermehre;  und 
die  eine  Stunde  gearbeitet  haben,  empfangen  ihn  schweigend  und 
wissen,    dass  sie   durch  Güte   begnadigt   worden    sind  und    das 


1)  Pe.  i,  5.  —  2)  Pe.  9,  17.  —  S)  Jee,  40, 
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Leben  erhalten  haben ').  Und  diejenigen  Sünder,  deren  Sünden 
zahlreich  sind,  werden  im  Gericht  verurtbeilt  und  gehen  in  die 
Qual,  und  von  da  an  bis  in  Ewigkeit  erhält  das  Gericht  Gewalt 
über  sie. 

Höre  weiter  auf  denApoetel,  der  da  spricht3):  Jeder  empfängt 
uach  seiner  Arbeit  seinen  Lohn.  Wer  wenig  gearbeitet  hat, 
empfangt  seinen  höhn,  wie  er  sich  abgemüht  hat,  und  wer  einen 
guten  Lauf  rollendet,  wird  gemäss  seinem  Lauf  belohnt  Und 
auch  lob  sagt1):  Das  sei  ferne  von  Gott,  dase  er  Unrecht  thue, 
und  das  sei  ferne  von  ihm,  dass  er  Sünde  begehe;  denn  er  ver- 
gilt dem  Menschen  nach  seinen  Werken,  und  ein  Mann  wird  es 
finden  nach  seinen  Wegen.  Und  auch  der  Apostel  sagt4):  Ein 
Stern  Übertrifft  den  anderen  durch  sein  Licht  Also  ist  es  auch 
bei  der  Auferstehung  der  Todten.  So  wisse  nun,  dase  auch, 
wenn  die  Menschen  zum  Leben  eingehen,  eine  Belohnung  grösser 
ist  als  die  andere,  eine  Herrlichkeit  die  andere  übertrifft,  und 
ein  Lohn  reicher  ist  als  der  andere,  und  eine  Stufe  höher  ist  als 
die  andere,  und  ein  Licht  schöner  nach  seinem  Ansehen  ist  als 
ein  anderes.  Die  Sonne  Übertrifft  den  Mond,  und  der  Mond  ist 
grösser  als  die  Sterne,  die  mit  ihm  (leuchten)-  Und  siehe,  wie 
auch  der  Mond  und  die  Sterne  unter  der  Herrschaft  der  Sonne 
sind,  uud  wie  ihr  Licht  von  dem  Glanz  der  Sonne  verschlungen 
wird.  Und  die  Sonne  hat  neben  Mond  und  Sternen  keine  Herr- 
schaft, damit  sie  die  Nacht  nicht  aufhebe,  die  von  dem  Tag 
geschieden  ist.  Und  da  die  Sonne  geschaffen  wurde,  wurde  sie 
Licht  genannt.  Und  siehe,  Sonne,  Mond  und  Sterne,  sie  alle 
wurden  Lichter  genannt.  Aber  ein  Licht  übertrifft  das  andere. 
Die  Sonne  verdunkelt  das  Licht  des  Mondes,  und  auch  der  Mond 
verfinstert  das  Licht  der  Sterne;  und  ein  Stern  übertrifft  den 
anderen  durch  sein  Licht. 

Und  erwäge,  wie  es  auch  in  dieser  Welt  unter  den  Arbeitern 
und  gedungenen  Dienern,  die  mit  ihren  Genossen  arbeiten,  solche 
gibt,  die  für  einen  Tagelohn  ihren  Nächsten  miethen,  dass  er  täg- 
lich seinen  Arbeitslohn  empfängt,  und  solche,  die  für  einen  Monat 
gemiethet  werden  und  zu  seiner  Zeit  ihren  Lohn  für  diese  Zeit  be- 
rechnen und  in  Empfang  nehmen.    Der  Tagelohn  ist  verschieden 


1)  Vgl.  S.  91.  124.  —  2)  I.  Cor.  8,  8.  —  3)  lob  84,10.11.  —  4)  1.  Cor. 
15,  41.  42. 
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Jeser  als  der 


von  dem  Monatslohn,  und  der  Jahreslohn  int  noch  grösser  a 
Monatslobn.  Und  auch  bezüglich  der  weltlichen  Obrigkeit  bedenke, 
wie  es  solche  gibt,  die  dem  Könige  durch  ihre  Arbeiten  gefallen 
und  Ehre  empfangen  von  den  Gewalthabern.  Der  Eine  empfängt 
von  dem  Könige  eine  Krone,  dass  er  Statthalter  sei  in  einer  der 
Provinzen.  Einem  Anderen  gibt  der  König  Landgüter  zur  Ver- 
waltung und  zeichnet  ihn  auch  durch  seine  Kleidung  aus  vor 
denen,  die  geringer  sind  als  er.  Wieder  Andere  empfangen  Ge- 
schenke und  Gaben,  und  die  Ehre  des  Eben  ist  verschieden  von  der- 
jenigen seines  Genossen.  Wieder  einem  Anderen  erweist  der  König 
die  Ehre,  dass  er  ihn  zum  Verwalter  über  seinen  ganzen  Schake 
setzt.  Wieder  ein  Anderer  dient  dem  König  nach  seiner  geringen 
Begabung  und  hat  nur  für  das  tägliche  Brot  zu  sorgen. 

Auch  von  der  Strafe  behaupte  ich,  dass  sie  nicht  für  jeden 
gleich  ist.  Wer  viel  gesündigt  hat,  wird  hart  geplagt,  und  wer 
weniger  gesündigt,  hat,  wird  weniger  geplagt.  Die  Einen  gehen 
in  die  äusserst e  Finsternis^,  wo  Heulen  und  Zähneklappen  ist; 
Andere  fallen  ius  Feuer,  wie  sie  es  verdienen,  wovon  nicht  ge- 
schrieben ist,  dass  daselbst,  ZahnekleppeB,  und  auch  nicht,  dass 
daselbst  Finsterniss  sei.  Wieder  Andere  werden  an  eineu  anderen 
Ort  geworfen,  wo  ihr  Wurm  nicht  stirbt  und  ihr  Feuer  nicht 
erlischt,  und  sie  allem  Fleisch  ein  Gegenstand  des  Staunens  sind. 
Und  wieder  Anderen  wird  die  Thür  vor  dem  Augesicht  ver- 
schlossen, und  der  Richter  spricht  zu  ihnen:  Ich  kenne  euch 
nicht.  Nun  begreife,  dass,  wie  die  Belohnungen  nicht  bei  allen 
Menschen  gleich  sind,  so  auch  die  Strafen.  Die  Menschen  werden 
nicht  auf  dieselbe  Weise  gerichtet,  sondern  jedem  wird  nach 
seinen  Werken  vergolten,  denn  der  Richter  ist  mit  Gerechtigkeit 
bekleidet  und  sieht  nicht  die  Person  an. 

Und  wie  ich  dir  von  dieser  Welt  gezeigt  habe,  dass  von  den 
Ehren,  welche  die  Könige  und  Fürsten  dieser  Welt  ihren  Unter- 
thaneu  erweisen,  die  eine  grösser  ist  als  die  andere,  so  will  ich  dir 
auch  hiervon  zeigen,  dass  es  steh,  wie  mit  den  guten  Gaben  der 
Könige,  welche  sie  denen,  die  sie  auszeichnen  wollen,  geben,  gerade 
so  auch  mit  den  Gefangnissen  und  Ketten  und  Bauden  verhält,  den 
verschiedenen  Arten  von  Fe^eln.  Der  Eine  begeht  gegen  den 
König  eine  grosse  Sünde,  und  er  wird  ohne  Untersuchung  dem  Tod 
überliefert;  ein  Anderer  lässt  sich  ein  Vergehen  zu  Schulden 
kommen  und  ist  nicht    des  Todes  schuldig;    er   wird   gefes 
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bis  er  gerichtet  und  bestraft  ist,  und  der  König  ihm  seine  Sünde 
vergibt;  ein  Anderer  ist  dem  Herzen  des  Königs  theuer,  und 
er  wird  ausserhalb  des  Gefängnisses  ohne  Ketten  und  Banden 
in  Verwahrsam  gehalten.  Nun  ist  doch  ein  Unterschied  zwischen 
Tod  und  Gefangniss,  und  die  Strafe  des  Einen  ist  härter  als  die 
des  Anderen,  je  nach  Verdienst  seines  Verbrechens.  Komm 
doch  auch  zu  unserem  Erlöser,  der  da  spricht1):  In  meines 
Vaters  Hause  sind  viele  Wohnungen. 

Es  streiten  sich,  mein  Lieber,  die  Menschen,  die  wenig  Ver- 
stand haben,  Über  das,  was  ich  dir  geschrieben  habe,  und  sprechen: 
Welches  ist  denn  der  Ort,  wo  die  Gerechten  ihren  Lohn  empfangen, 
und  welches  ist  der  Ort,  wo  die  Qualen  sind,  und  wo  die  Sünder  die 
Strafe  für  ihre  Werke  empfangen?  Ο  Mensch,  der  du  solches 
denkst,  ich  will  dich  fragen,  sage  mir:  Warum  wird  der  Tod 
Tod  genannt,  und  warum  wird  das  Todtenreich  Todtenreich  ge- 
nannt? Denn  es  steht  geschrieben  'l):  DaKorah  und  seine  Genossen 
sich  wider  Mose  auflehnten,  da  öffnete  die  Erde  ihren  Mund  und 
verschlang  sie,  und  sie  fuhren  lebendig  in  das  Todtenreich.  Also 
war  es  der  Mund  des  Todtenreich s ,  der  sich  in  der  Wüste  ge- 
öffnet hatte.  Und  David  spricht3):  Die  Gottlosen  werden  zum 
Todtenreich  zurückkehren.  Wir  sagen,  dass  in  das  Todtenreich, 
in  welchem  Korah  und  seine  Rotte  verschlungen  wurden,  die  Gott- 
losen kommen.  Gott  kann  nämlich,  wenn  er  will,  im  Himmel 
das  Leben  schenken,  und  wenn  es  ihm  gefällt,  auch  auf  Erden. 
Unser  Herr  Jesus  spricht '.; :  Selig  sind,  die  da  in  ihrem  Geiste  arm 
sind,  denn  das  Himmelreich  ist  ihr.  Und  einem  von  denen,  die 
mit  ihm  gekreuzigt  waren,  und  der  an  ihn  glaubte,  schwur  er1): 


1)  Joh.  14,  1.  —  2)  Num.  IG,  32.  33.  —  3)  Fe.  9,  17.  —  4)  Mt.  5,  3. 

5)  Luc.  23,  43.  In  der  Uebereetzung  von  ίν  παραίίΐαφ  mit  ,, •!>  Μ  »S 
„im  Garten  Eden"  stimmen  Aphr.  zweimal  S.  2R6,  3  und  Ephr.  dreimal 
Com.  243—245,  also  ohne  Frage  Tat.  Diät,  mit  Syr.  Cur.,  während  Pesch. 
und  Heracl.  Lta-i^ü  beibehalten  haben.     Zahn  214. 

Syr.  Cur.  hat:  ^  M^js  \ernJ.  -ioL.?  Ulco-  Ά  ^'  r"5'  <^>1 
Wahrlich  ich  sage  dir  heute:  Du  wirst  mit  mir  im  Garten  Eden  Bein, 
wahrend  Peschito  hat:  Ltt*?iA£  \omZ  -iol.  Uico_.i  ^  \λ\  r*l  ^-H 
Wahrlich  ich  sage  dir:  Heute  wirst  du  mit  mir  im  Paradiese  sein.  Der 
griechische  Text  läset  beide  Verbindungen  zu,  nur  die  Stelle  des  Kommas 
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Du  wirst  mit  mir  im  Garten  Eden  sein.  Und  der  Apostel  sagt '): 
Wenn  die  Gerechten  auferstehen,  werden  sie  in  die  Hohe  fliegen 
unserem  Er  1  Beer  entgegen,  Uebrigens  aber  sagen  wir  also:  Wahr 
ist,  was  unser  Erlöser  uns  gesagt  hat1:  Himmel  und  Erde  werden 
vergehen.  Und  der  Apostel  sagtif):  Die  Hoffnung,  die  man  sieht, 
ist  keine  Hoffnung.  Und  der  Prophet  sagt '):  Der  Himmel  wird 
wie  ein  Rauch  vergehen,  und  die  Erde  wird  wie  ein  Kleid  ver- 
alten, und  ihreu  Bewohnern  wird  es  ebenso  ergehen.  Und  lob 
spricht  über  die,  welelie  da  schlafen''):  Bis  die  Himmel  schwin- 
den, werden  sie  nicht  erwachen,  noch  von  ihrem  Schlaf  auf- 
stehen. Hieraus  lass  dich  überzeugen,  dass  diese  Erde,  in  welche 
die  Menschen  gesäet  sind,  und  die  Veste  über  deu  Menschen, 
welche  zur  Scheidung  zwischen  dem  oberen  Himmel  und  der 
Erde  dieses  Lebens  geschaffen  ist,  vergehen,  schwinden  und  ver- 
nichtet werden  wird.  Und  Gott  wird  den  Menschen  ein  Nene• 
bereiten,  und  sie  werden  ihr  Erbe  im  Himmelreich  ererben. 
Wenn  er  es  ihnen  auf  Erden  schenkt,  wird  es  Himmelreich  ge- 
nannt werden,  und  wenn  er  es  ihnen  im  Himmel  schenken  will, 
so  ist  es  gerade  so  leicht  für  ihn.  Denn  wenn  auch  die  weltlichen 
Konige  an  einem  Orte  wohnen,  so  wird  doch  Alles,  soweit  eine« 
jeden  Herrschaft  reicht,  sein  Reich  genannt.  Und  die  helle  Soi 
die  am  Firmament  festgeheftet  ist,  breitet  ihre  Strahlen  übei 
hinaus,  und  ihre  Herrschaft  mnfasst  das  Meer  und  dasTrocki 
Und  siehe,  auch  die  weltlichen  Fürsten  feiern  Gelage  und  Fi 

entscheidet,  ob  αή/Ηρον  mit  ιϊμήν   σοι   λίγια   oder   mit  μα'  ίμοί 
tiS  TtBQtiÖtiatp  zu  verbinden  ist. 

Gegen  die  Verbindung  des  ίΐ_--„  (αήμίροή  mit  t-_  iJi  μ^Ι  — ^_-| 
[άμψ•  οοι  Xfyiu).  die  wir  nur  bei  wenigen  griediischen  Auslegern  finden, 
poleminrf  besondere  eifrig  Mucar.  Magn.  III,  14  ed  Blonde]  p.  91,  da- 
gegen  auch  He.  cod.  graec.  D  (welcher  #<ίρ«ι  vor  ofciQor  einschiebt). 
Bei  Aphr.  ist  hier  Llie&j  weggelassen,  aber  doe  Citat  Aphr.  22T 
macht  es  unzweifelhaft,  dusa  A|ihr.  es  in  seinem  Kvtuigelientext  gehabt 
bat  und  zwar  mit  leei-l  -ieL.  verbunden.  Bei  Enhr.  214  245  wird  Luc. 
23,  4.1  dreimal  ohne  hoiiie  citirt,  aber  in  der  Auslegung  gi-ittl«  dieses  betont 
und  ebenfalls  zum  2.  Theil  gezogen. 

I)  1.  Thessal.  4,  17.  Griecb.  Test:  έρπαγι/οόμΐΒα  i.v  ι•ΐψί}.«ις  ιΐς 
ιΊπΰνχηαιν  τοΐ  χνοίον  elg  άι'ρκ.  Luther:  Wir  werden  tiingeröckt  werden 
in  den  Wölken  dem  Herrn  entgegen  in  der  Luft. 

Ϊ)  Mt.  5,  18.  —  S)  Bflm.  8,  !4.  —  4)  Jee.  51,  6.  —  5)  lob  14,  12. 
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überall  und  in  jeder  Stadt,  und  wo  sie  hinkommen,  sind  ihre 
Feste  bei  ihnen,  und  Überall,  wo  es  ihnen  gefallt,  bauen  sie 
Gefängnisse.  Denn  die  Sonne  vollendet  irr  zwölf  Stunden  ihren 
Lauf  von  Osten  bis  nach  Westen.  Und  wenn  sie  ihren  Lauf 
vollendet  hat,  so  wird  ihr  Licht  durch  die  Nacht  verdeckt,  und 
die  Nacht  wird  nicht  gestört  durch  ihre  Herrschaft,  und  in  den 
Stunden  der  Nacht  setzt  die  Sonne  ihren  Kreislauf  fort  in  ihrem 
schnellen  Lauf,  und  beginnt  dann  von  neuem  ihren  Kreislauf 
nach  ihrer  Gewohnheit.  Von  der  Sonne  aber,  die  bei  dir  ist, 
ο  Weiser,  von  deiner  Jugend  bis  zum  Ende  deines  Greisenalters, 
weiset  du  nicht,  wo  sie  in  der  Nacht  wandelt  und  im  Kreise  zur 
Stelle  ihres  Laufs  zurückkehrt  —  drängt  es  dich  da,  über  Dinge, 
die  dir  verborgen  sind,  Nachforschungen  anzustellen? 

Diese  Ermahnungen  habe  ich  geschrieben  für  unsere  Brüder 
und  Freunde,  die  Glieder  der  Gemeinde  Gottes,  dass  überall,  wo 
sie  hinkommen,  diejenigen,  die  sie  lesen,  auch  meiner  Wenigkeit 
in  ihrem  Gebet  gedenken  und  erkennen,  dass  auch  ich  ein  Sünder 
und  unvollkommen  bin.  Aber  das  ist  mein  Glaube,  was  ich  in 
den  aufgezeichneten  Kapiteln  zuvor  gesetzt  und  niedergeschrieben 
habe.  Das  Fundament  ist  der  Glaube,  und  auf  dem  Glauben 
ruhen  die  Werke,  die  ihm  zukommen.  Und  nach  dem  Glauben 
habe  ich  dir  über  die  beiden  Gebote  der  Liebe  und  nach  der 
Abhandlung  von  der  Liebe  über  das  Fasten  in  seiner  Begrün- 
dung und  seinem  Wirken  geschrieben.  Und  nach  dem  Fasten  habe 
ich  Über  das  Gebet  mit  seinen  Früchten  und  seinem  Wirken  ge- 
schrieben. Und  nach  dem  Gebet  habe  ich  über  den  Krieg  ge- 
schrieben und  über  das,  was  Daniel  von  den  Weltreichen"  schreibt. 
Und  nach  dem  Krieg  habe  ich  eine  Ermahnung  der  Bundes- 
brfider  geschrieben.  Und  nach  den  BundesbrUdern  habe  ich  über 
die  Busse  geschrieben.  Und  nach  der  Busse  habe  ich  über  die 
Auferstehung  der  Todten  geschrieben.  Und  nach  der  Auferstehung 
der  Todten  habe  ich  über  die  Demuth  geschrieben.  Und  nach 
der  Demuth  habe  ich  über  die  Hirten,  die  Lehrer,  geschrieben. 
Und  nach  den  Hirten  habe  ich  Über  die  Beschneidung  geschrie- 
ben, deren  sich  das  Volk  der  Juden  rühmt.  Und  nach  der  Be- 
schneidung  habe  ich  über  das  Pascha  und  Über  den  Tag  des 
14.  (Nisan)  geschrieben.  Und  nach  dem  Pascha  habe  ich  über  den 
Sabbath  geschrieben,  auf  den  die  Juden  stolz  sind.  Und  nach  dem 
Sabbath  habe  ich  die  Ermahnung  geschrieben  gegen  die  in  un- 
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aeren  Tagen  einreissende  Streitsucht.  Und  nach  dieser  Ermah- 
nung habe  ich  über  die  Speisen  geschrieben,  welche  die  Juden 
für  unrein  erklären.  Und  nach  den  Speisen  habe  ich  über  die 
Völker  geschrieben,  die  eingetreten  und  Erben  geworden  sind 
an  Stelle  des  ersten  Volk».  Und  nach  den  Völkern  habe  ich 
geschrieben  und  gezeigt,  dass  Gott  einen  Sohn  hat.  Und  nach 
dem  Sohn  Gottes  habe  ich  gegen  die  Juden  geschrieben,  welche 
über  das  jungfräuliche  Leben  lästern.  Und  nach  dieser  Vertei- 
digung des  jungfräulichen  Lebens  habe  ich  wieder  gegen  die 
Juden  geschrieben,  die  da  sagen:  Es  ist  uns  bestimmt,  wieder 
versammelt  zu  werden.  Und  nach  dieser  Verteidigung  habe 
ich  über  die  Geschenke  der  Armen  geschrieben.  Und  nach  den 
Armen  habe  ich  die  Abhandlung  von  den  Verfolgungen  geschrie- 
ben. Und  nach  den  Verfolgungen  habe  ich  endlich  über  den  Tod 
und  die  letzten  Zeiten  geschrieben. 

Diese  zweiundzwanzig  Reden  habe  ich  nach  den  zweiuml- 
zwanzig  Buchstaben  geschrieben.  Die  zehn  ersten  verfasste  ich 
im  Jahre  648')  nach  der  Regierung  Alesanders,  des  Sonne« 
Philipps  von  Macedouieu,  wie  am  Scbluss  derselben  bemerkt  iet, 
und  diese  zwölf  letzten  habe  ich  im  Jahre  055  ^  des  Reichs 
der  Griechen  und  Römer,  nämlich  des  Reichs  Alexanders,  und 
im  35.  Jahre  des  persischen  Königs  geschrieben.  Ich  habe  die- 
selben nach  meiner  Fassutigiägabe  geschrieben. 

Wenn  nämlich  jemand  diese  Reden  lesen  und  Worte  darin 
finden  wird,  die  mit  seiner  Ansicht  niebt.  übereinstimmen,  so  soll 
er  nicht  darüber  spotten,  Denn  was  in  diesen  Kapiteln  ge- 
schrieben, steht,  ist  nicht  nach  der  Ansicht  eines  eiuzeluen  Mannes 
geschrieben  und  auch  nicht  zur  Belehrung  eines  einzelnen  Le- 
sers, sondern  nach  der  Ansicht  der  ganzen  Gemeinde  und  zur 
Belehrung  über  den  ganzen  Glauben.  Und  wenn  sie  jemand 
liest,  um  Belehrung  daraus  zu  schöpfen,  so  ist  es  gut;  wenn  aber 
nicht,  so  muss  ich  sagen,  dass  ich  für  die  der  Belehrung  Zu- 
gänglichen geschrieben  habe  und  nicht  für  Spötter.  Und  wenn 
weiter  ein  Leser  Gegenstände  findet,  die  von  uns  auf  andere 
Weise  dargestellt  sind  als  von  einem  anderen  Weisen,  so  soll 
er  sich  dadurch  nicht  beunruhigeu  lassen,  denn  jeder  redet  zu 
seinen  Zuhörern  je  nach  seiner  Fassungskraft.    Und  ich,  der  ich 


l)  337  p.  Chr. 


-  2)  31*  p.  Chr. 
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dieses  geschrieben  habe,  sage,  wenn  manches  hiervon  mit  einem 
anderen  Lehrer  nicht  übereinstimmt,  also:  diese  Weisen  haben 
recht  geredet;  und  mir  schien  es  gut,  also  zu  reden.  Und  wenn 
jemand  über  irgend  einen  Punkt  zu  mir  reden  und  mich  Über- 
zeugen kann,  so  nehme  ich  es  von  ihm  ohne  Streit  an.  Jeder, 
der  in  den  heiligen  Schriften,  den  früheren  und  späteren,  in  den 
beiden  Testamenten,  liest,  und  zur  Belehrung  liest,  lernt  und 
kann  lehren.  Und  wenn  er  über  das,  was  er  nicht  verstehen 
kann,  streitet,  so  empfängt  sein  Geist  keine  Belehrung.  Wenn 
er  aber  Worte  finden  wird,  die  für  ihn  zu  schwer  sind,  und  deren 
Bedeutung  er  nicht  versteht,  so  soll  er  also  sprechen:  Was  ge- 
schrieben ist,  ist  gut  geschrieben,  aber  ich  kann  es  nicht  ver- 
stehen. Und  wenn  er  über  Worte,  die  ihm  zu  schwer  sind,  ein- 
sichtsvolle Weise,  die  über  die  Lehre  nachforschen,  fragt,  und 
wenn  Über  ein  und  dasselbe  Wort  zehn  Weise  zehnerlei  Aue- 
legung  geben,  so  soll  er  das,  was  ihm  gefällt,  annehmen,  und 
Über  das,  was  ihm  nicht  gefällt,  soll  er  nicht  die  Weisen  verspotten. 
Denn  das  Wort  Gottes  gleicht  der  Perle,  die  nach  allen  ihren 
Seiten,  nach  denen  du  sie  wendest,  ein  schönes  Ansehen  hak 
Gedenke,  ο  Lernender,  dass  auch  David  sagt1):  Ich  habe  von 
allen  Meistern  gelernt,  Und  der  Apostel  sagt2):  Alle  Schrift, 
die  im  Geiste  Gottes  ist,  lies,  und  prüfe  Alles,  und  das  Gute  be- 
halte, und  vor  allem  Bösen  fliehe.  Denn,  wenn  der  Tage  eines 
Mensehen  so  viele  würden,  wie  alle  Tage  der  Welt  von  Adam 
an  bis  ans  Ende  der  Zeiten,  und  wenn  er  sasse  und  sänne  über 
die  heiligen  Schriften,  so  würde  er  doch  nicht  die  Macht  der 
Tiefe  der  Worte  erfassen.  Und  die  Weisheit  Gottes  kann  niemand 
ergründen,  wie   ich  dir  in  der  zehnten  Rede  geschrieben  habe. 

Uebrigens  aber  sind  die  Worte  aller  derjenigen  Lehrer,  die 
nicht  aus  dem  grossen  Schatze  schöpfen,  verächtlich  und  nichtig; 
denn  das  Bild  des  Königs  wird  überall,  wo  es  hinkommt,  an- 
genommen, und  die  falsche  Münze'1)  wird  verworfen  und  nicht 
angenommen. 

Und  wenn  jemand  sagen  wird:  Diese  Heden  hat  ein  Be- 
liebiger geschrieben,  so  möge  er  sie  nur  ernstlich  studiren  — 
sich  um  den  Verfasser  zu  bekümmern,  wird  nicht  von  ihm  ver- 

1)  Pb.  119,  99. 

2)  1.  Tim.  4,  13;    2.  Tim.  3,  16;   1.  Thewftl.  5,  21.  22. 

3)  Wörtlich:  diejenige,  bei  der  Betrug  oder  Falschheit  iat. 
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langt.  Auch  ich  habe  nach  meiner  Wenigkeit  dieses  geschrieben 
als  ein  Mensch,  der  von  Adam  geboren  und  von  der  Hand  seine* 
Gottes  gemacht  ist,  der  ich  ein  Schüler  der  heiligen  Schriften 
bin.  Denn  unser  Herr  hat  gesagt '):  Jeder,  der  bittet,  empfängt, 
und  der  sucht,  findet,  und  der  da  anklopft,  dem  thut  man  auf. 
Und  der  Prophet  hat  gesagt'*):  Ich  will  ausgiessen  meinen  Geist 
über  alles  Fleisch  in  den  letzten  Tagen,  und  sie  werden  weis- 
sagen. Wer  also  dieses  liest,  soll,  wie  ich  oben  geschrieben 
habe,  es  zur  Belehrung  lesen  und  soll  für  den  Verfasser  beten 
als  für  einen  gemeinschaftlichen  Bruder,  diiss  durch  die  Bitte 
der  ganzen  Gemeinde  Gottes  seine  Sünden  vergeben  werden. 
Und  wer  es  liest,  erinnere  sich,  dass  geschrieben  steht11):  Wer 
in  dem  Wort,  unterrichtet  wird,  der  soll  mit  demjenigen,  der  ihn 
unterrichtet,  in  allen  Gütern  Gemeinschaft  halten.  Und  wieder 
steht  geschrieben4):  Der  Säende  und  der  Aerntende  sollen  sich 
zusammen  freuen.  Und J)  jeder  empfangt  nach  seiner  Arbeit 
seineu  Lohn.  Und0)  es  ist  nichts  verborgen,  was  nicht  jeder- 
mann offenbart  werden  wird. 

Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  über  den  Tod  und  die  letzten  Zeite 
Zu  Ende  sind  die  22  Briefe  des  persischen  Weisen7] 

1)  Mt.  1,  8;  Lue.  11,  II.   Im  Schlusa  dieses  Wortes:   iil.  , 
tbun  sie  oder  tliut  mim  auf",  weicht  Aphr.  von  Fesch.,  Syr.  Cur., 
Text  und   Eptir.   ab,   welche   summt  lieh ι    .αΐΐ   —IjiJo,  „so  wird  e 
aufgethan•'  haben. 

2)  Joel  2,  28.  —  3)  Qal.  Ö,  G.  —  i)  Jon,  4,  SC.  —  &)  I 
0)  Mt.   10,  26.    Luc.  1*2,  2.  —  T)  fehlt  in  Handschrift  B. 
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Ich  will  dir  schreiben  und  dich  belehren,  geliebter  Freund, 
über  diejenigen  Kapitel,  Ober  welche  du  mich  gefragt  hast;  über 
den  Segen,  welcher  in  der  Traube  verschlossen  ist;  dass  wegen 
der  gesegneten  Weinbeere  die  Traube  nicht  dem  Verderben  an- 
heimgegeben wurde.  Denn  in  den  Tagen  des  Jesaia  hatte  der 
Herr  der  Traube  sie  verderben  wollen;  und  es  wurde  ihm  in 
einem  Wort  gesagt2;:  Die  Traube  soll  nicht  verdorben  werden, 
denn  es  ist  ein  Segen  darin.  Und  weil  du  mich  gefragt  hast, 
ob  allezeit  Gerechte  und  Rechtschaffene  auf  Erden  gefunden 
werden,  so  will  ich  dich  von  diesem  Segen  überzeugen,  dass 
er  auf  alle  Geschlechter  Uberfüesst  bis  zu  seiner  Zeit.  Und 
ich  will  dich  auch  darüber  belehren,  worüber  du  mich  gefragt 
hast:  Warum  die  Gerechten  zuweilen  erhört  wurden,  wenn  sie 
beteten,  und  warum  zu  einer  anderen  Zeit  Gott  sie  nicht  hörte. 
Und  ich  will  dir  auch  schreiben  Über  die  Jahre  der  früheren 
Geschlechter,  die  Berechnung  eines  jeden  einzelnen  Geschlechts 
bis  zu  der  Zeit,  da  Jerusalem  zerstört  und  die  Gnade  von  ihm 
genommen  wurde;  und  wie  wachsam  die  Gerechten  waren  über 
den  Segen,  der  von  ihnen  ausging,  bis  zu  der  Zeit,  da  durch 
Jesum  die  Übertragung  desselben  auf  die  Heiden  kam.  Übrigens 
aber  ist  es  gut,  die  Untersuchung  dieser  Dinge  zu  erkennen  und 
zu  verstehen;  aber  noch  mehr  gebühret  uns,  mit  reinem  Herzen  uns 
zu  fürchten  vor  dem  Geber  der  Worte,  der  uns  geschrieben  und  vor- 

1)  Aphr.  theilt  uns  am  Anfang  dieser  Homilie  selbst  die  Fragen  mit, 
auf  welche  dieselbe  die  Antwort  bringen  soll.  Veranlasst  waren  diese 
Fragen  durch  die  blutigen  Verfolgungen,  welche  über  die  Gemeinden 
durch  Sapur  II.  gebracht  wurden.  Ueber  die  Verfolgungen  unter  Sapur 
vgl.  Anm.  1   zu  hom.  XXI. 

2)  Jes.  9S,  S. 

Texte  Dnd  Untersuchungen  III.  3.  i  24 
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g**t*Ut  hat,  (Um  die  'iottcvfurcaUgen  in  grueaerMuhe  und  ritler 
Furcht  onddnrchdi••  enge  Pforte  and  auf  dem  steilen  Pfad*  w»ndelti- 

Zoertt,  mein  lieber,  gebohrt  an«  also,  die  wir  ans  vor  dem 
Gerichte  Gotte*  furchten  und  Tor  den  Worten  and  Geboten 
unaerea  Heilandes,  der  da  sagt*):  Über  jedes  unnütze  Wort, 
da»  die  Menaehen  geredet  haben,  «erden  sie  Rechenschaft 
geben  am  Tag  de»  Gerichte.  Und  ferner  steht  geschrieben1!: 
Atta  deinen  Worten  wirst  da  gerechtfertigt  werden,  und  ans 
deinen  Worten  wind  du  verdummt  werden.  Und  weiter  steht 
geschrieben3;:  Der  Mnnd  der  Menschen  wirft  sie  nieder;  und 
an  einer  anderen  Sielte  steht  geschrieben:  Der  Mund  des  Thoren 
bereitet  ihm  einen  Anstoas.  Und  gedenke  der  Worte  de» 
Lehrers  der  Heiden,  der  da  spricht '  :  Wir  müssen  alle  τογ  dem 
Kichterntnhle  'Thristi  stehen,  da»  einem  Jeglichen  an  seüirt» 
Leihe  vergolten  werde,  was  er  zuvor  gethan  hat,  es  sei  gut  oder 
bÖ«e.  Und  wiederum  sagt  er*):  Mit  Furcht  nud  Zittern  rettet 
euer  Leben.  Und  wiederum  fährt  er  fort  uns  zu  ermahnen''): 
Es  ist  ein  grosser  Schrecken,  in  die  Hände  des  lebendigen  Gottes 
zu  iiillmi.  Und  auch  die  seligen  Apostel  verkündigen "):  Wir 
müssen  durch  grosse  Trübsal  in  das  Reich  Gottes  eingehen.  Und 
wiederum  sagt  Er*):  Schrecklich  ist  der  Tag  des  Herrn;  und  wer 
kann  Hin  ertragen?  Heftig  und  grimmig  ist  eein  Zorn,  und  er  wird 
die  Erde  /nr  WUsti?  machen  und  ihre  Sünder  von  ihr  vertilgen 

Denn  weil  der  erste  Mensch  der  Schlange  Gehör  geliehen 
hat,  empfing  er  zur  Strafe  den  Fluch,  dass  er  der  Schlange 
zur  Speise  dienen  »olle;  und  der  Fluch  ging  auf  alle  seine  Kinder 
über.  Weil  er  nämlich  von  dem  Baum  der  Erkenntniss  gegessen 
hatte,  wurde  er  von  den  Früchten  des  Baumes  des  Lebens  aus- 
geschlossen, damit  er  nicht  von  demselben  esse  und  lebe  in 
Ewigkeit.  Daraus  erkennen  wir,  dass  darum,  weil  der  Mensch 
du«  Gebot,  durch  die  Verfuhrimg  des  Busen  fibertreten,  und  an- 


1)  Mt.  12,  SO.  —  2)  Mt.  12,  87.  —  S)  Prov.  1U,  10.  II 

4)  2.  Cor.    ■     lö.     In   dn  Verbindung  von   -ir^i   mit  %^U 
mit  r*ü  itimmt  Aphr.  mit  Posch.  «herein.    Vgl.  S.  1S2  Anw.  2. 

5)  Phil.  3,  12.  -  6)  üebr,  1U,  Sl. 

7)  Act.  14,  21.  Fesch,  hat  statt  t=»   U^cU.  „durch  growe  TrObaal1 
IL•..--    ίί•"— :l-.  „durah  viel  Trftbmil". 

8)  Jctel  2,  11.    Je«.  IS,  Ö. 
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niasslicherweise  seinem  Schöpfer  gleich  sein  wollte,  durch  die  er- 
langte Unterscheidungsfähigkeit  ein  Zaun  entstand  zwischen  ihm 
und  dem  Baum  des  Lebens,  von  dessen  Fruchten  der  Mensch 
durch  die  List  des  Bösen  zurückgehalten  wurde.  Und  der  Baum 
wurde  nach  dem  Gebot  des  grossen  (Gottes)  durch  die  furcht- 
bare Lanze  und  durch  die  sich  drehende  Flamme  abgeschlossen. 
Und  auch  der  Mensch  konnte,  weil  er  eine  Empfindung  davon 
hatte  und  es  erkannte,  bis  zu  diesem  Baume  herankommen,  doch 
war  seine  Schwachheit  nicht  zureichend,  den  Zaun  zu  übersteigen. 
Deshalb  wurde  dieser  Baum  des  Lebens  mit  seiner  Lieblichkeit 
vor  den  Bedürftigen  nicht  zurückgehalten,  dass  sie  von  dem- 
selben ässen  und  das  Leben  hätten.  Da  liess  er  seine  Aste  lang 
wachsen  und  breitete  seine  Zweige  aus  und  streckte  seine  Aste 
über  den  Zaun  und  warf  seine  Frucht  aus  Gnade  über  die  Grenze 
hinaus,  die  um  ihn  herumgelegt  war,  um  ihn  zu  schützen.  Und 
von  den  Menschen  wurde  wegen  der  verwirrten  und  quälenden 
Erkenntniss,  die  sie  unter1)  vielen  Plagen  zuvor  gewonnen  hatten, 
durch  diese  Art  der  Heilung  die  Androhung  des  Fluches  gelost 
Und  da  der  Feind  das  merkte,  schämte  er  eich  ein  wenig  in 
seiner  Seele  und  unterliess  seine  Nachstellungen  und  zürnte 
über  die  Frucht  und  die,  welche  sie  aasen.  Und  sie  empfingen 
an  ihren  Leihern  das  Aufhören  des  Fluches;  und  die  wahre 
Weisheit  siegte  über  die  List  des  Bösen.  Und  die,  welche  die 
Frucht  aasen,  wurden  bewahrt  wie  die  Weinbeere  in  der  Traube. 
Und  weil  wegen  des  Segens  (der  in  der  einen  Beere  verschlos- 
sen war)  die  ganze  Traube  erhalten  wurde  bis  zur  Erfüllung  der 
Zeit,  welche  von  dem  Höchsten  bestimmt  war,  und  weil  über 
ihnen  das  über  den  Rest  der  Trauben  verhängte  Abschneiden 
eich  verzögerte,  wollten  sie  sich  nicht  bekehren  durch  die  Kraft 
des  Segens,  dass  sie  reif  und  süss  würden  von  ihrer  Bitterkeit, 
welche  sie  angenommen  hatten,  und  theilhaftig  würden  der 
Süssigkeit  der  Frucht,  da  die  Pflanze  durch  die  Weisheit  des 
Ackersmanns  gepflegt  war,  und  da  der  Pflanze  lange  Zeit  die 
Kraft  zu  helfen  und  die  Erkenntniss  ihres  Werthes  als  Gabe 
der  Heilung  entzogen  war.  Und  beim  Offnen  der  Thür  für  die 
Bitte  um  Frieden  floh  die  Finstemiss  aus  der  Seele  Vieler;  und 
beim  Aufgang  des  Lichts  der  Erkenntniss  und  beim  Fruchtbringen 

1)  A:   „lange  Zeit  hindurch"  statt  „mit  vielen  Plagen". 
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des  lichtspende  η  den  Ölbaums,  in  welchem  das  Zeichen  des 
Mysteriums  des  Leben*  .das  Salböl)  ist,  durch  welches  die  Christen  ') 
und  die  Priester  und  Könige  nnd  Propheten  vollendet  werden, 
erleuchtet  er  die  Finstern  und  salbt  die  Schwachen  und  bringt 
die  sich  Bekehrenden  herzu  durch  sein  verborgenes  Mysterium, 
und  denjenigen,  welche  drängen  und  zu  ihm  kommen,  träufelt 
er  seineu  Saft  in  ihre  verschlossenen  '*)  Ohren,  und  sie  sehen  mit 
ihren  Augen  und  hören  mit  ihren  Ohren,  und  sie  stellen  sich 
seine  Gestalten  vor  in  den  Sinnen  ihrer  Gedanken  und  bemühen 
sich,  ohne  Aufhören  vorwärts  zu  laufen,  und  beschleunigen  ihreu 
Lauf  und  vergessen,  was  hinter  ihnen  ist,  und  sie  können  zu  dem 
verborgenen  Gesichte  gelangen,  welches  sie  empfangen  haben, 
da  sie  ihn  schmeckten,  welches  ihnen  Gesänge  hildet,  damit  sie 
vor  dem  Busen  flöhen,  und  alsdann  sind  sie  der  Sauerteig  der 
Gerechten  in  dieser  Welt,  durch  welche  die  Möglichkeit  zur 
Busse  gewährt  wird,  um  welcher  willen  auch  die  Sünder  auf 
Erden  gelassen  werden,  damit  sie  die  Verheissung  empfangen, 
daas  die  Sonne  der  Güte  über  ihnen  scheinen  solle.  Und  um 
der  Langmuth  des  Guten  willen  wird  das  Unkraut  mit  dem 
Weizen  erhalten,  damit  nicht,  wenu  der  Herr  der  Aussaat,  be- 
vor das  Unkraut  ausgewachsen  ist,  befehlen  wollte,  dass  es  aus- 
gerottet werde,  das  Verderben  auch  über  den  Weizen  komme, 
wenn  das  Unkraut  aus  demselben  vertilgt  wird;  sondern  der 
Kegen,  der  den  guten  Samen  wachsen  lässt,  dingt  auch  das  Un- 
kraut, den  Samen  des  Böseu.  Und  das  thut  der  Gute  in  seiner 
Weisheit,  damit  die  künstliche  Lehre  der  Kinder  des  Bösen 
schwinde,  es  seien  zwei  Wurzeln  (Priucipien)  gelegt,  die  des 
Guten  und  des  Bösen 3).  Denn  wenn  der  liegen,  der  den  Weizen 
wachsen  lässt,  das  Unkraut,  den  Samen  des  Bösen,  schwächte, 
so  würde  klar  sein,  dass  zwei  Naturen  in  der  Schöpfung  in 
Wirksamkeit  gesetzt  werden;  aber  das  Waehsthuiu  der  Einen 
wie  der  Anderen  gedeiht  durch  Regen  und  Wind  und  Sonueu- 
schein,  und  die  Creaturen  bezeugen  einen  Schöpfer,  durch  dessen 
Gebot  die  geschaffene  Welt  geleitet  wird. 

Denn  mehr  als  der  Bösen  sind  der  Guten  in  der  Welt, 
wegen  welcher  der  ausgeschüttete  Zorn  von  jenen  zurückgehalten 
wird.     Und   wenn    der  Zaun,    der  um  die  Bösen  ist,  zerbrochen 

1)  A:  t__^_'.  „die  Gesalbten". 
3)  Manichaer  und  Perser. 
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wird,  und  keiner  unter  den  Guten  ist,  der  hinein  tritt,  dann  läuft 
das  Maas  der  Sünder  über  und  erweckt  den  Zorn  des  Höchsten. 
Und  um  des  Zornes  über  die  Bösen  willen  werden  die  Auser- 
wählten in  Rauch  gehüllt.  Und  wenn  das  Schwert  zum  Ver- 
derben den  Befehl  erhalten  hat,  dann  vernichtet  es  Sünder  und 
Gerechte,  weil  die  Gerechten  sich  nicht  beeilt  haben,  sich  in  die 
Bresche  zu  stellen,  wie  der  Prophet  sagt,  da  er  verkündigt1): 
Ich  suchte  unter  meinem  Volk  einen  Mann,  der  einen  Zaun 
machte,  und  der  sich  in  die  Bresche  stellte  zu  Gunsten  des  Lan- 
des, damit  ich  es  nicht  verderbe,  und  ich  fand  ihn  nicht. 

Und  wie  er  es  zuvorgezeigt  hatte,  kam  dieses  über  die  Gerech- 
ten der  früheren  Geschlechter.  Es  waren  nämlich  zehn  Geschlech- 
ter vom  Hause  Adams  in  dem  Leben  des  Methusalah  bewahrt,  und 
zur  Zeit,  da  er  starb,  trat  die  Sintfluth  ein,  und  ging  die  Welt 
unter.  Und  sie  wurde  vernichtet  aus  Zorn.  Und  "Noah  blieb 
übrig  von  den  Wassern  der  Sintflnth,  damit  von  ihm  die  zweite 
Welt  käme.  Und  in  dem  Leben  Noahs,  des  Mannes  der  Ruhe, 
sind  zehn  Geschlechter  eingeschlossen,  von  der  Sintfluth  an  und 
weiter.  Und  da  die  Zeit  erfüllt  und  er  gestorben  war,  wanderte 
Abraham  von  Ur  in  Cbaldäa  aus.  Und  in  seiner  Langmuth  be- 
wies der  Höchste  seine  Gnade  an  den  Eananitern.  Da  das  Mass 
ihrer  Sünden  noch  nicht  voll  war,  wollte  er  sie  nicht  vertilgen. 
Er  führte  den  Samen  Abrahams  nach  Aegypten  und  verhiess 
Knechtschaft  über  den  Sohn  seiner  Gnade,  damit  die  Sünden  der 
Amoriter  voll  würden,  und  damit  seine  Wunder  an  ihren  Unter- 
drückern gesehen  würden.  Und  da  er  sie  mit  grosser  Kraft  aus- 
geführt hatte,  zeigte  er  ihnen  seine  Wunder.  In  der  Wüste 
speiste  er  sie  mit  der  Speise  seiner  Heiligen,  und  sättigte  sie 
mit  dem  Brot  der  Engel,  und  Hess  für  sie  Quellen  fliessen  an 
einem  Ort,  da  kein  Wasser  war.  Und  da  sie  seinen  Geist  er- 
bitterten und  ihn  erzürnten,  trat  Mose  in  die  Bresche  für  sein 
Volk.  Und  auch  während  des  Lebens  Aharons,  des  versöhnenden 
Hohepriester*,  der  Räucheropfer  während  des  Zorns  darbrachte, 
herrschten  ihre  Feinde  nicht  über  sie.  Und  bei  seinem  Tode 
auf  dem  Berge  Hör  stritt  ein  Kananiter,  der  König  von  Gerar, 
gegen  sie,  welcher  im  Süden  wohnte.  Und  während  des  Lebens 
Moses  fehlte  ihnen  nichts  zum  Unterhalt.    Und  bei  seinem  Tode 

I)  Ezech.  22,  30. 
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auf  dem  Berge  Nebo  wurde  das  Manna  ihnen  genommen.  Und 
da  sein  Volk  aus  Ägypten  auszog,  führte  sie  Gott  durch  das 
schreckliche  Meer.  Und  da  er  den  Tyrannen  Pharao  ersauft 
hatte,  nahm  Miriam  die  Cymbel  iu  die  Hand  und  pries  herrlich 
ihren  Untergang.  Und  zur  Zeit,  da  Miriam  gestorben  war,  hatte 
das  Volk  kein  Wasser  zu  trinken.  Und  in  den  Tilgen  des  Königs 
Hiskia  wurden  sie  vor  zwei  assyrischen  Königen  errettet,  und 
nach  dem  Tod  des  gerechten  Mannes  wurden  seine  Söhne  als 
Geissei  zu  dem  König  von  Babel  geführt.  Und  Josia,  der  ge- 
rechte König,  reinigte  das  Land  Israel  von  heidnischem  Wesen. 
Und  er  starb  vor  dem  Unglück,  und  nach  seinem  Tode  wurden 
der  Bedrängnisse  Israels  viel.  Und  die  Könige,  ihre  Feinde, 
vertilgten  sie  uns  ihrem  Lande. 

Und  zur  Zeit,  da  das  Mass  ihrer  Sünden  überfiWs,  wurde 
das  Gebet  der  Gerechten  nicht  mehr  erhört.  Der  Heilige  sprach 
nämlich  zu  Jeremia  zu  dieser  Zeit ') :  Wenn  Mose  und  Samuel 
vor  mir  stehen  würden,  so  würde  meine  Seele  an  diesem  Volk 
kein  Wohlgefallen  haben;  sondern  ich  will  sie  von  meinem  An- 
gesicht wegführen,  und  sie  sollen  weggehen;  und  wenn  sie  sagen 
werden  zu  dir:  Wohin  sollen  wir  gehen?,  so  sprich  zu  ihnen: 
Ins  Schwert  und  in  die  Gefangenschaft  und  in  den  Hunger  und 
in  die  Seuche.  Vier  Plagen  will  ich  über  sie  bringen.  Und 
auch  zu  Hesekiel  spricht  Gott ') :  Wenn  ich  das  Schwert  über  das 
Land  bringe,  und  wenn  das  Schwert  Über  das  Land  kommt  oder 
ein  böses  Thier,  und  wenn  Noah  und  loh  und  Daniel  im  Lande 
wären,  so  wahr  als  ich  lebe,  spricht  der  Herr,  sie  würden  ihren 
Sohn  und  ihre  Tochter  nicht  erretten,  sondern  sie  würden  durch 
ihre  Gerechtigkeit  (nur)  sich  seihst  erretten,  und  das  Land  würde 
dem  Verderben  verfallen  sein.  Und  es  ist  uns  begreiflich,  dasa 
der  Prophet  sehr  betrübt  war,  da  er  betete  und  nicht  erhört 
wurde.  Darum  eben  rechtfertigt  dies  der  Herr  ihm  durch  den 
Hinweis  auf  jene  drei  Gerechten,  weil  iu  seinem  Herzen  der 
Gedanke  aufgestiegen  war:  Warum  wurden  Noah  und  lob  und 
Daniel  erhört,  ein  jeder  von  ihnen  in  seinem  Geschlecht,  und 
mein  Gebet  hört  Er  nicht?  Noah  wurde  erhört,  und  die  Kinder 
seines  Hauses  wurden  mit  ihm  vor  dem  Zorn  der  Stuttluth  er- 
rettet.   Und  lob  betete  ftir  seine  Freunde,  und  der  Herr  erfüllte 


1)  herein.   15, 


2)  Riech.   14.   1 
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es  vor  ihm,  und  sie  geriethen  nicht  in  Schande.  Und  dem  Daniel 
wurde  durch  sein  Gebet  das  Geheimnisa  geoffenbart,  und  seine 
Freunde  wurden  vor  dem  Zorn  des  Königs  errettet,  und  auch  die 
Weisen  von  Babel,  die  doch  böse  waren,  wurden  errettet  und  be- 
hielten das  Leben  durch  Daniels  Gebet.  Da  das  der  Prophet 
dachte,  rechtfertigte  es  ihm  der  Gute  in  seiner  gewohnten  Gute 
also:  Wenn  diese  drei  gerechten  Männer,  von  denen  ich  einen 
jeden  zu  seiner  Zeit ')  erhört  habe,  zu  dieser  Zeit  vor  mir  stün- 
den, so  würde  ich  sie  nicht  allein  bezüglich  der  Bösen  nicht 
erhören,  sondern  nicht  einmal  einen  Sohn  und  eine  Tochter 
würden  sie  erretten,  sondern  sie  würden  durch  ihre  Gerechtigkeit 
sich  selbst  erretten,  und  das  Land  würde  dem  Verderben  verfallen 
sein.  Da  liess  sich  der  Prophet  durch  die  Rechtfertigung  seines 
Herrn  überzeugen. 

Ahnlich  diesem  Gedanken  dachte  auch  der  Prophet  .Tere- 
mia  und  sprach:  Warum  wurden  Mose  und  Daniel  erhört,  ein 
jeder  von  ihnen  in  seiner  Zeit,  und  vor  meinem  Gebet  verbirgt 
sich  der  Herr  und  hört  es  nicht?  Denn  Mose  stand  in  der 
Bresche  für  sein  Volk  oftmals,  und  sie  wurden  nicht  vertilgt 
wegen  ihrer  Sünden.  Und  auch  Samuel  sühnte  sein  ganzes  Volk, 
dafür  dass  sie  einen  König  verlangt  und  sein  Königthum  ver- 
worfen hatten.  Und  wiederum  überzeugte  der  Gute  in  seiner 
Langmuth  den  Propheten  Jeremia2):  Wenn  Mose  und  Samuel 
zu  dieser  Zeit  vor  mir  stehen  würden,  würde  ich  sie  nicht  hören. 

Und  auch  zu  ihrer  Zeit  wurden  diese  gerechten  und  starken 
Männer  zuweilen  erhört,  wenn  sie  beteten;  zuweilen  beteten  sie 
und  wurden  nicht  erhört.  Mose,  der  grosse  Prophet  von  ganz 
Israel,  durch  dessen  Gebet,  wenn  es  angenommen  wurde,  sein 
Volk  oftmals  vor  dem  Zorn  errettet  wurde,  und  dessen  Gebet 
für  ganz  Israel  genügte,  —  wenn  er  zu  anderer  Zeit  betete,  so  ge- 
nügte sein  Gebet  nicht  für  seine  eigene  Person.  Denn  er  betete 
mit  Seufzen  und  flehete,  dass  er  hinübergehen  und  das  Land  der 
Verheissung  sehen  möchte.  Und  sein  Herr  sprach  zu  ihm^1):  Es 
sei  genug;  rede  nicht  weiter  vor  mir  dieses  Wort,  denn  ich  er- 
höre dich  nicht,  weil  ihr  euch  gegen  das  Wort  meines  Mundes 
widerspenstig  gezeigt  und  mich  nicht  geheiligt  habt  am  Hader- 


I)  Wörtlich:  ,.in  seinem  Geschlecht".  —  2)  Jerem.  lä,  ! 
20.  24;   27,  14. 
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wasser.  Ο  wunderbare  Geheimnisse,  dass  die  Gerechten  nie! 
erhört  werden,  damit  sie  dadurch,  dass  sie  nicht  erhört  werdei 
gezüchtigt  werden  vor  dem  Gericht '),  damit  sie  am  Tag  der  Vei 
geltung  nicht  verklagt  werden.  Dadurch  wurde  Mose  geztichtij 
dafur,dass  er  sich  widerspenstig  gezeigt  hatte,  und  sein  Gebet  wui 
nicht  erhört,  und  er  kam  nicht  in  das  Land  der  Verheissung. 
Ich  sage,  meine  Brüder,  mit  gewisser  Zuversicht,  dass  alle- 
zeit, von  Anfang  bis  in  Ewigkeit,  Gerechte  und  Rechtschaffene 
auf  Erden  gefunden  werden.  Wie  geschrieben  steht'1):  Es  fehlte 
nicht  ein  Gerechter  vor  den  Augen  des  Herrn,  und  die  Welt 
hatte  keinen  Mangel  an  Rechtschaffenen.  Darüber  bezeugt  unser 
Erlöser3):  Ich  bin  nicht  gekommen,  die  Gerechten  zur  Busse  zu 
rufen,  sondern  die  Sünder.  Weil  er  wollte,  dass  die  Sünder 
gerecht  würden,  kam  Christus;  denn  die  Gesunden  bedürfen  des 
.  Arztes  nicht,  denn  sie  haben  keine  Krankheit,  und  auch  die  Satten 
sind  nicht  hungrig  nach  ihm,  sind  es  nicht  vielmehr  Diejenigen, 
die  da  dürsten,  zu  trinken  und  erquickt  zu  werden?  Da  er  selbst 
also  ruft1);  Jeder,  der  da-düratet,  komme  und  trinke.  Und  der 
Prophet  rufts):  Wohlan,  die  ihr  dürstet,  kommet  zum  Wasser 
und  nehmet  euch  ohne  Silber  und  ohne  Geld  Milcb  und  Wein, 
Wein,  der  da  erfreut,  und  Milch,  die  da  nährt.  Und  der  Apostel 
sagt  hierüber1):  Wie  kleinen  Kindern  in  Christo  habe  ich  euch 
Milch  zu  trinken  gegeben. 

Das  ist  das  grosse  Geheimniss,  das  der  Prophet  zuvor 
verkündigte.  Er  sprach  nämlich:  Jeder,  der  dürstet,  komme 
zum  Wasser.  Und  der  die  Propheten  erfüllt  hat,  sprach:  Jeder, 
der  dürstet,  komme  und  trinke.  Der  Prophet  sandte  sie  zur 
Quelle;  und  der  sie  tränket,  rief  sie  zum  Trinken.  Und  der 
Prophet  verkündigte:  Kommt  und  trinket  ohne  Geld  Wein 
und  Milch  von  dem,  dessen  Augen  rÖthlicher  sind  als  Wein,  und 
dessen  Zähne  weisser  sind  als  Milch').    Und  nicht  wie  die  Liigeti- 


1)  d.  b.  ehe  das  Gericht  kommt. 

2)  Wo?  Diese  Stelle  weiss  auch  Wright  im  jetzigen  Kamm  der  Schi 
nicht  nachzuweisen.  —  8)  Lac.  S,  82.  —  4)  Joh.  7,  3T.  —  8)  Jen.  65,  1 

0)  l.Cor.3,2.  Aphr.  verbindet  |-.»Vi"  Ιΐ^Χ.Νι    +-i.  ώί  wprfe* 

Χριστώ,  das  nach  der  jetzigen  Versabtheilung,  auch  von  Luther,  mit  d 
Vorhergehenden  verbunden  ist,  mit.  dem  Folgenden. 

7)  Vgl.  Genes.  49, 12  und  bemerke,  dase  Juda  als  Typus  von  Uhiistu 
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propheten,  welche  mit  den  Zahnen  knirschen  und  Frieden  pre- 
digen. Und  wer  ihnen  nichts  ins  Maul  wirft,  Ober  den  verkün- 
digen sie  Krieg  ').  Und  auch  nicht  gleich  den  gottlosen  Priestern 
und  Lügenpropheten,  die  für  Lohn  lehren  und  für  Geld  weis- 
sagen %  und  die  Sünden  des  Volks  essen  und  eich  seihet  in  ihre 
Misset  hat  stürzen.  Und  der  Priester 3)  ist  wie  das  Volk,  dadurch, 
daes  er  das  Volk  nicht  tadelt  in  seiner  Sünde,  und  der  Priester 
thut  wie  die  Sünde  des  Volkes.  Und  da  das  Wort  zu  seinem 
Erfüller  kam,  verkündigte  dieser  seinen  Aposteln*):  Umsonst 
habt  ihr  es  empfangen,  umsonst  gebet  es.  Und  darnach  baute 
der  Lehrer  der  Heiden  weiter5):  Umsonst  habe  ich  euch  das 
Evangelium  Christi  verkündigt.  Und  wiederum  sagte  er6):  Ich 
wollte  euch  ohne  Lohn  das  Evangelium  geben. 

Und  hierdurch  ist  das,  was  ich  geschrieben  habe,  dass  alle  Zeit 
Gerechte  und  Rechtschaffene  auf  Erden  gefunden  werden,  ausser 
Zweifel.  Denn  wegen  der  Gerechten  lässt  der  Gute  seine  Sonne  auf- 
gehen Über  die  Bösen  und  über  die  Guten,  und  du  lassest  regnen, 
damit  die  Gottlosen  gespeist  werden.  Denn  die  Gerechten  und 
Rechtschaffenen  sind  das  Salz  der  Erde;  wie  unser  Erlöser  zu 
seinen  seligen  Aposteln  sagt7):  Ihr  seid  das  Salz  der  Erde. 
Wenn  das  Salz  schmacklos  wird,  wird  die  Welt  sogleich  stin- 
kend und  verdirbt.  Gleich  wie  die  Seele  den  Körper,  so  tragen 
die  Gerechten  die  Erde;  wenn  die  Seele  entflieht,  fällt  der  Leib 
zusammen  und  wird  in  seiner  Natur  vernichtet. 

Was  die  Augen  für  den  Leib  sind,  sind  die  Gerechten  für 
die  Erde.  Wenn  (das  Auge)  erblindet,  verliert  und  verändert 
der  Leib  seine  Schönheit  und  fangt  an  anzustossen  am  Mittag 
wie  in  der  Nacht,  und  kann  nicht  gerade  seine  Wege  gehen. 
Die  Arznei  des  Lebens  sind  die  Gerechten  in  dieser  Welt;  wenn 
sie  nicht  in  der  Welt  wären,  so  würde  die  Welt  verworfen  und 
vernichtet  vor  dem  Zorn.  Die  Welt  grünet,  wenn  die  Gerechten 
darin  sind,  wie  der  Garten  durch  die  Wasserquelle.  Wenn  die 
Quelle  ausbleibt,  vertrocknen  die  Bäume  des  Gartens,  und  sie 
bringen  keinen  Nutzen  mehr  und  dienen  nicht  mehr  der  Seele 
zur  Ruhe.  Und  auch  seine  Reben  werden  ausgerottet  und  mit 
Feuer  verbrannt.     Und  wenn  Reben  gefunden  werden,  die  den 

1)  Micha  S,  5.  —  2)  Micha  3,  11.  —  3)  Hosea  4,  8.  9.  —  4)  Mt  10,  8. 
—  5)  2.  Cor.  11,  7.  —  fi)  1.  Cor.  9,  18.  —  7)  Mt,  5,  13. 
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gepflegt  und 


Ackersmann  erfreuen,  dann  werden  sie  noch  mehr  gepflegt  ι 
bringen  noch  mehr  Früchte.  Es  wird  die  Welt  durch  das  Gebet 
der  Gerechten  erhalten,  wie  der  Teig  durch  die  Kraft  des  Sauer- 
teiges, und  ihr  verziehen.  Die  Gerechten  sind  die  Lenker  dieser 
Welt,  wie  das  Schiff  durch  die  Weisheit,  seiner  Schiffer  gelenkt 
wird.  Es  senkt  sieb  das  Schiff  in  die  bewegten  Wellen  und  wird 
hierhin  und  dorthin  getrieben  durch  die  starken  Wogen;  und 
die  weisen  Steuerleute  stehen  auch  Wache  und  fuhren  das  Schiff 
zum  Ort  der  Ruhe.  Wenn  das  Schiff  keine  weisen  Steuerleute 
hatte,  so  könnte  es  nicht  in  den  Hafen  laufen,  und  das  Schiff 
würde  untersinken  und  seine  Waare  hu  Grunde  gehen.  Wenn 
keine  Gerechten  wären,  würden  die  Gottlosen  untergehen:  wenn 
keine  Gerechten  wären,  so  würden  die  Ungläubigen  nicht  er- 
nährt werden. 

Und  wenn  du  mich  fragen  wirst,  ο  Hörer,  warum  gibt  es, 
wenn  Gerechte  und  Rechtschaffene  auf  Erden  sind,  zur  bösen 
nud  bedrängten  Zeit  kein  Gebet,  das  erhört  wird,  so  möge  der 
Hörer  ohne  Streit  überlegen,  was  ich  ihm  oben  geschrieben 
habe,  dass  Mose,  der  grosse  Prophet  und  Führer  von  ganz  Is- 
rael, zuweilen  durch  sein  Gebet  sein  ganzes  Volk  sühnte,  und 
zu  anderer  Zeit  wurde  er  auch  für  sieh  selbst  nicht  erhört:  und 
überlege  dann,  was  noch  grösser  denn  dieses  ist,  von  Jesu,  dem 
grossen  Erlöser  und  Sohn  Gottes:  Nämlich  um  der  Erliöruug 
seines  Gebetes  willen,  das  angenommen  wurde,  wurde  Gott  mit 
seiner  Schöpfung  versöhnt;  wie  der  Apostel  sagt '):  Er  versöhnte 
uns  mit  seinem  Vater.  Und  zur  Zeit,  da  seine  Stunde  gekom- 
men war,  betete  er,  und  bat  und  flehete,  da  er  doch  nichts  be- 
durfte, und  sprach2):  Mein  Vater,  wenn  es  möglich  ist,  so  gehe 
dieser  Kelch  von  mir;  und  das  Gebet  für  ihu  selbst  wurde  nicht 
erhört.  Zu  unserem  Vortheile  wurde  unser  Erlöser  nicht  er- 
hört. Denn  er  musste  sterben,  damit  er  uns  ein  Unterpfand 
gäbe,  dass  er  starb  wie  wir  und  den  Tod  vernichtete  und  auf- 
erstand und  uns  auferweckte  und  uns  verbiess,  dass  wir  leben 
werden.  Denu  wenn  er  erhört  worden  wäre,  da  er  den  Tod  U 
meiden  bat,  da  er  mit  dem  Leibe  bekleidet  war,  wer  hätte  uns 
die  Auferstehung  gewiss  gemacht?  Er  tröstete  uns  durch  sei- 
neu Tod  und  erfreute  uns  durch  seine  Auferstehung.     Und  do- 


li 2.  Cor.  ; 


-  I)  Mt.  !C,  31t. 
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durch,  dass  er  sich  vor  dem  Tod  fürchtete,  hat  er  in  seiner 
Weisheit  für  uns  gehandelt,  damit  wir  Hilfe  hätten,  damit  er 
allen  Menschen  klar  zeige  die  Schwachheit  seines  Leibes,  den 
er,  wie  wir,  angezogen  hatte.  Denn  wenn  er  nicht  geboren 
wäre  wie  wir,  so  hätte  es  für  ihn  den  Weg  zum  Tode  nicht 
gegeben.  Und  wenn  nicht  in  uns  von  seinem  Lebensgeiste  ge- 
wesen wäre,  so  hätte  er  uns  auch  nicht  das  Pfand  des  Lebens 
gegeben,  dass  wir  auferstehen  werden  wie  er.  Zuerst  ist  er  ge- 
storben durch  unsern  Tod,  damit  wir  durch  seinen  Tod  getröstet 
wurden,  und  stand  auf  in  grosser  Kraft  ohne  Schwachheit, 
nachdem  er  den  Tod  überwunden  hatte,  und  von  seinem  Ort 
(d.  h.  des  Todes  =  Unterwelt)  heraufgestiegen  war,  und  wir  freuten 
uns,  dass  unser  Tod  in  sein  Leben  verschlungen  sei.  Und  wir 
empfingen  das  Unterpfand  des  Lebens  durch  seinen  Tod.  Wenn 
Christus  nicht  gestorben  wäre  durch  den  Leib,  den  er  von  uns 
hatte,  so  hätte  er  uns  kein  Unterpfand  gehen  können,  dass  wir 
zuversichtlich  annehmen,  dass  wir  von  dem  Tod  zum  Leben  er- 
wachen werden.  Aber  alle  Unterpfänder  hat  er  an  sich  selbst 
.  vollbracht,  und  wir  haben  von  ihm  zuversichtlich  das  Unter- 
pfand empfangen,  dass  wir  von  dem  Tode  auferstehen  werden. 
Wir  sind  nicht  betrübt  über  die  Geburt,  weil  er  wie  wir 
geboren  worden  ist.  Es  fehlt  uns  nichts  in  unsern  Krankheiten, 
denn  auch  er  ist  krank  gewesen  wie  wir;  und  er  mühte  sich 
ab  und  hungerte  auch,  damit  er  uns  fasten  lehrte.  Er  wurde 
vom  Schlaf  übermannt  und  litt  und  ward  versucht  an  seinem 
schwachen  Leibe,  damit  er  denen  helfen  könne,  die  versucht  werden. 
Verstehe  und  begreife  und  überzeuge  deine  Seele,  dass 
notwendigerweise  das  Gebet  dieser  beiden  grössten  Propheten 
und  herrlichen  Hirten,  das  sie  für  sich  selbst  beteten,  nicht  er- 
hört'werden  konnte.  Denn  ein  Testament  ist  nicht  giltig,  es 
sei  denn,  dass  der  sterbe,  der  es  geschrieben  hat.  Durch  Mose 
nämlich  war  der  Bund  dem  Volk  Israel  verheissen  worden,  dass 
er  ihnen  das  Land  der  Kananiter  zum  Erbe  geben  wollte.  Und 
durch  Jesum  war  der  Bund  verheissen  worden,  dass  er  den  Hei- 
den das  Land  des  Lebens  geben  wolle.  Mose  starb  jenseits  des 
Jordan,  und  das  Testament,  das  er  seinem  Volk  verheissen  hatte, 
wurde  gütig-  Und  Jesus  starb  in  dem  Land  unsere  Todes; 
und  das  Testament  wurde  giltig,  das  er  den  Volkern  verheissen 
hatte.     Denn   er   hatte   verheissen,   dass  er  ihnen  das  Land  des 
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Lebens  geben  wolle.  Dem  Mose  zeigte  sein  Herr  das  Land  der 
Verheiasung,  da  Israel  es  noch  nicht  ererbt  hatte,  und  Jesus, 
unser  Erlöser,  stand  von  den  Todten  auf  und  ging,  um  ans  das 
Land  zu  bereiten,  das  verheissen  war.  Wie  er  zu  seinen  Apo- 
steln sagte  'j:  Ich  gehe  hin,  euch  die  Stätte  zu  bereiten,  und 
alsdann  will  ich  kommen  und  euch  hinführen,  denn  wo  ich  bin, 
sollt  ihr  auch  sein.  Und  er  machte  uns  die  Verheissung  gewiss, 
dass  wir  bei  ihm  sein  werden;  und  belehrte  auch  seine  Apostel 
vor  der  Zeit,  da  sie  ihn  fragten  nach  den  Zeichen  seiner  Wie- 
derkunft, da  er  seine  drei  Jünger  mit  sich  nahm,  Simon  und 
Jakobus  und  Johannes:  Simon,  den  Felsen,  das  Fundament  der 
Gemeinde,  und  Jakobus  und  Johannes,  die  festen  Säulen  der 
Gemeinde,  und  diesen  drei  wahrhaftigen  Zeugen  das  Zeichen 
seiner  Wiederkunft  zeigte,  indem  er  sich  in  seiner  Erscheinung 
in  die  Gestalt  seiner  Wiederkunft  verwandelte,  da  Mose  und 
Elia  bei  ihm  waren.  Und  er  tröstete  die  Verstorbenen,  dass  es 
ihnen  bestimmt  ist  zu  leben,  wie  Mose,  der  erschienen  war.  und 
dass  die  Lebendigen,  welche  übrig  bleiben  bis  zu  seiner  Wie- 
derkunft, hotten,  dass  sie  hinweggerafft  werden  ihm  entgegen,  wie 
Elia,  der  den  Tod  nicht  schmeckte  und  bei  ihm  erschienen  war. 
Er  zeigt  uns  nämlich,  dass  Mose,  der  grosse  Prophet,  und 
Jesus,  der  geliebte  Sohn,  zur  rechten  Zeit  erhört  wurden  und 
durch  ihr  Gebet  vieles  Volk  sühnten;  und  dass  zu  anderer  Zeit 
ihre  Bitten  ihnen  versagt  wurden;  damit  durch  diese  Belehrung 
Viele  getröstet  wurden,  welche  bitten  und  nicht  erhört  werden, 
indem  sie  auf  den  Beweis  an  diesen  Männern  der  Kraft  merken, 
die,  als  sie  bei  ihrem  Gebet  nicht  erhiirt  wurden,  nicht  betrübt 
waren,  die  das  in  ihren  Sinn  aufnahmen  und  sich  fügten. 

An  dem  Vorbild  Moses  und  unsere  Erlösers  und  der  Pro- 
pheten und  der  früheren  Gerechten  lass  dich  noch  überzeugen 
und  belehren,  dass  Gerechte  auf  Erden  sind,  und  die  Welt  um 
der  Rechtschaffenen  willen  besteht.  Die  Welt  ist  nämlich  auf 
Gnade  gegründet;  wie  der  Prophet  sagt'-1':  Die  Welt  wird  auf 
Gnade  erbaut  werden.  Und  das  ist  die  überreich»?  Gnade,  dass  bw 
in  Ewigkeit  Gerechte  nicht  beseitigt  werden  in  der  Welt 3).  Da- 
li Joh.  14,  2.  3.  — 

2)  Auch  Wright  kann  diese  Stelle  in  unserem  Si-lirittkanon  nicht  nach• 
weiieu.  —  3)  Α  fÜRt  hier  ein:  „und  nicht  mangeln.  Wenn  die  Gerechten 
fehlen  würden  in  der  Welt,  so  würde  dadurch'*  etc. 
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durch,  dass  das  Mass  der  Schuld  der  Sunder  Überfliegst,  würde 
die  Welt  im  Zorn  zerfallen,  und  die  Gnade  würde  besiegt  werden 
von  der  Gerechtigkeit,  welche  Gericht  fordert  Und  deshalb 
sind  die  Gerechten  auf  Erden  gelassen,  in  der  falschen  Welt, 
damit  um  ihrer  willen  die  Gerechtigkeit  nicht  siege  und  in  diese 
Welt  komme,  die  auf  Gnade  gegründet  ist,  um  Gericht  zu  for- 
dern, wo  kein  Gericht  ist  Und  die  Gerechten  sind  in  dieser 
Welt  verborgen,  und  um  ihrer  willen  wird  sie  von  dem  Zorn 
nicht  vertilgt,  wie  die  Weinbeere,  die  in  der  Traube  verborgen 
war,  und  wie  wegen  der  Weinbeere  die  Traube  lange  Zeit  er- 
halten wurde.  Denn  also  hören  wir  das  Wort,  da  der  Prophet 
redete  und  zu  dem  Volke  sprach1):  Wie  die  Weinbeere  in  der 
Traube  gefunden  wird,  und  ein  Mann  zum  andern  Bagt:  Ver- 
dirb die  Traube  nicht,  denn  es  ist  ein  Segen  darin,  und  er 
sprach:  Also  will  ich  thun  wegen  meiner  Äuserwählten  und 
will  alle  nicht  verderben  und  von  Jakob  Samen  ausführen  und 
von  Juda  den,  der  meinen  heiligen  Berg  erben  soll.  Die  Traube 
ist  das  Volk  Israel,  und  der  Segen,  der  darin  ist,  ist  der  König 
Christus.  Von  Anfang  war  diese  Weinbeere  verwahrt  in  Adam, 
dem  Erstgeborenen.  Und  wenn  er  auch  sündigte,  so  wurde  von 
ihm  doch  bewahrt  der  Same  der  Gerechten,  und  es  wurde  der 
Segen  bewahrt  in  Seth  und  allen  seinen  Geschlechtern.  Und  da 
alles  Fleisch  seinen  Weg  verderbte  auf  Erden,  wurde  der  Segen 
in  dem  Mann  der  Ruhe,  in  Noah,  erhalten,  und  er  wurde  ge- 
recht und  rechtschaffen  erfunden  unter  dem  verderbten  Ge- 
schlecht Und  der  Segen  wurde  in  der  Holzarche  verwahrt,  und 
alle  Gottlosen  gingen  unter  in  dem  ausgegossenen  Zorn,  da  die 
Weinbeere  aus  ihnen  ausgeschieden  und  weggenommen  war. 

Und  Noah  und  seine  Söhne  gingen  aus  der  Arche,  und  der 
Segen  wurde  in  Sem  verwahrt,  dem  Vater  der  Gerechten.  Denn 
der  Geist  bestimmte  es  so  durch  den  Mund  des  Mannes  der 
Ruhe,  da  er  seine  Söhne  nach  der  Sintfluth  segnete.  Er  sprach 
nämlich2):  Gott  wird  Japhet  ausbreiten,  und  er  wird  in  der 
Hütte  Sems  wohnen;  und  er  verfluchte  Kanaan,  den  Nachkommen 
Chams,  der  seinen  Vater  verspottet  hatte,  und  er  wurde  des 
Segens  beraubt.  Und  dieser  Segen  ging  durch  zehn  Geschlechter 
von  Noah  bis  Abraham.  Denn  er  lebte  nach  der  Sintfluth  noch 
dreihundert  fünfzig  Jahre,  und  seine  Sohne  und  Töchter  zeugten 
1)  Jen.  65,  8.  0.  —  2)  Gen.  9,  2T. 
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abel  kamen. 


und  inehrten  sieb  in  seinen  Tagen,  Und  da  sie  nach  Babel  kamen, 
dem  Land  der  Chaldäer,  verwirrte  Gott  daselbst  die  Sprachen  der 
ganzen  Erde.  Und  Noab  blieb  in  Ur  in  Chaldäa,  indem  er  zwei- 
hundert zwei  und  neunzig  Jahre  nach  derSinttluth  wohnte  und  den 
Segen  der  Gerechten  bewahrte').  Und  es  wurde  Abraham  geboren 
in  Urin  Chaldäa,  imOabre  achthundert  zwei  und  neunzig  des  Lebens 
des  Noah,  lange  Zeit  nachdem  die  Sprachen  verwirrt  worden  waren. 
Und  da  Noah  neunhundert  fünfzig  Jahre  alt  war,  war  seine  Zeit 
erfüllt,  und  er  starb  in  guteuiAlter,  im  acht  und  fünfzigsten  Jahre 
des  Lebens  Abrahams.  Und  Noah  starb  in  Ur  in  Chaldäa.  Als- 
dann zog  Abraham  aus  Ur  in  Chaldäa,  und  ging  und  wohnte 
kurze  Zeit  in  Harau.  Und  von  Daran  führte  ihn  Gott  in  das 
Land  Kanaans,  des  Sohnes  Chams,  des  verfluchten  Samens,  tlber 
welchen  Knechtschaft  verheissen  war  Und  da  Abraham  hundert 
Jahre  alt  war,  im  Jahre  vierhundert  zwei  und  neunzig  des 
Lebens  Sems,  des  Vaters  der  Gerechten,  da  wurde  Isaak 
boren,  und  Sem  lebte,  nachdem  Isaak  geboren  war,  (noch) 
hundert  und  zwölf  Jahre.  Und  Isaak  zeugte  Jakob  und  Esau, 
da  er  sechzig  Jahre  alt  war.  Und  Sem  lebte,  nachdem  Jakuh 
und  Esau  geboren  waren,  noch  zwei  und  sechzig-)  Jahre.  Un< 
Abraham  starb  im  Alter  von  hundert  fünf  und  siebzig  Jahren. 
Und  Sem  lebte  nach  dem  Tode  Abrahams  noch  sieben  und  dreissig 
Jahre,  tlnd  Isaak  war  hundert  sieben  und  dreissig  Jahre  alt,  da  er 
seinen  Sohn  Jakob  segnete,  in  welchem  der  Segen  der  Gerechten 
verborgen  war.  Und  Jakob  war  sieben  und  siebzig  Jahre  alt,  da  er 
nach  Haran  floh.  Und  im  Alter  von  vier  und  achtzig  Jahren  nahm 
er  Lea  und  Rahel.  Und  nach  hundert  und  zwölf  Jahren  des  Lebens 
Jsaaks  starb  Sem,  im  zwei  und  fünfzigsten  Jahre  des  Lehens  Ja- 
kobs. Und  da  Jakob  sieben  und  neunzig  Jahre  alt  war,  sprach 
Gott  zu  ihm:  Kehre  zurück  in  das  Land  deiner  Väter,  und  ich 
will  dir  Gutes  tbnn  und  will  mit  dir  sein.  Und  Jakob  war  sieben 
und  neunzig  Jahre  alt.  da  er  von  Haran  zurückkehrte,  und  sein 
Vater  Isaak  war  hundert  sieben  und  fünfzig  Jahre  alt.  Und 
Isaak  lebte,  nachdem  Jakob  aus  Harau  zurückgekehrt  war,  noch 
drei  und  zwanzig  Jahre.  Und  im  drei  und  vierzigsten  Jahre 
seines    Segens,    und    drei    und    zwanzig    Jahre   nachdem    er    aus 

1)  Ueber  die  chronologischen  Berechnungen  Apbr.'e  vgl.  Einleitung 
S.  IX,  Ana.  u.  S.  XXXIX. 

2)  AUo  nuue   ■      oben  liefen  122  »μΜ;  tUU  112  i,^-.:--.. 
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Haran  zurückgekehrt  war,  starb  er  im  Alter  von  hundert  und 
achtzig  Jahren.  Und  Jakob  zog  nach  Ägypten  zwanzig  Jahre 
nachdem  sein  Vater  Isaak  gestorben  war,  und  zwei  ond  zwanzig 
Jahre  nachdem  sein  Sohn  Joseph  nach  Ägypten  verkauft  worden 
war,  und  acht  und  sechzig  Jahre  nach  dem  Tode  Seme.  Und 
Jakob  war  in  Ägypten  siebzehn  Jahre  und  starb  im  Alter  von 
hundert  sieben  und  vierzig  Jahren,  und  fünfzig  Jahre  nachdem 
er  von  Haran  gekommen  war,  und  sieben  und  zwanzig  Jahre 
nachdem  sein  Vater  Isaak  gestorben  war.  Und  da  Jakob  starb, 
war  Joseph  sechs  und  fünfzig  Jahre  alt.  Und  der  Segen  ward 
in  Juda,  dem  Sohn  Jakobs,  verwahrt,  ehe  er  nach  Ägypten  zog. 
Und  Juda  zeugte  Perez  ').  Und  dieser  Segen  war,  da  Jakob  und 
Juda  nach  Ägypten  zogen,  in  den  Lenden  des  Perez  verborgen; 
und  Perez  zeugte  Chezron,  und  Chezron  zeugte  Amin,  und  Aram 
zeugte  Aminadab,  und  Aminadab  zeugte  Nachschon,  den  grössten 
unter  den  Kindern  Judas.  Und  nach  Aminadab  ruhte  er  auf 
Kleasar,  dem  Sohn  des  Priesters  Aharon,  und  von  ihm  wurde 
Pinelias  geboren;  und  von  Aminadab2)  ging  der  Segen  des  König- 
thums  und  des  Priesterthums  aus;  die  Regierung  und  das  König- 
thum  von  iiachschon,  und  das  Priesterthum  von  der  Geburt  der 
Schwester  des  Nachechon,  welche  Pinehas  gebar,  der  den  Zorn 
Gottes  durch  seinen  Eifer  besänftigte.  Und  von  Nachschon  wurde 
Schalo  geboren;  und  Schalo  zeugte  Boas.  Und  von  Boas  ging  die 
Regierung  der  Könige  aus  durch  Boas  und  die  Moabitin  Ruth. 
Und  deshalb  nahm  Boas  die  Moabitin  Rnth,  damit  Loth 
Theil  hätte  an  dem  Segen  der  Gerechten;  und  von  dem  Sohn 
der  Ruth  wurde  das  Geschlecht  des  Hauses  David  geboren,  und 
von  ihrem  Samen  wurde  der  König  Christus  geboren.  Und  Gott 
verschmähte  nicht  die  Fremdlingschaft  Loths,  des  Brudersohnes 
Abrahams,  der  mit  ihm  ausgezogen  war  von  Haran.  Und  weil 
er  die  Fremdlinge  aufnahm  wie  sein  Oheim  Abraham,  Hess  Gott 
ihn  Theil  nehmen  an  dem  Segen  der  Gerechten  durch  die  Moa- 
bitin Ruth,  die  Boas  zum  Weibe  nahm.  Und  abermals  gedachte 
Gott  Loths  durch  die  Amonitin  Naema,  die  Salomo  zum  Weibe 
nahm,  und  die  den  König  Rehabeam  gebar.  Denn  Salomo  nahm 
viele  Weiber,  siebenhundert  Freie  und  dreihundert  Konkubinen. 

11  Vgl.  J.Chvon.2.  —  2)  WaeAphr.  über  die  Verachwagerung  der  Stamme 
Juda  und  Levi  zur  Zeit  Nachschons  und  Eleasara  sagt,  könnte,  nach  der 
VennuthungZiihnatForechuDgenl.S.  So),  auf  Julius  Afr.  Chron.  zurückgehen. 
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Und  es  steht  nicht  geschrieben,  dass  er  von  seinen  tausend 
Weibern  Samen  hatte.  Aber  Rehabeam  wurde  von  der  Arno- 
nitiii  Ν . ■  ■  ■  ι ■ . . ι  geboren,  die  sein  Weib  war  seit  den  Lebzeiten 
seines  Vaters  David.  Denn  da  Salomo  die  Regierung  antrat, 
war  Rehabeam  ciu  Jahr  alt.  Salomo  regierte  vierzig  Jahre,  und 
da  Salomo  starb,  ward  Rehabeam  König  im  Alter  von  ein  und 
vierzig  Jahren.  Und  Loth  nahm  Theil  an  dem  Segen  der  tie- 
rechten durch  die  Moabitin  Ruth  und  durch  die  Amonitin  Naeuut, 
aus  den  beiden  Stämmen,  die  von  ihm   waren. 

UndBoas  zeugte  Objad,  und  Objad  zeugte  Isai,  und  Isai  zeugte 
David;  und  dieser  Segen  ward  in  allen  Königen  vom  Hause  'Juda 
verwahrt,  von  David  bisJochania,  in  achtzehn  Königen.  David 
sündigte,  und  durch  den  Segen,  der  in  ihm  verborgen  war,  ward 
ihm  seine  Sunde  vergeben.  Und  Salomo  übertrat  das  Gesetz  und 
verliess  seinen  Gott.  Und  wegen  des  Segens,  der  in  ihm  und  seinem 
Samen  verborgen  war,  sprach  Gott  ■):  Ich  will  ihn  gross  machen 
seiu  Lehen  lang.  Und  Rehabeam  that  viel  Silnde,  Und  wegen 
des  Segens,  der  in  ihm  war,  sprach  Gott1):  Ich  will  nicht  das 
ganze  Reich  von  ihm  reissen,  sondern  will  ihm  eine  Leuchte 
machen  in  Jerusalem  wegen  meines  Knechtes  David.  Und  Abia, 
der  Sohn  Rehabeams,  sündigte,  und  wegen  des  Segens,  der  in 
ihm  war,  wurde  Jerobeam  und  sein  Heer  in  seine  Hand  ge- 
geben. Und  in  Assa  ward  der  Segen  der  Gerechten  warm,  und 
er  übte  Gerechtigkeit,  und  Gott  erhörte  sein  Gebet.  Und 
seine  Feinde  wurden  in  seine  Hände  gegeben.  Und  der  Segen 
wurde  in  Josaphat  verwahrt,  und  er  that,  was  vor  dem  Herrn 
recht  war.  Und  Joram  sündigte  viel,  und  wegen  des  Segens 
wurde  er  erhalten.  Und  er  sündigte  und  ward  nicht  vertilgt 
wie  das  Haus  Ahab,  da  er  doch  der  Schwiegersohn  des  Hauses 
Ahab  war,  und  Athalia,  die  Tochter  Atnris,  des  Königs  von 
Israel,  ihn  verführte.  Und  die  Weinbeere  wurde  erhalten  iu 
Joas,  dem  Sohne  Ahasias,  und  er  wurde  nicht  mit  seinen  Ge- 
schwistern getödtet,  da  Athalia  den  Samen  des  Königshauses 
vernichtete,  da  sie  sah,  dass  ihr  Sohu  Ahasia  durch  Jehu,  den 
Sohn  JimsehiV    getödtet  war.     Und  Jons  sündigte  und  vergoss 

1)  1.  Kön.  11,  31.  —  2)  1.  Hön    11,  St.  36. 

31  Hebr.  u.  Luther;  NimeL  Jehu  war  der  So  Im  Jogapüut's,  der  Enkel 
Nimsi's,  wird  aber  wie  hier  bei  Apbr.  auch  2,  KOn.  9,  20  u.  1 .  Kön.  19,  I  " 
der  fcohn  Nimsi's  geumuit. 
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unschuldiges  Blut,  und  lohnt«  die  Güte  des  Priesters  Jojada  mit 
Undank,  und  vernichtete  dessen  Samen  nach  ihm ');  und  wegen 
des  Segens  wurde  sein  Same  erhalten;  und  Amuzia  stand  auf 
und  führte  die  Regierung  und  versündigte  sich  durch  Götzen 
und  betete  andere,  fremde  G5tter  an;  und  wegen  des  Segens 
wurde  sein  Same  erhalten.  Und  Usia  trat  nach  ihm  auf,  und  er 
frevelte  am  Priesterthum,  und  er  hörte  ihn  nicht;  und  der  Hei• 
lige  schlug  ihn  mit  der  Plage  des  Aussatzes  sein  Leben  lang. 
Und  Jotham  trat  in  die  Regierung  und  sündigte  viel,  und  wegen 
des  Segens  wurde  sein  Same  errettet.  Und  Alias  trat  in  die 
Regierung  und  sündigte  viel  und  betete  todte  Götzen  an  und 
sprach:  Ihr  seid  meine  Götzen  und  meine  Herren,  und  euch  bete 
ich  an;  und  wegen  des  Segens  wurde  sein  Same  erhalten.  Und 
der  gerechte  König  Hiskia  erhob  sich  über  ganz  Juda  in  Jeru- 
salem; und  er  betete  und  fand  Gnade  vor  seinem  Gott,  und  sein 
Gebet  wurde  erhört,  und  er  vernichtete  seine  Feinde.  Und 
es  wirkte  herrlich  der  Segen  der  Gerechten,  der  in  ihm  war; 
er  ward  krank  und  betete  und  genas  von  seiner  Krankheit  Und 
weil  es  nun  Leute  gibt,  mein  Lieber,  welche  Hiskia  anklagen: 
Warum  war  er  traurig  in  seiner  Krankheit,  dass  er  sterben 
sollte,  da  er  doch  grosse  Gerechtigkeit  geübt  hatte  vor  seinem 
Gott;  und  welchen  Gewinn  brachte  ihm  die  Verlängerung  seines 
(Lebens),  da  er  doch  in  dieser  Verlängerung  ein  Vergehen  auf 
sich  geladen  hat,  dadurch  dass  er  sich  vor  den  Boten  des  Könige 
von  Babel  seines  Reichthums  rühmte  und  nicht  den  Namen 
seines  Gottes  pries,  der  ihn  von  seiner  Krankheit  gesund  ge- 
macht hatte?  —  so  wisse:  darum  war  nämlich  der  gerechte  König 
Hiskia  traurig,  weil  er  noch  keinen  Sohn  hatte,  und  weil  in 
seinen  Lenden  der  Segen  der  Gerechten  verborgen  war.  Und  er 
sprach  also  in  seinem  Seufzen:  Der  Segen,  der  durch  alle  früheren 
Geschlechter  genossen  ist,  von  Adam  bis  zu  mir  in  sechs  und 
vierzig  Geschlechtern,  warum  ist  er  von  mir  nicht  ausgegangen, 
und  von  mir  an  die  Weinbeere  ausgelöscht  worden?  Denn  nun 
ist  die  Traube  dem  Verderben  übergeben.  Da  er  solches  dachte 
and   inbrünstig    betete,    kam   der  Prophet  Jesaia  zu  ihm  und 

t)  Der  Priester  Jojada  hatte  dem  Könige  Joas   da«  Leben  gerettet 
und  ihn  ala  sechsjährigen  Knaben  auf  den  Thron  gebracht.    2.  Kön.  11,  1  ff. 
2.  Cbron.  21,  10  ff.    Joae  Hess  nach  Jojada'»  Tod  (2.  Chron.  24,  15}  dessen 
Sohn,  den  Propheten  Sacbarja,  steinigen.    2.  Chron.  24,  20. 
Texte  and  Untersuchungen  III,  3.  4.  20 


sprach  zu  ihm1):  So  spricht  de BttRi<flUh%- idh HfiBdAfadl 
verlängern,  fünfzehn  Jahn  sollst  de  noch  leoem  Unäar  m 
ihm  noch  fünfzehn  Jahn;  alsdann  ■  firm-:  wihtr "hrte»  JwbTW'nVmar 
Regierung,  und  im  dritten  Jahn  ieineB.  weitere«!  LahemH^iilnigti 
er  Manasee;  neun  und  zwanzig  Jahre ! ■haliob  eaaaarasifcrj  vÜb- 
zehn  Jahre  vorher  und  fünfzehn  Jahr•  nachher,  mad  t'm  ttrofe 
erfüllt  das  Wort,  da  geschrieben  atehtf):  Die  Gerechtes  <  Sehe« 
lange,  und  die  Jahre  dar  Gottlosen:  aterden  verkürst,  i  -W ■■■*  'iiil 
Es  wurden  verkürzt  die  Jahn  ides  verderbten  GesnbJeohta  .ifai 
den  Tagen  Noahs,  und  das  enadnaften  Komgreiohe  Jsn/Jhsjsaj 
Ephrem.  Und  er  lieea  Hialda  noch  langer  leben  und  aottV  ioat 
Hiakia  lieas  er  fünfzehn  Jahre  langer  laben,  und  loh  soaenkte'a* 
das  Doppelte  an  Jahren,  aaBeeitt  und  an  Kindern,  Und  warnt 
Jemand  streiten  wollte,  lob  habe  nicht  in  Allem  dz« ι  Doppelt• 
empfangen,  der  möge  eich  ohMlStreit  belehren  iajfcasu  iDttsa 
also  steht  geschrieben4):  Gott  schenkte  lob  darnach :  mehr  labt 
zuvor.  Und  es  wurden  ihm  Beben  Bohne  und  drei  Toahter  g•* 
boren.  Und  sieben  Söhne  und  drei  Toahter  hatte  er  vonher  und 
nachher.  Wenn  die  Zeit  der  Auferstehung  Jtommt  in  der  Well 
der  Gerechten,  empfangt  er  senk»  Kinder  doppelt.  Und  dm  et 
noch  war  in  dieser  Welt,  empfing  er  «einen  Beert*  in  Allem 
doppelt  Und  es  ist  uns  auch  klar,  das«  ihm  Gott  aach  aentt 
Jahre  doppelt  gegeben  hat;  wie  gaeehrieben  steht6):  lob  whIbU 
und  des  Lebens  satt  und  starb.  Nach  aeiner  Henznnmhnhg  lebte 
lob  einhundert  und  vierzig  Jahre,  und  vor  seiner  Heü—ntn— g 
waren  es  siebzig  Jahre.  Und  es  erfüllte  eich  an  ännee» 
Wort,  da  geschrieben  steht;  lob  empfing  da»  Doppelte  [-«απ 
Allem,  seine  Jahre  und  seinem  Beerte  in  dieeer  Welt,  md  aenua 
Söhne  und  seine  Töchter  in  der  Welt  der.  Qereohten.  Dean  des 
Künstler  ist  Herr  über  sein  Gebilde,  es  an  verlängern  oder  tan 
verkürzen.  •••'••.'. '--'»' 

Und  Manasse  wurde  geboren  all  ein  gottlose*  Sehn  tot 
einem  gerechten  Mann.  Und:  er  sündigte  mehr  alz  Alm  teer 
ihm.  Im  Alter  von  zwölf  Jahren  trat  er  die  Regierung  lan^tjuai 
fünf  und  fünfzig  Jahre  regierte  er.  Und  wenn  er  auch  tieft 
sündigte  und  Götzen  anbetete,  so  wurde  wegen  des  Segens  doch 
sein  Same  erhalten.  Und  er  zeugte  Amon.  Und  Arnon  regierte 
1)  3.  Eon.  20,  β.  —  1)  Nach  atttM«  UeneHng.  **  J)  Pw>t.  la/.«..«* 
i]  loh  42,  32.  IS.  —  5)  lob  tj,  16,  Π,  ...  .  !  .•■.•.  ,j.i.,ii 
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und  wandelt«  in  den  Wegen  Manasses;  und  wegen  des  Segens, 
der  in  ihm  war,  führte  er  die  Regierung.  Und  von  ihm  wurde 
geboren  der  gerechte  Mann  Josia,  sein  Gedächtnis»  sei  in  Segen. 
Er  brachte  das  heidnische  Wesen  aus  dem  Lande  Israel  in  den 
Tagen  seiner  Regierung.  Und  weil  die  Sünden  des  Volks 
hereinbrachen,  wurde  er  tot  dem  UnglDck  hinweggenommen '), 
und  es  kam  nicht  in  seinen  Tagen  über  das  Volk;  wie  die  Pro- 
phetin Hulda  geweissagt  hatte,  da  er  zu  ihr  sandte,  eie  tu 
fragen,  und  da  sie  ihm  sagen  Hess1):  So  sagt  der  Herr,  der  Gott 
Israels:  Weil  dein  Herz  zerbrochen  ist  nnd  du  traurig  gewesen 
bist  Ober  die  Sünden  des  Volkes,  da  du  die  Worte  des  Gesetzes 
hörtest,  darum  versammle  ich  dich  zu  deinen  Vätern,  und  da 
sollst  nicht  das  Unglück  sehen,  das  über  dieses  Volk  kommt. 
Und  er  ward  hinweggenommen  vor  dem  Unglück,  da  der  lahme 
Pharao:i),  der  König  von  Aegypten,  ihn  tödtete.  Und  sein  Sohn 
Joahas  trat  in  die  Regierung,  und  weil  der  Segen  nicht  in  ihm 
war.  war  er  nicht  glücklich  in  dem  Königthum  des  Hanses  Da- 
vids. Er  regierte  drei  Monate,  und  darnach  führte  ihn  der 
lahme  Pharao,  der  König  von  Aegypten,  hinweg,  und  er  starb 
in  Aegypten,  und  sein  Gedächtnies  ward  vernichtet.  Und  es  re- 
gierte im  Reiche  Jojakim,  in  welchem  der  Segen  der  Gerechten 
verborgen  war.  Und  im  dritten  Jahre  seiner  Regierung  machte 
ihn  Ν  ebukadnezar  tributpflichtig,  und  dieser  führte  Daniel  und  seine 
Genossen  als  Geissein  hinweg.  Und  er  diente  Nebukadnezar 
acht  Jahre,  und  da  er  viel  sündigte  und  abtrünnig  wurde, 
tödtete  ihn  Nebukadnezar,  und  sie  zogen  ihn  hinaus  und  warfen 
ihn  vor  die  Thore  Jerusalems,  und  er  wurde  mit  einem  Esels- 
begräbniss  begraben1).  Und  es  regierte  nach  ihm  sein  Sohn 
Jojakin.  Und  weil  in  ihm  der  Segen  der  Gerechten  verschlossen 
war,  regierte  er  drei  Monate.  Und  da  er  von  dem  König  von 
Babel  abtrünnig  wurde,  kam  das  Heer  der  Chaldäer  über  ihn  und 
führte  ihn  hinweg,  und  sie  kamen  nach  Babel.  Und  er  wurde 
siebenunddreissig  Jahre  in  Babel  gefangen  gehalten.  Und  de 
in  ihm  der  Segen  der  Gerechten  verborgen  war,  wurde  dem 
Volk  in  Jerusalem  Vergebung  geschenkt  wegen  der  Verun- 
reinigung (durch  Götzendienst).  Und  es  herrschte  über  sie,  den 
Rest  des  Reiches,  Zedekia.  Und  Jojakin  zeugte  in  Babel  Sala- 
1)  Wörtlich;  versammelt.  —  2)  3.  Kön.  12,  19.  20.  —  3)  Vgl.  S.  M2 
Amn.  *.  —  4)  Vgi.  Jerem.  22,  18  f. 


3S8  Homilie  XX1U,    .^ewJUinininilral 

thieL  Und  so  lange  der  Segen  ΪΑ Babel  war,  rührten  4t*  Ms•» 
lonier  das  Reich  in  Bähe  und  Frieden,  Uni  de,  fWethiel  -aa 
Lande  Babel  geboren  war,  war  der  Sogen  dar  Gewehten  in  Ans 
verschlossen.  Und  SalaÜiiel  sengte  6arahebel.  Und  da,  in  da* 
Tagen  Serubabels,  kehrten  die  Gefangenen  _voa  Babel  sjjrftek 
unter  dem  Schriftgelehrten  Em,  unter  der  Regierung  des  Per* 
eera  Koresch.  Und  Sembabel;  war  bei  der  Gefsngcmeckaft 
und  war  ihr  Fürst,  wie  dar  Prophet  engte1):.  Sernbabel,  der 
Sohn  Salathiels,  der  Füret  Judas,  and  Joeun,  der.  Sehn  Ja— 
daks,  der  Hohepriester:  Dieeee  sind  die  beiden  OeUrinder  ^ Λβ 
da  standen  vor  dem  Herrn  de•  ganzen  Lande•.  Und  da  «eh  der 
Segen  von  Babel  nach  Jerusalem  wandte,  harte  das  Reich  der 
Babjlonier  auf,  und  ea  herrschte  der  Pener  Koreeoh.  Nach  dies• 
uudsechzig  Jahren  wandte  nah  der  Segen  von  Babel  nach  Je- 
rusalem, von  der  Zeit  an,  da  Jojekin  gefangen  geführt  wnrdej 
bis  zur  Rückkehr  der  Gefangenen  unter  Sara.  Und  Semhehel 
zeugte  Abjud,  und  Ahjnd  zeugte  ΐρ™^**"^  und  Hatkjm.  senget 
Asor,  und  Asor  zeugte  Zadok,  und  Zadok  zeugte  Akra,  and 
Akin  zeugte  Eliud,  und  Eliod  zeugte  Eleaeer,  und  Eleaaar  sengte 
Mathan,  und  Mathan  zeugte  Jakub,  und  Jakub  sengte  Joeepa, 
und  Joseph  wurde  der  Vater  Jen  Chrieti  genannt.  Und  Jenas. 
wurde  von  der  Jungfrau  Maria  geboren  τοη  dem  Samen  de* 
Hauses  David,  von  dem  heiligen  Geist ,  wie  geschrieben  steht  *)t 


1)  Haggai  1,  1.  —  S)  Zachar.  I,  14. 

9)  Luc.  1,  4.  Auch  nach  Ephr.  Com.  56— M.  Kadern  Beriptura  arxtt 
atxamque  Joaephum  et  Mariem  ease  ex  domo  David.  8yr.  Curet  Mit  an 
dieser  Stelle.  Peeoh.:  naok*•  t?*•  "***  rr*  'OM  ■*«**— 1i  Vj» 
-=taaj  ,_leZi  \l±s  f&  n/j|.nSn  J-a-iio  JoU  |Joit.  ffiemftch  llarf  dch 
„mit  Maria,  etc."  auch  auf  du  vorbeigehende  „weil  er  vom  Haun'uwjL 
Geichlechte  Davide  war"  beneben.  Nach  dem  griechischen  Text  da- 
gegen; ika  r«  thttt  αυτόν  ίξ  οίχον  ml  χατριβς  äm*U  awoyedy«•*«!' 
cw  Μαριάμ  τψ  {μνηοτενμίνν  *vrip  efenj  έγχνφ  ist  nur  eine  VsArseaSsf- 
von  itiy  Μαριάμ  mit  ώιογράψνο&αι  möglich.  Abo  nicht  das  Sswysd 
ψαοΒαι,  wie  Dach  dem  Griech.,  iondorn  die  dandisahe  Abkunft  tbeüt 
Maria  mit  Joseph  nach  dem  Aphr.  und  Epbr.  gemeinasmen  Evangelien- 
text.   Vgl.  Zahn  a.  a.  0.  S.  IIS.  "*      ,' 

Zahn  8.  264f.  Die  Genealogien  der  Evangelien  lind  beide•  Genea- 
logie u  Josephe,  und  Genealogien  Jen  nur  insofern  alt  Jesus  Josephs  Bohn 
i«t.    So  hat's  auch  die  Kirchs  verstanden,  solange  sie  überhaupt  in  lelchaa 
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Joseph  und  Maria,  seine  Verlobte,  waren  beide  von  dem  Hanse 
Davids.  Und  der  Apostel  bezeugt:  Jesus  Ghristns  war  von  Maria, 

Dingen  bei  Verstand  blieb.  Aber  einen  bequemen  Ausdruck  ihres  Glau- 
bens hat  sie  sehr  bald  nicht  darin  gefunden.  Entweder  besagen  diese 
Genealogien,  Jesus  sei  der  legitime  Erbe  der  dem  Hause  Davids  gegebenen 
Verheissung,  weil  er,  rechtlich  and  geschichtlich  betrachtet,  als  Sahn  Jo- 
sephs und  damit  Davids  geboren  wurde,  oder  sie  besagen,  dass  Jesus  der 
leibliche  Sohn  Josephs  gewesen  ist.  Ersteree  ist  die  Meinung  der  Evan- 
gelisten, welche  neben  diese  Genealogien  die  wunderbare  Erzeugung  Jesu 
aus  der  Jungfrau  Maria  stellen.  Letzteres  war  die  Meinung  verschiedener 
häretischer  Parteien  von  ältester  Zeit  an.  Beides  aber  entsprach  nicht 
der  vom  Anfang  des  Ϊ.  Johrh.  an  sich  verbreitenden  und  befestigenden 
katholischen  Ansicht.  Wenn  etwas  ein  „heidenchristliches  MissverstBnd- 
niss"  zu  heissen  verdient,  so  ist  es  die  in  der  vorhandenen  Litteratur  zuerst 
durch  das  Protevaugelium  des  Jakobus,  dann  durch  Justin  vertretene 
Meinung,  dose  Maria  eine  Davididin  sei,  und  dose  sie  das  sein  müsse,  da- 
mit Jesus  ein  Davidssohn  heissen  könne  ((Just.  dial.  43  (ed.  S.  Otto 
p.  142)  c.  45,  p.  150.  C.  100,  p.  350.  C.  120,  p.  42S.  Protev.  Jacobi  C.  10. 
Ev.  apocryph.  ed.  Tischendorf  ρ.  Ϊ0).  Diese  in  Bezug  auf  die  Roheit 
der  Voraussetzungen  mit  jener  häretischen  Ansicht  auf  gleicher  Linie 
stehende  Fiktion  wurde  im  !.  Jahrhundert  die  herrschende,  die  katho- 
lische, und  führte  später  consequenter  Weise  zu  den  unglücklichen  Ver- 
suchen, in  den  Evangelien  eine  Genealogie  der  Davididin  Moria  zu  suchen 
und  zu  finden  {Iren.  III,  21,  5.  Tertull.  adv.  Marc.  HI,  17.  20  u.  Öfter). 
Tat.  Diät,  theilt  diese  Ansicht.  Mag  er  den  prägnanten  Ausdruck 
dafür:  „Joseph  und  Maria,  seine  Verlobte,  waren  beide  aus  dem  Hanse 
Davids"  (den  Aphr,  hier  citirt)  bereite  in  seiner  syrischen  Evangelien- 
Obersetzung  (Syr.  Cur.)  vorgefunden  haben,  welche  hier  defekt  ist,  oder 
mag  er  ibn  geschaffen  haben:  es  ist  der  Ausdruck  seiner  eigensten 
Ueberzeugung.  Im  anderen  Fall  würde  er  hier,  wenn  irgendwo,  seinem 
griechischen  Text  den  Vorzug  vor  dem  syrischen  gegeben  haben.  Hängt 
aber  die  davidische  Abkunft  Jesu  an  der  davidischen  Abkunft  der  Maria, 
welche  eben  um  jener  willen  fingirt  wurde,  so  haben  die  kanonischen 
Genealogien  keine  Bedeutung  mehr  für  den  Glauben;  sie  sind  eine  Anti- 
quität, die  man  stehen,  aber  auch  sogut  wie  unberücksichtigt  lässt. 

1)  Hieronym.  epist.  72  c.  5.  Relege  omnes  et  veteris  et  novi  testa- 
menti  libros  et  tantam  annorum  reperies  dissonantiam  et  numerorum  inter 
ludam  et  Israel,  id  est,  inter  regmim  utrumque  confnsum  ut  huiuscemodi 
quaestionibus  haerere  non  tarn  studiosi  quam  otiosi  hominis  esse  videatnr. 

Die  folgende  Genealogie  des  Aphr,  konnte  als  Beweis  dafür  angeführt 
werden,  dass  dieser  neben  Tat.  Diät.,  in  welchem  die  Genealogie  fehlt, 
unsere  kanonischen  Evangelien  benutzt  hätte  Allerdings  liest  man  zweimal 
6.388.392  (eyr.Text  S.4T2.  474)  ganz  dieselbe  genealogische  Reihe  von  Sola- 
thiel  bis  zu  Joseph,  dem  Mann  der  Maria,  weichein  Mt.1,12— IG,  und  abge- 
sehen von  den  beiden  ersten  Namen  Salathiel  und  Zorobabel  weder  im  Α.  T. 


von  dem  Samen   dea  Hkomb  Dräd.yauCb  dm-  ΚηϋφΚΐυΐ^Μΐί 
Joseph  wurde  der  Vater  Je*n:  gnwuult»  -d»  *r  *»A  iiid*;  wJi 

noch  in  einer  anderen  vom  Ni  T.  ' 
und  ea  stimmt  die  lyrische  UmachresDung  der  r 
Textes  ziemlich  buchstäblich  not  Peach.  0" 
der  Abhandlung  ist  nicht,  die  Abi 
zahlt  doch  die  ganze  Reihe  τοή  Adam  bis  J 
8.473,  13ff.).  Wenn  er  non  die  d 
Ueberücht  mit  den  Worten  beginnt:  Gott  eehnf  und  eneogt•  den  Aden», 
also  Gott  ab  den  Vater  Adame  vorstellt,  μ  ηρι  du  an  Lno-l,IS«ri»P*«n. 
Die  Reihe  und  die  Naniensformea  von.  Adam  bis  Abraham,  acd  bei  Anten 
S.  393  (ajr.  Text  473,  13  ff,  Tgt  474;  β  A^  wmmüUk  die  der  Peach.  Loa.*, 
34-38  (Sjr.Cur.  fehlt),  nur  daaa  Aphr.  beharrlich  8.  W*  vgL  8.  B»  («vr. 
Text  S.  478,  IS,  vgl  S.  477,  la)fr*aa4|  statt  φ+aMi)  aohreibt.  unddannni 
dem  LXX-Text  von  Gen.  lt,  18  (et  Cnron.  1,  24}  stammenden  Κφϊμ 
oder  Keävuv  Luc.  3,  86  fortlftast.  In  der  Reihe  von  Ahmham  bia  Dtafd 
stimmt  Aphr.  mit  Mt  1,  2—0  und  sieht  mit  Luc  8,  81 — 84  dea  giienh|iiihai 
Textes,  denn  er  hat  8.  888.  382  (ayr,  Text  S.  4*6,  18;  478, 17)  «Utt  'Λ/φφ 
τον  kpvtl  oder  Άράμ  (roC  Ίι»γάμ)  lau.  3,  88  nur  den  Ά$άμ  am  Mt  UA 
wie  freilich  Peach.  mit  manchen  Grieche»  nnd  latteinarn  aoeh  Lau.  8,11 
gibt  Wenn  Aphr.  S.  888.  398  (s/r.  Text  8.  4*5,  tB;  478,17)  mitdenbeata* 
griechischen  Handschriften  in  Lnc  8,33  den  Sohn  des  Naeaaon,  n  i1<isK 
bei  Mt.  1,  4.  5  Σαλμάν  heisst  W*  nennt,  to  ist  m  bemerken,  daaa  Sjt- 
Cur.  auch  Mt.  1,  4.  5  diese  Form  hat  Die  Keaigtliste  von  David  hsa-Jar 
chonia  Aphr.  S.  384—887  (syr.  Toxi  ß.  4M,  10—471,  W)j  &  WS  fajr.  Test 
B.473,  18—30);  S.  398  f.  (iyr.  Text  481  f.)  iit  ttberajl  die  vollständig«  dar 
altteatajnentlichen  Geachiontabtlchar,  nicht  die  um  vier  Glieder  verhört«) 
des  kanonischen  Mt.,  auch  der  Peach.  Die  drei  Mt  1,  «  autgerteaianen 
Namen  hat  auch  Syr.  Cur.  hier  acgamt ;  den  vierten  (Jojakjm),  dar  Mt 
1,  11  anageatossen  ist,  nur  Aphr.  Ale  weaentliche  nnd  nnmittelbaa»  Vor- 
lage des  Aphr.  scheint  schon  nach  Torstehendem  weder  Brr.  Cur.  noch 
Fesch,  gelten  zu  können.  Ein  Mann  von  aetner  vorwiegend  ν 
Richtung,  welcher  hier  zum  Tkeil  mit  groator  UinstAndlfckkeit  die  ο 
logischen  und  genealogischen  Angaben  des  A.  T.  erörtert,  hatte  diaa  «Uaa 
nicht  so  ohne  Reflexion  auf  die  aobr  vataohiedenen  Reihen  bei  Mt  nnd 
Luc  als  selbst vera  tandlich  geschichtlich  gaben  können,  wenn  ihm  Ift  m. 
Luc.  vorlagen.  Während  er  die  Bücher  der  Könige  8.  898  {tri.  Text  483*  7) 
und  aelbat  den  Galaterbrief  8. 807  (syr.  Text  481, 1)  aar  States  seiner  chrono- 
logiech-genealogiechen  Aufstellungen  anruft,  fehlen  auch  hier  die  Naanen 
.EvangeliBt",  ,ML',  .Luc*.  Hatte  er  dereuBocher  gelesen,  so  würde  er  doch 
kaum  statt  der  75  (oder  74)  Glieder  von  Adam  bis  Joseph,  die  Lue.  gibt, 
and  statt  der  59  Glieder,  welche  sich  durch  Addition  der  19  Glieder  von 
Adam  bis  Tarah  zu  den  40  Gliedern  de•  Mt  ergeben,  gans  «jversjohtiioh 
03  Glieder  von  Adam  bis  Joseph  berechnen  8.801  (<ττ.  Text  8.478,4. 11);  Apha-, 
ist  der  TJeberzeugung,  daaa  nicht  aar  Joeepb,  aondem  auch  Marin  aus  Dario* 
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«einem  Samen  geboren  war,  sondern  der  Vatername  wurde  von 
Adam  bis  auf  Joseph  übergeführt  durch  draundeechzig  Ge- 
Stamm gewesen  sei,  und  er  legt  Gewicht  darauf;  aber  die  Versuchung, 
weiche  Anderen  die  Existenz  zweier  kanonischer  Genealogien  Jesu  ge- 
boten hat,  eine  derselben  auf  Maria  zu  deuten,  hat  jedenfalls  fDi  ihn 
noch  nicht  bestanden.  Er  sagt  S.  388  (syr.  Teit  Wl,  18):  , Und  Joseph  wurde 
der  Vater  Jesu  Christi  genannt,  und  Jeans  ward  geboren  von  der  Jungfrau 
Maria  von  dem  Samen  des  Hauses  Davids  vom  heiligen  Geist;  wie  geschrieben 
steht:  Joseph  und  Maria,  seine  Verlobte,  waren  beide  vom  Hanse  Davids. 
Dncl  der  Apostel  bezeugt,  Jesus  Christus  war  von  Maria  vom  Samen  des 
Hauses  Davide  durch  den  heiligen  Geist".  Es  ist  also  hier  mit  einer 
sehr  ungenauen  Anführung  von  Rom.  1,3.  4  ein  scheinbar  genaues 
apokryphes  Evangeliencitat  verbunden.  Das•  dasselbe  aber  nicht  auf 
irgend  welchen  Miesbrauch  der  kanonischen  Genealogien  Jesu  τοη  Seiten 
des  Aphr.  nud  auch  nicht  auf  eine  eigen t nämliche  Verarbeitung  seiner 
Genealogien  in  Tal.  Diät,  zurückgeht,  sondern  auf  eine  auch  durch  Ephr. 
bezeugte  eigenthümliche  Gestalt  von  Luc.  3,  4.  &,  ist  durch  die  Anmerkung 
zu  Luc.  I,  4  bewiesen.  Die  Annahme  einer  direkten  Benützung  der  ka- 
nonischen Genealogien  durch  Aphr.  findet  hier  keine  Bestätigung,  und 
hat,  wie  gezeigt,  gerade  da,  wo  er  Kenntnisa  der  von  Mt.  n.  Luc.  darge- 
botenen genealogischen  Materien  bekundet,  Wahrscheinlichkeitsgründe 
gegen  sieb.  Daher  wird  die  Annahme  erlaubt  sein,  dass  Aphr.  jene  Kennt- 
nisa aus  einem  genealogisch- chronologischen  Werk  oder  speciell  aus  einer 
Schrift  über  die  Abstammung  Jesu,  worin  Mt.  u.  Luc.  benützt  waren, 
geschupft  hat.  Dionysios  Bar  Salibi  berichtet,  dass  ältere  syrische  Schrift- 
steller sich  auf  eine  Erklärung  des  Julius  Africanus  über  die  Weglasaung 
der  Königsnamen  hei  Mt.  berufen  haben  (Curat.  Remains  of  a  very  anedent 
recension of  the  fourGospels,  Pref.  p.  lXf.  Assemani  bibl.  or.II,  161  ff.).  Wenn 
man  sich  der  ρ  e  raun  liehe  η  Beziehungen  des  Africanus  zum  Hof  van  Edesaa,  er- 
innert, und  wenn  man  vergleicht,  wie  bald  nach  ihrem  Erscheinen  Werke 
wie  die  „Tbeophanie"  des  Eusebius  ins  Syrische  übersetzt  worden  sind,  so 
kann  man  es  nicht  unwahrscheinlich  finden,  dass  die  Chronik  des  Africanus 
oder  auch  sein  Brief  an  Aristides  in  syrischer  Ue!>ersetzung  dem  Apbr.  vor- 
lagen. Auf  Africanus  könnte  zurückgehen ,  was  Aphr.  über  die  Ver- 
achwägerung  der  Stämme  Juda  u.  Levi  zur  Zeit  Nachsons  u.  Eleasars 
sagt  S.  383  (syr.  Text  465,  IT  ff.);  und  Zahn  ;S.  80)  vermuthet,  dass  Aphr. 
von  demselben  die  wenig  fruchtbare  und  in  Bezug  auf  die  Zahlen  nicht 
zuverlässig  überliefert«  Berechnung  der  Danielechen  Jahrwochen  empfangen 
bat  S.  307  ff.  (syr.  Text  368(1'.);  S.  SM  (syr.  Text  4T3,  7);  S.  398  (syr.  Text 
483,  7  ff.,  auch  schon  36,  5  ff.  cf.  Routh  reL  a.  II,  297  sq.  Eus.  ecl.  proph. 
ed.  Gaisford  p.  151  — 153).  Jedenfalls  aber  kann  der  Umstand,  dass  wir  die 
Quelle  der  an  diesem  einzigen  Punkt  Über  die  Grenze  der  Evangelienhar- 
monie  hinausgreifenden  Kenntnisa  des  Aphr.  nicht  genau  nachweisen  können, 
nichts  an  dem  Resultat  ändern,  dass  das  einzige  Evangelium,  welches 
bei  den  syrischen  Christen  in  der  Umgegend  des  alten  Ninive  um  330— SSO 
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schlechter.  Und  der  Vateroame  ward•  τοη  Joseph  fBain 
und  auf  Christus  gelegt  Ton  Joseph  eorrdmg  sc  im  ¥*tat- 
namen,  von  Johannes  den  Prieeteraunen,  von  Maria  mg  er  den 
Leib,  an  und  empfing  den  Namen  der  Gebort. 

Nach  dreiundeechsig  Wochen  wurde  Christa*  geocrtn  und 
getödtet.  Und  die  gesegnete  Weinbeere  wurde  τοη  der  Trank« 
binweggenommeu,  und  die  ganxe  Tntnbe  ward•  dem  Verderben 
Qbergeben.  Und  der  Weinberg  wurde  wüste,  weil  es  an  Wein- 
gärtnern fehlte,  und  brachte  Herlinge  und  bittere  Fruchte  her- 
vor; der  Weinstock  wurde  zerstört  und  die  Weinrebe  ausgerottet 

Nun  empfange  die  Berechnung  dar  dminn dinnhpiir  -Ge* 
schlechter  τοη  Adam  an,  bis  Christas  geboren  wurde.  Λ  dam. 
Seth,  Euosch,  Kainan,  Mehalleel,  Jared,  Henooh,  sfran-My 
Lamech,  Noah,  Sem,  Arpakschnr,  Schalach,  Eber,  Paleg, 
Areu,  Sarug,  Nahor,  Tharah,  Abraham,  Iaaak,  Jakub,  Jnda, 
Perez,  Chezron,  Aram,  Aminadab,  Nachschon,  Schalo,  Boas,  Objad, 
laai,  David,  Salomo,  Behabeam,  Abia,  Assa,  Josaphat,  Jon«, 
Ahasia,  Joahae,  Amuzia,  Uria,  Jotham,  Aha•,  TliAi^  Msiisasa, 
Amon,  Josia,  Jojakim,  Jojaktn,  Salathiel,  SerubabeL,  Abjnd,  Hth- 
kim,  Asor,  Zadok,  Akin,  Ehud,  Eteasar,  Mathan,  Jakub,  Joseph 
und  Jesus  der  Sohn  Gottes,  der  τοη  der  Jungfrau  Maris  geboren 
wurde,  und  als  dessen  Vater  Joeeph  genannt  wurde,  ■ 

Nun  will  ich  beginnen,  dich  m  belehren  Ober  die  Berech- 
nung der  Jahre1)  τοη  Adam  an  bis  au  der  Berechnung,  die  iah 
zusammengeschrieben  und  dir  (eben)  mrtgetheüt  habe.  Gott  schuf 
und  zeugte  Adam,  und  da  Adam  hundertunddreissig  Jahre  att 
war,  zeugte  er  Seth,  und  Adam  lebte,  nachdem  er  Seth  gezeugt 
hatte,  achthundert  Jahre.  Die  Summe  seiner  Jahre  ist  nean- 
hundertdreissig  Jahre.  Bis  zum  einunddredasigaten  Jahre  das 
Lebens  Lamechs,  welcher  Noah  zeugte,  lebte  Adam,  und  er  starb 
im  neunten  Geschlecht. 

Und  Seth  lebte  hundertundfunf  Jahre  und  zeugte  Enoach, 
und  Seth  lebte,  nachdem  er  Enoach  gezeugt  hatte,  achthundert- 
undsieben Jahre.  Die  Summe  seiner  Jahre  ist  neunhnndertund- 
/.vö\il)  Jahre.  Bis  zum  hnnderhrndachfangatea  Jahre  des  Lebens 

in  kirchlichem  Gebrauch  war,  eine  ivriMhe  ÜT&agolienbArmonie,  und  awnr 
keine  andere  als  die  von  Ephr.  commentirte  war.   Zahn  8.  87— W. 

1)  Vgl.  Einleitung  &  XIII  Asm.  3  und  8.  XLTX. 

2)  Α  liest  919. 
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Lamechs  lebte  er,  zwei  Jahre  bevor  dieser  Noah  zeugte;  and  er 
starb  im  achten  Geschlecht. 

und  Enosch  lebte  neunzig  Jahre  und  zeugte  Eainan,  und 
Enosch  lebte,  nachdem  er  Kainan  gezeugt  hatte,  achthundertund- 
fünfzehn  Jahre ;  die  Summe  seiner  Jahre  ist  neunhundertundfönf 
Jahre.  Und  Enosch  lebte  bis  zum  neunundsiebzigsten  Jahre 
des  Lebens  Noahs,  bis  zum  Jahre  fünf  hundert  ein  und  zwanzig 
vor  der  Sintfluth;  und  er  starb  im  achten  Geschlecht. 

Und  Kainan  lebte  siebzig  Jahre  und  zeugte  Meballeel,  und 
Kainan  lebte,  nachdem  er  Mehalleel  gezeugt  hatte,  acht  hundert 
vierzig  Jahre.  Die  Summe  seiner  Jahre  ist  neun  hundert  und  zehn 
Jahre.  Und  Kainan  lebte  bis  zum  hundert  nenn  und  siebzigsten 
Jahre  des  Lebens  Noahs,  bie  zum  Jahre  vierhundert  ein  und 
zwanzig  vor  der  Sintfluth;  und  er  starb  im  siebenten  Geschlecht. 

Und  Mehalleel  lebte  fünf  und  sechzig  Jahre  und  zeugte  Jared. 
Und  Mehalleel  lebte,  nachdem  er  Jared  gezeugt  hatte,  acht  hun- 
dert dreissig  Jahre.  Die  Summe  seiner  Jahre  ist  acht  hundert 
fünf  und  neunzig  Jahre;  und  Mehalleel  lebte  bis  zum  zwei  hun- 
dert vierzehnten  Jahre  des  Lebens  Noahs;  bis  zum  Jahre  drei 
hundert  sechs  und  achtzig  vor  der  Sintfluth;  und  er  starb  im 
sechsten  Geschlecht. 

Und  Jared  lebte  hundert  zwei  und  sechzig  Jahre  und  zeugte 
Henoch;  und  Jared  lebte,  nachdem  er  Henoch  gezeugt  hatte, 
acht  hundert  Jahre;  die  Summe  seiner  Jahre  ist  neun  hundert 
zwei  und  sechzig  Jahre.  Und  Jared  lebte  bis  zum  drei  hundert 
acht  und  siebzigsten  Jahre  des  Lebens  Noahs;  bis  zum  Jahre 
zwei  hundert  zwei  und  zwanzig  vor  der  Sintfluth,  nnd  er  starb 
im  fünften  Geschlecht. 

Und  Henoch  lebte  fünf  und  sechzig  Jahre  und  zeugte  Met  hu- 
ealah;  und  Henoch  gefiel  Gott,  nachdem  er  Methnsalah  gezeugt 
hatte,  drei  hundert  Jahre;  die  Summe  seiner  Jahre  ist  dreihun- 
dert fünf  und  sechzig  Jahre.  Im  drei  hundertsten  Jahre  seines 
Sohnes  Methnsalah,  im  hundert  dreizehnten  Jahre  des  Lebens 
Lamechs,  neun  und  sechzig  Jahre  bevor  er  Noah  zeugte,  sechs 
hundert  nenn  und  sechzig  Jahre  vor  der  Sintfluth,  versetzte  ihn 
Gott  in  den  Ort  des  Lebens  im  dritten  Geschlecht. 

Und  Methusalah  lebte  hundert  sieben  und  achzig  Jahre  und 
zeugte  Lamech,  und  Methusalah  lebte,  nachdem  er  Lamech  ge- 
zeugt hatte,  sieben  hundert  zwei  und  achtzig  Jahre.   Die  Summe 


seiner  Jahre  ist  neun  hundert  »enniiUnoV  se^hejg.jJslii*  .-jHssI 
Methusalah  lebte  bis  zum  sechs  hundniftstsa  Jahns;  dm  Labs*• 
Noahe,  und  nach  aeiaeni  Tod*  gijuj  Noah  m,  dir- Arfiaej  arid  die 
Sintfluth  war  zu  der  Zeit,  d*  der  gtttethto  Mann  starb;  (sseLet 
sah  Adam  hundert  ein  und  fttofsg  Jafan-nnd,  gern, sieben.  κη4 
neunzig  Jahre,  und  er  starb  inj  dritten  GiwhUoltt,  endj  die  .Witt 
ging  unter  im  Zorn1}•  ■  -'•  "  •:•■  '■'■  ■  -<>••1   fl> 

UndLomecb  lebte  hundert  zwei  «od  aohtsdg:J*hi* and  wogte 
Noah,  undLamech  lebte, usaMbnt  «e  Noafa  gewogt  hatte,  fünf 
hundert  fünf  und  neunzig  Jahn••  Oie•.  Besame  aeuur  Jahn.iiat 
sieben  hundert  sieben  und  siebzig,  Jahre.  -Und  Lamn^htfcte 
bis  zum  Jahre  fünf  hundert  sechs  und  neunzig  iln  Tinliiiii  mJHtt 
Sohnes  Noah;  vier  Jahre  vor  d«  Sinhoutn.  Und  sein  Vat* 
Methusalah  lebte  nach  ihm  vier  Jahre,  nad  alsdann  ksoL.sne 
Sintfluth.  Und  Lameeh  sah.  Adsan  acht  und  seohsig  Jahre;  und 
starb  später  (als  dieser),  τίβχ  Jahn  tat  der  Sintflnth,  im  Mwsnsm 
Geschlecht  ..-..-,,.■.  ■.•...,  i    -,.| 

Und  Noah  wurde  geboren  •echeendacntiig  Jahre  nach  dem 
Tode  Adams,  des  Erstgeborenen,  welcher  Seth  gesengt  hast•; 
und  er  wurde  geboren  neun  Jahre  tot  dem  Tode  Setha,  weeebsr 
Enosch  gezeugt  hatte.  Im  Jahre  neunundsiebzig  die  Labans 
Noahs  starb  Enosoh,  welcher  Eaiosa  gesengt  hatte.  Im  Jahre 
einhundertneunundsiebzig  des  Lehens  Noahs  starb  IlsnMaV  weit 
eher  Mehalleel  gezengt  hatte.  Int  Jahre  tweihandertondrierlehn 
des  Lebens  Noahs  starb  Mehalleel»  welcher  Jsred  gezeugt  hast•. 
Im  Jahre  driiihuudertachtundmiebxig  des  Lebens  Noahs  starb  Jsred, 
welcher  Henoch  gezeugt  hatte.  Nennundaechxig  Jahre  benar 
Noah  geboren  werden  sollte,  wurde  Henoch  biE»»aggM"w<w w, 
und  sein  Tod  wurde  nicht  gefunden,  sochshundcrtnetmuiuiaechiig 
Jahre  vor  der  Sintfluth-  Im  aeehshnndsrhrten  Jahre  des  Lebens 
Noahs  starb  Methusalah.    Und  darnach  kam  die  Sratflnth.    Im 


1)  Aphr.  laset  ako  Η 
Hieronymna  war 

eiarum  ventilata.  wie  ltsahnsssah  (nteh  dar  Itala)  noch  14  J*b»  m*h  :<4*r 
Fluth  habe  leben  können,  ahne  in  die  Arche  xu  Jtominea.  Aach  Angaitia 
nennt  sie  tkmoeisairue  (de  dvifc  Dei  XV,  18),  die  man  indem  .aalva  ade 
chris tiaiia  nicht  zu  entscheiden  brauche  (de  peco.  orig.  lib.  Π).  Doch  aar 
Hieronymns  lüet  sie  richtig  dahin,  dan  Hethusalah  nach  dorn  Wer.  Texte 
im  Beginn  der  Fluth  gntorben  sein  mflne. 
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Jahre  fünfhundertsechsnndneunzig  des  Lebens  Noahs  starb  La- 
mecli,  der  Vater  Noahs,  vier  Jahre  vor  Beinern  Vater  Metho- 
salah.  Und  Noah  war  sechshundert  Jahre  alt,  da  er  in  die  Arche 
ging,  in  demselben  Jahre,  da  Methusalah  starb.  Und  Noah 
war  in  der  Arche,  er  and  die  Kinder  seines  Hanses,  von  dem 
siebzehnten  Tage  des  anderen  Monate  an  bis  zum  siebenund- 
zwanzigsten Tage  des  anderen  Monats  im  folgenden  Jahre,  zwölf 
Monate  und  zehn  Tage.  Alsdann  ging  Noah  und  seine  Kinder 
aus  der  Arche.  Und  Noah  lebte  nach  der  Sintfluth  dreihundert 
und  fünfzig  Jahre  und  starb,  im  achtundfunfzigsten  Jahre  des 
Lebens  Abrahams.  Er  wurde  geboren  im  nennundsiebzigsten 
Jahre  des  Lebens  Enoschs  und  starb  im  achtundfnnfzigsten 
Jahre  des  Lebens  Abrahams.  Er  sah  achtzehn  Geschlechter  vor 
ihm  and  nach  ihm. 

Sem  zeugte  in  einem  Alter  von  hundert  Jahren  Arpak- 
schar, zwei  Jahre  nach  der  Sintfluth.  Und  Sem  lebte,  nachdem 
er  Arpakschar  gezeugt  hatte,  (noch)  fünfhundert  Jahre.  Die 
Summe  seiner  Jahre  ist  sechshundert  Jahre.  Und  er  starb  im 
Jahre  einhundert  und  zwölf  des  Lebens  Isaaks,  und  im  Jahre 
zweiondsiebzig  des  Lebens  Jakubs.  Sem  wurde  geboren  acht- 
undneunzig Jahre  vor  der  Sintfluth.  Er  wurde  geboren  in  den 
Jahren  Methusalaha  und  starb  in  den  Jahren  Jakabs.  Et  sah 
sechzehn  Geschlechter  vor  ihm  und  nach  ihm. 

Und   Arpakschar   lebte    fOnfunddreissig  Jahre   und  zeugte 
Schalach.    Und    Arpakschar    lebte,  nachdem    er  Schalach   ge- 
zeugt hatte,   vierhundert  und  drei  Jahre.      Die  Summe  seiner 
Jahre  ist  vierhundert  achtunddreissig  Jahre.     Und  er  starb  im 
Jahre  einhundert  siebenundvierzig  des  Lebens  Abrahams  und  im 
Jahre  sieben  und  vierzig  des  Lebens  leaaks,  im  zehnten  Geschlecht. 
Und  Schalach  lebte  dreissig  Jahre  und  zeugte  Eber.    Und 
Schalach   lebte,    nachdem    er  Eber  gezeugt  hatte,   noch  vier- 
hundert und  drei  Jahre   Die  Summe  seiner  Jahre  ist  vierhundert 
und  dreiunddreissig  Jahre.      Und   er   starb  im  Jahre   zweiund- 
,  sechzig  des  Lebens  Jakubs  und  im  Jahre  einhundert  zweiund- 
■  zwanzig  des  Lebens  Isaaks,   im  zehnten  Geschlecht. 
}  Und  Eber  lebte  vierunddreissig  Jahre  und  zeugte  Paleg.  Und 

'  Eber  lebte,  nachdem  er  Paleg  gezeugt  hatte,  noch  vierhundert 
und  dreissig  Jahre.  Die  Summe  seiner  Jahre  ist  vierhundert  vier- 
undsechzig  Jahre.     Und  er  starb  im  Jahre  einhundert   fUnfund- 
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zwanzig  des  Lebens  Jakubs,  fünf  Jahre  nachdem  Isaak  gestorb 
war,  im  zehnten  Geschlecht 

Und  Paleg  lebte  dreissig  Jahre  und  zengte  ArSa,  und  Pal 
lebte,  nachdem  er  Areu  gezeugt  hatte,  noch  zweihundert  u 
neun  Jahre.  Die  Summe  seiner  Jahre  ist  zweihundert  neunun 
dreissig  Jahre.  Und  er  starb  im  Jahre  achtundviemg  dee  Lebe 
Abrahams,  im  sechsten  Geschlecht 

Und  Areu  lebte  zweiunddreissig  Jahre  und  zeugte  San 
Und  Areu  lebte,  nachdem  er  Sarug  gezeugt  hatte,  noch  zw 
hundert  und  sieben  Jahre.  Die  Summe  seiner  Jahre  ist  zw 
hundert  neununddreissig  Jahre.  Im  Jahre  achtundsiebzig  d 
Lebens  Abrahams  starb  er,  drei  Jahre  nachdem  er  τοη  Har 
ausgezogen  war,  im  fünften  Geschlecht. 

Und  Sarug  lebte  dreissig  Jahre  und  zeugte  Nahor.  U 
Sarug  lebte,  nachdem  er  Nahor  gezeugt  hatte,  noch  zweihundi 
Jahre.  Die  Summe  seiner  Jahre  ist  zweihundert  und  dreist 
Jahre.  Und  er  starb  im  Jahre  einhundert  und  eins  des  Lebe 
Abrahams,  im  ersten  Jahre,  da  Isaak  geboren  war,  im  fönft 
Geschlecht. 

Und  Nahor  lebte  neunundzwanzig  Jahre  und  zeugte  Thai 
Und  Nahor  lebte,  nachdem  er  Tharah  gezeugt  hatte,  noch  ei 
hundert  und  neunzehn  Jahre.  Die  Summe  seiner  Jahre  : 
einhundert  und  achtundvierzig  Jahre.  Und  er  starb  hp  neu 
undvierzigsten  Jahre  des  Lebens  Abrahams,  im  Jahrevnen 
hundert  neununddreissig  des  Lebens  Noahs,  im  Jahre  dreihufeft 
neununddreissig  nach  der  Sintfluth;  und  Noah  lebte,  nachc^ 
Nahor  gestorben  war,  noch  elf  Jahre.  Und  er  starb  im  dritl 
Geschlecht. 

Und  Tharah  lebte  siebzig  ')  Jahre  und  zeugte  Abraha 
Und  Tharah  lebte,  nachdem  er  Abraham  gezeugt  hatte,  no 
einhundert  und  fünfunddreissig  Jahre.  Die  Summe  seiner  Jah 
ist  zweihundert  und  fünf  Jahre.  Und  er  starb  im  Jahre  ei 
hundert  und  fünfunddreissig  des  Lebens  Abrahams,  im  Jah 
fünfunddreissig  des  Lebens  Isaaks,  fünf  Jahre  bevor  Isaak  Κ 
bekka,  die  Tochter  Bethuels,  nahm;  er  starb  im  dritten  Geschlecl 

l)  l'esch.  hat  75  Jahre.    Aphr.  stimmt  hiev  mit  dem  hebr.  Text  übere: 
Eh  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  Aphr.  in  seinem  Exemplar  der  Pesch. 
gelten,  oder,  wie   in  anderen  Fällen,  sich  jüdischen  Traditionen  anj 
schlössen  hat. 
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Und  Abraham  lebte  hundert  Jahre  und  zeugte  Isaak.  Und 
Abraham  lebte,  nachdem  er  Isaak  gezeugt  hatte,  noch  ftrarund- 
siebzig  Jahre.  Die  Summe  Beiner  Jahre  ist  einhundert  fttufund- 
siebzig  Jahre.  Und  er  starb  im  Jahre  fünfzehn  des  Lebens 
Jakubs.    Im  dritten  Geschlecht  starb  er. 

Und  Isaak  lebte  sechzig  Jahre  und  zeugte  Jakub.  Und 
Isaak  lebte,  nachdem  er  Jakub  gezeugt  hatte,  noch  einhundert 
und  zwanzig  Jahre.  Die  Summe  seiner  Jahre  ist  einhundert 
und  achtzig  Jahre.  Und  er  starb  im  Jahre  einhundert  und 
zwanzig  des  Lebens  Jakubs,  dreiundzwanzig  Jahre  nachdem 
Jakub  von  Haran  zurückgekehrt  war,  elf  Jahre  nachdem  Joseph 
nach  Aegypten  verkauft  worden  war,  zehn  Jahre  bevor  Jakub 
nach  Aegypten  zog.    Er  starb  im  vierten  Geschlecht. 

Und  Jakub  war  siebenundsiebzig  Jahre  alt,  da  sein  Vater 
Isaak  ihn  segnete;  und  im  Alter  von  vierundachtzig  Jahren  nahm 
er  Lea  und  Rahel,  die  Töchter  Labans.  Und  es  wurde  ihm  von 
Lea  geboren:  Rüben  und  Simeon  und  Levi  und  Jnda  und  Isa- 
schar  und  Sebulon;  und  von  Rahel  Joseph  und  Benjamin;  und 
von  Bilha,  der  Magd  der  Rahel,  Gad  und  Asser,  und  von  Silpha, 
der  Magd  der  Lea,  Dan  und  Naphtali.  Diese  sind  die  zwölf 
Söhne  Jakubs;  und  Jakub  starb  im  Alter  von  hundert  sieben 
und  vierzig  Jahren,  siebzehn  Jahre  nachdem  er  nach  Aegypten 
gezogen  war.   Er  starb  im  vierten  Geschlecht. 

Von  Adam,  bis  Noah  in  die  Arche  ging,  sind  es  tausend 
sechs  hundert  ein  und  fünfzig  Jahre,  wie  im  Buch  der  Geschlech- 
ter geschrieben  steht.  Und  von  da  an,  da  Noah  aus  der  Arche 
ging,  bis  zur  Zeit,  da  Gott  seinen  Bund  aufrichtete  mit  Abraham, 
sind  dreihundert  sieben  und  achtzig  Jahre,  wie  im  Buch  der 
Geschlechter  geschrieben  steht.  Und  von  der  Verheissung  Abra- 
hams, bis  Jakub  nach  Aegypten  zog,  sind  zwei  hundert  fünf 
Jahre.  Und  die  Kinder  Israel  waren  in  Aegypten  zwei  hundert 
fünf  und  zwanzig  Jahre.  Von  der  Verheissung  Abrahams,  bis 
das  Volk  aus  Aegypten  auszog,  sind  vier  hundert  dreissig  Jahre; 
wie  der  Apostel  Paulus  bezeugt  und  spricht '):  Den  Bund,  welcher 
angefangen  hat  vor  der  Zeit  durch  Gott  —  das  Gesetz,  das 
vierhundert  dreissig  Jahre  später  ist,  kann  diese  Verheissung 
Dicht  verwerfen   und  aufheben.     Von   Adam   bis    zur  Sintfluth 

k         1)  Gal.  S,  IT. 


waren  es  tausend  sechs  hundert  em  uad  "fonizig;  JeAre,  sjtd  von 
der  Sintfluth,  bis  das  Volk  einwog' aus  Aegyptan, -wpen 'W'wW 
hundert  sieben  Jahre.  :■•.'■  i-««j  ■-  •.•.:•.■<  •1<\  .-nAul  aadjus 
Mose  war  Führer  de*  Volkes  in  der  Wüste  »üdssg  Jstosi 
Joaua,  der  Sohn  Nuns,  iisi  Pnlinfi  iliii  ΤιιΤιιιι  tililf  iniil  iwanehj. 
Jahre.  Juda  und  Athniel,  der  Sohn  KenW^waaen  JWner  im 
Volkes  acht  und  Wenig  Jahn.  -Und  Hghm,  der-K*üg  'VoniMsaM 
beherrschte  das  Volk  achtzehn  Jahre.  Ehai  war;,ftlkrer  «kW 
Volkes  achtzig  Jahre.  Wnliia  iimi  liinli '  Tinsiil  i'uiias%  ΛΑηΐ 
Deborah  und  Barak  waren  Führer ,  des  Volkes  viertig  Jahr*.  »•* 
Midianiter  knechteten  Israel  sieben  Jahre,  filideonl  iwar  Fühzs* 
des  Volkes  vierzig  Jahre.  Abimeleeh,  dar  Sohn  Oideoee,  -wm 
Fuhrer  desVolkes  sechzig  Jahre.  ■ΤΛβΙβ,  ■  der.  Sohn  [Paas,  "Wt* 
Führer  des  Volkes  drei  Jahre.  Jafo  war  Führer  des  Volk*  t iwei 
und  zwanzig  Jahre.  Die  Philister  and  AmonHer  umMebailtmM 
achtzehn  Jahre.  Nephtach ')  ,w«r  Führeraes  Volkes  sechs JahrsJ 
Ebzan  war  Fuhrer  des  Volkes  sieben  Jahre.  Eton:  werFtbrei 
des  Volkes  zehn  Jahre.  Akren")  wir  Führer  des  Volker  aeM  Jattae 
Die  Philister  knechteten  Israel•  vieraig  Jahre,  ßbason  waxlPthter 
des  Volkes  zwanzig  Jahre,  £&•  war  Führer  des  Volkes  vierzig^ 
Jahre.  Nach  EU  war  die  Lade  ic*  Hau*  Abmadae«'  ftjen  Ölbe* 
zwanzig  Jahre.  Samuel  war  Führer  des  Volkes  dreherig  JalfeV 
Saul  war  Fuhrer  des  Volkes  vierzig^Jafa*.  Diese  Jahr«  4eK 
Führer  sind  sechs  hundert  fünf  und  fünfzig*).  (Debrigena i-  aber 
steht  im  Bnch  der  Könige  also  geschrieben-•):  Im  Jahre  ϋβΡ 
hundert  achtzig  des  Auszüge*  der  Kinder  Israel  aus  iftitsjjs jsii— J 
im  vierten  Jahre  der  Regisreseg  Sslomo*,  «V  er  da»  Hans  βοϋβΜ 
anfing  za  bauen;  so  sind  die  Jähret  berechnet.  Und  die  erat» 
Rechnung  stimmt  nicht  zsitder  zweiten*).  ■■•■;u*ii) 

David  regierte  vierzig  Jahre..  flalemo  regierte  vierzig  Jahmi 
Behabeam  regierte  siebzehn  Jahre;  Abis,  <j>egierte  .  drei  Jahn*!• 
Aasa  regierte  ein  und  vierzig  Jahre.  'Josspbnt  regierte  ftnf  andt 
zwanzig  Jahre.  Joram  regierte  twht  Jahre.'  Afaaaia  regierte  eÜ 
Jahr.  Athalia  regierte  sechs  JazNi  Joes  regierte  vierzig  Jahrev 
Amuzia   regierte  drei  onA  zwanzig  Jahre").    Heia  regierte. aweit 

1)  JepMa.  -  2)  AMon.  —  S)  In  Wj^kUeÜikeit  flehen  die  .obigen.  Zajtyen 
die  Summe  662. 

A)  1.  £0n.  6,  1.  —  5)  {  )  ist  wohl  Qloste  eine»  tptteien  Abschreibers.' 
6)  Amazia  (Amuzia)  regierte  nach  Ρ  et  eh.  und  dem  hebt  Text  U  Jahre 
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und  fünfzig  Jahre.  Jotham  regierte  sechzehn  Jahre.  Ahas  regierte 
sechzehn  Jahre.  Hiskia  regierte  neun  und  zwanzig  Jahre.  Manasse 
regierte  fOnf  und  fünfzig  Jahre.  Amon  regierte  zwei  Jahre.  Josia 
regierte  ein  und  dreissig  Jahre.  Joahas  regierte  drei  Monate. 
Jojakim  regierte  elf  Jahre.  Jojakin  regierte  hundert  Tage.  Zedekia 
regierte  elf  Jahre.  Diese  Jahre  der  Könige  sind  vier  hundert 
fünf  und  fünfzig  Jahre  und  sechs  Monate  und  zehn  Tage,  Im 
dritten  Jahre  der  Regiernng  Jojakims  kam  Nebukadnezar  nach 
Jerusalem  herauf  und  machte  das  Volk  tributpflichtig,  und 
Israel  wohnte  in  Jerusalem,  nachdem  es  tributpflichtig  geworden 
war,  neun  und  zwanzig ')  Jahre  unter  Jojakim,  und  elf  Jahre 
unter  Zedekia.  Und  Jerusalem  blieb  in  seiner  Verwüstung  fünfzig 
Jahre,  sieben  mal  sieben  Jahre,  und  das  Land  fand  Ruhe  während 
seiner  Gefangenschaft,  da  sie  im  Lande  der  Feinde  waren,  weil  es 
keine  Ruhe  gefunden  hatte  bei  ihrer  Gefangenschaft,  da  sie  noch 
darinnen  waren.  Und  da  siebzig  Jahre  erfüllt  waren,  liess  der 
Perser  Koresch  einen  Befehl  in  seinem  Reiche  ergehen  nnd 
verkündigte  ihnen  die  ROckkehr.  Und  nach  der  Rückkehr  wohnte 
Israel  in  Jerusalem  siebzig  Wochen,  wie  Daniel  geweissagt  hatte. 
Diese  Wochen  sind  vier  hundert  neunzig  Jahre-  Und  nach  dem 
Tode  des  Königs  Christus  wurde  Jerusalem  verwüstet,  und  wird 
nicht  wieder  bewohnt  sein  in  Ewigkeit.  Und  bis  zur  Erfüllung 
der  bestimmten  Zeiteu  bleibt  es  in  der  Zerstörung.  Die  Wein- 
beere wurde  aus  der  Traube  genommen  und  die  Traube  dem 
Verderben  Übergeben,  und  das  Volk  ist  von  der  Gnade  ausge- 
schlossen. 

Und  von  Jesus  ging  der  Segen  auf  die  Heiden  Über.  Denn 
er  sprach  zu  den  Juden2):  Das  Reich  Gottes  wird  von  euch  ge- 
nommen und  einem  Volk  gegeben  werden,  das  Früchte  bringt. 
Und  zu  uns  spricht  er3):  Ich  bin  bei  euch  bis  an  der  Welt  Ende. 

3.  Kön.  14,  1.  2.  Chron.  25,  1.  Es  liegt  also  wohl  hier  bei  Aphr.,  der  ihn 
nur  23  Jahre  regieren  läset,  ein  Irrthum  vor,  der  übrigens  auch  vielleicht 
erat  durch  einen  Abschreiber  hereingetragen  worden  ist. 

1)  Hier  liegt  ein  Irrthum  vor,  da  Jojakim  nnr  1!  Jahre  regierte. 

2)  Mt.  21,  4S. 

J)  Mt,  28,  20.  Ebenso  in  der  Wortstellung  und  Abkürxung  S.  129 
Z.  7  nur  statt:   l*t-Sv   ]^-v-  -^   heisst  es  dort:   j'rfiV.   >a^*.).    Pesch.: 

.,-iel  l^->'r  giV-.-.\  hcr±  l&ae'i.  voei^>  Ul  vaaiei  Ul  H= 
Syr.  Cur.  fehlt. 
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Und  wiederum  spricht  er »):  Ihr  seiiin  mir,  tradieh'  bttt  m:e*ek 
Und  der  Apostel  bezeugt1):  Wenn  in  Jeirtl  von  eori^disr 
Seiet  Gottee  nicht  ist,  der  ist  nicht  «ein..  Und  jWJWh—  ipwhjM 
er1);  Ihr  seid  der  Tempel  Gott«,  und  der  Geist  Christi  -V»C*et 
in  euch.  Und  der  Prophet  Jegt4):  Ich  will  in  ihnen  null»  Mi 
und  in  ihnen  wandeln.  Und  er  tröstet  ans  sn  «loh  selbst,  4•« 
wir  uns  nicht  fürchten  τον  den  Anfechtungen,;  die  Aber  vi 
kommen;  und  er  spricht  tu  uns1):  Wenn  sie  meto  Wort  hMsä 
und  hielten,  so  werden  sü  such  das  eure  halten,  und  wenn  -sjfe 
mich  verfolgten,  so  werden  sie  such  euch  verfolgen.  Und  wiedernnl 
spricht  er  zu  uns*):  Ihr  seid  nicht  Ton  der  Welt,  wie  kb  niest 
von  ihr  bin.  Und  er  spricht7):  Wenn  ihr  Ton  der  Wettvwflret, 
so  wurde  die  Welt  du  Ihr•  beben.  Nun,  da  wir  solohe  Gibst• 
von  Jesus,  unserem  Erloser,  empfangen  haben,  so  könne»  wir 
nicht  ausserhalb  der  Spuren,  in  denen  er  gewandelt  ist«  wandeln. 
Wenn  sie  Christum  verfolgt  haben,  so  werden  eis  auch  .um* 
(verfolgen);  wenn  sie  Christum  gehaest  haben,  so  werden  sei 
auch  uns  (hassen) ;  wenn  sie  Christum  gefesselt  haben,  so  werden 
sie  auch  uns  (fesseln);  wenn. eis  Christum  .auf  seine  Backen  je• 
schlagen  haben,  so  werden  sie  es  noch,  uns  thun.  Wann 
Christus  gelitten  hat,  so  werden  auoh  wir  (leiden).  Denn  gros* 
ist  die  Gabe  des  Guten,  die  hei  uns  ist  Ohne  daes  er  geswung•» 
war,  wollte  er,  dass  wir  τοη  unseren  Sunden  genchtfsrtejt 
wurden.  Und  da  er  doch  keinen  Nutsen  bat  von  unseren  gute» 
Werken,  ermahnt  er  uns,  daes  wir  tot  ihm  recht  handeln.  £■ 
wir  ihn  nicht  bitten  wollten,  turnte  er  uns,  und  rief  uns  aUeneit 
zu8):  Bittet  und  nehmet,  und  wenn  ihr  suchet,  werdet  ihr  finden. 
Sein  Reichthum  sättigt,  wenn  nun  bedürftig  ist  Denn  ee.  ist 
Niemand,  der  da  spricht:  loh  hebe  genug  empfangen,  wenn;ee 
von  seinem  herrlichen  Schabt  genommen  hat  Er  hatte  sein 
Wohlgefallen  an  denen,  die  ihn  bitten,  und  rief  uns  allezeit  in: 
Bittet  und  nehmet,  und  wenn  ihr  Buchet,  werdet  ihr  finden.  Und 
wer  unter  denen,  die  gedrängt  werden,  von  ihm  tu  nehmen,  seinen 
Reichthum  geschmeckt  hat,  hat  wieder  das  Bedürfnis•,  daron 
zu  nehmen.  Denn  wer  ist  wie  er,  der  da  spricht:  Bittet  und 
nehmet,  und  über  uns  curat,  wenn  wir  ihn  nicht  bitten  wollen? 

1)  Joh.  14,  20.  —  2)  Born.  8,  Θ.  —  3)  f.  Cor.'  S,  18.  — '  4)  !.  Cor.  6, 1«. 
—  5)  Joh.  15,  20.  —  β)  Joh.  II,  16;  1Ϊ, -M:  — f)  Job:  lfc-ttr  ;-*- 

8)  Mt.  7,  7.  .     -.? 
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Und  auch,  dg  wir  ihn  nicht  baten,  sandte  er  uns  seine  Gabe, 
die  bei  uns  niemals  gefunden  worden  war.  Er  sandte  Christum 
ab  Menschensohn,  damit  er  spotte  Über  den  Bösen  und  seine 
Heere,  und  das  besiegte  Heer  von  uns  treibe.  Er  sandte  den 
Unschuldigen  zu  uns,  damit  er  gerichtet  und  verurtheilt  würde, 
damit  die  Schuldigen  unschuldig  waren  in  seinem  reinen  Gericht. 
Er  sandte  den  Starken  iu  der  Gestalt  unserer  Schwachheit,  da- 
mit er  unsere  Schwachheit  stärke  über  die  Kraft  des  Bösen. 
Er  zog  den  Leib  von  Staub  an  und  legte  seine  Natur  ab,  and 
verbarg  in  uns  das  Salz,  das  in  die  Fäulnis»  eindringt '),  damit, 
wenn  die  Schlange  herzukommen  wollte,  es  zu  essen,  diese  eich 
scheue  vor  dem  Salz,  das  sie  nicht  essen  kann.  Er  sandte  den 
Unschuldigen,  seinen  Sohn,  zu  uns,  damit  er  unseres  Todes 
sterbe,  damit  durch  ihn  der  Tod  beschämt  würde.  Gross  ist 
die  Gabe  des  Guten,  die  er  den  Geringen  gibt,  er,  der  grösser 
ist  denn  sein  Sohn.  Was  muss  er  uns  wohl  geben,  da  er,  da 
wir  noch  grössere  Sünder  waren  als  jetzt,  diese  Gabe  zu  uns 
gesandt  hat  ?  Wenn  wir  gerecht  geworden  sind,  was  wird  er  uns 
da  anderes  geben  als  das  Leben  mit  dem,  der  zu  nns  gekommen 
ist,  er,  der  seines  Sohnes  nicht  verschonet  hat,  dass  er  ihn  in 
die  Schmach  schicke?  — 

Wunderbar  und  gross  ist  seine  Gabe,  die  bei  uns  ist  Denn 
der  König  ging  aus  von  seinem  Ort,  um  uns  zu  heilen;  und  er 
wurde  die  Bahnen  des  schwachen  Leibes  geführt  bei  der  Geburt 
gleich  wie  wir,  und  in  Schmach  noch  mehr  wie  wir.  Das  alles 
duldete  er  für  uns,  und  als  das  Unterpfand  unseres  Lebens  em- 
pfingen wir  seine  Gabe.  Dieses  hatte  ich  zu  sagen,  dass  Gott 
keine  Gabe  hatte,  die  er  zu  uns  hatte  senden  können,  die 
grösser  wäre  als  diese. 

Und  da  er  kam,  nahm  er  von  uns  ein  Unterpfand  und  ging 
an  seinen  Ort  und  sprach  zu  uns1):  Ihr  seid  in  mir,  und  ich  bin 
in  ench.  Und  der  Apostel  sagt^):  Er  hat  uns  hinaufgeführt  und 
zu  sich  gesetzt  in  den  Himmel.  Der  Erstling  unserer  Aufer- 
stehung ist  der  Leib,  den  er  von  uns  angezogen  hat.  Er  bat 
ihn  befreit  von  der  Knechtschaft  und  hat  ihn  zu  sich  erhöht 
und  hat  uns  gewiss  gemacht  seine  Yerheissungen ,  dass  wir  bei 

1)  Hier  ist  eine  Lücke  in  A. 

2)  Job.  1-1,  20.  —  3)  Ephee.  2,  IS. 

Texte  und  Untersuchungen  III,  3.  *.  20 


402  Homilie  XXIII. 

ihm  sein  werden.  Denn  er  sagt  ausdrücklich *):  Wo  ich  bin, 
werdet  ihr  auch  sein.  Nun  wollen  wir  uns  freuen  des  Pfandes, 
das  von  uns  hinweggeführt  ist  und  in  der  Herrlichkeit  sitzet 
bei  dem  herrlichen  Könige.  Gross  ist  die  Gabe  des  Guten,  die 
bei  uns  ist,  dass  von  uns  der  König  ein  Pfand  hinweggeffthrt 
hat,  das  gleich  wie  er  ist,  und  gegen  das  er  Barmherzigkeit 
übet  und  es  bewahrt  bis  ans  Ende 2).  Das  ist  der  Menschensohn, 
der  Leib  von  Maria,  der  von  uns  hinweggefilhrt  ist  zum  Ort  des 
Lebens.  Und  der  schwache  Leib  ist  stark  geworden  und  hat 
eine  Herrlichkeit  empfangen,  die  grösser  und  wunderbarer  ist 
als  diejenige,  welche  Adam  in  seinem  Fall  verloren  hat. 

Wir  freuen  uns  deiner,  geliebter  Sohn,  der  uns  den  Weg 
vorausgewandelt  ist  dahin,  wohin  wir  wollen.  Wir  danken  dir, 
du  Arzt  unserer  Schmerzen,  der  du  in  uns  deinen  Geist  verborgen 
hast  als  Arznei  für  unsere  Leiber.  Wir  beten  dich  an,  deinen 
erhabenen  \rater,  der  uns  durch  dich  erhöht  und  uns  zu  sich 
gerufen  hat.  Wir  danken  durch  dich  der  Barmherzigkeit,  die 
dich  gesandt  hat,  der  an  uns  sein  Wohlgefallen  hatte,  dass  wir 
das  Leben  hätten  durch  den  Tod  seines  eingeborenen  Sohnes. 
Wir  preisen  durch  dich  den,  der  das  Wesen  hat  von  ihm  selbst, 
der  dich  von  seinem  Wesen  getrennt  und  dich  zu  uns  gesandt 
hat.  Wir  erheben  dich,  der  du  sitzest  in  der  Heiligkeit  dessen, 
der  sich  unsere  Leiber  geheiligt  hat  durch  das  Unterpfand,  das 
wir  empfangen  haben.  Wir  wollen  danken  mit  unserem  Munde, 
wie  es  gebühret  dem  Starken,  der  gekommen  ist,  damit  wir 
Schwachen  das  Leben  hätten.  Lasset  uns  täglich  erwachen,  Lob 
darzubringen  durch  den  geliebten  Sohn  dem  Vater,  der  ihn  ge- 
sandt hat.  Wir  wollen  uns  freuen  seiner  Gabe,  damit  er  auch 
an  uns  sich  erfreue.  Wir  wollen  durch  ihn  seinen  Vater  preisen, 
damit  auch  er  durch  uns  ihn  preiset.  Wir  wollen  um  die  Gabe 
bitten  von  dem  nothwendigen  Schatz.  Denn  das  ist  sein  Be- 
dürfniss,  dass  er  den  Dürftigen  das  Leben  gebe.  Denn  gross 
und  herrlich  ist  seine  Gabe,  die  bei  uns  ist,  der  das  Lob  fordert 
von  den  Kleinen,  der,  wenn  auch  wir  ihn  nicht  preisen,  doch 
preislich    ist,    und    wenn    wir     ihn    nicht     erheben,     erhaben 

1)  Job.  14.  3. 

2)  Stuft  U>c=_itZ  haben  wir  gelesen  ]****  -*  V  da  ersteres  keinen  klaren 

Sinn  L'ibt.    In  Α  ist  hier  eine  Lücke. 
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ist.  Denn  er  hat  das  Bedürfnis»  zu  geben  und  will,  daes  wir 
bitten,  damit  er  durch  unsere  Bitten  das  Leben  gebe,  das  er 
verheissen  hat,  und  damit  wir  leben  bei  seinem  eingeborenen 
Sohn.  Seine  Sache  ist  es  zu  geben,  und  unsere  Sache  ist  es  zu 
bitten.  Sein  ist  das  Leben,  und  unsere  Sache  ist  es  zu  fliehen 
vor  dem  Tod.  Sein  ist  das  Leben,  und  uns  hat  er  gerufen,  dass 
wir  es  empfangen.  Sein  ist  die  Güte,  und  in  unsere  Hand  ist  es 
gelegt,  dass  wir  fliehen  vor  dem  Bösen.  Sein  ist  das  Leben,  und 
das  Licht  ist  bei  ihm,  und  uns  ermahnt  er  zu  fliehen  vor  derFinster- 
niss  des  Todes.  Denn  es  ist  Niemand,  der  an  die  Grenze  seiner 
Schätze  komme,  und  Niemand,  der  die  Tiefe  seiner  Weisheit  verstehe. 
Ο  du  Guter  und  Freundlicher:  Oeffne  die  ThUr  unseren 
Bitten,  merke  auf  unser  Gebet,  höre  unser  Flehen,  wie  dein 
Geliebter  uns  gelehrt  hat:  Betet  und  werdet  nicht  müde. 
Und  wiederum  antwortet  er  und  ermahnet  uns '):  Betet,  dass  ihr 
nicht  in  Anfechtung  fallet.  Und  wiederum  schreibt  er  uns,  da- 
mit wir  deine  Freundlichkeit  erkennen,  und  er  spricht1):  Es  gibt 
nichts,  das  ihr  in  eurem  Gebete  Gott  bitten  werdet,  das  er  euch 
nicht  geben  wird.  Und  auch  bitten  wir  nun  nicht  vor  dir  um 
unserer  guten  Werke  willen  oder  im  Vertrauen  auf  unsere  Ge- 
rechtigkeit, sondern  um  deiner  Barmherzigkeit  willen,  da  du  gütig 
und  freundlich  bist.  Denn  wir  beten  als  Schuldige  vor  dir,  und 
du  hörst  in  deiner  Güte  und  Freundlichkeit  unser  Gebet.  Wir 
beten  in  unserer  Schwachheit  vor  dir,  und  du  in  deiner  Stärke 
wirst  unsere  Bitten  nicht  zurückweisen.  Unsere  Hände  sind  aus- 
gebreitet, denn  unser  Herz  ist  bei  dir,  zu  dir  zu  flehen  und  dich 
zu  bitten  um  Gnade.  Unsere  Seele  freuet  sich,  wenn  du  unser 
Gebet  erhören  wirst,  unsere  Sinne  sind  erwacht  zu  bitten  voll 
Zuversicht.  Oeffne  die  Ohren3)  für  das  Gebet  nach  deinen  Worten, 
und  die  Augen  unseres  Herzens  sollen  zu  dir  in  die  Höhe  ge- 
richtet sein  *).  Höre  unser  Gebet,  nimm  unsere  Bitten  an,  thue 
was  wir  wollen,  merke  und  höre  auf  unsere  Stimme•').  Siehe 
unsere  Knechtschaft  an,  schone  dein  \Tolk  zur  Zeit  seiner  An- 
fechtung. Beeile  deine  Gnade,  zeige  deine  Starke.  Züchtige  uns 
nicht  in  deinem  Zorn  und  strafe   uns   nicht   in  deinem  Grimm. 

1)  .Mt.  2«,  41.  —  i)  Mt.  2t,  22.    Joh.  11,  22. 

3)  Hier  beirinnt  Α  wieder.  Vgl.  S.  401  Anm.  4.  Der  Test  scheint 
hier  verdorben.  —  4)  A:  .geöffnet*  statt  .gerichtet'.  —  6)  A:  Merke  auf 
unsere  Stimme 
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Wir  sind  dein  Volk  und  du  Gebilde  deiner  Bünde,  du  Wen: 
deiner  Finger.  Nach  deinem  Bild  hut  dn  una  geschaffen,  nach 
deinem  Ebenbild  ans  gemuht;  mit  denen  Händen  hut  da  um 
gebildet,  von  deinem  Geist  ist  'in  uns.  Zürne  nicht  ewigheh  md 
stehe  nicht  ferne.  Da  wir  rennt  waren,  hut  da  an*  erlast. 
Da  wir  zerstreut  waren,  hast  dn  nna  geunmtelt;  da  wir  in 
Finsternis»  waren,  hast  da  nna  erleachtet;  d»  wir  genügen  waren, 
hast  da  ans  herausgeführt;  da  wir  eingeschlossen  waren,  hut 
da  ans  befreit;  da  wir  gefesselt  waren,  hast  dn  uns  frei  gelauen 
aus  der  verschlossenen  Grabe.  Da  wir  keine  Hoffnung  hatten, 
hast  du  ans  τα  deiner  Hoffnung  berufen.  Da  wir  Sonder  waren, 
hast  da  ans  gerecht  machen  wollen.  Da  wir  dich  nicht  baten, 
sandtest  dn  ans  deinen  eingeborenen  Sohn.  Durch  sein  Blut  hast 
du  uns  erlöst.  Durch  ihn  haben  wir  dich  kennen  gelernt.  Dn 
hast  ihn  gesandt  zu  una,  da  wir  nicht  tu  dir  gerufen  hatten. 
Du  hast  ihn  angeklagt  um  unserer  Sünde  willen,  da  wir  dich 
nicht  gebeten  hatten.  Du  hast  ihn  in  das  Todtenreich  hinabgeführt, 
da  wir  dich  nicht  gedrängt  hatten.  Du  hast  ihn  erniedrigt  um 
unserer  willen,  da  wir  dich  (doch)  erzürnt  hatten.  Dn  hast  uns 
erlöst  durch  sein  Leiden,  da  (doch)  unsere  Sonde  gross  vor  dir  war. 

Und  auch  nun,  da  wir  bitten,  und  da  wir  anbeten,  und  da 
wir  danken,  und  da  wir  deine  Gnade  preisen  durch  ihn,  höre 
una«•  Gebet,  nimm  unser  Flehen  an,  siehe  an  unsere  Schmach 
und  merke  auf  unsere  Niedrigkeit.  Deine  Seele  erbarme1)  sieh 
über  dein  beraubtes  Volk,  Aber  dein  Haus,  du  verwüstet  ist, 
über  deine  Altäre,  die  zerstört  sind,  über  deine  Priester,  die  ver- 
nichtet sind,  über  deinen  Bund,  der  verfolgt  ist,  über  deine  Schriften, 
die  verschlossen  sind,  Über  unsere  Zerstreuung  und  Über  unsere 
Beraubung;  gross  ist  unsere  Schande;  zerstreut  ist  unser  Volk, 
vergossen  wird  unser  Blut,  beschimpft  ist  unser  Bund.  Verschone 
unsere  Niedrigkeit   und    unsere  Schmach    und  unsere  Schande. 

Wen  aollen  wir  bitten,  der  uneer  Gebet  erhörte,  in  wem  sollen 
wir  gehen?  Siehe,  dein  sind  wir.  Du  hast  uns  gezüchtigt  in 
deinem  Zorn,  mache  uns  dir  zu  eigen  in  deiner  Gnade;  wir 
sind  in  Noth,  wende  dich  nicht  ab,  wenn  da  uns  erniedriget; 
dein  Geist  verziehe  nicht  über  unserer  Niedrigkeit  and  Schmach, 
wie  dein  Prophet  gebeten  hat,  da  er  bedrangt  war  gleich  wie 

1)  Statt   >ai.'Z,  .donnern*,  haben  wir  p.  oonj.  io-^A  ,i 
gelesen. 
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wir,  und  sprach:  Leite  mich,  nicht  unter  der  Lange  deines  Zorne. 
Höre  unser  Gebet  wie  das  deines  Freundes  Mose;  und  den  Feinden 
werde  vergolten  wie  dem  Bedrücker  Pharao  ').  Merke  auf  unser 
Flehen,  wie  du  Josua  erhört  hast,  und  wie  Amalek  zerstört  und 
sein  Gedächtniss  vertilgt  wurde.  Du  bist  der  Gott  der  Ersten  und 
der  Letzten.  Du  hast  Mose  erhört  und  Pharao  ersäuft.  Du  hast 
Abaron  erhört,  und  die  Seuche  wurde  aufgehalten.  Du  wandtest 
deinen  Zorn  bei  dem  Eifer  des  Pinehae.  Und  du  hast  Josua,  dem 
Sohn  Nuns,  geholfen,  und  seine  Feinde  wurden  beschämt.  Du 
hast  Simson  erhört  zur  Zeit  seiner  Erniedrigung  und  hast  ihn 
an  den  erzürnten  Philistern  gerächt.  Du  hast  David  an  seinem 
Verfolger  Saul  gerächt,  und  hast  Gericht  Über  ihn  gehalten  durch 
seinen  abtrünnigen  Sohn  Absalom.  Samuel  sühnte  vor  dir  sein 
Volk.  Du  zeigtest  deine  Grösse  Über  die,  welche  dein  König- 
tbum  verwarfen.  Du  hieltest  Gericht  über  den  verfolgten  Elia, 
und  durch  sein  Gebet  wurden  die  Propheten  Baals  vernichtet. 
Micha  wurde  durch  deine  grosse  Barmherzigkeit  erhalten,  und 
sein  Verfolger  fiel  und  starb  im  Krieg.  Du  zeigtest  deine  Wunder 
an  den  Bedrückern  des  Elisa,  da  sie  nach  Samaria  kamen  und 
deine  Grösse  erkannten.  Du  erhörtest  Hiskia,  da  er  in  Anfech- 
tung bedrängt  war,  und  zeigtest  deine  Stärke  an  Sanherib  und 
seinem  Heer.  Du  erhörtest  Asa  und  halfest  Joschaphat 2),  und 
sofort  rächtest  du  ihn  an  allen  »einen  Bedrückern.  Du  hörtest 
Jona  ans  der  Tiefe  des  Meeres  und  aus  dem  Bauch  des  Fisches 
und  aus  den  Wellen,  die  ihn  umgaben.  Du  hörtest  Daniel,  da 
er  in  die  Grube  geworfen  war,  und  rettetest  ihn  aus  dem  Rachen 
der  Löwen.  Du  halfest  Hanania  und  seinen  Brüdern  in  dem 
Feuerofen,  und  die  Flamme  verzehrte  die  Verleumder.  Du 
hörtest  Mordechai  und  Esther  in  ihrer  Anfechtung  und  befreitest 
dein  Volk,  und  der  Verfolger  Hamari  wurde  beschämt.  Dn 
holtest  Jeremia  aus  der  schlammigen  Cisterne  und  gäbest  ihm 
Gnade  vor  dem  König  in  Babel. 

Schone,  Herr,  die  Knechtschaft  deines  Volkes,  schone,  Herr, 
unsere  Bitte  und  erhöre  unser  Gebet.  Zerstört  ist  unser  Heilig- 
thum.  verwüstet  unser  Gotteshaus,  vernichtet  sind  unsere  Priester. 
Und  unser  Haupt  ist  verhüllt,  unsere  Jungfrauen  sind  geschwächt, 

l)  Ar  Und  dem  Bedrücker  werde  vergolten,  wie  dem  Feinde  Pharao. 
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und  unser  Bund  ist  zerstreut.  Schone,  Herr,  schone  die  Armen 
und  Fremdlinge  und  die  Beraubten,  die  keine  Ruhe  haben 
und  keine  Zufluchtsstätte.  Die  Wege  sind  verwüstet,  die  Pfade 
vernichtet:  unsere  Augen  sind  finster,  und  unser  Herz  ist  ge- 
iingstet.  Höre  unser  Gebet,  und  nimm  unser  Flehen  an.  Wenn 
wir  Unrecht  gethan  und  dich  erzürnt  haben,  so  verschone 
du  uns  um  deines  grossen  Namens  willen.  Wir  haben  keine 
andere  Hoffnung,  keine  Zuflucht,  keine  Ruhe  ausser  dir.  Denn 
dein  sind  die  Himmel,  und  dein  ist  die  Erde.  Dein  ist  der  Tag, 
und  dein  die  Nacht.  Sonne  und  Mond  hast  du  geschaffen,  dich 
preisen  die  Meere  mit  ihren  Wellen,  die  du  in  Schranken  be- 
festigt hast,  und  die  dein  Gebot  halten.  Das  Meer  ist  in  Sand 
eingeschlossen  und  erfüllt  deinen  Willen-  Auf  dich  sehen  und 
hoffen  alle  Wesen.  Deine  Rechte  erreicht  alle  deine  Geschöpfe. 
Es  ist  nichts,  das  deinem  Willen  widerstehen  kann;  dein  sind 
die  Lichter  der  Veste;  die  Winde  und  Stürme  preisen  deinen 
Namen.  Zu  dir  blicken  auf  die  Thiere  des  Feldes  und  die  Vögel 
des  Himmels  und  die  Fische  des  Meeres.  Tritt  auf  zu  unserer 
Hilfe  mit  grosser  Kraft,  damit  alle  Völker,  die  auf  der  Erde  sind, 
erkennen,  dass  nichts  ist  wie  du,  und  nichts  ausser  dir.  Pharao 
sprach  zu  dir:  Wer  ist  Gott?  und  du  versenktest  ihn  wie 
ein  Kriegsheld  ins  schreckliche  Meer.  Sanherib  achtete  dich 
gleich  den  Göttern  der  Heiden,  und  du  machtest  ihn  zum  Scheu- 
sal und  offenbartest  deine  Grösse.  Du  halfest  Matathia,  da 
dein  Eifer  entbrannte.  Und  du  erhörtest  Juda  und  Simon  und 
seine  Brüder  und  halfest  ihnen  in  den  wunderbaren  Kriegen,  die 
du  durch  sie  führtest. 

Deine  Barmherzigkeit  erwache,  und  deine  Gnade  werde  offen- 
bar. Lass  den  Rest  deinem  beraubten  Volk.  Schaffe  Erneuerung 
deinem  Haus  in  unseren  Tagen,  erhebe  unser  Haupt,  das  durch 
unsere  Sünde  gebeugt  ist.  Nimm  das  Opfer  unseres  Volkes  an, 
und  unser  Gebet  möge  dir  angenehm  sein.  Möchten  geöffnet 
werden  die  verschlossenen  Thüren  und  hergestellt  werden  die 
zerstörten  Altäre.  Möchte  versammelt  werden  unser  beraubtes 
Volk,  und  möchten  wir  uns  freuen  der  Erneuerung  deines 
Hauses.  Möchte  das  Blut  der  Gerechten  zu  dir  schreien,  und 
deine  liuhe  unter  ihnen  sein  wie  der  Duft  der  Salben.  Schone, 
Herr,  schone   die    Bescheidenheit   deines  Bundes 1),   der   in   die 

Γ.  A:    Deinfs  Volke*. 
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Hände  der  Bösen  gefallen  ist,  und  sie  freuen  sich  über  unsere 
Vernichtung.  Du  bist  gewöhnt,  unser  König,  deine  Gnade  zu 
zeigen,  und  wir  sind  allezeit  gewöhnt '),  deine  Barmherzigkeit  zu 
bitten.  Wir  bitten  dich  im  Vertrauen  auf  deine  Freundlichkeit. 
Denn  deine  Gute  ist  auch  den  Bösen  nicht  verschlossen.  Deine 
Soone  lassest  du  scheinen  Über  die  Guten  und  Über  die  Bösen !). 
Deinen  Regen  lassest  du  strömen  Über  die  Gerechten  und  Un- 
gerechten, denn  wir  wissen,  dass  du  allezeit  gewöhnt  bist,  die 
Bedrängten  zu  erhören.  Denn  je  und  je  hast  du  die  Verschlosse- 
nen erhört3)  und  den  Verfolgten  geholfen1)  und  die  Schwachen 
gestärkt  und  die  DemUthigen  erhöht  und  die  Beraubten*)  errettet 
und  die  Geplünderten  erlöst  und  die  Gefangenen  befreit  und 
die  Finsteren  erleuchtet  und  die  Hungrigen  gespeiset  und  die 
Armen  reich  gemacht,  in  allen  Geschlechtern  haben  wir  gehört, 
dass  du  solches  deinen  Knechten  getban  hast.  Denn  du  bist  es, 
der  uns  kund  gethau  hatG):  Ich  bin  der  Erste  und  bin  der  Letzte. 
Du  bist  der  Gott  der  Ersten  und  der  Letzten.  Denn  dein  sind 
die  beiden  Welten  und  alles,  was  da  war  und  noch  kommen  soll. 
Zu  wem  sollen  wir  gehen,  der  uns  erhöre,  auf  wen  sollen  wir 
schauen,  der  uns  helfe')?  Auf  wen  sollen  wir  hoffen,  der  uns 
erlöse?  Zu  wem  sollen  wir  bitten,  der  unsere  Bitte  annehme? 
Dein  sind  wir.  und  du  bist  unser  Gott.  Das  sei  ferne  von  dir, 
dass  das  Blut  der  Gerechten 8)  zugedeckt  bleibe,  das  im  Unrecht 
vergossen  ist.  Sondern  es  wird  auf  den  glatten  Felsen  gegossen 
werden,  und  durch  dasselbe  der  Groll  zur  Vergeltung  aufsteigen. 
Das  sei  ferne  von  dir,  dass  deine  Gnade  durch  deinen  Zorn  zu- 
rückgehalten werde.  Denn  niemals  ist  deine  Güte  durch  unsere 
Bosheit  besiegt  worden,  und  deine  Gnade  um  unserer  SUnde 
willen  verschlossen  worden.  Deine  Natur  ist  nicht  um  unserer 
Sünde  willen  vernichtet^).     „Der  Gute"  ist   dein  Name.     Zeige 


J)  A:  Deine  Oeschöiife  sind  gewöhnt.  —  2)  A:  ,laseeet  du  scheinen 
über  die  Bösen". 

S)  Α :  Zu  allen  Zeiten  (—  je  und  je}  und  in  allen  Geschlechtern  hast 
du  die  Verschlossenen  erhört. 

4)  B:  und  die  Verfolgten  erhört.  —  5)  A;  die  Verfolgten.  —  6)  Jee. 
44,  6.   48.  12. 

T)  A:  Auf  wen  Collen  wir  hoffen,  der  uns  erlöse,  auf  wen  sollen  wir 
schauen,  dass  wir  Hilfe  erlangen? 

8)  A:  unschuldiges  Blut.     Vgl.  Ezech.  24,  7.  8.  —  9)  A:  verwandelt. 
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deine  Güte ') ;  deine  Güte  an  um,  und  deine  Gerechtigkeit an  umnb 
Gegnern;  denn  bei  dir  werden  beide  gefunden,  in  denen  Händen 
stehen  sie.  Wir  beten  dien  in  ab  den,  der  das  Wesen  hat  τοη 
sich  selbst,  der  du  uns  ans  nicht•  geschaffen  hast  und  gebildet 
nach  deinem  Ebenbilde,  nnd  τοη  deinem  lebendigen  Geist  in  uns 
gehaucht  nnd  uns  in  der  Welt  gelassen  hast  als  Bewohner  tot 
dir.  In  deinen  Händen  steht  unser  Tod  nnd  nxuer  Leben.  Was 
sind  die  Menschenkinder  tot  dir?  Wie  der  Ranch,  der  τοπ 
Topf  aufsteigt,  wie  die  Spreu,  die  der  Storni  verweht,  wie  der 
Schatten  des  Abends,  wie  die  Morgenwolke,  wie  der  Staub,  der 
vergeht,  wie  die  Blnme,  die  verwelket  Wenn  du  willst,  so  sind  sie 
da,  und  wenn  du  nicht  willst,  so  sind  sie  nicht  da.  Wenn  da  auf  dn 
Erde  schauest,  so  bebet  sie,  und  wenn  dn  dein  Antlitz  abwendest,  so 
vergehen  ihre  Bewohner.  Dein  Wille  tragt  alle  deine  Geschöpfe'), 
und  dein  Gebot  ordnet  alle  Wesen.  Die  Bonne  scheinet  auf  dein 
Wort,  und  nach  deinem  Willen  umkreist  sie  deine  ganze  Schöpfung. 
Der  Mond  verändert  sich  in  wunderbarer  Weise,  und  du  hast  ihn  ge- 
setzt zur  Unterscheidung  der  Zeiten.  Deine  Lichter  hast  da  Tertheüt 
an  der  Veste,  und  sie  zieren  alle  Geschöpfe*).  Die  Winde  wehen 
nach  deinem  Willen,  nnd  von  Zeit  an  Zeit  zeigen  sie  ihre  Kraft, 
durchwühlen  das  Meer  und  erschüttern  die  Berge  *).  Und  wieder 
nach  deinem  Gebot  wehen  sie  sanft  in  deiner  Schöpfung.  Die 
Vogel  schwimmen  in  der  Luft  nnd  laufen  ihre  Pfade  wie  einen 
wohlbetretenen  Weg.  Und  auch  auf  gleiche  Weise  die  Fische 
im  Meer.  Die  Fische  sterben,  wenn  sie  an  die  Luft  kommen, 
und  die  Vögel  ertrinken,  wenn  sie  ins  Meer  fallen.  Dein  ist 
was  da  ist,  und  von  dir  sind  alle  ihre  Naturen  unterschieden. 

Wir  verherrlichen  dich,  da  du  doch  in  Herrlichkeit  gekleidet 
bist;  wir  preisen  dich,  da  du  es  doch  nicht  bedarfst  Wir  er- 
heben dich  aus  den  untersten  Tiefen.  Deine  Wohnung  ist  in  den 
Himmeln  der  Himmel.  Dein  Wille  ist  Über  den  Himmeln  und 
dein  Gebot  unter  der  Erde.  Unsere  Hände  haben  dich  nicht 
gemacht,  und  unsere  Finger  sind  an  dir  nicht  müde  geworden. 
Wir  bilden  dich  in  nnserm  Herzen  und  stellen  dich  vor  in  unserer 
Seele,  dich  sehen  unsere  Gedanken.  Wir  rufen  dich  Gott  and 
dich  Vater,  weil  du  ans  gezeugt  hast,  und  König  and 


Ι)  Α  fügt  zu:  .gei 

alle  deine  Geschöpfe. 


η  am".  —  3)  A:  deine  ganze  Schöpfung.  —  3)A: 
-  4)  B:  Singnl. 
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Gott,  weil  du  uns1)  berufen  hast.  Wir  wollten  dich  erfassen3) 
und  konnten  es  nicht;  wir  wollten  dich  messen,  und  du  hast  keine 
Gestalt.  Dein  Angeeicht  ist  verdeckt,  nnd  deine  Kraft  ist  gross, 
und  deine  Majestät  ist  verborgen,  und  in  dir  hanget  die  Schöpfung3). 
Die  vielen  Wasser  sind  in  deiner  Faust  gehalten4),  die  hohen 
Berge  und  die  Höhen  hast  du  mit  der  Wage  gewogen.  Die  Erde  ist 
lang,  weit  und  breit,  und  ihr  Mass  ist  genug  zum  Schemel  deiner 
Füsse.  Du  hast  mit  deiner  Hand  den  Staub  der  Erde  gefasst, 
und  die  Himmel  sind  dein  Stahl,  und  sie  können  dich  nicht  tragen.*) 
Und  wenn  auch  dein  Name  gross  ist  und  sehr  gross  deine 
Werke,  so  machst  du  deine  Grösse  doch  klein  genug  für  un- 
sere Zunge.  Unser  Mund  genügt  dir,  und  du  wohnet  in  uns,  du 
wohnst  in  den  Gerechten''),  und  der  Ort  ist  dir  weit  (genug). 
Deine  Grösse  gehet  ein  in  das  kleine  Herz.  Du  hast  uns  zu 
Tempeln  gemacht,  zur  Wohnung  deiner  Ehre;  und  du  nennet 
uns  Tempel7),  und  deine  Grösse  wandelt  in  uns,  wie  du  zuvor 
angekündigt8)  hast  durch  den  Mund  deiner  Propheten9):  Ich 
will  in  ihnen  wohnen  und  in  ihnen  wandeln.  Du  bleibest  bei  den 
Friedlichen  und  wohnest  in  den  Demuthigen  und  ruhest  in  den 
Friedlichen  und  Guten.  Du  hast  Wohlgefallen  an  denen,  die 
sich  bekehren10).  Du  schauest  nach  den  Gerechten  und  freuest 
dich  au  den  Armen,  du  borgest  von  den  Dürftigen  wie  ein  ge- 
ringer Mann.  Deine  Barmherzigkeit  bat  kein  Ende  und  deine 
Gute  kein  Mass.  Alle  Lippen  sind  dir  zu  wenig,  und  alle  Zungen 
genügen  dir  nicht;  wenn  ein  Mensch  dich  erfassen  will,  so  bleibt 
ihm  immer  noch  was  Übrig,  und  wenn  er  seinen  Geist  ausstreckt, 
so  genügt  es  (doch)  nicht.  Wenn  er  seine  Gedanken  Über  die 
Himmel  erhebt,  so  wird  er  doch  auf  Erden  wandelnd  gefunden, 
und  wenn  seine  Gedanken  in  die  Tiefe  tauchen,  so  kehrt  er  nach 
kurzer  Zeit  zu  seiner  Erde  zurück,  und  seine  Gedanken  hören 
auf.  Was  ist  Ober  dem  Himmel?  Wer  kann  das  sagen ?  Was 
ist  unter  der  Erde?  Das  ist  nicht  zu  sagen.  Wodurch  ist  die 
Veste  ausgespannt,  oder  worin  hängt  der  Himmel  ?  Worauf  ruhet 
die  Erde,  oder  worin  ist  die  Tiefe  befestigt? 

1)  A:  weil  du  uns  geschaffen  hast.  —  2)  wörtlich:  begrenzen,  bestim- 
men, definiren.  —  3)  A:  deine  Schöpfung.  —  4)  A:  die  vielen  Wasser 
missest  du  mit  deiner  Faust.  —  5}  A:  können  dich  nicht  fassen.  —  β)  A: 
in  deinen  Gerechten.  —  ")  A:  deine  Tempel.  —  S)  A:  uns  verkündigt  hast. 
—  0)  A;  der  Propheten.  2.  Cor.  6,  16.  —  10)  B:  du  hattest  Wohlgefallen. 
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Wir  sind  von  Adain,  und  von  da  wissen  wir  wenig.  Nur 
das  wissen  wir,  dass  ein  Gott  ist  und  einer  sein  Messias  und  ein 
Geist  und  ein  Glaube  und  eine  Taufe.  Mehr  als  dieses  frommt  uns 
nicht  zu  sagen.  Und  wenn  wir  reden  werden,  werden  wir  fehlen, 
und  wenn  wir  es  untersuchen,  werden  wir  Schaden  leiden.  Es 
sind  viele,  die  den  Weg  verfehlt  und  den  Pfad  verlassen  haben 
und  in  Irrthum,  auf  den  Weg  des  Anstosses  gerathen  sind.  Sie 
sind  schwanger  und  sinnen  von  Worten  des  Verderbens.  Sie  weis- 
sagen Lüge  und  verlassen  Gott;  und  die  es  verstehen  wollen, 
sind  Thoren,  finster  in  der  Erkenntniss  und  tappen  im  Dunkeln. 
()  Adaniskind,  der  du  Staub  bist  von  der  Erde,  der  du  stehst 
in  Gedanken,  die  zum  Verderben  führen,  deine  Seele  hat  andere 
Götter  erzeugt,  deine  Gedanken  sinnen,  was  sie  nicht  gesehen 
haben.  Du  bist  nicht  in  die  Höhe  gestiegen;  du  bist  an  die 
Erde  gefesselt.  Du  bist  nicht  in  die  Tiefe  hinabgestiegen,  dass 
du  wissest,  was  daselbst  ist.  Du  vergleichst  und  redest  über 
Dinge,  die  du  nicht  gesehen  hast.  Du  belügst  dich  selbst  und 
redest  Lüge  und  Falschheit.  Ich  will  dich  fragen,  sage  mir:  Was 
ist  die  Sonne,  die  du  gesehen  hast,  ihrem  Wesen  nach?  Ist  eine  Seele 
in  ihr?    Ist  Erkenntniss  in  ihr,  oder  ist  in  ihr  Unterscheidung? 

Wenn  du  dem  glauben  willst,  was  ich  dir  sage,  so  ist  es 
also:  Die  Sonne  und  der  Mond1)  sind  wie  Feuer  und  Wasser, 
welche  nicht  denken  und  unterscheiden.  Alles,  was  du  dem 
Feuer  gibst,  verschmäht  es  nicht,  und  weist  nicht  Böses  und 
Abscheuliches  zurück;  es  weiss  nicht,  was  es  ehrt,  und  unter- 
scheidet auch  nicht,  was  es  verschmäht.  Und  auch  das  Wasser 
ist  also;  es  ist  ein  Geschöpf  ohne  Unterscheidungsvermögen.  Die 
Sonne  und  der  Mond  und  die  Sterne  und  die  Winde  und  die  Blitze 
und  die  Wolken  und  das  Feuer  und  das  Wasser,  diese  alle  sind 
Geschöpfe,  die  einen  bestimmten  Lauf  haben.  Zum  Dienste  der 
Welt  sind  sie  von  Anfang  an  geschaffen,  und  wenn  sie  wandeln,  so 
i>t  keine  Feberlegung  in  ihnen.  Das  Feuer  frisst  Mist  und  Koth 
und  sagt  nicht,  es  ist  genug,  denn  das  ist  seine  Natur.  Die  Sonne 
M-heint  auf  Leichname  und  Unflath  und  wärmt  sie  durch  ihre 
Kraft  und  hat  keine  Unterscheidung.  Das  Wasser  verschlingt  alle 
Unreinigkeit  und  vermischt  sich  mit  dem  Unflath  des  Mistes, 
und  es  hat  keine  Erkenntniss  der  Seele.  Alle  diese  Werke  des 
Himmels  und  der  Erde  sind  zum  Dienst  der  Welt  gemacht,  ohne 

Γ;  Jn  Γ»  fehlt  ..uiul  «1er  Mond". 
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Seele;  und  auch  die  Erde,  welche  ruhig  steht,  wenn  man  sie  in 
ihren  Wurzeln  erschüttern  will.  Wisse,  ο  Mensch,  der  du  kein 
Thor  bist,  dass  der  Wille  Gottes  alles  tragt,  und  dass  nichts 
ausser  seinem  Willen  ist  Wir  aber,  die  da  wissen,  dass  Gott 
ein  einziger  Gott  ist,  lasst  uns  ihm  danken  und  ihn  anbeten  und 
loben  und  erheben  und  ehren  und  heiligen  und  preisen  seine 
Grösse  durch  Jeeum  seinen  Sohn  '),  unseren  Erlöser,  der  uns  sich 
erwählt  und  uns  zu  ihm  gebracht  hat,  und  durch  welchen  wir 
ihn  erkannt  haben  und  seine  Anbeter  sind  nnd  das  heilige  Volk 
und  die  heilige  Kirche  und  Gemeinde.  Preis  und  Ehre  sei  dem 
Vater  und  seinem  Sohn  und  seinem  lebendigen  und  heiligen 
Geist,  aus  dem  Munde  aller,  die  ihn  loben,  in  der  Hohe  nnd  in 
der  Tiefe  in  alle  Ewigkeit.    Amen.    Amen. 

Als  das  erste  aller  guten  Werke  vor  Gott  wird  das  gefor- 
dert, dass  man  glaubt,  dass  Gott  ein  einziger  Gott  ist,  und  dass 
man  bei  dem  Glauben  die  Gebote  hält.  Wenn  jemand  bekennt, 
dass  ein  Gott  sei,  und  er  übertritt  die  Gebote  und  hält  sie  nicht, 
so  ist  ihm  nicht  gewiss,  dass  ein  Gott  sei.  Wie  der  Lehrer 
der  Heiden  sagt1):  Sie  bekennen,  dass  sie  Gott  erkennen,  aber 
mit  ihren  Werken  verleugnen  sie  ihn.  Und  auch  Jesaia  sagt3): 
Dies  Volk  ehrt  mich  mit  seinen  Lippen,  und  sein  Herz  ist  fern 
von  mir.  Und  David  sagt4):  Mit  ihrem  Munde  segnen  sie,  und 
in  ihrem  Herzen  fluchen  sie.  Und  wie  können  sie  bekennen, 
dass  sie  Gott  erkennen,  wenn  sie  ihn  mit  ihren  Werken  ver- 
leugnen? Wenn  jemand  glaubt,  dass  ein  Gott  ist,  und  er  thut 
nicht,  was  Gott  gebietet,  dann  ist  ihm  nicht  gewiss,  dass  ein 
Gott  ist  Gott  hat  geboten 5):  Haltet  meine  Gebote  und  thut 
sie.  Und  wer  die  Gebote  Gottes  nicht  hält,  von  dem  ist 
klar,  dass  er  Gott  verleugnet,  denn  ihm  ist  der  Herr  der  Ge- 
bote nicht  gewiss.  Gott  spricht6):  Du  sollst  nicht  tödten,  du 
sollst  nicht  ehebrechen,  du  sollst  nicht  stehlen,  du  sollst  nicht 
falsches  Zeugnies  reden;  ehre  deinen  Vater  und  deine  Mutter; 
und  was  dir  unangenehm  ist,  das  thue  deinem  Nächsten  nicht 
Wer  nämlich  glaubt,  dass  Gott  die  Morder  richtet,  wird  nicht 
tödten.  Und  wer  da  tödtet,  dem  ist  nicht  gewiss,  dass  ein  Gott 
ist.    Und  wer  da  weiss,  dass  Gott  die  Ehebrecher  richtet,  bricht 

1)  A:  seinen  erstgeborenen  Sohn.  —  2)  Tit.  1,  16.  -  S)  Jea.  19,  13.  — 
4)  Pb.  62,  5. 

5)  Levit,  22,  31.  —  β)  Mt  10,  18.  19. 
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die  Ehe  nicht  Und  wer  die  Ehe  bricht,  dem  ist  nicht  liiiwiss. 
dass  Gott  ist  Und  wer  da  glaubt,  die  Gott  die  Diebe  richtet, 
stiehlt  nicht;  und  wenn  er  stiehlt,  Μ  ist  ihm  nicht  gewiss,  dank 
Gott  ist.  Und  auch  alle  Gebote  sind  sleo.  Darüber  hinaus  ge» 
bietet  unser  Erlöser  '):  Da  sollet  keinen  falschen  Eid  schworen. 
Und  wer  da  schwört,  eoll  dee  Gerichte  eohnldig  κάη.  Wem  da 
gewiss  ist,  dass  Gott  ein  emsiger  Gott  ist,  wie  wird  der  bei  ihm 
schwören  nnd  lügen?  ■ 

Siehe,  wer  eins  von  diesen  Geboten  übertritt,  tob.  dem 
ist  klar,  dass  er  Gott  verleugnet;  noch  mehr  aber  ist  böse 
vor  Gott,  wer  da  schwort  nnd  lügt  bei  seinem  Eid.  Denn 
unser  Erlöser  gebietet  mit  grossem  Ernst  in  seiner  Lehre: 
Du  sollst  nicht  bei  den  Himmeln  schworen,  denn  sie  sind  Gottes 
Stuhl.  Denn  wenn  dn  bei  dem  Himmel  falsch  schworst,  wie 
kannst  du  deine  Augen  nun  Himmel  erheben  und  den  bitten, 
der  im  Himmel  wohnt?  Und  du  sollst  nicht  bei  der  Erde  schworen, 
denn  sie  ist  seiner  Füsse  Schemel1);  damit  nicht,  wenn  da  falsch 
schwörst  bei  der  Erde,  so  oft  da  auf  ihr  betest,  sie  unter  dir 
wanke,  der  du  bei  dem  Schemel  der  Fasse  Gottes  gelogen  hast. 
Und  auch  bei  Jerusalem  sollst  da  nicht  schwören,  denn  sie  ist 
die  Stadt  des  grossen  Könige,  damit  dn  nicht,  wenn  da  bei  einem 
Ort  der  Verehrung  falsch  schworest,  dich  sobJtmest  daselbst  an 
stehen  und  zu  beten,  und  dein  Gebet  von  dem  Hans,  bei  dem  dn 
gelogen  hast,  nicht  aufsteige  and  nicht  nach  Wohlgefallen  ge- 
schehe. Und  auch  bei  deinem  Haupte  sollst  da  nicht  schworen; 
denn  du  vermagst  nicht  ein  einziges  Haar  schwarz  oder  weis* 
zu  machen,  damit  du  nicht,  wenn  da  bei  deinem  Haupte  falsch 
schwörst,  dein  Haupt  beschämest,  Ober  welchem  der  Name  deines 
Herrn  genannt  ist;  wie  der  Apostel  sagt1):  Das  Haupt  des  Banne! 
ist  Christus.  ι 

Ο  du,  der  du  bei  deinem  Haupte  falsch  schwörst,  wenn 
dir  gewiss  wären  die  drei -hohen  und  herrlichen4)  Namen, 
die  über  deinem  Haupte  genannt  sind  —  Vater,  Sohn  und  heiliger 
Geist  —  da  du  das  Zeichen  des  Lebens  empfangen  hast,  wenn 
dir  die  Taufe  gewiss  wäre,  so  wurdest  du  bei  deinem  Haupte 
nicht  lügen.    Und  wisse,  dass  dn  keine  Macht  hast,  bei  i 

1)  A:   gebietet  Gott  Levit  19,  13.    Mt.  5,  34.  —  2t  Λ:  Der 
unter  seinen  Füssen. 

3)  1.  Cor.  11,  3.  —  4)  „herrlichen"  fehlt  bei  A. 
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Haupte  zu  schwüren,  sondern  euer  Wort  Bei:  Ja,  ja,  nein,  nein. 
Und  er  sagt1):  Was  darüber  ist,  das  ist  vom  Bösen.  Denn 
bei  den  Eiden  Gottes  zu  lügen  ist  grossere  Sünde  als  alle  Sünden, 
welche  die  Menschen  thun.  Wenn  ein  Mensch  eines  von  den 
Geboten  Gottes  Übertritt,  dann  tritt  er  hin,  betet  und  bittet  Gott, 
dass  er  ihm  vielleicht  vergebe.  Wer  bei  Gott  schwört  und  lügt, 
wen  soll  der  bitten?  Wie  kann  er  Gott,  den  er  zum  Lügner 
gemacht  hat,  bitten?  Wie  kann  er  zu  Gott,  der  ihm  nicht  ge- 
wiss ist,  beten  ? 

Denn  die  Könige  Israels  thaten  grosse  und  schwere  Sün- 
den. Etliche  von  ihnen  verliessen  Gott  und  beteten  Götzen 
an;  und  etliche  von  ihnen  brachen  die  Ehe  mit  den  Weibern 
ihrer  Nächsten,  und  sie  tödteten  auch  und  hurten  auch,  und  sie 
worden  nicht  so  sehr  beschuldigt,  wie  diejenigen  bestraft  wurden, 
welche  falsch  schwuren.  Der  gottlose  König  Nebukadnezar,  in 
dessen  Hände  das  ganze  Land  gegeben  wurde,  Hess,  nachdem 
das  Volk  Israel  in  seine  Hände  gegeben  war'*),  und  indem  er 
Geissein  aus  ihnen  nach  Babel  führte3),  sie  und  ihre  Könige  gegen 
ein  Gelübde  ohne  Eid  in  ihrem  Lande.  Indem  sie  ihm  gelobten: 
Wir  wollen  dir  dienen,  legte  Jojakim  ein  Gelübde  ab  ohne  Eid. 
Und  darnach  fiel  er  ab  und  brach  das  Gelübde,  und  nachdem  er  ea 
gebrochen  hatte,  wurde  er  getödtet.  Und  er  setzte  seinen  Sohn 
Jojakin  nach  ihm  als  König  ein.  Und  er  legte  das  Gelübde  ab  ohne 
Eid:  Ich  will  nicht  abtrünnig  werden.  Und  er  brach  sein  Gelübde 
und  fiel  vom  König  von  Babel  ab.  Da  sandte  Nebukadnezar*)  und 
liess  ihn  mit  Ketten  fesseln  und  führte  ihn  nach  Babel,  und  daselbst 
war  er  gefangen  siebenunddreiesig  Jahre.  Und  er  setzte  seinen 
Onkel  Zedekia  als  König  ein.  Da  gedachte  nnd  rathschlagte 
Nebukadnezar:  Wie  lasse  ich  ihn  im  Königthum  mit  der  Gewiss- 
heit, dass  er  nicht  abfallt?  Und  seine  Räthe  sprachen  zu  ihm: 
Frage  die  Priester,  die  das  Gesetz  kennen.  Und  Nebukadnezar 
berief  die  Priester  und  sprach  zu  ihnen:  Wodurch  werde  ich 
gewiss,  dass  ihr  mir  dient  und  nicht  von  mir  abfallt?  Und  sie 
sprachen  zu  ihm:  Wir  und  unser  König5)  schwören  dir  bei  dem 
Gott  Israels  und  legen  ein  Gelübde  ab  bei  einem  Opfer,  das  auf 
dem   Altar  dargebracht  wird.     Alsdann   sprach  Nebukadnezar: 

1)  Mt.5,  37.  —  2}  A:  Nachdem  ganz  Israel.  —  3)  J) :  indem  er  lie  all 
Geisse  1  nach  Babel  führte.  —  4)  Δ:  der  König  Nebukadnezar. 
5)  A:  und  unsere  Kimige. 


4 1 4  Homilie  XXIII. 

Ich  lasse  euch  schwören  bei  dem  Gott  Israels,  dass,  wenn  ihr 
euren  Schwur  brecht,  er  euch  in  meine  Hände  gibt,  und  ich 
lasse  euch  nicht  bei  den  Gottern  Babels  schwören.  Alsdann 
brachten  sie  ein  Kalb,  der  König  Zedekia  und  die  Priester  und 
Obersten  (und  legten  ihre  Hände  auf  den  Kopf  des  Kalbes  und 
schlachteten  es)1).  Und  die  Priester  nahmen  von  dem  Blut  des 
Kalbes  und  gössen  es  rings  um  den  Altar,  und  sein  Fett  legten 
sie  auf  den  Altar  als  Brandopfer.  Und  sie  nahmen  das  Kalb 
und  theilten  es  in  zwei  Theile,  und  es  gingen  zwischen  seinen 
Theilen  hindurch  die  Obersten  von  Juda2)  und  die  Priester  und 
Lehrer  des  Volkes  und  der  König  Zedekia  mit  ihnen.  Und  sie 
legten  das  Gelübde  ab  mit  einem  Eid  bei  dem  Gott  Israels:  Wir 
wollen  nicht  abfallen.     Und  Nebukadnezar  glaubte  ihnen. 

Und  darnach  brachen  sie  die  Eide3)  des  Gottes  Israels  und 
Helen  von  dem  König  von  Babel  ab.  Und  zu  dieser  Zeit  weissagten 
ihnen  Jeremia  und  Hesekiel;  Jeremia  in  Jerusalem  und  Hesekiel 
in  der  Gefangenschaft  in  Babel.  Und  da  sie  ihren  Eid  brachen 
und  abfielen,  rief  ihnen  der  Prophet  Jeremia  zu4):  0  ihr  Männer 
von  .Juda  und  Bewohner  von  Jerusalem  und  König  Zedekia  und 
ganz  Juda,  dienet  dem  König  von  Babel,  so  werdet  ihr  leben, 
und  brechet  die  Eide  nicht,  die  ihr  geschworen  habt,  und  ge- 
denket an  das  Kalb,  das  ihr  in  zwei  Theile  getheilt  habt,  und 
seid  zwischen  den  Theilen  hindurchgegangen.  Und  sie  hörten 
den  Propheten  nicht,  und  da  er  noch  mehr  ihnen  zurief,  nahmen 
sie  ihn  und  warfen  ihn  in  eine  schlammige  Cisterne.  Und  etliche 
von  ihnen  sprachen5):  Kommt,  wir  wollen  ihn  auf  den  Mund 
schlagen    und    wollen    nicht    hören,    was   er    sagt. 

Und  auch  Hesekiel  sandte  zu  ihnen  aus  Babel  und  Hess  ihnen 
sagen:  Brechet  nicht  die  Eide  des  Gottes  Israels,  die  ihr  geschworen 
habt,  und  sie  hörten  ihn  nicht  Und  da  sie  ihn  nicht  hörten, 
sprach  er  in  seiner  Weissagung*•):  So  wahr  als  ich  lebe,  spricht 
der  Herr  der  Herren :  Zedekia,  der  bei  dem  Gott  Israels  gelogen 
und  ineine  Eide  mit  Füssen  getreten  und  meinen  Bund  gebrochen 
hat,  will  ich  dafür  strafen.  Und  Jeremia  rief  und  ermahnte  sie7): 
Dienet  dem  König  von  Babel,  so  werdet  ihr  leben,  und  diese  Stadt 
soll  nicht  zur  Wüste  werden.     Und  sie  hörten  ihn  wieder  nicht. 

1)  (  )  fehlt  in  B.  —  2)  A:  von  Jerusalem.  —  3)  A:  Singul.  —  4)  Vgl. 
Jt-rem.  27.  12.  —  δ)  Jerem.  18,  Ib. 

♦i)  Ez».'eh.  IT,  IS.   —   7)  Jerem.  27,  17. 
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Und  da  sie  die  Eide  brachen  und  den  Propheten1)  nicht 
hörten,  kam  das  Heer  der  Chaldäer  über  sie  und  belagerte  Jeru- 
salem von  dem  neunten  Jahr  Zedekins  bis  zum  elften  Jahre.  Und 
auch  da  sie  abgefallen  waren,  sprach  Jeremiazu  ihnen1):  Gehet  her- 
aus zu  dem  König  von  Babel,  so  werdet  ihr  leben  und  nicht  ster- 
ben; und  sie  horten  ihn  nicht  Und  die  Stadt  war  in  Bedrangniea 
lange  Zeit,  da  sie  die  Chaldäer  neunzehn  Monate  belagerten,  von 
dem  zehnten  Tage  des  zehnten  Monats  im  neunten  Jahre,  der  da 
heisst  Konun  Achroi  ^,  bis  zum  fünften  Monat  des  elften  Jahres,  der 
da  heisst  Ob4).  Und  die  Stadt  wurde  eingenommen s)  am  neunten 
Tage  des  fünften  Monats.  Und  die  Chaldäer  drangen  in  Jerusalem 
ein  und  verbrannten  das  Haus  Gottes,  in  welchem  sie  die  falschen 
Eide  geschworen  hatten,  und  zerstörten  den  Altar,  auf  welchem 
sie  das  Eidesopfer  von  dem  Eideskalbe  dargebracht  hatten.  Und 
sie  nahmen  alle  Gefässe  vom  Dienste  des  Hauses  des  Gottes 
Israels  und  verbrannten  die  Häuser  der  Obersten,  welche  die 
falschen  Eide  geschworen  hatten.  Und  die  Priester  gingen  in 
die  Gefangenschaft  und  kamen  nach  Babel.  Und  da  Zedekia 
aus  der  Stadt  floh,  ergriff  ihn  das  Heer  der  Chaldäer  in  der 
Ebene  von  Jericho  und  fesselten  ihn  in  Ketten  nnd  die  Obersten, 
die  geschworen  hatten,  mit  ihm,  und  führten  ihn  zu  dem  König 
von  Babel,  in  das  Land  Chemath.  Und  es  steht  geschrieben6): 
Als  Richter  redete  er  mit  ihm  und  sprach  zu  ihm:  Warum  hast 
du  die  Eide  des  Gottes  Israels  gebrochen?  Nun  werde  ich  dich 
dafür  strafen.  Und  er  Hess  ihm  die  Augen  blenden  und  fesselte 
ihn  in  Ketten  (und  tödtete  seine  Kinder  vor  seinen  Augen)1) 
und  tödtete  die  Obersten,  welche  falsch  geschworen  hatten,  und 
ihn  führte  er  gefesselt  nach  Babel,  und  dort  war  er  bis  zu  dem 
Tage,  da  er  starb.  Und  er  zerstörte  Jerusalem  wegen  des  fal- 
schen Eides8),  und  ihr  Reich  wurde  Nebukadnezar  gegeben,  welcher 
an  Gott  glaubte,  der  seine  Eide9)  rächt.  Deshalb  ermahnt  unser 
Erlöser'"):  Ihr  sollt  bei  euch  selbst  nicht  schwören,  denn  der 
Herr  wird  den  nicht  ungestraft  lassen,   der  bei  seinem  Namen 

1)  A:  Plur.il.  —  2)  Jerem.  38,  17.  —  3)  Uie^-fi  .als,  .Dezember*, 
L-jf—1    .aJi-,  ,. Januar'1. 

4)-=l,  „August'-.  —  5)  B:  ., wurde  beschrieben",  jedenfalls  Schreib- 
fehler. —  6)  Jerem.  52,  ».  —  7)  {  )  fehlt  in  A. 

P)  A:  Wegen  des  Eides,  den  sie  Beschworen  hatten.  —  9)  A:  Singul. 
—  1U)  Mt.  5,  34.    Exod.  2it,  T.  — 
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falsch  schwört,  damit  nicht  t 
ans  Schwuren  gewöhnt,  alle  Zeit  in  Unruhe  sei,  danun  das*  ex 
seinen  Mund  ans  Schwören  gewöhnt  und  seine  Zange  den  Bjd 
übertreten  hat. 

Und  wir  wissen,  mein  Lieber1),  daw  viele  Menaohen  unter 
oneern  Brüdern  falsch  schworen  und  mm  Schwören  verleiten; 
und  sich  selbst  todten  und  ihre  Nächsten  morden,  die  daa1)  Ge- 
bot übertreten,  das  unser  Erlöser  gelehrt  bat 

Wir  haben  keine  Hoffnung  in  dieser  Welt,  und  Alles,  was  in  ihr 
ist,  ist  auf  Sand  gebaut.  Die  Welt  und  ihre  Dinge  bleiben  nicht 
Ihre  Lust  fliegt  davon  mit  schnellen  flugein.  Nackt  V™»™^  die 
Menschenkinder  in  sie  herein,  und  gehen  ans  ihr  hinaus,  wie  sie 
hereingekommen  sind.  Die  nach  ßeichthum  renneu,  besitzen  ihn 
nicht,  denn  er  wird  von  ihnen  genommen  und  anderen  gegeben. 
Die  da  Kinder  zeugen,  freuen  sich  ihrer  nicht  Denn  et  be- 
gegnet ihnen,  daas  sie  ihnen  bittere  Erfahrungen  bereiten.'),  et- 
liche von  ihnen  durch  den  Tod,  etliche  von  ihnen  durch  Ge- 
fangenschaft; und  von  denen,  die  da  bleiben,  machen  etliche 
ihren  Eltern  Schande,  und  die  da  Gnade  finden,  auf  die  Marne». 
sie  sich  nicht  verlassen,  denn  alsbald  drehen  sie  sieh  wie  ein 
Rad.  Die  da  bauen  und  pflanzen,  mögen  sich  nicht  so  sehr 
darüber  freuen,  denn  ihre  Feinde  nahen,  ihre  Schatze,  und  sie 
sehen  sie,  und  ihre  Seele  grämt  sich  (über  ihre  Arbeit,  welche 
in  Anderer  Hände  kommt)*).  Und  die  da  Städte  bauen  und 
Burgen  aufrichten,  die  trifft  es,  dass  sie  darin  nicht  gelassen 
werden,  dass  sie  ihre  Feinde  gefangen  führen,  und  dam  sie  ferne 
sind  von  dem  Ort,  da  sie  geboren  sind. 

Die  da  Weiber  freien  und  fröhlich  sein  wollen, 
und  verderben  in  kurzer  Zeit,  und  ihre  Bräute  gehören  i 
solchen,  deren  Namen  sie  niemals  genannt  haben.  Die  da  laufen 
und  sich  abmühen  und  Schätze  Bammeln  —  nach  ihrem  Tods 
gehören  diese  Andern,  und  ihre  Nächsten  freuen  sich. über  ihn 
Güter,  und  ihre  Hände  gelangen  nicht  an  ihre  Schätze.  Und 
die  Weiber,  die  nach  Schmuck  laufen  und  hoffen,  an  ihren 
Kleidern  sich  zu  freuen  —  es  dauert  kurze  Zeit,  so  werden  diese 
zerrissen  über  den  Verstorbenen. 


1)  Α  u.  B:  PluraL  —  ζ)  A:  Plural.  —  5)  Wörtlich: 

bitter  machen.  —  K)  ( )  fehlt  in  A. 
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Das  ist  der  Bau,  der  auf  Saud  gebaut  ist,  nnd  bei  ihm  ist 
keine  Hoffnung,  daas  er  bleibe  in  Ewigkeit  Unser  Schatz  ■)  ist 
an  dem  Ort  der  Verheissung,  und  wo  unser  Schatz  ist,  da  sollen 
unsere  Gedanken  auch  sein. 

Et>  ist  nichts  grösser  als  die  Furcht  Gottes,  und  gepriesen 
ist  der  Mensch,  der  seine  Gebote  hält.  Ea  sind  (aber)1)  viele, 
die  da  weise  genannt  werden,  und  es  giebt  keine  Weisheit  als 
die  Furcht  Gottes. 

Diese  kurze  Erinnerung  habe  ich  dir  geschrieben,  mein  Lie- 
ber, worum  du  mich  gebeten  hast,  und  auch  was  du  nicht  ge- 
fordert hast;  damit  du  es  lernest3;  und  ich  Hilfe  erfahre.  Wer 
da  gibt,  freut  sich,  und  wer  empfangt,  der  rühmt.  Wer  da  säet 
auf  Hoffnung,  wartet  auf  die  Frucht,  und  das  bebaute  Land,  in 
welches  der  Same  gefallen  ist,  bringt  Früchte  und  erfreut  den 
Landmann.  Wer  da  hat  und  gibt,  der  bittet  und  empfängt 
Und  wer  da  hat  und  es  zurückhält  der  ist  ein  Räuber.  Wer  da 
Geld  empfängt  und  Gewinn  bringt,  der  empfängt  Lob  und  Herr- 
schaft und  das  zehnte  Pfund.  Und  wer  das  Geld  verbirgt  von  dem 
wird  es  genommen,  und  er  wird  geschickt  an  den  Ort  der  faulen 
Knechte.  Wer  da  gibt  von  dem,  was  er  empfangen  hat  dem 
wird  nichts  fehlen.  Und  wer  da  bittet  und  empfängt  von  dem 
Schatz  seines  Herrn,  den  mft  sein  Herr,  dass  er  empfange,  und 
was  er  empfangen  hat,  das  gebe  er  dir,  wie  ers  empfangen  bat 

Diesen  Brief,  mein  Lieber,  habe  ich  dir  geschrieben  im 
Monat  Ob  *)  des  Jahres  Ijfiü  nach  der  Regierung  Alexanders,  des 
Sohnes  Philipps  von  Macedonien  *),  und  im  Jahre  36  des  Königs 
Schabur  von  Persien,  der  die  Verfolgung  veranlasst  hat,  im 
Jahre  5,  da  die  Gemeinden  ausgerottet  wurden,  im  Jahre  da  das 
grosse  Morden  der  Zeugen  war  im  Lande  des  Ostens,  nachdem 
ich  dir  die  22  Kapitel  geschrieben  hatte,  die  nach  den  Buch- 
ataben geordnet  sind,  eine  nach  der  anderen.  Lies  und  lerne  sie 
und  gedenke  deines  Freundes. 

1)  A:  Plural.  —  2)  „aber•  fehlt  in  A.  —  S)  B:  damit  du  den  Nutzen 
davon  habest. 

4)  Im  Monat«  Ob  de«  Jahres  (i.i)i  t-eleuc.  =  im  August  345.  Fünf  Jahre 
vorher  390/40  hatte  die  grosse  Verfolgung  begonnen.  Hiermit  stimmt 
überein  Martyr.  I,  15. 

5)  A:  der  die  Verfolgung  veranlasst  hat,  da  die  Gemeinden  ausge- 
rottet wurden,  im  Jahre  5,  da  das  grosse  Morden  war  etc. 

Texte  und  rntersurlinnKen  III,  3.  4.  Ϊ7 


Homilie  ΧΧΙΠ. 


Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  von  dem  Segen  '),  der  auf 
die  Gerechten  übergegangen  ist,  und  in  allen  frßheren  Ge- 
schlechtern. 

Zu   Ende   sind  'l)   uun   in  dieser  Schrift   alle   Briefe   des  Herru 
Jakttb,  des  persischen  Weisen,  welches  sind  22  an  der  Zahl  nach 

dem  Alphabet  und  eine  Ober  die  Weintraube. 

Ehre  sei  dem  \rater  und  dem  Sohne  und  dem   heiligen  Geiste 

in  alle  Ewigkeit.     Amen. 

t)  A:  Zu  Ende  ist  die  Unterweisung  von  der  Weinbeere. 
2)  Wörtlich:  zu  Ende  geschrieben  sind  etc. 
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DIE  ACTEN  DES  KAEPUS,  DES  PAPYLUS  UND 
DER  AGATHONIKE, 

EINE  URKUNDE  AUS  DER  ZEIT  M.  AURELT3, 

UNTERSUCHT  VON 

ADOLF  HAENACK. 


Texte  nnd  Untermietungen  III,  ■•■*. 


In  dem  15.  Capitel  des  4.  Baches  der  Kirchengeschiehte 
schliesst  Eusebius  sein  Excerpt  aus  dem  Bericht  über  das  Mar- 
tyrium des  Polykarp  und  seine  Mittheilungen  über  andere  gleich- 
zeitige Martyrien  in  Smyrna  mit  den  Worten: 

Εξί/ς  δε  χαϊ  άλλων  iv  Περγαμφ  πάλει  τϊ\ς  Άαίας  υπομνή- 
ματα μψαρτνρηχότων  φέρεται,  Κόρχον  χαϊ  Παχυλού  χαϊ  γυ- 
ναικός Άγα&ονίχης,  μετά  χλεΐατας  χαϊ  διαχρεχεΐς  ομολογίας 
ίχιδόξως  τετεΧειωμένοιν. 

Da  Eusebius  unmittelbar  vorher  gesagt  hat,  er  habe  da» 
Martyrium  des  Pionins  in  seine  grosse  Sammlung  von  Märtyrer- 
acten  aufgenommen,  in  der  unzweifelhaft  auch  die  Acten  des 
Martyriums  Polykarps  nnd  der  anderen  smyrnensischen  Märtyrer 
eine  Stelle  gefunden  hatten,  so  muss  man  annehmen,  dass  er  die 
hier  genannten  Berichte  jener  Sammlung  nicht  einverleibt  hat. 
Da  er  sie  aber,  wie  es  scheint,  in  Händen  gehabt  hat  (β.  das 
„μετά  χλείοτας  χαϊ  διαχρεχείς  ομολογίας"),  so  darf  man,  eich 
seines  Verfahrens  in  ähnlichen  Fällen  erinnernd,  vielleicht  weiter 
schliessen,  dass  dieselben  ihm  zu  irgend  welchem  Anstose  ge- 
reicht haben. 

Nicephorus  (h.  e.  III,  26)  hat  den  Eusebius  so  verstanden, 
dass  die  Martyrien  der  Drei  zu  Pergamus  in  dem  Todesjahre 
Polykarp' s  stattgefunden  haben.  Das  sagt  Ensebius  nicht;  aber 
unzweifelhaft  ist  seine  Meinung,  die  Martyrien  gehörten  in  die 
Zeit,  von  der  er  im  4.  Buche  der  Kirchengeschichte  Oberhaupt 
handelt  (Zeit  der  Antonine}. 

Karpus,  Papylus  und  Agathonike  finden  sich  in  allen  grösse- 
ren Martyrologien  und  haben  bei  Griechen  und  Lateinern  im 
Kirchenkalender  ihren  Festtag ';.     Wir  vermögen  sie  zurückzu- 

1)  Auf  die  Differenzen  lasse  ich  mich  nicht  ein.  Die  älteste  Über- 
lieferung nennt  den  13.  April,  an  welchem  Datum  die  Griechen  nicht 
festgehalten  haben;  sie  feiern  jetzt  den  13.  October;  a.  Nillee,  CaJend. 
I  p.  301. 
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verfolgen  bis  zu  dem  letzten  uns  erreichbaren  Märtyrerkalender, 
welcher  wahrscheinlich  überhaupt  der  älteste  in  seiner  Art  (d.  h. 
als  umfassender  Kalender)  gewesen  ist  —  das  in  Nikome- 
dien  zwischen  365  und  380  entstandene,  von  einem  ari- 
anischen  Kleriker  abgefasste  Martyrologium  Orientale, 
welches  u.  A.  auf  der  von  Eusebius  angelegten  Martyriensamm- 
lung ruht  und  sowohl  dem  von  Wright  edirten  syrischen  Mar- 
tyrologium v.  J.  412,  als  dem  Martyrologium  Hieronymianum 
zu  Grunde  liegt,  ja  als  eine  Wurzel  sämmtlicher  Martyrien  zu 
gelten  hat1  . 

1)  Diese  Erkeniitniss  verdankt  man  Duchesne  (Lee  sourcee  du  Mar- 
tyrol.  Hieron.  |Extrait  des  Melanges  d'Archeologie  et  d'Histoire  publies 
par  rEcole  Francaise  de  Rome]  Rome  1885  p.  9 — 25  des  Separatabzugs). 
Egli  (Martyrien  und  Martyrologien  ältester  Zeit  1887)  ist  diese  Unter- 
suchung Duchesne'e  bei  seiner  Bearbeitung  des  Wright 'sehen  syrischen 
Martyrologiums  v.  J.  412  leider  entgangen.  Auch  mir  war  sie  noch  un- 
bekannt, als  ich  eine  Anzeige  der  Egli'schen  Studie  in  der  Th.LZ.  1887 
Nr.  13  schrieb.  Allein  ich  freue  mich,  erst  nachträglich  auf  die  Du- 
chesne'sche  Arbeit  aufmerksam  geworden  zu  sein;  denn  die  Oberein- 
stimmung unserer  Ergebnisse  bürgt  nun  für  ihre  Sicherheit.  Ich  schrieb 
(a.  a.  0.  Col.  301):  „Der  syrische  Kalender  scheint  mir  ganz  wesentlich 
die  Übersetzung  eines  nikomedisch-kleinasiatischen  Festkalenders 
mit  Eintragung  der  antiochenischen  und  alexandrinischen  Gedenktage  zu 
sein ;  das  Abendland  ist  kaum  berücksichtigt'4.  Eben  dies  weist  Duchesne 
nach.  Ferner  habe  ich  auf  den  „Arius  Presbyter"  zu  Alexandria  6.  Juni 
[6.  Juli]  hingewiesen.  Duchesne  legt  ebenfalls  den  Finger  auf  diesen  und 
bemerkt  mit  Recht,  dass  die  Hochschätzung  des  Arius  in  einem  niko- 
medischen  Verzeichniss  aus  der  Zeit  vor  d.  J.  381  nicht  befremden  kann. 
Man  darf  es  demnach  für  sicher  halten,  dass  eine  —  wahrscheinlich  die 
wichtigste  —  Wurzel  der  gesammten  Festkalender-Literatur  beider  Kir- 
chen arianischen  Ursprungs  ist,  ähnlich  wie  die  apostolischen  Constitu- 
tionen auch  häretischer  Her  unft  sind.  Die  Zeit  des  Festkalenders  wird 
durch  die  julianische  Verfolgung  einerseits,  durch  das  Concil  von  381 
andererseits  bestimmt.  Unterschieden  sind  „die  alten  Bekenner",  <L  h. 
die  aus  der  vordiocletianischen  Zeit,  und  die  späteren.  Für  jene  benutzte 
der  Kalender,  wie  Duchesne  unwidersprechlich  gezeigt  hat,  vornämlich 
die  Συναγωγή  των  ίΐρχαίων  μαρτυρίων  Euseb's.  Nur  die  Acten  des  Karpus 
u.  s.  w.  hat  er  dort  nicht  gefunden,  da  sie  nach  dem,  was  oben  bemerkt 
ist  und  spater  noch  ausgeführt  werden  soll,  schwerlich  in  der  Συναγωγή 
gestanden  haben.  Aus  der  (verkürzten)  Bearbeitung  des  Syrers  v.  J.  412 
und  dem  Martyrologium  Hieron.  kann  der  Text  des  älteren  nikomedischen 
Festkalenders  noch  einigermassen  wiederhergestellt  werden  —  eine  loh- 
nende Arbeit!  Zum  13.  April  bemerkt  der  Syrer  (Egli,  a.  a.  O.  S.  14): 
,,In  der  Stadt  Pergamus,  aus  der  Zahl  der  alten  Bekenner,  Cyrillus  der 
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In  diesem  Kaieader  waren  der  „Bischof  Karpus,  der  „Diakon" 
Papylus  (Paulus)  und  Agathonike  als  „alte  Bekenner"  bezeichnet 
und  standen  beim  13.  April.  Man  kannte  sie  also  als  Märtyrer 
der  vordiocletianischen  Zeit  Auffallend  ist  der  Beisatz  „Bischof 
und  „Diakon";  denn  Eueebius,  der  sonst  stets  die  Amtstitel  be- 
merkt und  kurz  vor  seiner  Angabe  aber  unsere  Märtyrer  selbst 
dem  Marcioniten  Metrodorus  seinen  Titel  „Presbyter"  nicht  vor- 
enthalten hat,  bezeichnet  weder  den  Karpus  noch  den  Papylus 
als  Kleriker.  Indessen  das  könnte  immerhin  Zufall  sein,  resp. 
seinen  Grund  in  der  grossen  Kürze  des  Ensebius  haben. 

Ein  umfangreicher  Bericht  Über  den  Märtyrertod  des  Karpus 
und  Genossen  in  griechischer  Sprache  war  längst  bekannt  und 
existirt  in  zahlreichen  Abschriften.  Die  Pariser  Natdonalbiblio- 
thek  besitzt  allein  mindestens  neun  (Nr.  1480.  1484.  1486.  1494. 
1495.  1503.  1512.  1514.  1543)  in  kalendarischen  Martyrologien 
des  11 — 13.  Jahrb..  (zum  13.  October).  Sie  beginnen  sämmtlich 
—  ich  habe  sie  durchgesehen  —  mit:  „μεμνήο&αι  των  vxlo 
λριατον  ηαθ-όντων  (ϊπερ  άλλο  π  λνβιτελες  χαϊ  ώφίλιμον" 
und  schliessen  mit:  „πλοντον  χρίΰζιαροίς  αΟνλον  χνενμααι  χο- 
νι/ροίς  φοβεράν  μάστιγα  χαϊ  voöovai  ptüot  όρόοον  χαϊ  αφενόΐς 
ιαμα  είς  δόξαν  τον  πατρός  χτλ."  Sie  fuhren  die  Namen  der 
Märtyrer  correct  an,  bezeichnen  den  Karpus  als  Bischof  von 
Thyatira,  den  Papylus  als  Diakon,  rechtfertigen  durch  eine,  selbst 
in  späten  Martyrien  seltene  Häufung  der  Torturen  und  der  furcht- 
losen Bekenntnisse  den  kurzen  Bericht  des  Eusebius  „μετά 
πλείοτας  xal  όΊαπρεχΐΤς  ομολογίας"  und  versetzen  die  Märtyrer 
in  die  Zeit  des  Decius. 

Dass  der  Bericht  wenig  glaubwürdig  ist,  haben  schon  die 
Gelehrten  des  17.  Jahrhunderts  und  die  Bollandisten  einge- 
sehen. Die  letzteren  haben  ihn  in  lateinischer  Sprache,  nach- 
dem er  schon  früher  veröffentlicht  war,  mit  einer  Einleitung  ab- 

Biscbof,  Agathonike  und  Paulus";  das  Martyrolog.  Hieron.;  „Pergami 
Aeiae  Policarpi  episcopi  .  .  .  Agathonices  . . .  Pauli  diaconi".  Hiernach 
geht  die  Verwechselung  τοπ  Papylus  und  Paulus  ebenso  auf  die  gemein- 
same Quelle,  den  nikomedischen  Festkalender,  zurück  wie  die  Bezeichnung 
der  Märtyrer  als  Kleriker.  Dagegen  lehrt  das  „Cyrillus"  neben  „Poly 
corpus",  dass  die  Quelle  wohl  noch  den  richtigen  Namen  „Karpus"  ge- 
boten hat,  den  beide  Bearbeiter  in  verschiedener  Weise  entstellt  haben. 
Sie  lautete  also:  „In  der  Stadt  Pergamus  aus  der  Zahl  der  alten  Bekenner 
der  Bischof  Karpus,  Agathonike  und  der  Diakon  Paulus". 
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gedruckt '),  Ruinart  hat  ihn  wohlweislich  nicht  in  seine  Samm- 
lung von  echten  Märtyreracten  aufgenommen. 

In  der  That  erweiat  sich  der  Bericht  auf  den  ersten  Blick 
als  unglaubwürdig  und  als  ein  spateres  Fabricat,  Er  kann  un- 
möglich der  sein,  welcher  dem  Eusebius  vorgelegen  hat.  Auch 
bietet  er  an  sich  keine  Handhaben,  um  eine  ältere  Vorlage  aus 
ihm  auszuscheiden  *).  Zwar  schimmert  eine  solche,  ζ.  B.  in  dem, 
was  von  Agathotiike  gesagt  ist,  deutlich  durch;  aber  wo  sie  be- 
ginnt, wie  weit  sie  reicht,  wie  sie  zu  fassen  ist,  darüber  ist  nicht» 
zu  ermitteln.  Mit  Recht  hat  man  daher  seit  den  Tagen  der 
Bollandisteu  diese  Acte  den  Bibliotheken  überlassen.  Nur  in 
einem  Punkte  sind  ihr  katholische  Gelehrte  gefolgt:  weil  sie 
das  Martyrium  der  Drei  auf  die  Zeit  des  Deeius  datirt,  so  nahmen 
sie  an,  Eusebius  müsse  sich  geirrt,  resp.  die  Drei  nur  desshalh 
im  Anschluss  an  Polykarp  und  Genossen  genannt  haben,  weil 
sie  geographisch  eittigerniassen  zusammengehören.  Man  traute 
also  einer  notorisch  fabricirten  Märtyreracte  mehr  als  dem 
Zeugniss  des  Historikers  Eueebius. 

So  lagen  die  Dinge,  als  Aube  im  Decemberheft  1881  der 
Revue  Arche ologique  p.  34S  sq.  aus  dem  Cod.  Gr.  Par.  1 4G8  einen 
Text  des  Martyriums  des  Karpiis,  Papylus  und  der  Agathonike 
veröffentlichte,  der  bisher  unbekannt  war,  von  dem  vulgären 
Text  sich  durchgreifend  unterschied  und  vor  Allem  viel  kürzer 
war:').  Kurz  vorher  las  man  in  einer  Anmerkung  von  Zahn  zu 
seinem  Werke  „Tatian's  Diatessaron"  (1881)  Ö.  279:  „Ahnlich 
ist  die  Α  us  drucks  weise  in  den  echten  Acten  des  Karpus  u.  s.  w., 
welche,  wie  Eusebius  richtig  erkannte,  der  Zeit  des  M.  Aurelius 
angehören.  Sie  sollen  in  einem  der  folgenden  Titeile  dieser  For- 
schungen abgedruckt  werden".  Zahn  hat  damals  —  und  πι.  \Y_ 
auch  bis  heute  —  nicht  angegeben,  wie  er  zu  den  echten 
Acten  des  Karpus  und  Genossen  gekommen  ist,  resp.  aus  wel- 
chem Codex  er  sie  geschöpft  hat.  Da  aber  die  drei  Ausdrücke, 
die  er  a.  a.  0.  aus  den  von  ihm  entdeckten  Acten  mitgetheilt 
hat,  mit  den  von  Aube  entdeckten  stimmen,    so  darf  man  fQr 

1)  Acte  SS.  April.  T.  II  p.  120—126. 

2)  Aube  (Rev.  arcbeol.  1S81  Die.  p.  350):  „Le  canevas  primitif 
aouB  1' Illustration  est  iodUcernable". 

3)  Wieder  abgedruckt  in:  Aube,  L'Kglise  et  L'titat  dang  la  e 
imiitie  du  III «  eieele,  1883  p.  499  sq. 
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gewiss  halten,  dass  Zahn  mindestens  dieselbe  Recension,  wenn 
nicht  dieselbe  Handschrift  wie  Α  übe  benatzt  hat 

Aube  hat  seinen  Fund  zwar  zweimal  publicirt,  aber  beide 
Male  ohne  Commentar.  Statt  eines  Commentars  hat  er  ein  gänz- 
lich oberflächliches  Raisonnement  gegeben.  Er  hat  keine  Ahnung 
von  der  Bedeutung  seines  Fundes  verrathen.  Beweis  dafür  ist, 
dass  er  das  Martyrium  auf  Grund  einer  Kritik,  die  dieses  Namens 
nicht  werth  ist,  in  die  Zeit  des  Decius,  den  Bericht  also  frühe- 
stens in  die  2.  Hälfte  des  3.  Jahrhunderte  gesetzt  hat. 

Der  Werth  des  Martyriums  wird  jedem  kundigen  Leser,  der 
dasselbe  in  Händen  gehabt,  einleuchten.  Die  Frage,  von  Zahn 
schon  vorläufig  entschieden,  in  welche  Zeit  es  gehört,  sicher  zu 
bestimmen,  war  mir  daher  ein  Anliegen.  Einen  Aufenthalt  in 
Paris  im  Herbst  vorigen  Jahres  wollte  ich  dazu  benutzen,  auch 
Ober  diese  Frage  ins  Klare  zu  kommen,  Allem  zuvor  aber  die 
Handschrift  selbst  einzusehen.  Ob  mir  letzteres  gelingen  würde, 
war  zweifelhaft;  denn  weder  Aube  noch  Zahn  hatten  die  Quelle 
angegeben  ')■  Zum  Glück  war  es  nicht  schwer,  auf  der  National- 
bibliothek die  betreffende  Handschrift  aufzuspüren.  Da  ich 
Anbe's  Publication  nicht  zur  Hand  hatte,  so  habe  ich  das  Mar- 
tyrium nicht  collationirt,  sondern  abgeschrieben.  In  zweifelhaften 
Fällen  entschied  eine  Abschrift,  die  von  Gebhardt  i.  Jan.  1882 
genommen  hat  und  mir  bei  der  Gorrectur  zur  Verfügung  stellte ϊ). 

Im  Folgenden  gebe  ich  den  Text  des  Martyriums  nach  Aube 's 

1)  Aube  hat  sie  allerdings  in  seinem  ersten  Aufsatz  (in  der  Rev.  Ar- 
cheol.)  genannt,  nicht  aber  in  dem  zweiten  Abdruck.  Nur  den  letzteren 
habe  ich  bis  zum  Januar  dieses  Jahres  gekannt,  da  ich  es  versäumt  hatte, 
die  Rev.  Archeol.  aufzuschlagen,  indem  ich  annahm,  Aube  habe  mit  gutem 
Grund  seine  Quelle  auch  dort  verschwiegen. 

2)  Cod.  Ür.  Biblioth.  Nut  Fax.  1468  iol.  ]34b— 136».  Die  in  zwei 
Columnen  (37  Zeilen)  sehr  deutlich  geschriebene  Handschrift  stammt, 
wenn  ich  nicht  irre,  aus  dem  12.  Jahrh.  (kein  Iota  subscr.,  Anfänge  der 
Wortabtheilung,  Accente)  und  aus  dem  Orient.  Im  J.  1669  ist  sie  in  die 
Nationalbibliothek  gekommen.  Voranstellt  (an  17.  Stelle)  in  der  Hand- 
schrift das  Wart.  Tarachi,  Probi  et  Andronici;  es  folgt  (an  19.  Stelle)  das 
Mart.  Longini.  Jenes  geht  auch  in  den  übrigen  Martyrologien .  welche 
die  spätere  Recension  unseres  Martyriums  enthalten,  demselben  voran, 
Es  ist  überhaupt  ein  unerklärlicher  glücklicher  Zufall,  dass  sich  in  einer 
Handschrift,  die  sonst  in  Allem  den  anderen  gleichartig  ist,  die  altere 
Recension  erhalten  hat.  —  Eine  lateinische,  übrigens  vielfach  fehlerhafte, 
Übersetzung  hat  Aube  angefertigt  und  zweimal  abgedruckt. 
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und  meiner  Abschrift  sammt  einem  Commentar.  Hieran  wird  sich 
eine  Untersuchung  über  die  Zeit  des  Martyriums,  die  Abfassuugs- 
zeit  des  Berichtes,  den  VVerth  dieser  Quelle  u.  s.  w.  anschliessen '). 

1)  Von  dem  Martyrium  des  Pioniua  habe  ich  durchweg  abgesehen 
weil  dasselbe  in  griechischer  Sprache  noch  immer  nicht  publicirt  ist,  und 
weil  die  Verhältniese  bei  unserer  Acte  viel  einfacher  liegen  als  bei  jenem. 
Das  Martyrium  Carpi  etc.  ist  viel  geeigneter,  ein  Licht  auf  die  Pionius- 
Frage  tu  werfen,  als  umgekehrt.  AuW,  der  das  Martyrium  des  Pionius 
in  die  Zeit  des  Decius  versetzt,  hat  augenscheinlich  eben  desehalb  ohne 
Bedenken  unser  Martyrium  in  dieselbe  Zeit  verlegt,  wobei  ihn  die  spa- 
tere Recension  desselben  mit  ihrer  ausdrücklichen  Erwähnung  des  Deciu» 
bestärkte. 


Μαρτέριον  των  αγίων  Κάρπον,  Παπνλον  xa't 

Άγα&ονίχης. 
Ι.     Ενόημονντος   roß   αν&νχάτον   Ιν  Πε$γάμω  ^(ΐοο>)γΆΐ)- 


Par.   Nr.  t«8  fol.  134bgq.  -  Ι.   Α  (Aube"> 
αγηΆιανίχ>ΐί.  —  8.   Μ  ίν&ιμονντας. 
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Cod.  Gr.  Biblioth.  Nat 
xal  Παπνλον.  —  ϊ.  M(i 

Überschrift]  Euseb.,  h.  e.  IV,  15,  Κ-.ΈξΤ,ς  di  χαί  fakuiv  ίν  11ιογάμψ 
πόλιι  Ttji  ΆαΙας  υπομνήματα  μίμαφτιοηχϋτυιι•  φίριται.  Κάμπου  καΐ  Πα• 
Ttvkov  xal  γυναικός  ΆγαΆο\•ίχης,  μίτα  πλιίατας  xal  Λ«π«£:ΐίίϊ  ομολογίας 
ϊπιδόξνις  η^Ιΐιιαμίνων.  Syrisches  Martyrolugium,  geschrieben  i.  J.  4 
ed.  Wright,  s.  EgJi,  Martyrien  und  Martyrologien  ältester  Zeit, 
8.  I4f.  (iura  13.  April):  ,In  der  Stadt  Pergamus,  aus  der  Zahl  der  a 
Bekenner,  Cyrilhia  der  Bischof,  Agathonike  und  Paulus*.  Die  Verwec 
seiung  von  „Erpe*  und  „Krls"  ist  im  Syrischen  sehr  leicht;  Übrigens 
Karpus  auch  in  einigen  lateinischen  Martyrologien  „Carulus",  reap.  Cy- 
rillue,  auch  Polyearpne,  s.  Acta  Sanct.  April.  T.  11  p.  120.  Ebenso  ist  die 
Verwechselung  von  Pupylus  und  Paulus  leicht  erklärlich,  und  wiederum 
nennen  auch  Lateiner  den  Betreffenden  „Paulus"  (Rufin,  Ado:  ,.Papi- 
rius").  Bemerkens  wert  h  ist,  dnea  schon  der  alte  Syrer,  resp.  daa  zwischen 
365  und  3S0  entstandene  Martyrol.  Orientale,  Karpus  zum  Bischof  ge- 
macht hat;  in  der  späteren  Überlieferung  ist  er  durchweg  als  solcher  b 
zeichnet.  —  Ein  Karpus  wird  Π  Tim.  4,  13  in  Troas  erwähnt  (τίν  fflo- 
i'ijv,  ov  άπίλΐιπον  iv  Tuvir.M  παρά  Κά(ιπψ);  der  Name  ist  auf  Inschriften 
nicht  selten  nachgewiesen.  —  Παπνλος  (so  aeeontuire  ich  nach  P&pe- 
Benseier  s.  h,  v.)  und  .'■(;'« 9o >■/*;/  sind  nii.l.t  btfoflg«  Νηπκ'η*,  der  h 
ist  in  den  spateren  Rezensionen  des  Martyriums  ebenfalls  entstellt  vi 

Ι.    ΈιΦιμοίιτος  r.  β'ι-ff.]   Der  Procoosul  Asiens,  der  zu  Epbesu 
dirte,   ist   natürlich  gemeint;   er  war  vielleicht  zu  einem  conventua  ii 
dicus  in  Pergamum  anwesend  (β.  Marquardt,  Rom.  Staatsverwalt.  1.  Bd 
18T8  S.  182  ff).  —  Π^γάμψ)  S.  Apoe.  Joh.  2,  12  ff.    Euseb.,  h.  e 
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oav  αντφ  ol  μακάριοι  Κάρχος  xctl  Παχυλός,  μάρτυρες  τον 
Χριοτοϋ. 

2.   Ό  ό'ε  άνΒνχατος  χροχα&Ιοας  ϊφη•  τ/ς  xaJLy; 

:(.  Ό  όε  μακάριος  ϊφψ  το  χρώτον  xal  ίξαίρετον  όνομα 
Χρίϋτιανός,  εΐ  άε  το  ίν  τω  χόβμφ  ζητείς,  Κάρχος. 

4.  Ο  άν&ΰχατος  είχεν  Ιγνωύταί  0οι  χάντως  τα  χροϋτάγ• 
ματα   των  Ανγονατων  χερί   τον  δείν   υμάς  atßetv  τονς  &εονς 


3.  Μ  xai.fi. 


"Ατταλον  Π(ργαμηνόν  τψ  ytvti,  στΐ'Χον  xal  ίόραίιομα  τών  ίνταν&α  (in 
Lyon  und  Vienne)  dfl  yf/ονότα.  —  προσήχθησαν]  8.  Le  Blant,  Lee  Actes 
des  Martyre  1882  Sj  59  P-  142  sq.  *.  v.  „rapere"  „trahere"  „inducere".  Acta 
Justin)  1,  Euseb.,  h.  e.  IV,  IS,  tS:  Προααχ&ίντος  τον  Πολνχάρτιον  (  — 
Hart,  Polyc.  9),  h.  e.  V,  1.  8.  9.  —  μακάριοι]  Die  sollenne  Bezeichnung 
für  Märtyrer,  im  1.  Jahrb.  aber  auch  Doch  Ar  lebende  Christen  gebraucht. 
—  μάρτνρις  τ.  Χρίστου]  S.  Mart.  Polyc.  I. 

2.  χροχαΒίσας]  καϋίοα;  inl  τοϋ  βήματος,  β.  Le  Blant,  1.  C.  p.  145 
*.  v.  „sedens  pro  tribunali".  —  τΙς  χαλζ\  Dieses  ist  regelmassig  die  erst« 
Frage,  s.  1.  c.  p.  156  sq. ;  dafür  steht  auch  manchmal  τις  ü  (Act.  Instini). 

3.  το  χρωτον  xal  ίξαίριτον  όνομα]  S.  Jacob.  2,  7:  το  καλόν  όνομα 
τό  x/.tjlt'f-v  (φ'  ίμά.:.  Ι  Clem.  Ι,  1:  το  αεμνόν  καΐ  «εριβόητον  χα!  xäatv 
Αν&ριόποις  αζια-/άπιμον  όνομα.  Das  Wort  ίξαίρετος  auch  r.  β.  Zur 
Sache  s.  ν.  34.  —  Χριστιανός]  Dies  war  seit  den  Tagen  Trajan's  fast  die 
standige  Antwort  der  Christen  in  den  Processen  (Hart.  Polyc.  10).  Wäh- 
rend aber  Karpua  doch  dann  seinen  „weltlichen"  Namen  nennt,  heiaat  es 
von  Sanctus  im  Bericht  der  Gemeinde  von  Lyon:  .  .  .  <önre  μηύ%  το  ίδιον 
χατειχεϊν  Ονομα  μήτ?  ΪΘνονς  μίμε  ηόλιως  öätv  tjv,  μήτε  fl  αοΐλος  η 
Άίύϋίρος  ί"η,  άλλα  χρός  πάντα  τα  ίχηρωτημίνα  άχι-κρ/νατο'  Χριστια- 
νός ίίμι  (Euseb..  h.  e.  V,  Ι,  10).  —  rö  ίν  τω  κόσμιο]  Erat  in  späterer 
Zeit  kommt  der  Namenwechsel  bei  der  Taufe  vor;  aber  eben  solche 
Stellen,  wie  die  mutige,  zeigen  eine  gewisse  Nichtachtung  des  weltlichen 
Namens  und  erklären  es,  wie  es  später  zu  Umnennungen  gekommen  iat, 
a.  z.  B.  die  Acta  Baisami  vom  J.  311  :  „nomine  paterno  Balsamus  dicor, 
Spiritual)  vero  nomine,  quod  in  baptismo  accepi,  Petrus  dicor".  Namen• 
wechsel,  weil  die  ursprünglichen  mit  Götzennamen  zusammenhingen,  bei 
Euseb..  de  wart.  Palaest.  1 1 ;  Vorliebe  für  die  Namen  Petrus  und  Paulus 
bezeugt  von  Dionysius  Alex,  bei  Euseb.,  h.  e.  VII,  25. 

4.  ooi\  K.Ü  ;■-.-  wird  vom  Richter  als  die  wichtigere  Persönlichkeit 
betrachtet;  s.  den  Cbergang  in  den  Plural  in  diesem  Vera  und  in  Vers  9.  — 
προσιάγματ«\  S.  v.  45;  Act.  Justini  5.  —  Ανγονατων]  S.  den  Plural  Σε- 
(tuotwv  v.  21,  dagegen  v.  II:  ο  Αυτοκράτωρ,  und  vgl.  darüber  die  fol- 
gende Untersuchung  über  die  Abfasaungazeit  des  Martyriums.  Ebendort 
wird  die  Frage  behandelt  werden  müssen,  ob  die  hier  genannten  „προσ- 
τάγματα" sich  auf  die  vordecianische  Zeit  beziehen  können  oder  nicht. 


•112 


Eine  Urkunde  aus  der  Zeit  M.  Auicl's. 


f  χροΟιλ&ίΙν 


τους  τα  χαντα  ätatxovvrof  oBm  βαρβαυΛβοη  υμίν  j 
xat  Irvoai. 

5.    Α'άρΛος  t/jrfj''  ίγω  Χριαπανόα  ΐίμι,  Χριατόν  τον  irfov 
tob    #ίθΓ   αίβομαι,    τον  ίλ&•οι•τα  iv    νΟτίροις  xatoolc  tx'i  üoj- 

f.  τι,ρία  ημών  χαϊ  (•νοιψιι•οι•  >)μάα  της  πλάνη•:  τον  όιαβόλον,  τοι~ 
οντοις  όί  εΐϋαΐλοις  ον  &να>.  β.  ποίει  ο  ίϊέλΐΐς-  ίμ'ι  γαρ  άόν- 
νατον  &νοαι   χιββηλοίς  φάαμααιν   δαιμόνων    οί   γαρ   τούτοις 


—  Αιοιχοϊντας]  von  Goit  wird  1  Clem.  20,  1  όιοίχηοις  gebraucht.  —  Mao 
beachte,  wie  sich  liier  und  weiterhin  der  l'roconsul  bemüht,  den  Auge• 
klagten  zum  Opfern  zu  bewegen,  und  welche  Geduld  er  zeigt.  Das  stimmt 
mit  vielen  Beispielen  zusammen,  die  wir  aus  der  Zeit  von  Trajan  bis  Cara- 
calla  (β.  Tert.  ad  Scap.)  besitzen  (ώί  ί'ί/ος  αίτοΤς  [den  Richtern]  heisst 
es  iugar  Mart.  Polj-c.  !i),  während  es  mit  der  decianiachen  Zeit  nicht 
so  gut  stimmt. 

5.  Dieses  liekenntniss  tragt  den  Charakter  hohen  Alterthum*.  — 
Χριστιανός  ιίμι]  8.  Euseb..  h.  e.  V,  i,  19  (Blandina):  Χριστιανή  fi>i  xrcl 
n«(i'  ij/itv  οϊό'ίί  φαϋλον  γίνιται.  —  Iv  νατίυοις  χαιροί;)  S.  I  Fat.  1,  20: 
>(αν((><ιιαίνΎος  in  ίαχάτον  ttiiv  χρόνων.  11  Clem.  14,  2:  ο  Ίηοοΰς  ημών 
{ifaviiiüidtt  ήι'  tv/arav  τών  ί;,«ί(.ιϋι  "να  ημϊ^  iiviag  und  viele  ähnliche 
Stellen.  —  (ivaa/iiior]  Im  N.  T.  uteti  mit  ix  oder  thiö  conetmirt;  *ur  Sache 
Cotoes.  1,  13:  ος  ipvoato  i/μάς  ix  της  ίξοναίας  τον  ΟχόίΟνς.  Ι  Job.  3,  S: 
ΐίς  τοΐτο  ίφανιρίό9η  b  ιίιΐ,'  τον  Siov,  'ίνα  iröj/  ta  tpya  tnv  Λιαβόλον.  — 
τής  πλάνης]  S.  v.  8.  13.  I  Job,  4,  Β;  το  πνΕΪ-μα  rf(  πλάντ/ς.  1  Tim.  4.  1: 
πηνμααι  χλάνοις.  Ajioc.  20,  1U:  ό  Αιά,ίαλας  ΐι  πλανών,  12,  9:  ύ  πλπνιΰν 
Ίτ}ν  οίχουμίνψ  ολην.  II  Clem.  1,  7:  ι]λίηαιν  ημάς  xal  σπληγχνισ&Α•; 
totuotv,  »ff« (*«,«!■  j-υς  i'r  Ι,ιιΤν  itoXJ.yv  :>).ι'-ι-ιμ:  „11).ι'η•η"  ist  die  genaue-eti* 
Bezeichnung  der  nachtipo?  toi  lachen  Gemeinden  für  den  sündigen  Zustund 
im  Heideuthum.  Umgekehrt  nenneu  die  Heiden  das  Christen  thum  „πλάνη* 
(II  Ulem.   13,  3).  —  οιαβάλον}  S.  v.  8.  17—18. 

6.  ItoUt  χιλ.]  Poljkarp  sagt  Mart.  Π  -»  Euseb.  IV,  15,  24);  φ(ν* 
ο  ßovXtt.  Ähnliches  ist  in  den  Martyrien  sehr  häufig;  s.  Act.  Iu»t.  ä: 
οι  μάρτνρΐς  thtov  noln  ο  αίλιις.  Acta  mart.  Seillit.  4:  „fac  quod  * 
(a.  Munter,  Primord.  eceles.  Ai'fric.  p.  221).  —  ttf¥$lvifj  χτλ.)  Karpus  b 
zeichnet  die  Götzenbilder  als  trügerische  (Euseb.  VII,  30,  β:  χίβδηλα  ι 
Λάγμιιτα) Gncheinungen  (.Siiukg-estalteni  der  Dämonen; das  folgenden 
bezieht  sich  auf  die  Dämonen,  die  hinter  den  an  sich  nichtigen  Götzen- 
bildern ihr  Wesen  treiben;  vgl.  besonders  die  Oratio  Tatiun's.  üaas  ά 
welche  den  schlechten,  el  ι  eb  rochen  neuen  und  mörderischen  Damoi 
ihnen  gleich  sind,  ist  auch  ein  Ueditnke,  den  Tatiau  vielfach  variiil  t 
Zu   ■ι<-•:μ,:ι,!   vyl.   i.li>.•  i/diiMimro    im"   Amjai.or  Tat.  T,   (i. 
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9-νοντες  όμοιοι  αντοίς  είαΐν.  Τ.  ώϋχίρ  γαρ  οί  αληθινοί  χροβ- 
χννηταϊ  —  χατά  την  &εΙαν  νχόμνηβιν  τοϋ  χνρίον,  οί  Ιν  χνεν- 
ματι  xal  aXtfi-tiq  χροοχννοϋντες  τψ  &εω  —  αφομοιοϋνται  τϊ\ 
oogij  τον  &εον  xal  εΐοϊν  μετ  αντον  ά&άνατοι,  μεταλαβόντες 
τής  αΐωνίον  ζωής  όιά  τον  λόγου,  όντως  xcü  οί  τούτοις  λα~ 
τοενοντες  αφομοιοϋνται  r)j  ματαιότητι  τών  ϋαιμόνων  xal  αύν 
αντοϊς  απόλλννται  Ιν  γείννψ  8.  όΊχη  γαρ  ύιχαία  ίατϊν  μετά 
τον  χλανήοαντος  τον  αν&ρωχον,  το  έξαίρετον  χτ'ιαμα  τον  &εοΰ, 


4.  Μ  μι-τ!;λκ$ι3νζες.  —  Τ.  Fortasse  έατ)ν  αντοϊς. 

7.  Der  ganze  Vers  ist  nicht  nur  johanneiscb  gefärbt,  sondern  blickt 
auf  johiinneische  Verse  und  unter  ihnen  wiederum  auf  einen  bestimmten 
Vers  zurück.  Letzteres  zeigt  das  ausdrückliche  ,jr«r«  την  &eluv  νπόμνηοιν 
τον  χνοίϋν",  welches  übrigens,  wie  die  Stellung  lehrt,  eich  nicht  auf  den 
ganzen  Satz,  sondern  auf  die  Apposition  zu  προσχννηταί  bezieht.  Also 
ist  Joh.  4,  23  gemeint;  ausserdem  kommen  Stellen  wie  I  Job.  3,  2  (Juli. 
IT,  22)  in  Betracht,  Tgl.  Hebr.  T,  3:  αψωμοιοιμίνος  τψ  νίιΰ  τον  &tov. 
Beachteng werth  ist  aber,  dass  zwischen  δόξα  9cov  und  ζωή  αΙώνιος  der 
nicht  johanneische,  hellenische  Begriff  „ü&urarog"  eingeschoben  ist,  den 
die  Apologeten  und  überhaupt  die  Christen  der  nachapostoliechen  Zeit 
als  Griechen  bevorzugten.  Die  ganze  Haltung  der  TV.  5 — S  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit τοπ  Johannes  einerseits  und  in  ihrer  apologetischen  Färbung 
andererseits  erinnert  am  meisten  an  T&tian,  vgl.  Orat.  7,  1:  λόγος  γαρ 
. . .  dxövu  τής  a9araala;  τον  άν&ρωπον  ίηοίηοεν,  Iva,  <άαπερ  η  άψΆαρ- 
ala  πάρα  τψ  itn'i,  τον  αύτϋν  τρόπον  &εον  μοΐραν  άν&ρωπος  μίταλα/ίών 
Ιχ$  xal  το  άΆύνατον.  —  μίταλιι,ΐόντες  .  .  ,  όιά  τον  λόγον]  Hier  kann  „ο 
λύγος"  nur  der  persönlich  gedachte  Logos  sein,  Joh.  1,  1;  vgl.  auch,  dass 
die  .Erinnerung*  des  Herrn  eine  9tia  νιΐόμνηαις  genannt  wird  (ι-πόμνη• 
αις:  dieser  Ausdruck  stimmt  mit  der  ältesten  Form  der  Citate  von 
Herrnworten  überein;  s,  Act.  20,  85:  μνημονεύειν  τ.  λόγων  τ.  χνρϊον  Ίη- 
οον,  1  Clem.  13,  1:  μίμνημίνοι,  4β,  7:  μνήοϋητε,  Polyc.  ep.  'i:  μνημο- 
νενοντες).  Zu  dem  ύιά  τον  λόγον  β.  II  Clem.  20,  5.  —  ματαιότητι]  8.  II 
Pet  2,  18.  —  απόλλννται  rrl.]  S.  Mtth.  10,  2S:  άπολίύαι  tv  ytivv^. 

6.  dixt)  διχαι'α]  S.  ν.  4".  Jud.  6;  gemeint  sind  die  Dämonen;  ein  tti-toli 
ist  kaum  zu  entbehren. — Dass  sich  Karpus  so  viel  mit  dem  Teufel  zu  schaffen 
macht  (v.  17—19),  ist  vielleicht  daraus  zu  erklären,  dass  er  Perga- 
mener  ist  (Apoc.  Joh.  2,  12f.:   τψ  βγγί-λω  τϊ/ς  iv  Ηιργάμψ  ίχχλ,ηπίας  .  .  . 

—  έξαίρι-τον]  S.  ν.  3;  zur  Sache  vgl.  die  häufigen  jüdischen,  griechischen 
und  christlichen  Aussagen,  dass  die  Welt  um  des  Menschen  willen  ge- 
schaffen sei.  Tatian,  Orat.  4,  4:  Λημονργίαν  την  ί>π  avtov  γεγενημενην 
χάριν  ημών  προαχννεϊν  ον  Άίλοι.  Viyovtv  'ή/joi  xal  σελήνη  St  ήμδς-  είτα 
ηώς  τονς  ί'/ioii  νπηρετια  ποοοχννησυι;   πώς  όί  ξύλα  xal  λϊ&ον;  fffoi'c 
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λέγω  δη  τον  διαβόλου,  του  παραζηλωΰαντος  οίχεία  πονηρία 
[τονς  δαίμονας]  ijtl  τοϋτο'  ο&εν  γίνωϋχε1  άν&ύπατε,  μη  &υειρ 
με  τοχτοις. 

9.  *0   δε   ανθύπατος  &νμω&έίς  εφη*   Φνοατε  τοις  &εοΙς 
5  χαϊ  μη  μωραίνετε. 

10.  Καρπός  νπομειδιάϋας  είπεν  Φεοί,  οϊ  τον  ούρανόν  xal 
την  γη  ν  ονχ  ΙποίηΟαν,  άπολέο&ωϋαν. 

11.  *0   άν&νπατος   είπεν   ϋνοαί  ΰε  δεν   ούτως  γαρ  έχί- 
λενοεν  ο  Αντοχράτωρ. 

10  12.    Καρπός  είπεν  οϊ  ζώντες  τοίς  νεχροίς  ου  &ύονϋιν. 

13.    Ο  αν&νπατος  εϊπεν  οϊ  &εοΙ  δοχονοΐν  οοι  νεχροϊ  είναι; 


2.  Locus  corruptus  est;  Μ  των  praebet,  quod  expunxi,  τονς  δαίμονας 
ex  arbitrio  inserens.  —  δ.   Μ  μω  ρ  her  αι.  —  6.   Μ  νπομιόιάοας. 

άποφανοϋμαι•,  —  παραζηλώσαντος]  8.  Rom.  10,  19;  11,  11.  14;  Ι  Cor.  10, 
22.  —  πονηρία]  S.  Eph.  6,  12:  τα  πνευματικά  της  πονηρίας.  —  τονς  δαί- 
μονας] Diese  Worte  habe  ich  eingesetzt,  weil  sie  nicht  zu  entbehren  sind; 
das  „των*  der  Handschrift  ist  unverständlich;  wahrscheinlich  sind  meh- 
rere Worte  ausgefallen.  —  Zum  Gedanken  des  Gerichts  über  die  Dämonen 
vgl.  wiederum  Tatian  c.  14;  über  das  Verh&ltniss  von  Teufel  und  Dämo- 
nen s.  Tatian,  c.  7,  5.  6. 

9.  UvacTt]  S.  Traian.  ep.  ad  Plin.:  „ita  tarnen  ut  qui  negaverit  se 
Christianum  esse  idque  re  ipsa  manifestum  fecerit,  id  est  supplicando 
«liis  nostris".  Act.  lust.  δ.  —  μω  ραίνετε]  S.  I  Cor.  1,  28:  ε&νεοι  oh  μωρία. 
Plinius:  „superstitio  prava  immodica".  Ahnliches  sehr  oft  in  den  Mar- 
tyrien, bei  Celsus  und  anderen  Bestreitern  des  Christenthums.  Acta 
Scillit.  2:  „Proconsul  dixit:  Nolite  furoris  huius  insipientiae  participee 
rieri1'.  Dagegen  Tatian  c.  21 ,  1:  ov  μωραίνομεν,  άνδρες  "Ελληνες,  ov& 
Α,ηρονς  άπαγγελλομεν. 

10.  νπομειΛιάσας]  S.  ν.  38.  Dieses  Lachen  ist  ein  nicht  seltener  Zug 
in  den  Martyrien,  s.  auch  Minuc.  Felix  87:  „cum  [martyr]  strepitum  mor- 
tis et  horrorein  carnificis  inridens  inculcat".  —  9εοΙ  κτλ.]  Es  ist  eine 
Verwünschung,  dem  αίρε  τονς  άΰέονς  des  Polykarp  (Euseb.,  IV..  15,  19) 
vergleichbar.  —  τον  ονρανον  κτλ.]  Das  Charakteristische  des  christlichen 
Lottes  ist.  dass  er  der  Schöpfer  ist  (s.  v.  16);  auch  dieses  haben  die  Con- 
fessoren  häufig  in  den  Verhören  hervorgehoben  (vgl.  die  Apologeten). 

11.  Λντοκράτο)ρ]  Man  beachte  den  Singular;  anders  vv.  4.  21.  Acta 
Instini  5:  τώ  τον  Αντοκράτορος  προστόγματι. 

12.  οϊ  ζώντες]  Die  Christen  sind  die  Lebendigen:  das  ist  Johanne isch. 
Doch  kann  der  Ausdruck  auch  minder  prägnant  gefasst  werden.  —  ve- 
x(ioU]  II  Gem.  3,  1:  πρώτον  μεν  οτι  ημείς  οϊ  ζώντες  τοΐς  νεκροϊς  ου 
&νομεν.  JiüayJi  t>.  Praedic  Petri:  νεκρά  νεχροϊς  προαφέροντες  ως  d-εοϊς. 
Ι  Cor    S,  4;  12,  2. 
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14.  Κάρχος  είχεν  θέλεις  άχοϋααι;  ούτοι  οϋτε  άν&ρωχοι 
οντες  χατ'ε  έζησαν,  ίνα  xal  αχο&άνωοιν 

15.  θέλεις  ό'ε  μα&είν  οτι  αληθές  iaxtv  τοντο;  άρον  τψ< 
τιμήν  αον  απ'  αυτών  ην  όοχείς  χροοφέρειν  αντοίς,  xal  γν(όο$ 
οτι  ου&έν  εΐΰιν  νλη  γης  υπάρχοντα  χαϊ  τω  χρόνω  φ&ειρό-  5 
μένα.  ΙΒ.  ο  γαρ  θεός  ημών  άχρονος  ων  χαϊ  τονς  αΙώνας  ποιή- 
οας,  αυτός  άφθαρτος  χαϊ  αιώνιος  διαμένει,  υ  αυτός  αεί  ων 
μήτε  ανξηοιν  μήτε  μείωαιν  επιδεχόμενος,  οντοι  ό'ε  xal  γίνονται 
υπό  ανθρώχων  xal  φθείρονται,  οις  ίφην,  νχό  τον  χρόνου. 
17.  το  όε  χρηβμιΰειν  χαϊ  άχαταν  αυτούς  μη  θαυμάαης•  ο  10 
γαρ  διάβολος  αχ'  αρχής  χεαών  ix   της  Ινόόξου  αντοϋ  τάξεως 

Ι.   Μ   ιίν&ρώπων.  —  5.   Μ  ονθίν,  Α  corr.  oviev.  —  8.  Μ  μίωΟιν. 


14  sq.  3-ίλίΐς  άχονσαι]  Dass  die  Richter  solche  Reden  zugelassen 
haben,  ist  mit  manchen  Beispielen  zu  belegen.  Mark  Polyc  10:  μετά 
παρρηαίας  αχονε,  Χριατιανός  ιίμι '  tl  Oh  9-ίλεις  τον  τον  χριατιανιαμον  μα- 
θεΐν  λόγον,  όος  ημίραν  χαϊ  άχονοον.  —  οίτε  άν&ραιποι\  Die  Götter  und 
solche  Todte,  die  niemals  gelebt  haben;  also  keine  euhemenatische  Er- 
klärung, sondern  die  bei  den  Christen  gewöhnlichere  Annahme,  daia  die 
Götter  identisch  sind  mit  den  QOtzenbildern  (s.  z.  B.  die  Pmedic.  Petri). 
hinter  denen  aber  die  Dämonen  lauern.  Die  Aufforderung  in  v.  15  ist 
nicht  originell,  sondern  entstammt  jener  Kritik,  die  sich  schon  bei  Jesajas 
und  in  Psalmen,  andererseits  auch  bei  griechischen  Philosophen  (Cyni• 
kern)  findet  und  sich  in  v.  18  fortsetzt.  Die  ausführlichste  Darlegung 
über  die  Natur  der  Götter,  über  die  Frage,  ob  sie  gestorbene  Menschen 
oder  Naturkräfte  oder  Truggestalten  der  Dämonen  sind,  findet  sich  bei 
Tatian;  sie  bildet  einen  Haupttheil  seiner  .Rede*.  Mit  dem  'ίνα  in  v.  14 
ist  eine  finale  Bedeutung  schwer  zu  vereinigen.  —  νλη]  Tatian,  Orat.  4,  4 
n.  an  anderen  Stellen. 

16.  Wie  schon  die  Erwähnung  des  Logos  (v.  7)  den  gebildeten  Chri- 
sten beweist,  so  trägt  auch  die  Ausführung  hier  ein  philosophisches  Ge- 
präge, welches  an  die  Apologeten  erinnert;  s.  besonders  das  άχρονος  ων 
xal  τονς  αίώνας  ποη'/αας.  Dazu  Tatian,  Orat.  4,  3:  Οίος  ο  xtB'  ημάς 
ovx  ί/ti  ύίστασιν  iv  χρόνψ,  μόνος  άναρχος  ών  xal  αΜς  νπάρχων  των 
όλων  αρχή.  —  ως  εφην]  S.  ν.  15. 

17.  χρηαμείειν  xal  άπατάν]  Über  diese  trügerischen  Künste  der  Dä- 
monen hat  eich  Tatian  ausführlich  verbreitet,  s.  11,  19;  16,  3;  IS,  11; 
16 — 21.  Die  man  tischen  Künste  werden  von  ihm  als  άντιοοψιϋτενματα 
παράφορων  δαιμόνων  (12,  13)  bezeichnet,  die  Zauberheilungen  als  diebisch' 
listiger  Betrug  —  διάβολος  απ  αρχής]  S.  Joh.  8,  44:  διάβολος  άν&ραι- 
ποχτόνος  άπ'  αρχής  xal  iv  rj;  Äi.ifitlu  ovx  ΐοτηχεν.  I  Joh.  8,  8.  Tatian, 
Orat.  7,  5:  xal  (πειδή  tivt  φρονψωτίρψ  παρά  τονς  Ιοιπονς  övtt  δια  το 
πρωτϋγονον  ονν(ξηχολον&ηο~αν  χτλ.   7,  6:  b  πρωτόγονος  δαίμων.  —  4ν• 
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oixtltt  μοχ&ηρίίΐ.  ττ/ν  προς  τον  αν!)ρωπον  τοϋ  iteov  οτοργι'μ• 
.  . .,  xal  χατα.Ύίεζόμενος  νπό  τών  άγιων  τούτοις  άιταγωνίζε- 
ται  xat  προχαταοχινάζίΐ  πολίμονς  χα\  χρολαμβάιπαν  απαγγέλ- 
λει τοίς  ίάίοις-  1S.  ομηίως  xal  «t  των  xaf)'  ημι'ραν  t///lv  ονμ- 
λ  βαινόντων,  αρχαιότερος  ων  τω  χρόνω,  άποπειραοας  τα  ανμ- 
βηαόμενα  προλέγει,  άπερ  αντος  μέλλει  χαχοποιείν  19.  ϊχει 
γαρ  ix  της  άποφάαεως  τον  &εοί  τ>)ν  αδιχίαν  [χ«1]  το  είόέναι, 
χαϊ  χατά  ϋνγχωρηοιν  iitoi  πειράζει  τόι•  ανΆρωπον,  ζιμών  πλα- 


2.  Excidit  verbum;  Α:  le  niot  pouvait  irre  analogue  ä  άφαιριϊ  o\k 
αφαιρεί*  βονλΐται.  Bectius  i-önicias  πολίμεϊ  vel  quid  sirnilis.  —  Μ  χατα• 
πεζόμενος,  Α  corr.  χαταπι/ζομα'ος.  —  3.  Μ  ιιπαγγίλει  (Λ  legit  άπαγίλει).  — 
5.  Μ  αρχεότερας.  —  Α  coniec.  τον  χρόνοι: —  άποπιιράαας  ego,  απόπειρας 
Μ  et  Δ.  —  ti.  Μ  μίλα,  —  Τ.  xal  inseruii  nam  Aubii  veraio:  „habet  enim 
ex  dei  declaratitino  iniustitinm  seire",  tolemri  neqnit  et  «ensn  caret. 


όόξον  τάξιιος]  lud.  ti:  dyy&avi  Γ°ί'ϊ  l'h  τηρήααντας  την  ίαντιαν  άρχην 
άλλα  άπολιπόντας  το  ίδιον  οίχητ ήριοι;  —  olxfla]  S.  ν.  Β:  οίχείκπυνηρίπ, 
vgl.  Job.  6.  14:  αταν  ίαλξ  το  ytuoos.  Ix  τών  ΙΛίοιν  λαΐεϊ,  —  ατοργψ] 
Das  Wort  fehlt  iin  Ν.  Τ.,  obgleich  es  gerade  die  elterliche,  resp.  kind- 
liche Liehe  bezeichnet.  Zu  ergänzen  ist  (s.  diu  i!ttttyiovt"Zt<iSai)  wohl 
ein  Wort  wie  „bekämpfen" ;  doch  ist  vielleicht  eine  ganze  Zeile  ausge- 
fallen.—  äyiair]  Die  Christen,  nicht  die  Engel  wie  Apoc.  12,  sind  ge- 
meint, - .  v.  47,  Bis  gegen  das  Ende  des  2.  Jahrhunderts  ist  die  Bezeich- 
nung äytoi  tiir  Christen  häutig  (s.  /.,  B,  das  Martyrium  der  Lugduner);  dann 
wird  sie  sehr  selten.  V.  40:  ο  άγιος  Κιΐρπος.  —  πολέμους]  Dass  der 
Teufel  Kriege  erregt,  ist  eine  allgemeine  Anschauung  der  Apokalvptiker, 
e.  Apoc.  I!,  12  und  sonst,  aber  auch  Tatian.  —  προλαμβάναιν]  Si>  wird  der 
Teufel  zum  Propheten,  indem  er  das  voraus  verkündet,  was  er  selbst  thun 
wird.  —  τοις  iAIoi;]  Der  Gedanke  isi  johanneiscb,  a.  Job,  S,  44:  ί-μπ'ς  ix 
τον  πατρός  roi  διαβόλον  ioti. 

IS.  Der  Teufel,  der  Kriege  erregt  und  die  Verfolgungen  der  Christen 
verursacht,  sagt  diese  wie  jene  voraus.  —  αρχαιότερος]  S.  TaÜan  7:  ο 
πρωτόγονος.  Das  Alter  verleiht  dem  Teufel  die  Erfahrung.  —  άποπει- 
ρύοας]  Er  macht  aus  den  Ereignissen  der  Vergangenheit  und  Gegenwart 
den  Schluss  auf  die  Zukunft,  übrigens  sind  liier  zwei  Erklärungen  för 
die  Frophetie  des  TeufeU  mit  einander  vermengt,  nämlich  erstlich  das« 
er  weissagen  kann,  weil  er  erfahren  ist,  und  zweitens  weil  er  das  Ge- 
weisf.igte  selbst  verursacht. 

1Η.    άποφάακυς]  Der  Bellende  denkt  lischst  wahrscheinlich 
3   1.  4.   13;   s.  Method..  Conviv.  III,  6.  wo  der  Spruch  Gottes  über  Adam 
ιΐπόφασις   heisst,  —   xat]   Befriedigend  ist  diese   Con.jeehir    nicht,    allein 
die  Verwandeliiiii;   des   nachfolgenden   ro   in   roü  oder  τψ  hilft  noch  we- 


,s  Ge- 
len«•. 

Warn 
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vijaai  της  ευοεβε'ιας.    20.   χείο^ητι  ovv  μοι,  νχατιχέ,  ort  iv 
ματαιότητ'ι  έοτε  σν  μιχρά, 

21.  Ό  άι-ϋ-ι-χατος  ΐίπεν  ιιολλά  Ιάοας  αε  φλυαρηβαι  ιΐς 
βλαοφημίαν  ηγαγόν  [βε]  των  &εών  χάΐ  των  Σεβαϋτών  ίνα  ονν 
μη  Ιπϊ  χλεΐόν  οοι  προχωρήοη,  Φύεις,  η  τΐ  λέγεις; 

22.  Κάρπος  εϊχεν  αδύνατον  οτι  9-ύω,  ον  γαρ  χώχοτε 
ί&νοα  εΐϋωλοις. 

23.  Εν&νς  ονν  ίχίλεναεν  αντον  χρεμαϋθ-έντα  ξέεα&αι-  ο 
6ε  ίχραξεν  Χρίϋτιανός  εϊμι.  Ιχϊ  χολν  δε  ξεόμενος  ΐχαμνεν 
xal  ούχέτι  ιΌχυοεν  λαληοαι.  1 

24.  Καϊ  ίάαας  τον  Κάρπον  6  άν&ύχατος  επί  τον  Παχύ- 
λον  ίτρέπετο,  λέγων  αϊτοί•  βουλευτής  εϊ; 

25.  Ό  όε  λέγει•  χολίτ?]ς  εΙμί. 


niger.  —  χυτά  αν/χιάρηοιν  xzL]  Hier  ist  deutlich  an  Hiob  gedacht.  — 
τιί,Β νϊ, σαι]  3.  ν.  5. 

21.  φλναρί/ααι]  3  Joh.  10:  λογοϊς  Λονηροίς  φλναριϊϊν  ημάς.  —  Σί- 
βαατών]  Die  Verachtung  der  Idole  umschliesst  auch  die  Verachtung  der 
Kaiserbilder;  b.  Plinii  ep.:  „cum  praeeunte  me  deoe  appellarent  et  ima- 
gini  tuae,  quam  propter  hoc  iu&serain  cum  nmulacrie  numinum  afferri, 
ture  ac  vino  supplicarent".  —  äveig  χτί.]  Der  Imperativ  ist  hier,  wie  in 
v.  33,  durch  eine  Frage  umschrieben. 

22.  nmnotf]  Karpue  scheint  von  Jugend  auf  Christ  gewesen  zu  sein, 
s.  die  Aussage  des  Papylus  v.  34. 

23.  χριμαα&ίντα  ξί(ο&αι]  S.  ν.  35.  Der  Proconsul  sucht  den  Be- 
klagten durch  die  Folter  zum  Opfern  zu  bewegen,  wie  so  häufig;  e.  Mart, 
Polyc.  2:  .  .  .  xal  ΰλλαις  κοιχίλοιν  βαοάνων  Ιόέαις  χολαζόμενοι,  'ίνα,  ti 
όυνηΆιίη,  ο  τύραννος  διΐι  της  ίηιμόνον  χοίάσιως  (ίς  άρνηαιν  αντονς  τρίψ(ΐ, 
β.  auch  das  Martyrium  von  Lyon.    Zur  Art  der  Folter  vgl.  Le  Blant, 

a.  a.  0.  p.  I63sq.  s.  v.  „pendere"  „suspendere"  „rädere'.  Tert,  Apolog. 
12:  „unguibus  deraditis  latera  Christianorum".  Passio  BonifacüQ:  ö  άρ- 
χων ixtltvatv  χρίμαα&Τ,ναι  oirör  xal  ιύτόνιος  ξίεα&αι.  Andere  Beispiele 
der  Combination  von  ..suspendere"  und  „rädere"  bei  Le  Blant  p.  166.  — 
Χριστιανός  ti'/ιι}  S.  Euseb.,  V,  1,  20.  39.  Karpus  bleibt  bei  seinem  Be- 
kenntnis» und  stärkt  sich  durch  den  Ruf.  —  inl  ποίί  χτίλ  Der  Bericht 
ist  von  ergreifender  Schlichtheit. 

24.  jioviu-τής]  Als  solcher  war  ihm  Papylus  wohl  genannt;  über  die 
Fragen  nach  der  Condition,  Profession  und  dem  Rang  bei  der  Inquisition 

b.  Le  Blant,  a.  a.  O.  p.  157  f.  ΰονί.ιντί,ς  ist  vielleicht  identisch  mit 
„decurio". 
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26.  Ό  άν&νχατος  üjuV  τίνων  πολίτης: 

27.  Παχνλοζ  dxev  Θνατιίοων. 

28.  Ό  άνίϊνχατος  άχεν  τέχνα  Ιχιις; 

29.  Παχυλός  είχεν  xai  χολλά  όΊι'ι  τον  9-ίόι: 
i          30.  ΕΪς  όέ  τις  των  ίχ   τον  όήμον  ißo'jotv  λίγων   xarä 

τι)ν  χίϋτιν  αντον  των  Χριστιανών  λέγιι  τέχνα  ίχίΐν. 

31.  Ο  ιΐν&έ'χατος   tlxeV    όιά  τί   φενόα  λίγων  τα  τέχνα 
tXetv; 

32.  Παχυλός  thttV    &έλπς  itaS-slv  οτι  ον  ψεύδομαι,  αλλ' 
j  äXi/frij   λέγω;    Ιν   xaorj   ίχαρχία   χαι    χόλει    flaiv  μον    τέχνα 

χατα  d-töv. 



2.  Μ  Άνατ^υιι:  —   10.  Μ  η«αι. 


2«.  πολίτης]  Cber  die  Frage  nach  dem  Wohnort  β.  Le  Mant,  a.  ■■■ 
0.  p.  159. 

27.  θνατίίρων]  S.  Apoc.  2,  ISf.,  wo  diese  Stadt  auf  l'ergamus  folgt. 
Ober  die  Christengemeinde  zu  Thyatira  a.  die  nachfolgende  Abhandlung. 
Act.  Iust.  4:  Ίίραξ  i'tniv  tyoi  anh  Ίχονίον  τής  Φρυγίας  άποαπαα&ιΐς 
IrSäfo  έληλυ&α. 

2β  Die  Frage  ist  an  sich  ungewöhulich,  zumal  an  zweiter  Stelle.  Ent- 
weder hat  man  anzunehmen,  d&ss  der  Berichterstatter  nur  solche  Fragen 
aufgezeichnet  hat,  an  die  sich  ihm  interessante  Antworten  knüpften  — 
das  ist  das  Wahrscheinliche  —  oder  man  musa  voraussetzet),  daes  der 
Richter  von  ,  .Kindern1'  des  Angeklagten  durch  das  Gerücht  Auffallende 
gehört  hatte  und  dem  nachforschen  wollte. 

2».    8.  v.  92. 

30.  Solche  Zurufe  waren  bei  den  Christen  Processen  nicht  selten,  da 
sie  öffentlich  waren.  —  χατα  rrjv  πίστιν]  d.  h.  nach  dem  Sprachgebrauch 
der  Christen,  der  auf  ihrem  Glauben  beruhte  und  den  Heiden  bekannt 
war.  —  τέχνα]  l'aulus  nennt  die  Galater  seine  Kinder  (Gal.  4,  111;  s.  auch 
1  Cor.  4,  15.  17);  in  den  Johannes  b  riefe  η  werden  die  Leser  häufig  als  xrxru 
des  Schreibers  bezeichnet  (a.  besondere  den  2.);  Bamabas  redet  seine  Leser 
als  „Söhne  und  Töchter"  an  {».  auch  das  τίχνον  μον  J<i>.  3,  1,  welches 
aber  aus  der  j  il  Λ  i  ich  -hagi  ο  graphischen  Literatur  stammt);  Polykurp  ist 
den  Heiden  als  der  Vater  der  Christen  bekannt. 

31.  Papylus  war  naeli  diesem  Selbst  zeugnies  höchst  wahrscheinlich 
ein  ovijfi  άηοατολαιός,  resp.  ein  απόστολος  oder  χροφ'ϊιης  d.  h.  ein  be- 
rufsmässiger Evajigeliit  oder  ein  Prophet;  nur  so  erklärt  sich,  wenn  ich 
nicht  irre,  das  ,έν  .τίοι,  xriL*  Er  war  nicht  Beamter  der  Gemeinde  zu 
Thyatira,  obgleich  er  dort  das  Bürgerrecht  besass.  Für  die  Abfaesungs- 
zeit  des  Berichts  ist  dieser  Charakter  des  Papylus  wichtig.  —  of  ψιίόο• 
μαι\  8.  Rom.  9,  1:  df-ifttiav  λ/yai,  ον  ψι-ύόομαι.  —  ίπαρχίπ]  Darunter 
können  nicht  die  Districte  (regiones)  der  Provinz  Asien,  welche  Sulla  an- 
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33.  Ό  άν&ύχατος  είχεν  &νεις,  η  τί  λέγεις; 

34.  Παχυλός  είχεν  άπο  νεότητος  &εφ  δουλεύω,  xal  ον• 
δε'χοτε  είδώλοις  ί&νβα,  άλλ'  εΙμι  Χριοτιανόα.  χαι  χλέον  τού- 
τον xaQ  ifiov  άχονοαι  ονχ  έχεις'  ονόε  γαρ  μείζον  τούτον  η 
χάλλιόν  ίβτίν  τι  είχεϊν  με.  δ 

35.  Άναχρεμαο9-εΊς  δε  χαϊ  οντος  χαϊ  ξ,εόμενος  ζνγάς  τρεις 
ηλλαξεν  χαϊ  ψωνην  ονχ  lotoxty,  άλλ'  ως  γενναίος  αθλητής 
άχεδίχετο  τον  ϋνμόν  τοΐ•  άντιχειμίνον. 

36.  ΊδοΙν  δε  6  άν&ύπατος  τήν  υχιρβάλλουααν  αυτών  νχο- 
μονήν  χελενεΐ  αυτούς  ζώντας  χα/jrac  xal  κατερχόμενοι  ϊοχεν-  10 
δον  οί  αμφότεροι  ixt  το  άμφι&έατρον ,  οχως  ταχέως  απαλλα- 
γώαιν  τον  χόαμον. 

4.  Μ  μιίζαι.  —  Κ).  Μ  χαεΐναι,  —  11.  Μ  όπως,  Α  'όταν  legit,  quod  in 
oB-'üv  male  mutavit 

geordnet  hat  (Marquardt  a.  a.  0.  S.  1S1  £.},  verstanden  werden,  noch 

weniges  die  conventua  iuridici  (a.  a.  0.  S.  183  f.),  Bondern  nur  Provinzen 
(β.  Texte  n.  Unters.  II,  5  9.  S).  —  τίχνα  χατά  &εόν]  d.  b.  .geistliche11 
Kinder. 

88.    »νεις  KtL]  S.  v.  21. 

84.  άπα  νιότητος]  S.  Mart.  Polyc.  9:  όγδοήχοντ«  xal  ϊξ  ϊτη  όονλενω 
Λ'ριατψ.  I  Clem.  63,  3:  άνδρας  .  .  .  άπα  νεότητος  άναοτραψίντας  ί'αις  γίΓ 
ρονς  άμέμπτως  4ν  ημϊν.  Acta  luatini  4:  Παίων  ffatv  άχό  τών  γονέων 
παρειλήφαμιν  την  χαλήν  ταύτη*'  ομοίογίαν.  Ενίλκιατος  ihtfV  παρά  των 
γονέων  χάγαι  παρΜηφα  Χριατιανος  ttvat.  —  oiitfiort]  8.  ν.  12.  —  πλέον 
χιλ.]  S.  das  im  Martyrium  der  Lugdunenser  von  S&nctua  Erzählte  u.  oben 
v.  8.  Papylos  lehnt  ea  ab,  eine  apologetisch- dogmatische  Bede  zu  halten, 
wie  Karpus. 

85.  ΆναχρεμααΛύί  χτλ.]  S.  ν.  23.  —  ζνγος  χτλ.]  ,er  tauschte  drei 
Paare  ein"  d.  h.  er  wurde  dreimal  mit  je  zwei  Marterinstrumenten  am 
KOrper  geschunden.  —  φωνην  ονχ  ΐόαιχεν]  Das  wird  oft  in  den  Martyrien 
hervorgehoben.  —  γενναίος  αθλητής)  Die  Verbindung  ist  hftufig;  s.  I  Clem. 
5,  1:  ϊΐ&ωμιν  ixl  τονς  ΐγγιατα  γινόμενους  ά&Χητάς-  λάβωμιν  της  γε- 
νιάς ημών  τα  γενναία  νποάιϊγματα.  Euseb.,  h.  e.  V,  1,  19.  36.  42,  etc. 
etc.  —  αντιχαμίνον]  Die  Schilderung  im  Martyrium  der  Lugduneneer  ist 
von  der  Auffassung  beherrscht,  dass  der  Märtyrer  direct  mit  dem  Teufel 
kämpft. 

36.  i'anfvaov]  Dass  die  Märtyrer  zu  Gott  „eilen"  wollen,  wird  in  den 
Martyrien  häufig  gesagt.  —  άμψιΆΙατρον]  S.  Euseb.  V,  1 ,  44.  Thecla 
soll  im  Theater  verbrannt  werden.  —  αηαλλαγύαιν]  I  Clem.  5 ,  7  (von 
Paulus):  οΐκυς  απηλλάγη  τον  χόαμον,  und  meine  Bemerkung  zu  dieser 
Stelle.  Mart.  Polyc.  3:  ruf  άόίχον  xal  άνόμον  ßlov  αϊτών  άπαλλαγήναι 
βονίάμινος;  β.  auch  unten  ν.  39. 

Teite  und  Untersuch uogen  III,  3.  *.  29 
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;  το  §vior 


37.  Kai  πρώτος  ο  Παχνλοι  ποοοηλαι^είς  είς  το  §υλθΓ 
itvronfrafii},  χαι  .ιροοενεχθέντης  τον  jtvpöc  ίν  ηανχία  χροϋεν- 
ξυμένος  χαρέόοαχεν  την  ψνχήν. 

3*.     Α'ίίί    μετά    τοντοί'  χροοηλωίτεις   ο    AVipjroc  χροΟεμει- 

5  όίααιν  οι  όε  παρεατώτες  ί.χ.-τλΐ]θθόμενοι  Ιλεγον  αντώ'  τί  ίατιν 

οτι  Ιγίλαβας; 

39.    Ό  όε   μακάριοι    είχεν    ε/όον   τ>)ι<   όόξαν   χνρίοι 
Ιχάρην,  'άμα  όε  χα\  υμών  άχηλλάγφ•  χαι  ονχ  είμ)  μέτοχος  των 
νμετϊοων  χαζών. 
10  40.    '&ς   ό'ε   ό  οτρατιώτης  τ«  §ΰλα  έχιτι&εϊς  ΰφήπτεν,   ö 

άγιος  Κάρλος  χρεμο'ψινος  είχεν  χαι  >)μεϊς  της  αντης  μητρός 
έγεννή&ημεν  Ενας  χαι  τι)ν  αντήν  αάρχα  έγομεν,  άλλ'  άφορων, 
τες  είς  το  Oixaoxr'jQtOV  τι)  άληίτίνιη'  πάντα  νπομίνομεν. 


ivwQ&utih,  egu,  (ίί(>;ιΙ>ι«;>)(  Μ  et  Α.  —  4,  Μ  tof 
μιύίααεν.  —  7.  Μ  fitef.   —   10.  Μ  imußtl^.  —  IS.  1 

ομίνομεν  mutant. 


Α  i 


αν.  —  4eq.  Μ  nonn• 
νπνμίνυι/ιίΐ;  quod 


S7.    προϋηλιο9ε!ζ]  8.  v.  38;  das  war  die  Regel  auch  beim  Feuert  ο 
aber  von  Folykarp  heieet  et  (Mart.  IS):  μελίόνταιν  A't  ηντιάν  xal  .(■■...,. 
iovr  thtfv  „ύφετί  με  wrar;'  ö  jrlp  rtni-v  ι\τσμ*ίι>«ι  rö  iif'j>,  AnWi  * 

χωρίς  ri;,  r«f  r)'(jfij  ί-V  nii"  i//.mr  ώ"ι  «Äf/n;  pwi/wi1  hnt/iftvat  τξ  Ά 
tÄ  δε  ov  χα&ήλίαοβν,  προβίόηβαν  6e  avtor.  —  αι•η>ρ#<ύ#ι;]  S.  ν.  46.  ■ 
jittpEAzuftr]  S.  v.  41.  47;  Joh.  10,  30.  —  Papylua,  der  wortkarge,  bleib 
auch  hier  «einem  Charakter  treu,  wahrend  Karpus  noch  auf  dem  Scheit« 
bauten  spricht. 

38.  προαεμειδίααίν  .  . ,  ΙγίΧααας\  S.  apoat.  KO.  (Texte  u.  Unter*.  I 
5  y>.  30);  ειδεν  αέτην  μιιδιώααν.   Mapla  FiTfV  otWri  ίγίλαπα. 

39.  βοίαν  xvpiov]  S.  Act.  7,  55:  {ΣτεΊ/ανο;)  άτεν/ΰπς  (ίς  τον  ο 
νόν  ιϋεν  Λόξαν  9ϊοΕ  χαΊ  Ίηαανν  εατώτα  ix  δεξιών  την  #εοΰ;  vgl.  die  Vi- 
sion der  Thecla  und  anderer  Märtyrer,  Der  „Herr"  ist  hier  Christus, 
die  merkwürdig  Fortsetzung  in  v.  42.  Zum  Ausdruck  vgl.  Joh.  8, 
'.ißpitri/i  <•  x<ir<t(i  ί•ιιι'ιΐ'  ήγιιλλιάαητο  Ίν«  i'St,  την  ημί/ιπν  τήν  έμι,ν, 
είδεν  χα!  ίχάρη.  —  μέτοχος]  Theilnehmer  hier  iu;  Sinne  des  *ehen  Mups 
b.  Polyc.  bei  Euaeb.,  h.  e.  V,  tO,  7:  ■  χαλί-  Μ,  εις  οίονς  μι  χαιροίς  τ 
τήρηχας,  Ίν«  τουταιν  άνίχαιμαι.    Zum  JB.  u.  40.  Vers  s.  Mart.  Polyc.  2. 

in.  ίι  οτοατίίατης]  Γ".  Mart.  Polyc.  Ifl:  χομφίχτορκ.  —  ay/ος]  Die* 
Bezeichnung  ist  nicht,  auffallend;  v.  17  sind  die  Christen  überhaupt  eyi 
genannt,  —  ε'ίπεν]  Vgl,  den  Bericht  über  Attaina  bei  Eueeb.  V. 
xai  ημείς  χτ>.)  Ähnliches  bei  Jen  Apologeten,  im  Zusammen  hang  der  Ver 
theidigung  wider  den  Vorwurf  unnatürlicher  Laster  (a.  Tert.,  Apol.  ß).  - 
της  μι,τρός  Εία-]  Eva  kommt  in  der  urchr tätlichen  Literatur  »ehr  selte 
vor.  Mir  sind  nur  vier  Stellen  bekannt.  —  έφορΛνΟς]  Zum  Wort  Philip] 
2,  23;  Hebr.   12,  2;  zur  Sache  I  Petr.  2,  23;  χαρεύίΑον  Λ  r,ü  χφοντι  t 
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41.  Ταντα  άχων  xal  χροαφίρομένον  τοΰ  χνρός  χροϋην- 
ξατο  λέγων  ίνλογητός  ίΖ,  χνριε  Ίηοοϋ  Χρίατε  νίε  τοΰ  Qtov, 
οτι  χατηξΰοοας  xal  ίμε  τον  άμαρτωλόν  ταύτης  Οον  της  μερί- 
δας' xal  τούτο  είχων  άχέδωχεν  την  ψυχήν. 

42.  Αγα&ονίχη    δέ    τις   ίοτώβα   xal    ίδοναα    την    δόξαν    5 
τον  χνρίον  ΐ/ν  ΐφη  ο  Κάρχος  ίωραχέναι  xal  γνοναα  την  χλή- 
οιν   είναι  ονράνιον   tvd-ίοις    έχηρεν   την   ψωνήν    το   άριατον 

2.  Α  leg.  εΐ•λογιατος. 

χαίως.  —  διχαατήριον  χτλ.]  S.  ν.  8:  ΛΊχη  διχαία.  —  νπομίνωμεν]  Die  LA 
iit  erträglich,  aber  Ixo/itro/ttv  ist  wohl  vorzuziehen. 

41.  Zum  Gebet  vgl.  Mart.  Polyc.  14:  ιύ/.oyiS  σε,  ό'τε  ηξίωοάς  με  της 
ημέρας  xal  ώρας  ταύτης,  τοΰ  i.aßttv  μέρος  Ιν  άρι&μψ  των  μαρτύρων 
χτλ.  Aber  Polykarp  richtet  sein  Lobgebet  an  Gott.  —  κύριε  χτλ.]  S.  das 
römische  Symbol  und  die  verwandten  Formen.  —  ίμε  τον  άμαρτωλόν] 
Diese  Form  des  Sflndenbekenntnisses  ist  nicht  gewöhnlich.  —  μερίδα]  8. 
Coloss.  1,  12;  man  beachte  das  ίμί  und  das  aov  und  vgl.  zu  ταύτης  σου 
tili  μερίδας  Joh.  13,  8:  oix  έχεις  μέρος  μΐτ'  έμοϋ.  Die  Färbung  des  Ge- 
dankens ist  johanneiech. 

41.  Hit  diesem  Verse  beginnt  der  merkwürdigste  Abschnitt  des  Mar 
tyriums,  der  aber  in  seiner  Originalität  nnd  in  der  Knappheit  der  Schil- 
derung den  Stempel  der  Wahrheit  tragt  und  das  hohe  Alter  des  Schrift- 
stücks verbürgt.  —  τις]  Dieses  Beiwort  soll  das  Unerwartete  des  nun  fol- 
genden Vorgange  ebenso  ausdrücken  wie  das  ϊστώαα:  eine  gewisse  Aga- 
thonike, eine  Christin,  stand  (zufällig)  unter  den  Zuschauern.  HSufig  ist 
in  den  Martyrien  berichtet,  duss  Christen  bei  den  Eiecutionen  ihrer  Glau- 
bensgenossen mit  anwesend  waren.  —  Ιδοΐβκ  την  δόξαν  χτλ.]  Das  ist  ein 
seltenes  und  schönes  Beispiel  für  die  Ansteckungskraft  von  Visionen.  Der 
Ausruf  des  Karpus  (v.  39)  hatte  dieses  Weib  in  Entzückung  versetzt  und 
sie  schaute  nun  auch  über  dem  schauerlichen  Richtplatz  die  δόξα  τοΰ 
χνρίον.  —  γνοΐσα  την  χΐήσιν  tivui  ούράνιον]  Zur  Form  β.  Hebr.  3,  1: 
χλήαις  ίπονράνιος.  Der  Sinn  ist,  dass  Agatbonike  erkennt,  der  Herr  rufe 
sie  in  diesem  Augenblick  zu  sich  in  den  Himmel  und  sie  müsse  folgen. 
Sie  entschliesst  eich,  verkündet  ihren  Entschluss  laut  und  macht,  wie  v.  43 
zeigt,  sofort  Anstalten,  ihn  auszuführen.  —  το  άριστον  τοίτο]  Die  δόξα 
χιρίον  sieht  sie  in  ihrer  Entzückung  als  eine  reichbesetzte  Frühstücks- 
tafel. Das  ist  wiederum  höchst  merkwürdig.  Man  wusste  aus  allgemeinen 
Andeutungen,  doss  es  Christen  im  2.  Jahrhundert  gegeben  hat,  welche 
das  „zu  Tische  Sitzen",  das  Essen  und  Trinken  im  Reiche  Gottes  und 
Sprüche  wie  Altth.  22,  4:  iäoi  τό  άριστον  μου  ιμοίμακα,  Lc.  14,  15:  μα- 
κάριος 'όστις  φάγεται  άρτον  [άριστον)  £ν  rjf  βασιλεία  τον  #*οϋ  (diese  bei- 
den Sprüche  sind  hier  conibinirt)  streng  realistisch  fassten  —  Papias,  ja 
selbst  Irenäus.  schwelgte  in  der  Vorstellung  der  grossen  Weinstöcke  nnd 
der  üppigen  WeizenBhren  im  Reiche  Gottes;  von  dem  Kleinasiaten  Ce- 
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τοντο  ίμοϊ  ήτοίμαοται,  όα.Ι  ηυν  μι.  μιταλαβοϋύαν  φαγιΐν  τον 
ένδοξου  άοίΰτον. 

43.    Ό  όί  δήμος  ίβάα  λίγων  ίλίψόν  üov  τόι•  wir»•. 

4-i.  Είπεν  δι  ι)  μαχαφα  '.Ιγαϋ-ονίχΐ/  &ίω•  ίχιι  tör  όυνά- 
S  μενον  αντον  έλιτ/βαι,  'ότι  αυτός  ίατιν  ό  πάντων  χιιηνοητι'ις- 
ίγ«>  όε  {φ*  φ  ηάρειμι;  xal  άχοδυααμίνη  τά  ιμάτια  αντής, 
άγαλλιωμέν?/  ίφϊμιλωαεν  ιαντ/}ρ  Μ  τη  ξνλον, 

45.  01  όί  ίδόντΐς  ί^φ/νηύην  λί'γοντις'  fctwj  χοΐβις  χαι 
άδικα  προοτύγματα. 


ϋ.  Μ  ψ,  fortassc  leg.  S. 


rinth  heisst  ee  [F.useb-,  h.  e.  lil,  Mt,  2),  dass  er  gelehrt  habe  uttü  τ  ν 
ävüoxtHStv  inlyeiov  clveu  rö  peusikmov  ict  Χιιιατοϊ!  ifdl  näliv  έπι&νμίαις 
xtcl  ηΛοναϊς  ίν  Ίΐ(>ονσιι/.!{!ΐ  τί,ν  aürixa  πολιτενημίηιν  A>i'AfiW;  er  sowohl 
wie  der  Apokalvptiker  Johannes  hat  ron  einem  γάμης  ΐ-ifjir^;  geaprocheu 
(β.  wiederum  ev.  Sprüche)  — .  aber  einen  ho  conereten  Bericht,  wie  den 
hier  vorliegenden  (zu  vgl.  ist  das  Mart.  der  Perpetua  und  Felicitas),  be- 
easBCD  wir  bisher  nicht.  Diese  Frütistückevisicm  zusammen  mit  dem  frei- 
willigen Tode  des  Weibes  zeigt  uns,  wie  stark  in  Klehmsien  die  Disposi- 
tionen für  den  Montanismus  gewesen  sind,  und  sie  macht  es  auch  »ehr 
erklärlich,  dass  Ensebiue  in  »einer  Kirchengeschicbte  dieses  Martyrium 
nicht  ausgeschrieben  hat.  Wie  Agathonike  hier  das  himmlische  Frühstück 
erblickt,  so  war  es  nach  Tertullian  (mir.  Marc.  III,  24)  ein  auf  montani• 
stischer  Prophet  ie  ruhender  Glaubenssatz,  dass  man  das  himmlische  Jeru- 
salem, bevor  es  erscheinen  werde,  am  Himmel  sehen  wer<le.  —  έμοι 
beachte  den   Individualismus.  —  ipayttv]  8.   Lc.  14,   15. 

43.  Auch   diese  Art  Theilnahme  des  Volkes   ist  nicht   selten; 
Acten  des  Paulus  und  der  Thecla.  —  tue  viöv)  Sie  hatte  also  wahrscl 
lieh   einen  jugendlichen  Sohn.    Zur   Form   Mtth.  IT,  lä;   ilbp 

44.  Stil•  ίχίί  χτλ.)  Η.  Mtth.  Hl,  37.  —  Άεήσαι]  S.  Philipp.  2,  37:  ö 
iteöe  ψ,ίηβίν  aitov.  —  πηονατμής]  8.  meine  Bemerkungen  iu  ^(iorotla^ai 
Text«  u.  Unters.  II,  ö  S.  IS.  —  ηά^ιμΛ  S.  Mtth.  2IS,  5U:  ttatpt,  φ  S 
πάρψι.  Zur  Sache  s.  die  Worte  der  Monica  kura  vor  ihrem  Tode  (Aug., 
Confess,  IX,  26):  „Quid  hio  faciam  adhuc  et  cur  hie  sini,  neacio." 
«ποόνηαμίνη  χτλ.)  S.  die  Thecla-Acten;  eine  gewisse  Verwandtschaft 
nicht  zu  verkennen. 

46.  ^9{ij)it(ö((i'|  In  den  Thecla-Aclen  heisst  es:  έΛαχρνιην  ö  if/ιμ• 
und  von  den  mitleidigen  Weibern,  die  da  weine«,  wird  viel  .-iviililt. 
Am•!/  ^;u'.ji;  χτ>..\  In  den  Thecla-Acten  rufen  die  umstehenden  Wei' 
χαχι)  χρίαις,  t'Mxoi  ιίτιιίψαιιις,  und  tadeln  den  Richter.  Hier  betremi 
diese  Ausrufe,  da  Agathonike  nicht  hingerichtet  winl,  sondern  sieb 
den  Tod  giebt.    Ist  liier  die  Nachbildung  eines  Zuges  der  schon 


Jen«- 
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46.  Άνορ&ω&αοα  δΈ  xal  τον  χνρός  αφαμίνη  ϊως  τοίς 
tßtnpiv  είπονϋα"  χνριε,  χνριε,  χνριε  βοήθ-ει  μοι,  χοός  οε  γαρ 
χατέφυγα. 

47.  Kai  ούτως  άχίδωχεν  το  πνεύμα  xal  Ιτελειώ&τ)  ονν 
Totq  αγίοις'   [ων  τά  λείψανα  λα&ραίως  οί  ΧριϋτιανοΙ  άνειλημ• 

1.  Μ  τρεϊς.  —  9.  Α  vult  χατίφνγον.  —  \.  Μ  έτίλιώ&η.  —  5.  Μ  Χα- 
Άρίως.  —  5  βι].   Μ  άνειλάμενοι  (β.  Kühner  Ι,  793). 


bekannten  Thechv  Legende  —  sie  ist  in  Kleinaaien  entstanden  —  anzu- 
nehmen, oder  hat  man  die  Ausrufe  auf  die  ganze  Scene  zu  beziehen?  In 
jedem  Fall  sind  sie  atorend. 

46.  Άνορ&ω&ιΐσα]  Alau  wurde  auch  sie  an  dem  Pfahl  aufgerichtet. 
Es  ist  nicht  getagt,  wer  das  that.  Man  kann  aber  nur  an  den  Soldaten 
(v.  40)  denken.  Aber  wie  kommt  dieser  dazu,  einer  Wahnsinnigen,  die 
eich  selbst  den  Tod  giebt,  behilflich  zu  sein?  Die  Sache  iet  dunkel;  soll 
man  annehmen ,  dass  das  Weib  durch  sein  Benehmen  das  Leben  in  den 
Augen  des  Richters  verwirkt  bat?  oder  war  sie  etwa  schon  als  Christin 
dem  Proconsul  denuncirt  und  bestätigte  nun  durch  ihr  Verhalten  die  An- 
klage? —  Auch  hier  erinnert  Manches  an  die  Τ  he  cla- Geschichte;  aber  wie 
sagenhaft  ist  diese,  und  wie  einfach  ist  dagegen  unser  Bericht!  Mtth.  15, 

25:  χίριε,  jiot'iftu  μθι. 

47.  rö  αηνμα]  S.  Joh.  19,  80:  παρέδωχίν  το  πνεύμα,  oben  ν.  37:  πβ- 
ρίδωχεν  την  ψνχφ;  ν.  41 :  äxioauttv  τ.  ψ.  —  Ein  Doppeltes  ist  bemerkens- 
wert!:, 1)  dass  Agathonike  sich  freiwillig  den  Tod  giebt,  2)  das«  der  Bericht- 
erstatter das  nicht  missbilligt.  Wir  haben  es  hier  mit  Montanisten  zn 
thnn  oder  doch  mit  Leuten,  die  dem  Montanismus  «ehr  nahe  standen  (man 
erinnere  sich,  dass  I'apylus  aus  Thvatira  stammt).  Wir  kennen  einen 
Spruch  des  montanistischen  Parakleten,  der  lautet  (Tertull.,  de  fuga  9, 
Tgl.  de  anima  55);  „Nolite  in  lectulis  nee  in  aborsibua  et  febribue  optare 
eiire,  eed  in  njartyriia,  uti  glorificetur,  qui  est  passus  pro  vobie"  {vgl. 
dazu  Bonwetach,  Montaniamue  S.  105  —  108).  Wie  anders  hat  die  Ge- 
meinde von  Smyrna  im  Beriebt  über  ihre  Märtyrer  geurtheilt !  Mart.  Polyc. 
4  heiaat  es  im  Ansthluss  an  einen  traurigen  Fall,  der  vorgekommen  war; 
ovx  {παινοΐ-μιν  τοίς  παραδίδοντας  ί.αντονς,  ίπαίη  οΐχ  οΐτιυς  Stoäaxttto 
ιναγγίλιον.  Tertullian  erzählt  (ad  Scap.  5):  „Arrius  Antoninus  in  Aaia 
cum  persequeretur  instanter,  omnes  illius  civitatis  Chriatiani  ante  tribu- 
nalia  eiue  se  manu  facta  obtulerunt.  Tom  ille,  pancia  duci  iuaaia,  reliquis 
ait:  ω  δειλοί,  d  itt'Jlftf  άποΆνί,αχιιν,  χρημνονς  η  βρόχους  ϊχετε.  Welchen 
Eindruck  das  Drängen  einiger  Christen  zum  Martyrium  auf  die  Heiden 
gemacht  hat,  zeigt  Justin,  Apol.  II,  4:  οπιυς  δΐ  μη  τις  ctTiq-  πάντες  ονν 
ίαντονς  <f ovtvaavzti  noyn/föSt  ηδη  πάρα  τον  Siov  xal  ΐ/μϊν  πράγματα 
μϊ/  παρέχετε.  —  ΙτεΚειάΆη]  Vgl.  zu  diesem  Gebrauch  Lc.  13,  3Ϊ;  Hebr. 
11,  40;  12,  23.  —  Ayfoii]  acl.  Karpus  und  Papylus.  Von  hier  ab  ist  der 
Schluas  Convention  eil.  —  λείψανα]  S.  Mart,  Polyc.  18;   όντως  tt  ημείς 
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piVot  (iityi^gar  είς  δόξαν  Χφ*6ζον  xal  Isevo»  τβ5»'  fttzp- 
rv(M»i>  αντοΰ,  ort  <τΰτ<£!  χρέχη  ι;  dega  xal  τβ  χράτος,  τφ  χατρί 
xal  τφ  νίφ  χαϊ  τφ  άγΐψ  χνενματι,  ννν  χίά  αύ  χαϊ  εις  τονς 
αΙώνας  των  αιώνων,    αμήν}.  - 

νβτίρον  άνίΐόμι-νοι  τα  τιμιώτιρα  U9&*  xoXvtfimv  xal  δοχμιάχίρα  haf 
χρναΐον  οστά  αύτον,  nJieiW/if*n  S-χον  *&1  άχύλον&ον  ψ>.  Α*β  άς  *w 
τον  ήμΐν  ανναγομίνοις  h  äyalXtiati  xtd  %mQ$  xafi&t  ο  κύριος  hatf 
Ηϊν  την  tov  μαρτνρίον  αντοΰ  ημίρατ  ytriBltor.  Ebenso  iiubuutif  nid 
zugleich  du  ..λαθραίας11  in  mustern  Vene  beleuchtend  ist  Xnaeb.  T, 
1,  61  sq.  Dazu  Acta  Inatini  β!  τη4ς  Λ  χΛψ  κιστΛν  λα9ραί&ς  tritäv  vi 
ιιιόματα  λαβόπις  xaxi&tvto  έν  τάχψ  ίκιχηΜΙψ,  σνηργΛαάσης  ethetic  ftjc 
χάριτος  τον  χνρίον  χτί.  —  ol  Χριστιανοί]  Man  beachte,  dam  der  Verf. 
nicht  in  der  ersten  Person  spricht,  Mndem  referirt.  —  Ης  ktK]  8.  Kurt. 
Fol.  1.  c:  ΐΐς  rr  την  τιάν  asj^Msjeewssr  μνήμην  x*l  Tft•  pfU^R•»*  Äe- 
mjeiv  tf  #α)  Ιτοιμαοΐαν. 


Wer  diese  Martyreracte  aufmerksam  beut  und  sogleich  einig• 
Kenntniss  der  christlichen  Literatur,  speoiell  der  Martvreraoten, 
des  2.  und  3.  Jahrhunderte  besitzt,  kann  schwerlich  darober  im 
Zweifel  sein,  dass  das  Schriftstück  dem  %,  und  nicht  dem  3^ 
Jahrhundert  angehört  Es  giebt  in.  E.  in  demselben  Oberhaupt 
nur  eine  einzige  Stelle,  welche  fttr  eine  spfitere  Zeit  zu  sprechen 
scheint,  nämlich  den  Satz  τ.  4:  ϊγραθταΐ  αοι  χάντως  τα  xqo6- 
ατάγματα  tmv  ΛνγονΟτων  xejji  τον  fetv  νμας  odßtiv  τοος 
θ-tovg.  Hier  konnte  man  vermuthen,  der  Bichter  erinnere  an 
ein  generelles  kaiserliches  Edict,  welche•  allen  Christen  π 
opfern  vorschreibe.  Damit  wäre  dann  allerdings  die  Zeit  des 
Decius  bezeichnet  Allein  abgesehen  von  der  Haitang  des  Rich- 
ters in  diesem  Process,  welche  zu  jener  Zeit  keineswegs  stimmt, 
verbietet  sich  die  obige  Deutung  schon  durch  den  Plural  „των 
Ανγονατων".  Es  mOsete  in  diesem  Fall  der  Singular  stehen, 
da  Decius  weder  einen  Mitregenten  gehabt  hat  noch  einen  For- 
gänger, der  bereite  ein  flufljshea  Edict  erlassen  hätte.  Also  ist 
die  betreffende  Stelle  so  zn  verstehen,  dass  an  kaiserliche  Edict» 
erinnert  wird,  welche  den  Richtern  vorschreiben,  von  formlich 
angeklagten  Christen  die  Verehrung  der  Götterbilder,  ι 
das  Opfern  vor  ihnen,  zu  verlangen.  Das  aber  ist  r, 
seit  dem  Trajan-Edict  die  Situation  der  Christen  im  Reiche  ge* 
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wesen,  und  dieser  Modus  im  Processverfahren  ist  von  Trojan  bis 
Marc  Aurel  immer  wieder  eingeschärft  worden '). 

Der  Einwurf,  der  gegen  ein  höheres  Alter  des  Schriftstücks 
erhoben  werden  könnte,  erledigt  sich  somit  nicht  nur,  sondern 
man  vermag  ihn  umzukehren  und  als  Stütze  für  die  Annahme, 
das  Schriftstück  stamme  aus  vordecianischer  Zeit,  zu  verwenden. 
Man  darf  aber  noch  einen  Schritt  weiter  gehen.  Das  Martyrium 
des  Korpus  und  Genossen  hat  JSusebiue  auf  Grund  von  „vxo- 
μνήματα",  die  er  in  Händen  gehabt,  in  die  Zeit  Marc  Aurel's 
verlegt.  Die  Frage  ist  mithin  die:  weisen  die  neu  entdeckten 
Acten  auf  diese  Zeit?  Ist  diese  Frage  bejaht,  so  darf  auch  die 
andere  als  entschieden  gelten,  ob  wir  in  denselben  eben  das 
Schriftstück  zu  erkennen  haben,  welches  Eusebius  vorlag.  Nun 
aber  ist  die  Art,  wie  Kaiser  hier  erwähnt  werden,  der  Ent- 
scheidung für  das  fragliche  Datum  günstig.  V.  4  ist  von  jtooo- 
τάγματα  των  Λνγονΰτα>ν,  ν.  21  von  einer  βλααφημία  των 
Σίβαβτών  die  Rede,  während  wir  ν.  11  lesen:  οντακ  ixtXsvotv 
ο  Αντοχοάτωρ.  Das  ist  genau  so,  wie  in  dem  echten  Martyrium 
Justins,  welches  in  die  Zeit  des  Marc  Aurel  und  Lucius  Venia 
fällt.  C.  2  heisst  es  dort:  ποώτον  πίίο&ητι  tolg  &εοΙς  χαϊ 
νπάχονϋον  τοίς  IlaaiXtvaiv,  dagegen  c.  5:  εϊξαί  τφ  τον  ΑΰτΟ' 
χράτορος  προΟτάγματι.  Hier  wie  dort  ist  eine  Mitregierung  an- 
zunehmen, zugleich  aber  ein  specielles  Edict  des  einen  der 
beiden  Kaiser,  wahrscheinlich  Marc  Aurel's,  in  Abwesenheit 
des  anderen2;. 

Indessen  könnte  die  auffallende  Erwähnung  der  Kaiser,  resp. 
des  Kaisers,  in  dem  Schriftstück  eine  Ungeoauigkeit  sein;  daher 


1)  Traiani  ep.  ad  l'Iinium:  „itu  tarnen  ut  qui  negaverit  se  Christi* mim 
esse  idque  re  ipaa  manifestum  fecerit,  id  est  aupplicando  diis  nostris  etc." 
Die  Einschärfungen  dieses  Gesetzes  ζ.  Z.  Kare  Aurel's  sind  bekannt.  Auf 
den  Anfang  des  Martyriums  Justin'«  darf  man  sich  jedoch  nicht  berufen, 
da  er  erst  später  hinzugefügt  ist. 

Ϊ)  S.  Zahn,  Tatian  S.  279.  Man  hat  wahrscheinlich  auch  zu  beach- 
ten, dass  beide  Male,  wo  der  Singular  steht,  der  Titel  „Αντοχράτιαι/" 
(Imperator)  sich  findet.  Hadrian  hat  dem  L.  AeHus,  Pius  dein  Marcus 
diesen  Titel  nicht  eingeräumt.  Dem  Commodus  hat  ihn  Marc  Aurel  zu- 
gestanden, ob  aber  früher  auch  schon  dem  Lucius  Venia,  vermag  ich  aus 
Momtnsen.  Hörn,  Staatsrecht,  2.  Bd.  2.  Abth.  (1S75)  S.  lOSSf.  nicht  zu 
ersehen.  Als  pontifex  maxiiuus  wenigstens  erscheint  L.  Veras  auf  Münzen 
und  rOmischen  Inschriften  nicht. 


stelle  ich  im  Folgenden  die  Übrigen  Gründe  zusammen,  welche 
die  Annahme  erhärten,  das*  das  Martyrium  der  Zeit  Marc  Aureus 
angehört.  Aus  ihnen  wird  zugleich  die  nicht  geringe  Bedeutung 
der  Acte  für  die  Geschichte  der  Kirche,  epeciell  der  kleinaeinr 
tischen,  im  2.  Jahrh.  erhellen. 

1.  Die  Haltung  des  Richters  in  dem  Process,  seine  ausser- 
ordentliche Geduld,  seine  Langmuth  beim  Anhören  der  Reden 
des  Karpus,  sein  eifriges  Bemühen,  die  Angeklagten  erst  durch 
Zureden,  dann  durch  die  Folter  zum  Opfer  zu  bewegen,  stimmt 
mit  der  Haltung  der  Richter  in  Curistenproeessen  des  2.  Jahr- 
hunderts überein.  H'jJc  £öoc  αντοίς  Αήτ«1"  hcisst  es  von  den 
heidnischen  Richtern,  welche  die  angeklagten  Christen  durch  Zu* 
reden  zum  Opfern  bewegen,  in  dem  Martyrium  Polycarpi  (c.  9). 
Unsere  Erzählung  ist  eine  Illustration  zu  diesen  Worten. 

2.  Nach  Form  und  Inhalt  stimmt  unser  Martyrium  mit  den 
anerkannt  echten  Martyrien  des  autoninischen  Zeitalters  übereiu, 
ohne  irgendwo  den  Eindruck  einer  Copie  hervorzurufen.  Der 
Oomuientar  wird  gezeigt  haben,  dass  es  in  enger  Verwandtschaft 
mit  dem  Mart.  Polykarp's,  dem  lugdunensischen  Martyrium,  dem 
Martyrium  Justin'«  (und  den  Acten  der  Thecla)  steht.  Diese 
Schriftstücke  beleuchten  sich  gegenseitig. 

3.  Die  literarischen  Beziehungen  und  die  dogmatischen  An- 
deutungen unseres  St  hriitstiiekes  verdienen  eine  besondere  Auf- 
merksamkeit und  sind  der  Annahme,  es  stamme  aus  der  Zeit 
Marc  Aurel's,  sehr  günstig.  Die  beiden  grossen  Bekenntnisse 
des  Karpus  (v,  5 — 8;  14 — 20)  tragen,  wie  der  Commentar  ge- 
zeigt haben  wird,  bei  nicht  geringer  Selbständigkeit  ganz  das 
Gepräge  des  Christenthums  des  zweiten  Jahrhunderts.  Karpus 
ist  ein  gebildeter  Christ,  und  seine  Reden  erinnern  auffallend 
—  ohne  doch  von  ihr  abhangig  zu  sein  —  au  die  „Rede"  Ta- 
tian's.  Der  Gegensatz  des  einen  Gottes  und  des  Teufels  sammt 
den  Dämonen,  ferner  das  Gericht  und  die  Gewissheit  lies  un- 
sterblichen Lebens  beherrscht  die  Bekenntnisse.  Das  sind  frei- 
lich die  grossen  Themata  der  Bekenntnisse  der  meisten  ange- 
klagten Christen,  im  3.  und  4.  Jahrhundert  so  gut  wie  im  zwei- 
ten: aber  die  Art,  wie  sie  hier  behandelt  sind,  ist  dem  2.  Jahr- 
hundert eigentümlich.  Auch  uicht  die  leiseste  Spur  weist  auf 
eine  spätere  Zeit  (die  an  sich  keineswegs  auffallende,  aber  doch 
einen  ungewöhnlich  breiten  Raum  umfassende  Besprechung  des 
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Teufeis  erklärt  eich  vortrefflich  aus  dem  Ort  der  Handlung,  Per- 
gamum,  οχον  ο  Φρόνος  τον  Σατανά), 

Deutlich  sind  die  Bekenntnisse  von  dem  Johannesevange- 
lium abhängig;  johanneische  Remimscenzen  durchziehen  die- 
selben, und  ein  Vers  (Joh.  4,  23)  ist  direct  citirt  (v.  7).  Das  ist 
aber  kein  Indicium  einer  späteren  Zeit;  vielmehr  läset  sich  die- 
selbe Wahrnehmung  an  dem  etwa  gleichzeitigen  Martyrium  von 
Lyon  und  an  der  „Rede"  Tatian'e  machen.  Auch  in  diesen  bei- 
den Schriftstücken,  von  denen  das  erstere  mit  unserer  Acte  bluts- 
verwandt ist  (der  Märtyrer  Attalus  in  Lyon  ist  aus  Pergamum, 
und  die  gallische  Christenheit  jener  Zeit  ist  eine  Tochter  der 
kleinasiatischen),  sind  die  Johanneischen  Schriften  benutzt,  und 
die  Art  der  Beziehungen  auf  dieselben  stimmt  frappant  mit  den 
an  unserem  Schriftstück  gemachten  Wahrnehmungen ').  Die  Art, 
wie  die  hellenistisch-apologetische  Denkweise  mit  der  des  Jo- 
hannesevangeliums  in  den  Bekenntnissen  des  Karpus  verschmolzen 
und  doch  eine  realigtisch-chiliastische  Betrachtung  festgehalten 
ist,  ist  unnachahmlich  und  trägt  den  Stempel  der  Ursprunglich- 
keit  und  dee  hohen  Alterthums. 

Um  der  Wichtigkeit  der  Sache  willen  seien  die  Beziehungen 
zu  dem  Johannesevangeliuni  hier  zusammengestellt:  das  directe 
Citat  findet  sich  v.  7:  ol  aXjj&ivol  χροβχννηταΐ  —  χατά  την 
&είαν  νχομνηΟιν  τον  κυρίου,  οί  iv  χνενματι  χαϊ  άληβ-ύα  χροα• 
χννοϋντες  τω  »εφ  (s.  Joh.  4, 23).  In  demselben  Vers  ist  der  Logos 
erwähnt  (Joh.  1,  1):  μεταλαβόντες  της  almvlov  ζωής  όιά  τον 
λόγου;  ferner  erinnert  der  Gedanke  (1.  c),  dass  die  wahrhaftigen 
Anbeter  Gottes  durch  Christus  der  δόξα  τον  frfoi  gleich  gestaltet 
werden  (βφομοιοννται),  an  Joh.  17,  22:  χάγώ  την  όόξαν  ην 
δε'όωχάς  /tot  δεδωχα  αντοϊς,  und  an  1  Joh.  3,  2:  οΐδαμεν  Sri 
όμοιοι  avTfft  ίοόμΐ&α.  Zu  ν.  5:  τον  ίλ&όντα  iv  νΟτίροις  χαι- 
ροίς  ίχΐ  οωτηρίπ  ημών  χα\  ^νϋάμενον  ημΰς  της  χλάνης  τον 
διαβόΧον  ist  1  Joh.  Λ,  8:  i/c  τούτο  ίφανερωο-η  ο  νίός  τον  &εον 
'ίνα  λνοη  τ«  ϊργα  τον  όιαβόλον  (s.  Ι  Joh.  4,  C:  το  πνενμα  της 
χλάνης)  zu  vergleichen.  Sehr  deutlich  ist  die  Beziehung  auf 
Joh.  8,  44  und  I  Joh.  3,  8  in  v.  17.  Die  hier  stehenden  Worte: 
ο  διάβολος    άχ     αρχής    xtoojp    έχ   της  ίνόόξον  αντον   τάξεως 

1)  Vgl.  die  Commentiire  zur  Rede  Tatian's  und  zum  Martyrium  von 

Lyon  (von  Otto  und  Routh). 
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■  t'rkimile  aus  der  Zeit  M.  Aurel'e. 


mir  ans  den 


olxtla  μοχΆιμάα  . . .  άπαγγέλΐ&ι  τοις  Ιδίοις,  künw 
angeführten  Stellen  abgeleitet  werden  (man  beacbte  namentlich, 
dass  der  Teufel  eigene  Menschen  besitzt).  Dann  aber  wird  es 
rieht  zufällig  sein,  dnss  das  einige  Verse  nach  v.  44  bei  Johannes 
stehende  Wort  (8,  5(i):  '/ίβηαίφ  ήγαλλιάοατα  ίνα  Sdy  την  ήμέ- 
oav  την  ίμήν,  χα'ι  ttdtv  xai  ίχάρη,  wiederum  an  einem  Satze 
des  Karpus  seine  Parallele  hat  (v.  39):  tioov  την  όόξαν  xvotov 
xat  ΐγάοην.  Endlich  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  das  in  der 
Subjectivita't  der  Beziehung  auf  Christus  ungewöhnliche  Schluss- 
gebet des  Karpus:  „Gelobt  seist  Du,  Christus,  dass  Du  mich,  den 
Sünder,  dieses  Antheils  an  Dir  gewürdigt  hast"  (v.  41),  auf  die 
l'\i9swaschuiiL's'*r/,iihhmg  bei  Johannes  (13,  81'.:  ovx  ΐχιΐζ  μέρος 
μΐτ  ίμοΰ  ...  ο  λελονμίνος  υνχ  ΐχα  χοίίαν  νίψαα&αι.  άλλ'  hmr 
χαλαρός  υλος  χτλ.)  hinweist. 

Ausser   den  Beziehungen    auf  das  Johannesevangeliuni  sind 
in  dem  Martyrium  nur  noch  unzweifelhafte  Beziehungen  auf  die 
synoptischen  Evangelien  zu  findeu.     Das  άπόλλννται  ίν  ytti>V'j 
(ν.  7)  stammt  nus  Mtth.  10,  28.    Aber  viel  interessanter   ist  i 
v-  42  ein  Satz  in  der  Rede  der  Ägathonike.    Sie  sagt:  το  öpe 
Οτον  roiro  ίμοΊ  ητοίμαατα,  Ott  ovv  μι  μίταλαβονβαν  φαγείν 
τον  ένδόξον  ÜqIotov.     Dieser  Satz  ist  offenbar  aus  Mtth.  22.  4 
(το  άοιατόν  μον  ήτοίμαχα)  und  Lc    14,  15  {μαχάίΐιος  'όοτια  ξ 
γεται  ααιοτον  ίν  τη  flaüiitia  τον  $εον)  combinirt.    Solch'  e; 
Combination   ist  nicht  nur  an  sich  wichtig  und  alterthüiulich '), 
sontlera   sie  bietet  hier  noch  ein  besonderes  Interesse,  weil  die 
LA.  in  Lc.   14,  15   streitig  ist     Die  neueren  Textkritiker  geben 
nämlich  Uqtov  für  άριστον.    Allein  das  Letztere  hat  ausgezeich- 
nete Zeugen  für  sich  und  empfangt  nun  durch  unsere  Stelle  eine 
weitere  Bestätigung1). 

Faulusbriefe  oder  andere  urcb  ristliehe  Seil  ritt  stücke  sind  tri 
dem  Martyrium  nicht  citirt a).  Was  ich  im  Commentar  an  Stellen 
zur  \rergleichuug  angeführt  habe,  sollte  nur  zur  Erklärung  die- 
nen.   Die  wörtliche  Übereinstimmung  von  v.  12  (οί  ζώντίς  tw/j 
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1]  Tfttian'sDiiik'Siai'on  ist  für 


dieser  Stelle  lückenhaft;  s, 


a.  Ο.  ί 


187. 


2)  Άριατοι;  welches  l.friesbach  aufgenommen  hat,  bieten  r 
juskelcudd.  (aber  nicht  xABD),  sehr  viele  Minuskeln,  der  Syrus  Cureto 
der  Armenier,  Clemens  Alex.,  Basiliua  etc. 

3)  Act.  7,  53  mag  in  v.  3»  au  Grunde  liefen. 
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vcxpolc  ov  ϋνουΰίρ)  mit  II  Giern.  3,  1  (oi  ζωντίς  τοίς  νΐχροίς 
Φεοίς  ον  &νομίν)  mag  zufallig  sein.  Diese  Redewendung  ist  ge- 
wiss oft  im  2.  Jabrlmndert  gebraucht  worden  ').  Die  ausschliess- 
liche Beziehung  auf  die  (vier)  Evangelien  erhöht  den  Eindruck 
des  Alterth unilich en,  während  doch  die  Benatzung  des  Johannes- 
evangeliums,  wie  sie  im  Martyrium  vorliegt,  es  nicht  rathsara 
macht,  mit  dem  Schriftstück  über  die  antonin  iache  Zeit,  resp. 
über  die  Zeit  Marc  Aurel's,  hinaufzugehen.  Dies  bestätigt  sich 
schliesslich  noch  durch  die  einzige  Citationsformel,  die  sich 
in  dem  Martyrium  findet;  denn  diese  Formel:  ,,χατά  τήν  ϋ-είαν 
νπόμνιριιτ  (ν.  7  in  Bezug  auf  Job.  4,  23)  entspricht  genau 
der  Stufe  des  sich  bildenden  NTlichen  Kanon,  wie  wir  sie  für 
die  Zeit  um  165  voraussetzen  müssen.  Einerseits  nämlich  trägt 
die  Formel  das  Gepräge  des  Alterthums,  sofern  sie  sich  auf  ein 
Herrnwort  bezieht,  resp.  nicht  die  Form  eines  Schriftcitats 
hat  (zu  beachten  ist  auch  der  specielle,  in  νπόμνηβις  liegende 
Sinn),  andererseits  erweist  sie  sich  als  einer  jüngeren  Zeit  ange- 
hörig, sofern  1)  das  Herrnwort  bei  Johannes  steht  und  2)  zu 
νπόμνηοις  das  Adjectivum  „göttlich"  gesetzt  ist1). 

4.  AVer  das  Martyrium  aufmerksam  liest,  wird  sich  leicht 
Überzeugen,  dass  bei  aller  Kürze  der  Schilderung  die  Charak- 
tere der  drei  Märtyrer  deutlich  und  geschlossen  hervortreten,  der 
bewegliche  und  bekenntnisseifrige  Karpus,  der  nicht  weniger  als 
neunmal  den  christlichen  Glauben  bezeugt  (5 — 8.  10.  12.  14—20. 
22.  23.  39.  40.  41)  und  dabei  stets  denselben  Tenor  in  seinen 
Reden  innehält  —  sie  tragen  eine  charakteristische  Färbung 
bei  verschiedener  Schattirung  — ,  der  schweigsame  Papylus,  der 
auf  dem  Scheiterhaufen  derselbe  bleibt  wie  vor  dem  Richter, 
endlich  die  fanatische  Agathonike.  Solch'  eine  Darstellung  könnte 
vielleicht  auch  einem  guten  Erzähler  gelingen,  aber  solche  waren 

1)  Doch  ist  noch  eine  andere,  fast  wörtliche  Übereinstimmung  zwi- 
schen dem  Martyrium  und  II  Clemens  vorhanden  (v.  5:  τον  f/.!hitta  fv 
variiiBt;  χσιροΐς  Λιΐ  σωτηρίκ  ι/μών  mit  14,  i:  έγανΐρώθη  ίπ  ίβχάτων 
των  ημιρών  'ίνα  ημ5ς  <ιώα%);  indessen  auch  sie  beweist  nichts. 

2)  Zu  diesem  „3*ϊος"  vgl.,  dass  auch  im  II.  Cleinensbrief  ein  Herrn- 
wort mit  ο  Iftöi  λίγει  eingeführt  ist.  Beziehungen  auf  Herrnworte  bei 
Johannes  mit  directer  Citationsformel  im  Marl,  von  Lyon,  Euseb.  V,  1,  IS: 
ίπληροΐτο  το  ί'.τ»  τον  χιγίον  ημών  ιίρημίνον  οτι  (Ίίνβεται  χαιρόζ,  ίν 
φ  πϋς  ό  άχοχτίΐινς  χτί..  (Joh.  16,  2). 
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unter  den  Christen  rar.  Viel  naher  liegt  es,  ans  diesen  Zügen 
auf  die  Authenticität  der  Darstellung  zu  schliessen.  Ist  sie  aber 
im  Allgemeinen  authentisch,  so  weisen  noch  manche  Züge  auf 
das  2.  Jahrhundert,  resp.  auf  das  Zeitalter  Marc  Aurel's.  Erst- 
lich sei  bemerkt,  ilass  weder  Karpus  noch  Papylus  als  Kleriker 
bezeichnet  ist,  wahrend  sie  doch  schon  in  dem  Martyrium  Orien- 
tale als  Bischof  und  Diakon  vorgeführt  werden  (aber  noch  nicht 
von  Eusebius).  Das  wäre  nun  an  sich  natürlich  keineswegs  ent- 
scheidend; allein  man  hat  zu  beachten,  dass  Papylus  nach  dem 
Bericht  unzweifelhaft  eine  Rangstellung  in  der  Kirche  ein- 
genommen hat.  Sogar  der  Pöbel  weiss,  dass  er  als  ein  Vatfr 
verehrt  wird,  und  er  seihet  sagt  (32):  lv  xaatj  laaoyia  xcü 
πολει  eiolv  μον  τέκνα  κατά  &eov.  Welch'  eine  Stellung  hat 
Papylus  bekleidet?  Nach  dem  unzweideutigen  Selbstzeugnise 
kann  man  an  ein  Gemeindeamt  nicht  denken,  ja  überhaupt 
nicht  an  ein  Amt.  Es  bleibt  nichts  Übrig,  als  anzunehmen,  dase 
Papylus  sich  in  diesen  Worten  als  wandernden  Evangelisten 
(Apostel)  resp.  als  wandernden  oder  durch  weit  verbreitet* 
Schriften  wirkenden  Propheten  bezeichnet  hat,  wie  wir  solche  aus 
der  Didache  und  für  die  Zeit  Marc  Aurels  auch  aus  Lucian's 
Peregrinus  Proteus  kennen.  Nur  ein  solcher  könnt«  von  den 
„vielen  geistlichen  Kindern"  sprechen,  die  er  in  jeder  Provina 
und  Stadt  habe.  Ich  darf  hier  auf  meine  Untersuchungen  über 
die  Apostel,  Propheten  und  Lehrer  verweisen  ')  und  dazu  auf 
den  2.  Johannesbrief,  der  ja,  mag  man  über  ihn  urtheilen  wie  man 
will,  jedenfalls  das  Schreiben  eines  klein  asiatischen  apostolischen 
Lehrers  an  seine  „Kinder"  ist.  Nach  dem  an  ton  inischen  Zeit- 
alter hören  solche  ίαλοννης  τϋν  λόγοι•  τον  öeoi,  die  in  meh- 
reren Gemeinden  zugleich  die  Stellung  eines  geistlichen  Vaters 
erworben  haben  —  ich  lasse  die  rütb sei  haften  pseudoc lerne nti- 
nischen  Briefe  de  virg.  bei  Seite  — ,  auf.  Wir  haben  mithin  hier 
starkes  Zeugniss  für  die  Zugehörigkeit  unseres  Schriftstücks  ζ 
Zeitalter  Marc  Aurel's  zu  erkennen.  —  Zweitens  ist  auf  die  Be- 
zeichnung der  Christen  als  „ß/fotu  (v.  17)  zu  verweisen.  Sie  ist 
auch  ein  Merkmal  einer  alten  Zeit.  Ich  erinnere  mich  nicht, 
dass  sie  nach  c.  ISO  noch  häufig  wäre.  —  Drittens,  und  damit 
kommen  wir  zu  dem  Wichtigsten ,  ist  die  Geschichte  der  Aga- 
thonike  und  die  Art,  wie  sie  erzählt  wird,  der  sicherste  Be- 
1)  In  der  groesen  Ausgabe  der  „  Α  |io  et  eil  ehre"  S.  ! 
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weis,  dass  unser  Martyrium  und  der  Bericht  Über  dasselbe 
dem  Zeitalter  Marc  Aurel's  angehört.  Ich  habe  im  Gommentar 
den  Abschnitt  ausführlich  erörtert  und  darf  mich  daher  hier  kurz 
fassen.  Folgende  Punkte  sind  hervorzuheben:  1)  die  Vision  des 
Karpus  auf  dem  Scheiterhaufen  (v.  39):  εΐόον  την  όόξαν  xvqIov, 
2)  die  Ansteckungskraft  dieser  Vision:  ein  bei  dem  Scheiter- 
haufen stehendes  christliches  Weib,  Agathonike,  Mutter  eines  un- 
mündigen Sohnes,  sieht  sie  auch,  3)  sie  beschreibt  die  Vision 
als  eine  herrliche  Mahlzeit,  die  ihr  bereitet  ist,  4)  sie  siebt 
zugleich  in  der  Vision  einen  specieüen  Ruf  an  sich,  das  Leben 
preiszugeben  und  im  Feuer  zu  Gott  aufzusteigen,  5)  sie  fuhrt 
diesen  Fjntschluss  sofort,  trotz  der  Abmahnungen  der  umstehen- 
den Menge  —  nicht  der  Christen  —  aus1),  6)  der  Berichter- 
statter missbilligt  dae  nicht,  sondern  billigt  es  und 
zählt  die  Agathonike  zu  den  vollendeten  Märtyrern 
(v.  47:  χα\  όντως  άχέδωχΐν  το  χνενμα  xca  ίτΐλειο?9-η  Cvv  τοίς 
άγίοίς).  Alles  dies  ist  einerseits  so  eigenartig  und  stimmt  anderer- 
seits so  vortrefflich  zu  den  Nachrichten,  die  wir  über  kleinasia- 
tdschen  Märtyrerfanatismus  z.  B.  im  Martyrium  Polykarp's  be- 
sitzen (dort  wird  er  aber  gemissbilligt),  dass  man  nicht  zweifel- 
haft sein  kann ,  hier  einen  kostbaren  Bericht  aus  -der  Zeit  Marc 
Aurel's  zu  besitzen,  der  sowohl  auf  die  montanistischen  Dispo- 
sitionen in  Kleinasien  als  auf  Dichtung  und  Wahrheit  in  Lu- 
cian's  „Peregrinus  Proteus"  ein  helles  Licht  wirft. 

Auf  die  montanistischen  Dispositionen  —  aber  sind  nicht  viel• 
leicht  Karpus,  Papylus  und  Agathonike  wirklich  Montanisten  ge- 
wesen '{  Eine  Stelle  in  dem  Bericht  kann  dafür  angeführt  werden. 
Papylus  sagt,  er  sei  Bürger  der  Stadt  Thyatira  (v.  27)  und  sei 
von  Jugend  auf  Christ  (v.  34).  Thyatira  ist  in  der  ältesten  Ge- 
schichte des  Christentums  nicht  nur  aus  Apoc.  Joh.  2,  IS  ff.  be- 
kannt, wo  sie  nach  Pergamus  erwähnt  wird.  Wir  wissen  von  ihr 
auch  aus  Epiph.,  h.  51,  33.  Die  chronologischen  Angaben  dort 
habe  ich  DGesch.  I.  Bd,   2.  Aufl.  S.  617  zu  erklären  versucht2); 

!)  Dass  die  Beteiligung  des  Riebfers  dabei  undeutlich  ist  und  die 
Ausrufe  der  Umstehenden  (v.  45)  nicht  recht  passen,  darauf  ist  im  Com- 
mentar  hingewiesen.  Aber  das  Undeutliche  hier  bedroht  die  Deutlichheit 
des  sonst  Berichteten  nicht. 

2)  S.  jedoch  auch  Lipaius,  Quellen  der  ältesten  Ketzergeachichte 
S.  lODff.  und  Bonwetsch,  Montaniamue  S.  145. 
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Eine  Urkunde  aus  der  Zeit  t 


er  Montan  i- 


aovie!  ist  zweifellos,  dass  die  Aloger,  die  Gegner  der 
sten  und  der  Johann  ei  sehen  Schriften,  behauptet  haben,-  in  Thya- 
tira existire  zu  ihrer  Zeit  (c.  170  ff.)  überhaupt  keine  katholische 
Gemeinde,  sondern  nur  eine  montan  iati  sc  he  resp.  häretische.  An 
der  Wahrheit  dieser  Behauptung  kann  nicht  gezweifelt  werden, 
nnd  ist  m.  W.  auch  nicht  gezweifelt  worden.  Also  stammte 
Papylus  aus  einer  Stadt,  in  der  im  Zeitalter  Marc  Aurel'n 
der  Montanismus  ganz  und  gar  die  Überhand  gewonnen  hatte. 
So  wichtig  das  ist,  so  trage  ich  doch  Bedenken,  Papylus  als 
einen  Montanisten  zu  bezeichnen;  denn  1)  nennt  er  sich  nur 
einen  Bürger  der  Stadt  Thyatira,  2)  int  er  von  Jagend  auf  Ohrist 
gewesen,  hat  also  sein  Christenthuni  zu  einer  Zeit  empfangen, 
wo  es  Moutaiiismus  überhaupt  noch  nicht  gegeben  hat,  31  ist 
er  höchst  wahrscheinlich  wandernder  Evangelist  resp.  Prophet 
gewesen;  das  ihm  eigen Miüm liehe  Christenthnm  kann  daher  nicht 
einfach  aus  seinem  Bürgerrecht  in  Thyatira  bestimmt  werden. 
Aber  wie  dem  auch  sein  mag  —  dass  wir  es  liier  mit  Chri- 
sten zu  thmi  haben,  welche  die  Dispositionen  zeigen,  aus  denen 
der  Montanismus  hervorgegangen  ist  und  die  seine  Verbreitung 
erklären,  ist  unleugbar:  Pergamus,  Thyatira,  Agathonike,  der 
„Vater"  Papylus,  der  intensive  Gebrauch  des  Johannesevauge- 
liums  iu  den  Beden  des  Karpus'),  die  Visionen,  das  herrliche 
Frühstück,  das  selbstK1" wählte  Martyrium,  der  beifällige  Bericht 
des  Erzählers  —  das  alles  stimmt  trefflich  zusammen  und  giebt 
ein  einheitliches  Bild  von  einer  Wirklichkeit,  die  wir  nur  in  der 
Zeit  Marc  Aurel's  und  dort  ohne  Schwierigkeit  in  der  Zeit  der 
Mitregierung  des  Lucius  Veras  wiederfinden  können.  I>er  Be- 
richterstatter aber  verrüth  deutlich  genug,  dass  er  selbst  in  diese 
Zeit  gehört.  Er  mag  gleich  nach  dem  Martyrium  oder  einige 
Jahre  spater  geschrieben  haben  —  jedenfalls  ist  sein  Referat  eo 
„echt",  wie  es  ein  solches,  wenn  es  nicht  Protokoll  ist.  nur  sein 
kann'J);   als  Parallele  vgl.  die  Praef.  der  Act.  Perpet.  et  Felic. 


1)  Über  Montanismus  und  Job.-Ev.  s.  meine  Dogmen)iesrhichte  Bd.  1, 
Buch  II  Cap.  8. 

2)  Die  in  v.  47  eingeklammerten  Worte  halte  ich  ffir  einen  spateren 
ZnwatEi  sie  sind  eonventionell  und  linden  sich  in  nicht  wenigen  Martyrien 
fast  gleichlautend  wieder.  Der  Zusatz  uutg  aber  alt  sein  und  au»  der  Zeit 
stammen,  wo  man  da?  Martyrium  au  dem  Festtag  der  Heiligen  vorzu- 
lesen begann. 
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Dass  unsere  Acten  diejenigen  sind,  welche  Eusebius  in  Hän- 
den gehabt  hat,  bedarf  nun  wohl  keiner  weiteren  Beweisführung 
mehr.  Sie  stammen  aus  der  Zeit  Marc  Aurel's;  dorthin  hat  aber 
Eusebius  auf  Grund  seiner  Leetüre  das  Martyrium  der  drei  Ge- 
nossen versetzt  Diese  sind  in  dem  Schriftstück  nicht  als  Kleriker 
bezeichnet;  auch  Eusebius  hat  sie  erwähnt,  ohne  ihnen  einen 
Titel  zu  geben.  Karpua  legt  in  dem  Schriftstück  eine  ganze 
Reihe  von  Bekenntnissen  ab;  Eusebius  spricht  von  sehr  vielen 
und  herrlichen  Bekenntnissen.  Endlich  —  Eusebius  hat  das  Schrift- 
stück eben  nur  erwähnt,  nicht  ausgeschrieben  und  höchst  wahr- 
scheinlich (s.  das  Eingangs  Bemerkte)  auch  nicht  in  seine  grosse 
Sammlung  von  Martyrien  aufgenommen.  Wir  finden  das  ganz 
in  der  Ordnung;  denn  schon  die  Frühstücks  visi  od  war  nicht  in 
seinem  Sinne  und  der  selbstgewählte  Tod  der  Agathonike  musste 
ihm  vollends  höchst  anstössig  sein. 

Eine  christliche  Urkunde  ist  uns  also  in  dem  Cod.  Gr.  Par. 
Nr.  1468  wieder  geschenkt,  die  Eusebius  gelesen  hat  und  die 
wir  bisher  für  verloren  halten  mussten.  Sie  wirft  auf  das  klein- 
asiatische Christenthum  im  Zeitalter  Marc  Aurel's  ein  helles 
Lieht  (dogmengeschichtlich  ist  die  Verbindung  von  Apologe- 
tischem, Johanneischem  und  Reabstisch-Chüiastischem  in  den 
Reden  des  Karpns  besonders  wichtig)  und  beleuchtet  zugleich 
eine  Stufe  in  der  Geschichte  des  sich  bildenden  NTlichen  Kanons. 


Es  erübrigt  noch,  einen  Blick  auf  die  vulgäre  Recension  der 
Acten  des  Karpus,  Papylus  und  der  Agathonike  zu  werfen.  Das 
Wichtigste  ist,  dass  sie  das  Martyrium  der  Drei  in  die  Zeit  des 
Decins  versetzen,  den  sie  sogar  direct  eingreifen  lassen.  Wir 
haben  hier  also  einen  unumstösslichen  Beleg  dafür,  dass  man 
Martyrien  aus  dem  2.  in  das  3.  Jahrhundert,  resp.  aus  der  Zeit 
Marc  Aurel's  in  die  Zeit  des  Decius  geschoben  hat.  Wann  und 
warum  das  geschehen  ist,  mag  auf  sich  beruhen  —  erinnert  sei 
an  die  Beurtheilung  der  Lage  der  Christen  im  2.  Jahrhundert, 
wie  wir  sie  bei  Tertullian  und  noch  mehr  bei  Origenes  finden  — ; 
die  Thatsache  selbst  ist  bedeutsam,  weil  es  bei  mehr  als  einem 
Martyrium  noch  controvers  ist,  ob  es  in  die  Zeit  des  M.  Aurel 
oder  des  Decius  gehört. 

Unzweifelhaft  ist  in  der  vulgären  Recension  —  man  darf 
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sie  desshalb,  weil  schon  im  4  Jahrhundert  Karpas  als  Bischof; 
Papylus  als  Diakon  bezeichnet  ist,  doch,  nicht  ao  früh  ansetzen; 
sie  ist  viel  jünger  und  gehört  dem  Metaphresten  an  —  die  ur- 
sprüngliche Relation  benutst;  aber  sie  kt  ao  übermalt,  des»  man 
die  Benutzung  eben  nur  wahrzunehmen  Termag.  -Dia  tuI- 
gäre  Recension  ist  etwa  Tier-  bis  fünfmal  ao  mnfangreiah  wie 
die  echte  und  beruht  fast  Tollatfindig  auf  freier  Erfindung.  Kar- 
pus  und  Papylus  sind  als  Bisobof  und  Diakon  τοη  Thyatira  be- 
zeichnet, der  Letztere  zugleich  ab  Arzt  Sie  werden  dam  Demos 
als  gefährliche  Christen  dematcnrt  Dieser  Bandet  einen  Special• 
richter,  den  grausamen  und  ftlehaiadhaa  Valerms,  nach  Asien.  An 
drei  Orten,  Thyatira,  Sardea  und  Pergnmnm  finden  Verhör« 
mit  den  Beklagten  statt.  Dazwischen  liegen.  „Laufrbltern";  sie 
müssen  den  Weg  zwischen  je  zwei  Staaten,  an  Pferde  angebun- 
den oder  hinter  einem  Wagen  laufend,  im  Eilmarsch  snrncfclegm. 
An  Foltern  wird  Allee  aufgewendet,  was  es  giebt;  auch  alle 
Todesarten  (Steinigung,  Bestien,  Kalkgrube,  brennender  Ofen 
u.  8.  w.)  werden  versucht;  aber  die  Hefligen  bleiben  ηπτβηϊβηι*, 
so  dass  sich  der  Richter  mtBchliaaatn  mus•,  säe  köpfen  an  Ismen. 
Eingeschoben  ist  das  Martyrium  einet  ihrer  Diener,  des  Aganho- 
dorus,  welches  sie  abschrecken  soll,  ferner  ein  Erdbeben,  weichet 
die  Götzenbilder  zertrümmert,  u.  β.  w.  Das  Alles  kt  erfunden; 
aber  an  folgenden  Punkten  trist  die  alte  Vorlage  doch  herror: 
1)  der  Richter  sucht  die  Angeklagten  immer  wieder  durch  Za- 
reden zu  bewegen,  2)  die  a«g»bl«gt«n  sind  τοη  Jagend  auf 
Christen,  3)  Papylua  wird  asunhrficklioh  als  Kind  angesehener 
.Eltern  in  Thyatdra  bezeichnet,  4)  mit  einem  allgemeinen  Opfer* 
gebot  in  Thyatira  beginnt  derProceas  (vielleicht  MissriwatindnisS 
τοη  τ.  4),  5)  die  Reden  des  Karpas  zeigen  Remimaoenien  an 
die  Reden  in  der  ursprDmrJuohen  Relation:  der  Satt,  da«  Gott 
zeitlos  sei,  aber  der  Schöpfer  and  Herr  der  Zeilen,  findet  sieh 
dort  und  hier  (rgL  c  1  mit  τ.  16)  and  ebenso,  dass  dis  heid- 
nischen Götter  aus  todtem  Stoff  stammen  und  Werke  τοη  Man-. 
schenhänden  sind  (rgL  o.  1.  3  mit  τ;  12.  IS),  weher  6)  die  JUufc 
foltern"  mögen  aus  τ.  36  der  echten  Recension  (scal  xarsQxo/utt* 
ΐϋχινύον  oi  αμφάτβφοι  ha  το  άμφιθ-ίατρον)  entstanden  sehtt 
7)  endlich  —  und  das  ist  das  Wichtigste  —  der  Metaphzast  hat 
die  Geschichte  der  Agathonike  weder  fortzulassen,  noeh  durch- 
greifend zu  bearbeiten,  noch  so  beiaubehalten  gewagt,  .wie  sie 
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die  ursprüngliche  Recension  bot.  Die  Folge  davon  ist,  dass  er  mit 
wenigen  Worten  über  sie  hinweggegangen  istunder,  dersonst 
so  Redselige,  hier  kürzer  ist  als  der  echte  Bericht.  Alles, 
was  sich  über  Agathonike  findet,  ist  Folgendes:  Karpus  und 
Papylus  werden  in  einen  feurigen  Ofen  geworfen,  der  aber  so- 
fort zu  brennen  aufhört.  „Tunc  autem  venerabilis  Agathonica 
[sie  war  bisher  noch  gar  nicht  im  Bericht  genannt],  sancti  mar- 
tyris,  divini  inquain  Papyli,  vere  germana  soror,  cum  ipsis  in- 
gressa  in  ignem  est,  certaminum  aut  potius  coronarum  futura 
particeps.  Cum  autem  illos  rursum  excepisset  carcer,  rursum 
hymnis  et  orationibus  ad  deum  faciendis  vacare  inceperunt."  Nun 
werden  sie  zum  Richtplatz  geführt,  um  mit  dem  Schwert  hin- 
gerichtet zu  werden;  „ne  tunc  quideui  deserente  eos  sancta  Aga- 
thonica". Das  ist  Alles.  Diese  Kürze  ist  ebenso  beredt  wie  das 
Schweigen  des  Eusebius.  Der  Berichterstatter  war  augenschein- 
lich in  Verlegenheit,  obgleich  er  in  einer  Zeit  schrieb,  in  der 
man  die  Handlungsweise  alter  Heroen  —  als  solche  galten  die 
Christen  der  drei  ersten  Jahrhunderte  —  nicht  nach  dem  Mass- 
stab der  gemeinen  Moral  beurtheilte. 

So  gänzlich  werthlos  der  Bericht  des  Metaphrasten  ist,  so 
bezeugt  er  doch  die  alte  Vorlage;  aber  er  belehrt  zugleich  da- 
rüber, dass  es  unmöglich  ist,  aus  diesen  Berichten  der  späten 
byzantinischen  Zeit  die  alten  Vorlagen  durch  eine  innere  Kritik 
zu  ermitteln. 
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φ 


Im  Martyrium  citirte  Schriftstelle• 

Joh.  4.  23 v.  7 


Im  Martyrium  benutzte  Schriftstellen• 

Mt.  10,  2S v.     7      Joh.  6,  44 v.  17 

Mt.  22,  4 v.  42     Joh.  8,  56 v.  39 

Lc.  14.  15 v.  42     Joh.  13,  8 v.  41 

Joh.  1.  1 v.     7     I  Joh.  3,  2 v.     7 


Im  Commentar  citirte  Schriftstellen• 


lien.  3,  1  f. v.  19 

Buch  Hiob v.  19 

Mt.  10,  37 v.  44 

Mt.  15,  25 v.  46 

Mt.  17,  15 v.  43 

Mt.  26,  50 v.  44 

Lc.  13,  32 v.  47 

Joh.  17,  22 v.     7 

Joh.  19.  30 v.  37.  47 

Act,  7,  55 V.  39 

Act.  20,  35 v.     7 

Rom.  9,  1 v.  32 

Rom.  10,  19 v.     8 

Rom.  11,  11.  14 v.    8 

I  Cor.  1,  23 v.     9 

1  Cor.  4,  15.  17 v.  30 

1  Cor.  S,  4 v.  12 

1  Cor.  10,  22 v.     8 

I  Cor.  12,  2 v.  12 

Gal.  4,  19 v.  30 

Eph.  6,  12 v.     8 

Col.  1,  12 v.  41 

Col.  1,  13 v.     5 


Philipp.  2,  23 v.  40 

Philipp.  2,  27 v.  44 

I  Tim.  4,  1 ν.     5 

II  Tim.  4.  13 Inscr. 

Hebr.  3,  1 v.  42 

Hebr.  7,  3 v.     7 

Hebr.  11,  40 v.  47 

Hebr.  12,  2 v.  40 

Hebr.  12,  23 v.  47 

I  Petr.  1,  20 v.    5 

I  Petr.  2,  23 v.  40 

II  Petr.  2,  18 v.    7 

I  Joh.  3,  8 ν.  δ.  17 

I  Joh.  4,  6 v.    5 

III  Joh.  10 v.  21 

Jacob.  2,  7 v.     3 

Jud.  6 v.  8.  17 

Apoc.  2,  12f. v.  1.  8 

Apoc.  2,  18f. v.  27 

Apoc.  12,  9 ν.    δ 

Apoc.  12,  12     ......  v.  17 

Apoc.  20,  10 v.    5 
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TEXTE  UM)  UNTERSUCHUNGEN 


ZUR  GESCHICHTE  DER 


ALTCHRISTLICHEN  LITERATÜ1 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


OSCAR  von  &EBHABDT  und  ADOLF  HAMACK 


VIERTER  BAND 


GRIECHISCHE  APOLOGETEN 


LEIPZIG 

J.  C.  HINRICHS'SCHE  BUCHHANDLUNG 

1888—1893 


1 


INHALT  DES  VIERTEN  BANDES. 

GRIECHISCHE  APOLOGETEN. 

Heft  1.    Schwarte,  Eduardus,  Tatiani  Oratio  ad  Graecos.   X,  105  S.    1888. 

Heft  2.  —  —         Athenagorae  libellus  pro  Christianis.    Oratio 

(Je  resurrectione  cadaverum.    XXX,  143  S.    1891. 

Heft  3.    Hennecke,  Edgar,  Die  Apologie  des  Aristides.    XIX,  03  S.    1893. 


Von  der  Veröffentlichung  der  für  Band  IV  bisher  noch  in   Aaseicht 
genommenen : 

Theophili  libri  tres  ad  Autolycum  und 

Justini  martyris  Apologia  et  Dialogus  cum  Tryphone  Judaeo 

wird  an  dieser  Stelle  abgesehen,  weil  die  von  der  königl.  preuss.  Akademie 
der  Wissenschaften  geplante  Ausgabe  der  griechischen  altchristlichen  Schrift- 
steller auch  diese  Stücke  wird  umfassen  müssen. 


TAT  I  AN  Ι 


ORATIO  AD  GRAECOS 


RECENSVIT 


EDVARDÜS  SCHWARTZ. 


LEIPZIG, 

J.  C.  HINRICHS'SCHE  BUCHHANDLUNG 

1888. 


PRAEFATIO 

Ante  hos  sex  annos  0.  de  Gebhardt  mihi,  quem  apologeta- 
rum  Graecoruni  codicibus  operam  dare  compererat,  liberaliter 
et  benigne  proposuit  ut  societate  facta  libros  apologetarum  Grae- 
corum saeculi  alterius  ex  codicibus  ederemus.  rem  ita  institui- 
mus  ut  Codices  antiquos,  quoad  fieri  potuit,  et  ille  et  ego  sua 
quieque  opera  conferremus,  recentes  inspiciendos  et  examinandoe 
ego  solus,  cui  plus  temporis  praesto  esset,  susciperem;  deinde 
Iustini  apologiarum  et  dialogi  recensio  Gebhardto  contingeret, 
mihi  Tatiani  Athenagorae  Theophili  Cohortationis  quae  fertur 
Iustini  ad  Graecos.  iam  primus  huius  societatis  fructus  prodit, 
Tatiani  Oratio  ad  Graecos. 

Haec  non  aliter  atque  Athenagorae  scripta  una  Arethae  ar- 
chiepiscopi  Caesareae  opera  seruata  est.  iam  enim,  quod  primus 
Adolphus  Harnack  [Texte  u.  Unters.  1,  1  p.  24  sq.]  coniecit,  pro 
certo  constat  eam  olim  in  codice  celeberrimo  Parisino  451  ex- 
titisse,  in  quaternionibus  X  usque  ad  λδ  [cf.  Gebhardt,  Texte  u. 
Unters.  1,  3  p.  169].  qui  cum  excidissent,  archetypus  ex  tribus 
apographis  antiquis  restituendus  est.  sunt  hi: 

Codex  Marcianus  343  [V],  ex  bibliotheca  Bessarionis,  s. 
XI  scriptus.  continet  fol.  6r— 204u  Eusebii  Praeparationis  euan- 
gelicae  primos  quinque  libros,  fol.  204u — 238 r  eiusdem  librum 
contra  Hieroclem  [ενΰεβίον  τον  παμφίλον  προο  τα  φιλοοτράτον 
είς  άπολλώνιον  δια  την  ίεροχλεΐ  παράληψη εΐοαν  αντον  τε  χαϊ 
τον  χν  ονγκριοιν],  fol.  239 Γ— 276 r  Tatiani  Orationem  [τατιανον 
πρόύ  ϊλληναο].    codicem  semel  Ο.  de  Gebhardt,  ego  bis  contuli. 

Codex  Mutinensis  III  D  7  [M].  ex  duabus  partibus  com- 
positus  est.  quarum  prior  summa  diligentia  a  librario  orthogra- 
phiae  ualde  perito  s.  XII  scriptus  continet  Clementis  Protrepti• 
cum  et  Paedagogum,  Pseudoiustini  epistulam  ad  Zenam  et  Sere- 
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nuni,  Cohortationem,  Tatianum,  Pseudoiustini  Expositionem 
fidei.  altera  pars  [M ']  fragmentum  est  codicis  saeculo  uetustioris 
neglegenter  scripti:  seruata  sunt  ultima  Tatiani  pars  inde  a  uerbis 
ίνα  δε  και  [ρ.  42,  16 1,  Athenagorae  Supplicatio  et  De  resurrec- 
tione.  hoc  fragmentum  cum  parte  priore  in  unum  coniunctum 
est  tempore  antiquo  quoniam  utriusque  partis  marginibus  a  li- 
brario  s.  XII  scholia  adscripta  sunt,  ultimae  codicis  paginae  non- 
nulla  de  Sibyllis  continent  a  duobus  librariis  temporis  recentioris 
scripta,    ipse  contuli. 

Codex  Parisinus  174  [PJ.  cuius  olim  fuerit,  apparet  ex 
uerbis  quae  litteris  s.  XIV  prima  pagina  adnotata  leguntur  αντη 
εντελονο  διακόνου:  χαρτοφύλαχοο  νπάρχη  γεωργιον:  ίχιβχοπηο 
τηο  πάφου  του  xal  ζατγρόφον  τον  έν  πλατανηοτειαν  οϊχηοιν 
έχων.  eidem  debentur  uersus  in  ultima  pagina  scripti  ή  βίβλου 
αντη  εντελονο  γαρτοφνλαχοΰ  πίλει  γεωργιον  τον  ΰχληράτον 
διακόνου  τηο  πάφον:  priore  codicis  parte  usque  ad  foL  84 
uaria,  quae  huc  non  pertinent,  a  uariis  librariis  scripta  leguntur. 
altera  pars  a  librario  s.  XII  scripta  et  scholiis  instructa  continet 
fol.  85 r — 92 r  Pseudoiustini  epistulam  ad  Zenam  et  Serenum,  foL 
92r— 112r  Cohortationem,  fol.  112r — 132r  Tatianum,  fol.  132r— 
153u  Athenagorae  Supplicationem*  fol.  153u — 171u  eiusdem  De 
resurrectione,  in  fine  Eusebii  librum  contra  Hieroclem.  codicem 
et  0.  de  Gebhardt  et  ego  contulimus. 

Hi  Codices  pro  unico  recensionis  fundamento  habendi  sunt: 
qui  praeterea  extant  recentes  recentissimique,  eos  ex  illis,  im- 
primis  ex  codice  Parisino,  descriptos  esse  neque  quicquam  ua- 
lere  alio  loco  fuse  demonstrabo. 

Quod  fieri  solebat  in  libris  ueterum  Christianorum  per  apo- 
grapha  plerumque  priuata  et  sine  ordine  propagatis,  id  Tatiani 
quoque  Orationi  accidit  ut  plurimis  et  grauissimis  corruptelis 
mutilaretur.  uel  Eusebio,  cum  Praeparationi  et  Historiae  Tatiani 
locos  insereret,  exemplar  praesto  erat  uitiis  refertum  et  ne  ab 
interpolatione  quidem  liberum  [cf.  p.  41 ,  4].  tarnen  huius  codi- 
cumque  nobis  seruatorum  comparatio  ad  ipsa  scriptoris  uerba 
restituenda  certamque  emendandi  rationem  constituendam  pluri- 
mum  affert.  itaque  cum  Eusebii  quae  circumferuntur  editiones 
omni  fide  carere  neque  quicquam  certi  de  codicibus  constare 
nouissem,  in  itineribus  Italico  et  Parisino  operam  dedi  ut  omnes 
Praeparationis  et   Historiae  Codices  inspicerem   et  eruerem  qui 


diligenter  conferendi  quique  pro  apographis  habendi  et  abiciendi 
essent.    Historiae  igitur  a  me  inspecti  sunt  Codices  hi: 

Pariainua  «30  [A],  olim  numeria  1902.  2343.  2440  aigna- 
tus,  ex  bibliotheca  cardinalis  Mazarini,  s.  XI. 

Vaticanus  309  [V]  a.  XI,  simillimua  codici  Mazarinaeo.  ex 
eo  tranaacripti  sunt  Codices  Florentinus  Abbadiae  196  [olim  aa- 
mero  26  signatus]  s.  XV,  Ottobonianus   108  s.  XVI,  Parieinua 

1434  s.  XVI;    ex   codice   Floreniino  Abbadiae  codex   Parisinus 

1435  9.  XVI. 

Parisinus  1436  |E]  a.  XV. 

Marcianus  338  [M|  s.  X. 

Parisinus  1431  [B]  s.  XI/Xll.  eius  apographa  sunt  Codices 
Parisini  1432  et  1437  uterque  s.  XIV  et  Marcianus  339, 

Parisinus  1433  [D]  s.  ΧΙ,ΧΙΙ. 

Praeparationis  libri  decimi: 

Marcianus  341  [J],  ex  bibliotheca  Besaarionie,  s.  XV.  ex 
eo  deriuftti  sunt  Codices  Marcianus  342  Bessarionia  iussu  a  Cosma 
monacho  a.  1470  ßomae  acriptus  et  Ottobonianus  366,  deniqoe 
altera  para  codicis  Neapolitani  II  Aa  15  s.  XVI  inde  a  libro 
nono.  lectiones  codicis  Marciani  341  adscriptae  sunt  margini 
codicis  Ottoboniani  265.  eidem  codici  Marciano  ita  similis  est 
codex  Parisinus  468  [E|  ut  apographon  esse  putes:  lacunas 
codicis  Marciani  in  eo  ex  codice  Pariaino  467  [DJ  suppletas  esse 
coustat. 

Bononiensis  3643  fO]  bombycinus  s.  XIV.  ei  adeo  similis 
est  codex  Laurentianus  plutei  VI  9  [G]  ut  mihi  quidem 
apographon  esse  uideatur,  etsi  aliqua  semper  haesit  dubitatio 
quae  ut  remoueretur  plus  temporia  opus  erat  quam  mihi  praesto 
erat  hoc  uero  certiasimum  est  ex  codice  Laurentiano  descriptos 
esse  alterum  codice  m  Laurentianum  plutei  VI  6  |PJ  et  Parisinum 
466  [0]. 

Neapolitanus  [N|  II  Aa  16  s.  XV.  eius  apographa  sunt 
Vaticanus  1303,  Vrbinas  6,  prior  pars  codicis  Neapolitani  II  Aa 
15;  ex  hoc  transscriptus  est  codex  Ottobonianus  265. 

Parisinus  467  [D]  s.  XVI.  subscriptum  est  fol.  386"  xai 
ταντην  την  &elap  ßtßXoV,  μιχαϊ/λού  δαμαοχψος  ό  χρής,  ίγραψεν. 
eiusdem  generis  est  atque  codex  Neapolitanus  II  Aa  16  neque 
tarnen  ex  eo  descriptus. 

Quae  de  Praeparationis  codicibus  in  itinere  congesseram,  ea 
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ab  Vsenero  et  nie  ipso  admonitus  denuo  examinauit  et  diligenter 
continuauit  specimine  nouae  recensionis  addito  I.  A.  Heikel  in 
libello  Helsingforsiae  nuperrime  edito  ,De  Praeparationis  euan- 
gelicae  Eusebii  edendae  ratione1.  quem,  si  quidem  ad  haec  studia 
rediturus  est,  admonitum  esse  uelim  ne  uanie  coniecturis  de  co- 
dicuin  affinitate  operam  det  inutilem,  sed  imprimis,  id  quod  gra- 
uissiinum  est,  ad  liquidum  perducat  qui  Codices  apographa  sint 
et  qui  non.  narn  libello  illo  ne  id  quidem  planum  fecit  codicem 
G  ex  0  esse  descriptum.  ceterum  et  Historiae  et  Praeparationis 
ea  recensio  quam  criticam  dicere  possis  opus  arduum  erit  ac  pe- 
riculosum  neque  suscipi  poterit  antequam  omnes  Codices  quam 
diligentissime  et  usque  ad  puluisculum  collati  et  explorati  erunt 
nusquam  unum  codicem  uel  unum  codicum  genus  pro  unico  duce 
sequi  licet,  ut  e.  g.  Historiae  nihil  magis  nocuit  quam  quod  co- 
dici  Mazarinaeo  nimium  fidei  ab  editoribus  tribuebatur.  deinde 
Eusebii  codicum  fere  omnium  proprium  est  ut  non  extent  arche- 
typorum  exemplaria  accurata,  sed  iterum  iterumque  nouatae  re- 
censiones. 

Alterum  neque  spernendum  adiumentum  ab  eo  qui  Tatianum 
recensurus  est  ex  ipso  scriptore  peti  debet.  quamuis  enim  se 
artem  oratoriam,  quam  antea  exercuerat,  prorsus  abdicasse 
pronuntiet,  omnes  sententiae  omnia  uerba  rhetorem  produnt  arti- 
ficiosum  et  male  quidem  artificiosum.  ex  istis  artificiis  est  lex 
quam  seuerissime  sibi  ipse  scriptor  imposuit  ut  hiatum  euitaret. 
neue  re  negligenter  examinata  hiatum  a  Tatiano  modo  admissum, 
modo  euitatum  esse  dicas.  quodsi  hiatum  admissurus  erat,  unde 
inira  ista  uerborum  collocatio  quae  legitur  p.  37,  16?  uel  cur 
non  posuit  (juam  quiuis  desiderat  particulam  αλλά,  sed  xal  .  .  . 
öt  p.  36,  SV  etiam  hoc  diligenter  obserues  ultima  Orationis 
parte,  ubi  tanta  nominum  multitudo  in  sententias  redigenda 
erat,  seuere  hiatum  euitatum  esse  praeter  paucissimos  locos 
atque  eos  quidem  qui  omni  labori  resisterent.  denique  grauis- 
simi  momenti  est  quod  multos  hiatus  qui  olim  legebantur  culpa 
librariorum  intrusos  esse  codicum  Mutinensis  et  Marciani  uel 
Eusebii  ope  edocemur.  magis  magisque  igitur  mihi  persuasi  in 
Tatiani  Oratione  hiatum  tolerari  non  posse  et  siqui  traditus  sit 
hiatus  non  legitimus,  id  corruptelae  certum  esse  indicium.  ce- 
teram  talibus  locis  plerumque  aliis  quoque  de  causis  codicum 
lectiones   damnaudae   sunt,   saepe  facillima  mutatio  praesto  est• 
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siue  per  casum  siue  per  errorem  factum  est  ut  p.  5,  12  inter 
τω  τίλείω  &εφ  et  άλλ'  ονδέ  Signum  lacunae  non  ponerem  uel 
p.  17,  "2  non  aduotarem  legendum  esse  της  γαρ  νλης  εΐαϊν  άπαν- 
γάαματα  χαϊ  πονηρίας. 

Tarnen  plurima  restant  difficilliuia  et  obscura.  accedit  quod 
scriptorum  paganorum  editoribus  semper  uel  Baepe  praesto  sunt 
aliorum  inuenta  quibus  uia  aut  recta  aut  falsa  indicetur,  qui 
autem  Christianorum  libros  reeensurus  est,  ei  plerumque  soli 
omne  ingenii  periculum  in  re  integra  et  intacta  faciendum  est. 
quod  iu  Tatiauo  quoque  euenit.  ex  antiquioribus  enim  unus  Con- 
radus  Gesner,  inter  recentiores  Augustus  Nauck  mentione  digni 
sunt:  sed  ille  operam  ut  laudabilem  neque  infelicem  ita  subi- 
tariam  suo  moie  Tatiauo  dedit,  hie  paueos  tantum  locos  in  dis- 
eertatiuncnla  Philologi  tomo  θ  inserta  traetauit.  at  optime  non 
libris  sed  ab  ipsis  uiris  adiutus  snm  cum  a  Roberto  Münzel  ami- 
co  tum  ab  Vdalrico  de  Wilamowitz  qui  totum  libellum  mecum 
perlegit  et  pertraetauit  tantoque  opere  mihi  suecurrit  ut  eum 
non  adiutorein  sed  alterum  editorem  dicere  deberem.  quoniam 
uero  curae  seeundae  nusquam  tantum  ualent  quantum  in  re  cri- 
tica,  cum  indicis  conficiendi  causa  denuo  Tatiauum  traetare  coe- 
pissem,  haud  pauca  uel  mihi  uel  Wilamowitzio  uel  utrique  non 
feliciter  cessisse  intellexi.  ecce  quae  iam  corrigenda  esse  mihi 
uidentur.  p.  4,  5  traditum  est  ότι  μη  9-εός  ων  τον&\  όπερ  Ιλε• 
γεν,  είναι  χατεψενδετο.  melius  quam  δι  ωνπερ  est  ωπερ:  ee 
deum  esse,  cum  non  esset,  eo  quod  dixit  ementüus  est  p.  4,  14 
χατά  δε  το  ίπελθον  ΐχαατος  ίχπεψώνηχε  recte  ae  habent, 
dummodo  ex  eis  quae  praecedunt  obiectum  uerbo  ίχπεψώνηχε 
suppleatur.  p.  5,  11  scribendum  esse  censeo  ώσπερ  όε  ψνχή 
παρωμοιωμένον.  spiritum  materialem  ipse  animam  dicit  p.  12, 
18.  animam  igitur  mundi  sicut  animam  humanam  [cf.  p.  16,  18] 
imperfeetam  dei  imaginem  esse  credidit.  p.  7,  23  codicum  lectio 
χωλντής  retinenda  est;  cf.  indicem  s.  u.  p.  8,  2  distinguo  et 
conicio  ο  πρωτόγονος  δαίμων  άποδείχννται,  χαϊ  τοντον  οι  μι- 
μησάμενοι  τούτον  τε  τά  ψαντάβματα  δαιμόνων  ατρατόπεόον 
άποβεβηχαοι.  neque  enim  intellego  quomodo  diaboli  phantas- 
mata  daemones  fieri  possint  qualeue  sint  ista  phantasmata.  certo 
non  ea  per  liberum  arbitrium  peceavere  et  cecidere,  sed  angeli 
a  deo  creati  et  diabolum  diabolique  uanas  cogitationes  secuti. 
p.  8,  12  sq.  locum   difficilem  et  perobscurum   commutationibus 
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non  bene  turbauinius.  primo  uerba  ol  γαρ  τους  μονομαχοϋντας 
—  οπονδάζων  ad  εν  &εάτρω  spectare  constat.  quae  secuntur 
cum  illuc  non  spectent  aliterque  constructa  eint,  lacuna  statua- 
tur  necesse  est.  deinde  πώς  ουχί  θνητός  είναι  νομιΰ&ήΰεται 
non  ita  intellegenda  sunt  ut  daemones  re  uera  mortales  esse 
dicantur  quae  non  erat  sententia  Tatiani,  sed  dolum  mihi  de- 
scribere  uidentur  daemonum  homines  sub  specie  humana  affecti- 
busque  hunianis  susceptis  fallentium.  atque  tale  quid  toti  loco 
subesse  uerbo  quod  sequitur  πεφανέρώχαΰι  aperte  proditur. 
iam  uero  suimnopere  miror  quod  ii  daemones  bominibus  natu- 
ra na  suani  reuelasse  dicantur  quorum  ex  Tatiani  sententia  nihil 
niagis  interfuerit  quam  ut  deciperent  ueramque  indolem  suam 
quouis  modo  absconderent.  neque  uideo  qua  ratione  haec  cum 
eis  quae  praecedunt  coniungi  possint.  denique  in  eo  haereo 
quod  cum  iidem  et  doceantur  et  admoneantur,  modo  τοις  άν- 
&ρώποις  modo  τους  άχούοντας  positum  est.  conicio  igitur  δι 
ών  γαρ  εαυτούς  ότι  όμοιοι  τίνες  πεφύχαΰι  τοις  άνΟ•ρώποις 
πεφανεροίχαβι.  cum  uero  daemones  hominibus  se  adsimilassent, 
ipsi  illi  fato  quod  hominibus  imposuerant,  succubuere.  ne  nimis 
audacter  coniecisse  et  explicasse  uidear,  conferri  iubeo  fabulam 
quae  de  daenionibus  narratur  homil.  Clem.  8,  12  sq.  p.  12,  24 
nescio  an  απορον  mutandum  sit  in  άποιον  cf.  ind.  s.  u.  νλη% 
ρ.  12,  23  restituo  νπ  αυτής.  ρ.  13,  27  scribo  δια  των  αΙώνων. 
ρ.  15,  4  non  sufficit  articulum  supplere  ut  οοφία  definiatur:  e. 
g.  propono  (t?j  θεία)  οοφία.  ρ.  17,  10  codicum  lectio  prorsus 
corrupta  est:  exempli  gratia  et  ut  aliquo  modo  sententia  indi- 
cetur,  talia  propono  τις  δε  Ιοτιν  αυτή  (ή  χλήοις),  εύβύνοπτον 
εοται  τοις  βονλομένοις  (μα&εϊν  παρά  του  πνεύματος  ο  όίδωΟι 
τοις  άν&ροίποις  το  ά&όνατον.  ρ.  17,  29  post  δυνατόν  addi 
oportet  ην.  ρ.  19,  5  Gesneri  coniecturae  ϊχαοτον  iam  praefero 
εχάοτας.  ρ.  19,  S  αν  delendum  est:  ex  primis  literis  uerbi 
αγαθόν  ortum  esse  uidetur.  p.  19,  15  hiatus  uitandi  causa  non 
οοπερ,  sed  ε  π  είπε  ρ  scripserim.  p.  19,  26  Ιν  αύτζ  sana  esse 
uidentur;  hiatu  non  corruptela,  sed  lacuna  proditur.  e.  g.  suppleo 
θεραπείας,  ρ.  20,  1  non  recte  mutaui  lectionem  traditam  παραι- 
τούμεΟ-α.  ibid.  τίνος  dittographiam  eius  quod  sequitur  τίνες 
esse  censuerim.  p.  22,  23  temere  de  ίχουοι  dubitationem  mouL 
p.  21,  13  clarior  euadet  sententia  si  post  υπάρχοντας  addideri- 
mus  νποοτάοεις  uel  tale   quid.    p.  26,  29  non  mutandum  erat 


πάλιν  τε  είναι.  cf.  ρ.  29,  7  το  .  .  επιτηδεύματα  χαζά  τον  .  . 
θεραΐτην  γίνεται,  ρ.  34,  5  δια  το  μη  Ονν  νμίν  t/var,  de  πάλιν 
τε  ρ.  14,  15.  ρ.  28,  5  locus  neque  emendatus  neque  explicatus 
est.  p.  28,  12  locum  ita  constituam:  δημοοία  μεν  γαρ  πομπενετε 
τονς  λόγονς,  •*  επί  τάς  γωνίας  άποχρνπτετε.  e.  g.  euppleas 
τάς  δε  ονμφοράς.  ρ.  30,  10  infelicissime  pro  ΙξαΙβιον  conieci 
αντεξονϋιον.  neque  WÜamowitzii  δεξιόν  diuinis  mandatis  appc- 
situm  est.  in  mentem  mihi  uenit  έξαρτίζον.  cf.  2  Tim.  3,  17 
παοα  γραφτ  &εόπνενατος  xal  ωφέλιμος  προς  διδαβχαλίαν,  προς 
έλεγμόν,  προς  ίπανόρ&ωοιν,  προς  παιδε'ιαν  την  έν  διχαιοαννη, 
ΐνα  άρτιος  η  ό  τον  &εον  άν&ρωπος  προς  παν  ίργον  άγα&όν 
έξηρτιομε'νος  et  Sap.  Sal.  9,  9  ή  αοφία  . . .  Ιπιαταμένη  ...  τ/ 
εν&ες  ίν  έντολαΐς  οον.  ipse  Tatianus  Περί  τον  χατά  τον  ϋο- 
τήρα  χαταρτιβμον  scripsit.  ρ.  30,  17  ut  locus  obscurus  de  ho- 
minis materialis  ortu  et  corroboratione  melius  intellegatur,  ad- 
scribo  Valentini  doctrinam  in  exe.  Theod.  seruatam  [52  p.  982]: 
τούτο  rö  ΟαρχΙον  άντίδιχον  6  Οωτήρ  είπεν  . . .  xal  δηααι  πα- 
ραινεί .  .  .  ομοίως  δε  χαϊ  εννοείν  αντώ  μη  τρέφοντας  xal 
ρωνννντας  τη  των  αμαρτημάτων  ίξονΰΐα,  αλλ'  ίντεν&εν 
νεχρονντας  ηδη  χαϊ  ίξίτηλον  αποφαΐνοντας  άποχη  της  πονη- 
ρίας ΐνα  ίν  τϊ}  διαλνοει  ταίτη  διαφορη&εν  χαϊ  διαπνενβαν 
λά&η,  αλλά  μη  χαθ•'  αντό  τίνος  νποατάαεως  λαβόμενον 
τήν  Ιαχνν  εχη  παράμονον  ίν  τη  όιά  πνρος  διεξόδφ.  praeterea 
adnoto  19,  3  νεύρων  reponendum  esse;  ρ.  32,  9  margini  ad- 
scribendum  numerum  124,  infra  numerum  124  in  126  cor- 
rigendum. 

Haud  minus  quam  emendatio,  usque  ad  hoc  tempus  Ta- 
tiani  interpretatio  neglecta  iaeuit.  commemorari  uelim  Adolphi 
Harnack  uersionem  Germanicam  programmate  Gissensi  1884 
publici  iuris  faetam:  Augustus  Kalkmanu  sagaci  et  doeta  diaser- 
tatione  quam  Musei  Rhenani  t.  42  inseruit  magis  argumenta 
quaedam  iudicauit  quam  uerba  explicauit.  commentarium  scri- 
bere  nee  uolui  nee  potui:  sed  cum  per  indicem  quaeeunque  in 
Tatiani  oratione  notabilia  esse  uidebantur  componere  constituissem, 
bis  uel  illis  locis  interpretationis  gratis  ea  adieci  quae  parata 
et  collect»  habueram.  magis  enim  ex  re  fore  duxi  si  pauca 
darem  et  imperfecta  quibua  ab  aliis  meliora  superstruerentur 
quam  si  nihil  proferrem  ne  in  uituperationis  periculum  in- 
currerem. 
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ΤΑΤΙΑΝΟΥ  ΠΡΟΣ  ΕΛΛΗΝΑΣ 

ed.  Otto 

2  1.  Μη   πάνυ   φιλίχ&ρως    öiaxi&töfre    χρός  τους  βαρβάρους, 

άνδρες  "Ελληνες,  μηδϊ  φ&ονήοητε  τοίς  τούτων  δόγμααιν.    χοϊον 

4  γαρ  Ιχιτήδενμα  παρ  νμίν  την  αύοτααιν  ονκ  αχό  βαρβάρων 
ίχτήαατο;  Τελμηοοέων  μϊν  γαρ  ol  δοχψώτατοι  την  δι  ονείρων 
έξενρον  μαντιχήν,  Κάρες  την  δια  των  αοτρων  χρόγναχιιν,  i 
χτήοεις  όρνί&ων  Φρνγες  χαϊ  Ίοανρων  ol  χαλαίτατοι,  Kvxftot 
νκτιχήν,  άστρονομείν  Βαβυλώνιοι,  μάγευαν  Πέρααι,  γεωμετρεΤν 
Μγνχχιοι,  τήν  δια  γραμμάτων  χαιόείαν  Φοίνικες,  οϋ-ev  Λ«ν~ 
(Ιαα&ε  τάς  μιμηθείς  ενρέϋεις  άχοχαΧοϋντες.  χοίηαιν  μϊν  γαρ 
αοχείν  και  αδειν  'Ορψενς  υμάς  ίδίδαξεν,  ο  ai  αυτός  χα\  μνεΐο&αΐ'  10 
ΤονοχανοΙ  χλαττειν,  ΙοτορΙας  ουντάττειν  αϊ  χαρ'  ΑΙγνχτΙοις 
των  χρόνων  άναγραψαί.  Μαρονον  δε  χαϊ  ΟΧΰμχου  την  ανλη~ 
τιχην  άχηνίγχαο&ε '  Φρΰγες  δ%  [οί]  αμφότεροι•  την  Λα  αΰριγγος 

Β  άρμονίαν  άγροιχοι  ουνεοτήΰαντο.  ΤυρρηνοΙ  αάλχιγγα,  χαλχεύειν 
Κνχλωχες,  xal  ίπιατολός  Ουνταααειν  ή  Περοών  χοτε  ήγηϋαμένη  1S 
γυνή,  χαβά  ψηαιν  Έλλάνιχος  '  Άτοοαα  δε  όνομα  avvg  [ην\. 
χαταβάλλετε  τοιγαροϋν  τοΰτον  τον  τνφον  μηδϊ  χροβάΐλεο&ε 
βημάτων  εΰχρέχειαν,  οϊτινες  ΰφ  υμών  ακτών  ίχαινονμενοι 
συνηγόρους  τους  οίκοι  χίχτηο&ε.  χρη  δε  τον  νονν  έχοντα  τήν  άφ 

4—16  usus   eet  Clero.  Strom.  1,  16  ρ.  96t  sq.     Greg.  Nu.  4,  109  p.  IST 

IS  ft-g.   IfiSa 

1  pOtt  διατΙΆίαΆι  rasina  Μ  2  ω  ανδρια  PV  φ&ονήσιτιιι  Τ  ίόγμααι 
PV  4  τείμαιαίων  MPV  ^h-  ex  corr.  add.  Ρ  6  πιι/.αΐτατοι  ex  naXalarmtot 
corr,  V  7  αατροΥομιϊν  om.  Ρ  S  iii  ora.  V  S.  9  πσνοαοΒή  ε  ία  ra«.  Η 
10  fwiiioSai  Η,  corr.  iL  u.  11  ex  πΐάτειν  corr.  Η  al.  m.  παρ]  αφ  in 
ru.  Μ  13  ex  iittivlyxaa&f  corr.  V  oi  del.  Wi  14  ννςρηνοί]  ex  τνρψ 
vt>l  corr.  Μ  τ  ex  π  per  raa.  corr.  V  15  owtärxttv  V  1β  ην  eieci  17 
χατηβάλίτι  ex  xataßäkXittti  corr.  Η  xazaßaltxc  PV  roftoj»  ora.  V 
npoßtiXXto&at  V     19  χέχρηαθ-e  ex  χίχ?ηα&βι  corr.  Τ 

Text«  DBd  ünt*mnehaii(t«o  IT.  1.  1 


ίτίρων  περιμίνειν  μαρτνρίαν  ϋννάδειν  τε  xal  έν  τ\ι  τον  λόγον 
προφορά,  νΰν  δε  μόνοις  νμίν  αποβέβηχε  μηδέ  έν  χαΐς  ομιλίαις 
ομοψωνεΐν.  Δωριέων  μεν  γαρ  ονχ  ή  αντή  λέξις  τοϊς  από  της 
Άττιχης,  ΑΙολεΙς  τε  ονχ  ομοίως  χοϊς  Ίωσι  ψ,&έγγονχαι-  οτάαως 
5  δε  οναης  τοΟαντης  παρ'  (νμΤν  έν)  οϊς  ονχ  ίχρην  απορώ  τίνα  με  Ott 
χαλείν  Έλληνα,  xal  γαρ  το  πάντων  άτοπωτατον,  χάς  μη  ϋν/γενεϊς 
υμών  ίρμτμ>εΙας  χεημήχαχε,  βαρβαριχαΐς  τε  φωναΐς  lab'  oxe 
χαταχρώμενοι  ονμφνρδην  νμών  πεποιήχαχε  τήν  διάλεχτον. 
τούτου  χάριν   άπεταξάμε&α  τη"  παρ'  νμίν  οοψία  χαν  εΐ  πάνν 

10  οεμνος  τις  ην  έν   αντη.   χατά   γαρ    τον  χωμιχόν  ταϋτά  ίοτιν    β 
επιφυλλίδες    χαί    οχωμνλμαχα,   χελιδόνων    μονΟιία,    λωβι^χαΐ 
τέχνης',  λαρνγγιώοί  τε  οί  ταύτης  έφιε'μενοι  xal  χοράχων  αφίεν- 
ται    φωνήν.    ρ'ητοριχήν    μεν   γαρ    έπ'  αδιχία   xal    ανχοφαντία 
αννιοτήααϋ&ε,    μιο&ον    χιπράαχοντις    τών    λόγων    νμών    το 

15  αντεξονοιον  xal  πολλάχις  το  ννν  δίχαιον  ανθις  ονχ  άγα&•όν 
παριοτώΐ'τες-  ποιηχιχήν  δε,  μάχας  ίνα  ονντάαοητε  ΰ•εών  xal 
ίρωχας  xal  ψνχης  διαφβοράν.  2.  τί  γαρ  Οεμνόν  φιλοΰοφοννχες 
Ιξηνέγχαχε;  τίς  οι  τών  πάνν  οχονδαίων  αλαζονείας  εξω  χα• 
&ίοτηχεν;  Διογέντ/ς  πΦάχι•ης  χανχι/ματι  την  αντάρχειαν  οεμνυ- 

20  νόμενος  πολνποδος  οψοβορία  πα&ει  ανΰχεΗϊς  είλιο'ι  δια  τήν 
αχρααίαν    axoxi&vrpeev.    '4ρίοτιππος  ίν  πορψνρίδι   περίπατων 
άξιοπίοτως   ήϋωτε-νοατο.    Πλάτων  φιλοοοφών    νπό  Jiovvalov  ίο 
Οία  γαοτριμαργίαν  έπιπράαχεχο.  xal  Άριοτοτέλης  άμα&ώς  ορον 
τ#   χρονοία  ff-clg  xal   τήν  ενδαιμονίαν  iv  οίς  ήρέοχεχο  πΐρι• 

25  γράψας,    λίαν    άπαιδενχως  Αλέξανδροι'  το  μεμηνος  μειράχιον 

έχολάχενεν,  οοτις   αρίϋχοχελιχώς  πάνυ   τον  ίαντον  φίλον   dtä 

το  μή  βονλεο&αι  προαχννείν  αντόν  χα&είρζας  ωοπερ   άρχτον 

η  πάρδαλη•  χιριέφερε.  πάνν  γονν  ίχεί&ετο  τοίς  τον  διδαοχάλον 

10  Aristoph.  Kau.  02  sq. 

1  πε$ιμίνειν\  tg  iii  rat.  Μ  inde  a  avvitdtiv  locue  eonfusiiB  2  ,τρο. 
φαοα  V  3  ονχ  !,]  οΰ/l  V  4  τε]  de  Wi  ψεγγονται  V  5  ίμίν  iv 
ιορρί.  Wi  θ  mnwi'  Goaner  π&ν  MPV  evyytviig]  εΐ  i«  na.  V  7  fß»'| 
t  in  im.  V  11  ατομίλματιί  V  μοι-σία  MV  12  oiooi.V  II,  IS  aif.ttnai 
Qesner  έφίεντκι  MPV  m  in  rw.  V  IS  yap  om.  V  ovxo<fmtIq]  ι  es  ΐΐ 
carr.  V  1β  σιντάσαηται  Μ  ονντάσαηα»ε  V  fetfv  niti  Wi  xal  StaivlAl'V 
18  All  MV  άΜαζιονείαο  V  18.  16  ««»tut^«  V  20  ώμο,'ρίαι  Ρ  <»μο- 
λ-ι.ι,ιί  Μ  ύμοβορίία  V  Άτώι  ΜΡ  ΙΧεώι  V  22  äioriaov  V  23  ex  Αφφ 
cxtxo  corr.  V  ΰμα&άίς]  μβΆιύ  Ία  πιβ.  Ρ  25  βχ  νπε&ίπωο  corr.  V  άί.ίςαν. 
JpoeV  το  μίμιμίι, ■  Nauck  et  ego  τ*  /κμνημίνοΰ  MPV  2fi  βχ  «ριστοτί- 
λιχοα  αοττ.  V     φίΐων  V    27  αΐιόν  Χροαχννιίν  Ρ    χαρ»ιίρξαα  Ρ 
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όόγμαΰιν  την  άνόρείαν χαΐ  την  αρετήν (έν) ουμχοοίοις εχιδειχννμε- 
νος  χαϊ  τον  οίχείον  xal  χάνυ  φίλτατον  διαχείρων  τω  όόρατι 
καϊ  πάλιν  χλαΐων  χαϊ  άποχαρτερών  χροψάοει  λνχης,  ΐν'  vxö 
των  οίχιΐων  μη  μιαη&η.  γελάβαιμι  tf  αν  χαϊ  τονς  μέχρι  ννν 
τοις  ϋόγμαΰιν  αντον  χαζαχρωμένονς,  οϊ  τα  μετά  αελήνην  i 
άχρονόητα  λέγοντες  είναι,  χροογειότεροι  χαρά  την  αελήνην 
νχάρχοντες  χαϊ  κατώτεροι  τον  ταύτης  δρόμου,  xqovoovgl  των 
άχρονοήτων  χαρ'  οίς  δε  ονχ  ίοτι  χάλλος,  ον  χλοντος,  ον 
ρώμη  οωματος,  ονχ  ευγένεια,  χαρά  τούτοις  ονχ  ϊατι  χατά  τον 
Άριοτοτέλην    το    ενόαιμον,     χαϊ  οί  τοιούτοι  ψιλοοοψείτωοαν.  10 

12  3.  τον  γαρ  Ήράχλειτον  ονχ  αν  άχοδεξαίμην  'ίμαντόν  εδιδαξά- 
μην  είχόντα  όιά  το  αντοδίόαχτον  elvat  χαϊ  νχερήφανον  ovo" 
αν  εχαινέααιμι  χαταχρνψαντα  την  xoltfiiv  ίν  τω  της  'Αρ- 
τέμιδος ναφ,  μνβνηριωδώς  όχως  νατερον  η  ταύτης  ϊχδοοις  γί• 
νηται.  χαϊ  γαρ  όϊς  μέλον  έβτϊ  χερΧ  τούτων,  φαοϊν  Ενριχίδην  13 
τον  τραγφδοχοιόν  κατιόντα  χαϊ  άναγινώοχοντα  όιά  μνήμης  χατ' 
ολίγον  το  ΗραχλεΙτειον  αχότος  τοίς  οχονδαίοις  παραόίδωχέναι. 
τούτον  μεν  ονν  την  άμα&ίαν  ο  θάνατος  ουνήλεγξεν  ■  νδρωχι 
γαρ  οναχεθ-άς  χαϊ  την  Ιατριχήν  ως  φιλοοοφίαν  ίχιτηδενοας 
βολβίτοις  τε  χεριχλάοας  Ιαντόν  της  χόχρον  χρατυν&είοης  20 
αννολχάς  τε  τον  χαντός  άχεργαααμένης  αωματος  αχαο&άς 
ίτελεύτηΟεν.  τον  γαρ  Ζήνωνα  ύΊα  τής  έχχνρώοεως  άχοφαινό- 
μενον  άνίοταοθ-αι  πάλιν  τονς  αντονς  ίχ'ι  τοίς  αντοίς,  λέγω  όϊ 

14  "Ανντον  χαϊ  Μέλητον  ίχΐ  τω  χατηγορείν,  Βονοιριν  δε  ixl  τφ 
ξενοχτονείν  χαϊ  Ίίραχλέα  πάλιν  ίχϊ  τφ  afrXtlv,  χαραιτητέον  •  25 
οοτις  Ιν  τφ  χατά  την  Ιχχύρωαιν  λόγω  χλείονας  τονς  μοχθηρούς 
τών   διχαΐων  εΐοηγείται,  Σωχράτονς  ενός   χαϊ   Ηραχλέονς  χαϊ 
τίνων   άλλων   τοιούτων,    γεγονότων   ολίγων  χαϊ  ον   πολλών. 

1 1  frg.  SO 


1  όογμηϋι  PV  χαϊ  om.  V  ί»  mld.  correclor  cod,  Paria.  25Τβ  1  Λ«• 
;tt Ιρων]  ει  ϊη  ras.  Ρ  Λβ-ΐι/ρηιν  MV  ex  Λυίραΐι  cott.  Μ.  4  μιαιΆη  V  9  ntna 
corrector  codicis  Paris.  2876  napä  MPV  1ϋ  νριστοτέλη  MV  11.  12  έβιζη- 
αάμην  Hernclitua  12  ovo*  ego  oirt  MPT  14  ϊχβοαιο  in  mg.  Ρ  14.  15  ylvrjzai 
Ρ  Ιό  ex  μίλλον  corr.  Ρ  IT  },f«xJ.thnov  Μ  m.  reo.  ηραχλείτιον  eorrector 
cod.  Paris.  23TG  ηράχΧιιτον  MP  ί/ρ  (ijtJ.fi  ο  ν  V  τοις  σπονόαίοις  ego  απον- 
Ααίαις  MPV  ex  υπονόαΐοα  corr.  V  IS  βιήλεγξεν  V  19  φιλοοοφίαν]  »  «χ 
corr.  Μ  22  ΐτείεντηαε  V  23  poet  τονς  rasnra  Κ  24  in  μίλιτβ*  per  ra- 
■uram  corr.  Μ    το>\  το  (bis)  MV    25  το  ilUitvUV    2β  έν—την  in  ras.  Μ 


ΤΛΤΙΑΝΟΥ 


in  γάρ  xaxol  xäw  χλείονς  ίνρε&ήοονταί  των  όγαθ•ων,  χαϊ  ο 
&εός  χαχών  άχοδειχ&ήοεται  χατ  αυτόν  χοιητής,  ίν  άμάραις 
re  xal  αχώληξι  χαϊ  άρρητονργοϊς  χαταγινόμενος.  ΈμχεδοκλιΌνς 
γάρ   το    άλαξονιχόν   αϊ    χατά    τήν   ΣιχελΙαν   τον   χνρός   άνα• 

5  ψνοήοεις  αχίδειξαν,  οτι  μή  &εός  ων  τον&'  οχερ  %λεγεν 
ύναι  χατεψεύδετο.  γελώ  χαϊ  τήν  Φερεχνδονς  γραολογίαν  χαΊ 
τον  Πν&αγόρον  την  χερϊ  το  δόγμα  χληρονομίαν  xal  τον 
Πλάτωνος,  χάν  τίνες  μη  WAoWt,  την  χερϊ  τούτους  μίμηΰιν. 
τίς  γαρ   αν   ίχιμαρτνρήοαι   tjj    Κράτητος   χννογαμία   χα)    ον  16 

to  μάλλον  χαραιτηοάμενος  τήν  ίντιψον  τών  ομοίων  αντφ  γλωο- 
βομανίαν  Ιχϊ  το  ξητείν  το  χατ'  άλή&ειαν  αχονδαΐον  τρετρεται; 
διόχερ  μή  χαραϋνρέτωϋαν  ν/ιός  αϊ  τών  φιλοφόφων  χαι  ον 
φιλοοόφων  πανηγύρεις,  οΐτινες  ίναντϊα  μεν  Ιαντοΐς  δογματί- 
ζονοιν,  χατά  δε  το  Ιχελ&όν   ΐχαβτος  ίχχιφώνηχε.    χολλά    δ'ε 

15  χαϊ  χαρ'  αντοίς  έατι  χροαχρούοματα  •  μιοεΙ  μεν  γαρ  Έτερος  τόν 
Έτερον,  άντιδοξονοι  Λ  Ιαντοΐς  δια  τήν  άλαζονείαν  τόχονς  ixt- 
λεγόμενοι  **  τονς  χρονχοντας.  έχρήνδεμτ/δΐ  βαΰιλείας  χρολήμ- 
ματι  χολαχενειν  τονς  ηγονμίνονς,  χεριμεπιν  δε  μέχρις  αν 
χρός  αντονς  ol  μεγιστάνες  άφίχωνται. 

ϊΟ  4.  Jui  τι  γάρ,  ανδρες'Έλληνες,  ωΟχερ  ί>•  χνγμη  ανγχρονειν  ig 

βονλεο&ε  τάς  χολιτείας  χα&'  ημών;  χώ.  ti  μη  τοίς  τίνων  νο- 
μίμοις  ϋνγχρηο&αι  βονλομαι,  τίνος  χάριν  χαδάχερ  μιαρωτατος 
μεμΙοημαι;  χροοτάττει  φόρους  τελείν  ο  βαοιλενς,  έτοιμος  χαρ- 
έχειν.     δονλενειν    6     δεοχότης   χαϊ    νχηρετείν,   τήν   όονλείαν 

Μ  γινώοχω.  τόν  μεν  γάρ  άν&ρωχον  άν&ρωχίνως  τιμητίον,  ψο• 
βητίον  δε  μόνον  τόν  #eö*>,  όατις  άιΦρωχϊνοις  ονχ  ίοπν  ορα- 
τός όφϋ-αλμοϊς,  ον  τέχνη  χεριληχτός-  τοΰτο»•  μόνον  αρνεϊθ&αι 
χελενόμενος  ον  χεια&ήαομαι,  τε&νήξομαι  δί  μάλλον,  Τνα  μή  ψεί•- 
οτης  χαϊ  άχάριοτος   άχοόειχ&ώ.    &εός  ο   χαΆ    ημάς   ονχ  ϊχει 

1  ex  ανίέ  corr.  Ρ  αμάραιϊ[  conicio  αράχναις  3  ex  οχάΐιξι  corr.  V 
4.  5  άναφναεια  Ρ  5  μη  ex  corr.  «id.  Ρ  toi/9-'  οπιρ]  τον  Sfoi  οπιρ 
Nimck  cum  hiatu:  propoauerim  τοϊ-to  tt  οντιεα  7  χαϊ  rot' V  xal  r ν''  MF 
8  t'ijv  eraanoi  Ρ  τονχονς  egö  τοΐιον  HPV  θ  χοινογαμίαι  Η  xoivoytt- 
μία  ΡΤ  em.  Wcrtfc  11  Μ  το  ζητΐϊ*  τι  Geener  litl  το  Χ,ητίϊν  (tu  ι<>  MV 
e  ■'•■';-f,ff  ■  ι  (nl  tö  Ρ  tfhfmt  MV  12  φιλοφόφ&ν  Thirlby  cf.  Justin,  »pul. 
2,  3  φ,λονόφων  HPV  13,  Μ  άογμαχΙζοναι  PV  Π  χατά]  conicio  ixaoxw 
ιό  ex  cotr.  add.  Ρ  ex  iittl&iav  corr.  Μ  ,■ .;.-  /■;*«;*■  V  15  in  χροαχρονματα 
per  ms.  corr.  Ρ  IT  lacnnam  iad,  Wi  μηαϊ  tgo  μήτε  MPV  IS  ftiQttTttvftr 
ή  xoXaxtvtiv  V  ηγονμίνονς)  ηγον  in  r;is.  Η  11  ex  βον'/.ια&αι  corr.  IIP 
2t  γινιάαχιοΙΙΙ'Λ 
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avöxaow  έν  χρόνφ,  μόνος  άναρχος  ων  χαϊ  όχτος  νχάρχων  τών 
όλων  αρχή.  χνενμα  ο  ϋ•εός,  ον  διήχων  διά  της  νλης,  χνεν- 
μάτων  δε  νλιχών  χαϊ  χών  έν  avtjj  οχημάτων  χαταοχεναΟτής, 
αόρατος  τε  χώ.  άναφής,  αία&ητών  xal  ορατών  αντος  γεγονώς 
Μ  χατήρ.  τοϋτον  διά  της  χοιήοεως  αυτόν  Ιαμβν  xal  της  δννά-  Β 
μ»ως  αντοΰ  το  άόραταν  τοίς  χοιήμααι  χαταΐαμβανόμε&α.  δη- 
μιουργίαν  την  νπ  αντοΰ  γεγενημενην  χάριν  ημών  xooOxwelv 
ον  &έλα>.  γέγονεν  ήλιος  xal  αελήνη  δι  ημάς-  είτα  χως  τους 
έμονς  νχηρέτας  χροσχινήοω;  χώς  δε  ξύλα  xal  λίβ-ονς  &εονς 
άχοφανονμαι;  χνενμα  γαρ  το  δια  της  νλης  διήχον,  ίλαττον  10 
νχάρχον  τοϋ  Νεωτέρου  χνενματος,  ωοχερ  δε  τ$  vXq  χαρω- 
μοιωμένον,  ον  τψητεον  ix'  ίοης  τω  τελείω  &εφ.  άλλ'  ονδε  τον 
άνωνόμαοτον  &εάν  δωροδοχητέον '  ο  γαρ  χάντων  άνενδεής  ον 
διαβλητέος  νφ  ημών  ως  Ινδεής.  φανερωτερον  δε  ίχ&ήσομαι 
τά  ημέτερα.  15 

5.  θεός  ην  έν  άρχ^,  την  δε  αρχήν  λόγον   δνναμιν  χαρει- 
li  λήφαμεν.    ο    γαρ    δεοχότης    των  όλων  αντος   νχάρχων    τοϋ 
χαντός  ή  νχόαταοις  χατά  μεν  την  μηδέχω  γεγενημενην  χοίηΰιν 
μόνος  ην  •  χα&ό  δε  xäoa  δνναμις  ορατών  τε  xal  αοράτων  [αν- 
τός  νχόοτααις]  ην  οϋν  αντφ,  τά  χάντα  οϋν  αντφ  δια  λογιχης  Μ 
δυνάμεως  αντός  [xal  ο  λόγος,  ος  ην  έν  αντφ,}  νπέοτηΟεν.    ΰε- 
λήματι  δε  της  άχλότητος  αντοΰ  χροχηδφ  λόγος  •  ό  δε  λόγος  ον 
Μ  χαζά  χενοϋ  χωρήαας  Ιργον  χρωτότοχον  τον  χατρος  γίνεται,  τον- 
τον  ϊομεν  τον  χόομον  την  αρχήν,    γέγονεν  δε  χατά  μεριομόν, 
ον  χατά  αχοχοχήν '  το  γαρ  άχοτμη&'εν  τον  χρωτον  χεχώριοταί,  35 
το  δε  μεριο&κν  οίχονομίας  την  διαίρεαιν  χροαλαβόν  ονχ  ένδεα 
1β  τον  ο&εν  είληχται  χεχοίηχεν.  ωοχερ  γαρ  αχό  μιας  δαδός  άνάχτε- 

5.  β  Brau.  1, 10     Ι«  loann.  1, 1     29  Colon.  1,  15 


1  Λ•ήχαν\  ο»  ex  Φ  »ιτ.  Η  3  h  «tvriji  βχ  ί-αντψ  οογτ.  Ρ  4  ορατών  W1 
αοράτων  HPV  5  avtov  del.  Wi  (8töt>)  ϊομεν  «go  port  xal  eruit  tta 
F  11  νπάρχει  V  rg  vXg  ego  ψνχη  rg  vXg  τηβΐίιι»  Wi  ψνχήι  HP  ψνχη  V 
II.  11  ex  παρωμοιωμίναιν  oorr.  V  13  ανονόμαατον  MV  1β  ίν  άρχξ\  μ&' 
°°Ζ'!  V  η  βχ  ή  οογτ.  10—31  αντος  νπόατααις  dittogrtphiftin  cemeo,  αντφ 
νχέστηοιν  hiatum  üttolerftbüem  praebet,  xal  ο  λόγος— αντφ  ex  wrioie 
flde  intetpolft!»  ewe  mihi  probaoit  Wi  19  δνναμις]  t  ex  ci  eorr.  V  34 
ytyort  FV  30  et•  οίχονομία  ego  oTftei*  HPV  ttatotet»  ego  ci.  Athe- 
JMg.  eiippL  10  p.  4S  την  ίν  xg  ivaan  δύταμιν  xal  tyv  in  tg  τάξει  itaipe- 
σιν  13  ρ.  69  τΙς  η  τον  τοαονταν  ^νιοαις  xal  Λαίρεοις  ενονμένων  ΆρΟΟ- 
λαβόν]  πράα  in  fin•  lineae  V     37  ίίλφηαι]  «ι  in  ru.  V 


rat  μίν  χνρά  χολλά,  τής  oh  πρώτης  όαόός  δια  τήν  Ιξαψιν  τιϋν 
χολλών  δαόών  ονχ  ίλαττονται  τό  φώς,  οντωχαϊ  ό  λόγος  χροιλ- 
9ων  Ιχ  της  τον  χατρός  όννάμεως  οτχ  αλογον  χιχοίτ/χε  τον 
γεγεννηχότα.  χαϊ  γαρ  σντος  ίγω  ΧαΧώ,  χαϊ  νμεΐς  αχονιτν  χαϊ 
5  ον  δηχον  διά  τής  μεταβάαεως  τον  λόγου  χενός  ό  χροαομελών 
τον  λόγον  γίνομαι,  προβαλλόμενος  δϊ  τήν  Ιμαντον  ψαη'ήν  δια- 
χοομείν  τήν  εν  νμίν  άχόΰμητον  νλην  χροι'ιρημαι  xai  χα&άχερ 
ο  λόγος  ίν  άρχη  γεννη&εϊς  άντεγίννηοε  την  χαθ'  ημάς  χοίηοιν 
αντός  ίαιτο?,  τήν  νλην  δημιονργήοας,   οντα>   χάγω  χατα   την 

10  τον  λόγον  μίμηαιν  αναγεννηθείς  χαϊ  την  τον  αληθονς  χατά- 
ληψιν  χεχοιημένος  μεταρρυθμίζω  της  ονγγενονς  νλης  τήν 
ονγχναιν.  οντε  γαρ  άναρχος  η  νλη  χα&άχερ  χαϊ  ο  θεός,  οντε 
δια  το  αναρχον  \xal  αντή]  Ισοδύναμος  τφ  θεφ,  γενητή  όε  xai 
ονχ  νχό  άλλον  γεγονυΐα,  μόνον  όε  νχό  το«  χάντων  δτ/μιονρ• 

1S  γου  χροβεβλημίνη.  6.  χαϊ  δια  τοντο  χαϊ  οωμάτων  άνάοταοιν 
ίαεοθαι  χεχίϋτινχαμιν  μετά  τήν  των  όλων  ανντέλειαν,  ονχ 
ως  ο?  Στωϊχοϊ  δογματίζοναι  χατά  τινας  χνχλων  χεριόδονς 
γινομένων  άεί  χαϊ  άχογινομίνων  των  αυτών  ονχ  Ixt  τι  χρη- 
ΰιμον,  άχαξ  6%  των  χαθ'  ήμας  αΙώνων  χεχεραομένων  \xal]  είς 

20  τό  χαντελ'ες  δια  μόνων  των  άνθρώχων  τήν  ανοτααιν  \loto9at\ 
χάριν  χρίαεως.    διχάζονϋΐ  δϊ  ήμίν  ον  Μνως  ονδε  'Ραδάμανθνς,  2 
ων  χοό  της  τελεντής  ονδεμία  των  ψυχών,  ως   μνθολογονοιν, 
έχρίνετο,  δοχίμαοτής  δε  αντός  ο  χοιητής  θεός  γίνεται,    xtiv  γαρ 
χάνν   ψληνάψονς  τε  xai   Οχερμολόγονς  ήμας  νομίαητε,  μέλον 

J5  ονχ  ϊατιν  ήμΙι\  Ιχεϊ  τούτω  τφ  λόγω  χεχιΰτενχαμεν.  ώοχερ  γαρ 
ονχ  ων  χρ\ν  η  γενεΌ&αι  τίς  ημην  ονχ  ίγίνωοχον,  μόνον  δε 
kv  νποοτάϋει  τής  οαρχιχής  νλης  νχήρχον,  γεγονώς  δϊ  ο  μή 
χάλαι  δια  τής  γενέοεως  το  είναι  χεχίατενχα•  τον  αντόν  τρόχον 
ό  γενόμενος  χαϊ  δια  θάνατον  μηχίτ'  ων  ανθίς  τε  μηχέθ'  ορώ- 

30  μένος  ίϋομαι  χάλιν  ώαχερ  μή  χάλαι  γεγονως  είτα  γεννηθείς. 
χαν  χνρ  ίξαφανίοη  μον  τό  οαρχίον,  έξατμιοθείοαν  τήν  νλην 

19  Hebr.  Β.  26    24  Act  17,18 


!  πεηοίηχΐν  Τ  5  προσωμιλών  V  ι  in  nu.  10  μίμηαιν)  μ  priol  βι  α 
coit.  Ρ  Π  (ΐειβριΛμΙζω  MPV  12  evaQjoa  ex  άνπγοα  oorr.  V  ovtt  Wi 
nvfo  MPV  13  xai  nvzi)  del.  Wi  ex  yin-ητη  per  l-ae,  cot»,  Ρ  14  vbo 
rot'  άλλον  Ρ  i6  πιπειοπνχβμενν  19  xai  del.  Wi  20  coraSei  eieci  24 
πάλιν  πάνυ  V  τι  oai.  Ρ  νομίαψί]  η  et  t  in  ras.  V  μέλλον  V  μίλΙΙΙον  Ρ 
2S  ημΊν]  ή  ex  corr.  Ρ  ίπιΐ]  im  V  IT  αααχηχψι  Μ  ο  PV  Μ  yfvijtolo  V 
S1   ίξατμισΟίΤααν]   m  ία  rat.  Ρ 


ΠΡΟΣ  ΕΛΛΗΝΑΣ  t 

6  χούμος  χεχώρηχε•  χαν  ίν  χοταμοϊς  χαν  έν  ΦαλάΰΟαις  Ιχδα- 
χανη&ώ  χαν  νχό  &ηρία>ν  διααχααΡώ,  ταμείοις  αναχόχειμαι 
χλονοίον  δεαχότον.    χαϊ  ό  pkv  χτωχός  χαϊ  ά&εος  ονχ  οίδεν  χα 

30  άχοχύμενα,  νεός  δε  ο  βαοιλενων,  οτε  βονλεται,  την  όρατήν 
αντφ  μόνον  νχόαταΟιν  άχοχαταατήοει  χοός  τό  άρχαΐον.  & 
7.  λόγος  γαρ  ό  ίπονρόνως  χνενμα  γεγονώς  αχό  τον  χνεν- 
ματος  χαϊ  λόγος  ix  λογικής  δυνάμεως,  χατά  την  τον  γεννήβαντος 
αυτόν  χατρός  μΙμηΟιν  είχόνα  της  ά&ανααΐας  τον  αν&ρωχον 
έχοίηβεν,  ΐν\  ωαχερ  η  άφϋ-αραΐα  χαρά  τω  &εω,  τον  αντόν  τρό- 
χον  &tov  μοίρας  άν&ρωχος  μεταλάβουν  Ιχν  χαϊ  το  ά&άνατον,  10 
ό  μεν  οΰν  λόγος  χρό  της  τών  άν&ρώχον  χαταοχενης  άγ- 
γέλα»!  δημιουργός  γίνεται,  τό  Oh  ίχάτερον  της  χοιήοεως  είδος 
αντεξονοιον  γέγονε  τάγασνν  ψΰοιν  μη  Ιχον,  ο  ••  χλήν  μόνον 
χαρά  τφ  &εφ,  τη  δε  έΊενσ-ερΙα  της  χροαιρέαεως  νχό  τών  αν 
0ρώχων  ίχτελειονμενον,  οχως  ο  μεν  φαύλος  διχαίως  χολάζηται  15 
δι  αντόν  γεγονώς  μοχνηοός,  ό  δε  δίκαιος  χάριν  τών  άνδραγα- 
Φημάτων  άξίως  ίχαινηται  χατά  τό  αντεξονϋων  τοϊ:  αεον  μη 
χαραβάς  τό  βονλημα.  χαϊ  τα  μεν  χερϊ  τους  αγγέλους  χαϊ  αν 
Φρώχονς  τούτον  ίχει  τον  τρόχον  η  δε  τον  λόγου  δΰναμις 
Ιχονοα  χαρ'  iavtjj  τό  χρογνωΟτιχόν  *•  τό  μέλλον  άχοβαίνειν  20 

«1  ου  χαα'  βΐμαρμένην  τη  δε  τών  αίρονμένων  αΰτεξονοΐφ  γνώμη, 
τών  μελλόντων  χρονλεγε  τάς  άχοβάϋεις  χαϊ  της  μϊν  χονηρίας 
χολαατής  ΙγΙνετο  δι  άχαγορενΟεων ,  τών  δε  μενόντων  άγααών 
εγχωμιαατής.  χαϊ  έχειδή  τινι  φρον'ιμωτέρψ  χαρά  τους  λοι- 
πούς οντι  δια  τό  χρωτόγονον  Οννεξηχολοΰ&ηααν  χαϊ  αεόν  άνέ-  25 
δειξαν  οί  άν&ρωχοι  χαϊ  (άγγελοι)  τον  έχανιστάμενον  τφ  νόμω 
τον  &εοϋ,  τότε  ή  τοΰ  λόγου  δϋναμις  τόν  τε  άρξαντα  της 
άχονοΐας  χαϊ  τονς  ονναχολονθ-ήααντας  τούτω  της  ονν  αντφ 
διαίτης  χαρητηοατο.  χαϊ  ό  μϊν  χατ  είχόνα  τοΰ  &εοΰ  γεγονώς 
χωριύΒ-έντος    αχ*    αυτόν    τον    πνεύματος   τον    δυνατωτίρον  Μ 

34  Φνητός  γίνεται•  δια  όε  την  χαράβαΟιν  χαϊ  την  αγνοιαν  ό  χρω- 

1  χεχώοηχεν  Ρ  η  in  im.  nl.  τα.  χίχώριχε  V  t  in  η  corr.  al  m.  3  äSXtot 
Wi  olteJH  f  o*V  5  μόνον  ego  μόνην  HF  μόνοι  V  β  ««potvC  V 
5.  β  πνεύματος  ego  πάτροα  HPV  7  ix  τήσ  Ρ  11  τών  άνΒρώπα/ν  ego 
τ'  dviowv  HPV  in  τών  ανδρών  οοτϊ.  m.  reo.  Ρ  11,  12  iyyikerv  δημιονρ- 
yiio  rt  corr.  Ρ  13  ytyovijl  Μ  ο  naperner.  Η  «uppleuerini  τίλειον  μέν  ΐομιν 
υπάρχον  ονόαμοϋ  IT  ixtuvtltat  V  30  τό  ante  προγνιοστιχον  om.  Ρ  χατί 
π&»  •ηρρ1.  Wi  23  χοΧαατης  Wi  χωλντηο  ΗΡΤ  15  προτόγονον  Η  38  καΐ 
enuit  Ρ     Αγγελοι  addidi     27  αρξαμενον  V    51  άνοιαν  proposnit  Otto 


τόγονος  δαίμων  σχοδείχνυται  χαϊ  τούτον  οί  μιμηοάμενοι.  τού- 
τον όί  τα  φαντάοματα  δαιμόνων  οτρατόχεδον  άχοβεβήχαοι  χαϊ 
δια  το  αντεξοναιον  τή  αφών  άβελτερία  χαρεδό&ηφχν. 

8.  'Γχό&εοις  δι  αντοίς  της  άχοοταϋίας  οί  άν&νωχοι  γίνον- 
5  ται.  διάγραμμα  γαρ  αΰτοίς  άστρο&εαίας  άναδείξαντίς  ωαχερ  οί 
τοίςχύβοιςχΰίζοντες,τήν είμαρμίνην εΐογ/ήοαντο ιβαοιλάαν  )ϋαν 
αδιχον.  ό  τε  γαρ  κρίνων  χαϊ  6  χρινομενος  χα&'  ειμαρμένων  είαιν  γε- 
γονότες,  χαϊ  οί  φονεύοντες  χαϊ  οί  φονενάμινοι  χαϊ  οί  χλουτοϋντις 
y-t.ii  οί  χενόμενοι  της   αυτής  είμαρμε'νης  νχάρχονοιν  άχογιννή- 

1*  ματα,   χαοά  τε  γένεαις  ωοχερ  έν   &(άτρφ   τερχωλήν  χαρέοχί 
τούτοις,  χαρ    οίς,  ως  φηαη•  Όμηρος,  'άΰβεοτος  δ*  άρ'  Ινώρτο  3* 
γίλως  μαχάρεοοι  &toloiv.    οί  γαρ  τονς  μονομαχοϋντας  βλέχον- 
τες  χαϊ  &άτερος  Οατέρφ  ΟΧΟνδάζων  **  χαϊ  ο  γαμών  χαϊ   χαι- 
δοφ&ορών  χαϊ  μοιχεύων  γιλών  τε  χαϊ  όργιζόμενος  φεύγων  τε 

ΙΒ  χαϊ  τιτρωοχόμενος  χώς  ονχί  &νητος  είναι  νομίϋ&ιοεται;  όι' 
ων  γαρ  ίαντονς  oxolot  τίνες  χεφνχαοι  τοίς  άν9ρώχοις  χεφα- 
νεραίχαϋι,  δια  τούτων  τονς  άχούοντας  εχϊ  τα  όμοια  χροντρέ• 
ψαντο.  χαϊ  μήτι  ye  οί  δαίμονες  αντοϊ  μετά  τον  ηγουμένου 
[αυτών]  Διός  νχό  την  ύμαρμένην  χεχτώχαοι  τοϊς  αύτοίς  χά&εαιν 

20  οίοχβρ  χαϊ  οί  άν&ρωχοι  χρατηδέντες.  χαϊ  άλλως  δε  χώς  τιμη- 
τέον  τούτους  χαρ'  οίς  δογμάτων  ίναντιότης  ίοτΐ  χολλή;  *Ρέα 
μεν  γάρ,  ην  οί  αχό  των  Φρνγίων  ορών  Κνβέλην  ψαΰίν,  αχο- 
τμήοεις  αΙδοΙων  νενομο&έτηχεν  δια  τον  ίρώμενον  ταύτης  Άττιν 
'4φροδίτη  δΐ   γάμου  χλοχαΐς  ηόεται.    μάγος  ίατϊν  η  Αρτεμις, 

JS  Άεραχεύει  ο  Άχόλλων.  χαϊ  μετά  την  Γοργούς  χαρατομίαν  της 
Βοοειδών  oq  ίρωμένης,  αφ"  ης  Πήγαοος  ö  ϊ'χχος  χαϊ  ο  Χρναάωρ 
άνέθ-ορε,  τάς  σταγόνας  των  αιμάτων  η  Άθ-ηνά  χαϊ  ο  Άοχληχιός 


6  cf.  Eph.  1,  Η    11  Λ  &W  »»β 


3  τήα— άβελχηρίαα  V  aßfitifiat  Η  ultero  ι  in  πμ.  αβελιηρίαι  Ρ  6 
ιιη',ι  χύβονα  V  ßnotldav  ttdd.  Wi  7  ιίοΐ  PV  9.  10  αηογενήματα  V 
10  ex  ηάαχι  corr.  V  παρίσχεν  Ρ  11  tola  τοιούτοια  V  12  μαχάοεοι  Ρ 
13  &άτΐ(>ι>ζ\  ihitfpo  V  lacunan»  indicaui  13.  Η  ο  ηαιίοφ&ορΰν  V  ii 
Tit(it»iutiiiuff<.ir,  V  16  «(!■;)>(>  Ρ  κεφνχαοι]  .tf  in  rus.  V  17.  IS  ηροετρί- 
ψαντο  Ρ  18—20  χ<•.1-  χραιφίνιις  καίε.  οϊ  γαρ  (1.  12)  collocat  Wi  lactuu 
1.  18  hod  iudicata,  ego  pott  bitnc  Ucwuun,  icribeni  nal  γαρ  i  γαμών  lu 
avtäv  eieci  πύ»εαιν  om.  V  20  οίαπερ  ego  άίσπιρ  MPV  21  αντοίο  V 
ii  -::  ■'.'■■■;■.  t:  ι....--. .:i.•  .-,,;.-.■  ι,-.Ί  Ml' V  em.(ieBii«r  23  ort  5c  v  2i  i  ΆηόΙλαι* 
»f ραπιίει  ego     2β  ö  Χρναάωρ]  χονβάορ  Ρ     27  ο'ιΐββρ*//  Η     οταγύνν  V 


ΠΡΟΣ  ΕΛΛΗΝΑΣ  9 

98  διενείμαντο'  χαϊ  ο  μεν  αχ'  αντάν  ίβφζεν,  ή  Ok  αχό  των  ομοίων 
λνβ-ρων  αν&ρωχσχτόΐΌς  [η  χολεμοχοιός]  ίγίνετο.  ταντην  μοι 
όοχοΰαιν  'Αθηναίο*  μή  βονληθ-έντες  διαβάλλειν  χαϊ  τον  άχο  της 
Ήφαίατον  μίξεως  γινομενον  τί}  Γ%  χροοάχτειν,  ϊνα  μη  νομίζηται 
χαθάχερ  η  Αταλάντη  δια  τον  ΜεΖέαγρον,  ούτω  xal  η  'Αθήνα  Ε 
δια  τον  "Ηφαίατον  της  ανδρείας  έατερήοθαι.  Ο  γαρ  αμφιγνήεις, 
ως  είχος,  ο  χορχας  χαϊ  γναμχτάς  ϊλιχας  δημιουργών  τοίς  χορό- 
χοαμίοις  ήχάτηαε  την  άμήτορα  χαϊύα  χαϊ  όοφανήν.  Ποβειδών 
ναντίλΧεται,  χολέμοις  Άρης  ηδεται,  χίθαρίϋτής  ίατιν  [ο]  '4χόλ• 
law,  θηβαίοις  Λιόνυϋος  τνοαννεΙ,  Κρόνος  τνραννοχτονεΐ.  Ζευς  10 
τζ  θνγατρϊ  ονγγίνεται,  χαϊ  η  θνγάτηρ  αχ'  αυτοί  χνεΐ  μαρ- 
τυρηθεί μοι  ννν  Έλενοϊς  χαϊ  δράχων  6  μνοτιχος  χαϊ  Όρφενς  ο 
'θνρας  δ'  ίχί&εο&ε   βεβήίοις    λίγων.     'Αΐδωνενς   άρχάζει   την 

40  Κόρην,  xaLtal  χρόξεις  αντον  γεγόναοι  μυστήρια•  χλαίει  Λημήτηρ 
την  θυγατέρα,  χαί  τίνες  άχατώνται  δια  τους  Αθηναίους.  Ιν  \6 
τφ  τεμίνει  τον  ΛητοιόΌν  χαλείταΐ  τις  ομφαλός•  ό  Ο**  ομφαλός 
τάφος  έοτίν  Διονϋαον.  Ιχαινω  οε  ννν,  ω  Λάφνη'  την  άχρασίαν 
τον  Αχόλλωνος  νιχήΰαοα  οννηλεγξ/ας  αντον  την  μαντιχήν,  ort 
μη  χρογνούς  τα  χερϊ  α'ε  της  αντον  τέχνης  ονχ  ωνατο.  λεγέτω 
μοι  ννν  ό  εχατηβόλος  χώς  Ύάχινθνν  διεχρήοατο  Ζέφυρος.  30 
Ζέφυρος  αυτόν  νενίχηχεν  χαϊ  τον  τοαγφδοχοιον  λέγοντος  'αύρα 
θεών  όχημα  τψιώτατον',  'χό  βραχείας  ανρας  νιχηθείς  άχωλεαε 
τον  Ιρώμενον.  9.  τοιοϊτοί  τινές  dotv  οί  δαίμονες  [οντοι]  οϊ 
την  άμαρμένην  ωριααν.  οτοιχείωΟίς  δΐ  αντοίς  ή  ζφωοις  ην. 
τά  γαρ  ixi  της  γης  ίρχετά  χαϊ  τά  iv  τοΙ~ς  νδααι  νηχτά  χαϊ  τά  U 
ίχϊ  τοίς  ορεαι  τετράποδα,  μεθ'  ων  ίχοιοϋντο  την  δίαιτα»  εχβλη- 
τβί  της  Ιν  ονρανφ  διαίτης  γεγενημενοι,  ταύτα  της  Ιχονρανίον 
τιμής  ηξίωοαν,  ϊνα  τε  νομιοθώοιν  αντο'ι  διατρίβειν  ίν  ονρανφ 
xrni  την  άλογον  έπϊ  γης  χολιτείαν  ενλογον  δια  της  άύτροθεαίας  ■ 

.7  Σ  401     II  frg.  ftdeip.  471 


Ι  η  11V  η  Ρ  η  πολίμΙΧΟίός  ΜΜΪ  iyivmu  Η^Μ  COR-  λΟ.  4  μΙ• 
ξΐοσ  V  β  ίπτΐρήβΆοι  της  drOQtimt  «go  Τ  ίΐχάσ  V  α  e*  &  OOtT.  γναχ- 
τ«β  Ρ  ίτ,μίΐονργων  Τ  9  vuvrl/tllXtxui  Η  «  favtlXi tat  eorr.  F  ό  «ieci 
10  zvfawti]  u  Λ  m.  V  11  τξ  Mfl  xal  MPT  12  6ρ**ρ>αν  V  13  #  am. 
MT  in  tni&to&at  tstm.  kl.  m.  Η  artortlo  Τ  16  i'ßmtdov  Ρ  17  4»• 
vvativ  τάφος  έοτίν  ego  iaulfV  a«iY  18  αννήίεγξας  ego  ffitygati  MPV. 
com  αβ  abicieeo  nuurgine  interoidinent ,  tv  inpplenit  m.  rec  Η  Μ  Zi- 
φνρος  diu.  V  21  vtvlxtjKt  PV  22  βαχχίασ,  in  mg.  βςαχίίαβ  Μ  2)  atnoi 
eieci    οί  [pro  οϊ]  βαρβικτ.  II    2β  tttpdxoia]  τ  ftltenun  ei  ρ  oorr.  Τ 


10  ΤΑΤΙΑΝΟΥ 

άχοδείξοοοιν.    ωοτε]  6  d-υμιχός  χαϊ  6  έχίμοχ&ος  χαϊ  6  έγχραχενό- 
μενος  χάί  6  άκρατης  χαϊ  6  χτωχευων  χαϊ  ο  χλουτών  έϋνι  των  42 
νομο&ετηοάντων  την  γένεΰιν.  ή  γαρ  του  ζωδιαχοϋ  χύχλου  γραφή 
ϋ-εών  ίοτι  ποίημα,  χαϊ  το  έχιχρατήοαν,  ως  φαΰιν,  ίνός  αυτών 

5  φως  τους  πλείονας  παραβραβενει,  χαϊ  6  νιχωμενος  vw  είοαΰ&ις 
εχιχρατείν  εϊω&εν  ευαρεΰτουΰι  oh  αύτοίς  ol  ϊχτά  χλανηται  ** 
ωοχερ  οι  [ίν]  τοίς  πεοοοίς  άθυροντες.  ημείς  δε  χαϊ  είμαρμένης 
έομεν  ανώτεροι  χαϊ  άντϊ  χλανητών  δαιμόνων  %να  τον  άχλανη 
δεΰχότην  μεμα&ήχαμεν  χαϊ  ου  xafr*  είμαρμένην  αγόμενοι  τους 

10  ταύτης  νομο&έτας  παρ\}τήμε&α.  λέγε  μοι  χρός  τον  Φεοΰ*  Τρι- 
χτόλεμος  εοπειρε  τους  χυρούς,  χαϊ  μετά  το  χένθΌς  ευεργετεί  τους 
Ά&ηΐ'αίους  ή  Δημήτηρ'  δια  τί  δε  της  Φυγατρός  μτ  άχολωλυίας 
των  άν&ρωχων  εύεργέτις  ούχ  εγίνετο;  χνων  6  της  Ήριγόνης 
εν  ούρανω  δείχννται  χαϊ  ΰχορχίος  6  της  Αρτέμιδος  βοηθ-ός  χαϊ 

15  Χειρών  6  Κένταυρος  η  (τ ε)  ήμίτομος  'Αργώ  χαϊ  η  Καλλιοτοϋς 
αρχτος'  είτα  πώς  χρϊν  τούτους  χερί  τάς  χροειρημένας  τάξεις 
γενέο&αι  άχόομητος  ην  6  ουρανός;  τίνι  δ&  ου  γελοϊον  είναι  44 
δόξει  το  χατά  μίν  τινας  δια  την  Σιχελίαν  αοτρο&ετονμενον 
Jελτωτ6vy  χατ  Ινίουςδε  (ως)  της  του  J  ιός  προοωννμίας  χρωτό- 

20  τύπον  οτοιχείον;  δια  τί  γαρ  ουχί  χαϊ  ή  Σαρδώ  χαϊ  η  Κύχρος  έν 
ουρανοί  τετίμηνται;  τίνος  δε  ϊνεχεν  ούχϊ  χαϊ  των  του  Διός  αδελ- 
φών, όί  διενείμαντο  τάς  βασιλείας,  «*  γραμμάτων  ύχηματουργία 
χατηοτερίοϋ-ηοαν;  πώς  τε  ο  χεδηΰ-εϊς  Κρόνος  χαϊ  της  βαοιλείας 
Ιχβλητος  γενόμενος  της  είμαρμένης  οίχονόμος  χα&ίύταται;  χώς 

25  τε  βαοιλείας  ο  μιριέτι  βααιλενων  δίδωύΐν;  χαταβάλλετε  τοιγαροϋν 
τον  ληρον  χαϊ  μη  διά  το  μιύείν  ημάς  άδίχως  χαρανομήύητε. 

10.  Μεταμόρφωύις  άν&ρώχοις  μεμυ&ολόγηται*  μεταμορ- 
φουνται  δϊ  xaoy  υμίν  χαϊ  ol  &εοί.  δένδρον  ή  *Ρέα  γίνεται 
δράκων  δϊ  6  Ζευς  διά  την  Φεραέφαοοαν,  αίγειροι  (τε)  αϊ  του  Φαέ- 

1  6  ante  ϊπίμοχ&ος  ex  corr.  add.  Ρ  μοχΒοο  χαϊ  ο  ex  eorr.  Ρ  2  χαϊ 
6  πΧοντών  ego  xal  6  πλούτων  άπ  αυτών  Gemer  an  αυτών  MPV  5 
εΐα  al&iö  νυν  MPV  em.  Mii  β  lacunam  indioaui  7  iv  deL  Wi  12  Λα 
τί  <&  η  όημήτηρ  MPV  em.  Wi  19  [ex  ενεργέτησ  per  ru,  corr.  Μ  εν€ρ- 
γέτησ  V  15  t$  addidi  16  τάξεις  Wi  πράξε  ισ  MPV  16.  17  γενέσθαι  τάξεις 
ego  17  ο  ν  in  rae.  Μ  είναι  om.  Ρ  19  ως  add.  Wi  20.  21  ΐνολύμπω  V  22 
την  βαοιλείαν  V  suppleo  αϊ  προσωνυμία!  23  χατηστερία&ησαν  Nanck 
χατεστηρίχ&ηοαν  MPV  25  όίόωσι  PV  καταβάλετε  MV  χαβάλετε  Ρ  26 
παρανομήσητε  Geaner  πσρανομίσητε  HPV  ε  ei  αι  corr.  Υ  27  άν&ρώπων 
Wi    μεμν$ολόγειται  V    28  dfe  ex  corr.  add.  Ρ    29  τε  addidi 
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Φόντος  αδελφοί  χαϊ  η  Λητώ  ζωον  εντελές,  όι  ην  'Ορτυγία  Λη- 
Χος  η  νϋν  χέχληται.  θεός,  είχε  μοι,  χύχνΟς  γίνεται  και  την 
αετού  μορφην  αναλαμβάνει  xal  δι  οίνοχοίαν  τον  Γανυμήόονς 
την  χαιδεραϋτίαν  σεμνύνεται;  τΐ  μοι  αέβειν  ΰ-εονς  δωροΧήχτας 

46  χαϊ  όργιζομένονς  αν  μη  λάβωοιν;  έχέτωααν  ονται  την  είμαρ-  i 
μένην  τους  χλανήτας  χροαχννείν  ου  βανλομαι.  τίς  Ιατιν  ο 
βερενίχης  χλοχαμος;  χοϋ  όε  οι  άοτέρες  αυτής  χρίν  την  χρο- 
ειρημένην  άχοθανείν;  χώς  όε  ο  τε&νεώς  Α\ντΙνοος  μειράχιον 
ώραΐον  ίν  τζ  οελί,νφ.  χα&ΐδρνται;  τΙς  6  άναβιβάσας  αυτόν,  εΐ 
μητι  χαϊ  τούτον  ώς  τους  βαοιλέας  μιοθον  δι  έχιορχίας  τις  10 
τον  &tov  xm  αγελών  είς  τον  ονρανόν  άνεληλν&έναι  φήοας 
χεχίατενχαι  χατα  τον  ομοιον  θ-εολογήοας  τιμής  xal  δωρεάς 
ήξίωται;  τΐ  μου  τον  θεόν  αεονλήχατε;  τί  oh  αντον  την  χοίη- 
οιν  ατιμάζετε;  Φύεις  χρόβατον,  το  ό*  αυτό  χαϊ  χροαχννείς- 
ταύρος  ίοτιν  ίν  ονρανώ,  xal  την  είχόνα  οψάττεις  αντον.    ζφον  15 

4S  χονηρον  ο  'Εν  γόναοιν  ίχΒ-λίβει-  xal  (ο)  τον  άνθρωχοχοιόν  Προ- 
μηθέα χαταφαγών  αετός  τετΐμηται.  χαλος  6  χνχνος,  οτι  μοι- 
χός ην  χαΧοϊ  Οε  χαϊ  οϊ  ίτεροήμεροι  Διόοχοροι  των  Λενχιχ- 
xlomv  ol  άρχαοταί.  χρείττων  η  Ελένη  τον  μεν  χάρη  ξαν&όν 
Μενέλαον  χαταλιχούοα,  τω  6%  μιτρηφόρω  χαϊ  χολνχρϋοω  Πά-  20 
ριδι  χαταχολου&ονοα.  δίχαιος  χαϊ  σώφρων  ο  την  έχχορνιΰοα- 
οαν  είς  'Ηλύσια  πεδία  μετατεν-ειχάς.  αλλ'  ονδΐ  ή  Τννδαρϊς 
άχι/θανάτιοται,  xal  οοφώς  ο  Ενριχίδης  νχο  Όρέστον  της  χρο- 
ειρημένης  γυναιχός  την  αναίρεαιν  χαρεωτ/γαγ*. 

11.     Πώς    ονν   γένεαιν   την   χα&'   είμαρμένην   άχοδέξομαι  Ι* 
τοιούτους  αντής  τονς  οικονόμους  θεωοών;  βαΟιλεύειν  ου  Θέλα*, 

60  χλοντείν  ον  βονλομαι,  την  ατρατηγίαν  χαρήτημαι,  χορνείαν 
μεμίοηχα,  ναντΙλΧεοθ-at  δια  την  άχληατίαν  ονχ  έχιτηδεΰω,  στε- 
φάνους ϊχειν  ονχ  αγωνίζομαι,  δοξομανίας  αχήλλαγμαι,  θανά- 
του καταφρονώ,  νόθου  χαντοδαχης  ανώτερος  γίνομαι,  λΰχη  90 
μου  την  ψνχήν  ονχ  άναλίαχει.  δούλος  ίάν  ω,  τήν  όονΧεΙαν 
81   1  Cor.  7,  21 


1  άδίλψαϊ]  α•  ei  f  corr.  Τ  Αιτώ  V  2  τψ  ex  rot  «ort.  V  4  τήψ 
natfeoaatfiav  V  τήι  πεδαρσατιίαι  Η  τήι  ηαιόεοαστίαι  Ρ  fr  μη  et  ββΐ». 
add.  Ρ  0  npoaxwf  tu]  χροοχ  in  IM.  Η  7  βίοονίχηα  V  Ali  UV  Β  Art  Μ 
0  iv  τηι  αελήνηι  ώραϊον  Ρ  10  aste  ως  IT  literae  aru.  Ρ  ηόιεχιορχίαα  Τ 
11  ror  «jrof'Wi  τονσ  !}fova  MPV  12  χατα  MV  χατα  Ρ  13  μοιΡ  tttlH 
IG  ö  altermn  nddidi  IT  χαταφαγον  Τ  10  άρπασταί]  παα  in  na.  11  xpel- 
των  Ρ  corr.  ra  iec.  χρεΐττον  MV  21  άχαΐον&οϊσα  V  IS  dm&avarnn*i 
V     ex  αοφόα  corr.  Ρ     2S  ex  ναντίλεοΆαι  oorr.  Ρ 


νχομίνω•  χαν  έλεΰ&ερος  ΰχάρχω,  την  εΰγένειαν  οϋ  Οεμνύνομαι 
τον  ήλων  ορώ  πάντων  τον  αυτόν,  ίνα  δε  κατά  χάντων  χαν 
δανατον  δι  ηδονής  χαϊ  ελαττώματος.  Ο  χλούοιος  αχείρει, 
χαϊ  ο  χίνης  της  αυτής  άπορος  μεταλαμβάνει-  τελευτφαιν  οί 
5  χλουοιώτατοι  χαϊ  οί  μεταιτοΰντες  την  αυτήν  Ιχοναι  τοΰ  ßlov 
περιγραφήν.  πλειόνων  χοίιζοναιν  οί  χλουτονντες  χαϊ  δι'  άξιο- 
πιοτίας  μετά  της  δόξης  γίνονται  χένης  δε  χαϊ  ο  μετριώτατος 
των  χαθ-'  εαυτόν  ίφιέμενος  εϋμαρέοτιρον  χεριγίνεται.  τΐ  μοι 
χα&'   είμαρμΐνην   άγρνχνείς  δια   φιλαργυρίαν;    τΐ   δέ  μοι   χαθ•' 

10  είμαρμέντ/ν  χολλάχις  όρεγόμενος  χολλάχις  άποθνή"  αχείς;    άχό- 
&ν$οχε  τφ    χόομφ  παραιτούμενος   την  ίν  αΰτφ  μανίαν   ζηβ-ι 
τώ  &εο?  δια  της  αΰτοϋ  καταλήψεως  την  χαλαιάν  γένεαιν  χαραι- 
τονμενος.    ονχ  Ιγενόμε&α  χρός  το  άχο&νήαχειν,  άχο&νήοχομεν  &» 
δε  δι    ϊαυτονς.    αχωλεοεν  ημάς  το  αύτεξοϋαιον  όοΰλοι  γεγό- 

15  ναμεν  οί  ίλεύθ-εροι,  δια  την  άμαρτίαν  ίχράβ-ημεν.  οΰδΐν  φαύ- 
λοι• νχό  τοΰ  ϋ-εον  χεχοΙηταΛ,  την  χονηρίαν  ημείς  άνεδείξαμεν 
οί  δε  άναδείξαντες  δυνατοί  χάΧιν  χαραιτήααΟ&αι. 

1 2-  Δύο  χνευμάτων  διαφοράς  ΪΟμεν  ημείς,  ων  το  μεν  καλείται 
ψνχή,   το  δε  μείζον  μεν  της  ψυχής,  αεοϋ  δε  είχων  χαϊ  όμοία*- 

20  ϋις:  ίχάτερα  Oh  χαρά  τοις  άν&ρωχοις  τοις  χρώτοις  νχηρχεν. 
Ίνα  το  μέν  τι  ωοιν  νλιχοί,  το  δε  ανώτεροι  της  ύλης.  Ιχει  δε 
ούτω.  χάοαν  εατιν  ΙδεΙν  τοΰ  χόαμον  την  χατααχενήν  βύμ- 
παοάν  τε  την  χοίηοιν  γεγυνυίαν  i§  ύλης  χαϊ  την  νλην  δε  αυ- 
τήν ϋχό  τοΰ  9εοϋ  προβεβλημένην,  ίνα  το  μέν  τι  αυτής  άχειρον 

25  χαϊ  άοχημάτιοτον  νοητοί  χρό  τοΰ  δισχριοιν  λαβείν,  τό  δε  χε~ 
χοομημένον  χαϊ  εΰταχτον  μετά  την  ίν  αυτή  διαίρεοιν.  Ιοτιν 
οϋν  \ίν  αντή]  6  ουρανός  ίξ  ύλης  χαϊ  τα  αοτρα  τα  ίν  αντφ- 
χαϊ  ή  γή  δε  χαϊ  χαν  τό  ίχ  αυτής  ζωογονονμενον  την  όμοίαν 
ϊχει  ούοτααιν  ως   είναι  χοινήν   πάντων  γίνεαιν.     τούτων  δε 

30  ούτως  νχαρχόντων  διάφοροι  τίνες  των  ί§  νλης  εϊαϊν  ως  είναι 

10  Col  2,  20    15  Born.  7, 15 


1  χη  tvytvtla  V  οεμνννονομαι  Ρ  2  χών  αυτόν  V  β  οχ  xXtortav 
oorr.  V  G.  Τ  χαϊ— μετριότατος]  μετ  αξιοπιστίας  χαϊ  **  της  δόξης  yi- 
νονται  πένητες•  χαϊ  ο  μετριότερος  Wi  et  ego  S  ϊανχΰν  Ϊ  Hfc/  KV  IS 
avtoi  HaraauB  iavxov  UFT  19  S  V  20  νπήοχον  V  21  τώ  μέν  V  Μ 
άηιιρον  WiartopovMPV  26  έναΰχξ]  avxipV  ΪΤ  iv  avxg  eieci  poetfierp« 
add.  χαϊ  et  det.  f  28  αυτής]  ντησ  ex  corr.  Ρ  ίπ  ego  «V  HPV  ζψογο- 
νονμινον  ego  νοονμενον  HPV  20  ας — γένεαιν  om.  V  10  ovrma  im 
mg.  add    Μ     poat.  tlvai  rsani«  Ρ 
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Μ  το  μέν  τι  χάλλιον,  τό  δε  χαϊ  αυτό  μϊν  χαλάν,  χλήν  νχό  τίνος 
κρείττονος  έλαττούμενον.  ώαχερ  γάρ  ή  μίν  τον  ανάματος  αύ- 
σταοις  μιας  έατιν  οίχοναμίας,  χερϊ  όε  αντφ  ίοτι  τακ  γεγενηαθαι 
το  αίτιον,  χαϊ  τούτων  όντως  όντων  ύιαφοοαΐ  τινές  etat  δόξης 
έν  αντφ,  χαϊ  το  μίν  τι  οφθαλμός  έατιν,  το  δε  ους,  τό  δε  τρι  1 
χών  όΊαχόομησις  χαϊ  εντοσθίων  οίχονομία  μυελών  τε  χαϊ  όστέων 
χα\  νεύρων  αύμχηξις,  θάτερον  δ'ε  θατέρον  ον  διάφορον  χατ 
οίχονομίαν  συμφωνίας  ίοτιν  αρμονία'  χαραχληαίως  χαϊ  ό  χού- 
μος χατά  την  τον  χεχοιηχότος  αυτόν  Ανναμιν  τα  μέν  τίνα 
φαιδρότερα,  τά  όε  [τίνα]  τούτοις  ανόμοια  κεκτημένος  θελήματι  10 
τον  δημιονργήοαντος  πνεύματος  μετείληφεν  νλιχοϋ.  τά  δε  χαθ' 
'ίχαατα  δυνατόν  χαταναήααι  τω  μη  χενοδόξως  άχοοΧοραχίζοντι 
τας  θειοτάτας  ερμηνείας,  αϊ  χατά  χρόνον  δια.  γραφής  ίξελη- 
λεγμέναι  χάνν  θεοφιλείς  τονς  χροαέχοντας  ανταΐς  χεχοιήχασιν. 
όμως  ί*  ονν  χαϊ  ol  δαίμονες,  ονς  νμείς  οντω  φαιέ,  αύμχηξιν  15 
έξ  ύλης  λαβόντες  χτηοάμενοί  τε  πνεύμα  το  αχ'  αύτ ης  άσωτοι 

Μ  χαϊ  λίχνοι  γεγονοαιν,  ol  μέν  τίνες  αυτών  Ιχϊ  τό  χαθαρώτερον 
τραχέντες,  ol  de  της  'ύλης  έπιλεξάμενοι  τό  ίλαττον  χαϊ  χατά 
τό  ομοιον  αυτ(ι  πολιτευόμενοι  τούτους  δέ,  άνδρες  Ελληνες, 
χροαχννείτε  γεγονότος  μεν  έξ  ύλης,  μαχράν  δΙ  της  ευταξίας  30 
ενρεθέντας.  οί  γαρ  χροειρημένοι  ty  υφών  άβελτερία  χρός  τό 
χενοδοξείν  τραχέντες  χαϊ  άφηνιάοαντες  ληϋταΐ  θεόττ/τος  γε- 
νέσθαι χρούθυμήθησαν•  ό  δ\  τών  'όλων  δεοχότης  εντρυφά"  ν 
αυτούς  είαοε  μέχρις  αν  ό  κόσμος  χέρας  λαβών  άναλυθη,  χαϊ  ό 
διχαστής  χαραγένηται,  χαϊ  πάντες  οί  ανθρωχοι  διά  της  τών  35 
δαιμόνων  ίχαναατόσεως  άφιέμενοι  της  τον  τελείου  θεον  γνώ- 
σεως τελειοτέραν  διά  τών  αγώνων  έν  ημέρα  κρίσεως  την  μαρ- 
τνρίαν  λάβωαιν.  ΐστιν  ονν  χνενμα  ίν  φωατήραιν,  πνεύμα  έν 
άγγέλοις,  χνενμα  ίν  φντοΐς  χαϊ  νδααι,  χνενμα  ίν  ανθρωχοις, 
χνενμα  έν  ζφοίς'  "έν  δε  υπάρχον  χαϊ  ταϋτόν  διαφοράς  Ιν  αντώχί-  30 
χτηται.  ταντα  δε  ημών  λεγόντων  ονχ,άχό  γλώττης  ονό'ε  άχό  τών 
είχότων  (οίδε  άπ')  εννοιών  συντάξεως  τε  αοφιΰτιχης,  θειοτέρας 

2  κρείττονος  es  corr.  fcdd.  Ρ  έλαττούμενον]  ον  in  tu.  Η  9  βέτο  Τ 
temptaui  ivi  Λ  xal  ταύιώ  το'πό  έατιν  αντφ  τον  γεγενηο9αι  το  αίτιον 
4  dal  ex  fialv  corr.  V  t  r<  οφθαλμός  ego  όφ&αλμοο  τΐο  HP  όφ&αλμοο 
ti  V  'de  supencr.  Η  διάφορο*  Sv  ego  8  ex  ανμφονίαο  oorr*  Μ*  θ  Λί- 
χοιηχότοΙΙ,'α  Μ  τι  Ρ  10  xira  fiiem  τοντοιο  ex  τοισ  oorr.  Τ  14  πικοιψ 
χαοι  V  11  ο*  om.  Τ  20  ex  προαχννεϊτοι  corr.  V  21  αβελτηρία  PV  32 
pont  λνοταΐ  rasur*  Ρ  23  κροε&νμή»η*βν  Ρ  2β  ο'φιίμίνοι  ego  έφιίμενοι 
MPV     2Τ  äyormw  V     2S  ψνατ^ραι  Ρ    S2  oM  an1  add.  Wi 
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δε  τίνος  εχφωνήοεως  λόγοις  χαταχρωμένων  [ους]  ol  βουλόμενοι 
μανΒ-άνειν  ύχενύατε'  xal  οί  τον  Σχύ&ην  Άνάχαρύιν  μη  άχο- 
οχοραχίζοντες  xal  ννν  μη  άναξιοχα&ήύητε  χαρά  τοίς  βαρβαρική 
νομο&εοία  χαραχολουϋ-ουύι  χαιδενεύ&αι.  χρήύαύ&ε  τοις  δόγμα- 
5  οιν  ημών  καν  ως  τη  χατά  Βαβυλώνιους  χρογνωοτιχη'  χατα-  58 
χονύατε  λεγόντων  ημών  χαν  ως  δρυός  μαντευομένης,  χάί  τα 
μίν  χροειρημένα  χαραφόρων  δαιμόνων  έατϊν  αντιβοφιοτευματα, 
τα  δε  της  ημετέρας  παιδείας  ίύτϊν  ανωτέρω  της  χούμιχης  κατα- 
λήψεως. 

10  13.    Ονχ  εύτιν  ά&όνατος,   άνδρες  Ελληνες ,  η  ψυχή  χα&* 

εαντήν,  &νητή  δε9  άλλα  δυνατός  ή  αύτη  xcä  μη  άχο&νήύχειν. 
ΰνήύχει  μεν  γαρ  χάί  λύεται  μετά  του  βώματος  μη  γινώοχουβα  60 
την   άλήϋ-ειαν,    άνίοταται   Λ   είς  ύοτερον  Ιχϊ   ουντελεία  τον 
χούμου  ούν  τω  οώματι  θάνατον  διά  τιμωρίας  Ιν  ά&αναοία  λαμ- 

15  βάνονοα'  χάλιν  τε  ου  &νηύχει,  χαν  χρός  καιρόν  λν£#,  την 
ίχίγνωύιν  τον  &εοΰ  χεχοιημένη.  xcttf  ίαυτήν  γαρ  αχότος  Ιοτιν, 
xal  ονδεν  Ιν  αύτη  φωτεινόν,  χαί  τουτό  Ιύτιν  άρα  το  είρημε- 
νον  'ή  οχοτία  τό  φως  ου  καταλαμβάνει,  ψυχή  γαρ  ουχ  αύτη 
το  χνείψα  εοωύεν,  ίύώΦη  Λ  ύχ*  αντοΰ'  χάί  τό  φως  την  αχο- 

20  χίαν  χατέλαβεν  ij  λόγος  μεν  Ιοτι  τό  του  &εοϋ  φώς,  ΰχότος  δε 
ή   άνεπιοτήμων  ψυχή.    διά  τούτο  μόνΐ]  μεν  διαιτωμίνη  χρός  62 
τήν  νλην  νευει  χάτω  ύνναχο&νήοχονύα  τη  οαρχί,  ΰυζυγίαν  ί£ 
χεχτημένη    τήν   τον  ϋ-είου   χνεύματος   ούχ   Ιύτιν  άβοή&?/τος*. 
ανέρχεται  δε  προς  αχερ  αυτήν  οδηγεί  χωρία  τό  χνεύμα'  του 

25  μιν  γόρ  ίοτιν  ανω  τό  οΐχητηριον^  της  δϊ  χάτω&έν  έύτιν  η  γ{- 
νεοις.  γέγονεν  μεν  ονν  ουνδίαιτον  άρχήθ-εν  τη  ψυχή  τό  χνενμα' 
τό  δε  χνενμα  ταύτην  ϊχεύ&αι  μτ  βονλομένην  αντω  χαταλί- 
λοιχεν.  ή  δε  ωύχερ  ενανύμα  της  δυνάμεως  αύτου  χεχτημίνη 
χαϊ  διά  τον  χωριομόν  τα  τέλεια  χαθ-οραν  μη  δυναμένη^  ζητονύα 

3ο  τόν  δεόν  χατα  χλάν?]ν  χολλούς  9-εούς  άνετύχωοε  τοις  άντι- 
οοφιοτενονοι  δαίμοοι  χαταχολουθ-οΰοα.  χνενμα  δε  τό  τον  (τεοΰ 

18  Ioann.  1,  δ 


1  ο  ν  α  Μ  Ρ  die  V  eiecit  Otto  2  οϊ  ex  corr.  add.  Ρ  Σχν&ην]  ttv  ex 
corr.  Ρ  3  άξιοπα&ήοητε  Ρ  4  ex  χρήσαο&αι  corr.  V  ante  τοίς  add.  <&  V 
δ  xar]  xal  V  post  xav  add.  μη  m.  rec.  Ρ  7  προειρημίνα  παράφορων] 
«παράφορων  V  8  ανώτερα  V  11  δυνατός  ego  όνναται  ΜΡ  άννατον  V 
15  τε]  Ol  V  16  hui  V  18  οχοτεΐα  V  19.  20  σχοτεΐαν  V  20  t)i  MV 
η  Ρ  23  &tiov]  ftov  in  ras.  Μ  24  όάηγή  V  25  τα  οΐχητηρια  V  26  yi- 
γονε  PV     το  τινενμα  τίμ  ψι~χψ  Ρ    31  χαταχυλονΙΙηοααα  Ρ 
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χαρά  xaatv  μεν  ονχ  ίυτι,  χαρά  όέ  τιαι  τοίς  διχαίως  χολι- 
τενομένοις  χαταγινόμενον  xal  ανμχεριχΧεχόμενον  τ^  ψνχ>ι  Uta 
χροαγορεύοεων  ταΐς  λοιχσϊς  ψνχαΐς  το  χεχρνμμένον  ανήγγειλε• 
xal  αϊ  μεν  πει&όμεναι  (τη)  Οοφία  βφίοιν  ανταΐς  ίφείλχον  το  χνεϋμα 
Ουγγενές,  αϊ  δϊ  μη  χε&όμεναι  χαϊ  τόν  διάχονον  τον  χεχον&ό-  5 
τος    &εον    χαραιτονμεναι    9-εομάχοι    μάλλον    ήχερ    &ίοσεβεΙς 

Μ  άνεφαΐνοντο.    14.  τοιούτοι  τινές  ίατε  χαϊ   νμείς,   ω  "Ελληνες 
ρήμααι  μεν  ατωμνλοι,  γνώμην   δε  ίχοντες  άλλόχοτον,  χαϊ  την 
χολνχοιοανίην  μάλλον  ήχερ  την  μοναρχίαν  εξηΟχηοατε  χα&άχερ 
Ιαχνροίς  νομίζοντες  (τοίς)  δαίμοοι  χαταχολονθ•εΙν.   ωΟχερ  γαρ  6  10 
ληοτενων  απάνθρωπος  ων  δια  τόλμης  των  ομοίων  εχιχρατείν 
είω&ει;  οντω  χαϊ  οί  δαίμονες  είς  χολλήν  χαχίαν  έξοχείλαντες 
τάς  μεμονωμένος  παρ'  νμίν  ψνχάς  δι    αγνοκαν  χαϊ  φαντασιών 
ίξ,ηχατήχαοιν.  οϊ  #vyaxovot  μεν  ου  φαόίως,   ααρχός  γάρ  άμοι- 
ροϋοι ■  ζώντες  όε  θανάτου  χράττοναιν  εχιτηδεΰματα  τοοαντά-  15 
χις   χαϊ  αντοϊ  θνηοχοντες  οβάχις  αν   τον  ς  Ιχομένους  αντοίς 
τάς  αμαρτίας  έχπαιδενϋωοιν,  ωΟϋ•'  οχερ  ίοτϊν  αντοίς  χεριττόν 
Ιν   τω   νυν,  μή   ομοίως   τοίς   άν&ρωχοις  αχοϋνηαχαν,   τοϋθ•' 
οπόταν  μέλλωϋι  χολάζεο&αι  πιχρόν  αντοίς  »•  ου   μεϋ-ίξοναιν 
άιδίον    ζωής    άντϊ    θανάτου    εν    ά&ανάτφ    μεταλαμβάνοντες.  10 
ωΟχερ  δε  ημείς,  οίς  το  δνήβχειν  ράδιον  άχοβαΐνει  νϋν,  είααν&ις 

Η  η  μετά  άχολανΰεως  το  ά&άνατον  η  το  λυχηρον  μετά  ά&ανα- 
οίας  χροολαμβάνομεν,  ούτω  χαϊ  οί  δαίμονες  Τ{|  νυν  ζωη  χρός 
το  χλημμελείν  χαταχρώμενοι  διά  παντός  χαϊ  δια  τον  ζην 
άχοθνήοχοντες  είσαϋ&ις  igovatv  την  αυτήν  άθανααίαν  ομοίαν  » 
της  χαρ'  ον  ϊζων  χρόνον  χατά  μίν  την  οΰοτααιν  ομοίαν 
αν&ροίχοις  τοίς  χατά  γνώμην  διαχραξαμένοις  αχερ  αντοίς 
χαρ'  ον  ϊζων  χρόνον  νενομο&ετήχαοι.   χαϊ  αήτι  γε  τοίς  (μεν) 

]  πάαι  Ρ  1  χαχαγινόμενον  ego  χαχαγόμενον  HPV  β  λνπαίο  V  ex 
χιχριμίνον  COIT.  Ρ  4  tj  »ddL  Wi  ΙφεΐίχοΠΟ  HPV  em.  Mil  ii  μη  ex 
corr.  add.  Ρ  6.  β  .-icroviKito;-  οιη.  Τ  S  αιομί-λοι  V  10  τοίς  add.  Wi 
γαρ  om.  V  11  έξαιχείλαντεο  MV  14  θνηοχονσΐι':,1  Η  1β  ΰν  ιοίισ  ex  αν- 
τοία  'corr.  Ρ  19  mxfföv  Wi  παρόν  HPV  »npplouerim  άχοβήοεταϊ  τών 
γαρ  νϋν  αιώνων  παρεΙη}.νΛότων  10  αντί  Φατάτον  iv  ά&ανάτφ]  conicio 
«vi!  τσίπης  έν  ά&ανάτφ  &avthov  22  η  μετά  άποΐαύοεως  ego  μετά  άηο- 
λαίοεωο  η  Η?  μετά  ΰπολαίααυς  Υ  25  ί'ξονσι  V  25.  ί6  την—ομοίαν] 
conicio  xatct  μ%ν  ttjf  aiatuaiv  τ'ην  αντην  ά&αναοίαν  της  παρ  ον  ϊζιον 
χρόνον,  xarä  &  ιό  άκοβεβηχος  ομοίαν  18  Λαρ' — χρόνον  dittographiam 
ceninenm  ecripiierimque  (χεΐνοι  IS.  ρ.  16,  1  μεν  ίπομΐνοις  αι'-ιοί;  ego 
ίχομίνο,ο  τοΐο  HPV 
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ίπομενοις  αύτοίς  έλάττονα  της  αμαρτίας  Ιξα*&ονβι  τα  Μη 
όια  το  μη  πολυ/ρονίως  βιοννΛ  τοίς  Λ  προειρημένοις  δαίμοθίν 
το  χλημμελεΐν  μείζον  άχοβέβηχεν  δια  το  άπειρον  της  βιοτητος. 
15.  Καϊ  χρή  λοιχον  ημάς  οχερ  Έχοντες  άχολωλέχαμερ  την- 
5  το  νυν  άναζητείν  ζενγνύναι  τε  την  ψνχην  τω  χνεύματι  χω 
άγίω  xal  την  χατά  &εον  ονζνγίαν  χραγματεύεο&αι.  ψυχή  μεν 
ούν  η  των  άν&ρώχων  πολυμερής  Ιοτι  χαϊ  ου  μονομερής,  συν- 
θέτη γαρ  Ιοτι  ν  ως  είναι  φανεράν  αυτήν  όια  θάματος'  ούτε  γαρ 
αν  αντη  φανείη  ποτέ  χωρίς  οώματος  ούτε  άνίοταται  [ή]  οάρξ 

Α  Ο  χωρίς  ψ  ν/η  ς.    εβτι  γαρ  σν&ρωχος  ονχ,  ωοχερ  ol  χορσχόφωνοι  68 
δογματιζονοι,  ζφον  λογιχόν  νον  χαϊ  έχιοτημης  δεχτιχόν  όειχ- 
ΰήοεται  γαρ  χατ   αυτούς  χαϊ  τα  άλογα  νου  χαϊ  έχιϋτήμης  δεχ- 
τιχά'  μόνος  δε  6  άν&ρωπος  αχών  χαϊ  ομοίωοις  του  &εου,  λέγω 
όε  άι^ρωπον  ονχϊ  τον  όμοια  τοις  ζφοις  χράττοντα,  άλλα  τον 

15  πόρρω  μεν  της  άνϋρωχότητος  χρος  αυτόν  Λ  τον  9•εον  χεχω- 
ρηχότα.  χαι  περί  μεν  τούτων  έν  τω  Περί  ξοίων  άχριβέοτερον 
ημίν  ονντεταχται,  το  όε  νυν  ουνίχον  ρητέον  χοταχή  τίς  έοτιν 
η  χατ  α  &εόν  είχών  χαϊ  όμοίωοις.  το  μεν  άούγχριτον  ουδέν 
έοτιν  έτερον  η  αυτό  το  6ν,  το  δε  ανγχρινόμενον  ούτι  Ιτερον 

20  //  το  παρόμοιο  ι\     αοαρχος  μεν  ουν  6  τέλειος  &εός,  ανΦρωχος 
όε  οάρξ'  δεομός  όε  της  οαρχός  ψυχή,  ϋχετιχή  δε  της  ψνχης  ή 
οάρξ.    το  όε  τοιούτον  της  ουΰτάοεως  είδος  εΐ  μεν  ως  ναός  αη, 
χατοιχεΐν  έν  αντω  &εός  βούλεται  δια  τον  χρεϋβεύοντος  χνεύ-  70 
ματος'    τοιούτον  όε  μη  οντος  του  οχηνώματος  χρούχει  των 

25  ϋ-ηρίων  ό  άνθρωπος  χατά  "την  εναρ&ρον  φωνήν  μόνον9  τα  δk 
λοιπά  της  αυτής  έχείνοις  διαίτης  έοτιν,  ονχ  ων  όμοίωοις  του 
θ-εον.  δαίμονες  δΐ  πάντες  οαρχίον  μίν  ου  χέχτηνται,  πνευμα- 
τική όε  έοτιν  αντοίς  ή  ούμχηξις  ως  χυρος  χαϊ  αέρος,  μόνοις 
γονν  τοις  χνεύ  μάτι  &εον  φρουρονμένοις  εύούνοχτα  χαϊ  τά  των 

30  δαιμόνων  έοτ)  οώματα,  τοϊς  λοιχοίς  ük  ουδαμώς,  λέγω  δε  τοίς 
ψνχιχοΐς.    το  γάρ  Ιλαττον  χατάληψιν  ούχ  Ιοχύει  ποιείο&αι  τον 


22   1  Cor.  3,  16.    6,  19    2  Cor.  C,  16    Eph.  2,  22 

2  δαίμοαι  PV  3  μείζον  ego  μειζόνωσ  MPV  άποβίβηχε  PV  9  η  eieci 
11  έπιοτΙμησΥ  12  έπωτίμηα  V  14  πράττοντα  τοϊς  ζψοις  ego  II  πόρρω 
μεν]  πόρρω&ενΥ  16  τούτων  ego  τούτον  MPV  17  ποόαπηΥ,  eed  pro  ό 
scribebat  τ  20  αντο  το  παρόμοιο  ν  Ρ  22  εϊη  ego  η  Ρ  ήι  MV  23  βον- 
1*τηι  &εόο  Ρ  πρεσβεν/ϋοντοα  Μ  28  ό  Μ  xal  Wi  ώα  MPV  29  γουν] 
Λ  Ρ    30  είαϊ  V 
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κρείττονος.  διό  τούτο  γονν  ή  των  δαιμόνων  ΰπόατααις  ονχ 
{χα  μετανοίας  τόπον,  της  γαρ  ΰλης  χαϊ  πονηρίας  εΐοΐν  άπαυ- 
γάαματα,  νλη  δί  της  ψυχής  χατεξονσιάζειν  ή&ίληοεν  χαϊ  χατά 
το  αΰτεξοναιον  οϊ  μεν  θανάτου  νόμους  τοις  άν&ρωποις  χαρά• 
δεδώχααιν  ο!  δε  όν&ρωποι  μετά  την  της  ά&αναοΐας  άποβολήν  S 
9ανάτω  τω  δια  πίστεως  τον  ϋ-άνατον  νενιχήχαΰιν,  χαϊ  δια  μετα- 
νοίας χλήαις  αντοίς  δεδώρηται  χατά  τον  είχόντα  λόγον  'ίχειδή 
βραχύ  ιι  χαρ'  αγγέλους  ήλαττώ&ηααν .    δυνατόν  δί  χαντϊ  τω 

72  νενιχημένω  πάλιν  νιχάν,  τον  9-ανάτον  την  αναταύιν  χαραιτον- 
μενον  τΙς  δέ  Ιοτιν  αντη,  εναννοχτον  ϊαται  τοίς  βονλομίναις  10 
ανΦρώποις  το  ά&άνατον.  16.  δαίμονες  δε  ol  τοίς  άν&ρωχοις 
Ιχιτάττοντες  ονχ  άοιν  αϊ  τών  όν&ρώχων  ψνχαΐ.  χώς  γαρ  αν 
γένοιντο  όραατιχαι  χαϊ  μετά  το  άπο&ανείν  χωρίς  ει  μη  ζών 
μεν  ο  άνθρωπος  ανόητος  χαϊ  αδύνατος  γένοιτο,  νεχρός  δε  γενό- 
μενος λοιπόν  δραΟτιχωτίρας  χιΟτενοιτο  μεταλαμβάνειν  όυνά-  16 
μεως;  αλλ'  ούτε  τονθ•'  όντως  ίοτϊν,  ως  Ιν  άλλοις  άχεδείξαμεν, 
χαϊ  χαλεχάν  οίεο&αι  την  ά&άνατον  νπό  των  τον  θάματος  μερών 
Ιμχοδιζομένην  φρονιμωτέραν,  ίχειόάν  άχ'  αντον  μεταναοτ^, 
γίνεο&αι.  δαίμονες  γάρ  τη  βφών  χαχοη&εΐα  τοίς  άν&ρωποις 
ίμβαχχεύοντες,χοιχίλαις  χαϋφεναμέναις  δραματονργίαις  τάςγνώ-  Μ 
μας  αυτών  χαρατρίχονοι  χάτα>  νενενχνίας,  όπως  μεταροιονο&αι 
προς  την  ίν  ονρανοϊς  χορείαν  ίξαδννατώοΊν.  αλλ  οντε  ημάς  rc 
ίν  χόαμφ  λέλη&ΐ,  χαϊ  νμίν  ευχατάΧηχτον  ϊαται  το  d-etov  της  άχα• 
Φανατιζονοης  τάς  ψνχάς  *#  ϋμίν  χροαελθ-οναης. 

Βλέπονται  δε  χαϊ  νπό  τών  ψνχιχών  ol  δαίμονες,  Ιββ•   οτε  Μ 
τοΖς  αν&ρώποις  ίαντονς  Ιχείνων  δειχννντων,  ίνα  τε  νομκι&ώοιν 

14  είναί  τίνες  η  χαϊ  τι  βλάψωοι  χαθ-άχερ  πολεμίους,  φίλοι  xaxol 
την  γνωμην  υπάρχοντες,  η  της  είς  αυτούς  9-ρηαχεΙας  τοίς  όμοίοις 
αντοϊς  τάς  άφορμάς  χαράϋχωΟιν.    d  γάρ  δυνατόν  αντοίς,  χάν- 

7  Ρ•.  8.  5 


2  ιί/ΰ  πονηφίασ  Ρ  3  η&ίΐηαε  Τ  β  χαϊ  Άανάτια  V  vtvatrptvat  PV 
Τ  Λίδώρηϋΐταί  Ρ  8  αχ  ήλαττώααν  corr.  Ρ  «evtl  τφ\  χαρά  τάν  Υ  10.  11 
ιίς  —  άαάνατον  graniter  corrapta  IS  οίτοσ  Υ  30  ίνβαχχείοντεο  11  ίχ- 
βαχχιίοντεα  Ρ  23  έατι  Ρ  23.  24  άπάΆανατιιζ,ονοηα  V  24  όννάμι&ί  βαρρί. 
Gegner,  praetulcrim  Ιόγον  δννάμαας  νμΐν]  ν  in  η*.  Ρ  20  νομιααώαιν 
corrector  cod.  Pai.  29Τ6  νομίζοιοιν  HPV.  totnm  loonm  it*  conititofcm 
Ίνα  είναι  τι  νομισ$ωσιν  ή  χαί  τινας  28  τ>ι  γνώμη  Τ  t$q]  τοία  Ρ  «Χ 
οοπ.     6-ρ$αχίΙας  τοϊς  οώχ.  Ρ 

~  -  «it,  1.  J 
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τως  αν  χάί  τον  ονρανόν  ουνάμα  τη  λοιπή  ποιηθεί  χαθεί  λχνοαν 
νυν  δε  τοντο  μεν  πράττουοιν  ουδαμώς'  άδυνατοϋοι  γαρ'  υλ$ 
ob  τη  χάτο)  προς  την  όμοίαν  αύτοίς  υλην  πολεμοΰοιν.  τούτους 
ö*i  νιχάν  αν  τις:  θελτ/οφ  την  υλιρ  παραιτηύάοθω*    θωραχι  γαρ 

5  πνεύματος  επουρανίου  χαθωπ&ομένος  παν  το  υπ*  -αν του  περιεχό- 
μενον  οώοαι  δυνατός  εοται.  elolv  μίν  ουν  χάί  νόθοι  χάί  ΰτάοεις 
της  iv  ήμίν  ύλης'  δαίμονες  d*  ίαυτοίς  τούτων  τάς  αΙτΙας,  έπει- 
δάν  ουμβαΐνωύιν^  [ίαντοίς]  προογράφουϋιν,  έπιόντες  οπόταν  χατα- 
λαμβάνη  χάματος.    Ιοτι  Λ  οτε  χάί  αυτοί  χειμώνι  της  οφών 

10  άβελτερίας  χραδαίνουϋΐν  την  ίξιν  του  θάματος'  οϊ  λόγω  θεού 
δυνάμεως  πλιμτόμενοι  δεδιότες  απΙαθιν%  χάί  6  χάμνων  θερα- 
πεύεται. 17.  περϊ  γαρ  των  χατά  τον  Δημόχριτον  ξυμπαθειών 
τε  χάί  αντιπαθειών  τι  χάί  λέγειν  ϊχομεν  η  τουθ*  ότι  χατά  τον 
χοινόν  λόγον  άβόηρο λόγος  ΙϋτΙν  ό  από  των  Ϊ4βδήρων  ανθρω- 

15  πος;  ωοπερ  dl•  ό  τη  πόλει  της  προοηγορίας  αίτιος  φίλος  ων9 
ως  φαοιν,  Ήραχλέους  υπό  των  Αιομήδους  ϊππων  χατεβρωθη9 
τρόπω  τω  αύτφ  χάί  ό  τον  μάγον  Όΰτόνψ/ν  χανγωμενος  iv  ημέρα 
ουντελείας  πνρός  αιωνίου  βορίρ  παραδοθήΰεται.    χάί  υμείς  ο\  76 
τον  γέλωτας  ην  μη  άποπανοηοθε^  των  αυτών  ώνπερ  χάί  οϊ 

20  γόητες  τιμωριών  απολαύσετε,  διόπερ,  ω  "Ελληνες,  χεχραγότος 
ωοπερ  από  του  μετεώρου  χαταχούοατέ  μου  μηδ*  Ιπιτωθάζον- 
τες  την  νμετέραν  άλογιοτίαν  ίπΐ  τον  χήρυχα  της  αληθείας  με- 
τάγετε.  πάθος  ουχ  ίύτι  δι  αντιπάθειας  άπολλύμενον,  ουΛ  ο 
μεμηνο)ς   οχυτίδων  ίξαρτημαβι  θεραπεύεται.  '  δαιμόνων  εΐοίν 

Το  ίπιφοιτήοεις'  χάί  ο  νόθων  χάί  ό  λέγων  Ιράν  χάί  ο  μΐύών  χάί 
ό  βουλόμενος  άμύνεοθάι  τούτους  λαμβάνονται  ν  βοηθούς,  τρό- 
πος δε  αύτοϊς  της  μηγανης  ούτος.  ωΟπερ  γαρ  οϊ  των  γραμ- 
μάτων χαραχτηρες  ύτίχοι  τε  οί  απ'  αυτών  συ  χαθ*  &υτούς 
είοι  δυνατοί  ΰημαίνειντό  αννταττόμενον7  οημεΐα  δε  των  εννοιών 

:\ο  οφΐύιν  (αυτοίς)  άνθρωποι  δεδημιονργήχαοι,  παρά  την  ποιον  αυ- 

4  Kpb.  6,  1 1  sq.    1  These.  5,  8    2  Cor.  10,  4 


1  λνπψ  V  3  ,τολ* μονοί  PV  4  θέληση]  ησ  in  ra•.  Μ  6  ϊοτσι  εΐαϊν 
hiatue  iniolerabilia,  temptaui  πάν  σώααι — Ιοται  θυνατός  ίΐσί  PV  7  ημϊν 
V  m.  rec.  νμιν  MPV  6*  ίαντοις  ego  oh  αντοϊ  MPV  8  ϊαντοις  eied  10 
άβελτηρίαα  PV  χραόαίνονοι  PV  11  απΙασιΡ  12  άημοχριχαν]  ι  in  rat.  V 
ονμπα&ειώνΥ  13  τε]  ε  in  ras.  Μ  16  ηραχλέονο  ώα  <paoivV  21.  22  tot- 
τω/Ι/ΰάζοντεσ  Ρ  24  elolv  om.  Μ  25  ο  ante  λέγων  om.  Ρ  26  ex  τοντοιο 
corr.  V  λαμβάιονοι  PV  30  αυτοϊς  add.  Wi.  άνθρωποι  άεάημιονργψ 
xaot]  οι  δ  in  nw.  Μ 
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των  ούνϋ'εοιν  γινώύχοντες  οχως  χάί  ή  τάξις  των  γραμμάτων 
εχειν  νενομοΦέτηται,  χαραχληαίως  χάί  των  ριζών  cd  xoixi- 
λίαι  νενρών  τε  χάί  όοτέων  παραλήψεις  ούχ  αύταΙ  χαθ•7  εαυτάς 
όραατιχαί  τίνες  είοι,  οτοιχείωύις  δε  ίοτι  της  των  δαιμόνων  μο- 
χ&*/ρΙας,  οι  χρός  άχερ  ϊχαοτον  αυτών  Ιαχύειν  ώρίχαοιν,  hxu-  5 
δάν  χαρειλημμενην   νχό    των  άνθ-ρώχων  &εάθωνται   την   δι 

78  αντών  νπηρεαίαν,  ύχολαμβάνοντες  οφΐϋιν  αντοίς  δονλενειν  τους 
άν&ρώχονς  απεργάζονται,  χώς  d*  αν  άγα&σν  μοιχείαις  υπη- 
ρετείν;  ηώς  δh  χάί  οχουδαΐον  χρός  το  μιοείν  τ  ίνας  χαριόν- 
τας  βοη&είν;  η  χώς  ύλ%  χαλόν  χροοάχτειν  την  είς  τους  10 
μεμηνότας  βοήΦειαν  χάί  μη  τω  &εώ;  τέχνη  γαρ  της  &εοοε- 
βεΐας  τους  άν&ρώχονς  χαρατρέχουοι,  χόαις  αυτούς  xca,  $1ζβΐς 
χεί&εο&αι  χαραοχενάζοντες'  6  δί  &εός9  εϊχερ  αυτά  χρός  το 
χοιείν  άχερ  οί  άνϋ-ρωχοι  βούλονται  χατεοχευάχει,  χονηρών 
αν  ην  χραγμότων  δημιουργός,  ίχεϊ  αυτός  μεν  χάν  το  εν  χως  15 
έχον  Ιδημωνργηβεν,  η  δϊ  των  δαιμόνων  άϋωτία  τοις  Ιν  τφ  χό- 
ομω  χρός  το  χαχοχοιείν  έχρήοατο,  χάί  τούτων  ίοτϊ  της  χαχίας  το 
είδος  χάί  ουχί  του  τελείου  (θ-εοϋ).  χώς  γάρ  (αν)  ζών  μίν  ηχιοτα 
μοχ&ηρός  εΐην,  νεχρου  δε  όντος  μου  λείψανον  το  έν  έμοί  μη- 
Ökv  ίμοϋ  χράττοντος  \τό]  μήτε  χινούμενον  άλλα  μηδϊ  alufrccvo-  20 

80  μενον  αίσ&ητόν  τι  άχεργάοεται;  χώς  δε  6  τε&νεώς  οίχτίοτω 
d-ανάτω  δυνηοεται  χρός  τιμωρίαν  τινός  ίξνχηρετήοαι;  τούτο 
γάρ  ει  ούτως  ειη^  χολλώ  μάλλον  αφ'  εαυτού  τον  οίχείον  έχίϊρόν 
άμυνείται'  δυνάμενος  γάρ  χάί  άλλοις  βοη&είν  ϊχδιχος  χολλφ 
μάλλον  εαυτού  χαταοτήοεται.  18.  φαρμαχεία  δε  χάί  χαν  το  25 
έν  αυτή  είδος  της  αυτής  έΰτιν  έχιτεχνήοεως.    εΐ  γάρ  τι$  νχο 

•  της  ύλης  θεραπεύεται  χιϋτευων  αυτή,  Φεραπευ&ήϋεται  μάλλον 
αυτός  δυνάμει  &εον  χροΰανεχων.  ωΰχερ  γάρ  τά  δηλητήρια 
ύνν&έαεις  εΐοϊν  νλιχαΐ,  τον  αυτόν  τρόπον  χάί  τα  Ιωμενα  της 
<χυτής  ύποϋτόαεως  ίοτιν.    εΐ  όε  την  φαυλοτέραν  υλην  χάροι-  30 


2.  9  πυχιλίαι  Μ  sed  corr.  m.  2  5  ίχαστον  Gesner  ϊχαστοσ  MPV 
αντον  Μ  7  ex  λαμβάνοντεσ  corr.  al.  m.  Ρ  συλλαμβάνοντες  Wi  9  όαΐ  Μ 
10  προσάπτει*  ego  προσανάπτειν  ΜΡ  προσάνάπτειν  V  15  £πεϊ]  οσττερ  ego 
.16  Ιχων  V  dl  ex  corr.  add.  Ρ  18  τον  τελείου  &tov  ego  του  τελείου  ΜΡ 
τον  &υ  τον  τελείου  V  18  uv  add.  Wi  19  μοχηρος  Μ  20  το  del.  Wi 
μηόϊ  ego  μήτε  MPV  21  dal  Μ  22  όυνησεται — ίξνπηρετησαι  ex  corr.  add. 
V  22—25  τούτο  —  ίαντοΰ]  ex  corr.  V  23  αφ  ex  corr.  add.  V  τον  om.  V 
24  άμυνείται  ego  άμννηται  MPV  25  φαρμαχία  V  φαρμάκι  Μ  α  add.  m.  al. 
26  an  αύτης  ego  έπαοιόής  epeciote  Wi  28  Ο*ιλητήρια  V   30  φανλωτίραν  Υ 

2• 
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τοίμεθα,  πολλάκις  χάί  δια  της  Ιφ  ϊτερον  των  χαχων  τίνος 
επιπλοκής  Ιάοαοθαί  τίνες  Ιπιτηδεύοουύι  χάί  τοίς  χαχοίς  χαν  προς 
το  αγαθόν  χαταχρήοονται,  χαθάπερ  δε  6  τω  ληστευοντι  ουν- 
δειπνηοας,  χαν  μη  λ%ΰτής  αυτός  #,  αλλ*  όμως  δια  το  ϋυνεοτια- 

b  θηναι  τιμωρίας  μεταλαμβάνει,  τρόπφ  τω  αντφ  χάί  6  μη  χαχός 
τω  oh  φανλω  αναμιγείς  προς  το  νομιζομενον  χαλόν  ονγχρηοά- 
μενος  δια  την  είς  αυτόν  κοινωνία»  υπό  του  κρίνοντος  τούτον  82 
θεού  χολαοθήοεται.     δια  τΐ  γαρ  6  πιοτεΰων  ύλης  οίχονομίφ 
πιοτευειν  ου  βονλεται  τω  θεφ;  τίνος ah  χάριν  ου  τφ  δυνατωτέρφ 

10  προοερχΑ  δεθπότ$,  θεραπεύεις  <&  μάλλον  αυτόν  ωοπερ  6  μεν 
χύων  δια  πόας,  6  δε  ελαφος  δι  έχίδνης,  6  δh  ους  δια  των  έν 
ποταμοίς  χαρχίνων,  6  δΐ  λέων  δια  των  πιθήκων;  τι  δέ  μοι 
θεοποιείς  τα  ίν  χόομφ;  τΐ  ik  θεραπεύων  τον  πληοίον  ευεργέτης 
αποχαλψ,  λόγου  δυνάμει  χαταχολούθηοον  ου  θεραπεύουοιν  οί 

16  δαίμονες,  τέχνη  δε  τους  ανθρώπους  αίχμαλωτενουοι'  χάί  ό 
θαυμαοιώτατος  ΊουοτΖνος  ορθώς  ίξεφώνηοεν  ίονχέναι  τους 
προειρημένους  ληοταΐς.  ωοπερ  γαρ  έχείνοις  εθος  έοτϊ  ζωγρείν 
τινας,  είτα  τους  αυτούς  μιοθοϋ  τοίς  οίχείοις  άποχαθΐθτάν}  οντω 
xal  οί  νομιζόμενοι  θεοί  τοίς  τίνων  έπιφοιτώντες  μέλεαιν,  έπειτα 

20  δι  ονείρων  την  είς  αυτούς  πραγματενόμενοι  δόξαν  δημοοία  τε 
τους  τοιούτους  προϊέναι  χελευύαντες  πάντων  όρώντων,  έπειδάν 
των  Ιγχωμίων  άπολανοωοιν,  άποπτάμενοι  των  χαμνόντων,  ην 
έπραγματεύοαντο  νόϋον  περιγράφοντες,  τους  ανθρώπους  είς  το 
άρχαΐον  άποχαθιοτώοιν. 

25  19.  *ΥμεΙς  δε  τούτων  ούχ  Ιχοντες  την  χατάληψιν  παρ  ημών  84 

τών είδότοη> έχπαιόιύεοθε,  #•  λέγοντεςθανάτου  χαταφρονεϊν  χάί 
την  αντάρχειαν  άοχείν.  οί  γαρ  παρ*  νμίν  φιλόοοφοι  τοοούτον 
άποδέουοι  της  άοχήοεως  ώστε  παρά  του  <Ρωμαίων  βασιλέως 
ίτηοίονς  χρυοονς  Ιξαχοϋίους  λαμβάνειν  τινάς  είς  ούδϊν  χρήοι• 

30  μον  (η)  όπως  μηόε  το  γένειον  δωρεάν  χαθειμένον  αυτών  ϊχωοιν. 


15 — 17  χυΧ—  λχσταΐς  exscripeit  Eue.  hiet.  eccL  4,  16,  7 


ρ.  19,  30.  1  παραιτονμεθα  MPV  em.  ego  2  έπιχηόενονύι  MPV  em.  ego 
y.av  ego  av  MPV  3  oh  ex  corr.  add.  Ρ  4  ζ]  ων  ego  αλλ'  όμως  om.  V 
(j  oh  om.  Ρ  αυναναμιγύς  Wi  το  in  τον  corr.  Ρ  7  αυτόν]  αν  ex  corr.  V 
xoiroriavY  ex  xoivoviav  corr.  Μ  τ  ο  ντο  ν  om.  Ρ  12  ποτνμω  V  όαΙΜΥ 
13  όαι  Μ  όαΐ  Υ  17  ζωγρΙ/,'/είν  Ρ  ζογρεΙνΥ  18  μιοθώ  V  21  ορόντωνΜ. 
corr.  m.  al.f  V  22  εγκωμίων  Wi  εγκόσμιων  MPV  άποοτόμενοι  V.  28 
euppleuerim  navtoOe  όε    30  η  addidi    καθημενονΥ    εχωσι  Ρ 
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Κρήαχης  γονν  α  ίννεοττενσας  τη  μεγάλη  χόλει  παιδεραστία 
μεν  χάντας  νχερήνεγχεν,  φιλαργυρία  δε  χάνν  προσεχής  ην. 
Η-ανάτον  δε  ο  χαταφρονείν  σνμβονλενων  όντως  αντός  ίδεδίει 
τον  ϋ-άνατον  ως  χαϊ  Ίονατ&ον  χαθ-άχκρ  χαϊ  Ιμε  ονς  χαχω  τφ 
θ-ανάτω  περιβαλείν  χραγματενοαο&αι,  διότι  χηρνττων  την  β 
άλ-ή&ειαν  λίχνονς  τονς  φιλοοόφονς  χαϊ  απατεώνας  Οννήλεγχεν. 

θ  τίνας  <Γ  αν  χαϊ  Ιδεί  δκοξαι  τον  φιλόοοφον  εΐ  μή  μονονς  υμάς; 
oß-εν  ü  φάτε  μή  δείν  δεδιέναι  τον  S-άνατον,  χοινωνονντες 
ημών  τοίς  όόγμαοι  μή  δια  την  άνθ-ρωχίνην  δοξομανίαν,  ώς 
Άνάξαρχος,  άποίΗ>ηοχίτε,  χάριν  δ%  της  τον  free«  γνώσεως  luv  10 
'άανάτον  χαταφρονητάί  γίνεοσ-ε.  χόομον  μϊν  γαρ  ή  χαταοχενή 
χαλή,  το  όκ  ίν  αντφ  πολίτευμα  φανλον  χάί  χαΒ-άχερ  h> 
πανηγνρει  &εατροχοχονμΐνονς  ενεστιν  ΙδεΙν  τους  ονχ  εΐόότας 
τον  #εόν.  τΐ  γαρ  έστι  μαντιχή;  τΐ  δϊ  νχ  αντης  χεχλανησΒ-ε; 
τών  ίν  χόομφ  πλεονεξιών  έοτΐ  οοι  διάκονος,  χολεμείν  »έλεις  15 
χαϊ  τών  φόνων  λαμβάνεις  ανμβονλον  τον  Άχόλλω•  χόρην 
άρχάσαι  S-ίλεις  χαϊ  το  δαιμόνιο»  οοι  ανναγωνίααα&αι  προαιρϊΐ' 
νοοεΐς  δια  οεαντόν  χαϊ,  ώοπερ  Αγαμέμνων  δέκα  ονμφράδμονας, 
είναι  Φέλεις  μετά  αεαντον  θ-εονς.  χιοναά  τις  ύδωρ  μαίνεται  χαϊ 
δια  λιβάνων  ϊχφρων  γίνεται,  χάί  αν  τήν  τοιαύτην  μαντενεοθ-αι  30 
λέγεις,  χρογνώατης  νχήρχεν  ό  Απόλλων  χαϊ  τών  μαντενομένων 
διδάσκαλος-  έπϊ  της  4άψνης  ϊαντόν  έφενοατο.    δρυς,  tlxi  μοι, 

β  μανχενεται  χαϊ  χάλιν  όρνιΦες  χροαγορενονσι,  αν  δε  τών  ζφων 

χαϊ  φντών  ίλάττον   υπάρχεις;  χαλόν  άρα  Οοι  γενέσθαι  ξκλφ 

μαντιχφ  χαϊ  τών  άεροφοίτων  τήν  χτήαιν  λαμβάνειν,  ο  ποιών  15 

es  φιλάργνρον,  οντος  χαϊ  περί  τον   πλοντείν  οοι  μαντενεται' 

1— β  Κρτϊϋχης-  -  οΐνι';Α£-/χ(ι>  exacripiit  Ena.  hiat.  eool.  4,  16,  8    18  Β  3Τ2 


1  χρίαχηο  Ρ  Eua.  AV  γονν  Eni.  AVBDH  ονν  MPV  Eni.  Ε  ίννενοτ- 
ttvaaaV  iwt οτι iona  Em.  ΒΜ  nanfeptrore/ai  Μ  παιδίρα<τΛΧα  V  2νπερψ 
νιγχΐ  Ρ  Ena.  Ε  φιλαργυρία]  at  in  η•.  Η  .3  χσΐαφαονιΖν  σνμβονλιναιν 
Em.  χαταφρονών  HPV  αντος  Eu*.  αντόν  MPV  4  χαί  ίμε  ονς  Ρ  χαί  έμί. 
ώς  «igno  »dnotationie  in  mg.  ponto  Μ  χαί  έμί  οίον  V  μιγάλψ  Ena.  locni 
nel  Euaebii  tempore  mutilua  nee  iam  luuodaa  5  es  χηρνττω  corr.  m. 
Tee.  Ρ  β  τονς  φιλοσόφονς  χάί  ά.  Εη*.  χαί  ά.  τοία  φιλοσοφούν  MPV  ex 
άχετεύνας  corr.  Ρ  άπαταιαναο  V  Eni.  MD  οννήλεγχεν  HP  Ena.  BD  αν- 
νήλΓ/χι  V  iSnltyzev  Ena.  ATM  ίξήλ*γχ*  Ε  7  β"  £f  χάί  Uu  Atüfoi  Wi  ό* 
ανάγκη  όίαξαι  Gebbardt  t  άν  καί  ίιιϋξαι  HP  xett  βάοξκι  titv  Τ  ιών 
φιλοσόφων  Ρ  in.  reo.  8  tfffrrj  (Γαίβίν  Ρ  10  ex  αναξχοο  corr.  Τ  11 
γίνιοβι  ego  yevsa&t  HPT  14  »ιόν]  ον  in  ιλ».  Ρ  iattv  Τ  toMtelT 
16  τον  άπόλλαι  ανμβονλον  τών  φόνων  λαμβάνιισ  Ρ     18  οννφράδμονκα^ 
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οτάαεις  xa\  μόχας  6  εγείρων  καί  περϊ  της  ίν  πολέμω  νίχης 
προαγορενει.  τών  πα&ών  αν  ύπάρχης  ανώτερος,  τών  έν  τω 
χούμο)  πάντων  καταφρονηθείς,  τοιούτους  ημάς  οντάς  μη  άπο- 
οτυγήοητε,  αλλά  παραιτηϋόμενοι  τους  δαίμονας  ϋ-εφ  τω  μόν/ρ 
δ  χατακολονϋ-ήοατε.  πάντα  υπ  αυτού  xcct  χωρίς  οντου  γέγον&ν 
ονδε  %ν.  εΐ  δε  εΰτιν  εν  τοις  φυομένοις  δηλητήριον,  τούτο  όίά 
το  Ινάμαρτον  ημών  επιουμβέβιριεν.  £χω  δεικνυειν  την  τούτων 
οίχονομίαν  ύμεϊς  χαταχούοατε,  χαί  ο  πιοτευων  ίπιγνώοεται. 
20.    καν   &εραπεύηο&ε    φαρμάχοις  (κατά  αυγγνώμην  επιτρέχω 

10  οοι),  την  μαρτνρίαν  προοάπτειν  αε  δεΖ  τω  ϋ-εώ,  χούμος  γαρ 
ημάς  Ιτι  χα&έλχει,  χαί  δι  άτονίαν  την  νλην  επιζητώ,  πτέρωοις 
γάρ  ή  της  ψυχής  πνεύμα  το  τέλειον,  όπερ  άπορρίφαοα  δια  την 
άμαρτίαν  επτηξεν  ωοπερ  νεοοοός  xcü  χαμαιπετής  έγένετο,  μετα- 
βάοα  δε  της  ουρανίου  ουνουοίας  τών  έλαττόνων  μετουοίαν  έπε- 

15  πόθ-ηοεν.    μετωκίο&ηοαν  (γαρ)  οί  δαίμονες,  ίξωρίο&ηοαν  δΐ  οί 
πρωτόπλαοτοι '  χαί  οι  μεν   απ'  ουρανού  χατεβλήϋ-ηοαν,  οί  δε 
από  γης  μεν  αλλ*  ου[χ  έχ]  ταύτης,  κρείττονος  δί  της  Ινταυ&οΙ 
όιακοομηοεως.  χαϊ  χρή  λοιπόν  ημάς  έπιπο&ηοαντας  το  άρχαΐον  90 
παραιτήοαα&αι  πάν  το  έμποδών  γινδμενον.  ούχ  Ιύτι  γαρ  άπει- 

20  ρος  ο  ουρανός,  ω  άν&ρωπε,  πεπερασμένος  δε>  χαί  ίν  τέρματι  • 
τ«  δΐ  ύπερ  τούτον  αΙώνες  οί  κρείττονες  ου  μεταβολήν  ωρών 
έχοντες,  δι  ών  ποικίλοι  νόθοι  καθ-ίοτανται,  πάοης  δk  ευκρασίας 
μετειληφότες  ημέραν  εχουοι  διαμένουοαν  καί  φέγγος  τοϊς  iv- 
τεν&εν  άν^ρώποις  άπρόαιτον.  οί  μϊν  ουν  τάς  γεωγραφίας  Ικπο- 

25  νέααντες,  μέχρις  ην  δυνατόν  άνθ•ρώπω,  τών  χωρίων'  την 
όναγραφήν  Ιποιήοαντο,  τα  d*  επέχεινα  λέγειν  ούχ  Ιχοντες  δια 
το  αδύνατον  της  θεωρίας  άμπώτεις  ητιάϋαντο  καί  &αλαύθών 
την  μεν  πραοιυδη,  την  δϊ  πηλώδη,  τόπων  δε  τών  μεν  το 
εχπυρον,  τών  δε  το  ψυχρόν  καί  [δια]πεπηγός.   ημείς  Λ  τα  ύφ* 

30  ημών  αγνοούμενα  δια  προφητών  μεμα&ήχαμεν,  οϊτινες  αμα  γ# 

δ.  β  Ioann.  1,  3 


2  υπάρχει  α  Ρ  3  in  χαταφρονήσηα  corr,  Υ  6  ante  όηλητηριον  ex 
corr.  add.  χαϊ  Ρ  δειλητήριον  V  β.  7  ata  το  om.  V  7  ex  iv  αμαρτών 
corr.  V  iv  νάμαρτον  Ρ  ex  corr.  την  om.  V  8  οίχονομίαν  Ο.  de  Geb- 
hardt  ίίχόνα  μίαν  MPV  10  μύρτνρίνν]  ΦεραπεΙαν  taperscr.  m.  al.  Μ 
προοτάττειν  V  12  το  πνενμα  το  V  άπορρηψααα  \  13  ΧπτηξινΦι  (πτη 
MPV  15  γαρ  addidi  oh  ego  γάρ  MV  om.  Ρ  17  έχ  del.  Wi  18  λοιπών  Τ 
20  ίν)  tni  V  21  vi  ex  ου  corr.  m.  rec.  Ρ  28  έχονσης  ego  24.  25  ixno- 
ν/,ααντεα  V    26  Ah  Ρ  om.  V    27  αμπώτισ  Ρ    29  diu  deL  Wi. 
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ψνχΐ,  χεχειαμίνοι  οτι  πνεύμα  το  ονράνιον  Ιχένδνμα  τής 
Βνητότητος  την  ά&ανασίαν  χεχτήαεται  τα  οοα  μη  ίγίνω- 
οχον  αί  λοιχαϊ  φνχαΐ,  χρονλεγον.  άννατόν  δί  χαντϊ  γνμνητενοντι 
χτήϋαο&αι  το  ίχιχόαμημα  χαϊ  χοός  την  ύυγγίνειαν  την  άρχαίαν 
άναδραμεΐν.  21.  ου  γαρ  μωραΐνομεν,  ανδρες'ΈλΧηνες,  ονόε  ληρονς  5 
αχαγγέλλομεν ,  Ο-εύν  Ιν  άν&ρώχου  μορφζ  γεγονίναι  χαταγγέλ- 
91  λοντες.  ο'ί  λοιδορονντες  ημάς  ονγχρίνατε  τους  μν&ονς  νμων 
τοίς  ήμεΐέροις  όιηγήμαβιν.  Λήίφομος,  ως  φαοιν,  ην  ή  Ά&ηνα 
δια  τον  Εχτορα,  χαϊ  χάριν  Άδμήτον  Φοίβος  ο  αχεραεχόμης  τάς 
είλίχοδας  βονς  ΙχοΙμαινε,  χώ.  χρεαβϋτις  άφιχνείται  χρος  την  10 
Σεμέλην  η  τον  Διός  γαμέτη,  τοιαύτα  δε  μελετώντες  χώς  ημάς 
διαγ  ελατέ;  τί&νηχεν  υμών  ο  Ίαχληχιός,  χαϊ  6  τάς  χεντήχον- 
τα  χαρθ-ένονς  μιϊ}  ννχτί  θεαχιααι  διαχορενΟας  χορός  Ιαντον 
βορΰ  χαραδονς  οίχεται.  Προμη&ενς  τφ  Κανχάαψ  χροοαρτη- 
&εϊς  τιμωρίαν  χάριν  της  είς  avd-ρώχοος  ενεργεβίας  νχηνεγχε.  13 
φ&ονερος  ό  Ζευς  χα&'  νμάς  χαϊ  χρνχτει  *#  τον  ανειρον  τονς 
άννρώχονς  βονΧόμενος  άχόλλνο&αι.  διόχερ  άχοβλίφαντίς 
χρόςταοίχεία  •*  άχομνημονενματα  χαν  ως  ομοίως  μν&οΖογονν - 
τας  ημάς  άχοόέξαο&ΐ.  χαϊ  ημείς  μίν  ονχ  άφραΐνομεν,  φίήναψα 
δί  τα  υμέτερα,  γένεοιν  αν  Ηγητε  &ε£ν,  χαϊ  θνητούς  αυτούς  ίο 
άχοφανε10&ί.  όιά  τΐ  γαρ  ον  χνεΐ  ννν  ή  Ηρα;  χότερον  /ί/ή- 
ραχεν  η  τον  μψ•ναονίος  νμίν  άχοριΐ;  χεία&ητέ  μοι  ννν,  \ώ\ 
άνδρες  Έλληνες,  μηδί  τονς  μν&ονς  μηδΐ  τονς  θεούς  υμών  αλ- 
Χηγορηοητε-  χαν  γάρ  τοντο  χράττεα•  Ιχιχειρήοητε,   ϋ-εότης  η 

8.9  Χ 120  sq.     1β.  17  BQ»q. 

1  χίχτημίνοι  Η  ied  ηεπιισμίνοί  in  mg.  3  τψ•  ΰϋανασίαν  in  mg.  Ρ 
ex  xtxzrjutxt  corr.  m.  iL  Η  1.  3  χεχειαμίνοι  χνεΐμα — είς  την  ä&ava- 
αίαν  Huttfyr&at  iti  oaa  ego  Χίχτημίνοι  πηνμα — θνητότητας  τα  οαα  Wi 
2  öoaa  V  μη  ex  corr.  add.  F  S  post  άναίραμίΐν  ine  ιτετιειομίνον  'ότι 
την  dttavuoluv  χεχτηοιχαι  Wi  β  ex  μορφέα  corr.  Μ  6  άΊηγήμαπι  PV  9 
ακειρίχόμηα  Ρ  10  ex  ίτιοΐμα-ί  corr.  Μ  πριαβίιτηα  V  12  ό  ante  Ασκλη- 
πιός ex  corr.  ttdd.  V  13  iiaxoptaaa  V  13.  14  πνρος  iaviÄv  βορά  πάρα- 
σνίις  ego  mi/öo  kavcov  παραδονο  ßogSt  ίβορΰ  Τ)  ΜΥ  fiopüi  ntoio 
iavtov  παραίονο  Ρ  '  14  Κανχάαψ]  χαα  m  πη.  Ρ  IS  tiepfflytolae  Τ  1β 
HippL  τό  τινρ  χαϊ  πίμ.ίίι  Wi  16.  IT  τον  övtifov  τοΤα  αν&ρύχοια  Ρ 
ιοί'Ο  άν&ρώηονο  τον  όναρον  V  18  :ιρόϊ]  tla  V  e.  g.  suppleo  Ϋής  αλψ 
tffidi  προφέροντας  τα  ομοίως]  <αα  in  πμ.  Η  18.  19  μνοοίογοϋντας]  ν 
et  primnm  ο  in  tu.  Ρ  31  ΰποφανιΐο&αι  V  χνεΧ  rw]  xvtlv  V  31  άπο- 
oeZ  Nanck  αποριίται  PV  άττοριίτε  Κ     12  m  eieci     34  ίτιιΙΐΙΙχειρήιίητι  11 
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xa&*  νμας  άν^ρηται  χάί  ύφ*  ημών  χάί  ύφ  υμών.  η  γαρ  τοιού- 
τοι παρ    νμΐν  οντ  ες  ol  δαίμονες  οποίοι  χάί  λέγονται,  φανλοι 
τον  τρόπον  εΐΰίν,    η  μεταγόμενοι  προς  το  φυοιχωτερον  ονχ  94 
εϊοιν  οίοι  χάί  λέγονται,  ύέβειν  δί  των  οτοιχείων  την  ύπόοταύιν 

5  οντ  αν  πειο&είην  οντ  αν  πείοαιμι  τον  πληΰΐον.  χάί  Μητρόδωρος 
δε  6  Ααμψαχηνός  kv  τω  Περί  ^Ομήρου  λίαν  ενή&ως  διείλεχται, 
πάντα  είς  άλληγορίαν  μετάγων.  οντ*  γαρ  °Ηραν  ούτε  "Α&ηναν 
οντ  ε  Jla  τοντ  είναι  φηοιν  οχερ  ol  τους  περιβόλους  αύτοίς  χάί 
τεμέντι  χα&ιδρνοαντες  νομίζουοιν,  φύΰεως  δε  ύποΰτάαεις  χάί  οτοι- 

10  χείων  διαχοομήοεις.  χαϊ  τόν°Εχτορα  &  χάί  τον  Αχιλλέα  δηλα- 
δή χάί  τον  Αγαμέμνονα  χάί  πάντας  άπαξαπλώς  Ελληνας  τε  χάί 
βαρβάρους  ούν  τη  *Ελένη  χάί  τφ  Πάριδι  της  αυτής  φύοεως 
υπάρχοντας  χάριν  οίχονομίας  έρείτε  παρειοήχ&αι  ούδενός  οντος 
των  προειρημένων  άν&ρώπων;    ταύτα  δϊ  ημείς  προετεΐναμεν 

15  ωΰπερ  ίπϊ  νπο&έοεως•  την  γαρ  ήμετίραν  περί  του  &εοΰ 
χατάληιριν  ονόί  ΰυγχρίνειν  οΟΐον  τοις  είς  υλην  χάί  βόρβορον 
χυλινδονμένοις. 

22.   Οϊα  γάρ  έοτιν  υμών  χάί  τα  διδάγματα;  τις  ούχ  αν 
χλενόΰειε  τ  ας  δημοτελείς  υμών  πανηγύρεις,  αϊ  προφάοει  πονη- 

20  ρών  έπιτελονμεναι  δαιμόνων  είς  άδοξίαν  τους  άν&ρώπους  περί-  96 
τρέπουοιν;  εϊδόν  τίνα  πολλάκις,  χάί  Ιδών  Ι&αύμαΰα  χάί  μετά 
το    ϋ-αυμάοαι    χατεφρόνηοα    πώς    ϊϋω&εν    μέν    Ιοτιν    αλλος^ 
εξωϋ-w  δε  όπερ  ούχ  εΰτι  ψεύδεται*  (τον)  άβρυνόμενον  ΰφόδρα  χάί 
παντοίως  διαχλώμενον  χάί  τούτο  μϊν  τοις  όφθ-αλμοίς  μαρμα- 

2δ  ρνθοοντα1  τοΰτο  δΐ  χάί  τώ  χείρε  λυγιζόμενον  χάί  δια  πήλινης 
όψεοος  δαιμονώντα  χάί  ποτέ  μεν  ως  ΆφροδΙτην,  ποτϊ  δϊ  ως 
Απόλλωνα  γινόμενον,  ϊνα  χατήγορον  πάντων  τών  &εών,  δεισι- 
δαιμονίας Ιπιτομήν,  διάβολον  ήρωϊχών  πράξεων,  φόνων  ύπο- 
χριτήν,  μοιχείας  ύπομνηματιοτήν,  0-ηθαυρόν  μανίας,  χιναΐδων 


1  ημάσ  V  ex  ημΰα  corr.  Ρ  η  Maranus  εΐ  MPV  8  μεταγόμενοι  ego 
μεταγενόμενοι  MPV  4  οίοι  ex  corr  al.  m.  Ρ  νπόσταοιν]  υ  in  rat.  V 
β  ομηρω  V  8  όπερ  ol  Ρ  in.  reo.  ο  περί  ΜΡΥ  ex  αντονς  corr.  Μ  9  ex 
τε  μένει  corr.  m.  rec.  Ρ  νομίζοναι  PV  13  έρεϊται  παρεισηχ&αι  Μ  iv  τη 
ποιήσει  παρειοήχ&ηααν  V  μηδενός  Wi  15  ex  νμετέραν  corr.  Ρ  16  xal 
om.  V  t7  χνλινδομένοιο  V  18  ον//χάν  V  19  πανηγνρεισ  νμων  Ρ 
20  δαιμόνων  επιτελούμενοι  Ρ  δαιμόνων  in  rat.  V  20.  21  περιτρέχουν  ι 
V  21  ϊόόν  V  23  τον  addidi  28.  24  χαϊ— διαχλώμενον  in  mg.  Ρ  24.  26 
μαρμαρνοοοντα]  νο  in  ras.  Μ  25  xal  priue  om.  Ρ  τώ  in  τα  corr.  m. 
rec.  Ρ  xal  altemm  om.  V  26  xal  deL  Wi  δϊ  om.  Ρ  29  Φησονρομα- 
νίασ  MP 
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χαιδεντήν,  χαταόιχαζομένων  άφορμήν  χαϊ  τον  τοιοντον  νχό 
χάντων  ίχαινονμενον.  εγω  οε  αντόν  χαρ%τηοάμ?/ν  χάντα  ψεν- 
δόμενον  χ<ύ  την  αθ-εότητα  xta   τά  ίχιτηδενματα  xal  τον  αν• 

98  &ρωχον.  νμεϊς  <ϊέ  νχό  τοντων  ονλαγωγείΰ&ε  xal  τονς  μη 
χοινωνονντας  νμών  ταΐς  χραγματείαις  λοιδορείτε,  χεχηνέναι  5 
χολλών  οδόντων  ον  &iXro  χαϊ  τφ  νενονχι  χαϊ  χινονμένψ  χαρά 
φύαιν  οί  βούλομαι  οννδιατί&εα&αι.  τΐ  Φανμαατόν  ον  χαρ'  νμίν 
Ιξηνρημίνον  διαπράττεται;  ρΊνανλοναι  μεν  γαρ  χαϊ  λαλοναι  τα 
αίοχρά,  χινοννται  δε  χινήαεις  ας  ονχ  ίχρην,  xal  τονς  οχως 
δεΙ  μοιχενειν  έχϊ  της  Οχηνης  οοψιΟτΐνοντας  αϊ  &νγατέρες  10 
νμών  xal  οί  χαΐδες  &εωοον0ι.  χαλά  χαρ'  νμίν  τα  ακροατήρια 
χηρνχτοντα  πανί?  αχερ  έν  ννχτϊ  μοχ&ηρώς  χραγματενεται  χα\ 
τίρχοντα  τονς  άχροατάς  αίοχρών  λόγων  έχφαινήμααιν,  χαλά 
δέ  ίίοιν  νμών  χαϊ  οί  ποιηταΐ,  ιρενδολόγοι  χαϊ  δια  οχημάτων 
ίξαχατώντες  τονς  αχροωμένονς.  13 

23.  Εΐόον  άν&ρώχονς  νχό  της  αωμαΰχίας  βεβαρημένους 
xal  φορτίον  τών  εν  αντοΐς  χρεών  χεριφίροντας,  οίς  ίχα&λα 
χαϊ  ατίφανοι  χρόχεινται  χροχαλονμενων  αντονς  τών  άγωνο- 
&ετών  ονχ  έχ'  άνδραγα&Ια  *#,  νβρεως  δε  χαϊ  οτάοειας  φιλονικία, 
χαϊ  τον  μάλλον  χλήχτην  Οτεφανονμενον.  χαϊ  ταύτα  μίν  έατι  20 
τών  χαχών  τά  έλάττονα '  τα  δε  μείζονα  τΙς  ονχ  αν  Ιξειχεϊν 
όχνήαειεν;  άργίαν  τίνες  Ιχανφρημένοι  δια  την  άααπίαν  εαυτούς 
είς  το  φονεν&ήναι  χιχράοχονΟιν '  χαϊ  χωλεϊ  μεν  ίαντόν  ο  χει- 
νών,  ο  δε  χλοντών  ωνείται  τονς  φονενοοντας.   χαϊ  τούτοις  οί 

100  μαρτνρονντες  χαθ-Ιζονται,  μονομαχοναί  τε  οί  χνχτενοντες  χερί  23 
ονδενός,  xal  ό  βοη&ήαων  ον  χάτειαιν.  αρά  γε  τά  τοιαντα  νφ 
νμών  χαλώς  ίχιτελείται;  το  μεν  γαρ  οτρατόχεδον  τών  μιαιφο- 
νονντων  6  χρουχων  ίν  νμίν  ανναγείρει  λγοτοτροφείν  ίχαγγελ- 
λόμενος,  οί  δε  λφοτείοντες  αχ'  αντον  xoötaotv,  χαϊ  χάντες  ίχϊ 
την  &έαν  αννιτε  χριταΐ  γινόμενοι  τοϋτο  μϊν  χονηοίας  άγωνο-  99 


1  xof  Λαχιζομί νων  Wi  τον  τοιοντον  ex  wir.  Ρ  3  pott  ψενβόμενον  «d- 
diderim  ßit Ινττόμενος  4  ανλλαγιογιϊσ&ε  Ρ  avlaytoytladcu  V  3  koioo- 
(Jifrai  V  7  ον  in  "ι  oorr.  (0.  m.  Ρ  8  ίξενρημίνον  Τ  λαλοναι]  αίλοναι 
Ρ  10  (terei  όή  corr.  V  11  νμώνΥ  ei  άχοοτήοια  eonr.  V  13  έχφιονήμααι 
Ρ  ίχφωνηματα  Τ  14  νμών  tlal  V  10  iiov  Τ  17  ίχιφέροψταα  Ρ  18 
npdzfivtf  V  1θ  lttcanMa  indicsni  νβριεωα  Ρ  Λ  om.  Ρ  φιλονειχίαι  ΜΡ 
φιλονίιχία  "V  12  dpyfuiv  Τ  23  Λίποόαχοναι  Ρ  2S.  24  novtüv  Ρ  24  ψΛ- 
rtiaavtaa  Τ  τοντονα  Ρ  2Τ  i-μών]  ν  in  ru.  Ρ  28  ίψατοτροφην  Η  29 
Λρβίβίΐι  Ρ  ni/ot&at  Τ    30  awut  Wi  owkre  MPT    γινάμ*νοι\  t  in  im.  Μ 
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θέτον,  το  ντο  δε  χάί  αυτών  των  μονομαχούντων.  6  Λ  τφ  φά- 
νω μή  περιτνχών  λνπείται,  διότι  μη  χατεχρίθη  πονηρών  xci 
μιαρών  ίργων  θεατής  γενέοθαι.  Φύετε  ζώα  δια  την  χρεωφαγίαν 
χαϊ  ανθρώπους  ώνείοθε  τη  φνχ%  [δια]  την  άνθρωποϋφαγίαν 
5  παρεχόμενοι,  τρέφοντες  αυτήν  αίματεχχνοίαις  άθεωτάταις. 
6  μεν  ουν  λΐ/6τενων  φονεύει  χάριν  τον  λαβείν,  ο  δε  πλοντών 
μονομάχους  ώνεΐται  χάριν  τον  φονενϋαι. 

24.  77  μοι  ουμβάλλεται  προς  ώφέλειαν  ο  χατά  τον  Εύ- 
ριπίδην  μαινόμενος  χαι  τήν  Άλχμαίωνος  μητροχτονίαν  απαγγέλ- 
λε λων,  ω  μηδέ  το  οίχείον  πρόοεοτι  Οχημα,  χέχηνεν^δϊ  μέγα  χαϊ  ξί- 
φος περιφέρει  χαϊ  χεχραγώς  πίμπραται  χαϊ  φορεί  οτολήν  άπαν- 
θρωπον.  έρρέτω  χαί  τα  *ΙϊγηοΙου  μνθολογήματα  χάί  Μέ- 
νανδρος της  έχείνον  γλώττης  6  ϋτιχοποιός.  τι  μοι  χάί  τεθη- 
πέναι  τον  Πυθιχόν  αύλητήν;  τΐ  δέ  μοι  χαϊ  χατά  'Αριοτόξενον 

15  τον  θηβαΐον  Άντιγενίδην  πολυπραγμονείν;  παραχωροϋμεν  νμΖν 
τα  μη  ωφέλιμα'  χαί  νμείς  η  πείοθητε  τοίς  όόγμαοιν  υμών  η  102 
χατά  το  όμοιο  ν  των  υμετέρων  ήμίν  έχχωρήϋατε. 

25.  'Γι  μέγα  χαι  θανμαοτόν  οί  παρ'  ύμΤν  εργάζονται  φι- 
λόσοφοι; θατέρου  γάρ  τών  ώμων  έξαμελονοι  χόμην(τε)  έπιειμέ- 

20  νοι  πολλήν  πωγωνοτροφονοιν  οννχας  θηρίων  περιφέροντας 
χάί  λέγοντες  μεν  δείΰθαι  μηδενός,  χατά  δϊ  τον  Πρωτέα  αχντο- 
δέψου  μεν  χρ(]ζοντες  δια  τήν  πήραν,  νφάντον  δέ  διά  το  Ιμά- 
τιον  χα)  διά  το  ξίλον  δρυοτόμον,  διά  δε  τήν  γαΰτριμαργίαν 
τών    πλουτονντων   χάί   οψοποιον.     *ο   ζηλών   ανϋ-ρωπε   top 

25  χύνα,  τον  θεόν  ούχ  οίδας  %χοί  ίπϊ  τήν  άλογων  μίμηοιν  μετά- 
βέ βήχας'  ό  δε  χεχραγώς  δημοσία  μετ  άξιοπιατίας  επδιχος  γίνη 
οαυτον,  χάν  μή  λάβ^ς,  λοιδορείς,  χάί  γίνεται  ορι  τέχνη  τον 
πορίζειν  το  φιλοοοφεΐν.  τοις  Πλάτωνος  ϊπ\}  δόγμαοι,  χάί  ο 
χατ    *Επίχονρον  οοφιοτεύων  διαπρύϋιος  άνθίϋταταί  οοΐ'  πολι- 

30  τεύεοθαι  θέλεις  χατά  τον  Άριοτοτέλην,  χαί  τις  χατά  τον  Δημό- 

1  ok  altemin  in  ras.  Ρ  2  5  πονηρών  χαϊ  ά&έων  χαϊ  μιαρών  V  3 
χριοφαγίαν  MV  4  ώνεΐαθαι  V  δ  αϊματοχνοίαιο  V  8  ex  συμβάλλετε 
corr.  V  9  ex  μηχτροχτονίαν  oorr.  V  10  χέχηνέ  PV  dl  Wi  «t  MPV  11 
φορέειΜΡΥ  ηήγηοιλάονΈ  14  Πνθίχον  Wi  μνϊιχον  MPV  fe/MV  1β 
ψφίλιμα)  ι  in  rae.  V  corr.  in  ημών  al.  m.  Ρ  ημών  V  17  corr.  in  ημετέρων 
al.  m.  Ρ  16  οί  παρ']  νπαρ  V  19  τε  addidi  23  όρνοτόνον  V  24  πλού- 
τοι ντ  ων]  πλαχοννιων  Schanz  [Rh.  Μ.  38,  138]  temptaui  όφοποιον  χαί  &α 
τιάντ«  τών  πλοντονντων  ο]  ώ  Ρ  25  αλόγων  Wi  αλογον  MPV  28  &*?<] 
η  in  ras.  Μ  29  όιαπρνσίωσ  V  29.  30  πολιτενεαθαι  ego  πάλιν  τε,  είναι 
MPV    30  Αριστοτέλη  Μ  ην  in  ras.  Υ    τον  om.  Υ 
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χριτον  λοιδορεϊταί  σοι.  Πυθαγόρας  Ευφορβος  γεγονέναι  φηόι 
104  χάΐ  του  Φερεχύδους  δόγματος  κληρονόμος  Ιοτίν  6  δε  Αριστο- 
τέλης της  ψυχής  διαβόλλει  την  ά&αναοίαν.  οταοιώδεις  oh  έχον- 
τες των  δογμάτων  τάς  διαόοχάς  αούμφωνοι  χρός  τους  ονμφώνονς 
ίαντοίς  διαμάχεα&ε.  οώμά  τις  είναι  λέγει  τον  τέλειον  &εόν,  5 
Ιγώ  Ol•  άΰώματον  αλυτον  είναι  τον  χόϋμον,  έγώ  oh  λυόμενον 
έχχύρωΰιν  άχοβαίνειν  χατά  χοίρους,  έγώ  δε  εΐοάχαξ-  χριτάς 
είναι  Μίνω  χαϊ  Ραδάμαν&υν,  έγώ  oh  αυτόν  τον  ΰ-ευν  άχαθ-α- 
ν<χτίζεο&αι  μόνην  την  ψνχην,  εγώ  δε  xtä  το  ούν  αυτ%  ΰαρχίον. 

71  βλάχτομεν  νμνς,  [ω]  άνδρες  °Ελληνες;  τι  δε  τους  λόγω  10 
Φεον   χαταχολου&οϋντας    χα&άχερ   μιαρωτάτους    μεμιϋηχατε; 
xoq  ημϊν  ουχ  Ιοτιν  άν&ρωχοφαγία*  φευδομάρτυρες  ol  χεχαι- 
δευμένοι  γεγόνατε'   χαρ    ύμίν  δε  Πέλοψ   δείχνον  των  &εών 
γίνεται  χαν  Ποοειδώνος  ερωμένος,  χάί  Κρόνος  τους  υίούς  avor 
λίσχει,  χάί  6  Ζευς  την  Μητιν  χαταχίνει.    26.  χανοασθ-ε  λόγους  15 
αλλότριους  &ριαμβεύοντες   χάί  ωαχερ    6   χολοιός  ουχ    Ιδίοις 
106  ίχ&οομονμενοι  χτεροΐς.    Ιχάοτη  χόλις  iav  άφέληται  την  Ιδίαν 
αυτής  αφ    υμών  λέξιν,  Ιξαδυνατήοουοιν  ύμίν  τα  οοφίϋματα. 
ζητοΰντες  τις  ο  &εός,  τίνα  τα  hv  νμίν,  αγνοείτε'  χεχηνότες  δε 
εϊς  τον  ούρανόν  χατά  βαράθ-ρων  χίχτετε.    λαβυρίνθ-οις  ίοίχαοιν  20 
υμών  τών  βιβλίων  αϊ  άναθ-έαεις,  οί  δε  άναγινωύχοντες  τφ  χΐ&φ 
των  Δαναίδων,    τι  μοι  μερίζετε  τον  χρόνον,  λέγοντες  το  μέν 
τι  είναι  χαρφχηχός  αυτού,  το  Oh  ίνεϋτώς,  το  δε  μέλλον;  χώς 
γαρ  δύναται  χαρελ&είν  6  μέλλων,  d  Ιοτιν  ο  ένεΰτώς;  ωϋχερ 
4h  οί  έμχλέοντες  της  νεώς  φερομένης  οϊονται  δια  την  άμα&Ίαν  25 
οτι  τα  όρη  τρέχουοιν,  ούτω  χαϊ  ύμείς  ου  γινώοχετε  χαρατρέχον- 
τας  μεν  ύμας,  εοτώτα  δε  τον  αΙώνα,  μέχρις  αν  αυτόν  ο  χοιήοας 
είναι  deZt/öy.    δια  τι  γαρ  εγκαλούμαι  λέγων  τα  έμά,  τα  δΐ  του 
χόομου  χάντα  χαταλύειν  οχεύδετε;  μη  γαρ  ουχ  ύμείς  χατά  τον 
ομοιον  τρόχον  ημϊν  γεγένηο&ε,  της  αυτής  του  χούμου  διοιχήοεως  30 
μετειληφότες;    τί  φόοχετε  οοφίαν  είναι  χαρ9  ύμίν  μόνοις,  ουχ 

1  γργενηο&αι  Ρ  1.2  φησϊ  χαϊ  Weaseling  φησίν  6  6%  άριστοτέΧησ  Μ 
PV  2  φερεχίόον  Ρ  2.  3  εστίν  ο  oh  'Αριστοτέλης  Weseeling  εστίν  χαϊ  Μ 
εστί  χαϊ  Ρ  έστι  χαϊ  V  5  Xtyot  Μ  7  άπαξ  V  10  ω  eieoi  aal  MV  11 
καταχολο&οννχαο  V  12.  13  πεπαιδευμένοι]  αι  et  εν  in  ras.  Ρ  13  πέλωψ  V 
τών  $εών  όεΐπνον  V  14  χαν  ego  χαϊ  MPV  16  χολνοσ  V  17.  18  την— 
υμών]  άφνμών  την  Ιδίαν  V  18  νμϊν  in  ημϊν  corr.  m.  rec.  Ρ  28  παροχή- 
χοσ  Μ  24  άννατε  V  27  ex  τα  αΙωνια  corr.  Ρ  28.  29  το0  χόσμφν  ego 
μου  MPV     80  ημϊν  τρόπον  V 


Μ 
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έχοντες  άλλον  ηλιον  ουδέ  άατέρων  ίχιφοιτήοεις  xcä  γένεύιν 
όιαφορωτέραν  ΰάνατόν  τε  χαρά  τους  άλλους  άν&ρώπους  ίξαί- 
ρετον;  αρχή  της  φλυαρίας  υμϊν  γεγόναϋιν  (Λ  γραμματικοί,  χΛ 
οί  μερίζοντες  την  αοφίαν  της  χατά  άλήϋ-ειαν  ϋοφίας  άπετμή&ητε, 
5  τα  δε  ονόματα  των  μερών  άν&ρώποις  χρούενύματε'  χαί  τον 
μεν  Οεόν  αγνοείτε,  πολεμουιπες  Λ  ίαντοΐς  αλλήλους  καθαιρείτε. 
χαϊ  δια  τον  το  πάντες  ουδέν  Ιότε,  ϋφετερίζοντες  μίν  τους  λόγους,  108 
όιαλεγόμενοι  δε  χα&άπερ  τυφλός  χωφω.  τΐ  χατ έχετε  οχεύη 
τεχτονιχά  τεχταίνειν  μη  γινώϋχοντες;  τι  λόγους  έπαναιρείο&ε 

10  των  έργων  μακράν  άφεΰτώτες;  φυοώμενοι  μϊν  διά  δόξης,  kv 
όε  ταΐς  ουμφοραΐς  ταχεινουμενοι  χαρά  λόγον  χαταχραϋ&ε  τοίς 
οχήμαοί'  δημοΰία  μεν  γαρ  χομχεύετε,  τους  oh  λόγους  έχϊ  τάς 
γωνίας  αποκρύπτετε,  τοιούτους  υμάς  έχιγνόντες  χαταλελοίχα- 
μεν  χαί  των  υμετέρων  ούχέτι  τραυομεν^  &εον  <fi  λόγω  χατα- 

15  χολον&ονμεν.  τί  γάρ,  άν&ρωπε,  των  γραμμάτων  έξαρτυεις  τον 
πόλεμον;  τί  6h  ως  iv  χυγμ$  ουγχρονεις  τάς  εκφωνηθείς  αυτών 
όιά  τον  Μηναίων  φελλιομόν,  δέον  ob  λαλεΐν  φυοιχώτερον;  d 
γαρ  άττικίζεις  ουκ  ων  ϊ4&ηναϊος,  λίγε  μοι  του  μη  δωρίζειν  την 
αΐτίαν  χώς  το  μεν  είναί  σοι  δοχεί  βαρβαριχώτερον,  το  dfe  χρός 

20  την  όμιλίαν  ίλαρώτερον;  27!  εΐ  δε  ϋύ  της  εκείνων  αντέχω 
παιδείας,  τί  μοι  δόξας  αίρουμίνφ  διδαγμάτων  ων  d-έλω  διαμάχη; 
πώς  γαρ  ονκ  άτοπον  τον  μίν  ληοτήν  διά  το  έπικατηγορονμενον 
όνομα  μη  κολάζειν  πριν  η  τάλη&ες  έχ*  ακρίβεια  καταμαν&άνειν, 
ημάς  όε  προλήμματι  λοιδορίας  άνεξετάΰτως  μεμιΰηχέναι;  Δια- 

25  γόρας  Ά&ηναΐος    ην,    αλλά    τούτον    έξορχηοάμενον'  τά   χαρ  uo 
Ά&ηναίοις  μνοτήρια  τετιμωρήχατε  χαί   τοις    Φρνγίοις  αυτόν 
λόγοις  έντνγχάνοντες  ημάς  μεμιϋήχατε.    Λέοντος  κεκτημένοι  τά 
υπομνήματα  προς  τους  αφ'  ημών  έλεγχους  δυσχεραίνετε'  χαί 
τάς  περί  τών  κατ    Αϊγυχτον  &εών  δόξας  Άπίωνος  ϊχοντες 

30  παο  εαυτοίς  ως  άθ-εωτάτους  ημάς  ίκκηρνοοετε.  τάφος  τον 
'Ολυμπίου  Διός  χα&*  υμάς  δείκνυται  χάν  φευδεσ&αΐ  τις  τους 


5  άν&ρώποις]  temptaui  6λλοις  &λλα  8  χα&άπερ  om.  Μ  κοφωι  Μ 
κατέχεται  MV  10  έφεοτώτεσ  Ρ  10. 11  recte  distinxit  Wi  12  πομπενετε — 
λόγους  confusa  et  lacunosa  13  ex  αποκρύπτεται  corr.  V  15  έξαρτνειν  MV 
16  öal  Μ  όαι  V  17  τον  ego  τών  ΜΡΥ  ψελλιομον  ego  φελλιαμων  Υ 
ψελισμών  ΜΡ  σε  m.  rec.  Ρ  <fc  ΜΡΥ  18  άττικίζησ  V  21  όιόαγμάτων  ego 
δογμάτων  MPV  23  πρίν]  ν  er  corr.  m.  reo.  Ρ  24  άνεξααάστωα  V  25 
παρά  Μ  28  ϊλίγονσ  Ρ  29  άππίωνοσ  Ρ  30  ά&εοτάττονσ  V  έκηρντχετε  V 
ε  ex  αι  corr.     τον  om.  Ρ     31  ante  Διός  add.  9$  V 
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Κρητας  λέγ%.  τών  χολλών  θεών  η  όμηγυρις  ουδέν  έστιν  καν 
6  χαταφρονώρ  αυτών  Έχίχουρος  δαδουχή,  τους  άρχοντας  ουδέν 
χλέον  (σέβω)  του  θεοϋ*  χατάλτ/ψιν  ην  ϊχω  χερί  των  όλων,  ταν- 
την  ουχ  άχοχρύχτομαι.  τι  μοι  συμβουλεύεις  φεύσασθαι  την 
χολιτείαν;  τι  δε  λέγων  θανάτου  χαταφρονείν,  δια  τέχνης  φευ-  5 
yuv  αυτόν  καταγγέλλεις;  έγώ  μεν  ουκ  ϊχω  χαρδίαν  έλάφου  * 

12  τα  δε  των  υμετέρων  λόγων  έχιτηδευματα  κατά  τον  άμετρο- 
εχή  θεροίτην  γίνεται,  χώς  χεισθήσομαι  τφ  λέγοντί  μύδρον 
τον  ήλων  χάί  την  οελήνην  γην;  τα  γαρ  τοιαύτα  λόγων  Ιστϊν 
άμιλλα  χάί  ουχ  αληθείας  διαχόύμηοις.  η  χώς  ουχ  ήλίθιον  10 
χιθέσθαι  τοίς  €Ηροδώρου  βιβλίοις  χερϊ  του  χα&*  Ήραχλέα  λόγου, 
γην  άνω  χηρυττουσιν  χατεληλυθέναι  τε  αχ*  αυτής  λέοντα  τον 
υφ  Ηρακλέους  φονευθέντα;  τί  δ*  αν  ώφελησειε  λέξις  *Αττιχή 
χώ  φιλοσόφων  οωρεία  χάί  συλλογισμών  χιθανότητες  xal  μέτρα 
γης  χώ  άστρων  θέσεις  χάί  ηλίου  δρόμοι;  το  γαρ  χερί  τοιαύτην  15 
άοχολεΐσθαι  ζήτησιν  νομοθετοϋντόςέστιν  ίργον  εαυτού  τα  δόγμα- 
τα. 28.  δια  τούτο  χώ.  της  χαρ  υμίν  κατέ/νων  νομοθεσίας,  μίαν 
μεν  γαρ  Ιχρήν  είναι  κάί  χοινην  άχάντων  την  χολιτείαν  νυνϊ 
δε  οσα  γένψ}  χόλεων,  τοσαΰται  καί  τών  νόμων  θέσεις  ως 
είναι  τα  χαρ*  ένίοις  αίσχρά  χαρά  τισι  σπουδαία,  νομίζουσιν  γουν  20 
Ελληνες  φενχτον  είναι  το  συγγενέοθαι  μητρί,  χάλλιστον  όϊ  το 
τοιούτον  έστιν  έχιτηδευμα  χαρά  τοις  Περσών  μάγοις'  χάί  χαι~ 
δεραοτία  μϊν  υχό  βαρβάρων  διώκεται,  προνομίας  δε  υχό  CA»- 
μαιών  ήξίωται,  χαίδων  άγέλας  ωσχερ  ΐχχων  φορβάδων  συνα- 
γείρειρ  αντοίς  χειρωμένων.  25 

29.    Ταυτ  ουν  Ιδών}  ετι  δε  καί  μυστηρίων  μεταλαβών  χάί 
τάς  χαρά  χούι  θρησκείας  δοχψάσας  δια  θηλυδριών  χάί  ανδρο- 
γύνων συνιστάμενος,  ενρών  δ&  χαρά  μεν  *Ρωμαίοις  τον  κατ 
αυτούς  Αατιαριον  Δία  λύθροις  άνθρώχων  χάί  τοίς  αχό  τών 

14  άνδροχτασιών  άίμασι  τερχόμενον,   Αρτεμιν  $ε  ου  μακράν  ττς  so 

1  Callim.  hymn.  in  loa.  8    β  Α  225    7  Β  212    11  frg.  9 


1  λέγει  V  3  αέβω  add.  Wi  4  tl  ex  corr.  V  /  in  im.  Μ  5  fei  MV 
11  Ήροόώρον  C.  Müller  ηροόόχου  MPV  ο  in  ras.  Μ  βίβλοω  Ρ  12  χψ 
ρνττονσι  PV  13  ex  άτιχη  corr.  Μ  14  ex  οωρία  corr.  V  15  xal  ultimum 
om.  Μ  16  εαντοϋ  ego  εαντώ  MPV  17  χατέγνον  V  ο  in  rae.  19  τον  νό• 
μον  V  20  νομίζοναι  PV  21  φενχτον  ex  corr.  add.  Ρ  σνγγενέσ&αι]  έαθαι 
ex  corr.  Ρ  22.  23  παιόεραστεία  Μ  παιδεραοτΰα  V  23  προνομειαο  Ρ 
25  αυτοϊς  Wi  ανιών  MPV  28  μεν  om.  V  28.  29  χαχα  τόνο  Ρ  29  Αα- 
τιαριον] ι  in  rae.  V  α  in  ras.  Μ     30  ex  μικράν  corr.  V 


3ο  ΤΛΤΊΑΝΟΥ 

μεγάλης  πόλεως  τών  αυτών  πράξεων  έπαν^ρημένην  το  είδος 
ίχλλον  τε  άλλαχή  δαίμονα  χαχοπραγίας  επαναΰτάϋεις  πράγμα- 
τευόμενον,  χατ  έμαντόν  γενόμενος  έζήτουν  οτω  τρόπω  τά- 
λη^ες  Ιξενρεΐν  όύνωμαι.  περινοούντι  δέ  μοι  τα  οπονδαΐα  ονν- 
5  έβη  γραφαΐς  τιοιν  ίντυχεΤν  βαρβαριχαΐς,  πρεοβυτέραις  μεν  ως 
Λρός  τα  Ελλήνων  δόγματα,  9-ειοτεραις  δϊ  ώς  προς  την  ΙχεΙ- 
νων  πλάνην  χαί  μοι  πειϋ&ήναι  ταυταις  συνέβη  διό  τ  ε  των 
λέξεων  το  άτυφον  χαί  των  είπόντων  το  άνεπιτήδεντον  χαί 
της  τον  παντός  ποιήοεως  το  εύχατάληπτον  χαί  των  μέλλον- 

ίο  των  το  προγι>ωοτιχόν  χαϊ  των  παραγγελμάτων  το  έξαίΰιον 
χα)  των  όλων  το  μοναρχιχόν.  Φεοδιδάχτου  δι  μου  γενομένης 
της  ψυχής  ουνήχα  ότι  τα  μεν  χαταδίχης  Ιχει  τρόπον,  τα  δϊ 
ort  λύει  την  εν  χόομω  δουλείαν  χαί  αρχόντων  μεν  πολλών 
χαϊ  μυρίων  ημάς  άποοπξί  τυράννων ,  δίδωύι  δε  ήμίν  ονχ  όπερ 

15  μη  ίλάβομεν,  αλλ!  όπερ  λαβόντες  νπό  της  πλάνης  Ιχειν  Ιχω- 
λύ&ημεν.     30.    τούτων  ονν  την  χατάληψιν  πεποιημένος  βον- 
λομαι  χαΟάπερ  τα  νήπια  τών  βρεφών  **  άποδύοαο&αι.     την 
γαρ  της  ποντ^Ιας  ούοταοιν  ΙοιχυΙαν  τ$  τών  βραχυτάτων  Οπερ-  116 
ματ  ο)  ν  ίομεν  ατε  δια  μιχράς  αφορμής  τούτου  χρατυνΰέντος^ 

20  πάλιν  δ'  αν  λυ&ηοομίνου^  ημών  πει&ομένων  λόγω  &εου  χαϊ 
μη  οχορπιζόντων  εαυτούς,  διό  τίνος  γαρ  άποχρυφου  Φηοανρον 
τών  ι)  μ  ετέρων  ίπεχρότηϋεν,  ον  όρύττοντες  χονιορτοΰ  μεν  ήμ$1ς 
Ινεπλήο&ημεν ,  τούτω  δ\  του  ουνεοτάναι  την  άφορμην  παρέ- 
οχομεν.    το  γαρ  αυτού  πας  ο  αποδεχόμενος  χτήμα  του  πολυτ*- 

25  μοτέρου  πλούτου  την  έξουοίαν  ίχειρώοατο.  ταύτα  μεν  ow 
προς  τους  ημών  οίχείους  είρήοϋ-ω'  προς  oh  υμάς  τους  έλλη- 
νας τι  αν  ί'τερον  η  το  μη  τοίς  χρείττοοιν  λοιδορείοΰ-αι  μηδ?,  d 
βάρβαροι  λέγοιντο,  ταύτην  λαμβάνειν  της  χλεύης  trjv  άφορμην: 
του  γαρ  πάντας  αλλήλων  έπαχούειν  της  διαλέχτου  μη  δυνα- 

16.  17  Coloes.  3,  θ  Eph.  4,  22   21  Matth.  13,  44 


1  το  εΐόος]  τοννειόος  Haupt  [ορ.  3,  447]  eed  cf.  ρ.  16.  1.  19,  17  4  όννω- 
μαι HStephanue  όνναμαι  MPV  10  έξαΙσωΡ]  όεξιον  Wi  αύτεξοναον  ego 
11  ante  ütoöiäaxxov  raetura  Ρ  14  ημάς  om.  V  χαϊ  τυράννων  Ά  15  λβ- 
βόντεα  νπό  in  ras.  Ρ  16  μεμνημενοο  χαϊ  πεποιημΦνοο  V  17  β.  g.  βηρ» 
pleuerim  γενέσθαι  χαϊ  τον  χοΐχον  άν&ρωηον  18  τ  ξ]  η  ex  corr.  Ρ  10  τού- 
τον referendum  ad  ea  quae  in  lacuna  interieront  χρατν&εντοσ  V  20  arti- 
δομένων  ημών  ego  22  χνίνιον  τον  V  χονιορτώνΫ  23.  24  χαρέσχομεν 
Maranus  παρέχομε  ν  MPV  24  η5ς  6  ego  πάν  MPV  24.  25  πολνχιμω- 
τίρον  V  27  χρείττοσι  PV  λνόορέϊα&αι  V  29  έπαχονειν  ego  νπαχονειν 
MPV  V7t  ex  corr.  add.  Ρ 
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atJat  τήν  αΐτίαν  ευρεΤν,  ην  ί&έλητι,  δννήόεο&ε'  (τοίς)  ίξετάζειν 
γαρ  βουλομένοις  τα  ημέτερα  (ιο,δίαν  χαϊ  αφ&ονον  χοιήϋομαι 
την  διήγηβιν. 

118  31.    Λ'νν  Οί  προϋήχίΐν,μοι  νομίζω  χαραατηΓ,αι  χρεΰβντίραν 

την  ημετέραν  φιλοαοιριαν  των  χαρ'  "Ελληαιν  ίπιτηάβνμάτων  ■■> 
'όροι  δε  ήμίν  χύβονται  Μωαης  χαϊ  "Ομηρος,  τφ  γαρ  ίχάτερον 
αυτών  είναι  χαλαίτατον  χαϊ  τον  μεν  χοιητών  χαϊ  Ιοτοριχών 
είναι  χρεοβυτατον,  τον  δε  χάοης  βαρβάρου  αοφίας  αοχηγον,  χαΧ 
νφ  ημών  νυν  είς  αύγχριαιν  χαραλαμβαϊέο&ωϋαν  ευρήόομεν 
γαρ  ον  μόνον  της  Ελλήνων  χαιδείας  τα  χαρ'  ήμίν,  ίτι  δε  χαϊ  1» 
της  των  γραμμάτων  ευρέσεως  άνσίτίρα.  μάρτυρας  δε  ον  τους 
οίχοι  χαραΖηψομαΐ)  βοη9οΙς  δε  μάλλον  "Ελληαι  χαταχρήοομαι. 
το  μεν  γαρ  αγνωμον,  ότι  μηδέ  νφ'  ημών  χαραδιχτόν,  το  δ 
αν  άχοδίίχνΰηται  Φανμαοτόν,  οχόταν  νμίν  δια  των  υμετέρων 
όχλων  άντερείδων  άνυχόχτους  χαρ'  υμών  τους  έλεγχους  λαμ-  13 

II»  βάνω.  χερϊ  γαρ  της  Όμηρου  χοιήοεως  γίνονς  τε  αυτού  χαϊ 
χρόνου  xat}'  ον  ηχμααεν  χροηρεννηοαν  χρεαβντατοι  μϊν  Θεα- 
γένης τε  ο  'Ρηγίνος  χατά  Καμβύαην  γεγονώς  χαϊ  Στηοίμβροτος 
ο  θάοιος  χαϊ  'Αντίμαχος  ο  ΚολοφωιΛος  Ηρόδοτος  τε  ο  Αλιχαρ- 
ναοοενς  χαϊ  Αιονόαιος  ο  Όλνν&ιος,  μετά  δε  ίχείνονς  Εφορος  ο  30 
Κνμαίος  χαϊ  Φιλόχορος  ο  Ά&ηναίος  ΜεγαχλίΙδης  τε  χαϊ  Χα- 
μαιλέων  ol  ΠεριχατητιχοΙ-  ιχειτα  γραμματιχοϊ  Ζηνόδοτος  Άρι- 
οτοψάνης  Καλλίστρατος  Κράτης  ΈρατοοδΙνης  'ΑρΙοταρχος  'Αχολ- 


4  —  ρ.  32,32  eiacripait  Ena  praep.  βτ.  10,  II,  1—5  34— ρ.  32,  15  nana 
Mt  Clem.     AI.  ström.   1,  21  p.  388 

1  τοις  aiididi  1  βονλάμενοι  MPT  «n.  Marajius  6  ti  V  Ku».  OD  γαρ 
Eqb.  om.  HPT  Τ  aiiwv  p<wt  τιαλαίτατον  coli.  Ena.  J  παλαίχατον  Ena.  na- 
λαιότερον  HPV  8  πρισβνττρο»  HP  Ena.  ND  παλαιότερον  V  10  öi  μό- 
νον] x«l  Em.  Ν  in  r».,  D  tri  «  TEua.  In  αλλ'  tu  &  Η  aiX  ftt  Ρ 
11  ri  Ena.  J  12  χαιαχρί/αοιιαι  Eus.  χρήαομαι  MPV  13  ίμινν  Eub.  i  na• 
(i'iJf χτήι-  Ena.  παραδϊχτίο*  Ρ  ei  καραΛ/ιχτέον  corr.  Η  παραΛειχτέον  Τ  το 
Eni.  τοιίινι  Η  τααώ  Ρ  το  αιί  V  14  αποδΐίχννται  Ena.  OGND  onötav 
Εη..  οτ  αν  MPT  15  οπλών  oro.  Τ  15.  1β  παραλαμβάνω  Ena.  16  rlja 
ΆοιψϊΗΊΐι  τον  όμήρον  Ρ  IT  ηχμαοί  Τ  πριαβίιατοι  μίν  Ena.  οϊ  πρΈαβν-' 
\uioi  ΜΡΐ  17.  18  9toyivr,o  Τ  18  ρί,•/ιοσ  Η  $ήγιθς  PV  «ζ  χαμύαην 
corr.  V  #nl  ΣτηοΙμβφοτος  Εη•.  ατηοΐμβροτόο  tt  HPV  19  χαλλίμαχοο 
Eqb.  JOQND  IB.  20  ηρόίοτδβτε  ti  αλιχαρναααενο '  xai  αντίμαχου  ό 
χολοψιιΊνιοα  V  i  bi»  inn.  Ru».  «λιχαρραβΐύα  Ρ  άλιχαρνασενα  Ena.  JOQND 
20  pftä  Α  Ena.  JOG  μηη  ί  ND  ,«t'  HPT  31  μίγαχιίδηα  Τ  *elEu». 
ό  HPV    11  ,βΐ  fccrn  ego    38  Καλλίστρατος  Wi  mtU/μαχοσ  HPT  Ena. 
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λόόωρος.  τούτων  δε  οί  μεν  χεςί  Κράτητα  αρο  της  Ηρακλεί- 
δων χα&όδου  φαοίν  αυτόν  ήχμαχέναι,  μετά  τα  ΤραΛχά  ένδοτέρω  122 
των  όγόοήχοντα  ετών  οί  δε  περί  'Ερατού&ένη  μετά  εχατοοτόν 
έτος  της  Ιλίου  άλώοεως'  ol  Ol•  χερΙ  Άρίαταρχον  χατά  την 
5  Ίωνιχήν  cbioudar,  ή  έατι  μετά  ίχατόν  τεοοαράχοντα  ετη  των 
Ίλιαχών  Φιλόχορος  δε  μετά  την  'Ιωνιχην  ajtoixiav,  έχϊ  άρχον- 
τος *Α&ηνηθιν  'Λρχίπχου,  των  'Ιλιαχών  υοτερον  ΙτεΟιν  εχατον 
όγόοήχοντα'  οι  δε  περί  "Λπολλόδωρον  μετά  την  Ίωνιχήν 
άποιχίαν  ετεοιν  εχατόν,  ο  γένοιτ    αν  νΟτερον  των  Ίλιαχων 

10  Ιτεοι  όιαχοοίοις  τεοοαράχοντα.  τίνες  δε  προ  των  ολυμπιάδων 
εφαοαν  αυτόν  γεγονέναι,  τουτέοτι  μετά  την  ΊλΙον  αλωοιν  Ιτεοι 
τετραχοαίοις.  ϊτεροι  δε  κάτω  τον  χρόνον  νχήγαγον,  ούν  'Λρχι- 
λόχω  γεγονεναι  τον  °Ομηρον  είποντες'  6  δε  'Αρχίλοχος  ηχμαοε 
περί  ολυμπιάδα  τρίτην  χαϊ  είχοβτήν,  χατά  Γύγην  τον  Λυδόν, 

15  υοτερον  των  Ίλιαχών  Ιτεοι  χενταχοοίοις.  χαϊ  περί  μεν  των 
χρονών  τον  προειρημένου  ποιητον,  λέγω  δε  ομήρου,  οτάοεως 
τε  των  απόντων  τά  περί  αυτόν  χαϊ  άουμφωνίας  τοις  ix  ακρι- 
βές εξετάζειν  δυναμενοις  αντάρχως  ημίν  ως  ίχϊ  κεφαλαίων  είρη- 
6&ω.    δυνατόν  γαρ  παντϊ   ψευδείς  άποφήναο&αι  χαϊ  τάς  περί 

20  τους  λόγους  δόξας'    παρ9  οϊς  γάρ   άοννάρτητός  εοτιν  ή  των 
χρόνων  αναγραφή,  παρά  τούτοις  ουδέ  τά  της  Ιοτορίας  άλη&εΰειν  124 
δυνατόν,    τι  γάρ  το  αίτιον  της  iv  τφ  γράφειν  πλάνης,  d  μη 
το  ουντάττειν  τά  μ?)  άλη&ή; 

1  οί  μεν  Eus.  οϊ  MPV  2  τά  ex  oorr.  add.  Ρ  8  περί  τον  *Ερατο• 
σ&ένην  Eus.  4  περί  τον  ΐΛρίσταργον  Eue.  5  ήτις  Wi  hxaxov  xal  MPV 
οαράκοντα  V  ετη  om.  V  β  άποιχίαν  om.  V  άποιχίαν  ετη  τεοοαράχοντα 
Eus.  J  hiat  μ  OGN  Ι'τεοι  τεοοαράχοντα  D  of.  Clem.  1.  c  από  &  των 
Τρωικών  επί  την  Όμηρου  γένεοιν  χατά  μϊν  Φιλόχορον  εχατον  όγόοη• 
xovta  ετη  γίνεται,  νστερον  της  *Ιωνιχης  άποιχίας  7  άρξίππον  MPVEue. 
10  ετεσι  Eus.  om.  MPV  όιαχοοίοιο  τεοοαράχοντα  Ena.  JD  όμ  OGN  dtiet- 
xooiwr  7itvtj)xovca  MPV  11  γεγόναι  V  τουτέστιν  V  12  τετραχοοίοιο 
Eus.  JND  ν  06  τετραχοοίοιο  ένενηχοντα  MPV  12.  13  άρχιλόγωι  Μ.  18 
ιΐρχίλογο,ί  Μ  14  χατά  Eua.  xal  MPV  λοιόόν  V  15  υοτερον  Eus..  om. 
MPV  15.  16  των  χρόνων  Eus.  του  χρόνον  MPV  16  τον — Λ  om.  Eue. 
ND  όη  Ρ  Εαβ.  OG  στάσεως  Eue.  ονοτάοε ώο MV  σνσζασεώοΤ?  17  χαϊροηί 
τε  coli.  MPV  Eus.  ein.  Wi  τά  περί  αντον  Εαβ.  περί  αυτόν  ΜΡ  περιαντον  V 
άσυμφανώα  Eus.  Ν  άονμπανωο  D  17.  18  τοις — άυναμενοις  om.  Eos.  ND 
IS  ως  om.  Eus.  ND  χεφαλαίω  V  Eue.  JND  19  άυνατον]  είχοο  Eue.  ND 
παντϊ  om.  MPV  Eus.  ND  χρευόη  Eue.  ND  άποφαίνεσ&αι  Eue.  19.  20 
καΐ—όόξας]  α ίτονς  Eue.  ND  20  άσννάντητόσ  V  22  δύναται  Eue.  23  το] 
το  μη  Ρ  μη  del.f  το  μη  V 
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32.  Παρ'  ημίν  δε  της  μεν  κενοδοξίας  ο  ίμερος  οΰχ  ίβτιν, 
δογμάτων  δε  ποιχιλίαις  ον  χαταχρώμε&α.  λόγου  γαρ  τοΰ  δη~ 
μοοίον  χαϊ  ίχιγείου  χεχωρίΰμενοι  xal  χει&όμενοι  θ-εον  παραγ- 
γέλμαΰι  χαϊ  νόμψ  πατρός  άφ&αροίας  επόμενοι,  χάν  το  ίν  δόξη 
χείμενον  ανθ-ρωχίνη  παραιτούμενα ,  φιλοοοφοϋοί  τε  ον  μόνον  5 
οί  χλουτοΰντες,  αλλά  xal  ol  χένητες  προίκα  της  διδαοχαλίας 
άχολαΰονοιν  τά  γαρ  χαρά  &εον  της  έν  χόομφ  δωρεάς  υχερ- 
παίει  την  άμοιβήν.  τονς  δε  axQoäofhu  βουλομένους  χάντας 
όντως  χροοιίμεθ-α  χάν  χρεοβντιδες  ωοι  χαν  μειράχια,  χαβά  τε 
απαξαπλώς  ηλιχία  παρ'  ημίν  τυγχάνει  τιμής'  τά  δε  της  άβελ-  10 
γείας  πόρρω  χεχώριαται.  χαϊ  ημείς  μεν  λέγοντες  ον  ψευδόμε- 
να' τά  δ'ε  της  υμετέρας  χεοι  την  άχιατίαν  έχιμονής  χαλάν  μεν 
εΐ  λαμβάνοι  χεριγραφήν  εΐ  δ'  ονν,  τά  ημέτερα  (μεν)  Ιβτω  #£θϋ 
γνώμο  βεβαιούμενα,  γελάτε  δε  υμείς,  ως  χαϊ  χλαύοοντες.  χώς 
γαρ  οΰχ  άτοπον  Νέϋτορα  μεν  xad-  υμάς  των  ϊχπων  τάς  πα-  15 
ρηορίας  βραδέως  αχοτέμνοντα  δια  το  ατονον  χαϊ  νω&ϊς  της 
ήλιχίας  &ανμάζεο&αι  χειρώμενον  Ιχίοης  τοίς  νέοις  χολεμείν, 
τους  δε  χαρ'  ημίν  τφ  γήρα  παλαίοντας  χαϊ  τά  περί  &εοΰ 
πραγματευομένονς  γελάοϋτιι;  τίς  δε  ονχ  αν  γελάοειεν  Αμαζόνας 
μεν  χα\  Σεμίραμιν  xal  τινας  άλλας  χολεμιχάς  φαοχόντων  υμών  Μ 
123  γεγονέναι,  τάς  δε  χαρ'  ημίν  χαρθ-ένονς  Ζοιδοροΰντων;  μειρά- 
χιον  ην  ο  Άχιλλενς  χαϊ  γενναίος  είναι  χεπίατενται  αφόόρα' 
χαϊ  ο  Νεοπτόλεμος  νεώτερος,  άλλα  Ιοχυρός  ην  Φιλοκτήτης 
άο&ενής,  αλλ'  εχρηζεν  αϋτοΰ  χατά  Τροίας  τό  δαιμόνιον.  ο 
θεροίτης  οχοίος  ην;  αλλ'  έοτρατήγεί'  τό  δε  αμετροεπές  εΐ  μη  15 
χροοήν  αϋτφ  δια  την  άμαθ-ίαν,  ονχ  αν  ως  φοξός  χαϊ  ψεδνός 
διεβάλλετο.  πάντες  οί  βουλόμενοι  φιλοσοφ&ν  **  χαρ'  ημίν 
οϊ  ου  τό  όρώμενον  δοχιμάζομεν  οϋδε  τους  χροοιόντας 
ημίν  αχό  οχήματος  χρίνομεν'  τό  γάρ  της  γνώμης  ίρρωμένον 
χαρά  xäotv  είναι  δννααΆαι  λελογίαμε&α  χάν  άα&ενεϊς  ωοι  τοϊς  30 
οώμαοι.  τά  δε  υμέτερα  φθ-όνου  μεΰτά  χαϊ  βλαχείας  πολλής. 
15  θ  87     26.  27  Β  212.  219 

1  ex  ήμερο«  corr.  V  tan  PV  4  κνενματοο  Τ  cf.  Orig.  de  orat.  25 
ρ.  210c  την  Λατριχήν  ά&ανααίαν  Jo'ltfl  ηι  in  ras.  Μ  7  άπολαίονοι  PV 
18  μΐν  adA  Wi  14  xal  χίαίαοντες]  χιχίαναοντεα  V  15.  1β  χαρηιαρίαα 
ΜΡ,  eed  per  ras.  corr.  παρηωριαα  V  18  ιφ\  το  V  19  ial  V  21  wap' 
ήμίν]  ρ'  Ι/μ  in  ras.  Ρ  ΧοιΑορεϊα&αι  V  22  γενναίος]  οα  in  ras.  Ρ  24 
ϊχριΖεν  V  25  ί  Ρ  26  άμα»1αν]  μα&ι  in  ras.  Ρ  ψεδνος]  ο  in  ras.  Ρ 
27  lacunam  indicaui    28  οι  ego  ΰν&ρωποι  MPV 
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33.  διά  τοντο  προιΊΐνμί,Ηην  κΜ  τών  νομιζιιμε'νων  παρ  w/'ft'  Γ<• 
μίων  παριαταν  ort  τά  μεν  ημέτερα  αωφρονεΐ,  τά  Oi  υμέτερα 
[?#?/]  μανίας  εχεται  πολλής,  οί  γάρ  ίν  γυναιξί  χαϊ  μειραχίοις 
παρ&ένοις  τε  χαϊ  πρεαβνταις  φλυαρείν  ημάς  λέγοντες  χαϊ  όΊά 
5  το  μη  ΰϋν  υμίν  είναι  χλευάζοντες  άχούαατε  τών  παρ'  'ΕΧΧηοι 
πραγμάτων  τον  ληρον.  ixjQXttvtt  γά{>  μάλλον  διά  δόξης  πολλής 
τών  παρ  νμίν  ι&ών  τα  επιτηδεύματα  χα)  διά  τής  γνναιχα»-  U0 
νίτιΰος  άοχι/μονεΐ.  ΙΙράξιλλιιν  μίν  γαρ  Λύσιππος  εχαλχονρ- 
γηοεν  μηδέν  είπονοαν  δια  τών  ποιημάτων  χρήσιμοι'.  Αεαρχίδα 

lu  όε  Μενέΰτρατος,  ΣιΧανίων  ό$  Σαπφώ  την  εταίραν,  "ΐίρινναν 
την  Aeaßlav  Λανχνδης,  Βοΐσχος  Μνρτίδα.  Μυρώ  την  Βνζαν- 
xlav  Κηφιβόδοτος,  Γόμφος  Ωραξαγορίδα  χαϊ  ΆμφΙύτρατος 
ΚΧεπώ.  τι  γάρ  μοι  περί  'ίνύτης  λέγειν  ΤεΧεοίΧλης  τε  χάί 
ΛΌΰοίδος;    τής   μεν  γάρ  Βα&νκράτης  τε  χαϊ    Κηφισόόοτος,  τής 

15  δε  Νιχήρατος,  τής  01  Αριατοδοτός  εΐβιν  οί  δημιουργοί'  Μνη- 
οαρχίδος  τής  'ΕφεΰΙας  Εϋ&νχράτης,  Κορίννης  Σιλανίων,  θα- 
λιαρχίδος  τής  '  ίργείας  Κ^ίτνχράτης.  ταύτας  δί  είπεί,ν  προν&ν- 
μή&ην,  ίνα  μηδί  παρ'  ήμΤν  ξένον  τι  πράττιο&αι  νομίζιμε  χαϊ 
ονγχρίναντις  τά  ύπ'  όψιν  ίπιτΐ]Οενματα  μη  χλευάζητε  τάς  παρ" 

■>\ι  ήμίν  φιΧοαοφονΟας.  χαϊ  ή  μεν  Σαπφώ  γύναιον  πορι-txov  Ιρια- 
τομανές,  χαϊ  τήν  Ιαυτής  αϋέλγειαν  qätf  πάοαι  δε  αϊ  παρ'  ήμίν 
σωφρονοΰαιΐ',  χαϊ  περί  τάς  ηλαχάτας  cd  παρϋένυι  τά  χατά  &εάν 
Χαλονϋΐν  ίχφωνηματα  σπουδαιότεροι•  τής  παρ'  νμίν  παιδός. 
τούτον  χάριν  αϊδέσσιμε,  μα&ηταΐ  μίν  νμείς  τών  γυναίων  ενρι- 

2b  οχόμενοι,  τάς  ΰ'ε  ϋυν  ημϊν  πολιτενομένας  ϋνν  τή  μετ   αντών 
ομηγύρει  χλευάζοντες.    τΐ  γάρ  νμίν  η  Γλανχίππη  οεμνον  ιίοη-  131 
γήαατο,  παιόίον  ήτις  τεράοτιον  έγέννηϋεν  χαίτώς  δείχνυαιν  αν- 

)  προε^νμιβην  Ρ  2  μΈν  ei  corr.  add  Ρ  3  (αη  eieci  ei  yue 
corr.  V  γννιξί  V  5  τών]  τον  V  6  γρ.  τον  ν&λον  in  mg.  Ρ  v&lov  MV 
Utk  άοξηα  μάλλον  Ρ  7  ημΐν  Ρ  9εων  Ρ  Η  άαχημοιιί  Wi  äojj^ovtUt 
MV  es  άαχομονιΐτε  corr.  p  8.  8  ίχαίχοίργηαε  V  10  otfiavlwv  Ρ  tov 
ex  corr.,  οΐλανίων  Μ  α^ανΙαοΎ  ααμψιό  V  italpior  V  'ήρινανν  ι  in 
ras.  11  νανχίδηο  MPV  ßolaxoia  Η  1!  ΙΙραξ«γ•ι{>(Λΐ!  Keil  ,τ,,κϊι^ομ/ιία 
MV  πραξηγορίδα  Ρ  U  Νοααίδος  Ηπιιω  μνατιΛοσ  MPV  15  jxwt  6η• 
μιοι-ργοί  add.  χί.ιιτονσ  βί  ΑμψΙ-ιτρατυα  ΜΡ  1.'•.  16  ΜνηααρχΙόος  OJuhn 
μνηοιαρχίδοο  ΜΡ  μι-ηπιαρχιδοα  Ji  V  Hl  17  ΆολαρχιΛοα  MPV  em.  0  Jahn 
17  ex  aitäo  corr.  V  18  θ*  νομίαιμε  corr.  Ρ  20  ααμψώ  V  Ϊ2  σιαφρονοναι 
PV  τ«  χατά  »Εβι>]  *«τβ  9  V.  in  mg.  τα  9ν  23  τϊ,σ  παρ'  ίμ!ν  παιΛόο 
βπονΛαιότερον  Ρ  25  ex  h/ttv  corr.  al.  m.  Ρ  2β  πανιιγίψιι  Ρ  Alcippin 
nominnt  Plin  7,  3i    27  JJ  tla  Ρ    tftmnfi»  V 
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της  ή  ύχων,  Νιχηράτον  τον  Ενχτήμονος  ΆΰηναΙον  το  γένος 
χαλχενααντος;  εΐ  γάρ  ίχνηοεν  ελέφαντα,  τί  το  αίτιον  τον  δημο- 
σίας άχολαϋοαι  τιμής  την  ΓΧανχΙχχψ;  Φρννην  την  ίταίραν 
ΰμίν  Πραξιτέλης  χαΐ  Ηρόδοτος  χεχοιήχααιν,  xal  Παντενχίδα 
ϋνλλαμβάνονΟαν  ίχ  ψ&ορέως  Εν&νχράτης  έχαλχονργηοεν.  Βη-  5 
ααντίδα  την  Παιόνατν  βααίλιοΰαν,  ότι  χαιδίον  μέλαν  ίχνηοεν, 
γινομένης  δια  της  εαυτόν  τέχνης  μνημονενεΟ$αι  χαρεοχεναϋεν. 
ίγα>  xal  ΠνΟ-αγορον  χατέγνωχα  τήν  Ενρώχην  έχΐ  τον  τανρον 
χαθ•ιδρύααντος  xal  νμών,  οϊτινες  τον  Διός  τον  χατήγορον  δια 
την  Ιχείνον  τέχνην  τετιμήχατε.  γελώ  χαϊ  τήν  Μχοτνος  ίχι-  10 
ατήμην  μόοχον  χοιήΰαντος,  έχΐ  δε  αντον  Μχην,  ότι  τήν  Άγή• 
νορος  άρχάοας  ονγατέρα  μοιχείας  χαϊ  άχραοίας  βραβείον  άχηνέγ- 
χατο.  δια  τί  Γλνχέραν  τήν  ίταίραν  χαϊ  ΆργεΙαν  τήν  ψόλτριαν 
ο  Όλνν&ιος  Ηρόδοτος  χατεοχεναοεν;  Βρΰαξις  Πααιφάην  ίοτη- 
οεν,  ης  τήν  άαέλγειαν  μνημονενοαντες  μονονονχϊ  xal  τάς  1δ 
γνναίχας  τάς  ννν  τοιαύτας  είναι  χροήρηα&ε.  ΜελανΙχχη  τις 
ην  ΰοψή'  δια  τοντο  ταντην  ο  ΑνοΙοτρατος  ■  έδημιονργηαεν 
υμείς  δε  είναι  χαρ'  ήμίν  οοφάς  ον  χεχιΰτενχατε.  34.  χάνν 
γονν  οεμνός  χαϊ  ό  τύραννος  Φάλαρις,  ος  τους  ίχιμαατιδίους 
&οινώμενος  χαΐδας  δια  της  Πολνατρατον  τον  Άμχραχιώτον  Μ 
χαταΟχενης  μέχρι  ννν  ως  τις  άνήρ  d-ανμαϋτός  δείχννται•  χαϊ 
13*  οι  μεν  'ΑχραγαντΙνοι  βλέχειν  αντον  το  χρόοωχον  το  χροειρη- 
μένον  δια  τήν  άν&ρωχοφαγίαν  έδεδίεοαν,  οϊς  δε  μέλαν  ίατί 
χαιόείας  αϋχονΟιν  ort  δι  είχόνος  αυτόν  foatoovot.  χώς  γαρ 
ον  χαλεχόν  άόελφοχτονίαν  χαρ'  νμϊν  τετιμηοθ-αι,  οϊ  Ηολννεί-  21 
χονς  χαϊ  Ετεοχλέονς  ορώντες  τα  οχήματα  \χαϊ\  μή  Ονν  τφ 
χοιήααντι  Πν&αγόρα  χαταβο&ρώοαντες  ανναχόλλυτε  της  χαχίας 
τα  υπομνήματα;  τί  μοι  δια  τον  Περιχλνμενον  γΰναιον,  οχερ 
ΙχνηΟε  τριάκοντα  χαΐδας,  ως  &ανμαΟτόν  ήγείοθ-ε  χαϊ  χατανοείν 

3  φρννην  «Ρ  4  πιιιοιήχααι  PV  οι  παντνχίδα  corr.  Ρ  ΠανννχΙΛα 
Ο  Jahn  5  ex  φορίωο  corr.  Ρ  έχαλχονργηβί  V  f  βι  αι  ΟΟΓΓ.  β  έχνησε  PV 
8  xattyvoxa  V  9  ex  νμϊν  corr.  Ρ  ex  κατηγόρων  corr.  V  III  μήχωνοο 
MPV  11  ποιήαοντοα  μόοχον  Ρ  11.  11  άγήννοροα  V  13  <fcä  W  Kalk- 
mann όιά  την  ΜΡ  διατήν  V  14  Ήρόόωρος  Loewy  χατεοχεύκσεν  om.  V 
15  μονονανχΐ  post  ννν  colL  V  1β  προηιρηα&αι  V  ψ  ία  ras,  19  yotiv]  OV 
ex  ο  corr.  V  σεμνός  om.  V  Φάλαρις]  ι  ia  ras.  Ρ  20  &ννώμίΐοα  V  της] 
τον  Η  τον  om.  Ρ  ex  άμπραχιότον  corr.  al.  m.  Μ  23  μέλλον  Ρ  ex  μέλ- 
λον corr.  V  25  τιτιμήο&αι  παρ'  νμϊν  ego  2β  xal  eieci  27  ονναπόλ- 
λντε  Wi  ίναπόλλνιε  ΜΡ  έναπό  Motto  V  28  ιόν  Qesner  το  HPV  29 
ήγείο»ε  Μ  ή  γίΐαθαι  Ία  ηγίϊαΆε  corr.  Ρ  ήγεΐαΒαι  V    xal  ex  corr.  add.  Ρ    χα- 
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ποίημα;  πολλϊ}ς  γαρ  άχραοίας  άχενεγχαμένην  τά  axoofhivta 
βδελνττεοθ-αι  χαλόν  ην,  τ;;  χατά  Ρωμαίους  Ουϊ  χαρειχαζομέντ/ν, 
ήτις  χαϊ  αυτή  δια  τό  όμοιον  μνατιχωτίρας,  ως  φαβιν,  ήξίωται 
θεραπείας,  ίμοίχενοεν  de  Αρης  την  ΆψροδΙτην,  xal  την  άπ' 
5  avTi'it•  Αρμονία/•  "Ανδρών  νμΧν  χατεοχεναοεν.  Χήρους  τι  χαϊ 
γλνιιρίας  Σώηρων  δια  αννταγμάτων  χαραδους  ενδοξότερος 
χάριν  τϊ/ς  χαλχεντιχής  [ή\  μέχρι  νϋν  koxiv  χαϊ  τον  ψενδολόγον 
.ΊΪΉυπον  άείμνηοτον  ον  μόνον  τά  μν&ολογήματα,  χαϊ  ή  χατά 
τόι-  Άριοτύδηι/ον  δε  πλαοτιχή  χεριαχονδαβτος  άχίδειξ,εν.    είτα 

ίο  πώς  ονχ  αΐδετο&ε  τοοαίτας  μεν  ίχοντες  ποιήτριας  ovx  ixt  τι 
χρήοιμον,  χόρνας  δ'ε  απείρους  xal  μοχθηρούς  άνδρας,  των  δε 
παρ'  ημίι•  γνναιχών  διαβάλλοντες  την  οεμνότητα;  τί  μοι  αχου- 
δαίον  μανΟ-άνειν  Ενάν&ην  ίν  Περιχάτφ  τεχεΐν  χαϊ  χρος  την 
Καλλιατράτον  χε/ιμ-έναι  τε'χνην;  [χαϊ  χρός\τά  Καλλιάδου  Λ'εαίρα  136 

ΐό  χρααέχειν  τονς  οφθαλμούς;  εταίρα  γαρ  ην.  Ααϊς  ίπόρνενοεν, 
χα)  ö  πόρνος  αυτήν  υπόμνημα  της  πορνείας  ίποίηοεν.  δια 
τί  την  ΙΙηακπίωνος  ονχ  αΐδείοθε  χορνείαν  xal  ει  πάνν  Φίλων 
αυτόν  έντεχνος  ποιεί;  τίνος  δε  χάριν  όιά  Λκνχάρονς  Γανυ- 
μήδι/  τον  άνδρόγνι-ον  ιός  τι  οπονδαΤον  ίχοντες  χτήμα  τετιμή- 

2\)  χατε  χαϊ  ιι  ψιλιονμενόν  τι  γνναιον  Πραξιτέλης  έδημιούργησεν ; 
ίχρην  ό'ε  παν  τό  τοιούτον  είδος  χαραιτηοαμένονς  το  χατά  άλή- 
frnav  οπονόαΐον  ζητείν  χαϊ  μή  Φιλαινίδος  μηδέ  Έλεφαντίδος 
των  άρρητον  ϊπινοιών  άντιχοιουμίνονς  την  ήμετέραν  πολι- 
τείαν  βδελύττεβθαι. 

■}•,  'δά.    Ί'αντί!  μεν  ονν  ον  παρ'  άλλον  μαθών  ίξεϋ-έμην,  πολ- 

λ')ν  δε  ίπι<(θΐτι)θας  γϊ/ν  χαϊ  τοντο  μεν  αοψιατενβας  τά  υμέτερα, 
τοΐτο  δε  τεγναις  χαϊ  ίπινοίαις  Ιγχυρήοας  χολλαΐς,  εΌχατον  δε 


rai'Ofii'.  ιίςιον  τον  χατανοιΐν  temptaui  1  oonicio  ποίησαν  απενεγχα- 
ΐιίι-ψ-  ego  άπΜ^γχαμίη,ι  Μ  απενεγχαμένη  PV  άχροθήνια  V  2  παρει- 
χαζο/α'νην  e<>o  7Μ(>ίιχαζομίνηι  Μ  παρειχαζομίνη  VP,  sed  βχ  παρειχαζο- 
μένηι  corr.  1'  3  γηαΐν  Μ  4  έμοίχενοε  PV  5  χατεαχήαοι  PV  Χήνονα  V 
ϋ  ίνΜότερον  Μ  ον  in  im,  PV  em  Gegner  7  η  eieci  τον  om.  V  es 
ψενΑυΧιΊγων  corr.  V  b  ψενδολογήματσ  V  ante  xal  add.  alka  m.  rec.  Ρ 
Η  elf  del.  in.  al.  Ρ  ?ιί(ιιιΐ7ΐονδαβτοί  ego  χεριαπούδαατον  HPV  10  αΐόεϊ- 
•illin  V  11  di  iilterum  om.  Ρ  14  ex  χαλιστράτον  corr.  Ρ  ante  τέχνην 
add.  Αάξαν  V  >••<•Λ  punetin  circumpoaitia  del.  xal  προς  deleui  τά]  τί  δι 
rhu  ego  15  π(ΐ«ο>'/κι  ego  παοίχειν  MPV  έπόρνενοε  PV  1β  πόρνοο  Wi 
τοϊρνιιο  MPV  17  alfaio&at  V  18  αντψ  V  18.  18  γαημί,βην  V  Ϊ1  τβι- 
nitor]  or  in  ras.  Ρ  ι -lona  in  mg.  add.  Ρ  31 /^  ego  μη&  MPV  U  pklXi- 
iKJÜiti  V    ■>:,  v\  "'/.i.ui  corr.  Μ  26  έπιφοιτηαας}  πι  in  rat.  V    IT  ίγχνροαο  V 
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ISS  τή  Ρωμαίων  ίνδιατρίψας  πόλει  χαϊ  τάς  άψ  υμών  ως  αυτούς 
άναχομια&εΐσας  ανδριάντων  ποικιλίας  χαταμα&ών.  οΰ  γάρ,  ως 
εϋ-ος  ίοτϊ  τοίς  πολλοίς,  άλλοτρίαις  δόξαις  ταμαυτοϋ  χρατννειν 
πειρώμαι,  πάντων  δ~ε  ων  (αν)  αυτός  ποιήοωμαι  την  χατάληφιν, 
τούτων  χάί  την  άναγοαφήν  Ουντάοοαν  βονλομαι.  διόχερ  χαίρειν  5 
εΙπών  χαϊ  τ;/  Ρωμαίων  μεγαλανχία  χάί  τή  Ά&ηναίων  ψυχρο- 
λογία  *#  οόγμαΟιν  άονναρτητοις,  της  χαθ•'  ημάς  βαρβάρου  φι- 
λοΟοφίας  άντεποιηαάμην  ήτις  ον  τρόπον  ίοτϊ  των  παρ'  νμίν 
ίπιτηδενμάτων  αρχαιότερα,  γράφειν  μϊν  άρξάμενος,  ata  Oh  το 
χατεπείγον  τής  ίξηγηαεαχ;  υπερ&έμενος,  νϋν  ort  χαιρός  χερϊ  τών  10 
χατ  αντην  δογμάτων  λέγειν,  **  πειράαομαι.  μη  γαρ  όνΟχερά- 
νητε  την  ημετέραν  παιάείαν  μηδέ  φλυαρίας  χαϊ  βωμολοχίας 
μεβτήν  άντιλογίαν  χαθ•'  ημών  χραγματενοηο&ε  λέγοντες-  Τα- 
τιανός  υπέρ  τους  Ελληνας  νπέρ  (τε)  τα  άπειρον  των  φιλοοοφη- 
αάντων  πλή&ος  καινοτομεί  τα  βαρβάρων  δόγματα,  τί  γάρ  χα•  15 
λεπόν  αν&ροίπους  πεφη νότας  άμα&είς  υπό  άνθρωπου  νΰν 
ομοιοπα&οΰς  Ουνελέγχεο&αι ;  τί  δε  χαϊ  άτοπον  χατά  τον  obtttov 
υμών  οοφιβτήν  γηράοχιιν  άεϊ  πάντα  διόαβχομένονς; 

140  36.    Πλην    Όμηρος   Ιοτω  μη  μόνον  νβτερος  των  Ίλιαχών, 

αλλά  χατ  ίχείνον  αυτόν  νπειλήφ&ω  τον  τοϋ  πολέμου  χαιρόν,  20 
tri  δε  χαϊ  τοίς  περί  τόν  Αγαμέμνονα  οννεοτρατεΰο&αι  χαϊ,  εΐ 
βονλεταΐ  'τις,  πρίν  χαϊ  τών  Οτοιχείων  γεγονέναι  την  ενρεαιν. 
φανήοεται  γάρ  η  προειρημένος  Μωοής  αυτής  μεν  τής  Ίλιαχής 
αλώοεως  πρεαβύτερος  πάνυ  πολλοίς  ετεοι,  της  δε  Ίλίον  χτίΰεως 
χαϊ   τοϋ   Τρωός  χαϊ  Δαρδάνου  λίαν   αρχαιότερος,     αποδείξεως  25 


18  Solo  frg.  IS    19— ρ.  43, 15  eiacripeit  Εηβ.  praep.  βν.  10,  11,  β— 35 

1  ίφ  V    ώα  αντυια  MPV  em.  Geener    2  tue  ex  com  add.  Ρ    3  total  V 

4  «j>  addidi     tcviöa  ποιήοωμαι  Η   άποποιήαομαι  αϋτόα  Ρ   ποιήαομαι  V 

5  avvxtixxnr  V  β  μιγα/.a/jai  Μ  7  lacunam  indicaui,  auppleaa  e.  g.  xal 
τοΙς  τής  ίμετέραα  φιλοσοφίας  ημάς  ed.  priuoepa  νμας  MPV  8  imtv  V 
10  »ι»'!  V  1 1  έχ&ίο&αι  inppL  Wi  12  xaiiUev  MV  μήτε  V  φλναρίαιο  xai 
βιαμοΐογϊαιι  MPV  em.  Wi  13  πραγματΒνηα»ι  Ρ  14  τε  addidi  15  χίη- 
Boa  in  mg.  add.  Ρ  16  poet  χαλεπόν  ad<L  ilni  μοι  V  HAiiMV  18  νμΰν 
ego  νμΐν  MPV  όιδοσχόμενοσ  Μ  16  μόνον  Ει»,  om.  MPV  νοτεροα  Ena. 
ϋατιρον  MPV  2U  νπειίειφο-αι  V  νπιιΙήφ$ω  γεγονεναι  Eua.  21  τον  om, 
Eua.  ο  ι.1  ΐί  στ  ρ  c.Tf  Co  So  ι  Ευβ.  αννστρατ(  vt  uäai  Ρ  ν  del.,  V  <ινοτ(•ατενεο&αι 
Μ  22  καϊ  πρΙν  Bus.  την  ενρεαιν  yiyovivat  Bus.  23  Μωαης  Kus.  »t 
semper  μοιναήα  MPV  24  frtat  Eua.  ΐτιοι  ytyovoia  MPV  oe  Eua,  om.  MPV 
ante  Ίλίον  add.  ytyowias  Eua. 
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öi  tvtxtv  μάρτνοι  χρήοομαι  ΧαλδαΙοις  ΦοΙνιξιν  ΑίγυπτΙοις. 
χαϊ  τι  μοι  λέγειν  πλείονα;  χρή  γαρ  χον  πεί&ειν  ίπαγγελλομενον 
ονντομωτερας  ποιείο&αι  χάς  περί  χών  πραγμάχοτν  προς  χους 
άχονοντας  διηγηθείς  η  **  Βηρωΰός  άνήρ  Βαβυλώνιος,  Ιερεύς 
δ  τον  παρ"  αυτοίς  Βήλου,  κατ*  Άλέξανδρον  γεγονώς^  Άνχιόχω  142 
τω  μετ  αυτόν  τρίτω  την  Χαλόαίων  Ιΰτορίαν  έν  χριόί  βιβλίοις 
χατατάξας  χαϊ  τα  περί  χών  βαϋιλέων  ίχθ•έμενος,  άφηγεϊχαί 
τίνος  αυτών  όνομα  Ναβουχοδονόΰορ ,  χον  Οχραχεύΰαντος  έπϊ 
Φοίνιχας  χαϊ  Ιουδαίους'   άχινα  δια  χών  χαϋ•'  ημάς  προφητών 

10  ϊομεν  χεχηρνγμενα  γεγονότα  μεν  πολύ  χης  Μωοέως  ηλιχίας 
χατ όπερα,  προ  όε  της  Περΰών  ηγεμονίας  εχεΰιν  εβδομήχονχα. 
Βηροιοος  δε  εοτιν  άνήρ  ίχανώχαχος*  χαϊ  χουχου  χεχμήριον, 
Ίόβας  Περί  \ίοουρίων  γράφων  παρά  Βηρωΰον  φηϋι  μεμα- 
ίϊηχεναι    την    ιοτορίαν     εΐοί    δε    ανχώ    βίβλοι    Περί    ΆϋΟν-  144 

15  ρίων  δυο. 

37.  Μετά  όε  τους  Χαλδαίονς  χα  Φοινίχων  ονχοτς  ϊχει. 
γεγύναοι  παρ'  αντοΐς  άνδρες  χρεΐς,  θεόδοχος  Υψιχράχης  Μώ- 
χος '  τούτων  τάα  βίβλους  είς  *Ελληνίδα  χαχίχαξεν  φοτνην  Λαϊχος 
ο  χα)    τους  βίους  τών  φιλοοόφων  Ιπ*   άχριβες  πραγμαχευϋά- 

2ϋ  μένος,  έν  δ?}  ταϊς  τών  προειρημένων  ίοτορίαις  δηλοΰται  χατά 
τίνα  τών  βαοιλεων  Ευρώπης  αρπαγή  γίγονεν  Μενελάου  τ  ε 
είς  την  Φοινίχην  άφιξις  χαϊ  τα  περί  Χείραμον,  οΰχις  Σόλο- 


4—15  usus  est  Clem.  ΑΙ.  ström.  1,  21  ρ.  391     4  frg.  14a    13  frg.  21 
18— ρ,  30,  6  usus  est  Clem.  AI.  ström.  1,  21  p.  387    18.  19  FHG  4  p.  437 

1  i'vtxe  in  t'vextv  corr.  Ρ  ενεχε  VEue.  Ο  2  Oel  λέγειν  Eus.  ND  πλεί- 
ονα--γαο  om.  Eus.  ND  3  περί  om.  Eus. ND  4  η  »»  ego,  e.  g.  eupplens 
τον  νξατιατάν  πειροΐμενον  τάς  περί  τών  όοξών  μαχρολογίας.  χαϊ  MV  om. 
Ρ  Kus.  βηρωοποο  VEus.  5  τον  om.  Ρ  χατά  V  Eus.  JOGD  γενόμενος 
Eus.  0  μ  tue  Σίλενχον  Kus.  7  έχτ&ί  μένος  Eus.  άφιγεΐταΐ  Ρ  8  δνομα] 
ο  Ρ  post  del.  ναβονγοόονόαωρ  MV  in  ναβονχοόονόαορ  corr.  Ρ  ονστρα- 
ιενσαντοσ  Eus.JOGND  9  α  Eus.  ND  10  της  om.  Eus.  ND  μωνσέωσ  Ρ 
ηλικίας  om.  V  Eus.  ND  11  oh  om.  Ρ  12  βηρωααοα  VEus.  13  Ίόβας  ος 
Eus.  ex  άονρίων  corr.  V  βηρόσαον  V,  Eus.  ut  solet  φησίν  V  om.  Eue.  J 
lf>  ΧαλΑαίονς  Eus.  χαλόαίων  MPV  17  άνδρες  τρεϊς  Eus.  τρεΐα  άνόρεα 
MPV  Ύιριχράτης]  ι  in  ras.  V  18  χατέταξε  VEus.  χατεταξαν  Ρ  ΑαΙτος 
Clemens  χαΐτοο  MPV  άόιτοο  Eus.  JOGN  άσιτοσ  D  19  xal  6  Ρ  φιλοαω- 
ifojv  V  20  όη  Eus.  Λε  MPV  ϊατορίαις  όηλονται  Eus.  δήλο  ντ  α  ι  ίστορίαισ 
Ml'V  21  αρπάγη  Eus.  άρπαγην  MPV  γίγονεν  Wi  γεγονέναι  MPVEue. 
22  αγιέις]  ι  prius  in  ms.  Μ     Εϊραμον  Kus.  ut  eemper 
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μώνι  τφ  Ιουδαίων  βαοιλεΐ  προς  γάμον  δονς  την  εαυτοί  {θυγα- 
τέρα χαϊ  ξύλων  χαντοδαπών  νλην  είς  την  τον  ναον  χατα- 
οχενην  ίδωρήοατο.  χα).  Μένανδρος  δε  ο  Περγαμηνός  χερϊ  των 
αυτών  την  άναγραψήν  ίποιήαατο.  τον  όε  Χειράμον  ο  χρόνος 
ηδη  χον  τοίς  ΊλιακοΙς  εγγίζει-  Σολομών  δε  ο  χατά  ΧεΙραμον  b 
πολύ  κατώτερος  ίοτι  της  Μωΰέως  ηλικίας. 

6  38•    Αιγυπτίων  δέ  είοιν  ακριβείς  χρόνων  άναγραφαί,  καϊ 

των  κατ  αυτούς  γραμμάτων  ίρμηνεύς  εΌτι  Πτολεμαίος,  ούχ 
ö  βασιλεύς,  ιερεύς  δε  Μένδητος.  ούτος  τάς  των  βασιλέων  πρά- 
ξεις ίχτι&έμΐνος  κατ'  "Αμωοιν  Αϊγνπτου  βαβιλέα  γεγονέναι  7ου-  10 
όαίοις  φηοΐ  την  ίξ  Αϊγνχτον  χορείαν  είς  άχερ  ήθ-ελον  χωρία, 
Μωοέως  ηγονμένον.  λέγει  δε  όντως-  ο  δε  Αμωαις  έγένετο 
κατ  ίναχον  βαοιλέα'.  μετά  όε  τοντον  ΑχΙων  ο  γραμματικός 
άνηρ  όοχιμώτατος,  Ιν  τ#  τετάρτη  των  ΑΙγνχτιαχών  (χέντε  δέ 
ilatv  αΰτψ  γραφαί)  χολλά  μεν  καϊ  άλλα,  φηοΐ  δε  (καϊ)  'ότι  'κατέ•  16 
σχαψε  την  ΑύαρΙαν  Άμωοις  χατά  τον  'Αργείον  γενόμενος  Ίνα- 
χον, ώς  Ιν  τοϊς  Χρόνοις  άνέγρσφεν  ό  Μενδήοιος  Πτολεμαίος.' 

S  ο   δε  άπ'   Ίνάχον    χρόνος  άχρι   της  ΊλΙον   σλωΟεως   άποχληροί 
γενεάς  εϊκοαι.    καϊ  τά  της  αποδείξεως  τοντον  Ιχει  τόν  τρόχον. 

39.  Γεγόναοιν  Άργιίων  βαΰιλείς  οΐδε-  Ιναχος  Φορωνεύς  30 
Άπις  Άργείος  Κρίααος  Φόρβας  Τριόχας  Ερότωχος  Σ&ενέλαος 
Javaoq  Λνγκενς  Αβας  ΠροΙτος  Άχρίοιος  ΠερΟενς  Σ&ενίλαος 
Ενρνοΰενς  Άτρενς  θνέΰτης  'Αγαμέμνων,  ον  κατά  το  όκτωχαι• 
δέχατον  Ιτος  της  βαϋΐλεΐας  Ιλιον  Ιάλω.  καϊ  χρή  τόν  νοννεχη 
οννεΐναι  μετά  πάοης  ακριβείας  'ότι  χατά  την   Ελλήνων  παρά-  25 

3  frg.  3  7—19  uhub  eit  Clem.  AI.  ström.  1,  il  p.  378  1!  frg.  I  15 
fr«.  2     23.  24  Clem.  1.  c.  p.  381 

1  tavrov  Eua.  om.  HPV  2  vtä  Eub.  6  μωνσέωα  MPV  7  άχριβιΐς 
Kub.  αϊ  έτι'  άχριβιΐα  HP  αϊ  έπαχριβιίσ  Υ  β  γραμμάτων  Eua.  πραγμά- 
των HPV  (Ότι  Om.  Eus.  Πτολεμαίος  um.  V  9  (χ  μέιδητοα  Eue.  ND 
10  Αϊγνχτον  βασιλιά  Eue.  βασιλέα  αίγνητου  HPV  10.  II  γεγονέναι  ψψ 
σϊν  ΊονδαΙοις  ego  iovöafovo  Ρ  11  rfifXov  Eub.  ijASov  MPV  12  μα>ν- 
σίυισ  HP  μαιναΐωα  V  ex  οίτοα  corr.  V  13  χκτατίναχον  V  τον  ϊναχον 
Eub.  J  ιόν  βασιλέα  Eue.  τοντον  Eue.  τούτων  MPV  σππίοιν  PEua.ND 
15  xal  add.  Wi  15.  1  β  χατέοτριψέ  τε  Eua.  6  χατέστριψί  OST)  13  Αναρίαν 
Clemens  ii'rcpfevMV  λναριαν  Ρ  ΑίαρινΈιιβ.  10  τοντον  (χΗ  Eue.  Ιχιι  τον- 
TOfMPV  21  Αργαίος — Κρόχωπος  Eua.  χρίααισ  τριόπαα  άργιΐοσ  ψόρβαα 
χροτώίΐαα  MPV  2!  άαναος— Σ&ενέλαος  om.  Eui.J  "Αβας  Προϊτος  Επβ. 
π?οΤτο<τ  Άβαα HPV  59ii.«<roeoni.PEue.ND  !4ftio<rEue.OG  νοΜνιχϊν 
Τα  συνιέναι  Eus.NI)     ι>>  των  Eub.J 
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δοοιν  ovo*  ιοτορίας  τις  ην  παρ  αντοΐς  αναγραφή.  Κάδμος  γαρ 
6  τα  οτοιχεία  τοις  προειρημένοις  χαραδονς  μετά  πολλάς  γενεάς 
της  Βοιωτίας  ίπεβη.  μετά  oh  Ίναχον  νπο  Φορωνέως  μόγις  τον 
(ϊηριώδονς  βίον  κα\  νομόδος  περιγραφή  γεγονεν  μετεκούμήθ-ηοάν 

5  τε  οι   άν&ρωποι.    διδπερ   εΐ  κατά  "ίναχον  πέφηνεν  6  Μωύής  150 
γεγονοίς,   πρεοβντερός  έύτι    των  Ίλιαχών  ϊτεύι   τετραχοοίοις. 
άποδείκννται  δε  τοΰ&*  ούτως  έχον  άχο  [τε]  της  των  *Αττιχών 
βαοιλεων  διάδοχης  [και  Μαχεδοννχών  xal  Πτολεμαϊχών ,  ετι  Οε 
και  Αντιοχικών]'   ό&εν   εΐ  μετά  τον  "ίναχον  αί   διαφανέοτεραι 

ίο  πράξεις  παρ  Έλληβιν  άνεγράφηοάν  τε  χάί  γινώοχονται,  δήλο  ν 
ως  χα)  μετά  Μωοέα.  κατά  μεν  γάρ  Φορωνέα  τον  μετ  "ίναχον 
μνημονεύεται  παρ  Αθ•?]ναίοις  "ίίγνγος,  έφ*  ον  κατακλυομος  6 
πρώτος'  κατά  δε  Φόρβαντα  ^ΑχταΧος^  αφ  ου  χαϊ  'ΑχταΙα  ή 
'Αττική'   κατά  όε  Ύριόπαν  Προμη&ενς  καϊ  'Επιμη&εύς  χαϊ  "Ατλας 

15  και   ο  διφυής   Κέχροφ   καϊ  ή  7ώ*    χατά  δε   Κρότωπον  ή  έχΐ 
Φαέθοντος  εκπνρο)θΐς  και  ή  έπϊ  Δευκαλίωνος  έπομβρία'   χατά 
δε  ΣΟενελαον  ή  τε  Άμφιχτύονος  βαΰιλεία  Tcal  ή  είς  Πελοπόν-  152 
νηοον  Javaov  παρουοία  χαϊ  ή  ύπο  Δαρδάνου  της  Δαρδανίας 
κτίοις  ή  τε  εκ  Φοινίκης  της  Ευρώπης  είς  τήν  Κρήτην  άναχο- 

20  μιδή'  κατά  δε  Λνγκεα  της  Κόρης  ή  αρπαγή  χαϊ  ή  του  iv  Έλεύ- 
οίνι  τεμένους  κα&ίδρυοις  χαϊ  ή  Ύριπτολέμου  γεωργία  χάί  ή 
Κάδμου  εις  Θήβας  παρονϋία  Μίνωας  τε  ή  βαΰιλεία'  χατά  όε 
Προιτον  ο  Ενμόλπου  προς  *Α(Η)ναίους  πόλεμος'  χατά  δε  Άχρί- 
οιον  ή  Πέλοπος  άπο  Φρυγίας  διάβαοις   χαϊ  (ή)  "ίωνος  είς  τάς 

25  Ά&ηνας  ϊιφιξις  καϊ  6  δεύτερος  Κεχροψ  αϊ  τε  Περοέως  χαϊ  Διο- 
ννοον  πράξεις  καϊ  \)ρφέως  μαθητής  ΜουϋαΙος'  χατά  δε  τήν 
^Αγαμέμνονος  βαοιλείαν  εάλω  το  Ιλιον. 

G.  7  Clcm.  1.  c.  ρ.  379     11—27  usus  est  Gem.  1.  c.  ρ.  380.  881 

'λ  νπο  Eus.  t-πι  MPV  μόλις  Eus.  4  γέγονε  VEus.  ex  μετεχομήο&ηααν 
corr.  Ρ  5  rt  Eus.  de  MPV  διότι  V  7  $γων  V  ex  1*χων  corr.  Μ  7.  8.  9 
rl•  .  . .  xcd  Μαχϊόονικών — Άντιοχιχών  eiecit  Wesseling  8  xal  μακεδόνι- 
κων Μ  Ρ 'V  MaxuSovtxcöv  τε  Eus.  9  χατά  Eus.  ND  διάφανε οτατοι  Eus.  JO 
UND  10  εγράφησαν  Eus.  11  xal  ex  corr.  add.  Ρ  μεν  Eus.  om.  MPV  18 
ο  άχταϊοα  Eus.OG  xal  om.  Eus.  14  <&  Eus.  om.  MPV  τριόπαν  ex  ngto- 
παν  corr  Ρ  τρκυηαν  V  15  xal  χατά  δε^Υ  16  tnl  om.  Eus.  OG  17  Σ&ε- 
νΐλαον  Eus.  αΰένελον  MP  ο&ενε&λον  V  17.  18  ex  χελοπόνηοον  corr.  Ρ 
18  post  ίαίιΛανΙης  rasura  Ρ  19  tnl  χρήτησ  Eus.OG  20.21  έλενσίνη  V  ex 
ε*?.ενσίνη  corr.  Μ  '22  elg  θι]βας  Κάδμου  ego  η  om.  Eus.  23  ο  om.  V  24 
η  om.  Eus.  /)  addidi  ϊωνασ  Μ  2δ.  26  xal  Διοννοον  om.  Eus.  26  xal — 
Movouloq  om.  Eus.     6  όρφίωα  Ρ    27  ιλιον  εάλω  Eus.  JND  ϊλιοο  εάλω  OG 
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40.  Οϋχονν  τιεψηνε  Μωοής  άχό  γε  των  χροειρη μένων 
χρεοβντερος  ηρώων  χόλιων  δαιμόνων,  χαϊ  χρη  τφ  χρεΟβενοντι 
χατά  την  ήλιχίαν  χιοτεύειν  ηχερ  τοίς  άχό  χηγής  άρνοαμένοις 
"Ελληοιν  OV  χατ  ΙχίγνωΟΊ,ν  τά  έχείνον  δόγματα,  πολλή  γαρ  οί 
χατ'  αυτούς  ΟοψιΟταϊ  χεχρημένοι  περιεργία  τά  οοα  χαρά  των    5 

154  χαζά  Μωαέα  χαϊ  των  ομοίως  αντφ  ψιλοΟοψοί-ντων  εγνωοαν, 
χαραχαράττειν  έχειρά&ηθαν,  χρώτον  μϊν  ϊνα  τι  λέγειν  Ιδιον 
νομιΰ&ώαιν,  δεύτερον  δε  οχως  τά  οοα  μη  ουνίεϋαν  δια  τίνος 
ΐχιχλάοτον  ρητολογίας  χαραχαλύχτοντες,  ως  μν&ολογίαν  την 
άλή&ειαν  παραβραβεϋοωαιν.  10 

Περί  μεν  ow  της  χα#'  ημάς  χολιτείας  Ιστορίας  τε  της  χατά 
τους  ημετέρους  νόμους  οοα  τε  είρήχαοιν  οί  χαρά  τοις  Έλληοι 
λόγιοι  χαϊ  χόοοι  χαϊ  τίνες  (lolv  οί  μνημονενΟαντες,  ίν  τω  Προς 
τους  άχοφηναμένους  τά  χερϊ  &εου  όειχ&ήοεται'  41.  το  δε  νυν 
αννέχον,  απενοτέον  μετά  χάοης  ακριβείας  ααφτρΊξειν  ως  ονχ  15 
Ομήρου  μόνον  χρεοβντερός  ίατιν  ο  Μωοής,  ϊτι  δε  χαϊ  των  χρό 
αυτόν    ονγγραφέων,    Αίνον  Φιλαμμωνος  θαμνριδο:  ΑμψΙονος 

156  Όρψέως  ΛΙουΰαίον    Λημοδόχου    Φημίον    Σιβνλλης   Έχιμενίδου 
τοϋ  Κρι/τός,  όοτις  είς  την  Σπάρττμ>  άφίχετο,  (χαϊ)  Άριοταίον  τον 
Προχοννηοίου  τοϋ  τά  Άριμάΰχια  ουγγράψαντος  Άαβόλον  τε  τοϋ  20 
Κινταΰρου  χαϊ  Βάχιδος  Δρυμώνας  τε  χαϊ  Ενχλον  τοϋ  Κυπρίου 
χαϊ  ίίρον  τοϋ  Σαμίου  χαϊ  Προναχίδον  τον  Ά&ηναίον.    Αίνος 

1  «έψηνε  μω'ΰαήα  ΜΡΥ  πέφηνεν  ο  μωαής  Eua.  {μαιναηα  Η)  γε  Eus. 
τε  MPV  2  πριοβντατος  Eua.  πόλεων  Ευ«,  παλαιών  παλίμων  Ρ  παλαιών 
χαϊ  πολέμων  Η  παλαιών  άπατε  πολέμων  V  ποεαβντενοντι  Eus.  JOG 
3  fßtip  V  άπα  Εηβ.  άχό  τΐ/α  HPV  4  πολλξ  ego  πολλοί  MPV  Eus.  J00 
πολλή  ND  h  τα  Saa  MPV  ο'ί  οαα  Eus.  πάρα  Eus.  JOGN  letal  MPV 
Κ us.  D  5.  β  τών  xatä]  τον  V  6  αϊτών  Eua.  ND  ΐγνωααν  Eus.  Hyvaiaav 
H  xttl  MP  tyvaiaav  α  V  7  ίπαράα&Τ)ααν  Ρ  έπεχείρηοαν  Eus.  OG  8  vo- 
μιο&ώοι  Eus.  νομΐζωαινΚ  ναμίζωαι  l'V  IQ  παραβραβεναωοι  Ena.  παρα- 
πριοβείύωβιν  Μ  παραπρεαβείαωοι  Ρ  α  altera  ex  corr.  add.,  V  11.  12 
Τ{  —  νόμους]  xal  τών  ημετέρων  νόμων  Eue.ND  12  ίψαααν  Eub.ND  IS 
tlalv  οϊ  Eus.  tiatv  Μ  dal  PV  14.  15  vw  οννίχον  Otto  οννίχον  MPV 
vvv  ΐχον  Eue.  15  απεντέον  MPV  πενατέον  Eub.  JG  σαφηνιατίον  ND 
iimisBO  ααψηνίζίιν  IG  μωναής  l'V  μαιναηα  Μ  προα  V  IT  ei  ψιλάμαινοα 
corr.  Ρ  άμφίωνοα  MV  19  Ορφέαις  Movoalov  Eus.  μονσαΐον  όρφίωα  Μ 
PV  19  Sa  Eus.  ND  xal  addidi  20  xal  τον  τα  Eus.  δριμάαπια  Eub.  J 
OG  Λονμάαπια  D  άριμάαπια  Ν  ö  in  ras.  •/ράψαντοσ  Eue.ND  21  Bö- 
xiäoq  ego  laäxiioa  MPV  Eus.  Αρνμωνάς  τε  corrupta  ενχίον  Ena.  JND 
fivtiov  ÜG  εΐμίχλοι-  MPV  22  προναιηι'Α>ν  MPV  προναιτίόον  Eue.  JOG 
π^οΐαιν/αον  ND 
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μεν  γαρ  Ίΐρακλεονς  έοτϊ  διδάΰχαλος,  ο  δε  ΙΙραχλής  μια  των 
Τρωικών  προγενεατερος  π  έψηνε  γενεά'  τοντο  δε  ε* Οτι  φανερον 
από  του  παιδος  αντον  Τληπολέμον  τον  οτρατεύοαντος  έπϊ  Ιλιον. 
Όρφενς  όε  κατά  τον  αντον  χρόνον  Ήρακλεΐ  γέγονεν  άλλως  τ  ε  158 
δ  και  τα  είς  αντον  Ιπιφερομενά  φαϋιν  νπό  'ΟνομοχρΙτον  τον 
Άθ-ηναιον  ονντετάχ&αι  γενομένον  χατά  την  ΠείΟιϋτρατιδών 
άρχ?)ν  περί  την  πεντηκοΰτήν  ολνμπιάδα.  τον  δε  Όρφέως  Μον- 
οαΐος  μαθητής.  'Αμφίων  δ\  δνβί  προάγων  γενεαΐς  των  Ίλισχών 
τον  πλείονα  προς  τονς  φιλομαθείς  ΰνντάττειν  ημάς  άπείργει, 

10  Δημόδοκος  δε  και  Φημιος  κατ  αντον  τον  Τρωϊχον  πόλεμον 
γεγόναοιν  διε'τριβον  γαρ  6  μεν  παρά  τοις  μνηϋτήροιν,  ο  δε 
παρά  τοίς  Φαίαξιν.  καΐ  6  θάμνρις  δε  xal  6  Φιλάμμων  ον  πολν 
τ  όντων  είοΐν  αρχαιότεροι. 

Περί  μεν  ονν  της  χα&*  ϊχαΟτον  (των)  λογίων  πραγματείας 

15  χρόνων  τ  ε  και  αναγραφής  αντών  ως  οΐμαι  οφόδρα  *♦  μετά  πα- 
οης  νμΐν  ακριβείας  άνεγράψαμεν  ίνα  δε  xal  το  μέχρι  ννν  ένδέον  160 
αποπληρωθώ  μεν ,   ετι  καΐ  περί  των  νομιζομένων  ΰοφών  ποιή- 
οομαι  την  άπόδειξιν.  Μίνωςμεν  γάρ^  ο  πάοης  προνχειν  νομιύθ-εϊς 
οοφίας  άγχινοίας  τε  καΐ  νομο&εοΐας,  επί  Λνγχέως  τον  μετά  Ja- 

20  ναόν  βαοιλενοαντος  γέγονεν  ενδέκατη  γενεά  μετά  "ίναχον.  Αν- 
κονργος  rft,  πολν  μετά  την  Ίλίον  γεννηϋ-ε)ς  άλωοιν,  προ  των 
ολνμπιάδων  ετεοιν  εκατόν  νομο&ετεΐ  Αακεδαιμονίοις.    Δράχων 

4—12  usus  est  Clem.  ΑΙ.  ström.  1,  21  ρ.  397     18—20  Clem.  ström  1,  21 
ρ.  3S1     21— ρ.  43,  1  usus  est  Clem.  1.  c.  p.  883 

2  γεγονε  Eus.  OGND  φανερονται  Eue.  ND  3  τον  alterum  Eus.  om. 
MPV  5  επιφερόμενα  V  ϊπη  φερόμενα  Μ  Ιπηφερόμενα  Ρ  έπειοφερό- 
μενά  Eus.  όνομάκριτοα  V  τον  om.  Eus.  ND  6  γεγονότοο  V  την  των 
Eus.  JND  7  ex  πεντικοοτην  corr.  MV  7.  8  μα&ητηο  μονσαΐοα  Ρ  8  γενεών 
V  Τρωικών  Eus  9  φιλομαθείς]  ει  in  ras.  V  ημάς  άπείργει  Eus.  άπείργει 
ημαο  MPV  10  όί]  τέ  Eus.  J  κατ  αντον  τον  Τρωϊχον  Eus.  χατά  τον  αν- 
τον των  τρωικών  MPV  11  γεγόναοι  PV  γίγονε  Eus.  ND  οϊ  Oh  Eus.  Ν, 
Ι)  οϊ  in  ο  corr.  12  φαίαξι  V  αι  in  ras.  xal  om.  Ρ  oh  om.  Eus.  ex  φιλά• 
μων  coit.  m.  rec.  Ρ  ον  πολν  in  ras.  Ρ  14  των  λογίων  Wi  λόγον  MPV  Eus. 
15  αντών  om.  Eus.  OG  15.  16  οφόδρα — ακριβείας]  άχριβώα  Eus.  ND  e.  g. 
supplet  επιμελώς  τα  κατεπείγοντα  Wi  16  νμΐν  ακριβείας  Eue.  άκριβειασ 
νμΐν  MPV  inde  ab  Ίνα  incipitM1  17  άποπληρώσωμε r  in  άποπληρώσομε ν 
corr.  Μ  από  πληρώοομεν  Μ1  17.  18  ποιήσωμεν  Eus.  J  18  άπόόοσιν 
Eus.  ND  Μ ί von  Μ1  μεν  Eus.  om.  MM'PV  19  άγχινοίας  Eus.  άγχινοίαι 
Μ  άγχινοία  Μ  >  PV  νομο&ε  σίας  Eus.  νομο&εοίαι!Α  νομοθεσία  M'PV  έπϊ 
in  ras.  Ρ  τον  om.  Eus.  ND  μετά  τον  Eus.  ND  20  μετ  Μ  21  γεννη&εΐα 
μtτa    r/)v   ίλίον  Ρ     22  νομο&ετή  Μ'     λαχεδαιμονίοιο  in  ras.  Ρ 
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δε  χερί  άλνμχιάδα  τριαχοοτήν  χαϊ  ένάτην  εϋρίαχεται  γεγονώς, 
Σόλων  περί  μς,  Πν&αγόρας  χερί  gß.  Tag  oi  ολυμπιάδας 
1β2  νοτερον  τών  Ίλιαχών  Ιτεαιν  άχεδείξαμεν  γεγοννίας  τετραχοοίοις 
Ιχτά.  χα'ι  δη  τούτων  όντως  αποδεδειγμένων,  δια  βραχέων  Irt  xal 
περί  της  των  1-πτά  ΰοφών  ηλικίας  άναγράφομεν.  τον  γαρ  πρεαβυ-  * 
τάτον  τών  χροειρημένων  θάλητος  γενομένου  χερϊ  την  πίντψ 
χοΰτήν  ολυμπιάδα,  xal  τα  περί  τών  μετ  ανχόν  οχεόόν  ημΖν 
βνντόμως  εΐρηται. 

42.  Τανϋ•'  νμϊν,  άνδρες  Ελληνες,  ο  χατά  βαρβάρους  φιλο- 
ΰοφών  Τατιανος  αννέταξα,  γεννη&εϊς  μϊν  ίν  τ%  τών  Ά<Κν-  10 
ρίων  γΐι,  χαιδεν&εϊς  δϊ  χρώτον  μεν  τα  υμέτερα,  δεντερον  δϊ 
ατινα  νυν  χηρνττειν  επαγγέλλομαι,  γινώύχων  δϊ  λοιπόν  τίς 
ο  &εός  χαϊ  τίς  η  χατ  αντόν  χοίηοις,  ίτοιμον  ίμαντόν  νμΖν 
προς  την  άναχριοιν  τών  δογμάτων  χαρίΰτημι  μενονβης  μοι  της 
χατά  θ-εόν  πολιτείας  άνεξαρνήτον.  15 

1  περΙ]_μετα  Eue.  ND  ].  2  ένάτην — μί]  ?χτην  Ena,  J  1  έννάτην 
ΜΜ'Ρ  2  μ:\  ς  in  ras.  Μ  σαραχοοτον  ίχτον  ϊτοσ  V  χατά  την  εξηχο- 
ατην  ίεντίραν  Eus.  JOD  χατα  τί,ν  ξμ  GM  ηερι  ίξηχοστον  δεντερον  V 
S.  4  νοτερον — ίητύ\  άπεδείξαμιν  γεγονέναι  νοτερον  ιτεαιν  (ftfui  D)  νζ 
τών  ίλιαχών  Eus.  ND  3  ηίιαχών  Η'  4  επτά  in  ras.  Ρ  S  τήα  «ερί  Μ1 
ζ  Η'  άνκγρά-φα>μεν  Eus.  ND  5.  6  ηρεοβντέρον  τούτων  Eue.  ND  Τ  χαϊ 
om.  Eus.ND  αντώιΜ1  ημϊν  Eus.  νμίν  MM'PV  8  ω  MM'FV,  om.  Eue. 
IQ  οννίταξα]  β  alt.  ία  ras.  Ρ  10.  11  οννίταξα — γη]  οννέταξεν  άαανριοα 
μϊν  ων  Eue,  ND  Μ  ό%  fprius)  om.  Eng.  00  12  α  Eub.  ND  ίπαγγίλο- 
μαι  Μ  IS  eubacr.  TATIANOt  ΠΡΟΣ  "ΕΛΛΗΝΑΣ  MV  ΤΑΤΙΑΝΟΫ 
ΙΙΡίΣ  "ΕΛΛΗΝΑΣ  Μ '  eubacriptione  caret  Ρ 


Arethae  scholia 

ex  codice  Parisino  174  (P)  execripta 


ad  p.    1  1.1:  ότι  ονδεν  των  επιτηδευμάτων  οϊς  Ελληνες  χαλ- 
λωπίζονται  Έλληνιχόν,  αλλ'  ix  βαρβάρων  την  ενρεϋιν 
εοχί/κό*:. 
ad   ρ.   2   1.  16:  κατά  κοινού  το  ουνεοτήοαοϋ-ε. 
ί>  ad  ρ.    1   1.  24:  κατά  κοινού  το  προϋτάττει- 
ad  ρ.  5  1.    2:  ου  όυ'/κων  δια  της  ύλης'  οιονεί   χατ    έμψυχίαν, 
ίνα  η  μεν  υλη  η  άτε  οώμα,  της  δε  ψυχής  λόγον  &πέχη• 
άλλα  όημιουργιχώς  πάντα  Ονντάοοων  χάί  διαχοομών. 
1.  10:  πνενμα  την  δημιουργιχήν  %ξιν  άχονοτέον  νυν  εϊτ* 

ίο  ουν  δνναμιν,  ην  τη  υλη  έγχαταοπείρας  &εός  τάς  δια- 

γόρονς  Ιν  τω  ορατώ  τούτω  άπετέλεοε  φύοεις,  ζώων 
χεροαίων,  ένυδρων,  πτηνών^  ζα>οφύτων,  φυτών. 
1.  Κ)  ss.  εοικεν  ούτος  6  άνηρ  μη  πάνυ  άπηλλόχΰαι  της 
\ίρειανιχής  έρεοχελίας.     όργανιχόν  αίτιον  υφιΰτφ  τον 

15  νιόν  εν  οϊς  φηοΐ'  'Καθ-ό  παοα  δύναμις  ορατών  τε  χαϊ 

αοράτων  αυτός  υπούταύις  ην\ηγουν  ούοίωοις^  ΰύν αντώ 
τα  πάντα,  ούν  αύτω  διά  λογικής  δυνάμεως'  αυτός  χάί 
ο  λόγος  ος  ην  έν  αύτω  ύπέοτηοεν  &ελήματι  δε  τής 
απλότητος  αύτοΰ  προπηδα  λόγος'  ο  δε  λόγος  ου  κατά 

20  κενόν  γωρήοας*  ΐργοί>  πρωτότοκον  του  πατρός  γίνεται' 

τογτογ  ϊομεν  του  χόϋμου  την  αρχήν.  Ιδού  γαρ  διά 
μεν  τον  ανωτέρω  μικρόν  προ  τής  ορατής  χτίοεως 
μόνο)'  εΐοάγει  τον  ϋ-εόν  οντά,  έχοντα  μέντοι  ίν  αυτφ 
την  τον  κόομον  ούοίωοιν,  ωΰπερ  δη  κάί  τον  υϊόν  ο 

2 Γ>  χα)   αντό   δόγμα  Λρειανών.     giaol  γάρ  ούτοι  το      Έν 


23  μόνον*  ι  ς  \  ϊίαάγα  Ρ 
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«PZÖ  hv  ό  λόγος,  iv  άρχη  τον  πατέρα  φάαχειν  τον 
εναγγελιατήν  ούτος  δε  χαϊ  άοεβέοτερον  Ιχείνων  διά 
τον  ονϋίωοιν  ορατών  τε  χαϊ  αοράτων  φάαχειν  τον 
νίόν,  ην  οναίωΰιν  δνναμιν  εδοξεν  όνομάζειν,  προβαί• 
νων  ονχ  ίρν&ριΰ  ομοταγή  της  χτίαεως  ποιών  τον  5 
νίόν.  είχών  δε  ονν  αντώ  τά  χάντα  δια  λογιχί/ς  δυ- 
νάμεως νχοοτηοαί  τον  &εόν,  έφερμηνεύων  ίαντον  την 
λογιχήν  βονλεται  όνναμιν  χαλεϊν.  επιφέρει'  Τω  δϊ 
&ελήματι  της  απλότητας  αντον  έχχηδά  λόγος*  ■  ον  χαϊ 
έργον  χρωτότοχον  τον  πατρός  χαϊ  αρχήν  {τον  χόομον)  10 
ονχ  ίνάρχηόεν  ειπείν,  είτα  ΟαφιΌτερον  τη  βλααφημία 
χωρών,  'Γίγονεν,  επάγει,  ' ον  (χατά  άχοχοχήν  αλλά) 
χατά  μεριομόν,  τη  ποιήσει  χαϊ  το  ΰνναίδιον  τον  νίον 
ι'ώίτών,  χαϊ  δια  την  χρείαν  της  χχίαεως  νχό  τον 
πατρός  προαγόμενης  όργανιχήν  διδοϋς  τω  νίφ  16 
την  αϊτίαν.  ίχεϊ  χαϊ  τοϋτο  έτόλμηοαν,  ως  ΐφημεν, 
ιίχείν  ol  ΆρειανόΙ  ix  των  τον  Πλάτωνος  όρμη&έντες 
ληρων,  ως,  ίπειόή  ο  ϋ-εός  νχερ  παααν  οωματιχήν  ίν- 
νοιάν  έΰτι  χαϊ  φ&ορας  άπάαης  νπερανεατηχώς  χαϊ 
αίο&ήοει  αχροϋχΐλαοτος  χαϊ  αρχής  άπάαης  ίπέχεινα,  20 
ανάξιος  δε  ο  νχό  αρχήν  χόομος  της  τούτον  προαγω- 
γης,  προήγαγε  τον  νίον  ως  αν  (διά)  όργανον  προαγάγοι 
τόνδε  τον  αίο&ητόν  χαϊ  φ&ορά  οννόμιλον  χόομον. 
ταντη  δε  χαϊ  ο  νίός,  ατε  αρχήν  έοχιρίώς,  τά  δεντερεία 
της  άχραιφνονς  9-εότητος  άχοφέρεται.  25 

ad  ρ.    8  1.  1:  αννεξαχουστεον  το   δαίμονες,  ΐνα  η'  χαϊ  τονχον 
οί  μιμηαάμενοι  δαίμονες  άποδείχνννται. 
1.  21:  χατά  χοινοϋ  το  φααίν. 

ad  ρ.  9  1.  IG:  ό  ίν  τφ  ναώ  τψ  ίν  ΜΧψοϊς  ομφαλός  ονομαζό- 
μενος τάφος  ην  Διονΰοον.  30 

ad  ρ.  II)  1.  19:  τίνες  χαϊ  διά  τό  ίν  ΑΙγύπτφ  χαλούμενον  Δέλτα 
φαοϊν,  ο  ποιονοιν  ανω&εν  μεν  ο  Νείλος  διϊοτάμενος 
αφ'  ενός  τοϋ  ίαντον  ρεύματος  είς  δύο,  χάτω$εν  δ'ε  ή 

4.  5  poet  προβαίνων  m.  rec.  add  δε  Τ  έπερμηνενων  Ρ  10  ιοί;  κόσμου 
om.  Ρ,  add.  m.  rec.  12  ον  expnnxit  m.  rec.  xata  αηοχοπήν  άλλα  om. 
Ρ  15  προαγόμενης  Wi  προαγόμενο*  Ρ  17  Άρειανοϊ  Otto  &ν&ραιπθί  Ρ 
18  9ΐος]  /.άγος  aupra  lin.  m.  rec.  22  προήγαγε  Schw  παρήγαγα  Ρ  praem. 
ιί  γαρ  αεός  m.  rec.  δια  om.  Ρ,  add.  m.  rec.  προαγάγοι  Otto  xgoaayäyoi 
Ρ    24  δε  del.  m.  rec.    20  r<3  alt.)  twv  Ρ    3Ϊ  S  m.  rec.  οί  Ρ 
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προς  Άλεξάνδρειαν  Φόλαοοα,   είς  ην  τα  στόματα  τον 
Νείλου  έχδιδοΐ. 
ad  ρ.  13  1.  11:  πνεύμα  χάί  την  έν  τοις   ουϋιν  άχονϋτέον   δη- 
μιουργική ν  δύναμιν,  χαί?  ην  εχαΰτον  είδος,  τοίς  νχ 
5  αυτό  το  ομοιον  του  προαγαγοντος  νφίΰτηοιν. 

1.  15:  χαϊ  τους  δαίμονας  Owd-έτονς  έξ  νλης  χαϊ  εΐδονς. 
1.  17:  τούτο  Πλατωννχον ,  εϊς  δυο  διαιρούν  είδη  τους 
δαίμονας,  άυλοτερονς  χαϊ  υλιχωτέρους,  χαϊ  τους  μεν 
άϋλοτερους  άγα&ονς  είναι,  τους  δε  ύλικωτέρους  πο- 
10  νηρούς  χαϊ  κακοποιούς. 

ad  ρ.  14  1.  11:  την  ζωογόνον  λέγει  δνναμιν ,  ήτις  χοινή  πόντων 
ζώοιν  Ιοτίν,  η  χαϊ  ΰυμφϋ-είρεται  τοις  ΰώμαοιν'  ου  μέν- 
τοι  και  ή  λογιχή  δύναμις,  αυτή  γαρ  έξήρηται,  αφ*  ης 
αϊ  τέχναι  χαϊ  έπιύτήμαι  προβάλλονται. 
15  1.  28:  οίονεϊ  άπήχημα. 

ad  ρ.  15  1.    1:  τούτο  ου  καλώς,  άλλα  χαϊ  παρά  τον  Διοννοίου 
του  πάνυ  οχοπόν. 

1     5 :  αλλά  γε  χαϊ  Παύλου  του  ϋ-είον  άχοΰτόλον  τι  το 
'Αποκαλύπτεται  οργή  τον  &εον  an   ουρανού  έπϊ  πα- 
20  Οαν   άοέβειαν  χαϊ   άδικίαν  άν&ρώπων  των  τήν  άλή- 

θ-ειαν  του  &εου  έν  αδικία  χατεχοντων'  βούλεται; 
*διότι\  φηόϊ,  *γνόντες  &εον  ούχ  ώς  &εόν  έδόξαϋαν  η 
ηνχαρίβτηοαν ,  χαϊ  τα  τούτοις  εξής.  εΐ  γάρ  μη  είχον 
πνεύμα  &εοϋ,  τι  χαϊ  χατόχριτοι  έπ  άδιαχρίτω  δυνάμει 
25  του  έπϊ  τα  χρείττω  ποδηγεΐν  οίου  τε  οντος;  τί  Ol•  χαϊ 

ή  ίν  αδικία,  του  θ-εον  άλήϋ-εια  χατεχομένη; 
ad  ρ.  16  1.  10:  χαϊ  περϊ  ζώων  οντος  άνήρ  εγραφεν. 
ad  ρ.  17  1.    1:    δια   τί  δαίμοϋΐν   έπιϋτροφή   προς  το  χρεΐττον 
ούχ  Ιοτιν; 
30  ad  ρ.  18  1.  17:  Όότάναι  ol  μάγοι  παρά  τοις  Πέρααις  έχαλοΰντο. 
ad  ρ.  19  1.  19:  τοΰτο  ούχ  αΐΰίως  παρελήφ&η,  χαϊ  χατά  της  των 
ιερών   μαρτύρων    των    αγίων    λειψάνων    της   &ανμα- 
τουργίας. 
ad  ρ.  22  1.  17:  κατ    έξουΰίαν  διδαΰχαλιχώς ,  ούχ  άποδειχτιχώς 
35  ταύτα. 

ad  ρ.  24  1.  25:  μαρμαρύΰϋοντα  τοις  έν  τοις  9-εάτροις  υποχριταϊς. 
ad  ρ.  25  1.    8:  ριναυλούΰινήτοιρινοχτυπονοιν,οίονεϊτόπνενμα 


24  έπ   άόιακ^ίτω  Schw  ini  διαχρίνψ  Ρ 
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τοίς  ρώ&ωθι  ουνέλχοντες  ποιον  ηχον  ίχϊ  χαταγέλωτι 

αποτελονΟιν. 

1.  20:  τους  μονομάχους  λέγει. 
ad  ρ.  26  Ι  18:  τους  Κννιχονς  λέγει. 

ad  ρ.  27  L    5:  των  Στωϊχών  αυτή  η  δόξα.  5 

ad  ρ.  30  1.  15:  ort  το  τον  &εοχεΰίον  Παύλου  xal    ούτος  ουνη- 

γορεί,    λέγοντος    την    άλή&ειαν    τον    Ιϊεον    ίν    άόιχία 

χατέχειν  "Ελληνας. 
ad  ρ.  31   1.    5:  χαι  μην  Movöalov  χρο   Ομήρου  φηβίν. 
;ιι1  ρ.  32  1.  14:  ο  μέντοι  Θηβαίος  Πίνδαρος  Ήραχλέα  τον  Άλχμη-  10 

νης  ατήααι  τα  Όλνμχια,  "Ητοι  'Ολύμπια  μεν  torrfitv 

Ήραχλής'  φάϋχων. 
ad  ρ.  34  L  23:  Γλανχίχχην  λέγει. 
ad  ρ.  43  L    2:  xal  μην  Πίνδαρος  ο  λνριχος  όντως  φηοΐν  "Ητοι 

'Ολύμπια  μεν  ίβτηοεν  Ήραχλής'.      πώς  ονν  Ήραχλής,  15 

μις:  γενεά  των  Ίλιαχών  χρονχων,  6  χατά  ΠΙνδαρον  τα 

Ολύμπια  οτήοας,  νοτερον  ενρε&ήαεται  των  Ίλιαχών 

ν   Ιτεαν,  εϊγε  αυτός  ίατηαεν  τα  'Ολύμπια; 

1   χαταγίλωτι   Otto  χαταγίλων   Ρ     S   Μοναάϊον]  in  textn  μαιαής  Ρ 

lä  Ίΐραχλ'ής  alt.]  ηραχλίονς  Ρ 
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Tatian,  or.   15  p.  16,  13  μόνο 

όμοίωαις   του  &εον'    λέγω   Ol  ανί 

ζφοις  χράττοντα,  αλλά  τον  πόρρω  , 

αυτόν  δε  τον  θ-ΐόν  χεχωρηχότα. 

5  Περί  ζφοιν  αχρφέοτ tpov  ημίν  ονν 

8  πράττονία  τοις  ζφοις  ego     4  rovt 

ibid.  16  ρ.  17,  11  δαίμονες  δε 
τοντες  οΰχ  είοιν  αϊ  των  άνθ-ρώχ* 
νοιντο  όραΰτιχαΐ  χαϊ  μετά  το  άχοΒ 
6  άνθ-ρωχος  ανόητος  χαϊ  άδννατο, 
10  μένος  Xotxov  δραβτιχωτέρας  χιατε\ 
μεως;  αλλ   οντε  τονϋ•'  όντως  ίΰτίν 

ibid.  40  ρ.  41 ,  11    χερί  μεν  ονι 

Ιοτοοίας  τε  της  χατά  τονς  ημετέρου 

ol  χαρά  τοΤς  Έλληαι  λόγιοι  χαϊ  χόι 

15  μονενΰαντες,   ίν  τω  Ώρας  τονς  axt 

δειχ&ήΰεται 

Rbodo  ap.  Euseb.  HE  5,  13.  8 
χφ  Τατιανφ  Προβλημάτων  βιβλίον, 
χεχρνμμένον  των  &είων  vnntfZ-  — 
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votav  χατηγορεί,  xal  (ου)  χινδυνενει  βλαΰφημεΐα&αι  ο  νομο&έ- 
της'  Ύατιανον  οΐμαι  τον  Σΰρον  τά  τοιάΰτα  τολμάν  δογματί- 
ζειν.  γράφει  γοϋν  χατά  λέξιν  εν  τφ  Περί  τον  χατά  τον  οω- 
τηρα  χαταρτιαμοΰ'  ανμψωνία\ν\  μεν  ουν  αρμόζει  προΰενχ^, 
χοινωνία  6ε  φ&οοας  λύει  τήν  εντευξιν.  πάνυ  γονν  δνοωχητι- 
χώς  ΰιά  της  αυγχωρήϋεως  αργεί'  χάλιν  γαρ  Ιχ\  ταντό  αυγχω- 
ρήοας  γενέα&αι  διά  τον  ααταναν  xal  τήν  άχρααίαν,  τον  χει- 
ϋ&ηοόμενον  δνόΐ  χυρίοις  μέλλειν  δουλενειν  άχεφήνατο,  δια  μεν 
συμφωνίας  &εω,  διά  όε  της  άΰνμφωνίας  άχραοία  xal  πορνεία 
xal  διαβάλω',    ταντα  od  φηβι  τον  άπόοτολον  έξηγονμενος  Ι 

agitur  de  1  Cor.  Τ,  5.  Tatiaimm  peretringere  nidetur  etiam.  3,  β  ρ.  533- 
22  tlalv  8-'  οϊ  τιορνιίαν  άντιχρνς  τον  γάμον  λίγονσι  xal  fc^ö  tov  Λα~ 
ßöi.ov  ΐαύτην  παραδεδόα&αι  {χαραδίδοα&αι  cod.)  δογματίζονοτ  μι- 
μεϊοΆαι  S'  ο'ντιυς  [ein.  Wi)  οί  μιγάΐανχο!  φαοι  τον  χνριον  μήτε  γή- 
μαντα  μήτε  τι  ίν  τφ  χόβμυι  χτηβάμενον,  μάλλον  .Χαρά  τους  άλλους 
νενοηχίναι  το  εναγγίλιον  χανχώμινοι  et  18  ρ.  561,  16  'ότι  ου  τον  γά- 
μον χορνείαν  λέγει,  επιφέρει  .  .  .  neque  tarnen  recte  ad  Tatianum  re- 
lats.  esse  ceneeo  quiie  letrnntnr  12  p.  550,  31  χατατρίχει  Je  τι;  γενέ- 
σεως φ9αρτην  xal  άπολλυμένην  λέγων,  xal  βιαζρταΐ  τις  ixl  τεχνο- 
χοιίας  λέγων  είρηχέναι  τον  σωτήρα  ' ίπΐ  γης  μη  &ηααυρΙζειν  οχον 
<ιής  xal  βριόαις  αφανίζει  [Matth.  6,  19]'  xal  τά  tov  προφήτου  προα- 
παρατι&έναι  τούτοις  ονχ  αίσχϋνιται  'πάντες  νμεΤς  ιίίς  ϊμάτιον  παλαι- 
ω&ήαιαΆί,  xal  σης  fiptöottat  υμάς  [Ies.  50,  β]'  et  ρ.  551,  8  ομοίως  & 
xüxtlvo  χομίζονϋι  το  ρητον  [Luc.  20,  35]  'οί  vlol  τον  αΐιάνος  4χεέ• 
νον',  το  περί  νεχρών  αναστάσεως,  '  οντά  γαμοναιν  οντε  -/αμίζονται' 
9  cf.  Orig.  de  orat.  2  ρ.  198  d  ιό  σσνμφωνον  τον  πά&ονς 

Π  ibid.  ρ.  548,  16  χωρίζει  δε  xal  τον  πάλαιαν  ανδρα  xal  τον 

χαινον  ο  Τατιανός,  αλλ  ονχ  ως  ημείς  φαμεν.  πάλαιαν  μεν  αν- 
δρα τον  νόμον,  χαινον  δε  το  εναγγέλιον  ονμφωνοϋμεν  αντω 
χαϊ  αυτοί  λέγοντες  πλην  ονχ  ij  βοίλεται  ίχείνυς  χαταλνων  τον 
νόμον  ως  άλλον  9εοϋ  1 

agitur  de  Rom.  Τ,  2 

:  eclog.  propfa,  38  ρ.  999,  28  προς  δε  Ύατιανον  λέγοντα  ενχτι- 

χόν  είναι  τά  'γενηθ•ήτω  φώς'  λεχτέον  εΐ  τοίννν  ευχόμενος  τβει 
τον  υχερχείμενον  &εόν,  πώς  λέγει  *ίγώ  &εός  xal  πλην  έμον 
άλλος  ουδείς'; 

17  Gen.  Ι.  3  ΐ,δει  Semler  ήάη  cod.  18.  19  Ies.  44,  6  19  quae  aecuntur 
ftnt  μίν  [Maraima,  ίϊπομεν  cod.]  ως  χαλάσεις  εϊσΐ  βλασφημιών,  φλυ- 
αρίας, αχιιλάατιαν  βημάτων,  λόγφ  χολαζομέναιν  xal  τιαιβευο μένων 
εφααχεν  Λε  xal  δια  τας  τρίχας  χολαζεα&αι  xal  zor  χόαμον  τάς  γν- 
ναΤχας  vnö  δυνάμεως  της  επί  τούτοις  τεταγμένης,  η  χαϊ  τον  [τώ  cod.l 
Texte  und  üntersachungen  IV,  Ι.  4 
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Σαμψών  όύνσμιν  τταρίζτί  ταΐς  &φίξΙν,  τ,τις  κοίάζΐι  τάς  δια  χόομον  τρι- 
χών ί'ΐά  πορνείαν  όγμώσας  λ  Tatiano  Bunt  aliena 

Origeii.  de  orat.  21  p.  237  f  μη  OWtOtop  de  6  Ύατιανος  το 
•/u'tf&TjTta  ov  χάντοτε  αημαΐναν  το  ενχτιχόν,  άλλ'  ltf#*  ojtor 
xal  χροοταχτιχόν.  αοεβέβτατα  νχείληφε  χεςί  τοΰ  είχόντος  γε• 
n/ltijTO)  φως  9εον  ως  ενξαμενον  μάλλον  ί}χερ  ποοβτάξαντος 
5  •■inftfjvat  το  ψώα.  £πε).  mg  φηαιν  ίχεΐνος  ύθ-ίως  νοών,  Ιν 
Οχότω  ψ-  ο  &εός 

1  αημαίνκι•  Bentley  ανμ,ΊαΙνειν  cod, 

Hieronyro.  in  Arnos  2,  12  t.  VI  p.  247  Vall.  et  propinabatis 
Nassanieis  uiniini  et  prophetia  maiidabatis  dicentes  ue  prophe- 
letis'  ....  de  liuc  loco  haereeim  suam  Tatianus  Encratitarnii] 
io  prinrepH  steuere  nititur  uinum  aeserens  non  bibeuduirj  cum  et 
legi'  praecoptimi  sit  nc  Nazaraei  bibant  uinum  et  nunc  accusen- 
tiir  α  propbeta  qui  propinent  Nazaraeis  uinum 

Elirrmiym.   in   ep.   ad  Tit.  praef.  t.  VII  p,  686  Vall t 

Tiitiiinus  Eixmtitanim   patriarches ,   qui  et  ipse  nonmillas  Pauli 
]-">  cpistidas  repudiauit,   hanc  uel  maxime,  hoc  est  ad  Titum,  apo- 
stoli  protiuntiatidam  credidit  parui  pendens  Marcionis  et  alionim 
ipii  mini  eo  in  hac  parte  consent  iu  η  t  assertionem 

■  l • -  Tatiuno  nihil  certi  discitur  ei  loco  Hieronymi  in  ep.  ad.  Qal.  ß,  S 
I.  VII  p.  520  Vall.  'quoniam  qni  eeminat  in  carne  eua,  de  carne  et 
η  ..-tot  cnrruptionem'  ....  Tatianua,  qui  putatiuam  Christi  canuen  in- 
truducen«  oiuuem  eoniunctionem  m&aculi  ad  feminam  inimundam  ar- 
liitratur,  Encratitarum  vel  auerrimua  haeresiarches,  tali  aduersmn  nos 
mili  occarione  praesentis  testimonü  usus  est  argumenta:  Si  qui  semi- 
tiut  in  carne.  de  carne  metet  eomiptionem ;  in  carne  autem  aeininat 
i|ul  inulieri  inagitur;  ergo  et  i*  qni  uxore  utitnr  et  eeminat  in  carne 
eins,  de  ciirne  metet  curruptionem.  in  codieibue  legitur  CaaeianuB. 
ii t  ab  llici-nnymo  Irenaeum  Eusebiumque  secuto  Tatianum  Encrati- 
hinim  [inm  ijii-ni  diei  eolere  non  minus  constat  quam  Caesiani  pro- 
|ii  iam  cani  i'uisae  upinionem  qua  putatiua  Christi  caro  introdneebatur 
|iT.  ('lern.  AI.  ström.  3.  18  p.  552  6  τής  ύοχί,οιως  έξάςχυιν  Ίονλιο^ 
luiiiiiiftrn^  et  17  ρ.  S5S].  ita  igitur  quaestiouem  soluerim  ut  ab  Hie- 
nmyiiiip  scriptum  esse  putem  Tatianus,  postea  tarnen  ( 
n'.io  an  ali  ipso,  coi-rectum  esse  uerbis  Eni 
»iarclies  pt-r  nefilegentiam  non  deletie. 


TESTIMONIA 

Euseb.  HE  5,  13,  1  lv  τούτω  χαϊ  'Ρόδων,  γένος  των  αχό 
Αοίας,  μα&ητεν(τε\ς  έπϊ  ΙΌιμης,  ως  αυτός  ίοτορεί,  Τατιανφ,  .  .  . 
διάφορα  βνντάξας  βιβλία,  μετά  των  λοιπών  χαι  χρός  την  Μαο- 
χΐωνος  παρατέταχται  αϊρεοιν  ....  8  ίν  τφ  αντφ  δε  αυγγράμ- 
ματι  Καλλιοτίωνι  προΟφωνών  ο  αυτός  μεμαίτητενο&αι  ίπΐ  5 
Ρώμης  Τατιανφ  εαυτόν  ομολογεί 

Clem.  ΑΙ.  ström.  3,  23  ρ.  553,  10  .  -  τα  χαραπλι',οια  Τα- 
τιανφ χατΰ  τοϋτο  δογματίζων  ο  <ϊ*  ί-χ  της  ΟναλεντΙνου  ίξε- 
γιιίτηαε  οχολης 

Origen.  de  orat.  24  ρ.  238c  άναγχαΤον   δέ  μοι  ϊδοξεν,   lv  1ϋ 

ταΐς  προΰταχτιχαΐς  φωναΐς  είρημένης  ευχής,   ΰπομνηΰ&ηναι  των 

παρεχδοχών  αυτόν  δια  τους  ήπατημένους  χαϊ  παραδεξαμένονς 

την  άοεβή  διδαΟχαλίαν  αντοΖ,  ων  χαϊ  ημείς  χοτε  πεπειράμεθ-α 

probabiliter  ad  Tatianum  refertur  locus  Clem.  AI.  ström.  1,  1  ji.  322,  3 

.  .  r-λλοι   Ö't  «»>«  την  άνατολην,  xal  ταύτης  ο  μϊν  τής  τών  ΆοονρΙων 

Euseb.  HE  4,  29,  1  δτ/λοί  δε  Ειρηναίος  ίν  τφ  χρωτω  τών  15 

Προς  τας  αίρέϋεις  όμοϋ  τά  τε  χερί  αυτόν  χάί  της  χατ    αντόν 
αίρϊαεως  ούτω  γράφων 

από  Σατορνίνον  xal  Map-  Iren.  1,  28  aSatumino  et  Mar- 
χίωνος  ol  χαΐονμενοι  Ίϊ/χρα-  cione  qui  uocantur  Continentes 
τεΤς  άγαμίαν  ίχήρνξαν  άθ-ετοΰν-  abatinentiam  a  nuptiis  amran- 
rrc  την  άρχαίαν  πλάϋιν  τον  tiauerunt  fruatrantea  antiquam  ϊιι 
frtoi  xal  ήρεμα  χατηγοροϋντες  pJasmationeni  dei  et  oblique  ac- 
τοΰ  άρρεν  xal  &ήλν  είς  γένεοιν  cusantes  eum  qui  et  maaculum 
άν&ρώπον  πεποιι/χότος'  xal  et  feminam  ad  generationem  hö- 
re«» λεγομένων  χαρ'  αντοίς  minum  fecit;  et  eorum  quae  di- 
ίμψνχων  άχοχην  είΰηγήααντο  cuntur  apud  eos  animalia  ab-  W 
άχαριΰτονντες  τω  χάντα  xe-  stinentiam  induxerunt  ingrati 
χοιηχότι  dem  άντιλέγοναί  τε  existentes  ei  qui  omnia  fecit 
τΐ}  τον  πρωτοπλάστου  οω•  deo;  contradicunt  quoque  eius 
τηρία.  xal  τοϋτο  νυν  έξενρί&η  saluti  qui  primus  plasmatus  est 
χαρ'  αντοίς  Τατιανον  τίνος  et  hoc  nunc  adinuentum  est  apud  30 
χρώτως  τανττμ•  είοενέγχαντος  eos  Tatiano  quodam  primo  hanc 
την  βλαοφημίαν,  ος  ΊονΰτΙνον  introducente  blasphemiam ,  qui 
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άχροατης  γεγοινος,  έψ'  οοον  cum  esset  Iustini  auditor,  in 
far  Ουνην  ίχείνφ,  ουδέν  ίξί-  quantum  quidem  apud  eum  erat, 
φ//ΐ•ε  τοιούτον,  μιτά  δε  την  nihil  enarrauit  tale,  poet  uero 
ixtivov  μαρτνρι'αν  άποοτάς  της  illius  martyrium  absistens  ab 
ä  ίχχληαΐας  οΐήματι  διδααχάλον  ecclesia  et  praesomptione  ma- 
txaoftelg  xal  τνφω&είς  ως  δια-  gistri  elatus  et  inflatus  qnaai 
φέρων  τών  λοιπών,  Ιδιον  χα-  prae ceteris esset,  proprium  cha- 
ραχτηρα  διδαΟχαλείον  οννεΟτή-  racterem  doctrinae  constituit, 
ifazo,  αΙώνάς  τινας  άοράτονς  aeonas  quosdam  simüiter  atque 
in  ομοίως  τοις  άπό  ΟναλεντΙνον  hi  qui  a  Valentino  sunt  uelut 
μν&ολογήααςτονγάμοντεφ&ο-  febulam  enarrans,  nuptiarum 
ράν  xal  xoavttav  παραχληαΙω$  autem  corruptelas  et  fornica- 
Μαρχίωνι  xal  ΣατορνΙνω  äva-  fciones  similiter  ut  Marcion  et 
γορκοας,  τι/  δί  rot'  Αδάμ  Οω-  Saturninus  dicene,  Adae  autem 
15  τηοίιι  παρ'  i-avtav  την  άιτί-  saluti  ex  se  contradictionetu 
ίογίαν  ποιί/αάμενος  faciens 

15.  10  «rtiJ.uj'iaiynterpree  Latinus  uhioloylav  codd.  Irenaeum  eiscrip- 
nit  Hippolyt.  adii.  omn.  haar.  8,  16  p.  432,  22  Τατιανός  3h  xal  οντάς 
■/fvotifwc  μιι&ιμής  ΊονβτΙνον  τον  μάρτυρος  ονχ  όμοια  τψ  ΛιΛααχάλφ 
ί'φρόιψπν,  αλλιΊ  χαινά  τίνα  έχιχειρήοας  ΐφη  αΙώνάς  τινας  ομοίως 
τοις  ι'ιπίι  ΟϊαλιπΙνον  μν&οίθγήαας.  γάμον  Sk  φΒοραν  είναι  παφα- 
T/.ijii!w^  Μαρχίοιιι  ίίγει.  τον  Si  Άδαμ  φάσχει  μή  σφζεο&αι  Αβ  rö 
αρχηγοί•  τιαραχοΐ/ς  γιγονεΊαι.  10.  18  ρ.  522.  1  Τατιανος  Λ  πάρα• 
πληοΐοις  τώ  Üvaitvrivw  xal  τοϊς  ετίροις  φηαιν  αιώνας  είναι  τινας 
ΐ'ΐΗΐάτοιν,  'c  ιίιν  νπό  ανος  χάτω  τον  χόαμον  Λΐδημιονργηα&αι  xal 
r«  "ιντκ.  χι•νιχωτέρφ  όε  βΐφ  άαχεϊται  xal  οχεΛον  ονόεν  ΜαρχΙαινος 
rixtßtpaivft  τιρός  γγ  τάς  δναφημίας  xal  τας  περί  γάμων  νομο&εαίας. 
ne<[iie  aliter  Feeudotert.  adv.  omn.  h&eres.  7 

Iren. ;(,  23,  8  mentiuntur  ergo  omnes  qui  contradicunt  eiua 

saluti mendax  igitnr  is  qui  hanc  sententiam,  immo  hanc 

ignorniitiani   et   caecitatem    induxit  Tatianus   connexio    quidem 

Μ  factus  oiuninm  liaereticorum  sicut  ostendimus,  hoc  autem  a  semet- 

ipso  odimienit,  nti  nouum  aliquid  praeter  reliquos  inferens,   ua- 

fiiura  loquerw  uncuos  a  ßde  auditores  sibi  praepararet,  affectans 

luagisU-r   haben .  tent&ns  et  subinde  uti  huiusmodi  a  Paulo  as- 

sidnc  dicti«  'quoiiiani  in  Adam  omnes  morimur',  ignorans  autem 

:>i  «juoTiimn  'ubi  abundauit  peccatum,  superabundauit  gratia' 

21   I   Cor.  15,  Tl     H.  25  Rom.  i,  2U 

Clein.  AI.  ström.  1,  21  p.  378,  7  χερί  των  χατά  Μωνοέα  χρό- 
ι-ων  ίδη  Xtxrt'ov,  δι   ών  δειχ&ήοεται  άναμφηρίοτως  πααης  βο- 


φίας  αρχαιότατη  η  χατά  'Εβραίους  φιλοοοφία.  εϊρηται  μεν  ονν 
χέρι  τούτων  ηχριβώς  Τατιανφ  ίν  τφ  Προς  Έλληνας,  εϊρηται 
όε  χαι  ΚαΟΰιανφ  ίν  τφ  πρώτω  των  Έξηγητιχών 

Origen.  c   Cels.  1,  16  ρ.  335  a  .  .  .  Τατιανον  .  .  .  φέρεται  ο 
ΙΙρος  "Ελληνας  λόγος  χολυμα&έατατα  ίχτι&εμένον  τους  ϊατορή-    ä 
ααντας  χερϊ  της  Ιουδαίων  xal  Μωΰέως  αρχαιότητος 

Tertullian.  de  ieiun.  15  reprobat  etiam  illoa  <jui  iubeant  cibis 
abstinere,  sed  de  prouidentia  Spiritus  sancti,  praedamnane  iam 
kaereticos  perpetuam  abstinentiam  praecepturoe  ad  destruenda 
et  despictenda  opera  creatoria  quales  inueniani  apud  Marcionem  "> 
apud  Tatianuin  apud  Iouem  bodiernum  de  Pythagora  haere- 
ticum  .  .  . 

Τ  1  Tim.  *,  13 

Anonym,  ap.  Eus.  HE  5,  28,  4  χαϊ  αδελφών  δέ  τίνων  ίοτϊ 
γράμματα   χρεαβντερα  των  ΒΙχτορος  χρόνων   α  ίχείνοι  χρός 
τα  ε&νη  νχερ  τις  όλη&εΐας  χαϊ  χρός  τάς  τότε  αίρέοεις  %γρα-  in 
φαν,  λέγω  όε  ΊουατΙνου  χαϊ  Μιλτιάδον  χαϊ  Τατιανοϋ  χαϊ  Κλή- 
μεντος  χαϊ  ετέρων  πλειόνων  ίν  οίς  άχαϋι  &εολογεϊται  ο  Σριατος 

Eueeb.  HE  4,  29,  6  ο  μέντυι  γι  χροτερος  αυτών  αρχηγός  ο 
Ύατιανός  Οννάφειάν  τίνα  χαϊ  ουναγωγήν  ονχ  οίδ'  οχως  τών 
εναγγελίων  ουν&είς  το  Δια  τεοοάρων  τοντο  χροοωνόμαοεν  ο  ίο 
χαϊ  χαρά   τιοιν  εΐαέτι  νϋν  φέρεται,     τον  όε   άχοοτόλον  ψααΐ 
τολμήοαΐ  τινας  αντόν  μεταφράΰαι  φωνάς  ως  έχιόιορ&ονμενον 
αντών  την  της  φρκοεως  οΰνταξιν.    χαταλέλοιχε  de  οντος  χολν 
τι  χληθ-οςουγγραμμάτων  ωνμάλιΰτα  χαρά χολλοίς μνημονεύεται 
διαβόητο?  αυτού  λόγος  ό  Προς  Έλληνας,   ίν  ω  τών  άνέχα9•εν  V> 
χρόνων  μνημονενΟας,   τοϊν  χαρ    ΈλληΟιν  ενδοχίμων  αχάντων 
χρογενέοτερον  Μωνοέα   τε  χαϊ   τους   Εβραίων  χροφήτας  αχέ• 
φηνεν    ός  δη  χαϊ   δοχεϊ  τών   ονγγραμμάτων  αχάντων  αντον 
χάλλιατός  τε  xal  ωφελιμώτατος  υχάρχειν 
Eueebium  exacripeit  Hieronyni.  de  uir.  ill.  ϊί) 

Euseb.  chron.   a.  Abr.  2191  [176  p.  C]  p.  172  Seh.   [chron.  3.1 
pasch.  486,  2]  η  τών  Έγχρατιτών  αϊρεαις  άρτι  φυείΟα  givtjv  χα\ 
φθ-οροχοιόν  ψενδοδοξίαν  εΐαάγουαα   ίν  βΐφ  Τατιανον  αρχηγοί• 
εαχεν.    Hieronym.  Tatianus  haeresiarches  agnoscitur  ex  quo  En- 
cratitae 

Hieronym.  adu.  Iouinian.  1,  3  t.  II  p.  239  ValL  neque  uero  35 
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iioa  Miwcionie  et  Maniehaei  dognia  sectantes  imptiia  detrahimus 
nee  Tatiani  principis  Encratitarum  errore  decepti  omnem  coitnin 
spurcum  putamus,  qui  non  solum  nuptias,  sed  dboe  quoque  quoH 
den«  creauit  ad  utendum  dainnafc  et  reprobat 
de  Eoeratitie  cf.  IS  ρ.  374 

ä  ibid.  "2,  16  p.  351  Vall.  reprobat  quidetu  apostohis  eos   qui 

prohibebant  nuptias  et  inbebant  cibis  abstinere  quos  deus  crt>- 
auit  ad  ntendum  cum  gratiarum  actione,  sed  et  Marcionem  dp- 
sigiiat  et  Tatianum  et  eeteros  haereticos  qui  tibstinentiam  indi- 
cunt  perpetuam  ad  destruenda  et  conte.mnenda  et  abominanda 
10  opera  creatoris 
5  Tim.   1,  4 

Epiphau.  1,  3,  46  Κατά  Τατιανών  elxoati  ϊχτη  η  χαϊ 
μς:  Τατιανός  τις  ανίατη  τοΰιους  διιζδεξάμενος,  ήτοι  χαζά  τονς 
αϊτών  χρόνους  ων,  r  μετ'  αυτούς  πάλιν  τήν  ίαντοΰ  της  χε- 
νοψωνίας  ύιδαϋχαλίαν  προοτηοάμενος.  χαϊ  τά  μίν  πρώτα,  α)α  δι) 

15  άπό  Ελλήνιον  ορμώμενος  χαϊ  τής  των  Ελλήνων  παιδείας  νπάζ*- 
χων,  βυ-ναχμάζΐί  'ίονατίνφ  τφ  ψιλοΐΗχ(νΊ  άνδφΐ  αγίφ  χα)  φίληι 
&ΐον  τω  από  Σαμαρειτών  ιΐς  Χριόταν  πεπιοτευχότι.  οντος 
γαρ  α  'ίονοτίνος  Σαμαρείτης  ην  τι)  γένος,  ιϊς  Χριιίτϋν  χεπι- 
ΰτενχώς-  χαϊ  μεγαλως  ίξαοχη&εϊς  αρετής  τε  μίον  ίνδειξάμενος, 

20  τό  τέλος  νπ'ερ  Χριοτον  μαρτνρήαας  τελείου  Ίτεγάνον  χαταξ/- 
ονται  ίχϊ  της  ΊΌιμιάο>ν  Ιπϊ  'ΐΌνατιχοϊ•  ηγεμόνας  χαϊ  Αδριανού 
βαϋιλέως,  Ιτών  τριάχοντα  υπάρχων  ίν  χα^εΐϊτώοη  ηλιχία. 
τοΰτφ  ό  προειρημίνος  Τατιανός  ουναχμάαας,  τά  πρώτα  καλώς 
φερόμενος  χαϊ  rjy  πίατει  ερρωμένοί  έτι'-γχανεν,  όΰον  ijv  tsvv  τφ 

α•  άγίω  Ίονατίνφ  τώ  μάρτυρι'  ότε  dt  ίτελεέτα  Ίαυατινος  α  'άγιος, 
ώαχερ  τυφλός  χειραγωγονμενος  (χαϊ)  ϋπι)  τον  γειρωγαγον  \χατα- 
λειφΟ-είη  χαϊ]  χαταλειφϋ-είς  ίπϊ  χρι/μνόι•  εαυτόν  ίχΰοΰς  Λα 
την  προΟοϊβαν  αντώ  τύφλωαιν  χαταφε'ρεται  άνεπιαχέταις  ίίο^ς 
είς  θάνατον  χατενεχ&είη,  όντως  χαϊ  αϊτός,    χαϊ  ην  μεν  —'';»<. 

30  το  γένος  ως  η  ε/ς  ημάς  &i£ioi>na  γνώιΗς  περιέχει,  χα  δε  αντον 
διδααχαλείον  πρυεοτήύατο  απ'  αρχής  μεν  Ιν  rij  μέθ%  τών  πο- 
ταμών ως  περί  τό  όωόέχατον  Ιτος  Άντωνίναν  τοϋ  Ευοεβονς 
Καίααρος  Ιπιχληΰέντος.  από  Ράμης  γάρ  μετά  τήν  τον  άγίον 
ΊονΟτΗ'ον    τελείωοιν  όιελ&ών  ίπϊ    τά  της    ανατολάς  μέρη   χαϊ 

17  τον  m-TifJttvxnmii  cod.  26  ante  imö  add.  */  Comnriue  1'etsuiius 
ο?  Oehler    2fi.  37  χαταίπφ&είη  xtil  eieci 


'" 


έχείοε  διατριβών,   xax%  διάνοια  περιχεϋων  αΙώνας  τινας  χατά 
τονς  μν&ονς   Οναλεντίνον  xal  αρχάς  τινας  xal  χροβολάς  xal 
αυτός  εΐατ/γτ/αατο.    τό  <Sh  πλεΐατον  τον  αντον  κηρύγματος  αχό 
'Αντιοχείας  της  χρός  Jäipv^  xal  kxt   τά  των  KiXlxmv  μέρη, 
έπϊ  χλείον  oi  ίν  ΠιΟιδΙα  ίχράτυνεν.    αχό  τούτον  γαρ  χατά  δια-    5 
δοχτν  οί  'ΕγχρατΙται  λεγόμενοι  τον  Ιον  μετζαχηχότες  νχάρχονοι. 
λι'γεται  δΐ  τό  Jia  τεααάρων  εναγγίλιον  νχ   αντον  γεγενήϋ&αι, 
όπερ  Κατά  ΕβραΙονς  τίνες  χαλονΟι.    τα  αντά  δε  ταΖς  χαλαιαίς 
αίρέαεοι  xal  οντος  δογματίζει.    χαϊ  χρώτον  μεν  φάοχει  μη  οώ- 
ζεΰ&αι  τον  'Αδάμ-  έγχράτειαν  δε  οντος  χηρνττει•  τον  δε  γάμον  19 
πορνείαν  χαϊ  φ&οραν  ηγείται  φάοχων  μηδέν  διαλλάττειν  χορ- 
νείας  τόν  γάμον,  άλλα  τό  αντό  είναι'  ο&εν  ίν  τφ  προΰχτματι 
τής  ίγχρατείας  χαϊ   τον    εγχρατιριχον    ησΌυς  χνβεντιχην  ΪΟχε 
την  άγωγήν  ώς  λνχος  αρχαξ  Ινόνόμενος  χροβάτον  χώδιον  χαϊ 
πλανών  τφ  χροοχαίρψ  προοχήματι  τονς  άπατωμένονς.    μνατη-  lä 
ρίοις  δε  ωοαντως  χέχρηται  χατά  μίμηΰιν  της  αγίας  έχχΐηοΐας, 
νδατι  δε  μόνω  χρφμενος  ίν  τοις  αντον  μνΟτηρίοις.    πεσείται 
δε  χαϊ  οντος  χατά  χάντα  τρόχον  άανοτατον  ΐχων  τό  χήρνγμα' 
ηδη  δε  χαϊ  ot/τος  χαταοβεϋβ-ΐϊς  οΐμαι   έληξε  χαϊ  το  αντον  δι 
δαοχαλείον.  Μ 

Π  αντοΐα  cod. 
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Apio:  Ά.  ό  γραμματικός,  κνηρ  00• 
χιμαιτατος,  ίν  (ij  XBxäpxx/  χών 
Αίγντπιαχών  [frg.  2],  πίντι  4ί 
f/σιν  ανΐψ  γραφαΐ  39,  13.  τας 
πιρί  των  χατ  ΑΪγνπτον  Otiur  δόξας 
'ΑπΙωνος  28,  21». 

Apollofiorua  32,  S. 

Aristarchne  32,  4. 

[Aristophance  Run.  92  sq.]  ο  χυιμιχός 
2.  10. 

Beroeue:  Βηρωαας  άνηρ  BofiAävtQf, 
ifpf ίί  tdF  ,τπμ'  αϊτοί:  Βήλοι;  χατ' 
Άλίξανόρον  γιγονα>ς,  Άηιάχφ  χψ 
μίτ'  avxöi'  ιρίχψ  (i.  β.  Antiocho 
Ι  Σνπήφι.  Eueebius  auo  arbitrio 
τ«ι  μιχιι  ΣΟ.ίνχον  τ^ίτψ  correxit 
cum  Beroei  deiür.it innem  iidAntio- 
c.hunsll  8f<iiTeferrct  Quod  Kirecte 
fecit.certe Berns ns  libi'jNsuoeeJtero 
Antiocho  tum  dedicasfle  ceneendns 
est,  tum  il!e  ra^mum  tum  patre 
commune  oblineret  i.  e.  auf«  a. 
261 ;  cf.  Trog.  proL  2β  ul  in  Byria 
reu  Antioc  hus  cognoinine  Soter 
.illi-i"  tilin  occiso,  altero  rege 
nuncupaUi  Antiocho  decesserit.'] 
zip  XakÖaliuv  Ιοχορίιιν  (v  τρία) 
βιβλίοις  χατατάϊπς  xal  r«  «tpi 
nur  ßaatifwr  έχΗέμιι-ος  38,  4. 
Ifrg.  Iii|  88,  7. 

[Callimachue  in  lov.  H]  2S,  31. 

Crates  32,  1. 

Deniocritus:  ttov  χαχί  τόν  Αημο- 
χριτον  ξνμχα9ειιΰι•  τι  xal  άντι- 
πα&αάν  18,  12  [cf.  Colum.  de  re- 


inst 11,3,  ß4  Demoeritusineolibm 
qui  Graece  ineeribitur  nfßi  ävri- 
παρειών,  schob  Nie.  Ther,  78J 
Κώλος  .  .  ί  ΑΊ/μοχρΙτΗος  £>•  τψ 
irtfi  ovf/naittieif  xal  avxtnaSituöv. 
Suid.  η.  ν.  Βώλος:  φνοιχα  Λνναμίρά 
Ι'χΐΐ  Ü  πιρί  ονμπα&ίιάϊν  xal  άν• 
τιπαΆαώι-  Äläuiv  χατϊι  uxotyetov, 
qui  bodie  iiicod.Auibroeiano  Rill 
iup,  eitat  libellus  Ιτ/μοχρΙτοι 
TTfp!  ονμπαΆκι'ιν  xal  irm.iniif ιοιν, 
Bjiautinae  est  originis  uid. Oemoll 
inprogrammate  progyninaeii  Strie- 
gauiensie  a.  1Ss4.  ad  rem  cf.  Pliit. 
ayuipos.  2,  7  p.  641  b  t,a*v  Ü 
xul  o\  χίις  πΊ-τιπαΆιΙας  &ρνλαΐντίς. 
xul  ιΐΐλη  πυλίΰ  th-ttntt&iiiiu  ην 
Ander  Οτι  μαινόμη-ον /liaavra 
xoxanavtt  χριός  όφ&ίίς,  ΐχιΛναν  δί 
•fijyor  x?.wvior  ίαν  προααγκγ^ς 
xal  ffij'ü,",  Ίατηαιν,  άγριος  όϊ  χαν- 
ρυς  ι'ιχρ»μτΐ  xttl  πραννιται  αι•χζ 
Ttfiot/fifHu'i,  το  df  "/λΐχτρον  πάντα 
χινίϊ  xal  προοΰγιται  χονφα  πλην 
ι'ιχίμον  xul  τιϋν  t'/.nha  βρ(χι>μίνα>ι\ 
),  t\l•  οιόηρίχις  ).ί&ος  οίχ  äyttxov 
aiä'iiiov  αν  αχορόόφ  χριο&ή}. 

DiagoraB:  χοΐς  ΦριγΙοις  afcov  ίό- 
yoig  28,  26  [cf.  Lobeck,  Aglao- 
pham.  Ι  ρ.  368). 

Eratoitbene?  32,  3. 

Earipidee  (in  Oresta,  sed  falsa  refc- 
mnturj  1 1,23.  |inAlciuatione.hi»tnrk• 
qui  Furiae  partem  agebat  describi 
uidetur  Wilamowitzio]  2B,  8. 


t^t^HtBI 


Hegeaia» :  ίρρέτω  xal  τα  ΉγηαΙον 
μν$ο).ογήματα  xal  Μένανδρος 
τής  έχΐΐνον  γλιάττη;  6  στιχοποιός 
26,  13.  locum  non  intellego. 

Hellanicus  [frg.  IflSa]  1,  16. 

Heraclitoö  [frg.  80]  9,  11. 

Herodorne:  τοις  Ήροδιάρον   βιβλίοις 

29,  11.  [frg.  9]  ibid. 

Homerui  [A  599  9  326]  8. 11.  [£401] 
9,  7.  [B  S72]  21,  16,  [X  116]  13,  8. 
[B  6]  33,  16.  [A  116]  29,  β.  [B  211. 
219]  29,1.  J3,25.[eS7]33,15.Home- 
rica  Φοίβος  b  άχιρακχόμης  23,  9. 
αμψιγνήας   θ,   6.  ανδροχτααΐα   29, 

30.  διαπρύαιος  16,  29.  ύλίχους  13, 
16.  εχατηβόλος  9, 10.  χάρη  ξαν&ός 
11,19.  πολνχοιρανίη  15,9.  τιρπωλή 
8,  10. 

Hypiicrfttee  38,  17  cf.  Laet.ua  Theo- 
dotus  HocLue. 

luba:  Ιόβας  Περί Άαανρίαν  γράφων 
.  .  .  dal  δι  αντφ  βίβλοι  Περί 
ΆαανρΙων  δνο  38, 13.  [frg.  11]  ibid. 

Ι  «stimm  20,  16. 

LMtas:  γιγόναοί  3tap'  αέτοϊς  [Phoe- 
nioii«]  άνδρες  τρεις  θεόδοτοςΎφι- 
χράτης  Λίώχος-  τούτων  ταςβίβλονς 
ιΐς  'Ελληνίδα  χατέταξεν  φωνή  ν 
Λαϊτος  ο  xal  τους  βίονς  των  φιλο- 
σόφων *V  άχριβΐς  πραγματεναό- 
μινος  88, 17.  [FHG  4  ρ.  437]  38,  20 
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Leo  [epietula  pseudonyma  Alexandri 
ad  Olympiadem  de  raendaciu  la- 
cerdotam]:  Λέοντος  .  .  τα  υπο- 
μνήματα 3Θ,  27. 

Henandei  cf.  Hegeüae. 

Mailänder:  Μένανδρος  ο  ΙΙεργαμψ 
νός  89,  3  [Epheaium  eum  dicit 
luseph.  c.  Graec  1, 18].  [frg.S|  ibid. 

Metrodome  LampeaceDOi :  (ν  up 
Περί  Όμήρον  24,  β  [of.  Schrader, 
Porphyr,  qnaeat.  Homer,  p.  384]. 

Mochua  SB,  17  of.  Laetoj. 

Orpheus  [Lobeck  Aglaoph.  1  p.  439] 

9,   12. 

Philochorua  [frg.  52]  82,  β. 

Proteus  Peregrinni  16,  21. 

Ptolemaeu*  Hendeaiua:  Alyvmlaiv 
klalv  άχριβίίς  χρόνων  ανάγραφα/, 
xal  τών  χατ  αντοΰς  γραμμάτων 
ερμηνεύς  ίοτι  Πτολεμαίος,  ονχ  ο 
βασιλεύς,  Ιερεύς  δι  Μένδητος  89, 
8.  [frg.  Ι]  39,  9. 

Tbeodotoi  38,  IT  cf.  Laetiu. 

Tragicua  anonymes  (frg.  ad.  471]  9, 
21. 


Scripta»  [Io&nn.  1,  5]  14,  18.  [Pi. 
8,  5]  17,  7.  [Ioiuui.  1,  3]  22,  6.  [1 
Cor.  7,  S]  48,  22.  [Korn.  7,  2]  49, 
1 1.  [Gen.  1,  3]  49,  16.  39, 1.  [Arno• 
2,  12]  50,  7. 
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"Αβας  39,  22. 

"Αβδηρα  18,  14.  ΰβόηροίόγος  ibid. 

Abderus  18,  15. 

Αγαμέμνων  21,  18.  24,  1 1.  37,  21.  SO, 

23.  40,  27. 
Χγήνωρ  85,  11. 
"Αδμητος  23,  9. 

Ά»ηνα   8,  27.  9,  5.  23,  8.  24,  7. 
Ά&ηναι  10,  25.    Ά9ήνηα,ν  32,  7. 


Ά&ηναϊοι  9.  3.  15.  10,  12.  28,17.  18. 

25.  20.  37,  β.  40,  12.  23. 
Αιγύπτιοι  1,  8.  11.  38,  1.  39,  7. 
Αϊγυχτος  3Θ,  10.  11. 
Άϊάωνΐύς  9,  13. 
Αιολείς  2,  4. 
Αίσωπος  36,  8. 
Aetna  4,  4. 
ΆχραγαντΙνοι  35,  21. 
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'Λχηίαιος  39,  2J,  40,  23. 

ΆχταΙα  40,  IS. 

Αχταϊος  40,  13. 

Αλέξανδρος  2,  25.  36,  5. 

Αμαζόνες  33,  19. 

Άμψιχτνοιν  40,  17. 

*4μφ>Λττ(ΐβΓος  34,  12. 

Αμφίων  41,  17.  42,  & 

"Αμαϋΐς  39,  10.  12.  ]Η. 

Anaxagoraa  29,  8. 

!4»τίίορ/οϊ  21.  10. 

Μΐΐίχαρβίί:  röf   Σχν&ην  Άνάχαραιν 

14,  2. 
"Jv6fm*  36,  ä. 
.Wo'f'Mi;;:  ™ν  Θηβαίο» Αντίγινίδην 

26,  15. 

'Ητ/μαχος  ο    ff «λοφιόΐ'ιο•;  Sl,  Jft 

,Ίιτίνοβς  Η,  8. 

Sta&gog  38,  5. 

IMnf  84,  13, 

"Ανντος  3.  24. 

Άπις  39.  ίΐ. 

ίίπολλόιίωρος  31,  23. 

ΆπόΙλιαν  8,  25.  9,  9.   ]«.  21,  15.  21. 

24,  27.  —  9,  1β.  23,  9. 
Αργεία  35,  13. 
koyetoi  3β,  20. 
Αργίϊος  39,  11. 
'Αργώ  19,  15. 
"Αρης  9,  9.  36,  4. 
Aricia:     ον    μαχραν     τής    μίγάλψ; 

ποίΐοις  29,  30. 
iiries  zodiaci  11,  14. 
Άριμάσπια  41,  J0. 
!4ριαταΓος:    ΆριαταΙον   τον  Προχον- 


ν  41, 


Αρίαταρχος  31,  23. 

Aristides  SmyrnnenB  a  luatino  lacee- 
aitue  esse  niiletur  Wilamowitiio 
20,  22    [cf.  των   έγχωμίων]. 

Αρίστιππος  2,  21. 

Αριστόδημος  3 β,  9. 

Ϊ4{ιιοι<!(Γβιος  34,  15. 

Άριβτόξΐνος  26,  14. 

Veroii'Aiji  2,  23.  8.  10.  2β,  30.  !7, 
2.  —  27,  6.  άριυτοΧίλιχό/ς  ϊ,  26 


" 


!4(iiiiniifiir>;,-  31,  22. 

^ΑφμονΙα  Sfi,  Β. 

Stpop«  8.   IS•  β.  Μ-  1".  U. 

''(7^"Ζ"ί  82,  12.  13. 

"Αρχιιτπος  32,  Τ. 

"ΛϋβοΙας:    ΆσβόΧον    τον   hi 
41,  20. 

Aaxfafnttk  8,  27.  23,   12. 

Άσσνριοι  43,  ID. 

'<T«A<tiTfl  9,  5. 

"ΛτΧπς  40,  14. 

"Ατηπαη  1,  16. 

3r(>n'c  89,  23. 

Αττ,χι)  Ι,  4.  49,  14. 

άττιχίζειν  28,  18. 

'Λττ,χιίς  19,  18,  40,  Τ. 

"Λττ-e  8.  23. 

ΑναρΙπ  39,   1β. 

ΆφροΜτη  8,  24.  24,  26.  »β,  4. 

'ΛχιλΑίνς  24,  10.  33,  22. 

ΒαβνΧώνοι  1,  Τ,  14.  5. 

Β,ίχις  41,  21. 

ΒερινΙχη  11,  7. 

Blj/o?  38,  5. 

Βηραισός  ιίνηρ  BttjfvXwviöq  38,  4. 
12.  13. 

Βηααντίς:  ΒησαντΟα  την  Παιάνων 
ftaoiX«3tictv  35.  5  fneeeio  an 
conferam  Plin,  HN  7,  51  indubi- 
hi.li.iru  i'\i;iii|iliini  est  Nicaei  no- 
hilie  pyctae  Byzonti  geniti  qui 
adulterio  Aethiopi*  η  ata  mutit' 
nihil  a  ceteris  colrtre  ilifferent« 
ipee  anum  regenerauit.  Aethiopnui 
vid.  Kulhmann  Rh    Mus    43,  500]. 

Βοϊαχος  34,  11. 

Βοιωτία  40,  3. 

Borifipic  3.  24. 

Βρίαξις  35,  14. 

Γαιί'μηάις  11,  3.  36.  18. 

Γη  9,  4. 

Γ).ανχ1πτ>η  34,  2Κ.  35,  3. 

ΓΧνχίρα  85,  18. 

Γόμφος  84,  12.  de  nomine  dubitat 
OJuhn  [Abhdtg.  d.  Eficiie.  Gee  d. 
Wies.  VTIl  ρ  758]. 
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Γνγης  ο  Ανδός  32,  14. 

äarahft  27,  22. 

Δαναός  39,  2?.  40,  1β.  42,  10. 

Δαρδανία  40,  IS. 

Δάρδανος  37,  25.  40,  18. 

Δάφνη  9,  17   21,  22. 

Δανομένης  35,  7. 

ΛίΛτωιον  10,  19. 

Delphi  9,  16.  21,  1».  26,  14. 

ΔινχαλΙιον  40,  16. 

Δηίφοβος  23,  8. 

Δήλος  11,  Ι. 

Δημητηρ  9,  14.  10,  12. 

Δημόδοχος  41,  1S.  42,  10. 

Δημόχριτος  18,  12.  26,  30.  —  18,  IT. 

Διαγόρας  28,  24. 

Διογένης  2.  19. 

Διομήδης  18,  16. 

Jioviieiog  Syracuearum  ty  ramme 
2,  22. 

ΔιοννΟιος  b  Όλϋν&ιος  31,  20. 

Διόνυσος  9,  10.  17.  40,  25. 

Διόαχοροι  11,  18. 

Δράχιαν  41,  22, 

δράχοιν  ο  μνοτιχός  Β,  12  cf.  10,  !9. 

i!f>i'-/icuK»s41,  21  corroptum;  littöne 
ίρυ/ι  repetitae  uidentur  ex  noce 
.-((»μασπια  quae  in  Kusebii  codi- 
eibus  in  δριμάαπια  comimpebB.tnr. 

Dodona  14,  6.  21,  22. 

Δωριείς  Ϊ,  S.  δωρίζ^ιν  28,  18 
"Exrotp  23,  0.  24,  10. 

'Ελένη  11,  19.  24,  12.  —  II,  2ϊ. 

ΈλενοΙς  9,  12.  40,  20. 

ΈλιφαντΙς  36,  22. 

"Βλλην  2,  6.  ΈλληνΙς  38,  18.  "Ελλη- 
νας 1,  2.  4.  20.  13,  19.  14,  10.  18, 
20.  23,  5.  28.  24,  II.  27,  10.  29,21. 
30,  6.26.  31,  δ.  10.  12.  S4.S.  37,  14. 
39,  25.   40,   10.  41,  4.  12.  43,  Β. 

Έμπιδοχλής  4,  3. 

Ένγόνααιν  11,  16. 

'Επίκουρος  26,  29.  29.  2. 

Βπψ(νΙβης;    'Επιμ^νΙΛον    τοϊ   Κρη- 

τός  41,  18. 


Έπιμη&ίνς  40,  14. 

Έρατοα&ένης  31,  23., 

Έτεαχλης  35,  26. 

Εδάν&η  36,  13. 

Εύ&υχράτης  34.  14.  19.  Π.  85,  5. 

Ενχλος:  Εΐ-χλου  τον  ΚνκρΙον*\,  21. 

Ενμολχος  40,  23. 

Εΰραιέοης  3,  15. 

Εύρνα9ΐΰί  39,  23. 

Εΰροήπ;  35,  8.  88,  21.  40,  19.— 35, 11. 

Εΰφορβος  27,  1. 

'Εφορος  6  Κνμαϊος  81,  20. 

Ζίίς  8,  19.  9,  10.  10,  19.  21.  29.28. 

11.  16.  24,  8.  27,  15.  τον  ΌλνμπΙον 

Διός   28,    31.    τον   .   ,   Αατιάριον 

Δία  29,  29.  35,  9.  —  11,  2.  17.  21, 
Ζέφυρος  9,  20.  21. 
Ζηνόδοτος  31,  22. 
Ζψων  3,  22.  —  27,  5.  7. 
Ήλνοια  ntita  II,  22. 
"Ηρα  23,  21.  24,  7.  — 23,  11. 
Ήραχλΐϊόαι  32,  1. 
Ηράκλειτος   3,   II.  το  Ίίρνχλιίτειον 

αχότος  3,  17. 
Ήραχλής  8,  25.  27. 18,  16.  29,  11.  13. 

42,  1.  4  —  23.  12. 
Ήριγόνη  10,  13. 
"Ηριννα:  Ήρινναν   την    Ataßlav  34, 

10.  Carmen  Ήλαχάτηι•  tangi  34, 22 

cognonit  Wilamowiht. 
Ηρόδοτος  ö  ΆλιχαρναοΟΐνς  31,  19. 
Ηρόδοτος  ο  Όλϋν&ιος  35,  4.  14. 
ΉφαιοτΙων  3β,  17. 
"Ηφαιοτος  9,  4.  6. 
0«jlifc  43,  6.  —  ad  historiolam  Tha- 

letia  et  ancillae  allnilitur  27,  20. 
θαλιαρχ/ς  34,  16. 
Θάμυρις  41,  17.  ϊϊ,  12. 
θιαγένης  ο  'ΡηγΊνος  31,  17. 
θίραΐτης  29,  8.  33.  25. 
θκιπιάαι  23,  13. 
βί,ίΒί  40,  22. 
Θηβαίοι  9,  10. 
θνέατης  39,  23. 
'/λίαν  32,  4.  11.  37,  24.  39,  18.  24. 

40,  27.  42,  3.  21.  '^αχός  32,  β.  7. 
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9.  16.  97,  19.  2».  39,  5.  40,  β.  42,  8. 

.Ιύσιτιπος  34,  8. 

43,  3. 

Λνοΐστρατος  36,  17. 

Ιναχος  3«,  13.  1».  IB.   20.  40,  3.  5.  9. 

Maera  10,  13. 

11.42,20. 

.1 /κ  (iura  ς  1,  11. 

ΊονδαΤοι  88,9.  39,  1.  10. 

Μιγαχλείόης  31,31. 

Ίονοτΐνος  91,  4. 

ΜιλανΙππη  η  οοψή  35,  IN. 

Ίσαυροι  1,  6. 

Ήί^α/ρος  9,  S. 

Ίύ  40,  16. 

Μίλητος  8,  34. 

Ίων  40,  24. 

Μίνέλαος  11,20.  38.  21. 

"Ιαιν^ς  2,  4.  'Ιωνικός  32,  5.  1ί.  8. 

.WF^orpnto;  S4,  10 

Κάδμος  40,  1.  22. 

Μητις  27,  16. 

Καλλιάδης  36,  1 1. 

Μ/χα>ν  35,  10. 

Callisthenee  2,  20. 

ΜΙνως  6,21.27.8.40,  22.42,  18. 

Καλλίστρατος  (jraiamaticus  31,   23. 

>/i'ij<Jicp//c:    ΜνηααρχΙσΌς  της  'jitpt- 

Καλλίστρατο;  aculptor  30,  14. 

αίας  34,   15. 

Καλλιατώ  10,  15. 

ΜονααΧος  40.  26.  41,  18.  42,  7. 

Καμβύσης  81,  18. 

ΜνρτΙς  34,  11. 

Κάρις  1,  5. 

Μιιρίύ:   Μνρώ  την  ΗνζαντΙαν  34,  11. 

Κανχααος  23,  14. 

Μωαής  S1,  β.  37,  23.  39,  10.  39,  6.  11. 

Λ'^ροιρ  40,  16.  25. 

40,5.  11.  41, 1.C  16. 

Κηψιΐόδοτος  34.  12.  11, 

Ναβον/οΛανόαοη  38,  b. 

Clitue  3,  2. 

Α'ανχϋόης  84,  11. 

Κλιιτώ  94, 13. 

Νέαψα  30.  14, 

Κόρη  9,  14.  40,  20.  —  10,  13. 

ΝιοητύΧιμος  98,  28. 

ΛοριΐΊ'β  34,  16. 

Ματωρ  33,  16, 

ΚριΊτης  Thebunue  4,  0. 

,Μχη  86,  11- 

Κράτης  Maliota  Μ,  23. 

.ViJt^pnroe  34, 15.   ^υ/ηράτον  τιΛΒν 

Κρήοχης  21,  1. 

κΐήμονος  ΆοηνιΊον  ιό  γίνος  56,  1. 

Κρήΐίς  29,  1. 

ΝοααΙς  34,  14. 

Κρήτη  40,  19. 

Ίίλνμηος  1,  12. 

ΚρΙααος  39,21. 

"Ομηρος  31,  6.  1β.  32,   13.  10.  37,   10. 

A'pdwjf  9,10.  10,  23.  27,14, 

41,  16. 

Κρότωηος  39,  21.  40,16. 

Όνομάχριτος:      ΌνημαχρΙτον      ιοί 

Κυ,ί«7  8,  22. 

'Afymlov  42,  5. 

Κνχλωΐίίς  1,  16. 

Όρίύτιις  11,  33. 

Κί-πριοι  1,  β. 

Όρπτ/ο  11.  1. 

Λ  ■  ■{..•     10,  20. 

'Όρψίνς  Ι,  10.  40.  20,  41,  18.  42,  *.  7. 

/Ιαίς  30.  16 

ι)οτύνης  18,  17. 

Ααχιβαιμόνιοι  42,  22. 

ΙΙανιινχίς   35,  *.    B0UMI  iüwiiuni. 

•fiep*/;  34.  9 

ΙΙόρις  11,20.34,  12. 

dtmeatUtt  |1, 18. 

ΙΙααιφάη  35,  14. 

.Ua/χι^ης  36.  18. 

ΠιιοιατρατΙόαι  42,  6. 

Λιρτώ  11,  1.  ^ijrofi%e  β,  18. 

Πίλοπόννι/αος  40,  17. 

,Ι/ΐΌς41,  17.22. 

Πίλοψ  27,  13.  40,  24 

.1t72fve  39,  22.  40,  20.  42,  IB. 

Πιριχλνμινος  85,  28. 

Λυκούργος  42,  20. 

ΠιρΙπατος  36,  13. 

Index 

Πέραν*  1,7.  IS.  39,22.38,  Π. 
Πιραΐύς  SO,  11.  40,  25. 

Πήγασος  8,  16. 

Πλάτων  2,  21.  4,  8.  26,  23. 

ΙΙολννΗχης  35, 15. 

ΙΙολύοτρατος :     Πολυατριΐτοι-      rot 

'Αμπραχιώτον  35,  20. 
Ποοκβών  β,  26.  θ,  8.  17, 14. 
ΠραξαγορΙς  S4, 11. 
JJptt&Ua  S4,  β. 
Πραξιτέλης  35,  4.  36,  20. 
Προΐτος  S9, 31.  41),  13. 
Προμηθείς  11,  16.  23,  14.  40,  14. 
Προναπίδης:   ΠρονααΙόον   τον  Ά&η- 

ναίου  41,  22. 
Ηυ&αγόρας  philoaophtu  4,  Τ.  27,  1. 

43,  2. 
Πυθαγόρας  artifex  35,  8.  27. 
'Ραδάμαν&νς  6,  21.  27,  8. 
'Ρέα  8,21.  10,28. 
'Ρωμαίοι  20,  28.  29,  23.  28.  38,  2.  37, 

θ.  rjf  'Ρωμαίων  πάλει  37,  1,  —  21, 

1.  30,  1. 
Σαπφώ  34,  10.  5(1. 
Σαροα  10,10. 
ΣεμΙλη  23,  11. 
Σεμίραμις  33,  10. 
XfttvaUe?  39,  21.  22.  40,  17. 
Σίβυλλα  41,  18. 
Σιχελια  4,  4.  10,  18. 
Σιλανίων  34,  10.  16. 
σκορπιός  in  aatria  pogitus  10,  14. 
Σολομών  38,  22.  39,  5. 
£o'A«tv  48,  2. 
Σπάρτη  41,  19. 

Στησΐμβροτος  ö  θάαιος  31,  Ιβ. 
iW*of  G,  17. 
iawepftTIJi  3,  27. 
Ζωι/ψων  36,  6. 

Τατιανός  37, 13.  43, 10 
τανρος  zodiuci   II,  15. 
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IfcUuiAia  34,  13. 

Τελμηααίϊς  1,  4. 

Τλφιόλεμος  42,  3. 

ΤονσχανοΙ  1,  11.  form»  nominie  in- 
aadita  est  et  per  errorem  derinata 
ex  Latino  uocabulo  Tutcanteu». 

Τριοπας  39,21.40,  14, 

Τραττόλιμος  10, 10.  40,21. 

Τροία  33,  24. 

Τραϊχός  32,  2.  42, 2.  10. 

Τρως  37,  25. 

Τνρρηνοί  1, 14. 
Ύάχιν&ος  9,  20. 

Φαέθων  10,29.  40,  Ιβ. 

ΦαΙαχις  42,  12. 

Φάλαρις  35,  19. 

Φίριχνδης  4,  6.  27,  2. 

Φίραέψαααα  10,  29. 

'/'-ί/ζιοϊ  41,  18.42,  10. 

Ψιΐαιν/ΐ  36,  22. 

Φιλάμμων  41,17.42,12. 

Φιλοχτψης  33,  23. 

Φιλόχορος  δ  ίΜΗ/νκϊΌς  31,  21. 

Φίλων  36,  17. 

Φοίβος  23,  β. 

ΦοΙνιχες  1,8.38,1.0.  16. 

Φοινίκη  38,  22.  40, 19. 

Φόρβας  39,21.40,13. 

Φορωνι νς  39,  20.  40,  3.  1 1 

Φρύγες  1,  β.  13. 

Φρυγία  40,  24. 

Φρυγίας  8,  12. 

Φρύνη  35,  3. 

-ΪΌΑίβΓοί  88,  1.  6.  ΙΙί. 

Χαμαιλέων  31,  21. 

Χείραμος  38,  22.  39,  4.  5. 

Χίίρων  ο  Κένταυρος  10,  15. 

.tpi'öfilrjp    β,  26. 

"αγυγος  40,  12. 

'Λροςι'Ώρομ  τον  Σαμίου  41,  22. 
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ι'ιβιλτερία:  τ$  ιιψών  ä.  ηαρίαά&ψ 
ααν  6,  3.  rg  οψών  ά.  προς  το 
xtvoioSeiv  τρατιίνης  13,  21. 
χαμώνι  της  οψών  π.  1β,  10. 

riyytXog:  ö  μεν  oiv  Ιόγος  προ 
της  τών  αν&ηάπων  χαταιιχίνης 
αγγίΐων  αημωνργίς  ylvKlu  7, 11. 
τ«  Jttpi  τονς  άγγΙΧους  xal  άν&ρώ- 
πονς  7,  18.;οί  αν^ραχοι  xal  \&y- 
γιλαί*-  7,  20.  \nvevua  ί.ν  άγγίΧαις 
13.  29. 

άγνοια:  Α«  τψ  παφάβααατ  xal  τη» 
άγνοια»    7,    31 .    Αι      tiyvtiiüiv    Xal 

φανχαΟι&ν  55,  13. 

ιιγνώμων:  το  μίν  γι\ρ  ίιγνωμον 
'ότι  μηβΐ  νψ  ημών  ^κρι«Ίιχιι<ν 
31,  13. 

äytiv:  πάντες  ol  «ΐ'ίί(ιωπι>ι  .  -  . 
τίΧκοτίραν  Α«  τύν  αγώνων  h• 
ημίρα  χρίαίως  τϊ/ν  μαριιρίαν 
Χάβιοαιν  13,  27.  locus  corrupta* 
est  ecripaeriinque  αίώναιν. 

«ίοξ/ο:  πανηγνρίις  .  .  .  t/ς  ιιόυξίιιι• 
τοις  άνΆρώπονς  Κίριτρί χ  ο  ναι  ν 
U,  20. 

ιΐίιιόψοιτος:  τών  ατροι/υίτων  ιήν 
τττί,αιν  λαμβάνιιν  21,  25  [ίταμπϊς 
xvolv  άιροφοίτοις  Arinttipb.  Rau. 
1292  in  parodia  Aeachyli.  aub- 
stanliuc  unua  Tatiamw  posuiiae 
uidetur). 

aitavaoia:  ο  ΆριϋτοτίΧης  .  .  .  της 
νιγ,ί,ς  διαβάΧλιι  τήν  äHaraalev 
27,  3.  thcöva  της  αθανασίας  τον 
ίίνΗρωπον  7,  8.  μίτά  την  της 
ι'&ανααίας  αποβολή»  Π. 5.  θάνα- 
τον δια  τιμωρίας  ϊν  litttttualt; 
Χαμβάνονσα  14,  14.  το  λνπηρόν 
μντά  ά&ανααίας  15,  22.  Iocqb  cor- 
ruptua  15,  25. 

αθάνατος:  &ν$ραπος  .  ,  i^g  xal 
το  άΐϊανατον  7,  10.  >/  μίτα  άπο- 
Χαίαιωςτο  ά&άνατον  "ι  το  Ιι.ηηρον 


fuxi  ιϊΗανααίας  15,  22.  loci  ( 
rupti  15,  20.  17,   11. 

üitiffnr:  εναρεστοίοι  de  αντοΐς  ο) 
ίητά  nittvqreu  *•  ώαπιρ  ol  τοις 
πιααοίς  ά9νροντις  10,  7  [compii- 
πΐΗΒβ  uidctut  acriptor  ütulLa»  per 
aodiacum  uagantes  hominibuB  qui 
in  lusn  nalculos  promouent  et  re- 
■  !.!■■  ■■.Mit,  cf-  de  iui-  comparutione 
Bfirnnys,  gvs.  Abhdlg.  I  p,  57'. 
celoruui  ineptiaeime  totg  χΐοοοΐς 
alh'pnv  posuit  pro  xtaotetiv-.  ne- 
•iue  liniui  ultvottv  est  eimplicUer 
ludere,  seil  puerffi  modo  ludere 
/•Ine  pmdentia  et  ctrlo  fint). 

•;Ί<ΐ"τΐ:χχν<>Ιπ:  αιμαΐίχχνύΐαι^  ιϊ- 
Οκντάταις  20,  5  [Hebr.  9,  22], 

«1  ρΐΐοΰαι:    tjj     τών     α'ιρονμίνιιιν 

αίτίξονοΐψ  γνώμιι  7,  21  |οι'/ 
]1.ομίνοι'{  οώΐ  χρίναντας  t'lut. 
de  nitioe.  pud,  8  ρ.  532  b].  μοϊ 
Λόξας  αίρύαμένφ  ΛιΛαγμάπον  ών 
Μ)Μ  28,  21  [τα  τών  Ihfrayoafiwv 
ιιντοΐ•  ri  ίλομίνονς  /itutVai  6νγ• 
μν.τα  Porphyr,  nit.  Plotin.  21]. 
ηΐαίίητός:   αίοίίητών  xal  ορατών 

5,  4.  afaihiTOv  τι  19,  21. 

ιι ιών:  ίατώτα  τον  αίώνα  27.  27.  τών 
χα#'  ημάς  αιώνων  πεπίραομίνιον 

6,  19.  αΐώης  ol  χρφτονίς  22,  21 
Λα  τών  τιΙώνιον  (ex  uoni.l  19,  27. 

κΐώνιος:  ηνμός  αίαινίον  βορά  18, 
18, 

ι'ιχρηατ ι'ιριον:  τά  αχροαί'Ίρια  χη~ 
ρίττοντα  πανί?  άπεο  ί»  ννχτί 
μοχΙΗιρώς  χρν/ματιϊ-ιται  χα!  τίρ- 
ΐίοντα  τοίς  άχροατας  αίοχρών 
λόγων  {χψοινήμαοιν  25,  11,  de 
ι'ιχροατηρίοις  philoeophoruni  Ιο- 
cnntur  üio  Chrys.  32,  ρ,  3Ö3  Plnt. 
de  rat.  aud.  p.  46  f.,  praecipue 
EpicteL3,  23;eedcf.  ίνάχρούοίαι 
χα!  θιάτροις  Plut  de  tun.  et  adut. 


ρ.  58  c.  Bpictet,  enchii.  33, 11  ε/ς 
äxpo/ίσιις  τίνων  μη  t-lxi/  μηδέ  $q- 
δίως  πάρι&ι'  παριών  όΐ  τό  οεμ- 
vöv  xal  ενστνΆϊς  xal   'άμα  etvt- 

τιαχϋΐς  φίλαϋΟε. 

αλαζονεία:  τίς  .  .  .  των  πάνν 
οπουύαΐων  αλαζονείας  εξω  χα&ί- 
ατηχεν  2,  IS.  δια  την  άλαζονείαν 
τόπους  επιλεγόμενοι  »•  4,  10. 

αλαζονικός:  'Εμπεδοχλέονςτόάλα- 
ζονιχόν  4,  4. 

αλητεία:  λόγων  'άμιλλα  xal  ονχ 
άληΆείας  διαχόαμηαις2&,  10.  το  xat 
Αλήΰειαν  απονδαϊον  4,  lt.  36,  22. 
τζς  xata  άλήΆιιαν  οοφίας  28,  4. 
μή  γίνώαχονοα  την  αλή&ειαν  14, 
13.  τον  χήρνχα  τής  άλη&είας  18, 
22.  χηρνττων  την  έλή&ειαν  21,  0. 
'όπως  .  .  ως  μν&ολογίαν  την  άλή- 
itttav  παραβραβείοωαιν  41,  10. 

ιίλη&ής:  την  τον  άλη&οϊ>ς  χατά- 
ληψιν  πεποιημενος  β,  10.  τάλη&'ες 
έξενρεΐν  30,  4. 

αλληγορεϊν:  μηδέ  τονς  μν&ονς 
μηδέ•  τοις  9εονς  νμών  αλληγορη• 
σητε  23,  23. 

Αλληγορία:  πάντα  εις  άλ).ηγορΙαν 
μεταγων  24,  7. 

ΑλογιοτΙα:  την  νμετέραν  άλογι- 
ατίαν  18,  22. 

Αλογος:  "να  .  .  .  την  αλογον  ίπΐ 
γης  πολιτείαν  ενλογον  δια  της 
άστροβεσίας  άποδείξιοαιν  9,  29.  ο 
λόγος  προελ9ών  ix  της  τον  πα- 
τρός δννάμεως  ο\•χ  αλογον  πε- 
ποίηχε  τόν  γεγεννηχότα  β,  3.  τα 
άλογα  16,  12.  ζην  άλογων  μίμηαιν 
26,  25. 

ΰμαΆής:  'Αριστοτέλης  κμαΆιϋς  άρον 
τ jj  πρόνοια  αείς  2,  23.  τι .  .  χαλέ- 
παν  Αν9ρώπονς  πεφηνότας  αμα- 
θείς νπο  άν&ρώπον  νίν  όμοιο- 
πα&ονς  σννελεγχεο»αι ;  87,  16. 

άμαθ-ία:  τοντον  .  .  τήν  άμα&ίαν  ό 
θάνατος  οννήλεγξεν  3,  18-  «1  (μ- 
πλε ort  ες    της     νεώς     φερομένης 
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οιονται  δια  τήν  άμαβ-ίαν  8η  τ« 
Ορη  τρίχονσιν  27,  25.  το  οε  άμε 
τροεπες  ει  μ>)  προαην  αντφ  δια 
την  αμα&ίαν  93,  26. 

αμάρα:  aax  cornipt»  4,  2. 

ϊιμαρτία:  δια  τήν  αμαρτίαν  έπρά- 
9ημεν  12,  15.  πνενμα  το  τέλειον 
όπερ  άπορρίιραβα  δια  τήν  αμαρ- 
τίαν 22,13.  δαάχις  Sv  (daemones) 
ταί-ς  επομένονς  αντοίς  τας  αμαρ- 
τίας έχπαιδεναωαιν  15,  17.  τής 
π/ίβ(ΐτ/ος  τα  είδη  16, 1. 

Άμιλλα:  τα  γαρ  τοιαντα  λόγαιν 
εστίν  Άμιλλα  xal  ονχ  άλη&είας 
διαχόαμηαις  29,  10  [αμιλλαν  γαρ 
αν  προνΆηχας  λόγων  Eur.  Med. 
546.  SuppL  428.  λόγων  ματαίων 
είς  υμιλλαν  ίξμόν  hg.  347.  φι- 
λοσόφων λόγων  άμιλλας  Gorg. 
HeL  13]. 

ι'ιμοιρεΖν:  ααρΧος  .  .  αμοιροϊ'ϋι 
15,  14. 

άναγε ννάσ&αι:  χιι'^άπερ  6  λόγος 
ίν  άρχξ  γεννηθείς .  .  .  χάγώ  ανα- 
γεννηθείς χαΐ  τήν  τον  άληΘονς 
χατάληψιν  πεποιημένος  6, 10  [έπει- 
τα άγονται  νφ  ημών  ivifa  ΐδωρ 
εστί  xal  τρόπον  αναγεννήσεως  ον 
xal  ήμεϊς  αντοί  ΑνεγεννήΆημεν, 
άναγεντώνται.  L•'  ονόματος  γαρ 
τον  πατρός  των  όλων  xal  δεαπο• 
tov  ittoi  xal  τον  ααιιήρος  ημών 
Ίηαοϋ  Χριοτοί  xal  πνεύματος 
αγίου  τό  έν  τω  'ίδατι  τότε  λον- 
τρόν  ποιοννται.  xal  γαρ  ο  Χριατος 
ιϊπεν  •  άν  μή  αναγεννη&ήτε,  ον  μη 
είσέλ&ητε  είς  τήν  βασιλείαν  των 
•ιϊρανών  Iiutin.  apoluy.  1,  Gl  cf. 
06  loaon.  3,  3.  b.  άνκγεννασ&αι  in 
N.  T.,  quod  nobis  t.raditum  est, 
tantummodo  legitm  1  l'etr.  1, 
3.  23]. 

άναιρεϊν:  ihot/fi  ή  xa&'  νμ&ς  üv• 
[ipi/iiti  xal  νφ  ήμων  xal  ίιφ' 
νμών  24,  1. 
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avaXlaxe t  r:  λνπη  μαν  την  ιρνχήι- 
οΐ-x  άναλίσχκ  II,  St. 

άναξιοπαθιιν.  μή  αναξιοπαθή- 
atjif  παρϊι  ζοΐς  βαρ/ίαριχζ  ναμο- 
θιαία  παραχολονθαΐ•αι  nuiitvf- 
αθαι'  14,  3  [cf.  Hesych.  /ίρΐνθί-- 
vtzai  (αν)αίιοπαθίΐ  .  ,  Infi»• 
tiuim  pro  participio  poeitua  est  e* 
ubu  recentinria  Graeeitati*  cf,  β  g, 
Porphyr,  uit.  Plot.  1  ovtt  .  .  ίιη• 
γπαθαι  i'jvtiytio}. 

ανάατασις:    σιαμάταιν    avaataniv 

β,  15. 

ανατρέχει?:  προς  την  ovyyivuav 
την  ΰρχαΐαν  ιίναδραμίίν  23,  5. 

ανδραγάθημα:  χάριν  τών  ΑνΛρα- 
γαθημάταιν  7,  IG. 

άνιξάρνητος:  μίνοϊοης  μοι  τής 
χατΰ  θιόν  πολιτΐΐας  άνιξαρνήιον 
43,  IS. 

άνθρωπος:  t'oti  .  .  iflflnwTmc 
ιιι'γ  iuffJIfp  ο!  χοραχόψωνοι  Soy- 
ματίζοναι  ζψον  Xoyix&V  νον  *βί 
επιστήμης  δςχτιχόν  16,  10  [«iAoi 
ίφααχον  ΰνθρωπον  ζώο  ν  ιΐναι 
/.ογιχον  θνητόν  νοΐ•  χιιΐ  επιστή- 
μης itxxixav  Seit,  bypotyp.  ϊ, 
28,  ideni  refert  swiu,  dogni.  7,  269. 
unimal  intellegena  et  rationis  ea 
pax  Luctimt.  diu.  instit.  2,  1.  cf. 
Cic.  de  leg.  i.  22  animal  .... 
ptenum  rationu  et  coimlii,  quem 
uocamus  hominetn,  Pseudoplat. 
detinit.  p.  415a  άνθρωπος  ζφον 
.  .  .  η  μόνον  τ  ι»  ν  όντων  επιστή- 
μης της  χα  τα  λόγους  fcxrixör 
ίστιν.  Athenug.  de  reaurr.  IS  ρ.  148 
ο  xttl  νονν  xn!  Χόγον  Λίξάμινός 
έατιν  άνθρωπος.  Seucca  βρ.  41,  8 
rationale  animal  est  hooio.Kpictot, 
2,  9,  3  τ!  iauv  άνθρωπος;  ξψον, 
φησΙ,  λογιχάν  θνητοί:  id.  9,  1,  ίό 
άνθρωπος  tl•  τοττο  J*  ΙστΙν  θνη• 
τον  ζφον  χρηστικοί•  ιανταοίαις 
λογιχώς.  Herrn.  Träm,  »ρ.  Stob, 
ecl.    ι,  -ΐβ,  3   ρ,  Sil,  Τ 


χαλίΐται  ok  ζψον  μίν  όιά  τήν  ζωήν, 
Xoyixov  ok  An  rö  νοίρόν,  θνητϋν 
ιΟ  Α«  τα  ούμα.  Orig.  ι•..  Cele.  4, 
74  [ι.  539t)  Tiöv  ι'ιπϊ)  της  Στοάς 
φιλοσόφων  αν  χαχώς  προταιτόν- 
ιαιν  τον  άνθρωπον  χα)  άπαξαπλώς 
π/ν  λογιχήν  φναιν  πάντων  τών 
άλογων;  nid.  etiain  Plul.  de  soll, 
luiiio.  2  i>.  ilfi(lb|  μανοί  •  ■  f>  ΰν• 
θριαπος  είχών  xal  άμοΐωαις  toi- 
θΐον,  Xiyio  ot  άνθρωπον  οί-χΐ  τον 
ά'μοια  τοις  ζψιιις  πράττοντα,  άίλά 
τον  πόρροι  μίν  της  ανθριοπόιηιος 
ΛροςαΜνάΙ  τ&νθιΐ»- χ^ωρηχότα 
1β,  14.  roiui'toi'  μη  όντος  τοϊ•  αχη- 
νιύματος  ηρονχη  τών  ϋηρΙαιν\Ι>  άν• 
θραιπος  Knr«  τήν  ίναρθρον  ψα/νήν 
μόνον,  τα  Ol  λοιπα  τής  κϊνής 
f')rn'niit  αΊαϊτης  ίβτίν  οϊχ  <Jr 
jfOtlmnt  τον  ihnv  lli,  ϊ.>,  λόγος 
.  .  ή  ίπονράνιος  ■  ,  χατά  τήν 
»oC  Υίννήοαντος  ttttif  πκτρος 
μίμηαιν  tixorn  τής  ιϊΆαιιιιιίας  τον 
ϊίν 9(iui7i .11'  ΛιοιΊ/ιΐίΐ',  7ν',  ύ'ιοηίρ  ή 
αφθαρσία  παρά  τφ  fffm,  töv  «rr- 
τΑν  τρόπον  θιοϊ  μοίρας   μιπιλα• 

fittiv  ίχΒ  χαί  τ  Λ  άθάνατον  1  ,b.  όνο 

XHVftint*  Λιίιψαρας  /Ίι_ιιιι•  ημιΐς 
«ι»1  rö  μίν  xaltlxai  ψυχή,  τ&  ιΐί 
.  .  .  θΐΟΪ> .  .  rt'xviv  χαί  ϊιμοίαισις 
ίχάΐΗία  äi  παρι'ι  τοΤς  ώ-θριόποις 
ίοΤς  πρώτοις  tjrr/fZir  ?Wt  τ* 
μ(ν  τι  ώαιν  ίλιχοΙ,  το  ot  ihiUttffoi 
ίής  ΐ•λης  12,  20.  άααρχος  .  .  Λ  .  . 
»ιός,  άνθρωπο*  &  σαρξ  1β,  20, 
Λ«  μόιιαν  ταίι-  ανθρώπων  τήν 
ιΐνσταιιιν  homlnum  cauta  σαιρι* 
qui  rx  anima  el  corport  tompotili 
»tHt  β,  20  [πάσα  χοινώς  ή  ιών 
άνθριόπιον  φΐΌΐς  (χ  ψνχής  άθανιϊ- 
tei»  xal  τον  χατά  τήν  y/νισιν 
αντί/  ανναρμοβθίντος  σώματος 
ι/α  ιήν  iii-titaaiv  Äthenag.  dt• 
i  ρ.  Ϊ4β  Otto,  τά  αίτά  Λ 
)ν  ΙοΊάζονοΦίν  ivciatv 
ϊαιαι     τών     Λαλι^θι'ντνιν     πάλιν 


iwuftfvtiuv  προς  την  τον  ζώον 
ανατααιν.  η  δε  τών  ανιών  ιϊν&ρώ- 
πων  σναταοις  Ιξ  ανάγχης  επο- 
μένην  δείχννσιν  την  τών  νεχριν- 
Άίντων  xal  διαλν&έντων  αιομάταιν 
άνάατααιν  ταύτης  γαρ  χωρίς  οντ' 
αν  ίνιαΆείη  τα  αντα  μέρη  χατα 
φίαιν  αλλήλοις  οντ'  αν  ονβταίη 
ίων  αυτών  άναρώπαιν  ή  φναις  ibid. 
ρ.  2*8],  cf.  δεσμός  .  .  της  ααρχός 
ψνχή,  αχΐτιχη  Λ%  τής  ψνχής  η 
σαρξ.  το  &  τοιούτον  τής  ανστά- 
αειος  είδος  .  .  18,  2Ϊ  [τής  τών  άν 
Άρώπων  φναιυις  μη  διαμενονοης 
μάτην  μίν  η  ψνχή  οννηρμοαται 
r y  τον  οώματος  ένδεια  xal  τοις 
τούτον  πά&ιβιν,  μάτην  di  το  ϋώμα 
πεπέδηται  χρ&ς  τό  τνγχάνειν  ων 
ορέγεται,  ταΐς  τής  ψνχής  ήνίαις 
'νπΐϊχον  xal  χαλιναγωγονμινον 
Athenag.  de  rerarr.  IS  ρ.  25U]  ο 
.  .  χατ  clxova  τον  ftioü  γεγονώς 
7,  20. 

αν&ρωπότης:  τον  πόρρω  μίν  τής 
ανθρωπότητας,  προς  αυτόν  δε  τον 
9εον  χεχωρηχότα  16,  15. 

ίνίβταα&α  ιι  τον  .  .  Ζήνωνα  δια 
τής  ίχπνρώσεοις  άποφαινόμενον 
Ίνίστασ&αι  πάλιν  τους  αύτονς  ίπϊ 
τοις  αντοίς  3,  23. 

■'ντιρείδιιν:  νμίν  δια  τών  νμετέ• 
ρων  οπλών  ηντιρείδων  81,  15.  άν- 
τερίίδειν  non  pro  renitendo,  eed 
eimplicit«r  pro  ctrtando  poritum 
»pud  ecriptoree  profanos  noa  legi; 
eed  cf.  Sap.  Sal.  15,  9  άνχερείδε- 
tai  χρυαονργοϊς  xal  ΰργνροχόοις. 

■ιντιγεννΰν:  ο  λόγος  Ιν άρχζ  yev- 
νηΆεϊς  άντεγίννησε  τήν  χα&'  ημ&ς 
ποίηοιν  αίνος  ίαντώ  Κ,  8. 

ύντιδυξεϊν:  άντιδοξοϋαι  .  .  ίαντοίς 
δια  ι//ν  άλάζονείαν  τόπονς  επιλε- 
γόμενοι •»  4,  16. 

βντ  ιχοιεΐα&αι:  μή  Φύαινίδοςμηδε 
ΕλιφαντΙδος  τών  αρρήτων  im• 
Texte  and  UotcnachnDgen  IV,  ι. 
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νμένονς  36,  23.  τής 
χαΐϊ"  ημάς  βαρβάρου  φιλοσοφίας 
άντεποιησάμην  3Τ,  8. 

άντιαοφιατενειν:  τοις  άντισο- 
φιοτίίονοι  ίαίμοαι  14,  31. 

άντια  οφϊατενμα:  παράφορων 
δαιμόνων  εστίν  άντισοφιστεϋματα 
14,  Τ. 

ανώτερος:  τής  τών  γραμμάτων 
ευρέσεως  <1νώτερα3ί,  11. — άμαρ- 
μίνης  ανώτεροι  10,  8.  αναίτιοι 
τής  ύλης  12,  21.  τών  πα&ών  ανώ- 
τερος 22,  2.  νόαον  παντοδαπής 
ανώτερος  γίνομαι  1 1,  80.  —  τα  Α 
τής  ημετέρας  παιδείας  ίστϊν  ανω- 
τέρω τής  χοσμιχής  χαταληψεως 
14,  8. 

αξιοπιστία  eaepeeUtguaequamuia 
et  uwo  et  falta  ette  possit,  Komi 
nibus  imponat:  6  .  .  χεχραγώς  δη- 
μοσία μετ  αξιοπιστίας  26,  20.  lo- 
cus corruptne  12,  β  (Lobeck.  ad 
Phrjn.  ρ.  567  attmlit  Maneth.  4, 
606  &ηλνγι*εΤς  oh  γνναΖχςς  .  .  , 
φνσονται  ΧαμπραΙ  βα9νχρήμονες 
όλβομέλα&ροι,  αξιοπιατοαντν  (*ε- 
μίλημίναι,  αλλά  πράς  άνδρας  καγ• 
χοίνωςζηαονσιν  ίπΙψογα.  nne  oitn- 
peratione  ex  rhetorum  tun  [c£ 
Ariutid.  qnae  fertnr  art.  rhet,  p. 
463  eq.  Jebb]  de  sublim.  16p.  32, 
14  Vabl.  την  .  .  τής  αποδείξεως 
φνσιν  με&Ιβταχώς  tlg  .  .  .  ξένων 
xal  νπερφνών  'άρχων  άξιοπιστίαν. 
ceterum  ad  12,  Β  cf.  Sap.  Sa).  S, 
S  τι  πλούτος  μετά  αλαζονείας  ανμ• 
βέβληται  ημΐν;]. 

αξιόπιστος:  άξιοπίατως  ηαωτεν- 
σατο  2,  32  Ha  luxuriatu»  Μ 
vi  aliie  bette  »t  faeere  faUaeiter 
pertuaderet.  cf.  Apollon.  ap.  Eos. 
HE  6,  18,  5  θεμιαων  Ό  την  άξιο- 
πιοτον  πλεονεξίαν  ημφιεαμένος,  b 
μή  βαστάαας  τής  ομολογίας  το  ση- 
μεϊον,  άλλα  πλή&ει  χρημάτων  άπο- 
&έμενος  τα  δεσμά,  δέον  επί  τοντω 


TKniiYöiH'Oi-fZv,  ι«,'  μαοτνς  καν- 
χωμΐνος  .  .  .  Plotin  ϊ,  9,  10  καί- 
τοι αυτοί  [Christ.ianil  oi'x  öxrövai 
τά  αϊτών  ί&ίΐοντρς  4ιιχύν  flvai 
•ililtHj  άξιοτίΐιηαις  η  xtil  oläßtroi 
τα  ανιών  Οντως  ίγιη-  '/ι'γι,ν  f;  d») 
iiyovaiv.  Polyb,  12, 6,  S  xal  ταντα 
liyttv  ανιόν  ψηαιν  [Arietotelem 
TimaeusJ  όντως  ιίξιοηίατως  ώς 
αΌχιΐν  ί'ΐ'η  των  ίοτιιατηγηχότων 
νπβοχΗν.  8,  44,  7  ιό  rij;  inayyt- 
ίίας  αντϋν  'ΐξιότιιοτον.  28,  4,  10 
τόπον  νπολαμβάνων  tlvai  τον 
(ΊξιηπΙατιυς  ίνιίντιι  ΐαζ  χατ'  ttthmy 
Αα^οΧάς.  S,  33,  17  ruf,•  ιϊξιοπϊ- 
στως  ιρινδομί.ναις  ΤΟΨ  ovyypa- 
φία/ν.  pnietereii  uid.  Heeych.  ,ϊρρι•- 

»Vfa&Cl     ....      (f'iilirtlflTFl'FffÄCi 

echol.  Arist,  Nub.  876  ap.  Snid. 
6.  u.  f!i'(irrnö(i;;»'«j':  fifiometfi'- 
ονται  .  .  οι  ΜΛιίοχαΧοι  λίγοντΐς 
JiXatrov  tnooi'Ai  or  Χαμβάνω  fVii 
τονχψ  τφ  άναγνώαμαΧι  xal  inay- 
γίΧΙονται ji{i»vo<itjfc,SKi  των  και- 
νών μα&ητών  Öoov  ών  mwvoovat 
μιίλ,ατα.  Polyb.  12,  17,  t  Ίνα  μη 
Λόξωμίν  τών  τηίικοντων  άνΛφών 
χαιαξιιιπιατΐνίϋΆπι. 

απα&ανατ/ζίιν;  τής  itn'tltarart- 
ζοναης  τ«;  ψνχΐ'ί  17,  23.  ι'ιπαΆα- 
νατίζ^ο&αι  μόι-ην  την  ιμιγήν  27, 
8.  οήίί  η  Τνν&χρΙς  rinr/9avftTi<ittu 
11,  23. 

άπαΙΛ(ντος:  !ίοιΰτοτίΧης  ...  λίαν 
αχαιδιίτοις  'Λλϊ-ΐι<νΛ(ΐον  ,  .  txoXä- 
xtvtv  2,  25 

ι'παι'γααμα:  τής  yay  vkt/ς  xal 
πονηρίας  elalv  ΰ^ιινγάαμκτα  17, 2. 
d.Sajj.  Sal.  7,  2ii  Hebr.  1,  3  apparet 
Tatianum  χαταχρηβτιχιος  bar 
uoce  uti. 

άπλότης:  (tf-λημκτι  ri/ί  u^ieif/ros 
trwoD  5,  22. 

amoßttlvttv:  το  μίΧ/.υν anopulvt a< 
7,"  20.  olj  ro  JFrymrK«•  ii/Aiif 
άποβαίνιι  15.  2t.  ruf;  . .   όαίμοοιν 


TÖ  ττΧημμίΧίΐν  μΐ:ΐζον  άτίοβί^ηΧίν 
1β,  3.  οι  μιμησάμΐνοι  .  .  Λαι- 
μόνων  ατρατόπίΛον  άποβΐβφίαύι 
6,    Ί    [npiW/jfif    μή    τι    τονταιν 

ihiifätt-  Γ"ΐν  i'.rvyifin'.Ti-ir  Kpu'.tet. 
1,  ί.β]  txxivto<!tti ttTia/fairnv  χα- 
τα  χαΐ(ΐοΐ<ς  27,  Τ.  »■«■  .  .  μόνοις 
S-μΙν  anoßfaxf  μη&  &  raffe  6μ,- 
ΧΙαιζ  ομιιφωνίϊν  2, 2.  nerjue  ita  ab- 
solut« poaitam  ut  27.  7  neque  cum 
«impliei  infiuitivo  coniunitam  baue 
uocem  alibi  me  legere  memini. 

άπΑβαιις:  τών  μιλλόντων  .  .  r<t;• 
απο,ΐπσας  7,  22. 

αχογίννημα:τήι  ..  ώμκί•μίνηί  .  . 
dnoyn-νηματα  8,  ». 

äntiylvralttif.  χατά  τινιις  χι'-χίν,ν 
nptMW  γινομένων  (i*i  χαΐ 
'iaoj-ivoi/^i'iu»•  riüi'  at'nav  <i,  1 8 
[apud  Ιοηββ  quoe  Thuoydidee  ae• 
cutue  est.  [cf.  Krüger  ad  2,  34] 
mortem  sigiiiflcibat;  aimiliter  at- 
que   apud   Tatianum    uerbo   ylve- 

oüui  <■  ■  ι ■  s ii iüfi  est  in  Galen,  nkt, 

philoB.  22  p.  012,  15  Diela  τ•'μ•  Λ 
Ψ&οραν,  όταν  ΐξ  οντιαν  7ΐ(ιας  ti 
!ii,  t'iiai  xaSio-χήται.  xa»thii/  ίπΐ 
τιάν  ιαιογιγνομίναιν  Ζ.ψυιι•  et  in 
Platatvhi  quae  fertai  i'onsokt,  ad 
Apollon.  15  p.  lOitf  ntn  av  tmfpc- 
ottv  tlvat  μη  γίνίσ&αι  η  yivößfvuv 
t'nnytvfufrat ;  uarios  uocabuli  ubuv 
non  bene  distiiutit  Wyltenbach 
animadu.  in  Plut.  ρ.  733  ed.  Οϊοη]. 

inoStyt tfffcti:  τον  Ήοάχλίιτον  .  . 
of-x  Sv  άηο&ξαίμην  .  .  tbiivra 
3.11.  xäv  Ας  ίψοΐαις  μν9ο).ογοϊι•- 
τας  ημάς  ατιηΛίξαα&ΐ  23,  IB.  ιηίς 
.  .  yhfjtv  τήν  χα&'  Αμαχμίνην 
άποόίξομαι  11,  25.  το  .  .  aitol• 
πάς  ο  αποβτχόμίνος  χτήμα  SO,  24 
\ct.fot  γαρ  πόντιας  ΛίρΙτινατάίνίχ- 
ιόΐ  ΐί••Ίν φιλοτι-χι-ιΐν riX).'  orxixn'- 
i-iji'  «jiiiilf^oVit'ni'Epir.tet.  2,  5,21j. 

ilxux viti  ατ&ν:  ω antu  txfivotg  [la- 
trunibui]  ftfoc  ίοτ)  ζαγρίΐν  τινης. 


thu  τοίς  αϊτονς  μισΆοϋ  τοίς 
οίχείοις  άποχα&ιστάν,  ο'ϋτω  xui 
ο'ι  νομιζόμενοι  9-εοΙ .  . .  ην  έπραγ- 
μαιενααντο  νόαον  περιγράφοντες 
τους  άν&ριοπους  tlg  τό  αρχαίοι- 
άποχα&ιατώσιν  20,  18.  14.  9εος 
ό  βαοιλίίαιν  .  .  .  ri/v  .  .  νπόατα- 
σιν  άποχαταατησει  προς  τό  άρ- 
χαΐον  7,  5  [cf.  τό  ηγεμονιχόν  ημών 
είς  τό  ΐξαρχής  α'ποχατίστη  Βρί- 
cieti,  18,  β]. 

απομνημόνευμα:  άπομνημονεϋ- 
μ  Otts  ueraf  Christi  anoram  narra- 
lioneg.  quae  fabulia  ethnicorum 
opponnntur  23,  18.  cf.  28,  7  σνγ- 
χρίνατε  τοίς  μϋ&ονς  υμών  τοϊς 
ημετίροις  διηγήμααιν.  InrfÖL  apol. 
t,  33  ρ.  102  ώς  ol  απομνημονεί- 
ααντες  πάντα  τα  περί  τον  σω- 
τήρας ημών  'Ιησού  Χριατον  έβίδα- 
ξαν.  67  ρ.184'τά  απομνημονεύματα 
των  αποστόλων  η  τα  συγγράμματα 
τώνπροφητών.  63  ρ.  141.  68  ρ.  182. 
Origen.  c.  Cele.  7,  54  ρ.  732  ί  intl 
ονν  αναπέμπει  ημας  ΙπΙ  τον  Ήρα• 
χλία,άπομνημονεϋματα  τώνλόγιον 
αντον  ημΧν  παραατησάτω. 

άποοχοραχίζειν:  τώ  μη  xtvo- 
δόξως  άποαχοραχίζοντι  τάς  &ειο- 
τάτας  ερμηνείας  13,  12.  οϊ  τον 
Σχνθ-ην  Άνάχαραιν  μη  όποοχορα- 
χίζονχες  14,  3. 

αποστασία:  νπό&εσις  .  .  της  απο- 
στασίας 8,  4. 

άποτάοοεαΆαι:  άπεταξάμε&α  τ$ 
παρ    νμϊν  σοφία  2,  9. 

άποφέρεσ&αι:ΜαρθνουχαΐΌλΰμ- 
πον  την  ανίητιχήν  άπηνέγχασ&ε 
1,  13. 

άπρονόητος  QOi  philosophoruro ; 
τό  μετά  σελήνην  απρανόητα  λέ- 
γοντες είναι  3,  β.  προνοοναι  τών 
ώτρονοήτιαν  3,  8. 

αρετή  ηοι  philoeophorum:  την 
άνδρείαν  χαί  την  άρετην  iv  συμ- 
ποοίοις  έπιδειχννμενος  3,  1. 
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αρνεΐσ&αι:  τοντον  .  .  άρι-εΐσ&αι  χε- 
λενόμινος  4,  27. 

άρρητονργοί:  Ιν  όμάραιςβ)  τε 
χαί  οχωληξι  χαί  άρρητουργοίς  χα- 
ταγινάμενος  4,  3. 

°ΡΧΨ  ^QXh  *nt  φλυαρίας  νμϊν  γε• 
γόνααιν  οϊ  γραμματικοί  28,  3. 
αυτός  υπάρχων  τών  όλων  αρχή  5, 
2.  ο  λόγος  iv  άρχζ  γεννη&είς  8, 
8.  9εός  ην  iv  άρ-/  g,  την  δε  αρχήν 
λόγου  ϋνναμιν  παρειλήφαμεν  5,  16 
{cf.  Harnack,  Texte  υ.  Untere.  ], 
3  ρ.  13U].  τούτον  ΐαμεν  τον  χόαμον 
την  αρχήν  5,  24. 

άσαρκος:  άοαρχος  .  .  ο  .  .  9εός 
1β,  2ϋ.  buina  αβαι  'eiemplum  non 

ασχηοιςνοι  philoeophorum:  ol  .  . 
φιλόσοφοι  τοσούτον  άποδίονσι 
της  άαχήσεω;  20,  28. 

άατρο9εοΙα:  την  &Χογον  ίπΐ  γης 
»ολιτείαν  εΐλογον  δια  της  άστρο- 
θιαίας  άποδείξωαιν  9,29  διάγραμ- 
μα .  .  άατρο&εσίπς  8,  δ. 

άστρο&ετεΐν:  το  .  .  Απ  την  Σιχε- 
λίαν  άστρο&ετοϋμινον  Λελτωτόν 
10,  18. 

ατονία:  Α'  άτονίαν  την  ΐίλην  επι- 
ζητώ 12,  11. 

άτονος:  Αό  το  ατονον  χαϊ  νω#ες 
τής  ηλιχίας  33,  16. 

άτνφος:  τών  λίξεων  το  άτυφον 
30,  8. 

αυτάρκεια  nox  phüoBopbornm: 
όιογένης  π&άχνης  χανχήμαχι  την 
ιιντάρχειαν  αεμνννόμενος  2,  19. 
τήν  ιιντάρχειαν  άοχεΤν  20,  27. 

αυτεξούσιος:  μιο&οϋ  πιπράαχον• 
τες  τών  λόγων  υμών  τό  αύτεξού- 
σιον  2,  15.  τό  .  .  εχάτερον  ,  , 
είδος  αντεξονοιον  γέγονε  τάγα&ον 
φΰαιν  μη  ίχον,  ο  ...  τ£  δε  iltv- 
ϋ-ερία  της  προαιρέσεως  έχτελιιον- 
μενον  [cf.  ImtiiL  dial.  88  ρ.  322 
τοΰτονς  iv  ίίεν&ίρα  προαιρέσει 
χαί  αίτεξοναΐους  γενομένους]  7, 1 3. 
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rjj  .  .  των  «Ίροιμίνων  αί-τιζον- 
αίψ  yvtußs  [Max.  Tyr.  ltt,2  p.380R. 
rö  «ντεξοοβιον  της  av'hjtiinh••,; 
γνώμης]  7,  21.  άπώλεαιν  ημάς  το 
αΐτεξονοιον  12. 14  [cf.Qnosticornm 
doctrinam  de  libero  arbitrio  bo- 
Diinum  animalium].  dir!  rö  avrf- 
ξοναιον  8,  3.  χατιι  το  αύτιξούαιον 
7,  17.  17.  4. 


graecus 


dtseiteere     rebeltart; 
προς  το  xrvoSoSetv  τραπίντες  xal 


αφη 


αφηνκ'ααντες  13,  21. 
άφΆαραία:  η  άφΟαροία  παρίι  τψ 
Άεφ  7,  Β  [cf.  Sap.  Sal.  2,  2S  ο 
ffföi  HxitCE  τον  άν&ρωπον  in 
ιίφθαραία  xal  εικόνα  της  ΙόΊας 
Ιόιότητος  ίποίηαεν  ανιόν],  νομω 
πατρός  άφ&αραΐβς  33,  4. 

άφραίνω:  ημείς  .  .  OVX  άφραΐνομεν 
28,  10.  Hinunter  usus  eit  loitin. 
apol.  2,  11  ρ.  228  Κρήαχΐντα  xal 
τονς  ομοίως  αϋτφ  άφραΐνοντας. 
ceterie  qui  alfertintur  locie  [Plut 
de  repugu.  Stoic.  11  p.  1037  d. 
31  p.1048  β.  35  ρ.  1031a.  decomm, 
not.  10  p.  1063  a.  12  p.  1064  f. 
1065  a.  Sext.  adu.  dogtn.  II,  04] 
est     terminua    technicu*    Stoico- 

βάρβαρος:  μη  .  .  φιλίχ&ρως  Sia• 
Tl&ta&f  προς  τιιϊς  βαοβάρονς  1,1. 
μηύ1  ei  βάρβαροι  λι'γοιντο.ταντην 
λάμβαναν  της  χλεύης  την  αφορ- 
μην  30,28.  ποίον  . . .  έπιτήΛίνμα ,, 
την  avatadtv  ανκ  από  βαρβάρων 
ίχτήααχο  Ι,  3.  πάντας  ίαταξαπλώς 
"Ελληνας  ΓΓ  xal  βαρβι'ιρονς  34,  12. 
βαρβαριχαΐς  φωναΐς  !,  7.  βαρβα- 
ριχώτερον  28,  19.  —  τον  df  πάαης 
βαρβάρον  σοφίας  αρχηγό*  [Moy- 
aem]  31.  8.  της  xa(t'  ημίΐς  βαρβά- 
ρον φιλοσοφίας  37,  7.  b  χατά  ßfi(i- 
βάρονς  φιλοσόφων  Ύιιτιανός  43,  9. 
τά  βαρβάρων  ύόγματα  37,  15  cf. 
τοΓς  τούτων  αόγμααιν  1,  2.  βκρβα- 


ριχ$    νομο&ίσία    14,    3.    γραφείς 
τισιν  .  .  βαρβαρικαις  30,  5. 

βιότης:  Λ«  το  πολνχρόνιον  τής 
βιότητος  18,  3.  niei  apud  poetae 
aetatis  receutiorä  non  inueni. 

βόίβιτον:  βολβίτοις  ■  .  περιπλάοας 
ßlTlltfl  3.  20.  cf.  Rutherford,  tbe 
«ew  Phryniehue  p.  462. 

βάρβαρος;  τοίς  είς  ΐ•λην  χιΛ  βάρ- 
βηρον  κνλινΛοιμίνοις  14,  16. 

γιγονώς  i/uifuil:  Σωκράτους  Μς 
xal  Ήρκχλίονς  χαί  τίνων  άλλων 
τοιούτων,  γιγονότων  ολίγων  xal 
αν  πολλών  3,28  [cf.PorpbyT.uita 
Plot.  2  ΐ(ς  ΖηΆυν  χωρίον  Ιτιιίρον 
παλαιού  αύται  γεγονότος  χαΙττ9νη• 

γ&νΐβις:  γιγονώς  .  .  ό  μη  πάλαι 
Λΰ  τής  γινίαενις  το  ίίΐ'Βΐ  «μι• 
«if iwe β, 28.  yivf(Jtv  ό\αφορωτ(ραν 
&άνπτόν  τι  .  .  έξαίρετον  28,  1.  γί- 
vfOir  άν  λίγψΐ  »när  23,  ΪΟ.  ως 
flvai  χοινήν  πάντων  yevtaiv  12, 
28.  τής  δ%  (aabnae)  llilwWp  ίϋτιν 
ή  γίνεαις  14,  2δ.  τψ•  πάλαιαν  γι- 
νεαιν  παραιτούμενος  12,  12.  παπα 
yivfotf  8,  10.  yiveatv  την  *πί*' 
ίϊμαρμίνην  II,  Ϊ5.  τών  νομοΆί• 
τηπάντων  την  ytVfaiv   10,  3. 

γίνητός:  η  'ύλη  .  .  jwi/ti;  6,  18. 

γεωγραφία:  ο\  .  ,  τας  γεωγρα- 
φίας ίχπονίσανπς  21,  24. 

ytvtaijxe.iv:  τψ•  ΑονλεΙαν  γινώοχνι 
4,  25.  Tfxtalvtiv  μη  γινώαχαντες 
28.  S. 

*γλωαααμανία;  την  ΐντνφαν  .  . 
γλωααομανίαν  4,  10.  nlibi  non  in• 

γλώττα•.  ταίτα  .  .  ημών  λΐγόντων 
ονχ  άπα  γλώττης  13,  81  [ίίχας  γαρ 
ούχ  άπο  γλώσσης  ittol  χλνοντι-ς 
Aesch.  Agani.  813.  neerio  unde  hoc 
floBcnlum  Tatianus  arripuerit].  της 
ixtlrov  γλώττης  ο  στιχοποιός  26, 


13. 

γνώμη:  rjf  ι 


ξονοίφ  γνώμφ  7,  31.  τοις  χατ.α 
γνώμην  διαπραξαμένοις  15 ,  17. 
ρήμααι    μεν   ατωμνλοι   γνώμην  tik 

ϊχοντες  αλλόχοτον  15,  8.  φίλοι 
xaxol  τήν  γνώμην  υπάρχοντες  17, 

28.  τό  τής  γνώμης  έρρωμίνον  33, 

29.  τάς  γνώμης  .  .  παοατρεπονσι 
χάτω  νίνενχυΐας  17,  50.  &εον 
γνώμη  33,  14. 

γνώσις:  τής  τον  9-tov  γνώαίως  II, 
10.  13,  16. 

γραολογία:  την  Φερεχύβονς  ypao- 
Xoylav  4,  6. 

γνμνητενειν:  δυνατόν  παντί  γνμ- 
νητεϋοντι  χτήααα&Βΐ  τό  ίπιχύα- 
μημα  23,  3  {ϊ  Cor.  5,  2  το  οΐχη- 
τηριον  ημών  τό  ίξ  οΰρανοΰ  ίπεν- 
όνοαα&αι  έπιπο&ονντες  είηιρ  xal 
(νδυσάμενοι  ον  γνμνοί  ενρε&ηαό- 
μ&α]. 

γωνία:  ίπΐ  τας  γωνίας  αποκρύπτετε 
26,  13. 

δαίμονα  ν:  δια  πηλίνης  όψεως 
δαιμονώντα     24,     26.    coninnctio 

δαίμονες:  δια  την  παράβασιν  xal 
την  άγνοιαν  ö  πρωτόγονος  δαί- 
μαιν  αποδείχννται ,  χαϊ  τοϋτον  ο'ι 
μιμηααμενοι  τοντον  τι  τα  φαντιια- 
ματα  δαιμόνων  ατραχοπεδον  άπο- 
βεβηχασι  S,  1.  2.  οί  δαίμονες  .  .  τάς 
.  .  ψνχάς  δι  άγνοιών  χαϊ  φαντασι- 
ών έξηπατήχαοιν  15,  12.  δαίμονες 
xy  υφών  χαχοη&είκ  τοις  αν&ρώ- 
ποις  ίμβαχχενονχες  ποιχίίαις  xal 
ίψίνομίναις  δραματονργίαις  τάς 
ψι>χάς  αντών  παρατρίπονσι  17,  19. 
ή  ..  των  ολων  δεσπότης  ίντρν- 
φάν  αντονς  flaut  μέχρις  αν  ο 
χόαμος  πέρας  λα/ίων  ävalv&y  13, 
23.  ή  δε  (fl.miua)  .  .  ζητοναα  τον 
&töv  χατά  πλύνην  πολλοίς  &εονς 
άνετνπωοε  τοϊς  ΰντιαοφιστενουαι 
δαίμοοι  χαταχολον&οναα  14,  31. 
παράφορων  δαιμόνων  .  .  αντιαο- 
φιατίνματα  14,7. 


ρανίην  μάλλον  ηπερ  την  μοναρχίαν 
έςηοχήααΐί  χα&άπερ  Ιαχυροϊς  [βχ- 
plicee  ex  Matth.  1 2, 29]  νομίζοντΐς 
τοίς  δαίμοσι  χαταχολον&εϊν  16, 10, 
τούτους  .  .  .  προοχννεΐτε  .  .  .  μα- 
χράν  τής  ευταξίας  ευρε&έντας  .  .  , 
τ%  αψών  άβελτερία  προς  τό  χινο- 
δοξείν  τραπέντες  xal  άφηνιάααν- 
τΐς  Xyaxal  9εάτητος  yevio&at 
προΰ&νμή&ησαν  13,  21.  δια  τό 
αϋτεξούσιον  τρ  αφων  αβελτερία 
παρεδόθησαν  8,  3.  οϊ  δαίμονας 
ους  νμιϊς  οντω  φατέ  13,  15.  of. 
ο'ι  νομιζόμενοι  &εοί  20,  19.  πί- 
φηνε  Μωσής  .  .  .  πρεσβύτερος 
ηρώων  πολίων  δαιμόνων  41,  2- 
πανηγϋρεις  . . .  κροφάσει  πονηρών 
ίπιτεΧοϋμεναι  δαιμόνων  24,  20. 
άλλον  .  ,  .  αλλαγή  δαίμονα  χαχο- 
πραγίας  επαναστάσεις  πράγμα• 
τενόμενον  30,  2.  πάντες  οϊ  £ν- 
&ρωκοι  δια  τής  χών  δαιμόνων 
επαναστάσεως  άψιίμίνοι  τής  τον 
τελείου  &εοΰ  γνώσεως  13,  26.  tmo- 
»εσις  . .  .  αυτοίς  τής  αποστασίας 
οϊ  öv&panot  γίνονται,  διάγραμμα 
γαρ  αντοΐς  άστρο&εσίας  αναδεί- 
ζάντες  . . .  τήν  εϊμαομένην  εΐαψ 
γήααντο  8,  4.  ατοιχείωσις  .  . .  αιΐ- 
τοϊς  η  ζώωαις  ην  .  .  .  με&'  ων 
έποιοΰντο  την  δίαιταν  "χβλητοι 
τής  ή*  ούρανψ  διαίτης  γεγενη• 
μένοι,  ταΰτα  τής  ίηονρανίον  τι- 
μής ηξίωσαν  Q,  24.  αντί  πλανή- 
των δαιμόνων  10,  8.  μήτι  Υε  οϊ 
δαίμονες  αντοί  μετά  τον  ηγουμέ- 
νου άιός  υπό  τήν  εϊμαρμένην  πε- 
πτώχααι  τοις  αντοΐς  πι'Φεσιν  οίσ• 
περ  χαί  οϊ  άνθρωποι  χρατηίΗν- 
τες  8,  18.  τοιοντοί  τινές  tlatv  οϊ 
δαίμονες  οϊ  τήν  άμαρμίνην  ωρι- 
ααν  9,  23.  η  γαρ  τοιούτοι  παρ 
νμιν  οντες  οϊ  ίθί/ίο»'*ς  όποιοι 
xal  λίγονται,  φαύλοι  τον  τρόπον 
είσίν,  η  μεταγόμενοι  προς  τό  φν- 
σιχώτερονονχ  είσιν  olot  xal  ίεγον- 
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tat  24.  2.  πώς  τιμητίον  τοντονς  παρ' 
οϊς  δογμάτων  έναντιόιης  iotl  πολλή 

8,  20  Fauum  cuique  den  muuua  eise 
inde  a  poetia  Aleiaadrims  StoieiH- 
que  phüosophiB  magis  magisque 
increbuit  opinio.  quo  modo  Tatiani 
aequalee  de  hae  re  eeneerint  uideas, 
ne  plura,  adferatu,  ex  Celeo  ap.  Orig. 
8,  68  p.  742b  Aristide  1  p.  71  Jebb. 
Apuleio  de  deo  Socr.  p.  122  Oudend. 
ridet  taliaLuciiiiius  liraecae  super- 
stitioniH  acerbisniinua  osor  quippe 
qui  non  minus  ex  Syria  oriundua 
fuerit  quam  TatianuB.  cf.  bis  aoous. 
1.  deor.  conc.  161.  δαίμονες  .  .  .  οϊ 
τοις  αν&αώχοις  επιτάττοντες  ovx 
cfoiv  al  τών  άν&ριόχων  ψι-χπί  17,  11 
[impugnantut  Plutonici:  cf.  β.  g. 
Plut.  de  def.  or.  p.  431c.  Mai.  Tyr. 

15,  6  ρ.  2T8B.  Apulei.  de  deo  Socr. 
p,  152].  o<•  Ι)ΐ('απενοναΐγ  ol  äal- 
μονις,  τίχνιι  'δε  τους  ιΐν&ριύπονς 
αίχμαλωτεχοναι•  xal  i>  §<\Vflil»m 
τατσς  ΊονατΙνος  όρΒάζ  ϊξιφώνηαιν 
toixtvat  τονς  ποιιιιαημένσνς  λζ/οταΐς 
20,  14  cf.  15,  10.  τίχνχ  ..  της  »ίο- 
αιβείας  τονς  άν&ρύχονί  παρατρε- 
πούσι  πόαις  αντονς  xal  ρίζαις  uttQt- 
αΟαι  παρααχενι-ζοντεςΙ'Λ,ΊΙ.  τρόπος 
.  .  αντοϊς  τής  μηχανής  18,  26.  οτοι- 
χιίωαις  .  .  .  της  τών  δαιμόνων  μοχ- 
θηρίας 19,  4.  η  .  .  .  τών  δαιμόνων 
ασωτία  τοις  έν  τώ  χι'ιαμω  π^ϋς  tu 
χαχοποιεϊν  εχρήσατιι   1θ,  16   cf.  IS. 

16.  προς  lint(i  ίχι'απας  αντών  Ισχν- 
ιιν  ώριχασιν  ίπιιδαν  παρειλημμίνην 
νπό  τών  ανθρώπων  Οεάσιονται  et)»• 
St'  αιτών  ι-πηιιεσίαν  .  .  .  mplatv  α\• 
τοϊς  δονλενειν  τον; ιϊνθζ,ώπονς  απερ- 
γάζονται 19,  5.  ΰ  νοοών  χαϊ  b  λί- 
γων ig&v  xttl  ο  μισών  xal  ö  βονλό- 
μένος  αμννισϋαι  τ  οι  τονς  λαμβά- 
νοναιν  βοη»ονς  18,  15.  είοϊν  .  .  . 
νόαοι  .  .  .  δαίμονες  ΰ*  ίαντοίς  τον- 
ίων  τας  αιτίας  .  .  .  προσγράφοναιν 
.  .  .  fori   Oh  οτε  xal  αϊτοί  χειμώνι 


ιαδαίνουαιν 


της  αφών  άβΰ.ιερίας  χραΛαΙνοναιν 
τήν  ffH'  τον  αιάματος  18,  7.  όαιμΰ- 
νιαν  ίίιιΐν  Ιπιψοιτήαίις  1S,  24  cf.  18, 
8.  30,19.  λογφ$ιοναι•νάμ(α>ί πλητ- 
τόμενοι δεόιότΐί  dalaatv  IS.  10, 
αρχόντων  πολλών  xttl  μνρίινν  ημάς 
αποσπίϊ  τι^ιάννων  30,  IS.  viy 
tp  χάτυι  προς  τήν  ομο/ar  αντοίς 
νλην  πολεμονβιν.  τοΐ-τονς  άΐ  νιχήν 
άν  τις  ϋιλήαι/,  την  νλην  παραιτη- 
αάα&ω  18,  2.  oi  δαίμονις  . . .  ανμ- 
nt/ξιν  έξ  'ύλης  λαβόντίς  χτηιΐάμινοϊ 
γϊ  πνίΐμα  το  ιίτι'  avtij;  äaiatoi  xttl 
λίχνοι  yiynvaaiv,  οϊ  μίν  η*χ  «t!- 
τιϋ»'  ίττΐ  το  χα&αρώτιρον  τραπίντίς, 
οϊ  Ü  της  νίης  έπιλΐςάμενοι  το  ρλατ- 
τον  xal  χατϊί  τ<>  'όμοιον  οιϊΐΒ  πολι- 
τευόμενοι 1S,  15.  της  .  ,  .  νλης  *«ί 
πονηρίας  tlolv  ππαιγάοματα  17,  2. 
όαΐμονις  .  . .  πάντες  ααρχίον  μεν  αν 
χ{χτηνται,  πνινματιχη  δι  έοιιν  αν- 
τοϊς  1/  ανμπηξις  16.  27.  μόνοις  .  .  , 
ίυΓϊ  πνίύματι  &εον  φρονροΐ'μ/νοις 
εναννοπια  χαϊ  τα  τών  δαιμόνων 
fori  αώματα.  τοϊς  λοιποΐς  &  ονΑα- 
μιος,  λιγω  δί  τοις  ψυχιχοΐς  1(ί,  30. 
βλέπονται  δϊ  χαϊ  νπΐι  τών  ψιχιχών 
η!  δαίμονας  ΐ/iä'  οτε  τοις  ανΆριϋποις 
ίαντοίς  (χείνων  δειχννντωι-  Π.  25. 
9ν£αχον•>ι  μίν  οϊ'  ρκόίως,  σαρχός 
γαρ  κμοιροίοι-  ζώντες  όί  ϋανάτον 
πρϊίίπινίΐιν  ^ιτ'ΐΛενματα  ζοααν- 
τιίχις  χαϊ  αντοί  ϋνχοχοι-^ς  όαάχις 
ιιν  τονς  ίπομ/νονς  αντοίς  τάς  αμαρ- 
τίας ίχπαιδεϋαωοιν  15,  14.  άιϊι  παν- 
τός χιιΙ  Λιά  τον  ζην  ι'ιπο9ν^αχονη-ς 
15.  24.  χατα  τα  αντιξοίαιον  .  ,  . 
itavarov  νόμους  τοις  άνΒριάπαις 
παραΑιδωχααιν  Π,  4.  τοις  .  .  .  ύαί- 
μοαιν  χύ  πλημμίίεΐν  μιΐζον  άηο- 
[ti^xtv  δια  το  άπειρον  της  βιότη- 
τος  16,  2.  ο!  δαίμονες  τ%  rvv  ζι»ξ 
προς  rö  πλημμελεϊν  χαταχρώμινοι 
15,  23•  η  τών  δαιμόνων  νπό- 
αχααις  oitje  ΐχιι  μετανοίας  τόπον 
17.  1. 


δαιμόνιον:   χόρην  αρπάααι  (Κλεις 

xal  το  δαιμόνιον  σοι  ονναγωνίαα- 

n.tai  τιρυαιρΰ,  21,  17. 

δηλητήριον  [uox  Jonica  ut  omnee 
quae  a  δηλεΐν  deriuantur;  supple- 
tur  φντύν]  ωαπερ  τιϊ  δηλητήρια 
ουν&ίοεις  είσϊν  νλιχαί,  τον  αυτόν 
τρόπον  xal  τα  Ιώμενα  της  αυτής 
υποστάσεως  ίστιν  19,  2Θ.  εΐ  δε 
ΐστιν  iv  τοις  ψνομίνοις  δηλητήριον 
22,  β. 

δημιονργιίν:  ταύτην  h  Αυαίστρα- 
τιΐί  ίδημιοΰργησεν  3ΰ,  Π,  ο  ψε- 
i.tovßtröv  τι  γύναιον  Πραξιτέλης 
ίδημιονργησιν  86,  20.  ο  πόρπας 
καΐ  .  .  .  Ί-'λίχας  δημιουργών  9,  Τ. 
σημεία  .  .  .  των  ίννοιών  αφίβιν 
αντοϊς  αν&ρωποι  δεδημιουργήχασι 
[sc.  litteraa;  neque  tarnen  hoc  bene 
dicitni]  18,  30.  αύτος  .  .  .  πάν  tö 
ti  παις  (χον  έόημιονργησεν  19,  16. 
&ελήματι  τον  δημιουργήσαντος  13, 
7.  την  νλην  δημιουργηαας  [libe- 
rius  dictum  est  pro  την  νλην  δια- 
χοσμών,  ted  cf.  quae  b.  u.  νλη 
adnotaui]  β,  9. 

δημιουργία:  δημιονργίαν  την  νπ' 
aitoi•  γεγενημένην  χάριν  ημών 
J,  6. 

δημιουργός:  της  μίν  ...  Ευθύ- 
χράτης  τι  xal  Κηψιαοδοτος  .  .  . 
είσϊν  οί  δημιουργοί  34.  15.  b  .  .  . 
λόγος  προ  Της  των  ανΒρώπων 
χατααχειής  αγγέλων  δημιουργός 
γίνεται  7,  11.  ό  .  .  .  ϋεός  είπε  ρ 
,  .  .  χατεσχευάχει,  πονηρών  αν  ην 
πραγμάτων  δημιουργός  19, 15.  νπο 
τοΰ  πάντων  δημιουργού  6,  14. 

διαβάλλειν:  ϋ  .  .  Αριστοτέλης  της 
'V^XVt  δια  βάλλει  την  uäavaaiav 
27,  3  impugnat.  cf.  Plut.  adu.  Col. 
39  ρ.  1124b  ταΐς  διαβεβλημέναις 
αίτιο  xal  όνατατονσαις  αία&ήοεσι. 
de  poet.  and.  4  ρ.  19θ  των  διαβε- 
βλημίνων  μί&ων.  de  fac.  in  orbe 
lun.  17  p.  BSOb  διαβάλλιται  (theaie 
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mathematica}.  Sext.  adu.  dogtu. 
7,  64  ix  της  τών  αίσ&ήαεων  δια- 
βολής. 

διαγελάν:  τοιαντα  dh  μελεταιντες 
πώς  ημάς  διαγελάτε  23,  12. 

διάγραμμα:  διάγραμμα  .  ,.  άστρο 
9t  οίας  άνασείξαντες  ωαπερ  οί 
τοις  χνβοις  παίζοντες  8,  δ  (cf. 
Moer.  ρ.  207, 20  πεττεύειν  'Αττικοί, 
διαγραμμ[ατ\ίζί ιν  "Ελληνες.  Emt. 
ad  IL  ρ.  633,  64  παιδιά  τις  ο  δια- 
γραμμιαμός-  ίγίνετο  δι,  φααΐν, 
αυτή  χνβείας  ούσα  είδος  δια  τών 
iv  πλινΰίοις  ψήφων  t^xovra  λΐύ- 
χών  τε  ΐίμα  xal  μελαίνων,  χρήαις 
τον  παιγνίου  τονδε  παρά  Φιλή- 
μονι  iv  τψ  [frg.  209]  uetvtt  δια- 
γραμμίζει χνβΐύίι.'  Heeych.  δια- 
γραμμισμός'  παιδιά  τις  ίξήχοντα 
ψήφων  λευχών  xal  μελαίνων  iv 
χιάραις  ίλχομίναιν.  ΡοΙΙ.  7,  206 
χνβείας  .  .  .  είδη  .  . .  xal  διαγραμ- 
μίζειν  xal  όιαγραμμισμός.  ΡοΙΙ. 
9,  99  η  ...  δι«  πολλών  ψήφων 
παίδια  πλιν&ίον  ίστϊ  χώρας  iv 
γραμμαϊς  ΐ/ον  διαχειμίνας  .  .  . 
διαιρημένων  Λ  εις  δύο  τών  ψήφων 
χατά  τας  χρόας  η  τέχνη  της  παι- 
διάς  έατί  περιλήψει  δύο  ψήφων 
άμοχρόων  την  ετερόχρων  άνελείν 
.  . .  εγγύς  δέ  iau  ταντ%  τξ  παι- 
διά xal  ο  διαγραμμισμος  xal  τι) 
διαγραμμίζει  ν). 

δι  πίρεαις:  τό  .  .  μεριαΟ-ϊν  οίχο- 
νομίας  την  διαίρεαιν  προαλαβόν 
S,  2β  cf.  adnot.  "να  το  μέν  τι 
.  .  .  ααχηματιατον  νοητοί  προ  τοΰ 
διάχρισιν  λαβείν,  το  δε  χεχοομη- 
μίνον  .  .  .  μετά  την  έν  αιτ{/  &«/- 
ρεοιν  12,  26. 

δίαιτα:  η  τοΰ  λόγον  δνναμις  τον 
τε  αρξαντα  της  άπονο/ας  xal  τοις 
σνναχολου&ήααντας  τούτω  τής 
ανν  αντψ  διαίτης  παρ^τήαατο  7, 
29.  τα  ...  ερπετά  xal  τα  .  .  . 
νηχτα  xal  τα  .  . .  τετράποδα  με&' 


y  άίαιταν  ί'χ/Άη- 

tot  της  ίν  οίρανώ  διαίτης  ytyf- 

νημίνοι   8,   26.    τα   St  ).otntt  της 

αϊ-τΐ/ς  ixtlvoti  διαίτης  (βτίν  Ιβ,  28. 

όιΒίτΰαΆαι:  μόνη  μίν  διαιτωμένη 

14,  21. 

διάχονος:  τάν  ί%•  χόσμψ  Tiltove- 
ξιών  ίστί  oot  διάχ•ιι•ος  21.  15.  τον 
διάχονον    τον    πιηονΆατας    Ihov 

15,  5. 

διαχόαμηαις:  της  ένταν&οΐ διαχοσ- 
μί/αίως  22,  18.  ατοιχιίων  διαχοο- 
μηαεις  24,  10.  τριχών  διαχόαμη- 
αις  13  ,  6.  άληβ-tlag  διαχόομησις 
2Β,  10. 

δια/.{γ(α&αι:  Μιμρόδωρος  .  .  .  iv 
tüi  ΠΐρΙ  Όμηρον  t.l'tv  [ΐ'ή9ιος  δι- 
Μΐχται  24,  6  ilissmiit:  cf.  Fabric. 
ml  Seit,  adu.  dogm,  3,  9. 

διαφορά:  ?r  .  .  νπάαχον  xttl  ταΐ•- 
τον  διαφοράς  4v  αίτιο  χίχτηται 
IS,  80.  διάφορα!  τιιι-ς  των  ίξ  νλης 
iltsiv  12,  31).  διαφοραΐ  τινές  ιίαι 
δόξης  ίν  «ι'τιΰ  13.  4.  όνο  tivtv- 
μάτων  διαφοράς  12,  18. 

δίδαγμα:  οία  γάρ  (οτιν  νμών  xttl 
γ«  διδάγματα;  24,  18  [cf.  Iuatin. 
»pol.  2,  IS  ρ.  242  οΐχ  ίατι  di 
ημών  τά  διδάγματα  χατά  χρίαιν 
βώφρανα  αίοχρά,  αλλΰ  πάσης  μ&ν 
φιλοβοφίας  άν&ραιπίίον  νπέρτί#α' 
tl  Ai  μη,  χΰν  Σωτα&ίοις  xttl  Φι- 
λαινιδιίος  χα!  'Ιρχίυτρατΐίοις  xttl 
Έπιχονρ^Ιοις  xttl  τοις  άλλοις  τοις 
τιιιυίτοις  ηοιητιχοίς  διδάγμασιν 
ούχ  όμοια],  (ί  δί  αν  της  (xtlvaiv 
άντίχχ  παιδιίας,  ιι'μοι  δόξας  αϊρον• 
μίνψ  διδαγμάτων  ιάν  ίτέλω  Λβ- 
μάχα;  28,  21. 

διηχειν  uox  Stoicorum:  ον  διήχνιν 
δια  της  ΐ•λ.ης  5,  2.  πνίΐμα  .  .  .  τη 
Απ  τϊ,ς  νλης  άί,χον  S,  10. 

άίχαιος:  ö  δίχκιος  7,  18.  ηοΐ  τοΤς 
διχαϊως  ποίπινομίνοις  1S,  Ι.  ex 
Stoicornni  philoaophia  όστις  iv  τφ 


Π    την    {χπνρωίιν    λόγψ   Jt/.fi• 

ονας  τηνς  μοχθηρούς  Τών  διχαϊυιν 
(Ιοηγι-ΐταί,  Σαιχράτονς  ΐνος  χα! 
Ή(ΐαχλίονς  χαΙ  τίνων  άλλων  τοι- 
οιτοη•  3,  ST. 
δόγμα:  {ml&tTO  τοίς  τον  διδβαχά• 
λον  δι'ιγμαπιν  3,  1.  τοί^  μίχρι 
νυν  τοΐς  δύγμίΐιιιν  κντον  χιιτα• 
χρωμίνονς  3,  ä.  τοΐς  Πλάτωνος 
iny  δόγμησι  28,  28.  γρ}»>  π*ρ\  τό 
δόγμα  χλι/ρονομϊαν  4.  7.  γή~  .  .  . 
δόγματος  χλτ,ρονόμος  27,  2.  βτα- 
αιώδκς  . . ,  tiäv  δογμάτων  τάς  διά- 
δοχος 27.  4.  δογμάτων  .  .  not- 
χιλίοις  ογ  χατιιχρώμΐ&α  33,  1. 
δογμασιν  ώινναρτήτοις  37,  Τ.  τό 
Ελλήνων  δόγματα  30,  6,  nilnSi/rt 
τοίς  δόγμααιν  Ί-μυ'ιν  2Θ,  18.  Γ« 
ixtlror  δόγματη  41,  4.  ϊά  /iup- 
ftaowr  δόγματα  37,  15.  μηδΊ  φ-ito. 
ν'(θ~ιιπ•  τοΤς  τοντοιι-  Λόγμα•ιιν  1,  2. 
νομιιίΐίτοΐιτος   .  .  .    ί'ργπν  ίαντοΐ- 

τά  δόγματα  211,  16.    τοίχους  τιαρ' 

οϊς  δογμάτων  ίναπιότΐ/ς  ι-,ιιΐ 
χο).λι\  8,  21.  γχιψιαιιϋί  τοίς  Αόγ- 
μαπιν   ημών  14,  4.     x<ni'i«i'oiirfv- 

Ι/μών  τοις  δόγμα•>ι  21,  ».  ΛίρΙ 
τΰν  χατ  «fcfr  δογμάτων  37,  11. 
προς  τίμ•  άνόχριοιτ  τών  δογμά- 
των 43,  14  |ef.  Athenag.  supp). 
II  p  50  Otto  Α'  ίΐϊτών  τών•  δογ- 
μάπ-ιν  ι•ίς  προ.ιί/ημίν  »ι'χ  άν- 
Άρωπιχοϊς  ονιΐιν  άλλα  O-toi/άτοις 
χα)  ΟιιιδιδιΊχτηις  .  , .  χΐν^ς  .  .  . 
ήμιην  οϊ  λόγοι  οϊς  £ντρτφ-όμι»α; 
λέγω  νμϊι-  ηγαπάτι  τοις  ί?βροι•ς 
νμιΰν  χτλ.\. 
βθγμ#*ίζΐΙ.Τ•  ίναπία  .  -  l'iivoL• 
διιγματίζοναιν  4,  13.  ιίις  ο\  Στωϊ- 
χο>  Λιιγ,,ατίζονσι  6,  17.  ύίατίίρ  ο'ι 
χηραχόφωιηι  δογματίζονοι  16,  II 
jct.  -Ipxt,  hvpotyp.  1,  13  μι)  δόγμα- 
τι'Ζιιν  λίγομίν,  χαίΫ  ο  δόγμα  tlvni 
φ:αιΙ  mcf  τι}ν  τινι  πράγματι  τών 
χατά  ":,'  ΐπιοτήμιιι  Ci/rni'/iiiini' 
αδήλων  ιηγχατά&ειιιι•]. 


δοχιμαοτης:  δοχιμαατής  ...  ο 
#εός  γίνεται  β,  28. 

όόχιμος:  Τίλμηοοέων  .  .  .  ol  δο- 
χιμώτατοι  1,  4.  Άπίων  ο  γραμ- 
ματιχος,  ανηρ  δοχιμιύτατος  39,  1 4. 

δόξα:  δόξας...  διδαγμάτων  28,  21. 
τάς  περί  τονς  λόγους  δόξας  92,  10. 
παν  το  (ν  δόξχ/  χείμενον  άν&ριο- 
πίνν  93,  4.  άλλοτρίαις  δόξαις  τα- 
μαντοό  χρατννειν  3Τ,  3.  τάς  πιρϊ 
των  χατ'  Αΐγνπτον  &(ιΰν  δόξας 
Άπϊωνος  28,  29.  δι  ονείρων  την 
εις  αντουςπραγματινόμίναι  δόξαν 
[conatiuctio  insolita  eed  cf.  της  (Ις 
αύτονς  O-gj/axtl&Q  IT,  28.  την  εις 
τονς  μεμηνότας  βοή&ειαν  19,  10] 
20,  20.  φναώμενοι  δια  δόξης  [hoc 
sensu  praecipne  a  Cyoicia  natir- 
pabatur  cf.  Dio  Chrye.  4  p.  164R. 
άπα  τον  τύφου  xal  της  δόξης  μι- 
κρόν τι  άνανήψαι.  8  ρ.  286  ιόν 
Προμηθέα  οοφιοτήν  τίνα  ως  έμοί 

Αοχεΐν  χαταλαβων  νπό  δόξης  άπολ- 
λνμενον  .  .  .  ΐπανοε  τον  τνφον  xal 
της  φιλονικίας.  11  ρ.  309  νπό  δό- 
ξης διεφθαρμένοι  τάς  ψνχάς]  21*, 
10.  ληραίνει  .  .  .  Λβ  δόξης  πολλής 
των  παρ'  νμϊν  iftäiv  τα  ίπιτηδεΰ- 
ματα  34,  6.  locus  corraptue  12,  7. 
διάφορα!  τινές  flai  δόξης  ίν  αΰτώ 
13,  4  [cf.  1  Cot.  IS,  40  Μ  ρ«  με'ν 
η  των  επουρανίων  δόξα,  ετέρα  δ'ε 
η  των  ίπιγείων.  άλλη  δόξα  ηλίου 
xal  άλλη  δόξα  σελήνης  xal  άλλη 
δόξα  άατέρων.  αστήρ  γαρ  αστέρος 
διάφερα  iv  δόξα]. 

ύοξομανία  [uox  philoeophonim  cf, 
Chrysipp.  ap.  Athen.  11  p.  464  d 
τίνες  ΛΙ  xal  δοξομανεΐς  χαλοναι 
τονς  φιλόδοξους]:  ΛοξομανΙας  άπ• 
ήΧΧαγμαι  II,  29.  δια  την  ανθρω- 
πίνων δοξομανίαν  21,  9. 

δραματονργΐα-.ποιχίλαιςχαΐέψεν- 
σμέναις  δραματονργίκις  17,  20. 

δραοτιχός:  πώς  γαρ  αν  γένοιντο 
βραατιχαΐ  xal  μετά  το  άποθανεϊν 
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17,13.  δραατιχαιτίρας . .  μί ταλαμ- 
βάνειν  δννάμκυς  17,  13.  των  $ι- 
ζών  αϊ  ποιχιλίαι  νεύρων  τι  xal 
όστέων  παραλήψεις  οΰχ  ανταΐ 
χα&'  εαντ&ς  δραοτιχαΙ  τινές  είαι 
19,  4. 

δνναμις:  πασά  δύναμις  ορατών 
τε  xal  αοράτων  ην  ανν  αντψ  5, '19. 
ix  τής  τον  πατρός  δυνάμεως  β,  3. 
χατά  τήν  τον  πεποιηχότος  αύτον 
δύναμιν  19,  9.  της  δυνάμεως  αυ- 
τόν το  άορατον  5,  6.  δυνάμει 
9ιον  19,  28.  λόγω  Seov  δυνάμεως 
18,  11.  ή  . . .  τοϋ  λόγου  δνναμις 
Τ,  19.  27.  5,  16.  20,  14.  λογικής 
δυνάμεως  δ,  21.  7,  1.  ωαπερ  ΐναν- 
αμα  τής  δυνάμεως  αντοΰ  [epirituB 
eanuti]  χιχτημένη  14,  18. 

δυνατός:  τοϋ  πνεύματος  τοϊ•  δυνα- 
τα/τέρον  7,  30.  οί  .  .  άναδείξαν- 
τες  δυνατοί  .  .  .  παραιτήαααθσι 
11,  17.  δυνατός  ή  αύτη  xal  μη 
äno&vyaxtiv  14,  11.  σώοαι  δυνα- 
τός ϊαται  18,  β.  στίχοι  ...  dal 
δυνατοί  σημαίνει  ν  το  αννταττό- 
μινον  18,  29.  τα  χα&'  ίχαατα  δυ- 
νατόν χατανοήοαι  τψ  μη  ...  άπο- 
οχοραχίζοπι  τας  αειοτάτας  ερμη- 
νείας 13,  12.  δυνατόν  .  .  παντί 
τψ  νενιχημένω  πάλιν  vtxäv  17.  8. 
δννατόν  .  .  παντί  γνμνητινοντι 
χτήααα&αι  το  ίπιχόσμημα  23,  3. 
δυνατόν  .  .  παντί  ψενδΰς  άποψή- 
ναα&αι  32,  19.  ονδ'ε  τα  τής  ίστο- 
ρίας  άλη»ίί*ιν  δυνατόν  32.  21.  ί/ 
.  .  .  δυνατόν  αντοΊς  (poat  δυνατόν 
addaA  ην)  17,  29.  μέχρις  ην  δυ- 
νατόν άνΆριοπφ  22,  25. 

δναωπητιχός  commoatn»  persita- 
dene:  πάνυ  .  .  δυϋωπητιχως  &α 
τής  ονγχωρήοεως  εϊργει  49,  5 
[Orig.  c.  Cels.  2,  11  ρ.  39β  β  ei  « 
διϊ  xal  πιρί  τοϋ  Ιούδα  δνοαιπη- 
τιχόν  τίνα  παρα&ίσ&αι  λόγον  de 
uerbo  δνβιοπιϊν  ammoutrt  pereua- 
dere  conutrUrt  ic  podore  incuuo 


[η  .  -  -  σννή9*ια  xal  επί  toi-  Jjrt- 
Ttvftv  xal  Ttaguxaltb•  χίχρηττα 
Suid.]   cf.  epiit.  eccles.  (ialliae   »ρ. 


ij#ßi    α(ιοί•ς   ov 

κ   idi-aoitf«.      ibid. 

6i  oict  bronft 

:   iövcäittt.    homil. 

Clement.     & .     4 

ovawnsl    μ*    xal 

f/s  Usjfat  φ« 

■    1.   14    nriivuini)- 

rüi'  [immobilem 

fiulinus].    Hippolyt. 

9,   12    ifUffWIjflll 

',•.    lustin.  dial.  77 

p.   274     ο«   pdr 

ow   xel     toitti-r« 

xo!      τοοπίτα 

ixtträ      όοοαιπήοαΐ 

t'oK,    ανμφημί   ι 

iol.    46  p.  154  Λα 

τ  οιτων  Ίΐ'οιο.τώι 

ιμάς  ätl  iUitj/iiiv 

£*«>■  roC  Β»«. 

6W   ρ.  244   xal   m 

Tui<zoi  δνιιυιη ι)ανι  ϊμάς  μι•/  τΐί/βΐ- 
<7ββι  τοΓς  διδαοχύλοις  iynii•.  Clem. 
protr.  1  p.  S  oitÖj  ijdij  aoi  A«(i- 
j-iütf  ο  io/οϊ  λαλΰ  jfoeatnmv  την 
ajuatlav-  Orig.  o.  Cele.  1,  44  p. 
3Ü0c  xaltu  προς  τον  Wonim• 
λέγω  οι*  UTmsrmv  ö  Χαιατιανδς 
ιφ  ie^fjrojA  *«ί  τώ  Ήααία.  άλλα 
Svatoniäv  ix  των  xotvy  ήμΐν  ,ττί- 
utaxtvßivuiv  Su  xrk.  4 ,  90  p. 
570e  ο  λόγος  οτιον  μϊν  Ανοιιιιιών 
μη  παραδίξαϋ&αι  τϋ  τικ  ο  fror, 
quibue  loci»  propinqua  sunt  [Lu• 
ciani]  illa  asin.  38  wart  μι  μι) 
ujioxztlvtii,  όΐινώς  ιιι'ιοίς  η  βίος 
Ιδναιαπηο*  χα/ιαί  χαΰ-ημίι-η  xul 
ονχ  ΐχονοα.  όπως  όιΐίΐ'οί.  sensu 
»ngnstiure  et  in  malaui  tan  tum - 
modo  partem  inclinato  dieit  Plu- 
taruh.  de  uitioeo  pud.  1  p.  S28e 
ίην  αίαχνντηλίον  μϊχρι  τον  μηδ% 
«ιι  ι  jUinttr  τοις  διαμίν/ιις  vmtl- 
xnvnuv  δνύααιίαν  ιννόμιιααν.  etiam 
:n. ■■"■■■  notiouem  restringebant 
Stoici:  cf.  ibid.  p.  &29d  οΆαν  tt- 
tti'i  ο!  ΣταιϊχοΙ  xal  zip  (iij/ieu  to 
κίαχννιββκι  xal  avamntlaSai  tov 
'tliktväni  διϊητηααν  'ίνα  pt/Oe  tijV 
ομωπιμίαν  τφ  -infffi  χρόψααιν  tut 
jHämtir  ΰπολίπα/αιν.  uerbum  ac- 
tiuutn   legitur  ibid.  I   p.  530b  τφ 


ntiOttr  xul  imwili1>  S  p.  531* 
fiaoti-ίιας  ϊντνγχιϊνοντος  η  Αήμ,ιν 
διοατπονντος  (ι.  e.  praua  iubtnIU 
ct'.Epk-tot.frg.&C  Schweigb.  n>Vu(> 
ηλή&ος  ι!χ{•Ιιοις  RJBOfV  fiel  tvtv 
tAiiuv  oi>  Ji'.iiu.ifi.  orriuii^tti  όχλον 
άβϊχνις  at  d"vo~iun»i rrn  AttipniljJ.•). 
6  p.  532b  προβ&ιμίνοι>ς  Avom- 
τιοΐαιν  οίχιίιιις  xal  φίλοις  etc.  cf. 
etiam  Luctan.  qntun.  bist,  conacrib. 
sit  41  η  αΐυχννομινος  η  όναιαποί- 
IPflBWtj. 

f δωροληπτης;  βιοΐς  δαι^ολι'^αις 
Π,  4. 

(yxvt/tTv:  τίχναις  xal  intvoltttt;  iy- 
χυρήιας  nakliüi  SU,  27. 

tiiof;  το  ...  Jxri(f pul'  t^,-  .TeifJ. 
Οίπΐΐ  iiifoj  7,  12.  n"c  αμαρτίας 
.  .  τά  ffA;  16.  I.  rö  .  .  τ  <m  ο  Fror 
ti/ί  ανατάσίαις  ίΐδος  16.  22.  π/i 
χαχ/αι;  tö  ίΐδος  19,  IS.  των  οι'- 
r^v  πράζκαν  .  .  .  το  ιΐδος  30.  1. 
ττάν  τα  τοιοντον  ίΐδος  36.  21.  cor- 
nipta  sunt  ττάν  το  iv  αντξ  *ιίας 
19,  2li;  aliquid  excidiase  uidelur 
e.g.;  ro  ίναντξ\&(ραπ*Ιας:ίίΛος. 

ti/κιύΐ':  ittov  .  .  ttxüiv  xal  bßol- 
ιοαις  12,  19.  ίίχιον  xal  ομοίοιαις 
rof  »tov  16,  13.  ö  .  .  xcn'  tlxöva 
ttfi  **f*""  |*J'I— >B  7,  M.  i-lxöva 
τής  ιί&ανααΐας  7,  8.  —  ταιφύι; 
ίακΓ  Α'  οιΐρηνιρ,  χαί  »f•  t **»»'* 
HNEcDW  at'ioi  II,  15. 

itxai;:  tai-xu  .  .  ημών  λ»)•όντιαν 
. . .  οήβ  βλΟ  ηύι•  ffedri/H1  13.32. 

ίΐμαρμίνη:  τα  μίλλον  ällOJittlvHV 

ον  xtift'  Αμαρμίνιμ  rf  S  το'ιν  ι•ί- 
pütutciuf  ιΐίΙ||([|Ιιιιΐ|φ  j-eoi/zp  7,  21. 
jtnfl'  ιϊμαμμίνην  . . .  ytyovUTtg$,7. 

Oi  Xliä'  Λμαρμϊνην  άγόμιιαι  1ι>, 
β.  Jfß9'  ιΊμηρμίνψ-  12,  Η.  10.  yi- 
i'KW  τ//Γ  χα&'  ώμαομίνην  11,25. 
δαίμονις  »ι  τψ-  Λμαρμ(νψ•  ώ(«• 
tfßt'9,  ΪΙ.  Αιάγρΐίμμ(ΐ  ...  itVfpo- 
#foto(  ιη•<ιΛ^ξαντίς  , .  .  π}»•  tiiiirp• 
^iriyt'  nOi/yflOHiini  S,  β.    ΙχΙτιοααν 


οντοι  την  ύμαρμίνην  11,5.  τής 
είμαρμένης  οικονόμος  1ϋ,  24.  αυ- 
τής τονς  οίχονόμονς  11,  26.  τονς 
ταντης  νομοΰίτας  10,  10.  τής  αυ- 
τής ειμαρμένης  . . .  άπογίννηματα 
8,  9.  μήτι  γι  οϊ  δαίμονες  αυτοί 
.  .  .  νπό  την  άμαρμίνην  πεπτώ- 
χασι  τοίς  αντοϊς  πά&ΐαιν  οϊσπιρ 
xalol  άν&ρωποι  χρατη&έντες  θ,  19. 
εϊμαρμίνης  .  .  ανώτεροι  10,  7.  cf. 
βία  Theod.  69  «q.  ρ.  PSü. 

ΐΐοηγείο&αι:  iv  τψ  χατα  την  ix- 
πνρωοιν  λόγψ  πλίΐονας  τονς  μοχ- 
θηρούς τών  δικαίων  εισηγείται  3, 
27.  την  ιΐμαρμίνι/ν  ιΐαηγήααντο 
β,  β.  τΐ  .  .  νμϊν  η  ΓλανκΙππη 
αεμνον  εΐύηγήύατο  34,  27. 

έχδαπαναν.χάνίν  ποταμοΐς  χδν  iv 
Άαλάοααιςέκδαπανηθώ  7, 1  [cf.  Sap. 
8al.  5,  13  έντ$  χαχία  ημών  xattÖa- 
πανή&ημεν.  Iunt.  apol.  1, 13  ρ.  40]. 

t?  χόιχος:  ίχβιχος . .  ίαντον  καταατή- 
attr.ii  10,  24  [cf.  Sap.  Sal.  12,  12 
τις  ({ς  χατάατααΐν  σοι  ίλενοεται 
ΐχόιχος  χατά  αδίκων  άν&ρώπων. 
Lac.  IS,  3  έχδίχηοόν  μι  άπα  τον 
άντιδίχον  μον\.  ΐχδιχος  γΙν$  ααν- 
τον  2β,  20  [cf.  Barn.  12,  19  μη 
εαντονς  ίχ&χονντες.  JxÖtxiTv  .  .  ., 
eicut  Latinum  uindicare,  alias  est 
ultiontm  tumere ,  alias  quouis 
modo  areere  iniuriam'.  HOrotiue 
annotat.  in  Ν.  T.  1  p.  873]. 

ίχχηρνααιιν:  ώς  ά&ΐωτάτονς  ημάς 
ίχχηφνασετε  29,  SO  [cf.  Luciaa. 
Alex.  38  τελίτήν  τίνα  αννίαταται 
(Alexander)  .  .  .  τριών  ίςής  äf.l 
τΐλονμίνοιν  ημίρών  χαϊ  iv  μίν 
τή  πρώτα  πρόρρηαις  ην  ωσπιιι 
Ά&ήνηοι  τοιαύτη•  εϊ  τις  ά&εος  η 
Χριστιανός  η  Έπιχονρειος  ηχα 
κατάσκοπος  τ<3ν  οργίων,  φενγίτω]. 

ixxatOtvta&at:  παρ  ημών  τών 
είδότων  ίκπαιδεϋια&ε  20,  26. 

\ixitoQvtvstv;  την ίκπορνενοαααν 
11,  21. 
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ίχπνρος:  τότχιαι•  ...  το  ί'χττνρον 
22,  29. 

Ιχπνρωβις  αοχ  Stoicorum:  τον 
.  .  Ζήνωνα  δια  τής  ίχαυρώΟίως 
άποφαινόμενον  ανίοταο&αι  πάλιν 
τοις  αντονς  ίπΐ  τοις  αντοίς  S,  22. 
έν  τψ  χατα  την  έχπίρωαιν  λόγω 
πλείονας  τους  μοχθηρούς  τών  δι- 
καίων εισηγείται  3,  26.  ίχπνρωαιν 
άποβαίνΐιν  χατα  χαιρονς  27,  7.  η 
ίπΐ  Φαέθοντος  εχπίρωαις  10,  16. 

ίχτελειοΐν.  τάγα&ο1ί,  ο  .  . .  rjf  . . 
ίλεν&ερία  τής  προαιρίσεως  νπο 
των  ανθρώπων  ίχτελειονμετον 
7,  Ιδ. 

ίχφίρειν:  τι  .  .  οεμναν  ψύ.οαο- 
φοϋντες  ίξηνίγχατε  2,  1S. 

ίκφωνεΐν.  ό  θανμαοιώτατος  Ίον- 
στίνος  άρθώς  ίξεφώνηαεν  20,  16. 
locus  coiruptus  4,  14. 

ίκφώνημα:  αισχρών  λόγων  ίχψω- 
νήμασιν  Ϊ5,  13.  τα  χατα  θεον  . , 
έχψωνήματα  34,  23, 

ίχφώνησις:  δίίοτίρας  .  .  τίνος 
ίχφωνηα^ιος  λόγοις  14,  1.  tl  .  . 
ώς  iv  ττνγμζ  ανγχρονιις  τάς 
ίχφωνήαης  αντών  [litte  rarn  ία] 
28,   16. 

4χχωρΐϊν:  τών  ίμιτίρων  .  .  ix- 
χωρήαατε  26,  17. 

ελάττωμα:  ορώ  .  .  .  ϊνα  .  .  χατα 
πάντων  τον  θάνατον  Λ'  ηδονής  χαϊ 
ελαττώματος  12,  3.  cf.  Porphyr, 
uit.  Plot.  7  τον  .  .  πίρί  χρήματα 
χαϊ  το  δανίίζίΐν  μη  δννη^Ις  άπο- 
Οτήναι  ελαττώματος. 

ίμβαχχίύίιν:  δαϊμυνις  ...  τοις 
dvÖ-ρώποις   έμβαχχώοντίς  17 ,  20. 

ίμιτοδίζαν:  την ά&άνατοννπο  τών 
τον  αώματος  μιρών  έμττοδιζομέ- 
νην  quae  quamuis  immortali* 
eit,  corpore  u  impedtri  patiatar 
17,  18  cf.  22,  19  xäv  to  ίμπο- 
4ων  γινόμίνον.  Plotin.  2,  9, 7  oaov 
αυτής  προς  τό  9tlov  το  υπεράνω 
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Ιμη, 


rtxipttiov    μίνα    aal 
ütCttat. 

»ίνάμαρτος:  όια  το  ίνάμαρτον  ij- 
μϋ/ν  22,  7. 

ΡναρΆρος:     χατά     την    tvup&pov 

φιανην  18,  2G. 
ίναναμα:  äantp  ίναναμα  της  Ao- 

νάμίοις  UVTfiv  ΧίΧΤημϊνη   14,  28. 

ivvtoTTtittv:  ä  twtoTTtvoat  rfi 
μιγά).?  .-ιολίι  21,  1.  Plat.  legg. 
12  p.  949c  tiTiOTTfiontC  (?v  ttf 
πόλίι.  ex  imitatione  Platonis  a- 
gnoeco  lustinum. 

έννοια:  αημιία  .  .  .  τών  irvoaäv 
18,  29.  ovtä  άπ  ίννοιών  ανντά- 
ξκυς  Tt  σοφιστικής  13,  32. 

*Ίτκιι9οϊ  in  terra:  τής  (ντανΆοι 
όιαχοαμήοιαις  22,  17  [cf.  Plotin. 
2,  9,  i  μίΤαφιράιιαιν  u'irö  τών 
άγιιλματοποιών  τών  hiuv&ü\. 

irrii-Sfr  in  terra:  τοις  h-rtv&tv 
άνΐίριάποις  22,  2S. 

ίντνψος:  τήν  l'mifov  .  .  .  γλωααο• 
μανίαι•  J,  1ϋ. 

ίντρνψάν:  ο  .  .  τών  'όλων  &από• 
της  έντφνφαν  |ec.  ίπντψ]  «Ατούς 
t'ttat  19,  23. 

ίξαόννατι tv:  μααραιονο^αι  ... 
ϊξαΛνπιτώύιν  17.  Tl.  ίξαοννατψ 
αοναιν  ...  ιύ  σοφίοματα  ίΤ,  18 
[cf.  IS,  2  α*'»'ίθΊϊί<τ.  ydpj. 

(ςκμί λίΐν:  &ατίροι•γάμ  τώνωμιαν 
ίξαμίλοϊσι  2fi,  19  [Lucian.  uit 
aact.  7  ίι  τήν  πηοαν  ίςηυτημίνος. 
ο  έξωμίας.  /iraecaniouni  pallium 
commune  utrumque  humerum  ope- 
riebat  .  .  .  Cynicum  uero  pallium 
humero  tlextro  eubiectum  et  in 
sinistrum  conieetum  ante  et  retro 
duplicatmtur.  humerum  siquidem 
laeuum  duplki  testu  tegebat  et 
dextrum  nudabat  .  . .'  Salmaa.  de 
pallio  p.  398). 

ίξαν&ίΐν:  έίάΐτονα  τι/ς  αμαρτίας 
έξαι-θ-ονσι  τα  ι'οη  1«,  1  [cf.  Plut. 
Then.  β  iv   .  .    τοϊς  ntfl  ιην 'Ελ- 


λάδα τόποις  αι•Άις  ίξήν&ηοαν  αϊ 
χιιχίαι  xal  ανίραάγηααν  ovfcvöi 
πιίζοίντος  οιΐΐί  χατύργοντος. 
lympos.  S,  9,  2  p.  7Slc  ή  ψνχη 
.  . .  xaiväv  ονΛΙν  oi'ift  τοις  τιιιλαι- 
ols  ίξήνίτηχί  χαχίας  h'/Λος]. 

εξάρτημα:  ονΛί  u  μιμηνώς  •ιχπ1- 
όων  ίϊαρτήμααι  θί£)β^ί  t*r«i  18, 24. 

έξ αρτύίιν:  τών  γααμμάτιαν  ίξαρ- 
τί'ίΐς  τον  ηόλίμον  28,  15.  dieere 
uoluiase  uidetur  Tatianus  quid 
Httrrarum  bellum  concilast  cerfo 
uerbnm    Ü|>HHi*«i>    non    apte   po- 

iinijxit  ν:  ιήν  τιολνχοιρανίην  μάλ- 
λον fnty  την  μοιαιι/Ιαν  ίξηυκψ 
isttTt  16,  !l  [cf.  ποίηαιν  aaxtlv  1, 10. 
την  αύτάρχΜίν  tluxtiv  20,  27]. 

έξατμίζία&αι  uox  philoiopho- 
nim:  xäv  τινρ  ίξαφιινίΐ{/  μον  tö 

ιιιιρχίον,  i'iitTia,iiti:-!i:r  r!/r  <Ί;ι• 
β,  31. 

ίξαφανίζίΐν;  χάν  τή'ΐι  έξπφανίβφ 
μον  το  ααρχϊον  β,  31 , 

"ξι  ς:  χρψώι-ι  ιής  αφβ»  α^λτιρίιις 
χΐ>α«αΙνοναιν  τψ  igt  ι-  τον  θάμα- 
τος 18,  10. 

έξοχίλλιι ν:  ίίς ηολλην nuxltiv ίξο- 
Χίίλαντις  13,  12. 

ίξοί,ίζίιν  32,   15  cf.  μηο,χίζαν. 

f£o(i/tiisifiii:  έίαιι•/η•ιι'ψινον  τι; 
Οβψ'  'ΑΗηνηϊοις  μΐΊΐτήρια  28.  25. 

ΙξθψαΛ&ί  tö  .  .  ni'Toir  π<ίς  >',  ά.το- 
ΛιχόμΜΟς  χτήμα  τον  πολντιμο- 
τέρον  αλοίτον  wfp>  f-ξοναΐαν  ίχα- 
fMMW  HO,  25.  tocuiu  obecurilai- 
muoi  ita  expliciiueriiu :  tn^ui«  tua 
bona  probaait,  opportunittiUm  uel 
potiui  auctoritatem  diuina*  diui- 
tioe  poteidmdi  uinxit  i.  β.  Μ  ip- 
srnn  inipciliuit  quominua  tliuinir. 
cliuitiii  potiretur. 

έξνπηρίΤεϊν:  ττιΰς  .  .  §  rfSi'iiac 
rixtiiitfi  '■ti'.viW.-i  fVi-jTJiinti•  προς 
τιμαιρίην  τινός  ίξνηηρίτήααι  19, 
22  (cf.   πιάς    J*  äyuiiav   μοιχΐίοις 


νπηρετΐΐν  19,  8.  έπειδάν  παρα- 
λημμίνην  imo  των  ανθρώπων  Stri- 
αωνται  την  δι  αντών  νπηριοίαν 
18.  Ί 

έπαναι  ριϊϋ&αι:  ύργίαν  τινές  έχα- 
νς/ρημίνοι  25,  22.  τ!  λόγους  έπα- 
ναιρεία&ί  τών  ΐργων  μαχρϊιν  άψε- 
ατώτις  28.  9.  τών  αντών  πράξουν 
(παν^ρημίνην  το  είδος  30,  1. 

έπέχεινα  ultra  ttrrnm:  τα  <Ρ  έπέ- 
xtiva  22,  26. 

ίπένδυμα:  πνεύμα  το  οίράνιον 
ίπίνδνμα  της  Φνητότητος  23,  1 
[cf.  2  Cor.  5,  1  οίδαμεν  . .  ort  iäv 
η  ,έπίγειος  ημών  oixia  τον  όχή- 
νονς  χαταλυθξ,  οίχοδομήν  έχ  θεοϋ 
Ιχομιν,  oixlav  άχειροποίητον  αΐώ- 
νιον  έν  χοΐς  οίρανοΐς.  xal  γαρ  έν 
τουτψ  οτεναζομεν  το  οίχητήριον 
ημών  τό.έξ  ουρανού  επενδναα- 
α&αι  έπιχοθοΰντες  . . .  xal  γαρ 
ol  Οντες  iv  τώ  βχφ-fi  οτινάζομεν 
βαροϋμενοι,  έφ*  ψ  ού  θέλομεν  έχ- 
δνασα&αι  αλλ'  fattoi'ioaoSat  'ίνα 
χαταποθξ  το  9νητόν  Ιπό  της  ζα>ή~ς. 
ο  3h  χατεργααάμενος  ημάς  εις 
αυτό  τοντο  θεός,  ό  δοϋς  ημίν  τον 
αρραβώνα  τον  πνεύματος.  1  Cor. 
IS,  53  (S*r  .  .  το  φΰ-αρτόν  τοντο 
ένδΰσαοθ-αι  άφθαροίαν  xal  το  &νψ 
τον  τοντο  ένάόαασθαι  άθανακίαν], 

έπιγινώοχειν:  b  πιστΐύων  έπι- 
γνώσεται  22,  8.  τοιούτους  υμάς 
έπιγνόντες  28,  13. 

ίπίγναΌις-  την  έπίγναιοιν τοΐ>  θιον 
πεχοιημίνη  14,  16.  ον  χατ  έπί- 
γνωσιν  41,  4. 

έπιΐ,ητΐϊν:  την  νλην  επιζητώ  22,  11. 

έπιχάομημα  13,  4  cf.  ίπένδνμα. 

έπιχρατείν:  ωαπΐρ..  ο  lj/otfvwv 
απάνθρωπος  ω  ν  Α«  τόλμης  τών 
ομοίων  έπιχρατείν  είωθεν  15,  II. 
Aa  χινος  .  .  αποχρνψον  θηααυρον 
τών  ημετίρων  έπεχράτηοεν  30,  12 
per  thetaurum  quendam  abscondi- 
tum    sermo   diuinus    res  nottrae 
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mperauil.  6  νιχιάμενος  νΰν  tl- 
οανθις  έπιχρατείν  εϊω&ίν  10,  4.  6. 

έπιλέγεοθαι:  τόπους  έπιλίγό- 
μινοι  ••  4,  IT.  τήςνλης  ίπιλΐξή- 
μενοι  το  Ιλαττον  13,  ΙΑ. 

έπιμαρτνρε Ιν:  τις  ..  αν  ίπιμαρτν- 
ρήααι  τζ  Κράτητος  χυνογαμία  4,  9 
cf.  μαρτνρε ΐν  μαρτυρία. 

έπΙμοχΆος:  b  θυμικός  xal  ο  έκί. 
μόχθος  10,  1  patiew.  enemplutu 
huiuB  umu  non  inaeni. 

έπιτιλοχή:  πολλάχις  xal  δια  της 
έφ  έτερον  τών  χαχών  τίνος  επι- 
πλοκής ίάοαοθαί  τίνες  έπιτη&ύ- 
οοναι  20,  2.  deleuerim  τίνος. 

έπιανμβαίνειν:  tl δί  Ιατινέν τοΐς 
φνομένοις  δηίητήριον ,  τοϋτο  AÖ 
το  ένάμαρτον  ημών  ίπιανμβίβηχΐν 
ϊϊ,  7. 

έπιτέχνηοις;  φαρμαχΐία  .  .  ,  τής 
αντης  έοτιν  ίπιτιχνήοΐως  19,  26. 

έπιτηδίύειν:  τήν  Ιατριχην  ως  φι• 
λϋΰοψϊαν  ίπιτη&ϋαας  3,  10.  ναν- 
τίλΧισ&αι . . .  οΐ-χ  ίπιτηοΊνν  11,28. 
ίάααα&αί  τινις  έπιτηδεΰαονβί  20,  2. 

ίτιιτήδανμα-.  ποίον  .  .  έπιτ-ηδΐνμα 
παρ'  νμϊν  την  σΰατααιν  ονχ  από 
βαρβάρων  ίχτήοατα  1,  3.  τώνπαρ' 
νμΐν  έπιτηδίνμάτων  37 ,  9.  τών 
παρ'"ΕΙίηαιν  ίππηδίνμάτιυν  31,  5. 
τών  παρ'  νμΐν  &8ών  τα  έπιτη- 
δνίματα  34,  7.  τβ  τών  νμιτέρων 
λόγων  ΙπιτηΛήματα  29,  7.  την 
αθίότητα  xal  τβ  επιτηδεύματα  xal 
τον  άν&ρωπον  25.  3.  το  τοιούτον 
επιτήδευμα  29,  22.  θάνατον  χράτ- 
τονοιν  (πιτηδίΰματα  15,  15. 

ίπιψίρειν:  τα  de  αντόν  έπιφιρό- 
μένα  42,  6.  cf.  Philodem,  de  piet. 
ρ.  Sä,  7  Qomp.  τούτους  Διαγάρον 
μάλλον  πλημμελιΐν  b  μεν  γαρ 
ϊπαιξεν,  ίίπερ  'άρα  xal  τοντ'  αυ- 
τοί έοτιν  αλλ'  ονχ  έπενηνεχται, 
χα&άπιρ  ίν  τοις  Μαντινίων  l&t- 
αιν  Αριατόξίνός  φηοιν. 

έπιφοι  τίί  ν:  πολλην  ..  ίπιφοιτήαας 
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γψ  36,  26.  οΊ  νομίζαμε»»  ifeol 
τοις  τίνων  ίιαφοιτΛνης  μέλκίιν 
10,  19. 

έπιφοίτηαις:  Δαιμόνων  .  . .  4πι- 
φοιτηαας  18,  25.  άοτίρων  ήιι- 
φοιτήσεις  finale  ponitur  pro  fm- 
φάναα]  2fi,  1. 

επουράνιοι:  λόγος  ο  ίπονράνιος 
7,  6.  πνεύματος  έπονρσνίον  18,  S 
[πνεΐ•μα  το  ουράνιοι•  33,  1],  της 
έπουρανίον  τιμής  0,  37. 

ίΐ'κρί ατείν;  εναρεοτοναι  6f  af- 
τοΐς  ol  £πτά  πλανήτη  •><  10,  II 
e.  g.  suppleae  τον•;  τόπονς  Ααλ- 
λααοόμενοι  xctl  άλλος  άλλον  χατα• 
λαμβάνοντες. 

ευδαιμονία  uoi  philoeophomm: 
Άριοτοτίλης  .  .  .  την  ινίαιμονίσν 
ίν  οίς  ήρέαχετιι  περιγράφας  3, 24. 

ΐνίαίμιαν.  πάρα  ιοντοις  ονχ  ί<ΠΊ 
χατι'ί  τον  Άριατοτίλην  τό  εΐ-όαι• 
μον  9,  10. 

ενχατάληπτος;  ενχατάλψττον 

lattti  το  9εϊον  17,  28.  rijs  τον 
παντός  ποιήαεως  το  εϊ-χατάληπ- 
τον  50,  9. 

(νμπρ-ής:  &  μετριώτερος  των χκ9* 
εαντον  ίφιίμινος  ενμαρεστεφον 
ΛΐριγΙνΐται  13,  8. 

ενοννοπτος:  είαννοπτα  χα\  τα 
των  δαιμόνων  ίοτΐ  ύωματα  16,  20. 
locus  corruptus  17,  10. 

ζητεϊν.  ζτρείν  τό  χατ'  (Uif#n«i< 
onovAüov  4,  Π.  36,  22.  (%ήτονν 
οτια  τρόπω  τϋληΆΊ-ς  ίξινρεϊν  iv- 
νωμαι  S0,  3.  ζι/τοΰαα  τον  βεόν 
14,  3β.  ζητονντες  ΐΐς  b  »tot 
27,  1». 

ζωή:  τ\ι  νΰν  ζωζι  15,  33.  οι?  με&ί' 
ξονοιν  άιόΊου  ζωής  16,  20. 

ζωογονεϊν:  η  γη  .  .  xal  πάν  το 
i-π'  [codd.  άπ\  falio  conieei  ίπ'] 
αυτής  ζωογόνο  ί,ικνον  [ex  coni.) 
12,  28.  cf.  Aet.  1,  6,  10  ρ.  20HD. 
ιιϊ  νπο  της  γης  :.•:ιογονονμενα  xal 
χαρπογονοίμενα.   [Lucian.]  amor. 


19  την  . .  .  των  οίων  φνσιν  η  τ& 
πρόίτα  πηξαμ/νη  στοιχεία  τον  χό- 
αμον  γψ•  αίμα  πνρ  ΐίωρ  rp  προ; 
άλληλα  τοίτοιν  ίπιχράοει  πϋνίζαο- 
γονηαεν  ί.μψνχον. 

ξψωσις:  οτοιχείωαις  Μ  αΰτοϊς 
η  ζψωπις  ην  9,  24.  eiplicandi, 
ηοη  excusandi  gratia  atf'cro  qua« 
»ecuntur  10,  3  η  γαρ  τον  ζφδια- 
χοΐ  χίχλον  γραφή  &n3v  ίστι 
ποίημα. 

ϋάναχος:  λίγοντες  Suvatov  χατη- 
φρονιϊν  xnl  την  πντάρχίίαν  άαχεΐν 
ΪΟ,  26.  τι  .  .  λίγων  Άκνάτον 
χατηφιιον(Τν ,  *ή  τίχνης  φή-ytiv 
ανιόν  χαταγγίλλίΐς  29,  S.  itarr'- 
νον  .    .   Α  χαταφρονι-ΐν    σιψβον- 

λινων  όντως  αΐιτος  ifa&fi  MV  *«• 
νΐίτον  21.  3.  γΓ  φατΐ  μη  διίν  di- 
Λιίναι  luv  θάνατον  . .  ,  χάριν  . .  Της 
τοΐ'  #ίθι"  γνώοαος  τοϊ  ifavtttov 
χαταψρονηταΐ  γΙνιαΆι  21,  8.  11. 
Ιώνατον  Αΰ  τιμωρίας  ίν  ΰ&ανα- 
nlq  λαμβάνοντα  14,  14.  locu*  ei- 
roili»  eed  comiptuK  15,20.  θάνα- 
τον νόμονς  17.  4.  ζώντας  .  .  9β- 
vätov  πράττοναιν  έπιτη&-νμο:τη 
τοααντάχις  χαϊ  αντοϊ  ^ν^αχοντις 
οαάχις  αν  ζοίς  ίπομένοος  αντοίς 
τας  αμαρτίι/ς  htatuMrvatoatv  16,15 

[cf.  12,  ΐυ  τι  . . .  χαθ•'  ΐϊμαρμίνην 

πολλάκις  iftf6pt»Ot  πολλάκις 
ύπο&νι}αχΐ:ΐς;  ...  13  ονχ  ίγϊνό- 
μι9α  προς  τι)  απο&ν$οχ(ιν ,  άπο- 
Άν^οχομίν  oh  Α'  ίαντοίς).  freva- 
τω  τψ  Λ«  πίστεως  τον  9άνατον 
vn-ιχήχαύιν  17,  H  [apocal.  2,  11 
ö  ηχώ)'  ον  μη  ά&χηΐίρ  &  τοϊ•  9α- 
νάτον  τον  βητίρον].  τον  θάνα- 
τον την  ανατααιν  παραιτονμίνον 
17,  9  [cf.  13,  10  ώιοΑτϊ«**  τώ 
χι'ιαμω  .  .  .  ζι/ί*ί  τψ  faä], 
•Άιατροχοπιΐο&αι:  χαΰάπίρ  ίν 
πανηγϊριι  Βιατροχοπηνμίνανς  ϊν- 
ttrttv  lAtiv  τοις  οϊ•κ  (ίΑιτί-.ς  τον 
»tov  21,  13. 


&ίλημα:  &ελήματι  . .  της  απλότητας 
αντον  5,  22.  &ελήματι  τον  δη- 
μιονργήσαντος  13,  10. 

|fff  ο  δίδαχτος:  Άεοβιδαχιον . ..  μον 
γενομένης  της  ψνχήςίΟ,  11  [1  Then. 
4,  9]. 

&εολογειν;  ει  μτμι  xal  τοντον  ως 
τους  βασιλέας  /ιιαθον  δι  έπιορχίας 
τις  τον  9εον  χαταγελά/v  εις  τον 
ovpavov  άνεληλυ&ίναι  φησας  πε- 
πΐατενται  χατα  τον  Ημοιον  9*ο- 
λογψ;ας  τιμής  xal  βαρέας  ήξίω- 
τα,  11,  Ι!  Poetin,  dial.  56  ρ.  194 
tl  ονν  xal  άλλον  τινά  9εολογεΖν 
xal  χνριοίογείν  τό  πνεύμα  το 
αγιόν  φάτε  νμεΖς  παρά  ibv  πα- 
τέρα των  όλων  xal  τον  Χριατον 

■fufo/ιάχος:  Άεομάχοι  μάλλον  ψζερ 
&εοσεβεΤς  16,  β   [act,  apoat.  5,  99]. 

Άεοποεϊν:  τΐ  . . .  θεοποιείς  τα  iv 
χόσμφ  20,  1S. 

Sfds;  &ίΟς  ό  xaä'  ημάς  oix  iget 
σνοτααιν  iv  χρονψ,  μόνος  άναρχος 
ων  xal  αίνος  υπάρχων  των  'όλων 
&<?yA  *.  20.  οντε  .  .  Άναρχος  η 
Ί'ίη  χαΆάπερ  χαί  ο  9εός.  οντε  6ta 
το  ΰναρχον  Ισοδύναμος  τω  9εψ . . . 
μόνον  δε  νπο  τον  πάντων  δημιουρ- 
γού προβεβλημένη  β,  12.  τηννλην 
αντην  νπο  τον  &ιοϋ  προβεβλημί- 
νην  12,  24.  &εός  ην  iv  άρχϋ  6,  1β. 
ο  .  .  δεσπότης  των  όλων  αντος 
υπάρχων  τον  παντός  η  ύπόατααις 
'  b,  Π,  h  .  .  τών  όλων  δεσπότης 
13,33,  ταμείοις  (ναπόχειμαι  πλον- 
σΐον  δεοπότονΊ  ,3.  ε'να  τον  απλανή 
δεσπότην  μεμα&ίιχαμεν  10,  S.  τψ 
δννατωτίρψ..  8εσπότ^ίΌ,\0.  9εός 
6  βασιλεύων  7,  4.  πνεΰμα  ό  9εός 
. . .  αόρατο;  τι  xal  άναφης,  αίο&η- 
τών  xal  ορατών  αϊτός  γεγονώς 
πατήρ  5,  2.  φοβητεΌν  . .  μόνον  τον 

■  &εόν,  ο'ατις  άν&ρωπίνοις  ονχ  ίστιν 
ορατός  όφ&αλμοϊς,  ον  τΙχν$  κερί- 
ληπτός  4,  26.    9εψ  τω  μάνψ  22, 4. 
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υπό  τον  πάντων  δημιουργού  6,  14. 
ο  ποιητής  &εός  β,  23.  ό  ποιηοας 
27,  27.  b  χόσμος  χατα  τήν  τον 
πεποιηχότος  αυτόν  δνναμιν  13,  9. 
$(λήματι  τον  δημιονργήθαντος  18. 
II.     δημιονργίαν    Την    νπ'    ahoi 

γεγενημίνην  χάριν  ημών  5,  7.  b 
.  .  &εος,  είπε  ρ  αντά  πρbς  το 
ποιιΤν  απερ  οϊ  αναριαποι  βονλον• 
ται  χατεσχενάχει,  πονηρών  αν  ην 
πραγμάτων  δημιουργός,  έπεί  αυ- 
τός μεν  καν  το  εν  πως  ΐχον  ίδψ 
μιοΰργηαεν  [cf.  Hap  Sal.  1,  14  ϊ- 
χτίσε  γάρ  είς  χό  είναι  τα  πάντα  xal 
οωτηριοι  at  γενίοεις  τον  χόαμον 
xal  oix  ίοτιν  έν  ανταΐς  φάρμαχον 
όλί&ρον  οΓτϊ  ίίόον  βααΐλειον  int 
γής]  1Β,  13.  ονδ^ν  φανλον  νπο  τοί 
9tOÜ  πεποίηται  lt.  1β.  τοντον  δια 
της  ποιησεως  ϊαμεν  αντον  5,  5, 
τί  . .  αυτόν  την  ποίησιν  άτιμάζ/ετε 
11,  13.  η  χατ  αυτόν  ποίησις  43, 
13.  όοχιμαοτης  . .  αίτος  b  ποιητής 
&εός  γίνεται  β,  23.  χριτας  είναι 
Μίνια  xal  "ΡαδάμανΆνν,  ίγώ  δε 
αύιόν  τον  &εάν  27,  8.  νπό  τον 
χοΐνοντος  τούτον  ΆεονΐΟ,Η.  τάγα- 
9οΰ  .  . .  §  ••  πλην  μόνον  παρά 
τψ  9εώ  7,  14.  τώ  τείείψ  &εφ  9, 
12  cf.  τέλειος,  ωσπερ  η  άφ&αραΐα 
πάρα  τψ  9(ψ,  τον  αντον  τρόπον 
9εον  μοίρας  &ν&ρωπος  μεχαλαβών 
fyv  xal  το  ά&άνατον  7.  9.  10.  τον 
θεον  ...  tb  βοϋλημα  7,  17  of.  5, 
21.  13,  11.  fffoü  γνωμν  33,  13.  το 
τον  9ιον  φώς  14,  20.  δυνάμει  θ-εοΐ 
1Θ,  78  cf,  δνναμις.  πε&όμενοι  &εο$ 
παραγγίλμααι  33,  3.  τα  .  .  «αρά 
9εοΌ  33,  7.  τϊι  χατά  &ιόν  . .  ίχφω- 
νήματα  34, 22.  ζή&ι  τώ  9εώ  διά  της 
αντον  χαταλήψεως  την  πάλαιαν 
γένεοιν  παραιτούμενος  1?,  12.  την 
.  .  ημετίραν  περί  τοΰ  Άεον  χκτά- 
ληψιν  24,  15.  της  τον  Srou  γνώ- 
σεως 21,  10.  13,  2β.  την  httyva- 
<stv  τον  8εοΰ  πεχοιημίνη  14,  16. 


yivtiioxi/ιν  .  .  .  τΙς  6  ϋιος  xal  τις  η 
χατ*  αυτόν  ποίησις  43,  13.  9t<j>  τψ 
μόνψ  χαταχολον&ήαατί  22,  4.  προς 
αντον  ,  .  τον  θιον  χιχνιρηχάτα  16, 
Ιδ.  ιό  .  .  τοιούτον  της  ανστάβΐοις 
ίιόος  tl  μΐν  όις  ναός  ΐΐη,  xtnomtlv 
έν  αντψ  -βίόϊ  βοί-λιται  16,  23.  την 
χατΰ  &töv  ανζιγίαν  16,  0.  »*«ν  .  . 
ιίχών  xal  όμοίωοις  11,  19  cf.  ίώίο/Γ 
et  όμοίαιοις.  πιατείαν  .  .  .  1 ψ  βίψ 
20,  β.  πρσαάηχΐΐν  την  .  . .  βοη9ειαν 
.  . .  τψ  ϋιψ  10,  11.  τί/ν  μαρτνρίαν 
προαύπτειν  at  dtl  τψ  9ίι«  22,  10. 
αννάμει  ffiof  προαανίγων  19,  28. 
τά  ^f(il  Ittoü  πραγματίνομένονς  33, 
18.  μινοίοης  μοι  της  χατΰ  9fiv 
πολιτείας  άνίία••νήτον  43,  15.  τοϋ- 
ιοι•  μόνον  apvEtaitw  χελενόμενος 
ον  πίιοΆηαομαι  4,  27.  rot1;  αρ/οι•- 
Γβ(   οίΑν   πλίον   ί,οί',ϊω}   roC   »foü 

29,  3.  τΙ  μον  τον  β-εόν  οεανλήχαπε 
11,  13.  oCoh  τον  ανωνόμαστον  Stöv 
ίωροδοχητίον  5,  13.  tov  θεον  χατσ- 
yt).<üv  11,  11.    ζητονσα  τον  Iftov  14, 

30.  ζητονντες  τΙς  ό  &εός  27,  19. 
τοί'ϊ  οώί  ΐίδότας  τον  Άεόν  21 ,  14. 
ιόν  9εαν  ονχ  οϊδας  26,  25.  τόν  .  . 
Άιόν  αγνοείτε  28,  Β.  λέγε  μοι  προς 
τον  Άεον  10,  10.  —  νμϊν  ενχατάληπ• 
τον  ί'οτσι  το  Ιεεΐον  17,  23.  τάς  9ειο- 
τάτας  ερμηνείας  13,  13.  αειοτίρας 
.  .  τινός  ίχιροινήοιως  λόγοις  13.  32. 
γραψαις  .  . .  ßapßaouuHt  τιρεαβνχί- 
ραις  μεν  ιός  προς  τά  Έλληνοιν  Αόγ• 
ματα,  Άιιοτίραις  ύΐ;  ώς  πους  Την 
ixtivtov  πλάνην  30,  6.  —  tteiv  ίν 
άνΆριύπον  μο(•ν£  ytyovtvm  xuxay- 
γ(λλοντες  23,  6.  τόν  όιΑχονον  τον 
πεπον&ότος  #εοΕ  15,  β.  et' λόγος 
πνεΐμα  πατήρ.  — ■  ό  θεός  χαχών 
άποόιι/ϋήαεται  χατ'  aihov[ZeDOU€ta] 
ποιητής  fliutin.  2,  7  ρ.  220  αυτόν 
τον  ίίεον  Αίί  rt  των  μερών  xal  Stä 
τοΐ  'όλον  ίν  πάυ;,  xaxli;  γινόμινον] 

4,  2.  ό  #ίό;  oi  ίιήχων  Λπ  της  νλης 

5,  2.  —  η  ΰε  (anima]  .  .  .  'ζητονοα 


τόν  #ΐόν  χατΰ  πλάνην  .Ίολλοι'ν 
Ιϊεονς  Δνετνπωαε  14,  30.  τιΰν  πολ- 
λών 9εών  η  ημήγνρις  ονάέν  έαχιν 
ϊϋ,  Ι.  μάχας'ίνα  ανντάασητί  &ttür 
xal  ίριυτας  2,  16.  yh-toiv  αν  λ*• 
γητι  &n!iv  23,  20.  παρ  νμίν  .  . 
Πίλοψ  ύίΐπνον  τών  ittiöv  yivttni 
27, 13.  μ*ταμορφον nai ..  παρ' νμϊν 
xal  ol  &tol  10,  18.  Άεος  . . .  χνχ- 
voi  yirtrai  xal  την  ('(τον  μορφην 
αναλάμβανα  11,  2.  ο)  νομιζόμτνοι 
Sfoi  20,  1U.  νοαίΐς  Λη  Οίαυτον 
xal  .  .  .  elvtti  Οίλεις  μιτά  atav- 
τον  &(οις  21,  19.  πώς  .  .  ξίλα  xal 
λΐ&ανς  Stcobi  άπιιφανονμαι  S ,  Η. 
ti'  ^ιοι  aipetv  &ιονς  Αοοολήπτας 
xal  όργιζιιμίνοις  ilv  μη  λάβωοιν 
Π,  4. 

fOioalßeia:  tt'^jp  ..  τϊ,ς  8foon- 
βίίας  τονς  ανΆριόπονς  παρατρί- 
πονσι  19,  11  (1  Tim.  !,  10.  Peeudo- 
iosepb.  de  rat.  imp.  1]. 

tffeoui,iii(:  9-f ομάχοι  μάλλον  ίμιιρ  ' 
»ιοοψίς  15,  6  |iuann.  9,  31]. 

Άίότης.  lyotiil  Άίότητας  j-fWuifoi 
πραν&νμήΆηοκν  13,  22.  .Ί/"ΐν. 
η  χα&'  ίμάς  ιϊνϊρηιαι  xal  ίψ  ;(- 
μιόν  xal  νψ'  νμύίν  23,  24. 

&ίαφιλής:  πάνν  &ίοφιλπς  τοις 
προοέχοντας  αύταΐς  αεποιήχααιιτ 
13,  Μ. 

dtiapia.  Λιά  τό  άΑίινατον  της 
ρΐας  η.  27. 

&ηαανρός;  ϋηοανρ όν μανίας 3t,  21). 
Λβ  τιι-ος  , .  thtoxpüfov  &ηαανρον 
ταιν  ΐ/μίτίριαν  ίπιχράιηαιν  30,  21. 

Άνητότης:  ίηίνίνμα  τής  tfviji»- 
τητος  23.  2. 

αριαμβιχ'^ιν;  Jinmoo»*  λόγους 
ιϊλλοιρϊοις  1*ριαμβίϋονΖ(ς  27,  16 
jSttid.  »ριαμβινοας  αΐτιατιχζ, 
Λημοαίίνοας.  id.  έξίψοίτα  ilipi- 
άμβίνιν  tti  itt  παρά  ιονς  ατιλϊ- 
οχονς  καΐ  βιβηλονς  έξεφοίτα  γ« 
τών  ΣαμοΟρκχών  öpytu.  Pliut. 
&(ΐία,ιι//ος   ...το  οιμνννιαίίαι]. 


; 


»νμιχός:  ο  Άυμιχός  χαϊ  &  έπίμοχ- 

ί>ος  10,  1. 

Ιβοονναμος:    η    νλη    .   .    ,    οϊΐΕ    διά 

τό  άναρχον  ισοδύναμος  τφ  öfcü 
β,  13. 
Ιαχίίιν:  τό  .  .  Ιλαττον  χατάληψιν 
ονχ  Ισχύίι  κοιίΐβ&αι  τον  χριίττο- 
νος  16,  31.  τών  ριζών  αϊ  ποιχιλίαι 
νίνριον  tc  xul  datiatv  παραλήψεις 
ονχ  avzal  xa(t'  ίαντάς  δρααχιχαΐ 
τινίς  tloi,  στοιχίίωαις  δέ  iaxi  της 
των  δαιμόνων  μοχθηρίας,  ot  προς 
ίίπερ  ίχάοτας  [ίχαστοο  HFY 
ΐχαοτον  Genier]  Ιαχί-eiv  ώρίκαβιν 

ΐχιιόάν  πβρΐιλημμένην  \•πο  τών 
ανθρώπων  ΙΗάααινται  την  Α*  αϊ- 
τών  νπηρΐοίαν  [προς  απιρ  et  ab 
ίσχίειν  et  a  παρίίλημμίνηγ  fandet] 
1»,  5. 

χάματος  marine:  οπόταν  χατα- 
λαμβάνφ  χάματος  1S,  9. 

χαταβάλλι  ιν-χαταβάλλετιτοιγαρ- 
ονν  τούτον  τον  τϋφον  1,  17.  χα. 
ταβάλλιτι  τοιγαροϋν  τον  ληρον 
10,  2S. 

χαταγίνεσα-αι:  iv  αμάραις  tt  xal 
οχωληξι  xal  άρρτ[τονργοΙς  χαια- 
γινόμενος  4,  3.  παρά  τιοι  τοίς 
διχαϊως  πολιτινομίνοις  χαχαγινό- 
μ(νον  15,  2. 

χαταδίχη:  τα  μ(ν  χαταδίχης  $χίΐ 
τρόπον  30,  12. 

χαταλαμβάνίιν.  τήςδννάμιως  αϊ- 
τού το  άόρατον  τοίς  ποιήμασι 
χαταλαμβανόμ&α  5,  β  [γ«  γαρ 
αόρατα  αυτόν  από  χτίοιαις  χόα- 
μον  τοίς  ποιήμασιν  νοονμενα 
χα&οράτα,ι  Rom.  1,  2(1]. 

χατάληψις:  δια  της  αϊτοί  Jdei] 
χαταίήψίως  12,  12.  την  τον  όλη- 
&ονς  χαταληψιν  πεποιημίνος  β.  10. 
τοντων  ..την  χατάληψιν  πιποιημΐ• 
νος  30,  16.  τό  .  .  ίλαττον  κατά• 
ληψιν  οϊχ  Ιοχί-n  «οΐίΓβ&πι  τον 
χρΐ/ττονος  16,  31.  ών  άν  αυτός 
ποιήοωμαι  την  χατάληψιν  37,  4. 
Text«  and  UntenachnngeD  IT,  Ι. 
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τούτων  ούχ  ΐχοντες  την  χατά- 
ληψιν 20,  26.  την  . .  ημιτέραν  7rtp! 
τοϋ  9eov  χατάληψιν  24,  1β.  χα- 
τάληψιν ην  ΐχια  iwpi  τών  όλων 
19,  3.  άνωτίρια  της  χοαμιχής  χα- 
ταλήψίως  14,  8. 
ιαταφρονητής:  τοϋ  θάνατον  χα- 

ταφρονηταΐ  ylveo&e  21,  11. 
«αταχρΰο&αι:  βαρβαριχαΐς  ,  , 
ψαναϊς  ■  .  .  χαταχράμίνοι  2,  8. 
τονς  . . .  τοις  δόγμααιν  αύτοϋ  χα- 
ταχραιμένονς  3,  5.  ημών  .  .  .  9κ- 
οτέρας  τινός  ίχφωνήσεως  ■  λονοις 
χαταχρωμένων  14,  1.  ο!  δαίμονες 
tjj  ννν  ζα>ϊ  προς  το  πλημμίλΠν 
χαταχριϋμινοι  15,24.  τοις  χαχοίς 
καν  προς  νό  αγαθόν  χαταχρήαον- 
ταιίϋ,  3.  παρά  λόγον  χαταχραο&ΐ 
τοις  αχήμασι  2S,  11.  βοηθοϊς  .  . 
μάλλον  "Ελλησι  χαταχρήοομαι  31, 
12.  δογμάτων  .  .  ποιχιλίαις  ον 
χαταχρώμί&α  33,  2  [cf.  χρήσαΰ&ϊ 
τοίς  δόγμααιν  ημών  14,  4.  η  τών 
δαιμόνων  ιΐαωτία  τοις  iv  τφ  χόα- 
μφ  προς  τό  χαχοποΐΐΐν  έχρήαατο 
19,  17.  μάρτνσι  χρήαομαι  38,  1J. 
χατΐξονοιάζΐΐν;  νλη  dl  τής  ψν- 
χής  χατιξονηάζειν  ^»έληοεν  17,  S. 
χσνχημα:  πι&άκνης  χανχήματι  την 
αντάρχιιαν  οίμνννόμΐνος  2,  19 
[rö  καύχημα  xal  την  νβριν  Plut. 
Aem.  ΡβπΙ.  27]  cf.  ο  τον  μάγον 
Όοτάνην  χανχωμινος  18,  17  [tl 
χανχάα&αι  Λί",  τα  της  ιϊσ&ινιίας 
μον  χανχήαομαι  2  Cor.  Π,  30). 
χινοδοξΐϊν:    προς    το    χινοόοξιΐν 

τραπίντις  18,  22. 
χΐνοδοξία:  τής  . .  χίνούοςίας  !>  Ί'μί- 

ρος  33,  1. 
Χΐνόδοξος:  τφ  μη  xt νοδόξως  άπο- 

οχοραχίζοννι  13,  12. 
χΐψάλαίον:  αϋτάρχαις  ημίνώςίπΐ 
χίψαλαίων  ΐΐρήαβο»  32,  18.  ita 
Icgeudum  eaae,  ηοη  χΐψαλαΐψ,  et 
per  hiatum  conitat  et  per  uhuid 
aermonie.    cf.  (Dem.]  60,  6   ταντα 
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/πΐ  χεφαλαίίον  ειπείν  πειράαομαι. 
IV.  Ivb.  1,65,  5  tnl  χεφαλαίον  xal 
Λ«  βραχέων  αντον  ποιήααα9αι  την 
ίξήγηαιν.  3,  5,  9  ίιτί  χεφαλαίον 
Λιελιβύ&αμεν.  1  ,  1S,  8  tni  xttpa- 
λαίων  ψαύοντες.  Clem.  ström.  3, 
1 1  ρ.  455  ϊ,ν  tnl  κεφαλαίων  τα 
προειρημίνα  τρία  ίύήλιοαεν μέτρα. 
apud  Α  riatotelem  [eth.  Nie.  £  Τ 
ρ.  110Tb  14]  νί•ν  μίν  ονν  τνπψ 
xal  επί  χεψαλαίιο  Χέγομεν  et  χε- 
φαλαίον et  χεφαλαίψ  in  eödieibus 

ίχήρυξ:  τον  χηρνχα  της  άλη&είας 

18,  22. 

^κηρύττε  ι  ν:  χηρνττων  την  άΧψ 
»nav  21,  5.  «Vir«  An  ϊών  χα»' 
ημάς  προφητών  fapn•  jcfxijjjify- 
μίνα  yfyowiT«  38,  10.  «τίνα  ννν 
χηρύττειν  επαγγέλλομαι  43,  12. 
τά  άχροατήρια  χηρνττοντα  πάν»' 
ηπερ  £>>  mrrl  μοχ&ηρως  πράγμα• 
τείεται  25,  12. 

ΐχ/^σις:  Α«  μετανοίας  χλήαις  αν- 
τοις  δεδώρηται  17,  7. 

χολιιιός:  άιαπερ  ο  χολοιος  ονχ 
ΙΛΙοΐί  (.πιχοαμοΰμενοι  πτεροίς 
27,  1β. 

χοραχόφωνος:  ο'ι  χοραχάφωνοι 
1«,  10.  cf.  χιιρήχων  άφίενται  φω- 
νήν  2,  II  [cf.  Pind.  ol.  2,  95  μα- 
θάντες  δε  λάβροι  παγγλωααΙα 
χό ράχες  ώς  άχραντα  γαρύετον 
ίΐιος  προς  όρνιχα  Άείον  quibue 
uersibue  laudHti«  addit  Ariatides 
45  ρ.  28,  11  χοράχιον  φηοΐν  είναι 
ifuin'iQ  τι':ς  ιών  μαΆάντων  χαίπαρ 
ι'ΧΧοιν  liXijifÖTviv  προς  άίτοΎ  yi- 
γνομένας  τάν  φίαει  νιχώντα  xal 
fx  !hov  φήτορα  xal  αοφον], 

χορόαχίζεαΙΙ-αι:  χορδαχίζομένων 
αγορμήν  ex  eoni.  25,  1. 

\χι•  ιίμιχ Ο  ς:  ιί<-'  χιιαμιχης  Χαταλη- 
>ί•εως  14,  8. 

ϊχόαμος:  τοντον  [na.  τον  λόγον] 
ϊ'ημεν  τον  χόαμον  την  αρχήν  5,  24. 


πάααν  ϊ.στιν  ίδεϊν  τον  χόαμον  την 

χαταοχενην γεγοννϊαν  4ξ  νλης 

12,  22.  ο  κόσμος  χατά  την  τον 
πεποιηχότος  αντον  δνναμιν  τπ 
μίν  τίνα  φαιδρότερα,  τα  οε  τού- 
τοις ανόμοια  χ( χτημίνος  S-ε  Χήματι 
τον  οημιονργήααντος  πνεύματος 
μετείληψεν  νλιχοΰ  1S,  8.  ίξατμι- 
ottfloav  την  νλην  ο  χόομος  χεχιό- 
ρηκε  7,  1.  μέχρις  αν  ο  χόομος 
πίρας  λαβών  άναΧν&ξ  13,  24.  τΙς 
. . .  λέγε»  . . .  δλντον  είναι  τον 
χόαμον,  έγαι  δε  λυόμενοι1  37,  β. 
επί  ονντελεία  τοΐ  κόομον  14,  14. 
δια  τί  γαρ  ίγχαλονμαι  λίγων  τα 
ίμά,  τα  δε  τον  χόαμον  (ex  coni.] 
πάντα  καταλύει  ν  σπεύδετε  [cf.  Ιη- 
stic.  apol.  1 ,  55  ρ.  1 50  χατανοή- 
οατε  .  .  .  πάντα  τα  ίν  τψ  χόαμψ, 
ε(  ανεν  τοΰ  οχήματος  τοντον  διοι- 
κείται η  χοινωνΐαν  ΐχειν  δύναται] 
27,  29.  μη  γαρ  ονχ  νμείς  χατά 
τ&ν  ομοιον τρόπον  ημίν  γεγένηα&ε 
τής  αυτής  τον  χόαμον  Λιοιχηαεα/ς 
μετειληψότες  27,  30.  οίτε  ημάς 
χα  έν  χόαμψ  Χίλη&ε  17,  23.  η  . . . 
τών  δαιμόνων  άαωτία  τοις  iv  τψ 
χόαμψ  προς  το  χαχοποιιΐν  έχρή- 
οατο  19,  16.  τΐ  μοι  θεοποιείς  τα 
ίν  χόαμψ  20,  13.  τών  Α>  τα}  χόα- 
μψ πάντων  χαταφρονήοεις  23,  8. 
χόαμον  . . .  ή  χατααχενη  χαΧή,  τΑ 
δι  έν  αύτψ  πολίτευμα  φανΧον  31, 
11.  χόομος  .  .  .  ημάς  ετι  χα9έΧ 
χει  22,  10.  αηόΐίνναχε  τψ  χόαμψ 
παραιτούμενος  την  ίν  αύτψ  μα- 
νίαν  \ϊ,  11.  των  έν  χόαμψ  πλεο- 
νεξιών 21, 1S.  τήν  (ν  χόαμψ  οΌν- 
Χείαν  30,  13.  τής  ίν  χόαμψ  οω- 
ρεδς  33,  7. 
χρατύνειν:  τής  χόπρον  χρατνν• 
Άείαης  3,  20.  δια  μιχρας  αφορμής 
τοντον  χρατννΆέντος,  πάλιν  <Γ  αν 
λι&ηαομέ  νον  30,  13.  vi•.,  άλλο- 
τρίαις  δόξιιις  τάμαντον  χρατύνειν 
πειρώμαι  37,  3. 


ΐχρίβις:  χάριν  χρϊοεως  6,  21.  ίν 
ημέρα  χρίαεως  13,  27. 

χωλντής:  τής  μίν  πονηρίας χωλν- 
της  ΙγΙνετο  δι  ι,παγορεύβιων  Τ, 
23.  recipere  uon  debebam  con 
iectiirani  χολαοτής;  cf.  Iustin. 
apol.  1 ,  44  p.  124  t«  παρ'  αντοϋ 
χ«1  άξΙαν  τών  πραττομίνων  'μέλ- 
λοντα) άπαντήοεο&αι  δια  του  προ- 
φητικοί) πνεύματος  προλέγει  ΐΐς 
ΙπΙοτκοιν  xal  άνάμνηαιν  dti  άγων 
το  τών  άν&ρώπων  γίνος. 

λαρκγγιδν:  λαρνγγιώοΊ  τε  οϊ  ταύ- 
της ίφιίμενοι  xal  χοραχαν  αψίιν- 
ται  ψωνήν  1,  12.  λαρνγγιδν  est 
gutture  iaiot*ori,utapudÄgathiam 
AP  11,  3S8  χεϊτο  μ'εν  'Αλχιμένης 
χεχαχωμίνος  ix  πνρετοΐο  χαίπίρΐ 
λανχανίην  βρ'αγχα  λαρνγγιόων. 
Tatiano  utenduni  erat  norbo  ία- 
ρυγγίζειν  cf.  Harpocrat.  Χαρνγ- 
γ!ζειν  τί  ηλατννειν  την  ψωνήν 
xal  μη  χατα  φναιν  φ&έγγια&αι 
άλλ'  ίπιχηδεύειν  πιριεργότερον  τω 
λαρύγγι  χρήοΆαι  ούτω;  ίλέγετο. 
Λημοο&ένης  ίν  τω  νπίρ  Κτησι- 
φώντος [291).  Suid.  λαρνγγΐ- 
ζονσι  βοώαιν •  ' οϊ  6%  χόραχες 
περιιπτάμενοι   άνω  xal  χάχυι  9ο- 

ρνβούμενοι  xal  χεχραγότες  μετά 
πολλής  όσείγείας  οίον  οϊ  χόραχες 
ΙαρνγγΙζονσι.  Lucian.  Leriph. 
24  το  βρεν&ύεοΆαι  xal  λαρνγγΙ• 
ζΐιν.  nnm  Arietophania  locum 
[equ.  858J  λαρνγγιώ  τους  Ρήτορας 
in  leiico  rhetorico  allatum  innenit 
falsoque  intelleiit?  teterum  cf. 
etiftm  lleaycb.  λαρνγγιχός  μα- 
χαιολόγος  et  quod  adnotat  M. 
Schmidt  Pherecratie  frg.  32. 
λείφανον:  νεχρον  th  όντος  μον 
λεΐι/ιανον  xö  ίν  ίμοϊ  μηδέν  ίμοϋ 
πράττοντας  μήτε  χινονμενον  άλλα 
μηδί  αία&ανάμενον  αίσ&ητόν  τι 
άπεργάαεται  19,  19.  ex  loco  ualde 
notabili  apparct   et  uocem  et  iu- 


peretitionem  reliquiarum  non  eaee 
Christiane«  origime. 

ληραίνειν:  ίηρα/vtt  . . .  τών  παρ* 
ίμίν  ΐΆών  τα  επιτηδεύματα  34,  β. 

λήρος:  χαχαβάίίιτε  . ..  τον  ίήρον 
10,  ίβ.  οΐ&  ίήρονς  άπαγγίλλομεν 
VS,  ί.  τών  παρ'  "Είληοι  πραγμά- 
των τον  ίήρον  34,  0.  λήρονς  xf 
xal  φλυαρίας  36,  5. 

\ίογιχός:  δια  λογιχής  δυνάμεως  br 
20.    ix  λογιχής  δυνάμεως  Τ,  Τ. 

^λόγος:  θεός  ην  iv  άρχς,  την  δί 
αρχήν  λόγου  δνναμιν  «αρειληφα- 
μεν  6,  16.  χα&ό  ,χασα  δνναμις 
ορατών  τε  xal  αοράτων  ην  συν 
ιιύτψ,  τα  πάντα  ο~νν  αντω  ο\ά  λο- 
γιχής δυνάμεως  αντός  νπέοτηαεν. 
Ηείήματι  Λ  της  απίότητος  αύτον 
προπηδά  λόγος  S,  32.  ό  &  λόγος• 
ού  χατα  χενονχωρήααςε'ργον  πρω- 
τότοχον  τοϋ  πατρός  γίνεχαιζ,  1ί. 
τούτον  ΐσμεν  τοΰ  χόαμον  τήν  αρ- 
χήν 6,  23.  γ{γονίν  δί  χατά  με- 
ριαμόν,  ού  χατά  άτιοχοπήν  5,  24. 
ωαχερ  .  .  άπό  μιας  δάδας  άνάπχε- 
ται  μίν  πυρά  πολλά,  τής  Α  πρώ- 
της δαδύς  ίιά  τήν  ϊξαψιν  τών  πολ- 
λών δαδών  ούχ  ίλαττονται  τό 
φώς,  οντω  xal  6  λόγος  ηροελ&ών 
ix  τής  τον  πατρός  δννάμιως  ονχ 
άλογον  πεποίηχε  τον  γιγεννηχότα 
6,2.  ον  δήπον  δια  τής  μιταβά- 
οεως  τον  λόγον  χενός  .  .  .  roß 
λόγου  γίνομαι,  προβαλλόμενος  ie 
τήν  ίμαυτον  ψωνήν  διαχοομιΐν 
τήν  ίν  i-μϊν  σχδαμητον  νίην  Jipoj/- 
ρημαι  xal  χα&άπιρ  6  λόγος  ίν 
άρχζ  γεννη&ιΐς  άντεγέννηοε  τήν 
xaif  ήμΰς  ποίηοιν  αντός  ίαντψ, 
τήν  ϋλην  όημιονργησας,  ουτια  xä- 
γώ  χατά  τήν  τοϊ•  λόγον  μίμηοιν 
αναγεννηθείς  .  .  .  μεχαρρν&μίζω 
χής  ανγγενοϋς  νλης  τήν  σίγχυοιν 
β,  8.  10.  λόγος  ...  β  επονράνιος 
πνεϋμα  γεγονώς  από  τοϋ  nvtv• 
μαχος  [loann.  3, 6  τό  γίγεννημίνον 
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ix  τον  πνιύματος  πνινμά  έατιν. 
Tertullian.  apol.  21  de  epiritu 
spiritus  et  de  deo  deue  ut  lumen 
de  lumine  accensum.  a,du.  Prai.  27] 
xal  λόγος  ix  λογικής  δννάμιως 
zum  την  τοϊ•  γιννήύαντος  αυτόν 
πατρός  μίμησιν  tlxova  της  ä&a- 
ναοΐας  τον  άνΙ>ρ<οπον  έποΐηοιν 
7,8.  b  .  .  .  λόγος  προ  της  r<5r 
ttv&Qtünwr  χαταοχινής  άγγίλιον 
δημιουργός  γίνιται  7,  11.  η  .  . 
τον  λόγοι'  όνναμις  έχοναα  παρ 
ίηντϋ  το  προγνιαστιχον  .  .  .  Twv 
μιλλόντων  προν'/.tyt  τας  άπαβά- 
οιις  7,  19.  xata  τον  ιίπάντα  λό- 
γοι- 17,  7.  η  τον  λόγου  άΰναμις 
τον  τι  άρξαντα  tf/ς  ππονοΐας  xal 
τοί-ς  ονναχ'ΐλονΆήσαντας  τοντφ 
της  σνν  αύΐφ  ΜαΙτι/ς  παρζτήαατο 
7,  27.  οΐ  λόγοι  Ofoi'  Αννάμίως 
πληττόμενοι  Λιόιότις  άπίαοιν  18, 
10.  λόγος  .  .  iail  το  rav  9fou 
ψώς  14,  20.  λόγον  ο\νάμίι  xttta- 
χολον&ηαον  20,  Μ.  τονς  λόγψ 
9eov  χαταχοΙονΆηνιτας  37,  10, 
iteov  .  .  λόγψ  χαταχολου&ονμιν 
28,  1*.  ημών  πιι9ομένων  λόγψ 
litoii  30,  20.  λόγον  .  .  τον  ύη- 
μοαίον  xal  iiuyilov  χιχωριαμίνοι 
xal  πιι&άμινοι  »ιον  παράγγελ- 
μα σι  33,  2. 

λοιπόν.χρή  λοιποί'  ημάς'οπιρ  ΐχον- 
τις  άπολιολίχαμιν  τοντο  ννν  άνα- 
ζηιιΐν  18,1.  νιχρός  .  .  γινόμενος 
λοιπόν  όρασηχίντίρας  πιοτιιιοιτο 
μιταλαμβάνιιν  δννάμιαις  17,  15. 

μανΆάνιιν:  ίνα  τόν  απλανή  fca- 
πόχην  μιμιιΐϊήχαμιν  10,  0.  οϊ  βον- 
λόμ*νοι  μανϋάΐίιν «πινπατι  14,  2. 
τΐ  μοι  σπονόαϊον  μανΗιίνιιν  Εν- 
άν&ην  iv  Πι<ι>πάτφ  τιχιϊν  .18,  13. 
ον^παρ' άλλον  μα»ιόν  BÜ.2Ö.  Ίάβας 
παρά  Βηριααοί  •ίηαι  μιμαϋη- 

χίναι  τΐ/τ  Ιοτορίαν  38,  13, 
μανία:   άπόανι,ιιχι-  τψ  χόομψ  παρ- 
αιτονμινος   την   iv  αϋτψ   μανίαν 


12,  11     Οηααυρόν  μανίας  24.  20. 
τα  .  .  νμ/ttptt  μανίας  ΐχιται  πολ- 
λής 34.  S. 
μαρμηρνασιιν;    τοις    όφ&αλιιοίς 
μαρμαρνααοντα  24,24  fcf  He*) 
μαρμαρνγή    .  .  .    atyj   ό{ 

χμ  α  ρ  t  ν  ρΐ  Ι  ν:  τούτοις  οϊ  μαρτνραΐν* 
τις  χαΜ+ονται  25,25  npproba*U* 
ef.  Luc.  4,  22  xal  πάντις  ίμα\ 
ΐνρονν  ηντψ.  11,  48  ήρα  μαρτι- 
ριΐτι  χα)  ovvfvdoxütr  τοις  ίργοις 
των  πατίρνιν  {-μιαν. 

\μαρτνρία:  την  ύφ'  Ιτίροιν  iwpi- 
μίνιιν  μαρτνρίιιν  2.  1.  ηάντις  o't 
άι&ραιπηι  .  .  .  τι λιιοτίρ αν  . .  .  iv 
^μίριι  χρίιΐΐυις  την  μαρΐνρίαν  λά- 
βιαοιν  13,27.  την  μα(ΐτνρ!αν  προο- 
άπτιιν  οι  Λιϊτφ  ifiip  2Ϊ,  10,  quae 
idem  fere  aignitioant  atque  louutio 
iudaica  et  Christian«  Λόξαν  Αιβόναι 
τψ  9ιψ.  tf  Peeudoiosepb  de 
rat.  imper.  6  il  γαρ  ζά  πά&η  tov 
λογιαμοΐ•  ίχιχριιτηχιι,  τοντοις  αν 
άπίοΌμιν  tr,r  της  (πιχρατιίας 
μαρτιρίαν. 

μάρτνς:  μάρτυρας  . .  ον  τοίις  οΐχοι 
παραληψυμαι  31.  11.  «πΐ'ύιίξίοις 
Λΐ  ΐνιχιν  μάρτνι-,ι  χρι/οομαι  Χα*• 
Αβίοις   Ί'οίνιξτν  Λίγνπτίοις  3Β ,   1 

\μιγιοτα%".  οϊ  μιγιοτανις  4,  19. 

μΐλιιν:    οϊς   μίλιιΐ'   (•ιιΙ   πι<ι) 
nurS.lä.  χάν...νομίαητι,  μίλα\ 
ονχ  ίο-uv  ημίν  ti,  24.     οίς  .   . 
λον  ίατϊ  παι&ίας  3Ü,  24  [ct. 
SÜD.  apol.   Ι,  44  ρ.  124  xal  /ii/ui- 
iatlv  aihty  χαϊ  προνοιίται  aikan-\. 

μιλιταν:  toialta  [ree  fubulosu] 
μιλιτάη/τις  35,  11- 

μι ριαμός:  yfyovt  ..  χατα  μιρια- 
μόν.  ον  χαια  ιίποχοπην  ή,  24  [et. 
Clem.  attum.  β,  1β  ρ.  81«  τό  φΛς 
ι,,.  ■':■,,:>•'"$  V"'T  ΰλη»1ς  άαχιον. 
αμιρώς  μιρι'^όμινον  π*ιίμ&  xt<- 
ρίον  ιίς  τοϊ'ς  Α•Ί  πίτιιως  ηγιααμί- 
νονς,  λαμπτήρας  ίπίχον  τάξιν 
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s 
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την  τών  όντων  έπιγνιοπιν.  3,  10 
ρ.  542  η  πανεπίσχοπος  τον  &eoC 
όνναμις  άμιρώς  μεριατή.  Orig.  c. 
Ceti,  β,  ΤΟ  ρ.  C8Sd  άεΐ  .  .  ο  αεός 
μίταδίδωοι  τοις  δνναμίνοις  μετέ- 
χην  αυτοί  τον  Ιδιον  πνεύματος 
ον  χατά  άποτομην  xal  διαίρεαιν 
ίγγινομένον  τοΤς  άξίοις]. 
μετάγίιν:  μιταγόμ*νοι  προς  τι 
φνοιχιϋτερον  24, 3.  ί ίς  αλληγορίαν 

μπόγων  24,  Τ. 
μεταιτεϊν:    ol  μεταιτοννττς  12,  5. 

[μετάνοια:  £ια  τοντοΐ.  .  .  η  τών 
δαιμόνων  νπόοταοΊς  ονχ  ΐχει  με- 
τανοίας τόπον  [cf.  Sap.  Sal.  12,  10 
xotvtov  Λε  χατϊι  βραχν  ί&δονς  τό- 
πον μετανοίας]  17,  2.  δια  μετα- 
νοίας χληαις  αΐτοϊς  δεδώρηται 
17,  β. 

μεταροιονο&σι  ιιοι  ionica:  με- 
raftoioioftai  τιρός  την  iv  ονρα- 
νοΐς  πορείαν  ίζα&ννατώαιν  17,  2t. 
cf  Hippolyt.  0,  44  αν  μεταρσιον 
ίγείρας  της  διανοίας  νόημα. 

μετέωρος:  χεχραγόιος  &απερ  απο 
τον   μετιιϋρνν   χαταχοΰοατέ  μον 

■  18,  21  [cf.  Plat.  Clitoph.  ρ.  407a 
ιιτιότε  επίτιμων  τοις  ιιν'}ρώποις 
ϋίαπ/-(•  ίπΐ  μηχανής  τραγικής  9εο; 
ΐμνκς  λίγων  et  Iuatiju.  apol.  2,  12 
ρ.  236]. 

μιτοίχίζειν:  μετωχίσ&ηοαν  .  .  οϊ 
δαίμονες,  ίξωρίο&ηβαν  .  .  οϊ  πρω- 
τόπλαστοι 22,  16.  daemonea  ciui- 
tate  caelesti  priuati  sunt,  homi- 
nea  domicilio:  hi  igitur  redire 
poaeant,  illi  non. 

μετοναία:  μεταβάαα  τΐ,ς  ονρανίον 
αννοναΐας  τών  ίλαττονων  μιτον- 
atav  έπεπόΆηοεν  22,  14. 

μοναρχία:  τι/ν πολνχοιρανίην μάλ- 
λον ηπερ  την  μοναρχίσν  έξηαχή- 
öttrf  15,  β. 

μοναρχικός:  τών  ολιον  το  μοναρ• 
χιχόν  30,  11. 

μονοΰα&αι-.τάς  μεμονωμέναςπαρ' 


νμίν  ψυχάς  15,  13  [cf.  14, 11  μόνη 
. .  διαιτωμένη]. 

μωραΐνειν:   ον  μαιραΐνομεν  23,  3. 

vtvtiv:  μόνη  .  .  διαιΤνμένη  προς 
την  'ίλην  νενει  χάτω  14,  2!.  τάς 
γνώμας  ...  χάτω  νενενχνίας  17, 
21  [de  uerbia  νείειν  et  ρίπειν  cf. 
Wjttenbach.  adPlut.  de  »er.  rram. 
uind.  p.  HS]. 

νόμιμος:  εΐ  μη  τοις  τιναιν  νομίμοις 
αιγ/ρήα&αι  βονλομαι  4,  21  [cf. 
Origen.  c.  Uel.  3,  47  ρ.  Oütta  τών 
άρεαχόντων  τψ  &εψ  ετέρων  δν- 
των  πάρα  τα  άρίοχοντά  τιαι  τών 
(ν  ταϊς  πόλΐαι  νόμων]. 

νομο&ετείν:  γινωσχοντις  όπως 
χσΐ  η  τάξις  τών  γραμμάτων  ί'χειν 
νενομοΟ-Ητμαι  13,  2.  *i¥or  .  .  . 
άποτμηόΐΐς  aiSotaw  νενομο&έτη- 
χεν  8,  23.  τοις  χατα  γνώμην  Ιίια- 
πραξαμίνοις  Ιίχερ  αντοΐς  ,  .  .  vt- 
νομο&ιτηχαοι  15,  28.  ιό  .  .  περί 
τοιαύτη*  αο~χθλΐΙο~Βαι  ζήτηοιν  νο- 
μο&ίτονντός  itmv  ϊργον  ίαντον 
τα  δόγματα  [cf.  Plut  an  recte  dict. 
a.  lat.  em  uiu.  p.  1120a  IV  «'- 
μνηατία  νομο^ετζς  άριτήν  xal  ά- 
πραξίαν  xl'/yy  xal  αιωπην  φιλο- 
σοφία xal  λήΒην  ινπραγία.  de 
comm.  notit.  ρ.  1070 f  rö  .  .  .  vo- 
μο$ίΧεϊν  τών  επιφανειών  μη  ϊοων 
ονσών  τΰ  αιϋματα  σνμβαϊναν  άν- 
ισα e'ivai  δανμαστην  (ξονσΙαν 
αίιώ  τον  γράψειν  οτι  αν  £πΙ%  δί- 
δοντος έατΙ\  29, 16.  ο  Θνμιχος  xal 
ο  έπίμοχβος  xal  ο  ίγχρατενόμενος 
xal  6  άχρατης  xal  ο  τιτωχενων 
xal  ο  ηλοντών  ίστι  τών  νομοαε- 
τηοόντων  την  γίνεαιν  [cf.  Oenotn. 
ap.  Ena.  ΡΕ  6,  7  ρ.  260c  ημείς 
.  .  ωΖιν  χαΙ'Απο)Αον,  τΙ  πάΆαμιν 
oi-δεν  όντες  αίτιοι  τής  ίμετέρας 
νομο&ιτήαεως  τοντίοτιν  άναγχο- 
Βετηοεαις  uel  Valentiniaiioram 
doctrinam  in  eicerpt.  Thcodot. 
69  p.  983  η  άμαρμίνη  (ΌτΙ  αίνο- 


σος  πολλών  xal  ίναντίων  όννα• 
μιων,  α'νται  Λί-  ι-ίαιν  ιϊόρατοι  xal 
ιϊφανιϊς.  ίχιτροτι tioraai  την  τών 
κατραν  tftipr.r  xal  δι  ίχιίναιν 
πηλιτινόμιννι.  xtillö  γάρ  Ί-'xaatov 
πιτών  Hf&axtr  τζ  τον  χόσμον 
xni'tnuawuiaiftQOßtvov.Twvxttt' 
ίιίτί,ν  ζην  ροπην  γιννωμίνων  ιι• 
iif/tv  την  fatxtir'ariftv  ως  αϋτον 
τίχνων.  Λια  των  απλανών  tolvw 
xal  πλαπομίηαι•  ίστρων  αϊ  ίπΐ 
τοΐιαιν  αόρατοι  βννύμας  ίποχοΰ- 
iitvr.i  ταμιιϊονΊΐ  τάς  ytvittt ις  xal 
προαχοποΐαι.  7ΰ  ρ.  987  ytviaemt 
xal  ι'ψαρμίνι,ς]  10,  3. 
άνομος:  τον  ίχανιοταμι- νοντψ  νομψ 
τον  Ittoi  7,  2G,  »1  /άν  θανάτου 
νόμονς  τοί;  Ίνΰρώποις  παραδι• 
iVJxii.iii•  1 7,  4.  νόμψ  πατρός  α• 
ιιΗαροίας  'miiittvot  33,  4. 


ί,γ 
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μινοι  ανί-ψ/ορονς  ι 

χτηοΙΗ  1.  Ι!*,  μάρτνρβς  ι>ν  τονς 
οϊχυι  χαραλήνιψαι  31,  12  (οί  οί- 
χιιι  pro  »ί  olxtTot  nolua  Tatiftnue 
usurpiisac  uidetur.  tamen  cf.  Plut. 
njmp.  7,  «  [i.  71Sd  χην  οωτηρίαν 
οι'χοι  xal  παρ'  αιτών  ίχοντίς. 
se neu  contrario  dicebatur  otxo&tv 
ο  μάρτυς  et'.  Dioi;enian.  7,  39  c. 
nott.  interpr.]. 
οικονομία:  τόν'Ίϊχτορα  ..χαΐτύτ 
Άχιλλία  .  .  xal  τον  Αγαμέμνονα 
xal  πύντας  ίπαξαπλώς  "Ελληνας 
tf  xal  ß<i(ijlfi<iin  ς  αϊν  τξ/Έλένρ 
xal  τψ  ΠΰριΑι  της  ιιντΐ/ς  φναιως 
νπάρχιιντι^  [auppleuerim  i-ποοτά- 
°*'?1  X'k"v  οίχονομίας  /ρίΓ«  πα- 
{innif/Jtui  ιιι,Μ-νας  όντος  τών  προ- 
κρι,μίνι-,ν  i(ri>«iv.T<ur  24,  13  oWt- 
yoritit  cauxn,  "i  imayiiiem  et  lyw- 
ί/μ/ii/n  tli*i>witus.  Eph.  3,  9  φωτίοαι 
r/.'  i,  οίχονομία  τον  μνοτηρίον  τον 
ΰποχίχηνμμίνον  άπο  των  αιώνων 

Justin,  dial.  inj  ρ.  354  An  r«  o/- 


χονομίας  τον  ix  της  γης  üvaxtlXat 
iirrcü  xucMÜva.  134  ρ  178  oieo- 
νομίαι  τινίς  μεγάλων  μνστηρίων 
iv  ίχάατ$  τιιΐ  τοιαύτη  πρά&ι 
ΰπιτελοϋντο.  iv  γαρ  χοϊς  γάμοις 
τον  Ίαχώβ  τίς  οίχονομία  xal  προ 
χήρνξις  άπετίλτίτο,  ίρώ  όπως  xal 
iv  τούτοις  ίπιγνάτε  ο*τ»  ον&* 
προς  το  Βίιωδϊατίρον  δϊ  S  ίχάανη 
πρδξις  yiyovtv,  άπεΐάον  νμών  αιΐ 
οί  όιίάαχαλοι  αλλά  προς  τά  γαμαι- 
Γί(τί)  xal  τά  δϊαφ&ορας  μαΚλον  πά- 
8η  ...  Της  νπο  Χριατον  μΐλλοί- 
σης  άπαρτίζτοααι  πράζΐας  τύποι 
ήσαν  οί  γάμοι  τον  Ίαχώβ.  141  ρ, 
4SC  ονχ  ως  ηορνινοντις  πολλά  ^ 
Ιοχον  γνναϊχας  οι  πατριάρχαι,  ιΐλί' 
οίχονομία  τις  xal  μυστήρια  \χατά 
ταϊ-τα)  πάντα  Α*  αϊτών  άιτετίλιίτο. 
TheophÜ.  ad  Auto).  2  ρ.  94d  ταντα 
.  .  Λΐγμα  xal  τύπον  ΐπίχΐι  fttya• 
λον  μνατηρίον.  ο  γαρ  ήλιος  iv  τύπψ 
θιοΐ  ίατιν  η  Ji  οίλήνη  άνΰρώπον 
. .  .  ij  Α  των  ίστρων  Άίσις  οίχονο- 
μίαν  xal  τάςιν  ίχιΐ  των  διχαίων  xtcl 
ινσιβών  xal  τηρούνταν  τον  νόμον 
xal  τάς  έντολάς  τον  »tov.  ρ.  91b 
TiJi  μίν  OW  ίξαημίρον  ονόιΐς  df- 
β-ρώπων  δννατος  χατ  αξίαν  τη*  ίξή- 
γησιν  xal  την  οίχονο  μίαν  παααν 
/sf  ιπΐϊν.  Clement  in.  lioin.  2,  23  iv 
ψ  άρι&μώ  μία  τις  ην  γννη  λίγομίνη 
Ελίνη,  Ίνα  μηό'ε  τοντο  ανοιχονόμη- 
τον  ζ.  Ignat.  ad  Ephes.  20, 1  προα- 
δηλωσω  νμϊν  ης  ηρξάμην  οίχονο- 
μίας  ι-ίς  τον  χαινον  άν&ρωπον  Ίη- 
οοϊν  Χριόταν.  Peeudoignat.  ad 
Kphea.  19  το  μίν  άλήΆίια,  το  Μ 
οίχονομία.  Clem.  ström.  2, 19  ρ.  481  η 
.  .  .  οίχονομία  ιατη  xal  τιροφητιχί/ 
xal  τνπιχή.  —  τριχών  Λιαχοαμησις 
xal  ίντοαΒ-ίιαν  οίχονομία  μνιλων  τΐ 
xal  όατίων  xal  νινραν  σνμπηξις 
13,  β.  Uta  τί  .  ■  ό  xtortvaiv  ί'Χι/ς 
οίχονομία  niattCttv  ον  ΑονλίτΟι  τφ 
fttip  20,  θ.    ίχω  Atunvttv  την   τοί- 


tu/v  οίχονομϊαν  22,  8.  his  locia  est 
institutia  ditpositio  construclio,  idem 
quod  Attice  dicitur  κατασκευή,  cf. 
MeDaudr.  ap.  Paeudoplut.  cona.  ad 
Apoll,  p.  I03d  [Meineke  4  ρ  227] 
άα^ινίστατονγαρ  Sv  φύσει  μ^γίσχοις 
οικονομείται  πράγ/ιαοιν.  Polyb.  β, 
β,  10  αντη  πολιτειών  άναχνχλωσις. 
α'ντη  φίοιίος  οικονομία  χαϋ'  ην  με- 
ταβάλλει  χαϊ  μεαίατσται  χα)  κάλιν 
ιΐς  avta  xavm-τα  τά  χατα  τας  πολι- 
τείας. Cela.  ap.  Öligen,  8, 58  ρ.  780 d 
αυτονομίας  τών  όλων  tvcxtv.  Fiat, 
de  am.  prol.  ρ.  495d  πανταχού  . .  . 
i,  ψι'οις  άχριβης  xal  φιλότεχνος  χα! 
άνιλλιπης  xal  άπιρίτμητος  . .  .  άρ- 
χε! ii  η  τον  γά'/.αχτος  εργασία  xal 
οίχονομία  την  πράνοιαν  αντΐ)ς  έμ- 
φήναι  xal  εττιμίλιιαν.  ρ.  49fia  τού- 
των γε  τών  τοιιοι'των  ίπΐ  την  yi- 
νεαιν  ίργαλιίων  xal  τοιούτων  olxo- 
νομιών  xal  φιλοτιμίας  xal  προνοίας. 
Cletn.  ström.  2,  16  ρ.  477  άποαπών 
της  τοΐ  γάλακτος  οικονομίας  τό 
tt/tHn  ατιμάζει  την  φύσιν.  Martjr. 
Poljcarp.  2,  2  μάατιξι  . .  χαταξαν- 
»ίντες  ωατΐ  μέχρι  τών  Ισιο  φλεβών 
xal  αρτηριών  την  τής  οαρχός  οίχο- 
νομϊαν frftapiinfriri  νπέμαναν.  —  ι) 
. . .  τ οι"  οώματος  ανοτααις  μιδς έατιν 
οίχονομίας  13,  3.  Άάτερον  .  .  Πό- 
τεροι; ον  ύιάφορον  χατ'  οίχονομϊαν 
ανμφωνίιις  εστίν  αρμονία  18,  8. 
eignificatur  vnitag  per  partes  ita  di- 
epengata  ul  ipea  non  deminualur: 
cf.  Clem.  excerpt.  Tbeodot.  11  p.  971 
θύματα  .  .  επουράνια  tC/ιορφα  xal 
νοερά  οίδεν  ο  απόστολος,  πώς  ύ* 
5ν  χα),  ονόματα  διάφορα  αντών  ίλί- 
yrto  εί  μη  αχήμααιν  ην  περιγεγραμ- 
μένα, μορφζ  xal  σώματι;  .  .  .  ιός 
προς  την  οίγχριοιν  τών  τ$/Οε  οω• 
μάτων,  οίον  άστρων,  ασώματα  xal 
avtlitu,  (ill*)  ώς  προς  την  aiy- 
χριαιν  τον  άοΐ•  σώματα  μεμετρη- 
μένα  χαϊ   αίσ&ητά   όντως  (ώς)  χαϊ 
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ο  νιος  προς  τον  πατέρα  παραβαλ- 
λόμινυς-  xal  βύναμιν  μεν  Ιδίαν  ίχει 
ίχαατον  τών  πνευματικών  xal  Ιδίαν 
οίχονομϊαν'  χα&ό  6ί  ομον  τε  έγέ- 
νοντο  xal  το  εντελές  άπειλήφααιν 
ol  προηόχτιοτοι,  χοινην  την  λιιτονρ- 
γιαν  xal  ίμίριοτον.  inde  locua  ex- 
plicandua  de  unitat«  patris  et  wr- 
monia:  yiyove  .  .  χατα  μεριομόν, 
ov  χατα  άποχοπην  tö  γαρ  άποτμη- 
&ίν  τον  πρώτον  χιχώριοται,  το  δε 
μερισ&εν  οΙχονομίας  την  ΛιαΙρεαιν 
προσλαβόρ  ονχ  ίνύεα  τον  oStv  εΓ- 
ληπται  πεποΙηχενί,Κ.  praeter  Α  the 
nagorae  locos  in  adnotatione  allatoa 
cf.  Tertullian.  adu.  Prax.  2  unicum 
qaidem  deum  credimus,  gab  hac 
tarnen  diepenaatione  qnam  οίχονο- 
μϊαν dicimua  ut  nnici  dei  ait  et  filins 
Benno  ipeiue  qni  ex  ipeo  proceeeorit . . . 
baec  quae  sc  existiniat  meram  ne- 
ritatem  potsidere,  dum  unicum  de- 
um non  alias  pntat  ciedendum  qnam 
d  ipram  eundemque  et  patrem  et 
filinm  et  apiritum  aanctom  dicat; 
quasi  non  sie  quoque  unns  sit  omnia, 
dum  ex  uno  omnia,  per  snbstantiae 
scilicet  nnitatem,  et  nihilominus 
cnstodiatur  οίχονομίας  sacramentum 
quae  nnitatem  in  trinitatem  diapo- 
nit  trea  dirigens,  patrem  et  filinm 
et  apiritum  aanetum,  tres  autem 
non  statu  aed  gradu.  nee  aubatautia 
eed  forma,  nee  poteatate  sed  specie, 
nnins  autem  snbstantiae  et  unius 
statua  et  unius  poteatatis  quia  unns 
deua  ex  quo  et  gradua  isti  et  formae 
et  ipeciea  in  nomine  patris  et  filii 
et  Spiritus  aaneti  deputantur  ...  3 
eimplicee  quique  ne  dixerim  im- 
prudentea  et  idiotae  .  ,  .  non  intel- 
legentea  unicum  quidem,  aed  cum 
eaa  οίχονομίι;  esse  credendum,  ex- 
paueaeunt  ad  οίχονομϊαν.  numerum 
et  diapositionem  trini tatia  diuiaionem 
praeaumunt  unitatis,  quando  unitae 
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Index  graecus 


ex  semetipsa  deriuans  trinitatem  non 
destruatur  ab  illa.  sed  administre- 
tur  ...  monarchiam  nihil  aliud  eig- 
nificare  scio  quam  .singulare  et  uni- 
oum  Imperium;  non  tarnen  prae- 
seribere  monarchiam  ideo  quia  unius 
sit  enm  cuius  sit  aut  filium  non  ha- 
bere aut  ipsum  sc  sibi  filium  fecisee 
aut  monarchiam  suam  non  per  quos 

uelit   administrare quäle  eet 

ut  deus  diuisionem  et  dispersionem 
pati  uideatur  in  tilio  et  in  spiritu 
sancto.  secundum  et  tertiuni  sortitis 
lncum.  taui  consortibus  substantiae 
patris?  ...  4  .  .  uide  ergo  ne  tu 
potiu?  monarchiam  destruae  qui  die- 
positionem  et  dispensationem  eiue 
euertis  in  tot  nominibus  constitutum 
in  quot  deus  uoluit.  ...  8  ...  haec 
erit  πηοβολη  ueritatis,  custos  uni- 
tatis.  qua  prolatum  dicimus  filium 
a  patre,  sed  non  separatum.  protu- 
lit  enim  deus  sermonem  . .  .  sicut  ra- 
dix  fruticeui  et  Ions  Üuuium  et  sol 
rudiuin.  nain  et  istae  epeciee  προ- 
.■io/.ftt  sunt  eanim  substantiarum  ex 
(juibus  prodeunt  .  .  .  nee  frutex  .  . 
a  radice  nee  fluuius  a  fönte  nee  ra- 
dius  a  sole  discernitur  sicut  nee  a 
deo  sermo.  .  .  nam  et  radix  et  frutex 
<luae  v«*s  sunt,  *ed  coniunetae;  et 
i't»ns  et  flumen  duae  species  sunt, 
sed  indiuisae;  et  sol  et  radiue  duae 
forinae  sunt,  sed  cohaerentes.  .  .  ita 
trinitüs  per  consertos  et  conexos  gra- 
dus  a  patre  decuirens  et  monarchiae 
nihil  obstrepit  et  οικονομίας  ßtatum 
]n«»t»'Lrit.  —  ceterum  animaduertatur 
in  (innsticorum  cliristologia  maximi 
fuisse  momenti  oeconomiam  in  quam 
apud  illos  coaluerunt  notiones  eym- 
l-oli  et  educationis  diuinae  atque 
di*p«*n^ationi.M»t  machinationie.  apud 
Yalentinianos  enim  Christo  inuisibili 
opponebatur  Christus  uisibilis,  ό  χατ 
οίχ*»νομίαν  (jvtT/'jO,  corpore  indutue 


animali  atque  in  eam  speciem  pu- 
tatiue  dispeneato  et  adminietrato  ut 
in  mundo  uereari  poseet  et  animas 
per  dolum  a  morte  liberaret.  Irenae. 
1,  6,  1  από  . .  ττ}ς  οίχονομίας  περί- 
τεθεΐοθαι  σώμα  ψχημχην  Ιχον  οί- 
σίαν,  χατεακενααμένον  0€  άρρήτψ 
τέχγ&  προς  το  χαϊ  ορατόν  χαϊ  ψη- 
λαφητό ν  χαϊ  πα&ητόν  γενέσθαι 
[cf.  1,  9,  8.  3,  16,  1.  TertulL  adu.  Va- 
lent.  26].  exe.  Theodot.  5  p.  968  tva 
μη  ο  έστιν  6  χνριος  νοήσαντες  από- 
σχωνται  τον  επιβάλλε ιν  τω  χνρίω 
τάς  χεϊρας  χαϊ  ατελής  η  οίχονομία 
γένηται  χαϊ  ο  θάνατος  άπόσχηται 
τον  χνρίον  ως  μάτην  πειράζων  4πΙ 
ανηνι-τω  [cf.  59  ρ.  98S.  61  ρ.  984]. 
Irenae.  1,  15,  3  από  τούτων  .  .  άν- 
νάμεις,  φησ)ν  [Marcus],  άπορρνεΐσαι 
έγενΈσιοίργησαν  τον  ε*πϊ  γης  φα- 
νέντα  Ίηαοΐν.  χαϊ  τον  μεν  Λόγον 
άναπεπληρωχεναι  τον  τόπον  τον  αγ- 
γελον  Γαβριήλ,  της  Αϊ  Ζώης  το  αγιον 
Πνεύμα,  τον  Αε  *Λν&ρώπον  την  Λ'- 
ναμιν  τον  Ύψιστο  ν,  τον  Αε  της  *Εχ~ 
χληαΐας  τόπον  η  Παρθένος  επέδει- 
ξε ν  οΐ-τως  τε  ο  χατ  ο  Ιχον  ο  μίαν  Aue 
της  Μαρίας  γενεοιονργεϊται  παρ* 
αντώ  άνθρωπος  ο  ν  6  Πατήρ  τών 
όλων  Αιελθόντα  Αιά  μήτρας  έξελέξατο 
δια  λόγον  είς  έπίγνωσιν  αύτον  .  .  . 
χαθεϊλε  μϊν  τον  θάνατον,  φησιι\  ο 
ix  της  οίχονομίας  σωτήρ,  έγνώριαε 
Αε  τον  πάτερα  Χριστόν  [Origen.  c. 
Cele.  2,  16  ρ.  403  b  Ίνα  εχονσα  μεν 
το  οώμα  χαταλίπ^  η  φνχή,  olxovo- 
μηααμενη  Αε  τίνα  εξω  αύτον  πάλη* 
έπανέλθ^  οτε  βούλεται.  lustin.  dial. 
45  ρ.  150  τον  Χριοτόν  τοί-τον  τον 
θεον  νϊόν  ος  .  . .  Αιά  της  παρθένου 
ταύτης  της  από  τον  γένονς  τον  Javta 
γεννηθΐ,ναι  σαρχοποιηθεϊς  νπέμεινεν 
Ίνα  Αιά  της  οίχονομίας  ταύτης  6  πο- 
νηρενσάμενος  την  αρχήν  Οφις  xal  οι 
έξομοιω&έντες  αντώ  άγγελοι  χατ«• 
λνθώοι  χαϊ  ό  θάνατος  χαταγρονηθζ. 


120  ρ.  128  ίχείνοις  ές  ών  ΐμελλιν 
taea&at  χατά  τήν  οίχονομίαν  τήν 
Αβ  τής  παρθένου  Μαρίας  ο  λ'ριατός.' 
Ignat,  ad  Ephee.  18,  2  ό  .  .  »εος  η- 
μών Ίι/οονς  ο  Χριοτός  εχνοφορήΆη 
ίπο  Μαρίας  χατ'  οίχονομίαν  &ιοΐ 
ix  σπέρματος  μίν  Δαβίδ,  πνεύματος 
δϊ  άγίον  ος  ίγεννή&η  xal  ίβαπτίο&η, 
Ίνα  τώ   ττάΒ-α   τό  νόορ    xaSaplag]. 


eigniiicabatur  Demiurgi  Imperium 
quod  perfectionem  non  ei  origine  in- 
genitam  et  indeiebilempoeaideretEjed 
ita  diapenaatum  eaaet  ut  citra  termi- 
nnm  iniaginum  et  symbolorum  [τό 
άεύτΐοαν  χαταπέτααμα]  remitieret, 
nun  dum  in  diapeneatione  eaaet,  per 
auiniam  corporaJem  impediri  quomi- 
nus  ad  perfectionem  et  Cognitionen) 
penieniret,  tarnen  ut  iptum  pro  ima- 
gineeseet,  ita  per  imagineseteymbola 
erudiri.  eruditionem  uero  propriam 
eeie  generis  animalie.  quoniam  genug 
apiritale  natura  laluum  eeaet.  olxo- 
νομίκ  igitur  et  dicebatur  id  quod 
diepensatur  οι  χλητοί,  et  diepen- 
eati  emditio.  exe.  Theod.  33  ρ.  ΘΤΤ 
Χριατοϋ  .  .  τό  άνοίχιιον  φνγσντος, 
■ιναταλέντος  ι/ς  το  πλήρωμα  {χ  τής 
μητρώας  γενομένου  εννοίας,  ήμήτηρ 
αυ&ις  τον  της  οίχονομίας  ηροηγά• 
γιτο  άρχοντα  ι  (ς  τύπον  τον  φνγόν- 
τος αυτήν  χατ'  έπιπιί&ηαιν  αντον 
χριίττονος  υπάρχοντος  ος  ην  τύπος 
τον  πατρός  ιών  όλων.  58  ρ.  983  ο 
μιγάς  αγωνιστής  Ίηαοίς  Χρίστος  ίν 
tavrtö  δννάμΐι  τήν  έχχίησίαν  ανά- 
λαβαν το  ίχλιχτόν  xal  τό  χλητόν, 
το  μίν  παρά  τής  τεχοίοης,  τό  πνεν- 
ματιχόν,  τό  de  ix  τής  οικονομίας, 
τό  ψν/txov,  [ο  del.  Beraaye]  ατέαω- 
atv  xal  άνήνεγχεν  απιρ  άνέλαβεν, 
xal  Λ'  αϊτών  xal  τα  τούτοις  ομοι• 
οναια  [όμοιου  ο  α  cod.  em.  Bernaye], 
Ireuae.  1.  7,  2  τόν  .  .  χϊ-ριον  ημών 
ix   τεσσάρων  τούτων   αύν&ετον   γε• 


yovivat  φααχονσιν  αποαψζονια  τον 
τύπον  τής  άρχΐγόνον  xal  πρώτης  τε• 
τραχτνος,  hc  τι  τον  πνενματιχοϋ  ο 
ην  από  τής  Αχαμαι&,  xal  ix  τοϋ  ψν- 
χιχον  ο  ην  από  τον  Δημιουργού,  xal 
ix  τής  οίχονομίας  ο  ην  χατεσχιυαα- 
μένον  άρρήτω  τέχν%,  xal  ix  τον  Σω- 
τήρας ο  ην  {ή)  χατελΆονσα  εις  αυ- 
τόν πιριατιρά  ....  ίπα&εν  δε  λοιπόν 
χατ  αντονς  ό  ψνχιχός  Χριστός  xal 
ό  ix  τής  οίχονομίας  χιιτκιχι υααμένος 
μυστηριωδώς,  Ίν  ίπιδΐίξφ  (&*>  αϋτον 
'Ι  ί*ήτηρ  τον  τύπον  τοϋ  άνω  Χριστού 
Ιχΐίνουτον  ίπίχταΜντος  τψΣτανρώ 
xal  μορφώααντος  τήν  Άχαμα>&  μόρ- 


■'  την  χ 


1  γαρ 


τύπους  ixilviov  tlvai  λέγου 
excerpt  Theodot,  17  ρ.  976  ό  Ιερείς 
ιίοιιϊ/ν  ίντός  τον  χαταπιτάαματος 
τον  δευτέρου  τό  [τι  del.  Beraayi] 
πέταλον  äniriSu  .  .  .  δίιχννς  τήν 
απο&εαιν  τοϋ  χα&άπερ  πετάλοι-  χρν- 
αον  χα&αροο  γενομένου  xal  χούφον 
δια  τήν  χά&αρσιν,  τον  όίσπιρ  σώ- 
ματος της  ψνχής  άπήΆεσιν  .  .  .  άπο- 
τί&εται  ih  τούτο  τό  σώμα,  τό  πί- 
ταλον  τό  άβαρϊς  γινόμίνον,  Ιντός 
τοϋ  χαταπετάαματος  τοϋ  δεντίρου 
iv  τψ  νοητψ  χάαμψ  .  .  .  γυμνή  (tt 
ή  ψνχή  iv  δυνάμει  τοϋ  αννιιόότος 
οίον  αάμα  τής  δυνάμιως  γενομένη, 
μεταβαίνει  εις  τα  πνενματιχά  λογιχη 

τψ  ίντι  .  .  γενομένη την  άγ- 

γελιχήν  διδαοχαΐίαν  νπιρβΰαα  χαϊ 
τό  όνομα  το  διδααχόμενον  εγγράφως, 
inl  τήν  γνώσιν  xal  χατάΧηψιν 
των  πραγμάτων  [ecripeerim  πνινμα- 
τιχών]  ίρχεται,  ούχέτι  νύμφη  άλί* 
ηδη  λόγος  γενόμενος  ....  ώστε  τό 
μεν  της  οίχονομίας  ην,  τό  πέταλον 
περιχεϊα&αι  [ηαραχεΐο&αι  cod.  em. 
üenmye]  xal  μαν9ανειν  ιίς  yvjSatv 
τό  Λ  δυνάμεως,  τό  &εοφόρον  ylvt- 
Οίοι  τον  άν&ρωπον  προσεχώς  ίνΐρ- 
γούμινον  ίπό  του  χνρίον  xal  χα- 
&άπερ  σώμα  αττον  γινόμίνον.  eimi- 
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liter  sed  ex  catholicorum  doctrina 
interpretanda  esse  uidetur  oecono- 
mia  talibus  locis  qualis  est  1  Tim. 
1,  4  παρακάλεσα  σε  .  .  .  Ίνα  παράγ- 
γειλες τισϊν  μη  ετεροδιδασκαλεΐν 
μηδέ  προσέχειν  μν&οις  xal  γενεαλο- 
γίαις  άπεράντοις  α'ι'τινες  ζητήσεις 
παρέχονσιν  μάλλον  η  οίκο  ν  ο  μίαν 
[uar.  1.  οίκοδομήν]  9εον  έν  πίστει 
uel  Ephes.  1,  10  γνωρίσας  ημΖν  το 
μυστήριοι-  τον  θελήματος  αυτοΰ 
κατά  την  ενδοκίαν  αντον  ην  προέ- 
9ετο  έν  αντίο  εις  οίκονομίαν  τον 
πληρώματος  τών  χαίρων  άναχεφα- 
λαιιυσασ&αι  τα  πάΐΎα  έν  τψ  Χριστψ 
.  .  .  εν  ώ  χα)  έκλή&ημεν  προορισ&έν- 
τες  χα  γ  α  πρό&εσιν  τον  τα  πάντα 
ένεργονντος.  imprimis  uero  Clemens 
Alexandrinus  gnoseos  catholicae  pro- 
pugnator  ingeniosus:  uerbo  oecono- 
miae  eruditionem  praeparatoriam  et 
per  uarias  machinationes  ad  ipsam 
ueritatem  educentem  significauit.  cf. 
e.  g.  ström.  1,1p.  324  πάν&*  οσα 
προοιχονομηίϊήναι  κα&ήκει  της  χατά 
τίμ•  έποπτικήν  'Ηωρίαν  γνώσεως.  24 
ρ.  417  έτερα  γαρ  ην  οικονομία  χα&* 
ην  έπαιδευοντο  ''Εβραίοι  δι  έρημίας 
πολλής  χαϊ  χρόνου  μακρού  εις  μόνον 
το  πιστευειν  τον  &εόν  είναι  δι  \πιο- 
μονης  έ&ιζόμενοι  σώφρονος.  2,  6 
ρ.  444  ε9 χ  πίστεως  .  .  της  κατά  την 
ΛιαΗηχην  χαϊ  τας  έντολάς,  έπειδη 
Αίο  αύται  ονόματι  χαϊ  χρόνω,  κα&* 
ι,λιχίαν  χαϊ  προκοπή  ν  οικονομικώς 
δεδομέναι*  Λννάμει  μία  ονσαι  η  μεν 
πάλαια  η  Λε  καινή,  όιά  νιον  παρ1 
ίνί>ς  0-εον  χορηγούνται,  paedag.  1, 
8  ρ.  LS 9  σαφέστατα  .  .  δια  τον  Άμώς 
τον  προφήτου  την  οίκονομίαν  με- 
μηννχεν  ο  λόγος  την  εαυτού  .  .  . 
οράτε  πώς  ο  ίϊεός  την  μετάνοιαν 
νπο  </ ιλαγαΐϊίας  ζητεϊ  ενδείκνυται 
τ  ε  πάρα  την  οίκονομίαν  της  απειλής 
ήσυχη  τό  φ  ιλάνΗρωπον  το  εαντον. 
ρ.  142   πολλή  .  .  η   σοφία  περί  την 


παιδαγωγίαν  αντον  χαϊ  6  τρόπος 
της  οικονομίας  αντον  ποικίλος  εις 
σωτηρίαν.  9  ρ.  146  μεμψιμοιρία  .  . 
έστϊ  λά&ριος  ψόγος  τεχνική  βοηΘ-εία 
xal  αντή  σωτηρίαν  οίκονομονμένη 
έν  παρακαλνμματι.  ström.  8,  17  ρ. 
559  πώς  δ*  άνεν  τον  σώματος  ή  χατά  % 
την  έκκλησίαν  χα&  ημάς  οικονομία 
τέλος  έλάμβανεν,  οπον  γε  χαϊ  αυτός, 
η  κεφαλή  της  εκκλησίας,  έν  σαρκΐ 
μϊν  αηδής  διελήλν&εν  καΐ  άμορφος 
εις  τό  αειδϊς  καΐ  ασώματο  ν  της  &είας 
αίτιας  άποβλέπειν  ημάς  διδάσκων. 
cf.  etiam  Origen.  c.  Cele.  2,  76  ρ. 
444  f  έάν  <Γ  οϊ  παρ*  έμοϊ  προφήται 
καΐ  αντός  6  'ΐησονς  υπέρ  επιστρο- 
φής των  άκονόντων  λέγοι  τό  oval 
καϊ  ας  νομίζει  λοιδορίας,  ονδεν  οι- 
κονομείται προς  τους  άκου οντάς  όιά 
τοιούτων  λόγων  ovoh  προσάγει  αν- 
τοΐς  ως  παιώνιον  φάρμακον  τον  τοι- 
ούτον λόγον;  4,  9  ρ.  507b  ηλθ-εν  .  . 
μετά  πολλούς  προφητας  έπανορ&ου- 
μένους  τα  τον  Ισραήλ  εκείνον  έπα- 
νορ&ωτής  όλον  τον  κόσμου  6  Χρι- 
στός ου  δεόμενος  κατά  την  προτέραν 
οίκονομίαν  της  κατ  άν&ρώπων  χρή- 
σεως μαστιγών  xal  δεσμών  καϊ  βα- 
σανιστηρίων, ήρχει  γάρ  η  διδασκαλία. 
80  ρ.  563  b  καϊ  6  &εΐος  .  .  κατά 
Μωϋσέα  λόγος  εισήγαγε  τους  πρώ- 
τους άκονοντας  Φειοτέρας  φωνής  καϊ 
χρησμών  καϊ  ορώντας  ϊσ&  οτε  αγ- 
γέλων θ'εον  επιδημίας  γεγενημένας 
προς  αντονς.  καϊ  γάρ  εικός  έν  άρχ$ 
τον  κόσμου  έπϊ  πλεΐον  βεβοη&ήσ&αι 
την  άν&ρώπων  φύσιν,  εως,  προκοπής 
γενομένης  εις  σύνεσιν  καϊ  τάς  λοι- 
πάς  άρετάς  καϊ  την  ευρεσιν  των 
τεχνών,  δυνη&ώσι  καϊ  καθ•'  εαντονς 
ζήν  ονχρήζοίΎεςάεϊ  έπιτροπευόντων 
καϊ  οίκονομονντων  αντονς  .  .  .  των 
νπηρετονμένων  τω  του  9εον  βονλή- 
ματι.  5,  16  ρ.  589 d  6  λόγος  .  .  μό- 
νους μεν  άγευστους  του  πυρός  καϊ 
τών  κολάσεων  φ  η  σι  διαμένει  ν  τονς 


τα  δόγματα  xal  τά  ή&η  xal  τό 
ήγεμοι•ιχόν  ("χρως  χεχα&αρμίνους' 
τους  δε  μη  τοιούτους  χατά  τήν 
πξίαν  χρήζοντας  της  δια  πυρός  χο- 
λάσειας  οίχονομίας  4ν  τούτοις  ίπί 
τινι  τίλει  φηοΐν  ίσεσ&αι  «  τώ  &εφ 
αρμόζει  Ιπάγειν  τοίς  χατ  είχόνα 
αυτόν  πεποιημίνοις  xal  πάρα  το 
βονλημα  τϊ/ς  χατ'  είχόνα  φύαιαις 

νμήγνριζ:  τών  πολλών  αιών  η  ο- 
μήγνρις  29,  Ι.  τας  δΐ  ανν  ήμΤν 
πολιτενομένας  συν  τ$  μετ'  ανιών 
ομ'1γνρΐΐ  χλενάζοντες  βα»  qua*  no• 
biecum  nimmt  et  limul  coneßium 
quod  eum  Ulis  est  (i.  e.  totam  ec- 
cleaiam)  irridentes  34,  36. 

ομιλία:  νυν  <ft  μόνοις  νμΐν  άποβέ- 
βηχι  μη&  ίν  ταϊς  ομιλίας  ομοφω- 
rttv  2,  3.  προς  τήν  ομιλίαν  ϊλα• 
ρώτερον  28,  20. 

ϊόμοιοπα&ής:  τι  ..  χαλεπόν  αν- 
θρώπους πεφηνότας  αμαοεϊς  υπό 
άν&ρώπου  νϋν  όμοιοχα&οϋς  συνε- 
λίγχ$ο»αι  37,  η.  νϋν  ad  awt- 
λίγχια&αι  referatur  neceaae  est, 
et  ei  hiatuscB-unaunteo/iniojinftofL; 
colloeatum  eet.  Dam  ομοιοπα&ής 
a  ludaeis  et  Christianie  dicitur 
qiti  et  ipte  homo  eet  et  humanita- 
tem  ptitittir:  cf.  Fseudoioaeph.  de 
rat.  imp.  13  ovx  ^δίαΆης  &ν&ρ<α- 
ποςών,  Άηριαιδέατατε,  τους  όμοιο• 
πα&(ϊς  xal  ix  τών  αυτών  γεγο• 
νότας  στοιχείων  γλωττοτομήααι 
xal  τοντον  χαταιχίαας  τον  τρόπον 
ßaauvlaai.  Sap.  Sal.  7,  3  είμϊ  μεν 
χάγυι  θνητός  άνθρωπος  Ιαος  απααι 
xal  γηγίνονς  απόγονος  πρωτοπλά- 
στου .  .  xal  ίγιϊι  δε  γινόμενος  ϊ- 
οπααα  töv  χοινόν  αέρα  xal  ίπΐ 
τήν  ομοιοπα&ή  χατέπεσον  γήν 
ποώιηΐ1  φωιήν  ιήν  ομοίαν  πάσιν 
ά:α  χλαίιον.  act.  apost.  14,  13  η- 
μείς όμοιοπαθ*ίς  ίσμεν  υμϊν  αν• 
»ρωποι.    Iacob.  5,  17  'Ηλίας  &ν- 
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θρωπος  ην  όμοιοπαί/•)ς  ημίν.  Ju- 
stin, apol.  3,  10  ρ.  228  λόγος  . . . 
6  έν  παντί  ιόν  xal  &α  τών  προ- 
φητών προειπων  τά  μέλλοντα  γί- 
vtaD-ai  xal δι'  εαυτού  όμοιοπαθονς 
γενομένου  xal  διδάξαντος  ταϋτα. 
dial.  48  ρ.  102  προϋπήρχε  [Chriatni] 
xal  γεννηθηναι  άνθρωπος  όμοιο 
παθής  ήμϊν  αάρχα  ΐχιαν  χατά  τήν 
τοί  πατρός  βουλών  ΰπέμεινεν  cf. 
57  ρ.  300.  93  ρ.  340  b  töv  πλη- 
σίον αγαπών  πλησίον  61  άν&ρώ- 
πον  oioev  άλλο  έατίν  η  το  όμοιο- 
πα&ΐς  xal  λογικό  ν  ζψον  ο  ήιοραι- 
πος.  apol.  3,  1  ρ.  194  υπίρ  ημών 
όμοιοπαΒών  όντων  xal  αδελφών. 

όμοιος:  τον  ομοιον  9ιολογήοας 
11,  12.  ο  λ^ατενιον  άΊιάν&ρωπος 
ων  Λα  τόλμης  τών  ομοΐιον  ίπι- 
χρατεΐν  c*ui&c ν  1 5,  11.  cf.  Valentin. 
ap.  Peeadoorig.  dial.  contra  Mar- 
cioii.4p.SüWetat.riv  ομοίαν  οϋταις 
έννβριζίν  tlxova . .  .  έκΐ  τον  ομοιον 
αν&ρωπον  ίχώρει  . . .  oiSi  ηλία 
τον  ομογενή  ούόε  εαντον  δια  της 
είχόνος  ixtivov  βλίπειν  η&ελεν  . . . 
ηδη  δε  xal  τ6  σώμα  τψ  όμοίψ 
προαίφερε  σώματι. 

■\όμοίοισις:  9εοϋ  .  .  είχών  xal  ό- 
μοίιοοις  12,  19.  1β,  13.  η  χατά 
9εον  είχιαν  xal  ομοίιοσις  18,  18. 
ονχ  ΰιν  ίιμοίνιοις  τον  Άεον  16.  26. 

^ουράνιος:  της  ουρανίου  συνουσίας 
22,  14.  πνενμα  το  ονοάνιον  33,  1. 

όι/ίΐς:  διά  πήλινης  όψιιος  24,26.  — 
ι«  ν»  όψιν  επιτηδεύματα  S4,  19 
[cf.  luetin.  apol.  2.  β  ρ.  214  ix 
τών  νπ'  όψιν  γινομένων.  1,  65  ρ. 
150  τών  υπ'  Οψιν  πιπτόντων]. 

πάϋ-ος:  οϊ  δαίμονες  τοις  αΰτοΐς  πά- 
9ΐσιν  οϊσ,ιιρ  xal  οϊ  άνθρωποι 
χρατηΆίντις  8,  19.  πά&ος  ονχ  ϊστι 
δι  αντιπαθιίας  άπολλύμενον  18,23, 
τών  πα&ών  άν  νπάρχ$ς  ανώτερος, 
τών  εν  τφ  χόαμψ  πάντων  χατα- 
φρονήαεις  22,  3. 
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τι  ctt όε ία:  τήςΈλληνων  παιδείας  31, 
10.  της  έχείνων  (Atticorum)  παι- 
δείας 28,  21.  ο'ις  μέλον  εστί  παι- 
δείας 35,  24.  accuratiua  hanc  παι- 
δείαν  describit  29,  13  τι  δ*  αν  ώφε- 
λησειε  λέξιςίϊττιχη  xal  φιλοσόφων 
σιυρεία  χα)  ονλλογιαμών  πιθανό- 
τητες χαί  μέτρα  γης  xal  άστρων 
δέσεις  χαί  ηλίου  δρόμοι.  —  τα 
της  ημετέρας  παιδείας  14,  8.  την 
ημετέραν  παιδείαν  37,  12. 

παίδευε  ι  ν:  ι/.•ί  υδα  μάρτυρες  οϊ  πε- 
παιδευμένοι γεγόνατε  27,  12.  — 
////  άναξιοπαθήσετε  πάρα  τοις 
βαρβαρική  νομοθεσία  παρακολον- 
θοϋαι  παιόενεσθαι  14,  4. 

παίδευα)  ς:  χι  ναίδων  παιδευτήν 
25,  1. 

π  α  ν  η  γ  υ  ρις:  τ  ας  όημ  οτελεΐς  υμών 
πανηγύρεις,  αί  προφάσει  πονηρών 
έπιτε/,ούμεναι  δαιμόνων  είς  άδο- 
ξίαν  τοις  ανθρώπους  περιτρέπον• 
σι  ν  24,  19.  καθάπερ  εν  πανηγύρει 
θεατροκοπυυμένονς  ενεστιν  Ιδεΐν 
τοις  ουκ  είόότας  τον  θεόν  21,  13. 
(ά  τών  φιληψόφων  χαί  ον  φιλο- 
tu'ufvn'  πανηγύρεις  4,  13. 

π  α  η  ι:  β  ρ  α  β  ε  ύειν:  το  επικράτησαν 
.  .  ενός  ανιών  φως  τονς  πλείονας 
π ν, ρ αβρ αβε  ύει  10,5.  όπως  τα  ο  σα 
μη  σννίεσαν  Λιά  τίνος  έπιπλάοτον 
ρητολογίας  παραχαλύπτοντες,  ως 
μυθολογίαν  την  άληθειαν  παρα- 
βραβεύσωσιν  41,  10  [cf.  Euseb.  HE 
Η,  29,  4  .  .  περί  τών  .  .  .  πάρα- 
βραβεϊσαι  την  άληθειαν  έγκεχει- 
ρηχότινν}. 

π  α  ρ  α  δεκτός:  ότι  μ  ηόε  νφ  ημών 
παραΛεχτόν  31.   18. 

τι  α  ρ  α  λ  α  μ  βά  νειν:  την  .  .  αρχήν 
λόγου  Αύναμιν  πάρει  ληφαμεν  δ,  16 
'  ιαραλαβόντις  τίνες  πάρα  τον  δι- 
δασκάλου Αριστον  μη  άρνεΐσθαι 
εξεταζόμενοι  lustin.  apol.  1,4p. 
14.  in  δε  δέε oihu  της  παρά  άν- 
θρώπων  υλικής  προσφοράς  πάρει- 


λήφαμεν  τον  θεδν  ibid.  10  ρ.  80. 
μόνην  άξίαν  αντον  τιμήν  ταντην 
παραλαβόντες  13  ρ.  40.  γνήσιον 
ΑΙοχίνην  Σωκράτους  (eodalem)  πα- 
ρειλήφαμεν  Arietid.  45  ρ.  20,  17 
Iebb.  ο\ς  έντνχόντες  τινϊς  αντών 
ηρνηνται  όντως  παρειληφέναι  Hip- 
polyt.  6,  42]. 

παράληψις:  νεύρων  τε  καί  όστέων 
παραλήψεις  19,  3.  cf.  προς  απερ 
.  .  .  Ισχύειν  ώρίχαοιν  .  .  παρειλημ- 
μένην  . .  τήν  δι  αυτών  νπηρεσίαν 
19,  6.  Plut.  de  an.  proer.  ρ. 
1027d  περί  . .  της  χρείας  xal  της 
δυνάμεως  [numerorum]  τι  ποιονσι 
παραλάμβανα  μενοι  προς  την  σν- 
στασιν  της  ^*νχής.  Porph.  d.  abet. 
2,  50  αρκεί  οτι  τα  τον  Φανάτον 
μέρη  έπ)  τών  καρπών  είς  τψ'  iv• 
ταΰθα  ημών  ζωην  παραλαμβά- 
νομεν. 

παρασύρει  ν:  μη  παρασνρέτωοαν 
υμάς  αϊ  τών  . .  φιλοσόφων  πανψ 
γύρεις  4,  12.  cf.  Irenae.  1  prooem.  4 
είς  το  μηκέτι  παρασύρεσθαι  τονς 
άΐ'θρώπους  νπό  της  εκείνων  πιθα- 
νολογίας. 

παρατρέπειν:  δαίμονες  .  .  .  τάς 
γνώμας  αυτών  παρατρέπονσι  17, 
21.  της  θεοσέβειας  τονς  ά ν θ-ρ ά- 
πους παρατρέπονσι  19,  12. 

παραχαράττειν:  οϊ  .  .  σοφισταΐ 
. .  τα  οοα  παρά  τών  κατά  Μωσέα 
xal  τών  ομοίως  αντίο  φιλοσοφούν- 
των  ϊγνωσαν,  παραχαράττειν  έπει- 
ράθησαν  41,  7  [cf.  Amelium  ap. 
Porphyr,  uit.  Plot.  1 7  οτι  ειτι  τών 
από  της  οικείας  εστίας  παραχα- 
ράττοιτο,  διόρθωση  ευμενώς,  εν 
οίδα]. 

παρεισάγεινι  σοφώς  δ  Ευριπίδης 
υπό  Όρέστον  της  προειρημένης  γν- 
ναικός  την  άναίρεσιν  παρεισήγαγε 
11,  24.  τόν"Εκτορα  .  .  καί  τον 
Ιίχιλλέα  .  .  κα\  τον  Αγαμέμνονα 
καί   πάντας  Ισιαξαπ/.ώς  'Έλληνας 


ΐί  xal  βαρβάρους  αί-ν  zj/  'Έλίνν 
xal  τώ  Παριδί  .  .  χάριν  οικονο- 
μίας έρεϊτε  παριιϋήχΆαι  24,  18. 

παριατάν:  τό  νϋν  ilxawv  αν&ις 
ονχ  αγαθόν  παριατώντες  2,  16. 
παραστήοαι  πρεαβυτέραν  την  ημ(- 
τίραν  φιλοαοφίαν  των  παρ  Ελ- 
λησι>•  επιτηδευμάτων  51 ,  4.  από 
των  νομιζομένων  παρ'  νμΐν  τιμίων 
παριατάν  οτι  τα  μεν  ημέτερα  αω- 
ψρονεϊ,  τα  ό'ι  υμέτερα  μανίας  ίχε- 
ται  πολλής  34,  2. 

παρόμοιος:  το  αυγχρινόμενον οντι 
'έτερον  η  το  παρόμοιον  1β  *  20. 

παρομοιοναθαι:  πνενμα  ...  ωιί- 
πΐ(ι  . .  φνχη  ΐίσρωμοιωμίνον  5, 11. 

f  πατήρ:  αισθητών  xal  ορατών  αυ- 
τός γεγονώς  πατήρ  5,  5.  ίργον 
πρωτότοχον  τον  πατρός  5,  2S.  b 
λόγος  προελθών  ix  τής  τον  πατρός 
δυνάμεως  β,  3.  χατά  την  τοΰ  γεν• 
νήσαντος  αυτόν  πατρός  μίμηαιν 
ειχόνα  ιης  αθανασίας  τον  άνθρω- 
πον  ίποϊηιαν  Τ,  8.  νόμω  πατρός 
αφθαρσίας  33,  4. 

περαίνειν:  τώνχαθ*  ημάς  αιώνων 
πεπερασμένων  6,  19.  ονχ  ϊατι  ,  . 
άπειρος  b  ουρανός  .  .  πεπερααμέ• 
νος  Α"ε  xai  Ιν  τέρματι  22,  20. 

περιγϊνεοθαι:  ενμαρέστερον  περί- 


γη: 


12,  8. 


περιγραφειν.  την  ενδαιμονΐαν  έν 
οίς  ήρέαχετο  περιγράηιας  2,  24. 
ην  έπραγματεύσαντο  νόαον  περι- 
γράφοντες 20,  23. 

περιγραφή:  τον  βίου  περιγραφέν 
12,  β.  τα  της  νμετέρας  πιρί  την 
άπιατίαν  επιμονής  χαλάν  μεν  ει 
λαμβάνοι  περιγραφήν  33,  13.  νπο 
Φορωνέιας  μογις  τον  θηριώδους 
ßlov  xal  νομαδος  περιγραφή  γί- 
■  γονεν  40,  4. 

πίριληπτός:  τον  θεόν  οοτις  <ίν- 
θρωπίνοις  ουχ  ίατιν  ορατός  σ- 
φ&αλμοϊς,  ον  τέχνυ  περιληπτος 
4,  27. 
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περινοίϊν:  περίνοοϋντι  ..  μοιχα 
απονόαΐα  συνέβη  γραφαΐς  τιαιν  ίν• 
τυχεϊν  βαρβαριχαΐς  30,  4. 

πι&άχνη:  Διογένης  πιθαχνης  χαν- 
χήματι  τήν  αύτάρχειαν  οιμνννό- 
μενος  2,  19. 

πλήχτης:  τόν  μάλλον  πλήχτην  23, 20. 

t πλησίον:  θεραπεύων  τον  πλησίον 
30, 13.  οίτ'  άν  πεισθεϊην  ονχ'  άν 
ιτεϊσαιμι  τόν  πλησίον  24,  3. 

Ϋπνεΰμα:  όνο  πνευμάτων  διαφοράς 
ίαμιν  ημείς,  ων  το  μεν  καλείται 
ψυχή,  τό  βε  μείζον  μεν  τΐ,ς  ψυχής, 
θεοί   δε   είχών    xal    όμοίαιιας   [cf. 

exe  TheodoL  θβ  ρ.  980  6  πιστός 
Ιπιγραφήν  μίν  ίχει  δια  Χριόταν 
το  όνομα  τον  θεοί,  το  δε  πνενμα 
ώς  εικόνα],  εχάτερα  öl•  «αρά  τοις 
άνθρώποις  τοΤς  πρώτοις  υπήρχεν, 
'ίνα  το  μεν  τι  αισιν  νλιχοί,  τό  δί 
ανώτεροι  της  ΰλης  12,  18.  ο  κόσ- 
μος . . .  θελήματι  τοΰ  δημιουργή- 
ααντος  πνεύματος  μετείληφεν  νλι- 
χοί• 13,  11.  ο!  δαίμονες  .  .  .  ονμ- 
πηξιν  ίξ  νλης  λαβόντες  χτηοάμΐνοί 
τε  πνενμα  το  «V  αότής  13,  16. 
Ιατιν  .  .  .  πνενμα  4ν  φαιστήριν, 
πνενμα  έν  άγγέλοις,  πνενμα  ίν 
φντοίς  xal  νδααι,  πνενμα  έν  άν- 
Φρώποις,  πνενμα  εν  ζψοις'  Έν  δε 
νπάρχον  xal  τούτον  διαφοράς  έν 
αντφ χίχτηταιίί, 28.20.30.  πνενμα 
6  #ίθς,  ον  διήχων  δια  της  νλης, 
πνενμάτων  oh  νλιχών  .  .  χατα- 
οχιυαατής  5,  ϊ.  πνενμα  .  .  τό  διά 
της  'νλης  διήχον,  ΐλαττον  νπάρχον 
τον  9ειοτέρον  πνεύματος,  ιοοπερ 
Ü  ψνχή  παροιμθια>μένον ,  ον  τι• 
μητέον  Αϊ"  ίσης  τψ  τελεΐψ  9εψ 
5,  10.  11.  λύγος  .  .  ο  επουράνιος 
πνενμα  γεγονώς  από  τον  πνεύ- 
ματος xal  λόγος  ίχ  λογικής  δυνά- 
μεως 1,  6.  πνενμα  .  .  τό  τοί  9εον 
παρά  πάαιν  ßiv  ονχ  ϊατι  [ef.  exe. 
Theod.  5β  ρ.  983  απάνιοι  ο)  πνευ- 
ματικοί], παρά  6έ  τισι  τοίς  δικαίως 
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πολιτενομενοις  καταγινόμενον  καΐ 
ανμπεριπλεχόμενον  ry  ψυχ$  δια 
προαγορενσεοη'  ταΐς  λοιπούς  \}*υχαΐς 
το  κεκρνμμενον  ανήγγειλε'  χαί  αϊ 
..  πειθ-όμεναι  τ£  **  σοφία  αφίοιν  αν- 
ταΤς  έφεΐλκον  το  πνενμα  συγγενές 
14,  31.  15,  4.  locus  corruptue  23,  1. 
γεγονεν  .  .  .  σννδίαιζον  αρχήΦεν  τζ 
ψνχζ  ζο  wft\uw  τ<>  ό%  πνεύμα  ταν*- 
την  ί'πεσ&αι  μη  βονλομέ\*ην  αντω 
καταλέλοιπεν  14,  26.  27.  η  δε  ωσπερ 
ενανσμα  της  δννάμειυς  αντον  κεκτη- 
μένη (haec  referuntGnoeticoruni  doc- 
trinam  de  semine  spiritali,  eed  ad- 
moduin  mutatam  cf.  exe.  Theod.  53 
p.  982  εσχεν  .  .  ο  \Αδαμ  αδήλως  αντω 
νπό  τ ης  Σοφίας  ένσπαρεν  το  σπέρμα 
το  πνευματικόν  εις  την  ψυχην.  Iren. 
1,  5,  6  το  κύημα  της  μητρός  .  .  της 
Ιίχαμώΐϊ  .  .  .  πνευματικόν  .  .  .  λελη- 
Ο-ότιυς  κατατε9εΐσ&αι  εις  αντον  [De- 
miurgum]  μη  είδότος  αντον,  Ίνα  6Ϋ 
αντον  εις  την  απ*  αντον  ψνχην  σπα- 
ρεν  και  είς  το  νλικόν  τοντο  σώμα, 
κυογορη&εν  εν  τοί-τοις  xal  αυξηΦεν 
ετοιμον  γένηται  είς  νποδοχην  τον 
τελείον  λόγον]  14,  28.  ο  . .  κατ*  ei- 
κόνα  τον  &εον  γεγονώς  χωρισ&έντος 
απ  αντον  τον  πνεύματος  τον  δυνα- 
τών ε  ρ  ον  9-νητος  γίνεται  7,  30.  πτέ- 
ρωοις  .  .  η  της  ψνχης  πνενμα  τό  τέ- 
λειοι' όπερ  απορρίγασα  δια  τηναμαρ- 
τ/αν  ϊπτηςεν  ωοπερ  νεοσσός  xal  χα- 
μαιπετης  εγένετο  22.  12.  ψνχη  .  . 
ονκ  αύτη  το  πνενμα  εσωσεν,  έσώ&η 
δε  irr'  αιτον  14,  10.  'ho  ρακί  .  .  πνεύ- 
ματος επονρανίον  κα&ωπλιο μένος 
παν  το  ν  π*  αντον  περιεχόμενον  σώ- 
ααι  δννατός  εσται  1S,  5.  συζυγίαν 
κεκτημένη  την  τον  &είον  πνεύματος 
ονχ  εστίν  «.-ίοη'ϊητος,  ανέρχεται  δε 
προς  ίίπερ  αντην  οδηγεί  χωρία  το 
πνενμα'  τον  μεν  γαρ  έστιν  ανω  το 
οικητήριον,  της  Αε  χάτω&έν  έστιν  η 
γένεσις  14,  23.  24.  χρή  . .  .  ζευγνυναι 
.  .  την  νΤ'\χην  το»  πνεύματι  τψ  α,γίω 


16,  5.  το  .  .  τοιούτον  της  συστά- 
σεως είδος  εΐ  μεν  ως  ναός  εΐη,  χατ- 
οιχεΐν  έν  αντω  &εός  βούλεται  όιά 
τον  πρεσβεύοντος  πνεύματος  16,23. 
μόνοις  .  .  τοις  πνενματι  &εον 
φρονρονμένοις  ευσύνοπτα  xal  τά 
των  δαιμόνων  εστί  σώματα,  τοις 
λοιποΐς  oh  ουδαμώς,  λέγω  6%  τοις 
ψνχιχοΐς  16,  29. 

πνευματικός:  δαίμονες  . .  πάντες 
σαρχίον  μεν  ου  χέχτηνται,  πνευ- 
ματική δέ  έστιν  αΰτοΐς  η  σνμπηξις 
ως  πυρός  χαί  αέρος  16,  27. 

ποίημα:  τοις  ποιήμασι  καταλαμ- 
βανόμενα 5 ,  β.   θ-ειον  . . .  ποίημα 

10,  4. 

ποίησις:  τούτον  δια  της  ποιησεως 
ϊσμεν  αυτοΰ  5,  5.  της  τοϋ  παντός 
ποιήσεως  το  ενκατάληπτον  30,  9. 
τι  . .  αιτον  την  ποίησιν  ατιμάζετε 

11,  13.  κατά  .  .  την  μηδέπω  γεγε- 
νημένην  ποίησιν  5,  18.  ο  λόγος 
έν  άρχξ  γεννηθείς  άντεγέννησε  την 
χα&*  ημάς  ποίησιν  αυτός  εαυτφ 
6,  8.  πάσαν  .  .  .  τον  χόσμον  την 
κατασκευήν  σύμπασάν  τε  την  ποί- 
ησιν 12,  23.  τον  ονρανόν  συνάμα 
τ  ζ  λοιπξ  ποιήσει  18,  1.  το  .  . 
εχάτερον  της  ποιησεως  είδος  7,  12. 

ποικιλία:  των  &ζών  αϊ  ποιχιλίαι 
19,  2.  δογμάτων  ποιχιλίαις  33,  2. 
τάς  .  .  .  ανδριάντων  ποικιλίας  37,  2 
[cf.  epiet.  eccl.  Gall.  ap.  Eus.  ECK 
5,  1,  61  τα  μεν  απ  έχείνων  τοι- 
αίτην  είχε  την  ποικιλία  ν]. 

ποικίλος:  ποικίλαις  καί  έψευσμέ- 
ναις  δραματονργίαις  17,  20.  cf.  In- 
etin.  apol.  1,  10  ρ.  34  την  έν 
εκάστω  χαχην  προς  πάντα  χαί  ποι- 
κίλην  φύσει  έπι&νμίαν. 

πολιτεία:  διάτί  .  .  ανόρες^Ελληνες, 
ωσπερ  έν  πιγμζ  συγχρονειν  βον- 
λεσ&ε  τας  πολιτείας  κα&*  ημών 
4,  21.  μίαν  .  .  έχρήν  είναι  xal 
χοινην  απάντων  την  πολιτείαν  29. 
18.    την  άλογον  επί  γης  πολιτείαν 


9,  29.  ψείοααβαι  τήν  πολιτεία» 
39,  5.  την  ήμιτίραν  πολιτείαν  36, 
23.  πιρί  .  .  τής  χαθ-'  ημάς  πολι- 
τείας 41,  Π.  μειΌνσης  μοι  τής 
xatu  9t  όν  πολιτείας  άνεξαρνήτον 
43,  15. 

πολιτι vto&m;  οί  . .  τής  νλης 4m- 
λιξάμινοι  το  ϊλαττον  χαϊ  κάζα 
το  ομοιον  αντΰ  πολιτευόμενοι  13, 
19.  παρ«  . .  τιαί  τοις  διχαίως  πο- 
λιτενομίνοις  15,  1.  τας  .  .  αν» 
ήμϊν  πολιτενομίνας  34,  35.  falso 
conieci  πολιτεύεα&αι  26,  29. 

πολίτευμα:  χάαμον  μεν  .  .  η  χατα• 
οχενή  χολή,  το  δε  ίν  αντψ  πο'/J- 
τενμα  φαύλο»  21,  12. 

πομπεύειν:  locus  corruptus  28,  12. 
de  aententia  cf.  Äeeohin.  3,  174. 

πραγματεία:  τονς  μη  xotvwvovv- 
jag  υμών  ταΐς  πραγμαχείαις  25,  5, 
περί  . .  τής  χαβ-'  ί'χαοτον  των  λο- 
γία}» πραγματείας  42,  14. 

πραγματεύε α&αι:  6  .  .  τονς  βίοις 
των  φιλοσόφων  ίπ'  άχριβές  πραγ- 
ματεναάμενος  38,  19.  τοις  .  .  τά 
περί  9εοϋ  πραγματενομένους  33, 
19.  πάνΟ•'  απερ  iv  ννχτί  μοχ9η- 
ρώς  πραγματεύεται  25,  12.  τψ 
Sai-άτψ  περιβαλεΐν  πραγματεία 
eaaQui  21,  5.  ti,v  χατα  9töv  αν 
ζνγ!αν  πραγματεύεσαι  16,  6.  Λ* 
ονείρων  την  εις  αϊτού;  πράγμα- 
τενόμενοι  δόξαν  20,  20.  ην  ίπραγ- 
ματεύσαντο  »όσον  20,  23.  χαχο- 
πραγίας  ίπανιιστάαεις  πραγμα• 
τενόμενο»  3U,  ϊ.  μηδέ  .  .  άντάο• 
γίαν  χαΒ'  ημών  πραγματεύαησ9ε 
37,  13. 

πρεαβΐνειν:  δια  τον  πρεσβεύοντος 
πνεύματος  per  tpiritum  tuttiarem 
Ιβ,  23.  τψ  πρεοβείοντι  χατα  την 
ηλιχίαν  41,  2. 

1  ροαιρείβ&αι;  διαχοομεϊν  την  4» 
νμίν  άχόαμητον  'νλην  προχρημαι 
β,  7.  τό  δαιμόνιο»  aot  owuyta- 
vioaa&at  προαιρ%  21,  17,    τάς  yv 
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ναΤχας    τας    »ν»    τοιαύτας    είναι 
προύρηο&ε  S3,  16. 
προαίρεαις    uoi    pliilosophorum: 
τ%  ,  .   έλεν&ερίιι  τής  προαιρέσεως 

7,  14. 

προβάλλει»;  προβαλλόμενος  τήν 
ίμαντον  ψωνην  β,  β.  ή  υλη  .  .  . 
νιτο  τον  πάντων  δημιουργού  προ- 
βεβλημίνη  β,  15.  τήν  νλην  .  .  νπό 
τοϋ  9εοΰ  Τίροβεβλημίνην  12,  24. 
μηδέ  προβάλλεστε  φημάτοι»  εν• 
πρέπειαν  1,  17. 

προγνώοτης:  προγνιάατηςΰπήρχεν 
ο  Απόλλων  21,  21. 

προγνωστικός:  ή  ,  .  τοϋ  λόγον 
δνναμις  ίγοναα  παρ'  iavt§  τα 
προγνωατιχόν  7,  20.  τιά»  μελλόν- 
των τό  προγνυιστιχόν  30,  10.  τξ 
χατα  ΒαβυΙωνΙονς  προγνωατιχφ 
14,  9. 

ιιροίρχεο9αι:  ο  λόγος  προείχαν 
ix  τής  τοϋ  πατρός  δυνάμεως  β,  2. 

πρόλημμα  pra&rumpta  et  falsa  opi 
ttio:  ίχρήν  . .  μη&  βασιλείας  χρο- 
λήμματι  χολαχεύειν  τονς  ηγουμέ- 
νους «χ  falta  rtyiae  uuctorüati» 
aestimatione  4,  17.  πώς  ovx  άτο- 
πον . . .  ημάς  . .  προλήμματι  Ιοι- 
Λορίας  ανιξιτάοτως  μιμισηχίναι 
ex  falsa  ojriniont  quae  proprio  tat 
conuiciorum  28,  24.    cf.  hom.  Clem. 

8,  SS  ΐνδτιμα  .  .  el  ßovXso&t  yt- 
νέο~&αι  &είον  πνεύματος,  σπου- 
δάσατε πρώτον  ixovaaa&at  τό 
ρ*νπαρόν  νμών  πρόλημμα  .  .  .  xal 
μιαρόν  περίβλημα,  saepiua  hoc 
sensu  usurp&tur  πρόληψις :  of.  hom. 
Clem.  4,  11  oi  .  .  xpiott,  άλλ.ά 
προλήφκ  ο  τοιούτος  πιπϊατινχΐν 
γνώμφ  τών  πρό  αύτον  /π'  άδήλω 
τϋ/ί  την  Ιδίαν  έπιόιδωΧιΰς  ίλπίόα' 
xal  ονχ  ίατιν  {ιαόίως  αποΛύοασ&αι 
τήν  πάτριον  περιβολή»  χ$ν  πάνν 
αντψ  Λειχνϊηται  μωρά  xal  χατα- 
γίλαστος  οναα.  1,  22  τά*  .  .  τον 
νόμου   Ιδία    προλήψε-ι    αλληγορεί. 


9,  10  Λρόί  τα;  προλήψιις  η  ixa- 
Otoi  ινιχη  Ιδίας  δαιμόνων  άπειχο- 
νϊζει  xai  οϊγ  ι•)  λεγόμενοι  9«tl 
επιφαϊνονται.  Origen.  c.  Cels.  1, 52 
p.  367  e  γαλεπόν  φιλονικία  xal 
λοι) λ ijV.-ti  ~τρός  τό  ποιηααι  χαΐτοίς 
ίναργέιΐιν  άντιβλεηιαι.  Iüetin.  apol. 
1 ,  2  p.  8  μ>ι  πρόληψη  μηύ*  tiv- 
'&ρι•>παρε<>χεϊι;  τ  ξ/  δειαιδαιμόνων 
χατεχομειοις.  2,  4  ρ.  208  νμβς 
.  .  της  u&xov  προλήψεως  άπαΧ• 
λάϊαι  νΐν  ιιπενδοντες.  dial.  17ρ. βϊ 
ονχ  οΐταις  .  .  τά  άλλα  ΐ$νη  ίίς 
ταίτην  τ!/ν  ιϊΑιχίαν  την  ΐΐς  ημάς 
xal  τον  Χριοτόν  Μχοντω  οαον 
νμιΤς  dl  χαχείνοις  τής  χατά  ΐοϊ• 
Μχιιίον  χα!  ημών  τών  άπ'  έχείνου 
χαχί/ς  προλήψεως  αίτιοι  νπάρχετε. 
ριινοεΐν:    προνοονσι   τών  άπρο- 

ρόνοια  üoje  philoaophorum:  'άρον 
τξ,  πρόνοια  »ει;  2,  24. 

•ιοπιμία:  παιδε-ιαοτία  ..  προνο- 
μία; .  .  .  ηξίυιτιιι  29,  23. 

ραπηδκν.  ποοπηδΓ;  λόγος  5,  ίϊ. 

•ιααανίχαχ:  Λννάμει  &εον  προο 
itrfxmr  19.  28. 

imiitirrrei  ι•:  τκνιην  μοι  δοχονσιν 
Ά&ηναΐοι  μη  ,ΐονλη&έντίί  διαβόλ• 
λειν  χα)  τον  ''.τ«  τής  Ήφαίατον 
μίξειυς  γινόμεναν  τϊ,  Γ$  προαάπ- 
τειν  9,  4.  πώ;  v).y  xalöv  προα- 
änrnv  [es  coni.]  την  εις  τους  με 
μηνότιι;  Jor/lhiav  xal  μη  τψ  &εφ 
19,  10.  *«r  '•Ηραπει•ηα&ε  φαρμά- 
χοι;  .  .  .  την  μαρτνρίαν  προαάπ- 
τειν  «f  All  τψ  ihii  22,  10. 

ιι  ιι  ο:  y  >;.•:  φι/.πργνρία  δ(  πάνν  προ- 
σεχής ην  21,  2• 

ρόπχρονα int:  πολλά  .  .  παρ  αυ- 
τοί; ίοτι  προοχρονσματα  4,  15. 

ριιαοαιλείν:  ιί  προσομιλών  6,  δ. 

ριιϊ  είνειν:  π•ιοετείναμεν  ωσπερ 
επί  ΐποΆειιεως  24,   14. 

ροίχε,ν:  πρ,ιΐχει  τάν^ηρίιον  ο 
άνθρωπος  lö,  24.    !ι  πάοης  προν- 


χειν  νομισθείς  σοφίας  νγχινοΐας 
τε  χαϊ  νομο&εοΐας  42,  18.  roi-ς 
προί/οιτος  4,  17.  «  .'[μοίχαιν  ^ 
νμίν  25,  28. 

■{προφήτης:  ημείς  .  .  χά  i*p  ημών 
άγνοονμίνα  δια  προφητών  μΐμα- 
θηχαμιν  22,  30.  Suva  δια  τών 
χαθ-'  ημάς  προφητών  "ομιν  χιχη- 
ουγμίνα  S8,  Ö. 

προφορά:  iv  Ty  τον  λόγου  προ- 
φορά 2.  2. 

πρωτόγονος:  δια  ..  τΐρ• παράβαβιν 
xal  την  äyvoiav  ο  πρωτόγονος 
δαίμων  anoiiUvvxat  xal  rofroi' 
οί  μιμηαάμίνοι  Τ,  S1.  έπειδη  τινι 
φρονιμωτίρφ  παρά  τονς  λοιαονς 
όντι  δια  το  προ/τόγονον  αννδξη- 
χολοί'Οηααν  xal  9tiv  άνίδΐιξαν 
οϊ  £ν9ρωποι  xal  ayyrioc  τον  ίπαν- 
ιστάμενον  τω  νόμφ  τοΐ  &εον  Τ, 
25.  Cf.  Τ,  1 1  ο  ...  λόγος  πρό  της 
τών  ανθρώπων  χατασχΐνής  άγγί• 
latv  δημιουργός  γίνεται.  Clem. 
exe.  Theod.  10  ρ.  969  οϊ  αρχάγ- 
γελοι ο\  πρωτόχτιατοι. 

■^πρωτόπλαστος:    μΐτφχίο&ηοαν 

γαρ  οι  δαίμονες,  έξωρίβ&ηοαν  όΊ- 
οί  πρωτόπλαστοι  22,  16  [cf.  Sap. 
Sal.  Τ,  1  γηγενονς  απόγονος  πρω- 
τοπλάοτον.  10,  1  ηγγι;  πρωτό- 
πλαατον  πατίρα  χοαμον  μόνον 
tma&tna  δ\εφίλ«ξ(  xal  ίξείλατο 
αντόν  ίχ  παραπτώματος  ίδίου]. 

t«etut(iioxo;:  ο  λόγος  .  .  .  Έργον 
πρωτότοχον  τον  πατρός  γίνεται 
5, 23  [Col.  1, 15  πρωτότοχος  πάσης 
χτίαεως}. 

'ρητολογία:  τα  οαα  μη  συνίεοαν 
διά  τίνος  ίπιπλάοτον  $ητολογίας 
παραχαλίπτοντες  41,  9. 

{tivui'lfiv:  ριναυλοίαι  .  .  .  xal  ία- 
λονσι  τά  αίαχρά  25,  8.  uocem  At- 
ticistttrum  fhisee  teetatur  Luoianua 
Lesipb.  19.  praeterea  cf.  FMan 
etud.  Lucil.  p.  2. 


ααρχιχός:  ίν  νποατάαει  της  ααρ- 
χιχής  νλης  6,  27. 

σαρχίον  uox  Cynicorum:  χαν  πνρ 
ίξαφανίος/  μου  το  σαρχίον  6,  31. 
άπα&ανατίζεο&αι  μύνην  την  tf-u- 
χήν,  ίγώ  βε  xal  τό  συν  αΰτξ  σαρ- 
χίον 27,  9. 

ffffip^:  άσαρκος  μϊν  ο  .  .  9εός,  άν- 
&ρωπος  δε  σαρξ-  δίαμός  δε  τής 
ααρχός  ψυχή,  σχιτιχή  <ft  τής  φν- 

χης  η  αάρς  |cf.  Plut.  de  ft  ap. 
Delph.  20  p.  398  f  'όσον  αμωαγέ• 
πως  ίγγέ•/ονε  τψ  χόσμφ,  τοϋτο 
συνδεΐ  την  ονσίαν  xal  χρατεί  τής 
περί  to  αωματιχόν  ασθενείας  επί 
φαοοάν  φερομίνης.  symp.  5,  10 
ρ.  635  c  ωσπερ  η  ψνχή  &ειότατον 
οναα  των  ημετέρων  τα  ζψα  συνέχει 
xal  ρειν  ovx  ία  τον  öyxov.  Plo- 
tin.  2,  9,  7  ήμεΐς  μεν  iitö  τον 
βήματος  δεδέμε&α  ήδη  δεσμοΰ  γε• 
γενημένον.  ίν  γαρ  τ j  πόας  ψνχό 
η  τον  σώματος  φίσις  δεδεμένη  ήδη 
αννδεϊ  ο  αν  περιλάβω  αυτή  δε  ή 
τον  παντός  ψνχή  ovx  αν  δίοιτο 
«ίο  τών  μι'  αι'τ'7ϊ  δεδε μίνων. 
Porphyr,  ap.  Euaeb.  ΡΕ  15,  12  ρ. 

814b  εΐ  .  .  μή  μια  τις  εΐη  δνναμις 
ίμψνχος  διήχοισα  δια  τον  παντός 
xal  πάντα  συνδοναα  xal  συνέ- 
χοναα,  οϋτ  αν  ευλόγως  το  παν 
οντε  χαλάς  Λιοιχονμενον  είναι  Sv~ 
ναιτο]  16,  20—22.  οί-τε  αν  αίτή 
(ΐ  φιηά)  φβνείη  ποτέ  χωρίς  σώ- 
ματος οντε  άν'ισχαται  σαρξ  χωρίς 
ψυχής  [cf.  Tettull.  de  reeurr.  carn. 
16  uaa  . .  capacitatia  nomine  dicta 
est  [1  Theaa.  4,  4]  qua  animam 
capit  et  continet.  7  collocauit  . . 
(animam)  an  potiua  inaeruit  et  im- 
miacuit  carni?  tanta  quidem  con- 
cretione  ut  incertum  haben  poaait 
utrumne  caro  animam  an  carnem 
anima  circumferat,  utrumne  ani- 
mae  caro  au  anima  appareat  carni. 
praeterea  uid.  Porphyr,  ap.  Stob. 

Texte  und  Unteren  eliiin  gen  IV,  1. 
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ecl.  1 ,  49,  25  p.  351  W.  μήποτε  δα- 
τώς  ίπινοονμίνης  τής  ψνχης  xal 
ίχοναης  τήν  ζωήν,  τήν  τε  xa9'  ab- 
την  xal  τήν  χατά  σχίαιν,  ίν  τζ 
χατααχίαινζια^Ιφίαταταιταμίρη] 
1β,  9.   συναπο&νφαχονσα  τ&  σαρχϊ 

14,  22.  ααρχός  .  .  άμοιροϋαι  [dae^ 
monee]  15,  14. 

αίβειν:  αέβειν  ..  τιΰν  στοιχείων  τήν 
{•ποστααιν  οντ'  άν  πεισθείην  οντ' 
&ν  πείσαιμι  τον  πλησίον  24,  5  [cf. 
Vahlen  ind.  Berol.  1882/SS  ρ.  13]. 

σεμνός:  ry  παρ'  νμίν  σοφία  χάν 
εΐηάνν  σεμνός  τις  ην.ίν  Birrjf  2, 10. 
τΐ  .  .  Οΐμνον  φιλοαοφονντις  ίξη- 
νίγχατΐ  2,  Π.  τΐ  .  .  νμίν  ή  Γλαν 
χίππη  αίμνον  ίΐαηγήοατο  34,  26. 
πάνυ  γονν  αεμνος  xal  d  τύραννος 
Φάλαρις  S5,  19. 

αιμνότης:  τών .  .  παρ' ημίν  ywat- 
χών  διαβάλλοντες  τήν  σεμνότητα 
36,  12. 

αεμνίνεαϋαι:  πι&άχνηςχαυχήματι 
τήν  αντιϊρχίιαι  Οΐμνννόμΐνος  2,19. 
τήν  παιδεραστίαν  [τ$  παιδεραστία 
ΜΡ)  αίμνύνιται  11,  4.  τήν  ΐνγί- 
vtiav  ον  ΐίμνύνομαι  12,  1. 

^αχήναιμα:  τοιούτον  6ί  μή  όντσς 
τον  σκηνώματος  16,  24  {2  Petr.  1, 

15.  14]. 

\αχορπΙζΐιν:  ημών  πίι&ομίνων 
λόγω  ίΐοϋ  xal  μή  αχορπιζόντων 
tavtait  30,  21  ηίβι"  nosmet  ipni 
itisKipamu»  ex  Vtrbi  diuini  citsto 
dia,  cf.  Ioann.  10,  12  ο  μισθωτός 
δε  xal  ovx  ων  ποιμήν,  ovovxiOttv 
τα  πρόβατα  "δια,  &ιωρεΙ  τον  ίν- 
χον  ίρχόμινον  xal  αψίηαιν  χα  πρό- 
βατα xal  ψενγιι,  xal  6  Χνχος  αρ- 
πάζει  airca  xal  σχορπίζει. 

σοφία:  ο  πάσης προνχειν  νομισθείς 
σοφίας  άγχινοΐας  τε  xal  νομοΰΐ- 
αίας  42,  19.  τζ  παρ  νμϊν  σοφία 
2,  9.  τι  φάαχιτε  αοφίαν  είναι  παρ' 
νμίν  μόνοις  27,  S1.  πάσης  βαρ- 
βάρου σοφίας  31,  8.    »ί  μερίζοντες 
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την  οοφίαν  της  χατά  άλήϋ-ιιαν  σο- 
φίας απιτμη^ητι  28,  4.  al  nti- 
ϋάμιναι  *•  σοφία  15,  4. 

σόφισμα:  ιχάατη  πόλις  ίαν  άφ(• 
ί.'ίται  την  ΙβΙατ  αίτης  αφ'  i-/t<ür 
λ/ξιι;  Ιξαόννατήοονβιν  νμΐν  ιό  σο- 
φίσματα 27,  18. 

ιΐοφιατιίίιν:  τονς  όπως  όίΐ  μοι- 
χιί•ιιν  ίπΐ  της  σχηνης  σοφιστινον• 
τας  25,  1ϋ.  ό  χατ'  Έπίχονρον  σο- 
φ.ιοτιίων  26,  29.  οοφιστιναας  τα 
ίμέτιρα  86,  ϊβ. 


βΟψΙΙ 


•■ην  • 


οί  χ 


οοφιστήν  87,  18.  ο!  χαϊ  αντονς 
βοφιαταΐ  .  .  τ«  'όσα  7ΐπ(ΐπ  τών 
*ατ«  Μωαία  xal  των  ομοίως  αντω 
ψιλοαοφονντιον  ϊγνωααν ,  πάρα• 
/«ίΐ«ΤΓί/ν  ϊηιιράΆηααν  41,  5. 

σο^ΐΊτιχος:  «V  ^ιτοιώΐ'  αι<ι•τπ- 
ifiric  τι  βοφιστιχης  13,  32. 

απιρμολόγος:  φΐηηίφοτς  τι  xal 
απερμοί.όγονς  6,  24. 

σπούδαζαν  itudtre:  ίίάτιρος  #κ- 
τίρφ  αηονΛάζαιν  8,  13  [ef.  Dion. 
Chrya.  15  ρ.  415  R.  xttl  παρήσαν 
εχατέρψ  τοΧν  άνΛροίν  ιιί-χ  ολίγοι 
απονδάζοντις.  Plut.  Arial.  21  σποι- 

«,-ιοιχϊκΓος:  W;  .  .  τώι•  πάνν  οποι- 
δαίων  αλαζονεία;  ΐξω  χα&ίστηχιν 
2,  18.  Tßn'»'  ΕύριπΟην  . . .  τό'Ηρα- 
χλιίτειον  αχότνς  τοις  απονδαίοις 
παραδιδιοχόναι  3,  17.  rtfpifooiJiTi 
.  .  /ιοί  τα  αποτδαΤα  30,  4.  ως  κ 
σπονδαϊον  ΐχοιτίς  χτήμα  3«,  19. 
ως  ιΐναι  τά  παρ'  ίνίοις  αισχρά 
παρά  τιαι  σπονόαΐα  29,  20.  πως 
.  .  απονδαΐον  προς  ιιί  μιοιϊν  τινας 
παριόντας  βοη&ιϊν  19,  1).  τΐ  μη• 
ααονδαΐον  μανϋάηιν  ΕΰήνΆι/ν  ίν 
ΙΊίριπάτψ  τιχι'ιν  8β,  12.  το  χατ' 
άλή&ιιαν  σπονδαίον  4,  11.  86,  22. 
ΛίρΙ  τας  ψ.αχ•Ίτιις  αϊ  παρ&ένοι  τα 
χατά  frföv  λαλοναιν  ίχφυινημβτα 
αποχ-δαιότερον  της  παρ'  ϊμϊν  tan- 
δός  34,  23. 


ασις:  tlalv  ...  νόσοι  χαϊ  στα- 
σιις  τής  tv  'ημίν  νλης  18.  e.  ΐβρκι,ς 
..xal  στάαιωςφιλονιχίπ2^ί$.  στα- 
αιαις  .  .  ο(•σης  τοααίπ/ς  παρ'  νμΐν 
ίν  οις  θύ*  ίχρΐ(ν  απορώ  τίνα  μι 
Λεϊ  χαλιΤν  "Ελληνα  2.  4.  σι•'•ιι••ις 
.  .  των  είπόντων  τα  πιρί  evtor 
xal  άσνμι/ιονίας  32,  16  [cf.  Μ*«. 
Tjt.  17,  5  ρ.  816  R.  ίψ  τοααιτψ 
δι/  πολ{μψ  xal  ntfirtfi  χ«!  Λ«• 
ψωνί•;  i'ra  ί'Αιις  δν  ίν  natsy  yj 
ομοιμαιον  νίμον  xtil  Xöyor  Sri 
**(!;  ιϊς  πα  ττ  ω  ν  fiaoiltvq]. 

ιτησκόΛης:  στασκίδκί  ..  ΐχοντπ 
Γΐΰι*  δογμάτων  τάς  διαδοχάς  2Τ,  3. 

)τοιχ*Ιωσΐί  iiialitulio  tignorum 
il'uc  aatroloakvrum  siur  magicoruin 
ηιιίΐιιι•:  fata  huniana  et  dtstintnlar 
el  cognoscanlur;  τυιοϊ'τοί  τινίς  ΐί- 
mv  o'l  δαίμονις  ο"ι  την  άμαρμίνην 
wuinnv.  ατοιχείιυσις  ΑΙ  αιτοίς  ή 
ϊ,ψιιαις  ήι:  r«  γαρ  ίπΐ  της  γης 
ipntrü  xal  τα  ίν  τοις  ϊδααι  νηχ. 
τα  χαϊ  τά  in)  τοΐς  5ρεβι  τίτρά- 
ποία  .  .  .  τψς  ίπονρανίον  τιμής 
r/ilwoav  [uocem  aroigtiov  «slruin 
^odioci  eigniticare  e.  g.  (letuonstrtt- 
uit  Sülmii».  de  ann.  elimacter  p. 
576  Bi|.l  9.  24.  άσπτρ  .  .  nl  riüi- 
γριχμμάτων  χαραχτήρις  στίχοι  τι 
ol  ά.τ'  αϊτών  οι1  χαΰ'  ίαπονς  ria 
δννατοϊ  σήμαιναν  το  οιί-γκγτο- 
μκ•ον,  σημιΐα  δί  των  Av9u3»  αφ/- 
σιν  αϊιοϊς  ΰν&ρΐ'ΐ.ΊΟι  διάημιονργή• 
χασι,  παρά  ΐηψ  ποιάν  αΐτιΓ/ν  σί•ν• 
ifiln»  γινώσχοντις  'όηΐ'ις  xal  ή 
τάξις  των  γραμμάτων  νινομο9ί• 
τηται,  παραπ).<ιαϊοις  χα)  tiüv  (ίιζιΰι• 
«ί  noixillat  i-fi-ραιν  τι  xal  άστίιον 
παραλή^ψις  ol-x  avral  χα&'  ttrv 
τιις  δραατιχαΐ  τινίς  tlai,  ογοι- 
χιίωσις  δί  /στι  της  τών  δαιμόνων 
μ<•χΙ>>ϊΐ•ίας  1θ,  4. 

■ινγγίνιια;    προς   τ•/ν   ovyyi'ru• 
τήι-  αρχαίοι-  άναδραμΰν  23,  4. 


σνγγίνής:  τήςσνγγενοΐ-ςνληςΰ,  II. 
to  πνεΐ-μα  συγγενές  15,  5. 

ανγχρονειν:  ιοαπερ  iv  πνγμφ  ανγ- 
χρονειν βούλεο&ε  τάς  πολιτείας 
χα&'  ημών  4,  21.  ως  iv  πνγμύ 
ανγχροϋεις  τάς  ίχφωνήαεις  αυτών 
28,  16. 

συζυγία:  σνζιγίαν  . .  την  τον  Βείον 
πνεύματος  14,  22.  την  κατά  9εον 
σνζνγίαν  16,  6.  cf.  ζενγνύναι  .  . 
την  ψνχην  τψ  πνενματι  τψ  άγΐψ 
16,  5  catholicorum  üdei  adaptat, 
ut  eolet,  eententias  Gnoaticomm 
cf.  Iren.  1,  6,  I  lö  .  .  πνευματικόν 
έχπεπέμψ&αι  'όπως  ivHäos  τιΰ  ψν- 
χιχψ  ανζυγΐν  μορφω&ξ/]. 

fei'laywyt ϊν:  νμίΐς  .  .  νπο  τοΰ- 
τιον  σνλαγωγεϊσ&ε  25,  4  [Col.  2,  81. 

ανμπεριπλέχεα9αι:  πνΐϋμα  .  . 
τό  τον  θεοί•  . .  .  ονμπεριπλεχόμί- 
νον  τϊ  ιρνχϋ  15.  '■ 

αύμπηξις:  μνελών  .  .  xal  όατίων 
xal  νεύρων  σνμπηξις  13, 7.  οϊ  δαί- 
μονες .  .  .  σνμπηξιν  έξ  ύλης  λα- 
βόντες  13,  15.  πνενματιχή  ίατιν 
αντοις  η  ανμπηξις  αις  πύρος  xal 
άίρος  16,  28. 

σνμφΰρβην:  ονμψυρδην  νμών  πΐ- 
ποιήχατε  τ>)ν  Λιάλεχτον  2,  8  [de 
conBtructkrae  cf.  Thnc.  4,  31,  2 
ίρνμα  .  .  .  παλαιυν  λίΆων  λογάδην 
πεποιημίνον  C.  nott.  intt.]. 

σννδίαιτος:  yiyovtv  ..  αννδίααον 
αρχή9ίν  τ%  ψνχϋ  ™  πνεύμα  14,26. 

χινονμίνψ  πάρα  ψύαιν  ον  βού- 
λα μα  t  awitazifho&at  2ö,  7. 
συνελίγχειν:  τούτον  .  .  την  άμα- 
Βίαν  ΰ  αάνατος  οννήλεγξεν  3,  18. 
τ!/ν  αχρασίαν  τον  'Απόλλωνος  νι- 
χήοασα  αι•νήλεγξας  αύτον  την  μαν- 
τιχήν  9,  18.  λίχνονς  τονς  φιλοσό- 
φους xal  απατεώνας  αννήλεγχεν 
21.  6.  τΐ  .  .  χαλεπον  άνΆρώπονς 
πεφηνότας  άμα&ι ΐς  νπο  άνΆρώπου 
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νυν     ομοιοπα&οϋς    αννελίγχεα&αι 

37,  17. 
avvteaxolov9ftv:  τινί  φρονιμω- 

τέρψ  . .  όντι . .  σννεξηχολον&ησαν 
7,  IS  [τους  ονναχοίου&ησαντας 
τοντψ  7,  28]. 

βννέχε ιν:  το  .  .  νϋν  σννέχον  φη- 
τέον  16,  17.  το  ννν  αννέχον,  απεν- 
στίον  .  •  ■  σαφηνίζειν  41,  15. 

βννίοταο&αι:  την  δια  σύριγγας 
αρμονίαν  αγροιχοι  αννεατήααντο 
1,  14.  ρητοριχήν  .  .  in'  αδιχία  xal 
ανχοφαντϊι}  αννεοτήοαβ&ε  2,  14. 
τας  παρίί  πάαι  ftppe*ti'o(  ioxt- 
μάσας  διά  &ηλνδριών  xal  άνδρο- 
γίνιαν  αυνιαταμενας  29,  28.  rovr<j> 
.  .  τον  αννιατάναι  τΐ,ν  αφορμί,ν 
παρίοχομεν  30,  23. 

αυνολχήι  τής  χόπρον  χρατνν&ΐΐαης 
οννολχάς  τε  τον  παντός  ά«ΐργα- 
ααμίνης  σώματος  3,  21. 

ουνονοΐα:  μεταβασα  .  .  της  ουρ«- 
νίον  σνί'ονοίας  των ίλαττόνων μετ• 
ovalav  intnOBijcev  22,  14. 

αννταξις:  άπ  ίννοιών  ανντάζεως 
τε  αοφιοτιχής  13,  32. 

ϊσνντίλεια:  μετά  την  των  'όλων 
συντέλειαν  β,  16.  ίπΐ  ανντΐλιία 
τοΰ  χόαμον  14, 18.  iv  kßty'f  w*" 
τελείας  18,  18. 

σίαταοις:  ποιον  ..  επιτήδευμα  παρ' 
νμϊν  την  σί-ατααιν  ονχ  απο  βαρ- 
βάρων έχτήοατο  1,  3.  ηγή  ■  .  xal 
πάν  τ&  Vit  αντής  ζφογονονμινον 
την  ομοίαν  έχει  ονοτασιν  12,  19. 
ϋεος  ο  xaä'  ημάς  ονχ  Ιχιι  ούοτα- 
οιν  ίν  χρόνψ  5,  1.  η  . .  τοΰ  σώ- 
ματος σίατασις  μιας  £ατιν  olxo- 
νομίας  13,  2.  το  . .  τοιούτον  τής 
σνατάαεαις  είδος  16,  22.  δια  μό- 
νων τών  άν&ρώπων  την  ονοτασιν 
[cf.  ύνΆρωπος]  6,  20.  locus  cor- 
ruptue  15,  26.  τον  &ανάτον  την 
παραιτονμενον  17,  9. 
.  rrjs  πονηρίας  ανστασιν  iot- 
Τ 


100  todeji  ι 

χνϊαν  τί  τών  βραχντότων  ontp- 
μότυιν  ίαιιιν  30,  18. 

otf  ιτιρίζιιν:  αφπίρίζ,οι-τΐς  μ%ν 
τονς  λογονς,  dirü.iyö/ttvot  δί  χα- 
Θόπιρ  ΐνφλός  χαιφφ  tili  eloqittu- 
tiem  uobiü  «οϊίκ  arrogatis,  nihil 
niti   inrptia»  ecitis  proferre  28,  7• 

αχπιχός:  οχεκχΐ/  ,  .  της  φνχής 
}j  αόρξ  [cf.  αύρξ]  1β,  21, 

αχϊ/μα:  o't  ποιηταϊ  .. .  &tt\  οχημάτων 
εξαπατώντας    τονς    άχροωμίνοιΐ 

25,  14.  παρά  f.iiyor  χνταχ(/6ο0ι 
τοις  οχήμαοι  28.  12.  —  ιώ»•  έτ 
αντξ  οχημάτων  χατασχίναατής  5, 
3.  cl'.TÖ  μίν  τι  ανζής&η&ρον'Ί]  xal 
αα/ημάτιατον  II,  25.  —  οί•δ\ χους 
προοιόντας  ημίν  ιί.το  οχήματος 
χρίνομίνΖΆ,  IV.  ω  μη&  τό  olxtXov 
πρόοιανι  αχήμα  26,  10.  —  Πο).ν- 
νιίχονς  χιι!  Έτίοχλέονς  όρώ»τίί 
τιΊ  οχήματα  35,  26. 

αχ η  μα  τ ο νρ γίιι :  γραμμάτων  οχη- 
ματοι•ργΙα  χατηστιρϊαΐϊηααν  10,22. 

αωμααχία:  κνΆρώπονς  νπο  της  0ϋ>- 
μααχίας  βιβαρημίνονς  25,  16. 

τίλίίος:  τψ  ηλίΐψ  Siw  5,  12.    13, 

26.  16,  20.  19,  18.  27.  5.  πνινμ* 
τό  τϊλιιον  22,  12.  διό  τον  χωρία- 
μόν  τα  τίλαα  xaitopäv  μ'η  δυνα- 
μένη 14,  29. 

τ  έρμη:  τιιταρααμένος  .  .  xtxl  (ν  τίρ- 
ματι  22,  2U. 

τ  ίχνη:  τ•-χνο  .  .  της  &ίοαί,<&ίας  τονς 
άν&ραίπονς  χαρατρίποναι  doloee 
19,  11.  τίχνα  ..  τοις  ανθρώπους 
ιιίχμαλιοτΐύονοι  20,  15.  τι  .  .  Μ- 
γων  ίίανάτον  χιιταψρονιϊν,  όια 
τίχνης  φίί-γιιν  αΐτόν  χαταγγίΐλας 
29.  5. 

τόπος:  τόπων  ,  .  των  μεν  τό  ΐχ- 
πνρον,  τών  δϊ  τό  ψνχρόν  xal  Λί- 
πηγός  22,  28.  ανιιδοξοναι  .  .  bitv- 
το'ις  όια  την  άλαζονα'αν  τιΐποκ 
ίπιλίγόμίνοι  •»  4,  10.  η  των  äat- 
μόνων  ιιπόοταοις  ονχ  i'yti  //*■!«- 
νοίας  τόπον  [cf.  μίτάνοιιι)  17,  2. 


τνψος  uox  Cynicornm:  χαιαβαλ- 
itTf  .  .  toi'tov  τόν  ιψφον  1,  Π. 

νλη:  (iürf  ,  .  άναρχος  η  ϊλη  χα&ατιιρ 
χ«)  ο  $ίός.  oi-tf  Λια  τό  ανη{ιχον 
Ιαοόίναμος  τω  Http,  γινητη  <1ί  *«! 
οϊχ  i-πό  illi-oti  ytyovVia,  μόνον  Ai 
hti  Tili-  πόντων  δημιουργοί  ,ιμο- 
βίβίημένη  <i,  12.  πϊίαιιν  Ββην  tUt* 
τον  κόιιμιιν  την  χαταοχίιην  οίμ• 
πααάν  Γι  τήν  ποίηιιιν  yryovvitiv 
/{  νλης  xul  τήνΐΐην  δϊ  avtqr  wiö 
τοϋ  tfiof  προβιβλημινη»  Vra   rö 

μ{ν  τι  ιιντϊιϊκπΜΙ'ον',α.ΊορονΜΡν. 
neeeio  an  melius  scribatur  itrtotor 
cl.  Maiim.  ap.  Euaeb.  PE  7,  Ϊ2 
p.  !4(>b  η  .  .  vl-η  αποιος  ην  χα> 
άαχημαιιοτοί]  xtr)  (Ίαχημάτιατον 
νοήται  τιρύ  ιηί  διόχριαιν  i.apetv. 
τό  Si  χίχιιομημίνον  xcü  ti'rnxrov 
fUli  •',>'  ι'ν  "ίτί  AtctiQfaiv  [cf. 
luilüi.  apol.  Ι.  10  ρ.  32  πόντα  tftr 
(ΐαχήν  όγαΆόν  όπα  Λημιονργήαα4 
αντόν  έξ  άμόργην  Ehll|C  Λ'  •1ν• 
Άί-ώπονς  ίι»Μγμί^ιι.  50  ρ.  Ug 
Ίνα  .  .  iHcpä  .  .  .  τον  koyav  τοί- 
διό  τών  προφητών  λαβόντα  χόν 
Πλότωνα  μόίΗμι  τό  ttittiv  Ί'Χη,• 
Άμορφοι1  οιοαντρίψαι-τα  τόϊ  &iör 
χόομον  γτοι'"<ι((/-  «7  [>,  18S  ό  »tu? 
τό  οχότος  xal  τ?)ν  ΐ-λην  τρίφας 
χόαμον  ίποίηοε.  Athenag.  suppl. 
IS  ρ.  68  ι«;  -  -  "  ^ρ«/ί*ίι:  xai  i 

χηλός,  νλη  μίν  ϋ  Χηλός,  Τεχνίτης 
Ji  Λ  Χίραμίίς,  xrtl  ο  &*άς  Αη- 
μιοιργός,  rTtX'iiitr•!«  Λ'ι-  ,.,'Γο,  ,^ 
ν/.η  προς  τήν  τ'/νην.  ,1Λλ*  af  Α 
πηλός  χι<&'  ία\*ό%<  oxfi-η  yti,;j&al 
χωρίς  τ/χιι/ς  iMr;ii(roc,  χ,;)  ^  .-[,.,._ 
διχής  νλη  ΰνν  τον  OmS  COG  ύη- 
μ,ονργοί-  διόχριαιν  xul  αχηιια  χαχ 
χόαμον  ni'xi'M'wfi'tviv.  Tertullian. 
adu,  Hwmog.  Μ  satte  Pet  quod 
duinia  et  ÜMfet  α  ββΟ  couslat  et  ex 
nwteviii  l'ncta  huu  eonetat,  qUne 
etiaiii  fi  fuisset.  ipeani  quoque  a 
deo  fuclitiu   fiedidiaeemue.      15  et 


Hermogenea  eipugnat  quorundam 
argumentationea  dicentiuui  mala  De- 
ces*aria  fuisse  ad  Illumination  em 
bonorum  ex  contrariie  intellegendo- 
rum]  12,  23.  ο  λόγο«  .  .  ■  την  υλην 
δτ/μιονργήσης  [ötf  δημιουργών  την 
νλην  ήρξατ••  Maxim,  ap.  Ena.  ΡΕ  7, 
22  ρ.  344c  cf  ρ.  SJ8c:  «,  9  ol  μίν 
τίνες  αττών  [daemonum]  (πΙ  το  κα- 
&αρώτίρον  τρηπεντες,  ol  δε  τήςνλης 
Ιπιλεξάμενοι  τϊι  ϊλαττον  xal  χατά 
τό  ομοιον  ol'ij  πολιτευόμενοι  13,18. 
vXg  .  .  τή  κάτω  προς  την  ομοΐαν 
αϊτοϊς  νλην  πολεμονοιν  18,  2.  3.  ει 
.  .  την  φανλοτέραν  νλην  παραιτού- 
με»« 19,  30  [cf.  Valentin.  ap.Pneudo- 
origen.  dial.c.Marcion.  4  p.88  Wetst. 
διόπερ  ϊόοξεν  μοι  ανννπάρχειν  τι 
aiitä  ω  τοίνομα  νλη,  έξ  ής  τα  όντα 
ίδημιονργησε  τέχν$  οοφή  διάκρινα-; 
xal  Ααχοομηοας  καλώς'  ίξ  ης  και 
τα  χαχά  είναι  δοκεΐ.  άποιήτου  γαρ 
χα)  αοχημαχίατον  ούσης  αντής,  προς 
6h  τούτοις  χα.1  ατάχτιος  φερομένη; 
δεομένης  τ(  της  τον  &εοϋ  τέχνης 
οίχ  ίφ9όνησιν  ούτος  ούτε  διά  παν- 
τός κατέλιπεν  αυτήν  Οντως  φΙρεοΆαι, 
άλλα  δημιονργεΤν  ηρχετο  χβΐ  από 
τιαν  χειρίοτων  αυτής  τα  κάλλιστα 
Ααχρίνειν  ή&ελε.  xal  ούτως  γονν 
^δημιούργησε'  τά  ί  οαα  αύτης  ώα- 
περιΐ  \ώς  ίποίει  uulgo]  τρυγώδη  ετύγ- 
χανα, ταϊ-τα,  ανάρμοστα  övr«  προς 
δημιουργίαν,  ώς  είχε  κατέλειψε.  χατ 
ovOhv  αιτώ  προσήκοντα.  £ξ  ών  βο- 
κιΐ  μοι  ννν  παρά  άν&ρώχοις  ίπιρ- 
ρεΐν  τά  κατά.  Hippolyt.  8,  Π  'Ερ- 
μογένης .  .  ,  £φη  τον  *töv  ίξ  νλης 
συγχρόνου  χαϊ  άγενήτον  πάντα  πε- 
ποιηκεναι  .  .  ■  χαϊ  το  μ\ν  έκ  τον 
παντός  λαβών  ημέρωσε,  το  δε 
εΐααεν  ατυχίας  φΙ.ρεσ$αι,  xal  το  ή- 
μερωθίν  τοντο  είναι  χόσμον  λίγει, 
το  δί  αγριον  μένειν  xal  νλην  χα- 
λεΙσ9αι  άχοαμον].  Umiv  .  .  ο  ουρα- 
νός ίξ  νλης  xal  τά  άστρα  τά  iv  αν- 
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τψ•  xal  η  γη  ii  καΐ  πάν  το  υπ'  αν- 
της ζψογονούμενον  την  ομοΐαν  {χα 

έξ  νλης  tiolv  ως  είναι  το  μίν  τι  χάλ- 
ίιον,  το  Oh  καΐ  αντό  μεν  χαλόν, 
πλην  νπο  τίνος  κρείττονος  ΐλαττού- 
μινον  12,  30.  πώς  vXy  χαλάν  προα- 
άπτίιν  την  ίΐς  τονς  μιμηνότας  βοη- 
9-eiav  xal  μη  τψ  6ίφ  19,  10.  tl  ., 
τΙς  νπο  τής  νλης  &ίραπιί/ται  «ι- 
otfiiov  avrj/,  αΐραπΐν&ήαιταί  μάλ- 
λον αϋτος  δυνάμει  Sfof  προαανίχιον 
19,  27.  δια  τΐ  .  .  ο  πιοτινων  νλης 
οικονομία  πιοτενειν  ον  βονλ.εται  τφ 
9εψ  20,  8.  ϋ/σπερ  . .  τά  δηλητήρια 
σνν&ίαΐΐς  eialv  νλικαΐ,  τον  αντον 
τρόπον  xal  τά  Ιάιμενα  τί/ς  αυτή; 
νποατάαειός  ίοτιν  19,  29.  tlolv  .  . 
νόσοι  xal  στάσεις  τής  ίν  ήμϊν  'ύλης 
18,  Τ.  ωαπερ  .  .  οίχ  ών  .  . .  μόνον 
.  .  iv  νποατάοει  τϊβ  ααρκικής  νλης 
ύηήρχον  β,  27.  χαν  πΐ•ρ  εξαφάνιση 
μου  το  οαρχίον,  έξατμια&εΐααν  την 
νλην  ο  χόομος  κεχιόοηκε  6,  31.  ό 
χοομος  , . .  Άελήματι  τον  δημιονργή- 
οαντος  πνεύματος  μετΐίληφεν  νΐιχοϊ 
13,  11,  πνενμα  ό  Οίος,  οί  Αιήχων  δια 
τής  νλης,  πνευμάτων  oh  ίλιχών  xal 
των  Ιν  αντί  οχημάτων  χατααχΐν- 
αατης  G,  ϊ.  3.  πνενμα  το  διά  τής 
νλης  άιήκον,  (λαττον  υπάρχον  τοί 
9ειοτίρον  πνεύματος,  ωοπερ  δι  ψυχή 
παρωμοιωμίνον  5,  10.  11.  οί  δαί- 
μονες .  .  .  αίμπηξιν  £ξ  νλης  λα- 
βόντες  χτησάμενοί  τε  πνενμα  το  αχ* 
αυτής  αΌωτοι  και  λιγνοί  γεγόνααιν 
13,  1β.  τοντονς  . .  .  προσκυνείτε  yt- 
γονόταςμιν  ίξ  νλης,  μακράν  Λ  τής 
ινταξίας  είρεΆίντας  13,  20.  ij  των 
δαιμόνων  νπόατααις  ονκ  ίχει  μετα- 
νοίας τόπον,  τής  γαρ  νλης  xal  πο- 
νηρίας εΐαΐν  απαυγάσματα,  'ύλη  δε 
τής  ψυχής  χατεξουσιάζΐΐν  ήΒέληαιν 
[cf.  Theudot.  exe.  56  ρ  Uüa  το  .  . 
i-λικον  φίαει  απόλλυται.  Iren.  1,  6,  1 
το  .  .  ίλικόν  ,  . ,  χατά  ανάγκην  άπόλ- 
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λνο&αι  i/yoti!ii'\\a.\catioiani]  uxt 
μηδίμίσν  ίηιίίξαα&α*  χ  vor/v  (f- 
•lS-Βρβίας  δυνάμενα*]  17,  2.  3.  τού- 
τοις [ilaemojiHs]  rtxBv  äv  ιις  9t- 
λήα%.  τίμ•  >).ην  .το  ;ι  ιιι  τ  η  αά  eftot  18, 
4  δύο  ηνινμάτων  διαφοράς  ΐσμεν 
ημιϊς,  ων  το  μ\ν  χαίίΤται  ιρυχή, 
ίο  όε  μείζον  μεν  της  ψνχής,  Άεοΰ 
ά'ΐ  ειχών  xul  ομοΐαοις•  ρχόκρα  Ah 
πάρα  τοΐς  βνί}ρ<άποις  τοΐς  πρώ- 
τοις ίπηρχεν.  Ίνα  το  μίν  τι  ώοιν 
ιλιχοί,  το  όί.  'iviiitoot  της  νλης 
12,  21.  προβαλλόμενος  .  ,  την 
{μαντον  φωνήν  όιαχιιομιϊν  τι/ν  έν 
ύμΐν  άχόαμητον  ΐ•1φ•  προί,ρημαι 
6,  7.  την  .  .  ημετέραν  περί  τον 
&εοϋ  χατάληψιν  ο  vor-  ϋνγχρίνειν 
οαιον  τοις  εις  νλην  xal  βαρβοραν 
χνλινδονμϊνοις  24,  ItS.  την  τον 
άλη!ίοΙ•ς  χατάληψιν  πεποιημένος 
μεταρρν&μίζια  ιής  ιιιγγινοϊς  νλης 
την  ανγχνσιν  6,  11.  μόνη  μίν  Λιαι- 
ταιμίνη  [auLnia]  προς  ΐήν  Ίϊλην 
i'fi'n  χάται  οιναποϋν^ακοναα  ιρ 
ααρχί  14,  22.  χόιμος  ημάς  ϊτι 
χαΆίλχει  xul  Α'  άτονίαν  τήν  ί'λιμ' 
επιζητώ  12,  11. 

Ίπό&εαις:  ί•χό9εαις  .  .  αντοίς  της 
αποατααΐας  "ί  SvBpwMoi  γίνονται 
8,  4.  ταντα  .  ,  ημείς  προετείναμεν 
tuoTtiQ  ίτΛ  ιποΆίοειας  24,  15. 

Ίηομνηματιοτής:  μοιχείας  imo- 
μιι/ματιατην  24,  29. 

1-ΛΟοτααις:  6  ..  δεσπότης  τιανολιαν 
irrt  ο  ς  νπάρχοιν  τον  παντός  η  ιιπιί- 
ΰταοις  5 ,"  Ib.  ίν  νποοτάαει  της 
βαρχιχής  ϋλης  fi,  !7,  Utii  .  . .  ΰτε 
jloi'Xfttu,  την  ορατην  ιιϊτψ  μόνον 
υπόαταοιν  ηποχιιτίΑΟΐήοει  πρύς 
το  άρχαΐον  7,  5.  τών  οτοιχείιαν 
τί,ν  ί-πόοιααιι•  24,  4,  yvBBÜl  .  . 
νποβιάαεις  xal  στοιχείων  iiuxoo- 
μήσεις  24,  9.  ιοβτιιρ  .  .  τα  δηλη- 
τήρια σνν&εΌεις  tiolv  Ι-λιχαΙ ,  τον 
αί-τον  τρόπον  xul  τύ  Ιώμενα  της 
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η  τών  όσιμόΐ'ων  νπόστοπις  17,  Ι. 

ΐ>φ ιστάναι:  τα  πάντα  σ'νν  αντ<ρ  Λλ 
Χογιχης  δννάμΐοις  νπίοτηοιν  S,  21. 

ψπντιιαίιι:  Οι  «γνοιιΰν  xul  ιαντα• 
αιών  IS,  1S. 

φ ιίντασμα:  όιύ  .  .  τ'ην  ncfni/faaiv 
xal  τήν  άγνοιαν  i  πρωτόγονος 
δαίμων  ιΐτιοΜχΐ'ντιι•  xal  τοΐ-tov 
ιιΐ  μιμηαάμιίαι,  reiroi;  Ol•  τα  φαν 
τ>':<ιματα  Am  μόνων  ατρατΟΛί&ον 
ΰπο/ύβήχααι  xai  δια  τό  ttiwffffm 
οίοι•  rß  'iifiüiv  όβιλτιρίκ  τταρίύο- 
9ηααν  S.  2.  locuui  comiptum  esse 
crotiiilei  im  scriiiserimijue  Mftrov 
οι  μιμηαόμινοι  ταντον  τε  τι\  qar• 
τιίοματβ. 

φαρμαχίία:  </ηρμαχιία  .  .  xal  m9> 
τύ  iv  avrü  :ϋίραχι•Ιας^  ιΐΛος  τηί 
αΐτης   έοτιν  ίχιτίχνήβιιος  19,  2ο. 

φϋορενς:  Παιτκ-χ/όα  αιΛλαμ^ί• 
νανοαν  Ιχ  φβιιμι'ίας  Μνανχράτη; 
έχιι).χονργιιθΜ•  3b,  5.  (cf.  flton  ι  η 
χαΐ     έφ&Ιϊρμίνην     ονδίΐς      ιών 

χαλαιύν,    βίλα    τον    (ίκιο'ίμκον 

Xiü  Ιΐιβιααμίνιρ/,  φ&αρίίς  δι  xal 
έ'ΐΜανμίνη'ΈλΙηιτς  Moer.  ρ.  312, 
5.  ad  ppoeuiu  cf.  Sap.  Sa],  3,  l.'l.  lli 
μιιχιιρία  ιιτιϊρα  η  αμίαντοι;  'ήτις 
ιιίχ  iyiiu  χοίτι/ν  iv  Άκρατιτιόμβίι 
.  .  ,  T^xwt  Λ  μοιχιάν  ύτίλίοτα 
ϊαται  xul  ix  παράνομοι-  χηίτηζ 
•).τ'ΐ,μιι  ihfiirmiy^iinai.  PsotuIo- 
ios,  de  tat.  imp.  IS  typ/  ifo  j9jw 

πβρβίνος   &γνή    .  .  .    fll>   Λιιφ^ίι^ί 
μι    ϊνμιιον    ίρημίας    φ&ορτνς    ι'ν 
tfllhf  cr'.l'  ιίιψί,ιιιτο  μον   τα  t'tyva 
τής  ηαρ8ϊΐΐ«ί  ι>πατηίί>ς  όφις\. 
φιλοαοψΐϊν.     τί   .   .    οιμιόν  φιίο- 

αοφονντες  ig^v'/x'^ti  2,  17.  ΠΙϊι- 
τιαν  φιλοσόφων  ί',τΛ  Jiovvolov  tia 
γΐζοτριμαργίιιν  ίπιπρόοχτιο  2,  22. 
οΐ  ιοιβί-tiu  vdonoiptltaiaav  S,  10. 
ΤιιτίΒνιις  htif  τοις  Έλληνας  νπϊρ 
tt  τϊ•  ri.iHpni'  τών  ιριλοο οφηοάν- 
των   πλήΗος   χαιι-οτομπ   τα   βαα• 


βαρών  δόγματα  37 ,  14.  —  παρά 
τών  χατά  Μωβέα  xal  τών  ομοίως 
αντψ  φιλοσοφούντων  41,6.  ο  χατα 
βαρβάρους  φιλοσόφων  Τατιανός 
48.  θ.  φιλοαοφοΰσι  .  .  ον  μόνον 
οϊ  πλουτοϋντες,  αλλά  xal  οί  κινη- 
τής προΐχα  της  διδασκαλίας  απο- 
λαύουσα• 33,  5.  πάντες  οί  βουλό- 
μενΟι  φιλοσοφείν  ••  παρ'ημίνίί, 
27.  rag  παρ'  ημΐν  φιλοαοφούσας 
84.  20. 

φιλοοοψία:  την  Ιατριχην  ώς  φίλο- 
αοψίαν  έπιτηδεναας  3,  19.  —  την 
ήμετέραν  φιλοσοφία*  SI,  5.  της 
χα9'  ημάς  βαρβάρου  φιλοσοφίας 
[cf.  Clem.  ström.  2,  2  ρ.  4S0  η  •  ■ 
βάρβαρος  φιλοσοφία  ην  με&έπομεν 
ημείς]  37,  7. 

φιλόσοφος:  αϊ  τών  φιλοψόφιον 
xal  ον  φιλοσόφων  πανηγνοίις  4. 
13.  οί  ..  παρ' νμϊν  φιλόσοφοι  το- 
σούτον άποδέονσι  της  άαχήσεαις 
όίστε  παρά  τονιΡιαμαίων  βασιλέως 
ετησίους  χρυσούς  ίξαχοσίονς  λαμ- 
βάνειν τινάς  εις  ονόεν  χρήσιμσν 
ι/  όπως  μηΛ  το  γέψειον  δωρεάν 
χα9ειμίνον  αυτών  ϊχωα,ν  20,  27. 
χηρύττων  την  άλή&ηαν  λίχνους 
τους  φιλοσόφους  xal  απατεώνας 
οννήλεγχεν  21,  6.  τίνας  .  .  άν  xal 
εόει  ύιώξαι  τον  φιλόοοφον  ει  μη 
μόνους  νμας  21 ,  7.  τΐ  μέγα  xal 
9ανμαστόν  οί  παρ'  νμϊν  εργάζονται 
φιλόσοφοι  26,  18.  φιλοσόφων  σω- 
ρεία 29,  14. 

φληναφος:  φληνάφονς  .  .  xal  απερ- 
μολόγους  [cf.  Menand.  4,  101  tu 
φλήναφε.  Moer.  ρ.  211,  29  φλή- 
ναφος'Αττιχοί,  μωρολόγος  Ελλη- 
νες] 6,  24.  φλήναφα  .  .  τα  υμέτερα 
23,  19.  hoc  peesime  dictum  eat; 
φληναφος  et  nugatorem  et  nugae 
signjfic&t. 

ϊφρονρεϊο&αι:  τοις  πνεύματι  9εον 
φρονρονμίνοις  16,  2Θ  [1  Petr.  1,  6. 
Phil.  4,  7], 
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φυσικός:  μεταγόμινοι  προς  τύ  φυ- 
αιχωιερον  24,  3.  δέον  αε  λαλίϊν 
φναιχώτερον  2S,  17. 

φύσις:  ταγααοϊι  φίοιν  μη  ΐχον,  Ο 
(τέλειον  μεν  ϊσμεν  υπάρχον  ονδα• 
μοΰ)  πλην  παρά  τψ  9εψ  tp  Λ 
ίλευ&ερία  της  προαιρέσεως  into 
τών  ανθρώπων  ίχτελειούμενον 
[omne  genas  humanuni  bono  na- 
turali  priuat  ut  Gnostiti  genas 
peychicum  cf.  exe.  Theod.  56  p- 
983  το  πνενματιχον  . . .  φναει  αψ- 
ζόμινον,  το  ίΐ  ψνχίχον  αντεξοΰ- 
σιον  ον  έπιτηοειότητα  ε"χει  προς 
τε  πίατιν  xal  αφ&αραίαν  xal  προς 
άπιστίαν  xal  φ&οραν  χατα  την 
οίχείαν  α?ρεσιν]  7, 19.  τψ  νεϋοντι 
xal  χινονμένψ  παρά  φύαιν  25,  7. 
φύσεως  .  .  υποστάσεις  χάί  στοι- 
χείων διακοσμήσεις  24,  9.  της  αυ- 
τής φύσεως  υπάρχοντας  (υποατά- 
«Ις>  24,  12. 

ϊφωΰτήρ:  ίν  φωβτήραιν  13,  28, 

χ  αίνε  ι  ν:  χεχηνέναι  πολλών  οδόντων 
ον  9έλω  25,  5.  τΐ  μοι  απουδαϊον 
. . .  προς  την  Καλλιστράτου  χεχψ 
νέναι  τέχνην  36,  14. 

χ  ε  ιροΰσ&αι:  τοϋ  πολυτιμότερο« 
πλούτου  την  έξουσίαν  ίγειρώαατα 
30,  25  cf.  ίξονσία. 

χρόνος:  τι  μοι  μερίζετε  τον  χρό- 
νον  27,  22.  tempus  cum  naui  com- 
paratur  27,  24. 

φευόολόγος:  ol  ποιηταΐ  ψενδολό• 
γοι  25,  14.  τον  ψευδολόγον  Αΐσω- 
κον  3t),  7. 

φευδόμαρτυς:  ψευδομάρτνρες  ΟΪ 
πεπαιδευμένοι  γίγόνατε  27,  12. 

ψυχή:  όνο  πνευμάτων  διαφοράς 
ϊσμεν  ημεϊς,  ων  το  μεν  χαλεϊται 
■ψυχή,  το  Sh  μείζον  μεν  της  ψυχής, 
9εον  δε  είχών  xal  ομοίωσα;  12,  19. 
ψνχη  . . .  η  τών  αν9ριόποίν  πολυ- 
μερής ίστι  xal  ον  μονομερής  [cf. 
eic.  Theod.  50  ρ.  981  λαβών  από 
της  γης•  οΰ  τής  ξηράς,  αλλά  της 
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τζυίνμίρονς  χα!  ποιχίλης  νλης,  μέ- 
ρος, ψνχήν  γκύδη  χαί  νλιχήν  έτεχ- 
τήνατο  άλογον  xal  της  τών  θηρίων 
ΐιμοονσιον nid. Tatian.  lfi,J2.14.  He- 
rftcleon.ap.OHfrt'ii.  iOmiu.inloann.  17 
p.  9fi2  Stier,  ίπιαημαίνιται  το  ,λοΑ- 
Xol'  ως  πολλών  όντων  ψυχικών, 
τήν  ie  μίαν  λίγα  τήν  αφθαρτον  της 
ίχλογής  ψΰαιν  χαϊ  μονοίΐδή  xal  in- 
χήν]  1β,  6.  σννθιτή  .  .  iaxtv  ώς  elvta 
ψανιαάν  αυτήν  Α«  σώματος-  οντι 
γαρ  Sv  αυτή  φανιίη  .toif  χωρίς  αω- 
ματος  ofae  άνίαταται  σαρξ  χωρίς 
ψυχής  16,  II).  ύίομός  ..  της  ααρχος 
ψυχή,  αχιτιχϊ)  δΐ  τής  ψυχής  η  σαρξ 
[cf.  ΰάρξ]  16,  21.  ovx  ίστιν  αθάνα- 
τος .  . .  ή  ψυχή  χαθ'  ίαντήν,  θνητή 
dt'-  αλλά  άννατος  ή  et'*y  xtcl  μ!/ 
αποθνί/σχιιν  (cf.  Heracleou.  »ρ.  Οϊ- 
gen.  comm.  in  Ιοαιιη.  IS,  p.  Ö64  ovx 
oloa  .  .  όπως  ίίς  το  ^ήμιλλιν  άπο• 
Öv^axuv  χινηθΐΐς  otttai  άνατρί- 
Ttfafrai  τά  δόγματα  τών  υποτιθεμέ- 
νων ι'θάνατον  tivai  χήν  ψυχήν,  ιΐς 
το  αυτά  ανμβάλλίοθαι  ίπολαμβάνοιν 
xal  \τό)  την  ιρνχην  xal  το  αώμα 
όπόλλνσθαι  ίν  yiivvij.  xal  ovx  αθά• 
νατϋν  γι  ιΐναι  ήγιΐται  την  ψνχην  b 
Ηραχλέων,  ιϊλλ'  ι'πιιηΛίίως  ΐχονααν 
προς  αωτηρΐαν,  αντψι  λίγων  tlvat 
το  ίνίνομενον  άφΜαιισίαν  φθορτάν 
xal  άθαναο'ιαν  θνητόν,  'όταν  xatt- 
πόθη  ο  θάνατος  αντί/ς  ίΐς  νϊχος. 
eiiuililerTatianusin  lococorruptolS, 
1]!4, 10.  άπαθανατ/ζιοθαι  μόνι/ν-τήν 
ψνχήν,  ίγώ  ö'i  xal  tä  συν  α{τ$  σαρ- 
χίον  27,  9.    θι^αχα  .  .  xal  kvitat 

μΐΧΪι  τον  οώματος  μη  γινωαχοναα 
τήν  άλήθιιαν,  άνίαταται  *  ((ς  ϊστί- 
ρον  ίπΐ  σνντΐλιία  τον  χόαμον  αίν 
tip  πώματι  θάνατον  δια  τιμωρίας 
<?ν  αθανασία  λαμβάνουσα'  naXtv  tt 
ον  θν^αχΐι,  χαν  προς  χαιράν  ilfSjJ, 
τήν  ι'πίγνωαιν  τον  θίοΰ  πίποιημίνη 
14,  13.  γίγονιν  .  .  .  αννίίαιτον  äp- 
χηθίν  τ$    ψνχξ   to   πνΐΐψα   14,  2β. 
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ψυχή  .  ■  ovx  αντη  το  rtviv/ia  t 
ίαώθη  Si  i.V  αϊτοί'  14.  18.  «Λ  γης 
την  αχοτίαν  χατίλαβΐν  $  ίό•/ος  μίν 
!?.7π  Μ  ιοΓ  θκιϊ-  φά\,  σχότος  &  % 
ιίνίπιστήμων  ψνχή  14,  21.  χαθ' 
ietTfjt*  .  .  σχότος  ίστίν,  χβί  er- 
Λίν  ύ>  avt{/  ψνιτίινόν,  xal  τονχύ 
ioriv  «()Π  ΐό  ίίρημίνον  *  η  αχοτΐ«  τ« 
φώς  οιί  χηταλημ,^ιίνα'  14,  1β.  μόνη 
.  .  Αιαιτιαμίνη  -1μιί(  την  νίην  Vfl'H 
χάτω  ανν«!ίθθνΐι•!χουαα  τ  β  ααρχΐ 
14,  21.  τας  μ(μοννιμίιας  ψνχάς  Ιά, 
13.  νλη  ..  τής  ψΐ'/ήζ  χατιξονσαίζην 
ήθίληα*ν  t7,  S.  πτίρωαις  .  .  ή  τΐ(ς 
Ψ'Ζ'ίί  Wftfua  τό  τέλκον,  οτΐίρ  άπορ- 
ρίψααα  &ά  τήν  ΰμαρτίαν  ΐιττ^ξίν 
ΰίατίΐρ  νιοσαος  xal  χαμαιτκτϊ,ς  (γί- 

vtto,  μπαβΰοα  o't  της  ονρανίοι'  ανν- 
οναίας  τιον  ίλαττάνων  μπονοίαν 
έπιπόθηοΐν  22,  12.  το  .  .  πνινμα 
τιιι'την  Ί'^αθια  μη  βοιλομίνην  αντώ 
χαταλίλοιπιν  η  Js  nianfp  fvourt/iß 
ιής  Λννιίμκος  αντοϊ•  χ(χηιμένη  xal 
δια  τόν  χιαρισμόν  τά  rit.nu  χαθο- 
ρΰν  μη  ύνιαμίνη,  Ζητοναα  ttm  θΐόν 
χατα  πλάνιρ  πολλοίς  θιονς  άν(τν- 
nullit  τοις  ιίντκιοφιστί-ϊ'οναι  δαίμοσι 
χαταχολονθοϋσα  [cf  Sap.  8al.  13.  β 
χα!  γαρ  ai-tol  τάχα  πλανώνται  tttvv 
ξητοΰνκς  xal  θίλονκς  it(if(i'J  14, 
3tt.  nifiuß  .  .  γΛ  τον  θιον  .  ιταμά 
,  .  tiol  τοις  όιχαίως  πολιτΐναμίνοις 
χαταγινόμινον  xal  ονμπεριπλίχιιμι- 
νον  ry  ψνχϋ  διί:  προκγορΐύαηαν  ταϊς 
λοιπαΐς  ψνχσίς  [τά  οσα  μη  ϊγίνιααχον 
πί  λοιμοί  Η•νχαί  23,  9)  το  χιχρνμ- 
μίνον  άνήγγΐιλι  .  .  xal  αϊ  μίν  nn- 
θόμιναι  •«  aoqiu  οψ'ιαιν  ανταϊζ 
έφίίλχον  τά  πνίϊμα  ανγγίνές,  αϊ  ift 
μη  πιιθομιναι  xal  τον  διάχονον  τοΐ• 
πΐπονθότος  htov  παραιτονμιναι 
θίομάχοι  μάλλον  ϊ,πιμ  θιοαιβιΤς 
ävffalvovro  15,  2.  9.  χρη  ...  ζηγ• 
νύναι  .  .  τήν  ψνχ'ην  τω  πνη-ματι  riji 
iykf  xal  τήν  χατά  θιάν  αυΖνγίαν 
πράγματι hadut   IG,  3.    σχζιγίαν  .  . 


χεχτημίνη  την  τοϋ  Otlov  πνεύματος 
ονχ  iauv  «'/fojjSijro!,  ανέρχεται  δί 
προς  απερ  αντήν  οδηγεί  χωρία  rö 
πνενμα'  τον  μΐ-ν  γαρ  iauv  άνω  το 

οίχητήριον,  της  δι  χάτω&έν  ίοτιν  η 
γίνΐβις  [cf.  Heracleon.  ap.  Ürigen. 
cornm.  in  Idaho.  14  p.  957  &«  . .  του 
πνενμκτος  xal  vflQ  τοϋ  πνεύματος 
προβάγι-ται  η  ψνχη  τψ  αωτήρι]  14, 
23.  τής  απα&ανατιζούσης  τάς  ψν- 
χιις  ••  17,  14.  —  0  .  .  '4ριοτοτέΧης 
ΐής  νηχης  διαβάλλει  την  ά&αναβίαν 
27 ,  3.  χαλεπον  οϊεσ&αι  την  ά&άνα- 
τον  νπο  τών  τον  σώματος  μερών 

ϊμποδιζομίνην  φρονιμιοτ/ραν,  ίπει- 
6ttv  απ  αΰτοΰ  μετανάστη,  γίνεσ&αι 
17,  17  [cf.  αθάνατος  et  Plotin.  Ι,  9,  9 
ei  d"  ä&xy,  τι  Sttvhv  τω  ά&ανάτω. 
ϊ,  9,  7  το  .  .  όσον  αέτής  προς  το 
&ίΐον  tö  νπεράνω,  αχέραιον  μίνα 
xal  ονχ  εμποδίζεται],    δαίμονες  .  . 
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ol  τοις  άν&ρώποις  έπιτάττοντες 
ονχ  (Ιαιν  αϊ  των  άν&ρώπων  ψνχαί 
[cf.  δαίμων]  17,  12. 
ψνχιχός:  μόνοις  ..  τοις  πνεΰματι 
&cov  φρονρονμίνοις  ευσύνοπτα  xal 
τα  των  δαιμόνων  ίστί  σώματα, 
τοις  Ιοιποϊς  δί  οίδαμώς,  λέγω  öh 
τοίς  ψνχιχοίς  [cf.  Iren.  1,  5,  4  τον 
μεν  Κοσμοχράτορα  γινώοχειν  τα 
υπέρ  αυτόν,  οτι  πνενμά  ίστι  της 
πονηρίας-  τον  δε  <4ημιονργόν  άγνο- 
είν  ά'τε  ψνχιχον  υπάρχοντα,  exe. 
Theod.  81  ρ.  988  το  .  .  ävoi&ev 
βϋθϊν  ημίν  πνεϋμα  άαώματον  5ν 
ού  στοιχείων  μόνον,  äXXa  xal  άν• 
νάμεων  χρατεϊ  xal  αρχών  πονη- 
ρών] 16,  31.  βλέπονται . .  χα!,  νπο 
τών  ψνχιχών  οϊ  δαίμονες,  ?σ#'  ort 
τοίς  ανθρώποιζ  εαντονς  ίχείνων 
17,  25. 


Prunk  τ*η  Aue"t  Pries  In  Leiprif. 
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Atbenagorae  Libellum  ad  Caesarea  pro  Cbristianis  missum 
saeculo  tertio  in  ecclesiis  non  sine  auctoritate  fuisse  Methodius 
[ap.  Bpiphan.  64,  20.  21  Phot,  cod.  234  p.  293b]  testis  est,  sed 
eum  in  altera  aaeculi  pari«  cum  rixae  de  trinitate  ortae  essent, 
proreus  neglectum  esse  et  in  prufiindam  obliuionem  abüsse  ex 
nulla  re  magia  apparet  quam  inde  quod  in  bibliotheca  Caesareensi 
eius  non  modo  exemplar,  sed  etiam  omnia  uel  leuissima  notitia 
defuit.  saeculo  quin  tu  Phüippua  Sidetea  paucissiina  de  libri  in- 
scriptione  protnlit  et  ea  falsa,  sed  ipsum  librum  neque  legit  ne- 
que  omnino  uidit.  Orationis  de  resurrectione  cadauerum  testimo- 
nium  extat  nulluni,  neque  est  cur  Atbenagorae  doctrinam  et  ele- 
gantiam  a  Chriatianis  tarn  parui  aestiniatam  esse  miremur.  ne 
ceteris  quidem  apologetis  ecclesia  multum  fauebat  postquam  et 
Caesaruni  potentiam  et  doctrinam  philosophorum  uicit,  inerat 
tarnen  aliis  aliud  quo  a  damnatioue  memoriae  defenderentur. 
ut  de  demente  et  Origene  taccam,  quid  in  Aristide  placuerit,  nunc 
didicimus;  lustinus  adsancti  sanctae  philoaophiae  doctoris  gradum 
euectus  eat;  Tatiani  Theopbilique  libris  utiles  erant  et  cbronologiae 
et  barbaries  Oraecis  inimica.  Melitonis  et  Miltiadis  alias  propter 
causas  celebrium  libri  seruari  magis  pergebant  quam  legi;  de 
Miltiade  incertum  Judicium  est  Atbenagoras  autem  fidelibus 
sine  dubio  displicebat,  quoniam  ut  Platonicus  in  usum  Platoni- 
corum  acute  disputabat,  non  Christ ianorum  aedificationi  pie  ser- 
uiebat,  neque  Alexandrinia  placebat  propter  siniplicitatem  doctri- 
nae  de  resurrectione.  denique  carebat  chronologia,  carebat  narra- 
tionibus  de  confeaaoruni  conatantia,  ne  decreta  quidem  Caesarum 
memoriae  tradebat  iacuit  igitur  Atbenagoras  in  altiasimis  tene- 
bris  semperque  iacuisset,  nisi  Aretbas  arcbiepiecopus  Caeeexeae, 
cui   et   pbilologi   et   theologi   gratias  debemus  quam  ι 
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utrumque  librum  inueniseet  inuentosqut!  per  Baanein  DOtttiottl 
a.  i)14  describi  iussisset  Athenugoniin  rnim  in  celebre  illnd 
corpus  apoloi;etaninr  reeepit  quod  codice.  Parisino  451  continetilr. 
utruiu  Arethae  libroa  Athenagonie  in  mium  uohimen  eoniunctos 
au  separatio)  scriptae  reppererit,  Sfiifj  mqnit:  boc  litulnm  i'imstut 
Libelhim  pendere  ex  codice  archetypo  oorruptalii  omnis  generis 
deuastato,  Orationem  ita  inlegre  et  pure  tniditani  MM  et  pnuuis- 
siina  exemplarin  inter  ipsam  scriptoris  mauuru  et  Arethae  codicenr 

intetoeensse  eluceat. 

Arethae  codicem  l'arisiunm  4M  et  0.  de  Gebhardt  et  ego 
contulimus  atque  ita  ([iiidem  ut  aller  aHcrilia  MÜMMIM  noti 
uten-tur.  accuratissrme  O.  de  Gebhardt,  codicenr  doscripeit  in 
huius  epheineridos  uol.  1  fasc.  3  p.  ll»2  ttq.,  addo  a  libmrro  s. 
XV  in  ultimo  f'olio  scripta  esec  haee:  άποτίι  ßtjiltov  tm>to  ye 
ιό  πάνυ  Οέιοα  (ωά  compt-ndio),  λιηπηννιο  thiuiOa  ntyti;  —  et 
ab  alio  librario  ciusdem  soeculi  in  eodem  folio:  ij  fiifikoa  «Pt»j 
πέφι "Λεμηναχώ μελετϊω,  oixrpwo ßwivtua xct't  τιαραξίαν  {h'-τον :  — 
praeter  paucas  correcturaa  s.  XV  eine  XVI  facta«  duae  manus 
arrtiquae  in  codr'cis  correcturia  scholiisque  marginnlibus  facile 
distinguimtur,  quarum  alteram  ßaauis  alteram  Arethae  esse  O. 
de  Gebhardt  sagaerter  euieit;  idem  «ödem  loeo  Arethae  aduota- 
tioues  ad  Orationem  de  resurreetione  public!  iuris  leert  iam  nero 
Buauis  correctirrae  pauerssimae  onmesque  talea  sunt  nt  dubiura 
non  sit  quin  librario  iu  scribendo  Η  ipsnm  corrigent.i  debenntur, 
de  Arethae  iudicium  et  diffrcUiiid  est  et  grau iuris  momenti.  qinnl 
Spiritus  et  accentuB  apposuit  furo  oinncs,  Derb•  saepe.  a  Haauo 
nuo  teuore  perscripta  disttnxit,  itacismos  nel  gmufonfl  i'..n.-\it. 
non  nairrun  iu  uiro  pro  saeculo  illo  doot.o  et.  »ennonis  (Irawi 
antiqui  perito,  qnoniam  uel  librarios  monaeliosqiie,  quos  ineptos 
editores  solent  inepte  appellare,  riiulla  ex  SOO  iugenin  et  uotifcja 
etiam  melius  corrigere  potnisse  quam  qui  hodie  se  artis  critioae 
compotes  esse  glorrautur,  peritrs  notuur  est  et  in  fr»  saepe  appa- 
rebit:  sed  extant  loci  baud  pauci  quos  ab  Aretlia  ex  alio  eieiu- 
plari  mutatos  esse  facile  quis  crediderit.  cui  opmioni  ut'qnis 
fernere  cedat,  primo  moneo  Atbenagorae  scriptoris  lere  ignoti 
duo  uel  plura  eseuiplaria  ab  Aretba  reperta  esse  credi  non  pusse, 
cum  uel  ceteri  apologitae  ad  ununr  omnes,  Institins  Tatianua 
Theophilus  Clemens,  uuius  codicie  ope  seruati  siul,  deinde  nuUo 
Ioco  srguunr  γρ.    in  codice  extare,  denique  omni  es  correcturas  ita 
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esse  comparatas  ut  aut  aperte  falsa«  sint  aut  si  placent,  ad  coniec- 
turam  rel'erri  possint.    locos  grauisaimos  afferam. 

p.  S,  27  ov  γαρ,  «  ΰβοί,  όμοιοι,  äAAor///(e///iwjToi ,  ουχ 
'όμοιοι  Α.  indc  facile  petitur  unice  uera  lectio  ηλ,λ'  οτι  άγένη- 
ιοι,  oi'X  όμοιοι,  similitiulinem  enira  in  iis  tontum  locum  habere 
quae  ex  uno  eodemque  exemplari  expresaa  i.  e.  facta  sint,  Athena- 
goras  in  eis  quae  secuutur  exponitPlatonicorum  de  ideis  doctrinam 
uiire  dctorquens:  τα  μεν  γαρ  γενητά  όμοια  τοις  παραόεΐγμασιν, 
τά  ΰέ  άγέιψυ  ανόμοια,  οντε  άιιά  τίνος  οντε  προς  τίνα  γινόμενα. 
quae  Aretlias  cum  non  intellexisset  et  in  eo  haesisaet  quod  dei 
aeterni  piopter  ipsani  aeternitatem  non  similee  esse  dicerentur, 
ilistmctionem  inter  deum  aeternum  et  deos  non  aeternos  latere 
ratua  locum  ita  correxit  αλλ'  ort  άγενιμοί  τε  χαϊ  γενητοϊ,  oi.% 
'όμοιοι,  quae  correctura  quin  falsa  esaet,  nemo  dubitauit. 

p.  10,  20  νφ  ov  γεγένηται  το  παν  διαντον  λόγοι  Α,  Are- 
tlias  restituit  όιά  τον  αντον  λόγον.  eed  Graece  dicitur  ö  λόγος 
αυτοί-,  non  ο*  αντον  λόγος,  praeterea  Athenagorae  υ  παρ'  αϋτον 
λόγος  usurpare  aolet  cf.  ind.  s.  u.  λόγος,  scripsi  igitur  δια  (τοϋ 
trag)  αυτοΓ•  λόγον,  Iitterue  enim  omissae  sollemne  est  uitium  in 
script  ura  unciali. 

p.  11,  19  ΙίΊγονταα  Iho*  πατέρα  y.ni  v'töv  9eöv  κτλ.  Α,  λέ- 
γοντας Aretlias.  at  usu  scriptoria  poatulatur  αγοντας,  cf.  ind. 
S.  u.  aystv, 

p.  33,  23  mag  οίν  τάό'  ειαορώντοα  1j  &εών  γένος  είναι  λί- 
γωμιν  i]  νόμοισι  γοώμε^α  Α.  in  είοορώντοα  latere  εισορώνιες 
uerttim  est;  s»;d  Aretlias  cum  participiuin  falso  ad  deos  rettuUsset, 
correxit  εΐοο^νιντας. 

ρ.  35,  II)  η  μεν  Νερνλλίνον  είχόνας  έχει  —  δ  άνηρ  των  κ«#* 
ι,μας  —  το  όέ  ΙΙιΊριον  χτλ.  in  Libello  Athenagoras  fuco  onitorio 
non  parcit  et  saepe  sententias  ita  interrunipit  [cf.  ind.  p.  02  b  3] 
ut  iudici  maligno  et  nasuto  Philostratos  uel  Aelianum  in  memo- 
riam  nocet,  quas  elegantias  cum  bonus  arebiepiscopua  non  nosset, 
acripsit  quae  a  liraecoruin  usu  prorsua  aliena  sunt  og  αορτών 
χ«.'/1  ημάς. 

ρ.  3U,  2li.  ;t7.  fi.  38,  13  Atbenagoraa  locos  ex  Herodoto  ex- 
cerptos,  nc  oratio  gnunmaticum  magis  saperet  quam  oratorem, 
abrupte  et  artiiieiose  introduxit  simpliciter  '  ίΐροδυτος  sine  ο  αυτός 
Ηρόδοτος  positis  et  omissia  itipi  uel  talibus  quae  frequentia 
sunt   in    graiumaticonmi   libris.     aimililer  loquitur  p.  39,  ti.  10. 
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ή  τών  όπωοονν  εις  έξέτασιν  προβαλλομένων  η  αποδειξις  την 
απλανή  τοις  λεγομένοις  έπιψέρονοα  πίοτιν  ήτις  ονκ  εξω&έν  ιεο&εν 
έχει  την  αρχήν. 

ρ.  67,  31  ονδ*  επειδή  χωρισμός  ψυχής  άπο  τον  σώματος 
μερών  χαι  μορίων  διάλυα  ig  την  αννεχή  διαχόπτει  ζωήν,  δια 
τοντ  απογινώσχειν  χρη  την  άνάατααιν  Α,  Arethae  poat  anö  inse- 
ruit  τών.  quod  falsura  est  quoniam  μερών  xai  μορίων  separari 
non  posaunt  quippe  quae  ab  Athenagora  semper  coniungi  soleant; 
immo  inter  σώματος  et  μερών  hiat  lacuna  parua  saue  sed  ea  quae 
certo  expleri  nequeat.    praeterea  cf.  p.  1,  18.  2,  1.  9,  25.  10,  15. 

13,  19.  15,  1.  2.  16,  20.  18,  15.  25,  24.  28,  1.  30,  12.  32,  11.  17. 
35,  1.  39,  16.  44,  13.  46,  8.  51,  14.  60,  33.  62,  1.  64,  20.  65,  12. 

14.  69,  21.  73,  32.  74,  9.  77,  14.  15. 

Uni  cum  igitur  artis  criticae  fundamentum  in  Athenagora 
recensendo  est  prima  manus  codicis  Arethae:  haec  summa  diligentia 
eraenda  est.  quod  in  Omnibus  qui  hoc  codice  continentur  libris, 
si  Eueebii  Praeparationem  excipias,  ualere  moneo  imprimis  propter 
Giemen  tis  Protrepticum  et  Paedagogum.  nihil  magis  dolendum 
quam  quod  Tatianus  in  ipso  codice  Arethae  deest;  qua  de  causa 
haud  pauci  loci  in  illo  insanabiles  manebunt. 

ex  codice  Arethae  correcto  ceteri  Codices  pendent  ad  unum 
omnes.     ex  ipso  codice  antiquo  tempore  descripti  sunt 

1)  n  =  codex  Mutinensis  III  D  7  s.  XI.  contuli  ipse. 

■  2)  ρ  =  codex  Parisinus  174  s.  XI.  contuli  ipse. 

egi  de  his  in  praefatione  Tatiani.1 

3)  c  =  codex  Parisinus  450  celeberrimus  quippe  qui  Kistini 
libros  genuiaos  unus  semauerit,  a.  1364  p.  C.  conscriptus.  coutinet 
fol  433v— 461r  Orationem.  extat  subscriptio  haec:  ετελειώίΗ}  το 
παρόν  βιβλΐον  ίπί  novo  ς•'ω  "0"β"'ίίβ'  h>  μηνιαεπτεβρίφ  Τα; 

his  in  codicibus  Arethae  correcturae  si  per  rasuram  factae  sunt, 
semper  redeunt,  uerba  super  lineam  uel  in  margine  scripta  aut 
recepta  aut  reiecta  sunt,  loci  difficiles  nunquam  sanantur,  coniecturae 
faciles  et  bonaeetmalaesaepeinueniuntur,  omniadeniqueeapraesto 
sunt  uestigia  quibus  eorum  nullam  esse  auctoritetem  concludatur. 
ualde  tarnen  inter  se  differunt.  Mutinensis  fidele  exemplar  archetypi 
est,  sed  neglegenter  scriptum  uitiisque  refertum,  postea  tarnen  ab 
homine  ingenioso  correctum.  a  quo  correctore  diuersus  eet  scriba 
recentissimus  qui  primae  Orationis  paginas  foediasimis  interpolatio- 
nibus  maculauit.    Parisini  interpolati  sunt  a  librariis  non  indoctis 
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qui  non  modo  in  ν  paragogicnm  nerbommque  collocationem  8 
runt,  sed  saepe  ipsa  uerba  mutauere,  haud  raro  tarnen  ita  ut  uerura 
inuenirent;  ut  uere  et  ex  re  loquar,  hi  Codices  non  exemplaria  sunt, 
sed  recensiones  neque  eae  peiores  quam  Dechairiana  uel  Marani- 
ana,  ut  de  editiombus  huius  saeculi  taeeam.  qua  de  causa  tabulam 
infra  proposui  oinuium  lectiomun  Mntiuensis  et  Parisinoruni  quae 
ab  Aretliae  codice  correcto  discrepant,  ut  hominea  artif.  criticm• 
male  periti  libmriis  istis  desinant  et  temere  maledicere  et  caecam 
fidem  tri  b  uere. 

Iam  accedo  ad  negotium  molestum  et  inutile,  ad  Codices 
recentiores  reeentissimOEque  enunierandos  et  recensendos.  prae- 
ter paucos  de  quibus  ultimo  loci•  agani,  pendent  ex  iLs  OOduibori 
quos  modo  enunierani. 

es  codice  Mutiueusi  III  D  7  |u.l  deriuati  sunt 

a)  codex  Argentoratensis  9  {s|  bombyc.  h.  I87D  inceuilio 
absumptus.  coiitinebat  Libellum  et  Orationeiu.  deseriptiis  est  ab 
Ottone  in  praefatione  Iuetini  t.  II  p.  XIII  sq.  Atheuagorae  libri 
in  usum  Ottonis  ab  Eduardo  Cunitz  collati  sunt,  oiunes  lfctionea 
ex  Ottonis  cutis  excerpsi  et  iu  tabulam  int'ra  propositani  reeepi 
ut  codieem  et  ex  η  deseriptuiu  et  turpiter  interpolatuni  esse 
appareret.  quodsi  liaud  raro  uaria  lectio  ex  η  tantuni  neque 
θχ  μ  iuf'ra  proposita  est,  ea  re  moneo  ne  quis  perturbetur:  neque 
euim  ea  est  sine  ipsins  collationis  ttiue  Ottonis  notarum  fides  ut 
ex  silentio  quicquam  concludi  possit. 

b)  codex  Ottobonianus  94  chart.  s.  XVI  [hj,  'ex.  codieibus 
Ioannis  Angel i  ab  Altaemps'.  eontinet  foL  I(j4l — 181r  Libellum, 
fol.  182r—  VJ'y  Orationeiu.  partim  contuli  ipse,  iu  Oratioue  recen- 
tis.simas  codieis  η  Interpolation  es  recepit. 

c)  codex  Ottobonianus  274  chart.  s.  XVI  [k],  eontinet  i'ol. 
32r — tS7r  Libellum.    partim  contuli  ipee, 

d)  codex  Ottobonianus  275  chart.  s.  XVI  [1],  lex  codicibue 
Ioannis  Augeli  Oucis  ab  Altaemps,  ex  Graeco  munuseripto'.  con- 
tint-t  ful.  lr-(i()     Libellum.     partim  contuli  ipse. 

e)  codex  Vaticanus  1201  chart,  s.  XVI  |o[,  'Autonii  Oirdi- 
nalis  Oaral'ae  bibliothccarii  munus  ex  Testamento*.  continet  fol. 
Ir — 20'  Libellum  ueque  ad  uerba  tut  oliÜu  avlifiiiiunva  ήι^ιιη,ρ- 
γοίο  jp.   IS,  5],  in  qnibus  ecriba  desnt.  partim  contuli  ipse. 

ceterum  Codices  hklo  ita  ex  codice  u  pendeut  ut  ad  unum 
ideniqne  oxcujplar  redeant  ex  η  deecriptuui  et  ex  alio  quodain 
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codice  recentiore  correctum,  lo  rursus  ad  nouum  exemplar  ex  illo 
deeumptum. 

f)  lectiones  Bigotianae  ad  Orationem  quas  attulit  Maranue. 
quae  in  codice  Mutiuensi  redeunt  omnes  praeter  τρυφήν  ρ.  56,  22 
[τροφών  η]  et  χατάγνειν  ij  ρ.  70,  16.  17  [κατάγειν  ij  nj,  de  qui- 
bus  loci»  uisi  falsa  uel  ab  Enierico  Bigot  uel  a  Marano  relata 
sunt,  Bigot  usus  est  codice  ex  Mutiuensi  fid eliter  descripto. 
ceterum  hae  lectiones  Athenagorae  multum  nocuere  quippe  quae 
interpolatioues  illas  codi  eis  Mutin  ensis  recentissimas  Marano 
Maranique  asseclia  praebuerint.  e.  g.  initium  Orationis  quod  in 
Α  ita  traditum  est  navti  όύγματι  xai  λόγφ  της  ίν  τούτοις  αλη- 
ί>ίίπς  ίχομίνφ,  inde  a  Marano  usque  ad  hunc  diem  ex  lectioni- 
bus  Bigotianis  ita  interpolatum  legebatur  τιαντί  δόγματι  xai 
λόγω  της  iv  τοις  οίσιν  αληθείας  εχημενψ,  quam  coniecturam 
interpolator  iste  codici  Mutinensi  intulit  cum  iv  τοί-τοις  ad  δόγμα 
et  λόγον  referendum  esse  non  intellexisset.  omnia  recte  se  habere 
upparet  ex  locis  similibus  p.  49,  1$.  48,  16.  64,  1$. 

g)  codex  Sirletianus  quo  praeter  codicem  Parisinum  174  in 
corrigenda  Gesueri  editione  Libelli  Heuricus  Stepbanus  usus  est 
biiec  enim  editio  cum  ex  codice  Monacensi  81  aimillimo  desumpta 
esset,  paucas  lectiones  praebet  quae  ab  huius  codicis  familia 
prorsus  ulienae  sunt  neque  in  ullo  codice  inneniuntur  nisi  in 
Mutiuensi  eiusque  progenie:  p.  2,  19  ys  Άνια;  p.  12,  23  γρ  σχαιόν; 
p.  46,  2  οΐχ  αρχοντιά. 

ex  codice  Parisiuo  174  [p|  pendent: 

a)  codex  Mutinensis  III  D  20  s.  XV  \t}.  coutinet  Libellum 
et  Orationem.  partem  ipse  contuli. 

bl  codex  Neapolitanus  II  Α  a  13  [u]  a  Valeriano  Foroliuiensi 
α.  1531  ρ.  C.  scriptus.  coutinet  toi.  1T— 23r  Libellum.  fol.  23r 
subseriptio  extat:  τελοσ  äihjvayogov  άΟηναίον  φιλοαύψον  χρι- 
στιανού ιιρεαβείας  |  περί  χριστιανών  |  χόρια  τψ  ί>ψ  |  0-toi  di- 
δόνιοο  ovÖiv  Ισχία  φίϊόνοα  |  xai  μή  διδόντοο  ουδέν  ισχύει 
πόνοα  |  Οναλεριανϋς  ο  ψορολιβιείσ  μονάχος  της  πολιτείαα 
τον  αγίου  \  αρά  ήμι'ιν  ταίιψ  βίβλον  ίν  τφ  μοναατηρίφ  τον 
κγίον  \  άμβροαϊον  τον  ενγονβίον  έξέγραψεν:  —  |  *tij  τον  χν' 
αψλα  μψσα  \  Μπτεμβρίον  ιστάμενοι:  partim  contuli  ipse. 

c)  codex  Angelicanns  Β  I.  10  [ν]  a  Valeriano  scriptus.  con- 
tinet  fol.  lr — 18u  Orationem,  folio  1S>U  extat  subseriptio  Άδελ- 
φΰιτ  βιιΚίριανοΌ  φορολιβίίίς  ö  άίβίνον  εγραψβ  τον  βίβλο»;  — 
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fol.  20Γ— 41n  Libellum,  fol.  41"  extat  subecriptio  Οναλεριαι•6σ 
άδΐλφόα  έγραψε  ταντψ  βίβίον:  — |  &εον  otOövtoa  ονδέν  Ισχνει 
ψϋ-όνοο  Ι  κοί  μη  διδόντασ  οιδίν  Ισχνει  πόνοσ, 

d)  codex  Bodleianus  misc-  212  οΐίηι  Claromontanus  83  [α] 
a  Valeriano  a.  1532  p.  C.  scriptus.  descriphis  est  Ottone  teste  μ 
Coxio  iu  catalogo  codicum  mstorum  Bibliotliecae  Botlkiauae  I 
p.  770,  qui  liber  mihi  praeeto  non  fuit.  continet  Libellum  et 
Oratio  π  em ;  iu  fiue  elitäre  dicitur  subsmptio:  ΟναΑηριανοα  6  äl~ 
ßivov  χανονιχόσ  τηςπολιτείασ  του  σωχήροο  ημών  ταντην  έγραψε*• 
βίβλον,  1532.  neglegentiseiuie  ut  solebat  Marauns  contulit. 

c)  codex  Bodleianns  Barocc.  98  [ß].  descriptus  est  a  Coxio 
1.  c.  p.  169.  continet  Libellum.  non  sine  diligentia  contvilit 
Decbair,  ex  cuius  editione  quae  Oxoniae  a.  1706  facta  est,  uarias 
lectiones  desumpsi. 

f)  codex  Bodleianue  Barocc.  145  \y\.  de  scriptus  est  a  Coxio 
1.  c.  p.  247.    continet  Libellum.     eontulit  Dechair. 

g)  codex  Etonensis  ί>8  \δ]  a  Valeriano,  ut  fertur,  a,  1534 
scriptus.  continet  Libellum  et  Orationeru.  in  usum  Dechairii  con- 
tulit Wortb. 

Codices  ßy  etei  artiore  uincnlo  inter  se  coniuncti  atleo  ta- 
rnen eodicibus  Valeriani  ιιναό*  affines  sunt  ut  ex  Valeriani  aliquo 
codice  descripti  esse  uideantur.  ceterum  omnium  Valeriani 
codicum  onus  arclietypus  est  aut  codex  Mutincnsie  111  D  20  aut 
quod  credere  malim  codex  huius  stmillimus.  omnes  neglegenter 
scripti  omnisque  gennris  uitiiu  inquinati  sunt. 

similiter  codici  t  quam  maxime  affines  sunt 

h)  codex  Florentinus  S.  Marci  690  fx|.  continet  Orationein, 
contuli  ipse. 

i)  codex  Laurentianus  X  32  [y).  continet  Orafionem.  con- 
tuli ipse.  ex  codice  χ  transcriptus  esse  uidetur. 

codice  horum  siniillmio  Petrus  Nanuius  cum  editionem  priu- 
cipem  faceret,  usus  est.  quam  ad  corrigcndam  cum  Henricus 
Stephanus  Parisinum  174  totius  huius  faniiiine  arcbetypuru  ad- 
hibnerit,  non  nuiltum  fracttis  eum  inde  petere  potuisse  tacüe 
apparet. 

denique  ex  ipso  Parisina  174  transscriptue  esse  uidetur 

k)  codex  Laurentianus  IV  3  [r]  a  loanne  Rhoso  Cretenai  n. 
1491  p.  C.  scriptus.  continet  Orationem,  in  fine  extat  subecriptio 
haec:  μετεγράφηααν  xai  ταίηα  τον  περί  avaataatau  λόγοι•  χι- 


λιοατώ  τειραχοΟιοστώ  ίνινιχοοτώ  πρώτοι:  μψ>οα  lovrtoi;  ^κτη, 
δια  xeigba  χαμοί-  Ιωάννου  ιερίωα,  φώσον  τον  χρψόο:  ονενετίαια: 
contuli  ipse.  codex  impudentisaime  interpolafcus  est. 

ex  codice  c  transcriptue  est 

codex  Ckromontanus  82  nunc  in  bibliotheca  Phillip psiana, 
a  Georgio  a.  1541  eonscriptus.  ab  Ottone  in  praefatione  Itistini 
t.  I  p.  XXIII  descriptus  est. 

Iüiii  propono  tabulam  uariarum  lectionum  omnium  quae  α 
codicie  Parisini  451  correcti  lectionibusdiscrepantincodicibusnpc; 
addidi  oiiieps  lectionea  quae  in  editione  Ottoniana  ex  codice  s 
enotatae  sunt  ex  codicibua  recentibus  ad  p.  1,  1  usque  ad  p.  7, 
29  et  ad  p.  71,  21  usque  ad  Hnem  eas  lectiones  adnotaui  qnae 
coinplurium  codicum  communes  sunt,  omiai  smguli  cuiusque 
propria  uitia,  iie  haec  moles  ipsi  Athenagorae  prorsue  inutilis  in 
nimium  creaceret. 

η  codex  Mutineneie  ΠΙ  D  7 

a  codex  Ärgentoratenaia  9 

h  codex  Ottobonianue  U4 

k  codex  Ottobonianaa  274 

1  codex  Ottobonianue  275 

ο  codex  Vaticanua  1261 
ρ  codex  Paheiuua  174 

r  codex  Laurentianua  IV  3 

t  codex  Mutinenaie  III  D  20 

ii  codex  Neapolitanue  II  Aa  13 

ν  codex  AngelicaniiB  Β  1.  10 

χ  codex  Florentinut  S.  Marci  690 

j  codex  Lanrcatianua  X  32 

α  codex  Bodleiunua  miac.  212  [Claromontanue  83] 

ji  codex  Bodleianos  Burocc.  98 

γ  codex  Bodleianua  Barocc.  145 

δ  codex  Etonenais  88 
c  codex  Pariainua  450. 
asterisco  lectiones  ueraa  sed  per  cooiecturam  repertaa  aignaui. 


1,    4  ανιοχράτοραι    ρ    taaßyo   ka 
αύτοχράτορβι   ν  craaa  h 
dvzwvtoit  ptvo  οιη.  π 
Άντωνίνφ  —  ΑνρηίΙψ  om.  δ 
ΛουχΙψ  om.  tuv 


1,    7  μεγάλοι  ex  μιγάλη  α 

γάίη  hk  γ 
1,  10  άδράατριαν  tuv<J 
1,  12  φιλονόην  uv 

*τννίάρΐω  η  bklo 
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τίμνην  fiy 

3.    2  ef  Wq  β 

otftn 

3,    4  φ  om.  tu  fty«  ei  ν  nihil  «β• 

1, 

13  noatdüivi  ηο 

tatum 

»«Ζ  (altermu)  om.  /*}• 

::.    Β  </v>  ^χ  ootr.  u,  ν 

1, 

14  dihjvcüoi  om.  ptuv 

;i,    s  Ann  uv 

liyoi'tn    ptuv   k,     ex    Ryni'öiv 

li'fpyttiuo  tuv  (-fj• 

corr.  h 

*3,     θ  ϊ/ωμινβχ  ϊγημτΐ'  <-οιτ.  ρ,  ijrw 

1, 

ni  ay . 

/<«■  tuv  oli 

1, 

17  iäflwitr  ptuv 

3,  W  χά(ΐίΐ•  i-μϊν  ρ  tuv  ^kJ 

1, 

10    ΡΟμίζΟΜΚ    ptU    »Ομ^ζο  t'Otl'    V 

3,   11  wffMCOW.  tidu*.  p,  um.  tnv  jfyt 

roiTiuf  tuvu^if 

ί/μίΐί'ρκιτ  iihk 

•1, 

Sil  οιίΐ'  ilel.  d  m.  reo.,  om.  so 

3,  14  ff  om,  ρ  tuv  /fyd 

datßfla  tvj-d 

vV.fyii  ρ  tuv  ά&χησί  ßy 

1, 

22  .fl  «■)  u 

3,  14.  5  tViiviiori-reuc  ota.  tav  pyA 

2, 

1  rö  όΐ'ΐιματι  nohl 

3,  13  (Jon  ΑΙχημα  iiin.r'«»)  αΔΙχημα 

2, 

2  07[I/if(ili«Ut  i>tuv,  ex  κ'πΐχ&ί• 

wirr,  tue  tl  äAtxitfnt  .kl   £( 

Mtai  corr.  η  αΑΐχβώνσΦαΐ  b 

ii  άαίχημα  ο  ως  άόΐχημκ  b 

2, 

4  «W-rea  k 

3,  1(5  έψαιτυί  uv 

2, 

(Ι  ημηΐ{ιιι  »vfiyi 

«Γ  om  Ι 

2. 

8  σμ^χοιρι/κκΐ!  •σι^ωρίίτίρίιιν 

oirr  jffftftjv  am.  tuv  ftA 

-, 

]:!  tMß/Öijufu.'Jai  η  Λ Ίη^ί> ijotrat 

3,  18  v'ötM"  "    'fot'A«  ex     vJ.(;i(.a 

udiJozi/';UHJ.'/i,ieXOiooiT.y 

BOH,  h 

Α  om.  ρ  luv  fad 

;i.  Lfl  feu  ft- 

2, 

II  ιίπ£(ΐ  uv  γδ 

*3,  21   ψηγοιαι  ex  pft'j-oiW    corr.  u 

'-'. 

13  ικίρχβνπς  fty 

μ,  pflSjtMW  tut!  h    .fn'jor- 

15  J//HÖ1']  ί',κώι•  n 

'_', 

16  παναόμι&α  tuv  ed 

*£sfe««  tuv 

3,  22  nQOU&'iatoifai  η 

Ξ. 

18  τοϊνιυ  ο  τοίιψ  Ι 

2. 

1Ü  ίοχΐί  π 

δίροντη   in  yt  oVo   corr.  m. 

m.  rec,  o'rui  s  olikl  ν  ^j-J 

trat,   ii   yt  όντα   βίροντα  υ 

ίίιω  ex  οιω»•  corr.  t   OTWV  u 

yt  όντα  es  corr.  h  yt  Svrtt 

3,  :".>  nl'i'ixiuiiroi-o  nk  άλλ'ίαχομί- 

in  mg.   iifovtet  1  ΰαίφοιια 

VWi  ι  UX  ',   lull',   li 

β  ΰίοντα  tuv  ο,ψί 

1,     1  Tntfjax(>ivtt»s  «  προχρ/αιαις  ν 

2, 

8U  nj'ut'ffi  ρ  tuv 

1,      2  port  n'^i'/i-  «14   '(ι'τϋΐΐ'   ο] 

Ξ• 

L'l  fteßtn9rj)totto  ßy 

in  u'j'nitoi;  et  ηον^|^ς  α  iu  nu 

t,  (J)'Bi)oru  Λ 

2. 

22  προπηίαχίζ/οαι  γ  tuv 

4,      2.  3  iliiirti/iirj  ύιΛοξαβμέροσ  a\ 

»«»,„■  α- 

4,     3  lüAxity  /äyJ 

2, 

23  ex  /mm  corr.  m.  mit.  n  /ικίηϊ 

4,     4  ί}-χλιμα  u  ίγχι/μα  uv 

in  ras.  h 

ιΰς  oiu.  uv  ^-iJ 

Λι/ΐ(<ϋΐ1ΤΟ     uv 

4,    !)  iu  unei  μίγκηοι  superw».  tuv. 

xal  om.  tuv  fi-yS 

(u  μίγιατυι  fy 

2, 

SS  χρΐ/μααι  n  oh  1 

4,   10  pjjjj  uv  /iif 

xaraoxtinjovtce  k 

aiinnivt-/!lt'vt!ti  Λ  obkl   e.tf• 

27  ΐίύυ/.ΐύχονοί  ρ  luv 

wj;»^«»  * 
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»4, 

12  ίξαμαρτήσιτ(  pt  ohl  Ιξαμαρ- 

5,  23  6ii  in  Äre2  corr.  t,  bttl  u 

tijffiT«!  uv,  in  ίξαμβρτήοετε 

5,  24  9t<2v  om.  tuv  yJ 

corr.  nk 

διαηορών  in  Aejropffi'  corr. 

Μ, 

15  9νίατ(ΐα  ρ  tuv  oh  θνσίτΐΐα  k 

tv  y  iumoQtlv  ßS  διαπορών 

Μ, 

Ui  ο/ΛποΛίίονα  ρ  tuv  oh 

ovv  n  ov&lv  del. 

4, 

17  ^f^'/aöwa^ifiiA9iro(b,  in 

5,  25  ωφεληό'ί  η    lü^tiJfv   i/Jfy  [i/J 

ήηςάί&Ν  corr.  k 

nunc  perierunt]  ρ  αψίΐλΐν 

4, 

IN  PI  πορρίζο  υς  corr.  t,n  ο  ρρίζο  κ  υ 

(ι-iA  in  ii/  corr.]  t  tÜ^pf  iir  ν 

u  προρρΐχονα  ν  προρριζονιι 

ηδιν  u  $»tf   (ü^fii.fv    oaJft' 

ζΜΙ   ΟΟΓΓ.    0 

ijcfev  ν 

4, 

2»  «IMHK   UV 

5,  26  χαΆίατάναι  ptu   j-ί  χοΓίβΐίί- 

xai  (alteruiu)  otn.  tuv  j? 

vat  u 

•4, 

21  t'iyvvtat  η 

C,  29  y^v]  t»>  uv  ßy  d[in  mg.  yjji<] 

jr«l  t(p'  ών  Ji  uiytJlfiriii  y*oi- 

5,  30  tovro  uv  ,Μ 

ρίζίι  ρ  tuv  ßy  γνωρίζει  xal 

ζημα  uv 

νψ'    UIV    £f    tÜlftkllTUI    δ 

C,    1  ι<μ  uv  röv  ol  ßy 

«y  oi 

«lud  om.  ßyh 

r4, 

22  άνημίρώπροα  ρ  ήνημίρότε- 

0.     2  ^wpcr  om.  tuv  βγβ 

ρος  tuv 

tfißa  uv 

4, 

26  ΐ'όμαι]  /i»Wfi  UV  δ 

15,    3  νκοχειμίνον  u  v^oxd/avov  y 
Γι,    4  »ΛΑμ>  u  /Jf 

■1, 

21)  tiytf  ßaotiftaa  ρ  tuv  flyd 

6,    6  crVpe  tn  άίροα  corr.  t,   άίροα 

J, 

30  ίχίί»•  nkl  v/tfr  ο 

uv  ουρανού  jSy 

4, 

31  jritW  uv  £ri 

6,    9  /////««  ταΓ*  άληΜαια  ιι,ιι*  η 

■>, 

2  xni  ei  cnrr.  add.  ρ  uompeiidio 

ίία  ißio    άλη&ΐίαιοιν  ohkl 

purum  ularo,  &  tuv  ßyS 

οοφιαταΐα  άί.ηα-ίίαιο  "ν   ρ 

Γι, 

4  των  όργιχώ?  η  olil 

itl?v«],fiu[enro9>iotei'ecoiT.] 

5, 

5  xaßt/ρων  iit  χαβίϊρον  uv  *o- 

Tdirt  f"Äf;#f/oi(i£v[.ix  ..'AjjHfi'- 

_  /Vor  ο 

«ia  7v'  corr.]  t,  tia  τοιβ  άλψ 

Γι, 

Γ)   i/pUJiJtfOtf   Η 

»ΐίαισ  Ίν  uv  ft'  [7ra  ft'l 

γηγγναα  uv  ,tyj 

(i,  ]D  r'om.uv  y,  τ'^τΐυξίβκ  τίττνξΐ 

7  ιΐηοφαινομίνον,  ov  in  ω  corr. 

corr.  t  ^lETvfn•  ol 

η  ni.  rpo.,t  ΰηοφαινομίνψ  α 

U,  10  ΐτηιξί  ρ  tuv  y 

Γι. 

Η  Stutvraoveiv   ex     Sctxvrovatv 

fi,  12  Ost  (priue)  deL  t,  om.  uv  ßyä 

corr.  u,  Stmrvaovut  ν 

ii,  13  ante  διδάοχων  add.  titc  &föv 

Γ,, 

11  cit  diu,  tuv  yiJ 

ρ  tuv  £)ί! 

Γ», 

12  αλογάκι    ex    «Aeyip   corr.   t, 

*]  *al  tu  j9)-<T  om.  ν 

t'ü.o)O>  uv  d 

ß,  14—16  περίΐΐλϊιφ&αι  —  μιγίατον 

ötotijroii  ol  tffoiijro  ο 

in  mg.  β  om.  ^ 

5, 

Kt  φρονοΐμιν  ii   j2}"tl  ex  ν  nihil 

*6,  15  to  ex  t<üi  corr.nt  ro  uv  ο  oin.h 

enotatuiu 

Lintia  nhk  Χναια  ρ  λΐ•αηα  ol 

Γι, 

10  χα!  —  Λόξαι  in  mg.  add.  m. 

6,  20  τοντο  η  τομιω»•  tuv  β 

Uli  ρ 

0,  22  t&atöv  η 

Γι, 

20  ιιλόγωα  οχ  ι'ιλόγψ  eorr.  t,  «ΐό- 

Π.  24  S]  <r  ι 

}•φ  uv  βγό 

6,  25  iej[iiii  ri  corr.  m.  rec  ΙσχυΙ- 

πι'ιοχωμιν  η 

χαοι  ο,  Ιαχνη  uv 

40,  10.  haec  integra  reliquit  Arethas,  illa  mutauit  tiel  μεν  addito 
nel  ώς-λέγει  uel  pro  ο  αντος  'Ηρόδοτος  inepte  posito  ώς  αι'τός 
Ήρόβοτης.  iiadem  locis  Arethas  formas  Ionicas  et  ueras  et  falsas 
restihiit;  ille  enim  scire  non  poterat,  quod  nel  nuno  pauci  intel- 
legunt,  Herodoti  exemplaria  saecnlo  altera  p.  Chr.  n.  formas  Ionicas 
et  uolgares  narie  coniinixtas  exhibuiese,  sicnt  nunc  in  Bibliorum 
uersionibua  Lutheranis  formae  antiquae  modo  seruatae  sunt  modo 
euanuere. 

p.  45,  7  τις  av  tv  φρονΰιν  Α.  deesse  particulam  qua  senteutia 
com  eis  qnae  praecedunt  coniungeretur  Arethas  intellexit,  sed 
cum  av  in  olv  mutauit,  peccauit  contra  grammatiiiam.  scriben- 
dum  est  av  (ovv). 

p.  49,  25  σχυττώμεν  δέ  ηντως  ei  ηασα  απιστία  μι;  ιιρυχεΐ- 
ρως  .  .  ίγγινομένη  τιαιν  άλλα  μετά  τίνος  αιτίας  ισχνρας  χαί 
της  χατά  την  άλή^ειαν  ασφαλείας  τότε  τον  tlxäta  αφζει  λόγον 
ήταν  αντο  το  πραγμα  ηερι  αν  άπιστονσιν  απιο~την  είναι  δοχΐ)  Α. 
baec  cormpta  esse  apparet.  miro  quodam  modo  Arethas  in  et  — 
ίγγινομένη  sententiam  siue  conditio  η  alem  sine  interrogatiuam 
latere  ratus  γαρ  post  ieta  inseruit  et  eonstructione  et  sensu  pes- 
sunidatis,  litterie  ovtiaaet  significari  sumas  οντωαί,  iam  ommia 
plane  procedent. 

p.  59,  2  οντε  γαρ  τψ  ψνχι/ν  άδιχεϊο'Λαι  φηαει  τις  σωφρό- 
νων λήαειαι  γε  ταντί)  σννεχβάλλων  χαί  την  ηαροϊααν  ζωή  ν  Α. 
Arethas  in  margim;  ascripsit  'ότι  ut  legeretur  ort  ληιτεταί  γε, 
at  non  'ότι,  sed  htei  repoueudiim  erat  et  yt  omnino  falsum  est. 
Athi'uagoras  sine  dubio  scripsit  λήσεται  γάρ. 

ρ.  59,  G  cf.  quae  ad  ipsiim  locum  adnotani  et  ind.  s.  u. 
ε"  δήλος. 

ρ.  64,  8  ή  των  της  αληθείας  δογμάτων  ί,'  των  οπωαονν  tig 
εξέιαοιν  προβαλλόμενα'*  άτιόδειξις  την  απλανή  τοΙς  λεγομενοις 
επιφίροισα  πίστιν  ονχ  ΐξω&εν  πο&εν  εγει  ιψ•  αρχήν  m'Ö'  ix 
των  τιαι  δοχονντων  ι,  δεδογμενων,  αλλ  ix  της  χοινης  χαί  ψν• 
αιχής  Ivvoiag  η  της  προς  ι«  πρωία  των  Λα-τέοων  ι'ιχολονίϊίας  Α, 
quae  omnia  recte  et  ex  Atbenagorae  ipsa  et  iniima  mente  per- 
ecripta  sunt,  ueritatia  decreta  ita  probari  et  posse  et  debere  rati 
ut  ad  primas  notiones  diuinitus  renelatas  referrentur.  Bed  in  dog- 
matura  probiitione  ita  haesit  arohiepiscopi  Byzantini  scrupulosa 
fides  ut  et  si.'ritentiam  et  graininatiean]  penitus  corrnmpere  au- 
deret;    scribi  enim   uoluit   η   δια   των    ιής  άλη&είας    δογμάτων 


PRAEFATIO  τπ 

ij  ιών  οπωαονν  εις  εξέτααιν  προβαλλομένων  y]  άποδειξις  την 
απλανή  τοις  λεγομένοις  ίπιψίρονοα πίοτιν ήτις  οϊχ  ιξωΰίν  πο&εν 
έχει  την  αρχήν. 

ρ.  67,  31  ονά"  επειδή  χωρισμός  ψυχής  απο  τον  σώματος 
μερών  χαι  μορίων  ίιάλνσις  την  συνεχή  διαχόπτει  ζωήν,  δια 
τοντ  anoytvaiaxftv  χρη  την  άνάστασιν  Α,  Arethae  poat  από  inse- 
ruit  των.  quod  falsum  est  quoniam  μερών  χαί  μορίων  aeparari 
non  possunt  qnippe  quae  ab  Athenagora  aemper  coniungi  soleant; 
imtno  inter  σώματος  et  μερών  hiat  lacnna  parua  sune  sei  ea  quae 
certo  expleri  nequeat    praeterea  ef.  p.  1,  18.  2,  1.  9,  25.  10,  15. 

13,  19.  15,  1.  2.  16,  20.  18,  15.  25,  24.  28,  1.  30,  12.  32,  11.  17. 
35,  1.  39,  16.  44,  13.  46,  8.  51,  14.  60,  33.  62,  1.  64,  20.  65, 12. 

14.  69,  21.  73,  32.  74,  9.  77,  14.  15. 

miicum  igitur  artis  criticae  fund&mentum  in  Athenagora 
recene endo  est  prima  manus  codicis  Arethae:haec  summa  diligentia 
eruenda  est.  quod  in  Omnibus  qui  hoc  codice  continentur  libris, 
si  Eusebii  Praeparationem  excipias,  ualere  moneo  imprimia  propter 
dementia  Protrepticum  et  Paedagogum.  nihil  magis  dolendum 
quam  quod  Tatianug  in  ipao  codice  Arethae  deeat;  qua  de  causa 
haud  pauci  loci  in  illo  insanabilea  manebunt. 

ex  codice  Arethae  correcto  ceteri  Codices  pendent  ad  unum 
ODinea.     ex  ipao  codice  antiquo  tempore  deacripti  sunt 

1)  ii  —  codex  Mutinensia  III  D  7  s.  XI.  contuli  ipse. 

■  2)  ρ  =  codex  Parisinus  174  s.  XI.  contuli  ipse. 

egi  de  bis  in  praefatione  Tatiani.1 

3)  c  =  codex  Parisinus  450  celeberrimus  quippe  qui  Iustini 
libros  genuinos  unus  seruauerit,  a.  1364  p-  C.  conscriptus.  coutinet 
fol  433T— 461r  Orationem.  extat  subscriptio  haec:  ετελαώϋ•η  το 
παρόν  βιβλίο)'  ίπΐ  etOVO  ς•'ω  "o—ß—Jfß'  ίνμηνι  σεπτεβρίφ  Τα: 

bis  in  codicibus  Arethae  correcturae  ai  per  rasuram  factae  sunt, 
semper  redeunt,  uerba  super  lineam  uel  in  margine  scripta  aut 
recepta  aut  reiecta  sunt,  loci  difficiles  nunquam  sanantur,  coniecturae 
faciles  et  bonaeetmalaesaepeinueniuntur,  omniadeniqueeapraesto 
sunt  ueatigia  quibua  eorum  nulluni  esse  auctoritatem  concludatur. 
ualde  tarnen  inter  se  differunt.  Mutinenaia  fidele  exemplar  archetypi 
est,  sed  neglegenter  scriptum  uitiisque  refertum,  postea  tarnen  ab 
homine  ingenioso  correctum.  a  quo  correctore  diuersus  est  scriba 
recentissimus  qui  primae  Oratioms  paginas  foediasimis  interpolatio- 
nibus  maculauit.    Parisini  interpolati  sunt  a  librariis  non  indoctis 


40,  10.  haec  integra  reliquit  Arethas,  illa  mutauit  uel  μέν  addito 
uel  ώξ-λέγει  uel  pro  ό  αντης  'Ηρόδοτος,  inepte  posito  ως  σίτος 
'Ηρόδοτος,  iisdem  locis  Arethas  formas  Ionicas  et  ueras  et  falsas 
reatituit;  ille  enini  scire  uori  poterat,  quod  uel  nunc  pauci  intel- 
legunt,  Herodori  exemplaria  saeculo  :iltero  p.  Chr.  n.  formas  Ionicas 
et  uolgares  uarie  comniixtas  cxhibuisse,  sicut  nunc  in  Btblionioi 
ueraionibus  Lutherania  formae  antiquae  modo  seruatae  sunt  modo 


p.  45,  7  τις  αν  ev  φρονΰη•  Α.  deessc  piirticnlam  qua  sententia 
cum  eis  quae  praecedunt  coniungeretur  Arethas  intellexit,  sed 
cum  «w  in  oiv  mutauit,  pecc&uit  contra  grammaticam.  ecribfn- 
dum  eat  av  (ovv). 

p.  49,  25  πχυΐίώμεν  δε  όντως  ει  näaa  απιστία  μι;  πρυχεί- 
ρως  . .  ίγγινομένη  τισιν  αλλά  μετά  τίνος  αιτίας  ισχυρός  χαί 
της  ν.ατά  την  αλη&ειπψ  ασφάλειας  τότε  τον  ίίκοι«  οι-Ίζιι  ληγην 
όταν  αντο  το  ηρϊιγμα  περί  ου  άπιοτοϋσιν  άπιστοι-  είναι  ämtf/  Α. 
haec  corrupta  esse  apparet.  miro  quodam  modo  Arethae  in  ei  — 
Ιγγινομένη  aententiam  sine  conditionalem  eiue  interrogatiuam 
latere  ratus  γάυ  post  τότε  inseniit  et  constr  actione  et  sensu  pes- 
siimdatis.  litteris  υνιωσει  significari  sumas  οίτωαί,  iam  ο  mini  a 
plane  procedent. 

p.  59,  2  ο'ιτε  γαρ  την  ψνχην  άδιχεΊο^αι  φησει  τις  σωφρό- 
νων' ληαεται  γε  τβντί}  ανναίβάλλων  χαί  τψ  παροΐααν  ζωήν  Α. 
Arethas  in  margine  aacripsit  Ott  ut  legere tur  Sw  Ιψτεταί  ye. 
at  non  Sri,  sed  inei  reponendum  erat  et  yt  omnino  faUuru  eet. 
Atheuagoras  eine  dubio  scripsit  ληαεται  γαρ. 

ρ.  59,  6  cf.  quae  ad  ipsum  locuin  adnotaui  et  ind.  s.  n. 
άδηλος, 

p-  64,  8  η  των  της  αλτ^είας  δογμάτων  η  τών  οπωσονν  εις 
ίξέιασιν  προβαλλομένων  ά/ιόδειξις  την  απλανή  τοίς  λεγομίνοις 
ίπιφ/ροιοα  πίστιν  oix  ϊζωΆέν  πο&εν  tytt  τψ  άρχην  οι'ί*  ix 
τών  τισι  δοχονντων  ί,"  δεδογμενων,  αλλ'  εχ  της  χοινης  χαί  φν- 
σιχης  εννοίας  η  της  προς  τα  πρώτα  τών  δατερων  αχολον&ίσς  Α. 
qnae  oinnia  recte  et  ex  At.henagorae  ipsa  et  intima  mente  per- 
scripta  sunt,  ueritatis  decreta  ita  probari  et  pc-sse  et  debere  rati 
ut  ad  primae  notiones  diuinitus  reuelatas  referrentur.  sed  in  dog- 
matum  prohatione  ita  haesit  areliiepiscopi  Byzantini  scrupulosa 
fides  ut  et  sentuntiam  et  grammaticam  penitus  corrumpere  au- 
deret;    scribi  enim  uoluit  r\  δια  τών   της  άλη&είας   όογμάιων 


ή  των  οπωσονν  εις  ίξετασιν  προβαλλομένων  η  άποδειξις  την 
άηλανητοΊςΧεγΌμένοιςίπιφέρονοαπίοτινητιςοίχ  εξωϋέν  no&sv 
έχει  την  αρχήν. 

ρ.  67,  31  οϋδ1  επειδή  χωρισμός  ψυχής  änb  τον  σώματος 
μερών  κοΐ  μορίων  διάλνσις  την  συνεχή  διακόπτει  ζωην,  δια 
τοΐτ  άπογινώοΜίν  χρή  την  ανάστααιν  Α,  Arethas  post  άπο  inse- 
ruit  των.  quod  falsum  est  quoniam  μερών  xai  μορίων  separari 
non  posaunt  quippe  quae  ab  Athenogora  eemper  coniungi  soleant; 
iinmn  inter  σώματος  et  μερών  hiat  lacuna  parua  sane  sed  ea  quae 
certo  expleri  nequeat.    praeterea  cf.  p.  1,  18.  2,  1.  9,  25.  10, 15. 

13,  19-  15,  1.  2.  16,  20.  18,  15.  25,  24.  28,  1.  30, 12.  32,  11.  17. 
35,  1.  39,  16.  44,  13.  46,  8.  51,  14.  60,  33.  62,  1.  64,  20.  65,  12. 

14.  69,  21.  73,  32.  74,  9.  77,  14.  15. 

iini  cum  igitur  artig  criticae  frmdamentum  in  Athenagora 
recensendo  est  prima  manus  codicis  Arethae:  haec  summa  diligentia 
eruenda  est.  quod  in  Omnibus  qui  hoc  codice  continentur  libris, 
si  Ensebii  Praeparationem  excipias,  ualere  moneo  imprimis  propter 
Clementis  Protrepticum  et  Paedagogum.  nihil  magis  dolendum 
quam  quod  Tatianua  in  ipso  codice  Arethae  deest;  qua  de  causa 
haud  pauci  loci  in  illo  insanabiles  manebunt. 

ex  codice  Arethae  correcto  ceteri  Codices  pendent  ad  unum 
omnee.     ex  ipso  codice  antiquo  tempore  descripti  sunt 

1)  ο  —  codex  Mntinensis  III  D  7  s.  XI.  contuli  ipse. 

■  2)  ρ  =  codex  Parisinus  174  s.  XI.  contuli  ipse. 

egi  de  his  in  praefatione  Tatiani.' 

3)  c  =  codex  Parisinus  450  celeberrimus  quippe  qui  Iustini 
libros  genuinos  unus  seruauerit,  a.  1364  p.  G.  conscriptua.  continet 
fol  433v— 461r  Orationem.  extat  subscriptio  haec:  ετείειώ&η  το 
παρον  βιβλίον  ίπϊ  Ιτοισ  ς°°ω  °"0"β°"'ΪΓβ'  ίνμηνιαεπτεβρίφ  tä: 

his  in  codicibus  Arethae correcturaesiperrasuramfactaesunt, 
semper  redeunt,  uerba  super  lineam  uel  in  margine  scripta  aut 
recepta  aut  reiecta  sunt,  loci  difficiles  nunquam  sanantur,  coniecturae 
faciles  et  bonae  et  malae  saepe  iuueniuntur,  omnia  denique  ea  praeeto 
sunt  uestigia  quibus  eorum  nullam  esse  auctoritatem  concludatur. 
ualde  tarnen  inter  se  differunt.  Mutinensis  fidele  exemplar  archetypi 
est,  sed  neglegenter  scriptum  uitiisque  refertum,  postea  tarnen  ab 
homine  ingenioso  correctum.  a  qno  correctore  diuersus  est  scriba 
recentissimus  qui  primae  Orationis  paginas  foediesimia  interpolatio- 
nibus  maculauit.    Parisini  interpolati  sunt  a  lihrariis  non  indoctis 
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ionem  aaeuie- 


qui  non  modo  in  ν  paragogicum  nerborumque  collocationem  s 
rant,  sed  saepe  ipsa  uerba  mutauere,  haud  raro  tarnen  ita  ut « 
inuenirent;  ut  uere  et  ex  re  Ioquar,  hi  Codices  non  exeinplaria  sunt, 
sed  recensiones  neque  ene  peiores  quam  Decbairiana  uel  Marani- 
ana,  ut  de  editiouibua  buius  saeciüi  taceani.  qua  de  causa  tabulam 
infra  proposui  omniuui  lectionum  Mutineusis  et  Parisinorum  quae 
ab  Arethae  codice  correcto  discrepant,  ut  bomines  artis  criticae 
male  periti  librariis  istis  deainant  et  temere  inaledicere  et  caecatn 
fidem  tri b uere. 

I.am  accedo  ad  negotium  molestum  et  iuutüe,  ad  <;odices 
receutiores  recentissiniOEque  enumeraudos  et  recensendos.  prae- 
ter paueos  de  quibua  ultimo  loflG  agam,  pendent  ex  Üs  codieibus 
quos  modo  enuineraui. 

ex  codice  Mutinenai  III  D  7  [n]  deriuati  Bunt 

a)  codex  Argentoratensis  9  je]  boaibyc.  a.  1870  incendio 
absumptus.  continebat  Libellum  et  Orationum.  descripfcua  est  «b 
Ottone  in  priiefatione  Iustini  t.  II  p.  XIU  sq.  Atlienagorao  libri 
in  usum  Ottonis  ab  Eduarde  Cunitz  eollati  sunt,  onines  lectiones 
ex  Ottonis  uotis  excerpsi  et  iu  tabulam  infra  propositain  reeepi 
ut  codicem  et  ex  η  descriptuni  et  turpiter  interpolatum  esse 
appareret.  quodsi  haud  raro  uaria  lectio  ex  η  tan  tum  neque 
ex  s  inf'ra  proposita  est,  ea  re  rnoneo  ne  quis  perturbetur:  Tnpip 
euim  ea  est  sine  ipsius  collatumis  siue  Ottonis  notarum  fides  ut 
ex  silentio  quicqoam  eoncludi  possit. 

h)  codex  OttobonianuB  94  cbart.  s.  XVI  [h],  'ex  codieibus 
Ioannis  Angeli  ab  Altaemps•.  continet  foL  I64r — ltülr  Libellum, 
fol.  182r — 105r  Orationem.  partim  contuli  ipse.  in  Oratione  recen- 
tissimaa  codicis  η  iuterpolatioues  reeepit, 

c)  codex  Ottoboiiiaims  274  cbart,  β,  XVI  [k|.  continet  fol. 
32'— 67r  Libellum.    partim  contuli  ipse. 

d)  codex  Ottoboniuuus  275  chart.  .  XVI  [1|,  'ex  codieibus 
Ioannis  Augeli  Ducis  ab  Altaemps,  ex  Graeco  maiiuscripto'.  con- 
tinet fol.  lr— (iO     Libellum.     partim  contuli  ipse. 

e)  codex  Vaticanus  12131  cbart.  s.  XVI  [o],  'Antonii  Cardi- 
nalis Garafae  bibUutlieeärii  munus  ex  Testamento'.  continet  fol. 
lr — 20c  Libellum  usque  ad  uerba  tu?  oidit  uvi){.winova  dijittit(i- 
γυιιι   [p.    IS,  d],  in  quibua  aeriba  desüt.  partim  contuli  ipse. 

ceterum  Codices  bklo  ita  ex  codice  η  pendent  ut  ad  unum 
idemque  exemplar  redeant  ex  u  descriptum  et  ex  alio  quodam 


codice  recentiore  correctum,  lo  rursus  ad  nouum  exemplar  ex  illo 
desumptum. 

f)  lectiones  Bigotianae  ad  Orationem  quas  attulit  Maranus. 
quae  in  codice  Mutinensi  redeunt  omnes  praeter  τρνφην  ρ.  56,  22 
[τροφί,ν  π)  et  κατάγνειν  ij  ρ.  70,  16.  17  [χατάγειν  η  nj,  de  qui- 
bua  locis  niai  falsa  uel  ab  Emerico  Bigot  uel  a  Marano  relata 
sunt,  Bigot  usus  est  codice  ex  Mutinensi  fid eliter  descripto. 
ceterum  hae  lectiones  Athenagorae  multum  nocuere  quippe  quae 
Interpolation  es  illas  codi  eis  Mutin  ensis  recentissimas  Marano 
Maranique  asseclis  praebuerint.  e.  g.  initiiun  Orationis  quod  in 
Α  ita  traditum  est  navti  όόγματι  xai  λόγψ  της  έν  rovtoig  βλη~ 
9ela$  έχομΐνψ,  in  de  a  Marano  usque  ad  luinc  diem  ex  lectioni- 
bus  Bigotianis  ita  interpolatum  legebatur  τιαντι  δόγματι  xai 
λόγψ  της  έν  τοις  nvaiv  άλη&είας  έχομένφ,  quam  coniecturam 
interpolator  iste  codici  Mutinensi  intulit  cum  i.v  τούτοις  ad  δόγμα 
et  λόγοι•  referendum  esse  non  intellexisset.  omnia  recte  se  habere 
apparet  ex  locis  aimilibus  p.  49,  IS.  48,  16.  64,  18. 

g)  codex  Sirletianus  quo  praeter  codicem  Parisinum  174  in 
corrigenda  GeBneri  editione  Libelli  Henricus  Stephanus  usus  est. 
haec  enim  editio  cum  ex  codice  Monacensi  81  aimillimo  desumpta 
esset,  paucas  lectiones  praebet  quae  ab  huius  codicis  familia 
prorsus  alienae  sunt  neque  in  ullo  codice  inueniuntur  nisi  in 
Mutinensi  eiusque  progenie:  p.  2,  19  ys  Övict;  p.  12,  23  yt>  oxaiov; 
p.  46,  2  ovx  ϊίρχηντίσ. 

ex  codice  Parisino  174  [p]  pendent: 

a)  codex  Mutinensis  III  D  20  s.  XV  |t|.  continet  Libellum 
et  Orationem.  partem  ipse  contuli. 

b)  codex  Neapolitanus  II  Α  a  13  [u]  a  Valeriano  Foroliuiensi 
a.  1531  p.  C.  scriptus.  continet  foL  lr— 23r  Libellum.  fol.  23r 
subscriptio  extat:  τέλοα  α&ηιαγόρον  άίϊι,ναϊον  φιλόσοφοι-  χρι- 
στιανού τιρίοβίΐας  \  πΐρί  χριστιανών  \  χάρισ  τιϊΊ  &ώ  |  tt-tot  δι- 
δόιιοα  övotv  Ισχύει  φ&όνοσ  \  xai  μη  διδόντοο  Ονδϊν  Ισχύει 
πόνοο  |  Οΐαλεριανός  ό  φορολιβιείο  μοναχός  της  πολιτιίαα 
τον  αγίου  \  σρα  ημών  τνντην  βίβλον  εν  τψ  μοναστηρίψ  τον 
αγίον  |  Αμβροσίου  την  είγονβίαν  ϊξί'γρηφίν:  —  ]  ίτη  τον  χν' 
αψλδ  μηνόσ  \  m./ΐτεμβρίου  ιστυμίνοι:  partim  contuli  ipse. 

c)  codex  Α  η  gel  ican  us  Β  1,  10  fv]  a  Valeriauo  scriptus.  con- 
tinet fol.  lr — 18"  Orationem,  folio  18"  extet  subscriptio  \4δελ- 
φόσ  βαλεριανϋα  ψορολιβίίνς  6  άλβίνον  ί'γραψε  τον  βίβλον;  — 
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fol.  20r— 41"  Libellum,    fol.  41"  extat  subscriptio   Οιαλεριαΐ' 
άδείφόσ  έγραψε  ταντψ  βϊβίον:  — j  9ευν  διόόνιου  ονόεν  ϊσχι'ει 
φ&όνοσ  |  χαι  μη  διδόντπσ  οίδϊ.ν  Ιαχνει  πόνοσ. 

d)  codex  Bodleiamis  niisc.  212  olim  Claromontanus  83  (α] 
Ά  Valeriano  a.  1532  p.  C.  scriptus.  descriptus  est  Ottone  teste  a 
Coxio  in  catalogo  codicuni  mstorom  Bibliotheeae  Bodleianae  I 
p.  770,  qtii  über  mihi  praesto  non  fuit.  continet  Libellum  et 
Orationem;  in  fine  extare  dicitur  subscriptio:  ΟναΧψιανοο  ο  αλ- 
βίνον  χανονιχοα  r  ηςττολαείαα  tov  ονπϊ$οο  ηιπον  τανχψ•  Ι'γραψεν 
βίβλην.  1532.  neglegentissiuie  ut  solebat  Marauus  contulit. 

c)  codex  Bodleiamis  ßaroce.  98  \ß\.  descriptus  est  a  Coxio 
1.  c.  p.  169.  continet  Libellum.  non  sine  diligentia  contulit 
Dechair,  ex  cuius  editiooe  quae  Oxoniae  a.  1 706  facta  est,  uarias 
lectiones  des  um  ρ  si. 

f)  codex  Bodleianus  Barocc.  145  \y\.  descriptus  est  a  Coxio 
L  c.  p.  247.    continet  Libellum.     contulit  Dechair. 

g)  codex  Etoneusis  S8  |d]  a  Valeriano,  ut  fertur,  a.  1534 
scriptus.  continet  Libellum  et  Orationem.  in  usum  Decbairii  con- 
tulit Worth. 

eodices  βγ  etai  artiore  uineulo  inter  se  coniuneti  adeo  ta- 
rnen codieibus  Valeriani  uvorJ  affines  sunt  ut  ex  Valeriani  aliquo 
codice  descripti  esse  uideantur.  ceterura  omni  um  Valeriani 
codicum  unus  arebetypns  est  aut  codex  Mutinensis  111  D  20  aut 
quod  credere  matim  codex  huius  simillimus.  omnes  neglegenter 
scripti  oiunisque  generis  uitiis  inquinati  sunt 

similiter  codici  t  quam  maxime  affines  sunt 

h)  codex  Florentinus  S.  Marci  690  fx|.    continet  Oratiom 
contuli  ipse. 

i)  codex  Lmirentianus  X  32  fyj.  continet  Orationem.  con- 
tuli ipse.  ex  eodice  χ  transeriptus  esse  uidetur. 

codice  horum  simillimo  Petrus  Naumus  cum  editionem  prin- 
cipem  faceret,  usus  est.  quam  ad  corrigendam  cum  Henricus 
Stepbanus  Parisimun  174  totius  huius  familiae  archetypum  ad- 
hibuerit,  non  multum  fruotus  eum  inde  petere  potuisse  tacile 
apparet. 

denique  ex  ipso  Parisino  174  transscriptus  esse  uidetur 

k)  codex  Laureutianus  IV  3  [r]  a  Ioanne  Bhoso  Oetensi  a. 
141M  p.  C.  scriptus.  continet  Orationem,  in  fine  extat  subscriptio 
haec:  μίτεγραφηαα*  xni  ταντα  τον  ηερι  uvuetitatma  λυγον  xt- 
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λιοατώ  τετυαχοσιοστώ  ένίνιχοοτώ  πρώτω:  μηνόσ  lovvlov,  ίτχχΐ;, 
δια  χειροο  χάμου  Ιωάννου  Ίΐρίωσ,  ρωσην  τον  χρψόσ:  ονενετίαια: 
contuli  ip.se.  codex  impudentissime  interpolatus  est. 

ex  codice  c  transcriptus  est 

codex  Claromontanus  S2  nunc  in  bibliotbeca  Phillippsiana, 
α  Georgio  a.  1541  conscriptus.  ab  Ottone  in  praefatione  Iustini 
t.  I  p.  XXIII  descriptus  est. 

lam  propono  tabulam  uariarum  lectionum  ontnium  quae  a 
codicis  Parisini  451  correcti  lectionibus  discrepant  in  codicibua  npc; 
addidi  omnes  lecticmee  quae  in  editione  Ottoniana  ex  codice  s 
enotatae  sunt  ex  codicibua  recentibus  ad  p.  1,  1  usque  ad  p.  7, 
?.'J  et  ad  p.  71,  21  usque  ad  finem  eas  lectiones  adnotaui  quae 
complurium  codicum  comtnunes  sunt,  otnisi  singnli  cuiusque 
propria  uitia,  ne  haec  moles  ipsi  Athenagorae  prorsus  inutilis  in 
niuiiura  cresceret. 

η  codex  Mutinensis  III  D  7 

β  codex  Argentoratensis  9 

h  codex  Ottobonianus  94 

k  codex  Ottobonianus  274 

1  codex  Ottobonianus  275 

ο  codex  VaticanuH  1261 
ρ  codex  Parisinus  174 

r  codex  Lauren  tianus  IV  3 

t  codex  MutinennB  III  D  20 

u  codex  Neapolitanus  II  Aa  13 

ν  codex  Angelicanus  Β  1.  10 

χ  codex  Floren tinus  S.  Miira  600 

y  codex  Laurentianus  X  32 

α  codex  Bodleiitnus  miac.  212  [Claromontanue  83] 

β  codex  Bodleianns  Barocc.  98 

γ  codex  Bodleianus  Barocc.  145 

δ  codex  Etonensis  88 
c  codex  Parisinus  450. 
aeterisco  lectionee  ueraa  sed  per  coniecturam  repertas  signaui. 


1,    4  αντοχράτοροι    ρ    tuaßyö   ks  1,    7  μί γάλοι  ei  μεγάλη  c( 
αντοχράτοφσι  ν  eraea  h  Υ<*1η  hk  y 

άντιονίωι  ptve  om.  u  1,  10  άδράοτριαν  tuvif 

ΆντωνΙνφ  —  Αύρηλίψ  om.  δ  1,  12  φιλονόην  Πι 
ΑονχΙφ  om.  tuv  *τυνύαρΐΦ  η  hklo 


τίμνην  ßy 

,  1.1  noaiSvin  ι 
xtü  (altem 
.  14  dihjvaiot 


rr.  Ii 
,  1<3  nie  a 
.  17  ΐΆίλιοαη-  ptuv 
,  10  ΐΌμίζονιϊι   ptu  νομίζι 
i'  iafttfifi 


ν  de],  Ι 


ι  tvyrf 


,  32  t#]  r4  n 

,     1  rii  ονόματι  nohl 
,     1'  ([jif^tffii't Btfe  ptuv 


(iii'.ifj;0(ii'to!/(tih 


2,     Ü  i/fimpiT  uvjfyo 

2.     Ö  ffrj'j:M(pjiitßiii*öiij'/<upiriflituv 

2,   lü  Jiifö^iifjtTKi.'/ßi  ii  djda^ijuftei 
u  didß/a/Juiaffi,  t  ei  meorr.v 
rJt  om.  ρ  luv  ßyX 

2,  14  ofnep  us  j'd 

Ε,  l")  »άβχβνης  /ty 

8,  15  ΐ/μών]  ίμών  η 

1',  Hl  παι>αομί&α  tuv  ßd 

2,  18  ιβΰτω  ο  τοίΐψ  1 

2,  10  δοχίΤ  η 

δίροντα  ίο  ye  Svla  ΟΜΤ.  ιιι. 
ant,  n  -/(  ΰνΓίΐ  itpoi'io  η 
j't  όντα  ex  ourr.  h  }'E  ävta 
in  ing.  d):()0(Ta  1  dn/poim 
η  dt'oitß  tuv  «^il 

2,  20  Syovot  ρ  tuv 

2,  21  μίμια&ηχόΐΜ}  ßy 

2,  22  προπηλαχίζιοαι  ρ  tnv 

»mW  # 
2,  2if  cii  /rSi-a  corr.  in,  est  »  jftroi-u 

äifHioh'to   uv 
Xtri  Olli,  luv  /*>'d 
2,  23  /(ΐήμααι  π  ob  1 


ίζονηα  k 

ίλίοχοϊαι  μ  tuv 


2  ii'  Tic  β 

4  nje  ora.  tu  ft'd  er  ν  nihil  a 

5  w/ui  ei  corr.  η,  ν 

8  <uJif(i  uv 

■fafjrfMW  tnv  (ή• 

1)  ϊχωμιν  ex  ίχημιν  röir. 
/(Η•  tuv  oii 
,  in  zetpi»•  ίγίϊι»  ρ  tnv  /ή) 
,  1 1  γά{•  οχ  corr.  wld.  ρ,  oui. 
ημί.τί(,«α  n bk 
Ü,   II  κ'  6BL  ρ  tuv  ^ 

ι,Μχψΐί   ρ  luv  ΰΜχηικ  /fy 

3,  U.  5  ΐπιζηιιιννΐιυν    um.  tuv  #■■) 

3,  lü  luofi  Mxtyiu  u  in  «irftj  ιιΛίχημα 

corr.  <ü;  ti  ϋΛΙχι/μκ  nkl   ώς 

ΐΐ  άαίχημη  ο  ιΰς  άϋχημα  )ι 

3,  111  ttf'uvjul  uv 

od  OÄ  ι 

οί-tf  gpoetd*  om.  tnv  ,ij*(t 
Ii.  LS  φνϊλα   ν    φαίλα   ex     if/Btf 

botc  b 
3.  19  tf»  ft• 

':!,  21   •ΐ(ΐ'γυι•;ι  ex  -iivyovat   corr.  . 
p,  φ*νγοναι  tud  b    <pti 

ίξετύοαίτε  tuv 
3,  22  Tff/ooHi/itaöat  η 

GL    reo.,   «ku   I  obkl   ν  ^rf 
ort»  rx  oion•  bwt,  t  öiviv  u 

3,  21)  ιίληαχομίνυνα  nk  άλί'Ιοχομέ- 

1,     1  nnpnxpiötiui,'  u  nt/oxplattoi  ν 

4,  2  [".ist  ιι'χνιμ•  mld.  m'ftii•  ul 

in  (ί)'π»ύς  et  ,ΊίΊΊ)ρΐΊϊ  ο  in  rae- 
t,  iyaftolo  Λ 
4,     2.  3  A>f  «ί  μίν]  <l«t»f«it^*'r©e  η 
4,     3  AtaM>  ,*y.J 
4,     4  ξγχλιμα  ll  ΐγχημα  uv 

ώς  om.  uv  $ίί 
4,     U  »ι  uoc.i  μί)•ι.!ΐοι  supemcr.  t 

ui  μέγιοτο,  ßy 
4.  10  w/ji  uv  ß» 

awanEvr/ßintn  η  t>hkl  ( 
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ίξαμαριήαετΐ  pt  ohl  ίξαμαρ- 

5. 

23  6ri  in  ixü  corr.  t,  Arri  u 

τήαιταινν,  in  /ξαμαρτήσιτί 

5, 

24  »täv  om.  tuv  yd 

corr.  nk 

OtattoQiüv  in    ίιαποριϊν  corr. 

Svimfia  ρ  tuv-  oh  üvahna  k 

tr  y  StnnoQtTv  βό  διαποριον 

olSinoSuova  ρ  tuv  ob 

ovv  u  ordb•  dfil. 

int&X&att  β  ίηίξίί&ιται  h,  in 

5. 

25  ιΰφιίηδΐ  n    totptiltV   tjäfv  [ηδ 

im&k&ttt  corr.  k 

nunc  perierunt]   ρ   ιΰψίλλιν 

kz  ΛορρϊζονςιχκτΛ,ιιορρίζονβ 

[tlX  in  tiJ.  corr.]  t   ώψαλίν 

u  ηρορρίτονο  ν  ίΐρορρζονιι 

r/Otv  u  ft-d   lüpfiifv    oväiv 

ζ  ex  τ  corr.  ο 

ηδΐν  V 

Ιιπεται  ην 

5, 

26  χαΐΜαταναι  ρ  tu   yd  Ttextata- 

χ«1  (älteruiii)  om.  tuv  /( 

vat  u 

/tiyvvrai  a 

5, 

2»  ^T»1]  r>>  nv  ßy  d[in  ηι(Γ.  γήν] 

jr«<  fcjp'  ώ?  d(  uiyiAtittti  yww- 

■r>. 

30  roEro  uv  £d 

ρίξίΐ  ρ  tuv  jS)-  y*wf ίζίι  «ni 

ζημα  nv 

ίψ'  ών  dt  ιοψίλΰται  δ 

0, 

1  ry  uv  τον  ol  ft• 

άφ'  ol 

ei  η  d  om.  A-  h 

ΰνημίρώτίρΟΟ   ρ   ιίΐΊίμιρύιι- 

(i. 

2  haioa  om.  tuv  ft'J 

ρθ(  tuv 

ζ?/««  UV 

ΐ'ή(«ω]  /ioriji  uv  d 

c. 

3  νκοχίψίνον  u  ντίοχίϊμΐνον  γ 

roCioy  β 

Ii. 

Λ  nUwv  u  /?d 

τψ  βααιλιίαα  ρ  tuv  ,i(}'d 

β. 

G  at'pa  in  alooa  corr.  t,   ηέροα 

i-μΐν  nkl  ί'ρι'ν  ο 

uv  ομρβνοϋ  ι*)1 

TtittUV    UV    £d 

(i. 

»  ////,««  «Γβ  alt,iftim<}  HlHlV  η 

χο)  ρι  corr.  add.  ρ  coiiijiendio 

eitf  ιπϊα    ο'ι.ηϋΐίακι,ν  ohkt 

piirnui  ularo,  oh  tuv  /J)-d 

οοφιοταΐα   ά'/.ηΰίίαια  Ίν   ρ 

tiÜv  d(Hfi«5>'  η  olil 

dl7ce],f  !ο[βχ  αοφΐ  οτα  Γα  corr.] 

xaßtlgatv  pt  χαβΰρον  uv  *o- 

Γβισ  ΑληΜαιαιν [ex  ,',λη&ιΐ- 

jftfPOl•  l> 

αια  Ίν'  corr.]  t,  ίία  τ«ϊβ  «lij- 

ί/ραχλίοα  η 

jto'ttie  ϊν'  ην  ^  [ΪΊ-β  ΑΊ 

γογγναα  uv  /^-d 

ß, 

H>  r'om. ην  γ,  r'&fvffexTtTFvSt 

ri'noynivOjUi-Voi',  oe  in  ω  corr. 

corr.  t  ίτίτνξεν  ol 

11  ni.  rcc,  t  ΰτιοφαινομένψ  u 

ii. 

10  ίτίυξί  ρ  tuv  γ 

inxvvoovaiv  ex    tttxvrovüiv 

<!, 

12  dfi  (priue)  del.  t,  om.  uv  βγό 

corr.  u.  feixt-wroriM  ν 

(1, 

13  ante  ötdaaxuiv  udd.  tuv  Stöv 

di  out.  tuv  yd 

ρ  tuv  ^yd 

άλύγακί     ex    ιΐλόγψ    corr.    t, 

df]  »cd  tu  ,Syd  om.  ν 

(i;.dj'ui  uv  d 

c, 

14 — 10  π?ριιιλψ(&αι  —  μιγίοτον 

'.Ηότψοα  ol  JlifiTifTo  ο 

in  mg.  jS  om.  γ 

φρονοϊμιν  u  /ij-d  ex  ν  nihil 

•0, 

15  rö  ex  τιόι  corr.  nt  rd  uv  ο  om.  h 

pnotatutu 

liatia  nhk  Λυσία  ρ  Ιίαηα  ol 

zoi  —  ioff«  in   mg.  mld.  m. 

0. 

20  rovte  η  τοντων  tuv  (ϊ 

auf.  ρ 

(i, 

22  ηλύτον  n 

ιϊλόγαιο  ex  «λόγω  corr.  t,  «Λό- 

fl, 

24  5]  5*  . 

rv  uv  A•1* 

<>. 

25  Ιαχνίΐ  η  corr.  m.  rec.  ΙαχνΙ- 

π«σχοι/ΐΜ•  ii 

χοσι  ο,  Ισχνει  ην 

n^^m 
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*νπερέχίτε  ρ  tuv  η  m.  rcc.,ok 

8,  10  αΐτήα  αϋτον  β 

•7,     1  χρατεΐτι  ρ  tuv  η.  η.  reo.,  ok 

8,  11— 13  τψ  tlhi&ftar  —    χαρά 

7,    2  χαχορΆοΐνται  η  χατορ&οϊτΐ 

&εοΐ•]  τψ  άλή^ειαν  ονχ  ti'- 

η  m.rec.,  ek  χατορ9οντ*αο\ 

(»/ντο'    ον  ού  παρά    αιοΐ• 

χατορ9οΐντια  b  απαιτούν- 

τίι   αοντον    i\    ΟννηΆίντΐο 

ται  [in  mg.in.  1  araropftoü»'• 

οαον  περιι-ο^οπι  in  teitu  ρ. 

τ£ΰ]  ρ  tuv  βδ 

ii.n'i'  del.  et  in  mg.  juid.  tu. 

if  αυτοί«  uv  β  $v  αίτοϊς  d 

ant,  τψ   akifittav   τοσοϊ- 

άποτίμνόμίνοι  nobkl 

τον    oi    ί™•ηΆίι•τκι     Soor 

7,     5  ίπιτραπόμψ   luv    ίπετραπό- 

ntQiyoqoat  ρ  [την  ιΐλήαεκι* 

μψ  β 

τοαοντον     δι      Λννη&ίντι-α 

b  dul  nobkl 

ττερινοήσαι .      tum      pergit 

7,    li.  7  ίίς  ίΐάιτας  οηι.  »ed  in  tag. 

ΠίρΙ  β*ο£  ο] 

add.  m .  ant.  p,  f  f α  t  poeten  add . 

8,  12  ΐνρψτι  η 

nAiJ*off,  ίίο  ηλ^Οοσ  uv  jSj'iI 

8,  17  ίχχίψ-ιονίχααι  n 

7,    8  οιίί  ρ  tuv 

8,  20  τταρ'Ί  IhhUBWii  η 

OtUrtp  α 

*8,  21    KBWWyrfw       βι       xfxu-ijx.'-rn 

7,     ü  ytwrftova  ρ  tuv  ol 

corr.  ηρ 

ων  oin.  μ  tuv  /9j-d 

8,  24  οχίφβσθα,  Β 

7,  12  τών]  τον  uv  β 

8,  25  oi  »tot  ηβ 

'ήγίνητον  β 

8,  27  jAWce  ρ 

7,  14  τα  om.  tuv  ßyS 

e/)ol• 

Öfnv  oin.  tuv  /(yd 

ayhvi-ητοΐ  tf  *οί  yn-ci;rii)  np 

7,  lfj  ζωοι•)  ζώι-ifff  η  corr.  m.  rec., 

8,  28  yivrif/n  np 

ζώοΐ'  k  in  mg.  ζιαιια 

8,  29  καραί(1γμβαι  ρ 

7,  17  ahov]  oh  uv  ftrf 

tryawqre  Dp 

7,  18  χνχίοφοριχώο  ρ  tuv  ak 

0,     1  flal  ρ 

7,  21  tijoioäts  α 

9,    2  yevvipöa  ρ 

χΰνταίσ  tuv 

9,    4  änaütla  η 

7,  22  n/f/ffiivovui     ei      πλη&ί/ϊαισι 

*9,    5  ί'χαατοα  β 

corr.  pt  ni.t/liuiOi/aiv  ei  πλι;- 

όπως  π 

9ιτοιοιι-  corr.   ν  nljjiH'riuov• 

9,    β  ex  (πικήοετΐ  u  ex  inou)oatt  ρ 

air  y   πληθννονβο•  u  δ  πλψ 

ίχόαμηβί  ρ 

Svvoiotv  β 

9,     7  μίν  γαρ  Λ  iis 

7,  21  βαδίζων  ρ  tuv  ^J 

9,  11  ιοιτοιι•  Β 

ytvtaio  α  in  yhtatv  corr.  πι. 

9,  12  nrri  ρ 

rec.,  yivtatr  obkl  yevtott  β 

9,  13  iwp  η 

7,  2ü  {μπίριιιληφώα  η  ίμπεριιιλψ 

9,  18.  19  «Ate— fr*«  οίο.  η,  nrhl. 

φοισ  [tu  ex  corr.]  ρ  tuv  /Sj-J, 

in  mg. 

d  έμπίριίιΐηφοσ  corr.  k 

9,  19  xal  oin.  η 

7,  26  j-iVfioi  a  u  ί  h 

9.  20  (bis)  övroxi  η 

7,  28  ffSiW  uv  ßyi 

9,  22  ιώ  χόαμαι  ιιβ 

8,    2  πλκβτοα  ν  βγδ 

ιο»•  κοα^οΐ1  ■ 

8,    3  παραγινομίνονί  uoliklj- 

9,  25  άλλα  ηρ 

8,    4ήοηι.  wfty 

νχ  μηδϊν  οίδίν  corr.  η 

adnot.   uv  Αϋχιμάζοναιν  θ 

9,  23.  20  Kci  —  προνοηι  om,  •  (?) 

10, 
10,    8 

10,  9 
10,  10 
10,  13 
10,  15 
10,  17 
*10,22 


11,    4 

11,  12 


11,  13 
II,  14 


11,  15 
11,  18 


εΐ  μη  ex  ebttlv  corr.  η 
*npoyotl  np 

ενάμισι  ρ 

ημβο  ns 

yoaia  ία  ήσαί'ον  corr.  m.  alt 

η,  ηααίου  ρ 
λογισμό  ν  η 
&«pyo5vro  η 
xal  (altera  m)  om.  ρ. 
poet  έμον  add.  βαΐζων  ρ 
οίχοδομηαιταί  η 
'  rov  ex  ιό  corr.  al.  m.  ρ 
*αγένητον  in  αγεννττσ»1  corr. 

ρ  äy4vt/toy  β 
ίιαχιχόβμιμϊ  η 

έ/ιοσ  in  οχιίαβ  corr.  al.  m.  η 
οχΐκα  in  όχιίαο  corr.  ρ 

&ϋαι  χαί  ivtpytlai  ρ 

•»νίνμα  ex  πνιίματι  corr.  m. 
rec.  np 

ίχτηαέν  η  εχτισέ  ρ 

ow  om.  ρ 


μέλο*  Β 
11,  24  ώένημΕ  η 

11,  25  ΑΛκξΓ  ρ 

11,  'Μ  τοντων]  poatqnam  primae  ma- 
nne scriptlira  euanuit,  «ti- 
χών  m.  rec  roatit-  i 

11,  27  μη  in  texta  nunc  peri.it,  extat 

in  m.  mg.  rec.  ρ 

12,  2  httt  η 

ίϊναι  na  [corr.  m.  recentdaa.] 
12,    5  νμών  ρ  corr.  m.  rec. 
12,    6  ημών  ηβ 

tiUoytii-cti  η  corr.  m.  al. 
12,    7  «puu  tv/to&at  np,  corr.  ρ 

12,    9  βφάχπ  η  corr.  m   al. 
•12, 10  in  {χιτςέψατΐ  per  nu.  corr.  n, 
in  έπιατρίψαα&ΐ  m.  rec  ρ 

12,  11  in  j/f/cuvoTOö  corr.  m.  rec  p, 
«od  correctura  poat  deleta 
ayayeTv  ρ 


12,  13  τους  om.  ι 

12,  14  ομώνυμα  η  corr.  al 
12,  16  ol  add.  m.  rec.  ρ 

(νδπίμονασ    äitott 
τονταιν  coli,  ρ 
12,  18  tlalv  η 
12,  19  τον,  τ&]  rovzei  η  c 
12,  20  λοιδωρίαα  η 
12,  22  kavxola  β 

rn  τβΜΐϋτα  ρ 
12,  23  αχαών    ex    χαχον 

Xoyovn 
12,  24  trpoit'  ρ 
12,  2δ  nafunSv  poat  Λο'}ί 


ποιύμίνοι  η  corr.  ι 

13,    2  ώς   α£   αντούο   η   ο 
13,     δ  ίφέξ&ν   corr.   al.   α 

jwfvp 
13,    8  άταϋ&α  χβχίν  λϊι 
13,    9  ί;ίίάσ  ex  ^/tölv  corr. 
13,  10  titt  eükou  η  corr.  tr 
13,  12  JixocTofiv  xal  κολά 
13,  13  η«  om-  F 
13,  14  διοψίύξαα&αι  η 
13,  17  διάνμάοναι  η   corr. 

δνμάαι  ex  corr.  β 
13,  19  τοντον  in  tovrou  μ 

ρ  aed  in  mg.  add 
13,  21  ίνώτηα  η  corr.  m.  ι 
13,  24  Kf/flxxwv  η  χρείττ* 

13,  27  rapra  φίλους  edd. 

χονς  ixfyoiitr  β 

14,  1  favlfrrai  η  •*»ϊίζ 

ίαν/ξουσίν  η 

IfiTßi  η 
14,    2  ϊ,οΐΓσ  ρ  corr.  m.  re 
14,    7  poat  EfffiA]  add.  <fö 
•14,    8  Ιοτι  9tbv  n1 
14,  10  litixalovoi  ρ 
14,  11  βχέφαα&αΐ  n,  n>  CO 
14,  12  μη  μη&νΐιν  η  *μη 
14,  16  τόνο   ovpavova  ροι 

coli,  ρ' 
14,  17  ύννΐαφαΙραΟΜ  ρ 
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14.  IS  awtffuyi  ρ 

17,    3  ήτνχοιντίβ  η 

διίχρινι  pp1 

17,     4  tlaxmih-riv  η,    tl   in    ι}   corr. 

14,  19.  20  ήιοι/jat  (lii«)  pp' 

^  d.  m. 

14,  80  ävafiälur  d 

äyotura  η 

riir  αιθριμποι•  ρ 

17,    β  jriSjwM  ρ 

14.  22  χπ#'  Iv  corr.  in.  ul.  n> 
14,  24  ίχατόμβην  n' 

17,     !ι  αρμαιοάμινΟΥ  α 
Ιον  πλ^σοοιτα  ρ 

14,  25  τοΐα  β 

17,  13  tun  [del.  al.  πι.]  η  Poro,  p.  in 

14,  20  nopaipiiTni-i»  ii    πκρίίΓρηπώ- 

nig.  m.  rec  iSarf  i/Vf  ηρβτ• 
scripta  j.p 

17,  10.  17  OtCipUt  —  αϊιοις  om.  a* 

'15,  3  ττίρί  ιοί  μί;  ex  μ>)  ;npl  τοϊ• 

IT,  22  Tii^iiv  ]"i't  iWin'öHjjaitvcoll.  ρ 

15,  4  ,-ιόλίαι  ρ 

tfio*  η  corr.  m.  ai. 

16,  0    ϋΙ>μφ<υ»ΌΪ>ί»    ρ 

■16,  !1  thtia  ρ 

1 7.  23  «■&»  s 

«fa})  ov  s 

37,  25  l;r«»>(!/(«*f  ρ 

*1H,    7    «ftytt00f    ρ 

18,  Π  πδβ.  ρ 

18,  12  avyytyvmptvtu  η    ανγγινόμί• 

^ipOVOi    ρ 

*1Γ•,  10  αρισιαΓοί'  ρ 

1  Γι,  13  μι;Λομ  n 

15,  14  χαρχιόόνωι  α 

18,  15  pOllt  7ίμ^ροι>  udd.  JMti    tlisio• 

15,  10  διαψιυγιϋαι   ρ 

Λιιι-  flvai ,   τοΐα  Em'  «iVtär 

Ι  Γι,  17  ώιχίίΐοϊ'ιιι  ρ 

A(>O/ii'vom  Atom*  μ«μΐι•ρίί 

15,  1!)  χανηγνιμο  η 

ίί  *ni  ^piiJmoo.   ηαϊοόον 

Tf  rfinti^woi»'  Ii  rfri/iiTij- 

γάρ  xal  ίι'μι,ριΐι•,  »ml  uiiinia 

*οβιρ 

JHffiOtil  snperpositis  ι1•Ί,    tu. 

IS]  20  üfotjaip 

ul.   η 

15,  21  ώιοβΐ7/ΰχί'ΐ,α(  ρ 

IS,  17  #ίογυνίχην  ns 

όειμυτί.λιΐο  α 

lfl,  1H  ,•«  iBg  mb.  tL  m.  ρ 

15,  22  xoiio.;  u 

18,  22  axiayfiuiiHnn  η 

15   23  Ttäaa  μιν  πόλια  η 

18,  23  tuü  uet'pi'oi!  ρ 

[Γι,  2Γι  Syoyta<i  ti  corr.  ul.  im. 

18,  24  Α***™«/!'-'™  n 

*10,  3  in  ayhyiov  corr.  ul.  m.  η,   β 

IH,  20  *ü(K»nAöiii*i}  ρ 

in   γινψον  corr.  ;il.   m,  η,    β 

l'.l,     1  ιι'^ω  ο  in   iiw.  η 

γιντητον  ρ 

10,    2  tloMo  α  corr.  m.  ul. 

Hl,     4   αί-τόν  η 

111,    3  Ak  dol.  in,  Mb  |i 

10,     Γι  n^aaxwifiwßtv  η 

mite  ficaj'ii'V'cä  udd.   jrn)   m. 

11),    7   οϋ  add.  id.  η»,  ρ 

rec.  ρ 

1Ü,  10.  11  *«1  —  «(««μΜ'ς  om.  Μ 

10,     5  ante   Öi-oimpoi   ft-ld.   xa)   ni. 

ΙΙί,  1ί?  γ;  νίη  ανιιαι  ρ 

reo,  ρ 

10,  14  παντινχηβ  ρ 

μιΐηβιοβ  ρ 

18,  10  £/ωμίν  η 

xtti  )iAaoi(xt)v  om.  p,  in  mg. 

10,  22  ιϊ  τά  om.  η,    e*  oon,  add.  κ 

xtil  πλαατιχην   ita  aiiil.  in. 

ΰνηισ&ητψ  η 

1  ut  ajile  ύι-ΑφιαντοΛαι-ητι- 

lii,  23  &το<τ  ρ 

χ'φ•  lcgatiir 

Hi,  L'H  πβρά  λεαιόντία  η 

Hl,  11  iJ*  t'deÄoti  η 

1Θ,  13  Ütxriov  η 

19,  16  αυτόν  η 

19,  17  διαπέφίνγΐ  ρ 

*19,18<ft  tlal  ρ  β 

•19, 19  di  ρ 

19,  22  προοίασι  ρ 

19,  23  αναφέρίβΰΐ  Ώ 

19,  24  w  om.  ns 

20,  1  καρέχουαι  np 

20,    5  «'Uß  om.  in  &ne  lineae  η,  β 
*20,  6  in  ηαρέχοι  corr.  m.  rec.  ρ 
*20,    7    ίίληφόσιν   del.    m.   rec.    p, 

^£«τάζην  —  ßaotltlav  om. 

et   (ΙΧ<ιφόαί     in    (Ιληφύηα 

20,      θ   ΐίληφόβΐ   ρ 

20,    9  ώβ  9"}β<  ρ 
20,  11  &«/*<■>  d 

βχέψασΟαί  η 
20,  12  ώ'ς  om.  ηβ 
20,  13  γινόμΐ&α  ρ 

20,  15  <ύχίΐινώ)>  η 
20,  16  ii-fipi  (tj(i  in  ras.  ρ,  β 
20,  17  ysvioto  » 
&e£fA»e  ρ 

*20,  18  adnot.  βααιλιίαν  —  Sviu&ev 


del.  ι 


ra]n 


Μ.   ρ 


20,  21  tu'o7if() 

20,  25  αύτον  η 

•21,  2  in  άτροπον  corr.  np,  in  ρ  fuit 

ατραπό  f 
•21,  3  «]  <fi  η 

JTfJ'Vi»'    ρ 

21,  5  μα&ών  ΐήβ  αρχή  ο  ρ 

21,    7  Υ4α  η 

21,     9  τιμήσαιοι     tum     apatiuui    VI 
litterar  um      ρ       τιμήβονσι 

21,  11  Ixüvo —  reihoioyii/ifvuii  del. 
m.  rec.  ρ 

•21,  13  άγίνητο»  β 
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21,  14  yewjrö»'  β 

1,  15  I/o»  ν  η 

1,  16  γΟΦίάμίνον  ρ 

21,  17  άγένητον  β 
1,  18  yewiftov  αρ 
1,  19  τοντο  η 


!,    5  öutTtfiftEi  η 

αιοι^ίϊο  >■  duvat'o  ο  in  tu  corr.  ■ 
!,    6  yAftcti  ηβ 
!,    9  γινομένων  ρβ 
!,  11  ί^ων  η 
:,  12  έπιάε&χώα  η 

ονχ  [ν  διάλυτον  ρ 

:,  13  in  -ιαραγ^οίμην  corr. al.ro. ρ,β 
!,    16  Χβί   δημηΐροα   del.   m.    MC,  ρ 

',  17  ύημήτιροσ  ρ 

τον  del,  m.  rec  ρ 

!,  16  iiW  η 

:,  21  την  th/Xi)v  αντήι  ρ 

μυαχηχώα  η  corr.  τα.  al. 

!,  23  in  mg.  m.  rec,  yy  χόραηα  γι- 
νομένη ρ 

!,  24  olov  U  tu 

όιίξίλτ,λίθαοι  ρ 
έξέτιμι  ρ 


al. 


22,  26  τ 


ίπολίμηΠΐ   ρ 

23,    5  in  ηιραίψόνη  corr.  a 

23,    6  ανάγχη  poat  ihttiv  coli,  ρ 

23,     7  ri  αΐμνόν  tl  η  χρηατόν  ρ 

ΓοαοιίτΐΊΐι  ρ 
23,  10  τοΕ'  ante  &ιοΙ•  αάά.  aed  poetee 

23,  12  άν  m.  rec  in  räv  corr.  ρ 
23,  17  »εόν  om.  a 

Hpowyovov  α 
23,  19  xaranodqvai]  πο   ftbscisea  in 
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ρ,  m.  rec.  in  mg   πιο&ηνκι 

25,  15  xoüp7<r"  η 

πα>  tarnen  in  r*  corr. 

25,  16  έρηχνδέονα  η 

23,  20  δανηνόχααι  ρ 

25,  ΙίΙ  γεννητόβ  ρ 

23,  21  ναο&αλάααπν  np 

^οτί  ρ 

23,  22  άποχρινόμΐνονχΏ  mg.m.recp 

*25, 21  in  ΰδμήτι,α  corr.  ρ 

tlal  ρ 

26,     2  ψύνον  λ 

•d£  np  β 

26,    3ψαφ,γν 

23,  24  ΛχΐίΛίσ  η  corr.  id.  m. 

26,     5  ψενοομάντην  π  corr.  al.  m. 

33,  25  ααρχοίΐόηα  η 

in  cctöJUiu»'  corr.  β 

23,  30  μ&>  om.  β 

26,  11  ίμπιβοχίιϊσ  η  corr.  m.  aL 

34,     1  /iijv  η  μοι  ρ  corr.  m.  rec 

26,  12  r'ftr!  χονρηα  νάμα  s 

αίρ^ι  μ  (τ,  in  ras.)  α\ρη  a 

26,  18  xal  yalav  xal  ηέρα.  • 

34,    β.  7  »iöiiTtfi  η 

2C,  22  αντχρίματα  α 

■24,    9μοΓρ  τι  μοϊρ   ρ 

*26,  26  dyinjtai  β 

μίνοιτιΰόι  6  π  corr.  αϊ.  m. 

26,  37  ζιΐν  &  s 

*24,  ΙΟαόννατψ  ρ 

"27,    5  äyivifiov  s 

34,  12  iWtohj  η 

"»■of^sfre  η  (e  ex  βι  corr.},  ρ 

34,  14  τιτριοαχίσ&ωααν  aar  in  ras. 

27,    7  <ίλλϋΐ•  öWpe  η  corr.  al.  m. 

W.  »ft  ϊ 

27,    8  ηδη  η  corr.  tu.  m. 

άψροϋτην  α 

27,  11  μ^τ  όντοα  ρ 

δηομήβονα  η 

27,  12  maxfvan  β 

24,  15  tvJituu  s 

27.  14  αι-Χαμβάνονααν  η  abweise*  ϊη 

34,  16  άριοα  » 

ρ,  in  mg,   in.   rsc.   υνίΐαμ- 

24,  18  in  βαίσηλον  corr.  m.  reo.  ρ 

βήι•ονοανίλί.οια,  sed  ιιί./.οια 

24,  19  ο  (altorum)  detritnm  ρ 

dei. 

24,  20  tov  Jio'i  om.  s 

27,  15  νομίζεται  πΰντιον  ρ 

24,  20.  31  ifaivftni  διομήδονο  ρ 

27,  17  αραοΌς  η 

24,  21  /«ιΐνπο  α  in  ms.  ρ 

xal  τίμνονααν  na 

οτ    όρηα]    ιίτάρηα  η    corr.  m. 

27,  20  Ü  om.  η 

al.,  er*  '"pi"  β 

27,  21  χα,ρίν  ρ 

ixtcnäkoa  ρ  ίχίβπαΐοα  β 

j'ivo/ie»«»'  na 

•34,33AW^  ρ 

27,  25  το]  τώι  η  corr.  al.  m. 

24,  26  ixwro  om.  ρ 

27,  20  tl)  ην,  corr.  al.  m. 

24,  27  το*  η 

27,  28  akXoiovTf  η 

35,     1  χαταβάλονύι  η 

27,  29  iß  in  διΐ  corr.  al.  m.  η 

J^P«»'  *öv  äaiffi  ρ 

27,  31  itstfvtiiokoyatiTiov  η 

35,     2  h  οίρανοα  β 

28,     1  η  S  abscisanm  in  p,  in  mg.  m. 

*ßrapri!)ii  Γ'ΐαι   n   corr.  m.  1, 

rec.  xal 

ϊκρίβμοΰιηι  s 

naptt  π  corr.  al.  m. 

25,  10  in  ξ  dv  corr.  ρ 

28,    2  maoSoa  π  corr.  al.  m. 

*2ύ,  11  in  ϊρος  corr.  per  ras.  ρ 

tpvoiv  atiuron  n  ψααιν  attSva  a 

25,  12  ύτή&ίβι  ρ 

28,    3  ίίοι  ρ 

ex  iSäuaatv   corr.  ρ,  ίδάμα• 

Myoyrta  η 

αιν  β 

28,    6  in  aöiijfffv  corr.  ρ 

25-  13  Ιξιοηηο  π  (ί  et  <  in  raa),  ρ 

re^V  om-  s 

2">.  14  ιίχριαιόνηα  na 

αίθριο«!  η  corr.  cd,  m. 
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28,     7  xal  add.  al.  m.  ρ 

31,    1  ίπιχαλονμίνοα  ηβ 

28,    8  άπαπίτιτοναι  ρ 

31,    2  ιοί  άπα]  «»ο  roß  ρ  eed  τοΒ 

•in  τον  corr.  β 

de). 

2S,  13  χΐραυνΰν  η  corr.  at.  m. 

31,    3  τούτο  η 

"28, 14  η  in  tl  corr.  m  1.,  η  ι 

-estituit 

31,    5.  6  χώι  &ω  η  τώ  9ιώ  β 

m.  αϊ.  η 

31,    8  χαμό&ίν  ρβ 

28,  16  im"  ne 

*31,   9  eViwjTOv  β 

λόγοιο  η 

*γ(νητον  β 

ßfßatoiat  ρ  ßißatovot 

Π 

•31,  12  ίϊ  ρβ 

28,  18  ρ/ίιο  roß  <We  ρ 

31,  19.  20  ilytov  πνίϊμΐί  ρ 

*28, 19  in  onei/monfa  corr.  nurec  ρ 

*31, 21  Ö  νϊοο  s 

28,  20  ίχουαι  ρ 

31,  23  in  αυτήν  corr,  ρ 

28,  21  (ijiii  η  corr.  m.  al. 

31,  26  ροβί  &eip  add.  ωσ  τή  φιλία  το 

28,  21  ιίννιπήχησανηανντεζήχιιααν 

vttxoa    xata   τον    έμπιδο- 

s,  mpra  οννητήχαπι 

m.  rec. 

χλέα.  xal  τη  ημέρα  ννξ  χατα 

yp  &fl  ρ  praeterea 

in  mg. 

τα  φαινόμενα-    intl  χ'&ν  εΙ 

m.  rec.  avvrffftixaot 

vtjOVt- 

dv9uoxi}xti  τι  τώ  &<υι  ως 

ήχααιν 

τη  φιλία  το  vtlxoa  χατα  τον 

28,  2δ  xvßtorhi}v  η 

έμπεόοχλία-    xal  τη  ημέρα 

ιόψίλοα  η 

ννξ    χατα     τα    φαινόμενα• 

29,    4  (Λτί  ρ 

inel  χάν  tl  ανΆΐίοτήχει  τί 

29,     7  γίνιο&αΐ  ρβ 

τώι  Αοι  η  ώα  τή  φιλία  τι 

ΚΙ,     9  έτέρονο  β 

νίϊχοσ  ι 

21),  10  νομίζιται  η» 

31,  27  δννάμη  η 

20,  11  (Μόλα  η 

32,     1  αννναάρχων  η 

2!),  Ιό  μάρτναι  ρ 

χοιόα  corr.  al.  m.  η 

ante  αχριβοϋντίβ  add. 

xal  al. 

θύματα  η  σώματοα  β 

32,    2  οντωα  η 

29,  19  roiw  φαϊλονα  ηβ 

32,    3  ανγχΐχρωμίνον  η 

"2&,20άγίνητον  β 

32,    5  ΐχαιν  η 

•29,  21  ttj-iwiiou  β 

32,    6  λνποί  η 

rüv  η 

32,    7  πιστΐνόμενον  β 

29,  23  ιΐοηχόαι  ρ 

32,    8  yiyovcti  η  corr.  al.  m. 

29,  26  που]  το,  ρ 

32,  10  γίνηχην  η 

30,    2  οίκ/α  η  corr.  al.  m. 

32,  11  Ü  nps 

«ffayj'&KV  η 

32,  14  αντοία  η 

30,    3  γίννηαιο  η 

32,    15    ημών   Β 

30,    4  xal  Ιν/έοΆα>  add.  m. 

1   Ρ 

32,  17  οίοι  post  δη  add.  al.  m.  η,  port 

30,  11  ίχιχεόμενον  ρ 

ycyövaaiv  ρ  om,  ■ 

*30,  12  τον  ρ 

32,  18  Ιποϊηαΐ  ρ 

30,  17  Ιηκδη  β 

33,    1  γΐγανΐίς  έγιννή&ηοαν  ρ 

30,  19  γινομίνοιο  ρ 

33,    3  xal  9ιολογιχηΌ  add.  m.  rec.  ρ 

τω  η 

nct&avoB  η 

30,  20  άβααανίοτονα  η 

Άαλαττοναων  η  corr.  al.  m. 

30,  23  μίν  ante   1)17  superso 

'.  s  (ex 

33,    5  xal  om.  β 

Piatone) 

33,     7  ό)7ί*οι  ο!  α  οί  ayytloi  ρ 

:,.. 


JLX< 


-  ■-  ml  C    ■»■«  * 


t  -^— -— ι 


-  ^κ  «La 


-_  ϊ 


■.  =  fr.—  » 


33,     5  rofe  αν&ρωπονσ  τονα  άλλους 

•41,     6  in  mg.  m.  rec,  yp  ϊριατεο  ρ 

&νητονσ  ρ 

41,    8  in  ciiii  corr.  ρ 

38,    6  νομίζονοι  ρ 

41,  11  οεμνοΛοιήαανιε«  η 

38,    8  βουαίρη  ρ  νοναίριδι  [ν  erorre 

41.  12  ίαντών  ρ 

pro  β  lectum  esse  uidetur]  β 

41,  15  έληλεχται  ρ 

πόλει  η  πο'λι  ■ 

41,  17  xal  οίόμενοι  om.  ρ 

*in  ανάγονοι  corr.  ρ 

41,  21  προατχολεμϊαν  ρ 

38,    9  in  tatit  corr.  ρ,  firet  ■ 

41,  23  ΐβάχλψοο  η  corr.  al.  m. 

μοι  «οότίοον  ρβ  [?] 

*  om.  ρ 

38,  10  Bvalav  τα,  ex  9valav  corr.  ρ 

41,  27  ov»ev  η 

38,  11  ίατι  ρ 

41,  28  θΐ  τείνων  corr,  η 

38,  13  ίίί-οΐα  So-  η  corr.  al.  m. 

41.  31  ίμαντών  η  corr.  al.  m. 

38,  15  eirö  ävo,uacorr.p  τοννομα  ■ 

42,     1  in  ϊχαοτοο  corr.  al,  m.  η 

38,  15.  16  Sma»iv  —  'Atortmitf  om. 

in  öv  corr.  β 

p,  udd.  in  mg.  m.   1 

'γένοιτο  ρ,  es  corr.  al.  m.  η 

38,  16  τνχον  η 

42,  14  in  πάρεργα  corr,  a 

38,  17  xfatOt  β 

αηολίμε&α  η  corr.  al.  m. 

•38,  19  δείχηλα  ρ 

42,  18  toi  σ  ρ 

38,  21  ταραχή«  η  τ«  faxt!*  β 

42,  20  <ipijv  ρ 

3Θ,  22  αφίσι  ρ 

42,  23  πεπαιδευμένο*  ρ 

χομία&ηναι  β 

jfvaDti  Λ  άδελφηΐ  ρ 

περιδείγματα  ■ 

42,  25  aro/ip»  ρ 

38,  24  πεποιείμαι  ρ 

οντωο  η 

39,     1  ^Uipov  η 

42,  26  βασιλεία θελων η'βααιλείοαι 

39,  12  κγανόν  /ue&ü  ■ 

»έλων  » 

χρυιτέν  η  corr.  al,  αι. 

43,    2  μεμοίχινχεν  αέιήν  ρ 

39,  13  άνπνοαν  β 

43,    3  &ϊ*αοΕ  ρ 

39,  16  et  β 

43,    6  αν  om,  ρ 

•39, 17  δεξίνμα  t 

άπιοτηεν  η  corr.  al.  m. 

βροτοίοιν  ρ 

43,     8  ίιμΐν  ρ  Bupcracr.  q  al.  m.  e»d 

*39.  23  άμφιόρεω  ρ 

poBtea  del. 

40,     3  σεμνός  om.  ρ 

δεσπότηα  enperecr.  ω  m.  rec. 

40,    5  ei  αεμήραμια  corr.  η. 

ρ  δεατιόται  β 

*40,  7  αεμίραμιν  ex  corr.  λ),  m.  η,  ρ 

43,  10  öo  in  mg.  β 

40,     9.  10  χα&  αντονσ  ρ 

43,  25.  26  μένει  ρ 

40,  14  "βααΐλεναε  β  βασιλεία  eupet- 

43,  29  τώ  η 

ecr.  m.  rec.  ri  ρ 

44,    1  τώι  η 

40,  17  (Ό  uc•  ν  β 

44,     7  μοιχοί  ε  η 

40,  18  δε  (prina)  ρ 

έπιηράηιν  ρ 

40.  20  ex  μετεδίδωααν  corr.  η 

44,     9  τί9νψα  ρ 

40,  21  μετίχε,ν  ρ 

ήτπ  ρ 

40,  27  έπιοχιάζειν  ρ 

44,  11  έπλασε  ρ 

41,     1  in  αντρον  corr.  ρ  uvxjj/ov  η 

44,  12  ante  τον  add.  Είο  ρ  m.  rec,  ■ 

,ΐλΐΐϊί  κ;  β 

44, 14  άχονωμεν  η 

41,     2  ex  ααιρϋν  corr.  η 

44,  16  αρρένων  β 

*41,  3  άγένητοα  β 

44,  17  Α-  om.  ρ 

44,  10  ο 

44,  20  ά 
44,  25  ο 


•4δ,  1ι 

45,  19 

46.  21 
45,  22 

45,  25 
40,  2 

46.  3  ί 


5  tt  &<r»  corr.  r 
oitfi  γάιι  ρ 

ί  in  duMtUNTvnfQ  c 

3  anaaaa9at  ps 

4  T';i.iJfoiTß  η  con 

5  «b  OB..   ρ 

10  ιΐΐ'ιΐροψοιΐηΐ'  ρ 
ψων/νόμίνον  η 

Ml]   ί/  * 

JUSjoh-  η 

μέίίειν  ps 
οι/χρατνΐ-ιτΐσ  ρ  ι 
d  m.  al. 


47,  11 

48,  3 
48,  4 
48,  12 
48,  15 
4Β,  1U 
*4Β,  Υ, 
48,  IB. 
49, 


■i  Aojoi>!J  η  corr.  al.  πι, 
S  ex  γινομένων  corr.  m.  ret 
i  liuteSiyou  η  corr.  al.  iu 
i  Tita  άρχάα  η 

iixuw'iTtttnv  η 
1  auperecr.  χΐλινύμενκ  ε 
euperecr.  ϋπηριτοίημίν  s 
in  τοΓα  oröir  η  corr.  αϊ.  ι 


χατέλιιπον 
xal  Ι  xai  j. 


20τ 


ι-  <fi  - 


ähj9etai 


μη  c 


4fl,     2  euperacr.  al.  tu.   ίχατίρφ  c 

in  XQtlaa  corr.  β 
49,    C  τιροαήχοντοο  η  corr.  αϊ.  m. 
49,    8  σπϊρμααι  ρ 


*49,9  iyifitiüi•  a  e«  corr.  in.  1, 

49,  IU  προχβΟάραα  pe 

49,  11.  12  ahUwr  dtAaaxti,-  {, 

40,  13  υποιχοιροΐΌ^α  η 

49,  15  προατάβαομΐν  ρ,    ex    π 

ταοαομιν  cotr.  c 
49,  18  tot•}  σχοπονβι  s 

49,  24  δ,αηορονα,  c 

49,  25  *i]  oi,  c 

49,  20  tyytvfTO,  Hat  in  ra*.  al.  m.  „ 

49,  27  adn.  j-äp  om.  c 

49,  29  ei  olut  corr,  ρ 

49,  30  fyytov  η  ω  in  ο  com    tl  m. 

50,  1  πκρ/rujfl  om.  c 

50,     3  iniii/ili.Hi'iti'niViHi'con.aJ.m.n 

50,    4  ante  γίνιαιι-  add.  φϋσο-  ji  seil 

del. 

50,    8  Sv  om.  c 

50,    9  niii'ir/  η  in  ran.  η  πάντα  t 

50,  10  uviür  om.  ρ 

00,  11  ex  tovxat  corr.  al.  m.  η 

50,  13  «χ  <feft)6Mn»  corr.  ra.  rec.  ρ 

50,  14  γινήαιταί  om.  e 

50,  15  per  rasur.  corr.  iu  ylvtxat  η 

50,  17  u  om.  ρ 

50,  18  afatu  m   al.  in  oitt,  tum  oa. 

al.  in  oür'  bV  corr.  u 
50,  19  lö  παράπαν  ύνν^ΐίη  ρ 

άγνοή  ti 
50,  22  iyxn^^aue  pe 
50,  23  in   otHipQOvoiij   nl,   tu.   corr.  η 

ΟΟίφροναίη    ρ 

olxtlar  C  (Ottonie  t*etituonioi 

f.uejf^fri«    m.    rec   in    loco 
detrito  ρ 

ci  ^vjjtiptJoaiJ   al.   iu.   corr.   η 
50,  24  intTtiiattt  pc 
*Ö0,  25  ti  om.  ji 
50,  20  om,  c 

50,  27  in  tw  οτοιχιίαιν  corr.  al.  tu 
fiO.  29  in  ioxohj  tu.  al.  corr.  η 

6  in  ώ,  tum  in  il  m. 
60,  30  in  i>«orß  al.  m,  oorr,  : 


I'RAEFATIO                                           um 

50,  32  fatUt  pc 

*52,  20  γεννηααμίνιαν  ο  ex  yewjffer- 

es  το  όύξαν  Χήφεα&ΟΛ  litterii 

μίναιν  corr.  al.  m.  η 

α  et  β  sujieipoBitia  corr.  ρ 

in  έίηίίομίνονα  corr.  η  AfyAi- 

50,  33  ex  ήν&ρωτιίον  corr.  al.  m.  η 

μίνονα  c 

51,    1  ιί/.ηφι  pc 

52,  22  hnawilgovatv  ov  παρά  ßag- 

51,    3  in  αψιτίρυιν  corr.  al.  in.  η 

ßagoia  μόνον  άλλα  χαι  nag' 

ytvößtva  ρ 

ί'λληαι  c 

51,     6  γινόμενα  ρ 

ί'λληαι  ρ 

51,    S»  iitotyoe  pc 

52   31  ex  τότε  corr.  al.  m.  η 

51.  12  ex  τούτω  corr.  al.  m.  η 

53,    3  γΐννο>μ&νων  s 

51,  14  πράιων   pc  ex   πρώτον  corr. 

53,    4  näv]  nag'  c 

al.  tu.  η 

53,    8  ο]  οτι  na 

51,  15  ήα  in  τήα  αϊπηα  corr,  al.  m.  η 

•<ϊ«ίρ<ι)ιΤ  pc  ίί/ανάγχησ  η  α•' 

'nag'  αντοΐα  c  ex  nag'  αντηα 

άνόγκηα  β 

corr.  m.  al.  η  nag'  avtrja  S 

53,    9  προοφνώα  η 

nagä  τήα  ρ 

53,  14  ov*  om  c 

51,  16  νίνομιομένηι  ρ 

53.  15  προστκλάζιιν  npca 

'in  oiolav  corr.  m.  al.  η 

53,  16  την  om.  ρ 

ex  ννή&ον  corr.  al.  m.  u 

63,  17  άπαχριναμίναιν  ρ 

51.  17  ttitoi  pc 

53,  18  ex  Ιηατη  corr.  m.  al.  η 

51,  20  τψ  om.  » 

53,  19  ex  τρέφην  corr.  al.  m.  η 

έστι  pc 

ίφβφα  pc 

51,  22  αφ&αρτον  ■ 

r'JÄp 

51,  24  jiAijSti  c  ex  nlifil  COTt-    »"• 

53,  20  γινθμίνηα  om.  c 

m.  η 

£σ  ρ 

51.  25  t&.»t  ι* 

53,  21  ιιέφνχί  c 

öl,  2?  *ίά'  prius]  χαί  η 

53,  22  χαταλαφ&ησηο  ι 

χωρήοαι  corr.  al.  m.  ex  χφ- 

53,  24  TifpiTifuüiTOtf    ij  τΕλίοναζο»- 

gnall!  »  xotg'tofty  β 

το«  c 

51,  29  in   owäoJdö  ξ  corr.   al.    πι.   η 

ntgmt νοντος  in  έλλίίχοποα 

in  ivtxüfyai  corr.  al.  m.  η 

corr.  al.  m.  η 

51.  30  ϊοοζί  ρο 

53,  25  ffofttrae  ro»  in  ras.  c  rfa>&6- 

52,    2  <K  yc  in  i?  yöp  corr.  al.  m.  η 

τοα    ex    ΐΐο&ότοο  m.  rec. 

•ftsal  c 

corr.  ρ 

52.    3  Ιχ&νοι  pc 

53,  27  ixnarou  c 

52,    5  ηςοατνγχάνοναι  pc 

53,  29  γινομένηα  ρ 

52   11  τιάν  dv&giÖKiav  in  mg.  habet  ρ 

53,  31  τι  om.  ρ 

52,  12  bnooa)  ομοίιαο  ώο  c 

oaov  c 

52,  14  ex  näaiv  corr.  al.  m.  η  rcäaive 

54,    3  οννάμΐα  pc 

52,  15  yiyovt  pc 

54,    4  πέφνχε  pc 

52,  16  τούτων  c 

Μ,     7  όνο^ΒΟίκ  pce 

52,  18  iyirotno  c 

54,    9  ίπισχν&ίνχα  in  έηΐίοχιΛίντα 

52,  IS  έτιιτραγιοδοΰοι  pc 

corr.  β  in   mg.  add.   ίηιιβαχ- 

JLtpcü  c 

9έντα,  in  mg.  {ταααχ&ίντα  α 

ex  ίηιτολ,μη&ίΐοαο  corr.  ρ 

54,  10  tij»•  ι-ίλιχρινεοτάτην  in  mg.  na 

rtxvoipayiaia  ρ 

-revrijv  μ£»  τη»  tlXixgivta• 

Ca^l 

χ  κι  ν                                        PRAWAT10 

tat  ην  ρ 

56.  14  Intxstvoi  η 

5t,  11  ex  ιχμφισ/ίητήβΐΐν  coir.al.m.a 

ex  αντον  corr.  al.  m.  u 

tiS    ϋώματι   τψ    tpupö/tiyty  C 

56,  18  μιαν&ωοι  pc 

ανμπΧιχομΙνην  ρ 

56,  19  nvfi  om.  c 

54,  12  μίριαι  pc 

56,  22  in  rpfVflj»•  corr.  ο 

54,  13  #  np 

56,  23  ίΐπό  χΧηρο&ίνταιν  η 

ίχοιτβσ  η 

56.  24  in  μ(μοιρααμ(ηον  corr.  s 

54,  15  ινμαρία  η 

56,  25  rof  αύτον  ρ 

54,  18  aXöywa  miperKcripto  (iij-n  • 

56,  26  >■/►««<  η 

54,  21  ex  πάντοσ  corr.  al.  tu.  η 

56,  27  ίχοιχιι  pe 

54,  24  διφρψαι  c 

ifi'Spoinoic  om.  c 

54,  28  κοιοϋ]  τοιονζον  a 

56,  29.  30  άίοΆΐρ  —  αυγχ^χαρημίν^ψ 

54,  30  otWv  ov  et  poet  noth  c 

in  rog.  ρ 

54,  31  fori  pc 

67 (     1  öfp/oi  pc  ψηοιν  η  yijal  β 

65,    2  jiAf'o»'  c 

57,    2  βδτ"'  om.  8 

55,     5  ßtXiliuaiv  η 

57,    5  ante  οϊχ ndil.  ,ΐρ<όο<ωσ  ΐ/ηρά- 

55,    6  Λ'ΐ'βμί'Ίν  ijrrifiWv  c 

ξιαιϋ  τα 

55,    7  ex  φέρων  corr.  al.  m.  n 

Λομένηα  η 

55,    8  ex  f'ov/artfToi'Corr.  η  ex  daöy• 

μίριβι  pc 

χριχον  corr.  ρ  αβίγχριτον  t 

57,     6  χιορίοιυ  ρ 

55,  14.  15  ix  —  αι•γι<πνμίνβ/ν  am.  ns 

57,    11  αιρί  β 

55,  15  ex  Svriua  corr.  al.  m.  d 

57,  12  Sogt  ρ« 

oifh  την]  ov&'  SXata  c 

57,  11)  ΰρμονίαα  t 

55,  10  <üe]  da  τα 

57,  20  i;-StaXv&ivto{  om.  ηβ 

55.  18  rofs  om.  c 

57,  21  ϊχαιρον  c 

55,  1!)  ei  Xokfja  oi  ma  in  mg.  n  om. 

57,  22  μ?  um.  ε 

β,  οιί  ππνματος  om.  c 

57,  25  xal  om.  η 

55,  24  vi  μριΐίβλη&ησα*  νοττ.  al.  m.  η 

58,     ι}  if-flaat  superscripto   η  ρ 

55,  24.  25  τοιαύτηα  ο 

7i«pö  pc 

55,  28  προβείλφρε  pc 

βνναταν  ηαρά  #fw  c 

ταίτηι  pc 

τιΰ  »ίώ  » 

55,  30  φροντ/σι  pc 

58,  10  «ifaüi  η  avtip  ν  αντά  ρ 

55,  31  ex  ίνποια  corr.  al.  m.  η 

58,  11  poat  άνάξιον  add.  η  ώα  ά&• 

ex  χανάτοια  corr.  al.  m.  η 

X0V   Β 

56,     1  ix  xavaewa  s 

ex  avtiüv  corr.  al.  m.  η 

ίιιιγ(νομίναια  η 

58,  !2  Sfuipt/rai  η 

56,     2  σνμμεταβαλομέναιν  η 

•β*Λ.  ρ 

'πιμιλψ  pc 

58,  16  βλάβη  β 

56,    3  ιχνομΐνω*  c 

58,  18  ex  ^μψνχοιν  corr.  al.  rn.  n 

56,     8  κΧίίιυαιν  ο  πλΐίοσι  pc 

58,  19  tie  ex  iiju  corr.  n 

56,    9  π^ρνχι  pc 

58,  20  ravrij  ρ 

•56.  10  /ξ(ιλτ-γμένην  c  ex  ίξηΧίγμί- 

58,  21  νπιίχοντκ  vvv  ρ 

νην  corr.  ρ 

58,  25  f/  η 

56,  11  orvfi&iAijirt    pc    ex    αννιξΐ- 

58,  27  τοϊα  avtoto  c 

πληξί  corr.  ι 

τοίτηύ  n 

56,  13  χατά]  πβρά  η 

""""' 

58,  31  ovSl  ρβ 

61,    7  πίφροντιιχίν  c 

59,    1  φήαιιέβ 

61,    8  οΐιχξ  c 

59,    1. 2  αιόψραν  α>*  β 

xc ί  ψνσιχξ  OXOpytf  C 

59,    2  οτι  in  mg.  habet  η 

61,  11  oUflav  c 

59,     3  χατοιχοϋβαν  C 

61,  17  inü  η 

59,    4  άίΐβ&ΐ)  η 

*ϊφ  c  tiü  e«  li  corr.  ρ 

5Ü,     β  φ&αρτον]  φίαρτψ  C 

olovxt  η  *oidv  ιί  pc 

ούΤ*   άφ&αρτα&χη&ήοιτσι    η 

61,  18  ex  γίναιμένονα  corr.  al.  ra.  n 

οή)1  άφ&αρτον   ά&χη&ηαΐ- 

γινομένονβ  c 

ΤΟί  Β  ΟΐΜ*  άφΰάρται  άΑιχψ 

61,  21  inolyat  pc 

Βήαεται    ρ     owt    ά&χιίται 

61,  24  οίδεν  &v  post  fo  om.  c 

Οηλον   oVl   Ovoe   άφ&αρτον 

av  ex  corr.  add.  ρ 

άφ&άρτψ  tjwbv  rfdufijfrij«- 

61,  25  έκοίηβι  xbv  ρ 

ιαι  c 

62,    1  zpijo»«  η 

owft  ρ 

tarn» 

59,     7  ιού  in  πώ*  corr.  ρ 

62,    2  vna'j^v  η 

59,  10  o'nep-aroWffinmg.n,iii textn 

νποτάττων  η  'vnoxaxxuv  6 

ΓοίΐίΰΓ!*  ru  φ&αρτον itoirjotti 

βϋσι  pc 

αώμα  χαϊ  πα&ητον  eed  del. 

62,    5  τον  &εο$  ηβ 

59,  11  ηρ&τον  η 

62,    7  tfr'  s  *η  ρ  /jijre  c 

59,  16  γαρ  ex  corr.  add.  ρ 

62,    8  χοινιότερον  η 

'Xtyfiv  pc    βχ  Aij•«  corr.  al. 

62,     9  ex  εαντάίν  corr.  η 

m.  η 

62,  10  röv  ovffpitmov  pc 

59,  18  χιχο/ριϋμένον  ne 

62,  12  ex  ΐξατχτομίνοιν  corr.  ρ 

59,  21  b  add.  al.  m.  α 

62,  13  οβεννομίνην  η 

59,  27  KQootfxf  pc 

62,  14  χοινιότιρον  η 

Cli,     1  ei  TCpoe'viJD'fti'  corr.  al.  m.  η 

62,  15  απένειμε  ρ 

00,    1)  xb  (alterum)  οηι.  ρ 

ο  9ίοσ  c 

60,  10  in  Sevttpov  m.  rec.  corr.  ρ 

αίτύν  c 

60,  11  i"f  om.  η 

62,  16  ίπιφιρομένοια  c 

G0,  12  htfpvtt  nt 

*62,  17  μεμαιραμένοις  pc  ex  μΐμοι- 

60,  14  προχα&αΐραιν  ρ 

ραμένηβ  corr.  η  μιμοιραα- 

CO,  19  äitaai  c 

μίνοια  s 

60,  20  Ιίίας  om.  c 

ποιητήα  ρ  ίο  ηοιήααα  corr. 

60,  21  t/ff<  ο 

m.  1  η 

60,  25  are/vu.*  η 

62,  18  μ  om.  ρ 

60,  26  xul  om.  c 

62,  19  αννεττώμενοι  η 

60,  30  μη  tfa»  0 

οννΛιαι  ω  νίζ  ο  ναι  ι-  η 

60,  33  poet  πόχιρον  add.  οαΧώσ  χαϊ 

62,  22  ex  γέγωνεν  corr.  η  yiyovt  ο 

μάτην  yiyovtv  aed  del.  η 

j'ij-ovi  pc 

•60,  33  trai  c 

62,  23  χαήτβι  κ 

•avroc  c 

62,  24  ίϊ  om.  ρ 

61.    1  άαμίνην  corr.  al.  m.  η 

62.  26  ηίφνχε  pc 

61,    1.  2  ei  —  τίνος  om.  β 

62,  27.  28  ον&μίαν  om.  ο 

61,    4  χοινώτερον  η 

62,  28  οίδεπω  τε  n 

61,    6  ex  πρόα&ιν  corr.  ρ 

62,  31  yiyovt  pc 

χχνι                                            PBAEFATIÜ 

63.    2  yiyovt  pc 

65,  30  ex  γη-οιμΐνοια  corr.  η    ytro• 

in  ίιβχονοίαηα  corr.  a 

μίνοιο  ex  γίννιομίνοια  corr. 

63,     2.  3  ηίφνχΐν  πίφνχί  ρ   ττίφνχι 

β  jirfe^iVüio  C 

illtpVXt    t 

j'iVocißi  cei  ynwAnH  corr. β 

63,     4  Ρΐ  προσπίπτων  corr.  al  m.  η 

05,  31  χαταλήξαιαι  pc 

63,    6  niifvxt  pc 

οβ,     1   οντοια  n 

63.     7  τηο  ηλιχϊαα  na 

66.     7  τώ  u 

63,  14  tteti(ßHt&  * 

OB,  Π  τούτοις  om.  c 

63,  18  B*ee«ior]   αβ<υματο«  C 

66,  12  ίατι  pc 

63.  20  Λιδομΐνιον  pc 

66,  14  ί^αν  η 

63,  21  xaxtoxtiaot  pc 

ei  ficpoc  corr   al,  in.  α 

•63,  24  rtöi  pc 

06,  17  Aud-fo«  pc 

*63,  25  ndtfi  ρ  ei  «aaq  al.  m.  oort. 

66,  17.  18  xal  Αιαίν&ίνταιν  om.  ρ 

π  ταίπ$  c 

Uli,  24  ΑαμΙνην  η 

03,  26  (hWffia  u 

66,  27  ιών  η 

ουνΛΒ/tf'vcii'  n'tl  8ίωρί'«ι  ρ 

60.  28  iaatl  c 

63,  27  «Α«*  pc 

66,  2K.  29  iläi'vatov  όιαμίναν  ji 

63,  32  παρήχται  om,  i 

66,  29  γινυμίνηο  ot 

64,    8  Αά  om.  c 

96,  90  .TÖiifei  pc 

SWaüv  ii 

07.     3  ntp  α'ιΟροΏοια  n  παρ'  (ίναριι- 

64,    U  ^  om.  ο 

ΛΟίβ  β 

64,  10  5«ς  om.  c 

67,  10  λο/(ζιίμε«>α<  ρ 

ovSh  ix  ρ 

67.  12  ante  φνόις  ndil.  ΐχιι  αβ 

64,  15.  16  xal  —  ^ρώιοις  om.  na 

67,  22.  23  λόγο«  {foilttat  ρ 

04,  17  άχοΐον&ή  α 

07,  25  ϊλπιζ,ομίνην  c 

•χφ  pc 

θ?.  28  μη  om.  Ui 

64,  18  η]  μήτΡ  η 

07,  30  Vtiupifti  " 

64,  19  αι^χικρΕΐν  a 

68,     3  Λαχάιτΐ)-  η 

64, 2u  «»τ•*««  in  a*5*  ΜΓΓ•  I1  *t>V 

68,     7  ζωήν  Hytiv  μ 

ns  χρ^νοί  C 

68,    9  Tintifioiv  ϊ,  nooyöviuv  ο 

64,  24  tftvZ*  pc 

•es,  ΐ6  gm  ;;  In  r*e.  ρ 

64,  25  q]  i7  <ß  ρ 

«Äff   0 

64,  2T>  npiitoy  c 

•HB,  18  όΊαχόητηται  pc 

64.  27  rot**'™  c 

68,  24  tet/pu,*  i> 

64,  31  xal  ρ 

*UB,  SO  i"  <lotti7iknata/i  corr.  al.  m.iu 

*OWI^I(i(JZiulTiV     Β      eif    l'«Qp- 

69,    6  τούτον  α 

/οναπν Π   [in  öfvtTri!(>/ii(T7ii• 

69,    9  πρώτην  oiu.  n» 

al.  m.  corr.]  uwwwJByBW»  » 

69,  10  e*  wAi/unnju  corr.  nl.  m,  □ 

64.  32  παρϊχονχαι  npc 

69,  12  ovv  om.  0 

65,  11  χατοι&ιόβανιοιι  α 

69,  14  jtvtytfamr  \• 

66,  12.  13  τοντ  «m  —  Βΐίατ«<»»«ι 

m,  ifi  JioAicü  α 

om.  μ 

69.  19  Tiju  άλφίαο  Β 

65,  14  ο*ί  xal  α  ο  xal  ρ  om.  C 

09,  20  ÄKii^ocouei  pc 

65,  19  αιόμααι  pc 

69.  27  »al  <tf  qv  om.  > 

6ö.  28  απϊχί'ίμιικκ  ρ 

09.  31  ήοτηντί  α 

d  9ίό;  c 

69.  32  £*«  c 

70,    8  γινομένων  s 
Tu,  10  φρονονντεσ  η 
70,  11  rijv  γήν  c 

ex  έπιτρότΐί ντον  con 
70,  14  inißtXtiea  c  ö  ei  corr. 
70,  14.  15  dtltw  —  int&tetao  om.  c 
70,  15  nl<pvxt  pc 
70,  17  ei  Aiffi  corr.  aLn.ii 

70,  18  ex  (Άέλην  corr.  al.  m.  d 
*70,  2ü  <J*  c 

λίγοι  ifs  <jtivo/j<porfpi)»'  om.  β 
post  ανναμφότε ρον  add.ytpo- 
μίνησ.  ίπιτονζον  [έπίτοϋ- 
τον  c]  φίοΐσ&αι  «αϊ  την 
[την  c]  βίχην  λέγω  i!t  [oh  c] 
Ονναμφάτιρον  nc 

70,  27  «ΐκραγμίνον  c 

70,  28  ιό  ανναμφόζιρον  a 

71,  3  ixiiuifu  c 

71,    4  συμβαίνων    η     in    σνμβαϊνον 

corr.  ρ 
71,    5  post  Λ«  add.  <f£  ρ 
71,     7  ίί'ττίΐίκίοΓοιο  s 
71,     il  έπηρίαισ  η 
71,  10  οι!  c 
71,  16  *αί  oxfdaoior  om.  c 

ätaaxeaaazöv  ρ 
71,  19  χομήσηται  u 
71,  21  την  om.  prtxy 
*71,  23  χρήααιζ'  nc  prtxy 
71,  24  ex  πίείωαι  corr.  al.  πι.  η 
71,  27  προ]  πιοϊ  c 

71.  2ö  όο^οζονσι  per 

72,  2  yfvo^iciuv  c 
72.  4  γίγνοιτο  txy 
72.    δ  nkttav  η 

72,    8  xrijiiuiiije  [χτηι*όόη  ό\  βίοο  xal 
Άηριωδησ  txy  δ 
ante   ripMij  add.  xal  η  χ  [led 
punetis  auppos.  del.j,  y 
72,  10  άγα&ον  prtxy 
xotvbv  om.  c 
*72,  11  Si  om.  c 
72,  1δ  βεβιομένων  η 


72,  22  ψ  c 

72.  23  diu  t(J  dir orn,  c 

72,  24  μνρίοια   ex  μνρίονα  corr.  al. 

72,  26  ex  '/.vaitv  corr.  η  Xiaete  pcrtxy 
72,  27  ex  νβρη  corr  al.  m.  α  i'/tyij  r 
72,  28  ii^Jra  t 

72.  30  τοίιοις]  ζαντ$  β 

73,  1  TtSv  prtxyd 

73,     2  τώι  φ9αρτ<ό  σώματι  prtxy 
(ίρχέοαί  pcrtxy 


4  έργασμένων  t 

6  ex  ajiiaua  corr.  al.  m.  ι 

7  ei  urrilitatiu^nja   corr. 


al. 


ι,    8  f;  φνχη  post  άΐντος  coli,  prtxy 
!,  10  ex  auiiQwi-  corr.  al  m   η 
ί,  11  μϊν  om.  μ,  ex  corr.  add.  m.  lp 
!,  12  ex  ζόνταιν  corr.  al.  m.  η 
i,  14  έπηοχνλη&ήσίχαι  t 
'3,  16  ά&ίότηΟ  pc  rtxy  α 

jtopo/i/  η 
!,  19  τήσ  Λχαιοοννηο  c 

iittidii  txy 

Άιμητδν  η 
Ι,  21  βι!  —  d/*<nov  om.  β 
!,  22  διαπραξαμένον    την    om.    η 

add.  al.  m 
1,  23  post  διαπραξάμίνος  add.  την 
διχαιοοννην  sed  post  del.  ρ, 
ζην  Stxatoai-νην  η  τ  ή  ν  uro• 


α&χηαεται  t 
(,  26  χαιορ&ιύ/ίασι  c 
t,  29  πολλάχια  τνγχάναν  c 
],  32  όννδιήνίγχί  c  διήνεγζε  super - 

BCripto  <rw  ρ  διήνίγχι  χ 
Ι,    2  ex  iVo^Aotme  corr.  al.  m.  η 
Ι,     3  προς  om.  β 
Ι,    4  τ  ι)  ν  σι-νορπ«)-^  txy 
Ι,     5  βιαίαιζίραν    η    βιαμιιτέραν   ι 

βιοτέραν  tO 
t,     7  ijvtiva  οΐ'»1  η»  »/vrirerow•  Ο 
Ι,    8  ονχ\  oix  xy 


)^Sa^M 
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"4,      9.  10  ΰμαρτημάταιι 

■c 

&y  Λέξα,το  c 

74,  15.  16  xal  ntpi  —  t 

i1  o(,'  om.  td 

76.  11  teiaxtar  pr  &<!<m.?t>•  txy 

74.  15  to  zt  om.  c 

ο  Bcöa  c 

74.  Hi  πρωτοπα&η  α 

76,  12  ex  φώνον  corr.  η  al.  m. 

74,  17  xal  xoiviavtav  Μ 

ι.  txjd 

76,  14  το  om.  txy 

74,  18  αντον  W 

76,  15  post  μψίρα  add.  oou  nc 

74.  20  ex  h"  «"T-  *  & 

Fl  » 

76,  17  οίχο,οΰνται  c 

74,  25  μόνον  ns  W 

76,  19  μοιχιναηα  tiy 

74.  27  προαήχαν  rair« 

C 

76,  20  ιό  9ήλν  C 

74,  28  αχοπωμιν   add,   ι 

\lU    m,    1    ji, 

76,  21  ex  μήξίν  corr.  al.  m.  η 

αχοηιόμιν  t 

76,  23  οι*  &KO•  βίαιο  prtxy 

74,  29  ^vdsije  c 

d  ^ομου  prtxy 

75,    1  xal  om.  tsyrf 

76,  25  drai  om.  0 

76,     3  πιΐρο/αιν  η 

7Θ,  27  toiJ  om.  c 

f^div  c 

76,  23  την  φναιχην  txy 

75,  11  μηδϊν  td 

76,  29  titaüttm  per 

75,  12  γινιααχομίτ  tiVoi 

c 

*«2]  η  txy 

75,  13  χβιριβμίνι/β  s 

77,    1  ex  trrfJU'inFprtfj  corr.  m.  reo.  ρ 

75,  14  d'  Uy 

77,     2  βπονβαιύτιρον  η 

"75,  IC  άνδρίϊαν  ne 

77,     7  «£bIV  om   t  ad 

75,  18  oi  xaxico  s  ot* 

77,    8  τής  om.  txy 

75.  22  ^θίζοντοσ  η 

77,  12  τον  ό  in  ra*.  ο  rä»  ptxy  Α* 

"οι  pcrtxy 

77,  14  η  om.  np  txy 

75.  23  xai  —  ηραχτίων  ι 

>m.  txy  (hn- 

«Οίριΰν    η    μιχρώσ    eoperscr. 

bet  d) 

τιρι'ιαΆιν  β  μιχρόν  pr  txy 

οι!£Η•  η 

77,  15  ήμίν  in  Hne  lineae  port  f/p«i- 

*75,  25  Si  pcrtxy 

μίνοιν  add.p  ttyißtfvatv  '^μΐν 

75,  26  rf-Uifi^a  c 

rtxy 

75,  27  ομογενών   'ή  ιών 

0111.    1 

77,  15.  16  χσταΧιπιΐν  —  αρχής  am. 

των  om.  c  txy 

t  ui 

οι'αγ  ή;οιίο«ις  om. 

prtxy  o" 

77,  15  χαταλΐιπΰν  η 

75,  28  ex   όποι-ίμωπι   co 

γτ.  al.  m  η 

77,  16  ovv  om.  β 

άπονίμαισι  c 

77,  18  τόν  c 

jtorii  pr 

77,  20  tot  τόπον  td 

iijetv  t  in  ίαον  Mi 

rr.  ι 

77,  21  tl  c 

75,  29  τής  om.  td 

77,  22  οϋ  om.  β 

75.  30  IStav  in  MW  oor 

r.  η  M/er  i 

77,  23  ίπιχίίμαον  txy  d 

75,  31  poat  μΙ%•  add.  γάρ  pt 

77.  25  ttyßäv  η 

ιριίοιν  om.  txy  d 

77,  26  ix  om.  c 

«il  5  tej 

77,  28  ώς  om.  c 

70.     2  διχαιοπραγίαα  c 

•77.  29  μη  di  prtxy 

ψνχής  om.  txy  d 

78,     1  τοΐι'  prtxy 

7li,     5  αισπι9ι'ι•ταα  nt 

"78,    2  μετείη  c,  in  ra*.  p,  rtxy,  in 

76,     7  ffl  η  td 

μέΐίβτι  corr.  a 

.')  om-  Μ 

ä>-  om.  [ibc,  ex  corr.  add.  p 

οίιος  om.  txy  d 

78.    3  ξ]  „1  c 

78,    5  ttt  txy 

ex  τών  corr.  ρ  ιών  ι 
78,    β  τοϋτο  το  τίλοο  c 

ά&ανάταιν  ptxy  i 
78,     8  ex   xal  χαιοιομίνηα   corr.   al. 

m.  η  xf  χαίρια  μένη  c 
78,  10  es  άμφοία  corr.  al.  τα,  π 

λαχών  τον  βίον  pit.xy 
78,  12  ante  oirf  add.  roC  <jw«iU9>o- 
rf'pou  τίΐοα  τοντο  de  W 

78,  15  μηϋν  C 

78,  16  πάντα/σ  in  πβντος  al.  m.  corr. 
78,  20  navtiav  c 


78,  25  ταϊα  ψνχαΐα  ανταΐα  prtiyd 
78,  2«  οΰ  rö  ρ  txy 
78,  28  γινομίνηο  c  txy 
78,  31  φυσιχώσ  ρ 

ex  oviTjpi/tuurni 
78,  32  τητε  τή  η 

re  om.  prtxy  ä 
ex  Jyvtiua  oorr.  η,  δόντοα 
rag.  yp.  ίντοσ  tiS  öi 
>  ex  &ιαγ{).λίο$νι   corr.  al.  m 
c  &tttyyi).Xfo&au  W 

1  «eonf^ovSörfa  prxy  Aponr- 
noiöortuf  t 


78,  3 


cy 


Praeter  Codices  npc  etiam  quartum  exemplar  extitit  ex  Godice 
Arethae  deriuatum  quod  ipsum  periisse  uidetur,  sed  per  apograpba 
haud  pauca  propagatum  eet.    huic  quartae  classi  adscribendi  sunt 

a)  codex  Monacensis  81  θ.  XV.  contiset  fol.  459r— 479r  Li- 
bellum.  extat  eubscriptio  haec:  μιχαήλοα  σοφιανοα  έηηνώρ&ωσεν 
ώα  ivfjv  μάλιατα  ία  το  πρωτότνπον  χίβδήλωα  έχον  άκαχριβώ- 
οαα  ονδεν  [δεν  ex  te  corr.]  τε  αφ  eavtnv  ποοα&έία  ovt  αφε- 
λών: ceterum  Sophianus  codicem  αοη  ex  archetypo  tantum,  sed 
etiam  ex  coniectura  correxit.  praefectorum  bibliotbecae  Mona- 
censis beneuolentia  factum  est  ut  codicem  Rostochü  inspicere 
possem. 

b)  codex  Laubanensis  s.  XVI.  continet  Libellum.  in  inuolucro 
scripta  sunt:  'Ad  Bibliothecam  Limbao:  scriptum  hoc  peruetus  e 
libris  peruenit  Heinrici  Joachimi  Heine.  Lauban  d.  19.  .Tun.  1697.' 
directoris  gymnasii  Laubanensis  beneuolentia  factum  est  ut  codi- 
cem Rostochü  inspicere  possem. 

c)  codex  Parisinus  suppL  143  s.  XVI,  olim  Sorbonicus,  a 
Georgio  Palaeocappa  'Apterae  quae  est  urbs  Cretensium'  conscrip- 
tus.     Parisiis  inspexi,  sed  doleo  me  paucissima  enotasse. 

d)  codex  Parisinus  bibliotbecae  Mazarinaeae  1298.  olim  Ora- 
torianus,   non  uidi;  pauca  inde  euotauit  Maraoue. 

e)  codex  Suffridi  Petri,  cnius  lectioues  praesto  sunt  in  notis 
a  Suffrido  Petro  translationi  latinae  Libelli  [Colon.  1567J  adiectis. 

omnium  horum  codicum  communis  est  lectio  απεχθάνεται 
[ρ.  2,  2j  quae  nisi  ex  ipso  codice  Arethae  deriuari  nequit.  p.  6,  8 


rRAEt'ATIO 


" 


Monacensis  habet  ut  codex  Arethae  βηφοχΧίονο  αοφέία 
lilij&etata  IV',  Laubanensie  σοφοχλίοια  spatnim  τηϊσ  alr^tiaia 
'iv  ,  Parisinua  suppl.  143  οογοχίίονσ  τάΐσ  (ii)titetoto  iV*.  p,  25,  13 
in  Monacensi  est  ut  in  eodice  Arethae  ίξ  ψονίηα  αΐήχοιο  quae 
lectio  in  Lauhaneiisi  ita  eorrecta  est  τ]ρτ\α  ΐμήα  άλύχοιο.  ρ.  46,  2 
codicis  Arethae  lectionem  corruptam  fideliter  seruauit  nvx  αρτεα 
αυτόν;  correxit  codicum  Laubanensia  et  Petrini  archetypus  nvx 
αρίΌϊνπη  αυτοί:  neque  enim  ullus  es  his  codicibus  es  ipso 
eodice  Arethae  transcriptus  est,  quoniam  in  omnibus  e.  g.  extat 
leetäo  υμϊν  fp.  %  1|  ab  illo  aliena,  sed  ad  comniunem  quendam 
archetypum  ex  eodice  Arethae  tranacriptum  redeunt.  artius  inter 
se  cohaerent  codex  Laubanensis  et  Petrinus;  plura  dicere  nun 
possuin  quoniam  Parisiuorum  lectionibus  careo.  neque  tarnen 
operae  pretiuni  est  ha.s  sordes  ad  amussim  expedire.  hoc  unum 
scitu  dignum  est,  fand  amen  tum  editionis  Gesnerianae  Libelli  codi- 
cem  fuisse  Monacensis  simillimum;  in  uno  enim  Monacensi 
)ia\id  pauca  uitia  editionis  prraeipis  redeunt:  p.  6,  12  ηλψουμί- 
vm;  p.  16,  10.  11  ηηλός  —  xai  6  om-,  p.  26,  20.  21  χεόμενα, 
ρ.  47,  8  επιχειρίων, 

Restat  ut  gratias  agam  quam  maximas  uiris  de  hac  editione 
praeclare  meritis  Vdalrico  de  Wilamoivitz-Moellendurf,  quem  et 
Athenagorae  alteram  editorem  dicere  debeo,  et  Oscari  de  Gebbardt 
cuins  indefessa  sedulitas  in  plagulia  corrigendis  optitne  me  adiuuit 

Iiostocliii  mense  Augusto  1891. 

Eduardus  Schwartz. 


lORRIGENTU 

p.  13,  24  legas  »(/ιίττον 
ρ.  13,  2S  legu*  Gorg.  p.  524a 
]>,  18,  2S  legas  in  loco  Platonie  niufi,  nou  ΐβντψ 
p.  21,  22  legiLs  χπταρχομένον 
ρ.  24,  l;i  initio  lineae  signum  lncuna*  excidit 
p.  29,    3  lega*  Φι 

ρ.  30.  25  legaa  Pseudoplot  epint  2  p.  312e 
p.  34,  32.  33  deleae  uerbft  "aeripserim  (μη^  χοιναν 
p.  47.  14  legui  ΠΡΕΣΒΕΙΑ 
ρ.  f>4,  30  in  marpine  excidit  244 
praetcrea  haurt  paucae  litterae  et  proiodiae  Ugna  per  typotheU*  mlpi 
]iO*t  plagulns  i'on'wtuf  exciderunt• 


ΑΘΗΝΑΓΟΡΟΥ  ΑΘΗΝΑΙΟΥ 

ΦΙΛΟΣΟΦΟΥ  ΧΡΙΣΤΙΑΝΟΥ  ΠΡΕΣΒΕΙΑ 

ΠΕΡΙ  ΧΡΙΣΤΙΑΝΩΝ 

ed.  Otto 

-Λντοχρότορσιν   Μάρχψ  Λνρηλιφ  '.Λντωνίνφ    ν.αι   Αονχίψ 
ΑυρηλΙφ    Κομόδψ    Γερμανιχοϊς   Ιαρματιχοίς,    το    δέ    μέγιστον    5 
Φιλοσόφοις. 

Ή  υμετέρα,  μεγάλοι  βασιλέων,  οίχονμένη  άλλος  άλλοις 
ϊ'ΰεΰΐ  χρώνται  χαί  νόμοις,  χαί  ουδείς  αυτών  νόμφ  χαί  φόβψ 
4  δίχης,  χαν  γελοία  τ*,  μη  στίργειν  τα  πάτρια  εϊργεται,  αλλ'  6  \  μεν 
Ίλΐΐϊς  9$ί>ν  "Εχτορα  λέγει  χαί  την  Έλένψ  Αδράατειαν  Ιπι-  10 
στάμενος  προσχννει,  ό  δε  Λακεδαιμόνιος  'Αγαμέμνονα  Jia  χαί 
Φνλονόψ  την  Τννδσρεω  9υγατέρα  χαι  τεννηνοδίαν  αέβει,  6  δε 
Ά9•ηναΐος  Έρεχ9εϊ  noastÖotvi  ίΗυει  χαι  Άγρανλφ  Ά&ψ$  [χαί 
■ΐίλετάς  χαι  μυστήρια  Aihjvatoi  αγονσιν]  χαί  Πανδρόσφ,  a'i  ivo- 
μίααησαν  άσεβιϊν  άνοίξαοαι  την  λάρναχα,  χαί  ivi  λόγψ  χατα  15 
έ'&νη  χαί  δημονς  θυσίας  (χαί  μυστήρια  χαί  τελετας)  αγονσιν  &ς 
C  αν  ΰέλωαιν  άνθρωποι  \  [χαί  μυστήρια],  οϊ  Je'  Αιγύπτιοι  χαί 
αίλουρους  χαί  χροχοδείΐους  [όψεις]  χαί  ασπίδας  χαί  χϋνας  ΰεονς 
νομίζονοιν.  χαί  τούτοις  näaiv  επιτρέπετε  χαί  νμέϊς  χαί  οϊ 
νόμοι,  το  μεν  [ονν]  μηδ'  όλως  &εδν  ■ηγεϊσ9αι  ασεβές  χαί  ανόσιο*  20 
νομίααντες,  το  δέ  οις  ϊχαατος  βονλεται  χρήο&αι  ώς  $εοϊς  ävay- 
χάϊον,    ϊνα  Tip   προς   το    &ΰον    δέει   άπέχωνται  τον    αδιχέϊν. 


5  Γερμανιχοΐς  ;Mommnen    αρμιΙ/μαχοια  Α  [χ  eraeum    eege  videtar] 

αρμίνιαχοϊσ  α         11  έπιατάμενον  Α  corr.   ro.  1         12  twSegtata  Α      χαί 
τιννηνοδίαν   Α   χα&ά    την    ΕναδΙαν   ego  13  '4&ηνη    ego    ά&ηναϊοι  Α 

13.  14    χαί   —    άγοναιν    deleni  16   9ναΙας  —   ayovotv   ego    Ovalaa 

χατάγοναιν  Α  17  χαϊ  μνστήρια  deleni  18  οφειο   Α  xal  Sipeta  a, 

glossema  Tocabuli  άαπίδας  eieci         20  ονν  dei  η  τα.  reo. 
Texte  η.  Untersuchungen  IV,  S.  1 


■Ι  ΑΘΙΙΧΑΓΟΡΟΥ 

[fyltv  δέ,  xai  μη  παραχρονσΆητε  ώς  οι  πολλοί  εξ  αχοης,  τφ 
ονόματι  απεχθάνεται,  ον  γίρ  τά  ονόματα  μίαονς  άξια,  άλλα 
το  άδίχημα  δίχης  xai  τιμωρίας.]  διόπερ  το  πραον  υμών  xui 
ημερον  xai  το  προς  άπαντα  είρηνιχον  χαι  φιλάνθρωπον  ΰαυμά- 

5    ζοντες  οι  μεν  χα9'  ¥να  Ισονομοννται,  αϊ  Οέ  πόλεις  προς  αξία* 
της  \  ϊσης  μετέχονσι  τιμής,  xai  η  σύμπασα  οίχοιμένη  τ^  υμετέρα  OL 
οννέσει  βαρείας  ειρήνης   άπολαϋοισιν,      ημείς  δέ  οι  λεγόμενοι 
Χριστιανοί,  οτι  \  μη  προνενόηο9ε  χαί  ημιυν,  αν/χωρείτε  δέ  μηδέν    S 
άοιχοϊντας,  αλλά  xai  πάντων,  ώ$  προϊόνιος  τον  λόγον  δειχ&ησε- 

10  ται,  ενοεβέσταια  διακειμένους  χαι  δικαιότατα  προς  τε  το  &εϊον 
χαί  την  νμετέραν  βααιλείαν,  ίλανηο9αι  χαί  φίρεσϋαι  χαί 
■  |; ι  Ίχεοίϊαι,  ί.'ΐΊ  μόνψ  ονόματι  προοπολΐμοίο-ιων ήμίν των  πολλών, 
μψνσαι  τά  xait'  ίαντονς  ίτολμήααμεν  (διδαχ&ηαεο&ε  δέ  ϋπό 
τον    λόγον  άτερ  δΐχης  χαί  παρά  πάντα  νόμον  χαί  λόγον  πάαχον- 

15  τας  ημάς)  χαί  δεόμε&α  υμών  χαί  περί  ημών  τι  σχέψαα9αι, 
'όπως  πανοωμε9ά  ποτέ  ναό  των  ανχοψαντών  αφαχτόμενοι. 
ονόε  γαρ  εις  χρήματα  η  ηαρά  τών  διωχόντων  ζημία  οι'δέ  εις 
ίπιτιμίαν  η  αίοχινη  η  ειςίίλλο  τι  των  μειόνων  ι)  βλάβη  (τοντιαν 
γαρ  χαταφρηνοϊμεν,  χαν  τοις  πολλοίς  Öoxjj  σπουδαία,    όέροντα 

20  ον  μόνον  ον*.  ι'ντιηαίειν  ουδέ  μην  διχάζεοΆαι  τοις  άγονοι*  χαϊ 
άρπάζοισιν  ημάς  μεμαίΗ^χόιες,  άλλα  τοις  μεν  χαν  χατά  χορούς 
προπηλαχίζωαιν,  χαί  tö  έτερον  παίειν  παρίχειν  της  χεψαλης 
μέρος,  τοις  δέ,  ει  τον  χιτώνα  άφαμ/οϊντο,  επιδιδόναι  χαϊ  ii> 
ιμάτιον),    αλλ'  εις  τά  οωματα  xai  νάς  %μνχάς,  όταν  άπείπωμεν 

25  το'ις  χρήμασιν,    επιβουλείονσιν    ήμϊν     χατααχεδάΖοντες    οχλον 
έγχλημάτιον,   ίί  ι)μίν  μεν  ουδέ  μέχρις  υπόνοιας,  τοις  da  άδολε-  ίο 
σχονσιν  χαί  τα  εκείνων  πράοεστι  γένει.    2.  χαί  ει  μεν  τις  ημας 


21)  Luc  6,  29 


ί  δ,  40 


1—3  ημϊν  —  τιμωρίας]  eieoi,  qaoniu.ni  ημϊν  Athenagorae  dicere  üoh 
j.r.t.nit  ;ιη(.ίι:ιΐΐ;ιιιι  eiplkationem  ο!  liyüfitvoi  Χριστιανοί  addidiaset.  Alhe- 
iiHgorae  locum  ita  vindicari  poeie  ut  poet  Χριστιανοί  [l.  Ö]  ineeratur,  ci'nset 
Wü  2  «Λεχ&άνιται  Α  t a9(  in  mg,  n  άπιχ»ανόμινοι  Wil  7  άηολαύονο,ν] 
ovii  in  riu.  ιι  Η  nQovtvi>ija9ui  Α  corr.  &  ανγχαιριϊτιιι  Α  corr.  m.  reo. 
I J  Oido/ßi/Of  öS«/  Α  corr.  &  18  §  ora.  Α  ndd.  a  μεκίριν)-  ego  μ&ιζόνων  i 
20  οί'Χ  ego  tö  Α  32  προπηλαχζονοιν  Α  οοπ\  &  25  » 
ζοντις\  οχε  in  rae.  β 
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las  η  έλέγχειν  έχει  η  μικράν  ή  μβϊζον  άδιχοϋντας,  χο\λάζεσ&αΐ  ον 
παραιτούμενα,  αλλά  καΐ  ήτις  ιιιχροτάιη  και  ανήλεης  τιμωρία, 
ίπέχειν  άξιοϋμεν  εΐ  όέ  μέχρις  ονόματος  ή  κατηγορία  (εις  γουν 
τψ  σήμερον  ημέραν  α  περί  ημών  λογοποιονοι,ν,  [η]  κοινή  και 
άχριζος  των  ανθρώπων  φήμη,  και  ουδείς  άδικων  Χριστιανός  5 
έλήλεγχται),  ίμών  ηαη  έργον  των  μεγίστων  καΐ  φιλανΆρωπο- 
τάταν  και  φιλομαθέστατων  βασιλέων  άποαχενάααι  ημών  νόμψ 
την  έπήρειαν,  ϊν  ωσπερ  η  σύμπασα  ταϊς  ηαρ'  υμών  ενεργεσίαις 
και  καθ-'  ίνα  κεκοινώνηχβ  ••  και  κατά  πόλεις,  και  ημείς  εχωμεν 
νμϊν  χάριν  αιμνννόμενοι  Ott  πεπαΰμεΰα  ονχοφαντοΰμβνοι.  10 
και  γαρ  ον  προς  της  υμετέρας  διχαιοσύνης  τους  μεν  αλλονς 
αίτια*  λαβόντας  αδικημάτων  μη  πρότερον  η  έλεγχ&ήναι  κολά- 
ζεσ&αι,  ίφ  ημών  δέ  μεϊζον  ΐσχύβιν  το  όνομα  τών  int  jfj  δίκ$ 
ελέγχων,  ονχ  et  ηδίκησέν  τι  ο  χρινόμενος  τών  δικαζόντων  έπι- 
ζητονντων,  αλλ'  εις  το  όνομα  ως  εις  αδίκημα  έννβριζάντων.  16 
12  ουδέν  de  όνομα  εφ  εαυτοί)  xai  δι  ανιόν  \  ον  πονηρον  ονδέ 
χρηατον  νομίζεται,  δια  de  τάς  υποκείμενος  αυτοϊς  η  ηονηρας 
η  άγαΟ-άς  πράξεις  η  ψλανρα  η  άγα&ά  δοκεΐ.  νμεΐς  δέ  ταντα 
ΐστε  φανερώτερον,  ώσανει  από  φιλοσοφίας  και  παιδείας  πάσης 
ορμώμενοι,  δια  τοντο  χαί  οι  ηαρ'  νμΐν  κρινόμενοι,  καν  int  30 
μεγίστυις  φενγοισι,  &αρροΰοιν,  βιδότες  'ότι  εξετάσετε  αυτών  τον 
βίον  και  οντε  τοις  όνήμααι  προσίϊήαεοΰε,  αν  j]  κερά,  άντε  ταϊς 
άπα  τών  κατηγόρων  αΐτίαις,  εϊ  ψευδείς  ειεν  *•  ίν  ϊσ$  τάξει  την 
χαταδιχάζονσαν  της  απολνοναης  δέχονται  ψηφον.     το  τοίνυν] 

m  ι  προς  απαντάς  usov  xai  ημείς  όξιονμεν,  μη  'ότι  Χριστιανοί  26 
λεγόμενα  μισέϊα&αι  xai  χολάζβαΰαι  (τι  γαρ  ημίν  το  όνομα 
προς  χακΐαν  τελεί;),  αλλά  χρίνεα&αι  εψ  ατψ  αν  και  εν&ύν// 
τις,  xai  η  άφύσ9αι  απολυόμενους  τάς  κατηγορίας  η  χολάζε- 
α&αι  τους  άλισκομένονς  πονηρούς,  μη  eni  τψ  ονόματι  (ουδείς 
γάρ  Χριοτιανος  πονηρός,  ei  μη  υποκρίνεται  τον  λάγον),  έπι  δέ  30 
τψ  άδικηματι.     ούτω   και  τοις   από  φιλοσοφίας  κρινόμενους 

4  η  deleoi  6  7  φιΧαναρώπων  Α  em.  Stephanue  i)  lacunam  indicanit 
Wil  aupplene  εΙρήνης  εχομίν  Α  14  ονχ  eil  *tl  "»  taB•  a  10  °v& 
Wil  οντι  Α         21  φίύγοναι  Α  em.  ρ        23  κατηγόρα/ν  Wil  κατηγοριών  Α 

liicuQHju   indicaui.  xai   ijia.   Maranue   6t  poat  lag  (ieauer  27   Ηταιν  Α 

em.  correctoree  η  et  ρ 


ΑΘΗΆ'ΛΓΟΡΟΥ 


~ 


όρώμεν      ονδεϊς    αυτών    προ    χρίαεως    δια    την    επιστήμη*    η 
τέχνην  άγαμος  1}  πούρος  τώ  |  διχαστί]  είναι  δοχεΐ,  άλλα  δόξας  1* 
μεν  είναι  αδιχος  χολάζεται,   οίδέν  iij  φιλοσοφία  ηροατριψά- 
μένος  ί'γχλημα  [έχείνος  γαρ  πονηρός  ο  μη  ώς  νόμος  φιλοσόφων, 

5  η  δε  ίπιατ^μη  αναίτιος),  απολναάμενος  δε  τάς  όιαβολάς  αφίίται. 
ε'ατω  δη  τό  Ίσον  και  εφ  ημών*  ο  τών  κρινόμενων  ίξεταζέαοω 
βίος,  τό  δε  όνομα  παντός  άφείσ9ω  εγκλήματος,  άναγκαϊον  de 
μοι  άρχομένψ  άηολογείσ&αι  υπέρ  τον  λόγου  δεηϋηναι  νμών, 
μέγιστοι  αυτοκράτορες,    ι'σονς  ήμϊν  άχροατας  γενέσ9αι    xai  μη 

10  τΐ-ι  xotvrj  και  άλόγψ  φημτ}  σνναπενεχθέντας  προχατασχε9ήναι, 
έπιτρέψαι  δε  νμών  τα  φιλομαθές  xai  φιλόλη&ες.  xai  τψ  v.aii' 
ήμας  λόγψ.  ϋμεις  τε  γαρ  οϋ  προς  αγνοίας  έξαμσρτήοετε  xai 
ημείς  τα  απο  της  άκριτου  τών  πολλών  φήμης  απολνσαμενοι 
παυοόμε&α  πολεμούμενοι. 

15  3.  Τρία  επιφημίζουαιν  ήμϊν  ίγχλήματα,  ά&εστητα  Θνέστεια 

δείπνα  Οιδιπόδειους  μίξεις,    άλλα  ει  μεν  αληθή  ταϋτα,  μηύίνος 
γένους  φειοηο&ε,   έπεξέλ&ετε   δέ  τοις  άδιχήμααι,   αύν   γυναιξί 
xai  παια'ι  \  προρρίζους  ημάς  άποκτείνατε,  εϊ  γι  τις   αν&ρωπης  toi 
iS ι*    ζ;]   δίχην  θηρίων     καίτοι  γε  xai  τά   θηρία   τών   ομο\γενών  16 

20  ουχ  άπτεται  xai  νόμψ  φύσεως  xai  προς  ίνα  χαιρόν  τον  τής 
τεκνοποιίας,  οϋχ  έπ'  άδειας,  μίγνυται,  γνωρίζει  δέ' xai  νφ  ών 
ωφελείται,  ει  τις  ονν  xai  τών  θηρίων  άνημερώτερος,  τίνα 
ονιος  προς  τά  τηΐιχαντα  ύηοοχών  δίχην  [καί\  προς  άξίατ 
χεκολάσθαι  νομισθι^αεται;  ει  δέ  λογηποιΐαι  τβΰια  xai  διάβολοι 

25  χεναί,  φνσιχφ   λόγφ  προς  την  άρετην  της  χαχίας  άντιχειμένης 
xai  πολεμοϋνιων   άλλήλοις  τών  εναντίων  θιίω  νόμψ,  xai  τοϋ 
μηδέν   τοϊττων    άδιχεϊν   (ημάς)    υμεϊς    μάρτυρες,    χελενοντες  μη 
ομολογε1ν,   |  προς  νμών  λοιπόν  έξέταοιν  ποιήοααθαι  ßiov,  ooy-  1Η 
μάτων,  της  προς  υμάς  xai  τον  ίμέτερον  οϊκον  xai  την  ßaatieiav 

3(1  σπονδής  xai  ϋπαχοής,  xai  ούτω  ποτέ  ανγχα^αβα  ημϊν  ονδέν 
πλέον  (ij)  τοις  διώχουσιν  ι^μας.  νιχήαομεν  γαρ  αυτοϊς  νπέρ 
αληθείας  άόκνως  xai  τάς  *}>νχάς  επιδιδόντες. 

12  έζαμαρτήσεται  Α  corr.  m.  rec.         13  άποίναΰμινοι  Α  e 
15  &ι^ΰΐιο  Α  16  οΐάποδίονο    Α         \Η.   19  6νΆρωπος  ων 

21  μίγνννχαι  Α         22  f ί  in  η»,  α         άνημίρόκροα  Α        23  xai  del. 
27  ημάς  addidi  28  όμθίογΐΐν  Lindner  ομονοπν  Α        31  ή  addidi 
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4.  "Οτι  μέν  ονν  ουκ  έομέν  ad-eot  (πρόζ  εν  ϊχαστον  απαν- 
τήσω των  εγκλημάτων),  μη  χαί  γελοΐον  y  τους  λέγοντας  [μη] 
έλέγχειν.    Λιαγόρα  μέν  γαρ  είχότως  ά9εότητα  ίπεχόλονν  'Λ9η- 

20  ναΐοι,  μη  μόνον  τον  Όρφιχόν  tig  μέσον  χατατι9έντι  λόγον  χαί 
τά  έν  Έλενσϊνι  xai  τά  των  Καβιραν  δημενοντι  μυστήρια  χαί  5 
ιό  τον  Ήρα/.λέονς  ϊνα  τας  γογγόλας  ΐψοι  χαταχόπτοντι  ξόανον, 
αντιχρνς  δε  άποφαινομένψ  μηδέ  όλως  είναι  9εόν'  ημϊν  δέ 
όιαιροϋσιν  από  της  νλης  τον  9εόν  χαί  δειχννονσιν  ϊτερον  μέν 
325  τ  τι  είναι  την  νλην  άλλο  δε  τον  9εόν  |  χαί  το  δια  μέσον  πολν 
(το  μέν  γαρ  9üov  άγένητον  είναι  xai  άΐδιον,  νψ  μόνφ  χαί  10 
λόγω  Ο-εωρονμενον,  τψ  δέ  νλην  γενητην  xai  φ9αρτήν),  μη  τι 

22  [ουκ]  αλόγως  το  της  ά9βότψος  έπιχαλοΰαιν  Ονομα;  ει  μέν  γαρ 
έφρονονμεν  όμοια  τψ  Διαγόρα,  τοσαϋτα  έχοντες  προς  9εοαέ~ 
βειαν  ενέχυρα,  το  ενταχτον  το  δια  παντός  οόμφωνον  το  μέ~ 
γεϋ-og  την  χροιαν  το  σχήμα  την  διά&εσιν  τον  χόαμον,  είχότως  15 
αν  ημϊν  xai  ή  τον  μη  9εοσεβεΐν  δόξα  χαί  η  τοΰ  έλαννεα9αι 
αιτία  προαετρίβετο'  ίπεί  δέ  ο  λόγος  -ημών  ΐνα  9εόν  άγει  τον 
τοϋδε  τον  παντός  αοιητην,  αυτόν  μέν  ου  γενόμενον  (Sti  το  ον 
ον  γίνεται  αλλά  το  μη  ον),  πάντα  δέ  δια  τον  παρ'  αυτόν  λόγου 
πεποιηχότα,  ίχάτερα  αλόγως  πάαχομεν,  χαί  χαχώς  άγορευόμε&α  20 
χαί  διωχόμε&α. 

5.  Kai  ποιψαί  μέν  χαί  φιλόσοφοι  ονχ  έ'δοξαν  59βοι, 
έπιατήααντες  περί  9εοϋ.  ό  μέν  Ευριπίδης  επί  μέν  των  χατά 
χοινην  πρόληψιν  άνεπιατημόνως.  ονομαζόμενων  9εών  διαπορών 

ωφειλε  δ'  ειπερ  εατ   έν  ονρανφ,  26 

Ζενς  μη  τον  αυτόν  δυστυχή  χα9ιστάναΐ' 
24  έπί  δέ  τον  χατ    έπιατήμην  vot/τον  ώς  εστίν  9εός  δογαατίζων 
όρ^ς  τον  νψον  τόνο*  άπειρον  αί&έρα 
χαί  γή~ν  πέριξ  έχοντα  νγραις  ίν  άγχάλαις; 
τούτον  νόμιζε  Ζηνα,  tov9*  ηγον  9εόν 

25)  ftg.  900       28)  frg.  941 

2  μη  deleui  5  xajtijpw  Α  7  αποφαινομένου  Α  oorr,  m.  reo. 
10  «γέννητον  Α  12   oix  de],   Wil  25    ώψαίε    ί"  in  fine  βαρρίβη» 

κρατών    Wil    ωφίλη    Λε   Α  ώφΐιλΐ   δήθ-εν  Nauck  27   ίοτιν   &ιύς  Wil 

ίχιΐνοσ  Α 
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'«*   ff-    irr  nun 


των  μεν  γαρ  οί-τε  τάς  ovalae,   αΊς  erttxaTfjootia9ai  ι 
σνμβέβηχεν,  ΰποχειμίνας  ίιάρι:  (Ζϊ,να  γαρ  &σιις  fori  Ürvg,  ovx 
οιδα  πλην  λόγω')  oine  τα  ονόματα  χα9'   νηοχειμένωι    χαττ.γο-  2C 
ρεΰϊ9αι   πραγμάτων  (ων  γαρ  αϊ  nt'oiei  ονχ  imoxtivtai,  ti  πλέον 

5    ίτι'τοίς  των  ονομάτων;'),  τον  δέ'άαό  τύν  ίργων,  οψιντών  άδηλοι*  f0| 
fotüi  τβ  φαινόμενα,  ίφώρα  [αι9έρος  Υ',ς]-     ον  0t>  τά  ποιήματα 
χαί    ίφ*    ου    τψ    πνενματι    τ]νιοχεϊται,    τον/τον    Αΐηιλαμ^άνετο 
είναι  9ιόν,  οχνάδοντος  τούτω  χαί  Σοφοχλέονς 
εις  ταΐς  άλη9είαιοιν,  εις  έστιν  9εός, 

10  -•~  ουρανόν  τ'  ίτενξε  xai  χαϊαν  μσχοάν, 

προς  τήν  τον  ουρανοί:  φνσιν  toi  χσί.λους  τον  fxtirov  πληροι•- 
μέντρ   ίχάτερσ,    xai   not    δεΐ  είναι    τον  9εοψ  xai   ort    ίνα    δει  3> 
tlvat,  διδάσκων,    β,  xai  Φιλόλαος  δέ  ώ'σ.-ΐίρ  tv  φρουρά  πάντα 
tiro    τον    9εον    περιειληφ&αι    λίγων,    xai  τ6  ΐνσ    elvat    xai 

15  το  ανωτέρω  τής  $Χης  Sstxrttt.  stvats  δέ  xai  "Οψιμος  6  μ&ν 
άρι9μ6ν  αρρψον  ορίζεται  τον  9εόν,  ό  δέ  τον  μεγίοτΟν  τώ* 
άρι9μων  ττ)ν  παρά  τον  έγγιιάτω  ΰπεροχήν.  ei  δέ  μέγιστος  μέ> 
σρι9μος  ό  δέχα  χατά  τους  Πυ9αγοριχοις  b  τετραχτνς  τε  ΰν 
χαί  πάντας  τοις  αρι9μψιχονς  xai  τσίς  άρμονιχονς  περιέχων 

20  λόγους,  τοντφ  δε  ίγγίς  παράχειιαι  ό  Ιννέα,  μονάς  lartv  h 
9εός,  τοντ  εστίν  εις"  ivi  γαρ  υπερέχει  ο  μέγιστος  τον  iyyv 
τιίτω.  ελάχιστον  αντψ,  Πλάτων  δέ  xai  Αριστοτέλης  (xai  ονχ 
ως  έπιδειχνίων  τβ  δόγματα  των  φιλοσόφων  ίπ'  άχριβές,  οϋτως 
α  είρηχααι  περί  9εον  διέξειμι'  οίδα  γαρ  ότι  öaov  αννέσει  xai 

25  ισχνϊ  τής  βασιλείας  πάντων  υπερέχετε,  τοΟοντονχα'ι  τψ  πάσαν 

2)  cf.  frg.  480       9)  frg.  epnr.  1025 


5  όψιν  ego  οψιι    Α   cf.   Sesfc    Pyrrh.   hypot.    1,    13S    όψις   γαρ   χατ' 
avioi'i  τιΰν  äfii'j'i.wv  χα.  γαινόμινα  15   ίφιϋρα  ego  βίρα  Α  cf.  Xenoph. 

Cyrop.  S,  Τ,  17  ovü  γάρ  vvv  τοι  την  γ'  ίμην  ψνχην  ίιαράτε,  αίλ'  οις 
ύιεπράττετο ,  τοντοις  σΐτην  ώς  ούααν  χατιψαιράτι  αιθέρος  γΐ/ς  deleui 
U  ίϊς  τσϊς  αλη9ίίαιαιν]  σοφεισ  τοίβ  dlrj&fima  ΐι•*  Α  10  ετευξεν  Α 
11  ουρανοί  ego  ÖfoS  Α  15  tiüi  άνωτίραιι  Α  corr.  m.  reo,  Ιναηο  Α  cori. 
m.  rec  "(^χιμος  Meuiüiu  itpti  Α  17  τών  εγγυτάτων  Α  em.  Gesner 
11)    !ΐ(•μονιχοΊς    ego   άρμονίονα    Α  22    ελάχιστοι-    αΐτψ    ι 

2'<  Ιαχυει  Α  corr.  per  nie.         νχερίχιται  Α  corr.  m.  r 
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30  παιδεία*  άχριβονν  |  πάντων χρητειτε,  οντω χα'}'  Fxacrrov παιδείας 
μέρος  χατορ9ονντες  ώς  ουδέ  οι  εν  αύτης  μόριον  άποτεμόμενοί' 
αλλ*  επειδή  αδύνατον  δειχννειν  ανβν  παοα9έαεως  ονομάτων 
ott  μη  μόνοι  εις  μονάδα  τον  9εόν  χαταχλείομεν,  ίπι  τά$  δόξας 

"β  r  ίτραπόμην),  ψησ'ιν  οίν  ό  \  Πλάτων    'τον  μϊν  οΑ"  ηοιψην  xai    5 
πατέρα  τονδε  τον  παντός  ενοβίν  τβ  έργον  xal  ενρόνχα  εϊς  πόν- 
τος αδύνατον  λέγειν  ,  ίνα  τον  άγίνψον  xai  αΐδιον  νοών  9εόν. 
εΐ  δ"   οιδεν  xai  αλλονς   οίον  ηλιον  xai  αι•.λήνην  xai  αστέρας, 
άλλ'  ώς  γενψούς  οίδβν  αυτούς•   *9εόΙ  9εών,  tov  Ιγώ  δημιουργός 
πατήρ  τε  έργων  S  άλυτα  έμον  μή  9έλοντος,  τό  μέν  οίν  δε9έν  10 
πάν    λυτόν.      el    τοίννν    οΰχ  Ιοτιν   89εος  Πλάτων,    &-α  τόν 
δημιουργών  των  ο'λων  νοών  άγένψον  9εόν,   ουδέ  ημείς  α9εοι, 
νφ    ον  λόγω  δεδημιονργηται  xai  τω  παρ*  αντον  πνενματι  συνέ- 
χεται τα  πάντα,  τοντον  ειδότες  xai  χρατννσντες  9εόν.     b  δε 
32  Άρι  \  στοτέληςχαι  ο'ι  άπ  αύτοϋ  ε'να  άγοντες  oiovti  ζφον  οΰν9ετον,  15 
ix  ψνχης   xai  σώματος  σννβστηχότα  Χέγονσι  τόν  9t6f,  σώμα 
μεν  αντον  τό  αΪ9έριον  νομίζοντες  τους  τ«  πλανωμένονς  αστέ- 
ρας xai  την  οφαΐραν  των  απλανών  χινούμενα  χνχλοφορητιχώς, 
ψνχην  δέ  τόν  ini  tj  «μ?«»*  tov  σώματος  λόγον,   αυτόν  μέν 
ον   χινούμενον,  αϊτιον  δέ  της  τούτον  κινήσεως  γινόμβνον.    o't  20 
δέ  από  της  Στοάς,  χαν  ταίς  προοηγορίαις  χατα  τάς  παραλλάξεις 
της  νλης,  δι    ης  ψαοι  τό  πνεύμα  χωρέιν  τον  9εον,  πλη9ύνωσι 
τό  9έϊον  τοις  όνόμασι,  τω  γοϋν  ε'ργω  ί'να  νομΐζουσι  τόν  9εόν. 
tl  γαρ    ό   μεν   9εός    πνρ   τεχνιχόν   6δώ  βαδίζον    έπϊ    γενέσει 
χόσμον  έμπεριειληφός  Ηηαντας  τονς  σπερματιχούς  λόγους  χα9'  25 
ους    ixaata   χα9'    ε'ιμαρμένην  γίγνεται,    τό    δέ  πνεϋμα  αντοϋ 
34  διήχει  δι'  'όλον  τον  χόσμον,  ό  9εός  εΤς  χατ'  αυτούς,  Ζευς  μέν 

m  α  χατα  τό  ζέον  της  ϋλης  ονομαζόμενος,  "Ηρα  δε  χατά  τόν  \  αέρα,  xai 
τα  λοιπά χα9'  ί'χαοτον της  ϋλης  μέρος  δι'  ής χεχιύρηχβ καλούμενος. 

δ)  Tim.  ρ.  28  c  9)  ibid.  ρ.  41  a  14)  Aet.  1,  7,  32  ρ.  305  D. 

20)  ibid.  1,  7,  33 


1  κρατείται  Α  cott.  per  ras.  7  ΑγίννηΤθν  Α         10  &  δΧντβ  Plato 

äüvvata  Α        ονν  Λή  Plato    12  άγέννητον  Α        14  χρατύνοντες  ego  xpa- 
χοϋντεο  Α       23  τ&  . .  ϊργον  Α  corr.  m.  1        24  γενέσει  t  cf.  Aet.  ρ.  303  D. 

ytvfafio  Α 
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7.  "Οταν  ουν  τό  μέν  είναι  'εν  το  $εϊον  ώς  Ιπί  το  πΧ*ι- 
στον,  καν  μη  &έλωαι,  τοις  πασι  σνμφωνψαι  htt  τάς  αρχάς  τών 
όλων  παραγινομένοις,  ημείς  δέ  χρατννωμεν  τον  διαχοομ'ήααν- 
τα  το  παν  τοΰτο,  τούτον  είναι  τον  itsöv,  τις  η  αιτία  τοις  μ*ν 
ίπ  άδειας  ίξεϊναι  χαί  λέγειν  xai  γράψειν  περί  τον  ituov  α  9έ- 
λονοιν,  εφ  ι\μϊν  δέ  xeladai  νόμον,  ο'ΐ  ίχομεν  ο  τι  χαι  νοονμίν 
xai  ορϋ-ώς  πεπιοτενχαμεν,  ίνα  Seov  elvat,  αληθείας  αημείοις 
χαι  λόγοις  παραατήοαι;  ποιηταί  μέν  γαρ  χαι  φιλόσοφοι,  ώς  xai 
τοις   άλλοις,  έπέβαλον  ατοχαοτιχώς,    χινη&έντες  μεν  χαζά  ονμ- 

J  πά&ειαν  της  παρά  τον  &tov  πνοής  νπο  της  awrös  ανταϋ  tpxxyg 
ΐχαστος  ζητήοαι   ει  δυνατός  ενρε'ιν  xai  voijaai  την  άλή&ειαν, 
τοσούτον  δέ  |  δνιη&έντες  οαον  περινοήααι,  ονχ  είρεϊν  xb  ον,  ον  3(ί 
παρά  9εοϋ    περί   9εον   άξιώσαντες    μαΆεϊν  άλλα   παρ'    altov 
ϊχαστος'     δώ   χαι   άλλος  άλλως   ίδογμάτισεν    αυτών  xat    ,-icpi 

d  9εοϊ•  χαί  περί  νλης  xai  περί  ειδών  χαι  περί  χόαμον,  ημείς  Ü 
ων  νοοϋμεν  χαί  πεπιατενχαμεν  ε'χομεν  προφητας  μάρτνρας,  ο£ 
πνενματι  εν&έω  ίχπεφωνήχασι  χαί  πΐρι  τοΰ  &ιον  χαί  περί  τών 
τον  &εον.  εΐποιτε  ί*  αν  χαί  νμέϊς  οννέσα  xai  zjj  περί  το 
όντως  ΰεΐον  ευσέβεια  τονς  αλλονς  προύχοντες  ώς  εστίν  άληγον 

υ  παραλιπόντας  πιστενειν  τω  παρά  τον  &εοΰ  πνενματι  ως  όργανα 
χεχινηχότι  τά  τών  προφητών  ιτιήμοΐο,  προοέχειν  δόξαις 
άν^ρωπίναις. 

8.  "Οτι  τοίννν  εις  έξ  αρχής  ό  τούδε  τον  παντός  ποιητής 
&εός,  οντωαί  σχέψαο&ε,  ϊν    ί'χηιε   χαί  τάν   λογιαμον  ημών  τής 

5  πίστεως,     ει   δνο  έξ  αρχής  η  πλεΐονς  ήσαν  ΰεοί,  ήτοι  iv  |   ενι  38 
χαι    ταντφ    ηααν    η    tdiq  Εχαστος    αυτών,     εν  μεν   οί•ν    ίνί  χαί 
ταντψ  είναι  ονχ  ηδύναντο.      ον  γαρ,  ει  ίϊεοί,  όμοιοι,  αΚΚ'  Stt 
άγένητοι,   ονχ  όμοιοι•     τά  μεν    γαρ   γενηιά    όμοια   τοις  παρα~ 
δείγμααιν,  τά  δέ  άγένητα  ανόμοια,  ούτε  από  τίνος  οντε  |  προς  toi. ! 
τίνα  γενόμενα,     ει  δε,    ώς  χειρ   χαί   όφ&αλμός   xai  novg    ;r/oi 


2  ανμψωνηται  ίπϊ\  fßat  ί  in  tu.  a  4  inter  μεν  et,  ίχ  äätia;  h 
Κ'άΑοχιμύζονσιν  ίτιιιδΐ/  οϊ  πολλοί  [ρ.  14,  Τ]  etc.  usqiie  ad  χν/οηι  τι  παραΐ(ιιυ• 
πώαιν  [ρ.  14, 26]  12  ενρείν  ιό  ον  ego  ενρηνιο•  ον  Α  21  χιχινηχότα  Λ 
corr.  ηρ  et  m.  rec.  Α  τά  οία.  Α  add.  a  24  ίχοιτι  Α  26.  27  καΐ 

ταΐιώ]  xul  ταν  ndd.  a         ήόννατο  Α  corr.  a         27.  2S  αΐλοτϋΐια/iitvtftol 
Α  αλλ*  ot!'ji  άγίΐτ,τοι  it  xttl  γινιμοί  Ά 


, 
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?*  ΰώμά  είαιν  συμπληρωτικά  μέρη,  ένα  ίξ  αυτών  σνμπληρϋνντες, 
ό  9eog  είς  •  καίτοι  6  μεν  Ζωχράττ-c,  παρά  ysvrpbs  και  φθαρτός, 
βνγ/.ε.ίμενος  xai  διαιρούμενος  εις  μέρη,  b  δε  3-εος  αγένητος  και 
άπα&ης  xai  αδιαίρετος'  ουκ  δρα  οννεατώς  ix  μερών,  ei  δε 
ιδία  ε'καοτος  αυτών,  οντος  τοϋ  τον  χόσμον  πεποιηχότος  ανωτέρω  5 
τών  γεγονότων  χαί  υπέρ  α  ίποΐηαέ  τε  χαί  ίκόσμηαεν,  που  ο 
έτερος  η  οι  λοιποί;  εΐ  γαρ  ο  μίν  χόαμος  σφαιρικός  άποχβλε- 
Ο&εϊς  οϋρανον  χνχλοις  άποχέχλεισται,  ο  όέ  %οϋ  κόσμου  ποιητής 
40  ανωτέρω  '  τών  γεγονότων  παρέχων  αΰτον  τι)  τούτων  πρόνοια,  τίς 
ό  τον  ετέρου  Seov  γ]  των  λοιπών  τόπος;  ούτε  γαρ  εν  τω  χόσμψ  10 
εστίν,  ογ*  ετέρου  ίστίν  οντε  περί  %όν  χόσμον,  υπέρ  γαρ  τοντον 
ό  τοϋ  κόομον  ποιητής  &εός.  ει  δέ  μήτε  iv  τώ  χόσμψ  ίστίν  μήτε 
περί  Tbv  κόομον  [το  γαρ  περϊ  αντον  παν  νπο  τούτου  κατέχεται], 
που  εστίν;  ανωτέρω  του  κόσμου  χαί  τον  &εοΰ,  iv  ίτέρφ  τόπψ 
και  περί  έτερον;  αλλ'  ει  μέν  Ιστιν  iv  ίτέρψ  χαί  περί  έτερον,  15 
ούτε  περί  ήμας  Ιστιν  m  (ουδέ  γαρ  χόσμον  κρατεί),  οντε  αυτός 
δννάμει  μέγας  ίστίν  (ίν  γαρ  περιωρισμένψ  τόπω  ίστίν),  [ει  δε 
οντε  ίν  ίτέρψ  χόσμψ  ίστίν  (πάντα  γαρ  υπό  τούτον  πεπλήρωται) 
ούτε  περί  έτερον  (πάντα  γαρ  νπο  τούτου  κατέχεται),  xai  ονχ 
εστίν,  ουκ  οντος  ίν  ψ  ιστιν.]  η  τι  ποιεί,  ετέρου  μέν  οντος  οι  20 
εστίν  ο  χοσμος,  αντός  δε  ανωτέρω  ων  τον  ποιητον  τον  χόσμον, 
ονχ  ων  δε  ούτε  ίν  χόομψ  οντε  περί  χόσμον;  [αλλ'  εστί  τι  έτερον 
Μετ^να  που  στϊ)  ο  γενόμενος  κατά  τοϋ  οντος;  αλλ'  υπέρ  αντον  \  ό 
42  &εός  και  τα  τον  &εον.  καΐ  τίς  εσται  \  τόπος  τα  νπερ  τον  χόσ- 
μον τούτον  πεπληρωχότος;]  άλλαπρονοεϊ;  xai  μην  οϋδε  προνοεί,  25 
εϊ  μη  πεποίηκεν,    ει  δε  [μη  ποιεί]  μήτε  προνοεί  μήτε  ίστι  τόπος 


1  ονμπληρωτιχα  ego  ονμπληροΖντεα  τα  Α  cf.  dem.  ström.  2, 17  ρ.  468 
Ρ.  εΐη  γαρ  άν  όντως,  ο  μη&  ιίπιϊν  9έμις,  μερικώς  αμαρτάνων  &  &ΐός, 
ίΐγε  τα  μέρη  τον  όλον  μέρη  nal  ανμπληριατιχά  τοϋ  Slov  ei  oi  μη  ανμπλψ 
ρωτιχά,   owJi  μέρη  εΐη  £ν  3  άγέννητος  Α  5   εχάπτον  Α  oorr.    e 

άνιοτερωΙ/Ι  Α  6  ύπίρ  Wil  περί  Α  9  παρέχων  αντον  ego  έτίέχαιν 

αντον  Α  13   ιό  —   χατίχεχαί  interpolata  esse    et  proiiomine  inepto  et 

molesta  repetitione  indicatur  14  ανωτίριο/ίί  Α  τόπψ  Wil  χόαμωι  Α 
15 χα}  iprius]  ego  η  Α  ex  corr.  16  ovßh  ego  οντε  Α  17—20  ei—  ίατιν 
del  Wil  et  ego  21  άναηίρω///  Α  22—25  άλΧ'— πεπληρωχότος  deleni 
25  άλλα]  in  mg.  ov  λ  25.  26  οίΰ'ε  προνοεί,  εΐ  μη  Geener  oüilv  εΐ  μη 
προνοήι  Α       26  μή  ποιεί  del.  Wil 


ίιερος  ivq  t 
κόσμου  &eog. 

9.  El  μέν  ονν  ταις  τοιαΐταις  ίννοίαις  άπηρχονμί&α, 
ΰρωπιχόν  αν  τις  είναι  τον  xai}'   ί,μας  ενόμιζεν  λόγον  inei  dt 

5  αϊ  φωναί  τών  προφητών  πιστοΐαιν  ημών  τοις  λογισμούς'  νο~ 
μ/ζω  (<ίί)  xai  νμας  φιλομα&6στάτοις  xai  ΐίΐιστημονΐατάτονς 
ονιας  ονχ  άνηχόονς  γεγονίναι  ovrt  τών  Μωαέως  οντβ  τών 
Ήααΐον  xai  Ιερεμίου  xai  τών  λοιπών  προφψών,  οϊ  χαι 
εχαταοιν  των  ίν  ανζοις  λογισμών,  χινήσανζος  αντούς  τον  &ttov 

10  πνεύματος,  ä  ενηργονντο  ίξεφωνησαν,  σνγχρηααμίνον  τον  nvet- 
ματοϊ  ως  et  xai  αυλητές  ανλην  εμπνεύσαι  —  τι  ονν  ovtot ; 
'v.Iqioq  δ  ίϊεός  ημών  ον  λογιοίΗ\αεται  έτερος  προς  ανιόν'  xai 
πάλιν  'εγώ  9εος  πρώτος  xai  μετά  ταντα,  xai  πλην  ίμον  ονχ 
ϊ'στι  θεός',    ομοίως'    Ί'μπροοΆεν  ίμον  ovx  εγένντο  άλλος  Λιη,- 

15  xai  μεζ'  εμέ  ονχ   εαται•   ίγώ  ο  3•εός  xai  ονχ  ί'στι  πάρεξ  ίμον. 
xai  περί  τον  μεγε&ονς'    'ο  ουρανός  μοι  θρόνος,  »)  Οέ  γή  νπο~ 
ποόιον  τών  \  ποδών  μον.     ποίον  οιχον  οιχοδημηοετΐ  μοι,  ι;  τις  44 
τόπος  zijg  χαταπαΰσεώς   μον';    χαταλεΐπω  δε  νμϊν  ίπ'  αντών 
τών    βιβλίων    γενομίνοις     άχριβΐατερον    τας    ixeivtov    ίξετάααι 

20  προφητείας,  υπως  μετά  τον  προοι'ιχοντος  λογισμού  Ζην  χα&' 
ι,μάς  έπήρίίαν  αποσχενάσησ&ε. 

10.  Το  μέν    ονν    άίίεοι    μη    είναι,    ΐνα   τον   άγένι^τον   χα! 
άΐόιον  ]  χαΐ  άόοατον  xai  άπα&-ή  xai  άχατάλψιζον  xai  αχώρητο*,  *&  ι 
νώ   μόνψ   χαί    λόγψ    χαζαλαμβανόμενον,    φωτΐ   xai   χάλλει  χαΐ 

25  πνενματι  χα!  δννάμβι  άνβχΟιηγητψ  περιεχάμενον ,  νφ  οϊ 
γεγενηται  in  παν  δια  (τον  παρ"}  αντοΖ  λόγον  χαί  δι axexoaurtTcu 
χα!  συγκρατείται,  &εον  άγοντες,  Ίχανώς  μοι  δίδειχται  ••  νοούμε  ν 
γαρ  χαί  ν'ιόν  τον  iteov.  xai  μη  μοι  γελοΐόν  τις  νομίσ$  το  viöv 
είναι  τι7ι  &εψ.     ον   γάρ  ως  ηοιψαι  μν&οποιοΖσιν  ουδέν  ßtX~ 


12}  cf.  Eiod.  20,  2—3 
16)  les.  G6,  1 


13}  lea.  44.  ö 


14)  Im.  43,  10.  11 


4  Μ/αζίν  Wil  ΐνόμιαίν  Α  9  ih  »dd.  WÜ  7  Α-ηκόονς  ego  e 
τονα  Α  8  i/auta  Α  earr.  np  αςιμίον  Α  Ιηρεμίον  %  14  ϊ>μοία>ς  Otto 
■'■■■■■ .  ■..-  .■  Α  15  in  mg.  η  .1.1.  αωζον  Λ  22  τον  ρ  tu.  m.  τβΑ  άγίννητον  Λ 
20  Λβ-βι'τοί  egn  άαποϋ  Α  δια  τον  αντονα    27  lncun»m  statin,  άλλα  enppl.W 
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τίονς  των  ανθρώπων  όειχνύντες  τους  9εονς,  η    π(ρι  τον  &tov 
xai  πατρός  η  περί  τον  νιου    τζεφρονήχαμεν,    άλλ'   ioriv  ό  νιος 

46  τοϋ  &εοί•  λόγος  τον  πατρός  &ν  ιδέα  χαι  ένχργείβ-  προς  αυτόν 
γαρ  xai  δι  αυτόν  πάντα  έγένετο,  ενός  οντος  τον  πατρός  xai 
τον  ν'ιοΰ.  ονιος  δέ  τον  viov  iv  ηατρΐ  και  πατρός  εν  νιφ  f> 
ενότητι  χαί  δυνάμει  πνεύματος,  νονς  xai  λόγος  τον  πατρός  α 
ν'ιός  τον  &εον.  ει  δέ  δι  νπερβολήν  οννέαεως  οκοπέϊν  νμϊν 
ϊ'πειοιν,  ό  παις  τι  βονλεται,  έρώ  δια  βραχέων  πρώτον  γέννη• 
μα  είναι  τψ  πατοί,  ονχ  ώς  γενόμενυν  (εξ  άρχί/ς  γαρ  ό  &εός, 
νονς  άΐδιος  ων,  ειχεν  αυτός  iv  ίαντψ  τον  λόγον,  άϊδίως  λογικός  10 
ων),  άλλ'  ώς  των  υλικών  ξνμπάντων  άηοίον  φύοεως  xai  γης 
οχιάς  υποκειμένων  δίχην,  μεμιγμένων  των  π  αχνμερ  εστέρων 
προς  τα  κουφότερα,  in'  αντοις  ιδέα  xai  ενέργεια  είναι,  προελ- 
$ών.     ovvtfÖei  δέ  τψ  λόγω  xai  τό  π-ροψψικόν  πνεύμα'  'κύριος 

48  γαρ',  φηοιν,  Ί'χτιοΙν  με  αρχήν  οδών  αυτόν  ιϊς  έργα  αϋτου.  15 
χαίτοι  xai  αυτό  τό  ενεργούν  τοις  έχφωνοναι  προφητιχώς  αγιον 
πνεύμα  άπόρροιαν  είναι  φαμεν  τον  &εοϋ,  απορρέον  xai  έπανα- 
φερόμενον  ώς  αχτίνα  ηλίου,  τις  ουν  ονχ  αν  άπορηοαι  (τονς) 
3sb  r  αγοντας  \  ittbv  πατέρα  xai  νιόν  &εόν  και  πνεύμα  αγιον,  δει- 
κνϋντας  αυτών  xai  την  iv  rjj  ενώοει  δΰναμιν  xai  την  iv  tjj  τα-  20 
ξει  διαίρεαιν,  άκουσας  α&ίους  καλουμένους;  xai  ovo"  int 
τούτοις  τό  ϋ-εολογιχόν  ημών  ϊοταται  μέρος,  άλλα  και  πλη&ος 
αγγέλων  και  λειτουργών  φαμεν,  ονς  ό  ποιητής  xai  δημιονρ- 

50  γός  χόαμον  &εός  δια  τον  παρ'    avtov   λόγον    διένειμε  xai  διέ- 
ταξεν   περί   τε   τα    στοιχεία  είναι  και  τοις   ουρανούς  xai  τόν  25 
χόαμον  xai  τα  iv  αντψ  xai  την  τούτων  ενταξίαΐ: 

11.  Ei  δέ  ακριβώς  διέξειμι  τόν  καί?  ημάς  λόγον,  μτ  9αυ- 


11.  12  γήσ  οχιαα  Α  corropbim,  temptaui  αργής  ανυτοιχϊας  13  ιδέα 
xai  ενέργεια]  nomiaatiui  recte  ae  habent  quoniam  προίλ&ιόν  quoqne  norai- 
□atiuuH  est;  verba  enim  πρώτον  γέννημα  ΐΐναι  non  de  έρά  pendent,  eed 
de  fiovXfiui  14  πνι  Δ  coit.  np  m.  rec  18  τοίς  add.  Wil  19  δγοντας 
ego  ΙΙΙΙγονχαο  Α  ίίγονταα  a  20  αύτον  λ  coit.  m.  rec  xai  print]  χ  in 
:  »cohtt  Α  corr.  a        ofö  Wil  oix  Α 
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μάσητε•  ϊνα  γαρ  μη  ttj  xotvfj  xai  αλάγψ  σνναποφέρηο&ΐ  yrai- 
μΐ},  εχψε  δε  ταλη&ές  ειδέναι,  αχριβολογονμαι'  irtsi  xai  dt 
ανιών  τών  δογμάτων  οίς  προαέχομεν,  ονχ  άν&ρωπιχοϊς  ουσιν 
άλλα  ΰεοφάτοις   xai    Οεοδιδάχτοις,    πείααι    νμας    μη  ώς  ίτ*ρ* 

5  ά&έων  εχειν  δννάμι&α.  τίνες  αυν  ημών  ol  λόγοι  οΐς  ϊντρεφό- 
με&α;  'λέγω  νμϊν  αγαπάτε  τοις  εχ&ροϊς  νμών,  ευλογείτε  τους 
χαταρωμένονς,  προσεύχεστε  νπέρ  τών  διωχάντων  υμάς,  όπως 
γένησ#ε  v'tot  τον  πατρός  τοΰ  iv  %οϊς  ούρανοίς,  hg  ιόν  ήλιο* 
αυτοΰ    ανατέλλει    int    πονηρούς    xai    aya&ovg    xai    βρέχει    /tri 

10  διχαίονς  xai  άδίχονς.  εκτρέψατε  ενταν&α  τον  λόγου  έξαχαΰ— 
στον  μετά  πολλής  χρανγής  γεγονότος  int  παρρηαίαν  άναγαγεΊν, 
ώς  hü  βασιλέων  φιλοσόφων  απολογουμενον,  τίνες  γάρ  ij  τών 
τονς  συλλογισμούς  άναλνόντων  xai  tag  αμφιβολίας  διαλνόν- 
ιων  xai  τάς  ετυμολογίας  οαφηνιζάντων  η  τών  τα  ομώνυμα   xai  \ 

15  συνώνυμα  xai  χατηγορηματα  xai  αξιώματα  xai  τι  το  νπο\χείμε*ον 
xai  τί  το  χατηγορούμενον  »•  εύδαΐμονας  άποτελειν  δια  τούτων 
xai  τών  τοιούτων  λόγων  ΰπισχνοϋνται  ιοϊ'ί  σννόντας,  όντως 
ΐχχεχα9αομένοι  etat  τάς  ψι-χάς  ώς  αντί  τον  μιαεΐν  τονς  ίχ&φονς 
αγαπάν  xai  avti  rot",    το  μετριώτατον,   χαχώς  άγορεϋειν    τονς 

'20  προχατάρξαντας  λοιδορίας  ενλογεϊν,  xai  υπέρ  τών  επιβονλεχόν- 
των  ιΐς  τό  ζην  προαευχεσ&αι;  ο'ί  τουναντίον  αεί  διατελοϋσι 
χαχώς  τά  άιιόοοητα  εαυτούς  ••  ταΰΐα  μειαλλεΰαντες  [xai\  αεί  τι 
ίργάοασ&αι  έτΐΐΟνμοϋντες  χαχόν,  τέχνην  λόγων  xai  οϋχ  ini- 
δειξιν  έργων   το  πράγμα  πεποιημένοι.     τιαρά  δ3  ημιν  tbootve 

25  α»'  ιδιιίπας  xai  χειροτέχνας  xai  γρσΐδια,  Et  λόγφ  την  ωφέλειαν 
παριατάν  ειαιν  αδύνατοι  τ^ν  παρά  τον  λόγου,  ε'ργφ  ti/v  άττό 
της  προαιρέσεως  ωφέλειαν  επιδειχνυμένονς'  αν  γαρ  λόγους 
διαμνημονεύουαιν,  άλλα  πράξεις  άγα&άς  έπιδειχννονσιν,  natö- 


•  i)  Matth.  5,  44.  45 

10  επιστρέψατε  Α   οοττ.  η  11  γεγονότος  ρ  m.  rec.  ex  coniectura 

13  αμφιβολίας     βόλι   in   ras.   a  16  lacunam  statiii,   ol   ine.   ρ  τα.   rec 

et  Stephanne,  quod  non  euflicit  18  fiel  in  ras.  a         22  lacunam  stfctui, 
siippleuerim  λέγοντες  xai  ol.   Dem.   58,   40   τοτί  μεν  λαιδορονμίνονς  χ 

■κλίνοντας   αιπο'νς  ιι'πάρρητα  xai  deleni           24  ενροιτε]  Ι 
25  ΐί  in  ms.  a 


ΠΡΕΣΒΕΙΑ  ΠΕΡΙ  ΧΡΙΣΤΙΑΝΩΝ  13 

μενοι  μη  αντιτνπτειν  xai  αρπαζόμενοι  μη  όιχάζεσ&αι,  τοϊς  ai- 
zovotv  δι&οναι  xai  τονς  πλησίον  αγαπάν  ως  εαυτούς. 
54  12,   Άρα  τοίνυν,  ει  μη    Ιφεστηχέναι  Ο-εόν  tip  τών  ανθρώ- 

πων γένει  ενομίζομεν,    όντως  αν  ίαντονς  έξεχαϋαίρομεν ;    ονχ 
ί'ατιν  ειπείν,  αλλ'  hcei  πεπεισμένα  ΰφέξειν  παντός  τον  ένταν-  δ 
ί>α  βίον  λόγον  τψ  πεποιηχότι  xai  ημάς  xai  τον  χόομον  9εώ, 
τον  μίτριον  xai  φιλάν&ρωπον  xai  ενχαταφρόνητον  ßiav  a'igov- 
με9α,  ουδέν  τηλιχοντον  πείσεσ&αι  χαχόν  ίνταν&α  νομίζοντες 
■/.αν  της  ιμνχης  ημάς  αφαιοώνταί  τίνες,    ων    ixet   χομιονμε&α 
τον  πραον  xai  ψιλαν&ρώπον  xai  επιεικούς  βίον  παρά  τον  με-  10 
γάλου  Οιχαστον.    Πλάτων  μέν  ουν  Μίνω  xai '  Ραδάμαν&νν  δι~ 
330  τ  χάαειν  xai  χολάοειν  τους  πονηρονς  \  εφη,  ημείς  όέ  χαν  Μίνως 
τις  χαν    Ραδάμαν&νς  ϊ)    χαν  6    τοντων  πατήρ,    ονδέ   τοντόν 
φαμεν    διαφεύξεσ&αι    την   χρίσιν  τον   &εον.      ει&'    οι    μέν   τον 
βίον    τούτον    νομίζοντες  'ψάγωμεν    xai   πΐωμεν,    αυριον    γαρ  1δ 
άπο&νύ,αχομεν'  xai  τον  θάνατον  βα9νν  ΰπνον  xai  λη&ην  τιθέμενοι 
—  "ύπνος   xai   θάνατος   διδνμάΌνέ    —  ιτιστείονιαι   θεοαεβεϊν 
avü-ρωποι  δε  τον  μεν  ενταύθα  ολίγον  xai  μιχρον  τίνος  άξιον 
βίον   λελογισμένοι,    νπο  μόνου    δέ    παραπεμπόμενοι   τον    το* 
5ϋ  'όντως  θεόν  xai  τον  παρ'  αυτού  λόγον  ειδέναι,  τις  η  τον  παιδος  20 
προς  τον  πατέρα  ενάτης,  τις  η  του  πατρός  προς  τον  ν'ιόν  xot- 
νωνία,  τί  το  πνεύμα,  τις  η  των  τοσούτων  ε'νωοις  xai  διαίρε- 
αις  ίνονμένων,  του    πνεύματος  τον  παιδός  του  πατρός,    πολν 
δέ  xai  κρείττονα   η    ειπείν  λόγω  τον  εχδεχόμενον  βίον  ειδότες, 
εάν  καθαροί   οντις   από  παντός  παραπεμφθώμεν   αδικήματος,  25 
μέχρι   τοσούτον  δέ  ψιλανθρωπότατοι  ώστε  μι)  μόνον  στέργειν 
τονς  φίλους  (iav  γαρ  αγαπάτε',  φηαί,  'τονς  αγαπώντας  xai  δα- 


11)  Gorg.  ρ.  523c  15)  Im.  22,   13.  1  Cor.  15,  32  17)  Π  672 

27)  of.  Luc  6,  32.  34 


5  άλλο  Α  ut  nidetur,  con.  a        9  την  ψνχήν  ego       οίον  ixtl  χομιον- 
με9α  •μια&ον)  Wil  13  τοντον]  ex    τούτων  corr.  Aul         17   νπνος 

xai    Άάνατος  διδνμάονι   Wil    'νπνοιι   xttl   δανάταιι  διΰνμάονε   Λ  νπνω  xai 
&αν«τψ  δίόνμάοαιν  apud  Homerum  xtaxevovzai]  αι  in  ras.  Α  ία.  1 

19  τον  τον  Maranue   τοντυν   Α  τούτον  β  20    όντως  ego  bv  i'atua  Α 

24  χρεϊττον   Α  η   in    ras.    a  ixöt%opivwv  Α  coir.    m,    1    ιΙχόιξό- 

μενον  Wil 


ΑΘΗΠΛΓΟΡΟΥ 

νείζητε  τοις  δανείζονσιν  νμΐν,  τίνα  μια&ην  Υξιχε' ;),   τοιούτοι  ι 
ιΊμέίς  όντες  χαϊ  τον  τοιούτον  βιονντες  ftlov  ϊνα    χρι&ηναί  όια- 
φνγωμεν,  απιστονμε&α  &εοσερ"εϊν; 

Ταντα  μεν  οίν  μικρά  άπα  μεγάλων  χαϊ  ολίγα  ättk  πολλών, 

~ι    ϊνα  μη  im  πλεΐον  νμϊν  ίνοχλοίημεν    χαϊ  γαρ  το  μίλι  χαϊ  χον 
ιιρον  δοκιμόΐζοντίς  μιχρψ  μέρει   τον   παντός  το    πάν   εϊ  -καλόν  5& 
δοκιμάζοναιν.      13.    ίπεί  δέ  οϊ   πολλοί  τών  έπιχαλοι'ντταν  ημϊν 
την   ά&εότητα   ονδ'  ονσρ  τί   laxt  itsoi•   εγνωχότες,  αμαθείς  χαϊ 
αθεώρητοι  οπές  τον  ψνοιχοϋ  χαϊ τον  θεολογιχον  λόγον,  μετροΐν- 

10  τες  την   εϋσέβειαν   θυσιών  νόμψ,   κπιχαληϊσιν  το   μη   χαϊ  τονς 
αντονς  τσις  πόλεαι  θεούς  αγειν,  ακεψασθε'  μοι,  αντο\χραχοοβς,  rot. 
ώδε    περΊ    έχατερων,    χαϊ   πρώτον   γε    περί   τον  μη  θνειν.     ό 
τοϊδε  τον  παντός  δημιουργός  χα!  πατήρ  ον  ύεϊται  αίματος  οΰόέ 
χνίοης    ονδέ  της    άπο   τών    ανθών   χαϊ    θυμιαμάτων   ενωδίας, 

15  αίτος  αν  η   τελεία  ενωδία,   άνενδεϊ,ς   χαϊ   άπροσδεής•     άλλα 
θνσία   αντψ    μεγίστη,   αν  γιηόσχωμεν  τΙς  ίξάτεινε    χαϊ    αίνε-  «> 
αψαίρωσεν  τονς  οίρανονς  και  ft)v  γην  χέντοαν  δίχην  ηδρααι,  τίς 
σννϊ^γαγεν  το  νδωρ  εις  θάλασσας  χαί  διίχρινεν  ιό  ψώς  απο  τον 
αχότονς,  τίς  ίχόσμηαεν   αστροις   τον   αιθέρα   χαϊ  ίποΐηαεν  πδν 

20  σπέρμα  την  γην  άναβάλλειν,  τίς  ίποΐηαεν  ζψα  χαϊ  άνθρωπον 
επλασεν,  όταν  (ονν)  έχοντες  τον  οημιονργον  θεόν  (tov)  σν*4- 
χοντα  χαϊ  εποπτεύοντα  •■  ίπιστήμτι  χαΧ  τέχνη  χαθ'  ην  αγα  χά 
πάντα,  επαίρωμεν  οσίους  χεϊρπς  αντψ,  rtoiag  ίτι  χρείαν  εχα- 
τόμβης  έχει; 

25  χαϊ  tovg  μεν  Άνθινοι  χαϊ  ενχωλης  άγα^αι 

λοιβϊ}  τε  xw'ffjj  τε  παρατρωπώα    άνθρωποι, 
λιποόμενοι,  οτε  χίν  τις  νπερβαι'χ    χαϊ  άμάρτη. 


\χα~ 

: 


1  βανιίζίτε  Α  οοτγ.  Wil  7 — 2β  inde  a  fViri  Si  uaijue  παρατραιπαο' 
Pa  μ;. ιι•  priare  illo  looo  quo  ful»ü  baec  iimerta  sunt  [ct.  p.  8,  4]  eitant, 
eiglo  A'  signiScaui  Τ  Ard  &   Α   έιιειΛη  Δ'  8  Ιατιν   ä   dtba   Α< 

10  (πιχαλοναι  Α1  11  αχ{•φκοΆαΙ  Α1  oorr.   το.   1      12  ιμιιΙγ  ΑΔι  μη 

initio  lineae   repeüt  Α        15  ολλα  xal  Α1       18  σννήγαγε  Α'       ϋάλαοααν 
Wil        20  ci  «vafakUr  oorr.  Α       21  βΐ•ν  addidi      τον  addidi 
L'unom         ■  ..'.ni,  e.  g.  tupploaa  τον  χάομον  χαΙηρηβίχοντεςτΒ 
Hja  Α        2U  ^uiiuzQtu7nüoiv  A1 
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τι  δει  μοι  όλοχαντωαηων,  ων  μη  δειται  6  θΐός;  χαι  προσ- 
φΐρειν,  δέον  αναίμακτο*  θναίαν  την  λογιχην  προσάγει  λατρβίαν; 

14.  Ό  δε  περί  τον  μη~  προσιέναι  χαϊ  τους  αντονς  τάϊς 
πόλεαιν  θεούς  αγβιν  πάνυ  αυτοις  εύη'θης  λόγος-  αλλ  σίδέ  οι 
ημιν  ίπιχαλονντες  άθεάτητα,  ίπεϊ  μη   τοις  αντονς  οίς  ΐσασι    5 

<J2  νομίζομεν,  σφίσιν  αυτοΊς  σνμφωνονσιν  περί  θεών  [μάτην],  αλλ' 
'Λθηναϊοι  μεν  Κελεδν  χαϊ  Μετάνειραν  ϊδρυνται  θεονς,  Λακε- 
δαιμόνιοι δε  Μενέλβων  χαϊ  θνονοιν  αντψ  χαϊ  εορτάζονσιν, 
'  Ο.ιεΐς  δέ  ονδέ  το  όνομα  άχονοντες  ["Εχτορα]  φέρουοιν,  Κεϊοι 
aal  r  Άρισταΐον,  τον  αντσν  χαϊ  Jia  χαϊ  Ιάπόλλω  \  νομίζοντες,  θάαιοι  10 
Θεαγένη*,  νφ  ου  χαι  φόνος  Όλνμπίασιν  ίγένετο,  Ζάμιοι  Λν- 
σανδρον   ίπι  τοαανταις  οψαγαίς  xai  τοοοντοις  χαχοϊς,  αλχμαν 

64  χαι  ηοίο\δος  μηδειαν  η  νιόβην  Κίλιχες,  2ιχελο'ι  Φίλιππο*  τον 
Βονταχίδον,  ΌνηοΙλαον  'Λμαθούσιοι,  Άμϊλχαν  Καρχηδόνιοι' 
επιλείψει  με  η  ήμερα  τ6  πλήθος  χαταλεγοντα.  8ταν  ονν  αϋτοϊ  15 
αντοίς  διαψωνώαιν  περί  των  χατ  αντονς  θεών,  τι  ημϊν  μη 
ανμφερομένοις  ίπιχαλοϋοιν;  το  δέ  χατ  Λιγνπτίονς  μη  χαι  γε- 
λοΊον  iy*  νίπτονται  γαρ  iv  τοις  ιεροϊς  τα  στήθη  χατά  τάς 
πανηγύρεις  ώς  iai  τετελεντηχόαιν  χαι  θνονσιν  ώς  θεοϊς.  χαι 
οίδέν  θανμαοτόν    οϊ  γε  χαι  τα  θηρία  θεούς  αγοναιν  χαι  ξυ-  20 

«ΰ  ρώιιαι  ίπεί  άποθνίρχονσιν,  χαι  θαπτονοιν  iv  ίεροις  χαϊ  δημοτε- 
λείς  χοπετονς  έγείρουσιν.  αν  τοίννν  ημείς,  Sit  μη  χοινώς  έχεί• 
νοις  θεοΟεβοϊμεν,  άοεβώμεν,  παααι  μεν  πόλεις,  πάντα  δέ  έθνη 
άοεβοΐαιν   ου  γαρ  τους  αντονς  πάντες  άγονοι  θεούς. 

15.  Άλλ'   εατωσαν   τους   αντονς    άγοντες,     τι   ονν;    ίπεϊ  25 
οί  πολίο!  διαχρϊναι  αν    δυνάμενοι,  τί  μεν  νλη  τι  δε  θεός  πό- 

2)  Rom.  12,  1       13)  Herod.  6,  47        14)  ibid.  5.  114        ibid.  7,  167 

1  Set  ego  δι  Α  xal  Α  καίτοι  a,    lalet   lacuna   per  particulam  xal 

male  tecta;  e.  g.  acrib&s  τί  δε  θναίαν  2  την  Α  xal  την  a  3  περί 
τον  μη  Geener  μη  πιρίτον  Α  5  fottoi]  μάτην  προαίσαι  Wil  6  μάτην 
dal.  Maranue  7  ά&ήναισι  Α  8  Sl  postea  add.  m.  ΙΑ  Μενίλεων] 
ίλ  in  ras.  a         θ  ϊ,λιείσ  Α  corr.  ρ         "Εχτορα  deleui  Krtot  Boohart 

Huet  Otto  xal  χιοι  Α  10  άριατέαιν  Α  corr.  ρ  ΑπόΙλω]  ηαλλώι  Α 

11  poet  θεαγίνην  addas  ΧστνπαΙαιι Ις  Κλεομήδην  αλχμαν  xal  ηαίοόοα 
μήίειαν  η  νιόβην  Α  Άχαρνανες  ΆμφΙλοχον,  Μήδοι  Δηιόχψι,  (Μόφον)  ego 
16  διαφαινοΐαιν  Α  corr.  a        22  ΜΙβγιΙρουαιν  Α 
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οον  δέ  τό  δια  μέσον  αντών,  προσίααι  τοις  από  της  ΐλης  είόώ- 
λοις,  dt  ίχείνονς  χαί  »J/ieig  oi  διαχρϊνοντες  xai  χωρϊζοντες  τη 
αγένητον  χαί  τό  γενητόν,  τό  ον  χαί  τ«  ου«  ον,  τό  νοητόν  χαί 
το  αίσ&ητόν,   xai  f/.άστψ  αντών  το  προαηχον  όνομα  άποόιδόν- 

δ    τες,  πρααελεισόμεΰα  χαί  ^ιροαχναϊ^σομεν  τα  αγάλματα;    ει  μέν 
γαρ  ταντον  νλη  χαί  $εός,    δυο  ονόματα  xaif'  ίνας  πράγματος, 
τονς  iiQovg  χαί  τα  ξνλα  τον  χρναόν  xai  τον    αργνρον  ου   νομί- 
ζοντες  9εοΰς  άαεβονμεν    ει  δε  διεστάσι  πάμ\ηολν  απ  αλλήλων  to]  ι 
χαί    τοσούτον    οαον    τεχνίτης   χαί    ή    προς   την   τέχτην   αντον 

10  παρασκευή,  τι  έγχαλονμε&α;  ώς  γαρ  ό  χεραμενς  xai  \  ο  πηλός,  fiS 
νλη    μέν   ό    πηλός,    τεχνίτης    δέ    ό    χεραμεύς,     χαί   ο    &εός  •  • 
δημιουργός,    νπαχούονσα    6έ    αντψ    it   νλη   προς    τι)ν   τεχνών, 
άλλ'    ώς   ό   πηλός  χαί?  ειχντόν  οχεϋη   γενία!)αι    χωρίς  τέχνης 
αδύνατος,  χαί  η  πανδεχης  νλη   άνεν  τον  &sov  τοΐ>  δημιοιργον 

15  όιάχριαιν  χαί  σχήμα  χαί  χόαμον  ονχ  έλάμβανεν.  ώς  δέ  ον  τόν 
χίραμον  προτιμότερον  τον  έργαααμένον  αντον  ί'χομεν  οΐδέ  τός 
ψιάλας  xai  χριαίδας  τον  χαλχενααντος,  αλλ'  εϊ  τι  περί  έχείνας 
δεξιόν  χαί«  τι;»  τέχνην,  τον  τεχνΐτην  έπαινονμεν  χαί  οντός  εστίν 
0  την   επί  τοις  αχείεαι  δόξα  ν    χαρπουμενος,  χαί  έπί  της    νλης 

20  xai  τον  $εον  της  διαθέσεως  των  χεχοαμημένων  ονχ  ή  ΐλη  njr 
δοξαν  χαί  την  τιμήν  dtxuia  έ'χειν  αλλ'  ό  δημιουργός  αντής 
&εός.  ώστε,  ει  τό.  είδη  της  νλης  αγοιμεν  ϊίεονς,  ävato&ifrth' 
τον  όντως  3εον  όόξομεν,  τα  λντά  χαί  ψΆαρτΰ  τψ  άϊΟιψ  ίξιαονν- 
τες.     16.  χαλός  μέν  γαρ  ό  χόσμος  χαί  τω  μεγέίίει  (ώς)  περιέ. 

25  χον  χαί  τ/j   διαΰέοετ  τών  τβ  εν  τψ  λοξψ  χίχλψ  xai  των  ηερί 
την   αρχτον  χαί    τψ   αχήματι    σφαιριχψ   όντι-    αλλ'  ον    tavtov, 
αλλά  τον  τεχνϊτην  αντον  προαχννητέον.    ονδέ  γαρ  οι  προς  νμΰς  7ιι 
αψιχνονμενοι     νπηχοοι    παραλιπόντες    νμας    τους    άρχοντας 


)  [Plut.]  epit.  1  6,  2  *q.  ρ.  203D. 


!i  ayimtpov  Α  11  lacunam   indicauit  et  suppl.  xai  ή  nttrotyi^ 

νλη,  ύ  μίν  Οίος  Wil  20  oij•  i/  ϊίι/  ego  ν).ψ  Α  οι'χ  add.  α  21  itvraia 
ίχειν  Wil  Sixaiav  ΐχα  Α  22  όίατε  Otto  ώσ  Α  23  ίντά\  λν  ία  na,  η 
24.  2b  ιΰς  πιριίχον  ego  /ΐΐριίχιαν  Α  cf.  [Plularcli.]  epit.  1,  t}t  5  ρ.  2U3D. 
xai  ix  τον  ntyiilovq  χαίός.  nüvtuv  yaif  τών  ίμογινων  τΑ  -lipi/j 
xaXbv  ώς  ζψον  xid  δϊνόρον 
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xai  δέσποτας  &εραπενειν  παρ'  ων  αν,  ων  δέοιντο,  xai  τύχοιεν,  fati 
το  βεμνον  της  καταγωγής  υμών  χαταφεύγουοιν,  άλλα  την  μέν 
βααιλιχην  εστία*,  την  άλλως  ίντνχόντες  αύτ%,  Άαυμάζοναι  χαλώς 
m  ι  ησχημένην,  υμάς  de  πάντα  εν  πασιν  αγονσι  %rt  δόξβ.  xai  υμεϊς 
μεν  οι  βασιλείς  eavtoig  άσχεϊτε  τάς  χαταγωγάς  βασιλικής,  6  5 
de  χόσμος  οΰχ  ώς  δεομίνου  τον  9tov  γέγονεν  πάντα  γαρ  c 
3-εός  έστιν  αντος  αϋτώ,  φως  άπρόαιτον,  χόαμος  τέλειος,  πνεν~ 
μα  δύναμις  λόγος,  ei  toiwv  εμμελές  6  χόσμος  όργανον  χι• 
νούμενον  ev  ξν&μφ,  τον  άρμοσάμενον  xai  πλησαοντα  τους 
φθόγγους  xai  τό  σύμφωνο»  έπάόοντα  μέλος,  οΰ  τό  όργανον  10 
προοχννώ'  ονδέ  γαρ  επί  των  άγοινιατών  παραλιπόντες  οι 
72  ά&λο&έται  τους  χι&αριστάς,  τάς  χι&άρας  σιεφανοΰσιν  αυτών 
ώί,  ώς  6  Πλάτων  φηοί,  τέχνη  τον  9-εον,  &ανμάζων  αντον  το 
χάλλος  τψ  τεχνίτη  πρόσειμι-  είτε  ουσία  xai  οώμα,  ώς  οι  από 
τον  Περιπάτου,  οΰ  παραλιπόντες  προαχννεϊν  τον  αίτιον  της  15 
κινήσεως  τον  οώματος  &εόν  έπι  τα  πτωχά  χαι  άσ&ενή  στοιχεία 
χαταπίπτομεν,  το~  άπα&ει  αίϋ-έρι  χατ  αΰτοϋς  την  πα9τπην 
νλην  προοομοιοϋντες'  είτε  δυνάμεις  τον  &εον  τά  μέρη  τον 
χοομον  νοεί  τις,  οΰ  τας  δυνάμεις  προσιόντες  &εραπενομεν, 
αλλά  τον  ποιητήν  αυτών  xai  δεσπότην.  ονχ  αιτώ  την  ΰλην  α  20 
μη  έχει,  ονδέ  παραλιπών  τον  9εόν  τά  στοιχεία  θεραπεύω, 
οις  μηδέν  πλέον  η  όσον  έχελενσ&ησαν  εξεστιν  ει  γαρ  χαι 
χαλά  ιδειν  tfj  τον  δημιονργοϋ  τέχνβ,  αλλά  λντά  τ?ι  τή~ς  νλης 
φύσει,  μαρτυρεί  δέ  τω  λόγω  τούτω  χαι  Πλάτων  '8ν  γαρ 
ονρανον ,   φηοί,  'xai  χοομον  έπωνομάχαμεν,  πολλών  μεν  μετέ-  25 


1  χβΐ  Stnrcoxai]  xai  9εϋπό  in  ras.  Α  m.  1  ών  αν  ων  WÜ  ών  mv  8ν  Α 
2  φενγοναιν  Α  roperscr.  χατα  λ  5  aaxtlTt]  εϊ  et  ΐ  in  ras.  a  6  Αο- 
μένα  Α  ΟΟίτ.  ι  13  ifrt  ρ  m.  rec  in  mg.  ίβτΐ  Α  τεχνηι  Α  17  α&έρι 
ego  alpi   Α  18   προσομοιονντες  ego   π ροαχννοΰντια   Α   quod   seruat 

Wil  eW  ίσης   eine   όμοίιος   ante   t(jl   «Λ«$ίϊ  inserto  19    foffl///  Α 

νοεί  tu!  a  20  αιτώ   in  ras.  a  29.  >)  om.  Α  add.  m.  reo.  in  mg. 

23  αλλά  λντά  ego  αλλ'  avta  Α  24  μορτνριΐ  μαρτνοεί  Α  γαρ  Α  Oh 

Plato        25  ίχαινομάχαμεν  Plato  έπωνόμαχίν  Α 

Texte  Q.  Unteratir  Iran  gen  IT,  s  2  . 
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ίτχΐ)Χί  (xai)  μαχαρίων  ηαρά  τον  πατρός,    άταρ  ονν  Λ)  χβχοινώ-  7± 
νηχε  (xai)  αιάματος-     hSev  αντψ  μΐταβνλι)ς  \  άμοίρψ  τνγχάι/tiv  Μ  ι 
αδύνατον  .    ei  τοίννν  ίϊανμάζων  τόν  ούρανον  xai  τα  στοιχεία  tijg 
''/.''•ι•-'•   '■"■'  ηροσχινώ   βντά   ώς  ittnic  iiiStuc  τον  β«    avtotg  rijg 

Γι  λΰαβως  λόγον,  ων  oläa  αν&ρώπονς  δημιονργονς,  πώς  ταΐ-τα 
προοείπω  &εονς; 

17.  — χί'ΐ/'««ί>£  de  μοι  dia  βραχέων  {ffvöyxij  de  άιτοΧογον- 
μενον  αχριβεστέρονς  ίταρέχειν  τονς  λογισμούς  xai  «*ρϊ  τών 
ονομάτων,    Ότι   νεώτερα,    χαί  ηβρϊ  των  εΐχόνων,    ίίτ*  χ&ες   xai 

10  πρφψ  γεγόνασιν  ώς   λόγψ   eineiv     tote   de   xai   νμιϊς  ταΝα 

.   αξιολογιστΐρον  ώς  αν  iv  ηασιν  xai  ϊ•π£ρ   ηάντας  τοις  naXatot 

σνγγιγνόμενοι)'     ψημί    ονν   Όρφία    xai  "Ομι-ρον  xai  Ησίοδο* 

είναι  τονς  xai  γίνη  xai  ονόματα  δόντας   τοις  in     ανιών  λίγο- 

μένοις  &εοις.     μαρτνρεϊ  de  xai  Ηρόδοτος•    '  ΉοΙοδον  γαρ   xai 

Ιϊ'Όμηρον  ήλιχίην  τβτρσχοσίοιαι  stsai  ιϊοχί'ω  πρεοβντίρανς  ίμοί 
γενέα&αι,  και  ον  πλείοσι'  οϋτοι  δέ  elatv  οι  ποιήοαντβς  &eo- 
γονίψ-  "ΕΧΧηοι  χαί  τοϊσι  &εοισι  ιάς  ίπωννμΐας  ό*όντίς  xai  τιμάς 
τ«  xai  τέχνας  ÖteXovteg  xai  etdea  αι'-ιών  οημήναντκς',  «ϊ  δ"  *ί- 
,-.<■■■.■:  μέχρι  μηπω  πλαατιχη  xai  \  γραψιχη  xai  άνδριαντοπαιη-  τ-; 

30  τιχη  τραν,  ονδέ  ίνομίζονιο'  Σανρίον  δε  τον  2αμίον  xai  Κρό- 
τωνας τον  Σιχιιυνίον  xai  Κλεάν&οις  τον  Χοριν^/ον  xai  xagtfg 
Κοοιν&ίας  γενομένων  xai  αχιαγραφϊας  μέν  ΐΰρε&είσης  ini 
Λαυρίου  Ίπηον  ίν  ήλίφ  περιγράφοντος,  γραφικής  de  ίηο  Κοό- 
τωνος  iv  πίναχι  ΧεΧενχωμένψ  οχιάς  ανδρός  χαϊ  γνναιχος  tvaXei- 

■<ä  ι/ΐαντος,  άπο  de  της  χάρης  χοροπία&ιχης  [Βνρ4χ)ι>]  {ερωτικός  γάσ  [^  ι 


1.  2  χαί  aiklkli  :ιολ/.ώι  μίν  χα!  μαχαρίαν  παρά  χοίγίννήααντος  μειιί- 
Ιηφνι:  ατάρ  ονν  δη  χεχοινιαί'ηχί  yt  χαί  θάματος,  οίίιν  ταντψ  μΐταβολής 
άμοιροι  γίγνΐοί(αι  ιΐόνναιον  PlatO  7  axtfaa'Jtu  Λ  10  λόγψ  Duo*«iu 
λόγος  Α  13  τονς  —  όοντας   hoc  looo  (»IL  Otto,   jioet   πλποαι  (15) 

habet  Α  15  τηραχοοιτιεοι  Α  τετραχοαίοια  ετεαι  a        μου  πρίοβοτί•- 

ρονα  Herodoti  Codices  16.  17.  $ιογονΙην\  yov  in  πχ.  κ         17  ύ4ντες\ 

ι  χα  ras.  α  1β  ίίύ&χ]  α  twtd.  a.  19  Ttiaatutijt  Α  γραφααμ  Α 

19.  2U  α νδρ ιαντ υ noi>tuxijt  Α  corr.  »      22  γίϊομΙννιν  ego  επιγενομένων  Α 
25  xoQonla&txiti  ego  ij  χοροπαλϋιχη  ευρίϋη  Α  ή  xo^oniaitmr/   ενρέ&η  ρ 
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τίνος  ίχονοα  περιέγραφε*1  ανιόν  χοιμωμένου  εν  τοΐχφ  την  οχιάν, 
slS*  «  πατήρ  ησ&εις  άπαραλίάχτψ  ovoj)  τϊ]  δμοιότητι  (χέραμον 
δέ  είργάζετο)  άναγϊνψας  iij ν περιγραφην  πηλφ  προοανεπλήοααεν 
6  τύπος  ετι  xai  vif  έν  ΚορίνΆψ  οώζπαι),  τούτοις  δέ  επιγενόμενοι 

78  δαίδαλος  Θεόδωρος  ~μ1λις  ανδριαντοποιψιχην  xai  ηλαστιχην  5 
προσεξχνρον.  6  μεν  δη  Χιόνος  ολίγος  τσαοντος  τοις  βιχόαι  χαϊ 
rjj  π&ρΐ  τα  είδωλα  πραγματεία,  ώς  εχειν  ειπεί*  τον  εχάοτον 
τεχνίτην  iteoi;  το  μεν  γαρ  iv  'Εφέσψ  της  Αρτέμιδος  χαί  το 
της  Ά&ηνδς  (μάλλον  δ*  lAih/Ιάς•  ά&ηλη  γαρ  ώς  οι  μνβτι- 
χώτερον  οντω  γαρ)  το  άπο  τϊ{ς  έλαίας  το  παλαιόν  και  νην  10 
Κα&ημίνην  "Ενόοιος  ειργάοατο  μα&ητης  /ίαιδάλον,  ό  <Μ  Πν&ιος 
έργον  Θεοδώρου  xai  Τηλεχλβονς  xai  ό  Αή'Κιος  χαί  η  'Άρτεμις 

Ηΐ  Τβχταίου  χαί  Άγγελίωνος  τέχνη,  η  δε  εν  Σάμω  |  "Ηρα  xai  iv 
"Αργεί  Σμίλιδος  χεϊρις  χαί  Φειδίου  τα  λοιπά  είδωλα  η  ΐ4φρο- 
δΐτη  (ι\)  έν  ΚνΙδψ  ετέρα  Πραξιτέλους  τέχνη,  ό  iv  Έπιδαύρψ  15 
Ιιίαχληπιος  έργον  Φειδίου,  βννελόντα  φάναι,  ουδέν  αυτών 
διαπέφενγεν  το  μη  νπ  άν&ρώπου  γεγονέναι.  εϊ  τοινυν  &ευί, 
τι  ονχ  ηοαν  εξ  άρχης;  τί  δέ  ειαιν  νεώτεροι  των  πεποιηχότων; 
τι  δέ  έδει  αντοϊς  προς  το  γενίβ9αι  άν&ρώπων  xai  τέχνης;  γη 
ταντα  xai  λί&οι  xai  νλη  xai  περίεργος  τέχνη.  20 

18.  Έπεϊ  τοίννν  φαοί  τίνες  ειχόνας  μεν  είναι  ταύτας,  &εονς 

S2  δέ  ίψ    οίς  αϊ  εικόνες,  xai  τάς  προσόδους  ας  ταϋταις  \  προοίασιν 
ι.  ss3  u  xai  τάς  ίΗνίας  έπ'  ixsivovg  άναφέρεβ&αι  |  xai  βίς  έχείνονς  γί- 
ptaäai  μη  είναι  τε  Έτερον  τρόπον  τοΊς  &εοϊς  η  τοντον  προοελ- 
&£Ϊν  (χαλεποί  δέ  9εο\  φαίνεσ&αι  εναργείς')  *<"  *οϋ  ταϋί?  όντως  25 

25)  V  131 

2  //ΙΙο&εΙσ  Α  Sjjijlaihtla  α      4  cauendum  ne  δη  scribatur      5  ΣμΤλις  ego 
ο  μιλίαιοα  Α  9  ά&ηλη  Wil  ά&ηλά  Α  10  οντιο  γαρ]  »εολογοϊντες 

ego  το  πάλαιαν]  teroptaui  iv  άχροπόλει  11  Ένδοισς  Otto  Ένδνοα  Α 
iL'   χα!  η  "Αρτεμις    hoc    loco    ftliena  13   ΤεχταΙου   Otto   Ιδεχταίον    Α 

13.  14  χαί  έν  αργεί  (sie)  Λ  η  χαϊ  έν  Άργει  Weueting  14  χαί  —  ΐίβωλ« 
confüea,  et  lacnnoea,  haut!  paus»  intercidieee  appaiet  ex  uooabnlo  quod 
Boquitiir  ίτερα,  uerba  χαί  τα  ioati  i'AuAu  ante  σννεΧόντα  φάναι 
poenerim        15  17  addidi  16  Pnidiae  nomen  huc  corruptala  trücelatnin 

esee  uidetnr         18  dal  Α  19  ΛαΙ  Α  αντοϋβ  Α  22  ταντβις 

Otto  τοντοια  Α 
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εχειν  τεκμήρια   παρέχανβιν  τάς  ίνίων  είδώλων   ενεργείας,  φέρι 
ίξετάαωμεν  την  επί  τοις  όνόμααι  δνναμιν  αχΊτών.     δεήσομαι.  ύ 
νμών,    μέγιστοι    αυτοκρατόρων,  προ    τον   λόγοι-  όλτ^έϊς  ι 
χομένψ  τοις   λογισμούς   ανγγνωναι•    ον   γάρ   προχείμενόν 

5  ίλέγχειν  τα  εΐδωλα,  αλλά  απολιόμενος  lüg  διάβολος  λογισμό* 
της  προαιρέοεως  Ί  μών  παρέχω,  ί'χοιτε  (ιΐ*  «ν)  αφ  ίαντών  χαΐ 
τ-ι)ν  ίποιράνιον  βασιλεία*  έξετάζειν  uig  γάρ  ϊμ'ιν  πατρί  χα'ι 
νίψ  πάντα  χεχείρωται  άνωθεν  την  βασιλεία»  είληφόαιν  ζ {ία- 
αιλέως  γαρ  ψυχΐ  ίν  χειρί  &εον\  φηαι  το  προφψιχον  πναμα),  S1 

10  όντως  ίνί  τω  &εω  xai  τφ  παρ*  αΐτον  λόγψ  ν'ιψ  νοοιμένψ  a/te- 
ρίατω  πάντα  νποτέταχται.  έχεϊνο  τοίννν  σκέψαο&έ  μοι  προ 
των  άλλων,  ονχ  ίξ  άρχι)ς,  άίς  φαοιν,  ήσαν  οι  9εοϊΊ  άλλ'  όντως 
γέγονεν  αντών  ίχαατος  ι  ς  γιγνόμε$α  -ημείς-  xai  τοντο  ttäatr 
αντοΐς  ξνμφωνεΐται,  Όμ-ηρον  μεν  [γαρ]  λέγοντος 

15  ι>ί}χεανόν  ic,  &ειΰν  γένεαιν,  xai  μητέρα  TijihV, 

Όρφίως  δέ,  ος  χαΐ  τά  ονόματα  αντών  πρώτος  Ιξηνρεν  χα 
γενέσεις  διεξήλ&εν  χαΐ  οσα  εχάατοις  πέπραχται  εϊπεν  xai  neni- 
ατενται  παρ    αντοϊς  άλη&έοτεραν  &εολογεϊν,    ψ  xai  "Ομηρος  τά 
πολλά  xai  περί  &εών  μάλιστα   Επεται ,    χα'ι   αντον  την    iiji.it  nj 

20  γένεαιν  αντών  εξ  νδατος  αυνιστάντος 

"Ωχ&ανός,  οοπερ  γένεοις  πάντεααι  τέτνχται. 
ην  γάρ  νδωρ  αρχή   χατ    αντον  το'ις  ολοις,  άπά  δε  τον  νόατος  ι„\.  ι 
ιλνς  χατέσιη,  έχ  Οέ  εχατέροιν  ίγεννη&η  ζιμο*  ύράχων  προσπεφν- 
χνϊαν  έχων  χεφαλην  λέοντος  ζχαΐ  άλλην  τανρον},  δια  μέσον  dt 

25  αντών  &εοϋ  |  πρόσωπον,  Κμομα  Ηραχλής  xai  Χρόνος,    ούτος  ο  80 
Ήραχλής  ίγένι^αεν  υπερμέγεθες  φον,    ο  σιμπληρονμεναν    έπη 
βίας  τον  γεγεννψ.ότος  ex  παρατριβης  εις  δίο  έρράγη.     τά  μέν 
ονν    χατά    χορνφην    uurotJ    Ονρανός    είναι     ετελέα&η,     το     öt 

8)  Pnra.  21,  1        18)  S  201  —  302 


τως 
iatr 


1  ψίρί]  f  in  nu.  a        5  άποόνόμενοσ  Α  corr.  a      G  παρέχνα 
addidi   avtol  d"  äv  ΐχοιτι  Wil  7    poat  βαοιλείαν  ins.  tlXytpöot 

14  ξνμφωνιΐται  ego  ξνμφαινεϊ  Λ  γαρ  deleui  IT  post 

ini.    ßaat).(lav   ίξετάζΗν  όχι   W«p'   νβϊν   njfi  aal   νΐώι  närtajKydp. 
ävtoStr  Α         24  xai  άλλην  τανρον  add.  Zoogn 
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χάτω  ένεχ&ένΓη'  προήλ&εδέχαί&εός  τις  δισώματος.  Ουρανός  δέ 
Π£  μ  ιχθείς  yswif  &ηΧειας  μέν  Κλω&ώ  Λάχεσιν  "Ατροπον, 
άνδρας  δέ  ' Εχατόγχειρας  Κόττον  Γΰγην  Βριάρεω)•  xai  Κνχλω- 
πας  Βρόντην  χαι  -τερόπην  χαι  "Αργην  ονς  χαι  δήαας  χατεταρ- 
τάρωαεν,  έχπεοεϊσ&αι  αντον  νπο  τών  παίδων  της  άρχης  μα&ών,  5 
διο  xai  όργια&ειοα  η  Γη  τονς  Τιτάνας  ίγέννηαεν 
'χοίρους  δ'  Ονρανίωνας  έγείνατο   πότνια   Γαία, 

SS  ονς  δη  χαι  Τιτηνας  -έπίχληοιν  χαλέονοιν, 

nvvsxa  τιαάσ&ην  μέγαν  Ονρανόν  άσιερόεντα. 
19.  Αϋτη  αρχή  γενέσεως  περί  τοις  χατ   αυτούς  &8θΰς  TS  χαι  10 
τψ  παντί.   htetvo  τοίννν  ε'χαστον  γαρ  τών  τε&εολογημέ*ων,  ώς  την 
αρχήν,  ονειναι.    ει  γαρ  γεγόνααιν  ουχ  οντες,  ώς  fü  περί  αυτών 
&εολογονντες  λέγονσιν,  ονχ  εισίν   η  γάο  άγένψόν  τι,   xai  Bmtv 
άιδιον,  η  γενητόν,  χαι  φ&αρτόν  έστιν,    xai  ονχ  εγώ  μέν  όντως, 
ΐτέρως  όέ  οι  φιλόσοφοι .     τΐ  το  ον  άει  γένεαΐν  τε  ονχ  έχον,  η  %Ί  15 
το  γενόμενον  μέν,  ον  δέ  ουδέποτε;    περί  νοητον  xai  ata!hjioi 
δια λεγόμενος  ό  Πλάτων  το  μέν  αεί  ον,  το  νοητον,  άγένψόν  είναι 

!>0  διδάαχει,  το  δέ  ουχ  ον,  |  το  αίο&η\τόν,  [ycnjiov]  άρχόμενον  είναι  xai 
μ  κ  ττανόμενον.  τοντψ  τψ  λόγψ  χαι  οι  από  της  Στοάς  έχπνρω&ηοε• 
σ&αιτα  πάντα  xai  πάλιν  ί'αεο&βί  φαβιν,  ετέραν  αρχήν  τον  χόομου  20 
λαβόντος.  tl  δέ,  χαιτοι  διασον  αίτιον  χατ  αντονς  οντος,  τοΰ  μέν 
δραστήριου  xai  χατάρχοντος,  χα&ό  η  πρόνοια,  τον  δέ  πάσχοντος 
xai  τρεπομένον,  xaitb ή  νλη,  αδύνατον  [δέ\  έστιν χαι προνοοΰμενον 


1  χάτω    ένεχ&εν  ego   χάτω   χατενεχΆϊν  Α  τις  διοώματος  Lobeck 

7'ί  V/V  a]  <*""  οώματοο  Α  yijA  άαα'ματος  OKorn  τρίτος  ηδη  ασώματος 
Gomper?.  2  ατραπον  Α        3  δε]  τε  Α       χόττυν  Α        γυνή  Α  γύνην  α. 

4  χρότην  Α  corr.  a  ίργον  Α  9  οννιχατι  τιμαιρήαωσιν  ή  τιμήααιαιν 
ααααην  Α  11. 12  τψ  «αντί  εχαστον  Sh  τών  γεγεννημίναιν,  ώς  την  αρχήν 
οΐχ  ον,  φαμέν.  Ιχεϊνο  τοίννν  βχεπτέον  Geaner  το  παν.  τι  ίχεινο  τοίννν; 
ίχαατον  γαρ  τών  τιμολογημένων  ώς  την  αρχήν  Ον  νοείται  Dochair  et 
Maranue  infeliciter,  pro  Öv  νοείται  maluit  Sv  δεϊ  είναι  Otto  in  cetera 
Dechairium  aecutna,  τω  παντί.  ixelvo  τοίννν  (οχέψασ&ε)  ίχαατον  πάν• 
(ταιν\  τών  τε9εολογημίνων,  ώς  την  αρχήν,  (γεγ)ονίναι  ego  temptaui,  de 
certa  emendatione  deeperans  12  ovtivai  Α    Sv  είναι  a         13  η  Α 

αγέννητόν  Α  14  γεννητον  Α  16  μϊν]  μ  et  ν  in  rae.  a  17  αγίννη- 
τον  Α         18  γεννητοΐ/1  Α  γεννητον  a,  del.  Wil  19  τψ— Στους  ego  xai 

ol  äno  τήο  οτοαο  τώι  λόγιοι  Α  22  χατάρχοντος  ego  χαταρχομίνον  Α 

23  δι  del  Wil       {xai  ιτρονοοννζβ)  xai  προνοούμενον  ego 
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ς  Λ  rot-rot* 


Ini  ταντον  μ  είναι  τον  χάσμον  (ως)  γενόμΐναν,  πώς  ι)  τοι'ταιν 
μένει  αίοτασις,  ον  ψνσει  ηνίων  αλλά  γε νημένων ;  τϊ  δέ  %ί]ς 
νλης  χρείζτονς  οι  θεοί  it)v  σύσταση•  έξ  νδατος  ί'χοντες;  αίλ' 
οντε    κατ    αντονς    ΐιδωρ    τοις  πάσιν   αρχή   (Ικ    γαρ   απλών   xai 

ί'  μονοειόών  τι  αν  ανατήναι  [αιοιχβίων]  δνναιτο;  Hei  δέ  xai  τ$ 
vir}  τιχνίτον  xai  νλης  τώ  τεχνίτη'  ΐ}  πώς  8ν  γένοιτο  τά  fat- 
τνπώματα  χωρίς  της  νλης  Ϊ]  τοΰ  τΒχνΙτον;)'  obre  πρεαβντέραν 
λόγον  έχει  ehat  την  ϋλην  τον  &βον•  τό  γαρ  ποιητικοί'  atttov 
προχατάρχειν  τών  γιγνομένιαν  άνάγχη. 

10  20.  Ει  μέν  ηίν  μέχρι  τον  ψήσαι    γεγονέναι  τονς  &εοίς  χαί 

εξ  ύδατος  την  σνατασιν  εχειν  τό  anl&avnv  ην  αντοϊς  τής  θεο- 
λογίας, έπιδεδειχώς  Ητι  ονδέν  γει•ητόν  ο  οι  xai  διαλντόν,  kti 
τα  λοιπά  αν  παρεγενόμην  τών  εγκλημάτων,  ίπει  δέ  tovto 
μέν  διατε&είχασιν   αϊτών  τά  σώματα,    ιόν  μέν  Ήραν.λέα   Szi  <•* 

15  &εός  δράκων  ελιχτός,  τονς  δέ  Ήχατόγχειρας  ειπόντις,  xai  »ή* 
δνγατέρα  rov  Jiög,  ην  ίχ  της  μηΐρός  'Ρέας  xai  Ji'tftytQüg  tj 
δψιήτοοος    τον    αυτής   ίπαιδοποιήσατο,    δυο   μέν    χατα    φίσιν 
[ehtov]  εχειν  οφ&αΧμοίς  χαί  Ini  τψ  μιτώπψ  δυο  xai  προτι>\μίι*  fol  . 
κατά   τό  όπισθεν  τον  τραχήλον  μέρος,   εχειν    δέ   xai    κέρατα, 

20  διό  χαί  την  'Ρέαν  φοβηθεΐσαν  τό  τής  παιδός  τέρας  φνγειν  ονχ 
ίφεΊααν  aürij  την  &ηλήν,    εν\&εν  μνατιχώς  μέν  'Λ9ηλα  χοα-ώς  (*ι 
δε   Φερσεψόνη  χαί  Κόρη  χέχληιαι,   ονχ  η  αντή  ονοα  τι;  vi9i\va 
τι}  από  της  /.όρης  λεγομένη-    τούτο  δέ  τό  πραχ9έντα  αίτοϊς  in' 
άχριβές  ώς  οΐονται  διεξεΧηλν&αοιν,  Κρόνος  μέν  ώς  έξέτεμεν  τά 

25  αιδοία  τον  πατρός  xai  χατέρριψεν  αυτόν  από  τον  όμματος  χα, 
ώς  έτεχναχτήνει  χαιαπι'νυιν  τών  παίδων  τονς  αροενας,  Χενς  δέ 
ότι  τον  μεν  πατέρα  δήσας  χατεταρτάρωσιν,  χα&ά  χαί  τονς  t'iti-; 
ό    Οΐρανός,  xai  ττρός   Τιτάνας  περί  τής  αρχής  ί.πολέμησεν  xai 


■τά 


1  ώς  ιΊΊ.  Wil  4  ούτε  (£0  οί'Λί  Α  γαρ  ego  tl  Α  ύ  ιταιχί 
del.  Wil  6  η  Α  ex  >,  cor.  12  γιννψόν  Α  13  ηαρεγενάμψ•  Α 
ras.  corr.  1Γ)  coiiicio  ftioi  (χαί  Χίνν  xai)  Ορα*αιν  Ιίί    17  tcrip- 

turam   eodicis   Α   dedi,   coniuio   aal   άή/ιητριις   ηδ'ΐ  m>o«  ,μ)γο$ενί,&εΐ)αης 
18  είπον  deleui  21  έψ(ϊοαν\  *ί  in  fa*.  λ         23  xt'n'H'ii  γινομίνη  ρ  in 

mg.  in.   rec.  quam  roniccturam  rejiotiit  Lolied«,    necl   liislurioU  de 
Παλλάς  liin'/yi,   i>ri^i)ie   tungitur  23.  24  avtoli   in    i'mpijSii  ego 

χριβεσ  ιιίιυϊΐ!  Α  L'G  xattaifivaH•  Λ  corr.  λ 


,,i~r 
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οτι  νην  μητέρα  'Ρέαν  anayoQevovaav  αντον  τον  γάμο*  έδιιακε, 
δραχαίνης  δ'  αυτής  γινομένης  και  αυτός  εις  δράκοντα  μασβαλών 
σννδηοας  αυτήν  τφ  χαλουμένοι  '  ΗοαχΙειωτιχφ  ίχμματι  έμίγη 
{τον  οχήματος  της  μίξκας  σνμβολον  ή  τον  Έρμου  ράβδος),  Δθ' 
'ότι  Φερπεψόνη  tfj  θυγατρι  έμίγη  βιασάμενος  χαϊ  ταύτην  h  5 
όράκοντος  αχημανι,  έξ  %ς  ttatg  Jtovwog  αντψ•  ανάγκη  καν 
τοοοϋτον  ειπείν  τίτό  σεμνσν  η  χρηστού  της  τοιαύτης  ιστορίας, 
!Ι6  Χνα  κιστενσωμεν  θεούς  ΐϊναί  tbv  Κρόνον,  %bv  Jia,  την  Κόρην, 
τους  λοιπούς;  άί  διαθέσεις  των  σωμάτων;  χαϊ  τις  αν  άν- 
θρωπος χβχριμένος  και  ίν  θβωρία  γεγονώς  υπό  θβοΰ  γεννη-  10 
θηναι  πιστεύσαι  ΐ.χιδναν  [Όρφευς] 

'αν  Ü  Φάνης  αλλην  γεν»ην  τεχνώσατο  δεινην 

νηδνος  ίξ  ιερής,  προσιοέϊν  φοβιραπον  "Εχιδναν, 
iti  ης  χαΐται  μέν  άπα  |  κρατάς  καλόν  te  πρόσωπον 

ϊ|ν  ίοιδαϊν,  τα  δέ  λοιπά  μέρη  φοββρσϊο  δράκοντος  15 

ανχένος  έξ  άκρου' 
η  αντον  τον  Φάνητα  δέξαιτο,  θβόν  οντά  πρωτόγονον  {οντος 
γαρ  έοτιν  ο  έχ  τον  ψ  ην  ηροχνθείς),  [η  σώμα]  η  σχήμα  ίχειν 
δράχοντος  η  καταποθήναι  ΰπο  τον  Λιός,  Ηπως  6  Ζευς  αχώρη- 
τος γένοιτο;  β»  γαρ  μηδέν  διενηνόχααιν  των  φαυλότατων  θηρίων  20 
<.&  {δηλον  γαρ  Sit  πολν  διαλλάσαειν  δΐϊ  των  γηΐνων  και  \  τάν  anb 
της  νλης  άποκρινομένων  τό  θείον),  ονχ  eiaiv  θεοί.  τι  δέ  και 
πρόοιμεν  αΰτοϊς,  ων  κτηνών  μέν  δίχην  έχει  ή  γένεοίς,  avtoi 
δέ  θηριομορφοι  χαϊ  δνσειδεΐς; 

21.  Καίτοι  ίί  ααρχοειόεις  μόνον  ελιγον  α'τονς  καΐ  αίμα  2Γ> 
ίχειν  [σπέρμα]  και  πάθη  οργής  καΐ  επιθυμίας,  χαϊ  ιό*β  έδει 
ληρον  και  γέλωτα  λόγους  τούτους  νομίζειν  οντε  γαρ  ηργη  ούτε 
επιθυμία  και  Ηρεξις  ουδέ  παΐδοποών  σπέρμα  ίν  τφ  θεώ. 
ί'ατωααν  τοινυν  σαρχοειδεις,  άλλα  κρείττους  μένθνμονκαί  οργής, 
ίνα  μη   Άθηνα  μέν  βλέπηται  Ό/.υζομένη   άΐί   πατρι,  χόλος  δέ  30 

30)  Δ  23 

1).  10  άνοσ  χεκριμένοο  Α  νουν  κεκτημένος  ego  νύ>  uel  ίόγα  ικχρημενος 
Wil  11  Ulj/tovttv  Α  ϊχιόναν  Λ  Όρφινς  deleui  18  η  θύμα  del.  Wil 
lti.  20  αχώριστος  Lübeck  21  noli  ίίαλλάασιιν  ego  hioätal>.aaanv  Α 
22  dal  Α         26  σπέρμα  del.  Wil        27  γέλωτα  ego  γέΐυιτοα  Λ 
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Κ)  άδννατϊ]  δέ  οδνρόμενος  τον  χινδννον  έξαρπάο\ 
'Σαρπηδών  Λιος  νίός,  ο  tf  ον&  ω  παίδι 
τις  ονχ  αν  τους  \  έπι  τοις  τοιοντοις  μν&οις 
λον  δέ  ά&ίους,  της  αμα&ίας  χαταμέμφοιτο ;  < 
δεις,  αλλά  μή  τιτρωσχέσ&ω  μηδέ  'Αφροδίτη  vi 
15  σώμα  Όδτά  μΜ  Τνδίος  νίός  υπίρβνμος  Ja 
*Λρεως  την  ψνχην 

*ώς  έμέ  χωΐόν  ιόντα  Jihg  &νγάτηρ  ΐ4φρο 
aiiv  ατιμάζει,  φιλάει  <Ρ  αΐδηλοννΛρηα*. 
ΐ|  δια    δέ  χρόα    χαλόν    εδαψεν  ,    6   δεινός   > 

20  σύμμαχος  χατά  Τιτάνων  τον  4ιός,   άσ&ενέ<η 
\  1>  ]  φαίνεται,    'μαίνετο  ό*  ως  οτ  *Άρης  έγχίσπαΐ 

"Ομηρε,  &εός  ου  μαίνεται'    συ  δέ  μοι  xal  μιι 

τολοιγόν,  *ΐ4ρες,  "Λρες  βροτολοιγί,  μιαιφονε 

χαι  την  μοιχιίαν  αυτόν  διέξει  xai  τι   δεσμά 

25         €τώ  <F  ig  δέμνια  βόντε  χατέδρα&ον,  άμφι 

τεχνηιντες  έχνντο  πολνφρονος  c  Ηφαίστοιο 

ουδέ  τι  χινηααι  μελέων  ην. 


1)  Δ  24     3.  4)  .Υ  16a  169  [Plat.  rep.  3  ρ.  388ο] 
[Pia*,  ibid.]      11)  Π  522       15)  JE  376       17. 18)  0  30 
21)  0  605       23)  Β  31       25-28)  &  296-298 
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ου  χαταβαλοίαι  τ6ν  ποΧυν  τούτον  άαεβή  λήρον  ηερ ι  των  &εβν; 
Ονρανος  ίχτέμνεται,  δεϊται  χαί  χαταταρταρονται  Κρόνος, 
έπανίατανται  Τιτάνες,  Στνξ  άηο&ν$σχει  χατά  την  μάχην  —  ηδη 
και  &νψονς  αυτούς  δειχνΰοναιν  —  ίρώσιν  αλλήλων,  ίςώαιν 
αν&ρώπων 

'  Λίνείας,  τον  νπ  Άγχίοτ)  τέχε  δΤ  Αφροδίτη, 

"Ιδης  έν  χνημοισι  &εά  βροτφ  βννη9είσα. 
οΰχ  ίρώοιν,  ου  πάοχοισιν    η  γαρ  &εοί  χαί  ονχ  &ψεται  αυτών 
ίπι&νμϊα . ..      χαν  αάρχα    &εϋς   χατά  &είαν   οίχονομίαν    λάβ$, 
ηδη  δοϋλός  έστιν  έπι&νμίας;  Ι 

Όύ  γαρ  πώποτέ  μ'  ωδε  &εας  Ι'ρος  ουδέ  γνναιχός 

9νμόν  ivi  στή&εασι  περιπροχν&είς  έδάμαασεν, 

ονδ*  δπότ    -ηρασάμην  ΊξιονΙης  άλόχοιο, 
ωβ  u  θν$  8τε  περ  Λανάης  χαλλιαψνρον  |  Ιάχρισιώνης, 

ούδ1  οτε    Φοίνικος  χονρης  τηλεχλειτοϊν,  1 

ουδ?  οτε  πιρ  Σεμέλης,  ονδ'  Αλκμήνης  ένί   Θήβη, 

ονό'  οτε  Λήμψρυς  /.αλλιπλοχάμοιο  άνάοσης, 

ονδ*  οτε  περ  Λψοΐς  εριχυδέος,  ονδέ  αεν  αυτής'. 
104  γενητός  εστίν,  φ&αριός  ίοτιν,  ουδέν  έχων  &sov.    αλλά  χαί  Λ)- 
τευονσιν  αν-Ο'ρώποις  2 

'ω  δωματ   'Λδμήτεια,  έν  οις  ετλην  ίγώ 

ίϊήσσαν  τράπεζαν  αΐνέααι  9-εός  περ  ων 
χολ  βονχολονοιν 

'ίλ&ών  δ  ες  αιαν  τήνδ"  ίβονψόρβονν  ξΐνψ, 

χαί  τόνδ"  ίσφζον  οίχον.  2 

οΰχονν  χρείττων  'Άδμψος  τοϋ  &ιον.      ω  μάντι  χαί  σοφέ   χαί 


Β.  7)  Β  820.  821  11-18)  Ξ  315-317.  319.  321.  323.  325.  327 

21.  22)  Eurip.  Ale.  1.  2        24.  25)  ibid.  8.  9 

1  χ/ίταβιιλοϋαι  ego  χαταβάΧλουαι  Α  S  -αάαχονοιν]   ου  ez  corr.  Α 

uel  Λ  9  lacunam  indicaui,  auppleas  e.  g.  η  ίρωαιν,  χαί  ονχίτι  &iol  ΐσον- 
τΐίΐ  cf.  ρ.  151,  4  11  ιοιδε  Α  ίραισ  Α  ante  ο  Ate  ins.  άμφεχάΧνψίν  Α 
sed  punetis  circumpositis  deleuit  13  ίςιονίηο  ηρ  ίξηιονίηα  Α  18  όποτε 
uel  ii'if  Homeri  Codices  21  άόμήτιιι  Α         24  o°  (ς  alav]  ala  in  na.  a, 

ii  yalav  Euripides  quod  neecio  an  lateat  in  ecriptura  codicie  Α  ab  Aretha 
falso  correeta        ξίναιν  Α 


2fi  ΛΘΗΧΑΙΌΡΟΥ 

προειδώς  τοϊς  άλλοις  τα  ianttsva,  nix  εμαντεϊαω  τηϊ•  egojittvt 
τόν  φόνο*,  αλλά  χαί  extttrag  αντοχειρϊ  τόν  φίλον 

'χαγώ  τό  Φοίβου  itiiov  aiptideg  στόμα 

ηλπιζον  είναι,  μαντιχΐ)  βρνον  τέχν§, 
5    tag  ψενδόμαντιν  χσχιζει  τόν  'ΛπόΙλω  ό  Λίσχνλος, 

'ό  <J*  αντος  νμνών,  αυτός  iv  9oiv-ß  παρών, 

αντός  τάό"  ειπών,  αντός  Ιστιν  η  χτανών 

τόν  ηα7δα  τον  ίμον. 

22.  1/λλώ  ιαντα  μϊν  t'atog  πλάνη  ποιητική,  φνοιχος  de  τις 
10  επ    αντοϊς  χαί  τοιούτος  λόγος'  'Ζεις  αρρ^ς',  όΐς  φησιν  Έμπΐ- 
δοχλης,  "Ήρη  τε  φερίοβιος  ήδ'  'ΛΊδωνεις 

ΝηστΙς  τε,  η  δαχρνοις  τέγγει  χρούναμα  βρότειον. 
ti  τοίννν  Ζεις  μεν  τό  πυρ,  "Ηρα  βέ  ij  γή  και  ο  αηρ  'Λϊδωνίϋς  10 
χαί   το    νδιορ    Νήστις,    στοιχεία    δε    ταϊτα,  τό  πΐρ  το   Ίόαιρ  ό 
15  άήρ,  ουδείς  αϊτών  9εός,  ούτε  Zeig  ovit    Ηρα   οντε  ^ιδωνενς• 
από  γαρ  της    ύλης    διακριΆείυης    νπό  τον  &εον    η    τούτων    σύ- 
ατααίς  τε  χαί  γενεσις 

'πυρ  χαί  ΐδωρ  xai  γαία  χαί  ήέρος  ηπιον  νψος, 

χαί  φιλίη  μετά  τοίοιν. 
20  &  χωρίς  τής  φιλίας  ον   δύναται  μίνειν  νπό  του    νείχαυς   ανγ- 
χεόμενα,  πώς  αν  [ονν]  εΧποι  τις  ταύτα  είναι  &εοΰς;    άρχιχό*  ή  iy 
φιλία  χατά   τόν    Εμπεδοχλεα,    αρχόμενα  τα  ανγν.ρίμαια,  το   δε 
άρχιχόν  χύριον    ώστε,  εάν  μίαν  χαί  την  («ινήν)  τον  τε  «ρχο- 
μίνον  χαί  τον  άρχοντος    δύναμιν    &ώμεν,    λι'ρομεν  ίαντονς  Ιαό- 
25  τιμον  την  νλην  την  φ&αρτην   χαί    φενστήν  xai  μεταβλητών  τψ 
άγανητψ  χαί  αϊδίφ  χαί  δια  παντός   σνμφώνφ   ποιοΐ-ντίς    ί>ι>~•. 
Ζευς  ή   ζεονοα  ονοια  χατά  τοις  —ΐΐιι'ι/.ιιίς,  "Ηρα  ο  αηρ,  χαί  τον  in 
ή^όμοιιος  *ί  αντό  αντώ  ίπιοννάπτοιτο  σννεχφίυνονμένηκ,   77ο- 


3.  4.  6—8)  Aeschy].  frg.  350,  5— il  [Pl&t.  reV.  ••  γ.  ;W3b] 
11.  12.)  Emped.  34.  35  St  18.  19)  ibid.  7*.  SO 


3  το]  τοι  Α  5    οι  ψινΛόμανιι  corr.  Λ  m.  ρτ.  ί»  φναιχύ* 

11  "-Ηί"ϊ  «]  ΐ"ρηται  Α         12  ι;  Α        τιγγΐι  χροιί'ιιιμα)  r'  ϊπιχονρον  ναμάι  Α 
13  η  iii  ras.  a         21   oh  del.  Wil        23  wart   öwner  we  Α       βιτ<>  *dd. 

ι  ii-inv  AI  t'yi-ινήτιοι   Α 


; 
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σειούν  ή  ηόαις.  άλλοι  όέ  άλλως  φυσιολογοϋσιν  οί  μεν  γαρ 
αέρα  διφυή  άραενό&ηλνν  τδν  /Ιία  λεγουοιν,  οί  δε  χαιρόν  εις 
εν^απίαν  τρίποντα  τον  χρόνον,  διό  χαί  μόνος  Κρόνον  διέφνγεν. 
αλλ'  ίπί  μεν  των  από  της  Στοάς  εστίν  ειπείν  ει  eVa  τον  άνω- 
τάτω  9εόν  άγένητόν  τε  και  άΐδιον  νομίζετε,  ονγχρίματα  δέ  ό 
εις  S  η  της  ΰλης  αλλαγή,  χαί  το  πνεύμα  τον  9βθν  δια  της  νλης 
χεχωρηχός  χατά  τάς  παραλλάξεις  ανττ^ς  άλλο  xai  άλλο  όνομα 
μεταλαγχάνειν  ψιχτέ,  σώμα  μεν  τά  είδη  τής  νλης  τον  &εον 
yevqoetat,  φί)•ειρομένων  δέ  των  στοιχείων  χατά  την  έχπνρωσιν 
άνάγχη  σνμφ&αρηναι  όμον  τοις  εϊδεαι  τά  ονόματα,  μόνον  ίο 
μένοντος  τον  πνεύματος  τον  ftsov.  ων  ονν  αωμάτων  φ&αρτη 
110  ή  χατά  την  νλην  παραλλαγή,  τις  αν  ταύτα  πιστενααι  &εσνς; 
προς  Μ  τονς  λέγοντας  τον  μέν  Κρόνον  χρόνον,  %ήν  δε  'Pia* 
γην,  την  μεν  ανλλαμβάνονσαν  ix  τον  Κρόνον  xai  αποτίχτον- 
σαν,  εν&εν  xai  μήτηρ  πάντων  νομίζεται,  τον  δέ  γεννώντα  χαί  15 
ι.  »sj  α  χαταναλίαχοντα,  \  xai  Δναιτην μεν  τομην  των  αναγκαίων  ομιλία  ν 
ιον  άρρενος  προς  το  &ήλν,  τέμνονααν  xai  χαταβάλλονσαν  σπέρ- 
μα  εις  μήτραν  xai  γεννωσαν  αν&ρωπον  ίν  ε.αντώ  την  έπι&υμίαν, 
ο  έστιν  Αφροδίτη,  έχοντα,  την  δε  μανίαν  τον  Κρόνον  τροπή'* 
χαιροϋ  φ&είρουοαν  έμψυχα  χαί  άψυχα,  τά  δε  δεσμά  xai  τον  20 
Τάρταρον  χρόνον  vnb  χαίρων  τρεπόμενον  χαί  άφανη  γινόμενον, 
προς  τοίννν  τούτους  φαμέν  εϊ'τε  χρόνος  εστίν  ό  Κρόνος,  μετά• 
βάλλει,  είτε  χαιρός,  τρέπεται,  είτε  αχότος  η  πάγος  η  ουσία 
υγρά,  ουδέν  αυτών  μένει'  το  δε  &εϊον  χαί  ά&άνατον  χαί  αχίνη- 
τον  χαί  άναλλοίωτον  οντε  αρα  ο  Κρόνος  οντε  το  Ire  αντψ  25 
ειδωλον  9εός.  περί  de  τον  Διός,  ει  μεν  αήρ  εστί  γεγονώς  ix 
Κρόνου,  ον  το  μεν  αρσεν  ό  Ζευς,  το  δε  &ή~λν  "Ηρα  (διό  χαί 
αδελφή  xai  γυνή),  άλλοιονται,  ει  δε  καιρός,  τρέπεται•  οΐτε  δε 
μεταβάλλει  οντε  μεταπιπτει  το  &εϊον.  τι  δε  (δει  νμϊν  έπϊ) 
πλέον  λέγοντα  ενοχλεϊν,  ο'ι  αμεινον  τά  παρ'  εχάστοις  των  30 
πεφυαιολογηχότων  όίδατε,    ποια  περί  της  φύσεως  ίνόησαν  οί 


5  dyivvrnöv  Α       νομίζεται  Α        Ο  εις  «  ego  loa  Α        19  τεχνοχτο- 
νίαν  Wil  21  ex  γενόμενον  corr.  a        29  Λέ  fti  ΙιμΤν  tiü  Wil  et  ego 

df  Α  rtf  Γ  π  corr.  νμϊν  poet  ίνοχλιϊν  add.  Otto  30  αμινον  Α  OOlr.  t 

31  ποία  Wil  η  οία  Α  περί  τϊ,ς  των  #«5ν  φύοειυς  Wil 


ΙΘΙΙΛΛΙΌΡυΥ 


ονγγραψάμενοι    η  περί  της  'Λ&ην&ς  ην  j  φρόνησιν  όιά  nävttav  11- 
διήχοιαάν    φασιν,    η    πΐρΐ    της  "ίαιδος   ην    φι'σιν    αιΟινος,    $ξ 
ης  πάντες  ί'φνοαν    και    δι     ης   πάντες  liaiv,  λέγονοιν,  η   πε$ΐ 
tov     Οοίριδος     ον     αψαγέντος     νπο     Τυφώνος    τον     αδελψον 

5  περί  πελ  *  •  "Ωρου  τον  υ'ιον  ή  Ίαις  ζψοΐαα  τά  μέλη  xai 
είρονσα  ηαχηαεν  tlg  ταψην,  η  ταψί)  ΐως  ννν  'Οσιριακη  καλεί- 
ται; άνω  γαρ  (xai)  κάτω  περί  τά  είδη  της  ΐ•λης  οτρε<ρόμ6νοι 
άποπίπτονσιν  τον  λόγψ  &εωρηΐοΰ  %feov,  τά  δε  στοιχεία  χαί  τα 
μόρια  ανιών  δεοποιονοιν,  άλλοτε  άλλη  ονόματα   αντοίς  xtiH- 

10  μενοι,  την  |  μεν  τον  αίιον  αποράν  "Οαιριν  (ο&εν  <pa<it  μνατιχώς  fol 
ini    τι}    άνενρέσει   των  μελών   η    των  καρπών  ίπιλε\χ!*ηναι   «jj  Ϊ14 
"lotdi  'ενρή/.αμεν  ανγχαίρομεν) ,    tov    de  της   άμπίλον    χαρπαν 
Jioi-vaov  "  xai  Χεμέλην  αντήν  την  άμπίλον  xai  χεραννόν  την 
τον  ήλιου  φλόγα,      καίτοι  γε  πάντα  μάλλον  η  ίϊεολογονσιν  αϊ 

15  τονς  μν&ονς  ΰεοποιονντες,  ούχ  εϊδότες  Ητι  ο'ς  απολογούνται, 
υπέρ  των  &εών,  τοις  ίπ'  αντοις  ϊλίγχονς  ßnftatovair,  τί  ή 
Ενρώπη  xai  ό  Ταίρος  xai  ο  Κίχνος  xai  η  Λήδα  προς  γη* 
και  αέρα,  ϊν  ή  προς  ταύτας  μιαρά  τον  Jtög  μϊξις  jj  γΐ,ς  xai 
αέρος;    αλλά  άποπίπτοντες  τον   μεγέ&ονς  τον  iteov  χαί  νπερ- 

20  χνψαι  τω  λόγω  {ον  γαρ  εχονοιν  σνμπά&ειαν  εις  τον  ονράνιον 
τόπον)  ον  δννάμενοι,  ini  τά  είδη  της  ίίλης  σνπετήχαοιν  xai 
καταπίπτοντες  τάς  των  στοιχείων  τροπάς  &eonoioiotvt  'όμοιον 
ει  και  νανν  τις,  iv  jj  ε'πλενοεν,  ävti  τον  χνβερνήτον  äyot. 
ιΰς  δε   ονδεν  πλέον  νεν>ς,   καν  ^  näotv  ήαχημένη,    μη  έχοναη% 

25  τον  χιβεριη\την,  ονδέ  t<5v  σιοιχείων  ίίφελος  διαχεχοομημίνω* 
δίχα  της  παρά  τον    &εοΰ  προνοίας,     η    τε  γαρ  vavg  χα&'    ίαν~  116 


1  pofit  η  atld.  on  ην  Otto   t')v  Α  2  φααιν  η  α  φαοι  Α 

5  περί  πεΧωρον  Α  μει'  'ίΐρον  Geener,  eed  umlto  gniuior  latet  corrup• 
telo.  η  laut  a  l/l/ioi  Α         β  Sota  in  ras-  Α         7  xai  om.   Α  ävai  xiita, 

y«(t  Wil  ü  τον  β  et  Maranua  τώι  Α  11  t'n!  r£  cirtvpi-ati  t*Sv  μιΚιΐιν 
■  u/ς  uv  rJ7  avyxuiti'^  τ.Ιιν  χαι>χών  Wil  an;'  ilt't  τι,  avtvf/tuti  Ttov  μίίών 
ίέπΐ    τ$    ανγχυμι<\  >j    ιών  χαρκών  ego  13  laüunam  indiciiait   Wil 

Buppleoe  ι/άαχοιιες  ael  tu  !*■  quid  14  xahoiyt  Geener  xai  τί  y&f  Λ 

η  η  corr.  tt  Α  15  τους  μύϋονς  άΐληγοοοίνΐΐς  Wil  τοί'ςμν&οις  <άλλη• 

γοοονντΐς  χαί  τΰ  στοιχειά)  &εοποιοϋντες  ego  lff  ίλίγχονς  ego  λαγόνα  Α 
1ί>  ϊΛΐ'τοί  Geener  ταντα  Δ  10  άποπΐπτοντεα  ρ  m.  rec.  αποπϊπτοηαα  Α 
24  η  Α  ψ  λ         2β  η  in  ras.  a 
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την    ου    πλενοεΐται   τά   τε    στοιχεία    χωρίς    τον    δημιουργού  ον 
χινη&ήοεται. 

23.    Ειποιτε    αν  οίν   οννέαει   πάντας    υπερέχοντες'     τινι 
οίν  τψ  λόγω  ενια  τών  ειδώλων  ενεργεί,  εΐ  μη   εΐοίν  &εοϊ  Ιφ 
οις  ιδρυόμενα   τά   αγάλματα;     ον  γαρ   είχός  τάς  άψΰχονς    xal  5 
άχινητονς  εϊχόνας  χα&'  εαντάς  Ιαχνειν  χωρίς  τοϋ  χινονντος.    το 
μεν  δη  κατά  τόπους  xal  πόλεις  χαί  ε&νη  γίγνεο&αί  τινας  Ιπ 
ονόματι  ειδώλων  ενεργείας  ονδ*  ημείς  άντιλεγομεν   ον  μην  ει 
sie  ο  ώ\φελη&ησάν  τίνες  xai  αϊ   έλνπη9ησαν  έτεροι,  &εονς  νοοϊμεν 
τοί-ς   ίφ    ίχάτερα    ενεργησαντας ,   αλλά    xai   ψ    λόγω  νομίζετε  ίο 
Ιαχνειν  τά  είδωλα  xai  τίνες  οι   ενεργούντες  ίπιβατενοντες  αυ- 
τών τόϊς  όνόμαοιν,  επ  άχριβές  Ιξητάχαμεν.    άναγχάιον  δέ  μοι 
μέλλοντι  δειχννειν  τίνες  οι  Ιπι  τοις  ειδώλοις  ενεργούντες  xai 
8τι  μη  3-εοί,  προοχρηοασ&αί  τισι  xai  των  από  φιλοσοφίας  μαρ- 
τναιν.    πρώτος  Θαλής  διαιρεί,   ώς  ο'ι  τά  ίχείνου  διαχριβονντες  15 
118  μνημονείονσιν,    είς  9ebv  εις   δαίμονας  εις  ήρωας,     αλλά  9ebv 
μεν  τον  νονν  τον  χόομον  άγει,  δαίμονας  δέ  ουσίας  νοεί  ψνχιχάς 
xai  ήρωας  tag  χεχιορισμένας    ψνχάς  των  αν&ρώπων,   άγα&ονς 
μεν  τάς  άγα&άς,  χαχονς  δέ  τάς  φανλονς.    Πλάτων  δέ  τά  άλλα 
επέχων  xai  αυτός  εϊς  τε  τον  αγίνητον  &εον  χαϊ  τους  υπ*  τον  20 
αγενητον  εις  χοσμον  τον  ουρανού  γεγονότας,  τους  τε  πλανητας 
xai  τονς  απλανείς  αστέρας,  xai  ttg  δαίμονας  τέμνει'     περί  ων 
δαιμόνων    αντ6ς   απαξιών   λέγειν  τοις  περί   αντών   κίρηχόοιν 
προοέχειν  άξιοι  'περί  δέ  των  άλλων  δαιμόνων  ειπείν  xai  γνώ- 
ναι  την  γένεσιν  μείζον  η  χα&  ήμας,  πειστεον  δέ  τοις  ειρηχόοιν  25 
εμπροο&εν,  Ιγγόνοις  μέν  &εών  οίοιν  ώς  εφαοαν,  σαφώς  γέ  πον 
τονς  εαυτών  προγόνονς  ειδότων     αδύνατον  οίν  9εών  παισιν 


15)  Aet.  1,  7,  21  ρ.  301  D.  8,  2  ρ.  307  D.  24-ρ.  30,  8)  Plat. 

Timae.  ρ.  40  d.  e 


3  ex  avavow  corr.  a  10  νομίζεται  Ä  corr.  m.  pt.        14  τι«*  Λ 

ruft  λ  15  διαχριβονντίς  ego  όΊαιρονντεσ  ώιριβονντεα  Α  άχρψονντες 

Otto        20  αγίνντ,τον  Α        21  ijwifrov  Α       25π«πά»>Δ       m  Sinov 
Plato  27  γέ  ul-τών  Plato  εαυτών  etiam  Clem.  ström.  5,  13  ρ.  697 

εΙΛόοιν  Plato  εΟότων  etiam  Clem. 


30  ΑθϋΛ'ΛΓΟΙΌΥ 


~ 


■νπερ  άνευ  ειχάιων  xai  άνα^-χαΐων  άπσΰείξεοτν  λϊ• 
yatatv,  άλλα  ώς  οιχεία  φαοχόνιων  άπαγγέλληιν  επ.ημένηνς  τ^Ι 
νόμψ  πιατεντέον.  οΐτως  ονν  χατ  έχείνονς  xai  >)für  ή  γίνεατς 
περί  τούτων  τών  9εών  ίχέτω  χαί  λεγέοΆω.  Γης  τβ  xai  Oe- 
'•  ρανοϋ  παίδες  Ωκεανός  τε  χαί  Τυί'ύς  έγενι^ΐ}^ηοαν,  τ  όντων  de  1ί 
Φο'ρ|χος  Κρόνος  τε  xai  'Ρέα  xai  οαοι  μετά  χοΰτων,  ex  de  Κρό-  <<λ 
νου  τε  xai  'Ρέας  Ζεις  "Ηρα  τε  xai  πάντες•  ους  ι'σμβν  ττάντας 
άΟίλψονς  λεγόμενους  αυτών  tu  te  τούτων  άλλοις  έχγά*οτς 
άρ    ουν   ά  τον   άίδων  νψ  xai    λόγω  χαταλαμβανόμενον  ttti/i- 

10  νυήσας  .■/.-,,,■  iiui  ια  έπιοιμβεβ^χότα  avitf  εξειπών,  το  όντως 
αν,  το  μονοψνες,  το  άγαϋόν  in  αντοϋ  ΰηοχεόμενον,  όπερ  eWir 
ältjlfeta,  xai  περί  πρώτης  δυνάμεως  -*  xai  περί  τον  πάντων 
βααιλέα  πάνια  tativ  xai  εκείνοι  ί'νεχεν  ituvta  xai  έχείνο  αίτιον 
πάντων    xai  περί  δευτέρου    xai  τρίτου   'δεύτερον   δι   περί   ta 

].">  δεύτερα  xai  τρίτον  ttegi  τα  τρίτα  ,  περί  τών  ex  των  aioHtjitäv, 
/»jS  τε  xai  ουρανοί;  λεγομένων  γεγονέναι  μείζον  η  xul?  έαντο* 
τάλη&ές  μα&ειν  ενύμιαεν;  tJ  οϋχ  εαχιν  ειπείν,  αλλ'  inei  άάίνα- 
τον  γεννάν  xai  άποχν'ίαχεαΟαι  &εοϋς  ίνόμιαεν  επομένων  τοις 
γιγνομένοις    τελών    χαί   tit   κοντού   άδινατώτερον   μετα.-ιειυαι 

20  νοίς  πολλούς  όβιιοανίοιως   τοις   μΰ&ους  παραδεχόμενους»    διά 
ταντα  μείζον   1]  xai?   εαυτόν   γνώναι    xai    ειπείν  ε'φη    περί  vi^g 
τών  ίίλλων  δαιμόνων  γενέοεως,  ούτε  μαίΐείν  οίίΐί  έξειπείν  γεννά- 
α&αι  ϋεοϊς  |  δυνάμενος,    xai  τό  εΐρημΐνον  αϋτώ  'ο  δη    μέγας  L.*' 
ήγεμών  εν  οιρανώ  Zeig,  ίΐαύνων  πτψιον  άρμα,  πρώτος  notuu't- 


οωτος  πορεία 
i.  23)  PUt. 

7»  in  ra«.  η»,  pr. 

7  S«ovf  PU. 


1.  2  χαίπερ  —  liyovmv  Plat.  4  liyia%milj  Α  γέο&  in  ra*.  in, 

Ö  Φάρχνς  Plato  Ü,  7  Κρόνου  xai  '  Ρίας  Plato  7  οβοος 

Ι'αμΐν  ex  eia  μεν  corr.  &  πάντας  oiu.  Plato         9  νψ  ego  νονν  Α 

10  ίξίυιών  Gi'sner  ίξεαίΐϊν  Α  12  lauunaiu  iiidicaui,  eieidit  (ίρηχώς  oel 
tale  quid  et  locus  l'lntonicua  ad  π(ιώτην  OyttfUV  pDPBfi  pvrtinens  xai 
Α  xai  ως  ■  τον  ρ  ιών  Α.  14  &υ*ίρανχο&  τρίτου  ego  δύο  χα)  τρία  Χ 
19  <ίρχΐ}ί  xai>  τίλονς  ™ripaerim  ί«  Otto  τΰ  Α  22.33.  οΰτε 
9ιοΊς  eorrupia.  οέΐΕ  μααείν  {ytw&a»et)  οντε  ίξ&χΗν  \>ή)  ycv\ 
öfüi'iWil         23  άυνάμινος  Gpaner  Λνναμχνονα  Α 
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ται  διαχοομών  πάντα  χαΐ  έπιμελούμενος,  τφ  δέ  έπεται  στρατιά 
&siuv  te  xai  δαιμόνων  συν.  ίπι  τον  dnb  Κρόνου  λεγομένου 
έχει  Jiö<$'  ί'ατι  γαρ  h>  τοντφ  όνομα  τφ  ποιητή  των  όλων. 
δήλοι  δβ  xai  αυτός  ό  Πλάτων  (οτι}  ετίοψ  σημαντιχω  προσει- 
53u  u  πεϊν  αυτόν  ονχ  ίχων,  τφ  δημωδ-st  ονόματι  |  ονχ  ως  ιδιφ  τον  5 
,">ίοί  αλλ'  εις  σαφήνεια»,  'ότι  μη  δυνατόν  εις  πάντας  ψέρειν 
τον  Άα,όν,  ν.ατά  δνναμιν  προαβχρήσατο ,  ίπιχατηγορηοας  το 
'μέγας,  'ινα  διαστειλί]  τον  ούράνιον  άπο  τον  χαμαϋεν,  ιόν 
αγένητον  από  τον  γενητοΐ;  τον  νεοτέρου  μεν  ουρανού  xai  γης 
νεωτέρου  δβ  Κρητών,  οϊ  ίξέχλεψαν  ανιόν  μη  άναιρε&ηναι  νπό  10 
τον  ι  ιατρός. 

24.  Τι  δέ  δβι  προς  ΰμας  πάντα  λόγον  χεχινηχάτας  τ  ποιη- 
τών μνημονβνειν  η  xai  ετέρας  δόξας  έξετάζενν,  τοσούτον  ειπείν 
εχοντι•  ει  xai  μη  ποιηταΐ  xai  φιλόαοφοι  ?*α  μεν  βϊναι  ίπβγί- 
124  νωοχον  Ο-εόν,  περί  δέ  τούτων  οί  μεν  ώς  περί  δαιμόνων,  οι  δέ  15 
ως  περί  ύλης,  οί  δέ  ως  περί  άν&ρώπων  γενομένων  βφρόνσυν, 
ημείς  ονχ  αν  εϊχότως  έξβντ/λατονμβ&α,  όιαιρετικφ  λόγφ  xai  περί 
9εον  xai  %λης  xai  περί  της  τούτων  αυτών  ουσίας  χβχρημένοι, 
ως  γαρ  ϋ•αόν  ψαμεν  xai  νιόν  τον  λόγον  αυτόν  xai  πνενμα 
αγιον,  ενονμενα  μεν  χατά  δνναμιν  ••  τον  πατέρα  τον  υιόν  τό  20 
ιινβΐμα,  οτι  νους  λόγος  σοφία  {ο)  υιός  τον  πατρός  χαί  απόρροια 
ώς  φώς  από  πυρός  τό  πνεύμα,  όντως  χ&ΐ  Ηέρας  είναι  δυνά- 
μεις χατειλήμμε&α  περί  την  υλην  έχουσας  xai  δι  αυτής,  μίαν 
[20  μέν  την  άντί&εον,  ονχ  οτι  άντιδοςοϋν  τί  ίατι  τφ  &εφ  ώς  ig 
φιλία  τό  νβΐχος  χατά  τον  'Εμπεδοχλέα  xai  ι#  ημέρα  νιξ  χατά  26 
τα  φαινόμενα  (έπεϊ  χαν  ει  άν&ειστήΎ,ει  τι  τφ  d-εώ,  ίπαύσατο 
(αν)  τον  είναι,  λν&είσης  αυτού  τ^  τον  &εοϋ  δυνάμει  χαί  ισχνϊ 
τής  συστάσεως),  αλλ'  οτι  τφ  τον  &εοϋ  άγα&φ  \  ο  χατά  ονμβεβηχός 


26—28)  έπιΐ— ονστάοεοις  tianecripeit  Methodiue  ap.  Epiphan.  64,  20 

4  οτι  add.  Wil         5   Οίοι  Α  Uimi  Λ  Τ  τον  »εάν,  χατά  όννβμιν 

ego  «et«  όύναμιν  ιόν  i*tov  Α  9  άγένντμον  Α        γανντμο'ύ  Α         10  Α 

1>  δαϊ  Α        14.  15  έπιγινώοχιον  Α  οοιτ.  Λ       17  ονχ  ego  τε  Α         ξανηλα-- 
τοϋμε&α  Α  20  lacunam  indicaui,  wippleo  διαιρούμενα  Λ  χαιά  χάξιν 

είς  21  οτι— xai  Α  in  τμ.  m.pr.  ό  β  uro.  Α  27  βν  addidi  ex 

Epiph.         ex  αύτώ  corr.  Α 
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εστίν    αντψ    xat    αννν,ταρχον     ως    χροα    σώματι    ον    ανεν 
εστίν   (ονχ  ως   μέροις   ονιυς,    άλλ'   ι•ις    χατ    άνάγίχην  σννόντος    <« 
ηαραχολον&^\ματος,  ηνωμένου  χαί  ονγχεχρωσμένον  ώξ  τψ  trvQi 
ξαν&ψ  tlvat  xai  τψ  αί&έρι  χνανψ),  ένανιίον  iatt  το  περί  ιί,ν 

5    Ι'λην  έχον  πνεύμα,   γβνόμενον  [μέν]  ΰπο  τον  (τεον,    xa&h  (xat) 
οι  λοιποί  ϋπ    αντον    γεγόνααιν  άγγελοι,  χαί  ιήν  int  τ$   vijj 
χαί  τοις  της  l-λης  εΐδεσι  πεπιστενμίνον  διοίχησιν.    τούτων  γαρ 
η    [των  αγγέλων]    σίοιαοις    τψ    ίϊεψ   int    ηρονοία   ytyovt    τοίς  γ> 
ΰπ   αντον  διαΛεχοσμημένοις,  ϊν    y  την  μέν  7iavre?.ixijv  xai  yc- 

10  vtxi/v  ο  Ιτεός  (έχων)  τών  Όλων  πρόνοιαν,  ttjv  δέ  int  μέρους  ο'ι 
ίπ  αντοις  ταχ&έντες  άγγελοι,  ως  δέ  χαϊ  έπι  τών  άνί*ρωπων 
ανΆαίρετον  χαί  τϊ/ν  αρετήν  xat  tijv  χαχίαν  εχόντων  {inet  ανχ 
αν  ουτ  έτιματε  τονς  άγα&ονς  ουτ  έχολό'ζετε  ror«  πονηρούς, 
ει  μη    ίπ    αύτυϊς  ην  xai    η    xaxia   xai  η    αρετή)   [xai]   οι  μέν 

Ιό  απονδάϊοι  ηερί  α  πιστεύονται   νφ    ϊψών,   ο'ι   δέ  άΊιιατι/ι    βνρί- 
αχονται,  xai  το  χατά  τους  αγγέλους  iv  Ημοίψ  χαίτίστηχβν.     ο* 
μέν  γαρ  ίίλλοι  [αι  ^αιρετοί  δη  γεγόνασιν  υπό  τοΰ  #ίθ£]    έ'μει-  \$ 
ναν  εφ'  οϊς  αυτούς  έποίησεν   xai    διέταξεν  h  9εάς,    01  άέ  ivv- 
βριααν  και  τϊ/  τής  ουσίας  υποατάσει  xai  τ$   αρχή  οντάς  ie   ο 

20  της  νλης  xai  τών  εν  αντγι  ειδών  άρχων  xai  ΐιεροι  τών  περί 
τ6  πρώτον  τούτο  στερέωμα  (ϊιττε  όέ  μηδέν  ημας  άμάρτνρον  λέ- 
γειν, α  δέ  τοϊς  ηροφήταις  έκπεαχύνηται  μιχννΐΐν),  ίχέΐνοι  μέν 
εις  έπι&υμϊαν  nsoavtSg  παρ&ίνιαν  χαί  ηττονς  σαρχι'ις  ενρε&ένΧίς, 
ούτος   δέ  όμελήαας  χαί  πονηρός   -ι  ι  ι/ι    την  τών  πιπιστενμένταν 

2~\  γενόμενος  διοίχησιν.     ix  μέν  ονν  τών  περί  τας  .ταρ&ένονς  έχόν- 


4—11)  εναντίον— ttyytlot  aliert   Methorima  ap.  Epijjh;tiL  04,21  et.  PlioL 
cod.  234  v.  2931)         11—25)  libere  uaua  est  Metbodiua  1.  o. 

δ  /jfvoiu   Methodiui        «tri  arid.  VVil  ei  Methodio  7  τ<ίτιιστιι•μ{ι•οΓ 

Phot.  πεπιατΐνμϊνοι  Epiphiui.  πιατιναάμη•ον  \  τονταιν  [rovro  cod.  A) 

I'lmlni:  rovro  Λ  Hpipluui.        8  ijv  i;  Epiphanias  τών  ttyytXwv  om.  Phot. 

yeyovtvai  Kpiphan.  Phot.  9  !»>'  5  Wi]  po^tea  ftddito  ϊχαιν,  7v  ij  Α  Ί'να 

τ^ν  μεν  καντίΐιχ'ηνχαίγενιχην  ο  9εοζ$χι»ν  τών  οΧων  πρόνοιαν  ρ  το  χϊ•ρος 
χαί  τό  χμάτος  ϊιπιίντυιν  σντος  άνηρη/μίνης  Epiphanias  Photioe  11   Si 

Α  όη  α  13  ei  οντι  τιμάται  et  ovrr-  χολπζετσι  corr.  a  ut  uidetur  14  xai 
deleui  16  inxtii  üueam  quae  a,  χααί•ιτηχ(ν  inoipit,  in  yeyövatttv  deiinit, 
in  mg.  add.  οίοι  ;i  17  αΐ&αίρετοι— Βεοϋ  scholiastae  deberi  aguouit  Wil 
20  τών  [alteruin]  ex  corr.  add.  Α  m.  pr.         25  ix  in  nu.  κ 
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ιι  των  oi  καλούμενοι  έγεννή\&ησαν  γίγαντες•  ei  δέ  τις  ix  μέρους 
ειρ^ται  περί  τών  γιγάντων  xai  ποιηταϊς  λόγος,  μη  9ανμάσητε, 
της  χοομιχής  ••  αοψίας  όσον  άλή&εια  πι9ανοΐ  διαφέρει  όΊαί• 
λαττονσών  xai  της  μεν  ο'ύοης  ίπονρανίον,  της  δέ  ίπιγείην 
χαί  χατα  τον  άρχοντα  της  νλης  5 

'ισμεν  ψεΰδεα  πολλά  λέγειν  Ηνμοιοιν  όμοΊα . 
25.  οντοι  το/ην  ο'ι  άγγελοι  ο'ι  ίχπεαόντες  τών  οίρανών,  περί 
τον  αέρα  έχοντες  χαί  την  γην,  ονχέζι  εις  τα  \ιπερ]ονρανια 
■2  ίπερχνψαι  δυνάμενοι,  χαί  αϊ  τών  γιγάντων  ψνχαι  ο'ι  7ΐερι  τον 
χιισμυν  εΐοΐ  πίανώμενοι  δαίμονες,  όμοιας  χινιρεις  οι  μεν  αις  10 
ΐλαβον  σνατάσεοιν,  ο'ι  δαίμονες,  υ\  δε  αϊ  ς  εαχον  ίπιΰιμίαις, 
•Λ  άγγελοι,  ποιούμενοι,  ό  δε  τϊ,ς  ί'λης  άρχων,  ώς  ίατιν  έξ 
αντών  τών  γινομένων  Χδεϊν,  εναντία  τώ  άγαίτψ  τον  ίϊεοΐ  επιτρο- 
πενει  xai  διοιχει. 

'πολλάχι  μοι  πραπίδων  όιηλίτΐ  φρονείς,  10 

είτε  τΰχα  εϊΐΐ  δαίμων  τα  βρότεια  χραίρει, 
παρά  τ    ελπίδα  χαί  πάρα  δίχαν 
(4  τοις  μεν  απ'  ο'ίχων  δ"  ίναπίτττοντας 

ατάρ  9ν,  τοις  δε  εντνχοΰντας  άγει. 
(ει)  το  παρ'   ελπίδα  χα'ι  δίχψ  εν  πράττειν  η  χαχώς  h  αφασία  20 
τον  Είριπίδην  εποίι,αεν,  τίνος  ι]  τοιαι'τη  τών  περιγείων  διοί- 
χηαις,  ίν  η  ίϊ'ποι  τις  αν 

πώς  ονν  τάδ*  εισορώντες  η  ,'τεών  γένος 
είναι  λέγωμεν  η  νόμοισι  χρώμε&α\ 
ιοϊτο  χαί  τον  Άριστοιέλη  αηοονόητα  ειπείν  τα  κατωτέρω  τον  25 
οϊρανον  έ,ιοίηοεν,   χαίτοι   της  άϊδίοι   ία*  ϊαης  ημϊν  μενοιιαης 
,ιρονοίας  τον  &εον 


li)  Hesiod.  theog.  27                15  1!l)  Kur.  (r%.  'Ml                33.  24}  frg. 

adesp.  UU 

Λ  supplean  χαί  τής  προφιμιχής  male  in  μ  πι.  rcc.  pimt  αοψίας  udd.  xai 

HtoXoytxtß                H  ita- (ι  ilel.  Wil  10  poüifiu  Dechair  βιόχια  Λ 

IM.  \<t  Iücub   iueanabitix               211  (!  add.  Uerckp              άφααία   Α  corr.  a 

23  flaoptviTOO  Α  i/oop<u)iuti  a  24  liyoan•  Α           ίι  Α 

Texte  D.  l.'Dl«rsucliuiigeu  IV,  i  3 


'  i  ή  α  ι 


«;■*.',' 


•  Sil,)  xi'x  /..}  »«'*:,, 


" 


ψύονσα  πηΐαν  τάμα  πιαίνει  ftota, 
iijg  d'  επί  μέρους  ηρός  άλι'ι&ειαν,  ον  προς  δόξα*,  χωρανσι 
έπι  τους  άξιους  xai  των  |  λοιπών  χατϊι  ιό  χοινόν  avatöaiu 
Γι  νόμου  λόγου  προνοονμένων.  αλλ'  ίηΰ  αϊ  από  τουναντίον  irvet. 
ματος  δαιμονιχαί  χινήοεις  xai  ενέργειαι  τάς  άταχτους  τσνιο 
επιφοράς  ,ιαρέχουσιν,  ijdij  xai  τους  ανθρώπους  άλλον  ύλλω. 
xai  xait'  ίνα  xai  xatä  e'Övij,  μεριχώς  xai  χοινώς,  χαζά  τον  xit 
νλης   λόγον   xai  της  προς  ία  *eia  ονμπα&είας,  f*oO9e*   xt 

W  εξω&εν  χινοΰααι,  δια  τοντό  ιινες,  ων  δόξαι  ου  μιχραί,  ίνόμιοο 
ου  τάξει  ttvi  tö  παν  ταντο  ουνιστάναι,  αλλ'  άλογοι  τύχη  αγι 
ο&αι  xai  ψέρεσ&αι,  οί•χ  ειδότες  ότι  τών  μεν  περί  »jjv  το 
παντός  χόομου  σνοτασιν  ουδέν  αταχτον  ουδέ  άπημελψιίνο*,  OL• 
Υχαοιον    αυτών    γεγονός    λόγψ,    ihn    οϋδε    τψ    ώριομενην    is. 

15  αϋτοιςπαραβαίνονοι  τάξιν,  n  δέ  ανϋριυπος  χατά  μϊν  τ6ν  πεποιχ 
χότα  xai  αυτός  ιντάχτως  %χει  χαΐ  τΐ]  χατά  την  γίνιαιν  φνοι 
ί-να  xai  χοινόν  έχοίαχ  λόγον  xai  τΐ/  χατα  τήν  πΚάοιν  dtaitioi 
οϋ  παραβαινοίση  τον  έπ  attfj  νόμον  xai  τψ  τον  (tiov  χέλι 
ϊοψ  χαί  χοινψ  μένοντι,  χατα  0έ  τον  ίδιον  ίαντ>;ϊ  λόγον  xai  «?] 

".Ό  ιοί  επέχοντος  άρχοντος  χαί  των  παραχολονΰονντοιν  δαιμόνια 
ένέργειαν  άλλος  άλλως  φέρεται  xai  χινειται,  χοινόν  πάντες  xi 
Ι  ν  αυτοί  ς  έχοντες  λόγιο μόν. 

26.     Kai   ο'ι   μεν  περί  τα    είδωλα    αΰτονς  ε'λχοντες  ο'ι  άαί 
μονές    εισιν   ο'ι  προειριμιένοι,    οι  .ιροστετηχότες  τφ   άπό  χώ 

2Γ>  ιερειών  α'ίματι  xai  ταντα  περιλιχμώμενοι-  ο'ι  δε  τοις  πολλοί 
άρέσχοντες  &εοι  xai  ταϊς  ειχόσιν  επονομαζόμενοι,  ώς  ΐοτιν  i 
της  χια  αυτούς  'ιστορίας  εϊδίναι,  αν&ρωποι  γεγοναοιν.  χο 
τον  μεν  δαίμονας  είναι  τοίς  ίπιβατενοντας  τοις  όνόμαοιν  πίατι 


2  φύουααν  ο'ίαν  Α  τίχτονοα  ποίαν  Knrii>iiles 
7  fjitr/  xai  cormpta  11  ιϊίλά  ίόγαιι  Α  «orr.  n 

ϊπίχοναι  Α  ίπιχιιναψ  λ  21)  txtyoitui  uurrii [itu  111 

μϊι    xatvov  L"J  Ht'teft  Α  ^  Hfi  ^0   min   Α 


νόμο»  cgo  νάμα*! , 
17  ίχονσχ  ι-g 

'^1  »iri]iBi>_rit 
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ιών  ενέργεια,  οι  μέν  άποτέμνουοι  τα  αιδοία,  \  οι 
ίΐίρϊ  ιί,ν  'Ρέαν,  οί  δέ  έγχόπτοναιν  η  έντέμνονσιν,  οϊ  περί  την 
".Αρτεμιν.  [χαί  η  μέν  ίν  Ύαύροις  φονεύει  τους  ξένους]  έώ  γαρ 
τους  ταις  μαχαίραις  xai  τοϊς  άστραγάλοις  αίχιζομενονς  αυτούς 
λέγειν  xai  boa  εΐ'δη  δαιμόνυη).  οΰ  γαρ  &eov  χινειν  ίπι  tu  παρά  5 
φνοιν  'όταν  ό  δαίμων  άνδρί  ποραΰνρ  χαχά,  zov  νουν  έβλαψε 
πρώτον,  ö  de  dt.ög  τελείως  άγα&ος  ων  άϊδΐως  άγα&οποιός  έοτιν. 
τον  τοΐννν  άλλους  μέν  είναι  τους  ένεργοϊντας,  έφ  ετέρων  δε 
άνίοταβ9αι  τάς  tixovag,  έχίϊνο  μέγιοτον  τεκμήριο*,  Τρωά$  xai 
Ηύριον  ή  μέν  Χερνλλίνου  tixovag  έχει  —  ό  άνηρ  των  xaS'  10 
140  ήμδς  —  tö  δέ  Πάριον  'Αλεξάνδρου  xai  Πρωτέως-  τον  Αλεξάνδρου 
ί'ιι  έπι  της  αγοράς  xai  ό  τάφος  xai  ή  eixoiv.  οί  μέν  ουν  άλ- 
λοι ανδριάντες  τον  Νερυλλίνον  χόαμψιά  ειαι  δημόσιον,  ε'ίπερ 
xai  τούτοις  χοαμείται  ττόλις,  «ig  δέ  αυτών  xai  χρηματίζει*  χαΐ 
Ιάα9αι  νοσοΰντας  νομίζεται,  xai  &νονοί  τε  δι  αντο  χαί  περια-  15 
λείφοναιν  xai  ατεφανοϋοιν  χρνσψ  τον  ανδριάντα  οί  Τρωαδεϊς. 
ό  δέ  του  Αλεξάνδρου  xai  6  τον  Πρωτεως  {τούτον  δ*  οΰχ  α- 
γνοείτε ρίψανια  ίβντον  ιις  το  πυρ  ηερι  την  Όλιμπίαν),  ό  μέν 
xai  ανιός  λέγεται  χρηματίζβιν,  τω  δέ  του  Αλεξάνδρου  —  '3ύ- 
αιιαρι,  είδος  άριστε,  γυναιμανές  —  δημοτελε ϊς  άγονται  Ονοίαι  20 
χαί  εορταί  ώς  έπηχόψ  &εφ.  πότερον  ουν  ό  Νερυλλινος  xai  ό 
ΙΙρωτείς  xai  ό  Αλέξανδρος  είοιν  οϊ  ταύτα  ενεργούντες  περί  τα 
αγάλματα  i\  της  ύλης  η  οΰαταοις;  αλλ'  η  μέν  ϋλη  χαλχός  έοτιν, 
τι  δέ  χαλχός  δύναται  χαί?  αυτόν,  ον  μεταπαιηααι  πάλιν  εις 
ι.  3U  ι  %'τεςον  Οχημα  ίξεσιιν,  ώς  τον  αυδοναιτηυα  ο  παρά  τω  Ήρο-  25 
142  δότψ  'ίΑμαοις;  ο  δέ  \  Νερνλλινος  \  xai  δ  ΙΙρωτενς  xai  ό  Αλέξαν- 
δρος τι  πλέον  τοις  νοοοϋοιν;  ά  γαρ  η  ειχών  λέγεται  νΐν  ένεργβΐν, 
ένήργει  xai  ζώντος  χαί  νοαούντος  Νερνλλίνον. 

li.  7)  hy.  adtwp.  455  1«.  20)  Γ  30  25.  20)  Hemd.  2,  172 

1  μίν  Α  μ'ίν  γαρ  λ        Ü.  3  ίγχόπτουοιν  —  Άρτεμιν  obecura         3  xai 
—  ξίνονς  deleui  Γ>  λίγειν  —  όαιμάνιυν  gfmuiter  cnrrupta  β  otuv 

Λ'  sthol.  Snph.  An%.   (J20  10  vtpi'li.ivov  Λ         δ  Α  So  &        11  1/piu- 

ι/ως]  ho  in   πω.   ii  15  aitö  Wil  aita  Λ  lö  χρναψ  post  ατε- 

•fuvmiiiv  uill.  Wil,  mit*:  nn/tukftyovati•  Α  l!i  tu  in  τω  uutt,  Α  rät  α 

'.'1  XfQvllfto^]  n  in  nu.  Α        24  ϋρύαΙΑ        -JUinj^yti  Mariuiuä tVf (ΐ}-κ" Α 


*> 


Μ  ΑΘΗΝΑΓΟΡΟΥ 

27.  77  ονν;  πρώτα  μέν  αι  τϊές  ψυχής  άλογοι  και  4  ν  da 
<ια7 ο!()'£/ c  :ιερ!  τας  αόξας  κινήσεις  άλλοι  άλλα  είδωλα  τα  μ 
άτι  ο  ι  ι]ς  ίλι^  ΐλκονσι,  χ«  δέ  ανταις  αναπλάττουσιν  και  χνοΐσ, 
;ιάσχει  <)έ  ίοιτο  ψνχι)  μάλιστα  τον  υλιχου  προσλαβουσα  κ 
έιιιονγχυαϊϊεϊσα  71  νεύματος  f  ου  προς  τα  ουράνια  και  τον  το 
ιων  ιιαη^^ν  άλλα  κάτω  προς  τα  επίγεια  βλέίτουσα,  χα&ολ 
χώ^  ειπείν j  (^  μόνον  αϊμα  και  σαρξ,  ονχετι  πνεύμα  κα#χτρ< 
γιγνομένη.  αι  οίν  άλογοι  αύται  και  Ιν  δ  αλματώδεις  της  ψνχι 
κινύσεις  ηδωλομανεΐς  άποτί'κτονοι  φαντασίας*   όταν  δέ  όπα! 

ίο  και  ει' 'άγιογος  ϊ/•ιχι],  άνήχοος  μεν  και  άπειρος  λόγων  έρρωμενω 
άϋΜ'Ίρι^ος  όέ  ιον  άλη&ονς,  απερινόητος  δέ  του  7τατρος  χ< 
■.κιΐΐΊον  ιών  ήλων,  έναποσφραγίσψαι  ψευδείς  περί  αυτής  δόξα 
οι  .Uni  iitv  v/.rv  δαίμονες,  λι'χνοι  περί  τάς  κνίσας  xai  το  tu 
ιευείων  αίμα  ονιες,  «π ατηλοί  δέ  αν&ρώπων,  προσλαβόντες  τι 

1.">  ψευδοδόξοι-ς  ιαύτας  ιών  πολλών  της  ψυχής  κινήσεις,  ψαντασίι 
αύκΓις  ιΐις  ά;ιό  τών  ειδώλων  xai  \  αγαλμάτων  επιβατενοντ< 
ανιών  ιη'ις  νηι[μααιν  εϊσρείν  7ΐαρέχονσιν,  xai  οσα  χα&  αί riV 
ν)ς  άνάναηι*:  ονοα,  λογικώς  κινείται  ψυχή  η  προμηνύουσα  1 
μέκλονια    \]    χΡ-ερα/ιεύουσα   τα  ενεστηχότα,    τούτων   την    δόξο 

1'<»   /Mtt.lfiVVlUl     οί     ()a/(l01'£C. 

2ν    \*ί  ι- αγχα  in  ν    δέ    Υσως  κατά   τα    προειρημένα   περί    τι\ 
όνομάιων  ολίγα  ειπείν.    Ηρόδοτος  μεν  ουν  και  Αλέξανδρος 
ιοϊ  Φι/.ίπ.Ίον  ίν  ιϊ(  προς  \  την  μητέρα  έΐΓίστολ^  (ί-χάτεροι   ύέ  i 
nt  Ήλιονπόλει    xai   iv    ΙΗέμφιδι    xai  Θηβαις   εις  λόγους   το 

ι'Γι  )ευενσιν  άφίχΐϊαι  λέγονται)  φαοί  7ταρ  εκείνων  άν&ρώπονς  αί 
ιπ!\;  γενέσθαι  μα&εΊν.  ^Ηρόδοτος'  'ηδη  ων  των  αι  εΐκόνι 
i]aav,  ιοίονιονς  άπεδείχνυσάν  σφεας  [αυτούς]  έόντας,  &εών  ύ 
,/πΛΛογ  ά.Ί^'ΰ.αγμένονς.  το  δέ  πρότερον  τών  ανδρών  τοντίιΐ 
xt  f-.tt  rc    είναι    κινς  iv   Λίγνπτφ  άρχοντας,   οΐχέοντας  α  μ  α   το\ 

::■»  av!toi''>:inian<  κα\  ιονίων  αεί  'ένα  τον  κρατέοντα  είναι'  υστέρα 
()έ  aiif^    laoi/.uoai  *ί1ρον  τον  'Οσίρεως  πάιδα,  τον  Απόλλων 


,   u.it ι ν  \\ΊΙ  ί/1,•  y/jv  Α  12  ϊνκηοαφραγίύίται   Λ   per  ras.  corr. 

.  •.  !'•  ,]  ;>.l•':  \  -.»J  ο  :ι«1•1.  a  24  μι'ιομ  Α  20 //ί•ι•  poatT/.  add.  a  2Τ  οι 
ι,ιΊ .  ΙιΙι-ιΐ!  ιή  icj  llrniiluti  i'Oilicps  25*  οίκι'ονίας  IIt*rodoti  cod.  Romain 
im'"  mit.    \  .t    ΙΙι•ι•••Ι••(ί  L'odd.  dctHriorcH  Ai)  ioruTOV  Herodotue 
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"Ελληνες  όνομάζουοιν  τούτον  χαταπαίοαντα  Tvtptdva  ßafft- 
λείοαι  ίστατον  Αιγύπτου,  "Οοιρις  δέ  ίοτι  Λιόνυοος  χατά 'Ελ- 
λάδα γλώσοαν.  οϊ  τε  ούν  άλλοι  xai  τελευταίος  (Ληηλλων  6 
Jtavvaov  xai  "Ιοιδος)  βασιλείς  Λίγύητον  παρά  Οέ  τούτων  εις 
"Ελληνας  ήλθε  τα  ονόματα  των  θεών.  [Απόλλων  ό  Λιονίϋον  5 
χαι'Ίαιδος]  ό  αυτός  Ηρόδοτος'  "Απόλλωνα  δε  xai  "Αρτεμιν 
Jtovvaov  xai  "Ισιδος  λέγοναιν  είναι  παϊδας,  Αψώ  δε  τροφό* 
αντοίαζι  xai)  αώτειραν  γενέαθαι.  όνς  ονν  ανθρώπους  γε- 
γονότος πρώτους  βασιλέας  ε"σχον,  njj  μεν  άγνοια  της  αληθούς 
πεοι  το  θείον  ετσεβείας,  π$  δε  χάριτι  της  άρχης  θεούς  όμον  10 
ιβϊβ  γυναιξί»  αϊτών  ηγον.  Ίοίΐ  μέν  νυν  χαθαρους  βα*>ς  »ovs 
ί'ρσενας  xai  τους  μόσχους  οϊ  πάντες  Αιγύπτιοι  θνουσι,  τας  δι 
148  θηλείας  ου  αφιν  εξεατι  θΰείν,  \  άλλα  Ίραί  ειοι  της  "Ιαιδος'  (ιό 
γαρ  της  νΙοιδος)  άγαλμα  ίον  γνναιχήιον  βούχερών  εστίν,  χα- 
θάπερ  οι  "Ελληνες  την  Ίονν  γράψονσιν.  τίνες  ό1  αν  μάλλον  15 
ταΐ-τα  πιστενθεϊεν  λέγοντες  η  οι  χατά  διαδοχην  γένους  παις 
*«  Γ  πάρα  πατρός,  ώς  την  Ίερωαϋνην,  xai  την  Ίστορίαν  |  διαδεχόμενοι; 
ου  γαρ  τοις  σεμνοποιοΰντας  ζαχόρονς  τα  είδωλα  ειχος  ανθρώ- 
πους αυτοίς  γενέσθαι  ψενδεοθαι,  ει  τοίννν  'Ηρόδοτος  ελεγεν 
περί  των  θεών  ώς  περί  ανθρώπων  Ίστορείν  αιγυπτίους,  χαίτοι  20 
λέγοντι  [τψ  Ήροδότψ]  'τα  μεν  νυν  θεια  των  αφηγημάτων,  οια 
ηχουον,  οίχ  ειμί  πρόθυμος  διηγεΊαθαι,  ί'ξω  η  τα  ονόματα 
αΰτέων  μοννα'  ελάχιστα  [μη]  πιατεΰειν  ώς  μυθοποιώ  έδει- 
επει  δε  Αλέξανδρος  xai  'Ερμης  ό  Τριομέγιοτος  έίΐιχαλούμενος 


ρ.36,26-3)  Herod.  2,  144      4)  cf.  Herod.  2,  50      6-8)  Herod.  Β,  15ϋ 
11-15)  Herod.  2,  41  21-33)  Herod.  2,  3 


1.  2  fhtaü.fiia  Α  ixirr.  a  3.  4   Απόλλων— ΊαιΛος   hnc  tr&nstuli, 

deleui  lin.  5.  li  4  βασιλείς  cgo  βασίλευα  Λ  ö  ό  ούτος  ηρόδοτοο 

Α  ώσ  ο  αύτοσ  ΐβιόβοτοα  λέγει  a  8  αντοϊαι  χαί  oiüxttQftv  Herodotue 

avtoia  rjgtrtv  Α  οιψ  άν&ράκονς  ego  ονρανίονα  Α  9  βα- 

αιλήαα  Α         11  μίν  vlv  Α  Vi.  14  το — "Ινιάος  euppleui  οχ  Herodoto, 

τήα  add.  α  γνναιχήιον]  ή  et  ο  in  γηβ.  α  19  τοίννν  Wil  τι  μεν  Α  η 
μεν  ονν  a  20  χαίτοι  Wil  xai  Α  21  τφ  ΉροΛότιο  deleui  μίν  ννν  Α 
22  ίξηγιϊσ&αι  Herodotüi  ίξω  η  Herodotüi  έξ  ων  Α  23  μοννον 

Herodotüi         μη  deleui 
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twvänuov  ιό  ΐδιην  ανΐΰϊς  γένος  χαί  η).Κυι  μιρίοι,  ϊνα  μή  χα9' 
ΐ/.ααιον  χαταλίγοιμι,    ovde    λόγος   iit  ytata\ltinstat    ßaoti.ti^  Ιβ 
rtiiftg  αΰτονς  μη   νενομίσίϊαι  &βονς.     χαί    Sit   μεν  avÜQonmt , 
δ>μ\οναιν  μ£ν  χαί  ΑιγνητίΜν  αι  Ιαγιώταιοι,  o't  ittovs  Χέγογ*ες 

5  aifUga  γην  ηΧιον  ΟεΧήνην  τοις  &ΙΙονς  άνΆρώηηνς  Ρνητονς 
νομιζανβιν  χαί  ί£ρά  rot'g  χβφοίΐ  «ί'πϋ**  δηΧοι  Ot  χαί  'ΛποΧΧό- 
δωρος  iv  τώ  Περί  9εών.  Ηρόδοτος  δέ  xat  ϊά  ηαΡήμστα 
ανιών  ψησι  μνατ-ηρια•  '  έν  δε  Βοναΐρι  πόΧει  ως  äväyotai  ιϊ 
"Int  την  ίορτήν,  εΐρηται  πρότεροι  μοι.     ιν:ιτονται  γαρ  6η   μετά 

11)  την  lfi-σίην  πάπες  xai  πάσαι,  μνριβδις  χάρτα  noXXa!  äv&Qt'i- 
»ων  τον  δε  τντττονται  τρόπον,  ον  μοι  οοιόν  ίοτιν  Χεγειν. 
ει  iftoi,  xai  αθάνατοι,  ει  δε  tvtnovtnt  χαί  τά  m'tlhj  tatir 
αϊτών  μνατηρια,  αν&ρωποι.  ό  αντος  '  Ηρόδοτος•  '  εΐαϊ  de  χαί 
αϊ  ταψαί  τον  ονχ  Ηαιον  ποιαϊμιιι   §κϊ  τοιονιψ    πράγματι    εξα- 

15  yooeveiv  τό  όνομα,  ίν  2άι  ίν  Τψ  Ίΐρι'ι  ιής  Άίίηναίης,  hinaittv 
τον    νψΐ;    παντός  τής  ΐΛϋψαίης   ίχόμΐννν   τοίχοι,      ίίμνη   α' 
εστίν  έχομενη  i.iirivtj  χρηπϊδι  χεχοβμημενιι   (χαί  ίργααμενη\  ίν 
χνκΧψ,  μέγεθος,  ως  εμοί  δοχέει,  ίίοη  περ  \  b>  Ji\).tp  ή  τροχοιι-  ι•ι 
δης  χαΧεομέτη.     εν  δε  ijf  Xt'uvjj  tavifr     τά  δίϊ/.ηλα  ιών  itttlttiar  Ο) 

20  αϋτον  ννχτος  ζιιοιονοι  τά}  χαΧεοιβι  μνατηρια  ΛΪγίπτιοιί .  χηΐ 
οι  μόνον  ό  τάφος  τον  Όαϊριδος  δείχννται,  ά?.Χά  χαί  ταριχεία• 
'έπεάν  αφιαιν  χομισ^η  νεχρός,  δειχνναοι  κιΊιιι  χομϊααοι  παρα- 
δείγματα νεκρών  ξνΧινα  ι/;  γραφΐ]  μεμιμψιενα•  χαί  την  μίν 
ααονδαιυιάτην    ιιντΐων    φαοίν    είναι    ιον    υνχ    οαιον   ηοιονμηι 

25  ηυνομα  επί  τοιοντψ  πράγματι  ονομάζει'•. 


7)  frg.  12  S-ll)  Hurud.  2,  61  13-2U)  HokmJ.  3,  170 

28— 26)  Herod.  2,  86 

1   ΐ&ην  ego  άίδιον  Α  7  Λα&ι'ιματα  Otto  μαΆήμαι«  Α         8  ηόλι  α 

άνάγοιαι  ιϊ,  ut  miiotur  «χ  avayvma  correutum  9  /άν   yäp  Herodoti 

iHirtct.  deteriorr.  13  ό  Α  wo  η  ίί  in  ra*.  ui.  pr•  Α  1-t  ποίίνμαι  » 
ηρήγματι  a  IS  οννομα  Λ  10  nuvtiia  t^e  Α  itavioa  toö  τήα  Hero- 
doti  codd.     Hcrndobu  M.--ri[i8it  πάν  ιό  tot'  »nt«  Ιίμνη  pancu  omisil 

Athenagoran  i'  tlerodotne  17  xal  ίψγασμίψη  addidi  »x  HerotL  ή>Α 
η'•  Herodoti  i'-odd.  \H  μίγα»οα  &  l'J  cV^ijAa  Α  SO  notovot  re  wldidi 
i'x  Herndnto  21  ιαριχία  Α  rri  ριχεία  ιι  22  Λΐίον  Α  ί  (altcrum)  in  rae.  α 
24  ποιενμαι  α  25  αννομα   Herodoti  ι.ίηΙιΙ.  optisii  to  οννομα  deteriorr, 

illit  ÄoritHiniluui  το\νομα 
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2'J.  ΛΧΧά  xai '  Ελλήνων  οι  περ'ι  ποίησιν  xai  Ίοτυρίαν  σοφοί 
περί  μεν  '  Ηραχλέυνς 

'σχίτΧιος,  ονδέ  &tvh>  biuv  jjiiotn    ovde  ιράηεζαν 

u'jv  ην  οι  ηαρέθηχεν   έπειτα  δέ  πέφνε  xai  αυτή* , 
"Ιφιιον.    τοιοΐτας  ων  εΐχότως  μεν  εμαίνετο,   ειχύτως  δέ  άνάψας 
πνράν    χατέχαναεν   ανιόν,    περί  δέ  ΐ4σχληπιον  Ήαίοδος  μεν 
'πατήρ  άνδροιν  τε  θέων  τε 

χώσσι,  άπ'  Ονλνμτιον  δε  βαλών  ψολήεντι  χεραννψ 

ε/.τανι  Λφηΐδην  Φηι'βφ  ανν  θνμην  ηρΐηον' 
Μιδαρνς  dt  \ 

'άλλα  χέρδει  xai  σοφία  δίδεται. 
-Ι  ϊ'τααπε  χάχειιον  άγάνορι  μιαθψ  χρισος  έν  %t(jni  φανείς. 

χερα'ι.  δ    αρα  Κρονιων  ριψας  δι    αμφυΐν  αμιινοδν   οτέρνωι- 
χαθείλεν 

ωχέως,  αϊθων  δε  κεραυνός  ενέσκηψε  μόρον.  1 

ζ  inivvr  θεοί  ήσαν,  xai    οί'τε    ανθρωπίνως  προς  χρνσον  ειχον 

'ώ  χρναέ,  δεξίωμα  χάΧΧιατον  βροτοις, 

(ως)  άντε  ftfpijQ  ηδονάς  τηιάσδε  έχει, 

ον  παίδες 
(άνεπιδεές   γαρ    xai  χρεϊττον  έπιθνμίας  τη   θεϊην)  οντε  απέ-  2 
Ihrijtjxof    η  άνθρωποι  γεγονότες  xai  πονηροί  6t  άμαθίαν  ήσαν 
xai  χρημάτων  ελάτι  οι  ς.    τι  (δέ  δει)  με  πολλά  λέγειν  η  Κάαιαρος 
ι  η  Πολνδενχονς  μνημονενοντα  η  ί^μφιάρεω ,  οί',  ως  ειπείν  j  Χό- 
γψ,   χ9ες  xai   ίΐρψην   άνθρωποι   εξ  ανθρώπων  γεγονότες  θεοί 
νομίζονται,  οπότε  xai  Ίνώ  μετά  την  μανιαν  xai  τα   επί  της  •> 
μανίας  πάθη  θεαν  δηξόζοναι  γεγηνέναι 


ά.  4)  φ  Ä  UU        7— U)  Hcaiod.  flg.  100        11—15)  Γυιιΐ.  Pjth.  3,54. 
7,7.  58        18-20)  Eur.  frg.  :(24,  1—3 


2  itfuxltiti  Α  7.  b  ti  Seiüii  rt  χοίααί'  Dueliair  A'  In    tymotn    Α 

•J  Φοίβιο  Wil  φϋ,ιιν  Α  11  χέρδεϊ  Α  12  άγαν  ορμια&ιοι  Α  14  χά• 
&ελεν  I'indtirun  15  ίνίοχιμψιν  llndarue  l(i  η  in  ran.  α  äv&pamf- 
νιος  Wil  avrova  Α  αυτοί  it.  IT  ΑίξΙαμα  k  lö  ώς  am.  Α         τοίας 

Kuripiduf.        22  de  άεί  »ddidi  itl  olioi  insertum        23  άμφιάρεωσ  Α 


.;^ 


Ι*//.λ\ΙΓθ/'ον 


tunt.iii-n  in  }Atm  ttitnu  γήη^  y.ai  aiJ.ui  μιρι'ηι,  Yva  uit  /.ul* 
;'/#ί#ϊ/'•ι  /.mit/./•  niin ,  nt'Ai  λόγο*;  ίιι  /Μία  /.ιίττιται  iaaihu 
nvii>±  aii'i*  ut  vi.rnuia&tu  Ütot±.  y.ai  ritt  μϊν  αν&ριο.ΊΜ. 
ni'/.uiri(i  um  /(i/  ^/lyr;ni(')i  ni  Ä/>;'ic*irrff  o#,  o?  Stent*:  Ä/;*ori*• 
■  rlUtuu    :/j    i'i.titv   ai'/.iii.v   ro<\*    Λλ/.ofv    άνϊϊοώαον^    &ιιιοι* 

■»#11  ι        I  ~  ^  ~« 

lii/i/'.ViM//)'  //:/  κ««  ific  τάφοι w  «i'ifii  •  iW/.oi  d*  καί  ΛπώΧ*- 
iWj'»„•  μ  m:,  //ίί>/  χ/£ί5ϊ•.  * HouAntH*:  Ai  y.ai  τα  Ttaltruttiv 
(jk^\  unit  m  cm' um'  '  h•  Ab  lioinioi  rro/.ti  (•**;  ίίκίνοΐί*  '■" 
'Λί>  i/i  imm'w  fi'oi.itn  .toi'neoar  not.  ιν.ηυνται  yao  Ar  mfn 
'•"  /ι  ι    itmiii     Htvit*:  /.ui  .triam*   uioniAt*;  wtota  noLLvi  ailfi»•- 

I  f  »         •  ^  Η  » 

.ίπι•  /öi  ()*■"  n'iifiiui  roo.io),  ηί'  ι/οι  rininr  ioitv  f.iytn  • 
W  •''*"/.  /r.'/  afft'vawi ,  fi  (V  rr/riorrft*  zcri  rrr  ;ict\rit  iam 
(dirii  imniiu(i%  urirootnot.  η  cu  to*;  '  ΙΙοόΑηιο^'  '  eioi  Ai  xßi 
ίίί   nufc.t   ΐηί   (,ι'γ  riiiinv  πυιοΐμα    t:ii    intuitiv    πράγματι  fe" 

Γ•  ;  Kift/ti  i"  οι  ni/",  fr  2Vei  ίι•  rr•"*  f£f>»w  n\•  It-fih.nu'i.*.  ό.ΊίαΙΗ* 
ΐ"Γ  ji^n*,  .icrti:^  ri^  IdÜiittii^  fyniunn  imyni.  /.//irr  ί 
Λϊ//ι  r/nn;-iit  Λΐ,'/ιΊ»^  ziii.rfdi  /.ε/.ηπμ^μή•^  (/Μ!  ff>yuautvi  ίι 
/i/.'fjK  η; -t  t> •'*"*:.  i'u  ίμη'ι  An/Jti%  hmt  rito  fi*  /ij/dj  ij  tgiyntj- 
<)t «  /^/.r'//Mr       μ•  rtt  γΓ  λ/ιιιί.  rarir     f«  Αα'/.ι,λα  ιών  /ι  α  #*'«■•» 

."ίίί/•./*   .///ο,.'     .if,n,tnt  tir  xit).i(ttat  mon^oKt  „-iiytniioi.  x'•* 

οι    /foioj    ii   tt'tfn^  70Γ  ΌαίυιΑη^;  Att'/.vuKt,  (1///M  y.ai  ιαριχίί':' 

;  um   iui  mit    /nmaiii   lizoo'c,   Aety.rvaat   i*uoi  y.nuiouot  ;iaoc~ 

An'/nhH'    !//oi-"ii    i"r//i-if    #Γ    'narri,   ut.ttiurtu*r(tm     y.at    ι  ην  un 

ιΐ,ιυι  Amniitutr    m'ittov    (fatiii    tirut    tor    υνχ    ootov    uotnvun 

•  *  •  »  »         •  •.      * 

j     niMimt  t-.u   f,tmtt'i  :roayuait   nrnttct-tir  . 


1    ι 


II• 


*>  -11-  Hit-mI.  J.  •ϋ 


13— -J»»)  Hem.1.  2.  Ii 


ν.••ί    •„     *■  Λ.ιι    V  7  .taih'fUufr.  Ott«»  ιια&ηματα  Λ         s  π«/.ι 

r  •'    ;••'•••  :  'It-tM!   ι•\  ':r«/r'»",«i  i'iirrin'tiiiii  fJ  ,«fv  yap  Herodot; 

ι••-•  =  •■'•■  ■  11  ι»  Λ  i'/ιτ  η        Λί  in  raA.  m.  pr.  Α         14  ποι^ν^β«  * 

'•.•■..  "'' r  '  *"  vi*!*n  .ι        1•ί  ifcrroa  tija  Α  παντοσ  τον  τξο  Henv 

'?       "^"      " 1"''^  M-ripsit  näv  το  τον  ante  λι/ιι^  panca  omiiit 

•■=:: ••■  t        /    II.  r.Mlotus        17  xal  έργασμέ*η  addidi  ex  Herod.     b± 
'  •    '  '       ■!■!.       1^  ιηγαΟοο  &      11)  drjraA«  Α      20  κοιονσι  re  aildi<li 
J 1  n.atyjr;  Λ  τα  (>/χρ/α  a     22  kttip  Α  tf  (altamm)  in  nw. •» 
J"«  ιηΐΊψα  Herodoti  eodd.  optbai  ro  rivoßu  deteriorr. 

»*■■    r  ni  vourt 


7  '  • ' .  ι  /  / 


ηΐ'ΚΣΐιαίΛ  ηι;ι•ι  .MSTi.itatx 

>i  iioiijtjti•    y.cii  ιοτορίαν  outftli 


;ι•ι 


2lJ.  Ulla  xai '  /iUijiwi-  «Ϊ 
ntqi  fiiy  '  Ηραχ?.ίονς 

^αχίτΐιας,  uvAi  itti'iv  otiir  ytttam'  <ιί•Αέ  τράιηζαν 

tijv  ijv  vi  nttfUSipttv   i'ntnnie  ηέψνε  xai  ανιόν, 
"Ιφιιην,    tnmfing  iav  uxc'atog  μεν  t/tiu'itin,  ειχύιιυς  Ai  αηίψας 
πνραν    xarixaratv    ανιόν,     ηερι   de  'ΛσχΙψιιον  Ησίοδος  μέν 
'  ηατί/ο  ανδρών  ιε  θεών  τε 

χι'χιαι,  t'tti    ΟνΙνμπον  Ai  {ίαλοιν  rimlotva  χεραννώ 

txittvt  j4 φ i/tdtjt•  Φοιβψ  avv  Ifi/iöv  ogivoiv  " 
ΙΙίιδαρνς  Α  ε  [ 

'(lila  χέρόΉ  xai  σοφία  AiAttut. 
i  Z'iQu.it  xuxthijv  ayavoQi  μιαθώ  χρίσης  εν  χερπϊ  φανείς. 

χερσ'ι  Α'  itfta  Κροιύ•ΐϊ  ρίψας  Αι'  άμφοϊν  άμηνοαν  σιίρνων 
χαίΗΊΙεν 

νΊχίΐ'Κ,  αΐΟω»  Ai.  χερσνιΰς  ίνέαχ^ψε  μήςον.  j; 

ΐ,  im'rvr  i'/eoi  ι]υαν,  xai    υϊτε   ανθραιηίνως  ηρος  χηιυον  ειχον 

'fii  XQvaf,  δεξίωμα  χάΙΙισιον  βρσιοις, 

'ώς)  nitre  ttip'jQ  ijioras  τηιάαδε  έχει, 

[rii(/f/(t(/t  j'iV«  Ζίίί  ζρίϊϊί'Κ'  iniiti-μι'ας  in  !>StW)  oett  β.τί-  20 
Üv^nxur•  ί'ι  "η-,Ίρωτιοι  γεγονότες  xai  nnvtßoi  όΐ  αμα&ίαν  ifaav 
/α ι  xffijit'rtMr  ίΐάηιιίς.  τι  (dt  Αεί)  με  ποΙΙά  liyttr  ζ  Κάοιηρης 
'  r,  llfi'/.iAu'xon: μη^ιηνιι'οντα  Τ,  'Λμφιάρεω,  οϊ,  ως ύηΰ»  lö- 
yft,  ypin  χμ  ηριό^ν  άνθρωποι  ίξ  ανθρώπων  γε/οηηες  iteoi 
νομί-ονται,  ΐΐίΐύιι.  xai  'Ινώ  μιια  ΐην  μανία*  tat  tä  εα'ι  τής  ■_•', 
πανί"•-  iitiiti,  tti.iii•  AnSnCoi-αι  ytytivfvat 


7    :>,  IIimiw].  frg.  Vti 
-f»j  Kur.  fr«.  3M,  1—3 


U-15)  find.  Pyth.  ;i..-,i 


3*i>*  l'unUr 


μ.  Λ  7.  S  i/  0(ri^  ι 

*//.»'  Λ         II  »iifiti  k 

,,•         Κι  Μιιχιμιριψ 


ΙβιρΛ•        Λ  *,  */  «ddidi  diltbig 


S  f  in  nu.  α        ifr,'i j,™:«- 

lö  «ic  Otu.   Λ  rrwK 
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'πόντου  ηλάνψες  Λενχο&έαν  έηαίννμον 
xai  τον  παϊδα  αιιτ-ής  — 

'σεμνός  ίΤαλαίμων  ναντίλοις  κεχλήσειαι  ;  1ί 

30-  «  γαρ  xai  ως  άπότιτνατοί  xai  9εοαιιγιϊς  Αόξαν  ΐαχην  elvai 
5  θεοί  χαί  τ)  fh-γάτηρ  τ%ς  Jtgxnovg  Σεμίραμις,  λάγνος  γνντ)  χαί 
μιαιφόνος,  έδηξε  Συρία  9εός  χαί  δια  iftv  ζ/ερχειώ  xai  ζάς 
περιστέρας  xai  ττ,ν  Σεμίραμιν  σέβαιαι  Σνροι  {το  γαρ  άόννατον, 
εις  περιστερά*  μειέβαλεν  ή  γυνή'  ο  μΰίϊος  παρά  Κτησία),  τι 
9αι>μαστ6ν  τους  μεν  Ιπί  αρχ$  xai  τιραννίδι  ίπο  των  κοτ 
10  αϊτούς  xitjtHjvai  &εονς  —  Σίβυλλα  (μίμνψαι  δ'  αντής  xai 
Πλατών)' 

'δη  τότε  δη  δεκάτη  γενεί)  μερόπων  αν&ρωηων, 
εξ  ου  iij  χαταχλυαμης  έπί  προτέρους  γένει    άνδρας, 
xai  βαοίλενσι  Κρόνος  xai  Ταάν  '  ίαπειός  «, 
15  Γαίης  τίχνα  φέριατα  xai   Οίρανοΰ  ους  έχάλεσααν 

αν&ρωποι  Γαιάν  tt  xai  Οϋρανον  οΐνομα  tff'mc, 
n't'vexa  rit  ,-ιρωιιατοι  f'aav  μιρόπωΐ1  ανϋρώηων  — 
τοις  δ'  ίπ    Ιαχνϊ,  ο'ις  '  Ηραχλέα  xai  ΙΙεραέα,  toi  ς  δ'  επί  τέχνη,   ifiK 
«ίρ  Ιάοχλψιιόν;    οις  μεν  οί-ν  y  [αυτοί]  οί  αρχόμενοι  τιμής  fti- 
20  τεδίδοσαν    i}   αϊτοί  οι  άρχοντες,    οι  μεν  φόβψ,  οί  δέ  xai  aidot 
μετείχαν  toi  ονόματος    {xai   Άνιίνονς  φιλανθρωπία  ιών   ι 
τίρων  προγόνων  Ίΐρσς  ιούς  νηψιοαυς  ετιχι    νομιΊ1ΐ:αϋαι  9εής\ 
ο'ι  δέ  μεε'  αντονς  άβααανίσιως  παρεδέξανιο.  . 

'Κρψες  αεί  ψείαται•   χαί  γαρ  τάφοι;  ώ*  ίίνα,  σεΊο 
Ζ\  Κριτές  ίτεχτήναντο-  αν  δ'  ον  $ύ*ες\ 

ηιατεϊων,   Καλλίμαχε,  τοις  γοναϊς  ιον  ./ιός  άπιοιεϊς  \  αντσν  tv}  Μ 
τάφψ  xai   νομίζων  έηιαχιάσαν  τάλη&ες  *β'ι  τοίς  άγναοναι   χ^- 


ΤΙ,   ΙΚ 


1)  frg.  ft(Ie«[p.  100      3)  frg.  adeep.  101        S)  frg.  6      11)  Plul.  Phtuvlr. 
244b      12-17)  Sibyllin.  3,  108—113      24.25)  Calliui.  byiun  in  lou.  Η.  θ 


fi.  7  artri  diä  -  Σύροι  cod/ubu  et  lecunoeft   Λ    Diodor.   2,   Ί  1'newlob 
de  dea  Syr.    14  «i-ribeiulum  xai  otä   τήν   dftfxtim   τονς  ΐχ(Κς  *<»!  τας 
pratfrii'ig  ό/ä  την  ΣιμΙρκμιν  aiflmust  Σΐροι         7  οίμ•)(•αμα>  Α  12 

rnrt  Λ))  Siliyllina        &χάτφ  ytvtf(t  Α  oorr.  λ       14  paaiXtve  Α       15  Ον- 
ρανον  υΐς  MuranuH  ovpavoba  Α  Ixaltaatv  Α  17  προφίρυιται 

Sibyllina  IM   ,)  Λ  tfool  deleui  21  φιλανθρωπία  Α  corr.  Λ 


wir. 


ΠΡΕΣΒΕΙΑ  ΠΕΡί  ΧΡίΣΤΙΑΝΩΛ'  4t 

ρνοσεις  τον  τεΰνηχότα  καν  μεν  τό  αντρον  βλεπης,  τον  'Ρέας 
νπομιμνήσχη  τόχον,  α*  δέ  την  σορον  Vdjjg,  έπιαχοτεΐς  τφ 
τε&νηκότι,  ονχ  είδώς  Βτι  μόνης  όΐδιος  ο  άγένψος  &εός.  η 
γάρ  άπιστοι  όί  νπό  τών  πολλών  χαί  ποιητών  λεγόμενοι  μΰ&οι 
περί  τών  &εών  χαί  περισσή  ή  περί  ανιοΐς  ευσέβεια  (ον  γάρ  5 
tlaiv  ών  ψευδείς  α'ι  λόγοι),  η  ει  άΐη&είς  α'ι  γενέσεις,  οί  ερω- 
0  ιες,  α'ι  μιαιφονίαι,  αϊ  χλοπαί,  α'ι  έχτομαί,  ο'ι  χεραννοί,  ονχετ 
ftaiv,  ηαυσάμενοι  είναι,  επεί  χαί  έγένοντο  οΰχ  οντες.  τις  γαρ 
τοις  μεν  πισιενειν  λόγος,  τοις  δε  απιστεΐν,  ίπί  τό  αιμνοιερον 
περί  αιτών  ιών  ποιητών  ιοτορηχότων ;  ον  γαρ  αν  δι  ονς  ενο~  10 
μίσ&ησαν  9εοΐ  οεμνοποιήοαντας  την  χατ  αντονς  ίστορίαν,  οντοι 
ι«  πά&η  χατ   αιτών  έψενσαντο. 

Ώς  μεν  οίν  ονχ    έαμεν  α&εοι    Sem   άγοντες  τον  ποιητψ 
τούδε  τον  παντός  χαι  τον  παρ'  αντοϋ  λόγον,  χατά  δΰναμιν  την 
έμψ,  β*  χαί  μη  προς  αξίαν,  ίληλεγκται.    81•  έτι  δε  χαι  τροφάς  15 
χαί  μίξεις  ληγοποιοΐιαι.ν  ά&έονς  χα&  ημών,  ϊνα  τε  μισέΐν  νομί- 
ζοιεν  μετά  λόγον  χαι  οιόμενοι  τφ  δεδίττεσ9αι  η  της  ενστάσεως 
απάξειν  ημάς    τον    βίου    η    ηιχροίς   xtti  απαραίτητους  τι)  των 
αιτιών  υπερβολή  τοις  άρχοντας   παρασκευάσει* ,    προς  ειδότας 
παίζοντες  οτι  avioStv  πως  ε9ος  χαι  ονχ  Ιφ   ημών  μόνον  χατά  20 
2  τίνα  !ϊέϊον  νόμον  χαι  λόγον  παρη\χολού&ΐ]χε  προσπολεμεϊν  την 
'  χακίαν  τη  |  άρετη.     ούτω  χαι  Πυθαγόρας  μεν  αμα  τριαχοαϊοις 
ΐταΐροις  χατεφλέχ9η   πιρί,  Ήράχλειτος  δε  χαι   Λημόχριτος,  ο 
μεν  της  Έψεαίων  πόλεως  ηλαννετα,  6  δέ  της  αβδηριτών  εηιχα- 
τηγοροϋμενος   μεμηνίναι,     χαί   Σωκράτους   'Λ&ηναϊοι    θάνατον  25 
χατίγνωοαν.     αλλ'  ώς  έχεινοι   ονδέν  χείρονς  εις  αρετής  λόγον 
δια  την   των   πολλών  δόξαν,  ο'ό*   ημϊν  ονδέν  ϊπιαχοτει  προς 
ορθότητα  βίον  ή  παρά  τίνων  άκριτος  βλααγημία-    εχδοξονμεν 
γαρ  παρά  τψ  9εώ.    πλην  αλλά  χαί  προς  ταντα  απαντήσω  τά 
έγχλημοτα.     νμιν  μέν  odv  χαί   δι    ών  εϊρηχα  εν  αΐόα  απολε-  30 
λογηο9αι  έμαντότ.    οννίαει  γάρ  πάντας  νπερψρονοϋντες ,    οϊς 
ο  βίος  ώς  προς  στάίϊμην  τον  Οεον  κανονίζεται  όπως  άννπαΐ- 


1  άντρον  ρ  corr.  άντΧον  Α  3  ayiwijtoo  Α 

rec.  έρώντεα  Α       12  xat'  Wit  τα  Α      16  π  Scolo  Α  c 
ροις  Wil  ίτίροια  Α       30  ϊμϊν  ötephanus  ϋμεΐα  Α 
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Tfog  xai  αντιληπτός  ixäaiav  ημών  άϊασ  αντώ  ytvono,  tot* 
τοντονς  μηό"  ίίς;  i'vvotäv  «nie  toi;  βραχνιάτον  iXtvacftt nn<i 
αμαρτήματος,  et  μέν  γαρ  ίνα  τόν  |  tvt-aulh*  ;{tov  {ittäota&rrt  H 
έηεηεΐσμδ&α,  χαν  inorcnew»  ίνψ  Αοαλΐίυνιας  ππρχΐ  xai  a'tftuti 
5  »J  χίρΑονς  η  ίηιίΗμίας  ΐλάττονς  γινομίνονς  αμαρτΰν  int.i  ι)ϊ 
ίφεοτηκέναι  μέν  οις  έννοονμΐν,  οϊς  Ιαλνϋμιν,  (οι$  mMirfyiil*^ 
/«i  νιίχιωρ  x«t  i«y'  ημΐραν  τόν  Sthv  ηϊ'Ααμΐν,  itttvta  öi  φιϋς 
aiiöv  ana  xai  tä  iv  ty  χαροΐα  ημών  οράν,  πακί<ιμι&α  (At  \ 
toi  evtav&tt    άηαλλαγΐντες    ftt'ov    fliov    ί'ιιριιν    /itiiiaea&at    (y) 

III  άμεϊνονα  η  αρά  τον  ivitäAs  xai  (ttovorinov,  ovx  titiynov,    £av 
μ*τα  iteoi•    xai  αίι•    Ittw    ακλιπϊς  xai  una&ti$    ι  ί(>-  ψιχψ•  ovy 
i'<K  »άρχΐς  χαν    ίχίομιν,    αλλ'   άζ    οΐιηίνίυν  KVfetyrt   μίιωμε>•,    »,' 
ονγ\χατππίτιτονζ*ς  τοίς  λοιπής  χιίρονα  xai   Ata  ιινρός  (ον   γσο  (<Λ 
xai  ημάς  ώς  iiaoßatu   ι]    υ7ΐηζνγια,  ιιάχεργην  xai  Ίνα  α/ιηλοί- 

15  με&α  και  αψανίοίΗίψΐΐν,  ί'ιιλαα&ν  ο  #ίό\'),  int  tonnt?  ovx 
κιχος  ήμας  L'tt?.nxaxeiv  ονΑ'  αίηοίς  τψ  μιγάλι-ι  naonStAövat 
χ(ΐλααίΗ]θομίνονς  Anwarft. 

32.    Τονς  iiiv  ονν  tfaiftaatöv  nvAiv  λογοηοιιϊν  ηΐρι   >,"'■" 
ά     πιρΐ    τών    αφεχΐοιον    ktyovot    &itoy    {xai    (;'««)    tri     -naiti- 

20  ανιών  Aeixvvmmt  μνατηρια-    χρήν    Α'    ai'iovg,  rl   Atnöv  in  #V 
äAtiag  xai  |  αόιαψόρως  μίγννοααι   xolvmv  ί'μίλίον,  1}  löv    Jitt  iti 
μψιπψίναι,    ix   μψρης  μ4%>  Ί'ίας   Ihymgbti  Af   Κόρης  nenat- 
Αοηοιημίνον,  yvvatxi  Ae  tfj  ιδία  αΑίλψϊ•  χρι/φεναν,   £  iiiv  im'ttav 
ηοημην  Όργια,   'ότι  xai  avöatov  vriio  τον  θνίβτψ  xai  μιπρον 

25  inoitflev  τον  Jta•  xai  γαρ  ovtog  tf/  iHyatffi  xaiä  χρηαμην 
ίμίγη,  (ίααιλενααι  &ίλων  xai  [fti -ίστης]  ίχδιχι^'Ρψαι)-  ημεΐς  Af 
toooüiov  (ιον  πΐρϊ  tag  μίξεις    α)Αιάφοροι  thai   απέχομιν,  ιός 


1  άνος  Α  παρά  WÜ  probabiliter ,  poesis  etiu.ni  Miribi-ra  £ravtl«r 
γίνοιτο  ρ  γίνοιτι  Α  4  tnextlaßtüa  ego  πιπιίαμιϋα  Α  Κ  als  notov/itv 
iid.liili  Τ  oUa  /Λν  Α  8  πίΤΐΐ!ομι$Λ  &  Wil  πιπ^ΐα/αΰα  Λ  ΊΐΆίτΙ,ι/α,Ικ 
χα)  liesner  χα)  nnifloinSir  Decbair  Η  ij  iwldidi  10  nn^ä  v^n  ij 

xartt  Α         iav  ogo  wn  άν  L•         12  μΐνωμιν  ego  μανοΐφιν  Α  19  γάρ 

iidil.  Λνϋ  23  )ΊΨΗΐ*1  Ji  tg  icVi;  <lfo).tpy  ego  }vntim  ΛιαΊίλφή  Α  ή  in 

ί'  torr.  a  2ti  βαβιλιϊσαι  »tXwv  ν  ßaaiieiiii  έ&ίΧαιν  Α  βι/οτ^ΐ 

fleleuit  Dochftir  27  top  Πίρί  rif  ,ϋ/iftf  ad>i.  Wil  'Vi^dop, 


Πϊ'ΕΣΗΚΙΑ  ΠΒΡΙ  ΧΝΧΊΊΛΝϋΚ  J3 

μηδέ  ιόειν  ημίν  προς  imitvftiav  έξυνα  ι,  'ό  γάρ  βλέπων',  φηοϊ, 
'γνναϊχα  7ΐρος  το  έηι9νμ ησαι  αύτης  ηδη  μεμοϊχενχεν  έν  %t{  χαρδία 
αϋτοο,  οΊς  ονν  μηδέν  πλέον  ΐξεατιν  Ηραν  η  ίφ'  α  ί'πλααιν  τονς 
οψ9αλμοι•ς  h  &εός,    ημίν  φως  avtovg  είναι,  xai  οΐς  το  ΐδεϊν 

lliS  ηδέως  μοιχεία,   ίφ     ΐιερα  των  ό\ψ Παλμών  γεγονότων,    μέχρις    5 
ίννοίας  χριΆηοομίνηις,   πώς  αν    οντοι  απιστη&εϊεν  αιοφρονείν; 
od  γαρ  προς  αν9ρωπιχονς  νόμονς  6  λόγος  ημίν,    ονς  αν  τις 
γενόμενος  πονηρός  xat  λάίτοι  {εν  αρχή  δέ  νμιν  [δεσπότης]  &εο- 
δΐδαχτον  είναι  τον   χα9'  ημάς   λόγον  έπιστοίμην),  άλλ'  εστίν 
μ*  ν  ημιν  νόμος  •*  η  δικαιοσύνης  μέτρον  έποίησεν  \  αντονς  xai  τους  ίο 
ηέΧας  ϊ'χειν.    δια  τοντο  xai   xatt•'  ηλιχίαν  τονς  μέν  νιους  χαι 
Ο-νγατέρας  νοονμεν,  τονς  δέ  αδελφούς  ϊχομεν  χαι  όδελφάς  xai 
τοις  προβεβη/.όαι  την  των  πατέρων  χαι  μητέρων  τιμήν  άπονέ- 
μομεν.     ονς  ονν  αδελφούς  χαι  άδελφάς  χαι  τα  λοιπά  τον  γένονς 
νοονμεν  ονόματα,  περί  πολλού  ημιν  άνΰβριστα  χαι  αδιάφίϊορα  \ύ 
αντών  τα  σώματα  μίνειν,  πάλιν  ημϊν  λέγοντος  τον  λόγοι-  '  ίάν 

17"  τις  δια  ιοίτο  ix  δεν\τερον  χαταφιληβΐ),  οτι  ηρεαεν  αντψ  χαι 
έπιψέροντος  «•  ούτως  ονν  όχριβώααα9αι  το  φίλημα  μάλλον 
δέ  το  προαχννημπ  δει,  ώς,  εϊ  πον  μιχρον  *ij  διάνοια  ίίαρα&ολω- 
9είη,  ιξω  ημάς  της  αιωνίου  τι9ίντος  ζωής.  20 

33.  'Ελπίδα  ονν  ζωής  αϊωνίον  έχοντες,  των  iv  τούτο»  τψ 
jiittt  χαταφρονοϊμεν  μέχρι  χαι  των  της  ψνχης  ηδέων,  γιναϊχα 
μονψ  εχαοτος  ημών  ην  ι\γάγετο  χατά  τονς  νφ  ημών  τε!}ειμέ- 
νονς  νόμους  νομίζων  χαι  ταντην  μέχρι  τοΐ  παιδθ7ΐοιηοασ9αι. 
ως  γαρ  6  γεωργός  χαταβαλών  εις  γην  τα  σπέρματα  αμψον  περί-  25 

17-  μένει  ονχ  έπιοπεΐρων,  χαι  ημϊν  μέτρον  Imihytiag  η  παιδοποιΐα. 
είίροις  <ϊ*  αν  πολλοίς  τών  παρ'  ημϊν  χαι  άνδρας  χαι  γυναί- 
κας χαταγηράσχοντας  αγάμους  έλπϊδι  τον  μάλλον  οννεοεσ&αι 
τψ  9εψ.    εϊ  δέ  το  Ιν  παρθενία  χαι  έν  εννονχία  μεϊναι  μάλλον 


1—3)  Matth.  5.  28        10.  11)  cf.  Matth.  7.  12 


β  iv  in  ra*.  a  ex  άρχη  corr.  a  διαπότης  dclcui  10  lacunam 
indiuaui,  temptaui  ο  9εοϋ  δεσπότης  xai  η  τον  παρ'  avrov  λόγου  ίνχολη 
18  lacnimin  indicaui         άχριβώσααΆαι]  αϊ  in  ras.  in.  pr  Α  20  ζπι)β 

add.  a  -£i  μόνην  Wil  μίν  Α 
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π,αρίστησι  τι•ι  9εψ,  τη  Μ  μέχρις  έννοιας  χιι'ι  έιιιϋνμίας  έλ.ΊΜ 
απάγει,  ών  τας  εννοίας  ιρινγομεν,  ιιοΐϋ  πρόαρον  τά  έργα 
ιταραιτονμε9α.  ον  γαρ  (έν~)  μελέτΐ]  λόγων  αλί'  επιδείξει  xat 
ηιόαοχαλίη   έργων  τά    ημέτερα  ••  tj    οίος   τις  έιέχ&η  fivtt»   η 

ί>    εφ'  ενι  γάμφ-    ό  γαρ  δεύτερος  \  εντιρεηης  ίαιι  μοιχεία,     Ής  γαρ  '»' 
nv  anaii'dfj,  ψηα'ι,  Την  γιναίχα  αι'τοΐ  χαι  γαμηοη  άλλην,  μοι- 
χό««*,  οντε  άπολίειν  επιτρέπων  ης  enavai  τις  την  παρ&ενϊαν 
oihs  εηιγαμείν.    ο  γαρ  άποστβρών  ϊαντον  της  ηροτέρας  γνναι- 
χος,    xat  et  τέ!>νηχεν,   μοιχός  εστίν  ηαραχεχαΚνμ  μένος,   ηαρσ-  '?* 

lu  [Saivtuv  μεν  την  χΰρα  τον  &6οΰ,  Sit  iv  όρχϋ  ό  &εός  ίνα  ανόρα 
ί'πίασεν  χαι  μίαν  γι:ναϊχα,  λι'ων  de  την  αάρχα  προς  αάρχα  χατά 
την  ί'νωσιν  προς  μ'ιξιν  τον  γένους  χοινωνίσν. 

34.    \41λ'    οι    τοιοντοι   (xat  τι  αν  ιΐποιμι   ία   απόρροια;) 
ι'χχονομεν  τα  r-ης   παροιμίας  '  ή    πόρνη  την  σώφρονα'.      ο'ι  γαρ  1"•' 

15  αγοραν  ατησαντες  τιορνείας  χαι  χαταγωγάς  ιΊΆέαμονς  ηεηοιη- 
μένοι  τοΊς  νϊοις  πάσης  αισχρός  ηδονής  xat  μηδέ  ιών  άροέναιν 
ψειδόμενοι,  άραενες  έν  αρσεσι  τά  δεινά  χατ  εργαζόμενο  ι,  οοοιν 
σεμνότερα  χαι  ενειδέαιερα  σώματα,  πανιοίο/ς  αυτά  ί  ορίζοντες, 
ατιμοϋντες  χαι  το  ποιητον  τον  3εον  χαλον  (or  γαρ  αντοηαίκιαν 

Ά  επί  γης  το  χάλλυς,  άΐλά  i>/ih  χάρος  χαι  γνώμης  ηεμπ,ημεναν 
τον  ϋ-εον),  οιτοι  \0i\  ii  αννίαασιν  αντοίς  χαι  τυνς  αφειέρηυς 
λέγοιαι  ί/εονς,  in  αυτών  ως  σεμνά  χαι  τών  Αιών  άξια  ανχονν- 
τες,  zavru  ήμας  λοιδορονντηι,  χαχίζοντες  υ'ι  μοιχοί  χαι  ιιαιΑε- 
ρααταΐ  τους  ετνονχονς  χαι  μανογάμοις,   οι   δϊχψ  ϊχ9νων    1•Ί,ν- 

25  τ  ες  {χαι  γαρ  ούτοι  χαταιιίνοχαι  τον  έμπεσάντα,  ίλαννοντες  ό 
ισχυρότερος  τον  άοΆενίατιρον,  χαι  τοϋτό  ίσα  σαρχών  άπτεο&αι 
ανΆρωπιχών^  το    χειμένων  νόμων,    ονς   νμέις    xtti   ο'ι  υμέτεροι 


10-12)  Multh-  10,  4-Β 


2  φινγομεν]  νγ  in  nw.  Α        3  ('►  add.  Wil       μιληη  Α        4 
indicaui  5  μαιχείαι  Α  7  Ι'ίκοε  Wil         II.  12  nonieni  τψ 

προς  αά^χα  χοινωνίαν  xaiä  ti/v  i'ivoitv  προς  μϊςιν  τοΐ  γίνονς  [xotvrsrie*] 
Vi  ιίΧλ'  ο!  ii  aHov  Α  xal  ti'Wil  liti  Α  ul  ui.leturui  ι/*  1(1  noiw/tiv 
ί•ηό  Itfoi•  Wil  21  oh  deleai  22  <ΐ£ιβ  egn  at'rtä  Α  23  ei  ημϊν  uorr.  Α 
ni.  pr.         25— p.  45,  3  piirenthesin  agnouit  Wil 


ΠΡΕΣΒΕΙΑ  ΠΕΡΙ  ΧΡΙΣΤΙΑΝΩΝ  45 

.  μ.-  r  πρόγονοι  7ΐρός  /ιασαν  οΊχαιο\βύνην  έξετάσαντες  έ&ηχατε,  παρά 
τούτους  άνΆρωπονς  βιάζεα&αι,  ως  μηδέ  τονς  νφ  νμών  χατα- 
]7Β  πεμπομένονς  ηγεμόνας  των  έ&νών  έξαρχεϊν  ταίς  δίχαις)  οϊς 
ονδέ  παιομένοις  μη  παρέχειν  εαυτούς  ουδέ  χαχώς  αχοΰονσιν  μη 
εύΧογέίν  εξεστιν  ον  γαρ  άπαρχεϊ  δίκαιον  elvat  (ε'οτι  δέ  δι-  '■• 
χαιοούνη  ϊαα  ιαοις  αμείβει*),  όλλ1  αγαοοϊς  χαι  άνεξιχάχοις  είναι 
πρόχειται.  35.  τις  (αν)  oiv  ευ  ψρονών  εΐαοι  τοιούτους  οντάς 
ήμας  άνδροφόνονς  είναι;  ον  γαρ  ί'οτι  πάσασ&αι  χρεών  ävif-ρω- 
πιχών  μη  πρότερον  άηοχτείνααί  τίνα.  το  πρότερον  oiv  ψευδό- 
μενοι, ••  ιό  δεύτερον,  χαν  μέν  τις  αύτοΰς  ερηται  ει  εωράχασιν  10 
α  λέγοναιν,  ουδείς  ίστιν  όντως  ΰπηρν9ριασμένος  ώς  ειπείν 
ίδέϊν.  χαίιοι  χαι  δούλοι  ειοιν  ηιιίν,  τοις  μεν  χαϊ  πΧείονς  τοις 
δε  έΧάττονς,  ονς  οΐχεστι  λα9έϊν  άΧΧα  χα'ι  τούτων  ουδείς  xaSr 
ημών  τα  τηΧιχαντα  ονδέ  χατεψεναατο.  ονς  γαρ  ϊοασιν  ονδ' 
ίδεϊν  χαν  διχαίως  φονενόμενον  υπομένοντας,  τούτων  τις  αν  15 
χατείποι  η  ανδροφονΐαν  η  άνΆρωποβορίαν;  τίς  ονχ  ή  των  περί 
1*ί  αηονδης  τάς  δι  όπλων  αγωνίας  Ι  χαι  διό  θηρίων  χαϊ  μάλιστα 
τας  νφ  νμών  άγομένας  ε%ει ;  αλλ'  ημείς  πλησίον  εϊναι  τό  ιδείν 
[το]  φονενόμενον  τον  άποχτείναι  νομίζοντες,  άπηγορεύοαμεν 
τάς  τοιαύτας  ϊτέας.  πώς  ονν  οι  μηδέ  όρώντες  ϊνα  μη  Ιαντοϊς  20 
άγος  χαϊ  μίαομα  προητριψαΐμεΰα,  φονεύει*  δννάμε&α;  χαϊ  οι 
τάς  τοις  άμβλω&ριδίοις  χρωμένας  άνδροφονείν  τε  χαϊ  λόγον 
νφϊξειν  της  ίξαμβλώοεως  τφ  &εφ  φαμεν,  χατά  ποίον  (αν)  άν- 
s*7  α  δροφονηϊμεν  λόγον;  ον  γαρ  τον  αντον  νόμιζαν  \  \μίν]  χαϊ  το 
χιιτά  γαοιρος  ζψον  είναι  χαι  διά  τούτο  αντον  μέλειν  τφ  &εφ,  26 
χαϊ  (τα)  ηαρεληΧν&ότα  εις  τον  βίον  φονεύειν,  χαι  μη  έχτι&ίναι 
μέν  το  γεννη&έν,  ώςτών  ίχτι&έντων  τεχνοχτονούντων,  πάλιν  δέ 

4.  5)  Luc  U,  29.  2* 

2  toi'rrova  α.  τούτοια  Α  ανθρώπους  Wil  αύτονα  Α  ex  1,/ιών 

von.  α        7  «γ  ονν  egn  αν  Λ  ονν  α  !)  ex  anomtivuitti  «οιτ.  α         το 

ex  cnn.  add,  ui.  pr.  Λ  10  lacunura  indicaui,  suppleiut  e.  g.  χιιτίλίγχυιια 
μέν  Ruapectum  ex  efot/tai  corr.  a  13  ex  ottr  corr.  u  14  τα]  τ  in  nie.  α 
lli  ανόροφονίαν  μ  ι'ινδροφανίαν  Α  Ηί.  17  ούχ— οπιινύης  comipta,  feuiptoui 
»Γ  χ  ΰχατι'ίΐ}'•χηον  απονδην  Jifpl  18  ei  ημών  corr.  π       ΙίΙ  τίι  ilcleui 

rof  ι\  tö  Α  "_Ό  μηΆ/ΙΙ  Α  23.  24  «»>  άι•βροφονοϊμ*ψ  ego  άνΛροφονύ& 
μιν  Λ        24  μίν  del.  Wil       25  μέ/Ίβίιν  Λ        26  τ«  add.  Wil 


AmiNAruwr 


δαλ- 


27.  Ti  nvv;  πρώτα  μίν  u'i  u*c  ψ'χής  ίίΙυγιΗ  χαϊ  IräuX- 
ματώδεις  περί  τας  δόξας  xtrijoeig  άλλοι  άλλα  είδωλα  τα  μέν 
άηο  τής  νλης  ί'λχουαι,  τα  uV  αυιαις  ανατιλαττουαιν  xat  xvoiütv, 
πάσχει  δέ  τηϋτο  ψυχή  μάλιστα  τον   νλιχοΰ   προσλαβοϊσα   xat 

5  εηισυγχοα!>ειοα  πνεύματος,  ov  ηρης  τά  ουράνια  xat  τον  τού- 
των ποιψήν  άλλα  χάτω  7ΐρος  τά  iniyeta  βλέπουσα,  χαϋολι- 
χώς  ίί.Ί'.'η-,  ως  μόνον  αίμα  χαί  οάρξ,  ονχέτι  πνεϊμα  xatfaaiiv 
γιγνομένη.  αϊ  ονν  άλογοι  ανται  χαί  Ίνδαλματώδεις  τής  ψνχής 
χινήσεις  εϊδοιλομανεΐς  άποτίχτοναι  φαντασίας•   όταν    de  6nttM 

10  χα/  εύάγωγος  ψυχή,  evijxoos  μεν  χα!  άπειρος  λόγων  ερρωμέψιαν, 
αθεώρητος  δε  τον  άλη&ονς,  antotvoijfog  de  τον  πατρός  χαί 
ικιιψον  τών  όλων,  ίναιτοοψραγίσψαι  ψεναεις  περί  αυτής  δόξας, 
οι  περί  την  νλψ•  δαίμονες,  λίχνοι  ττερι  tag  κνίσας  x«i  r6  r«5i 
ιερειών  αίμα  οντες,  άηατηλοί  de  άν&ριάπων,  προολαβόντες  τός 

1Γ)  ιρενδοδόξονς  ταύτας  ιών  πολλών  της  ψυχής  XCMf0Uft  φαντασίας 
αντοΐς    ώς    άπο   τών   ειδώλων   χαϊ   \  αγαλμάτων  imßattt'•  οντες  1« 
αυτών  το'ις  νοήμασιν  εισρείν  παρέχηυαιν,  χαί  ίισα  χαί?  αΐ^τίιρ, 
ως  αθάνατος  ονοα,  λογικώς   κινείται    ψυχή   ij    προμψι'οναα  τ  Λ 
μέλλοντα    ή    ΰεραπεύουσα    τα   ίιεστηχότα ,    τοντων    η)ν 

211  καρπούνται  ο'ι  δαίμονες. 

28.  *Λναγχαίον   6ί    "αως  χατά   τά    ηροειρημένα   7ΐερΐ    τιΰ* 
ονομάτων  ολίγα  ειπείν,    'Ηρόδοτος  μεν  nvv  χαί  Αλέξανδρος  ό 
τοΰ  Φιλίππου  ίν  lij  προς  \  την  μητέρα  επιστολή  (ίχάτερηι    δέ  iv  nn 
TiJ  Ήλιουπόλει   xat  iv   ΆΙέμψιδι    χαϊ  Θήβαις   εις  λόγους  χοίς 

L'ii  ϊερεϋοιν  άφιχ9αι  λέγονται)  φαοι    ηαρ'    ίχείιων  αν&ρώη-οις  αν- 
τονς    γενέα&αι    μα9Λν.    'Ηρόδοτος'    'ηδη    ων    τών    u't     >. ixön  . 
ηααν,  Ι  τοιούτους  απεδείχη-σάν  αφεας  [άντονς]  Ιόηας,  &ιών  δε   U0 
ιιολλίιν   απαλλαγμένους,     το    δε    ηρότερον  τών  ανδρών  τοι'τιαν 
&ίούς    είναι-    τοι'ς  εν   Λίγνητφ  άρχοντας,    οιχέοντας  αμα    τοις 

:ΐ0  ιίν&ριόποιαιν,  χαϊ  τοντων  <'/.!  ενα  τον  χρατέονια  elvur  ύστερον 
δε  αυτής  βααιλενοαι  Ώρον  τον  Όαίρεως  παΐδα,  την  Απόλλωνα 


α  τά 
όξα* 


7  ffaftv  Wil  ίίς  Υήν  Α  12  ίνατιοαφραγίαιιαι    Λ    ]»^  rm.  ι 

1S.  19  η  (l.in)  Α       22  ö  add.  a.      S4  μΐμφι  Α       »μίν  pOrt'Ä  add.  a 
lui'f  deleui  τιάιτας  ΠρίόΊοΙ,ι  codicee      2W  οΙχίαντας  Mi>n»lnt.i  corf.  Kuuuii 
ovxfurtaq  Α  <Ί  Hcrodoti  oodd.  dcteriore»  i)ü  vaiatov  Uuradotu* 
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"Ελληνες  όνομάζονοιν  τοντον  χατοηανσαντα  Τνφωνα  ßatti- 
λεΐααι  ίατατον  Αιγύπτου.  "Οσιρις  δέ  Ιοτι  Αιόνναος  χατά  'Ελ- 
λάδα γλώσααν.  οϊ  τε  ηνν  άλλοι  xai  τελευταίος  (Απόλλων  ό 
.'/ιοννσον  xai  "Ιαιδος)  βασιλείς  Αίγύ/πον  παρά  de  τούτων  εις 
"Ελληνας  ηλ&ε  τα  ονόματα  τών  &εών.  [Απόλλων  ö  J ιοννσον  5 
xai  "Ιαιδος]  ο  αντος  'Ηρόδοτος•  "Απόλλωνα  δέ  χαι'Άρτεμιν 
Jioviaov  xai  "Ισιδος  λέγουσιν  είναι  παΊδας,  Αψώ  δέ  τροφον 
αυτόίσίι  xai)  σώΊειραν  γενέα&αι .  οΐς  ονν  ανθρώπους  γε- 
γονότος πρώτους  βασιλέας  ίσχον,  πΐ\  μέν  αγνοία  της  άλη&οΰς 
ηερϊ  το  &ειον  ευσέβειας,  njij  δέ  χάριτι  της  αρχής  &εονς  όμον  10 
ταϊς  γνναιξϊν  αϊτών  ηγυν.  Ίοΐς  μεν  νυν  χα&αροϋς  βονς  τονς 
ί'ραενας  xai  τονς  μόσχους  οι  πάντες  Αιγύπτιοι  9νοναι,  τας  δε 
1-18  &ηλείας  ου  ffqotv  εξεατι  3νειν,  j  άλλα  Ίραί  etat  της  "Ισιδος-  (το 
γαρ  της  *Ίσιδος)  άγαλμα  ίϊιν  γνναιχηιον  βονχερών  εστίν,  χα- 
ϋάπερ  οι  "Ελληνες  την  Ίοΰν  γράφουαιν,  τίνες  δ'  αν  μάλλον  16 
ταΐτα  πιστεν&εΐεν  λέγοντες  η  οι  χατά  διαδοχην  γένους  παις 
313  γ  πάρα  πατρός,  ώς  την  Ίερωαύνην,  xai  την  Ίατορίαν  \  διαδεχόμενοι; 
ον  γαρ  τοις  αεμνοηοιονντας  ζαχόρονς  τα  είδωλα  εΐχος  άν&ρω- 
πονς  αντονς  γενέσθαι  ψενδεσ&αι.  ει  τοϊννν  'Ηρόδοτος  ε'λεγεν 
περί  τών  &εών  ώς  περί  άν&ρώπων  Ίσιορέϊν  Αιγυπτίους,  χαάοι  20 
λέγοντι  [τψ  Ήροόόιω]  'τά  μέν  νυν  &εΐα  τών  αφηγημάτων,  οία 
ηχονον,  ονχ  f.ltii  πρόθυμος  διηγύσ&αι,  εξω  η  τα  ονόματα 
αιτίων  μοννα'  ελάχιστα  [μη]  π  tat  εν  ει  ν  ώς  μν&οηοιιρ  εδεϊ 
επει  δέ  Αλέξανδρος  xai  'Ερμής  ό  Τρισμέγιοτος  επικαλούμενος 


ρ.  30,26-3)  Herod.  2,  144      4)  cf.  Herod.  2,  50      β-8)  Herod.  2,  15« 
-15)  ΗρτοΛ.  2,  41  21—23)  Herod.  2,  3 


1.  2  ßaaiXeia  Α  wirr.  a.  3.  4   Απόλλων— Ίσιους   huc  Irans  tuli, 

ilpleui  lin.  5.  <i  4  βαβιλΰς  ego  βααιλίνο  Λ  (ίο  αυτός  ηρόύοτοα 

Α  ώα  ο  ανιόα  ηρόΛοτοΟ  ).iyci  a  Η  αντοΐαι  xai  αιάτιιραν  lierodotus 

ttvtola  αριαν  Α  ονν  ΰν&ρώπονς  ego  οι'ρανίονο  Α  !>  βα• 

αιΐήαα  Α         11  μίν  vlv  Α  13.  14  tö—Ίαιδος  euppleui  ei  Herodoto, 

ιήσ  add.  λ  γνναιχψον]  ή  et  ο  in  ras.  α  10  τοϊννν  Wil  τι  μεν  Α  τι 
/ib>  οίν  η  20  χαΐτοι  Wil  xai  Λ  21  τψ  Ήροδότιο  deleui  μίν  ννν  Α 
22  έξ'/yilaitai  Herodotae  ΐξαι  η  Herodotui  έξ  ων  Α  23  μσννον 

Herodotns  μη  deleui 


;is  AfmuAmmr 

arvünuar  in  ίδιοι•  αι'τοΊ^  γένος  xai  άλλοι  μιρι'οι,  ίνα  μή  χα!? 
"/.(ίσιον  y.untkj-yot/ti,    ονδέ   λόγος   ειι  χατα\λίίπνται   βααιλεϊς  10 
'όντας  αίκη-ς  μ>ή    νΐνομίαΆαι    &εονς.     xai    St  ι    μεν  αν&ρωηηι, 
δΐ/λοΐ-οιν  μεν  xai  Λι•/νητίων  ot  λογιότατοι,  οϊ  &εονς  λέγοντες 

'•  ιάίτέρα  γι]ν  ifiiov  αε?.ψην  xoig  αλλονς  ανθρώπους  ih-t/zovg 
νομίζοιιτιν  xai  Ίιρά  τονς  τάψονς  avuöv  δήλοι  δέ  xai  Άπολλό- 
<\/•>{>ιις  εν  n-i  Htoi  &εών.  Ηρόδοτος  δέ  xai  τά  πα&ηματα 
αία'ιν  ιρ,οι  μιαιι\ρια'  'iv  δε  Βονοίρι  πόλίΐ  ώς  ανάγονοι  τι} 
"Ιοι  ιτ]ι•  ϊ-ορτι',ι;   ΰρψαι  τιρότερόν  μοι.     τνπτονται  γαρ  ui{  μετά 

»  η]ϊ  ifraitfV  :  ιόνιες  xai  πάσαι,  μιριάδίς  χάρτα  πολλαι  άνίϊριό- 
,πίι-  im•  dt  τνπτονται  τρόηον,  ον  μοι  Ποιόν  ίστιν  λέγειν  . 
ει  !ίεοΐ,  xai  αθάνατοι,  εΐ  δε  τνιττονιαι  xai  τά  πά&ΐ]  itnir 
αιτών  μιαι  t'tata,  άνθρωποι,  ο  αντος  'Ηρόδοτος'  'etffi  δε  xai 
«1  ιαψαί  τοί•  ονχ  οσιον  ποιοΐμαι  ini  τοιοντφ  πράγματι  έξα- 

7)  γορείειν  τϋ  ονιιμα,  ίν  Sät  iv  τι[>  ϊερψ  «ijg  'Λΰηναίης,  άηισ&εν 
ιοί    rijOr,    /ιηνιος  ti\g    Ι4&ψαίι$    ίχόμενον   τοίχοι.      λίμνη    d* 
ttiiiv  ίχομϊνΐι  ?,it)ivi]  zpjjmJj  χεχοαμψιένι^  (xai  έργασμένι/}  iv 
χίχλοι,  μέγεθος,  ώς  εμοΐ  δοχέει,  ΛΟί)  περ    ίν  Λι\λ<μ  η  τροχοει-  fol 
δι)ς  χαλεομέη,.     εν  δε  tjj  λίμνί)  retvtij  ■  τά  δείχηλα  των  πα&έιον  15"• 

<ι  αϊτοί-  ννχιης  (ηηιονοι  τα)  χαλέονσι  μνσιήρια  Λιγίπτιοί .  xtti 
ηϊ  μόνον  ή  τι'ιγος  τηΐ  'Οοΐριδος  δείχνιτσι,  άλλα  xai  ταριχεία• 
'in  εάν  αψιαιν  χομιο&ϊ]  νεχρος,  δειχννασι  total  χομιβααι  ηαρα- 
δα'γμναα  νεχροη•  ξύλινα  fjj  ?oatpfj  μεμιμψιένα'  xai  την  μεν 
anovdatuir'tiijV    ηϊτέων   φασΐν  elvat   τον    ονχ   οαιον   ηηιανμαι 

:,  οννομα  έ;ιϊ  τοιοντψ  πράγματι  όνομάζειν. 

18— 20)  Hcrod.  2,  170 


ίλιον  Α  7  παθήματα  Otto  μαθήματα  Λ         Κ  πόλι  η 

Nur  vx  ttvayvmO  correctutn  9  μίν   γαρ  Herodoti 

13  Ό  Λ  ώα  &        Ai.  in  reu.  iu.  |ir.  Λ         14  ποιενμαι  α 

■  nt-νομα  &        1Ü  ποντίκι  τηα  Α  nuvtöa  τοϋ  tija  Hero- 

iitai  Hi'rijujit   :iril•  tö  γοΓ  unt«  λίμνη  pouca  omieit 

llcri.ilotim        17  xai  ίογαομίνη  aclrlidi  ei  Herod.       irA 

ls  ιιίγα&οα  λ       \'.i  ύίχηλα  Λ       20  ποιοναι  τα  addidi 

jv.ni/ί•;  Λ  τά  ί'ίγιία  α      22  ίπιάν  Α  ί  (alterum)  in  tarn,  λ 

1'Γι  nvfn/ια  Herodoti  irodd.  Ojitimi  tö  οννομα  detoriorr. 
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21).  .Αλλά  xai '  Ελλήνων  οι  ηερΐ  notrfltv  xai  ίοτορ/αν  υυψοϊ 
περί  μεν  '  Ηραχλέονς 

'αχέτλιης,  ουδέ  itu'sv  οπιν  βδέσατ    ουδέ  ιράπεζαν 

ti/v  ΐ\ν  οΊ  παρέ&ιμεν  έπειτα  δέ  ηέψνε  xaiavtöv, 
"Itpnov,    totoitog  ων  ειχότως  μέν  έμαίνετα,   ιιχότως  δέ  ανάψσς 
πνράν    /.ατέχαναεν   ανιόν,    περί  δέ  'Λοχληπιον  Ησίοδος  μίν 
'πατήρ  ανδρών  te  ίίειΰν  τε 

χώοαι*,  απ'  Οίλΰμπην  δέ  βαλιόν  ψολόεντι  χεραννοι 

ϊχτιινι  Λψοΐδψ/  Φηίβω  συν  iti-μην  ορϊνων' 
ΙΙίνδαρος  δε  |. 

'άλλα  χέρδεί  xai  σοφία  δίδεται. 
■Ί  ttoa.ie.  χάχεΐνον  αγάνορι  μια&ω  χρυσός  εν  χεραϊ  φανείς. 

χερηϊ  Λ'  αρα  Κρανίων  ρίψας  δι    άμφοϊν  όμπνοαν  στέρνων 
χα&εϊλεν 

ωχίως,  αΐϋιον  δε  κεραυνός  ένεσχηψε  μόρον.  \ 

ϊ]  intrvv  i>soi  ι)ιιαν,   xai    υί'τε    αν&ροηίνως  προς  χρινον  είχαν 

'ω  χρναέ,  δεξίωμα  χάλλιστον  βραταϊς, 

(ώς)  ου«  μί,τηρ  ήδονάς  τηιάαδε  έχει, 

οι)  παίδες 
[άνεικδκές    γαρ    tat    χρεϊττον   έπιίϊνμίας  το    9ε'ιοΐ')  οντε  arrt-  a 
ihrfflxov    i]  ανίίρωηοι  γεγονότες  xai  πονηροί  dt  αμα'ϊία*  ipnv 
κί"  χρημάτων  ίλάιτυις.    τί  (δέ  δεϊ)  με  πολλά  λέγειν  >}  Κάσιαρης 
<  ij  Πολνδενχονς  μνημονει'οντα  ζ  Ιάμφιάρεω ,  αϊ,  ώς  ειπείν  ]  λό• 
γφ,   χ&ές   xai   πρφη*  αν&ρωποι    ίξ  ανθρώπων   γεγονάτες  &εοϊ 
νομίζονται,  οπότε  xai  Ίνώ  μετά  την  μανίαν  xai  τα   επί  της  £ 
μανίας  nafrtj  9εαν  δοίάζοι-at  γεγονέναι 


,  4)  φ  2Κ  ■£>        7— U)  Hesiod.  fig.  100        11—15)  I'iml.  Pjth.  :i,  Μ. 
ΐ.  58        18— LI))  Kur.  ftg.  324,  1—3 


2  itiwxltvn  Α  7.  (>  if  &twv  tt  χώαατ'  Disulmir  Λ'  in'  fymaat   Α 

9  Φοί/ύρ  Wil  φίλιιν  Λ  II  χίρδιϊ  Α  12  άγαν  ορμιο&ιοι  Α  14  χιί- 
Άιλιν  1'iiKluTUK  lü  /νίοχψφεν  I'indarua  Vi  η  in  rue.  ιι  ανθρωπί- 
νως Wil  «οίοι»  Α  αϊτοί  u  17  όι-ςίαμα  Α  10  tue  οιιι.  Λ  ίσιας 
Eurijiidut        22  ii  ύεί  uddidi  όεΐ  olim  iiwertum        23  άμφιάριωο  Α 


ΑθϋΝΛΤΟΡΟΥ 


'πόντου  πλάνψες  Λεκχο&έαν  αιώννμον 
xai  τον  παϊδα  αυτής  — 

Όεμν'ος  Παλαίμων  ναυτίλοις  χΒχλήσεται  ;  156 

30.    ει  γαρ  και  ώς  άηόητνστοι  xai  &εοοινγκΐς  δόξανί'αχον  tivut 
5    ifeoi  xai  η   Ονγάτηρ  τής  Λερχετανς  Σεμίραμις,  λάγνος  γι•νή  χα, 
μ  tut  φόνος,   έδηξε.  Συρία    &sög    xat    δια   vtyi  αίρχ&τώ  xal  τάς 
περιστεράς  xai  την  Σεμίραμιν  αίβοιαι  ΙΣνροι  (tö  γαρ  αδύνατο 
εις  περιστεράν  μετεβαλεν    rt    γννη•    Ο  μϋ&ος  πάρα  Κτηαία), 
Άανμαατον    τους    μεν    ίπϊ    άρχ^    xai    τυραι-νίδι    ΰηο    τών 
10  αϊτούς   χλη&ήναι    9εονς  —  2ίβνλλα   (μεμνψαι   δ'   αΐτής  xai 
Πλάτων)• 

'  Λι,    ιήιε   θι\    ih/'iH,   γενεί)   μιρόπι•ιι    avirQi't:nov, 

εξ  ην  δή  χαταχλνομός  έηι  ηρατεροις  γίνει'  άνδρας, 

xai  βασίλευσε  Κρόνος  xai  Τιτάν  '  Ιαηετός  Μ, 

15  Γαίης  τϊχνα  ψέριστα  xat   Ουρανοί  ο'υς  hältaaav 

ανΆρωπηι  Γαιάν  ΐί  xai  Οΰρανον  οΐνομα  üivttt;, 

ηί'νεχα  ο'ι  πρώτιστοι  ίααν  μερόπων  άν&ρώπων  — 

τοις  Ö'  hi  ϊαχνϊ,  ώς  '  ΙΙραχλε'α  χαϊ  Περσία,  τοις  ο'  ί.πΊ  τίχ*•*},  |ί# 

ιΐς  'Λαχλψιιόν;    οίς  μϊν  oiv  ϊ}  [αυτοί]  ο'ι  αρχόμενοι   ιιμής  μβ- 

2U  τεδίδοααν   η    αυτοί  οϊ  άρχοντες,    οι  μεν  ψήβψ,  ο'ι  δε  χαϊ  αΙΛοϊ 

μετείχαν  τον  ονόματος   (xai   'Λντίνοις  φιλαν!>ρωηί%  τών    ϊμε• 

τϊρων  προγόνων  ηρος   τοις   ύιιηχόονς  ϊτι:χι    νομίζεα3αι  9tös)' 

οι  δε  μει'  αντοϋς  άβααανίατως  ιιαρεδεξανιη.   . 

'Κρήνες  αεί  ψείοται-   xat  γαρ  ιάψον,  ω  riva,  σεϊο 
\lit  Κρήτες  ετεχτήναντο•  αϋ  δ'  ον  ίίάνες'. 

πιατείων,   Καλλίμαχε,  ταϊς  γοναϊς  τον  Λιός  άταατείς  \  αντον  ιιμ  Ι 
ιιίψψ   xai   νομίζων  ίπιαχιάαειν  τάΐη&ες  xai  τοις  άγνοοΓαι   xrt- 


II»  Μ 


Ι)  frg.  udeep.   HJÜ      3)  frg-  »deep.  IUI         M)  feg.  ό       U)  PUL 
p.  '2441.      12-17)  Sibjllin.  3,  US— IIB      24.35)  ftülim.  liytun.  in  loa. 


t>.  7  xai  &a  -  Σύριοι  nonfuiiii  et  ltUMinoea  cl.  Dioilor.  '£,  4  l'BPudiiluc. 
de  dt'a  Sjt.  11  ■'i'tihendiun  *el  iiä  τ'/V  dfftxttw  ιονς  ήί*Ε(  x"l  τας  jw• 
piotfQUq  äiit  την  ΣεμΙραμιν  utfiovtlt  StpOl         7  υι/ιήρα>ιιν  Α  12  xal 

tntc  δη  Siljyllina        Λεχάτφ  γεηήι  Λ  corr.  a        14  ßaadfia  Α        15  Οί- 
ρανον  οΐς  MantnuH  ot'iQawibo  Α  fxektoatv  Α  17  προφϊριοτοι 

Sibyllina  19  ή  Α  ahoi  deli>ai  21   φιλανΆρωπί«  Α  οο»τ.  λ 


ΠΡΕΣΒΕΙΑ  ÜF.PJ  ΧΡΙΣΤΙΑΝΕ  41 

ρ  νοσείς  χον  τεΰνηχότα  χαν  μέν  χό  αντρον  βλέπ^ς,  χον  'Ρέας 
ΰπομιμνί/Οκτ]  τόχον,  αν  δέ  την  σορον  i<fj]$,  έπιοχοτείς  τφ 
τε&νηχότι,  οϋχ  εϊδώς  Ητι  μόνος  άΐδιος  ο  άγένητος  9εός.  η 
γάρ  άπιστοι  οί  νπό  τών  πολλών  xai  ποιητών  λεγόμενοι  μϋ&οε 
περί  τι'ιν  9εΰν  xai  περισσή  ή  περί  αντοίς  ευσέβεια  (ον  γαρ  5 
άσιν  ων  ψειόεϊς  οί  λόγοι),  η  ει  άλη9έϊς  α'ι  γενέοεις,  οι  ερω- 
160  τες,  αι  μιαιψονϊαι,  α'ι  χλοπαί,  α'ι  έχτομαί,  οι  χεραννοί,  ονχέχ 
naiv,  πανοάμενοι  είναι,  επεί  χαι  ίγίνοντο  ουχ  ονχες.  τις  γαρ 
τοϊς  μεν  πιστενειν  λόγος,  τοις  δέ  άπιστεϊν,  ίπι  το  αεμνόχεοον 
περί  αϊτών  τών  ποιητών  Ίστορηχότων;  ον  γάρ  αν  δι  ονς  ενο-  10 
iiio!htaav  3-εοϊ  οεμνοποιήοαντας  την  χαν  σντονς  ιατοριαν,  ονχοί 
τά  πά9η  χατ    αϊτών  έψενααντο. 

Ώς  μέν  ονν  οίχ   ίαμεν  α&εοι  9εθν  άγοντες  χον  ποιηχην 
χον&ε  τον  παντός  xai  τον  παρ*  αντον  λόγον,  xottä  όυναμιντην 
εμην,  ei  xai  μη  προς  αξίαν,  ίλήλεγχται.    31.  Ιτ(  δε  χαι  τροφός  15 
xai  μίξεις  λογοποιοϋσιν  άθεους  χαθ'  ημών,  'tva  xe  μιαεϊν  νομΐ- 
ζοιεν  μετά  λόγου  και  οϊόμενοι  τφ  δεδίχχεαθαι  η  της  ενστάσεως 
άπάξειν  ημσς    τον    βίον    η    πιχροίς   xai  απαραίτητους  tij  των 
αίτιων  ίπερβολβ  τονς  άρχοντας   παρασχευάσειν,    προς  εΐδοτας 
παίζοντες  όχι  άνωθεν  πως  ί'θος  xai  ονχ  ίψ   ημών  μόνον  χαχά  20 
182  τίνα  θείον  νόμοι-  χαι  λόγον  παρη\χολονθτ/χε  προοπολεμείν  την 
■■"ί•  r  χαχίαν  xy  |  αρετ£.    ονιω  xai  Πνθαγόρας  μέν  αμα  τριαχοοίοις 
ίταιροις  χατεφλΐχθη  ηνοί,  Ήράχλειχος  δε  χαϊ  ^μόχριτος,  ο 
μέν  της  Έφεαίων  πόλεως  ηλαννετο,  ό  δέ  της  Αβδηριτών  έπιχα- 
χηγορονμενος   μεμηνέναι,     xai    Σωχράτονς   'αθηναίοι    θάνατον  25 
χατέγνωααν.     άλλ'  ώς  ixtivot  ονδέν  χείρονς  εις  αρετής  λόγον 
διά   την    των    πολλών   Λόξαν,   ο'δ*    ήμΤν  ονδέν  έπιοχοχει  προς 
ορθότητα  βίον  η  παρά  τίνων  αχριτος  βλασφημία•    είδοξονμεν 
γαρ  παρά  τφ  θεώ.     πλην  άλλα  χαι  προς  ταντα   απαντηθώ  τά 
ίγχληματα.     νμίν  μέν  oiv  xai   δι'  ων  είρηχα  εν  οϊδα  άπολε-  30 
λογήοθαι  έμαντόΐ'.    αννέαει  γαρ  πάντας  νπερφρονονντες ,    οις 
ό  βίος  ώς  προς  στάθμην  τον  θεόν   χανονίζεται  όπως  άννπαϊ- 


1  αντρον  ρ  corr.  άντλον  Α  3  α,γίννηχοο  Α         U.  7  εραηεα  ρ  m. 

rec.  ίρώντεα  Α       12  καν   Wil  ιό  Α      16  β  »εοΐο  Α  corr.  α        23  hat• 
οοις  Wil  ίτίροια  Α        30  ίμίν  Stephanus  νμεΐα  Α 


ig  .mtj\,tr<tf><>Y 

ιιος  xai  ανειιιλτ/ηιιις  ixaator  ■ημών  aVää  αντφ  ytvotto,  iat& 
tot  τοις  μι,Λ'  εις  ί'ννοιάν  ποτέ  τον  (tfapameo  ϊλενοομί*υις 
αμαρτήματος,  ει  μέν  γαρ  ΐνα  tov  \  thnavita  βίον  [iitäaeaffai  II 
ε,Ίεηιίαμε&α,  y.iiv  vnnintvuv  ε  ν  ψ  ϋιηλείοηας  υαρχί  y.ai  a'ifiun 
fj  ij  χίρόοις  η  έπιίΗψίας  Ιλάττοις  γενομίνοις  ϊίμαριεη-  inet  Oi 
εφεστηχέναι  μέν  οι$  Bvvorwfttv,  υϊς  λαλονμεν,  (οϊς  ποιοΐ-μεν) 
xai  ννχιιυρ  xal  με!>'  ι)μεραν  τόν  &εη*  οϊΛαμβν,  ;ravta  oe  φώς 
ανιόν  οντά  χαϊ  τη  Ιρ  ijj  χαρΛια  ημών  ήραν,  ττεπείημε9α  (dt) 
τον  ίντανΆα    ά)ΐαλλ«γίντες    jit'ßi.•    (iiov    έτερον    {iuüaeo&at    ($) 

H)  άμείνονα  πάρα  τον  ivitädt  xai  ίηονράνιον,  ovx  ϊηίγτιον,    tar 
/lifo  &εον    xai  aiiv   itt'ii    (Ίχλινεϊς  xni  ünalhti;    ιήν  t/n-jnr}»»  ο£χ 
ώς  αάρχες  xav  εχωμεν,    αλλ'  ιός   ονράνιον  ηνινμα  μένιομί*,  η 
ανγ\χαταηίπτοντ6ς  τοις  Ιηΐ'ίοις  χείρονα  xni   ö"iä  αιράς  (ον  γαρ  Μ 
xai  ήμας  ώς  πρόβατα    ί|    υποζύγια,  κάρεργαν  xai  'ίνα  αηηλοί- 

15  με&α  xai  άφανισίΜίημιν,  ΟλΑοΛΒ»  ό  &εός),  itti  toiioig  οιίχ 
ειχός  ήμας  t&tlnxaxeiv  ovä'  αϊιτηνς  ιώ  μεγάλο•  παραόιδόναι 
χολαοΐ/^υομενους  διχαοιϊ-. 

112.    Τοις  μέν  οίιν  ΜανμαοΊον  ovdtf  λογηηιιιεϊν  ιιερϊ    ifitSf 
α    περί    των   αφαέφ»   Hyavat    &ειΰν   (xai    ()'««)    τ«    mffc 

LI)  ot'rrüt'   detxvvmvt  μνοτήρια'    χρτ]ν    d'    ανιονς,  ει    Otivöv  ϊΑ  in' 
άύείας  xai  \  άοιαψόροις  μίγννα#αι  χρίνειν  ί'μελίον,  η  ior  .litt  ι» 
μεμιαηχέναι ,    ίχ   μψρης  μεν  'Ρέας   Άνγαιρός  Οε   Κόρης  nerrai- 
αοηοιημένον,  yvvatxl  iii  iiy  tditj  ädtXtfij  χρι,Ίμίνι.»•,    Ί]  "•ν  τηι'τιαν 
ποιιμην  'Ορφέα,   'ότι  xai  άνόοιον  νηέρ  τον  θνεΌτην  xai  μιηρόι• 

25  ΐποίησεν  τον  Jia•  xai  γαρ  οϋιος  τΐ<  ίΗ•γατρΐ  χατα  χρ^αμηψ 
έμιγη,  βασιλενοαι  &ελων  χαϊ  [θι  ίαιης]  εχόι?.ηί*ψ•αι)•  ήμέΐς  όε 
τοοοντον  (τον  ηερϊ  τας  μίξεις    α)αιάψοραι  είναι   άηέχομςν,  ιας 


1  (■■'(■"„■  Λ  ίι-ιιι\  Wil  probabiliter,  ροκβΪΗ  etiftai  m-ribtre  μοιγ.«ι 
yh'oao  ρ  yivotte  Α  4  &tmthft*&U  ego  πΐηιΐνμι&α  Α  ö  οι;  ποιοϊμιν 
tuldiili  7  οΐόα  μεν  Α  8  πιπιίημιϋα  όί  Wil  ,if  ntla/it9a  Α  ntTttla/ttilv 
xal  Ccstier  xal  πίπείαμι&α  Decbsjr  Sf  ij  iiilditli  10  rinnä  t^i>  >t 

natu  Α         ior  ego  ώυ  rif  Α         12  μΐνωμεν  cgo  μΐνοΰμεν  Α  10  yif, 

.uitl.  Wil  2'S  ywairi  ΛΙ  zQ  ίύίιι  /^λψζ  ego  γνναιχι  ΑιαΛελφη  Α  ij  iii 

ψ  iiorr.  α  2U  ftaaiifiaeu  Μίων  β  ßaailevo  iHiitov  Α  θνίατια 

«kleuit  Dechair  27  τον  »toi  τι'ις  μίξεις  iulJ.  Wil  όιαφορπ, 

λ     'i)lÜ'lOQI>l    Α 
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μηδέ  Ιδειν  ημιν  προς  έηΐίΗ-μίαν  ίξειναι.  'δ  γαρ  βίέηωψ',  φηο'ι, 
'γυναϊχα  προς  το  έπιΰνμηοαι  αυτής  ηδη  μεμοίχενχεν  εν  tij  ναρδία 
αυτόν  .  οϊς  ονν  μηδέν  πλέον  εξεστιν  αραν  η  εφ'  α  επλααεν  τονς 
οφθαλμούς  ο  9εός,    ημΐν  φως  αυτούς  είναι,  xai  οις  το  ΐδεϊν 

lUfi  ηδέως  μοιχεία,   έφ'    ΐιερα  τών  ό\φ9αλμών  γεγονότων,    μέχρις   5 
έννοιας  χρι9ηαομένοις,  πώς  αν  ούτοι  άπιοτη9είεν  σωφρονεϊν; 
ον  γαρ  προς  άν9ρωπιχονς  νόμονς  ο  λόγος  ημΐν,    ονς  αν  τις 
γενόμενος  ?rowjgog  xai  λα9οι  (εν  αρχή  δε  νμιν  [δεσπότης]  9εο- 
δίδαχτον  ttvai  τον   χα9'  ήμδς   λόγον  έπιστοϊμην),  αλί'  εοχιν 
:ιιβ  t  ημΐν  νόμος  ••  ί;  διχαιοαύνης  μέτρον  έπο/ησεν  \  αϋτοίς  xai  τους  ]ο 
ηέλας  ϊχειν.    δια  τούτο  χοί  χα&'  ηλιχίαν  τους  μεν  νιους  xai 
θυγατέρας  νοοϊμεν,  τονς  δέ  αδελφούς  εχομεν  xai  αδελφός  xai 
τοις  ηροβίβηχόοι  την  των  πατέρων  xai  μητέρων  τιμή*  άπονε- 
μομιν.    ονς  ονν  αδελφονς  xai  άδελφάς  xai  τά  Ιοιπά  τον  γένους 
νοονμεν  ονόματα,  περί  πολλού  ημΐν  άννβριοτα  χαί  αδιάφ9ορα  15 
αυτών  τα  σώματα  μένειν,  πάλιν  ημΐν  λέγοντοςτον  λόγον  'ίάν 

170  τις  δια  τούτο  έχ  δεν\τέροι•  χαταφιληβη,  Ότι  ηρεαεν  αΰτψ  xai 
επιφέροντας  ••  ούτως  ονν  άχριβ<ϋσασ9αι  το  φίλημα  μάλλον 
δέ  το  προσκύνημα  Οεϊ,  ώς,  ει  πον  μιχρόν  τι]  διάνοια  παρα9θλω- 
9ει'η,  ΐξω  ήμας  της  αιωνίου  τι9έντος  ζωής.  20 

33.  Ελπίδα  ονν  ζωής  αιωνίου  έχοντες,  ιών  ίν  τούτοι  τψ 
βίιρ  χαταφρονοΐμεν  μέχρι  χα!  των  της  ψιχης  ηδέων,  γιναϊχα 
μόνην  ΐχαοτος  ημών  ην  ηγάγετο  χατά  τονς  νφ  ημών  τείϊειμέ- 
νους  νόμονς  νομίζων  xai  ταύτην  μέχρι  τοί  παιδοποιησασ9αι. 
ως  γαρ  ό  γεωργός  χαταβαλών  εις  γήν  τά  σπέρματα  σμητον  περί-  25 

172  μένει  ονχ  έπισπείρων,  xai  ημΐν  μέτρον  ίπι9νμϊας  ή  παιδοποιΐα. 
ί  ί  ρ  η  ι  ς  δ3  αν  πολλούς  των  παρ1  ημΐν  xai  Βνδρας  xai  γυναί- 
κας χαταγηράσχοντας  αγάμους  ελπίδι  τον  μάλλον  αννέαεσ9αι 
τω  9εώ.    ει  δε  τό  iv  παρθενία  xai  εν  εννονχΐα  μειναι  μάλλον 


-3)  Matth.  5,  28        10.  11)  cf.  Mattb.  ' 


8  iv  in  ras.  a  t'i  αρχή  corr.  a         όιοπότης  deleui         10  lacunam 

iiulicaut,  temptaui  ο  9tor  άίαπότης  xai   ή   τον  παρ'  aitov  Ιογον  ίντοΐή 
18  lacQii&ra  indicaui         αχρ/βώοασ&αι]  αι  in  ra*.  id.  pr  Λ  20  ξογ0 

•ιΛΛ.  α  ■„'■{  μόνην  Wil  μεν  Α 
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ηαρίατι,σι  ίώ  Κιώ,  το  δε  μέχρις  εννοίας  χαι  επιθυμίας  il&etv 
άηάγει,  ων  τάς  iinmiag  ψενγομεν,  πολν  πρότερον  τά  egya 
παραιτούμενα,  ον  γαρ  (εν)  μελέτη  λόγων  αλλ'  επιδείξει  χαι 
διδσσχα).ία   έργων  τά    ημέτερα  **  »}'    οιός  τις  ετέχ&η  μένειν   η 

'-•    ί.φ    bvi  γάμοι-    ύ  γάρ  δεύτερος  |  ευπρεπής  ίση  μοιχεία,     'hg  γάρ  Γβΐ 
η!1  άηολνοβ,  tftysi,  την  γνναιχα  αντοϋ  και  γαμήσι]  αλλην,  μοι- 
χαιαι  ,   mit  a;io).itir  επιτρέπων  ης  έπαναί  τις  την  παρ&ενιαν 
mit  επιγαμεΐν.     ό  γαρ  αποστερώ*  εαντον  τ^ς  προτέρας  γνναι- 
ν.ος,    xai  ei  τέ•'ίνηχ6ν,   μοιχός  έστιν  παραχεχαλνμμένος,   πάρα-  17J 

In  (iaivfm•  μεν  την  χείρα  τον  &$ον,  ότι  h>  άρχΐ)  ο  &εός  Sva  άνδρα 
ί-'πλααεν  και  μίαν  yiratxa,  λνων  δε  την  σάρκα  προς  σάρκα  χ,ατα 
ι.  η  ν  ΐνωπιν  προς  μίξιν  τον  γένους  κοινωνιαν. 

■ίΐ.    'Λλλ'    οι    τοιοντοί   {χαι   τι  αν  εϊποιμι  τά    απόρρητα;) 
αχοι'ομεν  τα  της  παροιμίας  'η   πόρνη  τη*  σώφρονα',      οι  γάρ  176 

]!}  <Ίγ»ραν  οτήααντες  πορνείας  χαι  χαταγωγάς  ά&έσμονς  τιεποιη- 
μίνοι  ιοΊς  νέοις  ηάαης  αισχρας  ήδονης  xai  μηδέ  των  άρσίνιον 
ψειδιΊμενυι ,  ααοενες  εν  αραεσι  τά  δεινά  χατεργαζόμενοι,  οοιαν 
πεμνοιερα  xai  ειειόεοιερα  σώματα,  παντοιως  αντά  ιβρΐζοντες, 
κτιμηϊ iiic  xai  τί>  ποιητον  τον  &εον  χαλόν  (ον  γάρ  αντοηοίητον 

Jii  int  γης  το  κάλλος,  αλλά  ϊιπο  χειρός  xai  γνώμης  ιιεμηόμενον 
ΐί•ϊ  ϊϊεοϊ),  ΊΪιυι  \δέ\  ά  οννίαααιν  αντοϊς  χαι  τονς  αφετίρονς 
λεγοιοι  !>εο>ς,  εη  αυτών  οις  σεμνά  χαιτών  9εών  άξια  ανχονν- 
τες,  ταΐιιι  ί,μας  λιιιδοροννται,  χαχίζοντες  οι  μοιχοί  xai  ιιαιδε- 
ρασται  τοις  εϊΐ'οι'χονς  χαι   μονογάμοις,    οί    δίχην  ιχθύων    ζών~ 

Ι'.Ί  ιες  (και  γαρ  οι  rot  χαταιιίνοισι  τον  εμηεσόντα,  έλαννονιες  ö 
ισχιρηιερος  ιον  αοίϊενέστερον,  xai  τοντό  im  ι  σαρχών  απτεα&αι 
ηνΙΙρίο.Ίΐχών,    ιό    κείμενων  νόμων,    ονς   νμε~ις    xai   o't  υμέτεροι 

:.-  7)  ΜϋΗΙι.  Ι»,  9  10—12)  Mutth.  19,  -1-(ί  24)  cf.  Heeiod. 


•  m».  Α         3  ίν  αΛΛ.  Wil         μελέτη  Α         4  lucunam 
κ  Α  Τ  tlvar  Wil         II.  IL'  nonieci  τΐ/ν  ααρχος 

ν   xruit  ιην  ενοιπιν  προς  μϊξιι-  τοΐ  γίνονς  [xotvtavtav] 
xai   t c  Wil  Ölt  Α  ut uideturiü  tin         lg  ποιητσν 
■loleui      32  άξια  ego  et't«  Α        23  ei  ημΐν  οογτ.  Α 

:   jjiircnthfsin  agnouit  Wil 
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847  γ  πρόγονοι  προς  παααν  διχαιο\αϋνην  έξετάααντες  έΰήχατε,  παρά 
τούτους  ανθρώπους  βιάζεο&αι,  ως  μηδέ  τους  νφ   υμών  χατα- 

17Β  πεμπομένους   ηγεμόνας  των   Ι9νων   έξαρχέϊν   ταις  δίχαις)  οΤς 
ουδέ  παιομένοις  μη  ααρέχειν  εαυτούς  ονδέ  κακώς  άχούονσιν  μη 
είλογείν  ί'ξεοτιν    ου  γαρ   άπαρχει   δίκαιον   κίναι   (εστί  δε  δι-    5 
χαιοαύνη  ϊσα  ϊοοις  άμείβειν),  αλλ1  άγα&οϊς  χαι  άνεξιχάχοις  είναι 
πρόχειται.    35.  τις  (αν)  ονν  εν  φρονών  εϊκοι  τοιούτους  οντάς 
ημάς  άνδροφόνονς  είναι;  ον  γαρ  εστί  πάσασ&αι  χρεών  όν9ρω- 
ηιχών  μη  πρότερον  άποχτείναοί  τίνα.    το  τερότερον  οϊν  ψευδό- 
μενοι, •>  ίο  δεύτερον,  καν  μεν  τις  αυτούς  ερηται  ει  εωράχααιν  10 
α   λέγουσιν,   ουδείς  ίστιν   όντως   υ)πηρν9ριασμένος  ώς   ειπείν 
ιδείν.     καίτοι  xai  δούλοι  elatv  ηιιΐν,  τοις  μεν  χαι  πλεϊονς  τοις 
δε  έλάττους,  ους  ονχίατι  Χα&είν  αλλά  χαι  τούτων  ουδείς  χα& 
ημών  τα  τηλιχαντα   ονδέ   χατεψενσατο.     ους  γαρ  ιοααιν  ονδ' 
ϊδειν  χαν   δικαίως   φονενόμενον   υπομένοντας,    τούτων  τις  αν  15 
-/.αχείποι  η  ανδροφονίαν  η  άν&ρωποβορίαν;  τις  ουχ  η  των  περί 

1WJ  σπουδής  χας  δι  Ηπλων  αγωνίας  \  χαι  δια  9ηρίων  χαϊ  μάλιστα 
τός  ϋφ'  Ιμών  άγομίνας  ί'χει ;  αλλ'  ημείς  πλησίον  είναι  το  Ιδεϊν 
[το]  ψονενόμενον  του  άποχτεϊναι  νομΐζοντες,  άπηγορενοαμεν 
τας  τοιαύτας  &έας.  πώς  ονν  οι  μηδέ  όρώντες  ίνα  μη  ίανιοίς  20 
u'jOt;  xai  μίασμα  προστριιραίμε&α,  φονεΰειν  δυνάμε&α;  χαι  ο'ί 
τας  ΐοϊς  άμβλω&ριδίαις  χρωμένας  άνδροφονέιν  τε  χαι  λόγον 
νφέξειν  tijg  ί,ξαμβλώαεως  τφ  &εψ  ψαμεν,  χατά  ηοιον  (αν)  άν- 
Μ7  d  δροφονοίμιν  λόγον;  ον  γαρ  τοϋ  αύτοΰ  νομίζειν  \  \μέν]  χαι  το 
χ<πα  γααιρός  ζωον  είναι  xai  δια  τοντο  αντοΐ  μέλειν  τω  &εφ,  25 
χαι  (τα)  ηαρεληλν&ότα  εις  τον  βίον  φονενειν,  χαι  μη  Ιχτί&ίναι 
μέν  το  γεννη&έν,  ώςτών  έχτι&έντων  τεχνοχτονούντων,  πάλιν  Λέ 

4.  5)  Luc.  II,  29.  28 

ανθρώπους  Wil  αντονα  Λ  *χ  ημών 


ι-orr.  a  1  αν  ovr  ego  αν  Λ  ο 
ei  (»π-,  adil.  in.  pr.  Α  10  laciinuni  indicaui,  suppleti*  e.  g.  χαΐίλίγχοιιιι 
μέν  Nnspectum  ex  εΐριραι  eorr.  a  13  ei  ort  corr.  n  14  τα]  τ  in  ra*.  α 
111  ανδροφονίαν  \ι  ιίνίροφανίαν  Α  KJ.  IT  ούχ— απονόής  comipta,  teuiptaui 
oi-är  άχοπάα'-χετον  οπονίην  περί  18  rx  ί/μώνίΜΠ.α       lii  τ«  deleui 

toi  λ  το  Α         Sl  μηϋ-ΙΙΙ  Α         23.  24  «ν  άνύροφονοΤμίν  >^ξο  ΰνΛριιφιινον-' 
μιν  Λ        24  μεν  dcl.  Wil        25  μέ/tllnv  Α        2fi  τ«  mld.  Wil 
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το  τραφϊν  άναιρε'ιν  αλλ'  έαμέν  αάντα  ηανταχοΰ  όμοιοι  xai 
ίσοι,  δοιλει'ηνκς  τψ  λόγψ  xai  ον  χαταμαρτνριιϋντες  ανιόν. 
36.  τίς  αν  ηνν  άνάατααιν  πεπιστενχώς  [tJtij  αώμααιν  άναυιη- 
αομένοις  εαυτόν  παράαχοι  τάφον;  ον  γαρ  τών  αιτών  xai 
■  '  άναστήοεαΰαι  ημών  πεπεϊσ&ια  τα  σώματα  xai  ioifittv  αΐτά  ώς 
οϋχ  άναατηαύμενα ,  xai  ά,τοδώαειν  μεν  νομίζειν  την  γην  τοΐ>ς 
ιδίονς  νεχροι'ς,  ονς  δί  τις  αυτός  ίγχατέϋαψεν  uvtti),  μη  άπαι- 
n\ataitai.  Tot  ναντίον  μεν  ovv  ειχος  τονς  μεν  μήτε  λόγον 
νφέξειν  τοΐ  ένταν&α  η  πονηρού  η  χρηστοί•  βίοι-  μήτε  avaotaotv 

10  είναι  οΐομένους,    ανναπαλλνσ&αι    Je  τψ  σώματι  xai  την  ψνχί/ν  18 
xai  οίον  έναποαβέννναααι  λογιζόμενους,  μηδενός  αν  άηοσχίο^αι 
τολμήματος-    τονς  δε  μηδέν  ΰνεξέταατον  taealtat  παρά  τιΰ  ittip, 
σνγχολαο&ήσεο&αι   δε  xai  το   υπούργησαν  αώμα  ταϊς  άλόγοις 
όρμαΐςτης  ψυχής  xai  ίπι&νμΐαις  πεπεισμένους,  ουδείς  λόγος  έχει 

15  ουδέ  τών  βραχυτυτων  τι  αμαρτειν,  ει  δι  tu  t-ηρυς  •<•?.ί:ς  δοχεΐ 
τα  σαπέν  xai  Ötulvitiv  xai  äqwvta&iv  αώμα  ανστηναι  πάλιν, 
χαχϊας  μεν  ονχ  αν  είχόιως  δόξαν  άηοφεροίμι&α  διό  τους  ον 
πιστεύοντας,  αλλ'  εϋη&είας'  οίς  γαρ  αηιπώμεν  ιαυτοίς  Χόχοις 
άδιχονμβν  ονδένα•    ότι    μέντοι    ου    χα&'    ι,μας  μόνον    άνοστη- 

'Δ)  οεται  τα  αώματα,  άλλα  xai  χατίι  ηολλανς  ιών  φιλοσόφων,  ««- 
ρίεργον  ίπι  τοΐι  \  παρόντος  δειχννειν,  ΐναμη  έξαγωνιονς  τοίς  προ-  μ 
χειμίνοις  ίπειοάγειν  δοχώμεν  λόγους,  η  negi  νοητών  xai  αισθη- 
τών xai  της  τοι'ιων  συστάσεως  λέγοντες  η    'ότι   πρεσβύτερα  tu 
ασώματα    τών  σωμάτων  xai  ΐά    votfta    ηροάγει    των  αισίΗμών 

■>ϊ,  καν  πρώτοις  περιπίπτωμεν  τοις  αιο3ηταϊς,  συνισταμένων  ΐχ 
μεν  τών  ασωμάτων  χατά  την  ίπισύΐ'ίίεαιν  τών  νοητών  σιαμα- 
ίων, εχ  δε  τών  νοητών  (τών  αία&ητώ*)•  ην  γαρ  χωλύει  χατά 
τον  Πν&αγόραν  xai  τον  Ιΐλάτωνα  γενομένης  ιής  διαλύσεως  τών 
σωμάτων   εξ  ων  τήν  άρχην  σννέοτη,  ιίϊΐο  τών  αυτών  uttü  xai 

!)0  πάλιν  ανστηναι. 

37.    Ι4λλ'   άναχεία3ω  μεν  δ    περί  της  αναστάσεως    λόγος. 


2  ον  χα?αμα)ρ(τνρονΚ)&  ac'tov  egu  οΰ  xuortauviov  Α  ον  xfit  οί> 
tcu  \ι  ονχ  αρχοντιά  η  man.  alt.  :t  ("ni  dfll.  Wil  7  μη  ego  μ^χt  Α 

7.  Η  räiuiri/SiJrtfrjSw  ;ι  S  μίν  ftißf   uoigo  μ^ν  Α  μϊ/  α  12  roie  Ai 

~r  lt/il#i/Twt>  idlii    .SiiH'ri.tii,   JVlnih  28  p'isf    ouifiihmr 


ad<[. 


Ϊ  Wil 
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1β4  νμεις  de,  ώ  πάντα  ίν  παβι  φνβίΐ  xai  παιδεία  χρηατοί  xai 
μέτριοι  xai  φιλάνθρωποι  xai  της  βασιλείας  a£iot,  διαίελνμένψ 
μεν  τα  εγκλήματα,  ίπιδΐόειχότι  de  οτι  xai  ί/εοοεβεις  xai  ίπιει- 
χεϊς  xai  τάς  ψνχάς  χεχολασμίνοι,  την  βαοιλιχην  κεφαλήν  int- 
νεΰσατε.  τίνες  γαρ  xai  διχαιάτεροι  ων  δέονται  τνχβϊν  η  ο'ίτινες  !ϊ 
περί  μέν  της  αρχής  της  υμετέρας  ενχόμε&α  ϊνα  παις  μεν  πάρα 
7ΐατρος  χατά  το  διχαιότατον  διαδέχηο&ε  την  βαοιλείαν,  ανξην 
δε  xai  iniöoatv  xai  η  αρχή  υμών,  πάντων  υποχειρίων  γιγνο- 
μένων,  λαμβάνη;  τούτο  <!'  ίστί  xai  προς  ημών,  όπως  ηρεμον 
xai  ησΰχιον  βΐον  όιάγοιμεν,  αντοί  δέ  πάντα  τα  χεχελεισμένα  10 
προ&ΰμως  νπηρετοιμεν. 


10)  1  Timotb.  2,  ! 


5  δέονται  xvxrlv]  τ 
ΠΠΕΪΒΕΙΑ  ιι 


Kubacr.  ΆαΜΝΑΓΟΡΟ* 


ΤΟΥ  ΑΥΤΟΥ  ΠΕΡΙ  ΑΝΑΣΤΑΣΕΩΣ 
ΝΕΚΡΩΝ 

lluvii  ύόγμιχτι  xai  λόγψ  της  εντούτοις  αληθείας  ίχομίνω  1ί 
ntuMifveiat   11    φειάος•     παραφνεται    δέ    υνχ    ίξ  ίποχειμίη^ς 

•'  ιινος  ΰρχης  /.(tri)  φύσιν  ορμωμενον  η  της  κατ    αυτό  όπερ  εστίν 
"xuatov  ιΑιίας,   tiJU'   νπα   των  την  εχ&εσμον  αποράν  $πί  dta- 
φίίορΰ  της   άλη&είας   τετψηχότων   απονδαζόμενον.     τοζτο    δ 
ϊ'αιιν  εϊρεϊν  πρώτον  μεν  έχτών  πάλαι  ταις  n  ερί  τοντων  φρον-  1S 
ιίιΐιν  ίοχαίαχότω*  xal  της  έχείνων  προς  τε  τους  εαυτών  πρε- 

1  αβιιέροις  χαΐ  τους  όμοχρόνονς  γενομένης  διαφοράς,  ουχί{χιατα 
δι  ίξ  ΐίΐ'τής  της  των  εν  μέσω  στρεφομένων  ταραχής,  ουδέν  γάρ 
ιών  <ι'/.η -ittiiv  ο'ι  τοιούτοι  χατέλιτισν  ασνχοφαντητον,  ον  την 
waiav  την  !>ίυϊ;  ηί  την  γνώσιν,  ον  την  ίνίργειαν,  ον  τά  τον- 
ΐαις   ειρεξης   χα!?   ειρμον  επόμενα  xai  τον  της  ευσέβειας  ημϊν 

Ί  ί/ιυγράφονια  λήγον  άΐλ'  ο'ι  μεν  πάντι/  xai  χα9άπαξ  απο- 
ytviiaxovatv  ιι.ν  τιερί  τούτων  αλη&ειαν,  οι  δε  προς  το  δοχονν 
itiiou  διασιυέφονατν,  ο'ι  δέ  xai  περί  τιϊιν  εμφανών  άπορεΐν 
ετιιιηδιίοισιν.  otttv  οΐμαι  δεΐν  τοϊς  περί  ταντα  πονονμίνοις 
/.ο'/ων    διιιών,  των  μίν    νιιέρ   της   αληθείας,   των  δε  περί  της 

>  ui.ifttiu^,'  xai  ιών  μεν  νπέρ  της  αλήθειας  προς  τονς  απιοτονν- 
ιας  ι,'  ι oi's  αμφιβάλλοντας,  των  δέ  7τερί  της  άίη&είας  προς 
κιι\•  εϊγνωμονοΰνιας  xai  μετ  εννοίας  δεχόμενους  την  άΐή&ειαν. 
ώι•  ί'νεχεν  χρη  τονς  περί  τούτων  έξεταζειν  έ&έλοντας  την 
Ixtitiinik    ,ιοο/.ειμίνην    χρείαν    axoneiv  xai  ταντη  τονς   λόγονς 

Ί  ιιειρεϊν   ι  ην  α   [περί  τούτων]  τάξιν  μείίαρ\μόζειν  ηρος  το  δεονίοΐ 


enwa  sunt,  χαΐ  xijq 
Jt>/1  zutnuiv  deleui 
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/.αϊ  μη  τψ  δοχεϊν   (δειν)   την  αντην  πάντοτε   φυλάττειν  άρχην 
ä/ιεΐΐΐν  τον  προσήχοντος  xai  της  έπιβαλλονσης  ίχάατψ  χώρας. 

190  ΰξ  μέν  γάρ  προς  άπόδειξιν  xai  τήν  φισιχην  αχολον&ίαν,  πάν- 
τοτε πρωτοστατοναιν  οϊ  περί  αυττς  λόγοι  τών  νπερ  αντής, 
tag  όε  προς  το  χρειωδίστερον ,  άνεατραμμένως  ο'ι  νπερ  αυτής  5 
τών  περί  αντης.  οντε  γαρ  γεωργό;  δύναιτ  αν  προσηκόντως 
χαταβάλλειν  τη  γ$  τα  σπέρματα,  μη  προεξελών  τα  της  άγριας 
ίλης  xai  (τα)  τοις  χαταβαλλομένοις  ήμέροις  σπέρμασιν  Κυμαι- 
νόμενα, οντε  ιατρός  ενεϊναι  τι  τών  υγιεινών  φαρμάκων  %ψ 
δεομένφ  θεραπείας  σώματι,  μη  την  ένονσαν  χαχίαν  προχα&ηρας  10 
η  την  έηιρρέονααν  έπισχών  οντε  μην  ο  την  άλή&ειαν  όΊδά- 
οχειν  έ^έλων  περί  της  άλη&είας  λέγων  πείααι  όνναιτ  αν  τίνα 
φενδοδοξίας  τίνος  ίποιχονρονσης  τι-  τών  άχονόντων  διάνοια  xai 
τοις  λόγοις  άντιατατονσης.  διό  προς  το  χρειωδίοτερον  άφορών- 
τες  χαί  ημείς  προτάασομεν  ί'σϋ-'  See  τους  νπέρ  της  αληθείας  15 
λόγους  τών  περί  της  άλη&είας•  χατά  τον  αυτόν  δέ  τρόπον  ποίή- 
σαι  xai  νυν  επί  τών  της  αναστάσεως  λόγων  ονχ  άχρεΐον  φαί- 
νεται σχοπονσι  το  δέον.  xai  γαρ  εν  τούτοις  ενρίσχομεν  toig 
μεν  άπιστονντας  πάντη,  τινάς  δέ  αμφιβάλλοντας  xai  τών  γ« 
tag   πρώτας   υποθέσεις  δεξαμενών  τινάς  ίπ'   ϊ'οης  τοις  άμφι-  20 

192  βάλλονσιν    άπορονντας•    τό    δέ    πάντων    παραλογώτατον    Sit 
ταντα   πάοχονοιν    ονδ1  ηντιναονν    έχοντες  ix   τών  πραγμάτων 
η»  α  απιστίας  άφορμήν  ovo1  aitlav  \  ενρίσχοντες  ειπείν  εϊλογον,  δι 
ην  άπιστονσιν  η  διαποροΐαιν. 

%  Σχοπώμεν  δέ  οντωσί.  πάσα  απιστία  μη  προχείρως  χα\  25 
χατά  τίνα  δόξαν  αχριτον  έγγινομένη  τισιν  άλλα  μετά  τίνος 
αιτίας  ϊαχνρας  χαι  της  χατά  την  αλή&ειαν  ασφαλείας  τότε  τον 
ειχότα  σφζεί  λόγον,  όταν  αυτό  το  πράγμα  περί  υν  άπιστονσιν 
αττιστον  είναι  δοχτ}'  τό  γάρ  τοι  τοις  ονχ  ουϋΐν  απίστοις  άπι- 
οτειν  άν&ρώπων  έργον  ονχ  νγιαινοναί)  χρίσει  περί  τήν  άλη-  30 
&ειαν  χρωμένων.     ονχονν  χρή   xai  τους  περί  της  αναστάσεως 


1  δεΐν  addidi       8  τα  add.  Wil        9  νγιινών  Α        13  ante  ιρ  add.  iv 
Wil         25  oi-zwoi  ego  οντωα  d  Α  27  xi'oc  Hemsterhui»  άσαφεΐας 

Hemsterhuis  eed  cf.  p.  64,  13        poet  τότε  add.  γαρ  a       31  τοία  ex  τον 

Texte  ii.  Uulersndinngen  IV,  1.  4 
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fi7tiarofvrag  η  όιανιοροΰνζας  μη  ttgög  ιό  δοχονν  αΐτοίς  äxgt- 
τως  xai  τό  Toig  βχίΐ/βστο<5  χίχ^σμί'νοί1  !(}►  περί  ται'χςς 
ίχφέρειν  γνώμψ,  ά/λ'  ΐ;'  /lijiepuii  αίτιας  εξάπτειν  τήν  των 
ανθρώπων  γένεαιν  (ό  dij  χαι  λίαν  ίστϊν  ενεξέλεγχτον)  η  τψ 
5  9εψ  την  των  όντων  άνατιθέντας  αιτίαν  έίς  την  τούδβ  τον  δόγ- 
ματος άποβλίπειν  rniiittotv  xai  ötä  ταύτης  detxvwai  την  ανά-  1 
στασιν  ούδαμό&εν  εχονσαν  τό  πιοτόν,  τούτο  δε  ποιήοοιίίιν, 
εάν  δεϊξαι  δινηθώαιν  η  αδύνατον  ον  τψ  9εφ  η  άβούλητον  τα 
νεχρω&έντα  ιών  σωμάτων  η   xai  ttOvtjj  όΊαλυ&έντα  πάλι*  n.i- 

10  σαι  xai  ανναγαγειν    προς  την  τών  αυτών  ανθρώπων  αύβταοιν. 
έάν    δέ    τούτο    μη    δύνωνται,    παναάο&ωσαν  της  άθεου  ταύτας 
απιστίας  xai  τον  βλααφημεΐν  α  μη  θέμις'   οτι  γάρ  ovtt  τό  t 
νητον  λέγοντες  άληθεύουσιν  οί'τε  το  άβούλητον,  ix  των  ρ~ηθ 
οομένων  γεν^σεται  φανερόν, 

15  Τό   αδύνατον  τι*»    γινώσχεται    χατ     άλήθειαν    τοιούτον  η 

ίχ  τον  μη  γινοΊσχειν  το  γει-ησόμεναν  η   L•  ιον  δνναμιν  άρχου- 
σα* μη  εχειν  προς  το  ηοίηΟαι  χαλώς  το  ίγνω\ομένον.     ο  τβ  yao  Μ 
αγνοών  τι  των  γενέσθαι  δεόντων   ονχ   αν  οΰτ    ίγχειρ^σαι  οίτε 
ποιήσαι    δυνηθειη    το  ιταραπαν    οηερ  αγνοεί,    ΰ   τε  γινώσν.ιαν 

20  χαλώς  το  ποιη&ησόμενον  xai  πόθεν  γένοιτ    αν  xai  πώς,  Λύνα- 
μιν  δε  η  μηδ*  όλως  ϊχων  προς  το  ιτοιήσαι  το  γινωοχόμεναν  η 
μη  άοχοΰααν  ί'χων,  ονχ  αν  ίγχειρήσειεν  την  αρχήν,  ει  αωφρο-  1!« 
ιόϊ  xai  την  ιδίαν  έπισχέψαιτο    δύναμιν,  έγχειρ^οας  δε  απερι- 
αχέπτως  ονχ  αν  ίπιτελέσειεν  το  δΰίαν,    αλλ'    οί'τε  tiyvoeiv  το* 

2.ϊ  θεόν  δυνατόν  των  άνασττρομΐνων  σωμάτων  την  φύαιν  χατά  \re) 
μέρος  [όλον]  xai  μόριον  οντε  μην  οηοι  χωρεί  των  λνομίνο» 
Έχαστον  xai  ποιον  τον  στοιχείου  μέρος  δέδεχται  το  λν&εν  xai 
χωρησαν  προς  τό  συγγενές,  χαν  πάνυ  τταρ1  άνθρώηοις  αδιά- 
κριτου είναι  δοχ$  το  τω   ηαντι  πάλιν  προσφυώς  ήνωμένον.     φ 

30  γαρ  ονχ  ήγνόητο  προ  της  αίχείας  ίχάστον  συστάσεως  οντε  των 
γενηαομένων  στοιχείων  ή  φύσις,  ίξ  ων  τα  των  ανθρώπων  θαύ- 
ματα, ούτε  τα  μέρη  τούτων,  εξ  ο:ν  ί'μελλεν  λήψεσθαί  το  δόξα* 
προς  την  τον  ανθρωπείου  σώματος  αύατααιν,  εϊδηλον  ιος  οΰ~ 
δε  μετά   το   διαλνθήναι  το    πάν  άγνοηθησεται   πού   χεχιόρηχι 

"J'i  ίνχειρήββο  Α       2ο  τί  deleui  26  βλβι-  deleui 
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Vxuozov  ων  εϊληφεν  προς  την  ίχάστου  αιμπλήρωσιν.  οαον  μεν 
γάρ  χατά  την  νυν  χρατονοαν  παρ'  ήμιν  των  πραγμάτων  τάξιν 
χαι  την  ίφ  ετέρων  χριαιν,  μείζον  το  τα  μη  γενόμενα  προγι- 
νώσχειν  όσον  δε  προς  την  άξίαν  τον  &εοί  xai  την  -τούτου  αο- 
φίαν,  αμφότερα  χατά  φνσιν  χαι  §άόιον  ίπ  ίσης  τψ  τα  μη  Β 
γενόμενα  προγινώσχειν  το  χαι  διαλυ9έντα  γινώσχειν. 
l')Li  3.    Kai  μην  χαι  την  δνναμιν  ώς  εστίν  άρχουσα  προς  την 

Λ.  3Μ>  u  τών   σωμάτων  άνάστααιν,    δεί\χυναιν  η   τούτων  αυτών  γένεαις. 
ει  γαρ   μη   οντά  χατά  την  πρώτην   σΰατααιν  έποΐηαεν  τα  των 
άν&ρωπων  σώματα  χαι  τάς  τούτων  αρχάς,  χαι  διαλν&ίντα  καθ•'  10 
ον  αν  τίχτι  τρόπον,   αναστήσει  μετά   της  ϊσης  ευμάρειας'     $π 
ίσης  γαρ  αιτώ  χαι  τούτο  δυνατόν,    xai  τψ  λόγω  βλάβος  ονδέν, 
χαν  ίξ  νλης  ΰπο&ώνταί  τινβς  τάς  πρώτας  αρχάς,   χαν  ix  τών 
στοιχείων  ως  πρώτων  τά  σώματα  τών  άν&ρώπων,  χαν  ix  σπερ- 
μάτων,   ης  γάρ  Ιοτι  δυνάμεως  χαι  την  παρ'  αΰτοϊς  νενομια-  15 
μένη*  αμορφον  ούσίαν  μορφώσαι  χαι  την  άνείδεον  χαι  άδια- 
χόσμητον  πολλοίς  xai  διαφόροις  εϊδεαιν  χοσμήσαι  xai  τά  μέρη 
τών   στοιχείων   εις   £?   αυναγαγεϊν   χαι   το   σπέρμα   1-ν   ον  xai 
απλούν   εις   πολλά  διελεΐν   χαι  το    άδιάρ&ρωτον   διαρ&ρώσαι 
χαι  τω  μη    ζώντι  δοϊναι  ζωην,    της  αυτής  ίστιν  χαι  το  δια-  20 
λελνμένον  ενώσαι  xai  τό  χείμενον  άναστησαι  χαι  το  τε&νηχός 
ζψοποιήσαι  πάλιν  χαι  τό  φ&αρτόν  μεταβαλειν  εις  αφ&αραίαν. 
τού  αυτού   δ    αν   εϊη  xai  της  αυτής  δυνάμεως  xai  σοφίας  χαι 
200  τό  όΊατε&ρνμμίνον  (εις)  πλή&η  ζώων  παντοδαπών  όπόσα  τοις 
τοιοντοις  σώμααιν  ίπιτρέχειν  εϊωίϊεν  xai  την  ix  τούτων  άγείρειν  25 
χόρον,    διαχρίναι  μεν  Ιχεϊ9εν,   ενώσαι  δε  πάλιν  τοις  οιχείοις 
μέρεσι  xai  μορίοις,  χαν  εις  εχν  έξ  ίχείνων  χωρήση  ζψον,  χαν 
εις  πολλά,  χαν  Ιντεΰ9εν  εϊς  έτερα,  χαν  αντοις  ίχείνοις  αννδια- 
λυ9έν   ίπι   τάς   πρώτας  αρχάς   ίνεχ&ϊ]   χατά  την    φυαιχήν  εις 
ταύτας  άνάλνϋΐν    υ  δη  xai  μάλιστα  ταράττειν  εδοξέν  τινας  xai  30 

ιοί.  sm  γ  τών  ίπι  σοφία  9ανμαζομένων ,   Ιαχνράς  ονχ  οϊίΓ  όπως  \  ηγη- 


11  αναστήσει]  ί;  et  ει  in  πω.  Α  14  nywtwv  Α  πρώτοι•  a  15  er- 
röte η  man.  rec.  αντήσ  Α  1β  οϊ-αιαν  π  man.  rec.  ονσαν  Α  20  τώι 
ex  το  corr.  a  μη]  ή  in  rna.  α  ζώντι]  ω  ex  ο  corr.  a  24  εις 
adilidi        2j.  2U  άγείρειν  χόρον  non  intellego       27  xSv  (priue)  add.  a 
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lurtiiiiov  n'u  παρά  τών  πολλών  φερομίνας  οΊαπορ\αεΐς.  4.  oi 
τοι  (iV  yt  (fatitv  πολλά  μεν  αωμαζα  τών  ίν  ναναγιοις  ij  rtozc 
μοϊς  δυσ$ανήιων  ΙχίΗ'σιν  yevto&at  τροφών,  πολλά  de  τών  ε 
ηολέμοις  ih-ησ/.όνιων  y  χατ  ίίλλψ  τινά  τραχντέραν  αΐτίαν  xc 
ί>  ττραγμαιων  αεοίσταοιν  ταφής  αμοιρονντων  τοις  7τροστνγχανονσι 
-Villi;  ;iao/.ttoltut  ,ίοράν.  τών  ονν  όντως  άναίιοχομένων  υωμά 
ιων  xai  ιών  τιιϊτα  αιμπίηρονντων  μερών  χαϊ  μορίων  είς  πολ 
ηΙϊ(ί)υς  ζι/ifn•  οια&ριπτομένων  χαϊ  διά  της  τροφής  ιοί«  τώ 
τρεφομένων   αώμασιν  ζνονμένων,    πρώτον   μέν   τήν    διαχρισι 

10  ιοΐιων  φασ'ιν  «δυνατόν,  προς  de  tavtrj  το  δείνερον  απορώ 
τιυον.  ιών  }•ι'ιρ  ιά  α  ιό  ματ  α  τών  άν&ρώπων  έχβοαχη&έντω 
Ζώων,  ό.ιιίσα  παΐις  τροφην  όν9ρώποις  επιτήδεια,  ota  τϊ^ς  τοϋ 
ιων  γαστρϊις  ϊι'ντων  xai  τοις  τών  μετειληφύιων  αώμασιν  ίνον 
μίνων,    itvteyx^v    ει  ναι  παααν  τά   μέρη  τών  αν&ρωπων,  οποα 

ΙΓι  τροφή  ytyovtv  τοις  μειειληφάσι  £<{•οις,  προς  ΐτερα  τών  αν&ριν 
ηων  μιιαχοιιΐί'ιΐ'  σώματα,  τών  μεταξύ  τούτοις  τραφίντων  ζώω 
!»,>■  ί*ΐ  ii>v  ίιράφησαν  τροφην  οΊαπορ&μενόντων  εις  ixeivot 
ιοϊς  ιΐΐ'^ριό.πιΐς  ων  εγίνετο  τροφή,  είτα  τοντοις  επιτραγψ 
όιιϊιιιν  u't^  ίν  λιμόϊς  xai  μανίαις  τολμη&είοας  τεχνοφαγι'ας  χα 

3<  rnt.ii  χατ*  ί:ιι$ηνλην  ϊχΟ-ρών  ίπό  τών  γεννησαμένων  έύηόε 
μΜ-υι-:;  .Ία'ιόα^  /.αϊ  ιι]ν  ΆΙηδικ^ν  τράπεζαν  ίχείνην  χαϊ  τά  τρα 
ytv.it  dt  ι. 7  να  f-Jrtatoi:  xai  τοιαΐτας  δη  τινας  ε7ΐιαινείρουαι  πβ( 
"Ε/.λι,σιν  y.oi  ,ittojiu~Qot$  χαινονργΐ}9είσας  συμφοράς  ex  τβ  τον 
ιων  zaiuaxträ-oiwtv,  ώς  νομίζονοιν,  αδύνατον  τ^ν  ανάσταση 

•-'■ϊ  (5t;  πι*  δινυμένων  τών  αϊτών  μερών  ετεροις  τε  xai  ίτέροι 
σι  ntiaurivcsi  αώμασιν,  αλλ'  ήτοι  τά  τών  προτέρων  ovarijva 
ιιϊ,  AtraaO-ai,  ηετεληλι  ttöuov  τών  ταΐτα  σιμπληροιντων  μερώ 
-■ffti'ii;  ίτέρυνς,  η  τσίτων  άποόο&ίντων  τοις  προτέροίς  ένδί.ώ 
Ι'ξειν  τίι  ιών  ίατέρων. 

•"  :,.    'Haiti    δε    ΰο/.οίοιν   ο'ι   τοιοντοι   πρώτον   μέν    τήν   το 

δ^μπιΐργήσανιηύ;  xui  διοικούντος  τάδε  το  παν  αγνοειν  δνναμί 
iL  /.«i  nmfittv,  ϊ/.άατον  ~'{'ον  φ^οει  xai  γένει  την  προσφνϊΐ  χα 
Υ.αιιΰ,λι,/.ην  πι  vutniuaavtog,  τροφί,ν  χιιί  μήτε  näoav  φύσιν  :τρο 

!   .■•;./:   Γ..•",  .-τιιλλοϊ;  Wil  Χ)  γη•ηααμ!ιιον  Α  20.  21   έδηόι 
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204  ί'νωοιν  η  χρσσιν  παντός  σώματος  lf  ναι  διχαιώααπος  μήτε  προς 
όιάχρισιν  τών  ϊνω&εντων  άπόρως  έχοντος,  αλλά  και  zTt  χα& 
ί'χαστον  φνοει  τών  γενομένων  το  δράν  η  πάσχειν  α  πίφνχεν 
επιτρέποντος  άλλο  δέ  χωλνοντος  και  παν  ο  βονλεται  χαι  προς 
ί>  βηνλεται  σνγχωροϊντος  η  μεταστρέφοντος,  προς  δέ  τοις  εΐρη-  5 
μένοις  μηδέ  την  εχάστον  των  τρεφόντων  η  τρεφομένων  Ιπε- 
αχίφ&αι  δϋναμίν  τε  χαΐ  φίσιν.  η1  γαρ  αν  έγνωσαν  οτι  μη 
παν  ο  προσφέρεται  τις  νπενδόαει  της  εξιο&εν  άνάγχης,  toiio 
γίνεται  τψ  ζωφ  τροφή  προσφυώς'  άλλα  τά  μεν  αμα  τιΓι  προο- 
ομιλησαι  τοΊς  περιπτνασομένοις  της  χοιλίας  μέρεαι  φ&είρεο&αι  10 
πέφνχεν  ίμονμενά  τε  χαι  διαχωρονμενα  ή  τρόπον  ί'τερον  δια- 
φορονμενα,  ως  μηδέ  χαχά  βραχν  την  πρώτην  χαι  χατά  φνοιν 
ΰπομειναι  πέψιν,  η  πον  γε  την  εις  το  τρεφόμενον  ανγχρααιν, 
ωσπερ  ονν  ονδε  πάν  το  πεφ&έν  χαι  την  πρώτην  δεξάμενον 
.  sb-i  ι  μεΐαβολην  τοις  τρεφομέ  νοις  μορϊοις  προσπελάζει  πάντως,  τινών  15 
μεν  χατ  αύτην  την  γαστέρα  της  9ρεπτιχης  δυνάμεως  άποχρι- 
νομένων,  των  δε  χατά  την  δεντέραν  μεταβολην  χαι  την  έν 
ηπατι  γινομένην  πέψιν  διαχρινομένων  χαι  προς  ΐτερόν  τι  μκτα- 
200  χωρονντων  b  την  τον  τρέφειν  ίχβέβηχεν  δνναμιν,  χαΐ  αντης  γε 
της  ίν  ηπατι  γινομένης  μεταβολής  ον  πάσης  εις  τροφην  30 
αν9ρώποις  χωρονσης,  άλ)*  εις  &  πέφνχεν  περιττώματα  διακρινό- 
μενης της  τε  χαταλειφ&εϊσης  τροφής  ίν  αντοις  εσ&'  οτε  τοΊς 
τρεφομένοις  μίρεαι  χαι  μορίοις  προς  έτερον  τι  μεταβαλλονσης 
χατά  την  επιχράιειαν  τον  πλεονάζοντος  η  περιττεύονιος  χαι 
φ&είρειν  πως  η  προς  εαντο  τρέπειν  ιό  πλησίασαν  ειω&ότος.  25 
6.  πολλής  οίν  ονσης  iv  παοι  τοις  ζψοις  της  φνσιχης  δια- 
φοράς xai  αντης  γε  της  χατά  φνσιν  τροφής  εχάστψ  γένει 
ζιίίων  xai  τψ  τρεφομένψ  σώματι  σννεξαλλαττομένης,  τριττής  <W 
χατά  την  εχάστον  ζγον  τροφην  γινομένης  χα&άρσεως  χαι  δια- 
χρίαεος,  δει  πάντως  φ&είρεσ&αι  μεν  χαι  διαχωρΰν  γ,  πέφνχεν  30 
η  προς  Έτερον  τ<  μεταβάλλειν  παν  οπόοον  άλλότριον   εις  Την 


4  •:λλο  Wil  άλλοτε  Α  8  ϊ-πινδοαιι]  acc«itus  et  <γε«  in  raa.  Α 

uv  άράγχηα  Α  τοντο  in  ras.  m.  pr.  Λ  9  τώι  (alterum)  a  το///  Α 

11  r;  Wil  xai  Α         12  βραχν!//  Α      15  ex  rrptumf  λάζιιν  corr.  Α        28  ζώων 
Wil  ζώιον  Α  30  y]  ή'  Α,  in  mg.  αντί  xaüo  a 
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τον  ζψον  τροφην  ώς  ανγχρα^νατ  μη    δννάμενον,    οιψβαινι 
σαν  δέ  χαί  χατά  φίσιν   είναι   την  τον   τρέφοντας  αώματος  ι 
ναμιν  ταίς  τον  τρεφομένου  ζιμον  δννάμεαιν  χαί  ταντην  ίλ&ον• 
ααν    δι    ων  πέφνχεν  κριτηρίων  xai  χαψαυαεϊααν  ακριβώς 

'>    φυαιχοϊς    χα&αροϊοις   ιιλιχρινεοτάτην   γενέσθαι    πρόσληψη• 

ονσίαν    ην    δ^    χαΐ  μόιην  έπαληΆεύων  αν  τις  τοις  πράγμαοιν  ί¥ 
ονομάσειεν  τροφην  ώς  άποβαλοίσαν  \  πάν  όπόαον  αλλότριο»  xai  Μ  μ 
βλαβερην  εις  την  τον  τρεφόμενοι    ζψον  σύαιασιν  χαί  την  ηολί* 
ΐχεΐνον  ογχον  έπειοαχ&έντα  προς  την  τής  γάστρας  όποπλήριασι* 

10  χαί  την  της  ορέξεως  9εραπείαν.     άλλα  ταύτψ  μέν  ονχ  αν  τις 
άμφιαβψήαειεν    ενονσ9αι   τω   τρεφομένφ  σώματι   αννδιαπίι 
χομένην  τε  χαι  περιπλαττομένην   πάαι  τοις  τηίτον  μέρεαα    -> 
μορίοις-   τψ  δ    ετϊρως  ϊχονααν  -χα'ι  παρά  φίσιν  φ&ίΐρειι&αι  μέι 
ταχείας,   ην  έρρωμενεοτέρα  σνμμίξβ   δυνάμει,  φ&εΐρειν  δέ  < 

15  ενμαρείο:  τψ  χρατη&εΐααν  εις  τε  μοχ&ηροίς  ίχτρίηεο&αι  χυμοί 
χαί  φαρμακώόεις  ποιότητας  ώς  μηδέν  oixetov  η  φίλον  τώ  τρι 
φομένω  σώματι  φέρανσαν.  και  τούτον  τεχμηριον  μέγιστα»  ι 
ϊΐολΑοΪ£  τών  τρεφομένων  ζι/ιων  ίχ  τούτων  ε,ιαχολον&ειν  αλγι 
η  χίνδννον  η  θάνατον,  ην  νπο  αφοόροιέξ•ας  ορέξεως  τ;<  ΐοοφ 

■Μ  καταμεμιγμένον  σνιεφελχναηταί  τι  φαρμαχώδες  χαι  παρά   < 
αιν   Ό  δη  χαί  πάντως  φσαρτιχον  αν   εΐη  τον  τρεφομένου  out 
ματος,  ει  γε  τρέφεται  μεν  τα  τρεφόμενα  τοις  οι/.είοις  xai  xaxä 
φνσιν,  φθείρεται  δε  τοϊς  ίναντίοις.     ειιΐΐρ  ονν  τ<;  διαφορζι  τι'ι 
rij  φύσει   διαφερόντων  ζψων  η   χατά   φίαιν   αννδιχρηται    ι,-. 

25  φη   χαΐ  ταύτης  γε  αντηζ  οϋτε  πάν   'άηερ  αν  προοενέγχηται 
ζψον   οντε  το  τνχην  εχ  τούτον  την  προς  το  τρεφόμενο*  οώμ 
δέχεται  αύγχρααιν,  άλλ'  αυτό  μόνον  το  δια  πάσης  πέψεως  •. 
χαϊτ-αρμένον  χαϊ  μεταβεβληχος  ειλίχρινώς  προς  την  τον    ποιον 
αώματος  \  ί'νωαιν  χαί  τοις  τρεψομένοις  μέρεσιν  ενάρμοστοτ>,  εν'δη-  toi  ι 

HO  λον  ώς  ουδέν  τών  παρά  φύοιν  ενω&είη  ποτ  αν  touzotg  αϊς  .-■;■"- 
έατιν  τροφή   προσφνης  χαϊ  κατάλληλος,  άλλ'  ήτοι  χατ    αντψ 


7  αποβαλοίοαι>  WÜ  κ,-ιο(*£Αλουοπι>  Α  β  έπίΐσχν&εΐ/αίτά  Α  ί 

πα-/βί>•τα  a  in  mg.  έηισαχΆέντα  λ        1Ü  ταντην  λ  τιιντψ  Α.        14  ίρ+ 
μενιατίρα  Α        ονμμΙ{$]  ψ  in  ra*.  Α        1ϊ 
ρε  οι  ν]  μίρεσ  in  ras.  ra.  pr.  Α 
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την  χοιλίαν  διαχωρεΐ  πριν  έτερον  τίνα  γεννηοαι  χνμόν  ώμόν  ί; 
διεφ&αρμίνον ,  η  συσταν  hei  πλειον  τίχτει  πά&ος  ί}  νόσον 
όνσίατον,  σννδιαφ&δίρονσαν  χαι  την  χαιά  φύοιν  τροφών  η  xai 
αντην  την  της  τροφής  δεομίνην  σάρκα,  άλλα  χαν  άπωο&τ} 
ποτέ  φαρμάχοις  τισιν  η  οιτίοις  βελτιοσιν  η  τάϊς  φνσιχαις  Ε> 
δννΰμεοι  νιχη&έν,  μετ  ούχ  όλίγης  ίξερρνη  της  βλάβης  ως 
μηδέν  φέρον  τοις  χατά  φνοιν  εϊρηνιχον  δια  το  προς  την  φνοιν 
άσΐγχρατον. 

7.  "Ολως  δέ  χαν  σνγχωρήοτ;  τις  την  έχ  τούτων  εϊοιονοαν 
τροφήν  (προοειρήσ&ω  δέ  τοντο  οννη&έοτερον),  χαίπερ  ονοαν  10 
παρά  φνοιν,  διαχρϊνεο&αι  χαι  μεταβάλλει*  εις  %ν  τι  των  υγραι- 
νόντων  η  ξηραίνονταν  η  θερμαίνονταν  η  ψνχόντων,  old'  ού- 
τως ix  των  ουγχωρη&ίνιων  αυτοϊς  γενήσεταί  τι  προνργον,  των 
μεν  άνιοταμένων  σωμάτων  ίχ  των  οικείων  μερών  πάλιν  συν- 
ισταμένων, ονδενός  δέ  των  Λρημένων  μέρους  οντος  ουδέ  την  16 
ώς  μέρους  επέχοντος  σχέσιν  η  τάξιν,  ον  μην  ουδέ  παραμένον- 
τος πάντοτε  τοις  τρεφομένοις  τον  σώματος  μέρεοιν  η  συνανι- 
οταμένον  τοις  άνιοταμένοις,  ουδέν  σνντελοννιος  ετι  προς  το  ζην 

212  ονχ  αίματος  ei  φλέγματος   ον  χολής  ον  πνεύματος.  \  ονδέ  γαρ 
ων  έδεη'&η  ποτέ  τα  τρεφόμενα  σώματα,  δεη&ήαεται  και  τότε,  20 
σινανηρημένης  τ$   των  τρεφομένων  ένδεια  χαι   φ&ορί?  της  έξ 

bin  ων  έτρέφετο  χρείας,  επειτ  ei  \  χαι  μέχρι  ααρχος  φ&άνειν  την 
ix  της  τοιαύτης  τροφής  μεταβολην  νπο9όΐτό  τις,  ονό*  όντως 
άνάγχη  τις  ί'σται  την  νεωστι  μεταβλη&εϊααν  έχ  της  τοι- 
αοδε  τροφής  σάρχα  προσπελάσαοαν  ετέρου  τίνος  άν&ρώπον  σώ-  25 
μάτι  πάλιν  ώς  μέρος  εις  την  έχεΐνον  τελεϊν  σνμπληρωοιν,  τψ 
μήτε  αϋτην  την  προολαμβάνονσαν  οάρχα  πάντοτε  φνλάττειν  ην 
προοείληφεν,  μήτε  την  ενω&εισαν  ταντην  μόνιμον  είναι  xai  πα- 
ραμένειν  ι;  προοετέ&η,  πολλην  δέ  χαι  την  έπί  Πάτερα  δίχεσ9αι 
μεταβολην,  ποτέ  μέν  πόνοις  η  φροντίσιν  διαφορουμένην,  άλλοτε  30 
δέ  λνπαις   η    χαμάτοις  η  νόσοις  συντηχομένην,  ••  «οι  τάϊς  έξ 

1  η  Wil  xai  Α      16 μίροςΎΙΆ        18  Μεν  α.  owft  Α        19  ούχοίηα 
ον  πνα  in  mg.  m.  pr.  Α  22  ίχειτ    cl  xai  ego  knttd•'  Sri  χ$ν  Α 

24  μ(τα$ιΙΙη&ιϊοαν  Α  *  βι  φ  corr.  m.  pr.        25  προσηείάααοαν]  jm  et  ua 
in  ras.  a       31  Ιντιαις]  ν  in  ras.  Α  laconam  indicaui,  suppleaa  e.  g. 

zoiXäxti  Λ'ι-  sine  quod  proposuit  Wil,  η 


Μ 


σαν  df 

ραμιν 


tot,  CVi  Λί^'ϊ"*'  *™*•βο"ί|βι  /«ΐ  σ 

,'..  ("  '*Lw'  **  '^.    «««»>  4«  γενομένων 

σαν  'Ιι-.>  ■■■'?{** rfi'fiieti  Υ   *™  fe^ov  etpot  «s 

«tue  "''!'  .•»"  ".'  ,',:•91•.?<ΐ'π»**ίων  •*ρεφομένην  σάρκα,  νΐ-ν 

ον<  '„■,,>.-  ""'',',*."' '*'  ;  ,ιίαινομένην  έξ  ων  προοείληφεν,  ι 

0,  Η,;,<-  J"''^"^"^  #-  »ZA  «?eww  κοϊ  μειοιμένην    r}  , 

(  ,,:■  "■""■  ,,,,ιΐ'"""  t  u.#tiOU>v  αιτιών  i]  πλείοσιν  μόνην  de  •. 

"'•"'■„.  ■/'-"•""','  ftr  α  οννδεϊν  η  ατίγειν  η  θάλπειν  πέψνι 

""  ,ι,ι  ""'''Μβις  ίξειλφμένην  χαί  τούτοις  προσπεφνχι 

'"■'.  ι"'  "'".  .{-uiv αινίξέπλψεν  ζωήν χαι  τους  ίν  τ$  ζω%/ : 

■',/■/('' *."    ift  f&Q  χαθ'  ο  δει  χρινομένων  ιών  ίναγχος  t 

,«».-'■    "     •>ί  κ«»«  ανγχώρησιν  παραδεχθέντων  των  in    e> 

,  ,««"'*'     υμένων  αληθές  δειχνύναι    δυνατόν  το  προς  αν- 

ι'"'-',  '    .)  αϊ*  *''  ονγχραθεΐη  ποτέ  τα  ιών  ανθρώπων  σώμ• 

,•,  it/0-" __  ffi-r^i  οίσι   φύσεως,   χαν  νπ    άγνοιας  ποτέ  χλαπ< 

""*   >•α$,ΰΐι•  δι    ΐ-τέρον  τίνος  μετάσχοντες  τοιούτον   σώμα; 

"'■'.  αχίό&ί*  ι•'''    ένδειας  ΐ,  μανίας  ομοιιδονς  τίνος  μιανθά 

'  ιβτι'   *'  ?*  '"<  ϊεληθαοιν  ημάς  ανθρωποειδείς  τίνες  οι 

ffoü  ?  μΐ'"ί,>'  έχοντες  φνσιν  εξ  ανθρώπων  χαι  θηρίων,    οί 

'    -tharttt*  ίΐι'ιθασιι    υι  τολμηρότεροι  των  ποιητών. 

S.  Kai  ιί  δεί  λέγειν  περί  των  μηόενϊ  ζψφ  προς  τοο 
άαυχληροιίίέιτων  σωμάτων  μόνην  δέ  τήν  εις  γην  ταφτ,ν 
ιιμΐ,  <■•,<;  ψι'σίοις  μεμοιραμένων,  οπον  γβ  μηδ'  άλλο  τι  ; 
„-,  'ζν,νιι-  τοϊς  έχ  ταντον  εϊδονς  εις  τροφήν  άπεχληρωσεν  ο  πι 
ικς,  χαν  [e'j'j  άλλοις  τισι  των  ίτερογινών  τροφή  γίνηται  χ 
φύσιν;  ιι  μεν  αν  ν  ϊ'χοισιν  δειχνύναι  σάρκας  ανθρώπων  άνθι 
■  ινις  ίΐς  ,ίρώσιν  αιιοχληρωθεισας,  ουδέν  κωλύσει  τάς  άλλη 
φαγΐκ^  tlviii  xajtt  φνσιν  ωοπερ  άλλο  τι  των  xj  φύσει  αν\ 
Κ:  χωρι,μέιιον  tu»  τοί-ς  γε  τα  τοιαύτα  λέγειν  τολμώντας  τοις 
ιμ/.Ίΐηων  .'uatffuv  αώμασιν   ως  οίχειοτίροις   ij  χαί  τοϊ-g 

ι;  niini.i,!   ι•  Π',μίΊ.Ϊ,ι  Λ  δημιάν  de\.    Wü  4    πάαης 

ιϊ,β  Λ  7  ihiiniinvaav  corraptum  Η  μΰνην  Maranns  μόνα, 

ΤΛ-.    Λ  !'  i-s   βνιύιΐ!  cotT.  Α  10  /ξίιίίγμίνην  pc  ίξηίεγμέν^ 

]Γι  (»γ*  mi ι  οι' γ'  Α  -j  νίνονς  prtipter  hiatum  Wil  2ϋ  iv  di 
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it'g  σφίσιν  τούτοις  αντοίς  Ιοτιαν.  ει  δέ  τηντα  μέν 
οίο1  ειπείν  ευαγές,  το  δέ  σαρκών  άν&ρώπων  άνΰ-ρώπανς  με- 
τάσχει* ί'χ&ιοτόν  τι  xai  παμμίαρον  xai  πάσης  εχ&έσμον  χαϊ 
παρά  αινσιν  βρώαεως  η  πράξεως  έναγέστερον,  το  δέ  παρά  ψναιν 
ούχ  αν  ποτέ  χωρήσειεν  εις  τροψην  τοις  ταύτης  δεομένοις  μέρεσιν  5 
χα*  μορΐοις,  το  δέ  μη  χωρούν  εις  τροψην  ουχ  αν  ενω9είη  τον- 

*  α  τοις  α  μηδέ  τρέφειν  \  πίφνχεν,   ουδέ  τά  τών  ανθρώπων  σώματα 

αυγχρα&εα}  ποτ    αν  τοις  αμοίοις  αώμααιν,  οις  ϊατιν  εις  τροφην 
παρά  ψναιν,   καν  πολλάχις  δια  της  τούτων  Itj  γαστρος  χατά 
τίνα    πιχροτάτην  συμφοράν      αποχωρούντα   de  xijg  θρεπτικής  10 
δυνάμεως  χαϊ  αχιδνάμενα  προς  έχείνα  πάλιν  έξ  ών  την  πρώτην 

118  ΐαχεν  ούστασιν,  ενονται  μέν  τούτοις  ίφ'  Ησον  αν  ίχαοτον  τύχΐ) 
χρόνον,  ίχεϊ&εν  δέ  διαχρι&έντα  πάλιν  σοφία  χαι  δυνάμει  τον 
πάσαν  ζψον  ψναιν  σίν  ταϊς  oixtiatg  δννάμεαι  σνγχρΐναντος 
ενονται  προσφυώς  'ίγ.αατον  εχαστφ,  χαν  πνρι  xav&fj,  χαν  νδατι  15 
χατασαπΐ•,  χαν  ΰπό  ίΗ\ρίων  η  τών  επιτυχόντων  ζφων  χαταδα- 
πανη-9-ij,  χαν  τον  παντός  σώματος  έχχοπέν  προδιαλν&ΐ]  τών 
άλλων  μερών  ένωΰένια  δέ  πάλιν  άλλήλοις  την  αυτήν  ΐαχει 
χώραν  προς  την  τον  αυτοί-  σώματος  άρμονίαν  τε  χαι  σύαταοιν 
χαί  την  τον  ν  εχ,ρω  Ξένιος  η  χαι  πάντη  διαλν&εντος  άνάβτααιν  20 
χαϊ  ζωην.  ταύτα  μέν  οίν  έπί  πλεΐον  μηχννειν  ονχ  ενχαιρον 
ομολογουμένην  γαρ  ϊχει  την  ίπίχριοιν  τοις  γε  μη  μιξο&ηροις. 
9.  Πολλών  δε  όντων  τών  εϊς  τ-ην  προχειμένην  έξέτααιν 
χρησιμωτέρων,  παραιτούμαι  δη  ννν  τους  χαταφενγοντας  έπι 
τά  τών  ανθρώπων  έργα  και  τους  τούτων  δημιουργούς  άν&ρώ-  25 
πους,  ο'ί  τά  ανντριβέντα  τών  έργων  η  χρόνψ  παλαιω&έντα  η 
χαι  άλλως  διαψ9αρέντα  χαινονργειν  άδυνατοϋσιν,  είτα  εξ  όμοιου 

220  τοις  χεραμεΐσι  χαι  τέχτοαι  δειχνύναι  πειρωμένονς  το  χαι  τον 
&εον  μήτ    αν  βονλη&ήναι  μήτε  βουλη&έντα  δννη&ηναι  νεχρω- 

*  τ  &ev  η  χαι  διαλν&έν  άναστησαι  αώμα,  χαι  μη  λογιζόμενους  οτι  30 

διά  τούτων  (Ιπ'   ϊαης)  ^οϊς  χειρίστοις  ίξνβρίζοναιν  εις  &εόν, 


2  oiV  Α  Η  αιγχραΰιίη  Wil  σνγχριΙΗίη  Α  0  ΐψ  Λ  //,!)  Α 

20  ex  navtl  corr.  Α  21  μι/χύνειν]  ν  in  rae.  Α  24  6η  ex 

ih  corr.  Α  26  xal]  al  in  ras.  Α  τέχτοαι]  t  in  ras.  Α  31  in 

ίσης  addidi 
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αινεξύοοΐνιες  τών  πάντ/j  δίΐστηχότων  τάς  δυνάμεις,  fiäXiov  δέ 
xai  τών  τανταις  χρωμένων  τάς  οίαίας  xai  τά  τεχνψά  τοις  tpvat- 
χοϊς.  πβρι  μέν  ονν  τοέτων  απονδάζειν  οΰχ  ανεπιτίμητον  ηλί- 
ittov  γαρ  ώς  άλη&ώς  τό  τοις  επιπολαίοις  xai  ματαΐοις  αντιλε- 

5  γειν.  μαχρψ  γε  μην  ενδοξότεροι•  χαί  πόνιων  αληθέστατο*•  ιό 
φηοαι  το  παρ  αν&ρώποις  αόινατον  παρά  &εψ  δνναιόν.  εε  de 
Οι  αυτών  τοίτων  ώς  ένδοξων  xai  δια  ηάντων  τών  μιχρψ  ηοόο- 
&εν  έξητασμένων  δείχννσιν  ό  λόγος  διιατόν,  ενδηλην  ιΰς  ονχ 
αδύνατον,    αλλά  μην  ονδ    αβονλψον. 

10  10.     Τό  γάρ  άβονλητον  η  ως  αδιχιιν  [eiioj  ίοτιν  afiovXtj- 

ϊ(Μ'  η  ώς  άνάξιον.  xai  πάλιν  »ό  αδιχον  η  rrfpi  αιτον  &tw- 
ρεϊται  τον  άναατ ησόμενον  η  περί  άλλον  τινά  παρ'  αυτόν,  αλλ* 
Ott  μέν  ονδεϊς  αδιχεΐται  τώ>•  $ξω&(ν  xai  των  iv  to7s  oioiv 
άριίίμονμένων,  πρόδηλον.     υίίτε   γαρ    α'ι    vnipai  φίοεις   ix  της  221 

15  τών  ανθρώπων  αναστάσεως  äötxrftthv  αν  ονδέ  γάρ  ίμπόόΊόν 
τι  τανταις  προς  το  είναι,  οί•  βλάβος,  ονχ  ΐβρις  η  τών  όν&ριό- 
πων  άνάστααις'  ον  μην  ουδέ  των  άλογων  ή  φι'νις  ονδ£  τών 
άψυχων  ουδέ  γαρ  εσται  μετά  την  άνάατααιν,  περί  δέ  το  μη 
ό'ΐ'  ονδέν  αδιχον.     ει  δέ  xai  εϊναί  τις  vnoltoito  δια  παντός,  ονχ 

20  ÖV  αδικη&είη  tairu  των  ανθρωπίνων  σωμάτων  άνανΐΜ&ίντων 
ει  γάρ    νυν  ίπείχονια  τϊ(  ψναει  τών  άνθριόπων  [xai]    της  τοΐ- 
των  χρείας  όντων  ενδεών  νπό  τε  ζν\γαν  ηγμίνα  xai  δοι  λείαν  Μ  ι 
παντοίαν  οΐδέν  αδιχεΐται,  πολν  μάλλον,  άφθαρτων  xai  άνα~ 
δεάνι•  γενομένων  xai  μηχέιι  δεομένων  τίς  τοντων  χρείας,  έλει- 

25  θερωθέντα  δέ  πάσης  δονλείας,  ονχ  άδιχη9ησεται.  ονδέ  γαρ,  ίϊ 
φωνής  μετεΐχεν,  ι'/τιάσατο  αν  τον  ύημιοιργον  ώς  παρά  το  Si- 
χαιον  έλαττονμενα  των  ανθρώπων,  btt  μη  *ι*ς  αντής  τιη'-τοις 
τετνχηχεν  αναστάσεως,  ων  γαρ  ή  ψίσις  m'x  ιοη,  τούτοις  ονόϊ 
τό  τέλος  ίσον  ό  δίχαιος  επιμετρεί,    χωρίς  δέ  ιοιιων,  η«ρ    οις 

3(1  ουδεμία    τον    διχαϊον    χρίσις,    ονδέ    μέμψις    άδιχίας.      ον    μη*ν 
ονδ'  ίχεΊνο  φηοαι    δννατόν  ώς  περί  αυτόν   θεωρείται  τις  άίι•  231 
χία  τον  άνιστάμενον  αν&οωαον.     εστί  μέν  γαρ  οντος  ίχ  ψιχής 
και   σώματος,    οΐτε   δέ  εις   ψνχήν  ovte  εις  σώμα  δέχεται    τή» 


4  ίπιπολαίόιζ]  λαί  in  rat.  a         1Ü  αντο  Λ  αΐτώι  n  κιτ<ϋ  ρ  ΛιΛ.  WO 
αϊτον  μ  αίτοϊα  Α       21  xai  del.  Wil       21.22  τής—χοιίας  egt•  ιηΐσ  χρεΙαιβΑ 
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άδιχίαν.  οντε  γαρ  την  ψνχην  ädixaia&at  ψήσει  τις  σωφρό- 
νων' ληοβται  γαρ  ταύτη  σννεχβάλλων  xai  τψ  παρονσαν  ζωήν' 
ti  γαρ  νυν  iv  φ&αρτψ  xai  πα&ητψ  χατοιχονσα  σώματι  μηδέν 
ηδίχηχαι,  πολν  μάλλον  άφ&άρτφ  χαϊ  άηα&εϊ  ονζώσα  ονχ 
άδιχηίΗ^αεται.  άλΚ  ουδέ  το  σώμα  άδιχέίταί  τι'  ei  γαρ  viv  5 
φ&αρτον  άφ&άρτψ  σννον  ••  ζάδιχη9η)σβται.  ον  μίρι  ovo'  έχεϊνο 
φαίη  τις  αν  ώς  ανάξιον  έργον  τον  &εοϋ  το  διαλν&έν  άναοτησαι 
σώμα  χαϊ  σνναγαγειν  ει  γαρ  το  χείρον  ονχ  ανάξιον,  τοϋτ  εστί 
το  φ&αρτον  ποιηααι  σώμα  xai  jia%hjfov,  πολν  μάλλον  το 
χρεϊττον  ονχ  ανάξιον,  όπερ  ίοτιν  αφ&αρχον  χαι  άπα&ές.  11.  et  10 
de  δια  των  χατά  φΰαιν  πρώτον  χαϊ  των  τούτοις  επομένων 
δέδειχται  των  ίξητασμένων  ϊχαατον,  ενδη/.ον  οτι  χαι  δυνατόν 
xai  βονλητόν  χαϊ  άξιον  τον  δημιουργηααντος  έργον  η  των 
τ  διαλυ&έντων  σωμάτων  άνάατααις•  δια  γαρ  τούτων  έδείχ&η  \  ψεν- 
*>  δος  το  τούτοις  άντιχείμενον  χαι  το  τών  άπιοτοννχων  παράλογον.  15 
τι  γαρ  δει  λέγειν  περί  της  εχάοτον  τούτων  προς  htaatov  αν- 
τίστροφης χαι  της  προς  άλληλα  συνάφειας,  ει  γε  δεϊ  xai  συν- 
άφειαν  ειπείν  ώς  ίτερότητί  τινι  χεχωρισμίνων ,  ουχί  δε  xai  το 
δυνατόν  λέγειν  βονλητόν  χαι  το  τψ  &εώ  βονλητόν  πάντως 
είναι  δυνατόν  xai  χατά  την  τον  βον/,η&ίντος  άξίαν ;  20 

Kai  οτι  μεν  Ιτερος  ο  περί  της  αληθείας  λόγος,  έτερος  δέ 
ο  νπέρ  τ•ης  άλη&είας,  εΐρηται  δια  τών  προλαβόντων  μετρίως 
οϊς  τι  διενήνοχεν  ίχάτερος  xai  πότε  xai  προς  τίνας  ίχει  το 
χρηαιμον  χωλΰει  δέ  Χα  ως  ονδέν  τϊβ  τε  χοινης  ασφαλείας  ίνεχεν 
xai  της  τών  είρημίνων  προς  τα  λειπόμενα  συνάφειας  απ  αυτών  25 
τούτων  xai  τών  τούτοις  προσηχόντων  πάλιν  ποιήοασ&αι  την 
αρχήν,    προοήχεν  δέ  τω  μέν  το  πρωτεύειν  χατά  φύαιν,  τω  δέ 


2  λήσετια  yäp  ego  ίήαεται  γε  Α  in  mg.  add.  οτι  a  0  άόιχηαήοΐται] 
ΙΙίί-ίίίι 411: °""ι  Α  ovf  άφ&άρται  ä&xtj&ri  in  ras.  a,  in  mg.  tö  ίιλόχληρον 
όντως-  fl  γαρ  νυν  φ&σρτώι  αννον  οώί  dätxtltai,  δηλον  οτι  οΐσί  άφ&όρ- 
lait  αννον  ονχ  ιίΛιχη&ήο*ται  &.  inde  ort«  est  per  coniecturam  lectio  codicis 
c  otx  άύιχιΐται,  όϊ/λον  οτι  ovo1  άφ&αρτον  άφ&άρτωι  awov  άδιχη&ήοεται 
in  quibua  neque  δηΧον  Ott  neque  tl—ovx  ab  Athenagora  scripta  sunt. 
eupplet  Tff  ψνχν  μηδίν  ήδίχηται,  tum  ea  quibue  nouum  corpus  deacri- 
batur,  Wil  16  λέγειν  η  corr.  al.  m.  ρ  λέγει  Α  τούτων  ego  τών  Α 

27  τώι  (alterum)  ex  το  corr.  Α 
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το  δοριφορεϊν  τον  πρώτον  οδοποιεϊν  τι  xai   προανείργιιν  ττΰν 
ηπόοον  έμποδών  xai  πρόσαντις.     Η  μέν  γαρ  περί  της  αληθείας  Β 
λόγος  αναγκαίος  ων  πΰοιν  αν&ρωποις  προς  ααφαλειιτν  xai  οω- 
τηρίαν  πρωτοστατεί  χαί  τϊ>  φύσει  xai  rfj  τάξει  xai  i»j  χρεία'   rj 

5  φύσει  μέν,  ώς  την  των  πραγμάτων  γνώσιν  παρεχόμενος,  χ£  τάξει 
δέ,  ώς  εν  τούτοις  xai  άμα  τούτοις  Ιπάρχωνών  γίνεται  μτρΊττής, 
τ^  χρεία  δέ,  ώς  της  ασφαλείας  xai  τής  σωτηρίας  τοις  γινώ- 
αν.ονσι  γινόμενος  πρόξενος,  ο  δ'  νηίρ  ιης  αληθείας  φύσει 
τε  xai  δυνάμει  χαταδεέστερος,  ελαττον  γαρ  το  το  ψεύδος  ili'y- 

10  χειν  τον   τήν    άλήίϊειαν    χρατννειν'    και   τάξει    δεύτερος,    χατά 
γαρ   των   ψενδοδοξούνταν  έχει  την  ιαχύν    ηΊεν6•>όο\ξία   de   ίξίο\ 
έπισπσρδς    έπεφι'η    xai    παραφθοράς•     αλλά    δη    xai     τούτων 
όντως  εχόντων  προτάττεται  πολλάχις  χαί  γίνεται  ποτβ  χρειιαόΐ- 
ατεοος  ώς  άναιρών  χαί  προδιαχα&αίρων  την  ενοχλούσαν  ttaiv 

15  άπιστίαν  xai  τοΊς  άρτι  προσιούσι  την  άμφιβυλίαν  η  ψενόοδο- 
ξϊαν.  xai  προς  Vi>  μέν  εχάτιρος  αναφέρεται  τέλος-  eis  ?"«p 
την  εϋσέβειαν  ί'χει  vijv  άναφοράν  ο  τε  τό  ψεύδος  έλέγχτσν  xai 
ό  την  άλή&ειαν  χρατύνων  αν  μην  xai  χαίτάπαξ  εν  εταιν,  αλί' 
ο  μέν  αναγκαίος,  ώξ  έ'φην,    ttäai  τοις  ntdctvovai  xai  τοις  tiig 

20  αληθείας  xai  τής  ιδίας  αωτηρίας  φροντίζονοιν,  δ  δέ  Ι'απν  οτι 
χαί  τισιν  xai  προς  τινας  γίνεται  χρειωδέστερος.  χαί  ταϊ-ta 
μέν  ημΐν  χεφαλαιωδώς  πραιιρηοίίω  προς  νηόμνηοΊν  των  ηδη 
λεχ&ένταν  ιτίον  dt  έπι  το  προχεΐμεναν,  xai  δειχτέον  άλη&ή 
τον  περί  της  αναστάσεως  λόγον  άπό  τε  της  αιτίας  αύτη$,  χα9'  2ί 

25  ην  xai  δι  ην  ό  πρώτος  γεγονεν  άνθρωπος  »ϊ  τε  μετ'  ixüvov, 
ti  χαί  μη  κατά  τον  Ημοιαν  γεγόνααι  τρόπον,  άπο  τε  iijg  χοι- 
νής  πάντων  άνΟ-ρώπων  ώς  αν9ρω7τιον  φύσεως,  ϊτι  δέ  άπα  της 
τον  ποιησαντος  ίπί  τούτοις  κρίοιως,  χαί)-  (ίσον  ίκαοτος•  ε"ζησε 
χρόνον  χαί  χα9•'  ο'νς  έίτολιτει'•σατο  νόμονς,  ην  ονχ  αν  τις  όμφι~ 

3Ι•  σβητησειεν  είναι  διχαίαι: 

12.  "Εστί  δέ  ό  μέν  άπο  της  αιτίας  λόγος,  έάν  έπιαχοπιϋ- 
μεν  πότεραν  άπλίός  xai  μάτι,ν  γέγονεν  άνθρωπος  η  τινός  &»e- 
χεν  et  δέ  τίνος    ί'νεχεν,   ηότεοον  επί  τω  γενόμενον  αντόν  ζην 


Ü2  απλώς]  άλλως  WÜ 
<ί•ι6  Α  α&&  τί,  <ι 
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χβΐ  διαμένειν  χα&  ην  έγένετο  φύοιν  η  δια  χρεία»  τινός-    ει  δέ 
χατά  χρείαν,    ητο*  την  αυτόν  τον    ποιήσαντος   ϊ}    άλλον  τινός 

1 1  των  αντψ  προσηχόντων  και  \  πλείονος  φροντίδας  ηξιωμίνων. 
ο  δη  xai  χοινότερον  σχοποϋντες  ενρισχομεν  'ότι  nag  εν  φρονών 
χαι  λογιχΐ;  χρίσει  προς  το  ποιείν  τι  χινούμενος  ουδέν  ων  χατα  5 
πρό&εαιν  ενεργεί  ποιεί  μάτην,  αλλ*  ήτοι  της  ιδίας  ΐνεχεν  χρή- 
σεως η  δια  χρείαν  άλλον  τίνος  ων  πεφρόντιχεν  η  δι  αντό  το 
γινόμενον,  oÄxjj  «»  tpvoutfj  χαι  στοργή  προς  την  αντον  γένεσιν 

(2  χινονμενος'   οίον  {λεγίο&ω    γαρ    δι    ειχόνος  τινός,  \  ϊνα   σαφές 
γένηται  τα   προχείμενον)   άνθρωπος    ποιεί  μεν    οιχον    δια   την  10 
ιδίαν  χρείαν,  ποιεί  δε  ßoval  χαί  χαμήίοις  η  τοίς  άλλοις  ζφοις, 
ων  ίοτιν  ενδεής,    τη*  εχάατφ   τούτων    αρμόζουσαν    αχέπην    ονχ 
Ιδιας  ΐνεχεν  χρήσεως  χατα  τό  φαινόμενον,   άλλα  χατά  μεν  το 
τέλος    δια  τοντο,   χατά   δέ  τό    προσεχές   δια  την    τούτων  ων 
πεφρόντιχεν    έπιμέλειαν    ποιείται    δέ   χαι   παίδας   οντε   δια  15 
χρείαν  ιδίαν  οντε  δι    ετερόν  τι  των  αντφ  προσηκόντων,  αλλ' 
im  τι•>  είναι  τε  χαι  διαμένειν  χα&όαον  οίον  τε  τοις  in*  αντον 
γεννωμένους,    rij   των  παίδων    χαι   των   έγγόνιον   διαδοχή   την 
ίαντον  τελεντήν  παραμν&ου μένος  χαι  ταύτΐ}  τό    &νητόν  άπα- 
&ανατίζειν  οΐόμενος.     αλλά  ταύτα  μέν  υπό  τούτων    ό  μέντοι  20 
&εός  οϋτ   αν  μάτην  έποίηαεν  τον  αν9ρωπον   εστί  γαρ  σοφός, 
ουδέν  δέ  σοφίας  έργον  μάταιον     οντε  δια  χρείαν  ιδίαν     παν- 
τός γάρ  έατιν  άπροαδεης,  τψ  δέ  μηδενός  δεομένω  τό  παράπαν 
Ουδέν  των  νπ    αυτόν  γενομένων  ουντελέσειεν  αν  εις  χρείαν  Ιδίαν, 
α  άλλ'  ονδέ  διό  τίνα  των  νπ*  αντον  γενομένων  έργων  \  έποίηαεν  25 
αν&ρωηον.     ονδεν  γαρ  των  λόγω  χαι  χρίσει  χρωμένων  οντε  των 
μειζόνων    οντε    των     χαταδεεβτέρων    γέγονεν    η    γίνεται    προς 
ετέρου  χρείαν,  άλλα  δια   την   Ιδίαν  αυτών  των  γενομένων  ζωήν 
τε  χαι  διαμονήν.     ονδέ  γαρ   δ  λόγος  ενρίοχει  τινά  χρείαν  της 
των  άνϋ-ρώπων  γενέσεως  αίτίαν,   των  μέν  ά&ανάτων  άνενδεών  30 
όντων  χαι  μηδεμιάς  μηδαμώς  παρ'    άν&ριύπων  συντέλειας  προς 
τό  είναι  διαμένων,   των  δέ  άλογων  αρχομένων  χατα  φνσιν  χαι 

Λ  τάς  προς  Ό  πέφνχεν  \  ε'χαατον  χρείας  άνδρώποίς  αποπληρονντων 

β  ποιεΖ  ia  ras.  m.  pr.  Α  8  αντον  Wil  αύτοϋ  Α         17  τώι  ρ  corr. 


ΑΗΗΝΑΓΟΡΟΎ 


τούτοις  χρήϋΐναι   πεφν/.ότων   ΰέμις  γαρ   ntti 


ις  γαο   ottt 


ην  οΐτε  ίστί  το  άρχον  xai  ήγεμονανν  ίηάγειν  εις  χρήσιν  τοις 
ίλόττοοιν  η  το  λογιχιΛ'  νηοτάττίιν  άλόγοις,  οναιν  προς  ιό  αρ- 
χειν  άνεπιτηδείοις.     ονχονν  ει  μήτε  αναιτιως  xai  μάτην  yiyoi'tv 

■'  άν&ρωπος  (ονδέν  γάρ  τών  νπο  itmv  γενομένων  μάταιον  xatti 
γε  x!jy  τον  ποιήοαννης  γν(όμην)  μήτε  χρείας  Ivextv  αίτον  τοί• 
ποιψαντος  η  άλλον  τίνος  τών  νπο  $εον  γενομένων  ποιημάτων, 
ενδηλον  An  ν.ατα  μεν  τον  πριότον  xai  χοινότερον  λόγυν  δι  iav• 
τον  xai  την  επί  πάσης  της   δημιουργίας    &εωρονμένην  άγα9ό- 

10  τητα  xrti  σοφίαν  ίποιησεν  ö  &εός  ίίν&ρωπον,  χατά  Öi  το* 
προοεχέοτερον  τοις  γενομίνοις  λόγον  δια  την  αιτών  tmv  γε- 
νομένων ζωην,  ονχ  int  μιχρον  ίξαπτομένην  είτα  παντελώς 
σβενννμίνηι:  ερπετοΊς  γάρ,  αϊμαι,  xai  πτηνοϊς  xai  νηχτοις  η 
χαί    χοινότερον  ειπείν  πααι  τοις    αλογαις  την    τοιαντην     ζωη*  -' 

15  άπίνειμεν  3εός,    τηϊς  δε  αυτόν  ίν  ϊαντοϊς  άγαλματοφοροναι  tot 
ποιητην  νουν  τε  σννβπιφερομίνοις  xai  λογικής  χρίσεως  μβμοι- 
ραμένοις  την  εις  αεί  διαμα\νην    αττεχλήρωοεν   ο    ποιήσας,    ίνο  »* 
γινώοχοντες  τον  εαυτών  ποιητην  xai  την  τούτον  δνναμΐν  ιι  xai 
οοψίαν  νόμψ  τε  αυνεπόμενοι  xai  δίχη  τούτοις  αννδιαιωνιζωβη 

20  ατιόνως,  οίς  την  προλαβονοαν  εχράτνναν  ζωην  xainto  ίν 
φααοτοϊς  xai  γηΐνοις  οντες  αιάμαοιν.  όηόοα  μεν  γάρ  άλλοι 
τον  χάριν  γίγονεν,  πανοαμένων  ίχείνων  ο  ν  l'vexev  γίγο*ιν, 
παϋαεται  είχότως  xai  αντά  [τά  γενόμενα]  τον  eivat  xai  ονχ  αν 
διαμίνοι  μάτην,  ώς  αν  μηδεμίαν  ίν   τοις  vnb  &εαν  γενομίνοις 

25  τον  ματαίου  χι!ιραν  έχοντος-    τά   γε  μην   Οι     αντο  το   elvai   xai 
ζην  χα&ιϊις  πίφνχεν  γενόμενα,  ώς  αιτης  της  αιτίας  \  τι;  φ  tot  ι  JS 
συνειλημμένης  xai  χατ  ηνίο  μόνον  το  είναι  θεωρούμενης,  ονδε- 
μίαν  ονδέποιε  δίξαιτ    αν  την  το  είναι   παντελώς    άφανίζοΓΟσ* 
αίτιον,    ταύτης  δί  ίν  τψ  είναι  πάντοτε  θδωροιμίνης,  ύεΐ  οιά- 

:vi  ζεσ&αι  πάντως  xai  το  γενόμενον  ζψον,  ίνεργοϋν  τε  xai  πάσχον 
α    πίψυχεν,    ι/.ατέρον    τούτων    ίξ  ων    γίγονεν  τά  παρ*    tot-rot 


1  äkX'  ονχ  βιτών  egu  ΙφΙίί/ά   τών  Α  τών  in  rae.  m.  pr.     άίΐ'  „ 
initoia  a  τον  τοΐσ  Α  3  νποταττιιν  t  ίποταττοΜί  Α  ίποτι 

7  η  ν  ητ'  ei  »ίί*  corr.  Α  Ιο.  17  μεμοιριιμένοίΟ  pc  et  u  corr. 

μίνηα  Α  23  τα  γενόμενα  del.  Wil 
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συνεισφέροντος  *-"'  τής  μ*ν  ψιχ^ς  ονοης  τε  χαί  διαμβνοΰοης 
ομαλώς  έν  ij  γέγονεν  φναβι  χαί  διαπονοναης  α  πέφνχβν  [πέ- 
φυ*εν  δέ  τάις  τον  σώματος  έπιατατέϊν  ορμαΐς  χαί  το  προσ- 
πιπτον  dei  τοΤς  προοήχονοι  χρίνβιν  χαί  μετρειν  χριτηρίοις  xai 
μέτρο tg),  τον  δε  σώματος  κινουμένου  χατά  φύαιν  προς  α  πέ-  Β 
φυχεν  xai  τάς  άποχληρω&είσας  αντψ  δεχόμενου  μιταβολάς, 
μετά  δέ  τών  άλλων  των  χατά  τάς  ήλιχίας  η  κατ  είδος  ή  μέγε- 
θος την  άνάοτασιν.    είδος  γάρ  τι  μεταβολής  xai  πάντων  νστα- 

>  α  τον  η  άνάστααις  η  τε  τών  χατ    έκΰνον  τον  χρό\νον  περιόντων 
ϊτι  προς   το  χρέϊττον  μεταβολή.  10 

13.  'Επί  δέ  τούτοις  τε&αρρηχότες  ον  μείον  η  τοϊς  ηδη 
γενομένοις  xai  την  εαυτών  έπισχοποϋντες  φνσιν,  την  τε  μβτ 
ένδειας  χαί  ψ&οράς  ζωήν  ατέργομεν  ως  τψ  παρόντί  βίφ  προα- 
ήχονσαν  χαί  την  έν  αφθαρσία  διαμονών  έλπίζομβν  βεβαίως- 
ην  οϋ  παρά  άν&ρώπων  άναπλάττομεν  μάτην  ψενδέοιν  ίαντους  15 
βονχολονντες  ίλπίσιν,  άπλανεστάτω  δέ  πεπιατενχαμεν  έχεγγνψ, 
τ§  τοϋ  δημιονργήοαντος  ημάς  γνώμη,  χα&  η\  έποίησβν  αν- 
ί>ρωπον  έχ  ψυχής  ά&ανάτον  xai  σώματος  νουν  τε  σνγκατε- 
σχενααεν  αυτιΤι  xai  νόμον  εμφντον  έπί  σωτηρία  χαί  φυλακή  τών 
παρ'  αντοϋ  διδομένων,  έ'μφρονι   δέ  βίφ  xai  ζωί/  λογιχί]  προσ-  20 

40  ηκόντων,  εν  ειδότες  ώς  ονχ  αν  τοιούτον  χατεσχείασεν  ζφον  xai 
/τάσι  τοις  προς  διαμονην  έχόσμηαεν,  et  μη  διαμίνειν  έβονλβτο 
το  γενόμενον.  ει  τοίνυν  b  τονδε  τοϋ  παντός  δημιουργός  εποίη- 
σεν  avil-QioTcov  έπι  τψ  ζωής  ϊίμφρονος  μετασχέΐν  xai  γενόμε- 
νον ,'ϊεωρον  τής  τε  μεγαλοπρέπειας  αντον  χαί  της  έπί  πασι  2H 
σοφίας  τι"  τούτων  &εωρία  συνδιαμένειν  άει  χατά  την  έχείνον 
Υνώμην  χαί  χα&  ην  εϊληχεν  φνσιν,  ή  μέν  τής  γενέσεως  αιτία 
πιοτοϋται  την  eis  dei  διαμονην,  ή  δέ  διαμονή  την  άνάστασιν, 
ης  χωρίς  ονχ  αν  διαμείνειεν  αν&ρωπος.  έχ  δέ  τών  εϊρημένων 
ενδηλον  ώς  τι;  τής  γενέσεως  αιτία  xai  τή  γνώμη  τον  ποίησαν•  30 
τος  δείχννται  σαφώς  η  άνάστααις. 

Τοιαύτης  δέ  τής  αιτίας  ούσης,   χα&   ijv  εις  τόνδε  παρή• 


11  έπί]    i    in  ras.  a  11.  12   τοις   αεί   γινομένοις   pr*etulerim 

16  itetlatv)  ι  in  raa.  a        20  Je  Wil  τι  Α        24  ttüi  pc  το  Α        25  xäai 
ρ  et  η  corr.  πάοψ  Α 
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τον  ζψου  τροφην  ώς  αυγχρααήναι  μη   δυνάμενοι• ,   ουμβαίνι 
σαν  δέ  xai  χατά  φύοιν  είναι   την  τον   τρέφονιος  θύματος  ι 
ναμιν  ταϊς  τον  τρεφομένου  ζψον  δυνάμεαιν  xai  ταύτην  έλ&οΰ- 
σαν    δι    ων   πέφυχεν  κριτηρίων  xai  χα&αρϋεϊααν  άχριρΊϋς    τόϊς 

Γι    φυαιχοις   χα&αραίοις  ειλιχρινεοτάτην  ytvia&at   πρόσληψιν  είς 
οναίαν    ην    δη    xai  μόνη*  έπαλη9βύων  αν  τις  τοις  πράγμαοιν  2W 
όνομάαειεν  τροφην  ώς  άποβαλονσαν  \  näv  οπόαον  αλλότρια»  xai  «  " 
βλαβερον  είς  την  τον  τρεφόμενοι-  ζψον  σύαιαοιν  xat  τον  πολν* 
έχεΐνον  ογχον  έπειοαχ&έντα  προς  την  της  γάστρας  άποπλήραισι* 

10  χαΐ  την  της  ορέξεως  ίϊεραπεία}•.  αλλά  ταίτην  μεν  ονχ  αν  τις 
άμφιοβητήοειεν  ενοϊο&αι  τψ  τρεφομένψ  σώματι  owdtctnie- 
χομίνην  τε  xai  περιπλαττομένην  πασι  τοις  τοίχοι-  μέρεοιν  χαΐ 
μορίοις'  τήν  δ'  Ηέρως  ί'χουσαν  xai  παρά  φίσιν  φϋείρεα&αι  μέν 
ταχέως,   ην  έρρωμενεστέρα  ονμμίξβ  δυνάμει,  φ&κίρειν   δέ  αΰν 

15  ευμάρεια  τψ  χρατη&εϊσαν  εις  τε  μοχ^/ρονς  ΙχιρέηεοΆαι  χνμονς 
xai  φαρμαχώδεις  ποιότητας  ώς  μηδέν  οϊχεϊον  η   φίΐον  τψ  τρ&- 
φομένψ  σώματι  φέρονααν.    xai  τούτον  τεχμήριον  μέγιατον  το 
πολλοίς  των  τρεφομένων  ζωών  έχ  τούτων  ίπαχολου&εϊν  αλγ< 
η  χϊνδννον  η   &άνατον,  ην  νιτο  σφοδρότερος  ορέξεως  lij  τροφ 

21)  χαταμεμ ιγμένον  σννεφελχύοηταί  τι  φαρμαχώδες  xai  πάρα 

ο ιν  ö  δη  xai  πάντως  φϋαρτιχόν  αν  ει'η  τοΰ  τρεφομένου  σώ- 
ματος, ει  γε  τρέφεταί  μεν  τα  τρεφόμενα  τοΊς  οιχείοις  xai  xaiä 
φίσιν,  φθείρεται  δέ  τοις  έναντίοις.  ειπερ  olv  tj;  διάφορη  των 
Tjj   φύσει    διαφερόντων   ζψων   η    χατά    φίοιν    σιιδι^ρηται    τοο~ 

'Αϊ  φϊ)  χοί  ταύτης  γε  αυτής  ούτε  näv   Όπερ  αν  προαενέγχηται  το 
ζψον    οϋτε  το  τυχόν   έχ   τούτον  την   προς  το  τρεφόμενον  σώμα 
δέχεται  ούγχραοιν,  αλλ'  αϊτό  μόνον  το  διίι  πάσης  πέψεως  κ*-  21« 
χα^αρμένον  xai  μεταβεβληχος  εϊλιχρινιος  προς  την  τοΰ    ποιου 
σώματος  |  Ένωαιν  xai  τοις  τρεφομένοις  μέρεαιν  ιυάρμοοτον,  ιϋόη-  ω  » 

30  λον  ώς  ουδέν  των  παρά  φύοιν  ένω&είη  ποτ  αν  τούτοις  οϊς  ουκ 
ίστιν  τροφή    προοφνης  χαί  κατάλληλος,    όλλ'  ήτοι  χατ    αίιί,\ 


7  ώιοβαλοϋααν  Wil  άχοβάλλονΰαν  Α  Ö  έηκοχυ&εϊίϋ,τα  Α  λ 

nu/ßina  λ  in  mg.  έπιοαχ&ίντα  *         10  ταϋτψ  κ  ταντηι  Α         14  t;.| 
μιι-ιστίρα  Α         ονμμίξυ)  ηι  in  ras.  Α         17  ex  τοντο  corr, 
ptaiv)  μέρεα  in  ras.  m.  pr,  Α 


ου  χ 

1 
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τψ  χοιλίαν  διαχωςεϊ  πριν  έτερον  τίνα  γεννησαι  χνμον  ωμον  η 
όιεφ&αρμίνον,  JJ  αυστάν  έπι  πλέϊον  τίκτει  πά&ος  η  νόσον 
όναίατον,  οννδιαφ&ειρονοαν  χαι  την  χαιά  ψύσιν  τροφην  η  xai 
αίτην  την  της  τροφής  δεομένην  σάρχα.  άλλα  χαν  άπωσΙΗ} 
ποτέ  φαρμάχοις  τισϊν  η  αιτίοις  βελτίοοιν  η  ταϊς  φυαιχαϊς  δ 
δννάμεσι  νιχη9έν,  μα  οΰχ  ολίγης  έξερρνη  της  βλάβης  ως 
μηδέν  φέρον  τοϊς  χατά  φΰοιν  εΐρηνιχον  δια  το  προς  την  φύαιν 
άσνγχρατον. 

7.  "Ολως  δε  χαν  συγχώρηση  τις  την  ίχ  τούτων  ειαιοϋααν 
τροφτρι  (προοειρησ&ω  δέ  τοντο  αννη&έοτερον),  χαίπερ  ονααν  10 
παρά  φνσιν,  διαχρίνεα&αι  xai  μεταβάλλειν  εις  εν  τι  των  υγραί- 
νονταν η  ξηραινόντων  η  &ερμαινόντων  η  ψυχόντων,  οίδ'  ot:- 
τοις  Εκ  των  σνγχωρηΟέντων  αντοϊς  γετησεχαί  τι  προυργον,  των 
μεν  άνισταμένων  οωμάτων  ix  των  οίχείων  μερών  πάλιν  συν- 
ισταμένων, οΰδενος  δέ  των  εϊρημένων  μέρους  οντος  ουδέ  την  15 
wc  μέρονς  επέχοντος  αχέοιν  η  τάξιν,  ου  μην  ουδέ  παραμένον- 
τος πάντοτε  τοις  τρεφομένοις  τοΰ  σώματος  μέρεαιν  η  συνανι- 
αταμένον  τοις  άνισταμένοις,  ουδέν  αυντελοϋντος  ετι  προς  το  ζην 

312  ονχ  αΐ'ματος  ου  φλέγματος  ον  χολής  οΰ  πνεύματος.  \  ουδέ  γαρ 
ων  έδεή&η  ποτέ  τα  τρεφόμενα  σώματα,  δεη^ησεται  χαι  τότε,  20 
σιναν^ρημένης    ijj    των   τρεφομένων   ένδεια   χαι   φ&αρφ  της  έξ 

■εν  ων  ίτρέφετο  χρείας,  επειτ  εΐ  \  xai  μέχρι  σαρχός  φ&άνειν  την 
ίχ  της  τοιαύτης  τροφής  μεταβολην  ΰπο9οιτό  τις,  ονδ1  όντως 
άνάγχη  τις  εοται  την  νειοστι  μεταβλη&εϊσαν  {χ  της  τοι- 
άαδε  τροφής  σάρχα  προαπελάααοαν  ετέρου  τίνος  άν&ρώπον  σω•  25- 
μάτι  πάλιν  ώς  μέρος  εις  την  έχείνον  τελεϊν  ανμηλήρωαιν,  τψ 
μήτε  αντην  την  προσλαμβάνονσαν  σάρχα  πάντοτε  φνλάττειν  ην 
προαείληφεν,  μήτε  την  ίνω&εϊσαν  ταύτην  μόνιμον  είναι  χαι  πα- 
ραμένειυ  f)  προσετέ&η,  πολλην  δέ  χαι  την  έπϊ  Πάτερα  δίχεσ&αι 
μεταβολην,  ποτέ  μέν  πόνοις  η  φροντίσιν  διαφορουμένην,  άλλοτε  30 
δέ  λνπαις  η   χαμάτοις  η  νόαοις  συντηχομένην,  ••  χαι  ταϊς  ίξ 

1  ή  Wil  χαι  Α      16  μέρος  WH        18  οί&ν  β.  owfi  Α        19  ονχοΐήσ 

ον  τίνα  in  mg.   ίο.   pr.  Α  22   επεπ     εΐ   xai  ego  £πίΐ&'   St  ι   χαν  Α 

24  μετα$ΙίΧη&εΙααν  Α  9  ex  ψ  com  m.  pr.         25  προοχελάοαααν]  πε  et  αυ 
in  »8.  a        31  λύπαις]   ν  in  ras.  Α  lacunam  indicaui,  euppleaa  e.  g. 

XoXiämi  dt  eine  quod  propoauit  WH,  η 
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εγχαίοεως  ί;  περιψι'ξεως  ίπιγινομέναις  διοχρασίαις,  ΐιή  οι« 
μεταβαλλόμενων  ααρ/.i  χα'ι  ηιμελ^  των  [δημών]  ίν  τψ  μένειν 
ιίπερ  ίαχ'ι  zip  τροφην  δεχόμενων,  τηίοντων  dt  γενομένων  fti't 
πάσης  σαρχός  ,ικϋημάτων,  πολύ  γ  ί'τι  μάλλον  ετ'ΐΜΐ  τις  $ν 
5  ταντα  ίΐάαχονσαν  την  εξ  άνοιχεϊων  τρεφομίνην  οάρχα,  vtv  μι* 
εις  ογχον  προιοΐσαν  xai  πιαινομένψ  έξ  ων  προσιίληψΐ,ν,  eha 
πάλιν  άποπτνονααν  Sv  αν  ινχ^  τρόπον  xai  μεισιμένε/ν  }]  μις 
τινι  ιών  εμτιροα&εν  ρη^ειοών  αίτιων  ΐ]  πλείοοιν  μόνην  όέ  πα- 
ρκμένειν  τοις  μέρεαιν  α  σινδειν  η  ατέγειν  η  &άλπειν  π/φιχει,  ΕΝ 

10  την  ί.-ιό  της  φύσεως  έξειλεγμένην  χαί  τοντοις  πτιοαηεφνχνϊαν 
οις  την  κατά  φνσιν  αννεξέηλησεν  ζω-ήν  και  τονς  ίν  τχ  Ctay  π&~ 
νονς.  αλλ'  [άντε  γαρ  xatf  ο  δει  χρινσμένων  -ιών  ϊναγχος  £ξη- 
τααμένων  οΐτε  /.ατά  ανγχώρησιν  ηαραδεχ&έντων  των  Itt'  ixei- 
νοις  |  γεγνμναομένων  άλικες  δειχννναι   δννατην  το  προς  η  ν  ιών  Μ.  ι 

15  λεγόμενον)  ονχ  αν  ανγχρα&είη  πο«  τα  των  αν&ρώπων  σώματα 
τοις  της  αυτής  όνοι  φύσεως,  χαν  νη  άγνοιας  ποτέ  χλαπώοι 
την  ataihjaiv  δι  έτερον  τινός  μετάσχοντες  τοιούτον  αώματης, 
χαν  αντό&εν  νπ'  ίνδείας  ί]  μανίας  ομοειδούς  τίνος  μιαν&ωαιν 
σώματι-    t"  γε  μη  λελη^αοιν  ήμας  ανθρωποειδείς  τίνες  οντες 

20  3•ηρες  η  μιχτην  ΐχονιες  φνσιν  εξ  αν&ρνχιων  xai  θηρίων,  οι'ονς 
πλάττειν  ειώ&ααιν  οι  τολμηρότεροι  των  ποιητών. 

S.  Kai  τ!  δεϊ  λέγειν  περί  ιών  μηδενί  ζώψ  προς  τοοφϊτ 
αηοχληρω&εντων  σωμάτων  μονην  δε  τήν  εις  γι]ν  ταιριών  £πί 
τιμϊ]  της  φύσεως  μεμοιραμέιπυν,   Άπσν  ye   μηδ'   άλλο    τι   των  214 

■21•  ζψων  τοϊς  ίχ  ταντον  είδους  εις  τρκιιην  άπιχληρωαεν  ό  ττοιή- 
σας,  χαν  [ίν]  άλλοις  τισί  των  ετερογενών  τροφή  γίνηται  κατ« 
φνσιν;  «  μεν  ουν  εχουαα/  δειχννναι  αάρχας  ανθρώπων  aviPovt- 
ίίοις  εϊς  βρώσιν  άιιοχλι,ρωθείσας,  ονδέν  κωλύσει  τάς  ολληλο- 
φαγίας  είναι  χατά  φίσιν  ωαπερ   αλΧο  τι  τών  tjj   φύσΐΐ   οιγν.ε- 

30  χωρημίνων  χαι  τονς  γε  τα  τοιαντα  λέγειν  τολμώντας  τοις  τώ* 
φιλτάτων    έντρνφαν   αώμααιν   ώς  οίχειοτεροις   tj  xai  τους    ei- 

2  τιιμίίψ  ρ  υι/μείψ  Α  δημαν  dal,    Wil  •1    πάσης    Wil 

njc  Α  7  άποπτνανβαν  eomipliim  IS  μϊ<νιμ>  Mamnus  μόνα,  α  in 

ras,  Α  Ö  es  ein1* ν  corr.  Α  10  ίξειλεγμίνιιν  ρο  ίξψ.εγμίν^ν  Δ 

15  ονχ  ego  οντ   Α  25  γίνιης  jiropter  hiatuiu  Wil  3G  ίν  deleoi 
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νονστάτους  αφίαιν  τούτοις  αντοϊς  iatiäv.  ei  <Jt  τοϋτο  μεν 
ovo1  είπεΐν  ευαγές,  (k  δέ  ααρχών  άν&ρώπων  άν&ρώπονς  με- 
τάσχει* εγβιστόν  τι  χαι  παμμϊαρον  χαι  πάσης  Ιχ&έσμον  χαϊ 
παρά  ψνσιν  βρώαεως  η  πράξίως  εναγέστεροι;  το  δέ  παρά  ψνσιν 
οϋχ  αν  ποτέ  χωρήσειεν  εϊς  τροψήν  τοις  ταύτης  δεομένοις  μέρεσιν  5 
και  μορΐοις,  το  δέ  μη  χωρούν  εις  τροφην  οι-/,  αν  ενω&είη  τον- 
α  τοις  α  μηδέ  τρέψειν  Ι  πίψνχεν,  ουδέ  τα  των  άν&ρώπων  οώματα 
ονγχρα&εΐη  ποτ  αν  τοις  ομοίοις  αώμασιν,  οις  ίστιν  εις  τροφην 
παρά  φύαιν,  καν  πολλάκις  δια  της  χοντων  ϊη  γαστρος  χατά 
τίνα  πιχροτάτην  συμφορά  ν  αποχωρούντα  de  r^g  ΰρεπτιχής  10 
δννάμιως  χαι  οχιδνάμενα  προς  έχέϊνα  πάλιν  έξ  ων  την  πρώτην 

18  Ιαχεν  σνοταοιν,  ενονται  μεν  τούτοις  έφ'  Ησον  αν  ε'χαστον  τύχη 
χαόνον,  ixel&ev  δέ  διαχρι&έντα  πάλιν  σοφία  χαι  δυνάμει  τον 
πάααν  ζώου  ψνσιν  οίν  ταϊς  οιχείαις  δννάμεαι  σνγχρίναντος 
ενονται  προσφυώς  εχααιον  εχάστφ,  χαν  πνρι  xavtHj,  χαν  νδατι  15 
χατασαπη,  χαν  υπό  θηρίων  η  των  επιτυχόντων  ζώων  χαταδα- 
πανηδ-ϊ},  χαν  τον  παντός  σώματος  ίχχοπέν  προδιαλν9η  των 
άλλων  μερών  ίνω&έντα  δε  πάλιν  άλλήλοις  την  ανΤην  ϊσχει 
χώραν  προς  την  τον  αντον  σώματος  άρμονϊαν  τε  χαι  σνοταοιν 
χαι  την  τοϋ  νεχρω&έντος  η  χαι  πάντη  διαλν&έντος  αναστασιν  20 
χαι  ζωήν.  ταύτα  μεν  οίν  επί  πλεϊον  μηχύνειν  ούχ  ευχαιρον 
ομολογονμένην  γαρ  ί'χει  την  ίπίχριαιν  τοις  ye  μη  μιξο9ι\ροις. 
9.  Πολλών  δε  όντων  των  εις  την  προχειμένην  ίξέτασιν 
χρηαιμωτέρων,  παραιτούμαι  δη  νυν  τους  χαταφενγοντας  έπι 
τα  των  άν&ρώπων  έργα  χα'ι  τους  τούτων  δημιουργούς  άν&ρώ-  25 
πους,  ο'ί  τα  σνντριβέντα  των  ί'ργαν  η  χρόνψ  παλαιω&έντα  η 
χαι  άλλως  όΊαφ9αρεντα  χαινονργέϊν  άδυνατούαιν,  είτα  ίξ  όμοιου 

20  τοις  χεραμεναι  χαι  τεχτοαι  δειχνύναι  πειρωμένονς  το  χαι  τον 
&εον  μήτ    αν  βονλη&ηναι  μήτε  βονλη&έντα  δννη&ηναι  ν«χρω- 

>  r  9έν  ή  χαι  διαλυ&έν  άναατησαι  σώμα,  χαι  μη  λογι\ζομένονς  οτι  30 
δια  τούτων  (ίπ    ϊσι;?)  τοίς  χειρίατοις  ίξνβρίζονσιν  εις  &εόν, 


Η  nvyxpaitehj  Wil  σιγχριθ-ίίη  Α  Ü  ϊψ  a  ///ij  Α 

&  21  μηχνίΈΐν]  ν  in  ras.  Α  24  «ϊή  ex 

xal)  al  in  ras.  Α  τίχιοαι]  ι  in  ras.  Α  31  in 
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αινεξιαονντες  τών  πάντβ  διεατιριοτων  τός  δύνομαι;,  μάλλον  Λέ 
χαί  τών  ταύταις  χρωμιτών  τάς  οναίας  χαί  τα  τεχνητά  τοις  φναι- 
χοϊς.  περί  μεν  ούν  τοι'των  οπονδόζειν  ονχ  άνεπιτΐμτμον  tjAV- 
θιον  γαρ  ως  αλη^ΐις  τό  τοις  ίπιπολαίοις  χαί  ματαίοις  άντιλέ- 

5  γειν.  μαχρώ  γε  μι]ν  ενδοξότεροι•  xai  πάντων  άληθέστατην  το 
φηοαι  το  παρ'  άν&ρώηοις  αδύνατον  παρά  &εφ  διψατόν,  ti  δέ 
δι  αντών  τηίτων  ως  ένδοξων  xai  diu  ηανιων  τών  μιχοψ  npöc• 
itev  έξψααμένων  δείχνιαιν  6  λόγος  δυνατόν,  εϊΐδτ,λην  ώς  ονχ 
αδύνατον,     άλλα  μην  ουδ1  αβονλψον. 

10  10.    Το  γαρ  αβονλψον  ij  ώς  Ηδιχον  [αίτό\  έστιν  άβονλη- 

τον  η  ώς  ανάςΊαν.  χαί  πάλιν  τα  αδιχον  ί;'  περί  αντον  θεω- 
ρείται τον  άναστησόμενον  i]  περί  άλλον  τινά  παρ'  αντόν.  αλλ* 
ovt  μεν  ουδείς  όδιχείται  Ίων  έξωθεν  χαί  τών  εν  τοίς  ointe 
άριθμονμένων,  ηρόδηλον.    ovte  γαρ   ui   vorhat  φναεις  ix  τή$  ϊ£: 

15  τών  ανθρώπων  αναστάσεως  αόιχηθεϊεν  αν  ουδέ  γύρ  έμτιόδιόν 
ιι  ταΰταις  προς  το  είναι,  οί  βλάβος,  ονχ  νβρις  η  τών  άν&ρώ- 
πων  άνάαταοις'  ον  μην  ουδέ  τών  αλόγων  η  φύσις  ουδέ  τών 
•■''''■  ./(■"  '  ανδι  ;  ι-'.1  ■'<(!«(  μετά  την  avaßiaatv,  περί  äi  τό  μη 
ηι•  ουδέν  αδιχον.     ει  δέ  χαί  εϊναί  τις  νιιοθοιτο  δια  παντός,  ονχ 

20  αν  άδιχη&είη  ταΐτα  τών  ανθρωπίνων  σωμάτων  άνανΐωθ^ττιον 
εΐ  γαρ    νυν  νττείχοντα  τη  φύσει  τών  άιθριάπων  [χαί]    της  τοί- 
των  χρείας  όντων   ενδεών  υπό   τε   ζν\γΑν  -ηγμίνα  χαί  δονλείαν  «λ  '-■ 
παντοίαν  ουδέν   άόιχεϊται,  πολϋ  μάλλον,  άφθαρτων  χαί  όνει- 
ο ιών  γενομένων  χαί  μηχίτι  δεομένων  τής  τοί-ιων  χρείας,  iitv- 

25  θερωθέντα  όέ  πάσης  δουλείας,  ονχ  άδιχηίϊήιιιαι.  ονδέ  γαο,  ει 
φωνής  μετέϊχεν,  ι]τιάαατο  üv  τον  δημιουργαν  ώς  παρά  τ&  δί- 
χαιον  έ'/.αττονμενα  τών  ανθρώπων,  ότι  μη  ιι"ς  αυτής  τούτοις 
τετνχηχεν  αναστάσεως,  ων  γάρ  ή  φύσις  ονχ  ϊαη,  τούτοις  ovdi 
το  τέλος  Ίοον  6  οίχαιος  επιμετρεί,     χωρίς  δέ  τούτων,  nat}    οις 

m  ουδεμία    τον    διχαίου    χρίσις,    ουδέ    μέμψις    άδιχίας.      ον    μήτ 
ούό'  ίχεϊνο  φήσαι   δυνατόν  ώς  περί  αίτον  αιωρείται  τις  άόΐ'  SU 
χία  τον  άνιατάμενον  αν&ρωίΐον,     ί'στι  μεν  γάρ  οντος  ix  ψι•χής 
χαί    σώματος,    οΐ'τε    δέ    εις    ψυχην   ovtt  εις  σώμα  äiytxat    τή» 


4  έπιπολαΐοα]  λαί  in  raa.  ι  10  αύζο  Α  ortiSi  η  ιινζώ  ρ  del.  Wil 

12  αντόν  \>  αντοϊο  Α       21*oJ  del.  Wil       21.22τίί— χρί/eeego  ταΐσ  χρίίαιΦλ 
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άδιχίαν.  ονιε  γαρ  την  ψυχην  άδιχεία&αι  φήαει  τις  σωφρό- 
νων ληαβται  γαρ  ταύτη  αννεχβάλλων  xai  τψ  παροΰααν  ζωήν' 
ti  γαρ  νϋν  ίν  φ&αρτψ  xai  πα&ητοι  χατοιχοΰαα  σώματι  μηδέν 
ηδιχηται,  πολν  μάλλον  άφ&άρτψ  xai  άπα&εϊ  ανζώαα  ονχ 
άδιχη&ηαεται.  αλΧ  ονδε  ιό  σώμα  αδικείται  τι'  ei  γαρ  νυν  5 
φ&αρτσν  άφ&άρτφ  συνον  «  (άδιχη9ή)σεται.  ου  urjy  ovo*  έχεϊνο 
φαιή  τις  αν  ώς  άνάξιον  έργον  τον  &eov  το  διαλν&έν  άναοτηααι 
σώμα  χαι  αυναγαγβιν'  et  γαρ  το  χείρον  ονχ  αναξιον,  τοντ  ίστι 
τη  φ&αριον  ποιηοαι  σώμα  xai  nalhflov,  πολν  μάλλον  το 
χρεϊιτον  ονχ  άνάξιον,  όπερ  ίστιν  αφ&αρτον  xai  άπα&ές.  11.  ei  10 
dt  διά  των  χατά  ψναιν  πρώτων  xai  των  τούτοις  επομένων 
δέδειχται  τών  ίξητααμένων  ΐχαστον,  ενδηλου  'ότι  xai  δυνατόν 
χαι  βονλητον  xai  άξιον  ίου  όημιουργησσντος  έργον  η  τών 
τ  διαλυ&έντων  σωμάτων  άνάσιασις-  διά  γάρ  τούτων  ίδιΐχ&η  { tfiev- 
3  δος  to  τούτοις  άντιχεΐμενον  xai  τό  τών  άπιστούντων  παράλογον.  16 
τί  γαρ  δει  λέγειν  περί  της  εχάατου  τούτων  προς  %χαατον  αν- 
τιστροφής χαι  της  προς  άλληλα  συνάφειας,  ει  γε  δει  xai  σνν- 
άφειαν  ειπείν  ως  ετερότητί  τινι  χεχωρια μένων ,  ουχί  δε  xai  το 
δυνατόν  λέγειν  βονλψόν  χαι  το  τφ  9εψ  βουλητον  πάντως 
είναι  δυνατόν  χαι  χατά  την  τον  βονλη&έντος  άξίαν ;  20 

Kai  'ότι  μεν  έτερος  6  περί  της  αληθείας  λόγος,  έτερος  δε 
ο  υπέρ  της  άλη&είας,  ειρηται  διά  τών  προλαβόντων  μετρίως 
οις  τι  διενήνοχεν  ίχάτερος  χαι  πότε  xai  προς  τίνας  έχει  το 
χρήσιμον  χωλύβι  δε  'ίσως  ουδέν  της  τι  χοινης  άσφαλΰας  ένεκεν 
xai  της  τών  ειρημένων  προς  τα  λβιπόμενα  συνάφειας  απ1  αυτών  25 
τούτων  xai  τών  τούτοις  προσηχόντων  πάλιν  ποιήοαα&αι  την 
αρχήν,     προοήχίν  διϊ  τψ  μεν  το   πρωτεύειν  χατά  φνοιν,  τώ  δέ 


2  λήοηαι  γαρ  ego  λήοεται  ye  Α  in  mg.  odd.  'ότι  a        6  άάιχη&ησίταί] 

iir-iii. ::i!li<iittu  Α  ovo"  άφ&άρτω  άδιχη&ή  in  raa.  a,  in  mg.  rö  οίίχίηρον 
οΐταις'  cl  γαρ  vvv  φ&αρτώι  avvbv  oihe  άΛιχεΐται,  δηλον  oxt  oiih  άφ&άρ- 
tiui  awöv  ιινχ  άόιχη&ήαεται  a,  inde  orta  est  per  coniecturam  lectio  codicui 
c  οϊχ  üiixttrai,  ίήΙον  οτι  ovo'  άφ&αρτον  άψ&άρτωι  ϋννον  άύιχη&ήαεται 
in  quibus  neque  όήλον  οτι  neque  ιί—ούχ  ab  Athenagora  scripta  sunt 
tupplet  rjj  ψνχ%  μηδέν  ήδίχηται,  tum  ea  quibue  nounm  corpus  ilescri- 
batur,  Wil  16  λέγειν  η  COiT.  al.  m.  ρ  λίγη  Α  τούτων  ego  τιόν  λ 

27  τωι  (alterum)  ei  to  corr.  Α 


/.υιοί  γινόμενος  πρόξενος.  6  ό*  υπέρ  της  αληθείας  φ 
ε  και  δννάμει  καταδεέοτερος,  ελαττον  γαρ  το  το  ψευδός  i, 
tiv  ιυϊ'  τ ιν  άληθειαν  κρατύνειν*  και  τάξει  δεύτερος,  χ 
άρ  ιών  Η'ευδοδοξούνιων  έχει  την  Ισχυν  χρευδοδο\ξία  Α 
π  ι  σποράς  έπεφνη  και  παραφθοράς'  αλλά  δι)  και  τοΐ 
ΐ:τως  εχόντων  προτάττεται  πολλάκις  και  γίνεται  ποτέ  χρείί 
ιερός  ως  αναιρών  και  προδιακαθαίρων  την  ενοχλούσαν  ι 
τηστιαν  y.ai  τοις  άρτι  προσιονσι  την  άμφιβολίαν  η  ψενδ< 
Ιαν.  και  προς  εν  μεν  εκάτερος  αναφέρεται  τέλος9  εις 
t)v  ει  ο  έσειαν  έχει  την  άναφοράν  ο  τε  το  ψευδός  ελέγχουν 
τι)ν  αλέθει  αν  κρατύνων'  ου  μην  και  καθάπαξ  εν  είοιν^ 
>  μεν  αναγκαίος,  ώς  εφην,  πάσι  τοϊς  πιστενουσι  και  τοις 
\λί^θείας  y.ai  της  ιδίας  σωιηρίας  φρονιίζονσιν,  6  δέ  εστίν 
αϊ  ι ιο ιν  και  προς  τινας  γίνεται  χρειωδέστερος.  mal  χ\ 
ι  εν  ημιν  κεφαλαιωδώς  προ  ειρήσθω  προς  νπόμνησιν  των 
εγβεντων  Ιτέον  δέ  έπι  το  προκείμενον,  και  δεικτέον  ai 
ον  περί  της  αναστάσεως  λόγον  από  τε  της  αιτίας  αντης,  \ 
}ν  y.ai  δι  ην  ο  πρώτος  γέγονεν  άνθρωπος  οϊ  τε  μετ  έκέϊ 
ί  και  ///,  κατά  τον  ομοιον  γεγόνασι  τρόπον,  απο  τε  της 
'ής  -πανιών  ανθρώπων  ώς  ανθρώπων  φύσεως,  ετι  δέ  ant 
oc  7ΐοη'ίσαι^ος  έπι  τούτοις  κρίσεως,  καθ'  όσον  έκαστος  i 
'ρόνον  και  καθ'  ονς  Ιπολιτευσατο  νόμους,  itv  ουκ  αν  τις  α 
ιβψΊ^σειεν  είναι  δικαίαν. 

19.  "Εστί  δέ  ο  αέν  από  τις  αιτίας  λόγος,  iav  intoxc 
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xal  διαμένειν  χα&  ην  έγένετο  φνοιν  η  δια  χρείαν  τινός•    εΐ  δε 
κατά  χρείαν,    ήτοι  την  αυτόν  τον   ποίηααντος   η   άλλον  τινός 

ι  τ  των  αντψ  προαηχοντων  xai  \  πλείονος  φροντίδας  ηξιωμένων. 
ο  δη  /.αϊ  χοινότερον  σχοπονντες  ενρίαχομεν  οτι  πας  εν  ψρονών 
xai  koyixfj  χρίσει  προς  το  ποιεϊν  τι  χινονμενος  ουδέν  ων  χατά  5 
πρό&εοιν  ενεργεί  ποιεϊ  μάτην,  αλλ'  ήτοι  τής  ιδίας  1-νεχεν  χρή- 
σεως η  dtä  χρείαν  άλλον  τίνος  ων  πεφρόντιχεν  η  δι  αϊτό  το 
γινόμενον,  olxjj  τινι  φνσιχί}  χαι  στοργή  προς  την  αντον  γένεαιν 

32  κινούμενος•   οίον  {λεγέα&ω    γαρ   δι   είχόνος  τινός,  \  ίνα   σαφές 
γένηται  το   προχείμενον)   αν&ρωπας    ποιεί  μεν  οίχον    δια    την  10 
ιδίαν  χρείαν,  ποιεί  δε  βονσι  χαι  χαμήλοις  η  τοις  ίίλλαις  ζψοις, 
ων  ίοτιν  ενδεής,   τη»  εχάστω   τούτων    αρμόζαυσαν    οχέπην    ονχ 
ιδίας  ϊνεχεν  χρήσεως  χατά  τό  φαινόμενον,   άλλα  χατά  μέν  το 
τέλος    δια   τοντο,    χατά    δε   το    προσεχές    διά  την    τούτων   ων 
πεφρόντιχεν    ίπιμέλειαν'    ποιείται    δέ   χαι   παΐδας   οίτε   διά  15 
χρείαν  ιδίαν  οντε  δι    έτερον  τι  των  αντψ  προαηχοντων,  αλλ' 
επί  τψ  είναι  τε  χαι  διαμένειν  χα&όσον  οιόν  τε  τονς  Ιπ    αντον 
γεννωμένους,   »j   των  παίδων    χαι   των   εγγόνιον   διαδοχή   τήψ 
εαυτόν  τελεντήν  παραμν9ονμενος  χαι  τανττ}  τό    &νψόν  άπα- 
&ανατίζειν  οΐάμενος.     αλλά  ταύτα  μέν  νπό  τούτων    δ  μέντοι  20 
Άεός  οΐτ    αν  μάτην  ίποίηαεν  τον  αν&ρωπον   εστί  γάρ  σοφός, 
ονδέν  δε  οηφίας  έργον  μάταιον     οντε  διά  χρείαν  ιδίαν     παν- 
τός γάρ  ίοτιν  άπροοδεης,  τψ  δέ  μηδενός  δεομένω  τό  παράπαν 
ουδέν  τών  νπ'  αντον  γενομένων  ανντελεσειεν  uv  εις  χρείαν  ιδίαν. 
α  αλλ'  ουδέ  διά  τίνα  τών  ί/ι*  αυτοί  γενομένων  έργων  |  έποίησεν  25 
αν&ρωπον.     ονδέν  γάρ  τών  λόγω  χαι  χρίσει  χρωμένων  οντε  τών 
μειζόνων    οντε    τών    χαταδεεοτέρων   γέγονεν   η    γίνεται    προς 
Ιτέρον  χρείαν,  αλλά  διά  την  ιδίαν  αυτών  τών  γενομένων  ζωήν 
τε  χαι   διαμονην,     ονδέ  γάρ   Ο  λόγος  ενρίαχει   τινά  χρείαν  της 
τών  avd-ρώπων  γενέσεως  αιτίαν,    τών  μέν  αθάνατων  ανενδεών  30 
όντων  χαι  μηδεμιας  μηδαμώς  παρ     αν&ριυπων  συντέλειας  προς 
τό  είναι  δεομένων,   τών  δέ  άλογων  αρχομένων  χατά  φνοιν  χαι 

ii  τάς  προς  ο  πέφνχεν  |  ί'χαοτον  χρείας  άν&ρώποις  αποπληρονντων 

6  ηοιεϊ  in  raa.  m.  pr.  Α  8  αντον  Wil  αύτοϋ  Α        17  τώι  ρ  corr. 


htXov  οτι  /.ατά  μεν  τόν  πρώτον  χαι  κοινότερο*  λογον  δι   ka 
ν  χαί  τή)'  επί  7ΐάοης  της  δημιουργίας  θεωρούμενης  άγα<9 
να    χαί   σοφίαν  ίποίησεν  δ  &εός  αν&ρωπον,    χατά   &i   % 
οσεχέστερον  τοις  γενόμενος  λογον   διό  την  αυτών  των  j 
αίνων  ζωήν,    ουχ  irti   μικρόν   ίξαπτομένην   είτα  παντελ 
εννυμένην.    ερπετοϊς  γαρ,   οΖμαι,  χαι  πτψοϊς  xal  νηκτοϊς 
Ι  χοινότερον  ειπείν  πασι  τοις  αλόγοις  την  τοιαυνην    ζε$ 
ιένειμεν  θεός,  τοις  δε  αυτόν  iv  ίαντοϊς  άγαλματοφορσυσε  ι 
ηητην  νουν  τε  σννεπιφερομένοις  χαι  λογικής  χρίοεως  μ*μ\ 
ιμένοις  την  εις  αεί  διαμο\νην  άπεχλήρωσεν  δ  ποιήσας,   1 
νιοσχοντες  τον  εαυτών  ποιητην  χαί  την  τούτου  δύναμίν  τ*  ι 
\φίαν  νόμψ  τε  συνεπόμενοι  χαί  δίχη  τούτοις  σννδιαι&νίζ/ε* 
τόνως,    οϊς    την   προΐαβοΰσαν   ίχράτνναν    ζϋήν    χαίπερ 
ϊαρτοϊς  χαι  γηΐνοις  ΰντες  σώμασιν.     όπόσα  μέν  γαρ  Ski 
w  χάριν  γέγονεν9  παυοαμένων  ίχείνων  αν    ΐνεχεν   γίγο* 
αύσεται  ειχότως  χαι  αυτά  [τα  γενόμενα]  τον  ύναι  xed  ονχ 
,αμένοι  μάτην,  ώς  δν  μηδεμίαν  iv  τοις  υπό  θεον  γενομόν 
w  ματαίου  χωράν  Οχοντος'  τα  γε  μην  δι  αδτό  τό  είναι  : 
]ν  χαθώς  πέφυχεν  γενόμενα  9  ώς  αντης  της  αθεΐας  |  rp  ψύ 
ανειλημμένης  χαι  χατ*  αντό  μόνον  τό  είναι  θεωρούμενης,  ου 
ίαν  ουδέποτε  δέξαιτ*  αν  νήν  τό  είναι  παντελώς  άφανίζο** 
Ιτίαν.    ταύτης  δέ  iv  τψ  tlmu  πάντοτε  θεωρούμενης,  δεί  ι 
εσθαι  πάντως  χαι  τό  γενόμενον  ζφον,  ίνεργοΰν  τε  χαί  nao 
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συνεισφέροντος  χαι  της  μεν  ψνχής  ονσης  τε  χαι  διαμένουσας 
όμαλώς  έν  Tj  γέγσνεν  φύσει  χαι  διαπονονσης  &  πέφνχεν  (πέ- 
φνχεν όέ  τοις  τον  σώματος  ίηιοτατΰν  ορμαις  χαι  το  ποοα- 
πϊπτον  αεί  τοις  προαήχονσι  χρίνειν  χαι  μβτρείν  χριτηρίοις  χαι 
μίτροις),  τον  δέ  σώματος  χινουμβνου  κατά  φύσιν  προς  α  π£-  δ 
φνχεν  xai  tag  άποχληρω&είαας  αντφ  δεχόμενου  μεταβολής, 
μετά  δέ  των  άλλων  των  χατά  τάςηλιχίας  ηχατ  είδος  η  μέγε- 
9ος  την  άνάοτααιν.     είδος  γάρ  τι  μεταβολής  χαι  πάντων  νότα- 

ι  ιι  τον  ί)  άνάστασίς  η    τε  των  χατ    έχεϊνον  τον  χρό\νον  περιόντων 
ϊτι  προς   το  χρεϊττον  μεταβολή.  10 

13,  Έπι  δέ  τούτοις  τε&αρρηχότες  ου  μείον  η  τοις  ηδη 
γεναμένοίς  χαι  την  εαυτών  έπιαχοπονντες  φύσιν,  την  τε  μετ 
ένδειας  χαΐ  φ&οράς  ζωην  στέργομβν  ως  τψ  παρόντι  βΐψ  προσ- 
ηχονσαν  χαΐ  την  έν  αφθαρσία  διαμονην  έλπίζομίν  βεβαίως- 
ην  ον  παρά  ανθρώπων  όναπλάττομεν  μάτην  ψενδέαιν  εαυτούς  15 
βονχολοΰντες  ίλπίσιν,  άπλανεστάτφ  δέ  πεπισιεύχαμεν  έχεγγνψ, 
tfj  τοΰ  δημιονργήσαντος  ημάς  γ*ώμτ],  χαί?  ην  έποίηοεν  αν- 
&ρωπον  ίχ  ψυχής  ά-9-ανάτον  χαι  σώματος  νουν  τε  ανγχατε- 
σχεύαοεν  αυτοί  χαι  νόμον  εμφνΐον  int  σωτηρία  χαι  φνλαχΐ]  των 
παρ    αντον  διδομένων,  έ'μφρονι  δέ  βΐψ  χαι  ζωϊ)  λογική  προα-  20 

10  ηχσντων,  εν  ειδότες  ώς  ονχ  αν  τοιούτον  χατβαχειασεν  ζψον  χαι 
πάσι  τοίς  προς  διαμονην  έχόαμησεν,  ει  μη  διαμένειν  έβονλβτο 
το  γενόμενον.  ei  τοίννν  ό  τούδε  τοΰ  παντός  δημιουργός  έποίη- 
οεν αν&ρωπον  έπι  τψ  ζωής  εμφρονος  μετασχέϊν  χαι  γενόμε- 
νον &εωρόν  της  τε  μεγαλοπρέπειας  αντον  χαΐ  της  έπι  πααι  25 
σοφίας  τι)  τούτων  9εωρία  σννδιαμένβιν  άει  χατά  τήν  έχεϊνον 
γνώμην  χαι  χα&  ην  εϊληχεν  φύσιν,  ή  μεν  της  γενέσεως  αιτία 
πιοτονται  την  εις  άεϊ  διαμονην,  η  δέ  διαμονή  την  άνάστασιν, 
ης  χωρίς  ονχ  αν  διαμείνβιεν  αν&ρωπος.  έχ  δέ  των  βίρημένων 
ενδηλον  ώς  %ft  της  γενέσεως  αιτία  χαι  ττ}  γνώμ$  τοΰ  ποίησαν-  30 
τος  δείχννται  σαφώς  η  άνάατασις. 

Τοιαύτης  δέ  της  αιτίας  ονσης,  χα$'  ην  εις  τάνδε  παρη- 


11  ίπΐ]    i    ία  ras.  a  11.  12   τοις    etil    γινομένοις   praetulerim 

IC  Untaiv]  <  in  im  a       20  «tt  Wil  te  Α       24  zwt  pc  το  Α       25  xäoi 
ρ  et  π  corr.  nraeiji  Λ 


lt.  Ή  ιών  της  άλη&είας  δογμάτων  η  τών  οπαίαονν 
ι'ιααιν  .ι  an  βαλλομένων  άπόδειξις  την  απλανή  τοις  λεγομέι 
•ιφέρονσα  πίσιιν  ουχ  έ'ξω&έν  πο&εν  έχει  την  αρχήν  ονδ* 
)ν  τιοι  δο/ονντων  η  δεδογμένων,  αλλ*  ix  της  χοινης  χάϊ  ι 
'/.ης  έννοιας  η  της  προς  τα  πρώτα  των  δευτέρων  αχολον&ι 
γάρ  7ΐερί  των  πρώτων  εστί  δογμάτων  χαι  δει  μόνης  vi 
'ησεως  της  την  φυσιχήν  άναχινούσης  εννοιαν  η  περί  των  xc 
ioiv  επομένων  τοϊς  πρώτοις  xal  της  φυαιχής  ακολον& 
ί  όεϊ  της  ε  πι  τούτοις  τάξεως,  δειχνύντας  τι  τοις  πραίτοΗ 
Ις  προτεταγμένοις  άχολον&εϊ  χατ  άλήΰειαν,  έπι  τφ  μήτε  ι 
ίηί)είας  η  της  χατ  αυτήν  ασφαλείας  άμελειν  μήτε  τα 
'οει  τεταγμένα  xal  διωριομένα  συγχειν  η  τον  φυσιχον  είρβ, 
ασπάν.  υ&εν,  οιμαι,  [χρήν]  δ  ι  χα  ων  περί  των  προχειμέν 
Ίτονδαχότας  χαι  χρίνειν  εμφρόνως  θέλοντας  είτε  γίνεται  « 
Ό-ρωπινων  σωμάτων  ανάστασις  είτε  μη,  πρώτον  μεν  &ιζια\ 
üv  χαλώ  ς  τών  προς  την  τούδε  δεϊξιν  συντελονντων  την  < 
(μ ιν  χα\  7roiav  %χαστον  εϊληχεν  χώραν  χαι  τι  μεν  τούτ 
Ηοτον  τι  δε  δεύτερον  η  \  τρίτον  τι  &  επί  τούτοις  ν'στατί 
'S  τα  δέ  διαταξαμένους  χρή  πρώτην  μεν  τάξαι  την  αιτία  ν  ι 
jv  άνΟ-ρώπων  γενέσεως^  τοντ  εστίν  την  τον  δημιούργησαν; 
ιό  μην  χα&*  ην  ίποίησεν  ανΰρωπον,  ταύτη  δέ  προσφυώς  & 
νάψαι  την  τών  γενομένων  άν&ρώπων  φνσιν9  ονχ  ως  tjj  %ά 
ιτερενοισαν,  δια  δέ  το  μη  δννασθΌΐ  χαταταντόν  \  άμφοτερ 

ι.ι/τ/*«ι    ν» -ν   ν  ni  tritt      vrrv   nr/.    nr/λΐίΤτη    (TDVI)naOYWOLV   άίλήλί 
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εναργώς  δειχννμένης  τής  αναστάσεως,  ουδέν  'ήττον  χαι  δια  των 
της  προνοίας  λόγων  εστί  λαβείν  τήν  περί  ταύτης  πίστιν,  λέγω 
δε  δια  της  εχάστφ  των  ανθρώπων  οφειλομένης  χατά  διχαίαν 
χρίσιν  τιμής  η  δίχης  χαι  του  'κατά  τον  άνθρώπινον  βίον  τέλους, 
πολλοί  γαρ  τον  της  αναστάσεως  λόγον  διαλαμβάνοντες  τψ  τρίτψ  5 
μόνφ  τψ  πασαν  έπήρεισαν  αΐτίαν,  νομίσαντες  την  άνάστασιν  γίνε- 
σθαι  δια  την  χρίσιν.  τοντο  δε  περιφανώς  δείχ*νται  ψεΐδος 
ix  του  πάντας  μεν  άνίστασθαι  τους  αποθν^σχοντας  ανθρώ- 
πους, μη  πάντας  δέ  χρίνεσθαι  τους  άναατάντας*  εΐ  γαρ  μόνον 
το  χατά  την  χρίσιν  δίχαιον  της  αναστάσεως  ήν  αϊτιον,  έχρήν  10 
δήπον  τους  μηδέν  ήμαρτηχότας  η  χατορθώσαντας  μηδ*  άνίστα- 

46  σθαι,  τοΰτ  εστί  τους  \  χομιδβ  νέους  παΐδας'  έξ  ων  δέ  πάντας 
άνίστασθαι  τους  τε  άλλους  χαι  δη  χαι  τους  χατά  την  πρώτην 
ήλιχίαν  τελευτήσαντας  χαι  αυτοί  διχαιουσιν,  ου  διά  την  χρίσιν 

ο  τ  η  άνάστασις  γίνεται  \  χατά  πρώτον  λόγον,  αλλά  διά  την  του  15 
δημιουργήσαντος  γνώμη  ν  χαι  την  των  δημιουργηθέντων  φύσιν. 
15.  Ιάρχούσης  δέ  χαι  μόνης   της   έπϊ  τγι  γενέσει  των  αν- 
θρώπων θεωρούμενης  αιτίας  δεΐξαι  την  άνάστασιν  χατά  φυσιχήν 
άχολουθίαν  επομένην  τοις  διαλυθεΐσι  σώμασιν,  δίχαιον  ϊσως 
προς  μηδέν  άποχνήσαι  των  προτεθέντων9  ακολούθως  δέ  τοις  20 
ειρημένοις  χαι  τάς  έξ  εχάστου  των  επομένων  αφορμάς  χποδεΊξαι 
τοις  έξ  αυτών  συνιδειν  μη   δυναμένοις  και  προ  γε  των  άλλων 
την  των  γενομένων  ανθρώπων  φύσιν,  επί  την  αυτήν  αγουσαν 
εννοιαν  χαι  τήν  ϊσην  παρέχουσαν  περί  τής  αναστάσεως  πίστιν. 
ει  γάρ  πάσα  χοινώς  ή   των  ανθρώπων  φύσις  έχ  ψυχής  άθα-  25 
νότου  xai  τον  χατά  τήν  γένεσιν  αυτί}  συναρμοσθέντος  σώματος 
έχει  τήν  σύστασιν  χαι  μήτε  τ$  φύσει  τής  ψυχής  χα  θ*  εαυτήν 
μήτε  τή  φύσει  του  σώματος  χωρίς  άπεχλήρωσεν  θεός  τήν  τοι- 
άνδε  γένεσιν  η  τήν  ζωήν  χαι  τον  σύμπαντα  βίον,  αλλά  τοις  έχ 
τούτων  ήνωμένοις  άνθρώποις,  ϊν  ,  έξ  ων  ηνωνται  χαι  ζώσι,  30 
διαβιώσαντα  εις  ¥ν  τι  χαι  χοινον  χαταλήξωσιν  τέλος,  δει,  πάν- 


6  επήρεια  αν]  ει  in  ras.  a  άνάστασιν  ego  αίτίαν  Α  12  παΐ- 

δας]  δ  in  ras.  m.  pr.  Α  έξ  ών  ego  έξ/Ιι'ν  Α  εξόν  a  14  xai 

Α  di  xai  a  ante  ού  add.  ώα  a  30  ηνωμίνοις  Wil  γεννώ' 

μενοισ  Α  ηνωνται  Wil  γεννώνται  Α  31  δια^ώααντα  ego  δια- 

βιώοαντεα  Α 
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τοις  ενός  οντάς  έζ  αμφοτέρων  ζψον  τον  και  πάαχονιος  οπόβα 
πά9η  ψνχης  xai  όπόσα  τον  σώματος  ένερ/οίντός  τβ  χαί  πράτ- 
τοντας όπόαα  της  alait-ητιχής  η  της  λογιχής  όε'ιιαι  χριυιως. 
προς  ΐν  τι  τέλος  άναφέρεσ&αι  πάντα  τον  ex  τοντων  ίίρμόν,  ■' 
5  ίνα  πάντα  χαί  όιύ  ττόντων  ανντρέχη  προς  μίαν  αρμονία*  χαί 
την  αντην  ονμπάΰειαν ,  άν9ρώπον  γένεοις,  αν9ριύττον  ψΐυις, 
άν&ρώπαν  ζωή,  άνΐίρώπον  πράξεις  χαϊ  πά&%  xai  \  {tiog  xai  ti>  W 
τη  φύσει  προοήχον  τέλος,  tl  δέ  μία  τις  έστιν  αρμονία  τοϊ 
ζψον  παντός  χαί  ονμπά&εια,  xai  τών  ίχ  τΐ'νχης  φνομένοιν  χα'ι 

10  τών  δια  τον  σώματος  ίπιιελονίΐένων ,  eKv  elvat  Ott  κβί  το  ίηϊ 
ηααι  τούτοις  τέλος,  ϊν  δέ  τέλος  εαται  x«t  άλι,,'ϊειαν,  ιοί 
αντον  ζψον  χατά  την  εαντον  σύατααιν  οντος,  υνπέρ  έστιν  τέλος 
το  τέλος,  το  avtb  δέ  ζψον  εαται  χα9αρώς,  τών  αντιαν  όντων 
πάντων  εξ  ων  ώς  μερών  το  ζψον.     τά  αυτά  δέ  χατά  την   ίόιά- 

15  ζονααν  ί'νωσιν  έ'σται,  τών  διαλν&έντων  πάλιν  ivwtttvjütv  προς 
την  τοΐ•  ζψον  αύατασιν.  η  δέ  τών  ανιών  αν&ρώπων  Ονστασίς 
έξ  άναγχης  ί;ιοΐ(ίΊΐ|ν  δειχνναιν  li/v  τών  νεχρω&εντων  χαί  Οια- 
λν&έντων  αω/ιάτιον  άνάσταοιν  ταύτης  γαρ  χωρίς  ηίίτ*  α»•  /««- 
&ει'η   τά   αντά  μέρη  χατά  φνσιν  άλλήλοις  οίτ    ϊϊν  σνσζαίη  τά* 

20  αυτών  όν&ρώηωι-  ή  ψίνις.  ei  δέ  xai  νονς  χαί  λόγος  όέδοται 
τοΐς  άν&ρώποις  προς  διάχρισιν  νοητών,  ονχ  σύαιών  μόνον  αλλά 
χαί  της  τον  δόντος  άγα&ότητος  χαί  σοφίας  χαί  δικαιοσύνης, 
άνάγχη,  διαμενόντων  ών  ΐνεχεν  »]  λογιχη  όέδοτσι  χρϊαις,  χαί 
αύτψ  διαμένειν  την  i/rt  τούτοις   δοϋείσαν    χρίσιν     ταιτην  δέ 

25  διαμένειν  αδύνατον,  μη  της  δίξαμέντ^ς  αντην  χαϊ  τα  έν  οΐς  iaet 
διαμενούαης  φύσεως,  ό  δε  χαί  νοϊν  xai  λόγον  νεξάμςνός  ίστιν 
άν&ρωπος,  ού  ψνχη  χα&Λ  εαντήν  άν&ρω;ιον  αρα  Ott  tör  ίξ 
αμφοτέρων  όντα  διαμένειν  εις  αεί,  τούτον  δέ  διαμένειν  άάν- 
νατον  μη  \  άνιστίμεναν.    αναστάσεως  γαρ  μη  γινομένης,   ούχ  αν  Ά 

30  η  τών  άν&οώπων   ώς  άι&ρώπων  Οιαμένοι  φύσις*     της  öi  xwr 
ανθρώπων  φύσεως  μη  διαμενούσης,  μάτην  μέν  η  ψνχι)  σννήρ- 
μοσιαι  τη  τον  σώματος  ένδεια  χαί  τοις  xotirou  πά&εαιν,  \  μύτη*  Μ 
δέ  το  σώμα   πεπέδψαι  προς   το  τνγγ.άν&ιν  ων   ορέγεται,   ιαις 
της   ψνχής   ψ'ίαις   νπειχον  χαί  χαλινσγωγούμενον,  μάταιος  δέ 
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6  νους,  ματαία  δέ  φρόνησις  mal  δικαιοσύνης  παρατηρησις  η  χαί 
πάσης  αρετής  ασχησις  χαί  νόμων  θέσις  χαί  διάταξις  χαί  σννό- 
λως  ειπείν  παν  οτι  περ  εν  ανθρώποις  χαί  δι  ανθρώπους 
χαλόν,  μάλλον  δε  χαί  αύτη  των  ανθρώπων  η  γένεσίς  τε  χαί 
φύσις,  ει  δέ  πάντων  χαί  πανταχόθεν  απεληλαται  των  έργων  δ 
τον  θεοΰ  χαί  των  νπ  έχείνον  διδομένων  δωρεών  το  μάταιον, 
δει  πάντως  τφ  της  χρνχης  άτελεντητψ  σννδιαιωνίζειν  την  τον 
σώματος  διαμονην  κατά  την  οίχείαν  φνσιν. 

16.  Ξενιζέσθω   δε  μηδείς  ei  την  θανότφ  χαί  φθορά  δια- 
χοπτομένην  ζωήν   δνομάζομεν  διαμονην,    λογιζόμενος  ως  ονχ  ίο 
εϊς  τον  προσρήματος  6  λόγος,  ονχ  εν  της  διαμονής  το  μέτρον, 
οτι   μηδέ   των  διαμενόντων   φύσις  μία.     είπερ    γαρ  χατά  την 

52  οίχείαν  φνσιν  ί'χαστον  των  διαμενόντων  έχει  την  διαμονην, 
οντ  επί  των  χαθαρώς  άφθαρτων  χαί  αθανάτων  ενροι  τις  αν 
ίσάζονσαν  την  διαμονην,  τω  μηδέ  τάς  ουσίας  των  χρειττόνων  15 
σννεξισονοθαι  ταϊς  χαθ*  νπόβασιν  διαφερονσαις,  οντ  επί  των 
ανθρώπων  την  ομαλην  έχείνην  χαί  άμετάβλητον  έπιζητειν  άξιον, 
ατε  δη  των  μεν  εξ  αρχής  γενομένων  αθανάτων  χαί  διαμενόν- 
των [μόνη]  τΐ]  γνώμη  τον  ποιήσαντος  άτελεντήτως,  των  δε  αν- 
θρώπων χατά  μεν  τίρ  ψυχ^ν  άπο  γενέσεως  εχόντων  την  αμε-  20 
ιάβλητον  διαμονην,  χατά  δέ  το  σώμα  προσλαμβανόντων  ix  με- 
ταβολής  την   άφθαρσίαν    όπερ    6   της   αναστάσεως  βούλεται 

bie λόγος*  προς  ην  αποβλέποντες  \  την  τε  διάλνσιν  τον  σώματος 
ώς  επομένην  τη  μετ  ένδειας  χαί  φθοράς  ζωη  περιμένομεν  χαί 
μετά  ταντην  την  μετ  αφθαρσίας  ελπίζομεν  διαμονην,  οντε  τη  25 
των  άλογων  τελενττ]  σννεξισονντες  την  ημετέραν  τελευτην  όχτε 
τη  των  αθανάτων  διαμονή  την  των  ανθρώπων  διαμονην,  ϊνα 
μη  λάθωμεν  ταύτη  σννεξισονντες  χαί  την  των  ανθρώπων  φνσιν 
χαί  ζωην  οις  μη  προσηχεν.  ου  τοίννν  έπί  τούτω  δνσχεραίνειν 
άξιον,  ει  τις  ανωμαλία  θεωρείται  περί  την  των  ανθρώπων  30 
διαμονην,    ovo*  επειδή  χωρισμός  ψνχής  από  τον  σώματος  ♦• 


2  &έσισ  a  Ütoeio  Α        7  ex  των  corr.  a  ex  ατελεύτητων  corr.  a 

17  xal  Wil  την  Α  19  μόν^  del.  Wü  22  6  add.  a         βούλεται] 

βονλ  in  ras.  pr.  m.  Α  29  xolvw]  l  in  rae.  m.  pr.  Α  31  owf— 

τ ot"  in  ras.  m.  pr.  Α  ante  τον  add.  των  a  lacunam  indicaui, 

suppleae  e.  g.  τούτον  τε  των 
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μεριΰν  χαί  μορίων  όιάλισις  την  συνεχή  διαχόπτει  ζωήν,  ι 
τσντ  άπογινώαχειν  χρί;  την  άνάατασιν.  ουδέ  γαρ  έ.ΐίΐόι-  χην  tk 
xatä  aivaiattnotv  ζωήν  διαχόπτειν  doxovotv  «ί  κατά  τον  ΐπτιον 
φυαιχώς  εγγινόμεναι  παρέαεις  τών  αισθήσεων  χαί  τών  ψυαι• 
5  χών  δυνάμεων,  ίοομέτροις  χρόνου  διαοτήμαοιν  νπνονντιαν  ιών 
' ; ;■ ,'' ;"  <ηων  χαί  τρόπον  τίνα  πάλιν  άναβιωοκόντιαν,  τήν  αι-tiji 
παραιτούμενα  λέγειν  ζωήν  παρ'  ην  αιτΐαν,  οιμαι,  τινές  αόελ- 
φαν  τον  &ανάτον  τον  ϋπνον  ονομάζουοιν,  ονχ  ώς  ίχ  τών  αϊτών 
προγόνων    η    πάτερων    φίντας  γενεαλογονντες,    αλλ*    ώς   των 

10  ομοίων  πα9ών  τοις  τε  itaviiiat  χαί  τοΊς  v7tvoivtv  ίγγχνομίνων, 
ί'νεχά  γε  της  ηρεμίας  χαί  τον  μηδενός  επαιοϋάνΒα&αι  των 
παρόντων  η  γινομένων,  μάλλον  δε  μηδέ  τον  είναι  χαί  της  ιδίας 
ζωϊς•  εϊΐτερ  ου»  την  των  άν&ρα'ηων  ζωήν  τοααύτης  γέμηνοαν 
ανωμαλίας  από  γενέσεως  μέχρι    διαλύσεως  χαί  διαχηητομένην 

1j  πασιν    οίς    προείπομεν,     ot   παραιτούμενα    την    αυτήν    λϊγτεν 
ζωήν,     ονδέ    τήν    ίπέχεινα    της   διαλύσεως  ζωί,ν,  ί/ϊΐς  |   tamfru 
συνεισάγει   την  άνάστααιν,    αιιογινώαχειν   οφείλομεν,    χαν  int 
ποοον   διαχόπτηται  τω  χωριαμψ  της  ψυχής  ά.τό  τον  αιιματος. 
17.  αυτή  γαρ  τών   ανθρώπων    ή    φύσις  artu&ev  χαί  χατά  ;ιώ- 

-0  μψι  tot   ττοιήααντος   ανγχεχληρωμένην  ϊχονοα  την  ανωμαλία*, 
ανώμαλον    εγει    τΐν   ζωήν    χαί  την   διαμονών,    notf   ιιέν   ί'πνω 
ποτέ  δέ  ϋανάτιμ  διαχοπτομέν^ν  χαί  ταις  χα&'  εχάοτην  ήλιχίαυ 
μετσβολαις,  ούχ  έμφαινομένων  έναργώς  τοις  πρώτοις  τών  ί  ι..'. 
ρον    έπι γινομένων,      η    ttg    αν    ίπίατειυεν   μή    tft   πείρα    δεόι- 

2j  δαγμένος,   έν  όμυιομερει  χαί  άδιατιλάστφ  τώ  απέρματι  roootr-  «j 
των  χαί  τηλιχοντων  άποχεΐαθαι    δυνάμεων  «•  η  τοσαχ'την  int- 
οινισταμένων   χαί   »η/ννμένων    ϊ'ιγχων  δισφιιραν,  άατέων  ψημϊ 
χα\  νεύρων  χαί    χόνδρων,    ί'τι  δε  μνών  χαί  ααρχών  χαί  σπλάγ- 
χνων χαί  τών  λοιπών  τον  (Τοί/ιβϊίκ;  μερών;   οντά  γαρ    εν  νγρο*ς 

30  Ϊτι  τοις  οπέρμαΟι  τούτων  i'ativ  idiiw  ουδέν  orte  μην  ταϊς 
νητιίοις    εμφαίνεται    τι    τών   τοις   τελείοις  ίπιγινομένων  η    τ j 

11   ηρεμίαο  u  έι<ημία<ι  Α         Iti  ΐ,τιο  p  cort.  εϊτια  Α  18  itaxösny. 

ται   pc  ύιαχόπτϊΐαι  Α       20  ποιήΰαι-το•;]  λοι  in  ras.  πι.  pr.  Α       t/oiaa     Λ 
'24  η  in  rae.  a  25  άΛιιπί.πϋτιοι  η  corr.  m.  al.  Αιιτχί-ύοτιυι  Α  Aiinio- 

ατάί  α.  2ϋ   laciinaui   indicaui,   luppleuerim  «ρχί;>>  rooet'r^i-  Wil 

τών  ιαντην  Α  τών  ταντψ  Λ 
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τών  τελείων  ηλικία  τά  των  παρηβηχότων  η  τούτοις  τα  των 
γεγηραχότων.  αλλά  δη  καίτοι  των  εϊρημένων  τινών  μέν  ο  ν  δ* 
Βλως  τινών  δέ  άμνδρώς  έμφαινόντων  την  φυσική  ν  ακολουθίαν 
και  τάς  τή  φύσει  τών  ανθρώπων  έπιγινομένας  μεταβολάς,  8μως 
ϊσασιν  όσοι  μη  τνφλωττουσιν  υπό  κακίας  η  φαθνμίας  περί  την  5 
τούτων  κρίσιν,  Ητι   δει  πρώτον  μεν  γενέσθαι  τών  σπερμάτων 

258  χαταβολήν,  διαρθρωθέντων  δέ  τούτων  καθ'  Ιίχαστον  μέρος  και 
μόριον  χαί  προελθόντων  εις  φώς  τών  κνηθέντων  ίπιγίνεται  μέν 

π  α  ή  κατά  την  πρώτην  ήλιχίαν  ανξησις  η  τε  χατ  αν\ξησιν  τε- 
λείωσις,  τελειωθέντων  δέ  νφεσις  τών  φυσικών  δυνάμεων  μέχρι  10 
γηρως,  είτα  πεπονηχότων  τών  σωμάτων  η  διάλυσις.  ωσπερ 
ουν  ίπι  τούτων,  οντε  τον  σπέρματος  ίγγεγραμμένην  έχοντος  τήν 
τών  ανθρώπων  φνήν  η  μορφην  οϊτε  της  ζωής  την  εις  τάς 
πρώτας  αρχάς  διάλνσιν,  ο  τών  φνσιχώς  γινομένων  ειρμός 
παρέχει    την    πίστιν    τοις    oix    έξ    αιτών    τών    φαινομένων  15 

260  εχονσι  το  πιστόν,  πολύ  μάλλον  6  λόγος  ix  της  φυαι- 
κής  ακολουθίας  άνιχνενων  την  άλήθειαν  πιστοϋται  την  ανά• 
στασιν,  ασφαλέστερος  ων  και  κρείττων  της  πείρας  προς  πίστωαιν 
αληθείας. 

18.    Τών  πρ<μην  ήμΐν  εις  έξέτασιν  προτεθέντων  λόγων  και  20 
την  άνάστασιν  πιστονμένων  πάντες  μέν  είσιν  ομογενείς,  ως  ix 
της  αυτής  φύντες  αρχής*   αρχή  γάρ   αύτοΐς  ή  τών  πρώτων  αν- 
θρώπων ix  δημιουργίας  γένεσις'    αλλ*   οι  μέν  έξ  αυτής  κρα- 
τύνονται  τής  πρώτης  αρχής  εξ  ησπερ  εφυσαν,  οι  δέ  παρεπόμενοι 
τ  ΐ]  τ  ε  φύσει  και  τψ  βίψ  τών  ανθρώπων  ix  τής  τον  θεοί  περί  25 
ημάς  προνοίας  λαμβάνουσιν  την  πίστιν  ή  μέν  γάρ  αιτία,  καθ' 
ην  και  δι    ην  γεγόνασιν  άνθρωποι,  συνεζευγμένη  τή  φύσει  τών 
ανθρώπων  ix  δημιουργίας  έχει  την  Ισχνν,  ο  δέ  τής  διχαιοσύνης 
λόγος,   xaθy   ο  ν  κρίνει  θεός  τους  εν  ή  κακώς  βεβιωχότας  αν- 
θρώπους,  ix  τον  τούτων  τέλους*    φύονται  μέν    γάρ   εκείθεν,  go 
ήστηνται  δέ  μάλλον  τής  προνοίας,     δεδειγμένων  δέ  ήμιν  τών 
πρώτων  ως  οιόν  τε,   καλώς  αν  εχοι  και  διά  τών  υστέρων  δει- 


2  οι5(Γ  Ioannes  Rhoeus  ον&  Α        12  τούτων  ego  τούτωι  Α       13  <pvt)v 
Wil  ζω  ην  Α  21  ante  πάντες  add.  ότι  a  30  ix  τον]  ix  et  ον  in 

ras.  a        τέλους  a  τε  Α        γάρ  add.  a 
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ξαι  τό  προχείμενον,  λέγω  δέ  όιά  της  οφειλομένης  ίχύστφ  τώτ 
ανθρώπων  χατα  dtxaiav  χρίοιν  τιμής  η  όίχης  xai  τον  χατά 
τον  av&Qomtvov  (ttov  τέλονς,  \  ανιών  δέ  τηντωχ•  :ιοητάξαι  τον  - 
χατα  φίαιν  ήγοίμενον  xai  πρώτον  γε  όιαοχέψαα&αι  την  περί 
5  της  χρίαεως  λόγοι;  τοαοΐτον  μόνον  νηει\πόντας  φρνντΐάι  της  £ 
προοηχοναης  τοις  προχειμένοίς  (ίβΐ,;  χαί  τάξεως  'ότι  Ott  τοις 
ποιητην  τον  item•  τονδβ  τον  παντός  τιαραδεξαμενονς  τι}  τούτοι 
σοφία  xai  όιχαιοσί-vy  την  ιών  γενομέναιν  απάντων  άναζι&ίναι 
φνλαχην  τε  xai  πρόνοιαν,  £ΐ  γε  ταϊς  Ιδίαις  άρχαις  iragaitevtit 

10  έ&έλοιεν,  ταΐτα  δέ  περί  natu»  φρονονντας  μηδέν  τ,γεϊσ&αι 
μήτε  τών  χατά  γήν  μητΒ  τών  χατ  ανρανβν  ανεπιτρήπε\-τα*  μη$ 
άπρονόητον,  αλλ'  ίπι  πάν  αφανές  ομοίως  xai  φαινόμςνον  μι- 
χρόν  τε  xai  μείζον  ditpovaav  γίνώοχειν  την  παρΰ  τον  ηοιή• 
οαντος  ίπιμέλειαν,     δείται    γαρ   πάντα   ιύ    γενυμβνα    τί^ς    ηαρα 

13  την  ποιησανιος  επιμελείας,    ιόίως  δε  εχαβτον  xai*    ο   niayvxtt 
xai  προς  ö  .τέφνχεν    αχρείου   γαρ   οίμαι    φιλοτιμίας    το    χατα 
γένη    όιαιρεϊν    νίν    η    το  ττρόσφορον  εχύστί)   φίαει    χαταλέγειν 
ί&έλειν.     ο  γε  μην  Ι  ανϋρωιτος,  περί   ου  νί>ν  πρόχαιαι    λέγειν.  -■• 
ώς  μεν  ενδεής  δεηαι  τροφής,    ώς  δέ  dvr-τός  διαδοχές,    ώ$  δε 

20  λογιχος  δίχης.  ei  δέ  τών  εΐρημένων  ΐχαστόν  έοτιν  ιϊν&ρώηφ 
χατα  φνσιν  xai  όΰται  μέν  τροφές  όιά  τήν  ζωψ,  δείται  de  διά- 
δοχης δια  τήν  τοΰ  γένοια  διαμονή»,  δείται  δέ  δίχης  δια  τό  τφ 
τροφής  xai  της  διαδοχής  Ιννομον,  όνάγχι,  όήπαν,  τής  τροφής 
και  της    διάδοχης  επί  τό  οιναμφότερον  φερομένης,    επί    τοΐι,• 

25  φέρεσ&αι  χαί  τήν  δίχψ;  λέγω  δέ   αιναμφότιρον  τον  ix    ψιχης 
xai  αώματος  ΙίνΙίρωπον,  χαϊ  τον  \  τοιοντον  ΐίνίίρωπον  γϊνεα9αι  ίΛ 
πάντων    τών   πεπραγμένων  ίηόδιχον   τήν  Ιί  επί  τοιτοις  δίχε- 
ottat  τιμήν  ή  τιμωρίαν.     el    δέ  χατα   τον  ονναμφοιέρον    φέρει 
τήν  επί  τοις  ειργαομένοις  δίχψ  ή  διχοία  χρίοις   xai  ιο,'τ*  τήι 

30  ψνχήν  μόνην  ύΰ  xouiaaoSai  τά  ίπϊχειρα  τών  μετά  τοΰ  σώμα- 
τος ειργααμένων  (απροσπαΰής  γαρ  αντί]  χα»'  ΐαντήν  τών  π£ρϊ 
τάς    αωματιχας    ήδονας   η    τροψάς    xai    θεραπείας    γινομένων 


1!ί  αχρείοι•  Stephan«  η  χρή•  οι  Α        1C.  17  χατά  yflH)  ego  xarcynr 

η   Α         17  όαριννν  Α  m  et  ει  supiuicr.  »        L'J  tu  n-ld.  α  24  τοιψλ 

Stephane  τοντον  Α  25  Λ  r  ti   Α 
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πλημμελημάτων)  μήτε  το  σώμα  μόνον  (ä/,ριτο ν  γαρ  τούτο  χα& 
εαντο  νόμου  xai  δίκης),  6  δε  ix  τούτων  αν9ρωπος  την  έφ 
εχάστφ  των  εϊργαα μένων  αντψ  δέχεται  χρίσιν,  τούτο  δε  ούτε 
χατά  τήνδε  την  ζωην  ευρίσχει  συμβαίνον  6  λόγος  (ου  γαρ  σφ- 
ζει αι  το  κατ  αξίαν  ίν  τψ  παρόντι  βίψ  δια  το  πολλοίς  μεν  5 
άθεους  xai  π  α  σαν  άνομίαν  xai  χαχίαν  επιτηδεύοντας  μέχρι 
τελευτης  διατελεΐν  κακών  άπειράτονς  xai  τουναντίον  τοις  κατά 
πασαν  άρετήν  έξψασμένον  τον  εαυτών  β  ίο  ν  έπιδειξαμένους  ίν 
όδύναις  ζην,  εν  έπηρείαις,  iv  συχοφαντίαις,  αιχίαις  τε  xai  παν- 
τοίαις  χαχοπαθείαις)  οίτε  δε  μετά  θάνατον  (οζδε  γάρ   εστίν  10 

Χ>6  ετι  το  συναμφότερον  \  χωριζόμενης  μεν  της  ψυχής  άπο  τον  σώ- 
ματος, σχεδαννυμένου  δε  xai  αυτού  του  σώματος  εις  ίχεϊνα 
πάλιν  εξ  ων  συνεφορήθη  xai  μηδέν  ετι  σφζοντος  της  προτέρας 
φυης  η  μορφής,  η  πού  γε  την  μνήμην  τών  πεπραγμένων),  είδη- 
λον  παντι  το  λειπόμενον,  οτι  δει  κατά  τον  άπόστολον  το  15 
φθαρτό  ν   τούτο    xai    σχεδαστόν    ένδύσασθαι    αφθαρσίαν9    ϊνα 

3  Γ  ζφοποιηθέντων  εξ  αναστάσεως  \  τών  νεχρωθέντων  xai  πάλιν 
ενωθέντων  τών  χεχωρισμένων  η  xai  πάντί)  διαλελνμένων, 
%χαστος  χομίσηται  διχαίως  α  δια  τον  σώματος  επραξεν  είτε 
αγαθά  είτε  κακά.  20 

19.  Προς  μεν  ουν  τους  ομολογοϋντας  την  πρόνοιαν  xai 
τάς  αντάς  ημΊν  παραδεξαμένους  αρχάς,  είτα  τών  οίχειων  υπο- 
θέσεων ουχ  οιδ*  όπως  εκπίπτοντας,  τοιούτοις  χρησαιτ  αν  τις 
λόγοις  xai  πολλψ  πλείοσι  τούτων,  ει  γε  πλατύνειν  έθέλοι  τά 
συντόμως  xai  κατ  έπιδρομήν  εϊρημένα.  προς  δέ  γε  τους  πε-  25 
ρϊ  τών  πρώτων  διαφερομένους  ίσως  αν  εχοι  χαλώς  ετέραν  υπο- 
θέσθαι  προ  τούτων  αρχήν,  συνδιαπορονντας  αιτοϊς  περί  α  ν 
δοξάζονσιν  xai  τοιαύτα  συνδιασχεπτομένονς'  άρα  γε  πάντί]  χα- 
θαπαξ  η  τών  ανθρώπων  παρώπται  ζωή  xai  συμπάς  6  βίος, 
ζόφος  δέ  τις  βαθις  χαταχέχυται  τής  γης  αγνοία  xai  σιγΐ]χρύ-  30 
πτων  αυτούς  τε  τους  ανθρώπους  xai  τάς  τούτων  πράξεις,   η 


16)  1  Cor.  15,  53  19)  2  Cor.  5.  10 


23  χρήααιτ   npc  χρησετ  Α  31  in  η  corr.  Α 
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πολύ  τοίχων  ασφαλέστεροι'  το  δοξάζΐΐν  'όχι  τοις  ίαντον  πηΐημ 
α ιν  ίφέοτηχεν  ό    ποιήαας,    πάντων  χών    όπωοονν   όντων    η    γι- 
νομένων  έφορος,    έργων  χβ  χαϊ    βουλευμάτων   κριτής,       ei    μέν  28 
γαρ  μηδεμία   μηδαμού    τών    άν&ρώποις  πεπραγμένων    γένοιτο 

j  χρίσις,  ουδέν  ΐ'ξονοι  πλέων  χών  αλόγων  αν&ρωπιη-  μάλλον  δέ 
χάχείνων  πράξοναιν  άίτλιώτερον  οϊ  τό  7τά&η  δοιλαγΐ:>γοΰντες 
χαϊ  φροντίζοντες  είοεβεϊας  χαϊ  διχαιοούνης  η  της  άλλης  βρι» 
της,  ό  δέ  χχψώδης  ϊ,'  θηριώδης  βίος  άριστος,  αρετή  δέ  όνοι ι-.,. 
δϊχης  δέ  απειλή  γέλως  ηλαχύς,  το  δέ  nüaav  αεραπενειν  »\dori]» 

')  άγα&ών   τύ   μέγιστοι-,    δόγμα  δέ  xmvov  KW**»*   anavttap   χαϊ 
νόμος  εις  το  τοις  άχαλάατοις  χαϊ   λάγνοις  φίλον  '  φάγωμεν  \$ΐ\ 
Ιχηϊ  πίωμεν,  αΐριον  γαρ  απο^νύ^ιχομεν'.     τυϊ  γαρ  τοιούτον  ßiovm. 
τέλος  ονδέ  ήδονη    χατά  τινας,   αλλ'   αναισθησία  παντελής,     ti 
δέ  ΐοτι  τις  τώ  ποίησαν*!  χους  άν&$ώιιονς  χών  Ιδίων  παιημά• 

j  των  φροντ'ις  χαϊ  σφζειαί  nov  χών  e\>  ij  χαχώς  βεβιοιμίνων  η 
όιχαία  χρίσις,  ήτοι  χατά  τον  ηαρόνχα  βϊον  ••  ζώντων  έτι  τώψ 
χατ'  άρετψ  ι]  χαχΐαν  βεβιωχότοιν  η  μετά  θάνατον  ίν  χωριομώ 
χαϊ  διαλύσει  τνγχανόνιων.  άλλα  χατ  οίδίτιρον  ιών  είρημέπατ 
Ινριϊν    δυνατόν   οψζομίνην   χψ   διχαϊαν    χρϊαιν    αίίτε    γαρ   όΐ 

5  σπουδαίοι  χατά  χψ  παροϊοαν  ζωην  φέρονται  τα  χ!;ς  άρετης 
εττίχειρα  οί'χε  μην  οι  φανλοι  tä  της  χαχίας.  ηαρίημι  γαρ  λί• 
γειν  οτι  αφζομένης  χής  φάσεως  ίν  r(  νίν  έσμέν,  οΐιδ'  ί;  θνη- 
τή φύοις  ένεγχεϊν  οΐα  τε  την  σύμμετρων  δΐχην  πλειόνων  η  ßaot- 
τέρων  φεροιιένην  πλημμελημάτων,    δ  τε  γαρ  μύριους  ίπϊ  μνρίοις 

>  άνελών  όδίχως  ληστής  η  δυνάστης  η  τύραννος  ονχ  αν  |  ε  vi    !tavä-  2W 
τω  λίαειεν  την  ίπι  τούτοις  δίχην  8  τε  μηδέν  περί  &sov   δοξά- 
ζοιν  αληθές,   ΐβρει  δέ  πάση  χαϊ  βλασφημία  σιζών  χαϊ  τιαρορών 
μέν  χα  θεία,  χαταλΰων  ύέ  νόμονς,  νβρίσας  δέ  παΊδας  όμοϊ  χαϊ 
γννκϊχας,  χατασχάψας   δέ   πόλεις  άδίχως,  ίμπρήσας  δέ   1 1  i'-χηι  ς 

[)  fietct   τών   ενοιχοΰντων    χαϊ   δηώοας  χώοαν    «κι    τούτοις 


11.  IJ)  Im.  22,  13.  1  Cor.  15,  32 


2  η  add.  a  11  Λέ  Α  om.  ο 

II)  ili  xai'a  χρίαις  eg"  ύι/ίχρισις  Α  lacnnaiu 

ϊοτβι  uel  tale  quid  22  owT  ego  οί9'  Α 

tfiyi-nt'i'wv  Α 
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φανίαας  δήμους  χαι  λαούς  η  xai  σύμπαν  έθνος,  ηώς  αν  ίν 
φθαρτψ  τφ  σώματι  προς  τψ  τούτοις  σΰμμετρον  αρχέσειεν  δίχην, 
προλαμβάνοντος  τον  θανιίτον  το  χατ  αξία*  xai  μηδέ  προς  ί'ν 
τι  τών  αργασμένων    της  θνητής   έξαρχούσης  φύσεως;    οντ    ουν 

ι  γ  χατά  |  τι-ν  παροΐααν  ζω-ψ  ή  χατ    άξίαν   δεΐχννται  χρίαις  ovze    5 
μετύ  θάνατον.     20.  ήτοι  γαρ  παντελής  έοτι  σβέσις  τής  ζ(οης  ο 
θάνατος  συνδιαλυομένης  τω  σώματι  της  ψυχής  xai  σννδιαφθει- 
ρομένης,  ή  μένει  μέν  η  ψυχή  χαθ   ίαυτήν  άλυτος  άαχέδαστος 
αδιάφθορος,   φθείρεται  δε  xai  διαλύεται  το  σώμα,   οϋδεμιαν 
Ιτι  σωζον  ούτε  μνήμην  τών  είργασμένων  οντ    αϊοθηοιν  τών  in   10 
avrfj  παθημάτων,     σβενημενης  μεν  γαρ  παντελώς  της  τών  αν- 
θρώπων ζωής,   ουδεμία  φανήαεται  τών  ανθρώπων  ου  ζώντων 
φροντίς,  οΰ  τών  χαι    άρετήν  η  χαχιαν  βεβιωχότων  [η]  χρίσις, 
έπειαχνχληθήαεται  δε  πάλιν  τα  τής  ανόμου  ζωής  xai  τών  ταύ- 
τη αννεπομένων   άτοπων  το  σμήνος  το  τε  τής  ανομίας  ταύτης  15 
χεφάλαιον,  ά&εότης.     ei  δε  φθείροιτο  μέν  το  αώμα  χαι  χωροίη 

72  προς  το  ουγγενές  τών  λελνμένων  ϊχαοτον,  μένοι  δε  η  ψυχή 
χαθ"  ίαυτήν  ώς  άφθαρτος,  ούδ*  ούτως  ε'ξει  χωράν  ή  χατ  αυ- 
τής χρίαις,  μη  προοονσης  δικαιοσύνης-  έπει  .μηδέ  θεμιτόν 
νπολαμβάνειν  έχ  θεον  χαι  παρά  θεοΰ  γϊνεαθαί  τίνα  χρίσιν,  η  20 
μη  πρόαεοτι  το  διχαιον.  ου  προαεστι  δε  τη  χρίσει  tb  δΐχαιον 
μη  σωζόμενου  τοΰ  διαπραξαμένον  την  διχαιοαύνην  η  τήν  άνο- 
μίαν  Ό  γαρ  διαπραξάμενος  Ι'χαοτον  τών  χατα  τον  β'ιον  έφ  οίς 
ή  χρίοις,  άνθρωπος  ην,  οι  ψνχη  χαθ*  ίαυτήν.  τό  δέ  σύμπαν 
ειπείν,  6  λόγος  οντος  έπ'  ονδενός  φυλάξει  το  δΐχαιον.  21.  χατορ-  25 
θωμάτων  τε  γαρ  τιμωμένων,  άδιχηθήαεται  το  σώμα  σαφώς  ix 
τοΰ    χοινωνήσαι  μέν   τη    ψυχή  τών   ini   τοις    απουδαζομένοις 

ι  α  πόνων,  μη  χοινωνήσαι  δέ   \  τής  ίπΐ  τοις  χατορθωθεϊσι  τιμής 
xai  συγγνώμης  μέν  τνγχάνειν  πολλάκις  τήν  ψυχήν  ini  τίνων 
πλημμελημάτων  δια  τήν  τον  σώματος  ί'νδειόν  τε  χαι  χρεΐαν,  30 
ίχπίπτειν  δέ  αντο  το  αώμα  τής  Ιπϊ  τοις  χατορθωθεϊσι  χοινω- 
νίας,  υπέρ   ων  τους  έν  tjJ  ζωή  αννδιήνεγχεν  πόνους,    xai  μήν 


8  η  μίνΐι  in  tag.  α  μ'(ν  add.  α  13  η  deleui  1β  άϋιότηο 

pc  ß'Uf  ότψοπ  Α  20  ex  ή  corr.  Α  28  &/,■/  Α  32  ftd  «όνους 

in  mg.  add.  πιΰσ  otx  αδιχον  α 


AHHy.U'OPiJY 


xai  πλημμελημάτων  /.ριναμένων  ού  σώζεται  r/  ίΙ•ι-χ%  tn  At samt, 
et  γε  μόνη  τίνηι  δίχην  νπέρ  ών  ένοχλονντος  «10  σώματος  xai 
προς  τας  οίχείας  ορέξεις  η  χινήαας  Χλχοντος  4πλημμ4ληβε> 
ποτέ  μεν  χατα  ανναρπαγ^ν  χαί  χλοπην,  nott  δέ  χαζά  χινα 
b  βιαιοτέραν  ολχήν,  άλλοτε  δέ  χατά  οννδρομην  h  χάριτος  μέρει 
χαί  ίτεραπείας  της  τούτον  σνοΐάσεως.  ϊ;  πώς  ονχ  αδιχον  τη» 
ψνχήν  χρίνεσ&αι  χα&  εαντην  ίπέρ  ων  ηΐύ'  >]ιτινοΐν  *χ««  χατο 
την  εαυτής  ψναιν  ονχ  ορεξιν  ον  χίνι-αιν  ι  ονχ  όρμην,  οίον  λα- ?■• 
γνείας  η  βίας  η  πλεονεξίας  [άδιχίας]  xai  τώι•  ίπί  τούτοις  «di- 
lti χημάτων;  et  γαρ  τά  πλΰστα  των  τοιούτων  γίνεται  χηχών  h. 
τον  μη  χαταν.ρατεϊν  τονς  όν9ρώπονς  των  Ινοχλοίντων  πα&ών, 
ενοχλούνται  δέ  ΰπό  της  τον  σώματος  ένδειας  xai  χρείας  xai 
της  περί  τοϋτο  σπονδής  χαί  θεραπείας  (τούτων  γαρ  iWxti•  πάσα 
τ]  χτησις  xai  προ  ταύτης  ν  χρ^οις,  έτι  Οέ  γάμος  xat  baat  χατα 
15  τον  βίον  πράξεις,  εν  οΐς  χαί  περί  α  9εωρειται  τό  τί  πλημμελές 
xai  το  μη  τοιούτον),  nnv  δίχαιον  ίν  οίς  πρωτοπα&εϊ  το  οώμα 
xai  την  ψυχήν  Ι'λχει  προς  ανμπάίϊίίαν  xai  χοινοινίαν  τιΏν  έφ 
α  /.ινείται  πράξεων,  αΐτϊ;ν  χρίνεο9αι  μόν^ν,  xai  τάς  μέν  ορέ- 
ξεις χαί  τάς  ηδηνάς,  [  έτι  δέ  ιρόβονς  χαί  Ινπας,  έφ'  ιαν  παν  ίο  '" 
20  μη  μέτριον  νπόδιχον,  από  τοϋ  σώματος  εχειν  τήν  χίν^αιν,  τάς 
δέ  ίχ  τοντων  αμαρτίας  χαί  τας  επί  τοΊς  ημαρττμένοις  τιμωρίας 
έπι  την  ψιχψ  ψέρεαίται  μάντρ  την  μήτε,  δεομένην  τοιούτοι 
τίνος  μήτε  όρεγομε'νην  μήτε  ιροβοιμένην  η  πάσχοναάν  τι  τοιού- 
τον χαίΡ  εαντην  οίον  ηάαχειν  πέψιχεν  ιίνΰρωτιος;  αλλά  χ&ν 
2Γι  μη  μόνον  |  ιοί  σώματος,  άν&ρώπον  δέ  &ώμα>  είναι  τά  πάϋη,  2^ 
λέγοντες  όρ9ώς  δια  το  μίαν  εξ  αμφοτέρων  είναι  τί,ν  τονιοι 
ζωήν,  ου  δηπον  γε  xai  ιί;  ψιχ^  ταΐτα  προσήχειν  φ-ήαομεν, 
οπόταν  κα#αρ&<3  tijv  ιδίαν  αντης  έπισχοπώμεν  ψνσιν.  et  γαρ 
πάσης  χαθάπαξ  τροφές  tattv  άνενδεής,  ονχ  αν  ορεχ&είη  ποτέ 
30  τούτων  αιν  ονόαμώς  δεϊται  προς  τό  είναι,  ονό*  αν  οομηαειεν 
έπΐ  τι  τοντων  οϊς  μηδ'  όλως  χρηαΰαι  πεψνχεν  αλλ'  οίί1  αν 
λνπηϊϊείη    όι    άηορίσν  χρημάτων  η    χτημάτων   ώς    ονδέν    atrr 

Τ  ηντιν   ούν  a  ιά  τιν  Όνν  Α.  9  άύιχίαα  Α  η  άόιχίαα  a  deL  Wil 

14  χτηαια  a  mmii  Α         xai  'iatu  β  ίτ*  Α  1H  χινεΐται   ego  Λιΐται  Α 

20  μίτριον]  ιοι-  in  iaa,  a  30  oaf  ego  otr'  Α 
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προσηκόντων,  ει  δέ  και  φθοράς  έστι  χρείττων,  ουδέν  φοβείται 
το  παράπαν  ως  φ&αρτιχόν  εαυτής'  ου  γαρ  δέδοιχεν  ου  λιμόν 
ου  ν  όσον  ου  πηρωσιν  ου  λώβην  ου  πυρ  ου  σίδηρον,  έπεί  μηδέ 
πα&εϊν  έχ  τούτων  δύναται  τι  βλαβερον  μηδ?  άλγεινόν,  ουχ  α- 
πτό μένων  αυτής  το  παράπαν  ούτε  σωμάτων  ούτε  σωματικών  δυ-  5 
νάμεων.  ει  δέ  το  τα  πάθη  ταϊς  ψυχαϊς  ιδιαζόντως  ηροσάπτειν 
άτοπον ,  το  τάς  έχ  τούτων  αμαρτίας  χαι  τάς  έπι  ταύταις  τι- 
μωρίας επί  μόνας  φέρειν  τάς  ψυχάς  νπερβαλλόντως  αδιχον  χαι 
της  το£  θεού  κρίσεως  άνάξιον. 

22.   Προς  δέ  τοις  ειρημένοις  πώς  ουχ  άτοπον  την  μέν  άρε-  ίο 
την  χαϊ  την   χαχίαν  μηδέ   νοηθψαι   δύνασθαι   χωρίς   έπι  της 
5  u  \Ψν%*]$  (άνθρωπου  γαρ   άρετάς   είναι   γινώσχομεν   τάς  άρετάς, 
Ϊ78  ώσπερ  ούν  xal  την  τανταις  άντιχειμένην  χαχίαν  ου  ψυχής  χεχω- 
ρισμένης  του  σώματος  χαι  χαθ*  εαυτήν  ούσης),  την  δέ  έπι  τού- 
τοις τιμήν  η  τιμωρίαν  έπι  μόνης  φέρεσθαι  της  ψυχής;   η  πώς  15 
αν  τις  χαι  νοησειεν  έπι  ψυχής  μόνης  άνδρείαν  η  χαρτερίαν,  ουχ 
έχούσης   ου  θανάτου    φόβον    ου  τραύματος    ου    πηρώσεως    ου 
ζημίας  ουχ  αίχίας    ου   τών  έπι  τούτοις  άλγημάτων   η  της   έχ 
τούτων  χαχοπαθείας ;   πώς  δέ  έγχρότειαν  χαι  σωφροσύνην,  ου- 
δεμιάς ελχούσης  αυτήν  επιθυμίας  προς  τροφην   η  μϊξιν  η  τάς  20 
αλλάς  ήδονάς  τε  χαι  τέρψεις  ουδ*  άλλου  τινός  ουτ  ίσωθεν  ένο- 
χλουντος  ουτ    έξωθεν  ερεθίζοντος;  πώς  δέ  φρόνησιν,  ουχ  ύπο- 
χειμένων  α'*/;   πραχτέων    χαι  μη  πραχτέων  ούδ*   αιρετών  χαι 
φενχτών,  μάλλον  δέ  μηδεμιάς  ένονσης  αυτή  χινήσεως  το  παρά- 
παν η  φυσιχής  ορμής  έπι  τι  τών  πραχτέων;  που  δέ  όλως  xfw-  25 
χάις  η  προς  άλληλα  ς  διχαιοσύνη  προσφυης  η  7ερος  άλλο  τι  τών 
ομογενών  η  τών  ετερογενών,  ουχ  ϊχούσαις  ούτε  πόθεν  ούτε  δι 
ων  ούτε  πώς  άπονείμωσι  το  χατ   άξίαν  η  κατ   άναλογίαν  Χσον 
έξηρημένης  της  είς  θεόν  τιμής,    ουό°  άλλως  έχούσαις  ορμήν  η 
χίνησιν  προς  χρήσιν  ιδίων  η  προς  άποχήν  αλλότριων,   της  μέν  30 
χρήσεως  τών  χατά  φύσιν  καί  της  αποχής  έπι  τών  χρήσθαι  πεφυ- 
χότων  θεωρούμενης,  της  δέ  ψυχής  μήτε  δεομένης  τίνος  μήτε 


4  μηό*  Wil  οντ  Α  9  9εοϋ]  £  in  ras.  pr.  m.  Jl  16  άνδρείαν 

nc  άνόριαν  Α  22  6e  pc  δαί  Α  23  ovo"  ego   οντ*  Α  ο£#'  a 

έρετών  Α  corr.  a  25  de  pc  dal  Α 
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χρηβ&αι  τισιν  η  τινι  πεφυχυίας  xai  διά  ιοϋτο  μηδέ    της  λεγο-  *r 
μέ\•ης   Ιδιοπραγίας  τών  μερών  έπί  τής   όντως   ίχονσης   ψιηαήζ 
εί-ρε  ίίήναι  δυναμένης;  » 

23.  Kai  μην  χαχεϊνο  πάντων  παραλογώιατον,  xö  τους  μέχ 
L•  ί>εοπια9έντας  νόμους  ίπ  ανθρώπους  φέρειν,  τών  όέ  νομίμως 
η  παρανόμως  πεπραγμένοιν  την  δίχψ•  irtl  μάνας  nji.-it.tr  tat 
ψυχάς.  ει  γαρ  δ  τονς  νόμους  δεξάμενος  αυτός  δέξαιχ*  αν  Λ- 
χαίιος  xai  της  παρανομίας  την  ύίχην,  ίδέξατο  δέ  vorg  νόμονς 
ανΰρωπος,  ου  ψυχή  xa3>    ίαντην,    av&Qtonov  δΰ  xai   την  tttif 

ΙΟ  ιών  ήμαρτημένων  ΰπασχεϊν  δίχην,  »ί  ψυχίμ•  χα9  Ιαντήν  eitti 
μη  ψυχαϊς  stttamoev  &εος  όηέχεσ&αι  τών  ουδέν  avtcrig  ηροβ- 
ηχόντων,  οίον  μοιχείας  φόνου  χλοπ-ής  αρπαγής  της  χατά  «ώ» 
γεννησάντων  ατιμίας  ιτάσης  τβ  χοινώς  της  ίπ  αδιχίφ  xai  fiXtt- 
βη    τών    πίλας    γινομένης   έηιίίυμίας.     αντί   γαρ    το  'τίμα   ro* 

15  πατέρα  αον  xai  την  μητέρα'  ψνχαις  μόνον  ινάρμοστον,  οτ 
προσηκόντων  αϋταΐς  τών  τοιούτων  ονομάτων  οί•  γάο  ψΐχνι 
ψνχας  γεννώσαι  την  του  ηατρίις  ΐ  ιής  μηιρος  oixeiouifat  τιρηο• 
ηγορίαν,  αλλ'  αν&ρώπονς  αν&ρωπον  ovtt  ονν  το  Όν  μοιχει- 
σεις'  επί  ψυχών  λεχ$είη  ποτ    αν  η  νοη&είη  δεόντως,   ονχ  ονοτέί 

20  ίν  ανταίς  της    κατά  το  ίίρσεν   xai  &ήίυ   διάφορος   ονδέ    ττρος  >- 
μιξιν  τίνος   δ7τιτηδειόίητος  η    προς    ταντην    ορέξεως.      όρέξιωζ 
δε  τοιαύτης  οΰν.  οΐοης,  ουδέ  μίξιν  είναι  δυνατόν'    παρ"   οϊς  H 
μΐξίς  όλως  οϋχ  εστίν,  ουδέ  ί'ν&εαμος  μϊξις,    <•περ  έατίν  γάμος- 
έννομου    δε  'μίξειος    οι/,    ονσης,    ουδέ  την   παράνομον    xai    tvv 

25  έπ'  αλλότρια  γνναιχΐ  γη•ομένψ<   άρεξιν    η  μιξιν  είναι    ovvatov, 
τοϋτο   γάρ  έατι    μοιχεία,      αλλ'    ουδέ    tri    χλοπην    änayaatittv 
ϊ;    τήν  του    πλείονος    έ.τι&υμίαν    ψυχαϊς  προο\φνές•     ονόέ  γάρ  " 
δέοχιαι  τούτων  ων  οι  δεόμενοι  ίίά   φυσιχην  Ά'δειαν  η  χρ^ίαν 
χλέπτειν    εΐιό&ααιν    xai    irjatevetv,    οίον    χρυσόν    η    "<>}■>  (/■>:    η 

30  ζώον  η  άλλο  τι  τών  ηρ'ος  τροφψ  η  0χί7ΐην  >}  χρήοιν  irrtxtj• 
δείι-ιν  άχρείον  γαρ  ά&ανάτφ   φύσει  növ    απάοιηι  τηϊς  ένδεέαιν 


14)  Εχοιί.  21),  12  Luc  10,  BP  1Η)  Exod.  SO,  13 


7  αϊτός  WU  οίτοα  λ 
17  ψνχάα  a  ipvictla 
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ΰρεχτόν  ώς  Χβησιμον,  άλ)ϋ  6  μεν  ίντελεοτερος  περί  τούτων 
λόγος  αφείσ$ω  τοις  οπουδαιότερον  ϊχαοτον  σχοπεϊν  βονλομέ- 
νοις  η  φιλοτιμότερον  όιπγαηΊζίο&αι  προς  τοις  διαψερομένονς, 
ί]μ~ιν  δέ  αρχονιτων  τών  αρτύος  ειρημένων  xai  των  συμφωνίας 
τούτοις  την  άνάατασιν  πιστονμένων  το  τοις  αντόϊς  ini  πλέϊον  5 
ίνδιατριβειν  ονχέτ  αν  εχοι  χαιρον  οι  γαρ  το  μηδέν  παραλι~ 
πΐϊν  των  ενόντων  ειπείν  πεπηιι'-με&α  οχοπόν,  αλλά  το  κΐψα- 
λαιωδώς  ΰποδειξαι  τοις  οννελ&οΰοιν  α  χρή  περί  της  αναστάσεως 
φρονεϊν  xai  τι;  δυνάμει  των  παρόντων  οιμμετρηοαι  τάς  ini 
τοΐτο  φέρουσας  άφορμάς.  10 

24.    Έξηταομένων  δε  ποσώς  των  προτε&έντων  νπόλοιπον 

S4  αν  εΐη  χαι  τον  άπό  τοΰ  τέλους  διασχέφαο9αι  λόγον,  ηδη  μεν 
τοίς  εϊρημένοις  ίμφαα'όμενον,  τοααύτης  δε  μόνον  επιστασίας 
xai  προα&ήχης  δεόμενον,  ώς  μη  δοχεΐντι  τών  μιχρψ  (πρόσ&εν) 
ειρημένων  άμνημόνεντον  χαταλιηόντσ  παραβλάψαι  την  νττό-  15 
Üeoiv  η  την  ίξ  αρχής  γενομένην  διαίρεαιν.  τούτων  τε  ονν  ?νεχεν 
χαι  τών  ίπι  τούτοις  ίγχλη&ησομένων  χαλώς  αν  εχοι  τοαοντο* 
επιοημηναα&αι  μόνον  'ότι  δει  xai  τών  ix  φύσεως  συνιστάμενων 
χαι  τών  χατά  τέχνην  γινομένων  οιχέΐον  εχάστον  τέλος  είναι, 

.7  r  τούτο  που  xai  της  χοινής  πάντων  ivvoiaq  ιχ\διδααχούατ;ς  ημάς  20 
xai  τών  iv  όφ&αλμοΐς  στρεφομένων  ίπιμαρτνρούντωτ.     η  γαρ 
ον  &(ωρονμεν  ετερόν  τι  τοις  γεωργονσιν,  ΐτερον  δε  τοις  Ιατρενου- 
σιν  νποχείμενον  τέλος,  χα\  πάλιν  άλλο  μέν  τι  τών  εχ  γης  φτυ- 
μένων, άλλο  δε  τών  ίπ  αυτής  τρεφομένων  ζψων  xai  χατά  τίνα 

ϊ$6  φυοιχον  ε'ιρμόν  γεννωμένιον;  ει  δέ  τοντ  εστίν  εναργές  xai  ΟεΊ  25 
πάντως  τάΐς  φισιχαϊς  η  τεχνιχαϊς  δννάμεσι  xai  ταϊς  ix  -τούτων 
ίνεργείαίς  το  χατά  φνσιν  ΐπεο&αι  τέλος,  άνόγχη  πάσα  χαι  το 
τών  ανθρώπων  τέλος  ώς  ιδιαζούσης  ον  φύσεως  έξ^ρησΆαι  της 
τών  άλλων  κοινότητος'  ίπεί  μηδέ  9εμιτον  τούτον  νπο&έσ&αι 
τέλος  τών  τε  λογιχ^ς  χρίσεως  άμοιρονντων  xai  τών  χατά  τον  30 
εμφττον   νόμο*    xai   λόγον   ίνεργονντων   ϋμφρονί   «   ζωϊ)   xai 


14  μιχρώ   ττρόο&εν   (Ιρημίνων   ego   μιχριαν   [accentu  super   m   eraao] 
ΙΙ^ΙΙΙΙΙΙΙΙΙΙρημίνων  Α  μιχριαν  ημϊν  ΐίρημένων  a  15  χοταίιπόντα  Wil 

xatirf.iitHi'  Α  χαταλιπεϊι-  xai  a  17  ίγχΙ^Άηαομίνων  ego  ίγχίιιαομέ- 

νιυν  Λ  W  Ott]  ίΐ  in  ras.  Β.  29  μη&  ρ  μη   Α 
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όίχ/j  χρωμένων.  οντ'  ονν  το  αλνπο»  οιχειον  τοντοες 
τέλος,  μετείη  γαρ  αν  τούτον  xai  τοις  παντελώς  άναιαίΗμοναι*• 
αλλ'  ουδέ  τών  το  σώμα  τρεφόντων  ί;  τερπάντων  άπόλαιβις 
xai  πλή&ος  ηδονών  η  πρωτεύει*  άνάγχη  τον  χττρηάδη  βίον, 
5  ατελή  ό"  είναι  τον  χατ  άρετήν.  χτψών  γάρ  οΐματ  xai  ßooxtj- 
μάιων  οίχεϊον  τηντο  τέλος,  ονχ  ανθρώπων  ά&ανάτψ  tfrvxij  xai 
λογιχϊ]  χρίσει  χρωμένων,  25.  οι*  μην  ονδέ  μαχ«ριότη$  ψνχής 
χεχωρισμένης  οιιΊματος'  ονδέ  γάρ  την  Άατίρον  τηντνιν  ίξ  ων 
βννέστηχεν  αν&ρωπας  έσχοπονμεν  ζωην  >}  τέλος,  αλλά  την  σννε- 

10  οτώτος  έξ  ΰμψοϊν    τοιούτος  γαρ  ηάς  ό  τόνδε  τον  βι'ον  λαχών 
ΐίν&ρωπος  χαϊ  όεϊ  της  τούτον  ζωής  εϊναί  rt  τέλος  οϊχέϊον.     ti 
de  τον  ανναμψοτέρον  το  τέλος,    τοντο  δε  οίτε  ζώντων  α&τώψ 
έτι  κατά  τόνδε  τον  βίον  ενρε\&ήναι   όνναιον  δια  τάς   ηολλάχιςκ' 
ήόΊ;    φη&είσας    αιτίας   οντε    μην    εν    χωρΜμψ   τνγχανονο>}ς  της 

15  ψνΧ>]?*  *'ί>  μηδέ  \  οννεοτάναι  τον  τοιοΗον  αν&ρωπον  διαλι&έντος  Ü- 
ϊ;  xai  ηάνττι   οχεδαο&έντος  τον   αίματος  χ$ν  ή    ψνχή    διαμέ*$ 
χα»'  εαντήν,  ανάγκη  πύαα  χατ"  αλλψ  τινά  τον  Ονναμφοτίρον 
xai  τοϋ  αύτον  ζψον  avotaotv  το  τών  ανθρώπων  φανηναι  τβλος. 
τούτον    δ'    έξ   άνάγχης    (πομένον,    δει    παιηως   γενέοίϊαι     τών 

20  νεχρω&έηων  1}  xai  ηάντη  διαλνίτένιων  σωμάτων  άναστααιν  xai 
τονς  αντονς  <Ίν!ϊρώπονς  σισιΐ)ναί  πάλαι•  επειδή  γβ  το  μέν  τέλος 
ονχ  απλώς  ονδέ  τών  επιτυχόντων  άν&ρώηων  ό  της  φύνιως 
τί&εται  νόμος,  αλλ'  αιτών  ίχείνων  τών  χατά  τήν  πρ,ολαβονααν 
ζωήν  βεβιωχότων ,    τονς   δ'  ανταίς  κν&ρνιπονς  ανστ^ναι  πάλι* 

25  άμήχανον,  μη  τών  αντών  σωμάτων  ταΐς  ανταις  ψνχαις  αποδο- 
9έντων.  το  δ'  αντί)  σώμα  την  αντήν  ψιχην  άτιολαβεϊν  άλλως 
μεν  αδύνατον,  χατά  μόνην  δέ  την  άναστααιν  δϊίνατόν  ταύτης 
γαρ  γενομένης  xai  το  t?j  φύσει  τών  ανθρώπων  πρόσφορον 
επαχολονοιϊ    τέλος,      τέλος    Οι    ζωής    ίμφρυνος    χαΧ     λογιχής 

30  χρίσεως  ονχ  αν  άμάρτοι  τις  ειπών  το   τούτοις  απερισπάστως  :."<> 
σννδιαιωνίζει ν    οίς    μάλιστα    xai  παώτως   ό    ψναιχος  αννι^ρμο- 
αται  λόγος,   τι]   τε    ϊϊεωρίρ   τοί~  δόντος   xai  τών   ίχεϊνψ   δεδογ- 
μένων   άπαύοτως    ίπαγάλλεσί}αΐ'    χάν  οϊ  πολλοί    τών    Δν9ριό- 


2  μ*  wir;  ρ  [ιίη  in  ι 
.  ρ.  Α 
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πων  ίμπα&έστερον  και  οφοδρότερον  τοις  tjjde  προσπεπονΰότες 
άστοχοι  τοντον  διατελώ  αν.  ου  γαρ  άκυροι  την  κοινηρ  άπο- 
κληρωσιν  το  πλή&ος  των  άποπιπτόντων  το£  προσήκοντος  αν- 
τόις  τέλους,  ιδιαζούσης  της  in  ι  τούτοις  εξετάσεως  και  της  Ικά- 
στφ  συμμετρονμένης  υπέρ  των  ευ  η  κακώς  βεβιωμένων  τιμής  η 
δίκης. 
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Pindarun:    [Pjth.  3,  54.  55.  57.  5S 

eoHiiem   iieivua   omittit   ewulenqae 

lectionis      discrepantiam       eibibft 

Clotu.  pnrtc  2,  30  p.  25]  39,  11,  _ 

[Pylb.  9,  H]  15,  10. 
Plato:    [Politio.    ρ     269  dl    17,    24, 

[Pba.-dr.  p.  214  b]  40.  IL  [ibid.  P. 

246   e]   SO,  23.  [Gorg.    p.  624  •] 

18,  ll.  [Tim.  ,».  26  <■]  7.  :..  am. 

p  40  d.  e]  29,  24.    [ibid.  p.  41  *] 

7,  9     [ep,  2  p,    .'!12p.    .:■ 

cf.  Homerus. 
Scriptum  sacra:  [Exod.  20,  2.  3]  10. 

12.  |Exod.  2(i,  12]    76,  14.   [E*od. 

20,  13]  76,  18.  [let.  43.  10. 11]  10. 
14.  [les.  44,  6]  10,  13.  [lee.  06,  1] 
10,  16.  [Prou.  8,22]  11.  u.  pm 

21,  1]  20,  8.  [1  Cor.  15.  32  —  1«. 
22,13]  13,15.  72,  11.  [MattU.  5,281 
43.  1.  (Matth.  5,  44,  45]  12.  6. 
IMattb.  1».  9)  44,  5.  [Matth.  L  46. 
Luc.  0,  32.  34]  13,  27.  Xayiw 
apncryphuni  43.  16.  [1  Cor.  15, 53) 
71,  15.  —  latent  uel  latere  aiden- 
tur  IMattb.  5.  39.  42.  19,  19  Luc 
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6,  29.  30]  13,  1.  [Matth.  5,  40. 
Luc  6,  29,  cf.  Doctr.  XII  apost. 
1,  4]  2,  21.  45,  4.  [Matth.  7,  12] 
43, 10.  [Matth.  13,  25]  48,  &  60, 12. 
[Matth.  19,  4—6]  44,  10.  [Lac  18, 
20?]  76,  12.  [Luc.  18,  27]  58,  6. 
[Ioann.  1,  3]  5,  19.  10,  26.  [Ioann. 
17,  3]  13,  20.  [Ioann.  17,  23]  11, 4. 
[Rom.  1,  27]  44,  17.  [Rom.  8,  18] 
13,  8.  [Rom.  12,  1]  15,  2.  [1  Cor. 


15,  51]  63,  8.  [2  Cor.  5,  10]  71, 19. 

[Gal.  4,  9]  17,   16.  [1  Tim.  2,  2] 

47, 10.  [1  Tim.  6, 16]  17,  7.  cf.  ind. 

uerb.   δουλαγωγεΐν  εννονχία  η&ς. 
Sibylla:  [3,  108-113]  40,  12. 
Sophocles:  [frg.  spur.  1025]  6,  9. 
Tragici:    [frg.  99]  33,  23.  [frg.  100] 

40,   1.  [frg.  101]  40,  3.   [frg.  455] 

35,  6. 
prouerbia:  44,  14. 


Indices  nominum  et  rerum 


deorum  nomina 

Αδράστεια :  Ελένη  Αδράστεια  1,  10. 

'Α&ηνα:  τ}  Άθτρ^ατξ  άπο  της  κόρης 
λεγομένη  22,  22.  nomen  mysticum 
Ά^ηλα  19,  9  cf.  22.  21.  apud  Ho 
merum  23,  30.  φρόνησιν  δια  πάν- 
των διηχονσάν  φασίν  28, 1.  "Αγραυ- 
λος  Ά&ην5  1,  13.  simulacrum 
19,  9.  η  Κα&ημένη  19,  11.  tem- 
plum  Saiticum  ab  Herodoto  comme- 
moratum  38,  15. 

Άϊδωνενς:  apud  Empedoclem  26, 
11.  13. 

'Απόλλων:  apud  Aeechylum  26,  5. 
apud  Hesiodum  39,  9.  [apud  Eu- 
ripidem  25,  19].  apud  Herodotum 
36,  31.  37,  3.  6.  Ά.  Άρισταΐος  15, 
10.  simulacrum  Delii  19. 12.  Pythii 
19,  11. 

"Αρης:  apud  Homerum  24,  16.  21. 23. 
in  Titanomachia  24,  20. 

"Αρτεμις:  sacerdotes  35,  3.  apud  Hero- 
dotum 37,  6.  Ephesiae  simulacrum 
19,  8.  DeHae  19,  12. 

'Ασκληπιός:  40,  19.  apud  Hesiodum, 
ubi  Αητοΐδης  dicitur  39,  6.  apud 
Pindarum  39,  10  [cf.  Clem.  protr. 
2,  30  p.  25,  ubi  eaedem  textue 
Pindarici  mutationes  inueniuntur. 
neque  igitur  Athenagoras  neque 
Texte  u.  Untersuchungen  IV,  2. 


Clemens  Pindarum  ipeum  legerunt] . 
Epidaurii  simulacrum  19,  15. 

'Αφροδίτη:  apud  Homerum  24,  14. 
16.  25,  6»  την  έπι&νμίαν,  ο  ζατιν 
'Αφροδίτη  27,  19.  Cnidiae  simula- 
crum 19,  15. 

Γή:  apud  Orphicos  21,  1.  2.  6.  7. 
apud  Platonem  30,  4.  apud  8i- 
byllam  40,  15. 

Δερκετώ:  dea  Syria  40,  5. 

Δημητηρ:  apud  Orphicos  22,  16.  cf. 
'Ρέα. 

Διόνυσος',  apud  Orphicos  23,  6  [42< 
22].  apud  Herodotum  37,  2.  7. 
τον  της  αμπέλου  καρπό  ν  Διδνυσον 
28,  13. 

(Ενοδία:  Φυλονόη  'Ενοδία  [?]  1, 12>. 

''Ερμής:  η  τοϋ  Έρμου  ράβδος  apud 
Orphicos  23,  4.  "Ερμής  b  Τρισ- 
μέγ  ιστός  επικαλούμενος  Isidis 
filius  37,  24. 

Ζευς:  amores  et  transformationes 
28,  17.  23,  1.  Minois  et  Rhada- 
manthi  pater  13, 13.  apud  Homerum 
24,  6.  25,  11.  apud  Orphicos  22, 
16.  26.  23,  8.  19.  42,  21.  25.  in 
Titanomachia  24,  20.  apud  Euri- 
pidem  5,  26.  30.  6,  2.  apud  Pla- 
tonem 30,  7.  24.  31,  3.  apud  Calli- 
machum  [γ oval  τοϋ  Διός]  40,  26. 

6 


Zm  ■*»•"  '.Τη.»** 
»»*.  γ,"  ***»■■" 

"  -Γ  M .    '^«1«  *  ™" 

S7S»*  ■*—»•*» 

.  f42,  23J.  »Pud  Homan,Bl  **t  L 

aLd  liatoiem  30,  7.  apnd  Empe- 

j  dem  30.   11-  13,  1!^-  •eMm*nn 

HtcricM  4  *>  7,  28.  26,  27.  *m 

loue  conioncta  et  nerie  partam  fcmi- 

niniuo  siguiScane  27,  27  [cf.  homfl. 

Clem.  6,  8]. 

/,Ηί :  28,  5.  acclamatio  28,  12  [Krm. 

Mut  2, 9  tunc. .  proclama  *fttaj**jiev 

ιι,^/Βΐ'ρο^ίν].  apud  Herodotnm  37_ 

4.  7.  13.  14.  38,  9.  ην  φνσιν  βίΛος 

&  7ΐ  πάντες  ίφνσαν  xal  &'  $ς 

jio'iTfi    tie/v  [allegoria  notabilii, 

sine  dubio  per  etymologiam  qua 

Vers  ίπο  τον  ίέναι  deriuatnr  oom- 

probata  cf.  Marc.  Anr.  4, 43  *οτβ- 

μός    ης   ix    τών   γινομέναν    κβΐ 

(ιίνμα  (ίίαιον  ο  αΐιαν]  28,  2. 

Κύ^ιροι:  τα  τών  Kußloaiv  μνοχήρια 

Κόρη:    apud   Oqihicos   22,  22.  23,  & 

42,  22. 

ΙΓρβνβς:  27,  25.  27.  31.  2. 
phicoi  22,  24.  23,  8.  in  ' 
•  hin  2">,  2.  apud  Platonem  30,  β. 
apud  Sibyllam  40,  14.  rot«  U- 
■/οπας  τον  Ιίρόνον  χρόνο»  27,  3. 
13.  14.  22.  την  τίχνοχτονϊαν  τβϋ 
Κρόνο  ν  τροπήν  χαιρον  27,19.  23. 

Αι,τιύ:  apud  Herodotum  37,  7. 

ΐίβΐί«;:  28,  4.  apud  Herodotnm  38, 
31.  37,  2,  rtty-ή  Οσιριακ?  28.  β 
[cf.  Firm  .Mut.  2.  Ü  eepulcramOciridie 
liodieque  in  Aegypto  est],  apud 
Herodotum    IM,    14.   21.   τψ>  τοΟ 


«*■?  «•**•>  tteen»  28,  10  (et 
Garant  28  p.  M,  Iß  zotofrtiv  . . 
n  awl  n*f' ΑΙγνπτΙοις  i  ζιτούμτ 
fwt  ««1  rfwpimwViwoc  4«•  cfc 
Ί«ιΑ>ς  Όσιρκ  «>e>«/w  Ρίο*,  de 
U.  et  Ot.  65  p.  377b  του;  nwllaft 
mcI  ψορτίϋοΊς  .  .  .  ette  τβΟς  mmp 
nAv  ytviatot  Mal  anopmts  **l 
dfoxott  χηίρονο-ι  τά  xtfl  m 
*t oic  tovtouc  σνηΜχβιοβνης  ad 
JUyocw  ς9άπτ«σ&«  /**ι»τ0>Ό««ντ 
?«  KffvxTttat  Tp  yg  vnttffo/iwmt 
b  χκρχός,  αν&ις  6*  dvttfitoQetet 
jwti  άναβα  Ivtafku  8xt  ßXaor^OfK 
ifXJ  Fiim.  Hat  2,   β   . 


0tW«C:  «päd  Orphiooe  20,  28.  II, 
1. 9.  22,  28.  in  Tisuunuwbia  85, 1 
apud  Platonem  30, 5.  apud  β 
40,16.  18. 


im  ^  πόσα  27,  1.  ΤΙ^βχφΛς  Jb- 

<rs«y  1,  13. 

'«e:  41,  1  apud  Orphiooe  22, 16.  SO. 
23,  1.42,22.  apud  Platonem  30.  6. 
«aoerdotet  35,  2.  f*>  lNn>  y#r 
27,  13. 

3ν•Ν»ν:  28,  4. 

*fpe(fw!«7  22,  22.  23,  ft.  [*2,  22). 

ΐοροί  28,  5.  apud  Herodotam  36,  St 

Oipmeoram  dei:  iWfU  22,  22  ot 
19,  θ.  Γή  21,  1.  2.  β.  7.  A»«m«c 
23,  β  [42.  22].  'Jiwf«  23,  4,  Irre 
22,  IB.  26.  23.  8.  19.  42,  XL  ft 
^rfpi;  22,  22.  23,  a  42,  22.  0*aa- 
ye-ς  20,  28.  21,  1.  9.  22,  28.  TBfc 
22,  16.  20.  23,  1.  42,  22.  #MH» 
prftrr  22,  22.  23,6.  [42,  22J. 

aUegoriae:  2Θ,  9-29,2.  i#^*2B,L 
MOiwric  26,  IL  13.  kf^dnnrlT, 
19.  J«fHxroe  28,  13.  2t«c  7, 17. 
26,  27.  10.  13.  27,  2.  26.  SS.1i>« 
?,  28.26,  27.  11. 13.15.  "W  28,  J. 
Κρόνος  27,  3.  13.  14.  19.  22.  ft 
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Οσιρις  28,  10.  Ποσειδών  27,  1. 
Ρέα  27,  13.  cultus  deorum  uarius 
apud  uarioe  populos  1, 7  sq.  15, 5  sq. 
mysteria  5,  5.  38,  8.  42,  19.  sacer- 
dotes  fanatici  35,  1  sq.  deorum 
nomina  deorum  imaginee  18, 18—20, 
2. 29,3— 12.34,23— 36,20.  theogonia 
20, 12—23, 24.  deorum  corpora  22, 
13—23  [cf.  Plut.  de  le.  et  Osir.  22 
p.  359e  Clem.  protr.  2,  30  p.  26]. 
dei  affecübus  subiecti  23,  25 — 26, 
a  41,  6.  42,  21.  44,  21.  11,  1.  dei 
re  uera  homines  fuerunt  36,  21—41, 
12.  poetarum  et  philoeophorum 
sententiae  de  diie  5,  22 — 7,  29. 
26,  9—29,  2.  29,  15—31, 11.  31, 14. 
39,  1—41,  12.  11,  1. 

nomina  heroum  et  ex  historia 
fabulari  petita*) 

Αγαμέμνων:  Αγαμέμνων  Ζευς  1,  11 

[cf.  Lycophr.  335  Staphyl.  ap.  Clem. 

protr.  2,  38  p.  32]. 
"Αγρανλος:  1,  14.  15.  "Αγρανλος  Α&η- 

va  1,  13. 
"Αόμητοζ:  25,  26. 
Αλέξανδρος:  heros  Parianomm  35, 11. 

17.  22.  26. 
Άμίλκας:  ex  Herodoto  15,  14. 
Άμφια  ρ  e  ως:  39,  23. 
(Αμφίλοχος:  heroe  Acarnanuml5,12>. 
Άντίνονς:  40,  21. 
"Αργής:  apud  Orphicos  21,  4. 
Άριαταϊος :  heros  Ceorum  15, 10.  τον 

αντον  xal  Δία  χαί  Άπόλλω  ν  ο  μι- 

ζοντες  [Find.  Pyth.  9,  64]. 
"Ατροπος:  apud  Orphicos  21,  2. 
Βριάρεως:  apud  Orphicos  21,  3. 
Βροντής:  apud  Orphicos  21,  4. 
Γνγης:  apud  Orphicos  21,  3. 
{άηιόχης:  heros  Medorum  15,  13). 
Διομήδης:    apud   Homerum   24,  14. 

15.  20. 


'Εχατόγχειρες:  apud  Orphicos  21,  3. 

22,  15. 
"Εχτωρ:  heros  Ilieneium  1,  10. 
'Ελένη:  'Ελένη  'Αδράστεια  1,  10. 
Ήρεχ&είς:  Έρεχ^ενς  Ποσειδών  1, 13 

[cf.  CIA  Ι  387  III  276.  805  Pseu- 

doplui  vit.  Lycurg.  p.  843  b  Hesych. 

s.  u.  Ήρεχ&ενς  Lycophr.  158]. 
Ευρώπη:  28,  17. 

"Εχιδνα:  apud  Orphicos  23,  11.  13. 
'Ηρακλής:    40,    18.  apud   Homerum 

39,  2.  apud  Orphicos   20,  25.   26. 

22,  14.   το  Ήραχλειωτιχ&ν   αμμα 

23,  3.  simulacrum  ligneum  δ,  6. 
Θεαγένης:  heros  Thasiorum  15,  11. 
Θυέστης:  incesti  et  parricidii  exem- 

plar  42,  24  [cf.  Lucian.  de  sacrif.  5]. 
θνέστεια  δείπνα  4, 15.  τα  τραγικά 
δείπνα  θνέστον  52,  22. 

ϊαπετός:  apud  Sibyllam  40,  14. 

Ίνω:  39,  25. 

*Ιφιτος:  apud  Homerum  39,  5. 

Ίώ:  apud  Herodotum  37,  5. 

Κάστωρ:  39,  22. 

Κελεός:  heros  Atheniensium  15,  7. 
[cf.  Hesych.  Plut  sympos.  4  p. 
667  d]. 

Centauri:  philoeophorum  exemplum 
rei  non  existentis  56,  20  [ανυπαρ- 
ξίας παράδειγμα  cf.  Seit.  £mp. 
Pyrrh.  hypot,  1,  162.  adu.  math. 
3,  41.  adu.  log.  2,  60.  adu.  phys. 
1,  49.  395.  adu.  eth.  251  Cic  de 
deor.  nat  1, 105.  2, 5.  Tuscul.  1, 90]. 

(Κλεομήδης:  heroe  Aetypalaeensium 
15,  1)  cf.  Paus.  6,  9,  6.  7  Plut. 
Rom.  28  Cels.  ap.  Orig.  3, 33  p.  468  b 
Oenom.  ap.  Euseb.  PE  5,  34  p. 
230b  Suid.  s.  u.  Κλεομήδης. 

Κλω&ώ:  apud  Orphicos  21,  2. 

Κόττος:  apud  Orphicos  21,  3. 

Κύκλωπες:  apud  Orphicos  21,  3. 

Αάχεσις:  apud  Orphicos  21,  2. 


')  Nomina  ab  Homero  commemorata  plerumque  omisi. 
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Indien 


ΑιυχοΆία:  40,  1. 

Ai,Stt:  28,  17. 

,ΐι'σανδρος:    keros  Samiorum  15.  11 

|cf.  Diirid.ap.  Plut.Lys.  18  Athen. 

15  p.  696  e]. 
ΛίίιΆίως:    heros   Laeedttemonioruni 

15,  7    [o£  Iaocrat.  10.  63  Pftna.  3, 

IS,   9    Oenom.   up.    Eua.   5,   28  [). 

223  b    Polvl).  5.  IS,  3.  10.  22.  3.  8 

litt.  34.  28]. 
.!/;■.■<  ι. ■<•■':■     heroina     Atbeuienrium 

15,  7. 
«/»■ως:  apud  Platonwn  13,  11.  13. 
(Μόιρος:  heroti  CiU'cum  15,  13). 
ΝιρνλΧνος:     heros   Troadia  35,   10. 

21.  2Θ. 
ft'ijoiis:  apud  Empedoolem  20, 10. 14. 
ΟίΑΙπονς:    ΟΙβιποΜονς  μίξκς  4,10. 
Όι-ηαΙλαος:  ex  Herodoto^lj,  Η. 
Παλαΐμαιν:  40,  3. 
/Ζανϊροαος:   1,  14. 
Πίροινς:  40,  18. 
ΠολνΛινχης:  39.  23. 
Πρωτινς  [PeregrinueJ:    hertw  Paria- 

norum  35,  11.  17.  22.  26. 
ΡαΑάμανΆνς:  apud  Platanen!  13,11.13. 
iapTufduii•:  apud  Homerum  24,  8.  11. 
ΣιμέΙη:    ΣεμίΙην  αντην  τήν  άμπι- 

λον  χβ.1  χιρκννόν  τ^ν  τον  ηλΐον 

ψίόγα  28,  13. 
Άμίραμις:  dea  Syria  40,  δ.  7. 
Σχΐρόπης:  apud  Orphicof  21,  4. 
— Ιΐ'ξ:     apud   Hesiodnm  [theog.  390] 

25,  3. 
Τάρταρος:     τα    tlk    Λΐσμα    χαϊ    tot- 

Τάρταρον  χρόνοι/  wtO  χαίρων  τρί- 

πάμινονχαϊ  άι{(ΐιίιγίΐόμΜ•ύγ2.'ϊ,Ί\. 
Τη&νς:  apud  Platonem  30,  5. 
Τ,τάνίς;  24,  20.  25.  3.  apud  Orphieoe 

21,  6.  8.   22.  28.   apud   Sihyllam 

40,  14.  [apud   Platonem  31],  6]. 
Τΐ'νΛάρκυς:  1,  12. 
[Υάχιν&ος]:     2li,  1.   Aeachyü    locum 

ei  Piatoni1  Ίι-uniptuin  falso  Atbe- 

uagonie    ad    Hyacinthuni    rettulit; 


ücintho.  «ed  *■ 


nain  die  non  de  Hyaein 
Ai'Lille  loL-ntus  est 

Φάι-ης:  apnd  Orphicos  23,  12.  17. 
[21,  1]. 

Jffrmrtc  ί  Βονταχίδον;  ex  Herodoto 
15.  13. 

Ψόρχος:  apud  Platonem  30,  β. 

*iAu»w,:  Φυλοι-όΐί  *ΕΊ•ο*α[?]  1, 12. 

A'po'vef:  apud  Orphicoa  20,  25. 

iintavöi:  apud  Platonem  30.  5. 

Orphiüomm  uutaina:  "Λ#•/ης  21.  4. 
"ίιροπο;  21,  2.  ΙΙρίάζ/ιιτις  21.  .i 
Βροντής  21.4.  AJ/i/;  apud  Orphi- 
tt*2l.3,'£*arü'j7e(e*i21,  3.  23,15. 
*£Ζ!Λο  23,  11.  13.  Ήραχλης.  20,25. 
26.  22,  Η.  23,  3.  Α  J.eöaJ  21.  2. 
Κόπος  21,  3.  ΑΥ*;.ωΛί£  2L  3. 
Λίήίίβις  21.  2.  OQum  20,  26.  23,  ia 

homiuea  pro  du«  eulti  :  dao  eabt- 
logi  docii>  compoeiti  extiint  1, !**■(. 
et  15,  6  sq.  sed  utroque  looft  Atb* 
nagoraa  nou  probare  uolt  nomine• 
diuinie  bonoribus  a  pagunii  e**t 
aöectoa.  sed  uarios  et  diuersoi  <|*o• 
coli ,  in  quem  finem  ii  catalmr 
compositi  *uut  qui  legantur  Cia.  d* 
nat.  deor.  3,  39  Gele.   ap.  Origeu. 

5,  38  p,  606  θ  Liician.  Inpp.  tnn;. 
42.  de  sacrific.  10  Minuc  Fei.  4 
Tertull.  apolog.  24.  ad  natt.  * 
hotuinum  pro  diit•  eultoruin  oata 
logue  extet  doetitsimue  hom.  dem. 

6.  22  —  rec.  Clem.  10,  25.  pra«• 
tere*  cf.  e.  g.  —  non  omni»  aUeco 
qua*  afferri  possunt  —  Cic  d»  nat. 
deor.  2.  62.  3.  41  sq.  Cele.  »p.  Öli- 
gen. 3,  34  p.  469b  Mai.  Tvt.  I.V  : 
Apiil.  de  deo  Socr.  15  Lucian.  dear 
conu.  12  Pam>.  1,  34.  2  {xataUfri 
öi  xal  άΙΙοις  ΐχω  γΐνομίναβς 
τότί  άν9ριάπονς  οί  9ttür  ιηρ 
"Ε/άηαι  γι/1«.-  (-/οίοι]    Hygin.  224 

[quifaclisunt  ei  uiortalibus  iinmor- 
talea]  Aen.  (iaz.  p.  38  Boies.  quam 
facile  uero  haec  duo  catalogomn 
geuera  inter  ae  confundi  potnerint. 
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docetur  Cic.  de  nai  deor.  3,  39, 
cf.  etiam  Giern,  protr.  2,  40  p.  35. 
—  Αγαμέμνων  Ζευς  1, 11.  "Αγραυ- 
λος  Ά&ηνα  1,  13.  'Αλέξανδρος  35, 
11.  17.  22.  26.  Άμίλκας  15,  14. 
Χμφιά ρεως  39,  23.  (Ϊ4μφίλοχος 
15,  12).  Άντίνους  40, 21.  ΐΑρισταΐος 
15,  10.  ΐΑοκληπιος  40, 19.  Δηιόκης 
15,  13.  Έκτωρ  1, 10.  'Ελένη  'Αδρά- 
στεια 1,  10.  Έρεχ&ευς  Ποσειδών 
1,  13.  "Ηρακλής  40,  1&  Θεαγένης 
15,  11.  Ίνώ  39,  25.  Κάστωρ  39,22. 
Α>λ*ος  15,  7.  (Κλεομήδης  15, 11). 
Λευκο&έα  40, 1.  Λύσανδρος  15, 11. 
Μενέλεως  15,  7.  Μετάνειρα  15,  7. 
(Μόψος  15,  13>.  Λ^ρυλλΓνος  35, 
10.  21.  26.  'Ονησίλαος  15,  14.  Πα- 
λαίμων  40,  3.  Πάνδροσος  1*  14. 
Περσεύς  40,  18.  /ϊολν&ν^ς  39, 
23.  Πρωτευς  35,  11.  17.  22.  26. 
Σεμίραμις  40,  5,  7.  Φίλιππος  ο 
Βουτακίδον  15, 13.  Φνλονόη  1, 12. 

Domina  locorum  ciuitatum  gentium 

ΙΑβδηρΐται:  41,  24. 

Ά&ηναΙοι :   1,  13.  5,  3.  15,  7.  41,  25. 

[19, 10]. 
Λί/&ττιοι:    1,  17.  15,  17.  37,  12.  20. 

38,  4.  20.  Αίγυπτος  36,  29. 
(ΪΑχαρνάνες:  15,  12). 
Άμα&ονσιοί  15,  14. 
"Αργός:  19,  14. 
(Άστυπαλαιεΐς  15,  11). 
Βούσιρις  38,8. 
Delphi:  19,  11. 
Ji/λος  38,  18  [19,  12]. 
Έλευσίς:  5,  5. 
"Ελληνες:  18,  17.  52,  23. 
'Επίδαυρος:  19,  15. 
^*<τος :  19,  8.  "Εφέσιοι  41,  24. 
Ήλίονττολις:  36,  24. 
θάοιοι:  15,  10. 
05/9αι:  36,  24. 
Ίλιεΐς:  1,  10.  15,  9. 
Καρχηδόνιοι:  15,  14. 
Α>Γ<η:  15,9. 


Κίλικες:  15,  13. 

Αν/Α>ς:  19, 15. 

Κόρινθος:  19,  4. 

Κριτές:  31,  10. 

Λακεδαιμόνιοι:  1,  11.  15,  7. 

Μέμφις:  36,  24. 

(Μήδοι:   15,   13).    Μηδική  τράπεζα 

52,  21. 
Όλι^Λ/α:  15,  11.  35,  18. 
Πάριον:  35,  10.  11. 
2«ις:  38,  15. 

Σάμος:  19,  13.  Γ«μ«θί  15,  11. 
Σιχελοί:  15,  13. 
2ϋ(Η>*:  40,  7. 
Τρωάς:  35,  9.  Τρωαδεΐς  35,  16. 

historia 

Αμίλχας:  15,  14. 
Uvr/νονς:  40,  21. 
{άψόχης):  15,  13. 
Λιχτανόρος:  15,  11. 
Μηδιχη  τράπεζα  52,  21. 
Πρωτενς:  35,  17. 
Σεμίραμις:  40,  5. 

Imperatoree 

edictum  Traiani  4,  27.  8,  6.  cf.  ind. 
graec.  ομολογεϊν. 

Hadrianue  Antinoum  pro  deo  haben 
iueeit  40,  21.  edictum  de  Chrittia- 
nia  45,  1. 

Αύτοχράτορόιν  Μάρχω  Αύρηλίω 
Άντωνίνω  xal  ΑονχΙω  Ανρηλίω 
Κομδδω  ΓερμανικοΐςΣαρματιχοΐς, 
τό  6k  μέγιστο  ν  φιλοσόφοις  1, 
4 — 6.   υμϊν  πατρί  xal  νΐώ  20,  7. 

αυτοκράτορες  14, 11.  μέγιστοι  αυτο- 
κράτορες 4,  9.  μέγιστοι  αυτοκρα- 
τόρων 20,  3.   μεγάλοι  βασιλέων 

1,  7.  υμών  των  μεγίστων .  .  βασι- 
λέων 3,  β.  νμεΐς  ol  βασιλείς  17, 5. 
cf.  12,  12.  τ^ν  υμετέραν  βααλείαν 

2,  11.  Ισχύι  της  βασιλείας  6,  25 
cf.  4,  29.  20,  8.  47,  2.  7.  την  βίασι• 
λικην  κεφαλήν  έπινενσατε  47,  2. 
την  βασιλιχην  εστίαν  17,  3.   τας 


[uiiiues  noniiaum  e 


χαταγωγας  βααιλιχάς  17,  5.  ί<μας 
τονς  άρχοντας  xal  de σπότας  17, 1. 
ιοί1;  άρχοντας  41,  19.  η  άρχη 
νμάν  -17,  8.  ?)  νμηέρα  οίχονμίνη 
1,  7.  προ;  νμάςχαΐ  τόν  ^μεκρον 
οίχο»•  xai  την  βασιλεία»  4,  39  cf. 
47,  6. 

xai  ΰμίί;  χβ2  o't  νόμοι  1,  19  νόμαν 
ονς  νμΰς  xal  ui  Ι'με'τίραι  πρόγο- 
νοι προς  παπαν  Αιχαιοαννην  i"ff- 
τάσαντες  ίθήχατι  45,  1.  ot!  προς 
της  ίμετέρας  όιχαιοαννης  3,  11. 
οί  παρ'   νμίν  κρινόμενοι  3,  20. 

το  πράον  νμών  xal  ημερον  xal  το 
προς  'ΰπαντιι  ίίρηνιχον  xal  φιλάν- 
θρωπον  2,  3.  ταϊς  παρ'  νμών  ενερ- 
γέ αίαις  3.  8. 

τφ  νμετέρΐ}  awiati  2,  7.  αννέαει .  . 
πάντων  υπερέχετε  6,  25.  29,  3. 
αννέοει  .  .  τονς  άλλονς  προνχον- 
«ί  8,  18.  αννέοει  πάντας  νπιρ- 
φρονοΐ-ντες  41,  31.  Λ*  νπερβοίην 
αννέαεαις  11,  7. 

βασιλέων  φιλοαοφαιν  12,  12.  αηο 
φιλοσοφίας  xal  παιδείας  πάσης 
όρμώμινοι  3.  19.  νμών  το  φιλο- 
μαθές xal  φιλάληθες  4,  11.  ΐ>μϋ; 
^ιλοίΐ«9ιϋΓίίπ»υς  χα!  ϊπιιηημονε- 
ατάτονς  όντας  10,  Ι>.  οΰον  ανίΊ-οκ 
xai  ίσ/ΐ'ΐ  τη;  βααιλιίας  πάντων 
νπίρέχιτι,  τοοοντον  xal  τιδ  πίίσαν 
παιδείαν  άχριβοιν  πάντων  χρα- 
τεϊτε,  οντω  χαθ'  ΐχαατον  παιδείας 
μέρος  χατορθοϋντες  ώς  ον&  οϊ 
ΐν  αντής μόριον  Ίποτίμόμ^οι  7,1. 
υμάς  πάντα  λόγον  χεχινηχότας 
31,  12.  iv  m'aiv  xal  ίυιερ  πάντας 
τοις  παλαιοΐς  σνγγιγνόμενοι  18, 11. 
ο'Ί  άμίΐνον  τα  παρ'  ϊχάατοις  τών 
πίφνοιολογιρτότων   οϋδατε  27,  30. 

τών  μεγίστων  xal  φιλανθρωποτά- 
ταινχαΐ  φιλομαίΗπτιιτιαν βασιλέων 
3,  <ϊ.  ια  πάντα  ίν  πάαι  φνοίι  xal 
itaiäeitt  χρηστοί  xal  μέτριοι  xal 
φιλάνθρωποι    χα)    τϊ,ς    βασιλείας 


eultus  deorum  populäres  tolerant  1,  11). 
legati:    τονς  i-φ    i-μων  χαταπίμχο- 
μένονς  ηγεμόνας  τών  ί-θνιΖν 4.1. :i 
ludi  48,  18. 

statu«  iinperii:  o't  μεν  *αβ'  tva  iooi*• 
μοΐνται,  α!  δε  πόλεις  προ;  άξίαψ 
τής  ίσης  μιτέχονσι  τιμής,  χαΐ  \ 
αν μπάσα  οίχονμίνη  , 
ιΐρήνης  απολανονσιν 

ludi  46,  16. 

puenJniRi  prostitutio  44,  15. 
noniin»  arKficilm 

kyytiJmv:  19.  3. 

Δαίδαλος:  19,  5.  11. 

"Ενδοιος:  19.  11. 

Θεόδωρος:  19,  5,  12. 

Κλεάνθης  u  Κορίνθιος:  18,  21. 

χόρη  Κορινθία:  18,  22. 

Κρότων  b  Σιχνώνιος:   18.  21. 

Πραξιτέλης:  19,  15. 

Σανριος  ο  Σάμιος:  18,  20.   2ίΙ. 

ΣμΌ-ΐς:  19,  5.  14. 

Τεχταϊος:  1!),  13. 

Τηλεχλής:  19,  12. 

Φειδίας:   ΙίΙ,  14.  1Ι>. 

statuae  deorum  et  heroum 

γΛ  της  'Αθηνάς . .  το  οΪλο  της  ΐΊαίας: 
1Θ,  9.  η  Καθήμενη   19,  11. 

'Μίίανίοος:  I'orii  35,   12     19. 

/InoJUiw:  Deü  19, 12.  Delphis  19,  η. 

Άρτεμις:  Deli  19,  12.  Epheei  1»,  8. 

Άοχληπιός:  Epidauri  19,  13. 

Άψροόϊτη:  Cnidi  10,  15. 
"Hob:  Argis  19,  14.  Sami  19.  13, 

Ήραχλής:  5,  6. 

ifpovos:  27,  2ö. 

^ερυλλΐνο;:  Äleiandriae  Ί 
ία  13. 

Πρωτεϊς:  Pftrii  35,  11.  19. 

poetae  et  ecriptorea  praetor 

philosopbog 

'Λλίξανδρος:  cum  aaeer<lotibus  Aygyp- 

tioruia   conui>nisse   dicitnr    3ö,  ^. 
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Ερμής  b  Τρίο  μέγιστος  επικαλού- 
μενος: genus  ad  ipsos  deos  refert 
38,  1. 

Ευριπίδης:  de  paganorum  diie  dubi- 
tauit,  unum  deum  credidit  5,  23. 

Ηρόδοτος:  cum  sacerdotibus  Aegyp- 
tiorum  conuenit  36, 23.  μν&οποιός 

Ol  |      uOi 

Ησίοδος:  iudicium  Herodoti  18,14.12. 
"Ομηρος:  iudicium  Herodoti  18,  14. 

12.  Orpheum  sequitur  20,  18. 
Όρφενς:  theologiae  Graecorum  auctor 

20,  16. 
Σίβυλλα:  a    Piatone  commemorata 

40,  11. 
Σοφοκλής:    unum   deum  caeleatem 

credidit  6,  8. 

phüosophi 

'Αριστοτέλης:  6,  22.  7,  15.  33,  2δ. 

Δημόκριτος:  fuga  41,  23. 

Διαγόρας:  5,  3.  13. 

'Εμπεδοκλής:  26,  22.  31,  25.  cf.  ind. 
auct. 

Epicurei:  tanguntur  72,  13.  78,  2. 

Ηράκλειτος:  fuga  41,  23. 

Θαλής:  29,  15. 

Ανσις:  6,  Ιδ. 

νΟψιμος:  6,  15. 

οι  άπο  τον  Περιπάτου:  17,  15. 

Πλάτων:  6,  22. 17,  13.  21,  17.  29,19. 
31,  4.  cf.  ind.  auct. 

doctrina  Platonicorum  de  incorpo- 
ralibus  intellegibilibus  corporalibus 
46,  22—30  cf.  ind.  gr.  είδος  έπι- 
σύν&εσις  νοητός. 

ex  Platonicorum  philoeophia  de• 
eumpta  sunt  quae  A.  docet  de  di- 
ßcrimine  dei  et  materiae  [cf  21, 
15eq.]  5,  8eq.  15,  26sq.  26,  25. 
23,  22.  26,  16.  31,  17  cf.  νλη;  de 
deo  intellegibili  5,  10.  27.  10,  24. 
16,  3.  21,  16.  28,  8.  30,  9;  de  τω 
όντι  δ,  18.8,  12. 16,  3.  21,  1δ;  de 
daemonibus  materiae  addictis  31, 
23.    33,  5.   36,  13  cf.  νλη;   de  tri- 


plici  prouidentia  33,  26—34,  22. 
32,  4 — 11  cf.  πρόνοια;  de  eerie 
angelorum  nominum  bestiarum  58. 
14eq.  61,  30sq.  67,  12sq.  72,  3sq. 
[sed  cf.  infra  ^toici1]  cf.  ά&άνατος 
κρείττων  νοητός  ovo  ία  νπόβααις; 
de  anima  immortali  [74,  28  sq.  76, 
31  cf.  ά&άνατος  ατελεύτητος]  et 
uaticinii  capaci  36,  18  [cf.  Arietot 
ap.  Sext  adu.  phys.  1,  120  Aet. 
5,  1,  4  Dicaearch.  ap.  Cic.  de  di- 
uin.  1,  5.  113  Posidon.  ibid.  127]. 
de  ideis  cf.  είδος;  de  cognitione 
et  intuitione  dei  et  intellegibilium 
pro  fine  hominis  constituto  66,  20. 
78,  32.  63,  25  [cf.  praeter  Philonem 
Cels.  7,  45  p.  727b.  8,  63  p.  789b 
Albin.  ieag.  27  p.  179].  quae  ad 
Aristotelem  referri  possunt  uelut 
Ιδέα  καΐ  ενέργεια  11,  13,  η  κατά 
το  είναι  αίτια  48,  6.  62,  25  sq.,  τα 
πρώτα  [cf.  ind.  gr.],  ea  quoque 
Platonicis  debentur  in  arte  logica 
Arietotelis  fidis  asseclis. 

Πρωτεύς  [Peregrinus]:  35,  11.  17. 
22.  26. 

Πυθαγόρας:  46,  28.  mors  41,  22. 
Πν&αγοριχοΙ  6,  18  [17,  8]. 

ol  άπο  της  Στοάς,  Στωικοί:  7,  21. 
[17,  18].  21,  19.  26,  27.  27,  4. 
aocurata  Stoicorum  philosophiae 
notitia  Athenagorae  non  praesto 
fuit.  aut  ex  compendiie  uelut  Aetii 
collectione  [7, 20  sq.  16, 24.  27,  4  sq.] 
illorum  opiniones  desumpsit  aut  ex 
communi  omnium  aliquo  modo 
philosophantium  notitia  uelut  de- 
monstrationem  prouidentiae  ex 
mundi  pulcritudine  et  praestantia 
deductam  [5,  13  sq.  6.  5  sq.  16,  24] 
siue  spiritum  et  mundi  rectorem 
[6,  7.  7,  13]  et  materialem  [32,  5] 
siue  sensus  ratione  discretos  63. 
3  siue  άκολον&ίαν  et  είρμόν 
[cf.  ind.]  siue  quattuor  uirtutes 
[75,  16  sq.]  siue  multae  illas  uoces 


lndices  nominum  et  reruni 


qiias  Stoicorum  esse  in  indice  ad- 
notaui,  aut  denique  ex  ipea  Pla- 
tonicoruin  philoeophia,  quae  illo 
tempore  multa  Stoici«  debebat.  ei- 
cut  e.  g.  το  προπίχις  τέλος  [cf. 
πρόβας] ,  φναιχαΐ  Svvoiat  [of. 
trvota],  quod  iiniuialia  ratione 
filtere  et  natura  usui  humano  de- 
stinnta  esse  dixit  J2,  14.  58,  21aq. 
Ol.  32-02, 4.  62,  13—15.  7T,  29tq., 
in  hac  re  Athenagorau  Christia- 
nus eicut  Philo  ludaeun  [quod 
.leue  imm.  10  p.  470  dp  praem. 
et  paen.  15  p.  422  de  uit.  eon- 
templ.  1  p.  473)  .Stoicorum  doctri- 
nuro  [Origen.  c.  Cels.  4,  "4  p.  559b 
Plüt  de  aoll.  an.  2  p.  960b  Por. 
phvr.  de  abst,  1,  4—6]  Platonicae 
[praeter  Plutarchuin  et  Porphyrium 
cf.  Cele.   ap.  Orig.  1.  e,|   praetnüt. 

iiUÄpBtijsieim'jri.'acbolaiticonoiiien 
pro  exemplo  jionitur  0,  2.  mors 
41,  25. 

Φιλόλαος:  Ö,  13. 

philosopborum  rixae  12,  21.  di»pu- 
tationes  dialecticae  12,  12 — 16  [cf, 
Mai.  Tjr.  7,  8].  philosophiae 
capita  8, 15.  τον  φνοιχοί  xul  τοΰ 
Ά^ολογιχον  λόγον  14,  9  [cf.  27,  31. 
τό  ΰιολογιχνν  μέρος  11,  22].  phi- 
loeophorura  [Pythagoreorum  Ptftto- 
nia  Ariste.te.lis1,  tumtentiae  de  deo 
6,  13-7,  29;  de  mundo  [Pythago- 
reorum Plattini  η  Peripateticorum 
.Stoicorum]  17,  8—20;  |de  aeteroi- 
tate  mundi  [  Ι Ί  atonis  Stoicorum] 
21.  15—22,  2;  de  deomui  allego- 
riis  [EropedocÜK  Stnicorom  phyeio- 
logorum]  2li,  H— 29,  2;  de  daemoni- 
bus  [Thaletis  l'latonie]  29.  15—31, 
11;  de  aniraarura  migralione  [Py- 
thagorae  Platonie]  46,  27—30. 
philosophoruui  testiinonia  ueritatis 
Christiane«  21,  15.  29,  14.  poetae 
i-l  |ihiloi>o{ilii  uerum  deuni  diuina- 
tione   quadam  »enseruiit,   ued  non 


uouerant  quoniam  a  deo  ipao  di- 
■cere  noluerunt  5,  22.  23.  8,  1—22 
[poetae  et  philopophoe,  diuinae  reue• 
lationia  instrumenta,  compontv* 
eolebant  Plateraici;  cf.  Pltitairk. 
de  h.  et  Osir.  45  p.  369b  Mu. 
Tyr.  10,  1.  3.  4  Cele.  ap.  Orig.  4. 
36  p.  529b.  6.  42  p.  »33  e.  7,  28  p. 
713d.  41  p.  723d],  pbiloeophonim 
de  resurrectione  opinio  51 ,  31. 
philosophi  prouidentiatn  cr.-den!« 
[Platonici  et  Stoici]  71,  21.  pbiln- 
aophorutn  persecnrionee  cum  Cnri- 
stianis  comparatae  41,  22aq.  phi- 
lOBOphi  ex  nita,  non  ex  doctrina 
iudicantur  3. 31  aq.  [locus  e 
apologia  1,  Τ  ρ.  24  desumpt 

Christiani 

Ήααίβς  10,  8. 

'ItftftUtt  10.  6. 

Μαιοής  10,  7. 

Χριστιανοί  2,  8.  3,  5.  25.  .3<  ι. 

edictum  Traiani  4,  27.  8,  (ί.  Chr. 
coram  praeside  prouinciae  aoctueb 
41,10.45,2.  pereecutioue«  2,  Uaq. 
4.  31.  Christi anomm  eeroi  iuter 
rogati  45, 12.  fama  uolgarie  de  Clir. 
3.  4  4,  10,  13.  12.  1.  41,  18  et 
κοινός  όνομα  οι  πολλοί.  τρία 
ίγχλι}μ«τα  4,  15.  41.  15.  precea 
pro  salute  Caesarie  47.  Γι  mipi-num 
Caeaaris  a  deo  institutuni  20,  S; 
cum  imperio  diuino  compiu^tur 
20,  6.  32,  11.  Cbrietiani  Caeaari 
pie  oboediunt  2,  11.  4,  2ö. 

leges  de  inatriutooio  43,  23.  caeli- 
batua  uolnntariui  43,  27  sq.  ludo- 
rum  apectatio  defensa  45,  18. 
abortus  et  infantium  espo«itio  45, 
21sq.  alternm  matrimouiuiu  44.  5. 
patrie  matris  friUria  sororia  appella- 
tionea  43.  llsq.  osculum  frat^ntum 
43,  16.  οι  απλοί  12,  25.  όόγμ< 
12,  5—14.  3     43,  1.  1Ü.   16.   44.  .'■ 


npta•]. 
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76,  10.    uita  Christiana  13,  7.  10. 

42,  10.  44,  24  sq.  47,  3. 
dieciplina  et  doctrina:  b  λόγος  4,  8 

[cf.  5,  17].  12,  26.  20,  3.  b  xa& 
ημάς  λόγος  4,  12.    10,  4.    11,  27. 

43,  9.  ο  λόγος  ημών  5,  17.  η 
προαίρεσις  12,  27.  20,  6.  reuelatio 
per  prophetae  8,  15  eq.  10,  3  sq. 
11, 14  sq.  32, 21.  33,  3.  philoeophica 
doctrinae  diuinitus  reuelatae  ex- 
positio  et  demonstratio:  τον  λογι- 
σμό ν  ημών  της  πίστεως  8,  24. 
ημών  τονς  λογισμούς  10,  5.  λο- 
γισμόν  της  προαιρέσεως  ημών 
20,  δ.  την  ούσίαν  του  &εοϋ,  την 
γνώσιν,  την  ένέργειαν,  τά  τούτοις 
εφεξής  χα&  εϊρμόν  επόμενα  xal 
τον  της  ευσέβειας  ημΐν  υπογρά- 
φοντα λόγον  48, 13—15  cf.  64.  8eq. 
69,  16.  αϊ  πρώται  υποθέσεις  49, 
20.  71,  23.  πολλοί  τον  της  ανα- 
στάσεως λόγον  διαλαμβάνοντες 
65,  5.  cf.  άχολου&ία  όιαλαμβάνειν 
εϊρμός  εύνοια. 

deus  unus:  demonstratio  philoeo- 
phica 8,23—10, 2;  ex  V.T.  10,3—31. 

deus  deecribitur:  intellegibilis  5,  10. 
27.  10,  24.  16,  3.  21,  16.  28,  8. 
30,  9.  cf.  λόγος  νους  υλη.  —  το 
δν  5,  18.  8,  12.  16,  3.  21,  15.  το 
όντως  &εΐον  8, 19.  b  όντως  &εός 
13,  20.  16,  23. 

τον  άγένητον  χαϊ  άίδιον  χαϊ  αόρατο  ν 
χαϊ  άπα&ή  χαϊ  ακατάληπτο  ν  χαϊ 
αχώρητο  ν  .  .  .  φωτϊ  χαϊ  χάλλει 
χαϊ  πνευματι  χαϊ  δυνάμει  άνεχδιη- 
γήτψ  περιεχόμενο  ν  10,  22 — 25. 
a  Piatone  item  atque  a  Christianis 
describitur  30,  9  sq.  τψ  του  &εοϋ 
άγαθ-ψ  ο  χατά  σνμβεβηχός  έστιν 
αυτώ  χαϊ  συνυπάρχον  ώς  χρόα 
σώματι  ου  άνευ  ούχ  ίστι  31,  28 sq. 
33, 13.  τελείως  άγα&ός  ων  άιδίως 
άγα&οποιός  έστιν  35,  7.  την  έπί 
πάσης  της  δημιουργίας  &εωρου~ 
μένην  αγαθότητα  χαϊ  σοφίαν  62, 9. 


μόνος  άΐδιος  b  άγένητος  &εός±\, 3. 
τόν  άγένητον  Φεόν  29,  20  cf.  16,  3. 
τω  άγενητω  χαϊ  άιδίω  χαϊ  δια 
παντός  συμφωνώ  &εφ  26,  26. 
άγένητον  xal  άίδιον  5,  10.  7,  7• 
27,  5.  τον  άίδιον  &εόν  30,  9. 
άγένητος  χαϊ  άπα&ης  χαϊ  αδιαί- 
ρετος 9,  3.  τον  ουράνιον  [cf.  6, 
11.  28,  20  33,  8.  36,  5]  .  .  τόν 
άγένητον  31,  8.  9.  ά&άνατον  χαϊ 
άχίνητον  χαϊ  αναλλοίωτο  ν  27,  24. 
οντε  μεταβάλλει  ούτε  μεταπίπτει 
27,  29.  πάντα  b  &εός  έστιν  αυτός 
αντώ,  φώς  άπρόσιτον,  χόσμος  τέ- 
λειος) πνεύμα  δύναμις  λόγος  17,  6. 
σοφός  .  .  παντός  άπροσδεης  61, 
21—23.  άνενδεης  χαϊ  άπροσδεης 
14,  15.  άνεπιδεες  χαϊ  χρεΐττον 
έπιθνμίας  το  9εΐον  39,  20.  πάντα 
φώς  Οντα  42,  7.  του  μεγέθους 
του  &εοϋ  28, 19.  της  μεγαλοπρέ- 
πειας χαϊ  της  έπί  πασι  σοφίας 
63,  25.    την  άξίαν  χαϊ  την  σοφίαν 

51,  4.    δύναμις  χαϊ  σοφία  51,  23. 

52,  31.  57,  13.  62,  18.  δυνάμει 
χαϊ  ίσχύι  31,  27.  το  παρ*  άνΰρώ- 
ποις  αδύνατον  παρά  &εφ  δυνατόν 
58,  6.  το  τω  &εφ  βουλητόν  πάν- 
τως δυνατόν  χαϊ  χατά  την  του 
βουλη&έντος  άξίαν  59,  19.  —  την 
ουσίαν  του  9εοϋ  . .  την  γνώσιν  .  . 
την  ένέργειαν  48,  13. 

deus  mundi  creator  et  rector:  9, 
4—10,  2.  14,  16—21.  dei  opera 
clara  dei  ueri  testimonia  5,  13  sq. 
6,  5  sq.  16,  24.  deus  materiam  in 
mundi  ordinem  et  formam  dispo- 
suit  11,  11-13.  16,  10-18,  6.  22, 
5—7.  51,  15  sq.  52,  32.  α  έποίησέ 
τε  xal  έχόσμησεν  9,  6.  τόν  δια- 
χοσμήσαντα  το  παν  τούτο  8,  3. 
υφ  ου  γεγένηται  τό  παν  .  .  χαϊ 
διαχεχόσμηται  10,  26.  τών  στοι- 
χείων διαχεχοσμημένων  28,  25. 
τοις  νπ  αντον  διαχεχοσμημένοις 
32,  9.    της  ύλης  διαχρι&είσης  υπό 


Index  aucturuiu 


Aeiwuylus:   [frg.  350,  5-!»]  20,  3.  6. 

locus  ex  Plat.   rep.  2  p.  3H3l>  de- 

sumptua  ert. 
Alexander:    (ν  τ>~   f/yo;  tljv  μητίρα 

hiatoly  [cf.  FrlG  II  p.  331]  36,  22. 

37,  24. 

Apollodorus:  iv  roJ  ßfp)  »fei»1  Jfrg. 

12]  38,  7. 
Calli  mach  us:    [lijuin.   in   lou.     8.    Ö] 

40,  24. 
Ctesias:  [frg.  51  40,  8. 
Empedocle«:  [34.  35)  26,  11.  (78.80] 

26,  18.  cf.  ind.  rer.  'philowphi'. 
Euripidee:    [Ale.  1.  2]  25.  21.  [ibid. 

S.  9)  25,  24.  [Cycl,  332.  333]  34, 1. 

[frg.   324]  39,   17.   [frg.  430)  6,  2. 

[feg.  9fX.ll  5,   25.   [frg.  901)  33,  15. 

(frg.  941]  5,  28. 
Hermes  Trimiif ßistua :  37,  24. 
Herodotun:    [2,  3]  37.  21.  [2,  41]  37, 

11.   [2,  50]  37.  4.   [2,  53)   18,  14. 

|2,  61]  38,  a  [2,  86]  38,  22.  [2, 141) 

36,    26.    [2,    156]    37,    6.  [2,   170] 

38,  13.  [2.  172]  35,  25.  —  [5.  47. 
114.  7.  167]  15,  13. 

Heeiodu«:  [theog.  27)  33.  6.  [frg.  109) 

39,  8.  —  opp.  277  latet  44.  24. 
Hotuerun:  \B  is20.  821]  25,  6.  [Γ39] 

35.  lil.  [J  23]  23,  30,  [d  24)  24, 1. 
[£'31.  455]  24,  23.  (£'376]  24,15. 
[ii  a58]  24,  19.  [7  499-501,  ex 
Piaton.  rep.  2  p.  364  e  loeum  de- 
iumptmu  esse  docet  uaria  lectio] 
14,  25.  [Ϊ  301.  302]  20,  15.  [S 
315-317.  319.  321.  323.  326.  327, 


Mtdem  uersus   oiuittit   PhwiflM 

coh.    nd   gent.   2]    25,  11.    [Ο  Μ 
24.  21     [II  433.  434,  ex  PUt  «i 
3  ρ.  988c]  24,  θ.  [II  52 
\tt  672]    13,  17  cf.  68,  7.  [Y  131] 

19,  25.  [X  «58.  169,  aliin  Ral 
rep.  3  p.  388  c]  24,  3.  {&  29«-»* 
24,  25.  [ψ  2S.  29]  39,  3. 

Orpheus:    20,  21.  21,   7     _:. 
ind.  rer.  'dei'  et  'heroee'. 

Pindanii:  [Pyth.  3,  54.  53.  57.  > 
eoidem  uersm  oiuittit  (-anOeiDiJ» 
lectionis  diacrepautiain  rihtV 
Cleni.  protr.  2,  30  p.  25]  3»,  1L- 
[Pyth.  9,  04]  15,  10. 

Plrfo:  [Politic.  p.  369  d]  17,  Μ 
[l'haedr.  p.  244  b]  40,  11.  [ibid.  j 
246  e]   30,  23.   [Gorg.    p,  534  •] 

13,  11.  [Tim.  p.  28  c]  7,  δ.  fiUL 
ρ  40  d.  e]29,  24.  [ibid.  p.  «1  .] 
7.8.  [ep.  2  p.  312e]  30.  12.11 
cf.  flnmerns. 

Scriptum  »et*;  [ΚχοΛ.  20,  2.  3]  IQ. 
12.   [Exod.  20,  12]    70.  14.   [Exoi 

20,  13]  76.  18.  [I«.  43,  10.11)1'!. 

14.  [I«.  44,  U]  10.  13.  [!et.  «,  i; 
10,  16.  [Prou.  8,  22]  H.  !4.  |Ρ** 

21,  1|  20,8,  [1  Cor.  15.32  -  !« 
22,13]  13,15.72,11.  [MalUx.  &,X 
43,  1.  [Matlh.  5,  44,  45]  12.  «ί 
[Matth.  lö.  9)  44,  5.  [M»(Lh.  5  ■ 
U.  6.  32.  34)  13,"  27.  Kiyttt 
apocryphuin  43.  18.  |1  Cor.  15.5S) 
71,  15.  —  lutent  iiel  lutore  uideo- 
tur  [Wattn.  5.  39.  42.   15,,  19  Lac 
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6,  29.  30]  13,  1.  [Matth.  5,  40. 
Lac.  6,  29,  cf.  Doctr.  XII  apoet. 
1,  4]  2,  21.  45,  4.  [Matth•  7,  12] 
43, 10.  [Matth.  13,  25]  48, 6.  60, 12. 
[Matth.  19,  4—6]  44,  10.  [Loa  18, 
20?]  76,  12.  [Luc  18,  27]  58,  6. 
[loann.  1,  3]  5,  19.  10,  26.  [Ioann. 
17,  3]  13,  20.  [Loann.  17, 23]  11,  4. 
[Rom.  1,  27]  44,  17.  [Rom.  8,  18] 
13,  8.  [Rom.  12,  1]  15,  2.  [1  Cor. 


15,  51]  63,  8.  [2  Cor.  5,  10]  71, 19. 

[Gal.  4,  9]  17,  16.  [1  Tim.  2,  2] 

47, 10.  [1  Tim.  6, 16]  17,  7.  cf.  ind. 

uerb.   δονλαγωγίϊν  εννονχία  πάς. 
Sibylla:  [3,  108—113]  40,  12. 
Sophocles:  [frg.  spur.  1025]  6,  9. 
Tragici:    [frg.  99]  33,  23.  [frg.  100] 

40,   1.  [frg.  101]   40,  3.   [frg.  455] 

35,  6. 
prouerbia:  44,  14. 
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deoruni  nomina 

Αδράστεια :  ''Ελένη  'Αδράστεια  1,  10. 

Ά&ηνα:  τξ'Αθιρτ&τξ  άπο  της  κόρης 
λεγομένη  22,  22.  nomen  my§ticum 
'Α&ηλα  19,  9  cf.  22.  21.  apud  Ho 
merum  23,  30.  φρόνηοιν  δια  πάν- 
των διήκονσάν  φασιν  28, 1.  *Αγρ«ν- 
λος  Ά^ηνδί  1,  13.  simulacrum 
19,  9.  η  Κα&ημένη  19,  11.  tem- 
plum  Saiticum  ab  Herodoto  comme- 
moratum  38,  15. 

Άΐδωνεΰς:  apud  Empedoclem  26, 
11.  13. 

Απόλλων:  apud  Aeschylum  26,  5. 
apud  Hesiodum  39,  9.  [apud  Eu- 
ripidem  25,  19].  apud  Herodotum 
36,  31.  37,  3.  β.  Ά.  Άρισταΐος  15, 
10.  simulacrum  Delii  19.  12.  Pythii 
19,  11. 

"Αρης:  apud  Homerum  24,  16.  21. 23. 
in  Titanomachia  24,  20. 

"Αρτεμις-,  sacerdotes  35,  3.  apud  Hero- 
dotum 37,  6.  Ephesiae  simulacrum 
19,  8.  Deliae  19,  12. 

'Ασκληπιός:  40,  19.  apud  Hesiodum, 
ubi  Αητοΐδης  dicitur  39,  6.  apud 
Pin  darum  39,  10  [cf.  Clem.  protr. 
2,  30  p.  25,  ubi  eaedem  textue 
Pindarici  mutationes  inueniuntur. 
neque  igitur  Athenagoras  neque 
Texte  u.  Untersuchungen  IV,  2. 


Clemens  Pindarum  ipeum  legerunt]. 
Epidaurii  simulacrum  19,  15. 

'Αφροδίτη:  apud  Homerum  24,  14. 
16.  25,  6.  την  έπι&νμίαν,  ο  έστιν 
Αφροδίτη  27,  19.  Cnidiae  simula- 
crum 19,  15. 

Γη:  apud  Orphicos  21,  1.  2.  6.  7. 
apud  Platonem  30,  4.  apud  8i- 
byllam  40,  15. 

Δερκετω:  dea  Syria  40,  5. 

Δημητηρ:  apud  Orphicos  22,  16.  cf. 
Ά'α. 

Διόνυσος:  apud  Orphicos  23,  6  [42» 
22].  apud  Herodotum  37,  2.  7. 
τον  της  αμπέλου  καρπόν  Διόνυσον 
28,  13. 

(Ενοδία:  Φυλονόη  'Ενοδία  [?]  1, 12>. 

Έρμης:  η  τοϋ  Έρμου  ράβδος  apud 
Orphicos  23,  4.  Ερμής  b  Τρισ- 
μέγιστος  επικαλούμενος  Isidis 
filiue  37,  24. 

Ζευς:  amores  et  transformationes 
28,  17.  23,  1.  Minois  et  Rhada- 
manthi  pater  13, 13.  apud  Homerum 
24,  6.  25,  11.  apud  Orphicos  22, 
16.  26.  23,  8.  19.  42,  21.  25.  in 
Titanomachia  24,  20.  apud  Euri- 
pidem  5,  26.  30.  6,  2.  apud  Pla- 
tonem 30,  7.  24.  31,  3.  apud  Calli- 
machum  [γοναί  τον  Διός]  40,  26. 

6 


&2  lnd 

Q]!ud  Enipedodem  28,  10.  13.  Stoi- 
corum  allegoria  !;  ζίονοα  ονοΐα 
[cf.  Prob,  ad  Verg.  ecl.  p.  11,  7  Aet 
1.  3,  20  p.  287a  12  et  m.  p.  409, 
3  Gud.  p.  230,  29  homil.  Clem. 
4,  24.  6,  7  Araob.  3, 30  Lact.  1, 11] 
7,  27.  26,  27.  secunduui  physiologo* 
fii7p  διφυής  νρσενόο-ηλνς  [cf.  Phi- 
lodern,  de  piet  p.  83]  27,  2.  20 
aiue  χαιρός  27,  2.  28.  Αγαμέμνων 
Ζιύς  1,11.  Zeig  ΆριοταΙος  15,  10, 

"Ηρα:  [42,  23].  apud  Homerum  24, 1. 
apud  Platonem  30,  7.  apud  Empe- 
doclem  26,  11.  13.  15.  eecandum 
Ütoicoe  ö  αήρ  7,  28.  26,  27.  cum 
loue  coniunebi  et  aeris  partem  femi- 
niuam  aignihearis  27,  27  [cf.  homil. 
Clem.  6,  8]. 

Ισις :  28,  5.  acclaniatio  28,  12  [Firm. 
Mat.2,9tunc .  proclama  ιυρήχαμιν 
σιγχαΐρομίν].  apud  Herodotum  37 

4.  7.  13.  14.  3s,  9.  ην  φί•αιν  αιώνος 
<!ξ  ης  πβντΐί  ΐφυααν  xal  &'  ης 
πάντις  ilaiv  [allegoria  notabitia, 
eine  dubio  per  etvraologiam  qua 
Ίσις  από  τοΐι  Uvai  deriuatur  com- 
probata  cf.  Marc.  Aar.  4,  43  ποτα- 
μός τις  ix  τιον  γιναμίνων  xal 
{,[ΐ•μα  (tttuov  ο  aiaiv]  28,  2. 

Κάβιροι:  τα  ιών  KaßtQUiv  μυστήρια 

5,  5. 

Κύρη:  apud  Orphicos  22,  22.  23,  8. 
42,  22. 

Κρόνος:  27,  25.  27.  31.  2.  apud  Or- 
i.hicos  22,  24.  23,  8.  in  Titanoma- 
ubia  26,  2.  apnd  Platonem  30,  6, 
apud  Sibyllam  40.  14.  τους  Xi- 
γονιας  τόν  Κρόνο  ν  γράνον  27,  3, 
13.  14.  22.  τήν  τιχνοχτονίαν  τοΐ: 
Κρόνου  τροπην  χαιρον  27,  ΠΙ.  23. 

Λητώ:  apud  Herodotum  37,  7. 

Όαιρις:  28,  4.  apud  Herodotum  36, 
31.  37.  2.  ταφή  Όσιριαχή  38.  fi 
[ef,Finu.Mat.2,li  'epulcroinOsiridis 
hodieque  in  Aegypto  est],  apud 
Herodotum   38,    14.  21.  τϊ/ν  τοϋ 


σίτου  οποραν  Οσιριν  88,  10  nf. 
Cornut  28  ρ.  54 ,  15  τοιούτον  - 
τι  xal  παρ'  ΛίγντττΙοις  ο  ξητβίμι• 
νος  xal  rfm φ ιοκό/ΐ Ι tiiH.  wio  ti; 
"Ιοιάος  Όσιρις  ifHpatvtt  Plat  Λι 
ls.  et  Os,  05  ρ.  377  b  νοίς  πολλοί; 
xal  φορτιχοίς  .  .  ,  fixe  ταΐς  *up- 
πω  ν  yniattti  xal  αποραϊς  xel 
άρότοις  χαίρονσι  τά  nipl  tow 
Βίους  τοϊτους  awoixtiavrTti  jrti 
1{γονπς&άπτίθ&αι  /ihvtov'Oetpa 
Sri  χρίπτΜαι  τξ  yjj  βΛίιρόμίνος 
ο  χαρπος,  ανΟις  <?  tlrafiiove&iu 
xal  avufiali'te&at  ort  βλαστήοία•! 
αρχή  Firm.  Mut  2,  6  defenaorw 
forum  uolnnt  addere  physicam 
rationeui,  frugnm  semina  Oeirim 
dicentes  esse  .  .], 
Ουρανός:  apud  Orphicos  20,  28.  21, 
1.  9.  22,  28.  in  Titanomachia  25, 2. 
apud  Platonem  30, 5.  apud  SibyUain 
40,  15.  16. 
UoaeiSmv:  aecundum  Stoicos  floaa- 
imv  η  πόσις  27,  1.  Έρ^βΗ-ς  Πβ• 
otioäiv  1,  13. 
'Pia:  41,  1  apud  Orphicos  22.  ltl,  20. 
23,  1.  42,  22.  apud  Platonem  30.  6. 
eacerdotes  35,  2.  την  'Wei>  yfr 
27.  13. 
Τνψώι-:  28.  4. 

Φΐραιφόνη  22.  22.  23,  5.  [ij,  BS) 
'.Öpoc  28,  5.  apud  Herodotum  »},  ,11. 
Orpbicomin  dei:  Ιί&ηλα  22.  22  cf. 
19,  9.  Γή  21,  1.  2.  6.  7.  Λ,όννοας 
23.  6  [42,  22].  'Ερμής  23.  4.  Ζίίς 
22,  16.  26.  23.  8.  19.  42.  21.  ΒΚ 
Κόρη  22,  22.  23,  8,  42.  SSL  "/-<„,- 
νος  20,  28.  21,  1.  Θ.  22,  Β&  ftfe 
22,  16.  20.  23.  1.  42,  22.  -ftpet- 
φάνη  22.  22.  23.  5.  142,  22]. 
allegorine:  26.  9-2£Ι,2.  Ιί&ηνκ 28. 1 . 
'Λϊόανίύς  26,  11.  13.  ^^0^1,27, 
19.  J/nnteoi  28.  13.  &ΰς  7.  27. 
■Ά  27,  10.  13.  27,  2.  2β,  28."Wpo 
7,  28.  20,  27.  Π.  13,  15.  Ία,ς  28, 2. 
Κςόνος  27.  3.  13.  14.   Ι1      .:     :.:. 
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Οσιρις  28,  10.  Ποσειδών  27,  1. 
Ρέα  27,  13.  cultue  deorum  uarius 
apud  uarios  populos  1, 7  sq.  15, 5  sq. 
mysteria  5,  δ.  38,  8.  42,  19.  sacer- 
dotes  fanatici  35,  1  sq.  deorum 
nomina  deorum  imagines  18, 18—20, 
2. 29, 3— 12. 34, 23—36, 20.  theogonia 
20, 12—23, 24.  deorum  corpora  22, 
13—23  [cf.  Plut  de  Is.  et  Osir.  22 
p.  359  e  Clem.  protr.  2,  30  p.  26]. 
dei  affectibue  subiecti  23,  25 — 26, 
a  41,  6.  42,  21.  44,  21.  11,  1.  dei 
re  uera  homines  fuerunt  36,  21—41, 
12.  poetarum  et  philosophorum 
sententiae  de  diis  5,  22 — 7,  29. 
26,  9—29,  2.  29, 15—31, 11.  31, 14. 
39,  1—41,  12.  11,  1. 

nomina  heroum  et  ex  historia 
fabulari  petita*) 

Αγαμέμνων:  Αγαμέμνων  Ζευς  1, 11 
[cf.  Lycophr.  335  Staphyl.  ap.  Clem. 
protr.  2,  38  p.  32]. 

"Αγρανλος:  1,  14.  15.  "Αγρανλος  k(hj' 
να  1,  13. 

"Αόμητοζ:  25,  26. 

'Αλέξανδρος:  heros  Parianorum  35, 11. 
17.  22.  26. 

*Αμίλχας:  ex  Herodoto  15,  14. 

Άμφιάρεως:  39,  23. 

(Αμφίλοχος:  heros  Acarnanum  15,1 2>. 

ΐ4ντίνονς:  40,  21. 

"Αργής:  apud  Orphicos  21,  4. 

ΐΑρισταϊος:  heros  Ceorum  15, 10.  τον 
αντον  xal  Δία  xal  Άπόλλω  νομί- 
ζοντας [Pind.  Pyth.  9,  64]. 

"Ατροπος:  apud  Orphicos  21,  2. 

Βριάρεως:  apud  Orphicos  21,  3. 

Βροντής:  apud  Orphicos  21,  4. 

Γνγης:  apud  Orphicos  21,  3. 

(Αηιόχης:  heros  Medorum  15,  13). 

Διομήδης:  apud  Homerum  24,  14. 
15.  20. 


Έχατόγχειρες:  apud  Orphicos  21,  3. 

22,  15. 
°Εχτωρ:  heros  Iliensium  1,  10. 
Ελένη:  'Ελένη  'Αδράστεια  1,  10. 
Έρεχ9είς:  *Ερεχ$ενς  Ποσειδών  1,13 

[cf.  CIA  Ι  387  III  276.  805  Pseu- 

doplut.  vit  Lycurg.  ρ.  843  b  Heeych. 

8.  u.  Ήρεχ&ενς  Lycophr.  158]. 
Ευρώπη:  28,  17. 

"Εχιδνα:  apud  Orphicos  23,  11.  13. 
Ηρακλής:    40,    18.  apud   Homerum 

39,  2.   apud  Orphicos   20,   25,   26. 

22,  14.   το  Ήραχλειωτιχόν   &μμα 

23,  3.  simulacrum  ligneum  5,  6. 
Θεαγένης:  heros  Thasiorum  15,  11. 
θνέστης:  incesti  et  parricidii  exem- 

plar  42,  24  [cf.  Lucian.  de  sacrif.  5]. 
θνέστεια  δείπνα  4, 15.  τα  τραγικά 
δείπνα  θνέστον  52,  22. 

*1απετός:  apud  Sibyllam  40,  14. 

"Ινώ:  39,  25. 

*Ιφιτος:  apud  Homerum  39,  5. 

*Ιω:  apud  Herodotum  37,  5. 

Καστωρ:  39,  22. 

Κελεός:  heros  Atheniensium  15,  7. 
[cf.  Hesych.  Plut  sympos.  4  p. 
667  d). 

Centauri:  philosophorum  exemplum 
rei  non  existentis  56,  20  [ανυπαρ- 
ξίας παράδειγμα  cf.  Sext.  Emp. 
Pyrrh.  hypot.  1,  162.  adu.  math. 
3,  41.  adu.  log.  2,  60.  adu.  phyB. 
1,  49.  395.  adu.  eth.  251  Cic  de 
deor.  nai  1, 105.  2, 5.  Tuscul.  1, 90]. 

(Κλεομήδης:  heros  Astypalaeensium 
15,  1)  cf.  Paus.  6,  9,  6.  7  Plut. 
Rom.  28  Cels.  ap.  Orig.  3,  33  p.  468  b 
Oenom.  ap.  Eueeb.  PE  5.  34  p. 
230b  Suid.  s.  u.  Κλεομήδης. 

Κλω&ώ:  apud  Orphicos  21,  2. 

Κόττος:  apud  Orphicos  21,  3. 

Κνχλωπες:  apud  Orphicos  21,  3. 

Αάχεσις:  apud  Orphicos  21,  2. 


*)  Nomina  ab  Homero  commemorata  plerumque  omisi. 
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ludi'vs 


AtvxoQta:  40,  1. 

,f>lAt:  38,  17. 

Λνβαν&ρος;    heros  Saiuioruui  15,  11 

|cf.  DuritLap.  Plut.  Lye.  18  Athen. 

15  ρ.  696  e]. 
ilhvei.etof;    heros   Lacedaeinaniorum 

15,  7   [ol  Isocrat  10.  68  Paua.  3. 

19,   9  Oenom.  ap.   Kue.   5,  28  p. 

223  b   Polyb.  5,  18,  3.  10.  82.  3. 8 

Lin.  34.  28). 
tf;  ι  f ' ι :  ι ■  ■' ■ :     heraina    Atbeniensiura 

15,  7. 
Λΐίνως:  apud  Platonem  13,  11.  12. 
(Λ/όψος:  heros  Cilkum  15,  13). 
Νΐρνλλϊνος:     heros   Troadii  35,    10. 

21.  26. 
ίίήατις:  apud  Kmpedoolem  20, 10. 14. 
ΟΙδίχονς:    ΟΙόιποΛίίονς  μίξας  4,16. 
ΌνηαΙίαος:  ex  Ik>rodoto;15,  14. 
ΠαληΙμα,ν:  40,  3. 
Πάνίροαος:  1,  14. 
Πίραή%:  40,  18. 
/7ο;.ιΛ(«>!ς:  39,  23. 
f/piurEt's  [Peregrimw]:    keroa   Paria- 

norum  35,  11.  17.  22.  26. 
ΡαδιψανΆνς:  apud  Platonem  13,11.13. 
ΐ βρπηύών:  apud  Homerum  24,  8. 11. 
Σίμέλψ.    Σΐμέίην  avtyv  rijr  «μπ{• 

Xov  xal  xt(iavvöv  tyv  τον  ξΐ/οΐ' 

φλόγα  28,  13. 
Σίμΐραμις:  dea  Syria  40,  5.  7. 
Στίρόΐίης:  apud  Orpliieoa  21,  4. 
Σχύξ:     apud   Hesiodum  [Iheog.  3ÖHJ 

25,  3. 
Τάρταρος:     τά    Si    Α(θμα    xal   τον 

Τάρταρον  χρόνον  ι,ιο  χαιτών  χρι- 

πόμινονχαΐ  άφανήγινΟμΐ1ΐ0»Β3£1.. 
Τι/Άνς:  apud  Platonem  30,  5. 
Τ,τάνις:  24,  20.  25,  3.  apud  Orphicoa 

21,  (5.  8.   22.  28.   apud  Sibjllam 

40.  14.  [apud  Platonem  30,  6]. 
ΊΊ-ι-Αάρίωςχ   1,   12. 
^Υάχιν9ος]:     211,  1.    Aoechyli    locum 

ei  Piaton  ι-  il^umptum  falso  Athe- 

nagoraa    ad    Uyacinthmn    rettulit: 


et  rerum 

uam  ille  non  de  Hyactntho.  ι 
Achille  locutus  est. 

Φάνης:  apnd  Orphicoa  23,  12.  IT 
[21.  1]-  ^ 

ΦίΙαποςϊι  Bovzvjtloov.  ex  Herodoto 
15,  13. 

Φόρχος:  apud  Platonem  30,  6. 

Φνλονάΐ):  Φνλονάη  'EnoAia  (?j  \,  12 

Χρόνο;:  apud  Orphicoe  20,  25. 

ΪΪΚίαΐ'ός:  apud  Platonem  30.  ".. 

Orphiwruw  uuiuiiin:  'i^ytn  21,  t 
"Ατροηος  21,  "i  i*p<a(t*a>;  21.  3 
ßpoVriK  21,4.  Γι'^ς  apnd  Orphi- 
coe21,3.'£«oru75:Eit>(>•  21.3.  22.1S 
"i>i(Ji'«  23,  11.  13.  Ήναχλξς  20,0. 
26.  22,  14,  23,  3.  Κλα,Ά,ύ  21.  t 
Aorioj  21,  3.  KvMi.toxtt  21.  3 
Jdxetrv  21,  2.  ouum  20,  211.  23, 16. 

hominea  pro  düa  eulti :  dno  i*la- 
logi  doetfl  compoaiti  exturit  1,9»|. 
et  15,  6  sq.  aed  utroque  loco  Atbt- 
nagötaa  non  probare  uolt  hotnint* 
diuinis  honoribus  α  paguni•  »mt 
affectos,  sed  uarioe  et  diuerso•  de* 
OOÜ,  in  quem  (mein  ii  cataloRi 
eompoaiti  »unt  qui  leguntur  Cic.d» 
nat.  deor.  3,  39   Cele.    ap.    ürigm. 

5,  38  p.  606  e  Lue  i  an.  Inpp.  tra^. 
42.  de  eacrific,  10  Minuc.  Fei.  | 
TertulL  apolog.  24.  ad  aati.  & 
botuinunt  pro  diie  cuHorutu  cat» 
logua  eitat  lioetisaimus  boiu.  Cleia. 

6,  22  —  rec.  Clenw  10,  25.  pra*- 
terea  cf.  e.  g-  —  non  onmia  äffen 
qua*  aiTerri  possunt  —  Cio  d«  nat 
deor.  2,  62.  3.  41  sq.  C«la.  ap.  On- 
gen.  3,  34  p.  469  b  Maat.  Τντ.  I...  7 
Apul.  de  deti  Socr.  15  Lucian.  <leur 
conc,  12  Paus.  1,  34.  2  [xattikifr, 
äi  xal  άλ/.ονς  ί'χιο  γενομίνατς 
τότΐ  αΐ'ϋραίπιινς  ο'ί  9ίώι  παρ' 
"Ελλ,ηαι  τιμάΐ  ΐχονοι]  Hjgin.  224 
[qui  facti  sunt  ρϊ  mortalibuB  inimor- 
taleaj  Aen.  Gaa.  p.  38  Boiss.  quam 
facile  uero  haee  duo  catalogiyrum 
genera  inter  ae  eonfundi  potucrint 
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docetur  Cic.  de  nat.  deor.  3,  39, 
cf.  etiam  Clem.  protr.  2,  40  p.  35. 
—  Αγαμέμνων  Ζευς  1, 11.  *Αγραν- 
λος  Ά&ηνα  1,  13.  'Αλέξανδρος  3δ, 
11.  17.  22.  26.  Άμίλχας  15,  14. 
Άμφιάρεως  39,  23.  (ϊίμφίλοχος 
15,  12).  Άντίνονς  40,21.  ΐΑρισταΐος 
15,  10.  'Ασκληπιός  40, 19.  Δηιόχης 
15,  13.  Έχτωρ  1, 10.  'Ελένη  'Αδρά- 
στεια 1,  10.  Έρεχ&ενς  Ποσειδών 
1,  13.  'Ηρακλής  40,  1&  Θεαγένης 
15,  11.  Ινώ  39,  25.  Κάστωρ  39,22. 
Κελεός  15,  7.  (Κλεομήδης  15, 11). 
Λενχο&έα  40, 1.  Λύσανδρος  15, 11. 
Μενέλεως  15,  7.  Μετάνειρα  15,  7. 
{Μόψος  15,  13).  ΐν^νλλΓνος  35, 
10.  21.  26.  Όνησίλαος  15,  14.  Πα- 
λαίμων  40,  3.  Πάνδροσος  1,  14. 
Περσεύς  40,  18.  Πολυδεύκης  39, 
23.  Πρωτεύς  35,  11.  17.  22.  26. 
Σεμίραμις  40,  5,  7.  Φίλιππος  b 
Βονταχίδον  15, 13.  Φνλονόη  1, 12. 

Domina  locorum  ciuitatum  gentium 

ΐΑβδηρΙται:  41,  24. 

^ναιοί :  1,  13.  5,  3.  15,  7.  41,  25. 

[19, 10]. 
Αιγύπτιοι-,   1,  17.  15,  17.  37,  12.  20. 

38,  4.  20.  Αίγυπτος  36,  29. 
{Ακαρνάνες:  15,  12). 
Αμα&ονσιοι  15,  14. 
νΑργος\  19,  14. 
<;'4στνπαλαίίΓς  15,  11). 
Βούσιρις  38,8. 
Delphi:  19,  11. 
Δήλος  38,  18  [19,  12]. 
Έλενσίς:  5,  5. 
"Ελληνες:  18,  17.  52,  23. 
'Επίδαυρος:  19,  15. 
"Εφεσος :  19,  8.  'Εφέσιοι  41,  24. 
Ήλιονπολις:  36,  24. 
βάσέοι:  15,  10. 
öifrfcn:  36,  24. 
Τλ^ίς:  1,  10.  15,  9. 
Καρχηδόνιοι:  15,  14. 
Κεϊοι:  15,9. 


Α7Λι**ς:  15,  13. 

Κνίδος:  19, 15. 

Κόρινθος:  19,  4. 

Αρϊ7«ς:  31,  10. 

Λακεδαιμόνιοι:  1,  11.  15,  7. 

Μέμφις:  36,  24. 

(Μήδοι:   15,   13).    Μηδική  τράπεζα 

52,  21. 
Όλνμπ/α:  15,  11.  85,  18. 
Πάριον:  35,  10.  11. 
5&ς:  38,  15. 

Σάμος:  19,  13.  Σάμιοι  15,  11. 
Σικελοί:  15,  13. 
2fy><u:  40,  7. 
7>ω<*ς:  35,  9.  Τρωαδεΐς  35.  16. 

historia 

Αμίλχας:  15,  14. 
^ντ/νονς:  40,  21. 
(Λψόχης):  15,  13. 
Λύσανδρος:  15,  11. 
Μηδική  τράπεζα  52,  21. 
Πρωτενς:  35,  17. 
Σεμίραμις:  40,  5. 

Imperatores 

«dictum  Traiani  4,  27.  8,  6.  cf.  ind. 
graec  ομολογεί*. 

Hadrianus  Anfcmoum  pro  deo  haben 
iuesit  40,  21.  edictom  de  Chriitia- 
nie  45,  1. 

Αντοχράτορσιν  Μάρκω  Αύρηλίψ 
Άντωνίνω  »αϊ  Λονχίω  Ανρηλίψ 
Κομόδω  Γερμανιχοΐς  Σαρματικοΐς, 
τό  δε  μέγιστο  ν  φιλοσόφοις  1, 
4 — 6.   νμϊν  παχρϊ  χαϊ  νίώ  20,  7. 

αυτοκράτορες  14, 11.  μέγιστοι  αυτο- 
κράτορες 4,  9.  μέγιστοι  αυτοκρα- 
τόρων 20,   3.   μεγάλοι  βασιλέων 

1,  7.  υμών  των  μεγίστων .  .  βασι- 
λέων 3,  6.  υμεΐς  ο\  βασιλείς  17, 5* 
cf.  12,  12.  τήν  υμετέραν  βασιλείαν 

2,  11.  ίσχύι  της  βασιλείας  6,  25 
cf.  4,  29.  20,  8.  47,  2.  7.  τ>ρ>  /ftwi- 
/U*j?v  κεφαλήν  έπινεύσατε  47,  2. 
tjJv  βασιλική  ν  εστίαν  17,  3.    τάς 
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Indios 


χαταγωγάς  {ίαύιλιχας  17,  5.  νμάς 
τονς  άρχοντας  xal  δί σπότας  17,  1. 
τοϊ'ς  άρχοντας  41,  19.  η  αρ/ή 
νμών  -17,  Β.  >)  ίμιτέρα  οίχονμένη 
1,  7.  7ipöf  νμα^χαΐ  τον  ίμίτιρον 
ohov  xal  τη*  βαοιλείαν  4,  23  of. 
47,  β. 

xal  ΐμιΐς  xal  οι  νόμοι  1,  19.  νόμων 
οΐ'ς  νμιϊς  xal  οι  t/itrcpei  πρόγο- 
νοι προς  παααν  όιχαιοούνην  ίξΐ• 
τάπαντις  έθήχατε  45,  1.  ον  προς 
τής  ίμιτέρας  διχαιοαύνης  3,  11. 
οΐ  παρ'   Ιμϊν  χρινάμινοι  3,  20. 

τΰ  πραον  νμών  χα'ι  ημιρον  xal  το 
προς  άπαντα  ι ίαψΊΧον  xal  φιλάν- 
θριοπον  2,  3.  ταΐς  παρ'  ϊιμών  rüep- 
γ(θ(αις  3,  8. 

τ$  νμιτϊρα  αννέοιι  2,  7.  αννέαει  .  . 
πάντων  νπιρίχετί  β,  2S.  29,  3. 
avvioti  ,  .  ιοί'ί  άλλονς  προνχον 
τ^ς  Β,  18.  ovviou  πάντας  vnsg- 
ψρονονντις  41,  31.  Α  wiep/toA^v 
afi'tefuJi  Π,  7. 

βασιλέων  φιΧοαόφιαν  12,  12.  cn» 
ψιλοαοψίας  xal  παιίιϊας  πάσης 
Ορμωμίνοι  3,  19.  έμοϋν  τό  φιλο- 
μαθές xal  φιλάληθίς  4,  11.  ί>μδς 
ψιλομαθίατάιονςχαΐ  έηι•ηημονι• 
στάτονς  οιιας  10,  6.  όσον  avriact 
xal  Ιαχίι  της  βαοιλιίας  πόντοι* 
νπερίχΐτί,  τοσοντον  xal  τω  πάααν 
παιαιίαν  άχριβσΐν  πάντων  χρα- 
ΐίϊΐί,  οντω  χαθ'  ϊχαστον  παΜας 
μέρος  χατορθοννκς  ως  oval•  ο! 
ΐν  αϊτής μάριον άποτιμόμιναιΊ,Ι. 
ίιμ&ς  πάντα  λόγον  xtxn-ηχότας 
31,  12.  £ν  πααιν  xal  νπίρ  πάντας 
τοις  παίαιοίς  οιγγιγνόμινοι  18,11. 
οΐ  άμίΐνον  τά  παρ'  ίχάατοις  των 
πιφναιολογΐ)χότων   οΐόατι  27,  30. 

Γίδν  μίγίοταιν  xal  γιλανθρωπονά- 
τωνχαΐ  φιλομαθίατάτωψ  βαβιλέων 
3,  G.  ω  πάντα  (ν  πάοι  ψίαιι  xal 
παιόίία  χρ^ατοί  xal  μέτριοι  xal 
φιλάνθρωποι  xal  της  βασιΐΐίας 
αξ,ο,  47,  1. 


cultna  deorum  populäres  tolerant],  VX 
legati:    τονς  Ιφ*  ίμων  χαταττιμπα- 
μίνονς  ηγ(μόνας  τών  έ9ι•άίν  45.  ι 
ludi  45,  18. 

statua  imperii:  ol  μίν  χα&'  Γι•β  Ιαονο- 
μοννται,  βϊ  ob  πόλΐις  ftpü-  άξϊαν 
της  ίσης  μιτέχοναι  τιμής,  xal  >j 
ανμπαβα  οίχονμίνη  .  .  βαθα'ι 
tipifyiji  änolavovatv  2,   5. 

ludi  45,  16. 

pueroruiii  proetitutio  44,  15. 
uoniiua  artificuni 

Αγγείων.  19,  3. 

Μόαλος:  19,  5.  11. 
"Ενοοιος:  19.  IL 

θίόδωρος:  19,  5.  12. 

Κλιάνθης  h  Κορίνθιος:   18,  21 

χόρη  Κορινθία:  IS,  22. 

Κρατών  ö  Σιχνιάνιος:   18,  21. 

Πραξιτέλης:  19,  1Γ>. 

Σαίριος  ο  Σάμιος:   1Η,   Bft   *_*:; 

Γμίλίί:  19,  5.  14. 

ΓγχτοΓοϊ:  19,  13. 

iytjtiliii:  19,  12. 

*(,«(.;:  19,  14.  Hi. 

-tiiluuh-  deorum  et  heroum 

τί  τής  Άαηνΰς  . .  tö  άπο  νής  £Xt 
19,  9.  η  Καθήμενη   19,    11. 

Ιίλίϊαναρος:  Parii  35.  12    19. 

'Απόλλνιν:  Deli  19, 12.  Delphi»  ly.  1 

ϋΐρΐίίί.ς:  Deli  19,  12.  Eplieei   19,  | 

^(Γχλ>ίΛΐθϊ:  Epidnuri  19,   lj. 

Jl^poA'tf/:  Ciiidi  19,  15. 
"ifpe:  Argis  19,  14.  9ami  19.  13. 

Ήραχλής:  5,  6. 

Kpovöj:  27,  26. 

ΝερνλΧΧνος:  Alexandriae  Trondi»35. 
10.  13. 

Πρωτίίς:  Parii  35,  11.  19. 

]K>etae  et  acriptorea  praeter 

philosoph' 

'Αλέξανδρος:  cqid  eaoerdotibua  Αι 
tiorura   conuenisse    dicitvir   36, 


- 
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^ Ερμής  b  Τρία  μέγιστος  επικαλού- 
μενος: genas  ad  ipsos  deos  refert 
38,  1. 

Ευριπίδης:  de  paganorum  diis  dubi- 
tauit,  unum  deum  credidit  5,  23. 

Ηρόδοτος:  cum  sacerdotibus  Aegyp- 
tiorum  conuenit  36, 23.  μν&οποιός 
37,  23. 

Ησίοδος:  iudicium  Herodoti  18,14.12. 

"Ομηρος:  iudicium  Herodoti  18,  14. 
12.  Orpheum  sequitur  20,  18. 

Όρφενς:  theologiae  Graecorum  auctor 
20,  16. 

Σίβυλλα:  a  Piatone  commemorata 
40,  11. 

Σοφοκλής:  unum  deum  caelestem 
credidit  6,  8. 

philosophi 

'Αριστοτέλης:  6,  22.  7,  15.  33,  2δ. 

Δημόκριτος:  fuga  41,  23. 

Διαγόρας:  5,  3.  13. 

'Εμπεδοκλής:  26,  22.  31,  25.  cf.  ind. 
auct. 

Epicurei:  tanguntur  72,  13.  78,  2. 

'Ηράκλειτος:  fuga  41,  23. 

Θαλής:  29,  15. 

Λνσις:  6,  15. 

'Οψιμος:  6,  15. 

ol  άπό  τον  Περιπάτου:  17,  15. 

Πλάτων:  6,  22.  17, 13.  21,  17.  29, 19. 
31,  4.  cf.  ind.  auct. 

doctrina  Platonicorum  de  incorpo- 
ralibue  intellegibilibuscorporalibus 
46,  22—30  cf.  ind.  gr.  είδος  επι- 
σνν&εσις  νοητός. 

ex  Platonicorum  philoeophia  de• 
sumpta  sunt  quae  A.  docet  de  di- 
scrimine  dei  et  materiae  [cf  21, 
15sq.]  5,  8eq.  15,  26sq.  26,  25. 
23,  22.  26,  16.  31,  17  cf.  υλη;  de 
deo  intellegibili  5,  10.  27.  10,  24. 
16,  3.  21,  16.  28,  8.  30,  9 ;  de  τψ 
όντι  δ,  18.  8,  12. 16,  3.  21,  Ιό;  de 
daemonibue  materiae  addictis  31, 
23.    33,  5.   36,  13  cf.  νλη\   de  tri- 


plici  prouidentia  33,  26—34,  22. 
32,  4 — 11  cf.  πρόνοιας  de  eerie 
angelorum  hominum  bestiarum  58, 
14  eq.  61,  30  sq.  67,  12  sq.  72,  3  sq. 
[sed  cf.  infra  *Stoici']  cf.  αθάνατος 
χρείττων  νοητός  ουσία  νπόβασις; 
de  anima  immortali  [74,  28  sq.  76, 
31  cf.  ά&άνατος  ατελεύτητος]  et 
uaticinii  capaci  36,  18  [cf.  Aristot. 
ap.  Seit  adu.  phys.  1,  120  Aet. 
5,  1,  4  Dicaearch.  ap.  Cic.  de  di- 
uin.  1,  5.  113  Posidon.  ibid.  127]. 
de  ideis  cf.  είδος;  de  Cognition e 
et  intuitione  dei  et  intellegibilium 
pro  fine  hominis  constituto  66,  20. 
78,  32.  63,  25  [cf.  praeter  Philonem 
Cels.  7,  45  p.  727b.  8,  63  p.  789b 
Albin.  isag.  27  p.  179].  quae  ad 
Aristotelem  referri  possunt  uelut 
Ιδέα  xal  ενέργεια  11,  13,  η  κατά 
το  είναι  αίτια  48,  6.  62,  25 sq.,  τα. 
πρώτα  [cf.  ind.  gr.],  ea  quoque 
Platonicie  debentur  in  arte  logica 
Arietotelis  fidis  asseclis. 

Πρωτενς  [Peregrinus]:  35,  11.  17. 
22.  26. 

Πν&αγόρας:  46,  28.  mors  41,  22. 
Πν&αγορικοί  6,  18  [17,  8]. 

ol  από  της  Στοάς,  Στωικοί:  7,  21. 
[17,  18].  21,  19.  26,  27.  27,  4. 
accurata  Stoicorum  philosophiae 
notitia  Athenagorae  non  praesto 
fuit.  aut  ex  compendiis  uelut  Aetii 
collectione  [7, 20 sq.  16, 24.  27,  4  sq.] 
illorum  opiniones  desumpsit  aut  ex 
communi  omnium  aliquo  modo 
philosophantium  notitia  uelut  de• 
monstrationem  prouidentiae  ex 
mundi  pulcritudine  et  praestantia 
deductam  [5,  13 sq.  6.  5 sq.  16,  24] 
siue  spiritum  et  mundi  rectorem 
[6,  7.  7,  13]  et  materialem  [32,  5] 
siue  sensus  ratione  discretos  63. 
3  siue  άκολον&ίαν  et  εϊρμόν 
[cf.  ind.]  siue  quattuor  uirtutes 
[75,  16  sq.]  siue  multas  illas  uoces 


gg  Indicefi 

quae  Stoicorum  esie  in  iiidico  ad- 
notaoi,  aut  denique  ex  ipea  Pia- 
tonicomm  philoBophia ,  quae  illo 
tempore  multa  Stoicis  debebat.  Bl- 
eut e.  g.  το  ηροαεχίς  τέλος  [et. 
προοιχής] ,  φναιχαΐ  h-roiut  [cf. 
ϊννοια].  quod  imi  m  ali  a  ratione 
rarere  et  natura  usui  humano  de- 
stiuata  esse  dixit  42,  14.  58,  21  «q. 
Öl,  32-62,  4.  «2, 13—15.  77,  29aq., 
in  bac  re  Athenagoraa  Chrietia- 
nua  sicut  Philo  ludaeua  {quod 
ileus  iniru.  10  ρ.  479  de  praern. 
et  paen.  15  p.  422  de  uit.  con- 
templ.  1  p.  47:>j  Stoicorum  doctri- 
nstm  [Origen.  c.  Cels.  4,  74  p.  559  b 
Flut,  de  eoll.  an.  2  p.  9ΘΓΛ  Por- 
phyr, de  abit.  1,  4— Ö]  Platonicae 
1  praeter  Plutarchum  et  Porphyrinm 
cf.  Cels.  ap.  Orig.  1.  c.{  praetolit. 

Σαιχράτης:  ei  mureBchobuticonomen 
pro  eiemjilo  ponitur  9,  2.  bhi 
41,  25. 

Φ,λόλαος:  6,  13. 

philosophorum  rixae  12.  21.  diipu- 
tationea  dialecticae  12,  12 — 10  (cf. 
Max.  Tyr.  7 ,  8].  pbiloeophiae 
capita  8,  15.  roß  ψνοιχοϋ  xal  τον 
ätoXoyixov  λύγον  14,  9  [cf.  27,  31. 
tu  &ΐθλογιχι>ν  μίροςΙΙ.  22].  pbl- 
loeophorum  |Pythagoreorum  Plato- 
nie  Ariatotelia]  eententiaf  de  deo 
0,  13-7,  29;  de  mundo  [Pythngo- 
reoram  Piatonis  Peripateticorum 
Stoicorum]  17,  8—20;  |de  aeterni- 
Iste  mundi  [Piatonis  Stoicorum] 
21,  15—23,  2;  de  deorum  allego- 
rüs  [Empedodis  .Stoicorum  phyiio- 
logorum]  2ii,  'J— 29,  2;  de  daemoni- 
Lue  [Thaletis  Piatonis]  29.  15—31, 
11;  de  animarum  migratione  (Py- 
thagorae  Platonia]  46,  27—30. 
|iliilosophorum  testinionia  ueritatis 
thristianae  21,  15.  29,  14.  poetae 
et  philoeoplii  uerum  deuui  diuina- 
tione   quadiun  ienserunt.   eed  non 


et  remm 

noueront  quoniam  a  deo  ipao  di- 
Beere  ooluerunt  5,  22.  23.  8,  1—22 
[poetae  et  philosopboe,  diuinae  reue- 
lationie  inptruraenta,  componere 
solobaiit  Platonici;  cf.  PluUrch. 
de  le.  et  Oair.  45  p.  BOBb  Max. 
Tyr.  10,  1.  3.  4  Cele.  ap.  Orig.  4, 
36  p.  529b.  6.  42  p.  Ö63e.  7.  28  p. 
713d.  41p.  723d].  phila-ophonim 
de  reeurrectione  opinio  5J ,  31. 
philöBOpbi  innuideiitiam  credentei 
[Platonici  et  Stoici]  71,21.  philo- 
sophorum  persecutiones  cum  Cbri- 
utianis  comparatae  41,  22eq.  pbi- 
losophi  ex  uita,  non  ex  dcn-trinA 
iudicantur  3.  31  sq.  [locus  ex  luatin: 
apologia  1,  7  p.  24  desuw]>tu«|. 

Christiani 

Ήσαίας  10,  8. 

Ία^μΙας  10,  8. 

Μαισϊ/ς  10,  7, 

Χριστιανοί  2,  8.  3,  5.  21 

edictum  Traiani  4,  27.  8,  ti.  Cbx. 
coram  praeside  prouineiae  «cciuaii 
41,  19.  45,  2.  persecutionee  2,  lltq, 
4,  31.  Christiartorum  eerui 
rogati45, 12.  famauolgariedo 
3,  4.  4,  10.  13.  12,  1.  41,  18 
κοινός  άνομα  o't  πολλοί. 
εγκλήματα  4,  15-  41,  15.  precea 
pro  lalute  Caenaris  47,  5.  Imperium 
CoesarU  a  deo  irmtitutum  20,  S; 
cum  imperio  diuino  comparatnr 
20,  6.  32,  11.  Christiani  Caeeari 
pie  oboediuut  2,  11.  4,  29. 

lege»  de  matrimonio  43,  23.  oaeli- 
batu*  uoluntnriua  43,  27 sq.  Ii 
mm  speetatio  defeuxa  4ä, 
aborhis  et  infantum!  expoeitio 
21  sq.  alteruui  uiRtrimonium  44,  5. 
patris  matrie  fratrie  sororirt  apu*lla- 
tiones43.  llaq.  oecnlum  fratemuui 
43,16.  οί  απλοί  12,25.  όόγμ<πα 
12,  5-14,  3    43,  1.  ία  IG.  44, 


11«. 

int-r 

18  <£ 

rpi. 


0  45, 
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76,  10.    uita  Christiana  13,  7.  10. 

42,  10.  44,  24  sq.  47,  3. 
dieciplina  et  doctrina:  b  λόγος  4,  θ 

[cf.  5,  17].  12,  26.  20,  3.  b  κα& 
ημάς  λόγος  4,  12.   10,  4.    11,  27. 

43,  9.  b  λόγος  ημών  5,  17.  ή 
προαίρεσις  12,  27.  20,  6.  reuelatio 
per  prophetas  8,  15 sq.  10,  3 sq. 
11, 14sq.  32, 21.  33,  3.  philoeophica 
doctrinae  diuinitue  reuelatae  ex- 
positio  et  demonstratio:  τον  λογι- 
σμόν  ημών  της  πίστεως  8,  24. 
ημών  τονς  λογισμούς  10,  5.  λο- 
γιομόν  της  προαιρέσεως  ημών 
20,  δ.  την  ονσίαν  του  &ίον,  την 
γνώσιν,  την  ένέργειαν,  τα  τούτοις 
εφεξής  *<*&'  εϊρμόν  επόμενα  καϊ 
τον  της  ευσέβειας  ημΐν  υπογρά- 
φοντα λόγον  48, 13—15  cf.  64?  8sq. 
69,  16.  αϊ  π  ρώτα  ι  νπο&έσεις  49, 
20.  71,  23.  πολλοί  τον  της  ανα- 
στάσεως λόγον  διαλαμβάνοντες 
65,  5.  cf.  ακολουθία  όιαλαμβάνειν 
εϊρμός  ϊννοια. 

deus  unus:  demonstratio  philoeo- 
phica 8,23—10, 2;  ex  V.T.  10,3—31. 

deus  describitur:  intellegibilis  5,  10. 
27.  10,  24.  16,  3.  21,  16.  28,  8. 
30,  9.  cf.  λόγος  νους  υλη.  —  το 
δν  5,  18.  8,  12.  16,  3.  21,  15.  το 
όντως  &εΐον  8, 19.  b  όντως  9εός 
13,  20.  16,  23. 

τον  άγένητον  καΐ  άΐδιον  καΐ  αόρατο  ν 
καΐ  άπα&ή  καϊ  ακατάληπτο  ν  καΐ 
αχώρητο  ν  .  .  .  φωτΐ  καϊ  κά?.λει 
καΐ  πνενματι  καϊ  δυνάμει  άνεκδιψ 
γητω  περιεχόμενον  10,  22 — 25. 
a  Piatone  item  atque  a  Christianis 
describitur  30,  9  sq.  τψ  τον  &εοϋ 
άγαθ-ώ  ο  κατά  συμβεβηκός  έστιν 
αύτώ  καϊ  συνυπάρχον  ώς  χρόα 
σώματι  ου  άνευ  ουκ  ϊστι  31,  28  sq. 
33, 13.  τελείως  άγα&ός  ων  ά ιδίως 
άγα&οποιός  έστιν  35,  7.  την  έπί 
πάσης  της  δημιουργίας  &εωρου- 
μένην  αγαθότητα  καϊ  σοφίανΰ2, 9. 


μόνος  άΐδιος  b  (Ιγένητος  &άς41, 3. 
τόν  άγένητον  &εόν  29,  20  cf.  16,  3. 
τω  άγενητω  καϊ  άιδίω  καϊ  δια 
πavτbς  συμφωνώ  &εφ  26,  26. 
άγένητον  καϊ  άΐδιον  5,  10.  7,  7• 
27,  5.  τον  άίδιον  &εόν  30,  9. 
άγένητος  καϊ  άπα&ης  καϊ  αδιαί- 
ρετος 9,  3.  τον  ουράνιον  [cf.  6, 
11.  28,  20  33,  8.  36,  5]  .  .  τόν 
άγένητον  31,  8.  9.  ά&άνατον  καϊ 
ακίνητο  ν  καϊ  άναλλοίωτον  27,  24. 
ούτε  μεταβάλλει  ούτε  μεταπίπτει 
27,  29.  πάντα  ο  θ'εός  έστιν  αυτός 
αντφ,  φώς  απρόσιτο  ν,  κόσμος  τέ- 
λειος, πνεύμα  δύναμις  λόγος  17,  6. 
σοφός  .  .  παντός  άπροσδεής  61, 
21 — 23.  άνενδεης  καϊ  άπροσδεής 
14,  15.  άνεπιδεες  καϊ  κρεΐττον 
έπι&νμίας  το  9εΐον  39,  20.  πάντα 
φώς  οντά  42,  7.  του  μεγέ&ους 
του  &εοϋ  28, 19.  της  μεγαλοπρέ- 
πειας καϊ  της  έπί  πάσι  σοφίας 
63,  25.    την  άξίαν  καϊ  την  σοφίαν 

51,  4.    δύναμις  καϊ  σοφία  51,  23. 

52,  31.  57,  13.  62,  18.  δυνάμει 
καϊ  Ισχύι  31,  27.  το  παρ*  άν&ρώ- 
ποις  αδύνατον  παρά  &εφ  δυνατόν 
58,  6.  το  τφ  &εώ  βονλητόν  πάν- 
τως δυνατόν  καϊ  κατά  την  του 
βουλη&έντος  άξίαν  59,  19.  —  την 
ονσίαν  του  9εον  . .  την  γνώσιν  .  . 
την  ένέργειαν  48,  13. 

deus  mundi  creator  et  rector:  9, 
4—10,  2.  14,  16—21.  dei  opera 
clara  dei  ueri  testimonia  5,  13  sq. 
6,  5  sq.  16,  24.  deus  materiam  in 
mundi  ordinem  et  formam  dispo- 
suit  11,  11-13.  16,  10-18,  6.  22, 
5—7.  51,  15  sq.  52,  32.  α  έποίησέ 
τε  καϊ  έκόσμησεν  9,  6.  τόν  δια- 
κοσμήσαντα  το  παν  τούτο  8,  3. 
υφ  ου  γεγένηται  τό  παν  .  .  καϊ 
διακεκόσμηται  10,  26.  τών  στοι- 
χείων όιακεκοσ  μη  μένων  28,  25. 
τοις  υπ*  αύτοϋ  διακεκοσμημένοις 
32,  9.    τής  ύλης  διακρι&είσης  υπό 


tov  &tov  26,  16.  fl  μη  övta  κατά 
την  πρύτην  ανοτααιν  ίποίηοΊν 
τά  τών  άν&ρώπων  ϋιάματα  xul 
τάς  τούτων  αρχάς  51 ,  9.  10.  ο 
χόαμος  ονχ  ως  Αιομίνον  τον  &ιον 
γέγονιν  17,  6.  το  ηοιητ&ν  τον 
ätov  χαλόν  44,  19.  πι  οίοάνια 
xal  τον  ιόντων  ποιητήν  36,  5. 
τον  δημιονργον  τών  όλων  7,  12. 
ο  τονόε  τον  παντός  όημιονργος 
14,  13.  ο  ποιητής  xul  όημιονργος 
χόαμον  11,  23.  ο  τονδί  τον  παν• 
τος  ποιητής  5,  18.  8,  23.  41,  13. 
70,  7.  toi  ποιητή  τιαν  ό'λων  31,  3. 
τον  πατρός  xal  ποιητοϋ  τών  οίων 
36,  11.  ό  τον  χόαμον  ποιητής  9, 
8.  12.  21.  10,  Ι.  τοΡ  τον  χόαμον 
πιποπιχότος  9,  5.  τ  ψ  τκποιτ/χύιι 
xal  ημας  xal  τον  χόαμον  13,  6. 
—  oüev  τών  ίτιό  Οίον  γινο- 
μένων μάταιον  χατά  γι  την  τον 
ποιήααντος  γνώμην  62,  5.  24  67, 
5aq.  61,  22.  omiiiuta  »pecieruro 
uatuniB  et  fiiies  in  creatäooe  deus 
constituit  57,  14;  animaliam  56,24. 
58. 25;  horainie  34,  löse,.  42,13—15. 
43,  3.  4.  44,  10.  50,  3.  4.  60, 24— 
63, 31.  65,  IT— 00, 19. 59,  9.  64,  2sq. 
26aq.  65.  15.  68,  19.  69,  2a— 28. 
78,  29eq.  —  proüidentia  72,  1.  2. 
13*q  10,  27.  14.  21.  τον  όημιονρ- 
γήααντος  xal  Αιοιχονντος  τόό"ι  το 
παν  52,  31;  cf.  πρόνοια. 

filivis  dei:  quid  fiigtiificet  11,  8 — 14. 
13.  20—23.  17,  S.  31,  19—22.  ulöe 
τον  »eov  10,  28.  11,  2.  7.  vidi 
11,  5.  19.  13,  21.  ό  παις  11,  8. 
13,  20.  ο  παρ  αι-τον  λόγος  5. 19. 
10,  26.  11,  24.  13,  20.  20,  10.  41, 14. 
ö  λόγος  43,  16.  46.  2.  Sita,  olxo- 
νομία  25,  9, 

■•!'::■. tl  ι-    -  LH  ■-■■■:     -jinii    -it    11,  5 — 7, 

16-18.  13,20-23.  17,7.  31, 19-22. 
npiritus  per  prophetai  locutua  8, 
15—22.  10,  8-11.  11,  14-ia 
»piritu  mundui•  teptur  6.  7.  7,  13. 


angeli:  a  deo  creati  et  proaideÄÜip 
eecundi  gradus  [cf.  Ttooroict)  pro»• 
poeiti  11.  21-26.  32,  5— ls.  «; 
νοητοί  φναιις  58,  14.  i'otjtal  οι- 
alai  66,  21.  οϊ  χαιίττοης  67,  15 
inimortalitaa58.14— 16.  61.30—32. 
67.  14—16.  26—29. 

diifiiioiie-:  et  augeli  infidetes  et  gi 
gimtum  ab  angeli»  euio  mulieHbu* 
procn;atc>rum  aaimae  31, 22  -  33,  li. 
prouidentiae  tertü  gradus  [cf.  προ• 
rota]  praepositi  34,  19—22.  idolo- 
latriae  auctores  34,  23 — 30,  20 
pbilosophorum  eententiae  29,  15— 
31,  11. 

diabolus:  το  πιρί  την  νί,ην  fa, 
Λνινμα  32,  4—7.  Ο  της  RtfC  «d 
ιών  Α»  αντ$  ιΐάών  αρχιον  32,  31 
24.  25.  33,  5.  12-14.  34,  20. 

origo  ruali  et  erroria:  31,  23—32, 16 
4.  25.  26.  41,  20—22.  48,  4— ϊ. 
60, 11. 12.  [cf.  e.  g.Menandr.  trg.  407 
M.  Äurel.  6.  36  Max.  Tyr.  41,  4 
Clem.  ström.  7,  89  p.  SS7], 

horao;  η  αίτια  της  ytriatmt  fort' 
ίατιν  η  τον  Αημιονργήααιιος  γψύ- 
μη    χα»'    ην    ίποίηοιν    άνβρα/ποΐ 

Μ,  3.  4.  60,  24—26.  31-63,  31. 
64,   26-28.    69,  26-28.     η  *οαη 

οιΟζινιπαιΐ'   ώς    ιίν&ρώπνιν     ψνβ^ 

60,  2ι*.  27.  64,  2S-33.  BS.  17— Ο, 
19.  69.  26-28.  78.  21—2!'.  ei  cor 
pöre  et  am'ma  compoaitus  58,  32— 
59,  6.  62,  29— iJ3,  10.  63,  ia  66, 
25-67,  8.  70,  20—71,  20.  73.  16- 
77,  1.  78,  7-29.  mors  i.  e.  «,,« 
ratio  animae  a  corpore  46,  10. 11. 
67,  31.  68,  ia  71,  11-14.  72,  17. 
73,  6—11.  7a  7.  8.  H-17.  mim* 
corpus  regit  46,  13.  14  63,  2-5. 
Iwkio  Becuodae  et  tertia«•  pmni- 
dcntiae  aubiectua  34,  16 — 22.  ώ; 
μϊν  έν&ής  dffroi  τροφής,  άς  ät 
αν,ιτός  ΑαΑοχής  (cf.  61,  15—20. 
sententia  est  Ariatolelia;  cf.  I'liilon. 
de    ineorr.    mund.    13  p.  195      ίξ 
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άιόίον  κατά  όιαόοχάς  έξ  ανθρώπων 
βλαστάνονοιν  άνθρωποι  .  .  της  . . 
φύσεως  άοράτως  εχαστα  xal  τών 
τον  σώματος  καΐ  των  της  ψυχής 
διαπλαττούσης  μερών  χαϊ  8περ 
ουκ  ΐσχυσε  λαβείν  ημών  έκαστος, 
τονθ?  απαντι  τψ  γένει  δωρησαμέ- 
νης,  το  άθάνατον],  ως  δε  λογικός 
δίκης  70,  19.  20.  hominis  finis 
cognitio  dei  62,  18.  63,  2δ.  66,  21. 
22  [cf.  νοητός],  78,  32  et  uita 
aeterna  58,  29.  65,  25—67,  8.  69, 
28—30.  77, 11—79,  6.  liberum  ar- 
bitrium  32,  11—16. 
deue  iudex:  ο  μέγας  δικαστής  13, 10• 
42,  17.  πάντων  τών  όπωσοϋν  όν- 
των η  γινομένων  έφορος  ϊργων  τε 


Athenagoras:  philosophus  Platonicue 
fuit  cf.  ind.  rer.  Πλάτων  Στωικοί. 
scripsit  Supplicationem  a.  176 — 180 
cf.  Mommsen.  ap.  Otton.  p.  LXIX. 
Iustini  certe  apologiam  nouit,  unde 
pauca  desumpsit  [cf.  όνομα  3,  31sq. 
«  Iust.  1,  7  p.  24];  de  aliis  aucto- 
ribus  Christianis  non  constat.  sicut 
Iustinus,  et  ipse  defensioni  contra 
calumnias  et  expositionem  breuem 
doctrinae  et  disciplinae  Christianae 
[10,  3—14,  7.  31,  19—34,  22.  42, 
26—44, 12]  et  multae  disputationes 
contra  gentilium  superstitionem 
inseruit,  morem  secutus  Iudaeorum 
apologetarum,  cf.  Ioeeph.  c.  Apion. 
2,  145 sq.  172.  176sq.  236sq. 

Orationem  de  resurrectione  post 
Supplicationem  scripsit;  sed  non 
multo  post,  quoniam  in  illa  eam 
commemorauit  quasi  in  manibus 
haberet  46,  31.  est  acroasis  [77,  8] 
philosophica  ad  homines  paganos 
et  philosophiae  operam  dantes  sed 
in  fidem  Christianam  recipi  paratos 
[77,  9]  habita  :  qua  de  causa  Stoici 
et  Platonici,  prouidentiae  propu- 
gnatores  [71,  21],  communia  cum 


χαϊ  βουλευμάτων  κριτής  72,  2.  3. 
supremum  iudicium  13,  3—14,  3. 
42,  3—17.  43,  5.  6.  20.  21.  45,  22. 
23.  46, 8—15.  60, 27—30.  65, 5—16. 
70,  18-71,  20.  71,  28—75,  9.  78, 
33-79,  6. 
reeurrectio:  46,  15 — 31.  multi  de  re- 
surrectione scripserunt  48,  7—10. 
multi  ad  solum  iudicium  rettule• 
runt,  sed  falso  65,  5—16.  τάς 
παρά  τώ  πολλών  φερομένας  δια- 
πορήσεις  52,  1—29  [cf.  Tertull.  de 
resurr.  4].  philosophi  dubitant 
48,  15—17.  51,  31,  etiam  Stoici  et 
Platonici  49,  19—21.  cf.  M.  Aurel. 
4,  21. 


Christianis  fundamenta  habere  di- 
cuntur  [49,  20].  ut  Theo  [prog. 
p.  250  W.]  9-έσιν,  quae  legitima 
ακροάσεως  forma  est  [cf.p.243  W.], 
ita  inetitui  iubet  ut  primo  το  δυ- 
νατόν et  τό  φάδιον  demonstretur, 
ita  Α.  primo  hoc  probat  50, 15 — 58, 
9.  distinguit  orationem  pro  ueri- 
tate  et  de  ueritate  [cf.  αλήθεια] 
diepositionem  sollemnem  Acade- 
micorum  secutus  qui  post  Philonem 
Larissaeum  θέσει  philosophicae 
multum  operae  dabant:  cf.  Philon. 
ap.  Stob.  ecl.  2,  7  p.  40  W.  ώς 
Ιατρού  .  .  τό  προσάγειν  εστί  θε- 
ραπείαν  τα  μεν  iv  τφ  προεκκο- 
μίσαι  τα  νοσοποιά  τών  αίτιων 
[cf.  49,  10],  τα  ό°  έντψ  τα  παρα- 
σκευαστικά της  υγιείας  ένθεΐναι, 
όντως  αυ  χάπΙ  της  επιστήμης  έχει' 
....  πειράται  τα  θεραπευτικά 
προσάγειν  . .  διμερώς'  τό  μεν  γαρ 
υπεξαιρετικόν  τών  ψευδώς  γεγενη- 
μένων  δοξών,  δι  ας  τά  κριτήρια 
νοσοποιειται  της  ψυχής,  προσάγει 
λόγον,  τό  δε  τών  υγιώς  εχουσών 
ένθετικόν.  Albin.  isag.  6  ρ.  150  Η. 
δει  πρώτον   μεν    έκκαθάραι  τάς 


ytdvtiv  ώ~  άηχάς.  fal  τοίτοις  ως 
χροχατεσχενασμεν?ΐς  τζς  Ψι7*?£ 
Μι  ('.ντζ  τα  οιχΰα  έμποιεϊν  δόγ- 
ματα xcttl•'  α  τελειονται  [■■  64, 
s —  1  Γ>]  Hat.  soph.  230  c.  acroaei  phi- 
losophicae  aptae  sunt  et  crebrae  de- 
finitiones  generales  [49,  25 sq.  50, 
15  sq.  5S,  10 sq.  04,  8  sq.  73,  6sq.] 
et  accuratae  argumentorum  disposi- 
tionos;  sermo  ipse  uocabulis  philo- 
sophorum  propriis  refertue,  magno 
periodorum  ambitu  large  et  com- 


2,  11.  14.  3,  2.  6.  8,  15.  10 
11,  25.  15,  20.  10,  3.  7.  15. 
10,  2a  20,  16  sq.  23,  27.  25, 
26.  26,  25.  27,  24.  31,   8.  & 
36,10sq.  41,7.  42,6.46,16. 
antithetis  [2,  5.  17.    3.   22. 
20.    12,  13   14.  25—27.    34, 
40,  26.  46,  4 sq.],   anaphor 
20  sq.  14,  16  sq.  15,  12.  23.  5 
18.  19.  23,  29.  24,  2.  13.  25 
38,  4sq.  39,  5.    41,   1.  2],    : 
aliis. 
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fio  ι  λ  t(  τ  ο  ς:  το  αβουλητον  η  ως 
άδιχόν  Ιστιν  άβονλητον  η  ως  ανά- 
ξιον  58,  10.  50,  8.  13. 
'α&οποιός:  b  9ε  ος  τελείως  aya- 
\>ος  ων  ά ιδίως  άγα&οποιός  Ιοτιν 
!J5,  7.  cf.  Sext.  Emp.  adn.  eth.  70 
παρ*  ο  xal  6  Πλάτων  συνιστάς 
\\τι  φναει  αγαθόν  έοτιν  6  &εός, 
(}πο  των  ομοίων  έπιχεχείρηχεν. 
ιυς  γαρ  Οερμον,  φησίν,  ϊδιον  έστι 
γ  ο  χΗρμαίνειν  χαϊ  χρνχρον  ϊδιόν 
-στ ι  το  i/'i'/f/v,  οϊ*τω  χαϊ  άγα&ον 


ι».        '  > 


»     > 


9  ~    \ 


de  Ιβ.  et  Os.  42  ρ.  368b  έ  ΐ 
άγα&οποιός  xal  το  όνομα  τ 
φράζει,  ονχ  ηχιστα  δ%  κράτος 
γονν  χαϊ  άγα&οποων. 
άγα9ότης:  δια  .  .  τ?/ν  επί  τ 
της  δημιονργίας&εωρονμένη* 
&ότητα  62,  9  [cf.  Philon.  q. 
imm.  β.  23  ρ.  289  ειτις  μ9  ϊροιχ 
η  αΙτία  γενέσεως  χόσμον,  μι 
παρά  Μωνσέως  άποχρινονμα 
η  τον  δντος  άγαΦότης  έβτ2» 
οβντάτη  των  χαρίτων  οναα  ha 
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23  ρ.  16  (i  νους)  τρόπον  τινά  θεός 
ων  του  φέροντος  καΐ  άγαλματο- 
φορονντος  αυτόν.  47  ρ.  33  ψυχής 
λογικής  ην  Ιμελλεν  άγαλματοφο- 
ρήσειν  αγαλμάτων  το  θεοειδέ- 
ατατον. 
*αγειν:  θεόν  άγοντες  τον  ποιητην 
τονδε  του  παντός  41,  13.  τα  θη- 
ρΐα  θεονς  αγουαιν  15,  20.  υμάς 
πάντα  iv  πάαιν  άγονοι  τζ  δόξ% 
17,4.  ενα  θεόν  άγει  5, 17.  10,27. 
τους  άγ οντάς  θεόν  πατέρα  xal 
υϊόν  θεόν  xal  πνεύμα  αγιον  11, 
19.  τονς  αντονς  ταΐς  πόλεσι  θεούς 
αγειν  14,  11.  15,  4.  od  τους  αυ- 
τονς  πάντες  άγουαι  θεούς  15,  24. 
25.  —  τοις  αγουαιν  χαϊ  αρπάζου- 
οιν  ημάς  2,  20.  άγεαθαι  χαϊ  φέ- 
ρεαθαι  34,  11. 

*  άγνοια:    υμεϊς  ου  προς  αγνοίας 

έξαμαρτηαετε  4,  12.  αγνοία  της 
άληθονς  περί  το  θείον  ευσέβειας 
37,  9.  ζόφος  τις  βαθύς  κατακέ- 
χυται  της  γης  αγνοία  χαϊ  αιγξ 
χρύπτων  αντονς  τε  τους  ανθρώ- 
πους χαϊ  τας  τούτων  πράξεις  71,30. 

&όεια  sine  uerecundia :  τοις  μεν  έπ9 
αδείας  έξεϊναι  χαϊ  λέγειν  χαϊ  γρά- 
φειν  περί  του  θείου  α  θέλονσιν 
8.  5.  νόμω  φύσεως  χαϊ  προς  8να 
καιρόν  τον  της  τεκνοποιίας,  ουχ 
έπ9  άδειας,  μίγννται  4,  21.  το  έπ9 
αδείας  χαϊ  άδιαφόρως  μίγνυσθαι 
42,  21.  cf.  Luc.  Tim.  14  ουδέ  έπ9 
αδείας  χρωμένους  τψ  ϊρωτι  χυ- 
ρίονς  γε  οντάς. 

άδηλος  uox  philosophoruni :  δψιν 
των  άδηλων  νοών  τα  φαινόμενα 
ϋ,  5. 

αδιάφορος  uox  philosophorum.:  έπ 
άδειας  χαϊ  άδιαφόρως  μίγνυσθαι 
42, 21.  (περί  τάς  μίξεις  αδιάφοροι 
είναι  42,  27. 

*  άδικος:    το  άόιχον  η  περί  αυτόν 

θεωρείται  τον  άναστησόμενον  η 
περί  άλλον  τινά  παρ9  αντόν  58,  11. 


περί  το  μη  ον  ουδέν  άδιχον  58, 
19.  παρ9  όίς  ουδεμία  τον  δικαίου 
κρίαις,  ούόε  μέμψις  αδικίας  58,  30. 

άδο  λ  ε  αχ  εΐν:  τοΐςάδολεσχονσιν 2,26. 

αθάνατος:  ως  αθάνατος  ουαα  .  . 
ψυχή  36, 18.  4κ  ψυχής  αθανάτου 
63,  18.  65,  25.  78,  6.  άθανάτω 
φΰαει  76, 31.  —  έπϊ  των  χαθαρώς 
άφθαρτων  χαϊ  αθανάτων  67,  14. 
τώνέξ  αρχής  γενομένων  αθανάτων 
67,  18.  των  αθανάτων  άνενδεών 
όντων  61,  30.  τ%(  των  αθανάτων 
διαμονή  67,  27. 

άθεος:  ούχ  ia μεν  άθεοι  5, 1.  7, 12. 
10,  22.  41,  13.  άθεους  χαλούμε- 
νους  11,  21.  μη  ως  περί  άθεων 
εχειν  12,  5.  ποιηταϊ  χαϊ  φιλόσο- 
φοι ουκ  ϊδοξαν  άθεοι  5,  22.  7,  11. 
τους  έπίτοϊςτοιοίτοιςμύθοιςφιλο- 
θέους\  μάλλον  oh  άθεους  24,  13. 
πολλούς  άθεους  χαϊ  παααν  άνο- 
μίαν  xal  χακίαν  έπιτηδεύοντας 
71,  6.  τ  ροφάς  χαϊ  μίξεις  άθεους 
41, 16.  της  άθεου  ταύτης  απιστίας 
50,  11. 

άθεότης:  έπιφημίζονσιν  ημιν  άθεο- 
τητα  4,  15.  άθεότητα  έπεχάλουν 
5,  3.  15,  δ.  των  έπιχαλούντων 
ημϊν  την  άθεότητα  14,  8.  το  της 
άθεότητος  έπικαλονσιν  όνομα  5.12. 
το  της  ανομίας  ταύτης  κεφάλαιο  ν 
άθεότης  73,  16  [cf.  Phil,  de  decal. 
18  ρ  196  πηγή  πάντων  αδικημά- 
των άθεότης.  Sap.  Sal.  14,  17]. 

άθεσμος:  καταγωγάς  άθεα  μ  ο  νς 
πεποιημένοι  .  .  πάσης  αίσχρας  η- 
δονής 44,  15. 

αθεώρητος:  αμαθείς  και  αθεώρη- 
τοι 6  ντε  ς  του  φυσικό  ν  χαϊ  τον 
θεολογικού  λόγου  14,  9.  άθεα'- 
ρητός  τον  αληθούς  36,  11.  cf. 
Flut  de  Pyth.  or.  21  ρ.  405  a  τον  έν 
λόγοις  αθεώρητο  ν  καΐ  άνάακητον. 

αισθητικός  uox  Platonicorum : 
όπόσα  της  αισθητικής  η  της  λογι- 
κής δεϊται  κρίσεως  66,  3. 


94  tadf*  ι 

uiad-ητός  uoi  Piatoni  ι:  omni :  tu 
νοτ/τόν  xal  τό  αία&ητόν  Iß,  4, 
τιΐρΐ  νοητον  xal  αίσθ-ητοό  21,  16. 
.ifpi  νοητών  xal  αΙα9ητών  xal  τής 
τούτων  βνοτάοίως  46,  22.  τα  νοη- 
τά προάγιι  τών  αίαΆητών  46,  24. 
οννιοταμένων  ίχ  τών  νοητών  τών 
αίαΆητών  46,  27.  χαν  πρώτοις 
πιριπίπτωμιν  τοις  αίαθητοίς  46, 
25.  των  ίχ  τών  αίαΆητών,  γης  τι 
xal  ουρανοί,  λιγομίννν  ytyovivat 
30.  15. 

*«iti«:  η  χατ'  άλλην  τινά  τραχντί- 
ραν  αίτίαν  52.  4.  —  logioe  ovo" 
αίτίαν  ei'piaxovtti  ebtetv  ivioyov 
Λ*  ην  απιατοϊαιν  η  διαπορονοιν 
49.  23.  μίτά  τίνος  αιτίας  ίαχνράς 
4!Ι,  27.  τών  ίμπροο&ιν  faHucäv 
αίτιων  56,  8.  Α«  τάς  πολλάχις 
ηόη  φη&ώσας  αιτίας  78,  14.  — 
luetapbjMW  τψ  τρίτψ  μόνψ  τήν 
παααν  ίπήριιααν  αίτίαν.  νομίααν- 
Τ€ς  τήν  άνάατααιν  yirwttui  Λ« 
τήν  χρίαιν  65,  0.  μηδίμι&ς  αΐτίας 
ίξάπτειν  τήν  τών  άνΆρώπον  yivt• 
αιν  50,  3.  reu  fatp  τήν  τών  όντων 
ανατι9ίντας  αίτίαν  50,  5.  τήν  το 
ιϊναιπανΤίλώ;  ι!•/  ανίζονσαν  αίτίαν 
02,  29.  ίβτι  ο  άπο  της  αΐτίας 
λόγος  iäv  ίπι•τχο^ώμιν  πότερον 
όπλώς  xal  μάτην  γέγονιν  &ν&ρα>- 
πος  ή  τίνος  i'vtxtv  60,  31.  oiäi 
γαρ  ο  λόγος  (νρίαχιι  τινά  xpfiav 
τής  των  αναρώπιον  γενίύΜζ  αί- 
τίαν 61.  30.  της  χατ  αντο  8π*ρ 
ίατίν  ίχαατος  αίτιας  48,  6.  αν- 
τής  τ!}ς  αίτιας  π]  φναίι  οννΐιλημ• 
μ(νης  xal  χατ  αντα  μόνον  tu 
tlvai  δίωαονμίνης  62,  30  cf.  29. 
ή  αίτια  χαί]'  'ην  xal  Λι'  ην  γιγό• 
νιιαιν  άν&ρωπθι,  αίΦίζίΡγμίνι/  rjf 
ψίαιι  τών  ανθρώπων  ίχ  δημιουρ- 
γίας ίχα  τήν  ίοχνν  69,  20.  τήν 
αίτίαν  της  τών  äv9ptixmt  ysvi- 
αιιας,  roiV  ίατιν  την  toi  οημιονρ- 
γηααντος  γνώμην  χα&'   ην  ίπο/η- 


t,  »   „  <κ 


aev    άνΆρωποι 

γ(ν(οκι>ς  αίτια  xal  τξ  γνώμη  ι*Β 
ττοιηοαντος  03,  30.  ώτΛ  rjj«  αΜκς 
αδτής  χαθ•'  ην  xal  Α'  r/v  ο  πρύτας 
ylyavtv  άνΆρνιπης  ο"  γ*  μιτ'  ίχιΐ- 
νον  60,  24.  τοιαύτης  Tft  αίτιας 
οναης  χα&'  i/v  ιίς  rovSe  napijxrm 
τον  χόομον  ίνΆραιττος  (S3 ,  32. 
ij  Γ'7ϊ  )*νί«»ί  αιτία  πιατοίται 
τήν  (Ις  β'ίί  Λιαμονην  63,  27.  π\>- 
χονοης  δι  χα)  μόνης  τζ£  ίπΐ  ij 
ytvinei  τών  άνίτρώπαιν  Utorpoi- 
μίνης  αιτίας  atfetu  tj)t•  draataotr 
65,  18. 

'αίτιος:  itooot-  αίτιον  χατ'  αΗο'νς 
[Stoicon]  αντης,  τον  μϊν  όραοτψ 
ρίον  xal  χαταρχομΐνον  χα&Α  η 
πρόνοια,  τον  Λ*  πάβχοι-τας  xal 
τρατομίνον,  χα&ό  ι)  'ϊλτ,  21  ,  :'Ι 
[cf.  Phil,  de  opif.  mund.  2  ρ-  2 
t'tva  γχαιό  τα  τ  όν  ίατιν  iv  τοΤς  ονβι 
tb  μίν  ftvut  Αραστήριον  ahior, 
ti  di  xabijTOv  ...  ov  {τον  xia- 
μον)  οϊ  φάοχοντις  άς  tattt•  άγίτ? 
τος,  λτλήϋααι  .  .  νποτ^μνόμετο• 
τήνπρόνοιαν,  de  decal.  14  f,  W 
τι)  ίρών  τον  πάογοντος  ίχιχτΛ- 
atfpov],  το  ποιηιιχον  al'ttov  τιρο- 
χατάρχιιντών  γιγνομίνιυν  ανάγκη 
22,  9-  —  tl  μόνον  τό  χανά  τήν 
χρίαιν  δΊχαιον  τής  άννατάακος  ψ 
ahiov  65,  10. 

α  Ιών:  Ίαιόος  ψ  qvoiv  αιώνος,  ίξ 
ης  ituvtfi  ϊφι-ααν  χαί  δι'  ί/ς  πάν 
τίτς  είαίν,  Ιίγονβιν  2s,  l' 

ΰχολον&ία  uoi  Stoicorum:  ι%ρ&ς 
ιίτιόΛι,ξιν  χιύ  τήν  ψνβίΜ^Ρ  ι?χολοι~ 
Ο/αν  49,  3.  nt ρΐ  τών  χατά  ψναιν 
Ιπομίνων  τοις  πρώτοις  xal  της 
φνοιχής  άχολον&ίας  04.  15.  όίίξβι 
τήν  άνάστααιν  χατά  ψναιχήν  <£*■)• 
λονΟίαν  ίπομίνην  τοις  οΊαλν&ίϊοι 
πιιίμαοιν  05,  19.  της  προς  τά 
πρώτα  τών  ίίντίριαν  ilt/oXnrfMc-; 
61,  12.  tl  τοις  πρώτοις  1}  τοίς 
ποοτ/ταγμένοις     άχολονΒιΐ    χαί' 
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αληθειαν  64,  17.  ο  λόγος  ίκ  της 
φυσικής  ακολουθίας  άνιχνεύων 
την  άλήθειαν  69,  17.  την  φυσικών 
άκολουθίαν  καϊ  τ  ας  τξ  φύσει  των 
ανθρώπων  έπιγινομένας  μετ άβο- 
λος 69,  3  [cf.  Μ.  Aur.  9,  1  foro- 
στάσεων  τε  χαϊ  μεταβολών  χαϊ 
διαδοχών  τοιούτων],  cf.  Seit  Emp. 
adu.  log.  2,  276  ακολουθίας  ίννοι• 
αν  έχων  ενθυς  χαϊ  σημείου  νόησιν 
λαμβάνει  δια  την  άκολουθίαν. 
Epict  ench.  51,  1  τ  Ι  γαρ  ίστιν  άπό- 
δειξις;  τι  ακολουθία;  τι  μάχη;  τί 
αληθές;  τί  ψεύδος;  Phil,  de  opif. 
mund.  7  ρ.  6  τάξις  6°  ακολουθία 
χαί  είρμός  έστι  προηγουμένων 
τινών  καΐ  επομένων.  45  ρ.  31  της 
ακολουθίας  έχόμενος  καΐ  τον  είρ- 
μόν  τών  επομένων  προς  τα  ηγού- 
μενα  διατηρών.    cf.  εϊρμός. 

άκριτος:  άκριτο  ν  γαρ  τοϋτο  καθ* 
εαυτό  (corpus)  νόμου  καϊ  δίκης  71, 1. 

αλήθεια:  ανθρώπων ούχ  υγιαινούσ^ 
κρίσει  περί  την  άλήθειαν  χρω  μέ- 
νων 49,  30•  μετά  . .  της  κατά  την 
άλήθειαν  ασφαλείας  49,  27.  της 
αληθείας  ή  της  κατ  αυτήν  ασφα- 
λείας 64,  18.  κατ  άλήθειαν  50, 
15.  64,  17.  66,  11.  ueritas  Chri- 
st iana:  της  αληθούς  περί  το  θείον 
ευσέβειας  37,  9.  παντί  δόγματι 
καϊ  λόγω  της  ίν  τούτοις  αληθείας 
έχομένω  48,  1.  ή  τών  της  αλη- 
θείας δογμάτων  .  .  άπόδειξις  64, 
8.  άπογινώσκουσιν  την  περί  τού- 
των άλήθειαν  48,  16.  ό  την  άλή- 
θειαν κρατύνων  60,  18.  10.  b  την 
άλήθειαν  διδάσκειν  έθέλων  49, 11. 
τοις  .  .  μετ  εννοίας  δεχόμενους 
την  άλήθειαν 48,  22.  έπϊ  διαφθορά 
της  αληθείας  48,  7.  πασι  τοις 
πιατενονσι  καϊ  τοις  της  αληθείας 
καϊ  της  Ιδίας  σωτηρίας  φροντί- 
ζονσιν  60,  20•  λόγων  διττών  τών 
μίν  ίττέρ  της  αληθείας,  τών  δε 
περί  της  αληθείας  48,  19—22.  49, 


12.  15.  16.  59,  21.  22.  60,  2.  8. 
ονδεν  τών  αληθών  ο\  τοιούτοι 
κατέλιπον  άσυκοφάντητον,  ου  την 
ούσίαν  τοϋ  θεοϋ,  ου  την  γνώσιν, 
ον*  την  ένέργειαν,  ου  τα  τούτοις 
εφεξής  καθ*  εϊρμόν  επόμενα  καϊ 
τον  της  ευσέβειας  ημΐν  υπογρά- 
φοντα λόγον  48,  12.  όί  εχομεν 
δ  τι  καϊ  νοοϋμεν  καϊ  ορθώς  πεπι- 
στενχαμεν  .  .  αληθείας  σημείο ις 
καϊ  λόγοις  παραστήσαι  8,  7.  b 
λόγος  έκ  της  φυσικής  ακολουθίας 
άνιχνεύων  την  άλήθειαν  69,  17. 
προς  πίστωσιν  αληθείας  69,  19. 
εΐ  δυνατός  ευρεΤν  καϊ  νοήσαι  την 
άλήθειαν  8,  11.  της  κοσμικής 
(καϊ  της  προφητικής)  σοφίας  όσον 
αλήθεια  πιθανού . .  διαλλαττουσών 
33,  3.  υπέρ  αληθείας  άόκνωςκαϊ 
τάς  ψυχάς  έπιδιδόντες  4,  32.  b 
μηδέν  περί  θεοϋ  δοξάζων  αληθές 
72,  27.  —  ueritas  diuinae  proui- 
dentiae  της  έπϊ  μέρους  (προνοίας) 
προς  άλήθειαν,  ου  προς  δόξαν,  χω- 
ρούσης  έπι  τονς  άξιους  34,  3.  — 
ueritas  apud  Platonem  [rep.  6p.508e] 
το  αγαθόν  απ*  αύτοϋ  αποχεόμε- 
νον,   όπερ  έστϊν  αλήθεια  30,  12. 

άλληλοφαγία:  ονδεν  κωλύσει  τάς 
άλληλοφαγίας  είναι  κατά  φύσιν 
56,  28. 

άλλως:  την  βασιλικήν  %στίαν,  την 
άλλως  έντυχόντες  αντζ,  θαυμά- 
ζουσι  cum  sitic  certo  fine  peregri- 
nantes  in  eam  inciderint  17,  3. 
cf.  Plat.  Theaet.  p.  172  e  oi  αγώνες 
ουδέποτε  την  άλλως,  αλλ7  άεΐ  την 
περί  αυτόν. 

άμαθης:  αμαθείς  καϊ  αθεώρητοι 
οντες  14,  8.  ανθρώπους  αμαθείς 
καϊ  αχαιούς  λέγω  τονς  όργξ  καϊ 
λύπ%  εϊκοντας  24,  5  cf.  Wilamow. 
Herakl.  2  ρ.  115  Plut.  mul.  uirt. 
ρ.  258  e  ήν  .  .  προς  ήδονήν  καϊ 
αργύρων  αμαθής  καϊ  ακρατής 
άνθρωπος.    Epictet.  enchir.  48,  3 
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(ίΛαότης)  ορμζ  προς  άπαντα  «Vei- 

Άριαπιχοϊς  ονοιν   12,  3       ον  ιιρ*; 

μίν$  χρήται.  &ν  ^λί&ιο;  >}  αμαθής 

άνΟρωηιχοΊς  νόμους  d  λόγος  νμΐι 

Οοχ$,  ον  πκρρόντιχιν. 

43,7.   βαρχών  άνϋρωπιχών  ΑΑ,  21 

άμα&ία:  τις  nix  αν  τοίς  inl  τοίς 

χρίών  ήν&ΐ/αηιχιΰν  45,  8. 

ιοιοντοις    μί&οις    φιλοϋέονς   .    . 

ίί  rtt  ρ  löntvof.      τχϋν     (ivö^uimVan 

τηςάμαίΝαςχαταμίμφοιτο;  21,  13. 

οωμάτων  58,  20.  tH.  22.     τον  «V 

πονηροί  Λ'  άμα&ίαν  ήοανχαΐ  χρη• 

upuf-iicof  ßiov  Ιί.Ί.  4.    </t-i>yuinimi; 

μάτοιν  ίΐάττονς  39,  21. 

π#ό(  χρνοόν  τίχον  39,   1*ί. 

άμοιριΐν:  ταφί-ς  αμοιροίντωνΓ&,ύ. 

άνίίριαπο,ίορία:    tuet mv    τίς   er 

τών  λογιχης  χρίβιως  άμοιρονντων 

χατίίποί  η  άνδοοφονίαν  ή  «>■!»(«« 

77,  30.    cf.  Phil,  de  gig.  2  ρ.  203 

πο,ίορ.'βν  45,  10. 

αρ'  ον»  fitöj  dt'  οί  τά  άϋα  ?rv- 

•ivfißfunui:    tf  yt  r<c   ür&Qaao; 

Λρά    τι    xal   χερβαία    (>ρνχα>ται. 

ων    ^    dVxr/V    &iiplarv    4,     18.     ci. 

ϊρημον  fivu:   ί,:   ι;ι-/ών  άμοιριΐν. 

Theoii.  progymn.   7    ρ    220  W.  β*. 

άμορφος:    την   παρ'   αντοϊς   vtvo- 

ωμιάς  xal  άνηί-ιώς  αντόχίιρ  γινό- 

μιαμίνην  άμορφον  οναίαν  Γ.1,  10. 

μΐνος    άν&ρώπον    ήν&οαιπος   ιόν 

άνύγΐιν:  £πί  παμρηαίαν  άναγαγΰν 

4  Mace.  12,  13  nix  {jMa&m  βι- 

12,  11. 

StQumoi  "Je,    ϋηριωΛίοτταχΐ .    Btf( 

άναια&ιιτιΐν:  άναιο&ιμιΐι-  τον  6ν• 

ομοιατια!}ιΐς   xal    ίχ    rJii     αντάι 

τοις  Otov  13,  22.    τοις  παντίλάς 

γτγονότας    -ιτοιχΐίαιν     j-Äortoi* 

άναιοϋητοΏΟΐν  78,  2. 

μήβαι,    Phil,  de   somu.    2,    19  [l 

αναλογία:   το    χατ    άξιον   ξ    χ«' 

070  ηαφ  ««)  iiöi'  üJUlwi-  <ί*Ί>(ΐ»- 

ävaioylav  ΐαον  TS,  28.    cf.  Ärirtot. 

na<  utv  diiiijiujivt«  ζψ*αρ  ioxii 

eth.  Nie.  Ε  5  ρ.  1131a  24   ix  τοΙ• 

Epict,  4,  1,  ISO  ο   xal    ei  ίμολο- 

χατ    άξίαν  τοντο   βήλον   το   γάρ 

γήαας,  äv  fft'Aifi  σιάζαν  Sti  et- 

Λίχαιον  iv  τβΐς  ΛιανομαΙς  ομολο- 

Οραιτιοί    οίχ    Εατι    »ηρίον,    all 

yovoi  πάνκς  χατ'  ιίξίαν  τινά  ieiv 

ϊ,μίρον  ζψον   cf.  3,   23,   4.    Τ«- 

i'ivat,  την  μέντοι  αξία»  ον  τήν  αν- 

tull.  apolog.  8  ΐ|ΐιί    ι•:| .ι  ι> .-■! . -  <lr 

τήν  Ηγονιη    πύντις    ϊπιόρχιιν  .  . 

liooiine,  pote»  et  fncere.  hämo  m 

'έατιν  ίίρα  το  Sixaiov  ävükoyov  τι. 

et  ip*e  quod  et  ChriatJuiiu, 

8  ρ.  1134a  b  i/  διχαιοοί-νη  έοτίν 

emioifiv:  ci'j;  ort  άντιάοξοίνιί 

χα9"  ην  ίι  Αίχαιο;  Xtytzai  ,  ,  ,  ιΐι«• 

ίοτ•  τώ  ühü  ώς  τ$  *ill<f  το  wiJcN 

νιμητιχος  .  .  .  τον  ΐαον  τον  χατ' 

χατά  tt\v  Έμπιοοχί.ία  xal  tj  %μ*ρη 

αναλογίαν. 

vi-ξ  χκτι<  τ<Ί  φαινόμίνα  31,  24. 

ävavtovv:    τών   αν&οωπίνων  αω- 

άντί&ιος:    ι•,ν  άντίΟίον   (ihrc^uri 

μάταιν  ΰνανίιαΜνταιν  58,  20. 

31,  24. 

ävtlatog:    την  άνιΙΑον  xal   ιίδια- 

oVinirottii':  iin-ύΐ) Λοξία;  Τίτος . . 

χόαμητον  51,  1ϋ.  cf  Aet.  1,  U,  i  ρ. 

τοίς  λιϊγοις  άντιατατοί••ιης  46,  14- 

308  Ι).     'ΛριοτοτΪΛης  stal  Vkäroiv 

αντιοτροψη    uox    logicoriiiu:    r(; 

την    νίην    «uiii (t ton di/     άμορφον 

ΐχάατον  τοιτων  προς  i'xaatar  η'ι• 

livtiieov  ααχι;μάτιατον. 

Γ(ΐιΐ()ΐ>^  ϊ)ς  59,  17. 

ΰν&ριύπίιος:  τοΕ  ύν&ρωπιίον  οιύ- 

ttvmUtv:  äiiuSf ν  xal  χατά  γνωμν 

ματος  5",  33. 

Τ•ϊ   rrrtjijijai'toi  08.   V.'      tfUB 

ιίνΜρωπιχός:    ιΐν&οωπιχόν  αν  τις 

u'iwi/n'   την  ßaoikn'av    τΐίι^φόαη 

ί'ίναι    τον    *κίί'     ημΒς    {νόμί&ν 

20,  8.     nWttW"•  λο»ϊ  fSo;  λτν<  fliV 

Ιόγον   10,   4.    (δόγμαοιν)  ον*  β'ι- 

iif'  ήμιΓ,ν  μόνον  xeta   τίνα  ftfiov 
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νόμον  καϊ  λόγο  ν  παρηκολούθηκε 
40,  20.  cf.  e.  g.  Phil.  q.  d.  iinm. 
33  p.  296  οϊς  6  θεός  έπινίφει  xal 
έπομβρεΐ  τάς  αγαθών  πηγάς 
άνωθεν. 

αξία:  όσον  προς  την  άξίαν  τον 
θεού  καϊ  την  τούτον  σοφίαν  51,  4. 
το  τω  θεώ  βονλητόν  πάντως  είναι 
δυνατόν  καϊ  κατά  την  τον  βονλη- 
θέντος  άξίαν  59,  20.  κατά  δύναμιν 
την  έμην,  εΐ  xal  μη  προς  άξίαν, 
ίλήλεγκται  41,  15.  cf.  Μ.  Aar.  5. 
36  κατά  όνναμιν  καϊ  κατ  άξίαν.  — 
ουκ  έχονσαις  .  .  πώς  άπονείμωσι 
το  κατ7  άξίαν  η  κατ*  άναλογίαν 
ϊσον  75,  28.  αϊ  πόλεις  προς  άξίαν 
της  ϊοης  μετέχονοι  τιμής  2,  5. 
προς  άξίαν  κεκολάσθαι  4,  23.  ου 
σώζεται  το  κατ*  άξίαν  iv  τψ  πα- 
ρόντι  βίψ  71,  δ.  ή  κατ  άξίαν 
κρίσις  73,  5.  subiacet  Stoicorum 
definitio  iustitiae:  cf.  Stob.  ecl.  2, 
7  p.  59  W.  όικαιοσννην  Ιπιοτημην 
άπονεμητικην  της  άξιας  εχάστω 
Clem.  paed.  1,  64  ρ.  136  η  δικαιο- 
σύνη ...  τον  κατ*  άξίαν  Ικάστω 
[εκάστου  cod.]  εστίν  άπονεμητική. 
Marc.  Aur.  1, 16  το  άπαρατρέπτως 
τον  κατ  άξίαν  άπονεμητικόν  εκά- 
στψ.  4,  10  κατά  το  δίκαιον  καϊ 
ως  αν  υπό  τίνος  απονέμοντος  το 
κατ  άξίαν.  5,  30.  Phil.  leg.  alleg. 
1,  27  ρ.  61  άπονεμητική  των  κατ 
άξίαν  ίστίν  η  δικαιοσύνη. 

άοκνος:  υπέρ  ά?.ηθείας  άόκνως  καϊ 
τάς  χρν/άς  έπιδιδόντες  4,  32.  cf. 
Philon.  q.  ο.  prob.  1.  β.  6  ρ.  450 
υπηρετούντες  άόκνως. 

άπαθανατίζειν:  τζ  των  παίδων 
καϊ  των  εγγόνων  διαδοχή  ...  το 
θνητό  ν  άπαθανατίζειν  οίόμενος 
61,  19. 

απαράλλακτος      uox     Academi- 
corum:    απαράλλακτο)     ούσ$    τζ 
ομοιότητι  19,  2. 
Texte  α.  Untersuchungen  IV,  2. 


απειπειν:  όταν  απειπωμεν  τοις 
χρήμασιν  cum  pecunia  nos  defecerü 
2,  24.  cf.  Dem.  3,  θ  άπειρηκότων 
χρήμασιν  Φωκέων. 

άπελαννειν:  εΐ  oh  πάντων  xal 
πανταχόθεν  άπελήλαται  των  ε*ρ• 
γων  τον  θεον  . .  το  μάταιο  ν  67,  6. 

άπερινόητος:  άπερινόητος  τον 
πατρός  καϊ  ποιητον  των  Ολων 
36,  11. 

απερίσπαστος  uox philoeophorum: 
άπερισπάστως  σννδιαιωνίζειν  78, 
30. 

άπηρνθριασμένος:  ουδείς  έστιν 
ούτως  άπηρνθριασ μένος  ως  εϊπείν 
Ιδεϊν  45,  11. 

*άπιστία:  πάσα  απιστία  .  .  .  τότε 
τον  εΙκότα  σώζει  λόγον%  όταν  αυ- 
τό το  πράγμα  περί  ον  άπιστονσιν 
άπιστον  είναι  ooxjj  49,  25 

από:  rhetorice  circumscribit  τους 
από  φιλοσοφίας  3,  31.  29,  14. 
'Αριστοτέλης  xal  οί  άπ  αυτού 
7,  15.  οϊ  άπό  της  Στοάς  7,  21. 
21,  19.  27,  4.  οϊ  άπό  τον  Περι- 
πάτου 17,  15.  τα  άπό  της  άκρι- 
του των  πολλών  φήμης  4,  13. 

άπο ιο ς  uox  philoeophorum:  των 
υλικών  ξνμπάντων  άποίον  φύσεως 
.  .  υποκείμενων  δίκη  ν  11,  11. 

άπο  κλήρου  ν:  οπον  γε  μηδ*  άλλο 
τι  των  ζωών  τοις  £κ  ταύτον  εΫ- 
δονς  εις  τροφή  ν  άπεκληρωσεν  6 
ποιήσας  56,  25.  τοΓς  αυτόν  iv 
ε^αυτοΐς  άγαλματοφοροϋσι  τον 
ποιητην  ....  την  είς  άεΐ  διαμονην 
άπεκληρωσεν  ό  ποιήσας  62.  17. 
άπεκληρωσεν  θεός  την  τοιάνδε  γε- 
νεσιν  η  την  ζωην  ...τοις  ix  τού- 
των [anima  et  corpore]  ηνωμενοις 
άνθρώποις  65,  28.  περί  τών  μη- 
δενϊ  ζωω  προς  τροφην  άποκλη- 
ρωθέντων  σωμάτων  56,  23.  σάρ- 
κας ανθρώπων  ανθρώποις  είς 
βρώσιν  άποκληρωθείσας  56,  28. 
τάς  άποχληρωθείσας  αύτώ  δεγο- 


Γ" 

Ι 


μίνον  μεταβολής  (13,  β.    την  κοι- 
νήν    άποχληρωσιν    79,    2.      hace 

signititiitio  ■Ιι•'/ι'•Ίιίιιϊ,<  iliuinae 
nouicia  esse  viüetur.  apud  .Stoicoä 
eniio  ΰποχλήρωαις  est  electio  per 
casum,  non  per  mtioneiu  aut  uolan- 
tateui  direuta  cf.  Fabric.  ad  Seit, 
hjpot.  Pyrrh.  3,  79  Chrysipp.  ap. 
Plut.  de  tftoie.  rep.  p.  1045  f ;  ied 
apud  PlatonicoB  inueniunlur  quae 
conferri  possint  e.  g.  apud  Procl. 
in  Fiat.  remp.  p.  36,  12  τό  μι) 
ινινχΐς  της  ιίτοχληρώσίως  της 
ίχ  τον  χόομον.  27  των  ίχ  τον 
τικιτος  ημϊν  ιΐΆοχλ',ριινμίνων.  32 
ονσης  ΰπο  τον  παντάς  ομολογία« 
προς  ημάς  τΐ,ς  ίίπιιχληρώαίαις  τον 
τοιωοόΐ  ζώοιν  ταύΐ  σνμπαιίσααι. 
I'liilon.  q.  det.  potior,  ins.  22  ρ.  207 
ίχιιτίρφ  τούταιν  avyytV^i  αΰναμις 
riüi•  χατΐι  ψνχην  <'ποχ*χλήραιται, 
cf.  σνγχληρονν. 
απ  ο χοΐνΐΐν;  τινών  μ'ίν  χατ  αντην 
την  γαοτίρα  της  Άρίπτιχής  ίι'νβ- 
μιως  άηοχρινομίνων  Ü3,  lti  cf.  57, 
10. 
αποτιΙπτΒΐν:  άκοπίπτοναιν  τον 
λύγψ  Άΐωρητον  ftiov  2S,  8.  ά»ο- 
πίτιτοντίς  τον  ßtyi&ovt  τονβ-fov 
28,  19.  το  ηλη!>ος  ιόν  βλολι.τ- 
τόντων  τον  προα'χοντος  ούτοι; 
τίλονς  79,  3.  cf.  Pro«!,  in  Plat. 
reinp.  ρ.  68.  30  8ch.  tu  ιών  τιμω- 
ριών μίγΐ&ος  ηλίχον  έοτίν  ταν 
χατα  δίχην  οφειλομίνυ/ν  τοϊς 
u.TOJieoovafii;  ι  ψυχαΊς)  της  άρίατης 
ζωής.  Clem.  ström.  7,  40  ρ.  859 
val  μην  μη<&  änonsotß)  nort  τής 
άοετΐ,ς  αΐτηαιται  σννίργών  μά- 
λιστα προς  τό  άπταιτος  ätayt- 
viaiiai. 
ιίηοοχινάζαν  remouen;  ι'ηο- 
axtväoai  ημών  νόμφ  την  ϊπηρααν 
3,  7.  τ!ρ>  xa'J•'  ι,/'ΐϊς  iityptttcv  άπο- 
oxfvdavoitt  10.  21.  cf,  Plut  Gitlb. 
13  των  φίλων  δνο  μόνονς  τοντονς 


;at.  mm  .2&NM- 


νπο<ίχΗ"<•ιι'</ι>νος.  Cat. 
Κάτωνας  άχίίιις  ρύ  /HHflli 
αχινανμίνον  τής  δημαρχίας.,  ijtn}*. 
Β,  3  |ι.  \'•~Λ  ν  ούχ  rjxiota  όϊ  tö  τ*ν 
λογηγράφων    χαί    ηοιητ&ν    Ιϋψος 

φόντο  ΰίϊν  άποσχΐνάαααΟαι  τοί 
αγώνος.  Fauoriu.  (Dio  Chrya.  37J 
p.    103    Β.      άπιοχίνάαατο     ιΐ» 

fl  -,.κ;  Ι  Tl'rlf:. 

άηοτίμν*•ι$α•:  ο\  9ν  räfc  {*** 

Μας)  μόριον  αποτιμημένο*  7.   2. 

ef.  Phil,  de  Cher.  2  ρ.  139  t& 
μίύωρον .  .φιλοιοφίαν,  i]v  ,j  vnio- 
λογίας  το  χράτιοταν  ΐϊδος  άποτί- 

τμηται  μαΆηματιχή. 

άιιοχωριϊν:      αποχωρονιτα       τΐ,ί 
&ρπιτιχής'όι<ι•<ίμιωςϊ>7.10ςΐ.5Ά,ν'•• 

άχρονόητος  uoi  philtWBjlwcBMl 
ΓοΕισ  Jfßi  τον  Αριστοτέλη  «.τρο- 
νόητα  ibtelv  τα  χατ%οτίρια  te\ 
ovt/uvav  ίκοΙηΛΐν  98,  Β6 
TßOJtfvtov  μηίί  äxpovnijTov  71', 

απροαπα&ής:    απροοΛαΟής 

ιών  πιρί  τας  αωματιχιίς  jflnwSl 
,  .  ,  πλημμίλι/μύταιν  70.  31. 

άρΐτψ.  φνοιχφ  λόγω  προς  την  άρί• 
την  τΐ,ς  χαχίας  άντιχαμίνίϊί  4,  ΑΊ. 
χιιτιΊ  τίνα  οιϊον  νϋμον  χα!  λόγ«ν 
τιαρηχολοί^'ΐχι  ποοσπολίμ&ν  xiv 
χαχίαν  τϊι  o'pftj  41,  22.  την  tei- 
τηΐί   (ϊπϊς   ιϊρίταΐς]    αΐΎΐχίΐμίνην 
χαχίαν  75, 13.  «ύ&αΐρετον  χαί  ιήν 
άρίτήν  χαί  την  χαχίαν  (χόντιον  32, 
12.    roif    χατ     άριτην    η     χαχίαν 
βίβιωχο\των  72.  17.     73,   13.     riir 
άρπην    χαί   την    χαχίαν    76,    IX. 
Φρόνηαις   χα!   Λχαιοοίνης 
If/pt/σιϊ  ν  χαί  πάοης  ιΐριτϊ,ς 
•ιις  li",   2.     tiaeßtinf  xal  Λ/χα, 
οννης   η  Τζί  £λλης  άρίτήζ  ;u', 
*κτβ  πάααν  αρπήν  71,  8. 
ανόητος  72,  S.    βίο*  .  .  γΛι 
ιϊοιιην    78,    5.    ονάΐν  χίίρανς 
...,.•,;.■  -ν^-ηι    11,   LI.!,  tö  Γ^ 
r,},•   λϋχιφα  72,    20.     ι'ιν&ρι 
ΛΟίτκς  ilvtti   γινώαχομιν  τάς 
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τάς  75, 12.  quattuor  uirtutes  ανδρεία 
ή  καρτερία,  εγκράτεια  xal  σωφρο- 
σύνη, φρόνησις,  δικαιοσύνη  75,  16. 

19.  22.  26. 

*άρχή  uox  philosophorum :  αυτή  αρχή 
γενέσεως  περί  τους  κατ  αυτούς 
θεούς  τε  καΐ  τω  παντί  21,  10.  ην 
ν  δω  ρ  αρχή  κατ7  αυτόν  τοις  όλοι  ς 

20,  22.  22,  4.  locus  corruptus  21, 
12.  τοΐς  .  .  επί  τάς  αρχάς  των 
όλων  παραγινομένοις  8,  2.  εϊς  έξ 
αρχής  6  τοΰδε  του  παντός  ποιη- 
τής θεός  8,  23.  10,  1.  11,  9.    ουκ 

Q  VQZW  noav  °l  &*ol  20,  12.  8, 
25.  19,  18.  των  μεν  έξ  αρχής  γενο- 
μένων αθανάτων  67, 18.  —  την  έξ 
αρχής . .  διαίρεσιν  77, 16.  secundum 
Stoicos  ετέραν  αρχήν  του  κόσμου 
λαβόντος  21,  20.  —  δια  δε  τούτων 
ως  πρώτων  καΐ  την  έκ  δημιουρ- 
γίας εχόντων  αρχήν  64,  33.  καν 
έξ  ύλης  υποθώνταί  τίνες  τάς  πρω- 
τας  αρχάς  51,  13.  καν  .  .  συνδια- 
λυθεν  £πϊ  τάς  πρώτας  αρχάς 
ένεχθζ  κατά  την  φνσικήν  είς  ταύ- 
τας άνάλυσιν  51,  29.  τής  ζωής 
την  είς  τάς  πρώτας  αρχάς  διάλυ- 
σιν  69,  14.  τά  των  ανθρώπων 
σώματα  καΐ  τάς  τούτων  αρχάς 
51,  10.  —  η  . .  άπόδειξις  .  . .  έχει 
την  αρχήν  .  .  έκ  τής  κοινής  καΐ 
φυσικής  έννοιας  η  τής  προς 
τά  πρώτα  των  δευτέρων  ακολου- 
θίας 64,  10.  ol  μεν  (λόγοι)  έξ 
αυτής  κρατύνονται  τής  πρώτης 
"(OTS  έ$  ήσπερ  εφυσαν  69,  24. 
{οϊ  λόγοι)  είσΐν  ομογενείς  ως  έκ 
τής  αυτής  φύντες  αρχής,  αρχή  γαρ 
αντοΐς  η  των  πρώτων  ανθρώπων 
έκ  δημιουργίας  γένεσις  69,  22. 
εϊγε  τοις  Ιδίαις  άρχαϊς  παραμένειν 
έθέλοιεν  70,  9.  τον?  . . .  τάς  αύτάς 
ήμΐν  παραδεξαμένους  αρχάς  71,  22. 
ψευδός  παραφύεται  ονκ  έξ  υπο- 
κείμενης τίνος  αρχής  κατά  φύσιν 
ορμώμενον  48,  5.   ετέραν  υποθέ- 


σθαι  προ  τούτων  αρχήν  71,  27. 
φροντίδι  τής  προσηκούσης  τοΐς 
προκειμένοις  αρχής  καΐ  τάξεως 
70,  6.  μη  τψ  δοκεΐν  {δεΐν)  την  αυ- 
τήν πάντοτε  φυλάττειν  αρχήν  άμε- 
λεΐν  του  προσήκοντος  καϊ  τής  έπι- 
βαλλούσης  εκάατω  χώρας  49,  1. 

αρχικός:  αρχικό  ν  ή  φιλία  κατά 
τον  Έμπεδοκλέα  26,  21.  τό  άρχι- 
κόν  κύριον  26,  23. 

άσκέδαστος:  μένει  ή  ψυχή  καθ*' 
εαντήν  άλυτος  άσκέδαστος  αδιά- 
φθορος 73,  8. 

ασυκοφάντητος:  ούδεν  γαρ  των 
αληθών  οϊ  τοιούτοι  κατέλιπον 
άσυκοφάντητον  48,  12. 

ασφάλεια  immuniiaa  error is :  πάσα 
απιστία  .  .  .  έγγινομένη  τισϊν  .  . 
μετά  τίνος  αίτιας  ίσχυράς  καϊ  τής 
κατά  τήν  άλήθειαν  ασφαλείας  49, 
27.  έπί  τψ  μήτε  τής  αληθείας  η 
τής  κατ'  αυτήν  ασφαλείας  άμελεΐν 
64,  18.  τής  τε  κοινής  ασφαλείας 
ένεκεν  καϊ  τής  των  είρημένων 
προς  τά  λειπόμενα  συνάφειας  59, 
24.  ο  περί  τής  αληθείας  λόγος 
αναγκαίος  ων  πασιν  άνθρώποις 
προς  άσφάλειαν  καϊ  σωτηρίαν 
60,  3.  τής  ασφαλείας  καϊ  τής  σω- 
τηρίας τοΐς  γινώσκουσι  γινόμενος 
πρόξενος  60,  7.  Luc.  1,  4  'ίνα 
έπιγνως  περί  ων  κατηχήθης  λόγων 
τήν  άσφάλειαν.  act.  Αρ.  21,  34. 
22,  30  γνώναι  τό  ασφαλές,  25,  26 
ασφαλές  τι  γράψαι.  2,  36  ασφα- 
λώς γινωσκέτω.  sap.  Sal.  18,  6 
ασφαλώς  είδότες.  7,  23  πνεύμα 
.  .  .  βέβαιον  άσφαλϊς  άμέριμνον. 
ex  eermone  uolgari  uocem  arri- 
puere  Stoici  recentiores  cf.  Epictet. 
2, 15,8  ου  θέλεις  τήν  αρχήν  ποίησα  ι 
καϊ  τον  θεμέλιον,  τό  κρίμα  σκέ- 
ψασθαι  πότερο  ν  υγιές  ή  ονχ  υγιές, 
καϊ  ούτω  λοιπόν  έποικοδομεΐν  αύτω 
τήν  εύτονίαν,  τήν  άσφάλειαν;  3, 
2,  5  (ο  τόπος)  ο  περί  τήν  αυτών 
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τούτων  aaqaltiav  'ίνα  μηό'  4v 
ΐπνοις  iilHij  τις  άι>ίςίταϋΐος 
παρίλ&οΐοα  qavxaaia  μηδ' iv  oi- 
viüati  /(ijif  μί/.αγ/ολώντος.  3,  10, 
!>  μίχρ'ΐ  «'■  °ΐ'ν  "oyiüair  iv  νμΤν 
αϊ  χομφαΐ  Ί-ηο/.ϊ,ιΐ'ΐις  xal  όΐναμίν 
τίνα  πιριποι>ιοιιαϋί  προς  άσφά• 
λβιαν.  4,  ο,  28  rha  ον  Οίλομίν 
τήν  μόνην  δΐδομίνην  ήμϊν  άαφά- 
λιιαν  ίχνράν  nottiv  ot'd'  ιΐποβτάν• 
τις  τών  θνητών  xal  δοϊλων  τ& 
«θανατά  xal  φίσίι  iXtv&tpa 
ixitovtlv;  Marc.  Äur.  3,  0  άτνφως 
φνλαβαι  τήν  χρίαιν.  μόνον  όπως 
άαφαλώς  xijV  ϊξίτααιν  ποιήο$. 
8,  Μ  iäv  αφίλ$ς  τήν  οήν  νπόλη- 
ψιν  Λίρί  τοί•  λνπίϊν  at  δοχοϋντος. 
ανιός  ίντώ  Ασφαίεστάΐφ  ϊατηχας. 
AtheniLROrai."  tisus  magia  ad  Stoicoe 
quam  ad  libroa  «acros  accedit, 
ααψαλής:  ά  ).ύγο{  ix  της  φνιιχης 
ΰχολον&ίας  an/vtvutv  τί,ν  ύλψ 
»ιιατ  .  .  .  άοφαλίστιρυς  <ΰν  χαί 
χριίττων  ..πρόςπίατωβινάληΆίίας 
60,  18.  πολν  τονταιν  ιίαφαλίοτι- 
ρον  το  βοξάζιιν  72,  1. 
ατελεύτητος:  τφ  της  φιγής  irw 
λεντήτψ  67,  7.  τΰν  μίν  .  .  ,  δια- 
μενόντων . .  άτελειτήτιος  67,  |'j. 
&τ(ρ:  QTf(i  6ϊχ*ις  2,  14. 
άτιμοϋν:   άτιμονντις  χα!  ιύ  ποιψ 

τον  τον  Οίοι  χαλάν  44,  19. 
αϊτοποϊητος:    ον  γαρ    αύτοποΐη• 
τον  fxl  γης  το  χά/.Ιος.   άλλα  ίϊΐό 
χειρός    χαί    γνώμης   πεμαάμινον 
τον  !>ιοΐ•  44,  19. 
αψκαία:   το  παρ'  ίλπίΑκ  χαί  ύΐχην 
ev  πράττειν  η  χαχώς  iv  αψααίη 
τόν  Εκριπίάην  ίποίηοεν  98,  20.  cf. 
Hat.  l'hileb,  ρ.  21  d  είς  άψαφν 
παντάππαΐ  με  .   .  οιτος  ύ    λόγος 
ίμβίβλψκ  τα  ννν. 
άφϋαραία-.  ivdranaftai  ώι&αραίαν 
71,  lti.   το  tfiiapxbv  μπα,-Ιαλιϊν  eli 
ΰφΆαρσίαν  51,  22.    χατΐ'  τιΊ  α&μα 
προσλαμβανόντων   ix   μεταβολής 


τήν  tifDapaluv  ΟΤ.  22.  τήν  iv  c- 
yiiayts!«  Λικμονήν  (l.'t,  14.  ιήν  (ist 
αι/ϋκροιας  διαμονήν  1>7.  2ΐ. 
αφ&αρτος;  άψΆόρτψ  xal  αηα&ί 
(αωματι)  51),  4.  10.  ritfinipratr  xil 
avtvAtiiv  γΐίομίνυιν  58,  23.  φ»αρ- 
τόν  άφ&άρτψ  αννόν  ΓΑ*,  0.  »/  μίτοι 
η  ψνχή  tttfr'  iavtrjv  ιί>ς  άφ&αρτος 

73,  ia 

αφορμή;  οχδ'  ήνιιναοΐ-ν  ϊχοντος  f* 
των  πραγμάτων  απιστίας  άφορμήν 

49,  33.   τιΐ(  ίξ  ίχάατον  τόν  n\tTj- 
μίνων  äf  ορμάς  ι-τχοόίίΐσι  ταίς  ϊί 
αϊτών  ovriättv  μή   άτ'ναμιν•.,,  ι" 
21.     χαιαλαιωΑώ;  ίττοδιϊξϋί  .  .  π 
χρή  πίρ)  τής  άνααταοεοις  ννονίί• 
χαΐτζ όινιΐμκ  (wi1  mitfitpii—  ανμ- 
μιτρϊ,ιΐιΐί  τας  ϊπϊ  τοντο  ψίρονοαϊ 
αψορμάς  77,  10. 
ßeailtl&i  ϊχοιτε  d'  «ν  αφ'  ίαντώι- 
xal    τι/ν    ιποιράι,ον     ßaatktiaw 
ίξιτάΐ,ιν  20.  7. 
,ίίο,-:    τήν  ;νιΐ-ι•  xni  τον  αίμπαντα 
ßlov  m.  SS.   Π,  2Ü.    ίχαατον  τύν 
χατα  τόν  βίοι•  73,  23.   αι-Άρ&πο, 
ηρΰ&ς  χα>  πά&η  xttl  βίος  xal  το 
τ{/  fiw  προαηχον  τίλος  f(0,  7. 
τξ  η  fvofi  xal  uS  βίψ  η«»•  uvitQm• 
Λίαν   110,   25      πάοα  ή  χτί,α,ς  χαϊ 
προ  ταΐτης  ή  χρ^αις,  fot  Ä  γάμος 
xal  Saat  χαιά  τόν  fitov πράξεις  1i. 
Vi.  τ•ρ  τον  ,ΐ/οι  ttÄi.  ίοψ  xal  ΜβοΛ 
μένοντ,  S4,  18.    «4,  5.     τον  χατί< 
τ•>  ανθρώπινοι  τίλονς  0ό,  4.  7U3. 
τα    παριληλνΐίάτα    tit    τί/ν    βίο  ν 
45,  Κβ,    »οί  Λ-Γβ69β  ^t'oi•  13,  f), 
42,  3.  [Ι.   4(1.  Β.    ιών  iv  fovtiy  riji 
,%  43.  21.    f'tr  ^Ό>•  ιοί-ici'  ΐ:Ί. 
15.     te'wlf  τέκ  (S/m•  7S.    10.     11 
τω  κοράνι•  βι'ψ  03,    13.     71,    51. 
72,     KJ,      trt»•     ixtQCOfteWt*    ßSov 
13,  24.    ßiov  i'ttpov  42,  1 
μίτριον    xal    <μλάν&ρωπον 
ινχαταφράνητον  ßiav  VA,    7. 
Κρύον  X*i  <ί<'.βι*0ρώτον  *οί  t' 
»4*o Cc  ;Λ'"ΐ'  13,  10.    ιύ»•  roiot'i 


1,   51. 
jXov 

•i  tu• 
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βιοίντες  ßiov  14,  2.  τών  εμφρονι 
βίω  καϊ  ζω$  λογική  προσηκόντων 
63,  20.    της  ενστάσεως  τον  βίου 
41 ,  18.    προς   ορθότητα  ßiov  41, 
28.     οϊς  6  βίος  ώς  προς  στάθμην 
τον  θεόν  κανονίζεται  41,  32.  14,  2. 
τους  κατά  πασαν  αρετή  ν    έξητα- 
σμένον  τον  εαυτών  ßiov  έπιδειξα- 
μένονς  71, 8.  —  6  κτηνώδης  η  θηρι- 
ώδης βίος  72,  8.     τον   τοιούτον 
ßiov  τέλος  72,   13.    τον  κτηνώδη 
ßiov  . .  τον  κατ*  άρετήν  78,  4.  5. 
b    των    κρινόμενων    έξεταζέσθω 
βίος  4,  7.  28.  3,  22.  —  όπως  ήρε- 
μον  καί  ησύχιον  ßiov   διάγοιμεν 
47,  10.    cf.  ενστασις  ζωή, 
βονκολεΐν  uox  Atticistarum:   ψεν- 
δέσιν  hawow  βουκολοΰντες  ikni- 
σιν  63,  16.     cf.  Alciphr.  3,  ö,  3 
έλπίσιν  άπατηλαΐς  βονκολούμενοι. 
Max.  Tyr.  10,  3  καθάπερ  αϊ  τίτθαι 
τους  παϊδας  δια  μυθολογίας  βου- 
κολονσι. 
γέλως:  έδει  λήρον  καί  γέλωτα  λό- 
γους τούτους  νομίζειν  23,  27.    δί- 
κης  απειλή  γέλως  πλατύς  72,  9. 
γενικός  uox  Stoicorum:  την  παντε- 
λικην  καϊ  γενικήν  .  .  .   πρόνοιαν 
32,  10. 
γίγνεσθαι:  έπ*  αυτών  των  βιβλίω ν 
γενομίνοις  10,  19.    iv  θεωρία  γε- 
γονώς  23,  10. 
γνώσις:  την  των  πραγμάτων  γνώ- 
σιν   παρεχόμενος    60,   5.   —   την 
γνώσιν  48,  13. 
γνμνάζειν:  ούτε  κατά  συγχώρησιν 
παραδεχθέντων  των  έπ*  έκείνοις 
γεγνμνασμένων  neque  si  ca  quae 
contra  rcsurrectionem  dialecticc,  non 
xiere,  disputata  sunt,  inquwitionis 
causa  conceduntur  56,  14.  cf.  Plut. 
Cic.  25  μελέτης  ένεκεν  γνμνάζων 
τον  λόγον  εις  φαύλην  υπόθεσιν. 
symp.  3,  1  ρ.  646  a  είδως  ότι  γν- 
μναοίας  ένεκα  καϊ  ζητήσεως  κατά- 
βέβληκεν  iv  μέσω   τον  λόγον   6 


'Αμμώνιος,  de  paeeiuo  cf.  Procl.  ad 
remp.  p.  91,  27  τοΐς  περί  άστρολο- 
γίαν  γεγνμνασμένοις. 

δε δίτ τεσθαι:  οΐόμενοι τω  δεδίττεσ- 
θαι  η  της  ενστάσεως  άπάξειν  ημάς 
του  ßiov  η  πικρούς  καί  απαραι- 
τήτους .  .  .  τονς  άρχοντας  πάρα- 
σκενάαειν  41,  17.  cf.  Moer.  ρ.  194, 
13  δεδιττόμενος  'Αττικοί,  έκφοβών 
"Ελληνες. 

δημεύειν:  τα  iv  Έλευσΐνι  καϊ  τα 
των  Καβιρων  δημενοντι  μυστήρια 
5,  δ. 

διαίρεσις:  την  iv  τξί  ενώσει  δύνα- 
μιν  καί  την  iv  rjf  τάξει  διαίρεσιν 
11,  21.  τις  η  των  τοσούτων 
ενωσις  καϊ  διαίρεσις  ενουμένων 
13,  23. 

διαλαμβάνειν  ex  artis  regula 
tractare:  τον  της  αναστάσεως  λό- 
γον διαλαμβάνοντες  65, 5.  cf.  Dion. 
Chrys.  18  ρ.  481  R.  οχδένα  λόγον  . . 
ενρήσεις  ος  ου  διείληπται  καϊ  κανό- 
νος αν  τρόπον  υπό  αχοί  τγ  προς  αυ- 
τόν άπενθνναι  η  μιμήσασθαι  βονλο- 
μένω.  Epict  2,  20, 14  τίνες  πάρα- 
βατικώτερον  αυτής  [της  κοινωνίας) 
εχουσιν  υμών  τών  ταύτα  διειληφό- 
των;  uox  prima  in  antiqua  Aca- 
demia  usurpata  est  cui  inquirere 
et  in  είδη  διαλαμβάνειν  idem  esee 
uidebatur  [cf.  e.  g.  Arietot.  rhet. 
Α  4  p.  1359  b  3]. 

διαμένειν:  ζην  καί  διαμένειν  61,  1. 
εϊναί  τε  καϊ  διαμένειν  61, 17.  63, 1. 
τών  μεν  έξ  άρχης  γενομένων  αθα- 
νάτων καϊ  διαμενόντων  .  .  .  άτε- 
λευτήτως  67,  18.  ουκ  αν  διαμένοι 
μάτην  62,  24.  της  τών  ανθρώπων 
φύσεως  μη  διαμενούσης  66,  31.  si 
μή  διαμένειν  έβονλετο  το  γενόμενον 
63,  22.  την  άνάστασιν  ης  χωρίς 
ουκ  αν  διαμείνειεν  άνθρωπος  63, 
29.  ανάγκη  διαμενόντων  ων  ένε- 
κεν η  λογική  δέδοται  κρίσι;,  καϊ 
αύτην   διαμένειν   την    .   .   κρίσιν. 
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ταντην  όί  οιαμίνΐιν  αδύνατον  ρή 
ιής  Λίξαμίνης  αϊ-τήν  .  .  όιαμίνοί- 
οης  φύσεως,  ο  δε  .  ■  -  iit|äjutM>C 
^riyerSpui.•!!)?,  οι' V'-'Z'i  ■■■<£»*<»«- 
λοϊ  «ρ«  άιαμίνΐΐν  ιΐς  äft  .  Γον- 
ιοί' ίί  όιαμίνίιν  άΑνναχον  μη 
άνιβτάμινον  άνααχάαεως  γαρ  μ>ΐ 
γινομένης  ονχ  αν  η  xtüv  ΰν&ριά• 
naiv  ως  άιφρηήηην  όιαμένοι  φίόις 
61ί,  23— 3ϋ.  χάν  ή  ψνχή  &νμίν$ 
χα»'  ίανχήν  78,  16.  μηοί  των  Λα- 
μενόντων  ψνοις  μια  ύ7,  12.  ί*β• 
αταν  των  AnutvoMotv  07,  13. 
διαμονή:  ξενιζεοΟω  μηδείς  ει  τήν 
ΰανάτω  .  .  διαχοαχομίνην  ζαιήν 
ονομάζαμε V  out  ιιονι',ν, λογιζόμενος 
ώς  οϊχ  ε\ς  τον  ηροαρήμαχος  u 
λόγος,  ονχ  εν  της  διαμονής  Το 
μίτρον,  ίίτι  μηδέ  των  διαμενόντων 
ψίαις  μία  07,  ί»  — 12.  ει  τις  o'vm- 
μαλία  ϋιωρεϊται  ntpl  την  των 
άν&ριύπων  διαμονήν  67,  31.  τιίν 
ανθρώπων  η  ψύοΊς  .  .  άνώμαλον 
ί'χει  την  ζωήν  xal  Την  διαμονήν 
08,  21.  χατΰ  την  oixtlav  φνοιν 
ΐχαβτον  των  διαμενόντων  ΐχει 
την  διαμονήν  (57,  13.  οννεξιαοϋν- 
χες  .  .  οίτΐ  τή  χώΎ  άϋανάτων  δια- 
μονή την  των  άν&ρωΚΟΥν  διαμονήν 
07,  27.  οΐιτ'  itil  των  χα&αρώς 
άψϋάρτων  .  .  ινροι  τις  &ν  Ισάζβν 
α  αν  τήν  όιαμονην  ....  οΐτ  ixl 
τι/il•  ιίνϋρώηων  την  ομαλήν  btil' 
νην  xal  αμετάβλητοι/  ίπιζητείν 
ίξιον  07,  15.  17.  των  άνΰρώπων 
χατίι  μεν  την  ψνχήν  änö  -/ινιακός 
εχόντων  τήν  ΰμετάβλφΛΨ  διαμο- 
νήν  67,  21.  όεΐ  τψ  τής  ψνχής  άτί- 
λεντήτψ  ονιόιαιωι-ίζειν  την  τοΰ 
οώματος  διαμονήν  χατΰ  τήν  oi- 
xtlav iftwr  (J7,  8.  Λό  τήν  Ιάίαν 
αντΰν  των  γενομένων  ζωήν  τε 
xal  διαμονήν  Ü1,  29.  ιη*  ι/ς  äfl 
Οιαμονην  02,  17.  ή  μίν  της  γωνι- 
ακός αίτια  χιοτοΐται  τί,ν  fli  dtl 
όιαμονην.  'η  oi  διαμονή  τί,ν  o'veetti- 


αιν  ης  χωρίς  αίχ  αν  otttßtivtai 
άνθρωπος  63,  2S.  Την  ίν  r:f  4«|>- 
ntii  διαμονήν  63,  14.  την  μα 
ύφΟαροΙας  όιαμονην  67,  25.  λ«λ 
τοις  «ρΛς  διαμονην  63.  22.  —  Λό 
την  τον  γίνοις  όιαμονην  70,  22. 
.Ιμ-.ί  π  π  V  .,  μ' ι  ί  >■    Ttiiv  /οΓτ,-ί•  rm'- 

roi>'  εις  fyttivoVC  toi-ς  (;Ί«;,.•1ιοι; 
tut•  iyirtTO  τροφή  52,  17 
J(«i(  ορεΐν  υβϊ  »adfadrn»»!  ^Oti- 
(.fn.'#<;t  ntyi'jMC  ί/ιοίμενά  xt  **l 
όιαχαιροϊΛΊα  η  τρόπον  i'rip*> 
J(eif'OpoiV*''(t  .r>3,  12.  (oöpjni 
Jioti  ^lic  πο'νοις  ί;   φφοϊτίσιν  ita- 

ι/ορονμίνην  65,  30. 

ii  β/  ω  ρ  f  ί  Γ  ιι  υϊ  iii'.'il  ico  in  in :  rm' 
αΐτην  τήν  χοι).ίαν  όιαχ<αριί  -ΐρί» 
fttfov rtva  y«Wf 9V*  χνμύν  a\  Ι 
yStlQtaitui  xal  Λιαχαιρεϊν  £  .τ^ι 
Kil-  53,  30.  ίμοΐψινΰ  τε  χαΐ  Αο- 
χΐίΐροίτΐβ  ν  f(i 69*•»  ί'τϊρ«»'  ilic^o- 
poiVt'C  53,  11;  ijund  in  doMn 
e.vliil  διαχωροίμινα,  ein«  (iubio 
ftüsttiu  est. 
όιήχειν  um  Slok-oram :  »Λ  ni**t>(c 
«ΓγοΡ  Jir/jftJ  Λ*  Sie»  »or  χόομο' 
ι,  27.  φρύνηο**  όια  nävxtnv  Af• 
xovaar  28,  2.  &ii  λ«χ  .  .  .  Αν 
χονοαν .  .  τήν  καρά  xav  ποιήοατ- 
Ιβ(  ίαιμίλκαν  70.  13. 
'διχαιοαννη:  εατι  AjfuiouiT-jy  fiM 

ίπιΐις  άμιίβειν  J5,  5. 
iixiuofi•:  τονόημιονογήο-αντος••• 
μψε  rtäoav  φίμπ»  ΛμΑ;  Γκνβιι 
ξ  χρόοιν  ίίοιτΰι;  αωμαχοί  Uvai 
όιχαιιιΊοανιος  Β3,  1,  πο»τας  ό*τ• 
αχκαΟαι  .  .  .  όιχαιοΐαιν  'ο,  14.  «ί- 
ΠιιΙ  ΊιιΓιιιΙ  Tji  BTTiful  ijf^iJjjfci 
ίΐαςίργατηςχϊ-χηςβιχαιοϊμενεινκι. 
Ιβταιτίγ,ηςχαΙτα  τΐ,ς  ύαταιοοννψ; 
όόγμα  uui]itii)onopLijruin,  iiu|iriitii> 
Stoic<iriiin :  χά  όόγμαχα  Töiv  ψιλό• 
αόφων  Ι),  23.  χαχτί  Λόγματι  ■ 
λόγω    χης    ίν    χοντοις     tiiqi 
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έχομένω  48,  1.    εις  την  τονδε  τον 
δόγματος    αποβλέπειν     νπό&εσιν 
50,  5.    περί  των  πρώτων  δογμά- 
των 64,  13.    cf.  Seit,  hypot.  Pyrrh. 
1 ,  13  δόγμα  είναι  φασί  τίνες  την 
τινι  πράγματι  των  κατά  τάς  im- 
στήμας  ζητουμένων  άδηλων   σνγ- 
κατά&εσιν.  —  δι   αιτών  των  δογ- 
μάτων οϊς  προσέχομεν,   ουκ  άν- 
θ-ρωπικοΐς    ονσιν,    αλλά    &εοφά- 
τοις   και    &εοδιδάκτοις,    sequitur 
niandatum  dei  Matth.  5,  44.    45. 
έξεταοιν  ποιήοαο&αι  βίου,   δογ- 
μάτων,  της  προς  υμάς  .  .  .  νπα- 
κοής±,28.  opponuntur  enim  decreta 
Christianorum  diuina  decretis  Stoi- 
corum  quae  non  ad   cognitionem 
tan  tum,    sed    quam    maxime    ad 
uitam    pertinent.      cf.    Cic.    acad. 
pr.  2,   27   (sapientia)  neque  de  se 
ipsa  dubitare  debet  neque  de  suis 
decretis,   quae   philosophi    uocant 
δόγματα,    quorum    nullum    sine 
ecelere   prodi   potent:    cum    enim 
decretum  proditur,  lex  ueri  rectique 
proditur.   Senec.  ep.  95, 12  decreta 
sunt  quae  muniant,  quae  securita- 
tem    nostram    tranquillitatemque 
tueantur,  quae  totam  uitam  totam- 
que  rerum  naturam  simul  conti- 
neant.     Apul.  de  Plat.  1,   4  quae 
consulta,    quae    δόγματα    graece 
licet  dici,  ad  utilitatem  hominum 
uiuendique  et  intellegendi  ac   lo- 
quendi  rationem   extulerit.    Phil, 
q.  deus  imm.  19  p.  286  των  αρε- 
τής δογμάτων,  leg.  alleg.  1,  16  ρ. 
54    φυλακή    καί    διατήρησις    των 
αγίων  δογμάτων,    de  uita  cont.  3 
ρ.  475  τα  της  Ιεράς   φιλοσοφίας 
άοίδιμα  δόγματα.  —  in  partem  con- 
trariam     δόγμα     κοινό  ν    τούτων 
απάντων  καί  νόμος  εις  72,  10.  cf. 
δόξα. 
δογματίζειν   uox    philosophorum: 
άλλος  άλλως  Ιδογμάτιοεν   αυτών 


καί  περί  &εοϋ  καί  περί  νλης  etc. 
8,  14.  Ευριπίδης  έπί  μεν  τών 
.  .  άνεπιστημόνως  ονομαζόμενων 
&εών  διαπορών  .  .  .  έπί  δε  τον 
κατ*  ίπιοτημην  νοητού  ως  ϊστιν 
&ε6ς  δογματίζων  5,  27. 

*δόξα:  έπί  τάς  δόξας  (τών  φιλοσό- 
φων) ίτραπόμην  7,  4.  η  ποιητών 
μνημονενειν  η  καϊ  ετέρας  δόξας 
έξετάζειν  31,  13.  ix  τών  τισι  δο- 
κονντων  η  δεδογ μένων  64,  11. 
προσέχειν  δόξαις  άν&ρωπίναις  8, 
21. 

δορνφορεΐν  Uteri:  τψ  oh  (λόγω)  το 
δορνφορεϊν  τον  πρώτον  όδοποιεϊν 
τε  καί  προανείργειν  παν  δπόσον 
έμποδών  καί  πρόσαντες  60,  1. 

δουλαγωγεϊν:  ol  τα  πά&η  δουλα- 
γωγονντες  72,  6  cf.  1  Cor.  9,  27 
υπωπιάζω  μου  το  σώμα  καϊ  δον- 
λαγωγώ. 

δουλεΰειν:  δουλεύοντας  σαρκίκαϊ 
αίματι  42, 4.  δουλεύοντες  τψ  λόγω 
46,  2. 

δούλος:  καν  σάρκα  θ-εος  κατά 
d-είαν  οίκονομίαν  λάβ$,  ήδη  δού- 
λος έστιν  έπι&νμίας  25,  10. 

δραστήριος:  δισσον  αίτιου  κατ 
αυτούς  οντος,  του  μεν  δραστήριου 
καϊ  καταρχο μενού  21,  22. 

*δύναμις:  τω  δημώδει  ονόματι  . . 
είς  σαφήνειαν  κατά  δνναμιν  προσ- 
εχρήσατο  31,  7.  κατά  δνναμιν 
την  έμήν,  εΐ  καϊ  μη  προς  άξίαν 
41,  14.  —  έξετάσωμεν  την  hcl  τοις 
όνόμασι  δνναμιν  αυτών  20,  2. 
iav  μίαν  καϊ  την  αυτήν  του  τε 
αρχομένου  καϊ  του  άρχοντος  δυ- 
ναμιν  &ώμεν  26,  24.  συνεξισοϋν- 
τες  τών  πάντ%  διεστηκότων  τάς 
δυνάμεις,  μάλλον  δε  καϊ  τών  ταν- 
ταις  χρωμένων  τάς  ουσίας  58,  1. 
κατά  φύσιν  είναι  την  τοντρέφον• 
τος  σώματος  δνναμιν  ταΐς  του 
τρεφομένου  ζψου  δυνάμεσιν  54,  3. 
τον   εκάστου   τών   τρεφόντων    η 
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vir  53.  7.  ό  raff  »vi  "M****S 
>.ο}'ος,  f  tut  ι  ti  xwt  ihWft»  JMTV- 
tfitupoi  «0,  Ö-  r«»r  η?£ς  rj* 
ioP*     dfi«ir    «rtrrfieirfwr   «Je 

..Vitf-ji-  M,  23.    jo5»  . . .  *ρ*ς  τ• 

Ürauiv  U.  3i  -  d  «ü  n(  per» 
torporü  url  omnim)  rn  ftat  mi 
ipmdom  utilur  τινών  μι* Xct' «ίτϊ(Ψ 
τηψ  yeartiits  της  &Qtatirii  4vri- 
μίας  axox(ntouivctr  53.  16.  βτβ- 
/cjfioi-rta  π7;  ίί;'ί.τΓΐίΐί  Λτβί«•ς 
zu!  ejudW/ι*  ra  Tpe;  tViii«  mabr 
.';  <uv  i'ji'  3  λ  ein;  r  ttr%tr  QWXtcOiv 
57,  11,  .T'<ü,-  trfföw  u  μρταχ*- 
v'  νπ-.ί.  ο  njv  rot  r ;>■''(#*(»  i'x.it- 
,*j«y  ihW/ur  53,  19.  * »tip«i*ei 
ταχάνς  ξϊ  /ρραιμινίΰτϊρα  ονμμίξ^ 
Αντάμα  54,  14.  ruf  ,ιΰββτ  ξψον 
tfiotv  olv  iöf;  oUtiaii  Sträßim 
■  ■■ ;  «rp/i  '.IT'•,•  57,  14.  [iJaoitoir 
χαί   r/,/.i^i.i  ι.•ιί  Αννάμιαιν  Od,  26. 

(tili       OlB/IKIiul       iJi'ff       rüaOttriHÜl' 

''ntudjii  75.  5.  ΐ*{•ίίβχο*;  ri«iv 
»J  mn'oif  ßtlxioan  ή  ic»e  jtxn- 
χαιςύννάμακ  rtxt)&£röä,6.  παρί- 
cfi;  των  αΐα!)ι,οίαιν  χοϊ  τιΰν  φν• 
otxtas  Αννάμιαιν  08,  5.    EyWWg  r*'i" 

^tOlXUtr    <tl'l'r;;j((üV     •>£!,     10,      Γβϊϊ 

ifratxalt  η  τιχτιχαϊς  ΑνναμιΟιν 
xul  ταΐς  έχ  ro  Irren-  tVijiyf/reif  7T, 
2•;.  oitt  δινύμα  μίγβς  ittiv 
!),  17.  ijj  ΐαπ  dtiiriffwc  xntl  tip 
. .  ύμορφον  oioittv  μοργιαοΜ  .... 
της  αϊ-της  tau  xei  rö  oucXflvßt- 
ιόν  ■,."..,.,■  51,  15.  rg  I0'i  **<•ε 
Λινάμιι  χα!  ίοχϊι  31,  27.  Γζ;  eiiie 
di'Va/iita;  xni  αοφίας  öl,  23.  it)»• 
tof  A/jUiOipj'VjaiT!);  .  .  niiJf  ro 
;ißv  .  .  Λνναμίν  t(  xal  αοψίαν  52, 
31.  62,  IS.  (io-fiV/  *αί  δννόμιι  57, 
]  3.  ^oiti  xeJ  xäiJ.n  xtd  χνιίματι 
xul  Αννάμπ  άνιχ&ηγήχφ  τίμιχίιί- 
μινον  10.  25.  σίτο;  roü  νΙοί  ίν 
naxol  xal  παχροί  in  ν\φ  tvöti/tt 


χ*1  Λπάμί•  XMtifiatoi  11,  6. 
t*  τξ  i.»en  Λί-rmfur  xml  rj 
t}  tc**i  Αο/ρίβι»  11,  21).  »*• 
jr«J  lior  tö»  λόγο*  siVor 
Λνίίμα  eytov.  imr/utre  μίν  ι 
ϋννμι*  31,  20.  «rrtc  4 
/«η»•  orr*i  οίτ-ΐ  .  .  .  τττί,Ηΐ 
*»^ιι(  «7*ς  17,  a  —  *el  ir 
μγ*.  .I.-ib'.u/i,-  i-einJjj«^j»c 
■fr  fifr  ^οίββ;  jreJ  ä'  * 
31,   22.   —   »i«.I    PlAtonMa 

rap.  β  ρ.  5Q9b)  30,  12.  —  ι 
8loieo«ffo  diW^x'i  »or  »ίβί 
μίρ^  fei•  iffrt^Oü  rwi  tl;  17: 
ci.  Diog.  UoL  7,  147  rö  ^, 
m'roC•  tu  Αξχον  &£  xärrm 
xoikeLi  npoeifjopiitH;  ffptmon 
Zftiu  aretiö  roj  {ντύμπς. 

imiererej:   t»f  /»  rcii-a7t« 
Λίτα,κοί;  AtfVcrctrarr  ö2,  3. 

lyxvreii  dox  medicorum:  reü 
ί/χατ.ιιας  ξ  ^f(UKX^Ko^  έπιγ 
H*vtcti  M-'iXf  ββιβιί  56,  1.  cf.  I 
de  tuend,  au.  10  p.  127  b 
cfyrotS  Jn  xal  Ac  χπτοιγ  λίί 
taioii'  öt'ff.jofioi  nd  Α'  έγχαί- 
xal  Sti  n«i>ti;'t  jft{.     cf.  ^rt»Vi 

idpe';i[f:  T/(...riv  yjft•  jrt'rr 
<fuoj»•  r}ä>-a-Jf  14,  17. 

(>(«»/e/iii:     iai     roerots 

roti  ΐψ  μιγόΐιο  napaMötvi 

Ιααΰηαομένονί  άχαντζ  42,  ItJ 
*  f  ί  ί  ο  ,-  noi  philoaophormn :  .-» 
3ιοΐ  jt!(J  -if;'(  ΐ/.r,;  xal  -tfpi  »i( 
*cJ  nfpi  χόαμοκ  S,  15.  rqv  χ 
ai'toii  νινομιομϊνην  άμορ<, 
ονοίαν  μορν-ιΰααι  xtsi  τ•,ι-  i'vtla 
xul  άβιαχόύμψον  πολλοίς  ■ 
διαφόρου  tßiai*  χοαμ^οαι 
13.  li  ιϊι  ιϊόη  ιής  t-iiji;  &yfy 
Stvig  IG,  22.  α&μα  μίν  χ«  r 
f.;:    i'ii,„-     ιοί'     Μ     /fiijOii 

^,Ίμ.μιι./ι,νΙ'     dt      ;äf       oroijii 
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κατά  την  έκπνρωσιν  ανάγκη  συμ- 
φ&αρήναι  υ  μου  τοις  εϊδεσι  τά 
ονόματα  27,  8.  10.  περϊ  τα  εϊδη 
της  νλης  στρεφόμενοι  28,  7.  έπϊ 
τα  είδη  της  νλης  σνντετήχασιν  καϊ 
καταπίπτοντες  τας  των  στοιχείων 
τροπάς  &εοποιονσιν  28,  21.  την 
έπί  τζ  νλ%  καϊ  τοις  της  νλης  εϊ- 
όεσι  πεπιστενμένον  όιοίχηοιν  32,  7. 
6  της  νλης  χαϊ  των  iv  αντζ  ε  Ιδώ  ν 
άρχων  32,  20.  Athenagoras  unus 
est  ex  iie  Platonicis  qui  ιδέας 
cxemplaria  esse  dicebant,  ε ϊδη  for- 
mas  ex  Ιδέαις  dcsumptas  et  materiae 
impressas,  Aristotelica  εϊδονς  no- 
tione  philosophiae  Platonicae  im- 
niixta  et  deo  ab  Ιδέαις  clarius 
quam  apud  Platonem  distincto. 
cf.  Senec.  ep.  58,  20  quid  sit  hoc 
είδος,  attendas  oportet  et  Piatoni 
imputee,  non  mihi,  haue  rerum 
difficultatem  . . .  alteram  exemplar 
est  alterum  forma  ab  exemplari 
sumpta  et  operi  imposita  . . .  habet 
aliquam  faciem  statua:  haec  est 
είδος;  habet  aliquam  faciem  exem- 
plar ipeum  quod  intuens  opifex  sta- 
tuam  figurauit:  haec  Ιδέα  est .  . .  si 
aliam  desideras  distinetionem,  είδος 
in  opere  est.  ιδέα  extra  opus,  nee 
tantum  extra  opus  est  sed  ante 
opus.  Plut.  de  def.  orac.  35  p.  429  a 
όλως  άρι&μός  ουκ  εστί  το  πλήθ-ος 
αν  μη  χα&άπερ  είδος  νλης  το  εχν 
γενόμενον  ix  της  απειρίας  τον 
αορίστου  π %  μεν  πλεϊον  π  ζ  δ* 
ϊλαττον  άποτέμνηται  . ...  το  εί- 
δος ουκ  άναίρεσίς  Ιστι  της  νλης 
αλλά  μορφή  χαϊ  τάξις  υποκείμε- 
νης, de  an.  proer.  3  ρ.  1013  c  αντός 
τε  γαρ  δ  κόσμος  οντος  χαϊ  των 
μερών  εκαστον  αυτόν  σννέστηκεν 
Ικ  τ  ε  σωματικής  ουσίας  καΐ  νοη- 
τής '  ων  η  μεν  νλην  κάί  νποκείμε- 
νον,  η  δε  μορφην  καϊ  είδος  τψ 
γενομένω  παρέσχε,    de  Is.  et  Osir. 


54  ρ.  373a  ας  δ*  απ  αυτόν  το 
alofhftov  xal  σωματικό  ν  είχόνας 
έχμάττεται  καϊ  λόγους  χαϊ  εϊδη 
καϊ  ομοιότητας  αναλαμβάνει,  κα- 
&άπερ  iv  κηρψ  σφραγίδες  ονχ 
άέί  διαμένονσι.  de  an.  proer.  22 
ρ.  1023c  η  (Ιδέα)  αμιγής  προς  το 
αίσ&ητόν  .  .  .  .  6  &ε6ς  της  Ιδέας 
ως  παραδείγματος  γέγονε  μιμητής. 
Albin.  isag.  10  δια  το  παν  σώμα 
συνδνασμά  τι  είναι  he  τε  ύλης 
καϊ  του  συν  αντί  είδους  όπερ  έξ- 
ομοιοίται  ταις  Ιδέαις  καϊ  μετέχει 
αυτών  δυσφραστον  δη  τίνα  τρόπον 
Phil.  leg.  alleg.  2,  4  ρ.  69  πρότε- 
ρον  μεν  iv  τξ  εξημέρω  τα  γένη 
των  πα&ών  χαϊ  τάς  Ιδέας  είργά- 
ζετο,  νυνϊ  <&  τα  εϊδη  προσπλάττει. 

είδωλομανής:  αϊ  άλογοι  .  .  χαϊ 
Ινδαλματώδεις  της  ψυχής  κινήσεις 
είδωλο μανεΐς  άποτίχτουσι  φαντα- 
σίας 36,  9. 

* εϊδωλον:  αϊ  της  ψυχής  άλογοι  xal 
Ινδαλματώδεις  περί  τας  δόξας 
κινήσεις  αλλοτ  άλλα  εϊδωλα  τά 
μεν  άπδ  της  νλης  ϊλχουσι,  τά  6h 
ανταΐς  άναπλάττονσιν  χαϊ  κυοϋσιν 
36,  2.  similiter  Stoici  distinxerunt 
φαντασίας  άπο  τον  μη  υπάρχον- 
τος et  από  του  νπάρχοντος,  αλλά 
μη  κατά  το  υπάρχον  cf.  Sext.  Emp. 
adu.  log.  1,  249  πολλαί  των  φαν- 
τασιών προσπίπτουσιν  από  μη 
υπάρχοντος  ωσπερ  επί  τών  με  μη- 
νότων  . . .  ενιαι  πάλιν  από  υπάρ- 
χοντος μέν  είσιν,  ουκ  αντό  δ%  το 
υπάρχον  Ινδάλλονται.  Chrysipp. 
ap.  Aet.  4,  12,  5  ρ.  402.  eadem 
fere  atque  Α.  habet  Plut.  Brut  37 
[cf.  Dion.  2]  υγρόν  μέν  τι  χρήμα 
καϊ  άπατηλόν  η  αϊσ&ησις,  ετι  δ9 
οξύτερα  η  διάνοια  κινεϊν  αυτό  καϊ 
μεταβάλλειν  απ1  ούδενός  υπάρχον- 
τος επί  πασαν  Ιδέαν.  κηρψ  μϊν 
γάρ  ϊοικεν  η  τνπωσις,  ψυχζ  δ9 
αν&ρώπου,    το    πλαττόμενον   καϊ 
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τό  πλόττον  ίγούαχ  το  ηττό,  fiSata 
ποιχίλΐίιν  ανττ,ν  xtd  βχημαχιζ&ν 
Λ'  ίαντής  isuip/ii.  Ajioüfi  ft 
οί  xcra  τους  τπιοις  ιρο.ταί  tiäi- 
(ίΐ'ί/^ων  ας  τρίχιιαι  το  •ιανταατι- 
xt»  H  άρχί,ς  ί1•.•' '/' ''-'ϊ  ίϊβιτοΛβιβ 
καΙ  iitfÄJj  χοί  (("Juuc  γινομχνον 
xivtloitai  o"ati  xiyvxiv  χΐνι/οις 
ά'αντψ  φαπααΐα  τις  η  νόηοις. 
f&lnssime  I'lutarchus  haec  Epicn- 
reis  adeciipait  cf.  Usener.  Epirar. 
p.  iJä:  aut  Stoicorum  *nnt  Mit  ei 
Stoicorotn  doctria»  deriuota.  c«te- 
i-uiü  cf.  etiam  Phil,  de  praem.  et 
paen.  3  ρ  411  ούχίτι  τής  &φκ»ς 
χορηγών  δνναμίνης  τω  πόΰιι  της 
ηδονής  τϊι  ί'όαιία.  ΜΙ  κ,  42" 
τοϊς  .  .  tii  rij;  tmattloe  ζωής  χα• 
χΐζονοιν  xal  'όαα  ίι-απιμήξαντα 
ταίς  ψνχαΐς  αίαχρα  uamha  μυ• 
ααττομίνοις,  τύΛϊαν  At  πα&νιν 
ι%ηλωχόαι  χιά  ιί-ιήνην  xal  j-e/.ij- 
νην  βίου  μιτατρίχονοιν. 
ιϋ,ιχρινής:  τ!>  δια  πΰοης  τιίψΐω; 
χίχαΰαομίνον  xal  μ*τ<*βίβ.ΐ}Χάς 
ίίλιχρινύς  προς  την  toS  ποιον 
οοίματος  ϊνιοοιν  54,  28, 
ιΐναι:  ονς  .  .  διίταξι  xtpt  «  γ« 
atoiyela  ιΐναι  xal  τονς  otyavovt 
χτί.  Π,  25. 
ίϊρμός  uoi  Stoicorum:  τά  τούτοις 
ι'φιξήςχαο*  ιϊρμον  Μμενα  48, 14. 
τον  τούτοις  χατα  φίοιν  η  xaH 
Λομον  ίπόμίνον  βιασχίψηβααι 
λόγον  Μ,  2.  μήτι  τα  τξ  ψύοκ 
τπαγμίνα  xol  διιαρωμ/να  ανγχΐΐν 
η  τον  ψιισιχιιν  ιϊρμον  ΰιααπήν 
64,  19.  cf.  Philon.  <io  iamX.  IT 
ρ.  1!ι4  προκ.ιών  περί  τής  νπάρ- 
£tio;  xal  τιμής  τον  ätl  νκύρχον• 
tot,  ίπόμενος  τιίι  της  αχοΚον9ίας 
είρμιΰ  τα  πρίποντα  xal  πιρί  της 
χΐήαιαις  ιύ&ίς  παρήγγ&3&.  Marc. 
Aar.  3,  4  χρή  το  tlxij  xol  μάτην 
ίν  toi  ΛρμνΊ  ιών  ipavtamiSr  πίρι- 
ίατααααι.     luainue  fiiim  ratdonam 


ytyvvpuve  xwrts  Τκξιτ  χκί  «β- 
i.vi  Itier    γίγτ*β&α1    tira    **■  : 

'»*e9i  ίί»<»  fr  αττοίς *J»*i• 

γοϊν  ciriarr  fcalt-  ciTijr.  Swi 
de  t,M.  bot».  ΪΪ  AtL  1 .  Ä.  ( | 
9S8DL],  rt  Chiyepp.  »p.  Cfc.  4 
'limn.  1,  US:  ΰμαρμϊψτ,τ  UM 
ordii 


goal:    ea  frt 
floene  ueritas 

aa'iT«   rör  Ar  TotT«v  fi^fier.  i« 

«.juer/ßr  .  .  -  dt^iamer  ;t»*i 
(ii-ftpcwnui*  ιύαις,  α*-βρ«κτ*ι  >i 
i'rJlf.cJnot-  πρα^ς  xal  :<«**  κι 
^9ίος  xol  ιό  if  fr 
riioj  fid.  4.    *  «βι• 

,,.-, ■,,,,■  tlfiirfe  i;:i-    ι  ■■ 

Aurel.  12,  ZI  tö  tx  ττα«Λτ  im 
τιρά&αιν  «i«t'jiia,  oxtp  letlf  » 
βίας,     ihr     fr    χαιρφ     xanipf.. 

oviir  xaxhv  näajrfi  xet'  nie 
χοϊ-to  *o9"  ö  .Tf'irot^ei•  »r*  I 
χαταπνύαϋς  iv  xttiftä  rot  llffwr 
ι,,Γιοϊ  χιιχάς  OierttHj.  — te».,- 
ζώων  . .  *«r*  τίνα  •ι  vutxi*  tif,"': ' 

J'll'CllllJl'l'ni»-    TT.    .'.Τι. 

ixßöoxfiv:    täv  xä    aäutsic   för 
liiftp^tuv  frjfoojfijOi'ir^)    Dp•! 

Γ.Ξ.  11. 

18,  8.  KBflK  Wo^r  j-wi  ■(! 
yi'eiv  ,ϊρώοϊοιί  »Ϊ  T(«i'gro»i  ΓιΓ,  I 
cf.  Phil,  de  gigiint.  8  p.  £W  ti; 
ϊχνύμανς  xal  ίχ&ίομονς  ΙμιΙΛκ 
τι  xal  μΐ&ις.  cf.  ΐρ&εαμος. 
ίχχα&αΐρΐιν:  τίνςς  ,  ,  .  οίτ«;  ΐ»• 
xt/te&awhtu  eürt  ιός  ν«ΐ7«ίίΐ;.1>- 
οί:ιωί  fiy  totroüi  έξιχα&α/βΛκι' 
13,  4. 
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πώματα  χωρίς  της  νλης  η  τον 
τεχνίτον  22,  7.  uox  desumpta  est 
ex  Plat.  Tim.  p.  50  d. 

ύκφωνε Iv:  προφήτας  .  .  cti  πνεύ- 
ματι  έν&έω  έκπεφωνήκασι  καϊ 
περί  τον  &εον  καϊ  περί  των  τον 
&εον  8,  17.  των  . .  προφητών  οϊ 
.  .  κινησαντος  αντονς  τον  &είον 
πνεύματος  α  ένηργονντο  έξεφώ- 
νηοαν  10,  10.  το  ένεργονν  τοις 
έκφωνονσι  προφητιχώς  αγιον 
πνενμα  11,  16.  α  τοις  προφήταις 
έχπεφώνηται  32,  22. 

έλαύνεσ&αι  tiexari :  έλαύνεσ&αι 
καϊ  φέρεσ&αι  καϊ  διώκεσ&αι  2, 11. 
η  τον  έλαύνεσ&αι  αίτια  δ,  16.  cf. 
Dem.  18, 48  έλαυνομένων  xal  υβρι- 
ζο μένων  xal  τι  χαχών  ονχϊ  πα- 
σχόντων.  Plut.  Dem.  24  τοις  έλαύ- 
νουσι  τόν  Δημοσ&ένην  .  .  .  ο  ν 
προήχαντο  την  χατ  αύτοϋ  ψήφον. 
Cic.  9  προαήγαγέ  τις  Μανίλιον 
εν&ύνων  χλοπής•  δ  oh  .  .  εύνοιαν 
είχε  xal  σπονδψ  νπό  τον  δήμον 
δοχών  έλαύνεσ&αι  δια  Πομπήιον. 

έλπίζειν:  την  iv  άφ&αρσία  διαμο- 
νών έ?.πίζομεν  βεβαίως  63,  14. 

έλπίς:  ελπίδα  ζωής  αΐωνίον  έχον- 
τες 43,  21.  έλπίδι  .τον  μάλλον 
συνέσεσ&αι  τω  #a«5  43,  28.  ου  .  . 
μάτην  ιρευόέσιν  ϊαντονς  βουχο• 
λονντες  έλπίσιν  63,  16. 

6ναποσφραγίζεσ&αι  uox  Stoico- 
rum :  όταν  . .  ψυχή  . .  έναποσφρα- 
γίσηται  ψευδείς  περί  αυτής  δόξας 
36,  12.  cf.  Sext.  Pyrrh.  hypot.  2,  4 
της  χαταληπτιχης  φαντασίας  ονσης 
από  υπάρχοντος  κατ  α  ντο  τό 
υπάρχον  έναπομεμαγμένης  xal 
έναπεσφραγισ  μένης.  Diogen.  7,  46. 

ίνδοξος  probabilis,  uox  Aristo telica : 
μαχρψ  γε  μην  ένδοξότερον  χαί 
πάντων  άλη&έστατον  τό  φήααι  τό 
παρ*  άν&ρώποις  αδύνατον  παρά 
&εψ  δυνατόν  58,  5.  ει  δι  αυτών 
τούτων  ως  ένδοξων  .  . .  δείχννοιν 


ό  λόγος  δυνατόν,  ευδηλον  ώς  ούχ 
αδύνατον  58,  7.  cf.  Aristot.  top. 
-41p.  100  a  30  διαλεκτικός  συλλογι- 
σμός  b  έξ  ένδοξων  σνλλογιζόμενος 
....  ένδοξα  oh  τα  δο χούντα  η 
π&σιν  η  τοις  πλείστοις  η  τοις 
σοφοΐς,  καϊ  τούτοις  η  πάσιν  η 
τοις  πλείστοις  η  τοις  μάλιστα 
γνωρίμοις  καϊ  ένδόξοις. 
ενέργεια:  ταϊς φυσιχαΐς η τεχνικαϊς 
δυνάμεσι  καϊ  ταΐς  έκ  τούτων  ένερ- 
γείαις  77,  27.  —  τάς  ένίων  ειδώ- 
λων ενεργείας  20,  1.  γίγνεσθαι 
τ  ίνας  έπ*  ονόματι  ειδώλων  ενερ- 
γείας 29,  8.  αϊ  από  τουναντίον 
πνεύματος  δαιμονικοί  κινήσεις  καϊ 
ένέργειαι  34,  6.  κατά  .  .  την  .  . 
δαιμόνων  ένέργειαν  34,  21.  35,  1. 

—  του  &εοϋ  την  ένέργειαν  48,  13. 

—  ex  usu  Peripateticorum  εστίν 
ό  νΐδς  του  &εοϋ  λόγος  του  πατρός 
έν  Ιδέα  καϊ  ενεργεία  11,  3.  τών 
υλικών  άποίον  φύσεως  . .  υποκει- 
μένων δίκην  .  .  .  έπ'  αύτοϊς  Ιδέα 
καϊ  ενέργεια  είναι  11,  13. 

ενεργεί  ν:  πας  εν  φρονών  . . .  ου- 
δέν ων  κατά  πρόΰεσιν  ενεργεί 
ποιεί  μάτην  61 ,  6.  τό  . .  ζώο  ν 
ενεργούν  τε  καϊ  πάσχον  α  πέφν- 
κεν  62,  30.  τον  σώματος  ενερ- 
γούντος τε  καϊ  πράττοντος  66,  2. 
τών  κατά  τόν  ϊμφντον  νόμο  ν  καϊ 
λόγον  ενεργούντων  77, 31.  —  τίνες 
ol  έπϊ  τοις  είδώλοις  ενεργούντες 
29,  13.  οϊ  ταύτα  ενεργούντες  περί 
τά  αγάλματα  35, 22.  τίνι  τω  λόγω 
ϊνια  τών  ειδώλων  ενεργεί  29,  4. 
α  η  είχών  λέγεται  νΰν  ένεργεΐν, 
ίνηργει  καϊ  ζώντος  καϊ  νοσοΰντος 
Νερυλλίνου  35,  27.  28.  ου  . .  &εονς 
νοοϋμεν  τους  έφ*  ^χάτερα  ενερ- 
γή σα  ντ  ας,  αλλά  . . .  τίνες  οϊ  ενερ- 
γούντες . .  έξητάκαμεν  29,  10.  11. 
άλλους  μεν  είναι  τους  ένεργονν- 
τας,  έφ  ετέρων  oh  άνίστασ&αι 
τάς  εικόνας  35,  8.  —  τό  ενεργούν 


ins  I"d»  | 

τοις  •.',-■■■.  .<[  ■,,  προ»  ijT'jnüe 
o'/ior  nvtipu  11,  IC.  OTf^idvroi 
οΜοϊ•ς  τον  9ilov  ηνινμαχος,  « 
Iwipj'eßyro   ίξίφιανηοαν  10,  11). 

ίν&ίθμος:  ϊν(^•ψος  μΐξις,  Stuo 
έατίν  γάμος  7Ü,  2a.    cf.  έχϋίαμος. 

ίννοια:  ιό  μίχοι;  έννοιας  xal  Äii- 
»νμ/α:  &8*Γν  Μ.  1.  «Ρίί"  (/ς 
ίννοιύν  ΠΟΓί  TOD  (ipo^utötoi'  Äff- 
αομένονς  αμαοτΐ,ματος  42,  2. 
μέχρις  έννοιας  χριΰηοομένοις  43, 
ti.  ώι>  röi  έννοιας  φιύγαμ**,  noiv 
πρότΐρον  τα  i'pj'u  TrapßKOtyttia 
44,  2.  επί  ti/v  αύτί/ν  άγονοαν 
ίννοιαν  xal  τι/ν  ΐοψι  τιαρέχονοαν 
nrpi  της  άναατάο&ύΐς  -πΙοτιν  65, 
24.  —  li  ταίς  τοιαίταις  έννοίαις 
άπηρχοίμΐΆα  10,  3.  —  ex  u*u 
.Stoieoram  quem  Plutonici  seouti 
sunt  jovti'•  nov  xal  της  χοινης 
πάντων  έννοιας  έχοΊααοχοναης 
ήμι'-ς  xal  τύν  iv  όφααλμοίς  βχρ»• 

ψομίναιν  έπιμαοΤΟρθν  ftttf  [et. 
Diog.  7,  54  λ  Χρναατπος  .  .  χρι- 
τήριά  φηβιν  flvcu  αίαΰηιΐιν  xal 
πρόληψιν  ΐΰΐι  (Γ  η  Προληψις 
twoia  φναιχη  τάν  xabölov]  77,20. 
η . .  άπόΛιιξις  . .  ϊχίΐ  τήν  άρχί,ν  .  . 
ix  τής  χοινης  xal  φνβιχής  εννοίας 
Μ.  12.  δΰ μόνης  ίηομνήαιαις  τζς 
την  tpvatxitv  ΰναχινοναης  ΐννοιαν 
64,  14.  cf.  Albin.  prolos.  β  ρ.  160 
Herrn.  έπιγίίρεινχαΐ  Ttyoxaiilaäai 
όιϊ  τΰς  ifinixiii  έννοιας  xal  ταύ- 
τας έχχαβαίριιν  χα!  είχριινίς  äao- 
φαί  να  ν  ώς  αρχάς,  oeteram  cf. 
Teitull.  de  resurr,  carn.  3  est  qui• 
tleni  et  de  eommunibiis  sensibu* 
wipere  in  dei  rebus,  ted  in  testi• 
moniuni   ueii ,   nun   in  adiutorinm 

ένοχί.ιΐν:  'ίνα  μη  επί  xXtlov  1•μϊν 
ένοχλοίημιν  14,  5.  τ!  <*ί  νμίν 
έπΙ>  πλέον  λέγοντα  ένοχλιΐν  27, 
30.  —  ex  hau  philoeophönmi :  ix 
τοί-  μή  χβταχυατιϊν  tol-ς  β'ν&ρώ- 


Λονς  ιών  ιννχ/,ιιι 
ένοχλοννται  >>  wri  r.;,  ri"  * 
ματος  ένΜας  xal  χριίας  xci  rtf 
αιρί  τοί<ιο  ύχονύής  xal  fiepst«'*« 
74,  11.  12.  ένοχλονρτος  ιοί  «»■ 
/ittros  xal  χρός  τβί  οέχιίας  άρΐ- 
£ιις  ζ  xirijffti;  CLamm  71,  Ε, 
ovo"  άλλον  τινός  οΐ-t*  £a»tttr  έιο- 
χλοϊντος  oh'  Ιξα,»»ν  έρ,ί91ζ<,η*; 
"5,  21.  cf.  Arutot.  top.  Γ2  ρ.  117» 
34  μάλλον  οϊ  νέοι  των  ηοίΐβντί- 

ραν  i-ηοτών  bttQvfUOp  ι'νβχ.ίπ. 

ται.  Plut  de  rat  aud.  12  p.  *U 
ίν  μητι  τάν  (ύίαιν  ένοχλΐ  jrd 
tacre*afyl  **»ee  .  .  i,  viev* 
Mut  Aur,  7,  10  »A  ^fi«>iMi 
αντα  ianm  οί•χ  ένοχΧΐί,  S,  t~ 
(i  ^jiv  Λο  t«  τάν  έχ-ι,, 
ixiivi  ao.  ένοχλιϊ,  ο'λϋ  t»  m* 
nt(ii  ovioü  »ρίμα.  11.  ls  «,,7  oi 
αράξΐις  αντών  ένοχλοΐ-νιν  tjaiv.. 
άλλα  α'ι  ημέτΐραι  titoXrjvw. 
ivotUOit  uoi  philosopboruto:  «•'■ 
(ί/ΐ£νοι  τ^  itMrttaOat  η  Γής  /r• 
aiBOftu«  'i.ifi'jtir  i/μας  τοί  *κ 
« ΐί(ί«ί  A-mo  ΐ(  «leMli  irutitHtimt 
,-ι  <U»^Uma  41,    17.     ef.  Epict«. 

rll.hu-.     .'Ι     ,'κμ     ίιΟΤ;    οβ1      yi-γψ.^ 

ϊία>  οτραφηναι  αοος  τό  £ori*a**i 
άρίοαι   τινί.   Γα9ι    ort    wtmiAmq 

την  ϊναταοιν.  diea.  3,  ίί,  [J  » 
Ι,Υΐμονιχόν  α(  Stt  xb  aattol  χα- 
»άρον  nonjoat  xal  την  irotaen 
ιαντψι.  3,  11,  7  τών  π^ατταμί- 
ναν  τα  ßh>  προηγουμένης  xv«rtf- 
ται,  τα  &  κατά  Λίρ/αταο,ν.  τ&& 
χατ'  οίχονομίαν,  τα  ύ%  κατά  ανμ• 
Λίριφοράν,  τίι  i't  χατ'  ivetaea. 
Diog,  6,  103  α7ριο,ν  xtd  taitp 
(CyniowB)  thm*  ίγ*ρίνο*τ»ς  τψ 
φιλοβοφίαν,  od  χα&ά  ψαοί  rmi, 
ί'ναταοιν  jÜov  Kuseb.  HE  5  pr.  * 
tuv  εί-οί/ύΐβς  ιίαλητάν  τοςένοτά- 
α»ις  xal  τΑς  πολντλήτονς  αν6ρ*ίας. 
Clein.  ström.  3,  53  ρ.  536  'j 
τήν  έναιαοιν   τί,ν  γναατιχήν  ι 
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βίου  τις  μιμήαεται.  7,  59  ρ.  8G7 
πάσα  η  διά  τον  έπιατήμονος  πρα• 
ξις  εύπραγία,  η  δε  διά  τον  άνετα- 
στημονος  καχοπραγία  καν  ϊνστα- 
αιν  σωζ$.  61  ρ.  868  έπεί  μηδέ 
τον  Ίωσηφ  παράγειν  της  ένατά- 
οεως  ϊσχυαεν  η  τον  δεαπότου  γυνή. 

έξαγωνιος  uox  Atticistarum:  "να 
μη  έξαγωνίους  τοις  προκείμενο  ις 
έπεισάγειν  όοκώμεν  λόγους  46, 21. 
cf.  lex.  Seguier.  ρ.  260  έξαγωνίων: 
. . .  ΑΙαχίνης  κέχρηται  xy  λέξει  έτύ 
των  εξω  τον  αγώνος  λεγομένων 
λόγων  καϊ  ου  προσηκόντων  εΙ• 
ρήαθαι. 

έξάκονστος:  τον  λόγου  έξακού- 
οτον  μετά  πολλής  κραυγής  γεγο- 
νότος 12, 10. 

έξετάζειν:  εξετάσετε  αυτών  τον 
ßlov  3,  21.  4,  6.  —  έξετάσωμεν 
τ?  ν  επί  τοις  όνόμασι  όύναμιν  αυ- 
τών 20,  2.  τίνες  ol  ενεργούντες, 
έπ*  ακριβές  έξητάκαμεν  29,  12. 
ετέρας  δόξας  έξετάζειν  31,  13. 
άκριβέστερον  τάς  εκείνων  έξετάσαι 
προφητείας  10,  19.  εχοιτε  δ9  αν 
αφ*  εαυτών  καϊ  την  έπουράνιον 
βαοιλείαν  έξετάζειν  20,  7.  νόμων 
ονς  .  .  .  προς  π&ααν  δικαιοσύνην 
έξετάααντες  έθηκατε  4δ,  1.  τονς 
κατά  πάσαν  αρετή ν  έξητασμένον 
τύν  εαυτών  βίον  έπιδειξαμένους 
[cf.  τάς  ψυχάς  κεκολασμένοι  47,  4] 
71,  8.  —  philosophice  inquirere 
τους  περί  τούτων  έξετάζειν  θέ- 
λοντας 48,  23.  καθ?  ο  δει  κρινό- 
μενων τών  ϊναγχος  έξητααμένων 
56,  12.  όιά  πάντων  τών  μικρώ 
πρόσθεν  έξητααμένων  δείκνυα ιν  6 
λογός  δυνατόν  58,  8.  εΐ  δέδεικται 
τών  έξητααμένων  εκαατον  59,  12. 
έξητααμένων  ήμιν  τών  προτεταγ- 
μένων  64,  6.  έξητααμένων . .  τών 
προτεθέντων  77,  11. 
^ξέτααις:  έξέταοιν  ποιηαααθαι 
βίου  4,   28.    τής  έπι  τούτοις  εξε- 


τάσεως 79,  4.  —  η  τών  της  αλη- 
θείας δογμάτων  η  τών  οπωσοϋν 
εις  έξέτασιν  προβαλλομένων  άπό- 
όειξις  64,  9.  τών  πρψην  ημϊν  είς 
έξέτασιν  προτεθέντων  λόγων  καϊ 
την  άνάστααιν  πιστό  ν  μένων  69, 20. 
εις  την  προκειμένην  έξέτασινδΊ  ,33. 
κατά  την  έξέτασιν  64,  3 

έξιαονν:  τά  λυτά  καϊ  φθαρτά  τω 
αιδίω  έξιαοΰντες  16,  23.  cf.  ου- 
νεξιοοϋν. 

ίξωθεν:  Ινδοθεν  καϊ  ϊξωθεν  κινοϋ- 
<χα*34, 10.  οντ  άλλουτινόςοντ  εαω- 
θεν  ένοχλοϋντος  οντ'ίξωθεν  έρεθί- 
ζοντος  75,  22.  τής  ίξωθεν  ανάγ- 
κης 53,  8.  τών  έξωθεν  καϊ  τών  έν 
τοις  ουοιν  έξαριθμουμένων  58, 
13.  η  .  .  άπόδειξις  .  .  .  ουκ  ίξω- 
θέν  πόθεν  έχει  την  άρχην  64,  10. 

έπαγάλλεαθαι:  τ$  θεωρία  του 
δόντος . .  άπαύατως  έπαγάλλεαθαι 
78,  33.  usus  singularis  et  sine 
cxemplo  est. 

έπαληθεύειν:  έπαληθεύων  τοις 
πράγμασιν  st  quis  de  rerum  na- 
tura uera  dictum*  est  54,  6. 

έπεισκυκλεϊν:  έπειακυκληθήαε- 
ται  πάλιν  τά  τής  ανόμου  ζωής 
73,  14. 

*  έπ  έχ  ε  ι  ν  uox  Academicorum :  Πλά- 
των τά  άλλα  επέχων  29,  20. 

έπήκοος:  δημοτελεΐς  άγονται  θυ• 
σία  ι  καϊ  εορταΐ  ως  έπηκόω  θεώ 
35,  21.  in  titolie  huius  eaeculi 
persaepe  legitur,  cf.  bull,  de  corr. 
hell.  3  ρ.  336  "//ρα  έπηκόω.  2  ρ. 
173  θεώ  έπηκόω  Ποαειδώνι:  ρ.  239 
Άρτέμιόι  έπηκόωι.  Le  Bae-Wadd. 
inscr.  de  l'Aaie  Min.  1173  θε&Ί 
Άφροδείτηι  έπηκόωι.  Newton  Greek 
Inscr.  2,  369  Άπό?.λωνι  . .  έπηκόω 
etc.  etc. 

έπιβάλλειν:  τής  έπιβαλλούαης 
εκάστω  χωράς  49,  2.  —  ποιηταί 
και  φιλόσοφοι,  ως  και  τοις  άλλοις 
έπέβαλον  ατοχαστικώς  8,   9.     cf. 
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hotnil.  Clem.  2,  Τ  ol  τών  Έλλτ,ναη• 
φιλοβοψοι  xal  βάρβαροι*  οϊ  OHOV* 
δαιότιροι  ίχ  βτοχααμάν  ΐηιβάλ- 
λσιτις  τοις  ορατοϊς  πιρί  τών  άδη- 
λων rhttif ηναντο.  Cleni.  ström.  2, 
22  ρ.  439  xai  ΗΊ.ι'ιτιονα  τοίς  οι'τοΓς 
επιβάλλοντα  πσραατηϋάμι  flu  Joj'• 
μαοιν,  1,  Η.Ι  ρ.  366  ή'ΕλΙητιχη 
füoaofia,  ώ;  μΐν  r<»S,  arerrö 
.Tfpi'nnuöii'  /ι ί,βο'ι.οζ  τής ΰλη&ίΐας 
"fÜ  /'*'  Λ^ .  ιίμνδρώς  rt  *πί  Olf 
η«σΐ)ί,  j-iVfre*.  Marc.  Aur.  10,  30 
τ  ort  φ  int  βάλλων. 

inißattvttv:  έττιβατΐνοντϊςαντο/ν 
τοΐς  ονόμούιν  29,  11.  δαίμονας 
ttvai  τονς  ίπιβατινοντας  τοις  όνό- 
μααιν  34,  2*.  ίπιβατιίοντΐς  αν• 
τών  τοις  νοήμαοιν  3*3,  16.  contra 
usLiiii  cum  datiua  ronstruiit  Athe- 
nagoraa. 

^Τίιΐίχής:  toi  !»(Kioe  jrni  ψιλαν• 
Άρώπου  xal  ΐπκιχοϋΐ  ßlov  13,  10. 

ίπίχριαις:  ίιμολογονμίνην  Ρχιι 
την  ί-πίχριαιν  57,  22. 

ίπιοημαίνιοϋαι:  χαλώς  αν  ΐχοι 
τοσούτον  &ιιαημηι  ασ&αι  μοΊ-ορ 
77,  18. 

ίπιιχιόϊρι»•:  νομΚων  ίπιαχιάοιιν 
τΊλη&ίς  40,  27. 

ijt toxotitv:  έπιαχοτιίς  τψ  τέ&νη- 
χύη  41,  2.  ottf  itfiiv  onftv  ήη- 
αχοτύπρος  όρίτϋτητα  βίον  η  παρά 
xtvoiv  άχριΐος  βλασφημία  41,   2ΐ. 

έπιοπορά:  ψίΐοοΑ/ιξϊα  ίξ  ίπιοπο• 
ρ5ς  έπκρνη  xal  παραφθοράς  βΟ, 

12.  cf.  4Ü,  Ι!  νπο  των  την  F*9f- 
αμον  ιτποραν  ίπΐ  6ιαφ3ορά  της 
«ltjittl«i     τίτιμηχότιον.       Matth. 

13,  25. 

έπίαταο9αι:  την  "Έλίνην  'Αδρά- 
axnav  ίπιατάμενο;  χροσχννιϊ  Br• 
kiiiim  ΛιΙπικ/eain  est?  rafit»  1,  10, 
haec  sign  iß  ratio  uolgarii  est  in 
wrrnpne  ionieo,  redit  apud  recen- 
tioree  e.  \ξ.  apud  Clem.  ström.  2, 
14  p.  435  βκ/.j  νΛοιρ  ϊ-χιαταμίνφ 


ti,v  ufert!•,»•  tdtiav.  Hat.  Ro«L  7 
spoiipo»  /iir  im-τοίς  ffirrxat 
ßttifiismi  Ψανοτίλον  Xai  .Ιαριτ- 
(i'o,-  wtwttiutSa  τιαίόας  .  . .  jtvi- 
μινοι  tl  :'i'  mW«  ip.V.-  ei  jei 
Λα,ΐολίϊΓΐ  .  .  .  Λχοϊομιν  μίγάΐκ 
Tttffl  Ιαντών. 

ίπι/ΐτααΐα:  tovavtt/ς  μόνο»  tx.~ 
στααίας  xai  Tpi>eÖrJjii;  Λιόμι*" 
77,  13. 

ίκΐυτήμη:     die     ϊ^ν     ίττιστημιρ   • 

τϊχνην  4,  1.    ϊπισΐήμς  xcl  τίχττ 

14,  22.    /al  ιοΕ  χβτ'  ΐ^ίβηρίϊ• 

»oijtoS  δ,  27. 
inieuyxfpavri'rac  ν*Ζΐ  -  ■  *** 

\).ιχοΙ   ιτροαλαβοΐαα   xal  /siirrj- 

xpaitiiaa  χιιίιιατος  36,  5. 
intQVßßatvtt*;  &tor  χα!  xi  /u- 

ονμβιβηχάτα  *ντφ  30.  ltt 
tni.tVvltfetw'i  xal  ioio\'rc;^ii• 

vo(   fatavvfloövat   . 


Imeiivffiroti  nox  PtMonjecinw^ 
aii'itmi/i^fUfv  ne  .  .  rini-  itam/ti- 
tmv  xarä  Tyv  toiat'-viffo.r  rä 
►orjriüv  oiu/iiifnv,  ix  Se  x£v  r»f 
τών  τών  αίααητιαν  4β,  26.  ditfu- 
guuntur  incorporalia  [=  /eVei].ie- 
tellegibilia  [=  (ιδη],  tiiaibilm  ü» 
tit  quo  quid  longias  ab  ianvp»- 
rali  ahsit,  eo  plus  m&terüw•  mptr- 
adititum  babeat.  cf.  ffro;  et  PbiL 
lej;.  «.lieg,  t,  13  p.  51  οί•  μτνίβχιτ 
b  νους  πάρα  τον  ötof,  loitotfM- 
τοΛί'Λιισι  np  ιϊλόγψ  μ*?.••  τξ^  >;>- 
χης  .  .  .  τών  >;Ρ  ^vojutrwr  Τβ 
^if  arel  νπΛ  iffov  yfymm  ml 
A*  ai'rot>,  r«  Ä  rao  litov  μϊν,»ϊ 
Α*  πι-toi•  A-*  τ«  μϊν  äpiota  fi 
t-πό  Sfi>C  yfyavt  xal  A'  oiVef-. 
το  6h  άλογον  ivto  9tov  μ>ν  γϊ• 
yovtv,  ov  διϊι  üfov  U, 
ΙβΕ  λογιχον  τον  άρχοντας  η  ϊ«.1 
βαιηλίϋοντος  Ιν  ψνχζ. 

ίπιηννΙοτααΒ-αΓ.    τοοανιττν    fci'- 
αννιϋταμϊνων     xal      πηχννμίψαν 
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όγκων  όιαφοράν  68t  27.  cf.  Phil, 
de  incorr.  mund.  7  p.  499  η  γάρ 
Ινδεια  η  φλογμός  η  κρνμός  η 
μνρία  άλλα  των  εΐω&ότων  έπισυ- 
νίστασθ-αι. 

έπιτραγωδεΐν:  είτα  τούτοις  έπι- 
τραγωδονσιν  τάς  έν  L•μoις  xal 
μανίαις  τολμη&είσας  τεκνοφαγίας 
κτλ.  52,  18. 

έπιτρέχειν:  πλή&η  ζωών  παντοδα- 
πών  οπόσα  τοις  τοιοντοις  σώμα• 
σιν  έπιτρέχειν  εΐωθ-εν  51, 25.  usus 
non  uolgaris  est. 

έπιφημίζειν:  τρία  έπιφημίζουσιν 
ημΐν  εγκλήματα  4,  15.  cf.  Philon. 
de  decal.  21  ρ.  198  υπ*  άν&ρώπων 
είκαιοτέρων  dl  την  Ιδίαν  πλάνην 
τοϊς  ουράνιο ις  έπεφήμισαν.  q.  ο. 
prob.  üb.  8.  2  ρ.  446  τοις  μεν 
άμφι&αλέσι  καΐ  τψ  όντι  ενπατρί• 
δαις  .  .  όονλείαν  έτόλμησαν  έπι• 
φημίσαι. 

έπίχειρα:  μήτε  την  ψυχην  μόνην 
δει  κομίσασ&αι  τα  έπίχειρα  των 
μετά  τον  σώματος  είργασμένων 
70,  30.  ούτε  οϊ  σπουδαίοι  κατά 
την  παροΰσαν  ζωην  φέρονται  τά 
της  ζωής  έπίχειρα  ούτε  μϊν  οϊ 
φαύλοι  τά  της  κακίας  72,  21. 

έποπτεύειν:  τον  δημιονργόν  θ-εον 
τον  σννέχοντα  καΐ  εποπτεύοντα 
**  14,  22. 

επουράνιος:  την  έπουράνιον  βαοι- 
λείαν  20, 7.  της  μεν  (σοφίας)  ούσης 
επουρανίου,  της  δε  επιγείου  καΐ 
κατά  τον  άρχοντα  της  νλης  33,  4. 
βίον  . . .  έπονράνιον,  ουκ  επίγειο  ν 
42,  10. 

έ  ρ  ρω  μένος:  ην  έρρωμενεστέρα 
σνμμίξ$  δυνάμει  54,  14.  ανήκοος 
καϊ  άπειρος  λόγων  έρρωμένων 
36,  10. 

ετερογενής:  άλλοις  τισϊ  των  ετε- 
ρογενών 50,  26.  άλλο  τι  των  ομο- 
γενών  η  των  ετερογενών  75,   27. 

ετερότης  uox  philosophorum :  εϊγε 


δει  καϊ  σννάφειαν  είπεΐν  ώς  ετε- 
ρότητί  τινι  κεγ  ωριό  μένων  59,  18. 

ευάγωγος:  απαλή  καϊ  ενάγωγος 
ψυχή,  άνήκοος  και  άπειρος  λόγων 
έρρωμένων  κτλ.  36,  10.  cf.  Plut 
Gry  11.  4  ρ.  987  e  νεοσσοϊς  δε:  καϊ 
σκνμνοις  τούτων  δι  ηλικίαν  ενα- 
γώγοις  καϊ  απαλοΐς  ονσιν  πολλά 
καϊ  απατηλά  μειλίγματα  καϊ  υπο- 
πεττεύματα  προσφέροντες. 

ε  ν  δη  λ  ο  ς:  ευδηλον  ώς  50,33.  54,29. 
58,  8.  ευδηλον  οτι  59,  12.  62,  8. 
ευδηλον  παντί  το  λειπόμενον  οτι 
71,  15.  δήλον  οτι  ab  Athenagorae 
elegantia  alienum. 

ε  ύδοξεΐν:  ευδοξοϋμεν  παρά  τω  &εφ 
41,  28. 

ευμάρεια:  μετά  της  ίσης  ευμάρειας 
51,  11.    συν  ευμάρεια  54,  15. 

εΰνουχία  uox  Chrietianorum :  το  iv 
παρ&ενία  καϊ  έν  εΰνουχία  μεΐναι 
43,  29.  το£?ς  ευνούχους  καϊ  μονό• 
γάμους  44,  24. 

ευσέβεια:  φροντίζοντες  ευσέβειας 
καί  δικαιοσύνης  η  της  άλλης  αρε- 
τής 72,  7  cf.  2,  10  ευσεβέστατα 
διακειμένους  καϊ  δικαιότατα  προς 
τε  το  Φεΐον  καί  την  υμετέραν  βα• 
σιλείαν.  —  περισσή  η  περί  αυτονς 
{&εους)  ευσέβεια  41,  5.  αγνοία 
της  άλη&οϋς  περί  τό  &εΐον  ευσε. 
βείας  37,  10.  είς  την  εύσέβειαν 
έχει  την  άναφοράν,  οτε  το  ιρεϋδος 
έλεγχων  καϊ  &  την  άλή&ειαν  κρα• 
τννων  60,  17.  τον  της  ευσέβειας 
ημΐν  υπογράφοντα  λόγον  48,    15. 

*  εφιστά  ναι:ποιηταΙκαΙ  φιλόσοφοι 
ουκ  εδοξανά&εοι  έπιστήσαντεςπερί 
&εον  δ,  23.  cf.  Μ.  Aurel.  3, 1  περί 
αύτοϋ  του  εΐ  ηδη  έξακτέον  αυτόν, 
έφιστάνειν.  Α  riet,  de  gen.  et  corr. 
Α  3  ρ.  314  a  34  περί  ούδενος  ου- 
δείς έπέστησεν  ϊξω  Δημοκρίτου. 

έφορος:  πάντων  των  οπωσονν  όν- 
των η  γενομένων  έφορος  72,  3. 
cf.  Phil,  de  decal.  19  ρ.  196  της 
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έφοροι*  ιών  ιϊνΒριαπίΙοιν  ΛΙχηί- 
33  ρ.  208  τήν  πάρίίρον  aitiji  (#*«ϊ) 
όίχην  xal  τών  ά v&Qtanlvmv  ΐφορον 
πραγμάτων. 
*ϊχιιν:  ππαΐίι  Ίμΰς  μ!/  ώς  Bfpl 
ά&έων  tytiv  δνάμίθκ  12,  S  cf, 
Arietid,  49   μ.    494    axinu    tfrtt 

äxoitav   ώς   ΐγα    πιρί  ιοι'τ«!•.  — 

ίτέρας  flvai  ύννάμιις  ..  jwpl  την 
ΐλψ-  ίχονοας  31,  23.  τό  ίΐίρΐ  τί/ν 
νλην  1-χον  τινινμα  32,  5.  ο\  üyyt- 
λθ(  .  .  πιρί  rör  «Vpo  ίχοντις  xal 
την  γήν  33,  8.  ιών  Jif  ρ(  ίός  ητβρ- 
»ένονς  ίχόντιαν  32,  2δ. 
?iuij:  οις  ι^ν  *βΐ(ϊ  νι'σ*»•  avi«f<!• 
πληαιν  ζοιήν  xal  τοις  έν  rjj  ζταξ 
ποΥον;  ÖÜ,  11,  ΰπίρ  ιύι•  ιοί.'ί  Α" 
rj  ζω;?  triii'Atji'ij'Xiv  iwmg  Τ3, 
32.  την  ζαιήν  χα?  ruv  eiytfinife 
ßlov  U5.  29.  ή  τών  όν9οώπαν  .  . 
ζηιι}  xoi  ανμπας  ο  βίος  71,  29. 
ίί'πιρ  την  τών  άνΰραπιαν  ζαιήν 
τοοαίτης  γϊμονααν  άνινμαλϊας  .  . 
xal  αιαχοπτομένην  .  .  ιιι'  πβρκι• 
τονμίαα  την  αυτήν  Hynv  'ζιΐ'ήν 
08,  14.  16.  niVft  γαρ  έπΐιόή  τήν 
χατά  σνναίο&ηοι»  ζωήν  JUU&mai 

παρέοιις  τών  αία&ήαιιιιν  .  ,  .  την 
αυτήν  παραιτονμΐ&α  ζιοήν  68,  Β> 
7.  έπαιαθάι-ιαααι  .  .  .  μηόΐ  τον 
tivat  xal  της  Ιδίας  ζαιης  Β8,  13. 
τήν  τοιαντην  ζιοήν  02,  14.  ovii 
.  .  τήν  βατϊρον  έξ  ών  αυνίστηχιν 
άνα-ροαιος  έοχοπ,οϋμΐν  ζαιήν  η 
τέλος,  άλλα  τον  avvtarwtoq  £ξ 
άμφοΐν  78,  !Ι.  Att  τής  reilrov  ζ/οής 
tlval  ιι  τέλος  eUftov  7b,  11.  τήν 
ηαρονοβνζωήνΜ,  2.  72,20  7:t,  Β, 
τήν  τιρολαβοίοαν  ζαιήν  62,20.  78, 
24.  χατα  τήνδΐ  τήν  ζα»ι}>  "Ι,  4. 
i^r  /<«'  £νΜνς  xttl  φΗορβς  ζαιήν 
ατέργομιν  ώς  το*  παρόντι  (tiw 
προαήχονααν  fj3,  13.  τς  μιτ'  έν- 
Aetai  xal  fflopi(  ζα>$  (i7,  24.  Ar! 

rr;7  ζν•'/;  ΐμψρονος  in-ri'ii/tJr    03, 


.£  *w  «η  w 


24.  ίμεροι/  r*  Ztui  χ 
(rfww  77.  31.  r*'Ä«f  5 
vO{  *πί  Au/ixt^  i-.;.,''..-.'i.jL  "8,  2S*. 
ίμψρηνι  ji'ip  xal  Ζυιξ  Äoyuef  βΐ 
20  τβ  rfli  αιό/ioit  iwijf  *nl  ι« 
roiTj,  mwam#iä«tl>  crrönwi-  fp 
ΰμ/ϊνος  T.i,  14.  Λΰ  τή»•  AVttrtei 
j'H'i'/it'iwi'  ?«»;>■  t#  üfaJ  Atmß*r\f 
01.  2S.  A«  Tiji'  ΐίΐ'τώΐ'  rtur  jir» 
μίνιαν     ζοι  ην ,      ο  Μ      ^ΛΪ      ιι•/^ι 

i$uu  itßinijvAa  nwvtjtäMt  aßrm  • 
pfap  ü2,  12.    iroi   .TucrfJ.^  ('τη 

Ο,ίι.ιιί  tl;i  ?ωξί  Λ  »rtl-fitOv  "3.  '<. 
<i,i(vt'r.»t>'',;  ηοίΓίλίΰ;  τη;  t«. 
(.'i'.'/(n».Tu.l•  gvfc  T'i.  12,  τάν  tV 
Öncl.iiui•  ί  φϊσις  .  .  .  ύναμα)*' 
ϊ/ίι  τήν  ς<κι>  Ädi  rij»•  e,auo\\i 
US,  21  ri)»•  WfH  «»■»pulnori  yi'fln 
χλ)  Sonja•  "17,  29.  £»•$<**•  ^ft^ 

fi'  i>)i'  Itavihy  xal  φ&ορ#  Λ,βχι•- 
Λτομένι,ν  ζαιϊ/ν  ι!νομάζαμ*ι  Λ,αμ* 
νην  ΙίΤ,  10.  τήν  eivtzij  ..  ^t> 
m.  l.  ffyfatoetwt  tfp  A«J<äwt 

Ζωήν    ήτις    hattf    dlifrecyn    Π» 

ftWmrawflS,  ι:,  r^r  ι«,•,,,,,,: 

ijväataaiv  xal  ζινϊ,ν  ,'j7,  21.  (λ-πΛ 
ζαιής  βίαινίον  fyovtfi  43,  21.  Qb 

43,  eo, 

.ία,  πάλιν  61,  22. 
ί,ΐΊΟ/ίΓν:   Ογ  ικν  τά  ηοιηματα  χϋ' 
ίψ'    ιιι     ΐψ     ^νιίματι      ijr.nyttttr, 

C,  7.  cf.  Philon.  de  dee«].  13  η 
190  xof  aytt^m  xnl  «ΊλΊιγ..'. 
Ultttvttt  τίιν  χόβμον  ijVta/rir  am- 
τηρίνις  αόρατης  mV  xaitvfti-tt• 
29  p.  205  ί  tiri«/wv  χιιί  χι,^,.ιόι 
?,'  Sie  ,.,"M,,„W  dp  iitcorr.  inoni 
Ifl  p.  DOS  ί'χκοΓ«  iMf  ,«)  !rc»- 
rmi'Oi«  j'i'i/eioi  πατήρ  initptmtrt' 
.  .  *oJ  ήιιόχοί'  xa't  jn,*pi^r« 
τροτη»•  ί/ΐΊΟ/ί.•  jrdJ  ,-t  ,,*.•;.,<,  iji," 
ιέ  ιΐι'μπ«η«.  de  prn«m.  rt  p»»ii 
5  p.  413  ifoiloi1  (ίνύμον  itokuni 
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b  κόσμος  ηνιοχεΐταΐ  τε  αωτηρίως 
καϊ  χνβερναται .  Plut  de  def.  orac 
29  p.  426b  ovo*  ελευθέρους  olov 
ηνιόχους  ή  κυβερνήτας  όντας. 

το  θείον:  καν  .  .  πληθύνωσι  το 
θείον  τοις  όνόμααι  7,  23.  τψ 
προς  το  θείον  όέει  1,  22.  τ  ζ  περί 
το  όντως  θείον  εύσεβεία  8,  19. 
της  άληθοΰς  περί  το  θείον  ευσέ- 
βειας 37,  10.  ευσεβέστατα  διακει- 
μένους καΐ  δικαιότατα  προς  τε  τ6 
θείον  καϊ  την  υμετέραν  βασιλείαν 
2,  10.  το  είναι  ϊν  το  θείον  8,  1. 
λέγειν  καϊ  γράφειν  περί  του  θείου 
α  θέλουσιν  8,  5.  των  άπό  της 
ύλης  άποκρινομένων  το  θείον  23, 
22.  το  θείον  καϊ  άθάνατον  καϊ  άκΐ- 
νητον  καϊ  άναλλοιωτον  27, 24.  ούτε 
μεταβάλλει  ούτε  μεταπίπτει  το 
θεϊονΉ,  29.  άνεπιδε ες  καϊ  κρεΐττον 
επιθυμίας  το  θείον  39,  20.  —  κατά 
τον  της  ύλης  λόγον  καϊ  τον  της 
προς  τα  θεία  συμπαθείας  34,  9. 
παρορών  τα  θεια  72,  28. 

θεοδίδακτος:  των  δογμάτων  οϊς 
προσέχομεν  ουκ  άνθρωπικοΐς  ου- 
σιν  άλλα  θεοφάτοις  καϊ  θεοδιδάκ- 
τοις  12,  4.  θεοδίδακτον  είναι  τον 
καθ*  ημάς  λόγον  43,  9. 

θεολογεΐν:  'Ορφέως  ος  .  .  .  πεπί- 
στενται  παρ'  αύτοΐς  άληθέστερον 
θεολογεΐν  20,  18.  ol  περί  αυτών 
θεολογονντες  21,  13.  πάντα  μάλ- 
λον η  θεολογοϋσιν  οϊ  τους  μύθους 
{άλ).ηγορονντες>  28,  14.  εκαστον 
των  τεθεολογημένων  21,  11. 

θεολογία:  ει  .  .  μέχρι  του  φήσαι 
γεγονέναι  τους  θεούς  . . .  το  άπί• 
θανόν  ην  αύτοΐς  της  θεολογίας 
22,  11. 

θεολογικός:  το  θεολογικό  ν  ημών 
.  .  μέρος  12,  22.  τον  φυσικού  καϊ 
του  θεολογικού  λόγου  14,  9. 

θεοποιεΐν:    τα    στοιχεία    καϊ   τα. 
μόρια  αντών  θεοποιονσιν  28,  14. 
τάς  τών  στοιχείων  τροπάς  θεοποι- 
Texte  u.  Untersuchungen  IV,  2. 


ovo ιν  28,  22.  ol  τους  μύθους 
(άλληγοροϋντες  καϊ  τα  στοιχεία) 
θεοποιοϋντες  28,  15. 

θεοσέβεια:  τοσαΰτα  έχοντες  προς 
θεοσέβειαν  ενέχυρα  5,  13. 

θεοσεβεΐν:  η  του  μη  θεοσεβεΐν 
δόξα  5,  16.  πιστεύονται  θεοσε- 
βεΐν 13,  17.  άπιστούμεθα  θεοσε- 
βεΐν 14,  3.  οτι  μη  κοινώς  έκείνοις 
θεοσεβοϋμεν  15,  23. 

θεοσεβής:  έπιδεδειχότι  οτι  καϊ 
θεοσεβεΐς  καϊ  επιεικείς  καϊ  τάς 
ψνχάς  κεκολασμένοι  47,  3. 

θεοστυγής:  άπόπτυστοι  καϊ  θεο- 
στυγεΐς  40,  4. 

θ  ε  ο  φ  α  τ  ο  ς :  τών  δογμάτων  οίς  προσ- 
έχομεν ουκ  άνθρωπικοΐς  ουσιν 
άλλα  θεοφάτοις  καϊ  θεοδιδάκτοις 
12,  4. 

θεσπίζειν:  έπεί μη  ψυχαΐς  έθέσπι- 
σεν  θεός  άπέχεσθαι  τών  οίδεν 
ανταΐς  προσηκόντων  οίον  μοιχείας 
φόνου  κλοπής  κτλ.  76, 11.  cf.  Phi- 
lon.  de  decal.  33  ρ.  208  ην  γάρ 
αρμόττον  αντον  rj?  φύσει  κεφάλαια 
μεν  τών  iv  ειδει  νόμων  αυτοπρο- 
σώπως θεαπίσαι. 

θεωρεΐν:  "να  μη  .  .  ,σΗρα  θεωρή- 
ται  *"Ηρ%  δ*  ονκ  εχαδε  στήθος  χό- 
λον  24,  1.  το  θείον  .  .  νώ  μόνω 
καϊ  λόγω  θεωροί  μενον  5,  11.  την 
έπϊ  πάσης  της  δημιουργίας  θεω- 
ρουμένην  αγαθότητα  62,  9.  της 
χρήσεως  τών  κατά  φύσιν  η  της 
αποχής  έπϊ  τών  χρήσθαι  πεφυκό- 
των  θεωρούμενης  7δ,  32.  τής  έπϊ 
τ$  γενέσει  τών  ανθρώπων  θεωρού- 
μενης αιτίας  65,  18.  το  άδικον  η 
περί  αυτόν  θεωρείται  τον  άναστη- 
σόμενον  η  περί  άλλον  τινά  58,  11. 
31.  ει  τις  ανωμαλία  θεωρείται 
περί  την  τών  ανθρώπων  διαμονήν 
67,  30.  iv  οϊς  καϊ  περί  α  θεωρεί- 
ται το  τε  πλημμελές  καϊ  το  μη 
τοιούτον  74,  15.  ταύτης  έν  τώ 
είναι  πάντοτε  θεωρούμενης  62,  29. 
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τής  αίτιας  .  .  χατ  αϊτό  μόνον  το 
ihm  »ιωρονμένης  152,  27. 

ϋιιαρητός:  τον  λόγψ  Ηιιορητοϊ• 
ϊίοί  28,  8. 

Ηιωρία:  τ$  fteaipia  τον  όύνιος  Mal 
rtüv  (xtivy  όιόογμίνων  άπανοταις 
έπαγάλλιαΆαι  7S,  32.  rj  τούτων 
ίΠωρία  βννδιαμίνην  dtl  63,  2ϋ. 
ίι•  Άιιορία  γιγονιός  23,  10. 

Wfiupoc;:  γςνόμΐνον  Άιιαρον  τής  re 
μιγαλοπριπείας  ahov  xal  τήί 
ίπϊ  ;ιάβι  σοφία*  'J3,  25. 

'  tf  r/p/or:  El" /ε  ti£  άν&ριιιΛος  ων  ζ% 
δίχην  Άηρίων.  χαίτοι  γι  xal  τα  9η• 
ρία  ιών  ομογιν'ιν  ονχ  aittttai  xal 
νόμοι  φίσιως  xal  προς  ίνα  καιρόν 
τόι>  της  τεχνοποιίας  .  .  μίγννται, 
γνώριζα  6i  χα!,  νφ'  ών  ι•/<{ΐλιΐι<ιι 
4,  19.  cf.  Philon.  de  decal.  23  ρ. 
200  μιμητά)  θηρίων  ίνίων  άνΆύαι- 
ποι  ylvta&f  τους  αΐφΐληχότας 
äniaiffitli-  i'xfiva  olSt  xal  HtKItt' 

tätti  uoi  Plalonicorum:  ϊστιν  ä  viöc 
τον  Utov  λόγος  τοΐ-  πατρός  (V 
ίδια  xal  ένιργιία  11,  3.  ώς  τών 
νλιχών  ξνμππντων  οποίον  φνοτ-ιος 
.  .  ,  νποχίιμίνων  δίχην  .  .  in'  αν- 
τοϊς  ίδια  χα!  £νΐργιιβ  firm  11,  13. 
cf.  είδος. 

Ιδιάζΐιν:  xaii  την  ίδιάξοοοαρ  ί'να>• 
α,ν  66,  14.  ί&αζονοης  τής  επί 
τούτοις  έξίτάπαυς  79,  4.  το  τών 
άν!}ρώπων  τίλος  ώς  Ιδιαζούσης 
όν  φύαιοις  77,  28.  τα  πάθι)  ταΐς 
φνχαΐς  Ιδιαζόντως  προαάπτιιν 
75,  6.  cf.  Seit..  Pjrrh.  hyp,  1,  162 
τάχα  μεν  ομοίως  τοις  ψαινομένοις 
τών  αφανών  ι'ηυιλοΐ'μίνιον,  τάχα 
•Ι*  οίχ  ομού»-'  άλλ'  Ι&αζόνιως. 

Ιδιοτιραγία:  τής  λΐγομίνης  Ιδιο• 
πραγίας  τών  μιρών  76,  2.  i'f.  l'lat 
rcp.  4  ρ.  434  ο. 

Ινδαί.ματάδης:  α'ί  της  ψυχής  &λο• 
γοι  xal  Ινδαλματώδας  π*ρί  τας 
διιξας  χινήοιι^  36,  8. 


■  την   *«w 


67.   15. 
ιοόμιτρος:       ίαο/ιϊτροις     χρόνοι 

διαοιήμαοιν  (58.  6. 
1βονομιΐα»α<:     ol    μίν  καθ'  ίνα 

ίαυιομυίπαι    2,    Γ>.       cf.  Thuc  Ι 

38,  5  άλλα  6η  μη  μιτά  .τολίόι 

ίαοιυμίΐαβαι. 
ίοότιμος:  λήνομίν  tavtoii  leöt•- 

μον  τ'ην  νλην  .  .   .   tlutaVunt  *ni 

26,25. 
ιατορείν:  *ΊιΙ   τό   'itiitöttoor  not 

αίτιον  τών  .ιο^γιηϊ  iaiopipmm• 

41,    10.     */  .  .  Ηρόδοτος   Üjyt» 

JIf(li  τΐϋ*  &HHV  Ο/ς  Ittpl    ,!ι9ρώ*π• 

iotnptiv  Aiyrxzi'or^     ' 

Ιοτορία;  dl  *etto  β,αΛοχήν  yirn<. 
.  .  .  ώς  την  Χΐρηισννην,  χλΙ  ι^ι 
ϊαιορίαν  διαΛΐχόμ^νοι  37,  IT 
'Ελλήνων  ol  xtf-Ι  ηοίηαιν  χα)  litt* 
oittf  ββφοί  3S' .  Ι.  ιΰς  ίοτι*  (r 
τής  χατ'  αύτοί.-ς  ιστορίας  tUtve, 
34.  27.  Λ*  οί'ΐ  ίνπμίνϋηααν  *«βι 
οιμνοτίοιήοαντας  την  χαι'  cCin•, 
iötofi/oi  11, 11.  τίτό  σημιΑρ ||Μ( 
tfröc  t^i  roiaiTijc  ior «ϋ/ΐ,-ς  23.  ί. 

χα8ο(ιυί;:  χα&αρο!  όι-τι;  .  .  όιϊ• 
Λαντος  αδικήματος  13,  2ϋ.  οί»- 
ΐτι  π>•ίΡ/<«  χαθαρόν  γιγννμϊτ\ 
3β,  7.  —  το  αντο  ζψαν  ϊστα  «■ 
Ηαρώς  66,  13  ί'τί  »ι«,•  xjritepü,- 
nVÄiipriul•  *ίί)  tlitaväteiv  ΙΪ7,  Π 
ÄTiu'rav  χα&αρώς  την  Ιδίαν  nrrf,• 
Auffjcomü/Mf  ^ιίοίν  7-1,  ΒΒ  ι' 
l'lnt.  Kph.  ρ.  BU  e. 

χα&άροιαν    um    mt-dicomm 
Ihapütiaav  τοϊς  ψνβιχοίς 
αίοις  54,  5. 

.-■/■:;».<;..>  ι.  »fix  rut'fiicciMiiii:  r(.<(r-. 
jf'iKi  τήι•  ίχιί•ιτι•ν  Uf|  t<">*i'' 
ΥΟνμίϋηί  χα^άροΐιας  xal  «taxfl- 
Ofuif  5U.  89.     cf.  Bj?<f. 

-idiiot'pj'iii':     o'i  in    fiti-rpt^'nc 

Γώ>•        (pyWf       5       ZPO*!,/       ΛΒΛΒΙΒ, 

Ά/ντα   η  xal  αλλιας  ota99ae*na 
xaivovoytiv    «Hwutovihv    07. 


«m:  «τ- 
ι *e«v 


■ 


Index  graecus 


115 


cf.  Alciphr.  3,  3,  1  έξ  ών  αύθις 
καινό νργήο αϊ  μοι  την  σαγήνην 
υπάρξειε.  —  τοιαύτας  δή  τινας .  . 
παρ,αΕλλησιν  καί  βάρβαρο ις  και- 
νουργηθείσας  συμφοράς  52,  23. 
cf.  Philon.  de  decal.  28  ρ.  205  γή 
καί  θάλαττα  πληρούται  των  κε• 
καινονργημένων  άεϊ  συμφορών, 
de  Abrah.  34  ρ.  27  έγχειρητην 
κεκαινουργημένης  πράξεως. 

κανόνιζε ιν:  οϊς  ο  βίος  ώς  προς 
στάθμην  τον  θεόν  κανονίζεται 
41,  32. 

*καταβάλλειν\  ου  καταβαλουσι 
τον  πολύν  τούτον  ληρον  περί  των 
θεών  25,  1.  cf.  Tafcian.  ρ.  10,  25 
καταβάλλετε  τον  ληρον.  —  κατα- 
βάλλειν τ jj  γ y  τα  σπέρματα  49,  7. 
cf.  Philon.  de  uita  cont.  4  ρ.  476 
έγκράτειαν  ωσπερ  τινά  θεμέλιον 
προκαταβαλόμενοι  τζ  ψυχ#. 

καταδαπαν&ν:  καν  υπό  θηρίων  η 
των  επιτυχόντων  ζω* ων  καταδαπα- 
νηθ$  57,  16. 

καταλαμβάνεσθαι  αοχ  philoso- 
phorum:  τούτον  κατελαμβάνετο 
είναι  θεόν  6,  7.  ετέρας  είναι  δυ- 
νάμεις κατειλημμένα  περί  την 
νλην  έχουσας  31,  23.  νψ  μόνω 
καί  λόγω  καταλαμβανόμενο  ν  10, 
24.  30,  9. 

κατάλληλος:  την  προσφυή  καί 
κατάλληλον  τροφήν  52,  33.  54,  31. 
cf.  Μ.  Aurel.  δ,  8  έταξε  τούτω 
τοϋτο  ώς  κατάλληλον  προς  υγίειαν. 
Epictet.  1,  22,  9  μανθάνειν  τάς 
φυσικάς  προλήψεις  έφαρμόζειν 
ταις  ΙπΙ  μέρους  ούσίαις  καταλλή- 
λως rjj  φύσει.  1,  9,  9  ούτε  τρο- 
φής απορεί  της  οΙκείας  ούτε  διεξα- 
γωγής τής  καταλλήλου  καί  κατά 
φύσιν.  Giern,  ström.  3,  69  ρ•  542 
6  ταΐς  κατά  φύσιν  ένεργείαις  τής 
ιρυχής  iv  δέοντι  χρωμενος  επιθυ- 
μεί μεν  των  καταλλήλων,  μισεί  δε 
τα  βλάπτοντα. 


κατάρχεσθαι:  δισσοΰ  αιτίου  κατ 
αυτούς  οντος  τοϋ  μεν  δραστήριου 
»αϊ  καταρχομένου  [non  recte 
scripei  κατάρχοντος]  καθό  η  πρό- 
νοια, τοϋ  δε  πάσχοντος  καί  τρε- 
πομένου  καθό  η  ύλη  21,  62.  cf. 
Procl.  ad  remp.  Plat  ρ.  15,  4  τ? 
τοιαδε  χαταρχζ  καί  την  τοιάνδε 
γένεσιν.    cf.  προκατάρχειν. 

κατασκεύαζε  ιν  probare:  he  τε 
τούτων  .  .  κατασκευάζουσιν  την 
άνάστασιν  52,  24. 

κατορθοϋν  αοχ  Stoicorum:  ούτω 
καθ?  ϊκαστον  παιδείας  μέρος  κα- 
τ ορθοϋντες  7,  2.  τους  μηδέν 
ημαρτηκότας  η  κατορθώσαντας 
65, 11.  τής  έπί  τοις  κατορθωθεϊσι 
τιμής  73,  28.  τής  έπί  τοις  κατορ- 
θωθεϊσι κοινωνίας  73,  31. 

κατόρθωμα:  κατορθωμάτων  τι- 
μωμένων 73,  26. 

κήρυσσε  ιν:  τοις  άγνοοϋσι  κηρύσ- 
σεις τον  τεθνηκότα  41,  1. 

*κινεϊν:  προς  υμάς  πάντα  λόγον 
κεκινηκότας  31,  12.  cf.  Plat  Phi- 
leb.  ρ.  15  e  πάντα  κινεί  λόγον. 
Symp.  ρ.  198  e  πάντα  λόγον  κι- 
νοϋντες. 

κοινός  uolgaris :  κοινή  καϊ  άκριτος 
των  ανθρώπων  φήμη  3,  4.  xy 
xoivy  καϊ  α  λόγω  φήμν  4,  10.  τ# 
xoivy  καί  άλόγω  γνώμ%  12,  1. 
των  κατά  κοινην  πρόληψιν  άνε- 
πιστημόνως  ονομαζόμενων  θεών 
δ,  24.  μυστικώς  μεν  Άθηλα,  κοι- 
νώς oh  Φερσεφόνη  καϊ  Κόρη  κέ- 
κληται  22,  21.  —  tot  im  generis 
humani  τής  κοινής  ασφαλείας  ένε- 
κεν 59,  24.  την  κοινήν  άποκλή- 
ρωσιν  79,  2.  £κ  τής  κοινής  καϊ 
φυσικής  εννοίας  64,  11.  cf.  Swoia. 
—  quod  genus  Universum  continet 
uel  ad  uniuersum  pertinet  των 
λοιπών  κατά  το  κοινον  συστάσεως 
νόμου  λόγου  προνοουμένων  34,  4. 
rjj  κατά  τήν  γένεσιν  φύσει  ίνα 

8* 


116 


Index  § 


xal  χοινόν  tyoiatj  λόγον  34,  17. 
τω  τον  βίοι•  xtkei  ΐαψ  xal  χοινώ 
μένοντι  34,  19.  locus  ooiroptaw 
34,  21,  άπα  της  χοινής  πάντων 
άναρωπων  ώς  ι-ιΐίικάποιν  ψναειος 
00,  27.  μεοιχύς  xal  χοινώς  34,  Η. 
ηάση  χοινώς  ι/  τών  άν&ρώποιι• 
ψναις  65,  25.  πάοης  κοινώς  της 
fV  äd/xln  τών  πέλας  γινομένης 
ίαι&νμίαςίβ,  13.  xoivdrtpoi'  ΰχο- 
ΛοϊΗτίς  Gl,  4  χοινότίραν  είπεϊν 
62,  14.  χαζά  τόν  πρώτον  xal 
κοινότερο*  λόγον  62.  8. 

χοινότης:  τό  τών  ιϊν&ρώπων  τίίος 
ώς  ίόιπζοναης  όν  γναεως  ίξϋρη• 
aitat  τί/ς  τών  άλλοιν  χοινότητος 
77,  29. 

χαλάζι  ι  ν:  9εοσιβεΐς  xal  επιεικείς 
xal  τάς  φυχας  χεχολααμένοί  47.  4. 

χοαμιχός:  της  χοαμιχής  {xal  της 
προφητιχης    αοφίας  33,  3. 

χόαμος:  τονς  νπό  τοΐ•  αγενήτον 
εις  χόαμον  τοϊ•  οναανοΐ•  γεγονό- 
τος ei  I'lutonin  fenteatia  21t.  21. 
i/  Trinh/'ii  \'>.ij  /rill•  toi  ifrov  τοΐ 
δημιουργοί-  iiaxpiatv  xal  Οχημα 
xal  χόαμον  ovx  ιλόμβανεν  ltJ.  15. 
-  τα  στοιχεία  ,  .  »αϊ  ιοί>ς  ovpa• 
νονς  xal  τον  χόαμον  xal  τα  ίν 
αίτψ  11,  2fi,  τό  ενταχτον  τό  Λα 
παντός  σνμφαινον  τό  μίγιΆος  την 
yaoiüv  τό  αχήμα  την  ΛιάΟεαιν  τοΐ 
χόαμον  5,  15.  χαλός  ό  χόαμος 
χι.ά  τψ  μεγεΊ>ΐι  ως  περιέχον  xal 
rj  δια&έαει  τών  τι  Α"  toi  lt$fi 
χύχλφ  xal  τών  περί  τόν  άρχτον 
xal  τω  αχή/ιιιτι  σφαιριχιΰ  όντι 
II),  24.  ιών  περί  τί,ν  τοΐ  παντός 
χόαμον  σνατααιν  υύόϊι•  βταχταν 
οΐό'ε  άπημελημίνον  .34.  13,  ο  χόα- 
μος  αφαιρικός  i'TUiTfi.ctttflt  αν- 
puvov  χί•χλαις\),  7.  —  philu&ojj)ii>- 
nim  sentpnt.iae:  Θαλής  .  .  #ΐόν 
ιόν  νουν  τον  χόαμον  αγιι  2ϋ.  17. 
εμμελές  ö  χόαμος  όργανο*  χινον- 
μενον  ίν   {ιν&μφ    [i'.vthngorei  ef. 


Hippel.  10.  2  ρ.  55ό  D  ]  17.*  -. 
ό  ΙΙλότοιν  ψηαΐ,  τέχνη  τοΐ  4ί«ί 
17.  13.  οι'•: ιΊ-  χαΐ  αώμα  ας  •Ί 
ύπό  τον  Περιιτιίτον  [cf.  7,  ICj  lt. 
14.  ϊ/Vt  οννιϊμεις  τοϊ<  »εοί  ti 
μέρη  τοΐ•  χόαμον  MWt  τις  |Sfoi* 
iif.  Μναμις]  17,  19.  ol  ώιό  t# 
Στοβς  έχπτγω&φτίαβαι  τα  πόπ'. 
xal  πάλιν  ίοεαίεαί  quaiv  Itiqtn 
αρχήν  τον  χόαμον  λα^όντος  Β.  3λ 
äSvvaxöv   t'öriv    .  .   .  &}  reiW 

μεϊναι  τόν  χόαμον  ώς  γενόμητ\ 
22,    1.  —  ο    τον   χόαμον  ποιητή 

9.  8.  12.  21.  10,  1.  τον  ιόν  χμ- 
μυν  πεποιηχύτος  ί»,  6.  τφ  πεχοιψ 
χότι  χα)  ημάς  xal  τον  χόβμαι 
Βεψ  13,  U.  ε τέρον  όπος  ον  im 
ο  χόομοςΰ,  21.  otVtt  ;■«(,  χόαμοι 
χραιε!  V,  10.  arorttoo/  ταϊ  χόα- 
μον xal  ΓηΓ9*οί0,  14.  .)ΓηίΊΐ;• 
χόαμψ  .  .  οΓ«  jiepi  τον  χόβμο* 
{,.  ΐιι.  II.  Β.  ia  o£tI  ^  ^„w 
nCrt  Titjil  χόαμον  it,  22.    ό  χόβμπί 

ι>ι#  <Jf  Λεομΐνον  &tov  yi'yurit  . . 
Λ  Ihöi  ίατιν  αϊτός  αντψ  . .  χόαμοι 
τίλειος  17,  0.  Τ.  —  αϊ  ntpl  tir 
χόαμον  πλανώμενοι   ΛαΙμαντς  'Ά 

10.  είς  τόνοε  παρί/χται  rät  χόα- 
μον άνϋραιπος  U4,  1. 

xoetfrvtt*••  "να  ■  ■  νόμψ  τε  «νιπ»- 
μινοι  xal  όίχς  τοί-τοις  ovv&aiah- 
ζιαοιν  ιΐπόναις  οΊς  ti/v  npoio/tai• 
ααν  (χράτνναν  ζ,αιην  χα/πτρ  Λ 
φθαρτοΐς  xal  γηϊννις  όντες  ιΐοί/ιο- 
α,ν  02.  20.  toliov  t/όότες  xxl 
ItOKVvVtVtti  »'όν  7,  11.  -/«ίι'ί  β 
χραιίνωμεν  τόν  ύιαχοαμήααντα 
τό  παν  γοιτι»  8,  3.  την  lU.r^ftur 
χρατνηιν  ιΧ>.  10.  18.  ol  μίν  (λόγο•) 
έξ  αντης  χρατΛίνονται  τξς  χρά- 
χης  Ίρχής  ίξ  ήαπερ  ϊφνοαν  β»,  81 

χ  Ρ  ανγη;τον  >  όγνν  ιφ>ΐΗιιΐ>  1 1>  mjelA 
πολλι/ς  χρα\γης  γεγονότος  12,  11. 

xprirrmi'  «OK  Plillonicoroni :    (ir^il 
ιβϊ    ΟναΙας    τών  χρειττύνιαι-  ο 
εξιαοϊνΗαι     ταίς    jre»' 
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διαφερούσαις  67, 15.  cf.  Plat  Soph. 
p.  216b  κατά  τον'Όμηρον  .  .  ος 
φηαιν  άλλους  τε  θεούς  τοις  άν- 
θρώποις  . .  καϊ  δη  χαί  τον  ξένων 
ούχ  ήκιστα  θεόν  σννοπαδόν  γιγνό- 
μενον  ύβρεις  τε  χαί  ευνομίας  των 
ανθρώπων  χαθοράν.  τάχ  ουν  αν 
χαϊ  οοί  τις  ούτος  των  χρειττόνων 
σννέποιτο.  Euthyd.  ρ.  291a  ω 
δαιμόνιε  Κρίτων,  μη  τις  των 
•χρειττόνωνπαρώναντά  έφθέγξατο. 
Legg.  4  ρ.  718  a  ταυτ  αν  ποιοϋν- 
τ  ες . .  την  άξίαν  αν  παρά  θεών  χαί 
όσοι  κρείττονες  ημών  χομιζοίμεθα. 
Plut.Pyrrh.24  ως  τίνα  των  χρειττό- 
νων θαυμάσαντας  χαϊ  χαταπλα~ 
γέντας  τον  Πνρρον.  Mar.  37  προς 
την  όψιν  ώς  κρείττονα  θαυμάσας. 
Cim.  19  τον  θεοϋ  προστάξαντος 
αύτοΐς  μη  άμελεΐν  Κίμωνος,  αλλ* 
ώς  κρείττονα  σέβεσθαι  χαϊ  γεραί- 
ρειν.  de  def.  orac.  18  p.  419  f  λέγειν 
τους  νηαιώτας  οτι  των  κρεισσό- 
νων  τινός  ε'κλειψις  γέγονεν. 

χριτηριον  uox  medicorum :  έλθοΰ- 
οαν  δι  ων  πέφνχεν  κριτηρίων  χαί 
καθαρθεΐσαν  54,  4.  —  philosopho- 
rum  το  προοπΐπτον  αεί  τοις  προσ- 
ήχονσι  χρίνειν  χαϊ  μετρεΐν  κρι- 
τηρίοις  χαί  μέτροις  63,  4. 

κτήσις:  τούτων  γαρ  Ένεκεν  πάσα 
η  κτήσις  χαϊ  προ  ταύτης  η  χρήσις 
74, 14.  cf.  Plat.  Prot.  ρ.  321  d  άμήχα- 
νον  ην  άνευ  πυρός  αυτήν  κτητήν 
τω  η  χρησίμην  γενέσθαι.  Euthyd. 
ρ.  280  d  αρ  ουν  ήδη  τ  ο  ντο  ϊχανόν 
προς  το  ενδαίμονα  ποιήσαί  τίνα, 
τό  τε  κεκτήσθαι  τάγαθά  χαϊ  το 
χρήσθαι  αντοΐς.  Ariet.  eth.  Nie. 
Α  9  ρ.  1098  b  32  διαφέρει  oh  ίσως 
ου  μικρόν  £ν  κτήσει  η  χρήσει  τό 
άριστον  νπολαμβάνειν.  Ar.  Didym. 
ap.  Stob.  ecl.  2,  7  ρ.  50  τοντο  ό* 
εστί  τό  κατ  άρετήν  ζην  τοντο 
6°  αν  κτήσις  α  μα  χαί  χρήσις  της 
τελείας  αρετής,    ρ.  57  την  ευδαι- 


μονίαν  ούτος  μεν  από  της  χρήσεως 
αναφωνεί,  Πλάτων  δε  χαϊ  από  τής 
κτήσεως.  Phil,  de  ebriet.  2  ρ.  358 
χτήσις  ο  μου  χαϊ  χρήσις  αρετής. 
Giern,  paed.  1,  92  ρ.  152  έπϊ  την 
χρήσιν  ημάς  χαϊ  την  κτήσιν  των 
χαλών  δια  ταύτης  χαλών. 

λογικός  uox  philosophorum:  τό  λο- 
γιχόν  νποταττειν  άλόγοις  62,  3. 
ο  άνθρωπος  .  .  ώς  μεν  ένδεης 
δεϊται  τροφής,  ώς  oh  θνητός  δια- 
δοχής, ώς  όε  λογικός  δίκης  70,  20. 
οσα  καθ*  αυτήν  ώς  αθάνατος  ούσα 
λογικώς  κινείται  ψνχή  36, 18.  πάς 
ευ  φρονών  χαϊ  λογιχξ  χρίσει  προς 
τό  ποιεϊν  τι  κινούμενος  61,  5. 
ανθρώπων  άθανάτω  ψνχζ  χαί 
λογιχξ  χρίσει  χρωμένων  78,  7. 
όπόσα  τής  αισθητικής  η  τής  λογι- 
κής δεϊται  κρίσεως  66, 3.  τοις  νουν 
συνεπιφερομένοις  καΐ  λογικής  κρί- 
σεως μεμοιραμένοις  62,  16.  των 
λογικής  κρίσεως  άμοιρούντων  77, 
30.  ων  Ένεκεν  η  λογική  δέδοται 
χρίσις  66,  23.  ζωής  ϊμφρονος  καϊ 
λογικής  κρίσεως  78,  29.  ϊμφρονι 
βίω  καϊ  ζω$  λογιχξ  63,  20.  δέον 
αναίμακτο  ν  θυσία  ν  την  λογιχήν 
προσάγειν  λατρείαν  15,  2.  έξ  αρ- 
χής ο  θεός,  νους  άίδιος  ων,  είχεν 
αυτός  iv  εαυτώ  τον  λόγον,  άιδίως 
λογικός  ων  11,  10. 

λόγιος  uox  Herodotea:  Αιγυπτίων 
ol  λογιώτατοι  38,  4. 

λογοποιεΐν:  α  περί  ημών  λόγο- 
ποιοϋσιν,  κοινή  καϊ  άκριτος  τών 
ανθρώπων  φήμη  3,  4.  τους  μεν 
ουν  θαυμαστόν  ουδέν  λογοποιεΐν 
περί  ημών  α  περί  τών  σφετέρων 
λέγουσι  θεών  42,  9.  τ  ροφάς  καϊ 
μίξεις  λογοποιοϋσιν  άθεους  χαθ9 
ημών  41,  16. 

λογοποιία:  λογοποιίαι  ταύτα  χαϊ 
διαβολαΐ  χεναί  4,  24. 

*  λόγο  ς:  τών  λοιπών  χατα  το 
χοινόν    συστάσεως  νόμου   λόγον 


1  IS  Ind«  I 

.ι  pol "  -Ί  et»i  34,  5.    if  xete  ii» 

γένιαιν  φ  tat  ι  ίνα  xal  xoivdv 
f/oi'os  λόγον  34,  IT.  *βτ«  τον 
'Αιον  iavrw  λόγον  .  .  .  άλλος  Αλ- 
λοις tftgtiat  xal  χινιϊται  34,  19. 
τοίτοις  ππί ριοτκιϋτω;  οπΛαιων/- 
ίίιν  οίς  μάλιστα  xal  πρώτοις  b  ψν- 
ΰιχός  οννήρμοσται  λόγος  78,  32. 
ιών  χ«τβ  ιόν  ίμφιτοι•  ιο'μον  χαϊ 
λόγον  ^vfoj'oinwi•  77,  3J,  νονς 
xal  λόγος  δέβοται  τοις  ιϊν9ραίποίς 
προς  iuixptatv  νοι/τ&νΟβ,Ά  b  xal 
νουν  xal  λόγοι'  6f$apu^  cWtyoi- 
πος  66,  26.  tö  il-ffov  .  .  νψ  μσνφ 
xal  λόγψ  ^κοοονμινον  5,  11.  τον 
.  .  νψ  μάνψ  xal  λόγιο  χαταλαμ- 
βανόμΐνον  10,  24.  30,  9.  cf.  Phi- 
lon.  q.  det.  potior,  insid.  23  p.  207 
tö  τί,ς  ψνχΤ/ς  άριστον  ιϊδος  ο  νονς 
xal  λόγος  χίχλι/ται.  τοίν  λόγοι  xal 
xulan  χρωμένοιν  61,  26.  νπερχν• 
ψαι  τφ  λόγψ  .  .  οί  Αννάμίνοι  28, 
30.  —  τών  «ίρΐ  τη*  τοΐ<  παντός 
χόαμον  ανατααιν  .  .  .  ίχασιον  .  . 
γιγονός  λόγοι  34,  14.  νψ'  ον  λόγψ 
Αιδημιονργητβι  τά  παντα  7,  13. 
φναιχφ  λόγψ  προς  τ'/ν  öperiv 
ιής  χαχίας  ιΐντιχιιμίνης  χαϊ  πολι- 
μουντών  άλλήλοις  των  έναντίοιν 
Άίίψ  νόμοι  4,  25.  χατι'ι  ΠΜ  9ιϊον 
ν'ψον  xul  λόγον  41.  31.  πάρα 
πάντα  νόμον  χαϊ  λόγον  3,  14.  — 
νοϊς  xal  λόγος  τον  πατρός  b  uiöj 
ιοί  Stov  11,  6.  vWiv  riiv  λόγον 
«ντον  31,  19.  νονς  λόγος  αοφία 
••  vioc  τον  πατρός  81,  31.  /£<ίρ• 
χϊ,ς  .  .  ί  Ö-töi,  νονς  «ΙΛιας  ών, 
fi/fv  αντας  iv  /«ιτι»  τον  λόγον, 
άιόΐιος  λογιχός  ω  ν  11,  10.  <1  &ιός 
Λιπν  αϊτοί  βίτφ  .  .  .  τινινμ«  AS- 
ιτί/ιΐί  λόγος  17.  Ν.  ro>  η«ρ'  «ι>- 
τοΰ  λόγον  13,  30.  δ,  19,  10,  86, 
11,34.  20.  10.  41,14.  t/μϊν  λέγον- 
τος τοΰ  λόγον  43,  16.  δουλεύον- 
ιις  τψ  λόγψ  46,  Β. 
μιριχός:  μιρ,χώς  χαϊ  κοινώς 34.  8. 


μίρος:  άς  χ»^  χαϊ  οψ»αλμ 
ποίςπιρί  ϊ>  αιϋμά  tlaiv  t 
ρντιχα  μέρη  9,  1. 
παρά  γιη/τός  xal  < 
χιίμη-ος  xal  Airtt. 
μίρΐ,  ο  Λ  &ι»ς  ΛγίνΎ/τος  . 
άρα  σίψιοτας  ix  μΐράν  β.  2—4. 
ιών  .  ■  .  ααιμάταιν  xal  χ&ν  ταΐια 
Πχμπληρανντινν  μίρΛν  χαϊ  μορίαι 

52,  7.  τών τβιτβ  ανμαιΧηροννηΐΎ 
μιρο,ι  ES.  27.  ώ«  .«ifpo;  ΐΐς  φ 
^xtivov    TfXiiv    ονμχΧήραιαιν    Β, 

Κ     ϋρ'.ίίΙ'Λΐ  I.V.'  j/i.'/i^V..,.',!.^«!. 

όντος  οι'ιΒ  r^i•  ώς  μίςονς  hüro* 
τος  ύχίβιν  Τ,  τάξιν  55,  1Γ>.  16.  Λ*τ- 
tojc  ίξ  ών  ιός  /ιερών  rö  ζψον  Η 
14.  tii  λιγομίνης  ί.^οιχραγίι; 
τών  μιρών  7Ü,  2.  οι'χ  ώς  μ^«ιν 
Αϊτό;,  ιίλλ*  ως  χατ'  άνιΊγχην  οι- 
voeroj  παραχολοιατ'ιματοις  32,  ϊ 
τοίς  tilxfiotg  μίριαι  »α1  μορίο•; 
51,  27.  Tue  αντών  μιρ,,,,  'rj,  ■:;,- 
06,  l'J  ιών  όλλαιν  μΐ(ΐαν  57,  1S. 
ΐοϊί  Γ,ΐί^ο.ϋΜΐ'ϊ  μίρεοι  xal  μιι- 
ρίοις  53.  23.  τοΓβ  r(>i-To^iroii 
μίριαιν  54.  29.    55,  17.     fi;  rpo- 

V/»'     ΓΟίϊ    tntTI)?     <)*Οίί/1'(),,-    ,Ι/ίρΐ- 

öiv  xal  μορίοις  57,  5.  τοις  μ/ρι 
otv  α  wvStTr  η  ατ/γίΐν  η  Ούληιιΐ' 
πίφνχίν  6ß, !).  μιρών  χαϊ  μορίατ 
διβλναις  (Ά,  1.  »er«  μίρος  χαϊ 
μοριον  50,  26.  »oft*  ΐχαστον  μί• 
ρος  χαϊ  μόριαν  61),  7.  ταΐς  »««- 
ΛτνοαΟ/ffvVtt  Τής  κοιλίας    μίριοι 

53,  10.  κατά  το  όπιαΒιν  τοϊ 
τραχ^λον  μίρος  22.  11•.  τοί.ι,- 
τοί  ατοιχΐΐου  μίρος  50,  27.  re 
jHf'pi;  Γοι'των  50,  33,  nl  μίρη  τάν 
οτοιχ(ίων  51,  17.  —  μικρό,  μ^, 
τοϊ•  παντός  τό  πΰν  .  .  Λοχιμάζοι- 
atv  14,  6.—  το  »ίολογιχάν  ί,/ϋίι 
μέρος  11,  32,  ol'tiu  χαΆ'  ϊχαατον 
παιόιίας  μέρος  χαταρ&ονντίς  ώ; 
oväi  οί  ϊν  αυτής  μόριον  αποτιμά- 
μίνοι  7,  2.  —  Jfoft'  t'xaatov  τζς 
ϊλιις  μέρος  7,   29.      etil   Mn^ptq 


αϋ  9ιον  τα  μέρη  τον  χοσμον 
vott  r<c  (Stoici)  17,  18.  —  τφ>  μϊν 
χανχιίιχην  xal  γενιχην  .  .  .  χών 
'όλων  πρόνοιαν,  τϊ,ν  όί  hü  μέρους 
32,  10.  τής  άιδίον  .  .  προνοίας 
.  .  .  τής  δ*  επί  μέρους  34,  3.  — 
£ν  χάριτος  μέρει  74,  δ. 
'μέσος:  £ξ  ανιής  τής  τών  έν  μέοψ 
στρεφομένων  ταραχής  eorum  qui 
in  publica  utrsantur  Ha  ul  non  ex 
libris ,  sed  ex  ipsn  uiia  noii  eint 
omnibta  48,  11.  cf.  Plat.  rep.  8 
p.  558  ii  μενόντων  τε  xal  αναστρε- 
φόμενων έν  μίσψ.  —  τον  Όυφιχΐιν 
(Ις  μέσον  καχατι&ένχι  λόγον  5,  4. 

—  το  &ά  μέσον  5,  9.    16,  1.    Α  β 
μέσον  20,  24. 

μεχαίλεύειν:  ο'ί  χονναντίον  άεΐ 
βιαχελοΰοι  χαχιός  τα  απόρριπτα 
ίαντους  ■  »  xal  ταύτα  μεχαλλευ- 
ονχες  12,  22.  cf.  Sap.  Sri.  4,  12 
βασχανία  φανλότηχος  άμαυροίτά 
χαίά  χαϊ  φεμβασμός  επιθυμίας 
μεταλλεύει  νονν  äxaxov.  Phil,  de 
gig.  15  p.  272  οϊ  γής  παίδες  χον 
νουν  έχβιβάαανχες  τον  λογίζεσθαι 
καΐ  μεταίλενσανχες  [είς]  την  &ψυ- 
χον  xal  άχίντμον   σαρχών  φύαιν. 

μέτριο  ς:τονμέτριονχαΙ  φιλάνθρω- 
nov  xal  ενχαταφρονητον  βίο  ν 
13,  7,  —  φόβους  xal  λίπας  ίφ 
ών  π&ν  τα  μή  μέτριον  υπόδιχον 
74,  20.  —  το  μετριώτατον  12,  19. 

—  εΐρηχαι  Λα  τών  προλαβόνχων 
μετρίως  59,  22. 

μέχρι:  ούόε  μέχρις  νπονο(ας2,  2'.>. 
μέχρις  εννοίας  43,  5.  μέχρις  εν- 
νοίας xal  επιθυμίας  44,  1.  μέχρι 
xal  τών  τής  ψνχής  ηόέων  43,  22. 
μέχρι  τοσούτον  . .  ώστε  13,  26.  — 
ει  μέχρις  ονόματος  ή  κατηγορία 
3,  3.  εΐ  .  . .  μέχρι  τον  φήοαι  γε• 
γονέναι  χονς  θεοίς  .  .  το  άπί&α- 
νον  ην  αύτοίς  τής  θεολογίας  22, 
20.  ywaüta  μόνην  ίχαατος  ημών 
ην  ήγάγετο  .  .  ,  νομίμων  xal  ταν- 


[raecue  ti9 

την  μέχρι  τοϋ  παιΛοποιήσασθαι 
43,  24.  —  μέχρι  μήπω  .  .  ήσαν 
18,  19. 

*μή:  μη  xal  γελοϊον  j}  5,  2.  15,  17. 

μοιρααθαι:  τών  σωμάτων  . .  .  μό- 
νην χήν  είς  γήν  ταψην  επί  χιμξ 
τής  φύσεως  μεμοιραμένων  56,  24. 
cf.  Ilcsych.  μοιρήσααθαι  λαχεΐν 
xal  τά  όμοια,  λογικής  χρίοεας 
μιμοιραμίνοις  62,  16.  cf.  Philon. 
de  ine.  mund.  24  ρ.  511  πάντων 
ό'αα  ψυχής  μεμοίραται.  de  carit 
20  ρ.  400  περί  τών  πρόχερον  αν- 
θρώπων xal  τών  οαα  ψυχής  με- 
μοίραχαι. 

μόριον:  χα  στοιχεία  xal  τα  μόρια 
αυτών  28,  Β.  μέρος  xal  μόριον 
60,  26.  69,  7.  cf.  7,  2.  μερών  xal 
μορίων  52,  7.  68,  1.  μέρεαι  xal 
μορίοις  51,  27.  53,  23.  57,  6. 

μορφοϋν:  ης  iaxi  οννάμεως  xal 
την  .  .  αμορφον  οίαίαν  μορφώοαι 
51,  16.  cf.  Phil,  de  incorr.  mund. 
8  ρ.  500  έμπρεπες  θεώ  τα  Άμορφα 
μορφονν.  Plut  quaeet.  Piaton.  2 
ρ.  1001b  ύνοΐν  Svxotv  έξ  ών  ο 
χόσμος  σννέστηχε,  σώματος  xal 
ψυχής,  τό  μ'εν  οΰχ  (γέννησε  &εός, 
άλλα  τής  νλης  παρασχομένι/ς  Ιμόρ- 
φωσε  xal  αννήρμοαε. 

μν&οποιεϊν:  ώς  ποιηταΐ  μν&ο- 
π οιο να ιν  10,  29. 

νοητός  uoi  Platonicorum :  χό  νοψ 
ταν  xal  χο  αίο&ηχόν  16.  3.  περί 
νοητοί  xal  αίσ&ηχοΰ  21,  16.  αερί 
νοητών  καΐ  αΙαΆητών  xal  της 
χονχων  ανοτάαιως  λέγοντες  ή  οτι 
πρεσβύτερα  χα  ασώματα  τών  σω- 
μάτων xal  τα  νοητά  προάγει  τω* 
αΙο&ητών  .  .  .  συνισταμένων  ίχ 
μίν  τών  ασωμάτων  κατά  την  έπι- 
σννθεσιν  τών  νοητών  σωμάτων, 
ίχ  oh  τών  νοητών  ίτών  αισθητών) 
46,  22.  24.  26.  27  cf.  Ιπιούνθΐαις. 
—  νονς  xal  λόγος  SiSoxat  χοϊς 
άνθρωποις  προς  Λι'ιχριαιν  νοητών. 
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ovx  οικιών  μόνον  άΧλά  xal  τής 
toi-  δόντος  άγααότητος xal  αοφίας 
χιιΐ  διχαιοαννης  66,  21.  cf.  Ctan. 
ström.  Τ,  1"  ρ.  838  ή  τιϋν  νοητάν 
γνώαις  xal  χπτάληψις  fttßaia  διόν- 
τως  άν  Ιίγοιτο  επιστήμη  ής  ro 
μίν  πιρί  τά  9tia  ΐργον  fyttv 
οχοπιΐν  τΐ  μ'ιν  τά  πρώτον  αίτιον, 
τι  δΐ  Ά"  ου  τά  πάντα  lyivtxo' . . 
τίνα  τι  αύ  τά  μεν  ώς  διήχοντα, 
τα  de  ως  πιριίχοντα  χαί  τίνα  μ^ν 
οννημμίνα,  τίνα  St  διιζιιγμένα 
χαί  τίνα  τοντων  ΐχααχον  ΐχιι  τήν 
τάξιν  xal  }}ν  δνναμιν  χαί  ηνλιιτονρ- 
γίαν  ιΐαφίριται  ίχαοτον.  —  ούτι 
γάρ  αϊ  νοητοί  ψύοιις  ίχ  τής  tat• 
ι'ν&ρώπων  ιϊναστύοιως  άδιχηθίΐΐν 
άν  angelt  58,  14.  hü  in  angeli  sunt 
ψνχαΐ  cf.  29.  17.  33,  9  Philon.  de 
somn.  22  p.  641.  642.  de  conf. 
ling.  34  p.  431.  de  plant,  Noe  4 
p.  331  διττά  h•  τι  yg  xal  άίρι 
γίνη  ö  ποιών  (ποίιι,  αέρι  μ£ν  τ« 
πτηνά  αία&ητά  χαί  δυνάμεις  άλλας 
αίο&ήσιι  οϊίαμξ  ονόιιμώς  χατα- 
λαμβανομίνας.  ψνχών  ö  9ίααος 
ο'ντος  άαωμάτων  (ατϊ,  διαχιχοαμψ 
μένων  ον  ταϊς  ανταΐς  ίν  τάξεσι 
.  .  .  τάς  ii  Άιιοτϊρας  χαταοχινής 
Χαχοναας  άπαντος  äXoytiv  τον 
J''/ϊ  χωρίον,  άνωτάτω  ο"  ιιναι  προς 
αίτιο  τω  αίΟέρι  τΰς  χαϋαρωτάτας 
ας  , . .  Μωναής  . .  .  αγγέίονς  προσ- 
αγορινα.  de  gigHiit.  4  ρ.  264. 
praeterea  cf.  Α  pul.  de  deo  Soer.  13 
daemonee  sunt  genere  animalia, 
ingenio  rationabitia. 
νόμ  ο  ς:  ΰλλο;  άΧΧοις  S9tet  χρώνται 
xal  νόμοις  1,  S.  ίχαοτος  .  .  χα&' 
ονς  έποΧιιιϊαατο  νόμοι«;  ϋΟ,  29. 
et'  προς  άναριαπιχονς  νόμονς  ο 
λόγος  ϊ/μιν  οΐς  αν  τις  γινόμενος 
πονηρός  xal  λύ&οι  43,  7.  παρ- 
ορών  μιν  τ•Ί  9ιΙα,  χαταΧίνιν  & 
νόμονς  72,  28.  νόμων  Βίαις  xal 
διάταζις  (ί7,  2.     νόμψ  xal  φόβψ 


Οχης  1,  8.  cf.  Cleea-  rtrom.  7,  CT 
ρ.  872  οί  νόμψ  xul  ψόβψ  xakvi- 
μινοι.  .ταρ«  πάντα  ν&μον  xd 
AoVoi-2,  14.  cf.  PUt.  rep.  9  ρ. 
587c  β  τΐραντος  a-vywv  νόμονυ 
xal  Χόγον.  ο  μη  ώς  νόμος  φύ* 
οοφών  4 ,  4.  ί[ ι ,,, .Γ>ι .• .-  την  ti- 
alßnav  iii'imrii-  νόμψ  14,  10.  /f' 
l/μΐν  Kfta&ui  νόμον  S,  li.  xal  ί  ω.; 
xal  οϊ  ιόμοι  1,  SU  χιιμ^ηιν  vöpm* 
οΐς  ί/jf  fe  xal  οί  ίμίτΐροι  πρόγο- 
νοι προς  παοαν  Axuioatri/r  /ji• 
τάοαντις  iHqxart  44,  27.  mv 
axtvueai  ημών  νόμψ  τηνίπήριιεν 
3,  7.  —  χατν  Χονς  ίφ'  ημαν  τι• 
9ιιμ(ν<ινς  νόμους  43,  24.  —  ti 
Βηρία  .  . .  νόμο,  ,(i-af03;  .  .  .  μίγ• 
νιται  \.  ρ,  marea  cpm  feminittwi- 
tnm  4.  20  cf.e.  g.  Plat.  (iryll.  ! 
p.  99<)d  παρ'  ί,μΤν  (beeliu)  li 
όλον  ή  fiov;,  Sdiv  ovtt  Üdoim; 
προς  άρριν  ο£τ*  Ö<jAf  oe  ηννς  ftjiv 
μϊξιναϊιων&ηρίαινέπ,βνμ,'πιμίχοι 
γι  νϊν.'νψόχαα,ν.  —  ψνύίΚΛ  Χό)ν> 
προςτήν/ίριτηντΐςχαχ/αςαντιχι',. 
μ/νης  xal  πολιμοίντων  ό)Ληλοι; 
τώνίναντίαιν  Άιϊψ  νόμνι  4, 2ti.  χαιά 
τίνα  ϋίίον  νόμο*  xal  Ιόγον  Λβρ- 
ηχολον&ηχι  προσπολιμιϊν  ζή  ν  χα- 
χίαντρ  cpfig  *1-  -1-  «Α-  Λοοιών 
χατα  το  χοινον  αναι/ίσπας  νόμοι• 
λόγον  προνοονμίι-αιν  34,  5.  ϊί 
χατά  την  πλιίοιν  oia&iatt  ον  Λβ- 
ραβαινοναχ  τον  ίπ'  «nh-f  νόμον 
34,  18.  tote  &%οπια»έντας  νόμονς 
ίπ'  ανθρώπους  φίρίΐν  76,  5.  i 
τυ'νς  νάμονς  διξ,όμίνος  70 ,  7.  S, 
Ιοτιν  ΐ,μίν  νόμος  -•  43,  10.  νονν 
ανγχατιηχινααη•  αϊτφ  χα!  νόμον 
ίμφντο*  ήτΐ  ιωτηρία  xal  φνλαχ$ 
ιών  παρ'  αι'τυϋ  Λιδομ/vuiv  03.  10. 
νόμψ  ι*  οννιπόμινοι  xul  ό/xg  62, 
19.  (ixpitne  lafio  (corpus)  *«β' 
ίαιτό  cJ/<oi!  *«i  «tfjdjf  71,  2.  cf. 
i'hilon.  de  gigant  5  p.  265  οϊχιτσι 
ιί&ίως  μιταναοταοα   τονς  προο• 


εληλν&άτας  οΐχήτορας  νόμον  xal 
ίΐχην    έχοεδϊ^τημίνονς    άποστρα• 

νονς:  έποίηαεν  άν&ρωπον  ix  ψνχήί 
ά&ανάτον  xal  σώματος  νουν  τε 
ονγχατιοχιναβιν  αντψ  xal  νόμον 
εμψυτον  63,  18.  τοις  .  .  νουν  τε 
υννεπιφερομένοις  xal  λογιχής  χρί- 
σεαις  μΐμοιραμίνοις  62,  16.  νονς 
xal  λόγος  δέδοται  τοις  άνθρώποις 

66,  20.  ο  .  .  νουν  χα!  λόγον  δεξά• 
μένος  .  .  άνθρωπος  66,  26.  μάται- 
ος   ο   νονς,    ματαία   δ'ε  φρόνηαις 

67,  1.  νψ  μόνφ  xal  Χόγψ  ffiei- 
ρονμενον  5,  10.  νψ  μόνψ  xal 
λόγω  χαταλαμβανόμενον  10.  24. 
30,  9.  νονς  χάί  λόγος  τον  πατρός 
&  οίος  τον  »εοί  11,  6.  Ό  θεός 
νονς  αΐδιος  ων  11.  16.  νονς  λόγος 
(ΐοψία  b  vlbq  τον  πατρός  31,  21. 
—  Θαλής  . .  θεον  . .  τον  νουν  τον 
χόομον  άγει  29,  17. 

ξενηλατεΐν.  ημείς  ονχ  άν είχότως 
έζενηλατονμεθα  31,  17. 

ξίνίζΐΐν.    ξενιζέοθω  δε   μηόΐΐς,    Η 

.  .  .  όνομάζομεν  67,  θ. 
οίχειοναθαι:  την  τον  πατρός  η  τής 

μητρός    οΐχίιοννται    προσηγορίαν 

76,  17. 
οίχονομΐα:  καν  αάρχα  θεός  χατά 

!)ιΙαν  οΙχονομίαν  Ääßij  25,  9. 
ολχψ.   χατά  τίνα  βιαιοτέραν  όλχην 

74,  5.    Αλχϊ/  τινι  φναιχ$  xal  ατορ- 

yj  προς  τήν  αντον  γένεοιν  χινον- 

μενος  61,  8. 
ομοαδής:  xäv  .  .  .  όμοιιόοΐς  τίνος 

μιανθώαιν  σώματι  56,  18. 
ίμοιομερής:    έν    ομοιομΐΟΐΐ  xal 

αδιαπλάατψ  τψ  απέρματι  68,   25. 
όμοιος:  ομοιον  ει  xal  νανν  τις  .  .  . 

άγοι  28, 22  cf.  Plat  legg.  1  ρ.  628d 

'όμοιον  ως  εΐ  . .  .  ψ/οϊτό  τις. 
ομοίογιίν:  νμείς  μάρτυρες  χελεν- 

οντες  μη  ομολογεΐν  4, 28  cf.  Traian. 

ad  Plin.  U  7  puntendi  eunt  ita  tarnen 

ut    quj    negauerit   ee   Christiannm 
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esse  .  . .  ueniam  ex  paenitentia  im- 
petret.  ep.  ecclei.  Gall.  ap.  Ernte  b. 
HE  5,  1,  8  αναχρ,θέντες  xal  ί)μο- 
λογήσαντες.  Tertull.  apolog.  2  tor- 
qnemor  conöteatea.  Iimtin.  apol,  1, 
4  p.  14  4άν  μεν  τις  τών  κατηγο- 
ρουμένων ίξαρνοςγίνηται  τϊ  φα>ν$ 
μη  είναι  φηοας,  άφίετε  αυτόν  ώς 
μηδέν  ίλέγχειν  έχοντες  άμαρτά- 
νοντα,  έάν  δί  τις  όμολογήαν  είναι, 
δια  την  6μολογίαν  χοίάζετε. 
•  νομα:  οόδε  το  Ονομα  άχονοντες 
φίρονοιν  15,  θ.  αδύνατον  όειχνύειν 
άνευ  παραθέσεως  ονομάτων  7,  3. 
—  άνάγχη  ,  .  «αρέχειν  τοίς  λο- 
γισμούς xal  περί  τών  ονομάτων 
ο  τι  νεωτέρα  18,  9.  dvayxalov 
. . .  ;ifpi  τών  ονομάτων  ολίγα  εΐ- 
πείν  36,  22.  Όρφέως,  ος  xal  τα 
ονόματα  αυτών  πρώτος  έξηνρεν 
20,  16.  Όρφία  xal  "Ομηρον  xal 
ΉαΙοδον  είναι  τοις  xal  γένη  xal 
ονόματα  δόντας  τοίς  νπ'  αυτών 
λεγομίνοις  θεοίς  18,  13.  οί  άπό 
τής  Στοάς  xäv  ταϊς  προαηγορίαις 
χατά  τας  παραλλάξεις  τής  νίης, 
δι'  ης  ψααι  το  πνενμα  χωρεΤν  τον 
θεοί ,  πληθννωοι  το  θείον  τοις 
όνόμααι,  τψ  γονν  ϊργψ  ίνα  νομι- 
ξονσι  τον  9εόν  7,  23.  το  πνενμα 
τον  ίίοΰ  Λα  της  νίης  χεχιαρηχος 
χατά  τας  παραλλάξεις  αυτής  άλλο 
xal  άλλο  όνομα  μεταλαγχάνειν 
φάτε  27 ,  8.  ιό  στοιχεία  xai  τά 
μόρια  αυτών  θεοποιοναιν  άλλοτε 
άλλα  ονόματα  αντοίς  τιθέμενοι 
28,  0.  άναγχη  ανμφθαρήναι  ομον 
τοις  ιϊδίαι  τά  ονόματα  27,  10. 
Ηρα  ο  αήρ  xal  τον  ονόματος  ei 
αντό  αντώ  έπιοννάπτοιτο  awtx- 
φαινονμένον  26,  28.  cf.  Mai.  Tjr. 
8,  9.  10  τά  χιΐμενα  ίώμεν,  τας 
φήμας  τών  9εών  αποδεχόμενοι 
xal  φνλάττοντες  αιτών  τά  αύμ• 
βολα  ωαπερ  xal  τά  ανάματα  .  6 
μεν  γαρ  ti-εόϊ  . , .  ανώνυμος  . . ,  ονχ 
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έχοντες  δε  αντον  λαβείν  την  οι- 
aittv  ίπερειδόμε&α  ψαιναίς  xal 
όνόμασι  .  .  .  Porphyr,  de  abetin. 
2,  3Ϊ  λοιπόν  ovv  ημϊν  iuti  τό  τιάν 
αοράτων  ζληΆος  oi'f  δαίμονας 
άδιαατόλως  ιί'οηχε  Πλάτων,  τον- 
toiv  δε  οι  μ\ν  χατονομααΆέντες 
νηό  των  άν&ριύπαιν  χαρ '  εχΰβτοις 
τνγχάνονσι  τιμιΰν  τ'  ίαο&έαιν  xal 
τής  άλλης  &εραΛείας,  ol  ύ'ε  ως  το 
πολν  μεν ονπάνν τι  χατωιομάα9-η- 
ααν,  im'  Μιαν  δε  χατα  χιΰμας  ή 
τίνος  πόλεις  ονόματος  τι  xal 
'tot/οχείας  άφανάς  τιγχανονοιν, 
Philon.  de  decal.  12  ρ.  189  τον 
ιίνωτάτω  χα}  notaßvtaiov .  .  .  πα- 
ρεχαλνψαντο  ψενδαννμονς  προα• 
ρήαεις  εκείνο ις  (dementia)  im• 
ψημίααντις  ετέρας  ί'τιροι  . . .  τάς 
ίπωννμίας  μν&ογράφοίί  παρίδο- 
οαν  ο'ί  προς  ααάτη»  άχοής  ει• 
τιτεχναομίνα  πλάσματα  οννιφψ 
ναντες  εδοξαν  περί  την  των  ονο- 
μάτων Άίοιν  χιχομφενα&αι.  de 
uita  cout.  1  ρ.  4Τ2  τα  στοιχεία  ,  . 
οϊς  xal  έπαιννμίας  Ϊ-Άεντο  ετέρας 
ί'τεροι  .  .  .  ι'ύλΐ-  τι'ι  μίν   ονόματα 

σοφιστών  εοτιν  ιίρήματα.  —  των 
/jfv  οΐ-τε  τας  ουσίας  αϊς  ίπιχατη- 
yootiottai  τό  όνομα  ανμβεβηχιν, 
νποχαμένας  ίιόρα  .  .  .  ούτι  τα 
ονόματα  xa'S  ίποχειμεναιν  χατψ 
γορΰοΒαι  πράγματι»*'  ων  γαρ 
αϊ  οναίαι  ονχ  moxumtt,  τι  πλέον 
αΐτοΐς  των  ονομάτων  (ί,  1.  3.  5. 
ω  λόγω  νομίζετε  ίοχναν  tit  εί- 
δωλα xal  τίνες  ο!  ίνεργονντες 
ι'πιβατεύονιες  αντάν  τοίς  (JfiI- 
μασιν  29,  12.  δαίμονας  είναι 
τονς  ίπιβατιίοντας  τοίς  όνομα- 
σιν  34,  28  cf.  34.  20  ol  τοις  πολ- 
λοίς άρίαχοντες  »ιοί  xal  ταΐς 
είχύαιν  ίπov"μatόμtvoL•  yly- 
vta&al  τινας  Αι'  ονόματι  ύδώλων 
ενεργείας  οΐΛ'  ημείς  άντιλέγομιν 
"29,  S.    την  επί  τοίς  όνόμασι  δύνα- 


μ,ν  αντων  20.  2.  cf.  PluL  4>  U 
et  Oair.  71  p.  379  c  <•'.,τπιρ  >J>v 
voiv  ol  τα  χαλχα  xal  τά  χραττί 
xal  USau  «i,  μαΗάντες  ^V 
ί&ισ&ϊντες  αγάλματα  xal  τφκ 
»raiv.  α'λΧ&  ϋεοϊς  χαλίΐν,  ιέιι 
τολμώντας  iiyttr  στι  rijt-  .;Ι*ς'ΐ> 
Λαχάρης  ίξέόνϋε  ,  .  ■  iTV&nrorft 
αννιψελχόμενοι  χαίτταραύεχόκιπ• 
δόξας  πονηράς  Ιηομίνας  »■<." 
ύνόμαοιν.  Μ:ι\.  Τλ γ 
,'ίί/οι1  ifiuit  ätl  tthv  ot'&v  dyeijtr 
των  ούδί  ΊΑρι.μιΙτα/ν,  i'ii.kä  β'β•ι- 
ν^ςονχομιλζ  t«i  fiiSpoi-tnof  r% 
διεατόςτοΐ  Siioftlanv  οι'ραίο•  y,. 
υημίϊα  ταντα  ι-μι/χαι-ί,-ίατη  h  t\; 
änotii\atiat  ta  ιώι•  i>i(ir  ort'wtr 
xal  t«e  φ•,μας  mW,  —  χαριϊ*- 
τίς  τό  αγίνψον  xal  τα  ;*πτ•' 
.  .  .  xal  txi'nTtjt  αι'τιΰν  tö  spee• 
%xov  άνομα  ΒΜν&Μηβς  IS  ■*-  Λ 
tUV,  Sal.  14,  21  tö  tixoivoirtS"' 
όνομα  λΙΒοις  xal  ξίλοις  -ιιριιίι- 
σαν.  tl  .  .  ταίιο*  νΧη  xal  flw- 
ίνο  ονόματα  χα&'  1*ος  ττριϊγματ»; 
lfi,fi[cf.Pl*t.»oiiii.p.253eJ.  •«...»> 
foi'-nw  Itvoua  τψ  ποιητή  τ&ν  ίλβ' 
31,  3,  ίτέρψ  σημαντικά 
αντόναίχε'χωντιρ  δημώΑα 
ονχ  ώς  ίοΊψ  τοΐ'  Senf  άϊΛ'  (/;  «• 
φόνειαν  . . .  προοεχρήαατο  31, 8.  «* 
μίν  φοβία,  ol  <fi  xal  αΐδοϊ  furiJ/-' 
»Ο  ονόματος  40,  21.  οΐς  α4*ίψ*ς 
xal  άδελφας  xal  tä  Xoaii  f*i 
γίνονς  νοονμεν  ονόματα  43.  1J 
οντε  τό  'τίμα  τον  ττατίρα  αανχαΐ 
τον  μψίρα'  φνχαΤς  μ  Ovar  ti*r 
μι,στον  ον  προαηχόνταιν  nvtal.' 
τοιούτων  ονομάτων  Τβ,  10•  <£ 
Phil,  de  prftem.  et  p&eti.  1Θ  ]>.  I- 
μιμΗνός    &λε•ι>9ίντος     f"     μι>ι•.ί 

5  ονόματος  τ  Δ*  ίίοο  ίπιψημί^τν 
τοίς   προοηχοναι.    —    ,'^;     uil„, 

u'i'NiKfri     προιπολΐμονντιιιν    ipit 
τών  πολλών  2,   12.     fl  μίχρ,ςίτί- 

ματος  »)  κατηγορία  8,  3.     jt*i«- 


ζεσ&αι  . .  μη  ίπΐ  τψ  ονόματι  3.  29. 
οίτε  τοϊς  όνόμααι  προαθήσια9ε, 
αν  y  κενά  3,  22.  ο  των  χρινομέ- 
νοιν  έξιταζέσΟυι  βίος,  το  δί  όνομα 
παντός  αφεία&ω  έγχλήματος  4,  7. 
τί  ημΖν  το  όνομα  προς  χαχίαν  τελεί 
3.  26.  οΰ  προς  τής  νμετέρας  δι- 
χαιοαυνης  τους  μεν  άλλους  alztav 
λαβάντας  αδικημάτων  μη  πρότε- 
(/ον  η  έλεγγβήναι  χολάζεσααι,  ίφ' 
ημών  &  μείζον  Ισχύον  το  δνομα 
των  επί  ty  ötxy  έλεγχων,  ούχ  ει 
ήδίκηαέν  τι  b  κρινόμενος  τών  Α- 
χαζόντων  έπιζητούντων ,  άλλ'  (Ις 
το  Ονομα  ως  είς  αδίκημα  ένυβρι- 
ζόντων  3,  13.  15,  [haec  ex  Justino 
desumpta  apoL  1,  4  ρ.  14  τονς 
κατηγορουμένους  £φ  νμώνπάντας 
πρίν  έλεγχ9•ήναι  ού  τιμωρείτε,  i<p 
ημών  Λ  το  όνομα  ως  ίλιγχον 
λαμβάνετε],  ονδεν  όνομα  ίφ'  kav- 
τοϋ  xal  δι  ai-τον  ού  πονηρόν  ουδέ 
χρηοτόν  νομίζεται.,  οΊά  δε  τάς  υπο• 
χειμένας  αντοίς  η  πονηράς  η  άγα• 
&ύς  πράξεις  η  φλανρα  η  άγα&ά 
όοχεϊ3,\β.  [haecquoque  ex  Justin. 
apol.  1,  4  ρ.  12  ονόματος  προσ- 
ωνυμία οίτε   άγαΆόν  ούτε  χαχόν 

τω  ονόματι  πράξεων]. 

ορμκα&αι:  από  φιλοσοφίας  xal 
παιδείας  πάσης  ορμώμενοι  3,  20. 
ίξ  υποκείμενης  τινός  αρχής  χατά 
φίαιν  ορμώμενοι•  48,  3. 

ορμή:  ταίς  τοϋ  σώματος  έπιατατείν 
ορμαϊς  63,  3.  ψνχαΐς  . .  ούδ'  άλλως 
ίχοίοαις  ορμήν  η  χίνηοιν  προς 
χρησιν  Ιδίων  η  προς  αποχών 
αλλότριων  75,  29.  μηδεμιάς ,  .  κι- 
νήσεως . .  η  φυοιχής  ορμής  έπί  τι 
τών  πρακτέων  75,  25. 

ουράνιος;  οΰχέτι  εΙς  τα  ουράνια 
νπερχνψαι  δυνάμενοι  33,  8.  oi 
προς  τα  ουράνια  xal  τον  τούτων 
ποιητήν  βλέπουσα  36,  5.  οΰ  γαρ 
Ιχοναιν  ανμπά&ειαν  είς  τον  ούρά- 
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νιον  τόπον  28,  20.  ως  ονράνιον 
πνεύμα  μένωμεν  42,  12.. 

ουρανός:  προς  την  tot  ουρανοί 
φύαιν  τον  χάλλους  τοϋ  εκείνον 
πληρουμίνην  ίχάτερα  xal  που  δει 
ιϊναι  τον  &töv  xal  οτι  ίνα  δεί  είναι 
διδάσκων  6,  11  cf.  Clem.  protr.  74 
ρ.  63  ο  μεν  xal  εις  τον  αιθέρα  xal 
είς  τον  ούρανον  αναβλέψας  τόνδε 
ηγοΰ&εόν'φηαΐν  Ευριπίδης,  οόετοϋ 
Σοφίλλον  Σοφοχλής' είς  ταΐς  αλη• 
9είαισιν  κτλ.  Phil,  de  opif.  mundi 
7  ρ.  6  πρώτον  ίποίηαε  τον  ούρα- 
νόν.  xal  γαρ  εν'λογον  τώ  όντι 
πρώτον  αϋτον  είς  γένεαιν  έλ&εΐν 
άριστον  τ'  Οντα  τών  γεγονότων 
χάχ  τοϋ  χα&αρωτατου  της  ουσίας 
παγέντα  διότι  θεών  εμφανών  τε 
xal  αίο&ητών  ΐμελλεν  οϊχος  ίσε- 
ο!)αι  Ιερώτατος.  Tertnll.  apolog. 
17  proimntiims  haec ...  ad  caelum 
reipicit.  nooit  enim  sedem  dei  niui 
ab  illo.  —  περί  τε  τα  στοιχεία  xal 
τους  ουρανούς  xal  τον  χόσμον 
11.  25.  συνεαφαίρωσεν  τους  ου- 
ρανούς 14,  17. 

ναία  uoi  philoeoiihorum:  τάς  ου- 
σίας αϊς  ΙπιχατηγορεΙο&αι  ιό  όνο- 
μα συμβέβηχεν  6, 1.  ων  αϊ  οΰσίαι 
ούχ  υπόκεινται,  τί  πλέον  αύτοΐς 
τών  ονομάτων  6,  4.  περί  &tov 
xal  'ύλης  xal  περί  τής  τούτων 
αυτών  ουσίας  31,  18.  αυνεξιαοϋν- 
τες  τών  πάντβ  διεστηχότων  τας 
δυνάμεις,  μάλλον  Λί  καΐ  τών  ταϋ- 
ταις  χριομένων  τας  οϊνίας  58,  2. 
την  ούαίαν  τοϋ  9εοϋ  48.  13.  την 
παρ'  αύτοΐς  νενομισμένην  άμορ- 
φον  ούαίαν  51,  16.  ένυβρίζοντες 
.  .  τρ  τής  ουσίας  ύποαχάαει  32,  19. 
είλιχρινεατάτην  γενέσθαι  πρόσλη- 
ψιν  ΐίς  ούαίαν  54,  6.  —  τας  ουσίας 
τών  κρειττόνων  67,  15.  προς  διά- 
χριαιν  νοητών,  ονχ  ουσιών  μόνον 
άλλα  xal  τής  τον  δοντος  αγαθότη- 
τας xal  σοφίας  xal  διχαιοαννης 


(16.  21  cf.  νοητός.  —  Θαλής  ,  .  δαί- 
μονας . .  οίοίας  νοεϊ  ψνχιχάς  29, 
17.  είτε  (mundus)  ovala  xal  αωμα 
ώς  ol  άπα  τον  Πΐοιπάταν  17,  14. 
Ζευς  η  ζέοναα  οΐαϊα  χατά  τονς 
Στιοιχοίς  26,  27.  είτε  σχότος  η 
πάγος  η  οναία  νγρά  27,  23. 

όψις:  6ψιι•  τών  αΛί/λων  νοών  τα 
φαινόμενα  6,  δ. 

na  ντε  λιχος:τ'ηνμενπαντελιχηνχάΙ 
γενιχήν...τ<~ιν  ϋ'λιον  πρόνοιαν32,& 

παράδειγμα  uox  Plutrinioorum: 
τα  .  .  γενητά  όμοια  τοις  πάρα• 
όείγμααιν  8,  28. 

napaSolovv:  ef"  nov  μιχρον  Tg 
Λιανοί«  παραΟολιαΜη  43.  19.  cf. 
Clem.  'ström.  7,  98  ρ.  893  η  φνχη 
τοϊς  παρά  ψίαιν  &ολαι$εΐβα  όόγ- 
μααιν.  86  ρ.  886  xäv  τε&ολιυμίνοι 
τίχο/οιν  ΐΐλλοι  ι'λλυιν  μάλλον. 

παραχολονΆεϊν  uoi  philoeopho- 
nim:  χατά  τίνα  9εϊον  νόμον  χαϊ 
λόγον  παρηχολονϋι/χε  προαπολε- 
μεΐν  την  χαχίαν  ij  άρει^  41,  21. 
cf.  Ariatot,  top.  Δ  5  ρ,  125  b  28 
ίνίοτι  το  πκιιιιχολον&ονν  οπαιο- 
ονν  όις  γένος  τ&ίαβιν  οίον  την 
λϊπην  ΐής  όργΓ/ςχαΙ  την  νπόληψιν 
τής  πίοτιως.  άμφια  γαρ  τά  είρψ 
μίνα  παραχθΛθν!)εί  μ'ιν  τρόπον 
τίνα  τοις  άποιίο&εΐσιν  ιίδεοιν  χτλ. 
Phil,  de  praciu.  et  paen.  17  ρ.  424 
ύια  τάς  από  χρνμον  χαϊ  θάλπους 
παραχολον&οίαας  ζημίας. 

τιαραχολοι'ΐϊημα  uox  philoaopho- 
rum:  ονχ  ώς  μέριινς  όντος  αλλ' 
ώς  χατ  άνάγχην  σννόντος  πάρα• 
χαλονΆηματος  32,  3.  cf.  Arirtot 
top.  Ε  3  ρ.  131  b  9  ittiäaoi  β"  ως 
ί'πΐ  τό  πολν  πάντες  το  άείπαρα- 
χβλον&ονν  ϊΑιον  änoAtiövet.  Aet, 
1,  29,  1  ρ.  324a  9D.  περί  τύχης: 
Ιΐλάτιυν  ιιίτίαν  iv  προαιρετιχοις 
χατά  ονμβεβηχιις  χαϊ  παραχολοό• 
»ημα. 

παραλλαγή     ι 


αωμάτοιν  φΆαρτη  η  χατά  rlrviixi 
παραλλαγή  27,   12. 

παράλλαξις  nox  Stoioomtn:  «et« 
ins  παραλλάξεις  της  Qfeff  7  Β 
27,  7. 

παραπιμπεινι  νττο  μόνον  παρα- 
πεμπόμενοι τον  τον  δνταις  Οεη 
χαϊ  τόν  παρ'  αντον  λόγον  tlMrti 
13,  19.  πολύ  &  χαϊ  χρείττον«  ξ 
ειπείν  λόγιο  τόν  ίχβρχόμενον  β!«' 
είΛόιες  ίάν  χαλαροί  Κνχες  ι'μ 
παντός  παραπεμφϋιδ(νν  όΆχήμε- 
τος  13,  25.  r.f.  Clem.  ström.  7,  jT 
ρ.  806  η  γνωοις  άπόόειξις  ηίν  *« 
πίατιιυς  παραλημμίνα>ν  Ιοχτρ* 
xal  βέβαιος.  Λ«  τής  χιρ,οχήί  Ä- 
ύαοχαλίας  έποιχοΛομονμ4νη  Γί 
πίοτει,  είς  τό  rlßmhtxtvrov  «ei 
μετ'  έπιατήμης  χαταλητιτιχόν  Λβ- 
ραπίμπονοα, 

πάρε  αις:α)  χατα  zöv  νπνονψνοιχά; 
(γγινόμι^ναι  παρέαεις  χιάν  αΜψ 
täv  ψνϋιχΛν  ί 


».  5. 


!ημρ 
Ρ- 


ίί,ιί/f  ι•/«ι     tö    iv    XapiffVIf: 

εννονχία  μιϊναι  43,  28. 

'πας:  ίμας  ΛΙ  η<\ντα  iv  πααιι-  άγιχ~ 
αιν  tf  δόξ$  17,  4.  α!  .τ',-rtr  .V 
πποι  φίκΐΐι  χα)  παιάΊίιι  χρηιπνί 
47,  1.  cf.  1  Cor-  15.  2S  "ira  (  i 
Άεός  πάντα  (ν  π&οιν.  Col.  3,11  tö 
πάντα  xal  ίν  παοιν  Χριστός,  — 
Λ•  πάαιν  xal  ί-περ  πάντας  tat; 
παίαιοϊς  στγγιγνόμενοι  18,  11.— 
(α μ  %  ν  πιίντα  πανταχού  Suoto• 
Μ,  1.  cf  Ι  Cor.  10,  33  χββό,ς 
χάγοι  πάντα  πάαιν  άρέαχα. 

περινοεΐν.  τοοοντον  δε  ävvffifvttt 
όιιον  περινοήααι.  ονχ  είρείν  " 
S*  Β,  12.  ο  τόν  άΐδ,ον  νψ  «i 
ίόγψ  χαταλαμβανόμινον  περιτοή- 
οας  9εόν  30.  9.     cf.  Seit,  adu. 

inath.  2.  !(  τοις  μή  προι/γ•>ΐ:μϊιαι; 
τον  περί  ρητοριχϊ,ς  6ιεξοδιΐ<ον6• 
λόγον  αλλ'  Soor  τον  την  Ιδιόξηια 
ταίντ/ς  περινοηααι.     Clem.  stri.nn 


5.  134  ρ.  730  τα  αχόλον&α  τούτοις, 

(Ι  μη  χατηχηθεϊίν  προς  ημών, 
ονχ  επισταμένοι,  αλλ    ovlf  ανιόν, 

'όπως  νοεΐσθαι  πέφνχεν,  τόν  &εόν, 
μόνον  δ',  lue  ηδη  πολλάκις  είρή- 
χαμεν,  χατά  ηερίφρασιν  αλη#ή. 

περιπτίσαεοΰαι:  τα  μϊν  άμα  τη 
προαομιλϊ,οαι  τοις  περαιτνσοομέ- 
νοις  της  χοιίίας  μίρεβι  53,  10.  cf. 
Galen,  de  «an.  tu.  4. 11  [VI  p.  303] 
η  γαοτ.ηρ  Ιαντής  ί'νίχα  λάμβανα 
την  τροφην  Ίνα  .  .  αναπληρώσω 
tb  έλλ&κον  ίαντϊ  xal  δια  τοντο 
περιπτνααεται  πανταχόΆίν  αντγ 
xal  χατέχει  ονμπαοαν. 

περϊψνξις  ιιοι  medicorum:  ταϊς 
ίξ  έγχανοεως  JJ  περιψίξεως  έπιγι- 
νομέναις  δνσχρσσϊαις  56,  1.  cf. 
Philo»,  de  decal.  16  ρ.  193  γνμνά 
γαρ  κν  τα  σώματα  δαφίΗίρηο 
ραδίως  η  όιά  θάλπος  η  όιά  χρϋος 
ΰμετρον ,  τότε  μεν  τψ  αφ'  ηλίον 
φλογμιϊι,  τότε  6'  απ  άίρος  περιψν- 

ξει.  de  incorr.  round.  12 ρ.  495  τοίς 
γηγενείς  φίντας  πώς  οίχ  ϋντιςεύ• 
9ύς  διέφθειρε  γνμνονς  ^cr&tvrttc  η 
αέρος  χατύψνξις  η  αφ  ηλίον  φλογ• 
μας;  χρνμοίγάρ  χαίθάίπη  χρατή- 
οαντα  νόοονς  xal  φ&οράς  απερ- 
γάζονται, cf.  ϊγχαναις. 
αέψις  ηϋχ  tnediconjm;  tii  δια  πάπης 
πέψεως  χεχα&αρμένον  54,  27.  ώς 
μ'/ό'ε  xatä  βραχν  ttjv  πρώτην 
xal  χατά  φναιν  νπομεϊναι  πέψιν 
[cf.  53,  14  οί-δέ  πάν  το  πεφ&εν 
xal  την  πρώτην  όεξάμενον  μετα- 
βσλην  τοϊς  τρεφομενοις  μορϊοις 
προσπέλαζα  πάντως]  53,  13.  των 
δί  χατά  τήν  δεντέραν  μεταβολην 
χαϊ  την  (ν  ηπατι  γινομένην  πέψιν 
διαχρινο  μένων  53,  IS.  χαϊ  προς 
ϊτερόν  τι  μεταχωρονντων  ο  την 
τον  τρέφαν  ίχβέβηχε  δνναμιν.  cf. 
Galen,  de  na*,  facult.  1,  10  [II  ρ. 
22]  διεξέρχεται  τά  της  πέψεως 
όργανα  βραχέος  ίξ  αντί/ς  είς  τάς 


tecua  125 

φλέβας  αναληφθέντος  αίματος  .  . 
δευτέρας  ονν  αύθις  έδέηαε  διαχρί- 
σεως  .  .  των  έν  ταΐς  φλεψΐ  περιτ- 
τωμάτων .  xal  χρεία  xal  τούτοις 
οίων  τέ  τίνων  ίτέρων  ίπΐ  τάς 
ίχχρίαεις  αντα  παραγανσών  ,  . 
υποδοχών  τέ  τίνων  οίον  δεξαμε- 
νών, iv  αίς  όταν  ϊχανον  άθροιζό- 
μενον  πλήθος  άφΙχηται,  τηνιχαντ' 
Ιχχριθηοεχαι  δεύτερον  δη  σοι  xai 
τοντο  γένος  των  iv  τψ  σώματι 
μορίων  ίξενρηται  τοις  πιριττώ- 
μααι  τής  τροφής  άναχιίμενον.  — 
αύτης  γε  της  4ν  ηπατι  γινομένης 
μεταβολής  ον  πάσης  εις  τροφην 
άνθρώποις  χωροΐισης  αλλ'  εις  α 
πέφνχεν  περιττώματα  διαχρινο- 
μένης  53,  20.  cf.  53,  28  τριττής 
χατά  την  ίχάατον  ζώου  τροφην 
γινομένης  χαθάροεως  xal  διακρί- 
σεως, cf.  Galen,  de  nat.  fac.  3,  13 
[11  ρ.  200]  xal  μοι  τεμών  ηδη 
τψ  λογιομψ  την  της  τροφής  οίχο- 
νομίαν  άπασαν  είς  τρεις  μοίρας 
χρόνων,  iv  ßhv  τι  πρώτφ  νόει 
μίνονσάν  τε  αμα  χατά  τηνχοιλίαν 
αύτην  χαϊ  πεττομίνην  xal  προατι• 
&ιμίνην  είς  χόρον  τ%  γσοτρί  xal 
τι  χαϊ  τψ  ηπατι  παρ  αυτής  άνα• 
φερόμενον  iv  ίί:  τι  δευτέρα  δκρ- 
χομίνην  τά  τε  ΐντιρα  χαϊ  προοτι• 
9εμένην  είς  χόρον  αϋτοις  τε  τού- 
τοις xal  τψ  ηπατι  χαϊ  τι  βραχν 
μέρος  αυτής  πάντφ  του  σώματος 
φερόμενον  iv  δι  δη  τοϋτιρ  τψ 
χαιρψ  το  προοτε&ίν  iv  τψ  πρώτψ 
χρόνιο  προοφνεο&αι  νόα  iff  γα- 
ατρΙ•χατά  δετήντρίτην μοίραντοΰ 
χρόνου  τρέφεοθαι  μεν  ΐ,δη  τήν  χοι- 
λίαν  όμοιώααααν  ίαντζ  τελέως  τα 
προαφίντα'  πρόσψναιν  δέ  τψ  ηπατι 
xal  τοις  ίντέροις  γίγνίσ&αι  τών 
προστε9έντων,  αναδοοιν  δε  πάνττ/ 
τοΰ  σώματος  xal  πρόο&εσιν. 
:λάνη:  ταΰτα  μεν  ϊσως  πλάνη  ποι- 
ητική 26,  9. 
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πλη&ννειν:  xav  .  .  πληΆνναιαι  το 
&εϊον  τοις  όνόμαοι  7,  22.  ita 
Iudaei  loqui  solent,  nein  (Jraeci,  et 
Sap.  Sal.  10,  10  είπόρηοεν  αυτόν 
ίν  μόχ&οις  xal  ίπλήαννε  τους 
πόνους  αντοΰ, 

πλημμελεΐν  ηοϊ  philni.oplioriiui: 
νπερ  ών  έ.νο//.•ιΐντος  τον  σώμα- 
τος .  .  ίπλημμέληοεν  74,  3. 

πλημμέλημα  'uox  philoeophornm ; 
τών  περί  τάς  σαιματιχάς  ηδονής 
ή  ιροφάςχηΐ  θεραπείας  γινομένων 
πλημμελημάτων  71,  1.  έπί  τίνων 
πλημμελημάτων  73,  30.  πλειόναν 
η  βαριπέρων  .  .  πλημμελημάτων 
72,  24.  πλημμελήματα»  χρινομί- 
να,ν  74,  1. 

πλημμελής  uox  |ihiloBophorum'.  εν 

οίς  #ef  περί  π  ΆεωρεΙται  τό  τε 
πλημμελές  xal  το  μη  τοιοΌτον 
74.  15. 

" ποιητι χ" ς π"ϊ;  pbiloBophnrum:  xb 
ποιητιχόν  αίτιον  22,  8. 

ποιότης  uox  uifdieorum :  είς  μοχ- 
βηρονς  ίχτρέπια&αι  χνμονς  xal 
ψαρμαχώδιις  ποιότητας  54,  10. 
cf.  Plut.  symp.  8,  9,  3  ρ.  733  a  τον 
σώματος  .  .  τοσαϋτας  δια  αΐτοιν 
χαϊ  ποτών  ϊπικιαγομίνον  ποιότη- 
τας ίχάατοτε.  Galen,  de  natural. 
fac.  3,  12  [Π  ρ.  183]  al  χνατε,ς 
(άποτρίβονται)  ίπειδάν  ΐχαοτον 
τών  ίλχαέντων  η  τώ  πλήαει  δια- 
τεϊνον  η  τφ  ποιότητι  όάχνυν  άνια• 
ρ  Öl'  γένηται. 

πολιτενεσοαι:  xail•'  οαον  ί'χαατος 
έζησε  χρύνον  χαϊ  χα&'  ονς  inoL•• 
τενοατο  νόμους  >>0,  29. 

ιΛ  πολλοί:  ΐής  ιϊχρίτον  τών  πολλών 
φήμης  4,  13.  ώς  έχεϊνοι  ουοϊν 
χείρονς  εις  αρετής  λόγον  δια  την 
τών  πολλών  όόξαν  41.  27.  bü 
μόνιιι  ονόματι  προοπολεμονντιαν 
ημϊν  τών  πολλών  2,  12.  οΐ  πολλοί 
διαχρϊναι  <•ϊ<  δυνάμενοι  τΐ  μεν 
'ύλη  τί  ii  θιός  1ύ,  2ϋ.    τοις  πολ- 


λοίς äßaaaytartoi  reif  /π*ΐΐ 
παραδεχόμενους  30,  20.  rec  παρ 
τών  πολλοί*  ψιρσμίνας  aiaxetr 
Ίεις  52,    1.      xftv   οϊ    πολλοί  ιβι 

ιίν»ρο•αοιν         i/t7ta»iottfOV      Λ 

οφοό\ιότερον  τοΐς  τζόε  πυβιπι• 
πον»••τες  ίϊστοχα,  roi-τον  Aeif 
λώαιν  78,  33. 

πονεΐα&αι:  τοίς  ntnl  τνϊτα  μ»• 
μϊναις  48,  IS.  ef.  C'Iem.  ntrnm.  Γ, 
Μ  ρ.  883  τοις  .-γ,.,,,Τι-  ίΜλονί 
xal  ποοΜχποι-ίΐν  τά  oo)\uat 
not'  (χΧογην  γΟιι  ypeyx5>>  Ärtpt- 
yniriiC. 

ηοηος:  έξηιααμέιιαν  ύ\  ποσά; τώ 
/Ίρο((ί»ί»Ίω»•  77,  11.  rf.  >■■!.- 
Pyrrh  hypot.  1,  120  ή  Bttr,  φί 
ίξνπτιάζομέι-η  μ&>  Χι!α  ^w«. 
Λοοώς  ii  niiifuo^nj  ιΛτ.τ/': 
jcqI  ^οχόϊ  ijjfll-  ίο«Γ  1.  Κ  /ι 
ρ&φ  αχοτεινψ  ποσώς.  Phil.  * 
incorr.  uiund.  18  ρ.  505  «ι>ϊι> 
i*tv  ίο  Λίρ  ον  a^s'wrai,  ae<\ 
ίέ  τις  αντον   μοίρα    ^πολείπετα 

ποεββντερος:  ofrr  TtQtaßnif- 
λόγον  Ι%η  είναι  τήν  |£μι  γ*Γ 
,'>..ιι  Ü,  '.  πι*ιαβντςρα  τα  «Vw• 
ματα  τών  ααιμάταιν  4β,  23. 

προάγει*;  τα  νοητά  τιροάγο  t«i 
αΐβϋητών  46,  24.  ,ι^οβ/*"'  »<"< 
ulibi  nie  legere  ηοιι   mernini, 

προβίρκιις  serta*  euiu*dam  1f 
Irinat  ίργφ  την  άπο  τψ;  πράα•• 
ρεΌεα>ς  αιφέλειαν  /πιΛτ,ιττνμΐηικ 
12,27.  λογ»ομ•Ίν  τής  npoaipiMwi 
ημώνπαρίχω  Chri*iia$,iMmitsmti- 
ootionm  "ΐ'ΐ»>•  ratiemi  «Mi 
20,  β.  cf.  Phil  de  uit«  nonl«M|• 
3  ρ,  47β  ίατι  oi  «iWc  xal  e*r 
γράμματα  παλαιών  ανδρών  o'i  if,' 
αίρ'-οεα,ς  κρχηγίτβι  γενόμΐτ* 
πολλά  μνημεία  της  αλλψ/οροτμ,- 
νης  Ιδίας  άπίλιπον  οϊς  χα»ιίπΐ( 
τιοΐν  ορχετνποις  χραμενοί  μιμοϊ*• 
ται  της  προαιρέσεως  χον  τρά*β* 
[Plut  ]  de  am.  18  ρ.  1 137  λ  οϊ  »ρΐ 


"Ολνμπον  xal  Τέρπανδρον  xal  οϊ 
άχολον&ήβαντες  τξ  τοντων  προ- 
αιρέοει.  21  ρ.  1138  c  οϊ  παλαιοί  ού 
βι  αγνοιαν ,  αλλά  δια  προαίρεοιν 
άπείχοντο  τώνχεχλα  σμ  ένω  ν  μελών. 
προβεβηχαίς:  τοις  προβεβηχόαι 
την  τών  πατέρων  xal  μητέρων 
τιμήν  άπονέμομε ν  43, 13.  cf.  [PlutJ 
codb.  ad  Apoll.  23  ρ.  113  d  των 

ηδη  προβεβηχότων. 

προέρχεο&αι  uox  Chrietianorum: 
ο  παΙς  .  ,  βούλεται  .  .  πρώτον 
γέννημα  είναι  τψ  πατρί,  ούχ  ώς 
γενόμενον . . .  αλλ' ώς  ...  Ιόία  χοΧ 
ενέργεια  είναι,  προελ&ων  11,   13, 

προχαχάρχειν:  τονς  προχατάρ- 
ξαντας  λοιδορίας  tvloytZv  12,  20. 
cf.  Clem.  ström.  Τ,  21  ρ.  β40  ό  ευερ- 
γέτης προχατάρχει  της  ενποιίας. 
—  rö  ποιητιχον  αίτιον  προχαχιίρ- 
1UV   τών   γιγνθμένων    άνάγχη  22, 

9  cf.  [Hat]  de  feto  10  ρ.  574  d 
προχατάρχοντος  αντής  τής  ειμαρ- 
μένης άμαρμένον  [cf.  4  ρ.  569  fj. 
Sext.  adn.  phye.  1,  120  inel  xal 
ο  χόαμος  νπδ  φύσεως  ίιοιχείται 
πολνμερώς  χαΆεατώς,  εϊη  αν  τι  έν 
αντψ  το  χνριεϋον  xal  τ6  προχα- 
ταρχάμενον  τών  χινηοεων. 

προχατέχειν:  μη  το  xotvq  xal 
άλόγψ  φήμ$  οοναπενεχ9ίντας  «ρο• 
χατααχι&ηναι  4,  10.  cf.  Plnt 
praec  ger.  reip.  9  ρ.  804  ο  Κάτων 
περί  ων  ονχ  ήλπιζε  πείοειν  τψ 
προχατέχεο&αι  χάρισι  xal  σπον- 
δαϊς  τον  δήμον  η  την  βονλήν. 

προλαβιάν:  ίίρηται  διύ  τών  προ 
Χαβόντιον  μετρίως  59,  22.  την 
προλαβονοαν  ζωήν  62,  20.  78,  2a 
cf.  Cyrill.  ι•.  Julian.  2  ρ.  44  d  ταΤς 
τών  προλαβοντων  ΙννοΙαις. 

π  ρ  όληψις  uoi  philüeophorum:  των 
χατά  χοινην  πρόληψιν  πνιπιατψ 
μόνως  ονομαζόμενων  &tiüv  C,  24. 

προνοεΐν.  'ότι  μη  προνενόηο&ΐ 
xal  ημών  2,  8.  —  αδύνατον  έατιν 


aecaa  127 

xal  {προνοονντα  xal)  προνοοι'ι- 
μενον  έπϊ  ταντον  μεΐναι  τον  χο- 
ομον  ώς  γενόμενον  21,  23.  —  τών 
λοιπών  χατά  το  χοινον  υνοτάοαας 
νόμον  λόγον  προνοονμένων  34,  5. 
cf.  πρόνοια.  —  αλλά  προνοεί;  xal 
μην  ονδε  προνοεί,  εί  μη  πεποΐη• 
χεν.  tl  Ü  μήτε  προνοεί  μήτε  εστί 
τόπος  ίτερος  ε"ν  ψ  ίατιν,  είς  .  . 
6  ποιητής  τον  χόομον  &εός  9, 25. 
26.  cf.  Philon.  de  opif.  mond. 
2  ρ.  2  τόνδε  τον  χόομον,  ον  ο! 
φάαχοντες  ώς  (οτιν  άγένητος,  λε- 
λή&ασι  το  .  .  άναγχαιότατον  τών 
είς  είσέβειαν  νποτεμνόμενοι,  την 
πρόνοιαν  νοϋ  μεν  γαρ  γεγονότος 
ίπιμελεϊο&αι  τον  πατέρα  xal  ποιη- 
τήν  αϊρεΐ  λόγος,  de  praem,  et 
paen.  7  ρ.  415  f  ίς  εννοιαν  ήλ&ον . . . 
ό'τι  δρα  τοοαϋτα  χάλλη  xal  όντως 
νπερβάλίοντα  τάξει,  ονχ  α'παντο- 
ματια&ίντα,  γέγονεν,  αλλ'  υπό 
τίνος  δημιονργον  χοαμοποιον  xal 
οτι  πρόνοιαν  άναγχαΖον  είναι. 
νομός  γαρ  φίαεως  έπιμελεΐο9αι 
το  πεποιηχός  γεγονότος.  Cic  de 
nat.  deor.  2,  75  dico  prom'dentia 
deonun  mundam  et  omnes  mundi 
partoa  et  initio  cooetitnUe  esae  et 
Omni  tempore  adminietrari. 
πρόνοια:  τής  άιδίον  επ'  ίαης  ημΐν 
μενοίαης  προνοίας  τον  Βεον  .  .  . 
τής  ί*  έπϊ  μέρους  προς  αλη&ειαν, 
ον  προς  δόξαν,  χωρουοης  έπϊ  τονς 
άξίονς  xal  τών  λοιπών  χατά  το 
χοινον  σνοτάαεως  νόμον  λόγον 
προνοονμένων  33,  27.  τούτων  η 
ονατααις  τψ  &εψ  έπϊ  πρόνοια  γέ- 
γονε  τοις  νπ'  αΰτον  οΊαχεχοομη- 
μίνοις  ϊν'  ρ  την  μεν  παντελιχην 
xal  γενιχην  6  &εός  (έχων)  τών 
όλων  πρόνοιαν,  την  eh  ίπΐ  μέρονς 
οί  ίπ  αντοϊς  ταχ&£ντες  άγγελοι 
32,  8.  10.  distingnuntur  tgitur 
1)  aumma   prouidentia   ipeins   dei 


\'ii,  12  τών  nipi  την  τον .  .  χόαμον 
βΐατααιν  οιΜΕτ  iituxxov\  2)  lex 
naturae  qua  ungulii  epeciebue  Berti 
quidani  geueratiouU  formae  interi- 
tus  niodi  proescripti  sunt  [34.  4  tu 
xoivöv  avatäataiq  νόμον  λόγου] 
3)  administrutio  ningiilariutn  qua« 
ita  instituta  est  ut  daeroooibus 
hominibuaque  arbitrü  sit  libertae 
et  eummum  Judicium  recte  introdu- 
catur  [34,  1Ü  χατα  τον  ίδιον  ίαιιτώ 
λόγον  xal  την  ■  .  των  .  .  δαιμόνων 
Mpytiav  άλλος  α)Λως  <ρϊρ(ται  xal 
χινιΐται  χοινόν  πάντις  τον  ίν  βύ- 
τοϊς  ϊχονκς  λογισμόν,  ubi  ηοιι 
recte  tit'  κοινοί•  propoenij  ef.  Cleui. 
ström.  7,  Vi  p.  890  πάνινη•  nrftpnl- 
natv  την  avrijv  χρίύιν  ίχόντων  öl 
μϊν  άχολονθ-ούνης  τψ  νιροίντι 
λόγφ  xotoinai  τας  nlartig,  vi  (>ί 
ηίοναΐς  αφας  αϊτούς  Ιχ&*Λωχότ(ς 
βιάζονται  πους  γ«;  (τιιΆνμίας  την 
γραφην],  in  hie  aecurate  sequitur 
Athpnagorns  l'latotiicorum  saeculi 
al terms  p.  C.  de  triplici  prouiden- 
tia  doctrinnni  qua  diuiua  prouiden- 
tia.  Stoicorum  fatum  uel  lex  na- 
turne,  liberum  arbitrium  (ιό  £φ 
i///il']daemonuuique  Imperium miro 
quodam  modo  in  uuuru  compone- 
bantur.  cf.  [Plnt]  de  fato  9  p. 
572  f  ΐατιν  ovv  πρόνοια  η  μ'ΐν 
άνιοτάτια  χα'ι  χρώτη  tov  itpuiroi- 
Ittov  νόηαις  vtti  xal  /ίονίηοι^ονοα 
ivtoyitis  απάντων  χπ8-'  ην  προί- 
τως  ΐχαατ«  ιών  αα'ων  Uiü  πανιος 
άριατά  τι  χα\  χάλίιατα  χιχόαμψ 
tai.  ή  ίί-  όιντΐρα  Ittuv  τών  xat 
ονρανόν  Ιόντων,  χαΆ'  ην  τά  ττ 
»νητϊί  yiyvtttu  τίταγμ/νιας  xal 
(ίιιι  προς  Αιαμονην  xal  αωτηρ/αν 
ίχάατων  τών  -/ίνών  [34,  15  6  ä>- 
ίΐι/ωπη;  xatu  τον  nfnoiijxom  xal 
αντος  ΐντάχτως  ΐχα  xal  ij}  χατα 
την  ytvttjiv  φύοει  .  .  xal  t(j  χατα 
την  πλάαιν  äm&iatt  .  .  xal  tw  τοϊ 


filov  τί).ιι\.  ιοίτη  rf*  β»•  tlxitoi 
(lijfld'r;  πρόνοια  .  .  τ«»»•  oaot  »ρΐ 
γην  άαΐμοντς  Τΐταγμί,νοι  rar  «- 
Άρωπϊνων  πράξίαιν  φνΧαχίς  τι 
xal  έπίοχοποί  ttai.  Nemc«.  ii» 
mit  hoiu.  44  ρ.  ItiT  π#ώτην  t'iit\ 
τψ'  τον  χρώτον  Oeot-  itpotafh 
<ti  tuiioc  ποι>ηγοί•/ι&χος  μ'ιντ™ 
t/irtiiv  fartm  Ol-  ξίμχαντος  r«i 
χα»ύλου  χόαμον  .  .  .  της  Λ  yrri- 
Οίως  των  άνϋρώπαιν  [uolgi-  άτι- 
μων] ζψων  η  καΙ  ψνταν  χα)  χετ- 
των  τών  iv  ytvion  xal  ./ί*θ(κν  τοις 
βίντ/ρονς  »εοίς  τοις  tov  oif€- 
vöv  χίριποΙοΤηας  nQovnrl,  .  . 
\ης  H  Αιΐξαγαγης  χα!  τβΡ  tüou; 
τών  κραχτών  xal  της  τά&ακτ& 
χατα  τον  fiiov  .  .  .  την  τρίτην  flm 
πρόνοιαν  Πλάτων  tt^oftilure•. 
τχροίΰταα&αι  äh  ταύτης  τινΑς  r(• 
ταγμένους  «αίμονας  ^f(1;  ι,;,;,;, 
ψίλαχαζ  τών  πνΆφαιηίνα,ν  .ιρη- 
ξιων.  Cbalcid.  in  Tinrnp.  147  rt- 
enim  iussum  dei,  cui  parent  an 
seeundi,  ratio  est  opinor  coiitiue» 
ordinationem  pt-rpet,unni  (|iuu!  £»- 
tum  uocatur.  eaudem  iloctnnaui 
rbetorice  exponit  Max.  'I^r.  11,  t 
ii-ii'  ('.'■■  r ß  tit  r.vittii -i.-T(ii  ri-χονταιγι- 
νίο&αι . .  in  μίν  ή  πριίνο,α  ίφο^κ, 
τά  is  άμαρμ{νη  χαταναγχ^ι>. 
Τίϊ  J>  μιταβάλλ^  η  τνχς,  t β  Λ 
οίχονομιϊ  η  τίχνη.  cf.  Α.  Uerckt, 
rhu-  pliirmiisf-M  Quell*  dea  Xeupla- 
tomerma  Kh  Mub.  -11  p.  HS  tq. 
quod  iit'ru  Atbenagorus  dnoe  c*e- 
lestee  oinisit  et  supreujuui  iudidnin 
mldidit,  in  homine  Christiaeo  o(ri• 
noi  nun  rninmi ,  iuiluo  cn  t«rbu 
34.  12  ιών  π,ρΐ  φ  τοϊ,  .«rri; 
χόαμον  ονσταοιν  αί&ν  άτακτη 
.  .  αλλ  txamov  ttt'rciuv  ytyorv. 
λόγφ,  Jiö  ovdt  την  <i;j, „-„;,-,-. 
in'  αντοΐς  παρα,ΐαίνονίι  ic(lr 
ipiauiui-  obtiCMri*  tuinen  ularo  flu- 
i'el  riultinic» de aiiiliarnmd 


rationabili  doctrina,  cf.  Nemee.  1.  c. 
ζύμπαντος  τον  χαθόλον  κόσμου 
οίον  ουρανού  xal  αστέρων.  —  xal 
δια  τών  τής  προνοίας  λόγων  ϊατι 
λαβείν  την  περί  ταίτης  πίστιν, 
λέγω  oh  όιά  της  ίχάατψ  των  αν- 
θρώπων οφειλομένης  χατά  διχαίαν 
κρίσιν  τιμής  η  δίχης  xal  τοΰ  χατά 
τύν  άν&ριάπινον  βίον  τέλους  Gö,  2. 
ο\  όε  (λόγοι) . .  ix  της  τον  θε οΰ  περί 
Ι/μας  προνοίας  λαμβάνοναι  τήν 
πίατιν  69, 26.  ήρτηνται  μάλλον  της 
προνοίας  69,  31.  —  προς  τους 
ομολογοϋντας  την  πρόνοια*  xal 
τάς  αντάς  ήμΐν  παραδεξαμένονς 
αρχάς  71, 21.  ονδ'ε  τών  στοιχείων 
όφελος  διαχιχοαμημένων  δίχα  της 

χαρά  tov  θεοΰ  προνοίας  28,  26. 
διι  τους  ποιητην  τον  θεόν  τοϋδε 
τον  παντός  παραδεξαμένονς  ι jj 
τούτον  σοφία  xal  dataioovvq  την 
των  γινομένων  απάντων  άνατιθέ- 
ναι  φνλαχήν  τι  xal  πρόνοιαν  "0, 9. 
ö  τοϋ  κόσμου  ποιητής  .  .  παρέχων 
αυτόν  τ$  τούτων  πρόνοια  9,  9.  — 
βισαον  αίτιον  χατ'  »ντους  (Stoicos) 
όντος,  τον  μίν  δραατηρίον  xal 
χαταρχομένον,  χαθό  η  πρόνοια, 
τον  δί  πάσχοντος  χαϊ  τρεπομένον, 
χαθό  ή  νλη  21.  22. 
προσεχής  αοι  Stoiconim  a  I'lato- 
nicis  recepta:  άνθρωπος  ποιεί  .  . 
ßoval  xal  χαμήλοις  .  .  την  ίχάατψ 
τούτων  άρμόζονσαν  αχέπην  ονχ 
Ιδίας  ί'νεχεν  χρήσεως  xatii  τύ 
φαινόμενον,  άλλα  χατά  μίν  τό 
ιίλος  δια  τούτο,  χατά  δε  τό  προσ- 
εχές όιά  τήν  τούτων  ων  πεφρόν- 
ttxtv  ΐπιμέλειαν  61,  14.  χατά  μίν 
τον  πρώτον  χαι  χοινότερον  λόγον 
δι'  εαυτόν  .  .  .  ίποίηαεν  ό  θεός 
ανθρωπον,  χατά  δε  τον  πρόσεχε• 
ατερον  τοϊς  γενομένοις  λόγον  δια 
την  αυτών  των  γενομένων  ζωήν 
62,  11.  cf.  Seit  adu.  etb.  15  πάσα, 
φααΐν,  υγιής  διαίρεαις  γένους  έατί 
Texte  α.  Unteren r h uii gen  IV,  ι 
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τομή  εις  τα  προσεχή  είδη.  Phil, 
de  opif.  muud.  24  ρ.  IT  τα  προο- 
εχέατατα  των  είοων  ενυπάρχει 
τώ  γένει.  Μ.  Aurel.  9, 23  ήτις  εαν 
ονν  πραξίς  σον  μή  ίχΰ  τήν  άνα- 
φοράν  είτε  προσεχώς  είτε  πόρρω- 
θεν  επί  τό  χοινωνιχΑν  τέλος. 
Simplic.  ivd  Arietot  de  an.  ρ.  149, 
16  τό  μ'εν  πρώτον  xal  χνριώτερον 
ου  ΐνεχα  ή  καρδία,  προαιχϊς  δι 
'όμως  ig  αρτηρία  τέλος  ί>  xvtv- 
μιαν,  ίπΐΐ  οντος  προσεχώς  δεϊτιιι 
τής  αναπνοής. 

ροσιέναι:  τ!  ..  πρόαιμεν  αύτοΐς 
ων  κτηνών  δίχην  ϊχει  ή  γένεαις 
χτλ.  23,  23.  είχόνας  μίν  είναι 
ταύτας,  θεούς  δι  έφ  οίς  αϊ  είχόνες 
xal  τας  προσόδους  ας  τανταις 
προ  οία  α  ιν  xal  τας  θνοΐας  ix 
(χείνονς  άναφέρεσθαι  xal  εις 
έχείνονς  γίνεαθαι  19,  22.  οί  πολ- 
λοί .  .  .  προσίασι  τοις  από  τής 
'ύλης  είδώλοις  16,  1.  θαυμάζω* 
αύτον  τό  κάλλος  τφ  τεχνίτη  πρόο- 
ΐιμι  17,  14.  προοελΐνσόμεθα 
xal  προαχννήαομιν  τά  αγάλματα 
16,  5.  ού  τας  δυνάμεις  προαιόν- 
τες  θεραπεύομεν  17,  19.  ο  περί 
τοϋ  μη  προαιέναι  xal  τους  αυτούς 
ταϊς  πόλεαιν  θεονς  άγαν  πάνν  αν- 
τοΐς  ενήθης  λόγος  15,  3.  cf.  Pbilon. 
q.  dem  immut.  24  p.  289  προσίασί 
τε  αΰτψ  μάλα  γεγηθότες  xal  So- 
ρνφορονσιν.  Porphyr,  de  abstin. 
2,  33  καθαροί  πανταχόθεν  τοις 
θεοϊς  προαιόντες.  44  νπ'  ίχείνων 
ο'ις  πρόσειαι  xal  άπομεΛΙττεται. 
ροαομιλείν:  'άμα  τφ  χροοομι- 
λήααι  τοις  περαιτνοαομένοις  τής 
χοιλίας  μέρισι  53«  10.  cf.  Galen. 
in  Hippocr.  de  nutr.  2  [XV  p.  232] 
πά>•τιας  μεν  ονν  τά  ϊβα  μέλλει 
τροφοί    είναι,    όμιλήοαι  χρή  τοις 

όργάνοις  τοις  πεχτιχοΐς. 
ροσπάοχειν  uox  Stoiconim:   οί 
πολλοί  των  ανθρώπων  έμπαθέατε• 


ρον  xal  σφοδοότΐρον  ΐοϊζ  t(Jt 
προαπ(πον&ότ(ς  79,  1.  cf.  Epict, 
2,  16,  27  βΐΐ  τον  αι•&ρωττον  .  . 
μηΟ(νΙ  προοπύηχΗν  τών  ο'λίο- 
Tpi'iUJ'  μϊ/β'  ir([!plr>  ί/ι,Ί f  ΙΟΤΤζΙ  ,UI)Ti 

yi'/iveoioiä  άλλα  /i^de  rtti  no!/jati 
tu"  βίτοί.  Μ.  Aurel.  5, 1  xal  ofaot 
ιϊταν  προατιβοώαιν ,  oPrt  φαγίΐν 
Dvxt  χοιμη&ήναι  &ti.ovai  μάλλον 
η  ταντα  αννανξιιν  .ιρΰς  ä  ίιαφί• 
ρονται.  I'lut.  omat.  4  p.  750« 
τον;  γυναιξί  τιροοηίπον&οτας  fl 
παρ&ίνοις.    cf.  avtTtjXttr. 

τιράαρημα:  ονχ  ΐΐς  τον  προσχή- 
ματος ο  λόγος  07,  11. 

προατήχι  ι  ν  um  Stoicorum:  ο! 
προοτίτηχϋτι^ϊτώ άτιο  τώνΊιρείων 
α'Ιματι  xal  τανχα  πιριλιχμώμίνοι 
34,  24.  cf.  Epictet.  1,  3,  ii  τ«  <ίΐ>- 
αχηνά  μον  ο'/ρχ/ota.  —  τω  μ$ν 
όντι  δνοτηνα.  άλλα  έχίις  τι  xal 
χριίοοον  τιΓιν  σαρχιδίαιν.  τΐ  ονν 
άψιΐς  έχεϊνα  τοιτικς  προατίτηχας. 
Μ.  Aur.  10,  21  τϊ  ίατί  μοι  τύ  ήγί• 
μονιχόν  μον  .  .  .  μητι  Προατιτη- 
χος  xal  ανακίχραμέικΜ  τω  aap• 
χιδίψ.  Plut.  de  cupid.  diuit.  4  ρ. 
524  d  άνδρα  τψ  κοριαμψ  προακ- 
χηχότα.  de  eiil.  4  ρ  <5Ο0ο  ο\  φι• 
λόλνποι  χα'ι  φιλ'ιίτιοι  χώ .  .  .  προα- 
τιτηχϊναι  τοΐ;  Ηνιαροΐς,  Cleiu. 
ström.  7.  80  ρ.  881  χρή  μήτε  ittv 
αγαθά  jf,  προσχιτηχίναι  τοίτοις 
ιίι&ρωηίνοις  οναι  μψ-f  αν  iar 
xttxä.  (hfFyßürtaitai  αντοΐς. 

τιραατρίβειν:  ονδ'ιν  ijj  φιλοσοφία 
προοτριψάμίΐ'ος  ίγχλημα  4,  3. 
ΊΊ•α  μή  ίοιττϋίϊ  άγος  χα}  μίααμα 
^ΐ>οαχριψαίμι&α  45,  21.  τ-Ιχότως 
αν  ημϊν  xal  ή  τον  μή  iroöf/feti* 
Λόξα  xal  η  το<  t'/.atvfjitai  α/τία 
προαετρίβιτο  5,  17. 

προοφνής:  ίχαστου  ζώου  <pvo~tt 
xal  γίνα  την  προσηνή  xal  χατάλ• 
ληλον  ανναρμόααντος  χροφήν^ί, 
33.  54,  31.   τοΐ-το  γίνιται  τψζψνι 


rpotfij  ηροογνής  53,  9.  —  ι»  γ• 
■π αντί  Τίή/jv  τχ^οαφχ-τας  τ,ναμϊτβι 
60,  23.  ΐνοΐτα*  ηροΰφιιήί  ί» 
στον  ίχάστφ  57,  15.  —  •*•  Α 
ολοις  ψνχαϊς  ί;  προς  άλλψ.ας  *■ 
χαιοαίνη  προαφνης  75,  2>ϊ-  οήίϊ 
re  xAont,»'  dnayoftf  i*it>  η  tijrf#i 
πλΐίονος  ι'-πιΆιμϊαν  ψτ%αϊς  ηρββ- 
ψνίς  76,  27.  cf.  Μ.  Aurel•  8,  1! 
ο  Jf  χατά   φϊαιν    Ιχοατι-ι.    Ηβη 

olxftOztQOY       Jtal       .1iioiJifi;',IIIfi>: 

Clem.  »trom.  1 ,  9W  p.  :177  »i  ) 
οιΐ'ΐΐ  ανμβάλλίχαι  xal  ή  Jmi«  m' 
i;  ipuin/  πριΊς  ült'/ltnar,  νοϊς  * 
ή  ;•!'«>μ/>>ΐ'  αι'τ'/ν  πριιαν ι»,-  - 
ηρωΓ>?ι•  μϊν  τάξαι  tt/v  αίτιον  t%; 
τών  ΐίν&ρώηυιν  yevtata>i  .  .  τβχτχ 
JJ  πρυαφν&ς  έπιοννάψαι  tyr  iit 
γίνομίνυιν  äv&ttotnatv  <fi-o<r  βί. 
28.  cf.  Clem.  etrom.  7,  lui  p  Μ 
rd  προηφρή  τοις  (*t  (»ηΐίι'σιοι,-  Jji- 
yei{  Wli  T1ÜV  /in/coiW  (:ί  „,;  r  n;.tI. 
rc  Jiol  AAifWreAcuv  παρααιδόμιι* 

ιροχχΐιν:  tg  nipl  xö  Srtan;  IttUir 
ewtfßsttf  τοΐ-ς  «/^ηιις  ηροίχσι-π; 
8,  19. 

rpiuTtvtiV.  προβφχκ»'  ot  τψ  )ύ' 
το  TtQoitivfiv  χατά  yvatv,  τψ  Α 
tä  Οθ(?νφορ&ν  τον  πρώχοτ  5β,  Τ.. 
τ}  ,ϊρΐΗπί•ιιι•  άνάγχη  τόν  xtifVm*\ 
ßlov,  ατιλή  ό*  ι'ίναι  νϋν  χατ'  af 
την  78.  4. 

•Q<umxa9ttv:  ίν  oh;  ηρατοηα9>• 
το  αιϋμα  xal  ζήν  vv/J/v  FXjtn  itf*v 
ιτιι/irtofftiev  xal  xotyaiviar  ier 
ίφ'  α  xwlrai  πράξίαιν  74.  \' ■ 
cf  Clem.  nimm.  7,  62  ρ.  WSS  *» 
δή  xal  ανμΛιίσχει  ΐψ  αάμνα»  \i 
φναίι  ηαΟητοι  iflrfljt&voQ,  <'" 
ον  πρ(«ιβ7ΐΒ#(ί  χατ,\    xi,   nctti 

πρώτος:  b  πρώτος  ΰν&ραιχο;0.' 
2'•.  τών  πρυιτοιν  nv®fni!ituv(i(£,  22. 
το  πρώτον  toxto  σχ(ΐ}ίιομα  32,  21 
χατα  τήν  ηριάτην  αι'ατασιν  51, i». 
—  καν  ίχ  τών  'jroi/titur  cic  ηρατ 
των  ε«   θύματα    τών    ΰνΘρωΧιν 


51 .  14.  cf.  Arietot.  analyt.  post. 
Α  2  ρ.  72  a  5  6t  πρώτων  if  εστί 
td  έξ  αρχών  οίχείων  ταύτα  γάρ 
λέγω  πρώτον  χαϊ  αρχήν,  τάς  πρώ- 
τας  αρχάς  51,  29.  69,  14.  έξ  βΰ~ 
της  .  .  τής  πρώτης  αρχής  ίξ  ήσπερ 
εψνσαν  69,  24,  —  χάν  πρώτοις 
περιπϊπτωμεν  τοΖς  αΙο&ητοΖς  46, 
25.  cf.  Ariat.  analyt  poat.  Α  2  ρ. 
71  b  33  πρότερα  <Ϋ  ίατϊ  xal  γνω• 
ριμώτερα  διχώς'  ον  γαρ  τανταν 
πρότερον  r£  φύσει  xal  προς  ημάς 
πρότερον  οΰ&  γνωριμώτερον 
xal  i/μϊν  γνωριμώτερον.  λέγω  δε 
προς  ημάς  μεν  πράτιρα  χαϊ  γνω- 
ριμώτερα  τα  έγγντερον  τής  αϊ- 
β&ήβεως,  απλώς  δΐ  πράτιρα  xal 
γνιοριμώτερα  τα  πορρώτερον.  — 
η  περί  των  πρώτων  ίστί  δογμά- 
των .  .  η  περί  των  χατα  φνοιν 
επομένων  τοϊς  πρώτοις  64,  13.  15. 
διιχννντας  τΐ  τοΤς  πρώτοις  η  τοϊς 
προτεταγμένοις  äxnlov&iZ  64,  16. 
ΐί  δια  των  χατα  φναιν  πρώτων 
xal  τών  τούτοις  επομένων  δίδειχ- 
ται  των  έξητασμένων  εχαατον  59. 
11.  δεδειγμίνων  όϊ  ημϊν  των  πρώ- 
των ως  οίον  τε,  χαλώς  αν  εχοι 
xal  δια  τών  νστέρων  δεϊξαι  το 
προχείμενον  69,  32.  των  χάς  πρώ- 
τας  νπο&ίσεις  δεξαμενών  49,  20. 
πρύς  τοίς  περί  τών  πρώτων  ο\α- 
φερομίνονς  71,  26.  cf.  Ariitot. 
analyt.  Λ  1  ρ.  71  a  1  πάοα  διδβ- 
οχαλία  χαϊ  πάαα  μά9ηοις  διανοη- 
χιχϊΐ  ίχ  προνπαρχονσης  γίνεται 
γνώσεως  ...  17  fori  δε  γνώριζαν 
τα  μεν  πρότερον  γνωρίζοντα,  τών 
ό%  xal  αμα  λαμβάνοντα  την  γνώ- 
σιν οίον  όαα  τύγχανα  Οντα  υπό 
το  χα9όλον,  ων  έχει  την  γνώσιν 
....  b  20  άνάγχη  την  αποδειχτι• 
χην  επιατήμην  έξ  αίη&ών  τ  ιϊναι 
xal  πρώτων  .  .  .  ix  πρώτων  δ' 
άναποβείχτων  'ότι  ονχ  (πιατήσεται 
μή  ΐχων  άπόδειξιν  ανιών.  —  χατά 
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τον  πρώτον  χαϊ  χοινότερον  λάγον 
62,  8.  χατα  πρώτον  λόγον  65,  15. 
cf.  Arietot.  analyt.  poet  Α  21  ρ,  82b 
2  λέγω  δε  πρώτον  ο  αντο  μεν 
χατ  άλλου,  χατ'  εκείνον  de  μηδέν 
άλλο.  —  οϊς  μάλιστα  xal  πρώτως 
ό  ψναιχος  σννήρμοσται  λόγος  79. 
31.  cf.  Arintot.  de  an.  2  ρ.  403  b 
29  φαοί  γαρ  ϊνιοι  xal  μάλιστα 
χαϊ  πρώτως  ψνχην  είναι  το  χινονν. 
πρωτοατατεϊν:  πρωτοατατονσιν 
οϊ  περί  αυτής  λόγοι  των  νπερ  αν- 
τής  49,  4.  ο  περί  τής  άλη&είας 
λόγος  .  .  .  πρωτοστατεί  xal  tg 
φί-οει  xal  τξ  τάξει  xal  ιζ  χρεία  60, 4. 
πτ  ιαχός:  επί  τα  πτωχά  xal  αα&ενή 

στοιχεία  17,  16. 
ααρχοειδής;  εί  σαρχοειδείς  μόνον 
ελεγον  αντονς  (deot)  23, 25.  ίατω- 
ααν  ααρχοειόεΐς  23,  29.  24,  13. 
σαρξ:  55,  22—56,  12  (totua  locus 
confereodue  eat).  —  xav  οάρχα 
Άεος  χατά  fteiav  οίχονομϊαν  läfi$ 
25,  9.  ητιονς  ααρχός  (νρε&ίντες 
32,  23.  δονλενοντας  oapxl  xal 
α'ίματιΑΊΛ-  locue  cormptoa44, 11. 
αεμνοποιεΐν:  χονς  αεμνοποιονν- 
τας  ζαχόρονς  τα  είδωλα  37,  18. 
όΫ  ονς  ίνομίσ^ησαν  ftfoi  αεμνο- 
ποιήααντας  την  χατ  αντονς  ϊατο- 
plav  41,  11.  in  bonam  partem  uti- 
tur  Phil,  de  praem.  et  paen.  20 
p.  428  Sfof  τα  χαλά  δια  τήν  προς 
αίτύν  ομοιότητα  αεμνοποιοϋντος 
xal  γεραΐροντος. 
αεμνννεσΘαι:  ημείς  ϊχωμΐν  νμϊν 
χάριν  οεμνυνόμενοι  οτιπεπανμε&α 
ανχοφαντονμενοι  3,  10. 
σιγή:  ζόφος  δί  τις  βα9νς  χαταχί- 
χνται  τής  γης  αγνοία  xal  σιγ^ 
χρνπτων  αντονς  τε  τους  άνΆρώ- 
πους  χαϊ  ιός  ιονίων  πράξεις  7 1 ,30. 
απονδάζειν:  περί  τών  προχειμίνων 
έσπονδαχότας  xal  xplvttv  έμφρό- 
νιας  »έλοντας  64,  21.  cf.  Epictet. 
2,  23,  34  ιύ  χράτιστον  τών  Οντων 
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χαταμαϋίϊν  xal  ιοίτη  iv  παντϊ 
ιΐίτα&ωχειν,  nfpi  rouT<MJ  t'a.ioiAi• 
xtvat.  —  ι/'ίϋίος  .  .  .  imb  τών  την 
ίχ&ΐαμον  isitoQitr  .  .  τίτιμηχότοιν 
απονάαξόμινον  48,  7. 

ιίτίρέυιμα:  τών  ?rrj>i  τό  ,τριΰτοί' 
Μίτο  ατιαίαιμα  32,  21. 

οτ  οιχΐϊον:  οϋ  xagttXtxovtti  ^(foa- 
jfuMfv  rii»•  .  .  9ιόν  ήΐί  t>t  »tw^U 
xal  άιτ&ινή  οτοι/fiu  χαταπίχτο- 
μ(ν  17,  16.  otili  nepoAewi*  riiv 
9t ov  tä  ατοιχιΐα  ifeparrtiio  17, 
21.  σταιχψΐα  ταντα  .  .  .  οι&ΐς 
αυτών  &*ός  2li,  14.  rö  ατ«ιχ?Γα  *«l 
t«  μόρια  αϊτών  IktoxmotOtv  2*,  S. 
τάς  τών  ozotytiwv  ΐικι,ιπ;  »fonoi• 
οϊοιν  28.  22.  ψίΐίΐρομίνηιι-  ιών 
■ηοιχιίαιν  χατά  την  ϊ/αινριναιν 
ανιίγχη  ο>'ΐι•/!}αρΓ,ναι  -  .  *ά  ανά- 
ματα 27,  !Ι.  oiäi  των  ατοιχΐίοιν 
ιιψίίος  όιαχιχοαμηβίν»¥  δίγα  χής 
napä  toi-  1>ιοϊ•  προνοίας  28.  25. 
τά  αχοιχίΐα  χνιρίς  τον  όημιονρ• 
γοΰ  ον  χινη^νοιτ«!  29,  1.  xtgl 
τα  στοιχιΤα  .  .  xal  τυ'νς  ιινρα- 
νοίς  xal  τον  χόαμον  11,  26.  — 
χαν  ix  τών  GTOiyt'iiDV  ώς  πρώ- 
των χα  αώματα  τών  άναρώπαιν 
51,  14.  τών  ατοιχΗων  .  .  ίξ  α,ν 
τα  τών  ιίν&ριοπατν  πώματα  50, 
:)[.  τά  μέρη  τών  στοιχιΐκν  ΐΐς 
ΐν  owayaytlv  51,  18.  χοϊον  γοΡ 
•noiytiov  μέρος  Λ'Λιχται  tö  /ι*  Η' 
xal  χιαρηααι  .τ;.ός  r>>  atyyt νες  50. 
27.  cf.  Μ.  Aurel.  4,32#l6if  τιοβο* 
χατιντααίντι-ί  μη•\  μιχρονΐακτον 
xal  άνίλϊ&ησαν  t/ς  τά  στοιχΐία. 

αιοχαατιχας:  ποιηταΐ  ,  ,  xal  φιίό- 
•ίνφοι,ώε  χα>  τοις  άλλοις,{χ(βαΙον 
■πο/αατιχώς  «,  9.    ef.  imfiaXitiv, 

ανγχαταπΙπτιιν.  ανγχαταχίτιχαν• 
τις  τοις  Χοιχοίς  42,  13. 

•ι  ι'  γχλ  η  ρ  ο  Γ  ν:  τών  üvtt{ia.7ttov  η 
•ιίαις  .  .  .  χατα  γνώμη?  τον  Άΐιιή• 
•ιιιντος  σι-,^χ/ηιιιυμίνΐίν  ΐχοναα 
την  ΰνοιμαλίαν  68,   2".     cf.  Clem. 


»trom.  7,     1U7  ρ.  fiTjil   ,ζ   t(„-  ;, 
φύαΐΐ    •ιι;  *■;.!,., οΓ-ίο/    ixxlqafc   '. 
μία.     cf.  Ί-τηχλ,,οοϊν. 
Ovyx  ρίμα  um  SiUncororo:  lifrti« 

'iiwt«r<»  »fö»- . . .  ra^gjpctj  e'W 

ii'ft-;,!;  ,,'.-/; ;,  r^,•  1'λ,,^.ί/;, :;.;.;. . 
'ί<ι/<*όι•   ij   ptAÄl   xnto  τον  &» 

26,  22.  cf.  Seit.  nd«.  ph»v'  1.  fl 
»iaiüpo  iarir,  ττοι  •η'γχριμα~ϊίΐί< 
έχ  τών  ttnXälf  ατοιχι/ί-,ι  ή  igtUi 
Ιατι  xal  οτα,χίιιτ,αΐς  αάμβ.  μ!  β 
//(!■  ονγχζΐιμά  ίατιν,  φθαρτοί  /st. 
πδν  yop  t«  »«fr«  .:. Ί  .. Μ 
il-iorthoüiv  ι'ίΐάγχη  AaXriuirin 
qihiei.iüa,.  Jl  Aurel  !  | 
yotf^nv  (»o-.if.)  αϊ  Γώι  ατο,χιί-ι 
οί'ίιβς  Jtei  «1  Γώο  ονγχν,μαι 
μιταρολαΙ  Phil.  le^.  ullng.  1,1' 
ρ,  4«  xli  κατά  μίμος  ατγχρίμβΧι. 
2,  1  ρ.  ölt  b  »ιός  μάνας  i*rl  »> 
fr,  ού  αίγχριμα.  φνσις  fcdf  " 
inoorr.  mund.  2  ρ  Jgs  #/  (aio>4i>i 

W/noi  φι  ix  τϊ,ς  faaxaaui.ur>. 
μηαβι>λ•)ν  τ•'.ς  ιτοατίλας  juo^fc; 
(ttoi/f/o»'  t»  xal  αιγχμ,μΰτΜν  *l; 
μίαν  xr  καϊ  την  αύτί/ν  {Λίαν  άκ• 

ovyxplvnv:  Λκχριβέτζα  .  aofie 
,  .  τοί>  π&οαν  ζψαν  ;  ,'-,,, ,  ,-.•  ι  tef; 
olxtlati  Λννάμ*αι  αχγχρίνιαΐος 
57,  14.  of.  l'lat,  Tim.  ι> Λ,Τ  4  ιό 
/<ίν  ory^p/iOtTö,  ιβ  Λ  λιτνπινοΜπ 

χαραδιχϋέντων  Μ,  13.  et  65,  S 
o'Aiuc  mii'  <ίΐγΖωρ7(Γρ  ci$  .  .  .  enf 
οί'ια>ς  ί*  rio»•  «»^(«ρ,^/ντβΓ 
«ilroFi  γρνήοηαΐ  τι  ,ιρ«£(>•-βι, 
DVMfiaivti1>  0mumi**i  aphxm  ait; 
αΐ'μβαΐνονιαν  Ίί  *«J  χμΟ^μπ 
f(Wt  W/><  lof  rpiffi^oc  ienine; 

''''":'">    ".■■■"-    """    r:ü  ■; ., 

ύινπμίαιν  Μ.  1.   cf.  Μ.  Aonl. 5 
ώς  xal  τανς  τι  τραγιάνοι-ς  Ι 
ϊν   τοις   τιίχιοιν   ή   {ν  χα{ς  λ 


- 


μίαιν  αυμβαϊνειν  οϊ  τεχνΐται  λέ- 
γοισι  ονναρμόζοντες  αλλήλοις  τ% 
not«  οννϋ-έοει. 

ανμπά&αα:  "να  . .  ανντρίχς  προς 
μίαν  αρμονίαν  xal  τήν  αυτήν  ουμ• 
πά$ειαν  66,  6.  εΐ  δέ  μία  τ/ς  ήττιν 
αρμονία  τον  ζωον  παντός  xal 
σνμπά&εια  66,  9.  την  ψνχί/ν  Άχει 
προς  ανμκά&ειαν  xal  χοινωνίαν 
τών  έφ  α  κινείται  πράξεων  74,  17. 
—  χινη&έντες  χατα  ανμπάϋειαν 
τής  παρά  τον  &εον  πνοής  νπό  της 
κύτος  αυτονφνχηςε'χαατοςζητήσαι 
εΐ  δυνατός  ενρείν  xal  νοήοαι  τήν 
uXtj&tiav  8,  ία  ct.Pbilou.de  praem. 
et  jiaen.  7  ρ.  415  ουτοΙ  γε  Άεαπί- 
otot.  leg.  alleg.  1,  13  ρ,  51  πώς 
αν  ένόηαεν  ή  ψνχή  &εόν  εΐ  μη  ivi- 
πνευαε  xal  ψρατο  αυτής  χατα  δν- 
ναμιν . .  ■  πνο•ην  δε,  αλλ  ού  πνινμα 
εϊρηχεν  ώς  διαφοράς  οναης.  το 
μεν  γαρ  πνινμα  νΐνόψαι  χατα 
τήν  Ιαχνν  xal  εντονίαν  xal  όννα- 
μιν  ή  δΐ  πνοή  ώς  αν  ανρα  τΙς 
έατι  xal  ΰναθνμίασις  ήρεμαία  xal 
πραεΐα.  ο  μεν  ονν  χατα  την  είχόνα 
γεγονώς  xal  τήν  Utav  νονςανεί• 
ματος  Sv  λέγοιτο  χεχοινωχέναι  . .  , 
οδϋχ  της 'ύλης.,  αίρας  ώς  ΰν  άπο- 
φορας  τίνος.  Clem.  ström.  7, 8ρ.833 
oi'fi  toi•  ιδίου  ποτ  άν  άμελοίη 
%ργου  τώ,μόνια  τών  άλλων  ζψων 
αν9ρώπφ  tvvotav  χατά  την  δημι- 
ονργίαν  Ινεοτάχ&αι  &εον.  —  χατα 
τον  τής  'ύλης  iöyov  xal  της  προς 
τα  »ei«  συμπαθείας  34, 9.  cf.  Procl. 
ad  Fiat.  remp.  ρ.  50,  22  τών  χρειτ- 
tdriur  ημών  γενών  .  .  .  ανεγείρον- 
ταν ημάς  είς  τήν  προς  τοίς  Οίους 
ΑΫ  αυτών  αυμπά&ειαν.  —  ον  γαρ 
ϊχοναιν  αυμπά&ειαν  εις  τον  ουρά• 
νιον  τόπον  28,  20. 

•ννα λ ληροϋν  οοχ  Stoicorum:  'ίνα 
έξ  αυτών  συμπληροϋντες  9, 1.  τών 
. .  σωμάτων  χαΊ  τών  ταΰτβ  ανμπλψ 
ροίντων  μερών  xal  μορίων  52,  7. 
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τών  ταύτα  αυμπληροΰντων  μερών 
52,  27.  cf.  Η.  Aurel.  5,  8  ωβχερ 
ix  πάντων  τών  αωμάτων  ο  χόαμος 
τοιούτον  οώμαονμπληροΰται.ΥϊάΙ. 
de  plant  Νοβ  2  ρ.  330  »After«• 
τον  δε  ονχ  Sv  ην  ε'ι  μη  τιλείοις 
αννεπληροντο  μίριοιν.  de  praem. 
et  paen.  20  ρ.  428  ουρί  ό"  νατα- 
τον  xal  φαυλότατον,  ον  μέρος 
οννεχπληροϋν  τον  τών  μελών 
άρ,&μόν. 

αυμπλήρωαις  uoi  Stoicorum:  ί'χα- 
στον  ών  είληφεν  προς  τήν  εχάατον 
ονμπλήραιαιν  51,  1.  ώς  μέρος  είς 
την  έχει  νου  τελεί  ν  σνμπλήρωαιν 
55.  26. 

ουμπίηραιτιχός  nox  Stoicorum: 
ώς  χεΙρ  xal  ύφ&αλμος  xal  πονς 
περί  ΐν  αώμά  είοιν  βνμπίηραιτιχά 
μέρη  9,  1.  cf.  Seit.  Pyrrh.  hjpot, 
3.  100  ΐχαατον  τών  μερών  ονμ- 
πληρωτιχον     είναι     λέγεται     τοϋ 

σνμφορείν:  αχεδανννμενον .  ..το? 

θάματος  είς  έχυνα   πάλιν   έξ  ων 

σννεφορή&η71Λ3.  cf.Plat. Pbaedr. 

)i.  253  e  ο  ο"  αν  .  .  .  είχξ   αυμπε- 

φορημένος. 
ανναίο&ηαις:  την  χατα  αννα!σ9η• 

ανναμφότερος:  λίγοι  σνναμφότε- 
ρον  τον  ix  ιρνχής  xal  σώματος 
άνΆρωπον  70,  25.  οϋβε  ίατιν  £τι 
το  ανναμφότερον  χωριζόμενης  . . 
τήςψνχής  άπο  τον  σιόματος'Λ,  11. 
το£  συναμφοτίρον  xal  του  αυτοί 
ζάον  78,  17.  τογ  ονναμφοτέρον 
το  τέλος  78,  12.  τ%ς  τροφής  xal 
της  διαδοχής  ίπΐ  το~  ανναμφότερον 
φερομένης  70,  24. 

αυναρπαγή:  ίπλημμίληαεν  ποτέ 
μεν  χατα  ανναοπαγήν  xal  χλοπήν 
74,  4. 
ιυνάφεια:  περί  της  εχάατον  τον• 
των  ηρος  ΐχαατον  αντιστροφής 
xal  τής  προς  άλληλα   συναφεΙας 
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τήν    τοΰδε    δεΐξιν    συντελούντων 
64,  23.    cf.  τελεϊν. 
'σνντήχειν:  ίπΐ  τα  είδη  της  νλης 
σνντετήχααιν  28,  21.    cf.  προστή- 

αννυπάρχειν  aas  Stoicorum:  τψ 
τον  &εοΰ  äyafhö  ο  χατα  ονμβεβη- 
χύς  ίστιν  αύτψ  xal  αυνναάρχον 
ως  χρόα  σώματι  ον  άνευ  ονχ  ίστι 
32,  1.  χρή  προίτην  μίν  τάξαι  την 
αΐτίαν  τήςτών ανθρώπων  γενέσεως 
.  .  .  tovrjf  Je  προοφνχας  έπιανν- 
άψαιτήντώνγενομίνωνάνθρώπων 
φναιν  .  .  Α«  .  .  το  μη  δύνααθαι 
χατα  ταντον  αμφοτέρων  γενέο9αι 
την  χρίοιν  χάν  οτι  μάλιστα  ανν- 
υπάρχωαιν  άλλήλαιςδί,ϊΑ.  cf.Seit 
Pyrrh.  hyp.  2,  109  μήποτε  de  tl 
χαθ'  ντιόθισιν  είναί  τι  Ιεχτον 
δοθε•'η ,  τό  αξίωμα  άννπαρχτον 
ενρίαχεται  αννεατηχος  ix  λεχτών 
μη  συνυπαρχόντων  άλίήλοις.  οίον 
yotv  {πΐ  τον  *ίΐ  ήμίρα  έατί,  φως 
έατί' ,  Sie  λέγω  τό*ήμίρα  εστίν 
ονδέπαι  Ιστι  το  'φας  ίατί'  χαϊ 
'ότε  λέγω  το'φώς  iatt  ονχέτι  ϊατι 
το'ημέρα  εστίν.'  tiovv  τα  μεν  ανγ- 
χείμεναεχτινιαν  άδννατοννπάρχειν 
μή  σνννπαρχόντων  άλλήλοις  των 
μερών  αυτών,  τα  tfi  £ξ  ων  ανγ• 
xttttxi  το  αξίωμα,  ον  συνυπάρχει 
άλλήλοις,  ονχ  υπάρξει  το  αξίωμα. 

αι-αψαιρονν:  τις  έξίτε ινε  xal  αυν- 
εαφαίρωαεν  τους  ουρανούς  14,  17. 

αχολάζειν.τώνπάλαιταΐςπερϊτού• 
των  φοοντίσιν  έσχολαχότων  48,  9. 

'σωτηρία  uox  Christian  omni :  ο,. 
περί  τής  αληθείας  λόγος  άναγχαΐος 
ων  πααιν  άνθρωποις  προς  άαφά• 
λειαν  xal  σωτηρΐσν  60,  3.  τής 
ασφαλείας  xal  τής  σωτηρίας  τοις 
γινωσχονσι  γινόμενος  -πρόξενος 
ΰϋ,  7.  τοΐς  της  αληθείας  xal  τής 
ίύϊας  σωτηρίας  φροντίζοναινΟΟ,  20. 

τάξις:  $ιύν  πατέρα  χαϊ  ν'ών  θεόν 
xal  πνενμα   αγιον  δειχνίντας  αν- 
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τών  xal  την  έν  τξ  ενωαει  δύνα- 
μιν  xal  την  έν  τρ  τάξει  Ααίρεοιν 
11,  20.  cf.  Tertoll  adn.  Prax.  2 
obeo νομίας  sacramentum  quae  uni- 
tatem  in  trinitatem  diaponit,  trea 
dirigens,  patrem  et  filiom  et  apiri- 
tum  sanctum,  trea  autem  non  statu 
(imoaxaatt)  eed  gradu  (τάξει),  nee 
substantia  (ovala)  sed  forma  (Ιδία), 
nee  poteatate  (δυνάμει)  aed  epecie 
(ιίδΐι),  uniua  autcm  snbatantiae  et 
uniua  statu»  et  uniua  poteotatia, 
quitt  uiiue  dem  ex  quo  et  gradua 
ieti  et  formae  et  epecie«  in  nomine 
patrie  et  fiüJ  et  spiritua  eancti  de- 
patantur.  —  τίνες  ων  όόξαι  οί 
μιχραί,  Ινόμιοαν  ον  τάξει  ttvi  το 
πύν  τούτο  οννεοτάναι,  αλλ'  αλόγψ 
τύχί  αγεσ&αι  xal  φίρεο&βι  34, 11. 
Λό  ονδί  τήν  ωριαμίνην  έπ'  αντοΐς 
παραβαίνοναι  τάξιν  seil,  tlellae 
34,  15.  cf.  πρόνοια,  χατα  τήν 
νΐ•ν  χρατοϋσαν  παρ'  ημίν  τών 
πραγμάτων  τάξιν  51,  2.  —  την 
τάξιν  με&αρμόζειν  προς  το  δέον 
48,  25.  Ό  περί  τής  άλη&είας  λό- 
γος .  .  πρωτοστατεί  xal  ιρ  φύσει 
xal  τ$  τάξει  χαϊ  τξ  χρείΐ}  ■  ■  ■ 
τξι  τάξει  .  .  ως  iv  τούτοις  xal 
ιιμα  τοντοις  υπάρχων  ων  γίνεται 
μηνυτής  60,  4.  5.  ο  ο"  νπερ  τής 
άλη&είας  , ,  xal  τάξει  δεύτερος, 
χατα  γαρ  τών  ψευδοδοξρνντιον 
ίχει  τήν  ίσχύν  ψενδοδοξία  «β  ίξ 
ίπιαπσράς  επεφνη  xal  παραφθο- 
ράς 60,  10.  ταύτα  *  προσφυώς 
ίπιαννάψαι  τήν  τών  γενομένων 
ανθρώπων  φναιν  ονχ  ως  τ£  τάξει 
ύεντερενονααν ,  δια  δε  το  μή  δν- 
νααθαι  χατα  ταντον  αμφοτέρων 
γενέσθαι  την  χρίαιν  χάν  οτι  μά- 
λιστα συνυκάρχααιν  άλλήλαις  64, 
29.  η  περί  τών  πρώτων  ίατί 
δογμάτων  .  ,  ή  περί  τών  χατα 
φναιν  ίπομίνων  τοις  πρώτοις  . . . 
χαϊ  δει  τής   επί  τούτοις  τάξεως, 


ροΐοιν  από  T/Jc  νλης  τόν  frto 
και  Attxriovatv  i'xioov  μι  ν  τι  tt 
ναι  την  v/tfi'j  άλλο  Αι  τον  frmi 
καϊ  το  Aul  μίαον  άο)λ"  τό  μίν  γαρ 
freiov  άγίνητον  tivat  και  αιΑιον, 
νώ  μόνω  καϊ  λόγιο  {ϊί-ιορούμίνον. 
την  Ab  ΐλην  γί-νητην  και  y  fragt  ην 
5,  Κ.  0.  10.  cf.  ne  I'hilonis  locos 
innumeroM  ati'eram,  Celsum.  qui 
Platonicus  fuit  nequt»  quirquuiu 
cum  Epicureis  commune  habuit  ap. 
Origen.  7,  45  j>.  727  1»  οΐσία  και 
γ&νκης  νοητοί•  ορατό  ν  μ*  τα  μ)  ν 
ονοίας  αληΙΗια,  μ*τά  Ab  γενίοίως 
πλάνη  [cf.  1<ϊ\  '2  ημίϊς  οι  Αιακρι- 
voi'itg  καϊ  χωρίζοντες  το  αγίνη- 
τον  και  το  γΗ'ητόν,  το  ο  ν  και  τ  υ 
ονκ  όν,  το  νοητό  ν  και  τυ  αίοίϊη- 
τόν  καϊ  ίκάοτο  αιτών  το  xnao- 
ηχον  όνομα  άποΑιΑόντ^ς]  .  .  .  νυη- 
τον  μέν  ton  νόησις,  οοατον  Ah 
οψϊς,  γινιόοχΗ  Ah  νοητόν  μ*ν  π» Γ,•. 
όρατόν  Ah  όγ\>αλμός.  οτιί-ρ  οίν 
ίν  τοις  ορατοί  ς  ήλιος  ο ντ*  όφίϊαλ- 
μος  ών  οντ  /j'iv/j.  r ?/./.'  oiffra/.uvi 
τ*  τον  οράν  αίτιος  καί  ot-ti  τον 
Αι  αϊτον  οννίοταοΜαι  xr.i  ορατοϊς 
τον  οράαΐϊαι  .  .  .  το  ντο  <V  τοϊς 
νοιμοΐς  ΐκι-ϊνος,  όοπε.ρ  avxt  νοϊς 
οντε  νόηοις  oi'r'  κτ /«**••'*- 


αρχομένου  xal  τοΐ  άρχοντος  όννα• 
μιν  θώμιν,  λήοομιν  ίαντονς  ισό- 
τιμο? τήν  ΐλην  τήν  φ&αρτην  *al 
ρ^νστήν  xal  μΐταβλητήν  τφ  ΰγε- 
νήτψ  xal  ätSiia  xal  Α«  παντός 
συμφωνώ  ποιοϋντες  θεψ  26,  25. 
similiter  contra  Stoicoe  pugnat 
Plutarchos  de  def.  oracul.  29  p. 
426  b  et  paeiim  alibi.  το  ίνα  üvat 
xal  το  ανωτέρω  τής  νλης  öttxvuei 
θ,  15.  hui  οϊ  πολλοί  διαχρϊναι 
αν  δυνάμενοι  τΐ  μ£ν  νλη  τι  δε  8tö; 
πάοον  Je  το  Αβ  μέσου  αϊτών 
προοίαβι  τοίς  άπο  τής  νλης  είδώ- 
λοις  Ιό;,  26.  16,  1.  cf.  quae  eub 
όνομα  adnotaui.  ει  ταντον  νλη 
xal  &ΐας  όνο  ονόματα  χα&'  Ίνας 
πράγματος,  τοις  λί&ονς  xal  τα 
ξύλα  τον  γρυαον  χαϊ  τον  αργνρον 
ον  νομίζοντες  θεούς  άαεβονμεν 
16,  6.  γη  ταύτα  xal  λίθοι  χάΐ  νλη 
xal  περίεργος  τέχνη  19,  20.  περί 
τούτων  . .  .  οϊ  όε  υις  περί  νίης .  , 
έφρόνονν  31,  16.  Λαίρετιχφ  λόγψ 
xal  περί  θεον  xal  νίης  xal  περί 
τής  τούτων  αντών  οϊ-σίας  χιχρη- 
μένοι  31,  18.  πότερον  ο  ΚερνλλΖ- 
νος  xal  6  Πρωτενς  xal  6  Άλίξαν- 
ύρός  είαιν  ol  γοϊτ«  ενεργούντες 
περί  τα  αγάλματα  η  τής  νίης  ή 
αύοτααις;  άλλ'  η  μϊν  νλη  χαλχός 
Ιατιν,  τί  δε  χαλχος  δύναται  χαθ' 
α\<τόν  ον  μεταποίησα!  πάλιν  είς 
έτερον  όχημα  ϊξεστιν  ως  τον  πο- 
όονιπτήρα  ο  πάρα  τψ  Ήροδόχψ 
"Αμααις  35,  23.  cf.  Philon.  de  uita 
cont.  1  ρ.  472  τοίς  τα  ξόανα  xal 
αγάλματα  αέβοντας  ών  αϊ  ovolat 
?.ίθοι  xal  ξύλα  τά  μέχρι  προ  μικρόν 
τελείως  άμορφα,  λιθοτόμων  xal 
δρνοτόμων  τής  ανμφνίας  αίτα 
διαχοψάντων,  ων  τα  αδελφά  μέρη 
xal  συγγενή  Ιοντροφόροι  γεγόναοι 
xal  ποδόνιπτρα  xal  αλλά  αττα  των 
ατιμότερων  β  προς  τας  ίν  σχότω 
χρείας  νπηριτίϊ  μάλλον  η  τας  iv 
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φωτί.  Sap.  Sal.  15,  "ι  xal  γαρ  κε- 
ραμείς ακαλήν  γήν  θλίβαιν  έπί- 
μοχθον  πλάσσει  προς  νπηρεοίαν 
ημών  ΐν  ΐχαοτον,  αλλ1  ix  τον  αυ- 
τοί• πηλον  ανεπλααατο  τά  τι  των 
χα&αρών  έργων  δούλα  οχενη  τά  τε 
εναντία  πάντα  &μοίως.  Rom.  9,  20. 
—  ως  ο  κεραμείς  xal  6  πηλος, 
νλη  μίν  ο  πηλοί,  τεχνίτης  6ε  ο 
κεραμείς,  xal  ο  ίϊεός  •»  δημιουρ- 
γός, νπαχονονσα  δε  αιτώ  η  νλη 
προς  την  τέχνην.  άλλ'  ως  b  πηλος 
χαΒ-1  εαυτόν  οχενη  γενέσθαι  χωρίς 
τέχνης  αδύνατος,  xal  η  πανδεχης 
νλη  [Plat  Tim.  ρ.  51  a  άνόρατον 
είδος  τι  xal  άμορφον,  πανίεχές] 
&νεν  τον  θεού  τον  δημιουργού  Αβ- 
κριΟιν  xal  σχήμα  xal  χόομον  ονχ 
έλάμβανεν  ΙΙ.ί,  10—15.  Atbenago- 
raaludaeorum  declamationea  contra 
idola  de  figulo  et  argilla  desumpta 
[praeter  locos  qno•  modo  attuli 
cf.  Philon.  de  decaL  14  p.  192] 
commiscnit  cum  Stoicornm  et  Pia- 
tonicorum  de  deo  mondi  artifice 
doctnna,  quae  non  a  philoeophia 
tantuia  iteram  itemmqae  profere- 
batar  [cf.  imprimia  Sen.  ep.  65,  3 
omnis  bjb  aaturae  imitatio  est.  ita- 
que  quod  de  uniuerno  dicebam, 
ad  haec  traosfer  quae  ab  houiine 
facienda  sunt:  etatua  et  materiam 
habuit  quae  pateretnr  artificem  et 
attificem  qui  materiae  daret  faoieoi, 
ergo  in  etatna  materia  aee  fait, 
causa  opifex],  eed  ael  rbetomm 
ladoe  inuaserat  et  caput  erat  nol- 
lemne  Βίαειος  qua  an  dei  et  pro- 
uidentia  eeaent  quaerebatur,  qnaletn 
delineauit  Theo  Calignlae  uel  Clan- 
dii  tempore  [progymn.  p.  252  W.] 
ωσπερ  ούόί  obtia  ävev  τον  otxo 
δόμον  δύναται  γενέσ&αι  έξ  avto• 
μάτον  σννόραμόνταιν  των  πλίνθων 
oioh  πλοΐον  ävev  τον  νανπηγον 
ovoh  όλως  τι   των   ιντελιατάτων 


ως  ον  τον  χεραμον  προτιμοτερον 
τον  έργασαμένον  αντον  εχομεν 
. .  .  xal  έπ)  της  νλης  xal  τον  &εοί\ 
της  διαθέσεως  των  χεχοσμημενων 
οΐχ  η  νλη  την  όόξαν  xal  την  τι- 
μήν όιχαία  ίχειν  αλλ'  6  δημιονρ- 
.     .    t  γος  αντής  &εός  16,  19.    20.    ονχ 

αΙτώ  την  νλην  α  μη  έχει   17,    20. 
j    .     ■     ..  οντε  πρεαβντέραν  λόγο  ν  έχει  είναι 

j         ι  την  νλην  τοϋ  &εον  •  το  γαρ  ποιη-  , 

1  τ ιχο ν   αΐτιον  προχατάρχειν    των  ι 

Ί,  γιγνομένων  άνάγχη  22, 8.    cf.  Sen.  j 

■  .  '  ep.  65, 23  potentius  est  ac  pretiosius  i 

I  quod  facit,   quod  est  deue,  quam  τ 

ι  materia  patdens  dei.  πολύ  διαλλάο-  — 

\  αειν  δει  των  γήινων  xal  των  από  2ί 

\  τής  νλης  άποχρινο  μένων  το  &εΐον  έξ 

23,  22.    άπο  τής  νλης  διαχρι&εί-  το 

οης  υπο  τον  &εον  η  τούτων  ανατα-  co 

σ/ς  τε  χαϊ  γένεαις  26,  16.    τι  τής  ο% 

νλης  χρείττονς  όί  &εοί  την  ανατα-  η 

αιν  έξ  νδατος  Ιχοντες  22,   3.   —  τρ 

χαϊ  ετέρας  είναι  δυνάμεις  χατει-  χι 

\  λήμμε&α  περί  την  νλην  ε^χονοας  δι 

χαϊ  δι   αντής  31,  23.    το  περί  την  &ε 

νλην  ϊχον  πνεύμα  γενόμενον  υπό  ί^ 

τον  &εον  .  .  χαϊ  την  επί  τζ  νλ$  Zi 

\  •  »j  χαϊ  τοις  τής  νλης  εϊδεαι  πεπιστεν-  ζό 

μένον  διοίχησιν32, 5— 7.  χατάτόν  xc 

άρχοντα  τής  νλης  33,  5.    οϊ  π***  η 
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1 
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νπένδασις:  νπενδόαει  τής  teai&fv 
ανάγκης  53,  8. 

νπερχύπτ  ιιν:  υπερχνψσι  τψ  λόγω 
[οϋ  γαρ  εχοναιν  ανμπάΆειαν  ίΐς 
τον  ονρανιον  τόπον)  οι  δυνάμενοι 
28,  20.  οίχίτι  είς  τά  οΐράνια 
νπερχνψαι  δυνάμενοι  33,  9.  cf. 
Phil,  de  gig.  13  ρ.  271  το  αίο&ητον 
πΰν  νπιρχί-ψαντες  είς  τον  νοψόν 
χόαμον  μετανίστηααν.  de  praem. 
et  paen.  5  ρ.  413  οτψ  <F  (ξιγένετο 
πάντα  μεν  σώματα,  πάντα  ό'  ασώ- 
ματα νπεριδείν  xal  νπερχνψαι, 
μόνψ  f  έπερείοαο&αι  χαί  στηρί- 
ξασ&αι  9εψ.  Max.  Tyr.  Π,  10  «Αλά 
xal  τούτων  έπίχιινα  έλ&εϊν  δεΐ  xal 
νπερχνψαι  τον  ουρανού  επί  τον 
τάλη&ονς  τόπον. 

ίπόβασις  uox  Platonicorum :  toi 
μηδί  τάς  ονοίας  τών  χρειττόνων 
ovvtStoovodai  ταϊς  χαθ•'  νπόβασιν 
διαφερονσαις  67,  16.  cf.  Clem. 
ström.  1,  80  ρ.  36ϋ  ή  Έλλ ηνιχή 
φιλοσοφία  ...  ώς  oh  SiXot  βοΰ- 
λονται.  (χ  τοΰ  διαβόλου  την  χίνη- 
ιιν  ϊαχει,  ΐνιοι  &  δυνάμεις  τ<νϋς 
νποβεβηχνίας  ίμπνεϋααι  τήνπαααν 
φιλοσοφίαν  νπειλήφασιν.  Simpl. 
(tjni  bac  uoce  eaepiesime  utitur)  ad 
Aristot.  de  an.  p.  40,  10  'ίνα  'άμα 
μεν  τήν  μεσότητα  αυτής  {animae) 
τής  αμέριστου  xal  της  περί  τα 
σώματα  μεριζομίνης  ουσίας  4ν- 
δείξηται  .  .  ,  Άμα  δι  τήν  πρόσεχε- 
στίοαν  τώ  νψ  νπόβασιν.  ρ.  89,  28 
ttö  τής  γενέσεως  ονόματι  χρυιμενος 
επί  τής  ψνχής  δια  την  πρώτην  είς 
μεριαμόν  νπόβασιν.  ρ.  25,  19  τα  Oh 
μίσαχινιΖσ&αϊπαιςβούΙίται}>  Πλά- 
των ως  τον  πρώτου  χινητιχοϋ  νοΰ 
νποβάντα,  αλλ'  ου  τί/v  αωματοειδή 
χίνησιν  ίαχάτην  ονσαν  xal  τ  ιόν 
μόνως  χινονμένων.  ρ.  84.  11  τήν 
ιρνχην  ιος  πρώτοις  τον  άμερίοτον 
νποβασαν.  Theophr.  metaph.  ρ. 
10a  3  Vuen. 


ιπογράψειν:  τα  τοίτοις  εφεξής 
χα9'  είρμον  επόμενα  xal  τον  τής 
ευσέβειας  ήμΐν  υπογράφοντα  λόγον 
quae  fidei  rationes  deßniuni  48,  15. 
cf.  Μ.  Aurel.  3,  11  tö  ορον  η 
νπογραφήν  all  ποιεΙοΆαι  τον 
υποπίπτοντος  φανταστού.  Phil. 
de  gig.  ό  ρ.  265  euere  το  τΐ  ίατι 
πνενμα  Sftov  οριχώς  Λ«  των 
λιχ&ίντων  ίπογράφεα&αι.  Clem. 
str.  7,  1  ρ.  829  χεφαλαιωδώς  τον 
Χριστιανισμό*  υπογράφοντες.  84 
ρ.  883  την  διάνοιαν  τον  οητον  τοί 
αποστόλου  παραστήσαμε*  χαί?  ην 
τοϋ  γνωατιχοϋ  την  τελειότητα 
υπογράφει. 

πόδιχος  αοχ  Atticietarnm:  ϊτι  oh 
φόβους  χαϊ  λϋπας,  έφ'  ιόν  παν  το 
μη  μίτριον  νπόδιχον  74,  20. 

■πό&εαις primum  doetrinae  funda- 
mentum  necegsitate  natural*  et 
diuina  firmi&eime  eonntüutum.  ex 
Arietotelia  neu  loquendi  haec  uox 
explicari  debet;  quae  νπο&έοεως 
notio  hodie  obtüinit,  quam  maxime 
procul  babenda:  τών  τας  πρώτας 
νπο&έαεις  δεξαμενών  49,  20.  προς 
τβΰς  ομολογοϋντας  τήν  πρόνοιαν 
xal  τάς  αντάς  ήμΐν  παραδεξαμέ- 
νους  αρχάς  είτα  τών  οίχείων  νπο- 
&ίσεων  ονχ  οίο*  όπως  εκπίπτον- 
τας 71,  23.  cf.  Phil.  q.  denn  im- 
mut.  6  p.  276  ημών  . .  τάς  έξ  αρ- 
χής ΰπο&έοεις  αδυνατούντων  χρσ- 
ταιως  διαφυλάττειν.  q.  deter.  po- 
tior, ineid.  22  ρ.  207  των  Ιξ  αρχής 
vxo&tottuv  άχρως  ε ΐω&ε  διαμεμνη- 
ο&αι  τά  άχόλον&α  xal  ομόλογοι• 
μένα  τοις  προτέροις  Αχαιών  /φαρ- 
μόττειν.  —  εις  τήν  τονάε  τοϋ 
δόγματος  αποβλέπει»  νπό&εσιν 
50,  θ.  ώς  μ!/  δοχιΐν . .  .  παραβλά- 
ψαι  τήν  νπόθεαιν  77,  15. 

ποιχονρείν.  ψενδοδοξίας  τίνος 
νποιχονρονσης  τξ  τών  άχονόντων 
διάνοια  49, 13.    cf.  Phil,  de  pronid. 


ι 

i 

■  ι 

ι 


■1 


Ι  ««r••.    κα 


«*  utitw  τ« r  φαινομένων  εχονσι 
τυ  τιιστόν  69.  15.  χατά  το  φαινό- 
μενον  61,  13.  #«r«  ra  φαίναμε  κ: 
31,  26.  fcVii  πα r  αφάνες  ομοίως 
xul  φαινόμενοι-  7ο,  12. 
φ  α  ντ  α  σ/α :  αί . .  «/0}ό*  . .  #αί  Ινόαλ- 

ματώόίΐς  της  ννχής  κινήσεις  ε  low-  « 
Λομαι^Γς  άποτίχτονοι   φαντασίας 

*φέρειν:    τάς   παρά   των   no/J.wv  ι 

φερομένης  όιαπορήσεις  52,    1.  —  α 

άνόγχη   .   .   τξς   τροφής   χαι    της  1 

AacJo^i?    &ri    το     σνναμφότερον  ν 

φερομένης,   έηϊ   τοντο   φερεσ&αι  S 

χαί  τ*/ν  Α'^ι?ν  70,  24.  25.     τ«ς  .  .  η 

αμαρτίας  xal  τάς  .  .  τιμωρίας  έηϊ  1 

τι/?  yi77v  φέρεο&αι  μόνην  74, 22.  d 

τάς  . .  αμαρτίας  χαϊ  τάς  .  .  τιμώ-  Α 

ρίας  inl  μόνας  φερειν  τάς  ΐ!*νχάς  ί( 

75,  8.    τονς  &εσ:ιισ&έντας  νόμοι  ς  το 

in   άν&ρώπονς  φερειν  76,  5.    την  μι 

σύμμετρο  ν  όίχην  πλειόνων  η  ^αρν•  1 

τίρων  φερομένην  πλημμελημάτων  η( 

72, 24.  τήν  . .  τιμήν  η  τιμωρίαν  έτιϊ  εν 

μόνης  φέρεο&αι  της  ψνχης  75,  15.  εν 

φιλό&εος:  τονς  έηϊ  τοιοντοις  μι-  ίΑ; 

&οις  φιλο&έονς.  μάλλον  όΊ-  ά&έονς  τ' 

24,  12.  vi 

φίλτατος:  τοΐς  των  φιλτατων  έν-  tei 

τρνφαν  σώμασιν  corporibns  stto-  (fi 


τον  Αοντος  . .  ΰηαϊοτως  Ιπαγάλ- 
λια6αι  iptilmeeum  uineuio  pri- 
maria hotninis  natura  et  deetinatio 
naturalis  coniuneta  est  78,  31  [of. 
34, 10.  <53,  17].  τον  φναιχοϋ  xal  τον 
ίΗολογιχον  λόγου  14,  9,  cf.  Albin, 
iwtg.  7  ρ.  100  το  μϊν  ιϊττομιν  (Ιναι 
&ιολογιχον,  χο  H&  φνσιχόν  .  .  , 
Ζ  μϊν  Άιολογιχον  τέλος 


ηρΐ  τ 


πρω 


τάται  τι  χαί  άρχιχι/  γνώαις,  τον 
βϊ  φνοιχον  το  μα&Μν  τΙς  ποτ' 
εστίν  '/  τον  παντός  φύσις  xal  οίον 
τι  ζφον  ο  άνθρωπος  xal  τίνα 
χωράν  ίν  χόσμψ  ϊχα,ν  xal  tl  βίος 
προνοεί  των  οίων  xal  (Ι  άλλοι 
Stol  τιναγμένοι  νπο  τούτω  xal 
τις  η  ανθρώπων  προς  τονς  θΐονς 
σχίαις.  —  αλλά  ταντα  μίν  ϊσως 
πλάνη  ποιητική,  φνοιχος  δέ  τις  ίπ' 
αντοίς  xal  τοιοΐτος  λόγος  26,  9. 
—  αϊ  χατά  τ6ν  'ότχνον  φυσικώς 
{γγινόμιναι  παρΐοιις  τών  αίσθή- 
σιων  tjy,  4.  ο  των  φναιχώς  γινο- 
μίνων  αρμός  69,  14. 

φνοιολογιϊν.  τά  παρ'  ίχάατοις 
των  πεφναιολογηχύτων  27,  31. 
άλλοι  άλλως  φνσιολογονοιν  27, 1. 

φνσις:  τών  (χ  φύσιως  αννιοταμέ• 
νων  xal  των  χατά  τέχνην  γινομέ- 
νων 77,  18.  >/  τούτων  ,  .  οίατααις 
OV  φύϋιι  όντων  άλλα  γινομένων 
22,  2.  τα  θηρία  .  .  νόμψ  φνοιως 
.  .  μίγννται  4,  20.  τά  τη  φναιι 
τεταγμίνιχ  χαΐ  διωριαμένα  64,  19. 
άλλο  τι  των  τζ  φναιι  σνγχιχωρη- 
μένων  56,  29.  —  τών  αναστηαο• 
μίνων  αωμάτων  την  φνοιν  50,  25. 
τών  γινηαομίνων  ατοιχιίων  η 
φίαις  50,  31.  μιχτην  ιχοντις  φΐ•- 
οιν  έξ  ανθρώπων  xal  θηρίων  56, 
20.  —  την  δύναμίν  τι  xal  φνοιν 
53,  7.  τξ/  χαθ'  ΐχαοτον  φναιι  τών 
γινομένων  53,  3.  τον  πασαν  ζφον 
φνοιν  ονν  ταΐς  οίχιίαις  δννάμιαι 
ανγχρίναντος  57,  14.    λα  tu  προς 
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την  φνοιν  άοίγχρατον  55, 7.  οάρχα 
.  .  tijv  νηό  της  φύαιως  ίξαλεγ• 
μένην  56,  10.  —  ίχόοτον  ζφον 
φναιι  xal  γένίι  52,  32.  τών  τρ 
φνσιι  διαφιρόντων  ζφων  54,  24. 
τοις  τής  αντης  οίοι  φύοιως  56,  16. 
οτι  μηδέ  τών  διαμενόντων  φνβις 
μία  67,  12.  ών  .  .  η  φύαις  ονχ 
ϊοη  58,  28.  έπϊ  ημϊ]  της  φύαιως 
5G,  24.  —  τϊι  χατά  την  γένιαιν 
φναιι  ίνα  χα!  χοινον  ίχονον  λάγον 
34,  16.  της  χοινί,ς  πάντων  άνθρώ- 
ττων  ώ;  ανθρώπων  φύοιως  60, 
27.  η  των  ανθρώπων  ώς  ανθρώ- 
πων .  .  φύαις  6C,  30.  αντης  της 
αίτιας  τ  ρ  φνοίι  συνειλημμένης 
62,  26.  ίπΐται  .  .  τρ  μϊν  αίτια 
της  γινέο&ος  η  τών  γεννηθέντων 
ανθρώπων  φύαις.  τξ/  δϊ  φίσιι  τών 
γενομένων  η  τον  αοιηοαντος  ίπΐ 
τούτοις  διχαία  χρίοις  64,  4.  το  τ  ξ 
φναιι  τών  αν&ραϊπων  προσφορον 
. .  τέλος  78,  28.  το  τέλος  ..6  της 
φύαιως  xi&rtat  νόμος  78,  22.  ύν• 
Άράιπον  γένιαις,  άν&ρώπον  φύσις 
.  .  το  τι]  φναιι  προοηχον  τέλος 
66,  0.  8.  το  τών  αν&ρώπων  τέλος 
ως  ιδιαζούσης  ον  φνοιως  77,  28. 
χρ!)  πρώτην  μϊν  τάξαι  τι;ν  αΐτίαν 
της  τών  άν&ρώπων  γι  νέα  (ω  ς, 
τοντ'  ιοτιν  την  τον  δημιονργή• 
ααντος  γνώμην  xail•'  ην  έποίηαΐν 
άν&ρωπον,  ταύτχ  δε  προοφνώς 
έττιοννάψαι  την  τών  γινομένων 
αν&ρωπων  φνοιν  Hi,  29.  η.. αιτία 
χα&'  ην  xal  δι  ην  γιγόνασιν  άν- 
θρωποι, αννιζινγμένη  το  φναιι 
τών  άνορωιιων  69,  27.  την  χον 
οημιονργήοανχος  γνώμην  xal  την 
τών  δημιονργη&ίντων  φνοιν  65. 16. 
τών  άν&ρυίπων  η  γίνιαίς  τι  xal 
φναις  67,  5,  την  τών  γινομένων 
ανθρώπων  φνοιν  65,  23.  ζην  xal 
διαμένιιν  χα3'  ην  έγίνιτο  φνοιν 
61,  1.  σννδιαμένειν  σά  χατά  την 
έχιίνυν  γνώμην  xal  χαβ•'  ην  ιΐληχι 
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f  ?  )•(  iff  xnl  σννάφίιαν  (biiiv  ιας 
Ιτερύτητι  kvi   xr/ωρκιμέναιν  59. 

17.  τ^ς  riör  λιιπομίνων  πρόςτΰ 
λειπόμενα  ανναφεΐας  59,  25.  of. 
Μ.  Aurel.  4,  45  tri  εξής  αίΐ  tofs 
προηγηααμίνοις  οίχείως  έπιγίνε- 
taf  οι*  γαρ  οίον  χαταρίΆμηοΙς  τις 
ιοτιν  ααηρχημίνωζ  xul  μόνον  το 
χατηναγχααμένον  ϊγονοα,  άλλα 
avvaifua  εΐλογας. 
οννδιαιρεΐν:  rj  διάφορα  των  τζ 
φνοιι  διαφερόντων  ζψων  η  χαζά 
φύαιν  Οννδι^ρηται  τροφή  54,  24. 
πννδιαιωνίζει  ν:  τοντοις  ιίννδιαιω- 
νίζωαιν  άπόνως  οϊς  tijv  προλαβον• 
οαν  Ιχράτνναν  ξμιήν 02,19.  ewJiei- 
ωνίζειν  oh'  μάλιστα  xal  πρώτοις  ο 
•ffOixoq  σννήρμοβται  λίγος  78,  31. 
L'f.  Philon.  de  praem.  et  parai.  1Ü 
]i.  419  πώς  ovv  ο  θάνατος  αντφ 
σννδιαιωνίζει,  αχοπει. 
ο  ννδρομ  ή  ιιοι  philosophc-rain  ι 
[unima)  (πλημμέληοεν  .  .  .  άλλοτε 
Oh  χατά  αννδρομην  iv  χάριτος  μέ- 
ρα xal  Άιραπιίας  τί}ς  roiWoi) 
(corporis)  σνατάαεως  ün  ut  eorpori 
me  asuooiet  74,  5.  cf.  Aristot.  hiet. 
ftnim.  Κ  5  ρ.  1)36  b  13  το  αρος 
ά).λήλανς  μη  ϋι-νΑρόμαις  εχειν. 
Siuiplie.  yd.  Aristot.  de  an.  ρ.  184, 
2!l  εΐ  μη  χατά  την  αι-νύρομήν  των 
διαφόρων  βίο&ήαεαν,  ι>ί  γίνεται 
η  άμφοίν  αμα  γνώαις, 
offttaäynv  uox  philoBOphorum ; 
την  Ιπίχίινα  της  διαλναεως  ζωήν 
'ήτις  ίαντϊι  urvuoiiyft  την  ανά- 
οτασιν  68,  17.  cf.  Scxt  Pyrrh, 
hyp.  2,  lf!3  ΊΊμιι  riw  liyßijvai  'ότι 
τύύε  τι  χαλάν  /άτι,  αννεισάγεται 
χα'ι  τό  aya&ov  αίτο  thai  ως  . . , 
παρελχειν  το  ΐτίρον  λήμμα  /ν  ψ 
τό  χαλάν  άγαϋάν  tlvut  ίλίγετθ. 
τννεχβάλλειν:  nw(  γαρ  την  ηνχήν 
aäixtlnütti  (per  renu  rrectionem) 
ψήσει  τις  αωφρονών  λήοεται  γαρ 
ταάτζ/  οιι-ι  χ  βάλλων  χαϊ  την  παρόν• 


PtotHf    . 


dir  μ  ζαιήν  5'Λ  2.    cf.  I'luU  η 

15  ρ.  158  f  ixeivo  #  οιΧίγε,ςη 

xal   τον    νπιι/r    Ιίμ/ι    r£    γ.«*; 

οννεχβάλλομεν. 

αννεξιαονν:  ονντξιοοϊντι;  tat 
πάντρ  διιοτηκότοιν  τάς  όννάμιχ, 
μάλλον  St  xal  τάψ  τανταις  χι/ν- 
μίνων  τας  οϊα•«ς  5Χ,  Ι.  ο,-rtl• 
ιοονντις  την  τιΖν  ανθρώπων  φτΰιτ 
xal  ζωήν  οίς  μή  προοϊ,χεν ti7,iS 
οντε  zj/  των  άΧάγιαν  rf  Aet-tj  om- 
ξιαοϊντις  ti/v  ήμΐτίραν  ttindß 
oifat  τς  των  ttitavattor  .Uauotj, 
τη»  tiüv  i.V9()tJjT(ut•  Λαμονήν  (i7. 
-ti-  τψ  μηδί  τας  οναίας  t«r  rfta- 
τόνων  ai>vf£,ootoltai  ztxli  rat' 
νπόβαοιν  διαφίρονααις  (TT,  16. 

οννιχιφίρίύ&ίτι:    νοϊ-ν   αινιΆ^ι- 

ρομίνοις  xal  λογικής  χηίοιαςμ* 

μκιραμίνοις  C2,   1U. 

πννή&ης:  ό'Λαις  Λί  χ&ν   αχγχαρί,βι 

τις  τίρ  /χ  τοντιον  eiatoOem  'ν 

φην  (πρ«βιιρήθ-»10  ah  ΓοΓ-το  ΰιτ^ 
»ίοτίρον)  xabttQ  olatxv  *ο(^ 
ι/ναιν.  διηχρ!νρα&αι  55,  llk  ϊί 
(ϊβΐμη.  de  mit.  fac.  ),  U  [j|  fl_  ;>>- 
χνρίως  p*v  ovv  τό  νρέψον  fa 
τροφή,  τό  δ'  (Λαν  μ%ν  τροφή,  urä* 
Λί  αρίψην,  Αποΐόν  έο~τι  tö  Λρον 
φνάμινον  η  τό  npooriSißtrot, 
τροφί)  μϊν  ον  ttDfiet^, 
ό%  τροφή  ,  .  .  xarä  r«»Vn  Λ  «J 
των  (διαμάτων  ί'χαοτα  τροφός 
όναμάζαμιν,  oirtt  τψ  τρίφιιν  ή*ι 
το  ζφον  oikt  τψ  τοιοΪύοι  ί-ιό? 
χ&ν  οίον  το  rp^ev,  <iiu«r  w 
ΛνναοΗαΙ  τί  χα!  pÜAta•  ιι,κ/α*. 
tl  χαλως  xtciiiiycnjit,-;,^ 

ννντ/λιιβ:  μηδΐμ,ας  μηοαμΑςπβ( 
ανΟριόπων  ανντεΧίίκς  προς  τό 
i'tvrti  ttOpbxtf  61,  31. 

ινντελιΐν:  oiMtv  avrxr Aoivrt; tu 
προς  τό  ζΤ,ν  νοχ  α'ίμντ,,..  ,,. 
μιαας  xrL  55,  18.     ot'rffi•  rü»  Ι»1 
αΐχον  τ/ΐψαμέΗβν  mttUow  «» 
ιίς  χρείαν  Ιδίαν  61,  24.    I(5»  προς 
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την    τοϋδε    δεϊξιν    συντελούντων 
64,  23.    cf.  τε λεΐν. 

*ονντήχειν:  επί  τα  εΐδη  της  ύλης 
συντετήχασιν  28,  21.  cf.  προστή- 
χειν. 

συνυπάρχειν  uox  Stoicorum:  τφ 
τον  &εοϋ  άγα&ώ  ο  χατα  σνμβεβη- 
χός  έστιν  αντώ  χαϊ  συνυπάρχον 
ώς  χρόα  ο  ώ  ματ  ι  ου  άνευ  ούχ  Ιστι 
32,  1.  χρη  πρώτην  μεν  τάξαι  την 
αϊτίαν  της  των  ανθρώπων  γενέσεως 
.  .  .  ταντ$  6%  προσφυώς  έπισυν- 
άψαι  τηντών  γενομένων  ανθρώπων 
φΰσιν  .  .  δια  .  .  το  μη  δύνασθαι 
χατα  ταύτον  αμφοτέρων  γενέσθαι 
την  κρίσιν  χάν  οτι  μά/αστα  συν- 
υπάρχωσιν  άλλήλαις 64, 31.  cf.Sext. 
Pyrrh.  hyp.  2,  109  μήποτε  oh  εΐ 
καθ'  υπόθεσιν  είναι  τι  λεχτόν 
δοθείη,  το  αξίωμα  άνύπαρχτον 
ευρίσκεται  συνεστηχος  ix  λεχτών 
μη  συνυπαρχόντων  άλλήλοις.  οίον 
γοϋν  επί  του  *εΙ  ημέρα  εστί,  φως 
εστί* ,  οτε  λέγω  το  'ημέρα  εστίν 
ονδέπω  ϊστι  το  £φώς  εστί7  χαϊ 
οτε  λέγω  το c  φως  έστΐ  ούχέτι  ϊστι 
το  c  ημέρα  εστίν.'  εΐ  ουν  τα  μεν  συγ- 
χείμενα  ϊχ  τίνων  αδύνατον  υπάρχειν 
μη  συνυπαρχόντων  άλλήλοις  των 
μερών  αυτών,  τα  δε  έξ  ων  σύγ- 
χειται  το  αξίωμα,  ου  συνυπάρχει 
άλλήλοις,  ούχ  υπάρξει  το  αξίωμα. 

συσφαιροϋν:  τις  έξέτεινε  χαϊ  συν- 
εσφαίρωσεν  τους  ουρανούς  14,  17. 

σχολάζειν:  τών  πάλαι  τοις  περί  τού- 
των φροντίσιν  Ισχολαχότων  48,  9. 

*σωτηρία  uox  Christianorum :  δ  . . 
περί  της  αληθείας  λόγος  άναγχαϊος 
ων  πάσιν  άνθρώποις  προς  άσφά- 
λειαν  χαϊ  σωτηρίαν  60,  3.  της 
ασφαλείας  χαϊ  της  σωτηρίας  τοις 
γινώσχονσι  γινόμενος  πρόξενος 
60,  7.  τοις  της  αληθείας  χαϊ  της 
Ιδίας  σωτηρίας  φροντίζουσιν  60, 20. 

τάξις:  θεδν  πατέρα  χαϊ  υΐον  θεον 
χαϊ  πνεύμα  αγιον  δειχνίντας  αυ- 


τών χαϊ  την  έν  τ$  ενώσει  δύνα- 
μιν  χαϊ  την  έν  τ$  τάξει  διαίρεσιν 
11,  20.  cf.  Tertull.  adu.  Prax.  2 
οικονομίας  sacramentum  quae  uni- 
tatem  in  trinitatem  disponit,  tres 
dirigens,  patrem  et  filium  et  spiri- 
tum  eanctum,  tres  antem  non  statu 
(υποστάσει)  sed  gradu  (τάξει),  nee 
subetantia  (ουσία)  eed  forma  (ιδέα), 
nee  potestate  (δυνάμει)  sed  specie 
(εΐδει),  unius  antem  snbetantiae  et 
uniue  status  et  unius  potestatie, 
quia  unns  deus  ex  quo  et  gradus 
ißti  et  formae  et  species  in  nomine 
patris  et  filii  et  spiritus  saneti  de- 
putantur.  —  τίνες  ων  δόξαι  οχ 
μιχραί,  ένόμισαν  ου  τάξει  τινί  το 
πάν  τοΰτο  συνεστάναι,  αλλ*  άλόγω 
τύχ%  άγεσθαι  χάί  φέρεσθαι  34, 11. 
διό  ούδε  την  ώρισμένην  έπ*  αντοΐς 
παραβαίνουσι  τάξιν  seil,  stellae 
34,  15.  cf.  πρόνοια,  χατα  την 
νυν  κρατούσαν  παρ*  ημΧν  τών 
πραγμάτων  τάξιν  51,  2.  —  την 
τάξιν  μεθαρμόζειν  προς  το  δέον 
48,  25.  ο  περί  της  αληθείας  λό- 
γος .  .  πρωτοστατεί  χαϊ  τ%  φύσει 
χαϊ  τ  ξ  τάξει  χάί  τ  ξ  χρεία  .  .  . 
τ$  τάξει  .  .  ώς  έν  τούτοις  χαϊ 
αμα  τούτοις  υπάρχων  ων  γίνεται 
μηνυτής  60,  4.  5.  od*  νπερ  της 
αληθείας  . .  χαϊ  τάξει  δεύτερος, 
χατα  γαρ  τών  ψευδοδοξρύντων 
ϊχει  την  ίσχυν'  ψενδοδοξία  oh  έξ 
έπισποράς  έπεφύη  χαϊ  παραφθο- 
ράς 60,  10.  ταύτ%  δ%  προσφυώς 
έπισυνάψαι  την  τών  γενομένων 
ανθρώπων  φύσιν  ούχ  ώς  τ%  τάξει 
δευτερεύουσαν ,  δια  δh  το  μη  δύ- 
νασθαι χατα  ταύτόν  αμφοτέρων 
γενέσθαι  την  χρίσιν  χάν  οτι  μά• 
λ/στα  συνυπάρχωσιν  άλλήλαις  64, 
29.  η  περί  τών  πρώτων  εστί 
δογμάτων  .  .  η  περί  τών  χατα 
φύσιν  επομένων  τοις  πρώτοις .  . . 
χαϊ  δει  της   έπϊ  τούτοις  τάξεως, 


Αειχνιντας  τι  '"!-.  ^ριυζυις  ή  τοϊς 
προτεταγμϊνοις  αχοί.οι•9εϊ  χατ' 
άλήΒειαν  04,  10.  —  ίν  icy  τάξει 
την  χαταδιχάζονοαν  της  ιίπολνοι•- 
αης  δέχονται  ψήφον  3,  24. 

τείείν:  ιί  ήμϊν  τό  όνομα  προς  χα• 
χϊαν  τελεϊ  3,  27.  ως  μέρος  εις 
την  ίχτίνου  τελεϊν  ονμπλήριιισιν 
55,  26.    cf.  ονντελεϊν. 

ΐλη  nox  philoBOphörnro:  ημΐν  άια•- 
ροναιν  από  της  νλης  ιόν  Άεόν 
xal  ύειχνίοναιν  έτερον  μέν  τι  εί- 
ναι την  νλην,  αλλο  &  τον  thov 
xtilzö  nirt  μέσον  πολί"  ΓιΊ  μίνγάρ 
Μείον  αγένητον  είναι  xal  älaiov, 
Viä  μόνιο  xal  ίόγψ   ff  11111(1  nlfyltTtr. 

την  Λ'ε  νΐην  γινητήν  xal  νίΜρτήν 
5,  Κ.  9.  10.  cf.  ne  Philuuis  loc« 
immmeros  aft'eriim,  Celautn,  qui 
Platemicus  fuit  neque  quicquam 
cum  Epicureis  commune  hibuit  ap. 
Origen.  7,  45  p.  727  b  ovale  xtti 
γένεαις  vorjtov  όρατόν'  μετά  μίν 
οι'αίας  άΐηοεια,  //fr«  dt  γα•ίααας 
πλάνη  [cf.  10,  2  ημείς  ο!  Λιαχρί- 
νονιις  xal  χωρίζοντας  τϊι  α'γ4νη- 
τόν  xal  το  γενητόν,  το  öv  xalto 
υι'χ  ο  ν,  τό  νοητόν  xal  τό  αΙσ9η- 
τόν  xal  ίχάατφ  πιτών  70  τιροα- 
ηχον  όνομα  αποΛιόόντες]  .  .  .  νοη- 
τοί• μέν  ίατι  νόηαις,  ορατοί•  dh 
όψις,  yiviüaxfi  ili  νοηιόν  μϊν  ruf,•, 
bffttxfiv  di  όψ&αλμίί,  ΙΙπεο  ovv 
*V  τοις  ορατοΐς  ήλιος  ort*  ΛψΜαλ• 
μί,ς  ών  οντ  όφις,  ά>.).'  όφϋαλμψ 
rf  τον  baüv  αίτιος  xal  Hirn  "•' 
ΛΫ  αΐτόν  αννίοταοΜαι  xal  ΐιιιατυϊς 
τον  όραα&αι  .  .  .  ι  οΐτ  ο  tV;  τοΐς 
νοητοϊς  έχεϊνος,  Οοπερ  οντε  νοϊ•ς 
οίτε  νάηαις  οΐτ'  επιστήμη,  ΰίλα 
νψ  τι  τον  νοεϊν  αίτιος  xal  νοήσει 
τον  Λ1  αίτόν  tlrat  xal  ίπιοτήμα 
τον  Οι  αντόν  yiyiwaxnv  xal  νοη- 
τοΐς  Ιίπααι  χιά  «i'rj/  ι!λη»ε•Ί•  xal 
«trj  ovala  τον  είναι,  nnvtwv  ftie- 
χεινα    αν.    αρηήτψ    mt     fa-va/iti 


νοητός.  4,85  p  5ö3a  ix  $tat  tat 
οι'χ  ίατι  xaxti.  i'Äj  <ti  if^nMI 
Mm.  Tyr,  17,  11  itvott  μοι  μί,τι 
μ(γ>»ος  μήτ*  χρώμα  μήτε  qjp 
μήτε  äi.3.0   τι    νίης    πά9ος,  HÜ 

Setltp  S»  ιί  κ/ιΐ  θάμα  χα',ο• 
«nijfpiViTiii»  Λ(>άς  tf/r  itiav  tiü 
(aüitto'v  Λολλοϊν  χα)  .ToufÜet 
älttiVQtV  ««Vi»  ερίΐ,ιτή,•  Vi'-  '>, 
ιί'"/«-.  i>i'r*>  xttl  vt-r  tlxiiArcut 
ttttl  ÄfltAf  rifi  /.•'••■■■  ti/v  nfpi^c 
Ιήν  ταίτην  jMii  τί,ν  άα/ολίαν  iär 
•'••(»αλμών  xal  το  χαταίείΛΟμίΥ•» 
htm  tti'io  ίκεΐνο  ο  ι»ί>ιΤς     Α '.Im 

bn*.  1U  ρ.  1W  k&fc  &  TirpJ  ιί; 
τρίτης  αρχής  .TOif/Tiov  xl.yiayei 
ην  μιχρον  όείν  xal  /{.{.,,tor  ^ιϊ* 
ιβι  ή  ΠΊ-άτοιν  ,  .  f{  fort  vo^t*- 
Ταΐτκ  Λ'ι  οΐτε  rrl<tfttjrä  ι>Γτί  jn- 
τοίιιια  τιϋν  alaltijrd/r  αΐλό  χρά- 
τ«ν  τινιύν  τών  νοητών,  tan  nf*t* 
νοητα  ηίτλκ  . .  i"vÜQtt>jfi>,  μίνΛή  αι• 
τοι"  της  πίοΐ/ήύίνις  πά»οι•ς  {μχι- 
π/Αμινοι  tüoff  xal  intötf  mtit 
πρηαιροϊντο  ιό  roi/iot'.  ε'μφαηι- 
ζόμίτο*  ι/:π-  ιό  αΐιβφ ύν Atjm 
μίγ(»ος  σνιεπινοεϊν  χαΐ  σχΐ,μκ 
'">  U••"!'"-  «eUamjft  οι'  χα&αρΛ; 
r«  ioiji«  vooxni,  Oftii  dt  ccifi- 
layitivati  tOw  κία&ητιϋν  tlXatf- 
νΟς  τι  χι•!  <!μιγιϊς  .,..,',  τμώι*, 
β*έ(  (rV*i»i  &Πη•.  πρί-,,Γ«.  ι -,'r.. 
il•*!;.•  .  .  βκΐϊΛ^•  .  .  .  παπείήτ. 
Apul.  iie  ileo  i>oerat.  3  quomn 
ptwenteB)  qui  umiiiuiu  leiuiu  du- 
miimlnr  ntque  auctor  est,  ■olutunt 
iüi  otiinihus  nt<xi>iiis  patientli  »li- 
quid LTi-fiiilim•  oulla  uioe  a.1  «ii 
cuius  rt'i  niunia  obstrictuiu  cor  fp) 
nunc  ilicere  eiordiar  cum  ΠβΙο  . . . 
frequcutiseimc  praedicet  hunc  ••■ 
Imu  luaiestatie  iiicrtdibili  quiulam 
nimietnte  et  ineflabili  nun  ]iomr 
|ii'iuiria  sermonie  bumaui  quani- 
unilioiie  »pl  modice  eoniprebpuda. 
iaii   μίαν   xal    την  ai-rr/r  xt>9  τι 


. 


αρχομίνον  xal  το?  άρχοντος  δννα- 
μιν  ίϊιϋμεν,  ληοομεν  ίαντοίς  Ιοό- 
τιμον  τήν  νλην  την  φ&αρτί/ν  xal 
ρ^νατήν  xal  μεταβλητην  τψ  άγε- 

νήτω  χαϊ  αιδϊω  xal  Λιιι  ηαντός 
ανμψώνω  τιοιονντες  &εώ  26,  25. 
aimiliter  contra  Stoicos  pugnat 
Plutarcha•  de  def.  oracal.  29  p. 
426  b  et  passim  alibi.  rö  ίνα  είναι 
xal  xo  ανωτέρω  της  ύλης  ύιιχννει 
6,  15.  inü  οΧ  πολλοί  iiaxplvat 
οϋ  δυνάμενοι  τί  μεν  υλη  τι  δΐ  &ιος 
ηόοον  Ai  το  όιά  μίαον  αυτών 
προαϊααι  τοϊς  άπο  της  νλης  fliw- 
λοις  15',  26.  16,  1.  et  quae  iub 
όνομα  adnotaui.  cl  ταύτόν  νλη 
xal  9εος  βνο  ονόματα  xa&  'ενός 
πράγματος,  τοις  λϊ•9ους  xal  τα 
ξύλα  τον  χρνοον  xal  τον  αργνρον 
ου  νομίζοντας  Άεονς  αοιβοΐψεν 
16,  6.  γη  ταντα  xal  λΐ&οι  xal  νλη 
xal  περίεργος  τέχνη  19,  20.  περί 
τούτων  ...  el  δε  άις  περί  νλης .  . 
έφρόνονν  31,  16.  διαιρεχιχω  λόγω 
xal  περί  &εοϋ  xal  νλης  xal  περί 
της  τούταν  αυτών  ονοΐας  χεχρη- 
μίνοι  31,  18.  πότιρον  ό  Νερνλλΐ• 
νος  xal  ο  Πριοτενς  xal  ο  'Αλέξαν- 
δρος ιίαιν  οί  ταντα  ένεργονντες 
περί  τά  αγάλματα  η  τής  'ύλης  η 
αύοταοις;  άλλ'  η  μεν  νλη  χαλχός 
Ιστιν,  τί  δε  χαίχός  δύναται  χα&' 
αντον  ον  μεταποιήοαι  πάλιν  εις 
ί'τερον  οχήμα  ϊξεατιν  ως  τον  κο- 
δονιπτήρα  υ  παρά  τψ  "Ήροδότψ 
Άμααις  35,  23.  cf.  Philon,  de  uita 
cout,  1  ρ.  472  χονς  τα  ξόανα  xal 
αγάλματα  αέβοντας  ών  αί  οναΐαι 
λΙ&οι  χαίξύλα  τα  μέχρι  προ  μιχροΰ 
τελείως  άμορφα,  λι9οτόμων  xal 
δρνοτόμων  της  ονμφνίας  αϊτα 
διαχοψάντων,  ών  τά  άδελιρά  μέρη 
xal  ονγγενη  λοντροψόροι  γεγόνααι 
xal  ποδόνιπτρα  xal  άλλα  ι'ττα  των 
ατιμότερων  α  προς  τάς  έν  αχότω 
χρείας  υπηρετεί  μάλλον  η  τάς  ίν 
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φιατί.  Sap,  Sa)  15,  Τ  xal  γαρ  xt- 
ραμενς  όιτβλήΐ'  γϊ,ν  ftXlßiov  έπ'ι- 
μοχ&ον  πλάσσει  προς  νχηρεαίαν 
ημών  εν  εχαατον,  άλλ"  ix  τον  αν- 
τον πηλον  άνεπίάσαχο  τά  τε  των 
χαθηρών  ϊργων  δοϋλα  αχίύη  τά  τι 
εναντία  πάντα  ομοίως.  Rom.  9,  20. 
—  ώς  ο  χίραμεί;  xal  ο  χηλός, 
νλη  μίν  6  πηλός,  τεχνίτης  Λ  b 
χιραμιύς,  xal  b  &εός  •»  δημιουρ- 
γός, ί-παχούοναα  δε  αιτώ  >/  ΰλη 
κρ&ς  τήν  τέχνην.  άλλ'  ώς  0  πηλός 
χα&'  εαυτόν  οχεύη  yeviaffat  χωρίς 
τέχνης  αδύνατος,  xal  η  πανδεχης 
νλη  [Plat.  Tim.  ρ.  51  a  άνάρατον 
είδος  τι  xal  άμορφον,  πανδεχές) 
&vcv  τον  Άεον  τον  δημιουργού  διά- 
xpiaiv  xal  σχήμα  xal  χοαμον  ονχ 
ελάμβαναν  16,  10—15.  Athenago- 
rae  ludaeorum  declamationee  contra 
idola  de  fignlo  et  argilla  desumpta 
[praeter  locos  quos  modo  attuli 
cf.  Philon.  de  decal.  14  p.  192] 
commiBCuit  cum  Stoicorum  et  Pla- 
tonioorum  de  deo  mnndi  artifice 
dootrina,  quae  non  a  philosopbie 
tantom  iterum  iteromqae  profere- 
batur  (cf.  imprimie  Sen.  ep.  65,  3 
omnis  arg  n&turae  imitatio  est.  ita- 
que  qnod  de  uniuereo  dicebam, 
ad  haec  transfer  quae  ab  hotuine 
facienda  sunt :  statua  et  materiam 
habuit  qnae  pateretur  artificem  et 
artificem  qui  mate riae  daret  faciem, 
ergo  in  statua  materia  aea  fdit, 
causa  opifei],  aed  uel  rhekirum 
Indos  inuaserat  et  capnt  erat  sol- 
lemne  &έθΐως  qua  an  dei  et  pro- 
ui  dentia  essent  qu  aerebatur,  q  ualem 
delineauit  Theo  Calignlae  nel  Clao- 
dii  tempore  [progymn.  p.  252  W.] 
ωσπερ  ovik  olxia  ävev  τον  oixo- 
δόμον  δύναται  γενέα&αι  έξ  αυτο- 
μάτου αυνδραμάντων  των  πλίν&ων 
ούό'ε  πλοϊον  άνευ  τον  νανπηγοϋ 
ονό'ΐ  όλως  xt  των  εύτελεατάτων 
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η  τιμιωτάτοιν  ttvtv  τον  πιρί  ϊχα• 
στον  δημιονργοϊ-,  ο'ύτοι  γελοϊόν 
έατι  φάναι  το  χάλλιατον  xal 
τιμιώτατον  απάντων  τών  ονταιν 
τον  χόομον  μη  ναό  χαλλίατον 
τινός  χα'ι.  ίΗιοτάτον  δημιουργοί' 
γεγονίναι.  —  ÖtT  xal  τ$  νλπ  τιχ- 
νίτον  xal  νλης  τψ  τιχνίτ^.  ή  ηώς 
äv  ytvono  τα  έχτιπώματα  χωρίς 
τής  ί'λί/ς  η  τοΖ  τιχνίτον  22,  6.  7. 
ώς  ού  τον  χίραμον  προτιμότερον 
τον  (ργασαμίνον  αντον  ίχομεν 
. .  .  xal  ϊπΐ  τΐ,ς  'νλης  xal  τοΐ>  9-εοΙ. 
της  ΛπίΗ'αίιος  τών  χεχοσμημ/νων 
ούχ  η  νλη  τι/ν  ά'ιξαν  xal  την  τι- 
μήν διχαία  ϊχιιν  ά/.λ'  ο  δημιουρ- 
γός αντης  »ιός  16,  10.  20.  ούχ 
αιτώ  την  νίην  «  μη  ίχει  17.  20. 
oirf  πρεαβντίααν  ίόγον  έχει  είναι 
την  νλην  τον  &εαν  ■  ιό  γαρ  τιοιη- 
τιχόν  αΐτιον  προχατάρχειν  τών 
γιγνομίναιν  ανάγκη  22,  8.  ct.  Ben. 
ep.  ΐίΰ,  23  potentiae  est  ac  pretiosias 
ciund  facit,  ■!!!'."!  est  deus,  quam 
inuterk  prttiene  dei.  πολύ  όιαλλάα- 
ouv  otl  τών  γήινων  xal  τών  άπο 
τής  νλης  άποχρινομίνων  το  Άεϊον 
23,  22.  änö  της  νίης  ύιαχρΦεΙ- 
οης  ίαό  τον  &εον  ή  τούτων  ανατα- 
αίς  τι  xal  γίνιοις  26,  16.  tl  της 
'ύλης  χρείττονς  οϊ  Siol  την  ονατα- 
σιν  έξ  νόατος  ίχοντις  22t  3.  — 
xal  ετέρας  f'ivtu  δννάμεις  χατει- 
λημμεΆα  περί  την  Ζίην  Ιχονοας 
xal  &'  «ιτί;ς  31,  23.  ιό  περί  την 
ν/.ην  ϊχον  τινεϊμα  γενόμενον  νηό 
τον  Άεον  .  .  χαϊ  την  ήιΐ  τξ  νίφ 
χα!  τοις  της  νίης  ε'δεσι  ιτιηιστεν- 
μίνον  οΊοΙχηαιν 'i2,  5—7.  χατά  τον 
άρχοντα  της  νίης  33,  δ.  οί  πϊρ! 
την  νίην  δαίμονες  36,  13.  est 
doctrina  Platomconni  praeter 
Pbiloneni  et  Plutaichura  cf.  impri- 
toie  Cels.  ap.  Origen.  6,  42  p.  6*53  e 
διηγούμενος  τι'ι  \ΐμηριχα  ί'πη  φηοΐ 
ίόγονς  είναι   τον  9εον  προς  την 


νίην  τοι-ς  λάγονς  roß 
την'Ήραν  τονς  ΑΙ  π$ο 

ίόγονς  atvt'rtea&at  α 
αρχής  αϊτην  χλημμίλι 
διαίαβών  άναλαγίαις  τι 
xal  ίχόαμηαεν  ο  βιάς  t 
περί  αντην  δαίμονας, 
ατοί,  τούτους  änopputt 
αντανς  τ$  Otvpo  σΛ3. 
μαχαρίζιο  της  ααψίης 
βραδέως  αννίασιν  6ντι 
έστιοι  Λαιμόναιν  xal  ιόι 
φυλάσσονται  zovto  Α.το 
Svößtvov  ßlsTttziatv•  o't 
ioSlwat  xal  olvov  τιίνακ 
Soiu/v  yevaivtat  xttl 
xal  atköv  iii{ite  ttveatvi 
άρα  παρά  τίνων  Λτιιμόι 
τούτων  ίαμβ,ίνοναν , 
μέρη  το  ίπιμι^ί^ς  txao 
ταχται.  —  χατά  τόν  η 
γον  xal  τής  ίΐρόϊ  τα  θ 
9ΐΙας  34,  9.  άλλοτ'  Ö) 
τα  μίναπο  της  νλης  ίλ* 

—  τα  ΐ\'δη  της  ϋλης   16, 

28,  7.  21.  32,  7.  cf.  tU 
έξ  νίης  tmo&iSvrai  nw, 
της  αρχάς  ϋΐ,  13,  —  μ 
corum  Λιαοον  α/Ηον  xt 
όντος  τον  μεν  δραστηρ,Ιι 
η  πρόνοια,  τον  ιΐί  πόα} 
τριηομίνον  xttHÖ  ί/  J'j 
χατά  τάς  παραίλήξίΐς 
άΫ  ης  ψααι  rö  ανεϋμα  χ 
»ΐον  7,  22.  2ί•.  27,  ι},  οι 
ιΐς  et  ί/  της  ΐίης  άλλα 
Ζί'νς  χατά  το  ζίον  της  ΐίί 
ζόμινος  7, 28.  —  rrä  άπα• 
χατ'  αύτονς  (Peripa-tetico 
Φητην  ΐλην  ποοοομοιοϋι 

—  λντα  τή  της  νλης  φν, 
:ίιχός  uoi  philosophomm 

χών  ξνμπάνταν  άιτοΐον  7 
ίποχειμίνων  όίχην  11, 
.   .  τον  ϊ'λιχον   xpooiep 
ίπισνγχρα&εΐαα  niti-uci 


υπίνδοαις:   νπενδόσει  της  ϊξωΆεν 

ανάγκης  53,  8. 

υπερχνπτιιν:  νπε ρχύψαι  τψ  λόγω 
[ον  γαρ  ΐχονσιν  ανμπάϋειαν  ιΐς 
τον  ούράνιον  τόπον)  οι  δυνάμενοι 
28,  20.  ονχέτι  εις  τα  οίράνια 
νπερκνψαι  δυνάμενοι  33,  9.  cf. 
Phil,  de  gig.  13  ρ.  271  τ©  αίο&ητόν 
nüv  νπερκνψαντες  ΐΐς  τον  νοητοί• 
χόσμον  μετανέατηααν.  de  praem. 
et  paen.  ΰ  ρ.  413  οτψ  δ*  ίξεγενετο 
πάντα  μεν  σώματα,  ηανια  ό'  ασώ- 
ματα νπεριδεϊν  xal  νπερχνψαι, 
μόνφ  δ1  έπερείααα&αι  καΐ  στηρί- 
ξαα&αι  »εφ.  Mai.  Tyr.  17. 10  άλλα 
xal  τούτων  inixttvo.  ίλ&εϊν  δεϊ  xal 
Ιπερκύψαι  τον  οι'ρανοϋ  ε"πΙ  τον 
τάλη9οϋς  τόπον. 

υπόβαοις  uoi  Piaton  icorum;  τψ 
βηδ?  τας  οναϊας  των  κρειττόνων 
αι-νεξιαοναΆαι  ταϊς  χαθ-'  υπόβαοιν 
Λιαφερονοαις  67,  16.  cf.  Clem. 
Btrom.  1,  80  p.  366  η  Έίληνίχη 
φιλοσοφία  .  .  .  ως  <ft  άλλοι  βον- 
λονται.  ix  tOV  διαβόλου  την  χίνη- 
ΐιν  'αχεί,  ενιοι  0%  όννάμιις  τινας 
ϋποβεβηχνίας  έμπνενοαι  τήνπαααν 
φιλοοοφίαν  νπειλήφαοιν.  Simpl. 
(qui  hac  uoce  eaepi»ime  utitur)  ad 
Äiietot.  de  an.  p.  40,  10  "να  'άμα 
μεν  την  μεαότητα  αντής  (animae) 
τΐ/ς  ι'ιμεοϊαΐου  xal  της  περί  τα 
αώματα  μεριζομίνης  οϋοίας  έν- 
δείξηται  .  .  .  'άμα  δι  την  πρόσεχε- 
οτίραν  τω  νψ  νπόβααιν.  ρ.  89,  28 
τω  τηςγενεαεως ονόματι χρώμενος 
(πΙ  της  ψνχης  Λα  τήν  πρώτην  εις 
μιριομόν  νπόβασιν.  ρ.  25, 19  τά  di 
μεααχινεϊα&αιπωςβοϋλεται  ό  Πλά- 
των ως  τον  πρώτου  κινητικού  νον 
νποβάντα.  άλλ'  ον  τήν  οωματοειδή 
χϊνηαιν  ίαχάτην  ονααν  xal  των 
μόνως  κινουμένων,  ρ.  84.  11  τήν 
ψνχην  ως  πρώτως  του  αμερίατον 
υποβαααν.  Theophr.  metaph.  ρ. 
10  a  3  Veen. 
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υπογράφεις:  τά  τούτοις  εφεξής 
κα&'  ύρμον  επόμενα  xal  τον  της 
εναεβεΐας  ήμΖν  υπογράφοντα  λόγον 
quae  fidei  ratioties  definiunt  48,  Ιδ. 
cf.  M.  Anrel.  3,  11  το  ορον  ή 
νπογραφήν  αεί  notelo&at  τον 
υποπίπτοντας  φανταστού.  Phil, 
de  gig.  5  ρ.  265  euere  ιό  τΐ  ίοτι 
πνεύμα  9εΐον  όριχΦς  (hü  των 
λεχίέντων  υπογράφεα&αι.  Clem. 
atr.  7,  1  ρ.  829  χεφαλαιωδως  τον 
Χριατιανιαμον  υπογράφοντες.  84 
ρ.  883  την  διάνοιαν  τον  $ητοϋ  τοΐ 
αποστόλου  παραατήοομεν  χα&'  ην 
τον    γνωοτιχοϋ    την   τελειότητα 

υπογράφει. 

νπόδιχος  uox  Atticistarnm:  fr«  Α% 
φόβους  xal  λϋπας,  ίφ'  ων  πάν  το 
μή  μίτριον  υπόδιχον  74,  20. 

νπό&ΐ  Ο  ις  primum  dodrinae  funda- 
mentum  necessilate  naiurali  et 
diuina  firmtisime  comtilvtum.  ex 
Arietotelia  uau  loqnendi  haec  uoz 
explicari  debet;  quae  υποθέσεως 
notio  hodie  obtüiuit,  quam  manme 
proeul  habenda:  ιών  τας  πρώτας 
νπο&έσεις  δεξαμενών  49,  20.  προς 
τους  υμολογονντας  την  πρόνοιαν 
xal  τας  αΰτας  ημΐν  παραόεξαμε- 
νονς  αρχάς  είτα  τών  οίχείαιν  ναο• 
οίαεων  ουκ  οίό'  οχως  εκπίπτον- 
τας 71,  23.  cf.  Phil.  q.  deue  im- 
mut.  6  p.  276  ημών  . .  τας  {ξ  αρ- 
χής νποΜοεις  άδννατονντων  χρα- 
ταιώς  διαφνλάττειν.  q.  deter.  po- 
tior, inaid.  22  ρ.  207  τΰν  4ξ  αρχής 
νπο&ίσεων  άκρως  εΐω&ε  βιαμεμνη- 
ο#β(  γη  άχόλον&α  καΐ  αμολογοί- 
μενα  τοις  προτεροις  δίκαιων  έφαρ- 
μόττειν.  —  εις  τήν  τοϊδε  τοδ 
δόγματος  άποβλέπειν  υπό&εαιν 
50,  6.  ώς  μή  δοκεϊν  . .  .  παραβλά- 
ψει τήν  νπό&εαιν  77,  15. 

υπ  ο ιχ ο υρεΐν:  ψευόοδοξ/ας  τινός 
υποιχουρονοης  ig  tcÜv  αχονοντων 
διάνοια  49,  13.    cf.  Phil,  de  prouid. 


ap.  Kus.  FE  S,  42  p.  39U  t/  di 
μηδήιυι  ninttavt,  τόι-  £β'  f'.ioutoi- 
poDw«  ίνοοιααμόν  ttah  Θαρρών. 

i  πόατ  ααις  uoi  philoeophoruni:  ol 
ιΐί  ίνίβριααν  xal  ι£    της  ούαΙας 

νψίΟις:  νψίοις  τών  ιιιοιχιΰν  ivra• 
μίων  μϊχρι  γήρως  CiU,   Hl. 

ι/  αινόμινον:  όψιν  τιάι  ιΐΛήίιαν 
νουν  τά  φαινόμινα  6,  li.  τοί(  οι* 
(?ξ  οΐΐώ»1  των  iftuvoutvuiv  ϊχονοι 
το  πιατάι•  69,  13.  χατ«  τΰ  φαινά• 
ßfvov  61,  13.  x«r«  ιά  ((.Birrf^ii'o 
31,  26.  iiü  πάν  αψανί;  ϊιμοίως 
xal  ψαινόμίνον  70,  12. 

φαντασία:  αί ..  «J.oj•»!..  χαΙΙνύαλ- 
ματώδας  της  ν,<\γης  χ,νήαεις  tlto- 
λομανιΐς  tlxotlxiotot  φαντασίας 
3U,  9. 

•φίρίίν:  ϊβϊ  παρά  «Sc  τιοί.ίώι- 
φερομένης  όιαπορηαιις  ί>2,  1.  — 
Kiiii'jt^  .  .  τής  rpo^ifc  χβί  τϊ,ς 
Λιαόοχης  επί  το  ανναμφι',τ^ρον 
φΐρομένι/ς,  4πΙ  τοντα  φέριαί^αι 
xui  ιι>  δίχην  70,  24.  2"j.  rri«  .  . 
αμαρτίας  xal  τάς  .  .  τιμωρίας  ίπΐ 
την  ψνχην  yi{>tai>at  μόνην  74,  22. 
τάς  .  .  αμαρτίας  xal  τΰς  .  ,  τιμω- 
ρίας inl  μάνας  ψίρην  τας  ψίχας 
75.  8.  τοις  ϋλ'.ϊ.-τισ.ΐιΊτπς  νόμονς 
in'  ανθρώτιονς  φίρην  ΤΟ»  5.  την 
αί/ιμ(τρον  δίχην  Ttltiotmtw  •,  /tapt» 
τίρων  φερομίνην  ιι  lljjljirfljjnlmi 
72, 24.  την  .  .  τιμΐ/ν  η  τιμωρία«  (πΐ 
μόνης  (pf'jiföfini  τ^ϊ  ψνχής  75,  ID. 

Φίλο'οκις:  ισί'ί  έκΐ  ταιαντοις  μν- 
!*οις  φιίοΆίονς,  μι'λΧονΑ  <&έονς 
24,  12. 

φίίτατος:  τοίς  τιΰν  φιλτάτων  iv 
τρνφαν  αο'ιμααιν  ruryoribus  *κο- 
rum  56,  31.  eet  uoi  tragioonim, 
seil  -   Platane  in  orationeni  pede- 

φναιχός:  αινι ξισονντίς  .  .  τά  ηχ• 
νητά   τοίς  φιαιχοίς  58,  2.     «eft 

φνσιχαΐς  η  u/νιχπΖς  Λνν.ίμΜι  77, 


*Jj.  φαρμαχοις  τ,αΐν  t)  ein«, 
fti.iiooiv  ζ  ιιιΓ|)  flimmrig  Α -««ι. 
►ιχ^»^  55.  5.  ααρίβι,ς  im 
ιιΐοοήαιων  xal  ttär  veoixwr  An« 
ίΐίω»  Ι«,  4.  f*m«  twv  y.i-.ji«. 
dcc((«nu>•  IJS,  IQ.  Γ1>Γ-  ^«lMt; 
*«8ηρΰ/θίϊ  G4.  5.  κατά  τβτ  fw 
*»)»>  .  ,  (γ'ικΛιλ,ι-  51,  *Λ.  diö  ft*<- 
*>)»■  ft-otiec  t,  zptiai-  7»,  96.  »*i- 

της  ψιαιχης  όιΐΗ,.ον5ς  53, SO.  iixt 
uvi    tpvtHxQ    χα!    atoQyi  6J,  i 

μηόίμι&ς  .  .  y.vr/(t«<aC  .  .  ή  «MUfT 
up^ii  Μ  r.  räv  πρ/,χι,α,ν  73,  Β 
.,.,;,.-  ino&t$*  xal  t^r  fieuqr 
o«nAov*/av  4il.  3.    W,    | 

3.  16.  τόψ  tfiotxör  flp««r«l 


■  CtfU     τριφαμ-re 


ζώαιν  xal  χατά  tivet  \ 
μβν  γΐννιομ{ν<ον  77,  2ä.  ή.  ι»; 
jtoiwji  yel  »fe.^?  trvoita;  Μ.  11 
14.  ¥i.ouf^  i.oyi»  ...  „ι . .  fci, 
..(<..;.  4.  B6  psC  41.  21;  umbn  * 
Stdicurum  doutrintte  de  IiwtuwH- 
iilII  •■!  Λη,ϊη,ι  cf.  Cic.  de  i«,l  <W. 
1 .  38  Üeus  .  .  tiaturaletu  lf«w 
diuiawn  e-*e  wniet,  Cbrjaipp.  i(. 
Ad.  1,  *.  S  p.  323»  ίί/,βρ,«, 
^.itJv  ο  tor  χοο,κο».-  ?.άγας  ή  ημ*. 
τών  Λ  Τιΰ  Χ((>}/ιφ  »pat-oir:  Λ,η,χοτ- 
μίνων.  Cleanth,  βρ.  St«l).  ecL  i. 
1  ρ.  2«  ώ*  yep  ιΐς  Sy  xät-ra  err 

ηρμοχβς  ϊο»λα  mamint  dÜ 
(Ίο  ylyvtaiktu  nilixotv  λπγον  a,- 
h-  (όντα,  nv  yti';  oiTt;  /dlmr  S«*- 
ltv>,U'iv  XUXol  tiat,  ifi-αμαρ,Μ  * 
τ'  .  .  uiV  ίΌορ,Γ,,,,  »ί(„-.  ^^ 
ίο/ιοί'  eftl  JtAi'oioi»-:  ««1  et.  prw- 
lerea  A*t  1,  B,  2  p.  323»  mnt»> 
(fatiimt  Anj-or  ΊΐΛ,ην  xal  nipet 
K/dim•  i^e  roü  navtne  yt'«»;, 
i.  o.  I'lato  ilte  ifninimiiw  Platani- 
coriiiu  reuentioriiinj.  tb  κ.τ'γ.... 
MHpHnr«caTi*C  öii'Aoriai'i;/.»•  n»; 
μάλιστα  xal  πρατα,ς  ö  irmt*•: 
απηρμοαται  λόγος,  τζ  r»  Siep. 


τον  δόνχος  .  .  απαύατως  έπαγάλ- 
λίσθαι  qtiibuseum  uincido  pri- 
maria hominis  natura  et  destinatio 
naturalis  eontuncta  est  78,  31  [cf. 
34, 16. 63, 17].  xol•  φναιχοΰ  xal  τον 

θεολογιχον  λόγου  14,  9,  cf.  Albin. 
wag.  7  p.  160  το  μεν  εΐπομίν  tlvai 
θεολογιχον,  xö  ih  φναιχόν  .  .  . 
xal  'ότι  τον  μεν  Θεο1ογιχοΰ  τέλος 
η  περί  τα  πρώτα  αίτια  xal  άνω• 
τάτω  τε  xal  ιϊρχιχά  γνώαις,  τον 
όε  φναιχον  το  μαθείν  τίς  ποτ' 
έαχίν  η  τον  παντός  φύσις  xal  οίον 
w  ζψον  ό  άν(*(>ωπος  xal  τίνα 
χώραν  εν  χόαμω  ΐχιαν  xal  εΐ  θεός 
προνοεί  των  οίων  xal  ιί  άλλοι 
θεοί  τεταγμένοι  έπο  τούτω  xal 
τις  η  ανθρώπων  προς  χονς  9t oi-ς 
οχέσις.  —  αλλά  τανχα  μεν  ΐβως 
πλάνη  ποιητιχή,  φναιχος  δέ  τις  ία 
αντοϊς  xal  τοιοντος  λόγος  26,  9. 
—  αϊ  χατά  τον  νπνον  φνσιχώς 
έγγινόμεναι  παρέσεις  των  αίοθή- 
αιών  ISS,  4.  b  των  φνσιχώς  γινο- 
μένων ίϊυμός  69,  14. 

φναιολογεϊν:  τα  παρ  ίχάαχοις 
τών  πεφναιολογηχύτυιν  27,  31. 
άλλοι  άλλως  φναιολογοναιν  27,  1. 

φναις:  τών  ix  φύσεως  σννισταμέ- 
ναιν  xal  τών  xaxü  χέχνην  γινομέ- 
νων 77,  18.  η  τούτων . .  αχστααις 
ον  φναει  όντων  άλλα  γενομένων 
22,  2.  τα  θηρία  .  .  νόμω  φύαίως 
.  .  μίγννται  4,  20.  χα  τη  φύσει 
τεταγμένα  χαϊ  διωρισμένα  64,  19. 
άλλο  τι  τών  τζ  φνβπ  ανγχεχωρψ 
μένων  56,   29.  —  τών  άναστησο• 

μίνων  σωμάτων  την  φναιν  50,  25. 
τών     γενησομένων     στοιχείων      ή 

φίσις  50,  31.  μιχτην  έχοντες  φν- 
αιν έξ  ανθρώπων  χαϊ  θηρίων  66, 
20.  —  την  ονναμίν  τε  xal  φναιν 
53,  7.  τξ/  χαθ'  ε'χαστον  φύσει  τών 
γινομένων  53,  3.  τον  πδααν  ζψον 
φναιν  ανν  ταϊς  οίχείαις  βννάμεαι 
ανγχρίναντος  57,  14.    Λα  το  προς 
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την  φναιν  άαύγχρατον  55, 7.  αάρχα 
.  .  την  vxä  τής  φναεως  ίξειλεγ- 
μίνην  56,  10.  —  εχάοτον  ζψον 
φύσει  xal  γίνει  52,  32.  τών  τ$ 
φναει  διαφερόντων  ζωών  54,  24. 
τοις  τής  αντής  οναι  φναεως  56, 16. 
ό'τι  μηδέ  τών  διαμενόντων  φναις 
μία  67,  12.  ων  .  .  η  φναις  ονχ 
Ιση  58,  28.  4πΙ  τιμή  τής  φναεως 
56,  24.  —  τή  χατά  την  γένεσιν 
φναει  iva  xttlxoiväv  εχούα-y  λόγον 
34, 16.  χής  χοινϊ,ς  πάντων  ανθρώ- 
πων ως  ανθρώπων  φναεως  60, 
27.  η  χών  ανθρώπων  ως  ανθρώ- 
πων .  .  φναις  66,  30.  αυτής  τής 
αιτίας  τ  ζ  φύσει  σννειλημμένης 
62,  26.  'έπεται  .  .  τ$  μεν  αίτια 
χής  γενέσεως  ή  τών  γεννηθέντων 
ανθρώπων  φναις,  xy  δε  φναει  τών 
γενομένων  η  του  ποιήααντος  ίπΐ 
τούτοις  Λ,χαία  χρίοις  64,  4.  τό  τ  % 
φναει  τών  ανθρώπων  πρόσφορον 
. .  τέίος  78,  88.  το  τέλος  ..οτής 
φναεως  τίθεται  νόμος  78,  22.  «V 
θρώπου  γίνεαις,  άνθρώπον  φναις 
.  .  το  τή  φύσει  προαήχον  τέλος 
66,  6.  8.  cb  τών  ανθρώπων  τέλος 
ως  Ιδιαζούσης  ον  φναεως  77,  28. 
χρή  πρώχην  μεν  χάξαι  την  αίτίαν 
τής  τών  ανθρώπων  γενέσεως, 
τοντ  ϊατιν  την  τον  ύημιονργή- 
σαντος  γνώμην  χαθ'  ην  έποίησεν 
άνθρώπον,  ταύτα  äe  προαφνως 
έπιοννάφαι  την  τών  γενομένων 
ανθρώπων  φναιν  64,  20.  ή.,  αιτία 
χαθ'  ην  xal  &,'  ην  γεγόνασιν  άν- 
θρωποι, αννεζενγμένη  τ;  φναει 
τών  ανθρώπων  69,  27.  την  τον 
όημιονργήααντος  γνώμην  xal  την 
χών  δημιονργηθέντων  φύαιν  65, 16. 
τών  ανθρώπων  η  γένεαίς  χε  xal 
φναις  67,  5.  την  τών  γενομένων 
ανθρώπων  φύσιν  65,  23.  ζήν  xal 
διαμίνειν  χαθΎ  ην  έγένετο  φναιν 
61,  1.  σννδιαμένειν  ätl  χατά  την 
έχείνον  γνώμην  xal  χαθ'  ην  εΐληχε 


γνώμην  τον  ποιησαντος  ανγχε• 
χληρωμένην  εχοναα  την  άναιμα- 
λίαν,  ανώμαλο  ν  ίχιι  την  ζω  ή  ν 
xal  την  διαμονή  ν  68,  19.  τάς  iy 
φύσει  τών  ανθρώπων  &ιιγινομέ- 
νας  μιταβολάς  Mt,  4.  η  θνητή 
φύσις  72,  23.  73,  4.  σφζομίνης 
τήε  φύσεως  iv  g  wv  Ισμέν  72, 22. 
αΟανιίτψ  φύσει  70,  31.  μη  τής 
άεξαμήνης  .  .  Λισμενούαης  φύσεως 
66,  26.  πάοα  κοινώς  ή  τών  αν- 
θρώπων φύσις  έχ  ψνχης  αθανάιον 
xal  τον  χατά  την  γίνεοιν  airtg 
ανναρμο  αθέντος  σώματος  ε"χει  την 
ανοχααιν  65,  25.  οντ  αν  ανσταϊη 
τών  αυτών  ανθρώπων  η  φύσις 
66,  20.  την  τών  ανθρώπων  φν- 
CttV  64,  7.  την  iavxtüv  φύαιν 
69,  12.  εΐ  .  .  μήτε  τξ  φύσει  της 
ψνχης  χαθ'  εαντην  μήτε  τι  φύσει 
τον  θάματος  χαιρίς  άπεχλήρωοεν 
θεός  την  τοιάνδε  γίνεαιι-  η  την 
ζνην  καΐ  τον  σύμπαντα  ßtov  65, 
27.  28.  της  ψνχής  ονοης  τε  xal 
διαμενούσηί  ομαλώς  iv  £  yeyovcv 
φύοιι  63,  2.  την  ψνχην  .  .  χατά 
την  εαντης  φνοιν  74,  8.  την  ίόίαν 
αντής  .  .  φνοιν  74,  28.  —  μήτε 
πΰααν  φύαιν  προς  ενωσιν  η  χρά- 
«ιν  παντός  σώματος  ίεναι  Ar»•"' 


.  .  τροφήν  , ,  χαίπερ  ονααν  παρά 
ψναιν  55,  11.  οίς  έοτιν  είς  τρο- 
φήν παρά  φΐοιν  57,  8.  τΐ  φαρ- 
μαχωδτς  xal  παρά  φνβιν  54,  20. 
ούόϊν  των  παρά  φνονν  54,  30.  το 
παρά  φνβιν  57,  4.  οι  9εον  χινείν 
ίπ\  τά  παρά  ψναιν  35,  6. 

ψ  uivtj:  al  φωναί  των  προφητών  10,5. 

χαλιναγωγείν:  το  σώμα  .  .  τάίς 
τής  ψνχής  ι,νίαις  νπεϊχον  xal  χα- 
λιναγωγονμενον  86,  34. 

χειρ:  η  iv  Σάμψ'Ήρα  xal  ίν  Άργη 
ΣμΙλιόος  χείρες  19,  14.  —  το  κάλ- 
λος .  .  νπό  χειρός  xal  γνώμης 
πεμπόμενον  τον  θεοί  44,  20. 
παραβαίνων  τήν  χείρα  τον  θεοί 
44,  10. 
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χρηματίζειν:  εις  αί-τώι ■  χαί  χρή- 
μα τΐζειν  xal  ίααθαι  νοοονντας 
νομίζεται  35, 14.  &  μ*ν . .  λέγεται 
χρηματίζειν  35,  19. 

ψενΛοόΌξΐ.ϊν:  χατά  τών  ψΐνόούο- 
ξοί-ντων  60,  11. 

ψενδοδοξία:  ψενδοδοξία  ίξ  Οιι- 
απορδς  έπεφνη  xal  παραφθοράς 
60,  11.  την  άμφιβοΙΙαν  ή  φενοο- 
όοξίαν  60,  15.  ψενόοΛοξΙας  τινός 
ί-ποιχονρονοης  tjj  τών  άχονόντων 
Siuvola  χαί  ιοί;  λόγοις  άντιοτα• 
τονοης  49,  13- 

ωφέλεια:  ΐργψ  την  από  τής  προ• 
αιρέαεως  ωφέλεια  ν  (πιδειχννμέ- 
νονς  12,  27. 
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Vorwort. 


Über  die  Apologie  des  „Philosophen"  Aristides,  welche 
Deben  der  Apol.  des  Quadratus  nach  alter  Annahme  die  Reihe 
der  christlichen  Schutzschriften  des  zweiten  Jahrhunderts  eröffnet 
hat,  war  bis  vor  kurzem  wenig  oder  gar  nichts  bekannt  Denn 
was  Eusebius  mitteilt1),  ist  unzureichend  und  teilweise  unzu- 
treffend. Aus  der  Apol.  des  Aristides  hat  er  kein  Citat  bei- 
gebracht. Über  Eusebius  hinaus  bieten,  wie  treffend  gezeigt 
ist2),  Spätere,  Hieronymus  an  der  Spitze1),  nichts,  was  der  Be- 
achtung wert  wäre. 

Erst  neuerdings  haben,  im  Jahre  1878,  die  Mechitaristen 
von  Venedig  aus  einer  dortigen  armenischen  Handschrift 
ein  wichtiges  Fragment  der  ApoL  herausgegeben,  welches  neben 
einem  anderen  gleichfalls  unter  dem  Namen  des  A.  gehen- 
den, augenscheinlich  unechten  Stücke3)  viel  umstritten  wurde4). 
Doch  bestätigte  sich  seine  wesentliche  Echtheit  an  dem  im  Früh- 
jahr 18S9  durch  J.  R.  Harris  im  sinaitischen  Katharinenkloster 
erfolgten  Funde  der  (vollständigen)  Apologie  in  syrischer 
Sprache  sowie  an  einer  sich  daran  schliessenden  glücklichen 
Entdeckung  J.  A.  Robinson's,  wonach  die  kleine  Schrift  des 
Aristides  innerhalb  des  bekannten,  im  Mittelalter  viel  gelesenen 
griechischen  Mönchsromans  Barlaam  und  Joasaph  —  in 
anderer  Recension  als  der  syrischen  —  seit  lange  bereits  vorlag. 


1)  8.  u.  p.  44  f. 

2)  Harnack,  Die  Überlieferung  der  griechischen  Apologeten  etc. 
Texte  u.  Untersuchgn.  etc.  1,1p.  103 ff. 

3)  Sancti  Aristidie  philosophi  Atbenieneis  sermonee  II  ed.  PP.  Mechi- 
taristae  Congreg.  S.  Lazari  Venetiis  1878.    (Nr.  2  Homil.  über  Luc.  23,  42  f.) 

4)  s.  die  Literatur  bei  Harnack  1.  c.  p.  110  A.  23  und  in  Herzog's 
Realencykl.2  XVII  675 ff.  (Art.  „Aristides•1). 


a* 


scli  miazin  •.  die  aber  beinahe 
und  keine  verschiedenartige  l  b 
(Λ\ΐ  haben  die  Μ  echitaristei 
(Ϊ.  and  St  27—21•  -■  und  hat  v( 
Übersetzung  ι  Till).  Theol.  Quart 
Hamack  T.  u.  U.  1.  c.  110-11: 
(A2t  Couybeare  eine  englische 
St.  30  — Μ•.    Datum  der  armen. 

bi  den  Syrer  (S/,    der  die 
ständig   enthält,    in    einer   Hand: 
%¥ — 1θ5Γι  aus  der  zweiten  Hälft 
Übersetzung  liegt  also  vor   diese 
den  T.  and  St.  am  Schlüsse  des  g 
ins  Engl,  übertragen  von  Harris 
Kaabe  (I.e.  1  —  24)  und  von  Schi 
sehr.  1892.  IV  ι.    Vgl.  noch  die  Üb 
iZeitschr.  f.  wisseuseh.  Tlieol.  XX 

ci  den  Griechen  (OL  dessen 
gleichkommt,   als  Bestandteil  des 
sehen   Mönch   Johannes    im   Sabaf 
ersten  Hälfte  des  7.  Jhdts.  verfasst 

1)  Vgl.  noch  It.  Haube,  die  Ap 
übersetzt,  mit  lViträ^'H  zur  Textvcrjjl 
U.  IX,  1  (Lpz.  lsirj;. 

li  Von  Ciautier  piihm•  fran/ösiM'he: 
texte   revidiert«•••     '*' 


Vorwort.  V 

Joasaph1),  dessen  in  zahlreichen  Handschriften  (und  Über- 
setzungen) vorhandener  Text2)  bislang  nur  in  einer  gedruckten 
Ausgabe  existiert:  Boissonade,  Anecdota  Oraeca IV.  Paris  1832 3); 
bei  ihrer  Herstellung  sind,  in  —  nicht  erfüllter  —  Erwartung 
einer  anderen,  Wiener,  Ausgabe  (cf.  das  Praeloquium  von  Boiss.), 
von  17  (20)  Pariser  Ηεβ.  nur  zwei  vollständig  benutzt  worden, 
von  zwei  anderen  gelegentlich  Lesarten  angeführt  (A,  C,  B,  D; 
codd.  reg.  Paris.  903.  1128.  904.  907;  saec.  XI,  XIV,  XII.  XIV; 
bei  C  grössere  Lücke  zw.  Rob.  p.  10322 — H0n).  Den  De^r•  Ab- 
schnitt,  als  Rede  des  Eremiten  Nahor,  s.  bei  Boiss.  p.  239—55. 
Robinson  hat  den  Text  desselben  mit  Benutzung  dreier  eng- 
lischer Hss.  (W,  Μ,  P;  cod.  im  Privatbesitz  zu  Wisbech,  cod. 
Gr.  4  des  Magdalen  College  in  Oxford,  cod.  des  Pembroke  College 
zu  Cambridge;  saec.  XI,  a.  1064,  saec.  XVII)  und  einiger  von 
Schubart  (Wiener  „Jahrbücher  der  Literatur"  LXI1I  44  LXXIH 
176)  gesammelter  Lesarten  aus  Wiener  Hss.  (V,  mit  der  betr.  Nr.) 
sowie  der  alten  lateinischen  Übersetzung  (lat)4)  von  neuem 


1)  Vgl.  ausser  der  angeführten  gründlichen  Abhandlung  Zotenberg'e 
die  Zusammenstellung  bei  Krumbacher  im  Handbuch  der  klaes.  Alter- 
tumswissenschaften IX  466  ff. 

2)  Ausführliche  Nachweise  von  Handschriften  (und  Übersetzungen) 
s.  bei  Zotenberg  p.  3 ff.  Zu  dem  hienach  von  Coxe,  Report  . . .  on  the 
greek  mes.  yet  remaining  in  libruries  of  the  Levant  (London  1858)  p.  38 
erwähnten  cod.  (chart  in  4to;  saec.  XIV)  der  alexandrinischen  Patri- 
arcbalbibliothek  tritt  der  von  Gardthausen  (catal.  codd.  Graec.  Sinaitico- 
rum,  Oxonii  1886,  p.  257)  angeführte  cod.  Alex.  355,  a.  1508-99.  NB.  ferner 
(bei  Gardth.  1.  c.  p.  93)  2  sinait.  codd:  No.  391  (cod.  membr.  saec.  XI) 
und  392  (cod.  membr.  saec.  XI  binis  columnis  scr.);  dazu  cod.  Hieros. 
S.  Sepulchri  178,  a.  1338,  bombyc.  fol.  3—312  (Papadopulos-Kerameus, 
Ιεροσολνμιτιχη  βιβλιο&ήχη  1891,  ρ.  2ü8).  Es  sollen  sich  in  Jerusalem  ausser- 
dem noch  ein  cod.  Hieros.  S.  Crucis  42  saec.  XI  membr.,  und  in  Rom  die 
codd.  Vat.  gr.  860,  861,  1997,  2(>25,  2015  befinden. 

3)  In  Migne's  Patrol.  Gr.  (vol.  XCVI),  unter  den  Werken  des  Joh. 
Damaec.  abgedruckt,  dem  die  Schrift  (cf.  die  Überschriften  mehrerer  Hs?.) 
zugeschrieben  wurde. 

4)  Der  Tradition  zufolge  von  Georg  von  Trapezunt  verfasst.  Doch 
gehen  —  nach  Zoten bg.  p.  78  —  die  ältesten  Hss.  der  lateinischen  Ver- 
sion auf  das  12.  Jhdt.  zurück.  Sie  liegt  gedruckt  vor  in  einer  Baseler 
Ausgabe  a.  1535.  1539  (bei  Henricus  Petrus;  unter  Werken  des  Damasce- 
nere)  sowie  in  der  Duodezausgabe  eines  Schülers  des  Petrus  a  Soto  (Ant- 
verp.,  apud  Toannem  Bellerum,  undatiert).  Auf  Grund  derselben  geschah 
vermutlich  die  Anfertigung  zahlreicher  Übersetzungen,   zu   denen  auch 


ι  •;η    ί  Γ;  L  r•?   •  1 :  ♦.-   \  u  r  ι  λ  r.  t  e  η 
wichtigeren    unter    dem   Te 
unter    Verweisung    a'if   die   Hub 
zahlen  gleich  hier  auf.    Ein  fltic 
lasst    die   nahe   Verwandtschaft 
sonders  in  die  Augen  fallen,  die 
hangen,  welche  sich  zwischen  den 
doch  scheint  W.    und   an   einzeli 
dieser  Gruppe  am  nächsten  zu  steh 
zu  einem  sicheren  Urteil  über  die  1 
es  freilich  einer  Klassifizierung  des 
materials    für  den  ganzen  Komai 
jedoch  ausserhalb   des   Rahmens   < 
konnte  mir  nur  daran  liegen,  einig 
gleichguter  Bezeugung  unsicher  ers 
ficieren,  wobei,  wie  ich  im  Voraus 
sonade sehen  Text  kein  durchweg 

100  1  kiaoi).tvq  Monacensis4  lij 

2  &tO(jr'/Oaz  Μ,,  4 

3  τοΓτογΜ,  ι — ο j> alt. man.» 

4  xooiifßp  M, 

die  mangelhafte  (utark  verkürzte,  mit  ( 
deutsche  Version  i„Das  Buch  der  chri 
phat  und  Barlaain"  ,  die  von  Günther  2 
hören   wird.  —  Eine  iümw"-«  1-* 


Vorwort. 


VII 


100  8  om.  τα  M2 

10  Ιλαττομάτων  M3 , 4 ,  έλατ- 

τομάμάτων  Mj 
λί&ης  M2 

11  λνπών  Mj 
om.  τα  Mt 
ουνέοτηκε  Mt,  3,  4 
χρίζει  M3,  4 

12  ουδέν  M4 
φαινομένων]      δεομένων 

™17  3»  4 

13  χρείζουαι  M4,  χρείζονοιν 
M3  (i>  deleto) 

14  #«()«  #fot5  2^,  4,  jrapa 

&εώ  M^ 
εχώριοε  Mt 

15  Ιλ&ομεν  Mt 

£jri]  jrf()i  Mt,  3,  4 

16  ϊδομεν  Μ, ,  3, 4 

17  φανερών  Mt   (—  post   co 

superscr.  alt.  man.) 
ήμΐν  έοτιν  M2 
βαοιλείς  Mt,  ( — εΰς  alt. 

man.) 
γένει  M3, 4 

18  c/o2v  sec]  εΐοϊ  M3 

19  λεγομένων  Mt 

20  οεβο μένους  Mt,  3,  4 

21  /ει>6*  M3, 4 

101  2  πολυονυμων  Mt 

#ίώί>]  add.  ϋ-ριΰχίας  κάί 

Mt 
om.  καΙ  M3 ,  4 
3  ovv]  τοίννν  M2 
3sq.  τούτων  —  πλάνης]  αι- 
τών της  πλάνης  μετέ- 
χουαιν  Mt,3, 4 

6  τών]  τον  Μ3 

7  om.  αυτούς  ΜΧ,  3 


101  7  όνόμαοαν  Μ,   (alt  man.) 

8  του — γης]  ουρανού  τ  ε  και 

rm  Mt,3,  4 
om.  και  sec.  Μ.2 

9  λυπών  Mt 

η]  και  M|i3,  4 

10  υαοίς]  praem.  έν  Μ2 

11  λοιοτών  Ä^ 

12  ίστ/ν  Μπ2, 3, 4 

13  ποίον  Mt 

om.  £στΙ  Mlf  3 

16  νεκρών    κάί    άνοφελών 

Mj ,  3,  νεκρών  καΐ  ανω- 
φελών Μ4 

17  βαοιλεϋς  Μ4 
λεγώμενοι  Mt 

19  i/ö£  Mu  3, 4 

20  πώς  είοι]  καϊ  ουκ  εΙοϊΜ.2, 

καΐ  πώς  αν  η  ivMlraU 
οτοιχεΐα]    add.     φϋ-αρτά 

ίοτι  Μ,,  4,  9.  L  κάί  Μ3 
πώς  sec.]  add.  /ά()Μι,3,4 

21  om.  α  Mt,  3, 4 
γεγόναοιν  Μ^ 

#εοΙ]  praem.  εΙΜ{ ,  praem. 

c  οί  Mj,  4 
υπάρχουοι  Μπ3, 4 

22  om.  ώ  Mt  3, 4 
βαοιλευς  Mj ,  4 

23  άποδείξομεν  Μ,,  3, 4 

24  οι>το>ς  Μ4 

25  ο*>τος  Mt ,  3 
ος]  ως  Mt 
om.  τε  Μ2 

om.  καΐ  sec.  Μ2 

27  λέγομεν  Μ2 
om.  τοΐν  Μ3, 4 

28  νομείζοντες  Mt 
πΑαρορται  Mj 


4  χαιψ,ν  M,,Sl  ( 
■»0(>/on  Μ, 

«W   (in  marg.)   *oi        , 
^oeuperras.corr.) 

10tq.  χαταχνρηνομίρηρ   __ 

*<w  *<**αχν$ηνομίνηρ 
„  *«ϊ  οχαπτομένην  Μ 

11  ejrpitfroii  Mj,  j 
γενομένη»]  Μ,  , 

12  £m»£  M„  d^V»  M, 

13  ^λκ]  ^  M|j        "s' 
Φ&ή&ταί  M, 

14  χαταχατηται  Μ. 

15  α?μαη   ?*>*>fM)/,£/,0J,  M 

18  ωντων  Μ, 


Vorwort 


IX 


10318  έκλήψεις  (έκλίψεις?)  il{ 

εχουοα  Μ4 

19  οι  νενόμιβται]  ουκ  όφει- 

λόμενόνέθτιϊίυΖΗ(Μά 

Ιοτίν  Μ,,  et  όφιλόμε- 

νον  Μ4) 

21  κατ   ανάγκην  Μ^ 

22  χερε*  Μ2 

23  λυπείτε  Μ3, 4 

24  έπι&υμιτήν  Μι ,  2 

xal  tert.]  add.  πολλάκις 
Μ2 
2υ  μεταμελώμενον  MlJ3,  4 

Ιλαττόματα  Mu  4 
2δ  sq.  φθείρεται  —  τρόμους] 

τροποιν  Mlt  3,  4 
27  αυτοί  Μχ 

θανάτου  αντφ  Μ2 

^α^άτου]  add.  φ&ειρόμε- 

νον  Μ1)3,  4 
τόι>      άν&ρωπον      είναι 

^Μ»  2»  3»  4 

29  πλάνειν  Μι 

30  έπι&νμιών^,ζ  V102,54  Ρ 
104  ι  εϊδωμεν  Μ2 

ϊδομεν   τι   άρα    Μ1?  3,  4 
(sed  αρα  Μ4) 

2  λίγοντε  Μ4 

3  χειρών  Mlf  χε/ρω  Μ2 

4  γεγενεΐΰ&αι  Μ,,  3>  4 

5  δημιουργός  Μ4 
άνομιμάτων  Μη  3, 4 
αυτοί  εκείνοι  ^ 

6  φωνεϊς  Ät2 
ορ/'/λους  Mj 

8  χυλούς  Μ2 
om.  xal  sec.  Mlf  debiles, 

veneficos  lat 
μενομενους  Mlf  4 


104  9  τούτοι  Mt  (sed  ω  super- 
ecr.) 
τετελευτιχότας    Mt,    τε- 

λευτηκδτας  Μ2 
καικεραυνωμένους      Μ, 
καικεραυνομένους  Μ1? 
χαΐ  κεραυνομένους  Μ2> 


39  4 


10  α^Φρω^τους  Μ4 

11  ΰρηνομένουςΜ^ζ,^&ρη- 

νοΐντας  Μ2 
μεταμορφωμένους  Mt 

11  sq.    ε\ττ*    ποπονηραΐς  Mt 

12  εΌχρές  Μ4 

13  παρηοειγαγων  Mt 
βαοιλευς  Μ4 

14  .7Γρο(7α7ορεΰο*>τες]#αρε*0- 

ά/ο*>τες  Mt 

15  ίχονται  Μ3,  4 

15  sq.  μοιχευϋωαιν,  άρπάοωοι 

Μρ  3»  4 

16  φωνευωΰιΜ2,φονενϋωβι 

Mj,  4,  φωνευοωοιν  Mt 
ποιώ  οι  Μ3,  4 

17  om.  οί  Μ4 

το*αΰτα  pr.]  ταύτα  Mt,3,4 
ου]  οί  Μ3,  ?}  Μ4 
19  τους  ανθρώπους  Μ2 

21  εΖ  &ελήοωμεν  Μ1>3  V12, 

54, 71,  ή&ελήϋαμεν  D 

22  τω]  το  Μ| 
πολην  Μ4 

otpy/  Μ, ,  3,  οψι  Μ4 

23  om.  προ  Μ,,  3, 4   (sed  in 

Μ4  super  liter.  π  vocis 
πάντων  exstat  rasura), 
om.   προ  πάντων   M2 

Υ102 

#εός]  add.  ο  Μ2  V102 


i  i 


1W  '  ^«•P^pton.h.be 

9»}θ€ΐ6   Mf 

?»/<Λ  Μ,  ' 

J  μετα9>^φονα»αι  M 

ι  ist/•• **-  κ 

αντιώπην  Jtf 
8  πρόθεμα^  Μ* 
τοίτον?  jfcf, 
αιόρηοον  Μ 

9  °*•  «4  sec.  Μ, 
aM9>loi>  Mt  3'4 

°m;  «Λ  quart.  * 

10  SÄ*1*** 

„    °»•  *«2  tert.  ΛΤ, 

°ω•  *«*  sec.  Μ         "3" 


Vorwort. 


XI 


10525 sq.  om.  &εόν  —  φάρμακα  j 
καϊ  M2 
2G  Ιμπλάοτρον  Μ, 

27  Ιπιδεης  Μ,,  3,  4 

και  ραννονοϋ-αιΜ^κεραν- 
νω&ήναι  Μ2  V102 

28  Λακεδαίμονας  Mj 
106  1  ώι>]  */  ων  Μ2 

ηδννηϋ^ει  Μ, 

2  βοηθ-ήο&ι]   βωη&ήβει  Mt 

3  παρείΰάγεται — ε/ϊ>α*]  καϊ 

αυτός  #ε  6ς  ων  ως  μν- 
d-ενονται  Μ,,  3, 4 
πολεμηϋτής  Mt 

4  om.  καϊ  pr.  Mt ,  3 ,  4 
επι&νμητις   Μ4,   έπη&ν- 

μητής  Mt 
&ρεμμάτων]χρημάτωνΜ.2 
om.  dfc  αΰτοι^  Μι?  3,  4 

5  νηπίου]  ?/πιδ?  Mt* 

Ο  Ήφαίΰτον]   τον  νφέΰτον 

™1>  3>  4 

7  πολεμηοτης  Μ, 

κα!  rf^a^/έος]  δέομιός   τε 

^1,  3»  4 

8  Τοι>  —  είναι]  ομοίως  κάί 

τον  διόννοον  λέγονοιν 

Μ,  ,3Μ  (sedyU'70t><ft?M4) 
διόνναοον  Μ2 
(ι>)εκτε('*ι>ας  Μ4 
α/οϊ^τα]  εχοι>τα  Μ2  V102 
0  αποοποντα   Mt ,    άποβι- 

ώντα  Μ3 
om.  τών  Μ4 
πληοίων  Μ2  (man.  alt.?) 
10  μενόμενον  Μ, 

καϊ  9>εΰ/ο*>τα]  χαταφεν- 

γοντα  Μ3,   κατά  0>εΐ- 

γοντα  Μ, 


10610  Λ  αντο*>]  ταΐ  αντώϊ>  Μ, 
11  Τ/τάι^«>^]  τνράνων  Μ;{ 

διόνυΰοος  Μ2 ,  d  έόιηχταοΜι 
11  sq.  ονκ  //dt;j>//#7/]   ονκίτι 

δννήϋ-?ι  Μ., 
14  Του    de   Ήρακλήν]    ήρα- 
κλην  δϊ  ΜΜ  ήράκλην 
δε  Μ3, 4      ' 
^ταρεέσά/ουο^ι;Μ4ί  παρη- 

ϋάγοναιν  Μ, 
μανεϊναι  Μ,,  3, 4 
10  μέ&νοος\  add.  τε  Μ2 
τεκτοτόκος  Μ! 

16  sq.    om.  καϊ   κατακαιόμε- 

νος  Μ2 

17  βοη&ήοει]  add.    ο   WMt, 

2»  3?  4 

εαυτού  Μ, 

18  δννη&ης   Μ2,  δυνάμενος 

Μ,    ^ 

19  παρηύάγονοιν  Μ, 

20  om.  de  IVL^ 

2 1  om.  καϊ  ΙπανΜδα  Μ2  V,  0  2 , 

om.  καϊ  ίπ.  —  χάριν  Μ3 

22  αρά]   άρ  Μ2 
Ινδεής  Μ, 
<>:*£(>]  ο^ος  Μ3 

23  ζηλοτήν  κα\  κη&αροδόν 

24  αρτεμην  Mt,  3,  4 
παρειοάγονοι  Μ4,  παρ?}- 

οάγοναιν  Μ, 
om.    άδελφην    —    ε/*>α* 
MtIÄ4 
23  ρέμπεοϋ-αι  Μπ  πορέμβε- 

ο&αι  Μ4 
26  μό*>^  Μ4 
26—28  0Λ<»ς  —  κυι>ώ*>  om.  Α 


ii'.'iim-L'ke.  Arifitidee. 


1423  rotTO  Mj 
24  tobu  M| 

Uta  M2 
•>:>  άναγχαΙα^άΰοΙαΌΜ.^ 101 
2ü  ykWtjSTjvai  Ma  V1(ll,  /e- 
nt'öSßi  V„ 

27  ?,SßAi  M, 

2s  ttaf'J.-/'ißuMl,iitf^tia*,M1 
Vl01 
)5  1  ötorsuperscriptum  hübet 
M2 

2  ί  χ  «ντον  M, 

y(/«t[fr    M[?  ^,  j,  ι 

3  Λα<ιιιθάγίται  Μ, 
ΐΡ/yol  Μ, 

-1  μεταφοηφονα&αι  Μ[ 

μοιχινβεΐ  Μ,,  3 
(i   ίίχιι'ιΛί/ν  Μ, 

όανάμ^ν  Mu,  άνναμιν  Μ, 
7  λνόόαν  Μ,,  j,^ 

t/ς  pr.]  fi  Μ4 

s  χ(_•αΰ£/ι/.λιμ>  Μ3 

τοίΓΟΓ?  Μ, 

όιόνηοον  Mj 
9  om.  Jtal  uec.  Mh  Sl  4 

άμψίον  Μ, 

om.  jcß't  quart.  iL,,  4 

10  ß(iTiiw//t|M1,l,ßiirf7ii/rM1 
xal  üropa  M4 
am.  Tf  M, 
om.  xctl  tert.  M, ,  s,  , 

om.  xal  sec.  Μ.,  3 


(<ιώίΐ;ι<ιν&-ηι•    Μ,  , 

μάνθ-ην  Μ3,  j 
ααςχιόόνα  Μ,, }, 


('<«(ίη- 


Ι05υ  Hpo^yopMNttrv  Μ 
xaftr/aayovoi  Μ, 
13  ßaatXfvg  Αϊ,,  , 

τους  «i'iijM-.v.Tfn  -.-  Μ, 
H  {Utfttlo&at   Μ, 
Yt»io9at   Μ, 

15  ίΐ'7"η'  *')•'■''   Μ,,  ..  | 
μήμιοιι»  Μ, 

του  9«οΰ  Μ,,-,,  ,,, 

16  *<πς  ο »-*.•]  s-di  _τ,.;,-  μ.,,. 
xarQOXTi'tvruv  Μ, 

in  rof-ro  Mj 

'ήφεατοκ  Μ,,  3, ( 

lü  χολον  Μ,,  , 

om,  jcai  sec.  Μ,,,,  , 
χ(ΐατοϊ•ντά   rt   Μ(,  j 

χυρόΛαβσ»  Μ,       η 

Μ( 

20  apaj    add.    ον»    Mj.  β»' 

ot'i>  Μ, ,  3 ,  j 
20eq.  inde  κ  -«Jeijtr  uwi<ie  m* 
iv-  in  marg.  praebet  M, 

21  προοδευμένοι•        i-r!W>- 

21  aq.   Om.  »soll  —  >.•(.,„>  M. 

22  .τ<ί^ίί'Κϊ7Όι•ΰϊν  MjtJnqq- 

οάγηνοιι•  M, 

23  om.  itl&fnf»  *«}  M,.,.. 

Xßl        /ißJOPJ        /i«Voi-        Γ! 

xuJfav  Mn  3,  4 
λόγυν  Μ, 
2L!«(|.  om.  xal  sec. — Ira'/t- 

24  £/*w]  add.  rör  M„ 

25  ^Cf(iftö«7'«ii«  öföi•]  Otor 

[άν  χάϊ  αντομ  Xtrow 


7«w 


Vorwort. 


XI 


10525eq.  om.  &εον  —  φάρμακα 
xal  M2 
2G  Ιμπλάοτρον  Mj 

27  ίπιδεης  Mt,  3,  4 

χάϊ  ραννοΰθ&αιΜ.ά1χεραυ~ 
vo&Tpat  M2  V102 

28  Λακεδαίμονας  Μ, 
106  1  ων]  η  ων  Μ2 

ηδννή&ει  Mt 

2  βοη&ήοει]   βωη&ήοει  Mt 

3  παρειύάγεται —  είναι]  xal 

αυτός  &εος  ων  ως  μυ- 
&ευονται  Μ,,  3, 4 
πολεμηϋτης  Μ, 

4  om.  xal  pr.  Mt ,  3 ,  4 
επι&υμητις   M4,   Ιπη&ν- 

μητής  Μ{ 
&ρεμμάτων]χρημάτωνΝ2 
om.  oh  αυτόν  Μ,,  3,  4 

5  νηπίου]  jjjitd?  Mt* 

(>  ΉφαΙοτου]   του  νφέοτου 

™1>  3>  4 

7  πολεμηοτης  Mt 

xal  δέομιος]  δέομιος   τε 

^t»  3'  4 

8  Τόι;  —  είναι]  ομοίως  xal 

τον  διόννοον  λέγονοιν 
Μ{ ,  3 , 4  (sed  λέγουοι  ?  Μ4) 

διδνυοοον  Μ2 

(ι>)ίκτί(Μΐ>ας  Μ4 

α/ΟΓτα]  έχοντα  Μ2  Vl02 

9  άποοποντα   Mj ,    αποβι- 

ώντα  Μ3 

om.  τώ*>  Μ4 

πληοίων  Μ2  (man.  alt.?) 
10  μενόμενον  Mt 

και  φενγοντα]  καταφεύ- 
γοντα Μ3ι  κατά  #>er- 
γοντα  Μ4 


ι    * 


10610  rfe  atTO»]  τα!  αυτώϊ>  Μ, 
11  Τιτάνων]  τνράνων  Μ:, 

διόννοαος  Μ2 ,  diopueuoMt 
11  sq.   ουχ  ήδννήΰΊΐ]   ονχέτι 

δννή&η  Μ3 
14  Τον    δε    Ήραχλήν]    ι)ρα- 
χλην  δε  Μ,,   ηράχλην 
δε  Μ3, 4      * 
παρειθάγουθινΜ{,  παρη- 

οάγουοιν  Μ, 
μανεϊναι  Μ,,  3,  4 
10  μέ&νοος]  add.  τε  Μ2 
τεκτοτόκος  Μ, 

16  sq.    om.  xal   χαταχαιόμε- 

νος  Μ2 

17  βοη^ηοει]  add.    ο    WMt, 

2'  3?  4 

εαυτόν  Μ, 

18  δννη&ής  Μ2,  δυνάμενος 

Μ,    ^ 

19  παρηοάγουοιν  Μ, 

20  om.  de  Μ2 

21  οπι.καΐ  έπαυ&Ιδα  Μ2  V,  02, 

om.  καΐ  ίπ.  —  χά(Μ*>  Μ3 

22  αρα]  α(>  Μ2 
Ινδεής  Μ, 
ό#ε(>]  ο^τος  Μ3 

23  ζηλοτήν  χα\  χη&αροδόν 
„Μ, 

24  άρτε  μην  Μρ  3,  4 
παρειοάγουοι  Μ4,  παρη- 
οάγουοιν Μ, 

om.    άδελφήν    —    εΖι>α£ 

25  ρέμπεοϋ-αι  Μπ  πορέμβε- 
ο&αι  Μ4 

26  μό*>^  Μ4 

26—28  ο^τως  —  χυνών  om.  Α 

ν« 


ΧΠ                                       Heaaeck* 

Arutide*. 

1«027  τοιαντη)  add.   r/,?  Μ» 

οίγαγο*>   Μ,. 

26  $ίμχομ(νη    Ml(   xof?t{ta~ 

γαγον  Μ,  *,  j»  0(>«£Octik- 

μίρην  Μ, 

οα•  Μ,   V1#, 

2»  ilypodjjri*•  Μ, 

107U)  om.  βαοκλεν  Μ. 

Äiyovot  Μ,, 

il  ii>«,-  Μ, 

μοιχαλίδα]       μοιχαίλίόα 

t/lV            llt'-ΤΛ          Mj 

M^.add.oiiöai'MjV,^ 

13  αΰίλγΐαν  Μ, 

:10  ΐοχίν  Μ, 

om.  xal  txcißitav  Μ. 

«7/iW  3f„  «JZfdtr  Μ, 

u  uici'cotTij]  edd.  r^«  Μ, 

il  άόωνην  Μ,,  άόον//ι>  Μ,, , 

LHT'7l'      ■'IT•«-     \tj 

ζ^τονΰα  —  «tnjil   τβ* 

.τ(«1|κΐί  Μ,,  4 

äoVJlidö^y^/flSIjV,«,, 

I'.   ä^nivtßTfiMti    Μ, 

107  1  ην  —  κοτα,ΐοΐΐΉ»•]  Λ'  Μ• 

16  χιίμων   Μ, 

3Κ«  */?  «ο^*»  χαταβηναι 

17  roftl  τ«;.-    Μ, 

λ  i/o  ι«/  λ'  Mj  α  μ' ;'  ο  ν  •:> ϊ  Μ ,  j 

Έλλήνον  Μ, 

χαταβηναι   Μ,,  ,,  «ιγκ- 

1s  χαχήγαγο*  Μ,,  «,  jepf 

ßävat  Μ, 

γαγ*βρ  Μ, 

2    TÖirMdcejfiv]  arrwlf jV,  βΙ 

19  QBL   π:   Μ, 

άδο>νην  Μ,,  ,.  | 

3>  ήβ€Χ7'α  Ηι>  ι 

χίροοφμόνης  Μ, 

om  /ίΓρον  —  τ»7ί  Μ,„„. 

t/tfi  ό  Μ, 

χϊ/ρω  Μ2 

ßamktvg  ΜΜ4 

21  löiyv  Mlf  .,.  lt  4 

2     ταύτης  ά'ΐ{•οϋίνην\  ταύ- 

21«q. om.  xal  ardpo  -M,- 

τας  x7t-  utf.ijoav-νην  Μ„ 

22  oetpijl»  Sl,f   tlüii(-/yi-M 

tiji   άφβΟΰύ (•/,;:   Μ, 

23  id'/   M,.   ,,  | 

r//u    /"«Ζ<  t'Ot'öaj'j     την 

om.  "flpe«  M,,   £poi<  Mt 

μοιχενοαιίαν   Μ,,   /ί«ί- 

31  oettQtv  M,,  „  ootQtar}tt 

χίύονοαν   yvrutxa   Μ2 

25  ffpiUofö«  Μ 

4     χΧίοναα»  Mj 

fad  »dd-  οέ  Μ, ,  „  *dd. 

j     αόίννην    Mj,  j,    ΰόοϊνην 

ov  Μ, 

MM, 

ι"««.•  .Μ, 

jcvj '///(ϊ»•]  add.   ocrß   M2 

20  om.  ή  Α,  (/  Μ, 

(>    um.  roi  M3  Vioj 

faij  Μ  ,  „  ν•',   Μ, 

(Ui|.    ΰννη&ίνχα    ßor/tfijuat] 

27  om.  ο  Μ,,  ,,  , 

Λιψη&ϊ}ααί  Mj 

όαιφης  Μ„  όοίίρης  Μ,. , 

Si    Λθλ?Μ\  αλλά  M„  „ , 

28  Λντοο  Μ,,  t,  ,,  , 

πλιΐονα  M.jP,  jj/wm  lat, 

orrc]  sdd.  ό  Μ,,  ,,  . 

jrJUnv  M,,,,, 

νχο\  ο^χό  Mj 

10  πανησήγαγορ  Μ,,  jrepj?- 

29  »ροοή  Μ,,.,  ήμ.„•_.  Μ; 

Vorwort. 


XIII 


10729  Ιοοόος  M3 

εύπόρηοερ  M3,  4,   εύπό- 
ριαεν'Μ^  Ιοχυοε  M2V,  02 
108  1  τοιανταις  M2 
άτυχημαοιρ  Μ, 
γρωριο&έντων       αυτών 
Μ  V 

2  ώνομάθ&ηθαν  Μ2  V,02 
2 sq.  μηδέ  Ιν  Μ,,  3, 4 

3  άρχεο&έρτωρ?  Μ, 

4  αλωγα  Μ2 
παρηοίγαγον  Μ, 

5  αυτόν  M.t 

#ρό/?ατο*]  praem.  το  Mj , 

a»  4 

7  xai  τον  /fjra]  τον  yi^a 

τε  MP3, 4 
om.  xai  tert.  M1?  3, 4 
κροκόώ^ον  Mt,3,  4,  χορ- 

χόδηλορ  M2 

8  ελουρορ  M3,  4,  Ιλλουρον 

Μ, 

9  πηΒηχον  M4 

om.  xal  tert.  Μ,,  3,  4 
το]  τον  Μ! ,  4 

10  χρόμμνορ    ΜΜ19  3,  χρό- 

μ*ον  Μ4 
το]  τον  Μ4 
αχόρδορ  Μ,  οχοριόορ?  Mt 

11  έο&άνονται  Μ1>4 
ταλαίποροι  Mt 
om.  πάντων  Μ2 

12  Ιοχύουοι  Μ2 

αυτών   τους  ϋ-εονς  Μ,, 


3ι  4 


12  sq.  βιβρωΰχωμέρονς  Μ4 
14  οιπομίνους  Μ,,3 
16  om.  οί  pr.  Μ3, 4 
om.  οί  sec.  Μ,,  3, 4 


10816  τοέαυτοές  Μ2 

παρηοόγοντες  Μι 

16  sq.  om.  &Βονς  —  ,^Οέοίν- 

τες  Μι,  3, 4 

17  &εοχοιοϋντες  Μ2,  Ζέου- 

με νοι  Μ3, 4 

18  άρέο&ητα  Μ, ,  4 

20  χολαβομέρονς    Μ2,     om. 
χάί  χολοβονμένονς  πα- 
λαιονμίρονς  Μ3 
om.  του  Μ4 

20  sq.  άναλοιομέρονζ  Μ2,  om. 

xai  άραλνομίρονς  Μ,, 

31  4 

21  χορευομενονς  Μ,,  3, 4 

22  r/öi  Mj 

ότε]  δτι  Μ3, 4,  ο  Mj 
#ερί]  ύ#έρ  Mlf  3,  4 
Ιοχνουοιρ  Μ, 
&εληΰαρ  Μ, 
26  Λ'αρ*  αυτούς  Μ3ι  4,  παρ 
αντώρ  Mt 

28  ον]  ωρ  Μ2,  3, 4 

29  εχωρ  Μ,,3,4 

30  διαφονία  Μ4 

109  1  υ.7Γί?ρχεν]     υπάρχει     Mt, 
add.  ουκ  Μ3 
ωφιλερ  Mt ,  ωφειλορ  Μ3Μ 
2  σφάζεέ  Μ4 
χαχο^οέεί?  Μ4 
υπό]  add.  των  Μ4 

4  διειρημίναι  Μ,,3, 4 
χαχοποιαϊ  Μ,,  3, 4 

5  φανερών  Mt 

8  χρ/νωνταιΜ3,  4  [„Ad  χρ/ν. 

est  in  Α  glossa,  vel 
varietas,  */το£  χαταχρί- 
νορται"} 

9  παντός  Mj 


IshH 

XIV                                     Henneeke. 

^rietidee. 

109  9  εΐαΐ]  είοιν  M4 

110  2  atßaofutOtM  Μ, 

10  αλλίλοχτονίας  Μ, 

3  nürrii»  Μ2 

12  «ρ«  Μ, 

i  ιί«,•  —    γήζ)    #*ος 

/,'ö/l•  Μ, 

tiiiw    avro£    ί'.τ/ 

ανντι&ίντες  Μ1(  3,  ^ 

ajToOTtlXat  M,  ,t., 

13  xet-U«  Μ, 

axöövetXt  M, .  et 

Η  ibrajOpEtWrfg  Μ, .  ίπα- 

■/Γ/ς  praem.    rf%•  \ 

7'>£'£UOtTtC   Μ, 

ίνχαοαινήοαντες  Μ 

15  «ρα]  άρα  MSl  ,,  add.  xat 

5  xaotimxav  Μ, ,  if , 

M„s,  j 

ι}γεμ<>νη   Μ, 

oi    fftoi    ai)T<öKJ     αϋτοϊ 

6  ίνίφγίαύ  Μ  4 

Mus- 1 

ϋβς.τά  «Wpi#^.|  «Λ/φ 

ινωχοι  M-2 

7    ΟΠ1.    Χαΐ    ':_Τ'ίκ.,('Γ'ΐ 

17  t/öi  M„stl 

άχη).λ*οντν*  Μ, 

ρ/]  /«  M,,, 

10  παρόμοιο«     τ«ί,•     /; 

φναιχά  M, 

Μ|Ι?,  ,,    rofe    /; 

20  om,  τα  M, 

.raouuotai  Mj    V,, 

21  άπολιίας  υπάρχοντα  Μ,, 

WD]  x«i  Μ,    V,,* 

31  ι 

li  iovrov  M4 

22  ώνι/μάζειν  Ν*,,  , 

ταντά]  add.  xai   Mr 

24  αή&ίΡ  Mj  V1(II 

14  oin.  ιί  M,,  3,  4 

23  Έλθ-ωμεν]    add.    d/)    Μ., 

om.  T»f>  θε.,Γ    Μ  ,  , 

(ow  in  mar«.) 

rcm,  ομολογείται  ~Si.t 

om.  ,ΙΜ,,,,, 

ιΊμιιλύγητηι    Af3, 

,ίηϋίίΕΙ'ς  Ml  s 

plur- 

20  ίΰομεν  ΜΛ 

10  eq.    ΟΟΛοροι;     τβ    χαϊ 

<H>i>i'ovotl>  M,t  ( 

»όρος  Μ, 

27  «jrojOOTJ  M.j  (r  in  ras.) 

17  nWio^fiP  Μ, 

2s  εξήγαγε  ό"ε  αντοί•^  ο  ffiti,• 

18  om.  stKWtff  Mj 

(χείΟ-εν  ML,S,  ,,  eduxit 

10  fabutttf  Μ, 

autem  ilha  Deus  t'nde  lat 

21  ένεβίω  Μ,,  «W<;rq   ' 

2ii  föaxiovt]  ά(ΐχΙονι  Mg 

iletTty  Μ,,  <'η^λ,Ίφ:>,; 

TlQCQTlft    M3 

22  om.   äy/βς  Ma ,  , .   ά 

:i0  ί/μοίρ^βειι  Μ, 

κα)  βέο]']ν£ά(φί  > 

αυτού  M„,(i 

23  βαοίλεν  γνωναι  Μ, 

HO  1  αλλ'   αγνώμονες   Μ,,  tta 

δίδωχα  Μ, 

χαϊ   αϋτιίΐ    φανε'ιτες    in 

24  α»*ωοΌ»»  Mj 

marg.  MÄ 

igqjfev  Μ, 

χολλάχης  Μ, 

,,.„ 

Vorwort. 


XV 


3 
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11025  χα&άπερ]  οϋ-εν  xal  Μ2 
2G  καθ•'  ημών  Μ3,  , 

x?]qvuuop  Μ, ,  4 

27  της  ά  άληϋ-είας  Μ, 

ora.  οι  Μ, 
29  om.  οι  Mj 

ενρώντες  Μ.„  4 
31  om.  των  Μ2 

μονογενί}  Μ3,   μονογενή 

,  Μ1Ι4 

«//ω  πνενματι  Μ2 
111  1  εχουόέ]  add.  di  Μ,,3,  4 
2  χαιχαραγμένας  Μ{ ,  χαίχα- 
ραγμένας  Μ2 

ταύτα  Μ,,  3* 

φυχάττουσίΐ;  Μ, 

τοίς  Μ2 

δίκαια  χρίνονΰιν  (Μ3  in 
marg.)]  δίκαια  χρίνονΰι 
Μ4 

frtkojöiv  Μ4 

γενέα&αι  ίτέροις  Μη3,4 

αυτούς  pr.]   εαυτούς  Μ! 

om.  αυτούς  sec.  Μ3, 4 

om.  έαυτοΓς  Μ, 

τιοιώύι  Μ2 
9    ενεργετην  Μ{ 

om.  καΐ  Μ3 

ε\^ίε*κΙς  Mt 

11  νπερορώύι  Μ,,3, 4 
λνπονοι  Mj ,  4 ,   λοιπον- 

ύιν  Μ2 

12  επιχορηγεί  Μ4,  έπιχωρι- 
γεί  Mj 

13  οτε'^ς  Mt,  3ΐ  4 
εΐοάγονοιν  Μ3 

14  ijri]  eV  Μ2 
αυτούς Mt  ,4 ,  αυτούς  αίελ- 

φονς  Μ2 


8 


11115  κα/οΰσ*  Μ4 

ψνχην]  add.  και  Μ, 
νπίρ]  add.  του  Mt 

16  προέύψαι  Mj 

17  φυλάττουο*  Μ3, 4 

18  αντοίς]  αντονς  Μ2 

21  ονν  αντη]  γαρ  αύτη  Μ3, 4, 

/άρ  αυ'τ*  Mt 
7/της  Μ, 

22  χειραγο}γη  Μ, 

23  Ιπιγγελμένην  Μ,,  4 

24  /ι>ο5ς]  add.  ώ  Μ,,3,  4 

25  ϊξω&εν  Μ113, 4 
27  υίός  tftfov  Μ, 

&διδόχ&ειν  Mt  , 
om.  του  Μ,,  3,  4 

29  om.  /άρ  Μ2 

ύ#ο  τ<3ϊ>  χριστιανών  τα 
Μ, 

30  λε/όμε^α]  add.  τεΜ2,  λε- 

γώμενα  Μ, 
^τραττό//ει>α]   add.    ε£<ί*ι> 

ώ  βαΰιλεν  Μ2 
λαλονϋι  Μ, ,  4 

31  om.  τά  pr.  Μη  2, 3, 4 
112  ι  οδεύονται  Μ4 

προϋρίβοονται     εαυτούς 

3  om.  ο  pr.  Mt 
#ρό  Μ4 

om.  ο  sec.  Μ4 

4  αΛ-α/ορευ^είς  Mt 

6  ημΐν  M,,2f3,4  Vplur. 
ora.  &εον  M4 

7  iW]  add.  χατα  Mlf  3,  4, 

(χατάχριΰιν  M4  V,  2 , 5  4  *)• 
τ^ωρ/αςΜ1,3,4,νη,54*Τ 
τιμωρίαν  M2 

8  άνολέ&ρον  M^  2,  3,  4 


Der  vorliegende  Versuch  einer  Teitrekonst rtikttan  Je 
Α risti des- Apologie  verdankt  seine  Entstehung  einer  Anregung  il- 
Herrn  Prof.  Dr.  A.  Harnack  (Berlin),  dem  icb  hiefur  wie  IV 
manche  Forderung  nach  Fertigstellung  der  Arbeit  meinen  *■£ 
richtigsten  Dank  schulde.  Ein  nach  Beginn  derselben  erschienen« 
Aufsatz  von  Seeberg  (in  der  Neuen  KirehL  Zeitschr.  IL  935— Uli 
machte  ihre  Fortsetzung  nicht  überflüssig,  da  er  eine  flek« 
struktionsprobe  ftir  nur  einige  der  nichtigeren  Kapp,  der  Awi 
euthielt;  aber  er  bestätigte  mir  im  wesentlichen  die  Richtigkeit 
der  von  mir  zuvor  Ober  das  Gesamt  Verhältnis  der  Recenss.  angr 
steliteu  Erwägungen,  die  ich  dann,  tinter  möglichst  eingebende 
Berücksichtigung  der  inzwischen  weiterhin  erschienenen  I'abi- 
kationen,  in  Hilgenfeld's  Zeitschr.  f.  w  i  s  s  e  η  s  c  h.  Theol 
(XXXVI*,  N.  F.  I.  1.  p.  42—126.  Zur  Frage  nach  der  t:• 
sprunglicben  Textgestalt  der  Aristidee- Apologie)  aar- 
gesprochen habe;  ich  glaubte  dort  sowohl  die  Möglichkeit  SM 
vollständigen  Testrekonstruktion  betonen  zu  können  wie  die  Be- 
grenztheit dieser  Möglichkeit  andeuten  zu  müssen.  Nimmt  mu 
einige  Einzelheiten  aus,  in  denen  meine  Ansicht  danach  noch  eine 
Änderung  erfahren  hat,  so  kann  jene  Auseinandersetzung  ab  4* 
Grundlage  für  den  vorliegenden  üekonslru  ktionsver- 
such  angesehen  werden. 

Die  Möglichkeit  einer  vollständigen  Textrekonstruktioti  find« 
ihre  Grenze  an  dem  starken  Auseinandergehen  der  Versionen  nacii 
Form  und  Inhalt;  und  zwar  erstrecken  sich  die  Differenzen  der 
letzteren  Kategorie  sowohl  auf  die  Komposition  des  ganz» 
Schriftstücks  als  auf  die  Erhaltung  einzelner  Sätze  und  Wörter- 
Doch  da  in  den  Recenss.  zusammengenommen  die  Apo]  v..!| 
ständig  erhallen  sein  wird  und  da  die  griech.  Version  für  infinit 
Partien  den  ursprünglichen  Wortlaut  allem  Anschein  nach  be- 
wahrt bat,  so  schienen  mir  die  mit  dem  vorliegenden  Unter- 
nehmen verknüpften  Gefahren  beseitigt  zu  sein,  wenn  ich,  b» 
dem  Bestreben,  ein  einheitliches  Gesamtbild  der  ApoL  zu  ge- 
winnen, mein  Hauptaugenmerk  darauf  richtete,  das  aU  ursprüng- 
lich Eruierbare  von  dem  in  dieser  Hinsicht  Unkontrollierbaren  in 
äussfrlich  kenntlicher  Weise  zu  scheiden,  und  dann  fflr  die 
letzteren  Partien  nach  Analogie  der  Stficke,  die  οι.  E.  tu  den 
ursprünglichen  Wortlaut  erhalten  sind,  einen  Rekonstruktion*• 
versuch  in  griechischer  Sprache  (unter  dem  Texte)  bei- 


τ*ι|ρ* 


Vorwort.  XVII 

fugte.  Zu  dem  Unkontrollierbaren  rechne  ich  mehrere  Satze, 
bei  denen  die  Differenzen  der  doppelten  (dreifachen)  Bezeugung 
nicht  auszugleichen  waren,  sowie  die  nur  von  einer  (nicht- 
griechischen)  Version  bezeugten  Stücke,  bei  denen  die  überlieferte 
Form  nach  Umfang  und  innerer  Anordnung  nicht  für  unbedingt 
sicher  gelten  kann. 

Wie  G  durch  den  neuverglichenen  Text  des  „BaHaam  und 
Joasaph",  so  ist  S  durch  einen  revidierten1)  Text  von  Raabe's 
deutscher  Übersetzung  und  Α  durch  von  HimpePs  deutsche 
Übersetzung  repräsentiert,  deren  Revision  nach  dem  Grundtexte 
(cod.  Venetus  ed.  Mech.)  Herr  Archidiakonus  Karapet  aus 
Edschmiatzin  (z.  Zt.  in  Leipzig)  auf  mein  Ersuchen  freundlichst 
für  mich  übernommen  hat2).  Der  sonach  verbesserten  Über- 
setzung von  A{  sind  die  leichten  Abweichungen  der  Cony- 
beare'schen  Übersetzung  von  A2  (cod.  Edschm.)  auch  in  den 
Fällen  beigefügt,  wo  möglicherweise  thateächliche  Differenzen 
zwischen  den  beiden  Grundtexten  nicht  vorliegen. 

Eine  mir  durch  das  freundlichste  Entgegenkommen  des  Herrn 
Prof.  U.  von  Wilamowitz-Moellendorff  (Göttingen)  ermöglichte 
und  unter  Berücksichtigung  der  Parallelrecensionen  sowie  meines 
Rekonstruktions Versuchs  vollzogene  gemeinsame  Durchsicht  eines 
Teiles  des  überlieferten  griechischen  Textes  setzte  mich  in  die 
Lage,  jenem  nachträglich  in  einzelnen  Fällen  einige  ergänzende 
Wendungen  beizufügen,  wie  sie  mich  veranlasst  hat,  die 
Grundsätze,  welche  ich  mir  für  die  Beurteilung  des  Verhältnisses 
der  Verss.  im  mittleren  Hauptteile  der  Schrift  (c.  8 — 11)  hatte 
massgebend  sein  lassen,  hie  und  da  nachzuprüfen 3).    Einige  dem 


1)  Mehrere  schon  von  Harris  beigefügte  zweifellos  richtige  Ver- 
besserungen von  Lesungen  des  cod.  Syr.  sind  stillschweigend  mit  über- 
nommen. 

2)  Es  sei  mir  gestattet,  sein  (durch  den  Hinblick  auf  die  Parallel• 
verss.  m.  Wissens  nicht  beeinflusstes)  Urteil  über  die  Echtheit  des  am 
Schlüsse  des  2.  Kap.  stehenden  rätselhaften  und  bisher  stark  angezweifelten 
Satzes  hier  anzuführen:  —  „Der  Herausgeber  [Mech.]  hat  sicher  Unrecht, 
wenn  er  (in  der  Anm.)  dies  als  ein  Fragment  aus  anderer  Schrift  be- 
trachtet. Der  Verf.  teilt  offenbar  das  Universum  unter  4  Gattungen  der 
lebenden  Wesen,  wie  er  oben  die  Erde  unter  4  Menschheitestämme  ge- 
teilt hatte." 

3)  Sofern  (dadurch)  einige  Abweichungen  zwischen  der  vorliegenden 
Textgestalt  und  einzelnen  Aufstellungen  meines  oben  erwähnten  Aufsatzes 

Texte  u.  Untersuchungen  IV,  8.  b 


J 


i;i>sc    ich    ihre  Anführung).     Ks    sint 
wähnten  Ahhdlg.    77  Λ.  il  cf.  Κ'^ν•,    -  . 
bezeugten   Sätze    sind    doch    wohl  B< 
dankenreihe,  die,   auf  ihre  KlcmenU- 
das  folgende  nicht  unmöglich  murlit . 
satz'*    wohl    echt|.    US,  ff.      [Die    betr. 
des  Sani  in  el  band  es  doch  vermutlich  a 
Eus.  h.  e.  -4,  -I,  1   —  ihm    bereits    vor 
Wiedereinsetzung*   eines   zweimaligen 
scheinlich,  daas  diese  Version  hier  de 
hat.     υ    ic  [Auch  hier  giebt  Ν  einen 
notwendig],     22 -•...-,.    H^is  f.  104, „  ff.  •.„  f 
ist    traglich;.     (1U54  n.;    K>722_2-,    ef. 
„Schlussanwendung4'   bedarf  der  Kinsch 
weitgehende  mythol.  Kenntnis  zuzutrau 
■in  der  Beschreibung  der  griech.  Götter] 
stammen  könnte.     Vielmehr  muss  ti  hi* 
fahren  von    .s'    tritt   sonach   in   ein    nie 
zumal  wenn  man  hinzunimmt,  dass  sich 

gäbe  einzelner  Wörter  (Partikeln,  ζ.  B. 

sprechend  griechischem  ()*',  yr.Q  etc.)  auch 
hat.     Doch  wird  mit  dieser   Anerk»*nnu 
etc.    aufgestellten  Behauptungen    nicht 
cf.  T.  and  St.  H»Sn.  Rbe.  ll7  .    lllV,  ff.  II 
auf  die  dreifache  widernatürliche  Vorhin 
gar  nicht  vor;  die  Form  von  Ν  erweckt 
Satze  nicht  von  Göttern  —  zur  Sache  c 
daas  Ν  in   dem  darauf  folgenden  Satze 
τοις  μίν  {τάς  δΙ)  mit  ,,l~ml   über  ihre 
hat.     114*,  tr.    *•  η    λ-  ,p     " 


Erläuterungen  zum  Text.  XIX 

Erläuterungen  zum  Text. 

1)  Die  ganze  Breite  der  Seite  nimmt  ein,  was  entweder 
durch  hinlängliche  Übereinstimmung  der  Versionen  oder  aus 
anderen  Gründen  gesichert  erscheint  (meist  G,  in  vielen  Fällen  S). 

NB.  Die  dabei  vorhandenen  Diskrepanzen  der  betr.  Ver- 
sion mit  den  Parallelversionen  sind  in  der  zu  unterst  stehenden 
Kolumne  der  Textanmerkungen  aufgeführt. 

21  Wo  bei  mangelnder  Übereinstimmung  der  Versionen 
weder  die  eine  noch  die  andere  Form  die  Gewähr  der  Ur- 
sprunglichkeit  bietet,  sind  die  betr.  Stöcke  nebeneinander- 
gestellt. Die  Überschriften  der  betr.  Kolumnen  weisen  sie 
der  Veraion  zu,  welcher  sie  entstammen. 

NB.  Für  die  Kapp.  3  ff.  ,(p.  11  ff.)  hat  —  beim  alleinigen 
Vorhandensein  von  G  und  6'  —  die  links  stehende  Version 
die  PrUeumption    grösserer    Ursprünglichkeit  für  sich. 

3)  Gebührt  in  den  aufgeführten  Fällen  einer  andern  Version 
als  G  der  Vorrang,  so  ist  für  die  betr.  Partie  ein  ßekonstruk- 
tionsversucb  in  der  Ursprache  (unter  dem  Texte)  beigegeben. 
Die  demselben  beigefügten  Zeilenziffer  η  zahlen  mit 
denen  des  oben  stehenden  Textes  in  einer  Reihe! 

4)  Ist  die  Echtheit  einer  Stelle  durch  das  gemeinsame  Auf- 
treten bei  sämtlichen  jeweilig  erhaltenen  Verse,  gesichert,  so  sind 
die  betr.  Worte  unterstrichen.  Da  in  c.  1  u.  2  drei  Verss.  vor- 
liegen, so  ist  die  doppelte  Bezeugung  einer  Stelle  (AS,  AG,  SO) 
hier  durch  Punkte  bezeichnet,  die  für  c.  3ff.  in  vereinzelten 
Füllen  das  alleinige  Auftreten  bei  .S'  bezeugen. 

5)  Wörter  oder  Satze,  deren  Tilgung  ich  aus  inneren 
oder  äusseren  Gründen  für  möglieb  halte,  ohne  sie 
deshalb  mit  Sicherheit  als  unecht  bezeichnen  zu 
können  oder  zu  wollen,  sind  in  []  eingeschlossen.  (Bei 
einer  mir  notwendig  erschienenen  Umstellung  zweier  Satze  in 
c.  10  ist  ihr  ursprünglicher  Platz  durch  entsprechende  Klammern 
geke  η  u  zeichnet.) 

In  den  Registern  stammen 

1)  die  mit  *  versehenen  Wörter  nicht  aus  der  griechischen 
Reeension,  sondern  sind  der  Rückübersetzung  entnommen; 

2)  sind  die  mit  f  bezeichneten  Wörter  Hapaxlegomena  oder 

selten  auftretende  Formen. 


..      i  i-^    -tl«-C.    ΛΙ  >  . 
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TSt.  :  Text s  and  Studies.  Contributio 
turo  *'d.  .1.  λ.  Robinson.  I  1  The 
&  .1.  A.  Robinson.   Cambridge  1 

Bois    :  .1.  Fr.  Boissonade ,   Am-cdota  gra« 

Rob     :  J.  A.  Robinson  (1.  c, 

Wil     :  U.  de  Wilamowitz-Moellendorft" 

Rbe    :  R.  Raahe,  Die  Apol.  des  Arist.:  Tea 
altchristl.  Litt.  edd.  von  (iebhardt 

6bg    :  Seeberg,  Die  Apol.  des  Arist.:  f 
Kanons  und  der  altkirchl.  Litt.  ed. 

ZwTh.:  Zeitschr.  f.  wiesen.-ehaftl.  Theologi 
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Sib.  =  Sibyllinische  Weissagungen 
Praed.  Petri:  ed.  Hilgenfeld.  N.T.  c 
Pe.  Mel.  =  Apologia  quae  fertur  ei 

Cureton,  Spicilegium  Syriacum  p.  41  —  ό  1 
Ps.  Hard.  -=  Bardesan.    The  Book  ο 

reton  1.  c.  p.  1 — 34 

PP.    app.    fill  =  Patrum    iituwW««- 


Boie, 


ΑΡΙΣΤΕΙΔΟΥ  ΦΙΛ020Φ0Υ  ΑΠΟΛΟΓΙΑ  ΠΕΡΙ 
ΘΕ05ΕΒΕΙΛ2) 

(Αντοχρόπορί  ΕαΙοαρι  ΤΙτφ  (ΑΙΧΙφ)  Άδριανφ  ΆντωνεΙνφ 
Σεβαοτώ  ΕνοεβεΙ  Μαρχιανός  ΆριΰτεΙδης  φιλόαοψο^  Αθηναίος.) 

1.  'Εγώ,  βαΰιλεϋ,  πρόνοια  ίτεοΐ  ήλ&ον  είς  τον  χόαμον  χαϊ 
(τεωρ/'/οας,  τον  ονρανον  χαϊ  την  γην  χαϊ  την  &άλαβααν,  tjXtöv 
τε  χαϊ  αελήνην  χαϊ  τα  λοιπά,  έΌ-αύμαΰα  την  διαχόομηαιν  τον-    . 
των.    10ών  όε  τον  χόαμον  χαϊ  τα  ίν  αντω  πάντα,   ότι  χατά 
ανάγχην  χινείται,  αυνήχα  τον  χινονντα  χάί  όιαχρατονντα  είναι 

1   ΑΙλΙψ  add.  Wil  —  4  χαϊ  τήν  γην  xal  την  MPVsi,  Τι,  χαϊ  γψ>  xal 
γήν  π  χαϊ  Μ,,  γην  xal  WM,,3,,  --  5  τ*  Bois  Μ4Ρ,  om.WMM,,,,,  — 

[Ferner  die  Apologie,  welche  der  Philosoph  Arietides  vor  dem  König 
Hadrian  über  die  Verehrung  Gottes  gehalten  hat  S,  om.  GA]. 

laq.  Αντοχράτορι  ueque  ad  Αθηναίος  S  (ejcepta  voce  Λίλίψ,  pro  Σεβ. 
Ενα.:  αεβαατοϊς  [xal]  ενμενίαι  pratben*  et  pro  'Αθηναίος:  Αθηναίων),  Impe- 
rator! Caesari  Hadriano  Arietides  philosophus  Atheniensis  A,  om  G. 

3  πρόνοια  GA,  Gnade  S  —  ηλθον  GS,  geschaffen  .  .  .  eingetreten 
A,,  was  .  .  .  created  and  faehioned  man  A2  —  χόαμον  GA•,,  diese(n) 
add.  SA,  —  4  την  θάλααααν  GA,  die  Meere  S  —  Isq.  ijlwv  τε  χαϊ  αελή- 
νην GA,  und  gesehen  hatte  die  Sonne  S  —  5  τα  λοιπά  G,  die  übrigen 
Herrichtungen  S,  die  Gestirne  und  alle  Geschöpfe  Α  —  ίθαύμαοα  GS, 
überkam  mich  Bewunderung  und  Staunen  Α  —  5sq.  Λαχόαμηαιν  τούτων 
G,  Ausschmückung  der  Welt  S.  Bau  dieser  Ewigkeit  [tri  dieses  Univer- 
sum) Au  etemal  order  thereof  A3  —  Ιδών  Oh  G,  ich  begriff  aber  S,  Ich 
erkannte  sodann  klar  [bj  reflection  A2]  Α  [antecepto  ilto  αυνήχα)  —  6sq. 
χατα  ανάγχην  G,  und  (unwiderstehliche)  Kraft  add.  A,  durch  die  Nötigung 
eines  andern  S  —  7  χινείται  GS,  geführt  und  praem.  Α  —  7  sq.  τον  χι- 
νονντα u.  α.  θεόν  G,  xal  όιαχρατονντα  om.  S  {ante  xal  add.:  sie  {jilur.}, 
et  poet  θεόν:  der  in  ihnen  verdeckt  and  vor  ihnen  verborgen  ist  cf.  Ps. 
Mel.  50j(  sq.),  (und)  es  giebt  einen  Gott,  Leiter  und  Bildner  von  allem  Α  — 
Teile  n.  Untersuchungen  IV,  s.  1 


sein,  und  Ü 
genaue    Km 
schaffen  [ape 
ι  erreichbar  [1 
,  pass    of    tt 
|  und  unausspr 
bringt     keim 
denn  unendU 
ergrundlich  | 
ceptible   —    . 
'  30  a.  2  —  ao 
',  unerreichbar  1 
j  schöpfe  ist  sei 
I  lieit.    Das  allei 
jedoch  [We  ca 
ι  wissen,  dass  e 
ί  diese  (diese  on 
|  schöpfe  durch  ι 
,  sorgeleitet:  er  i 

3  'Εξίτάζίΐν  &  τον  ανατησάμινον  το.  »tri 
νπίρβάλλαν    μοι    Soxti    την    χατάλη\ 

5  .  .  . .  άνωψιλίς-  ίατί  γάΰ  >/  φνοις  αύτ 
ακατάληπτος   [πδοι    τοίς   γιγινημίνοις] 


ι  1< 


ΑΠΟΛΟΓΙΑ    ΙΙΕΡΙ  ΘΕΟΣΕΒΜΑΣ 


und  Gott  und  Schöpfer 
von  allem,  welcher  alle  j 
sichtbaren  Dinge  in  seiner  ι 
Wohlthat  gebildet  [or-| 
dered  A2]  und  dem  Men• ' 
schengeschlecht  darge- 
boten [  graciously  be- 
etowed  A.,\  bat.  Darum  '. 
|Now  A.,]  ziemt  sich,  ihm  j 
allein  als  Gott  zu  dienen  ; 
und  (ihn)  zu  verherr- ! 
liehen  und  einander  zu 
lieben  wie  sich  selbst.  So 
viel  allein  soll  man  [But 
I . . ,  can  we  A.2]  inbezug  auf 
ι  Gott  wissen,  dasa  er  von 
nirgends  geworden  ist 
'  [■=  seinen  Ursprung  ge- 
I  nommen  hat;  A2:  gene- 
rated]  noch  er  sich  selbst 
geschaffen  hat  und  dass 
er  von  Niemandem  [augbt 
Α.Λ  nmfasst  wird  [=  dass 
kein  anderes  Wesen  ihm 
Grenzen  stellt],  sondern 
selbst  alles  umfasst.  Av- 
-.  τογενίς  είδος  und  un- 
|  sterbliche    Weisheit,    ist 

_    I  er    fem.    A.,}   anfangslos 
qov  χαντωρ   των        ,        ,,  ■■■■_■■■ 

*    ._         ,    ,,         und   endlos,  υ  π  vertrat)  g- 
πα»ων  χαι   Ιλιιτ-   <.  t  ν-         .    Γι- Γ 

bch     und      unsterblich , 

τωματων.  ^kommen  Ist  er  und 

1  bedürfnislos   und   [white 
He  vQ  erfüllt  aUer  Be- 


αι>α{>χον  χαϊάίόιον, 

ιφ&νατον    xal 
άχροοδεί},  ανώτε• 


von  allem  ät,  wel- 
cher 

alles  um  des  Men- 
schen willen  ge- 
macht hat.  Und  es 
ist  mir  klar,  dass 
dies  nützlich  ist, 
dass  man  Gott 
fürchtet,  den  Men- 
schen aber  nicht 
bedrückt,   leb  sage 


aber:  Gott  ist  nicht 

geboren,  nicht  ge- 
macht, 


eine  beständige  Na- 
tur, ohne  Anfang 
und  ohne  Ende, 

unsterblich,  voll- 
kommen und  un- 
i  assbar.  Vollkom- 
men aber,  wovon 
ich    gesagt    habe, 


öl.mv  t'tvai  &εον  πάντων  τον  ποιήοαντα  τα  πάντα  χάριν  τών  άνΆριόπων, 
xal  αυμφίρειν  μοι  δοχΐΐ  &eov  oißta&at,  [&ν&ρα>πον  ϋ  μη  Ivttttv.  ΔΙγι» 
Α  fteov  tlvat  άγίνητον  άποίητον  αντογενίς  ιιδος  άναρχον  [attltvztjtov] 
ätiiov  ά&άνατον   τίλιιον  άκατάληπτον   τΟ,ειον  Si,    'ότι  oüftf  Ιχει  ίλάι- 


ΑΗΣτευυγ 


V.  Arm. 
dürfen  [all  waots  Α%].  Er  j 
selbst  bedarf  nichts  von 
irgend  Jemandem  |v.  Ϊ. 
.1.  om.  AA,  sondern  giebt 
allen  Bedürftigen  und  er- 
füllt (sie)  [gives  to  and 
t'ulfils  tbe  needs  of  all 
A2],  Er  ist  [In  Hiuiself 
p-aem.  A.t)  ohne  Anfang, 
denn  von  allem,  wovon  ' 
ein  Anfang  ist,  giebt  es  , 
auch  ein  Ende[forHeis 
begirming  of  everythiug  ι 
wbatever,  and  ia  perfect  | 
(?l,r,j.  Er  ist  jlnHim- 
self  pniew.  A.,\  ohne  I 
Numen,  denn  Jegbches,  \ 
was  einen  Namen  trägt,  ι 
ist  von  einem  andern  ge-  . 
schaffen  und  gemacht  ; 
[fashioned  -  .  and  crcatevl  : 
A2\.  Farben  und  Formen 
^Coloiir  and  form  A^\  hat  ; 
er  nicht,  denn  an  welchem 
solches  [colonr  and  form 
A.,\  sich  findet,  der  jthat 
.  .,  nnto  whatsoever  .12| 
fällt  unter  Mass  und  Um- 1 
grenzung.  Mannheit  und 
Weibbeit  ist  nicht  an 
dieser  Natur,  denn  an  dem 
solche  [tluit  distinction 
A,\  ist,  der  jthat ....  in  , 


V.  8yr. 

bedeutet,  das*  in 
ihm  kein  Mangel 
ist,  und  (dass)  μ 
nichts  bedarf,  all« 
aber  seiner  bedarf 
Und  dass  ich  gfr 
sagt  habe,  lIhss  -r 
ohne     Anfang    ist 

bedeutet,  feM 
alles,      was     einen 
Anfang    hat.   um-b 
ein  Ende  aal 
das,  was  ein  Ende 
hat,    ist    auflöslMU'. 
Er      hat       ksDH 
Namen,  denn  all«?. 
was    einen    Nameo 
hat ,     ist     Genosse 
der    Kreatur       Er 
hat   keine    ι. 
und     auoli     km 
Ζ  usam  men  setzung 
der  Glieder,   deno 
was   dieses  I 
ist  Genosse  der  g>~ 
slalteten      ι  Dingt 
Er  ist  nicht  männ- 
lich noch  weiblich. 


■  r <;/,':  πι'λϊ-  ^■■i'DoiTrui  οι'Λΐνός,  πάντα  Αϊ  «ν*  αϊ  προσόιίται•  «urpii'i 
ύί,  οτι  πιΊν  τΰ  ΐχον  <k'/.'t>'  '•"'<  "'"•  <jf*'.  tö  6ϊ  τίλος  ΐχον  amiitrai 
όνομα  ονχ  ί/f ι '  π5ν  yüt>  π)  ϊχον  ύνομα  χοινωνιϊ  χαϊς  ηεηοιημίνοις-  ottt 
/.(•άμα  έχ^  ούτε  αχήμα-  το  yäo  roiW  μπίχοι  " 
αμίνοις•  οίτί    αορην  iarir  ούτι  &ήίνς,    Γ 


„    ν  MW(MI  τοις  .itii.i- 
τάΆ(•}ιν   νχόχΐιται   ö  τοιοΐ 
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V.  Arm. 
whatsoever  Α2\  fallt  unter 
die  Kategorie  von  Fehlern  ; 
[is  subject  to  particular  ; 
paseions  A2\.  Er  ist  nicht  j 
umfasst  unter  dem  Hirn-  i 
mel,  denn  er  Übersteigt : 
den  Himmel  und  nicht  ist  | 
der  Himmel  grösser  als  er, 
denn  der  Himmel  und  alles 
Geschaffene  sind  unter 
[in A,:\  ihm  zusammenge- 
faest  Gegner  und  Wider- 
sacher ist  ihm  keiner; 
wenn  jemand  als  Geg- 
ner [to  Hirn  add.  A2]  er- 
funden wird,  so  ist  er- 1 
sichtlich,  dass  er  sein  Ge- 
nosse wird.  Unbeweglich 
ist  er,  [and  add.  A2]  un- 
ermesslich  und  unaus- 
sprechlich, denn  es  giebt 
keinen  Ort,  von  wo  er  ι 
anders  wohin  [whence  or 
with  which  A2]  sich  be-  ! 
wegte.  Auch  wird  er  nicht 
durch  Mass  [bybeinginca- ' 
eured  A2]  von  irgend  einer 
Seite  umfasst  und  [or  A2] 
umschlossen,  denn  er  ist 
es,  welcher  alles  erfüllt 
und  alles  Sichtbare  und 
Unsichtbare  überragt,  i 
Zorn  und  Erbitterung  be- 
steht  nicht  in  ihm,  denn 
es  giebt  in  ihm  keine  Ver- 1 


Die  Himmel  um• 
grenzen  ihn  nicht, 


aber  die  Himmel 
und  alles,  was  sicht- 
bar und  unsichtbar 
(ist),    werden    τοη 

ihm   umgrenzt 
Einen  Gegner  hat 
er  nicht,  denn  nie- 
mand ist,  der  mäch- 
tiger (wäre)  al»  er. 


oQ'/>js   τε  xal  Zorn  und  Erbitterung  be- !      Zorn  und  Grimm 

besitzt     er    nicht; 
giebt  es  doch  nichts, 

to:.  ov  αννέχονΟίν  αυτόν  οί  ονρανοί,  άλλ  ο!  ονρανοϊ  xal  χάνχα  τα  ορατά 
m  αυτού  αντέχεται'  dwhtakov  ονχ  ejttt,  ονδιίς  γαρ  αϊτοί  χαρτΐρώτιρος• 
[ .]  ου  μιτέχα  οργής  re  xal  &νμον,  [ ] 


ΑΡΙΣΤΕΙΔΟΥ 


V.  Arm. 


bleudimg,  sondern  er  ist 
TüllatÄndig  und  durch  und 
ff»,.;     χαϊ     αγνοίας  ■  durch  vernünftig, 
χαϊ    τ<άν   λοιπών,  I 
2  όι'  avrov  oh  m 


V.  Sjr. 
was  Reg*"-  >hn  **- 
stoben  könnte  Irr* 
tu  m  und  \Terge» 
lichkeit  ist  nicht  in 
seiiier  Natur,  denn 
er  ist.  völlig  Wrir 
heit  und  Einsicht 
αννίατηχεν  ov  gftj&ei  ihjoia. [xaijsxavdv 


•η'-όΐ  τίνος  χήνταρ  rr'tv  φαινομίννη•.  πάντες  ιίί-  m'-rov  χοι'^ιιηι 
2.    Τοντορ  οίτως  ίί^ημένων  λε(ιϊ  f>toü,   χα&ώς  ξμ&  Ιχώ~ 
;  χηϋΐ  πεφ.  αντον  λίγΐΐν,  ίλΆωμίν  χαί  ίπΐ  το  ύρ&ρώχινορ  τ*μκ, 
'όπως  ιόωμεν,  τΐι-ίς  αντών 

V.  Gr.       ^  V.  Arm-  V.  Syt. 

μιτΐχοναι  τϊ/ς  άλψ   sich   zu    den   genannten   an    der     Wahrheit 
ΰείαςχαι  τίνες  τι/ς   Wahrheiten  bekannt  Sit   teilhaben",' (an)  da- 
πλάνης.  ben  |arecapable  of  recei- ι  jenigen,    von   frei• 

ving  the  truth  of  these  |       eher  wir  gc- 


1   λι}ί/ης  xal  άγνοιας  \xi;l    Γώι-  i.oiiiSi',,   •. 
7  μίτίχονβι  n)(  ά/,ηθίίκς  της  ίίρι/μϊνης 


■ι  ολιο;  ....  νονς  iott, 
α!  τίνίς  ΰπιπλανήθησαι: 


1  οπονόής  Boie  Μ„  libamin*  Int,  απαιόάς  WM,.  „  ,  1',  artortov  Λ 
-  3  π»•0!|  Μ,,  3,  j  (S),  „liquo  l«t,  om.  Bois  MMjP  - 

2  Λ'  αντον  u.  α.  βννίατηχίΐ  Ο,  was  besteht  iuld.  S,  |and  Λ,\  ifo» 
halb  bat  er  durch  vielfältige  Wunder  und  jegliche  Güte  alle  [olle  m,  A.\ 
Geschöpf•;  |creation  A}]  festgestellt  J»urechtgeuiac-htj  Α  —  S«q.  o£  m  *- 
,/αινομίΐΊΐιν,  Et  verlangt  von  niemand  etwaa  αΦΙ.  S  [antut  am.  Äortwri, 
für  ihn  haben  Opfer,  (and  ndd.  ΛΊ\  lUirlirinßungeu  and  Geschenke  [mai- 
tices  A-.\  und  alles,  was  an  den  si.  Iill-urt-n  lieso  hüpfen  [tu  the  .  .  emliun 
A-t]  ist,  keinen  Nutzen  .1  —  3  novit-  κ.  α.  χνίζονοι  OS,  denn  üt  Βλ- 
diirfnii-se  aller  erfüllt  und  befriedigt  er,  und  er  iit  hodurlhiilo»  und  ler- 
herrlicht  alle  Zeit  A, 

4  sq.  Toi'-nuv  «.  α.  Ιίγκν  GS  (ttd  S  pru  χονταν  ofruv  .  ■  .  ιμί  pra- 
llet: nun  zu  Euch  von  uns  .  .  .),  Nun  wurde  mir  von  Gott  [by  the  frrmee  al 
liod  -12;  Kartiptt  mittatn  ratione  wrio  ditiiingtndi;  von  der  CnUcm» 
rx-it]  gestattet,  weise  Ober  ilin  zu  reden.  So  gut  ich  vermocht«,  habe  ich 
gesprochen  [1  will  epeak  .(■.),  ohn«  dn»  ich  jedoch  die  vojje  J(yet  aot 
iiecording  to)  tbe  measure  of  the  A~\  UnerforasUlaUntt  «einer  Grta« 
■■rreichen  könnte;  [but  add.  il,|  »llrrin  im  Glauben  verherrliefanDd  be*r  ich 
ihn  in  Α  -  :,  x„l  Ο,  nunmehr  AS  —  tö  rlväpiimvov  yivoz  GSA,,  il 
Menschem-iilker   A,    —  ι',   ίίν,μ»  (JA,   >{Λώ,»,ι•  8  -   αινώ*  QS,  ν*.   4 
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V.  Gr.  V.  Arm.  V.  Syr. 

sayiugs  Λ\]  und  welche    aproclien       haben, 

sich  in  der  Irre  befinden.  I  und  welche  von  ihr 

abirren. 

φζίνερον   γάρ   haxiv   i)ytv,    ω  βααιλεα,    'ότι   τίτταρα  γίνη 

tiotv  ΰν&ρώπωρ  Ιρ  τφόΐ  τω  χόομψ'  βάρβαροι  τι  χαϊ  Ελλιρες, 

Ίονΰαίοι  χαϊ  Χριστιανοί. 

v7g7  ■  —  -      ν  Arm  ν  Syr 

Die  Heiden  u.  Barbaren  ■  DieBiirbareuuun 
nun  [But  A2]  leiten  ihr  rechneudenAnfang 
Geschlecht  von  Beeles  ab      der  Art  (γένος) 

;  ihrer  Religion  von 
und  von  Kronos  [and  add.  Kronos  und  von 
At\  von  Eerr  und  von  Rhea  und  ihren 
ihren  vielen  anderen  Gut-  I  Übrigen  Göttern  an ; 
tern.     Die  Griechen  aber  I  die   Griechen   aber 

'  vonHellen,von  dem 
nennen  Zeus,  das  ist  Dios,  |  gesagt  wird,  das» 
und  leiten  ihr  Geschlecht  er  von  Dios  ab- 
von  Helenos  und  Xuthos   stammt.  Von  Hellen 

;  aber    stammte    ab 

'  Aiolos  und  Xuthos, 
und  nach  einander  von  das  übrige  Hellas 
Hellas,  j  p,ik-»,  quod  A'atlr 

01  ftiv  οι»  βάρβαροι  γενεαλ.ογοννται  απο  Ιίηλον  χα)  Κρόνου  καΙ'Κας 
xal  των  λοιτιοιν  ffeiör  αίνων  οϊ  ί&  "Ελληνες  άπο'Έλληνος  τοϋ  λεγομένου 
tivtit  Jini,  "Ε)1ηνος  Λ'  απόγονοι  Αίολος  χαϊ  Σοί&ος,   τό   dt  λοιπόν  της 

2  «r&ouxatv   Βοίι  ΜΙρ  4  Ρ  (SA),  om.  WMM,,S  lat  — 

1  γάρ  0,  om.  SA  —  ημιν  GA,  (At  vaeat,  ef.  Tut.  32  annot.  1),  Euch  8 
—  τίτταραδΑ,  τρία  G-^leq.yivtj  . .  άνΆριόπαιν  GS,  Stllrame  der  Menschen- 
geschlechter Α  —  2  iv  ii.  α.  χόομψ  GS,  om.  Α  —  2eq.  βάρβαροι  it.  α. 
Λ'ριοτιανοί  S,  das  sind:  die  Barbaren,  und  die  da  Griechen  Ibeiesen)  und 
lindere  Juden  und  es  giebt  (wiche),  welche  Christen  Bind  Α,  ιόν  tioiv 
ol  riüv  παρ  νμϊν  λεγομένων  βειόν  προαχι-νηταΐ  xal  Ιονδάϊοι  χαϊ  Χρι- 
στιπνοϊ  G,  adden»;  αντοί  de  πάλιν  ol  τονς  ποίλονς  σεβόμενοι  9εονς  tU 
τρία  διαιρο,ΰνται  γένη,  Χαλόαίονς  τε  χαϊ  "Ελληνας  xal  ΑΙγνπτίονς'  ort  οι 
γάρ  γεγόναοιν  αρχηγοί  xal  όιόάσχαλοι  τοις  λ.οιποΐς  ίΰνεαι  της  τών  πολν• 
ιαννμων  9εών  λατρείας  xal  ηροαχννήοεως  (deinde  eettri»  argiimentii  omiesh 
rei  ad  uriorem  loeum  —  c  (14).  15  —  retervalii  ptrgit  a/ferre  ea  qitat 
i Muntn  eapite  Η  sequimlur). 


dem  Thebiier. 

sodann  [But  * 


τον  Αβραάμ  ονπς   Geschlecht  vo 

αχόγονοιχάί  Ίαααχ   ab,  und  Abra 

xal  Ίαχώβ  χαρφ-   nennen   sie   (. 

und   Isaaks    (i 

,  Jakob    und   J 

Zwölfe,  welche 

χηοαν_εΙς   Αϊγνπ-   jfrom   Äeeyria 

τον ror   Aegypten    aus 

und  von  da  an 
von ihrem  G( 
Geschlechter  de 
genannt  wurdet 
das  Land  der  Θ 
[of  recompence 
kommen,  natint 
Geschlechter  de 


νομο&ίτον  αυτών 
(Ο  c  14) 


1  Ελλάδος  από  Ίνάχον  xal  Φοριανίως,  τέλ 
και  Κάδμον  ΣιδονΙον  xal  άιονύαον  θηβι 
ΟΙ    δΐ   Ιουδαίοι    γινίαλογοννται    ατιί 
xal   \τ<όν\    Λ™* —    -' * 


ΑΠΟΛΟΓΙΑ   ΠΕΡΙ    ΘΕΟΣΕΒΕΙΑΣ 


Οί  δε  Χριύτιανοϊ  γενεαλογοννται  από  [τον  χνρίον]  Ίηβον 

Χριοτον'  ot'roc  δε  [6]  νΙός  τον  Β-εον  τον  νψίβτον 

V.  Gr. 

ομολογείται    έν 

πνενματι  αγίφ  απ 


V.  Arm.  V.  Syr. 

ist,  welcher  [der  Sohn]  (wird  . . .)  genannt, 
durch  [of  A2]  den  heiligen  I  und  es  wird  gesagt, 
ονρανον  χαταβας  Geist  geoffenbart  worden  !  dass  G°tt  vom 
δια  την  οωτηρίαν   ist,  indem   er  [indem  er  l  Himmel    herabge- 


των     ανθ-ροίπο?ν 
xdi    εχ    παρ&ένον 

αγίας    γεννηθ-εις 

άοπόρως     τε     χαϊ 
άφ&όρίος       οάρχα 

ανέλαβε    χα\   άνε- 


07Π. Α2)  vom'fiimmel her-  stiegen  ist  und  von 
niederstieg  und  von  einer  einer  hebräischen 
hebräischen  Jungfrau  ge-  ι  Jungfrau  Fleisch 
boren(wurde,)sich  Fleisch    annahm  und  anzog, 


von  der  Jungfrau  nahm  !  und  (dass)  in  einer 
u.  sich  in  der  menschlichen      Μ  enschentochter 


,--,-•        Natur  offenbarte  der  Sohn    der    Sohn    Gottes 

% —     ^|  Gottes,  |  der   die   ganze  |  wohnte.     |    Dieses 

όπως  Ix  της  πολν-  t  Welt  durch  8eine  leben.  .  ist    zu    lernen    aus 

»ίου    πλάνης   αν-  ,  schaffende     Predigt    für    jenem  Evangelium, 
αναχαλεαη-   seine   verheissungsvollen    welches  seit  kurzer 

Güter     [to    His    eternal  '  Zeit,  (wie)  bei  ihnen 
goodness  A2]  fischte  [=  j  erzählt  wird,  [dass 

es]  verkündigt 


τον 

ται.  I  xal    τελέαας 

την&ανμαοτήναν- 

το ί  οίχονομίαν  δια   gewann ;soughtto  win  Α2]. 


οτανρον    {ϊανάτον 

Ιγενοατο    ίχοναία 

βονλΐι   χατ     olxo-  . 

νομίαν      μεγόλην,    *em  J"**e   ^  aus 

%    Λ\         τ*   *     '     ^em    Vo**   Lrace  -4iJ   <*er 

,      ■■"■        ■        Hebräer  aus  der  Gottes- 
ρας  ανεβίω  χαϊείς  ,  j^y^  {^οτ6χ]  (der) 

ο  νρανονς άνηλ&εν.  ,  Jungfrau  Mariam  gebo- 
ον   το    χλέος   της   ren    wurde.     Er    wählte 


worden  ist,  dessen 
Kraft     auch      ihr. 

|     1 

Er  war  [is  A2)   es,   der  ,  wenn     ihr     darin 

lesen  werdet,  erfas- 
sen werdet.  Dieser 
Jesus  also  wurde 
vom  Stamme  der 
Hebräer  geboren. 
Er  hatte  aber  zwölf 


καλείται  .  .  .  [iv  πνενματι  άγΐιο]  απ    ονρανον  ζαταβάς  καί  έξ  *Έβραΐδος    3 
παρ&ενον  γεννη&εϊς  οάρχα  ανέλαβε  χαϊ  άνεφάνη  άν&ρωπο{ι]ς   ο   νΙός  τοΐ 
&εον,    ου    την    εξονοίαν    ix    της    παρ*    αντοΐς    καλούμενης    ευαγγελικής    5 
γρα^^ς  ϊξεοτί  οοι  γνώναι,  βαοιλεϋ,   iav  £ντνχ%ς.     ο  ντο  ς  ονν  [6  Ίησονς] 
από  τον  φνλον  των  ^Εβραίων  έγεννή&η'    εοχε  δε  δώδεκα 

0  έντνχοις  Μ3,Λ  ητνχης  V12, 102,  τύχης  V71,ö4  W*f  τύχεις  Λ^  — 

1  δε  GA,  nun  S  —  γενεαλογοννται  GA,  rechnen  den  Anfang  ihrer 
Religion  S  —  τον  χνρίον  GAt  om.  S  —  2  δε  G,  om.  A,  und  S  — 


In 

V.  Gr. 
παρονϋίας  ίχ  τν/,• 
jinQ  αντοίςχαλον- 
μένης  εναγγελιχής 
άγιας  γραφής  ?§ε- 
ατί  Grit  γνώναι, 
ßaatlev,  εάν  ίντν- 
χ>\ς.  οντος  όιόόεχα 
ί'οχε  μαΜιμάς,  \ 


iii  μετά  την  Ιν 
ονηανοΐς  ανιιδον 
αυτόν  ΐξήλΰ-ον  εις 
τι:ς  επαρχίας  της 
»Ιχαυμίνης  xal 
ϊδίδαξαν  την  ίκεί- 
VOV  μεγκλωΰννην 
κα&άχερ  εις  ίξαν- 
τιϋν  τας  xülf  ημΰς 
.τί^/Γ/λβί  χτόρας 
τ!•  όιΊγμα  χηρϋτ• 
τι•)ν  της  άλη&ΐΐας. 
α&Έν  οί  είϋίτι  (Ιίίϊ- 
χονονντες  τ$  6t- 
χαϋνιννη  τον  χψ 
ΐη'γιιατης  αντών 
χαλανρχαι  Χρι- 


ΑΡίΣ-ιευυΥ 

V.  Am.  ι  V.  8jt. 

die  zwölf  Apostel  (dis- '  Schüler,  j  damit 
ciples  A,]  aus  |  und  lehrte  sein  wunderbarer 
ilie  ganze  Welt  durch  fftbc  3,  annot,  3/ 
seine  heilsiuitUerische-.  Heilsplan  \*\.- 
lichtsnendende  Wahrheit,  würde.  1>ιτ><-!1>- 
Uud  er  wurde  von  den  !  wurde  von  den 
JudenansKrenzgenagelt,  I  Juden  durchbohrt 
und  starb  und 
wurde  begrab«, 
und  sie.  erzählen. 
und  auferstanden  von  den  daiss  er  nach  drei 
Toten  |  Wlio  rose  ,  . .  and  j  Tagen  fuiferetan.l 
fuhr  er  zum  Himmel  und  zirni  Himmel 
auf.  |  aufstieg.  | 

Da    [and  J2\  sandte    er    Und      dann      sind 
die  Apostel  [Ria  disciples    diese  zwölf  Jünger 
A2]    in    die    ganze    Welt    ausgegangen  in  ihe 
bekannten  Teüo  der 
Welt,    und    lehrten 
und     unterrichtete     alle  ι  von   seiner    '  tri 
durch  gi'ittiiiiher  Herrlich- ;  iu  aller  Demut  und 
kfeit  und  hoher  Weisheit  I  Würde. 
volle     Wunder,      deren,'       Und  deshalb 
|Their  A,\    Predigt    bis |  werden    au.h    ffit- 
jetzt   blüht   und  flehte  ι    jenigen ,    welche 
bringt     und    die     ganze    heute  au  jene  Pre- 
Welt    zur    Erleuchtung  j       digt  glauben, 
[to  receive  tbe  light   A^}    Christen     genannt, 
aufruft.  welche  bekannl  ■■ 

Dieses    sind    die    vier  in  gutem  Baffe  siml 
Geschlechter,  welche  wir        Es  giebt  akovier 


1  μβ!)ι,τάς,  xal  iti.tnai  ti;f  1>ιιι'μαατην  αυτοί  οίχοΐ'ομίαν  fmo  των  'fnide><w 
ι-,τηιι•ιϊΊ]    πιιιτ,ψιι'ιίΐψ   .  .  .  μιΐό    rjiffi    ί,/ΐ('(ΐης    üvtßita    xal    είς  οι'ρβτβί; 

ιιν.ίιι.  .  .  οΊ  Λώ&χβ  μα&ηταΐ  ίξήλΆον  e/ς  τάς  ίχαρχίας  τής  ο  ιχοι  */*>;; 

χιά  ίΛίίαξηι•  ιι)ϊ  ίχίίνον  μεγαλοοϋνην  μετά  πάοης  πραάιηΐος  xal  AiMj- 
",  χίΐ'κς-  οΒιν  οϊ  ttabt  προσίχοηα  τψ  χηριγματι  ηντών  xalaitta-  Xjft- 

αιιαί'οί  [,  υί'ς  navttt  -/νινρίζοναιν]. 

Ι    uiytü.neiw  W*M,  Ρ,  μιγαλιααύι>ην  Cett.  ui»».  — 


"»JC*+ 
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V.  Gr. 


V.  Arm.  Ι  V.  Syr. 

dir  vor  Augen  gestellt  '■  Klassen  (γένη)  von 
haben,  ο  König:  die  Bar-  |  Menschen,  wie  ich 
baren,  die  Griechen,  die  l  vorher  gesagt  habe: 
Juden  und  die  Christen.  (  Barbaren  und  Grie- 
[But  A2]  dem  Göttlichen  ι  chien,  Juden  und 
wurde  das  Geistige  zu  ι  Christen, 
teil,  [and  add.  Ä2\  den  ,  Gott  also  dient 
Engeln  das  Feurige,  [and  j  der  Wind  und  den 
add.  Ä2]   den    Dämonen  '  Engeln  das  Feuer, 


das  Wässrige  und  dem 
Menschengeschlecht  die 
Erde! 


den  Dämonen  aber 
das  Wasser  und  den 
Menschen  die  Erde. 


3.  Ιόωμεν  ονν,  τίνες  τούτων  μετεχονοι  της  αληθείας  χαϊ    5 
τίνες  της  πλάνης. 

ΟΙ    μεν    γαρ    βάρβαροι,    μη    είδότες   &εόν,    επλανήΰηύαν 

οπίοω  των  οτοιχείων  xal  ηρξαντο  οέβεθ&αι  την  χτίοιν  παρά 

τον   χτίοαντα  αυτούς'  ων   καϊ  μορφώματα    τίνα    ποιηοαντες 

[ώνόμαοαν  Ιχτύπωμα  τον  ουρανού  xal  της  γης  χαϊ  της  &α~  10 
λάοΰης,   ηλίου   τε   χαϊ   οελήνης  χαϊ  των  λοιπών  οτοιχείων  η 
φωοτήρων,]   χαϊ   ονγχλείοαντες   ναοίς  προοχυνουοι  ϋ•εονς  χα- 


ΕΙαϊν  ονν  τέτταρα  γένη  άν&ρώπων,  βασιλεν,  ως  προεΐπον  βάρβαροι    1 
τε  χαί°Ε?.ληνες,  *Ιονδαΐοι  χαϊ  Χριστιανοί. 

θεώ  ονν  προσήκει  το  πνενμα,  άγγέλοις  oh  το  πυρ,  όαίμοσι  dh  το  νόωρ, 
άν&ρώποις  6h  ή  γή.)* 


3  sq.  cf.  Fiat.  Tim.  40  (Wil)    8  sq.  Rom.  1,  25 


10  έχτνπωμα  MMj,2,4  PVomn.,  figuram  lat,  έχτνπομα  M3,  έχτνπώματα 
Bois  W  — 


5  Ιόωμεν  G,  begreifen  S  (praem.  Wir  wollen  nun  mit  den  Barbaren 
beginnen  und  der  Reihe  nach  zu  den  übrigen  Völkern  kommen,  damit) 

—  αληθείας  G,  über  Gott  add.  S  —  6  τίνες  G,  von  ihnen  add.  S. 

7  γαρ  G,  nun  S  —  βάρβαροι  S,  Χαλδαΐοι  G  —  8  οπίσω  G,  durch  S 

—  την  χτίοιν  παρά  G,  die  Geschöpfe  an  Stelle  5'  —  9  ων  xal  Gt  und  eben 
deshalb  S  —  τίνα  G}  om.  S  —  10 sqq.  ώνομαοαν  u.  α.  φωοτήρων  G,  om.  S 

—  12  προοχννονοι  G,  siehe  praem.  S  —  12sq.  9εονς  χαλονντες  G,  om.  S  — 

*)  i.  e.  ,,Chri8tianorum  caelum  est,    ludaeorum  ignis,   barbarorum 
mare,  Graecorum  Imperium  terrae"  (Wil);  cf.  supra  XVII  a.  1.  ZwTh.  81  sq. 


μκ^ιιν  μιη  επέρχεται,  ώ  βαοιλε 
αντών  ιιι'ό'  Ίλ«.•  οννϊ/χαν  »τι 
εοτιν.  ει  ό'ε  τα  οτιηχεία  tfftayr 
10  ανάγκην,  πώς  είαΐ  &εοί:  εΐ  Oi  \ 
τα  αγάλματα,  α  γέγονεν  εΐα  τιμ 
4.  "Ελ&ωμεν  ονν,  ώ  βαϋΐλεί 
άποόείξιομεν  περί  αυτών  ιιτι  οιί 
άλλοιονμενα, 

V.  Sjt. 
welches  nach  dem  Gleichnis  des  '  t 
Menschen  ist.     Gott  aber  :  τ 

€ 

15  ίν  ομοκάματι  ävitpiÖTtov  υπάρχοντα'  b 
15  (Rom.  1,  23) 


8iq.  om.  ifftapni  ίστιν.  ti  oh  τα  ο 

1  ονς  xal  G,  indem  .  .  sie  S  —  doq 
"va  G,  ihre  Götter  add.  S  —  2  οννηχαν 
G,  es  nun  (ist),  das»  5  —  5  άλλοις  G,  d 
XaliaToi  G  —  xal  ανωφελή  G,  welch* 
7  λεγόμενοι  G,  om.  S  —  8  ovd'  όλως  C 
GOtter  genannt  haben  [rf.  illud  ϋειινς  xc 
tur  Ehre  der  Elemente  gemacht  worden  e 
—  9  iaxtv  G,  und  auflösbar.  Denn  wen 
dem  Element  aufgelöst  oder  zerstört  wii 
zerstört  add.  Β  —  Λ  «   -'-■    " 


T"*f3*f< 
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έύτιν  άφ&αρτός  τε  χαϊ  αναλλοίωτος  xal  αόρατος'  αυτός  δε 
πάντα  ορά  xal  χα&ώς  βονλεται  αλλοιοί  χαϊ  μεταβάλλει,  τί  ονν 
λέγω  περί  των  οτοιχείων; 

01  νομίζοντες  τον  ονρανον  είναι  &εον  πλανώνται,  ορώμεν 
γαρ  αντί) ν  τρεπόμενον  xal  χατά  ανάγχην  χινονμενον  χαϊ  έχ  5 
πολλών  ύννεοτώτα'  διο  χαϊ  χούμος  χαλεΐται.  χούμος  δε  χατα- 
ύχενή  ίύτί  τίνος  τεχνίτον  το  χαταύχεναύΰεν  δε  αρχήν  χαϊ 
τέλος  $χει.  χινείται  δε  ο  ονρανος  χατά  ανάγχην  ύνν  τοις  αντον 
φωύττρύΓ  τα  γαρ  αύτρα  τάξει  χαϊ  διαύτήματι  φερόμενα  άπο 
ύ?]μείον  είς  ύημεΐον,  οι  μεν  δννονύιν1  οι  δε  ανατέλλονοι,  χαϊ  10 
χατά  χαιρονς  πορείαν  ποιοννται  τον  άποτελείν  &έρη  χαϊ  χει- 
μώνας, χα&ά  έπιτέταχται  αντοΐς  παρά  τον  ϋ-εον,  χαϊ  ον  πάρα- 
βαίνονύι  τονς  Ιδίονς  όρονς  χατά  άπαραίτητον  φνύεως  άνόγχ?/ν 
[ύυν  τω  ονρανίω  χόομω],  ό&εν  φανερον  έύτι  μη  είναι  τον  ονρανον 
d-εόν,  αλλ*  έργον  &εον.  15 

01  δε  νομίζοντες  την  γην  είναι  &εάν  Ιπλανη&ηύαν.  ορώμεν 
γάρ  αντην  νπο  τών  άν&ρώπων  νβριζομένην  χαϊ  χαταχνρι- 
ενομένην,  ύχαπτομένην  χαϊ  φνρονμένην  χαϊ  άχρηύτον  γινομένη  ν. 
εάν  γάρ  οπτη&η,  γίνεται  νεχρά'  εχ  γάρ  τον  όύτράχον  φνεται 
ουδέν,  ετι  δε  χαϊ  έάν  επί  πλέον  βραχή,  φθείρεται  xal  αντή  xal  20 
οι  χαρποϊ  αντης.  χαταπατείται  δϊ  νπο  τε  ανθρώπων  χαϊ  τών 
λοιπών  ζώων,  αΐμαύι  φονενομένων  μιαίνεται,  διορνύύεται, 
γεμίζεται,   νεχρών  &ηχη  γίνεται  ύωμάτων. 

0  om.  xal  WM2  Ρ  lat  (in  Μι,  3, 4  vel  plura  desunt)  —  8  αντον]  kavrov 
WMi,3, 4  Ρ  —  12  xa&a]  xa&*  ο  WM2,  χα&ώς  Mtv  3  —  18  φνρονμένην 
WP,  φρονρονμένην  MC.  φνρομένην  ßoie  Mlt  2»  3»  4  —  19  έχ  /«(>]  χα&ότι 
έχ  WM1,2»3, 4  —  23  γεμίζεται  om.  Bois.  γεμίζεται,  νεχρών  &ήχη  Mly  3,  γε- 

1  .  .  oh  G,  während  .  .  S  —  2  χα&ώς  βονλεται  G,  om.  —  2sq.  τί 
u.  α.  οτοιχείων  ö,  om.  S. 

4 — 15  6r,  om.  S  (exceptis  verbis  quae  linea  subsignavimus ;  cf.  verstörtem 
S  in  capite  quod  de  ho  m  ine  est). 

16  6h  ö,  nun  S  —  d-εαν  G,  Gott  S  (add.  echon)  —  ορώμεν  G,  om.  S 

—  17  γάρ  G,  indem  S  —  νπο  τών  άν&ρώπων  G%  om.  S —  17  sq.  νβριζ.  xal 
χαταχνριενομένην  G,  zerschnitten  und  bepflanzt  (σχιζομενην  xal  χατα- 
φντενομένηνΊ)  S  (add.  und)  —  18  φνρονμένην  G,  indem  sie  den  Unrat  des 
Schmutzes  der  Menschen  und  der  wilden  Tiere  und  des  Viehs  aufnimmt  S 

—  xal  sec.  G,  zuweilen  add.  S  —  20  ετι  δε  xal  G,  Und  wiederum  S  — 
πλέον  Gf  om.  S  —  21  .  .  oh  G,  und  siehe  .  .  S  —  τών  λοιπών  ζώων  G. 
d.  Vieh,  und  S  —   22  αίμαοι  G,  des  Blutes  S  —  διορ.  G,  und  praem.  S 

—  23  γεμίζεται   νεχρών  G,  und  mit  Toten  angefüllt  und  S  — 


[4  ΑΡίΣ&αασϊ 

V.  Gr.  V.   Syr. 

τούτων  όντως  όντων  υΰχ  ΐι•-     Dm    ist    unmöglich,    das*  j» 
2  δέχεται  τι/ν  rr,v  I  [Eilige  und  geehrte  und]  glOck- 

I  selige  und  unzerstörbar?  N»tm 
,  eins   von    diesen    zuliisst,     Ln'1 
hieraus  ist  [uns]  klar  faewecda 
!  dass  die  Erde  nicht 
:',  livai   Ihi'u;  αλλ'  ΐογιιν  freov  ΐΐς  XQijOw  avtrnaixcov. 

5.  0Ί  Ol  ινμίζοντίς  τ»  ι,όω{•  livai  &EOl>  ίχλανή!ϊΐ]θαν-  xei 
.">  crrii  ;.Ίίί<  iL•  χ^ΐ/Μΐ•  των  tifHovi.V'JV  γίγανι  χα\  καταχνιά  in•  ι 
γ.τ'  αιτώ  ι;  μιαίνιται  χιύ  φίτείφίτεα  y.a'i  άλλοιονται  έψανμεννι 
χάί  αλλαααημενον  χρώμαΜ  xui  vxh  τον  χφύοος  π^γνΐψα••• 
χαί  αιμααι  μολννόμενοιι  xal  [dnrch  den  Zwang  der  LeUnmp'n 
\άγωγα[)  id  Gärten  und  in  andere  Orte]  fix  ftafTcoir  tiSv  lis» 
10  &άρτων  πλύϋΐρ  αγόμενο»,  διΰ  βόννατον  τϊι  rdtoft  είναι  0*ώ', 
όλλ'  ϊμγον  &εον. 

Οι  ό'ε  νυμίζαντες   τό  xvq  tlvai  &ε!>ν  πλανώνται,    το  γζς 

(S aq )  [άναγχ$  &.'  άγαιγάν  f ίς  χήηονξ  xel  ΰΧλονς  *ώνακ;  [ef.  Rbe Χ  | 

μίζιται,  νίχρωνθήχη  Μτ  (.  .  νεχραιΟι,χη  Ρ),  y(p$fRM,  μί,τραϊ.'  ;*/χ,.ι  Μμ 
)•ίμίζϊτπι  >'£Χ(>ιύ)'.  ίίι;χ</  Rob  —  ΐ>  om.  riär  WM],  j,  3,  t  Ρ  —  6  ktpot'ptror  W 
ΜΜ,.ι,,  Ρ,  ίι:•ο{•μιι•ον  VI,  —  12  aq.  rö  j-ip   nCf   fyivrro   *•/<;  χφφ^Κί]   Bpl 

3  Άιάν  G,  Gott  5  —  ξργον  G,  Geschöpf  S  —  */;  Xl/Va'v  rfrSpea*' 

idiH,  Und  auf  dieselbe  Art  wiederum  S  —  4  s(|.  »ei  crt'-rü  O,  da* 
Wasser  Ä'  —  öaq.  ιών  αν&ρ.  .  .  .  wr'  aifaüi*  C,  des  Menschen  .  .  .  ihm  £ 
(ndd.:  auf  viel»  Weisen)  —  (i  μιαίνιται  G,  denn  es  ver&ndirrt  eieh  und 
/■rnem.  S  —  νίλοιοϊ-ται  G,  lüsst  ieine  Natur  untergehen  S  {add.:  indr-ta 
es  zugleich  mit  vielen  Dingen)  —  Η  α'ΐμααι  μοίν-όμινον  Ο,  mit  dem 
Schmitt»  der  Menschen  und  Tiere  und  dem  Blut  der  flirfWinttl  verwischt 
und  vermengt  S  -~  8  eqq.  xal  ν,  α.  αγόμενον  G  (om.-.  durch  u,  o.  Orte),  Und 
von  Künstlern  wird  es  gezwungen,  durch  den  Zwang  der  Leitungen  ;u 
fliegen  und  sich  (vorwärts)  treiben  xa  lassen  ohne  seinen  Willen  und  eins-.- 
treten  in  die  Gürten  und  in  andere  Ort«,  damit  es  sammle  und  fortachafl* 
den  Unrat  der  Menschen  und  abwasche  jegliche  Unreinheit  und  befneSi?* 
den  Bedarf  den  Menschen  an  ihm  S  —  11  ä).)!  G,  es  ist  add.  S  —  Ütoi  Ü, 
und  ein  Teil  der  Welt  add.  8. 

12  äh  G,  Und  bo  auch  S  —  nlavävxtu  G,  nicht  wenig  e 
tii  γαρ  πνρ  G,  χαϊ  οιτΑ  γαρ  if  — 


"ΐ55ί55^^^^  ** 
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πϋρ   έγένετο   είς   χρηοιν    άν&ρώπων  καϊ  κατακυριεύεται  ,νπ 
αυτών  περιφερόμενο  ν  Ικ  τόπου  εις  τόπον  είς  ϊψηαιν  κάί  οπτηοιν 
παντοδαπών  κρεών,  ετι  δε  κάί  νεκρών  αωμάτων*  φθείρεται  δε 
χαϊ  κατά  πολλούς  τρόπους  υπό  τών  άν&ρώπων  οβενννμενον. 
δώ  ουκ  ενδέχεται  το  πυρ  είναι  ϋ•εόν,  αλλ"  Ιργον  &εοΰ.  5 

Οι  δε  νομίζοντες  την  τών  ανέμων  πνοήν  είναι  &εάν  πλα- 
νώνται, φανερόν  γαρ  Ιοτιν  οτι  δουλεύει  ετέρω  χαϊ  χάριν  τών 
ανθρώπων  κατεΰκεύαΰται  υπό  του  θ-εοϋ  προς  μεταγωγην 
πλοίων  καΐ  ΰυγκομιδάς  τών  οιτικών  καΐ  είς  λοιπάς  αυτών 
χρείας'  αυξει  τεκαίληγει  κατ*  επιταγή  ν  &εοϋ.  διό  ου  νενό-  10 
μιοται  την  τών  ανέμων  πνοην  είναι  &εάν,  αλλ*  έργον  ϋ-εοϋ. 

6.    Οι   δε    νομίζοντες   τον    ηλιον    είναι   ϋ-εόν   πλανώνται. 


4  om.  χαϊ  WMj,  2,3»4  —  7  ϊτέρω]  ετέροις  Μι,3, 4*  &εψ  C  —  9  σιτικών 
v2i,54.  aL,  αιτίων  Bois  Μ,,3, 4  — 


1  χαϊ  G,  auf  viele  Weisen  add.  S  —  2  sq.  περιφερόμενον  u.  a. 
αωμάτων  G,  zum  Kochen  [cf.  übe  6  annot.  1]  von  Speisen  und  zur  Her- 
stellung [cf.  Τ  St.  57  ad  "|  10.  Rbe  6  annot.  2]  gegossener  Gegenstände  und 
der  übrigen  (Dinge),  deren  Eure  Majestät  kundig  ist  5  —  3 sq.  φθείρεται  u.  a. 
αβενννμενον  G,  indem  eben  dasselbe  auf  viele  Weisen  auegelöscht  und 

zum  Versehwinden  gebracht  wird  S  —  5  διό  u.  α.  9εοϋ  G,  om.  S. 

6  9εάν  6\  Gott  S(add.:  auch  diese)  —  7  γαρ  Gy  Und  das  . .  uns  5  — 
όονλενει  G,  jene  Winde  .  .  unterworfen  sind  Sf  addem:  indem  ihr  Wehen 
bald  wächst  und  bald  abnimmt  und  aufhört  nach  dem  Befehl  dessen, 
welcher  sie  beherrscht  —  xal  G,  denn  S  —  7  sq.  των  άν&ρώπων  G,  des 
Menschen  S  —  8  sqq.  προς  u.  α.  χρείας  G,  um  zu  befriedigen  das  Bedürf- 
niss  der  Bäume  und  der  Früchte  und  der  Saaten,  und  um  Schiffe  auf  dem 

Meere  fortzuführen,  diejenigen,  welche  den  Menschen  den  Bedarf  und 
Dinge  bringen  von  da,  wo  sie  vorhanden  sind,  dahin,  wo  sie  nicht  vor- 
handen sind,  und  um  die  Teile  der  Welt  zu  regieren  (?)  S  —  10  αϊξει 
u.  α.  επιταγή  ν  θ-εοϋ  G,  Eben  dieses  schafft  zu  Zeiten,  indem  es  wächst 
und  indem  es  abnimmt,  an  der  einen  Stelle  Nutzen  und  an  der  andern 

Schaden  nach  dem  Wink  des  Lenkers  S,  add.:  Und  selbst  die  Menschen 

vermögen  durch  bekannte  Instrumente  es  einzufangen  und  einzuschli essen, 
damit  es  ihnen  den  Bedarf,   den  sie  von  ihm  verlangen,  erfülle.     Und 
über  sich  selbst  hat  es  auch  nicht  eine  Befugnis.    Und  —  10 sq.  ov  u.  a. 
&εάν  G,  ist  es  unmöglich,  dass  die  Winde  Götter  genannt  werden  S. 
12  δε  G,  Ebenso  . .  auch  5  — 


1H  ΛΡΙΣΤΕΜΟΥ 

οοωμεν  yä{»  αυτόν  xtvavuttw  χατά  άκάγχην  xai  τρίχόμακιτ 
xai  μεταβαίνοντα  άχο  οημείον  eis  ΟημΟον,  δννονχα  χρ}  ανα- 
τέλλοντα, τιιΐ-  fff(tfiaivEty  τα  ψντά  χαι  βλαΰτα  ιΐς  χρή&ρ  ηΰ 
άν&ο  tax  ων,  ϊτι   01    χάι    μΐ(>ιομ•>(ς    ίγηντα    μίτο    τά)ν    iotxw> 

7•  άοτέοτον  χάι  έλάττονα  οντά  τον  ονρανον  χολν  xai  *r^ffllfl  Ι* 
τίΐί  φωτός  χάι  μηόι  μίαν  avTOXQatttav  ίχοιτα,  όιϊι  OV  vW9 
ιιΐϋται   τιιν  ηλυιν  είναι  »ιόν,  άλλ'  ίογαν  &ιον. 

Ol    δΐ    νομίζοντας    την    OTJJyy    είναι     tttäv     siÄitvcivtei 
ΰιιώμεν  γάο  αυτήν  κινούμενη»  χατά  άνάγχην  xai    ιμι  iipfm» 

1  xai  μΐταβαίνονϋαν  ύ.*ιι>  ϋημίίον  εις  o^utinv.  όνρονΰύι•  τι  χαι 
άνατέλλονααν  de  χοιίαν  των  ανθρώπων  xai  ίλάττονα  ovae* 
τ:, Γ-  ΐ/λίον.  αι'±•>ι•με'ν>ιν  τε  xai  μειονμίν*}»  χα'ι  ίχλείφΐΐς  ϊχονϋατ 
ύιό  αν  νενομιοται  Tt)v  οελ/μ'ψ•  είναι  Άιόν.  αλλ'  igym 

7.   ΟΊ  όί  ΓΟΐιίϊοντίΐ  τον  άν&ρω.τον  είναι  &εόν  .-χλονάι-τα. 

">  αρώμεν  γαιι   αντόν  χνονμενον  χατά  αναγχην  χαι    τφεγι'ψινοΐ 

4  μιριαμοίς    Boia    Μ  Μ,  ,  ,,  3,  ,  Ι',    μίριαμϊ»•    W,    diritionem    Ui   — 
11   χριίαν  Bois  MMj,  ,  Ρ,  χρήαν  Μ„  χρησιν  WM,  — 

1  γαρ   G,    siehe!   add.   S   —  χατά  άνάγχην  Ο,  durch   die   NJttiBvag; 

eines  andern  S  —  τριτιόμίνον  G,  und  liiuft  add.  ii  —  2  «r^ö  h.  <i.  atjviün 
'.',  von  Grad  zu  Gr»d  .S'  —  iivovttt  0,  täglich  pratm.  S  —  3  χά  u.  a-  .ii.csin 
•i.  die  Triflii;  der  I'Haneeo  und  Gewächse  S,  add,:  und  durch  die  Lull, 
riii-  der  sie  μ  eh  vermischt,  alles  Kraut  tum  Treiben  zu  bringen,  wu  anf 
Erden  ist  («V  Rahlfs  interprttal•"• ;  cerba  εις  χρ.  r.  ttv&ptaaair  paetra  rrr!v- 
ttir  ante  xttl  μηόιμίαι•)  —  4eq.  ίτι  «ι.  α.  άατίρνιν  G,  Und  eben  die*»iU 
hat  an  der  Berechnung  Anteil  mit  den  (ihrigen  Sternen,  durch  ihren  L»xf 
S,  addens:  Und  während  sie  eine  ist  in  ihrer  Natur,  unecht  sie  »ich  ittlro 
Teilen  bei.  nach  dem  Nutr.cn  dee  Bedarfs  der  Menschen  —  5sq.  xai  fidt• 
τονιι  •'-  'i.  if-mtiiq  G,  oi».  S  —  ösq.  μηδιμίαν  ν.  α.  ΫίΤΛμιΟχβ 
nach  ihrem  Willen,  sondern  nach  dem  Willen  dessen,  der  m*  I. 
deshalb  ist  es  unmöglich  S  —  7  tfiyov  Scoi-  G,  Und  anf  dieselbe  Art  and 
der  Mond  und  die  Sterne  add,  S. 

_  β^Ϊ3   G,    DM. 

14  zöv  a.  it.  πλανύνται  G,  von  den  Menschen  der  Votieit. 
(einige)  von  ihnen  Götter  gewesen  seien,  —  eben  diese  haben  eehr 
S,  odd:,  nie  du,  auch  du.  ο  K?ni£,  zugestehst,  dass  der  Mensch  xut 
Elementen  und  aus  Seele  und  Geist  besteht  und  deshalb  auch  Welt 
mumt  wird  und  ohne  einen  von  diesen  Teilen  eicht  besteht. 
-in. -n  AnfufiK  und  ein  Ende  [quat  linta  gub&gnariaiu*,  tupra  (mmhifSi 
tticn  quo  dt-  rti- 1;  agitur)  —  15*q.  λφίάμΐν  u.  u.  avtol  G  * praebens  xivoCptroi 
),ro  cicc  itvoi-ßtvov,   quam  rgo  rttiil tiendam  esse  cotiifci),  and  er  wird  £*- 


I 


Γ».  *  ■-%"■ 
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χα!  γηράαχοντα  χαϊ  μη  &έλοντος  αντον'  χαϊ  ποτέ  μεν  χαίρει, 

ποτϊ  oh  λυπεϊται,  όεόμενος  βρώματος  xal  ποτοϋ  χαϊ  έο&ητος' 

είναι  δε  αντον  όργίλον  χαϊ  ζηλωτήν  χαϊ  ^πι&νμητην  χαϊ  μετά- 

μελόμενον  χαϊ  ελαττώματα  πολλά  ίχοντα.    φθείρεται  δε  χατα 

πολλούς  τρόπους,  νπο  ΟτοιχεΙων  χαϊ  ζώων  χαϊ  τον  επικειμένου   δ 

αντώ  θανάτου,  ονχ  ενδέχεται  ονν  είναι  τον  ανίϊρωπον  ϋ-εόν, 
αλλ*  Ιργον  &εον. 

Πλάν?]ν  ονν  μεγάλην  ίπλανή&ηύαν  οί  βάρβαροι  όπίοω  των 

Ιπι&νμημάτων  αυτών,  αέβονται  γαρ  τα  φ&αρτά  οτοιχεία  xal  τα 

νεχρά  αγάλματα  χα\  ονχ  αίο&άνονται  10 

V.  Gr. 


ταύτα  &εοποιούμενοι. 


V.  Syr. 
was  der  wahre  Gott  ist 

8.  "Ελ&ωμεν   ονν   xal   επί   τους  °Ελληνας^   ΐνα   Ιδωμεν   εϊ  12 

τι  φρονοϋαι  περί  &εον.    Οί  ονν°Ελληνες  ΰοφοϊ  λέγοντες  είναι 

Ιμωράν&ηοαν    χείρον    των    βάρβαρων,    παρειΰάγοντες   &εονς 

περί  &εον  ποίος  έστιν.  11 

13  sq.  Rom.  1,  22 

12  ονν  xal  Mj,  2,  «,  itaque  lat,  ονν  Μ3  al.,  xal  WP  —  14  sq.  πολλούς 
9εονς  Bois  Mj,3, 4,  pluHmos  deos  lat  — 

boren  (und)  auch  zerstört  Gott  aber  hat,  wie  ich  gesagt  habe,  keine  von 
diesen  (Dingen)  in  seiner  Natur,  sondern  er  ist  nicht  gemacht  und  nicht 
zerstörbar  S  —  lsq.  noxh  μεν  u.  α.  λνπεΐται  G,  deshalb  ist  es  unmöglich,  dass 
wir  den  Menschen  ansetzen  (als)  von  der  Natur  Gottes  (cf.  verba  exeuntia 
in  l.  6  posita),  ihn,  dem  zu  der  Zeit,  wann  er  die  Freude  erwartet,  Be- 
drängnis widerfahrt,  und  (wann  er)  Lachen  (erwartet),  so  widerfahrt  ihm 
Weinen  S  —  2  δεο μένος  u.  α.  έσ&ητος  G,  om.  S  —  3  είναι  oh  αντον  Q, 
er,  welcher  ist  S  —  4  xal  .  .  πολλά  έχοντα  G,  mitsamt  dem  Best  der 
anderen . .  S  —  Äö,  und  S  —  δ  νπο  G,  den  add.  8  —  xal  pr.  G,  auch 
von  add.  S  —  5  sqq.  xal  τον  u.  α.  &εον  G,  om.  S  (sed  cf.  quae  patdo  ante 
ex  hoc  versione  allegavimus). 

8  sq.  Πλάνην  u.  α.  αυτών  G  (sed  pro  ülo  βάρβαροι :  Χαλόαΐοι  praebet), 
Und  hieraus,  ο  König,  müssen  wir  den  Irrtum  der  Barbaren  begreifen,  dass 
sie  darum,  weil  sie  nicht  über  den  wahren  Gott  geforscht  haben,  von 
der  Wahrheit  abgeirrt  und  der  Begierde  ihres  Sinnes  nachgegangen  sind 
S  —  9  γαρ  G,  indem  S  —  10  xal  G,  wegen  ihres  Irrtums  add.  S. 

12  *Ελ&ωμεν  G,  kehren  wir  zurück  S  —  ϊ'όωμεν  (r,  εΐόώμεν  S  —  et 
G,  om.  S  —  13  &eov  G,  dem  wahren  add.  S  —  13  sq.  σοφοί  u.  α.  χείρον 
G,  haben ,  weil  sie  weiser  als  die  Barbaren  sind,  stärker  als . . .  geirrt  8 
—  14  βαρβάρων  8,  Χαλόαίων  G  — 

Texte  u.  Untersuchungen  IV,  S.  2 


.  ι 


ί 


■  Ι 

11 


r 


;  ι 


1. 


uie  Derge  zu  durchstreifen, 

τ  ίνας   δε  χεχεραννωμε'νο\ 

φνγάόας  γενομένους  und 

10  worden  χάί  χοπτομίνονς 

sie,  sind]  zum  Hades  hinal 
worden  χάί  είς  ζώα  μετα^ 

V.  Syr. 
um  [das  Geschlecht]  sterbL 
Frauen  zum  Ehebruch  zu 
leiten,  und  [einige  wurden] 
Beilagers  bei  Männern  gezie 
Und  [einige,  erzählen  sie,  ε 
mit  [ihren]  Müttern  und  Set 
stern    und   Töchtern  eine  \ 


iüeq.)  xal  χ&αριζοντας  χα 

(Deq.j  xal  χλαηίντας 

vlÖeq.)  xal  ίτΙςαΑιδον  χατα{ 

13  όπως  μοιχενοωσι  d-νητας  γνναϊ* 

xal  σννελ&όντας  μητράοι  xal  ά 

2  όονλονς  add.  Wil  — 

1  γεγενήοΰαι  G,  gemachte  ι 
gesetzt  haben  S  —  1  sqq.  παντοίω 
έξε&εντο  G  (addens  p.  illud  ονς 
Göttern  erfunden  worden  sind  * 
eifersüchtig  [cf.  TSt.  p.  -  1]  und 
τροχχ.  G,  und  praem.  S  —  aöth 
einige,  erzählen  sie,  waren  praei 
ßatvoutvavr  ο   «»~; — 
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V.  Syr.  V.  Gr. 

bindung  eingegangen.  Und  [über] 
ihre  Götter  [sagen  sie,  dass  sie] 
mit  Menschentöchtern  Ehebruch 
getrieben  haben,  und  (dass) 
von  diesen  [ein  gewisses  Ge- 
schlecht] geboren  wurde  [,wel• 
ches]  selbst  auch  sterblich  [war]. 
Und  [über]  einige  (fem.)  [sagen 
sie,  dass  sie]  über  die  Schönheit 
stritten  und  vor  Menschen  ins 
Gericht  kamen. 

ο&εν  γελοία  καϊ   μωρά  καϊ  άαεβή  παρειΰτ  γαγον   ol  "Ελληνες,    3 

βαοιλευ,  φήματα,  τους  μη  οντάς  προααγορεύοντες  &εούς,  [κατά. 

τάς  έπι&υμίας  αυτών  τάς  πονηράς]  5 


V.  Gr. 


6  ίνα  τούτους  ύυνηγόρους  ϊχον- 


V.  Syr. 
und  hieraus  haben  die  Menschen 
Vorwände  genommen,  zu 


7  τες  της  κακίας 
μοιχεύωΰιν,  άρπάζωΰι,  φονεύωοι  καϊ  τα  δεινά  πάντα  ποιώΰιν.   8 


εΐ  γάρ  οι  &εοϊ  αυτών  τοιαύτα  έποίηΟαν,  πώς 

V.  Arm. 
καϊ  αυτοί  ου  τοιαύτα  πράξου- 
οιν; 


V   Syr. 
viel  mehr  werden  es  die  Menschen 


thun,    welche    an     eben    diese 
glauben  [,die  dieses  gethan  haben]. 


μ£ν  μοιχεύοντας  θυγατέρας  άν&ρώπων,  έξ  ων  έγένοντο  καϊ  αυτοί  θνητοί,    \ 

τάς  δε  περί  κάλλους  αγωνιζόμενα  ς  καϊ  υπ   άν&ρώπων  κρινομένας. 

ουχί  καϊ  οϊ  προσέχοντες  αύτοΐς  άν&ρωποι*)  πράξονοιν;  10 

8  δεινά  πάντα  MWil,  πάντα  δεινά  Μ4Ρ,  omnia  mala  lat,  πάντων 
δεινά  Μ2,  πάνδεινα  Μ1ϊ3  al.  —  10  πράξωοιν  WMt,3,4  V12, 54ι  7ΐ  Ρ  — 

3  ο&εν  u.  α.  άσεβη  G,  Verruchtes  also  und  Lächerliches  und  Thö- 
richtes  S  —  4  βήματα  G,  über  ihre  Götter  und  über  sich  selbst  S  — 
τους  μη  οντάς  G,  diejenigen,  welche  so  beschaffen  sind  praem.  S  (addens: 
Götter)  —  4  sq.  κατά  u.  α.  πονηράς  G,  om.  S  —  8  μοιχενωοιν  G,  und  Un- 
zucht zu  treiben  und  add.  S  —  φονεύωοι  G%  om,  S  —  τά  δεινά  πάντα  Gf 
alles  Böse  und  Hässliche  und  Abscheuliche  S  —  9  ol  G,  die,  welche  ge- 
nannt werden  S  —  τοιαύτα  Ö,  alles  das,  was  oben  geschrieben  ist  S  — 

*)  Ε  vitae  B.  et  J.  alter  ο  loco  (Bote  200)  desumpsi,  quod  etiam  Rb$ 
9  sq.  annot.  3  proposuit. 

2* 


ιοια  τέκνα 

V.  Syr. 
und  einigej  verbrennen  .sie, 
während  sie  leben.  [Von  dem- 
selben] erzählen  sie,  dasserldiea 
sich  zum  Weibe  nahm  und  von 
ihr  viele  Kinder  zeugte;  [von 
welcher  er]  auch  Dios  [zeugte], 
[der  Zeus  genannt  wird];  —  er, 
der  zuletzt  wahnsinnig  wurde 
und  [aus  Furcht  vor  einer  Weis- 
sagung, welche  ihm  gesagt  wor- 
den war,]  seine  Kinder  zu  essen 
anfing,  —  er,  welchem  Zeus  ge- 
stohlen wurde,  ohne  dass  er  es 
merkte,  —  derselbe,  welchen  fM 
Zeus  zuletzt  band  und  ihm  (die  ,  oa 

8  ζώντα  καταχαίοντες.    γαοϊ  όί•,   οτι  γννι 

παϊόας  πολλοίς  καϊ  τον  Δία  χαϊ  μανύ* 

1U  εκλάπη  λαΘών,  vaxtyov  dt  όψιας  τον  /% 

ΰ  ίπίξύ&Ην  Χ 12  Μ|,  3, 4.  έξ£?.9ίΐν  D"1 
Wil,  όπως  ΑΜ2  αϊ.,  (παρειοάγίται)  γαρ  D' 

1  ix  η.  α.  ίππηόενμότων  Cr,  Und 
(addens:  .  . .  siehe! ι  —  1ί  fe*'»'  ö,  om.  S 
S  —  2  sq.  αίχμαλωοίας  πιχράς  Gy  bittere 
Beraubung  von  allem.    Und  »ehe!  sie  ert 
Über  sie  allein  aus  diesem  Grunde.   Und 
sie  nicht  in  ihrem  Sin««  *i«~ 


τ. 


*Ψ*^Λ 
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V.  Syr.  V.  Gr. 

Kennzeichen)  seine(r)  Mannheit 

abschnitt  und  ins  Meer  warf,  von 

wo,   wie   sie   in   der  Fabel   er- 

zählen,  Aphrodite  geboren  ward, 

welche  Estera  genannt  wird;  und 

den  Kronos  gefesselt 

εβαλεν  είς  τον  Τάρταρον.    οράς  τφ>  πλάνην  χαϊ  άοέλγειαν,  ην    3 

παρειοάγονοι  χατά  τον  &εοΰ  αντών;    ενδέχεται  ονν  &εόν  είναι 

δέομιον  χαϊ  άπόχοπον;   ώ  της  άνοιας'   τις  των  νουν  Ιχόντων    5 

ταντα  φήοειεν; 

Λεύτερος  παρειοάγεται  6  Ζενς1  ον  φαοι  βαϋιλενΰαι  των 

ϋ•εών  αυτών  χαϊ  μεταμορφονο&αι  είς  ζώα,  όπως  μοιχενοη  &νη- 
τάς  γνναϊχας.  παρειοάγονοι  γαρ  τούτον  μεταμορφονμενον  είς 
τανρον  προς  Ενρώπην  [χαϊ  Παοιφάην]  χαϊ  είς  χρνοον  προς  10 
Javar\v  χαϊ  είς  χνχνον  προς  Λήδαν  χαϊ  είς  οάτνρον  προς  Άν- 
τιόπην  χαϊ  είς  χεραυνον  προς  Σεμέλην  είτα  γενέο&αι  έχ  τού- 
των τεχνα  πολλά' 

V.  Syr.  V.  Gr. 

denn  [sie  erzählen,  dass]  er  von 

xala  xal  εβαλεν  είς  την  θάλασσαν,  ο&εν  Ιίφ  ροδίτη  μν$ενεται  γεννάο&αι,    1 
τον  δε  Κρόνον  όε δεμένο  ν 

1  άφροδίτη  D  Vj2  al.f  άφροδίτην  Bois  WM2,  άφ ροδίτης  Mt ,  5»  4  —  A*V" 
Σείεται  DMi,3,  4  V"12  al.,  μνΰενονται  M2,  μη&νεται  Μ,  μν&νεο&αι  Boie  — 

3  Τάρταρον  <?,  Finsternis  S  —  οράς  G,  Gross  also  ist  S  —  daiX- 
γειαν  G,  ein  Gespött  S  —  4  χατά  u.  α.  αντών  Gy  über  den  ersten  ihrer 
Götter  S  (praem.:  die  Griechen;  add.:  dadurch,  dass  sie  alles  dieses  Über 
ihn  gesagt  haben,  ο  König)  —  ενδέχεται  ονν  G,  Es  ist  unmöglich  S  — 
5  xal  G,  oder  S  —  5  sq.  ώ  u.  α.  φήαειεν  G,  Oder  er  ist  sehr  elend  S. 

7  Δεντερος  παρειά  άγεται  G,  Und  nach  Kronos  fahren  sie  als  einen 
andern  Gott  ein  S  —  ov  G,  und  von  diesem  S  —  βαοιλενοαι  G,  die  Herr- 
schaft übernahm  und  König  wurde  S  —  β  αντών  Cr,  aller  S  —  xal  <?, 
sie  erzählen  von  ihm  add.  S  —  ζώα  G,  Vieh  und  in  anderes  S  —  9  γνναΐχας 
G,  und  sich  von  ihnen  Kinder  zu  erwecken  add.  S  —  παρειαάγονσι  γαρ 
τούτον  G,  indem  er  einstmals,  sagen  sie,  S  —  10  προς  G,  aus  Liebe 
zu  S  (sie  8ubinde  saepiuä)  —  xal  Πααιφάην  S,  om.  G  —  xal  sec.  G,  ferner 
sich  verwandelte  add.  S  —  χρνοον  Ö,  die  Gestalt  des  Goldes  8  —  11 
οάτνρον  G,  Mann  S  —  12  Σε  μέλη  ν  (?,  d.  Mond  (Selene)  S  —  είτα  γενέ- 
σ&αι  G,  sodass  er  zeugte  S  — 


■  «  ι 

s  i 

J.J! 


V .  byr.  • 

von  Mnemosyne  [zeugte  erj  neun 
Töchter,  diejenigen,  welche  ~]er] 
Musen  genannt  ha[t],_ uiicT  von  ; 
Europa  Minos  und  Rhadäman- 
thys  und  Sarpedon.  Zuletzt  aber  , 
verwandelte  er  sich  in  [die  Gestalt]  j 
eines  Adlers  [aus  Liebe]  zu  [dem  | 
Hirten]  Ganymedes.  ; 

9  οννέβη  ovv}  βαοιλεΖ.  τοις  άνθ-ρο 
xal  γίνεύ&αι  μοιχονς 

V.  Syr.  ι 

und  sich  durch  ihre  Mütter  und  ! 
durch  ihre  Schwestern  und  durch  ι 

I 

das  Beilager  bei  Männern  be-  '  xc 
flecken  und  [einige  sich  erfrechen,  όε 
selbst]  ihre  Eltern  zu  töten. 

Denn  wenn  der[,  welcher  der 
oberste  und]  König  ihrer  Götter 


1  έξ  Αντιόπης   [γαρ  γενέσθαι]  Ζή&ον  xal 

WOOVy 

6  ix  Μνημοαννης   τας  ivvta  9%γατίρας, 
έξ  Ευρώπης  Μίνωα  xal  'Ραδάμανΰνν  χα 
μορφοΐο&αι  ανιόν  είς  άετον  προς  Γαννι 
11  xal  έραοτάς  μητέρων  xal  αδελφών  xal 
εΐ  γαρ  b  βασιλεύς  των  &εών  αυτών 


'.fWS•-' 


ΑΠΟΛΟΓΙΑ  ΠΕΡΙ  ΘΕ0ΣΕΒΕ1ΑΣ 


23 


V.  Gr 


χατα  μίμηύιρ  τον  d-εον  αντών. 


πως  ονν 


V.  Syr. 
[genannt  wird,]  diese  (Dinge)  ge- 
than  hat,  um  wie  viel  mehr 
werden  ihn  seine  Anbeter  nach- 
ahmen! Und  gross  ist  die  Sinn- 
losigkeit, welche  die  Griechen 
durch  ihre  Erzählung  über 
diesen  aufgebracht  haben.  Denn 
es  ist  un- 
ένδέχεται  &εον  είναι  μοιχον  η  άνδροβάτην  η  πατροχτόνον.        3 

10.  Σνν  τοντφ  oh  xal  °Ηφαιύτόν  τίνα  παρειύάγονοι  &εον 
είναι,  χάί  τοντον  χωλον  und  eine  Kappe  [auf  seinem  Haupte]   5 
trägt  xal  χρατονντα  οφνραν  xal  πνρολάβον  xal  χαλχενοντα  χάριν 
τροφής,    αρα  επενδεής  έοτιν;  όπερ  ονχ  ενδέχεται  &εον  είναι 
χωλον  ονδΐ  προύδεόμενον  άν&ρώπων. 

Είτα  τον  *Ερμήν  παρειύάγονοι  &εον  είναι  έπι&νμτγνην  xal 

χλέπτην  xal  πλεονέχτην  xal  μάγον  χαί  χνλλον  und  ein  Ringer  10 

xal  λόγων  ερμηνεντήν.    όπερ  ονχ  ενδέχεται  &εον  είναι 

V.  Syr. 
ein  Magier  oder  habgierig  oder 


V.  Gr. 


ταϋτα  ετιοίηοε,  πώς  ονχΐ  xal   ol   σεβόμενοι  αντον  μιμησονται;  μεγάλην    1 
ονν  παρειοήγαγον  οϊ'Έλληνες  περί  τοντον  άνοιαν.    ον  γαρ 

(δ  sq.)  xal  φορονντα  πΐλον 

(10)  xal  παλαιατην 


8  oiöh]  xa2BoisMlt3,4  Ρ  — 


3  μοιχον  G,  oder  Unzüchtiger)  add,  S  —  πατροχτόνον  G%  Oder  er 
ist  viel  schlimmer  als  der  verderbende  Dämon  add.  S. 

4  sq.  Σνν  u.  α,  είναι  G,  Und  ferner  führen  sie  ein  einen  andern  Gott 
Hephaistos  S  —  5  τοντον  G,  erzählen  von  ihm,  dass  er  ist  add,  S  —  und 
eine  u.  a,  trägt  S,  om.  G  —  6  χρατονντα  Gt  in  seiner  Hand  add.  S  — 
οφνραν  xal  πνρολάβον  G,  Zange  und  Hammer  S  —  6  sq.  χάριν  τροφής  G, 
um  durch  sie  [Schmiedekunst]  den  Bedarf  seines  Unterhalts  zu  finden  S 
—  7  αρα  (?,  denn  dieser  Gott  in  so  hohem  Grade  add,  S  —  8  χωλον  u,  a. 
αν&ρώπων  Gt  bedürftig  oder  lahm  S  (add. :  Oder  er  ist  sehr  kraftlos). 

9  Μτ α  G%  und  praem,  S  —  τον  Ήρμήν  .  .  &ε6ν  Ö,  .  .  einen  andern 
Gott  und  nennen  ihn  Hermes  S  (add,:  und  erzählen,  dass  er)   —   9 sq. 

έπι&νμητήν  u.  α.  πλεονέχτην  G,  ein  Dieb  [TSt.  p.  _*»  a,  1],  die  Habsucht 
liebt  und  nach  Gewinn  begierig  ist  S  —  10  und  ein  Ringer  S,  om,  G  — 
(12 sqq.)  ein  Magier  u.a.  Ringer  S  (add. :  Oder  sonst  ist  er  unnütz),  wtovxovG. 


ΐΐ  de  ΆαχΧηπώ^.    &to$ 
(ίυη&ηΰαι,  πώς   άλλοις 

'Α^ης  δε  χαρειαάγΐΐ 
χαϊ  Ιχι&νμτ/της  &Q$ppt 
10  durch  (seine]  Waffen  Bes 
Αφψιδίτην  otiHjvat  βί•τ 
Ηφαίοτου.  χώς  ονν  &•ει 
xal  δίομιος  κ«!  μοιχός; 
Τον    δϊ    Δώνναον    π 

1  μάγονχαΐ  τιΧίονίχτην  xal  χιίλι 
■  Üeq.t  xul  οηλίτης 

υ  TivAuyttov  D,  τννΰάφίΐο 
χωνδάρίΒΐς  Μ|(  την  δάριυις  Μ4, 
del.  Wil  —  10  Je]  +  αΐτόν  del. 

2  Tay  de  Άοχληπιον  .  .  t't 
Gott,  Asklepios  S  (add.:  und 
οτρων  Ο,  Pflaeter  S  —  X«Q'v 
seines  Unterhalts  X  —  4  .  .  ya( 
αί-τον  G,  er,  welcher  S  —  5  Α 
—  xal  G,  so  adi,  S~Ü*«, 
O,  ist  es  möglich,  dase  praem.  8 
liehe  Natur  bedürftig  ist  oder  ' 

8  '-Ifiji  m.  a.  fffös  G,  Üb 
ein  und  nennen  ihn  Ares  S  (pt 
ti i<3 ν  G,  nach  Dingen,  die  ih 
wirbt  Ä  ■-    *" 


-τφ&. 


■ftir•  *-■  -     * ' 
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άγοντα  εορτάς  χάί  διδάΰχαλον  μέϋ-ης  xal  άποΰπώντα  τάς  των 

πληΰίον  γυναίκας  xal  μαινόμενο  ν  [und  verliess  seine  Dienerinnen] 

xal  φενγοντα  [in  die  Wüste  und  in  diesem  seinem  Wahnsinn  ass  er 

Schlangen]•  νοτερον  δε  αντον  ΰφαγηναι  νπό  των  Τιτάνων,  εΐ 

oiv  Jiovvcoq  ΰφαγέϊς  ουχ  ήδννή&η  εαντω  βοη&ήΰαι,  άλλα  χαϊ    5 

μαινόμενος  ην  χαϊ  μέ&νΰος  χαϊ  δραπέτης,  πώς  αν  εϊη  &εός; 

Τον  δε  Ήραχλήν  παρειΰάγονΰι  [und  sagen  von  ihm,]  ein  Gott 

sei,  der  Hassenswertes  hasst,  ein  Tyrann  und  Rauflustiger  und  der 
die  Frevler  tötet.  Und  [von  eben]  demselben  [erzählen  sie,  dass  er] 
zuletzt  με&νο&ήναι  xal  μανηναι  xal  τα  ϊδια  τίχνα  ΰφάξαι,  είτα  10 

πνρΐ  άναλω&ηναι  xal  όντως  άπο&ανεϊν.   πώς  d*  αν  εϊη   &εός, 

μέ&νΰος   xal   τεχνοχτόνος  χάί  χαταχαιό μένος;  η  πώς   άλλοις 

βοη&ήΰει  εαντω  βοη&ήΰαι  μη  δννηθ-είς; 

11.    Τον  δε  Απόλλωνα  παρειΰάγονΰι  &εον  είναι  ζηλωτήν, 

ετι  δε  χάί  τόξον  χάί  φαρέτραν  χρατονντα,  ποτέ  δε  χάί  χι&ό-  15 

ραν  χάί  f  ίπανθ-ίδα  f  xal  μαντενόμενον  τοις  avd-ρώποις  χάριν 

(2.  3eq.  certa  restitutione  despero,  cf.  Rbe  84) 

(7  sqq.)  &eov  είναι  μισοπονηροϋντα,  τνραννον  xal  πολεμιστην  xal  υβρι- 
στών φονέα,  νοτερον  oh  αντον 

15  om.  xal  pr.  WMM2  (lat),  om.  hi  oh  xal  M,,4  —  om.  xal  tert.  W 
M3, 4  (lat),  om.  Oh  xal  1^  —  16  έπαν&ίδα  WAD,  ίπαν&ήδα  Mt,  έπαν&Ιδα 
M,  ίπανόίδα  Yllt  biavlioaV,  tibiam  lat,  έπασ&ίδην  (~  υνΊ)  ΊΛ4  — 

G,  in  den  Nächten  S  —  lsq.  των  πλησίον  G,  die  ihm  nicht  gehören  S 
—  2  xal  G,  zuletzt,  sagen  sie,  dass  er  add.  S  —  und  u.  a.  Dienerinnen  5, 
om.  G  —  4  .  .  Oh  G,  und  .  .  S  —  των  Τιτάνων  G,  Titanus  S  —  5  Διόνυσος 
G,  ein  Gott  war  und  add.  S  —  5  sq.  άλλα  u.  α.  &εός  G,  wie  sollte  er  andern 
helfen  können  S. 

7  sqq.  Und  w.  a.  zuletzt  S,  om.  G  —  10  με&νσ&ήναι  xal  G,  om.  S  — 
10  sq.  είτα  πνρΐ  άναλω&ηναι  G,  und  sich  ins  Feuer  warf  S  —  11  όντως  Gt  om. 
S  —  άπο&ανεϊν  G,  Wenn  nun  Herakles  ein  Gott  ist  und  in  all  diesen  Übeln 
sich  selbst  nicht  retten  konnte,  wie  baten  andere  ihn  um  Hilfe?  add.  S 
(transponene  quae  apud  G  exeunte  eapite  exstant)  —  πώς  u.  α.  &εός  G, 
Das  ist  unmöglich,  dass  ein  Gott  sei  8  (add.:  ein  Wahnsinniger  oder)  — 
12  xal  G%  oder  8  —  xal  G}  oder  8  —  12  sq.  η  u.  α.  δυνηθείς  G,  om.  (hoc 
loeo)  8. 

14  Τον  oh  Απόλλωνα  .  .  9ε bv  G,  Und  nach  diesem  .  .  einen  andern 
Gott  und  nennen  ihn  Apollon,  und  erzählen  von  ihm,  dass  S  —  ζηλωτήν 
G,  und  veränderlich  add.  5—15  hi  öh  xal  G,  und  bald  8  —  xal  tert.  G, 
om.  S  —  16  htav&löatf)  G,  Klöppel  S  —  χάριν  μισ&ον  ö,  um  Lohn  von 
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μια&θΰ•  άρα   Lifrofi'/a    ίοτιν;    ontn   ονχ    ivofyirat    trrnv    thm 
tvotf/  xal  ζι/ίωτήν  χα\  χιθ-αρωόόν. 
"Αρτεμιν  δε  παρειοάγονοιν 

V.  Gr.  V.  Syr. 

4  αδίΧφψ)  αντον  rlvat,  (als)  eine  Göttin,  die  Schwester 

I  des  Apollo,  und    erzählen,  da« 

5  χννηγΐιν  ovoav,  xal  τόξον  ίχαν  μετά  φαρέτρας  χαι  ταντ';ι• 
ρίμβεο&αι  χατά  των  ορίων  μόνην  μετά  τών  xvvär,  ο.τι•/. 
frTjpivay  ϊλαφον  ϊ/  χάχρον.  πως  ουν  ΐαται  Οεός  t)  toiih't 

xal  χννηγος  xal  ρεμβομίνη  μετά  των  χννών; 

Αψροδίτην  δε  λέγονοι  xal  αντήν  dtt'tv  είναι  μοιχαλΐό" 
10  jrori  γάρ  to/t  μυιχόν  τον  Αρην,  ποτϊ  δϊ  ΑγχΙοην,  ποτί  St 
Αδωνιν,  ούτινος  xal  τον  θ-άνατον  χλαίιι  ζ'/τοϊ-οα  τό>•  έ(ΐια)τ>,>• 
tun'.•  //}•  Α.-  j-""•"'  x'~i  tl-  'Aiotjv  xaritßati'iti',  OJtmz  εξαγοράς 
τον  "Αόωνιν  άπο  τ;)--  Πίροεψόνΐ/^  είδες,  ώ  βαϋιλιϊ-  fitijjfl» 
ταύτης  άφροοννψ'  (ϊεάν  χαρειααγόντων  τήν  μηιχείονοαν  χά 
!5  (τρηνοΐααν  xal  χλαΐονϋαν, 

7  ^ηρΐίαιι  Bois  Mllt,aP —  14  παριιααγόντυ>ν  Wil,  n(t(it<anytit•  G  — 


ihnen  zu  empfangen  S  —  1  apa  u  α.  ίστιν  G,  denn  des  Lohns  dieser  Gott 
aild.  S  —  1  sq.  οπι ρ  u.  «.  jtiSnpiurfov  G,  Es  ist  schmachvoll ,  das*  allr 
diese  (Dinge)  bei  einem  Gott  gefunden  werden  S. 

3  '.ΐί'Γ.'ίκι  όί  n'.-iifidiij'oiioii'  β,  Und  nach  ihm  fuhren  sie  ein  Artemu 
6*  —  ö  ovoav,  xal  G,  ^dasa)  eie  war,  und  eben  dieselbe  S  —  Ιχειν  /"*" 
φαρέτρας  G,  trug  .  .  und  Pfeile  S  —  ταΰτην  G,  cm.  S  —  6  χ«τπ  τών  tip/tn 
O,  auf  den  Bergen  £  —  μόνψ  G,  om.  6'  —  μπα  τών  χννών  G,  indem  β* 
Hunde  führte  5' —  7  ϊλαφον  η  xutzqovG,  entweder  ..Hirsche  odt-r  wild* 
Schweine  S  —  7  sq.  πως  u.  a.  χννών  G,  Es  ist  schmachvoll,  da»  ei» 
Jungfrau  alleilt  in  den  Bergen  um hersch weift  und  Jagd  auf  (wilde)  Tier* 
macht.     Und  deshalb  ist  ee  unmöglich,  dose  Artemis  eine  Göttin  ist  β 

0  xal  αέτην  G,  om.  S  —  μοιχαλίδα  G,  und  bald  bei  ihren  (pi«r.l  Göt- 
tern wohne,  bald  aber  Menschen  zum  Ehebruch  verleite  S  —  10  y&p  (•■ 
aber  S  —  τιοτί  Ai  Άγχίοην  G,  om.  S  —  Π  "Adwviv  Q,  d.  i.  Tammra  atl 
S  —  ούτινος  u.  α.  αύτϊ/ς  G,  Und  einstmals  wehklagte  Aphrodite  und  !*■ 
weinte  den  Tod  des  Tanirnuz  S  —  12  xai  G,  om.  Ä'  —  13  Πιραεφοντ,;  <> 
welche  die  Tochter  des  Hades  ist  arfrf.  S.  —  13  sqq.  lifo;  u,  n.  xi.aioveti 
G ,  Wenn  nun  Aphrodite  eine  Göttin  ist  und  nicht  vermochte,  ihrem  Lieb- 
haber in  seinem  Tode  zu  helfen,  wie  vermag  sie  andern  co  helfen?  (ind 
ef  ist  unmöglich  anzuhören,  chuss  die  göttüclw  Natur  hingelange  su  Weinn 
und  Wehklagen  und  Ehebruch  Ä. 


"TlSS*•- 
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"Λδωνιν  ob  παρειοάγονύι  &εόν  είναι  1 

V.  Syr.  V.  Gr. 

[Und  er  sei]  ein  Jäger  und  Ehe-  χννηγόν,  xal 

brecher,  und  [sie  erzählen,  dass] 

τούτον  βιαίως  άπο&ανεϊν  πληγέντα  νπί  τον  ιός  xal  μη  δννη-    3 
&έντα  βοη&ήοαι  τη  ταλαιπωρία  αυτόν,  πώς  ονν  των  άνϋ-ρωπων 
φροντίδα  ποιηοεται  6  μοιχός  xal  χννηγός  xal  βιο&άνατος;  δ 

Ferner  sagen  sie  von  Rhea,  dass  sie  die  Mutter  ihrer  Götter 
sei,  und  sie  [erzählen  von  ihr,  dass  sie  einstmals]  Attis  zum  Lieb- 
haber hatte.  Und  [eben  diese]  erfreute  sich  verderbter  Männer, 
zuletzt  aber  erhob  sie  Wehklagen  und  bejammerte  ihren  Lieb- 
haber Attis.  [Wenn  nun  die]  Mutter  ihrer  Götter  [nicht  vermochte, 
ihrem  Liebhaber  zu  helfen  und  ihn  dem  Tode  zu  entreissen,  wie 
vermöchte  sie  andern  zu  helfen?]  Es  ist  nun  schmachvoll,  dass 
[eine  Göttin]  wehklage  und  weine  und  an  Verderbten  Freude 
habe. 

Wiederum  bringen  sie  Köre  [und  sagen],  dass  sie  eine  Göttin 
ist.  Und  eben  diese  wurde  von  Pluton  geraubt  und  konnte  sich 
selbst  nicht  helfen.  [Wenn  sie]  nun  eine  Göttin  ist  und  sich 
selbst  nicht  helfen  konnte,  wie  [vermag  sie  andern  zu  helfen? 
Denn  ein  Gott,  welcher]  geraubt  wird,   [ist  sehr  kraftlos]. 

μοιχον  xal  κυνηγό ν \  xal  2 

cPiav  öh  λέγονσι  μητέρα  των  &εών  είναι,  xal  αντην  ϊχ,ειν  μοιχον  τον    0 

"Αττιν  xal  ηδεσ&αι  χιναίδοις,  ύστερον  dh  θρήνους  ποιεΐσ&αι  χλαΐονοαν  τον 

μοιχον  αυτής  Άττιν.    όπερ   ουχ  ενδέχεται  μητέρα  των  &εων  &ρηνεΐν  xal 

χλαίειν  xal  ηδεσ&αι  χιναίόοις. 

Κόρην  δh  παρειοάγουσι  9εάν  είναι,  xal  ταύτην  υπό  τον  Πλούτωνος  10 

αρπαγήναι  xal  μη  δυνη&ήναι  kaircy  βοηθ-ήσαι.    πώς  ουν  ϊσται  &εά  [άρπα' 

γείσα  xal  μη  δννη&εΐσα  kavty  βοη&ήσαι]•, 

3  έός  Mi  V7i,  54  &•*  ^Ιος  WV12, 21  Μ3, 4»  vlov  D,  συος  αγρίου  V102  Μ2  — 


1  "Αδωνιν  oh  παρειοάγουσι  G,  Und  wiederum  sagen  sie  über  Tammuz  S 
—  3  βιαίως  G,  om.  S  —  του  υος  G,  eines  Wildschweines  S  —  4r{u.a.  α  ντου 
G,  sich  selbst  S  (add. :  Und  wenn  er  sich  selbst  nicht  helfen  konnte)  —  4  sq. 
πώς  u.  α.  ποιήσεται  G,  wie  kann  er  das  Menschengeschlecht  lenken?  S  — 

5  b  u.  α.  βιο&άνατος  G,  Und  das  ist  unmöglich,  dass  ein  Gott  die  Ehe 
brechen  oder  jagen  oder  durch  Gewalt  sterben  sollte  S. 

(6  sqq.)  ferner  u.  ä.  kraftlos  £',  om.  G 


28  ΑΡίΣτευογ 

Ταντα  πάντα   χαϊ  πολλά  τοιαύτα  xal   πολλοί   αίοχράποβ 
χα\  πονηοότεχια  παοαοήγαγον  οί  Έλλι/νες,  ίίαοιλεν,  {„τ, 
πεοϊ  τών  ΰ-εών  αυτών. 


V.  Gr.  V.  Syr. 

α  οντί  λέγειν  &έμις  οντ    έαϊ    und  (haben)  erdichtet  and  über 
Ί  μνήμης  'όλως  ψίοειν  !  sie  ausgesagt. 

i'illtv   λαμβάνοντες   οι  άν&οιοποι    άφοφμήν  [άπο    xfuv    btr'iv  <u- 
)<■', ν    :'.τ>ι:ττι>ι-  .jr.,;,:r  r.i'i'Utav  xm  ααελγΐίαν  χαϊ    άϋίβεαχν,  Ι* 
ταμιαίνοντες  γψ>   τε  χαϊ  άέαα  [ταΐς  όειναΐς  αυτών  xQUgsOiv. 
12.  Αιγύπτιοι  όε  άβΐλτΒφ&ΤΒφχ  χαϊ  atpipavaöTtQot  τούτοι- 

10  όντες  χίίοιιν  πάντων  τών  ίΐϊνών  ίπλανή^ηααν.  ον  γαρ  ήοχί- 
ΰίτι/ΰαν  τοΙς  τών  βαοβάοων  χαι  Ελλήνων  •>(.}άσμαο/ι\  αλλ'  hi 
xal  άλογα  ζώα  παοειοήγαγον  &εοί.•ς  είναι  χε^οαίά  τε  xal  ίννό[Μΐ 
χαι  τά  φυτά  χαι  βλαϋτα  xal  Ιμιάνθηοαι•  έν  XÄÖB  μανία  χώ 
άαιλγε'ια  '/Jiyov  πάντων  τών  ίβνών  τών  ίπΐ  της  γης. 

Ι.~,  '.Ι ■•-/// :>(ΐ•  γ•'ψ  ίοε'βηντο  τήν  Ίυιν  ΐγονοαν  άόελφον  χαι  äfi'j•: 

τον  "Οαιιιιν  τον  αεαγίντα  νπο  τον  äüilifuv  αντοΰ  τιιΐ•  'l\f~i- 
νος.    xal  öiä  τοντο  γενγει  ήιΐ6ις  μετά°ΰοον  τυν  νίον  HW§g 

1  eq.  nol/.ώ  Kt'j/ρύιιρα  xal  ποι'ηρότιρα  Wil,  πολλψ  nXtlov  aieifi• 
Γίμιι  xal  πονηρά  G  —  2  πΐάααντις  Wil  (cf.  S)  —  !)  ά^ελτιριάτιρσι  Μ(Βώ). 
ojifirwrfjoiW'Dld.j,,,  άβελτόΐίροι  W^AMsP  —  14  inl  της  γης]  prnrm. 
nuKPWil,  έιΐ  γής!Λϊί3  —  15  Άρχη&^ν  BoU  Μ,,,,,.,  V  plur.  (S),  'ίοχο/β* 
Roti  V1(,  άχραίνις  V,i,  in  prinetpi'o  Int  —  10  om.  τον  sec  Ε 

1  Ταντα  G,  nun  add.  8  —  laq.  xal  πολλά  κ.  α.  π  ο  Import  ρα  <5  ( ΪΠΓ, 
.S  -  ij  οι  G,  alle  S  —  tinö  u.  α.  ηϊτών  ö,  ow.  S  —  7  ndacv  w. 
G,  alle  Gottlosigkeiten  und  alle  Unreinheiten  S  —  Τ  sq.  χαζαμιαϊ, 
\ι.  ii.  πράξεαιν  (I,  Und  dadurch  winde  die  ganie  Erde  verdorben  S. 

0  ii,?fArfp(-!repoi  f•,  schlechter  .  .  .  mehr  S  —  ιόντων  <ί.  alt  alle 
Völker,  die  auf  der  Erde  atnd  S  —  10  χείρον  O,  mehr  ί  (praem,  diese)  — 
πάντα/ν  τών  i&vmv  G,  als  jedermann  S  —  11  τοΙς  . . .  σιβάνμιισιν  G,  di* 
Religion  S  —  fiitojiiptuv  S,  Xaldaiam  Ο  —  fai  0,  om,  8  —  12  £J.t»)-a 
ζώα  G,  von  der  Natur  der  Tiere  S  (adden*:  und  «agten  cUron,  dam 
—  /ίρααϊπ  ii.  α.  twiau  0,  und  eelbet  vodi  (ievriirni,  welches  auf  dem 
Trockenen  und  im  Wasser  gefunden  wird  S  —  13  βίαατα  Q,  (τοη)  d«a 
Kraut  S,  udd.-  haben  aie  gesagt,  dose  (einige)  von  ihnen  Götter  sind  — 
.'/ι.ιιίιΊ}ψ;αι•  <!,  ι-iud  verderbt  worden  S  —  14  χίϊρον  G,  mehr  ίΓ. 

I.j  Ίαιν'ί,  und  aagen,  daes  sie  eine  Göttin  aei  add.  S  —  ci*Ayör  β.  λ 
"Οβιριν  G,  ihren  Bruder  Osiria  zum  Gemahl  S  —  16  xbv  αφογίηα  Ο.  AI» 


S 


ι»»*.  -- 


-   +   '.'*N*A* 
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*1ς  Βυβλον  της  Συρίας  ζητοϋΰα  τον  "Οΰίριν  xal  πιχρώς 
&ρηνοΰΰα,  εως  ηνξηαεν  ο  Ωρος  χάί  απέχτεινε  τον  Τυφώνα, 
ούτε  ου  ν  ή  Ιοις  ϊΰχυΰε  βοη&ήοαι  τω  Ιδίω  άδελφω  χάί  άνδρί' 
ούτε  "Οΰιρις  6  οωτήριος  ΰφαζόμενος  ύπο  τον  Τυφώνος 
ήδυνήθ-η  αντιλαβέΰ&αι  εαυτόν'  ούτε  Τυφών  6  άδελφοχτόνος  5 
άπολλνμενος  υπο  του  Ίορου  χάί  της  "ΐοιδος  ευπορηοε  ρύοαο&αι 
εαυτόν  του  d-ανάτου.  xal  ίπϊ  τοιοντοις  άτυχη  μαΰι  γνωριο&ίν- 
τες  αυτοί  &εοΙ  υπο  των  άαννέτων  ΑΙγυπτΙων  ένομίο&ηοαν 
οϊτινες  μηδ*  έν  τούτοις  άρχεΰϋ-έντες  η  τοις  λοιποϊς  οεβάομαύι  των 
id-νών  xal  τα  άλογα  ζώα  παρειύηγαγον  &εους  είναι.  10 


Τίνες  γαρ  αυτών  Ιοεβάύ&ηοαν  πρόβατον, 
V.  Gr. 
12  τινϊς  δε  τράγον,  έτεροι  dfc  μό- 


13  οχον  xal  χοΐρον,  άλλοι  δΐ  τον 


V.  Syr. 
andere  aber  das  Kalb  und  einige 


das   Schwein    und    andere  den 


(12  sqq.  Ordini  bestiaram,  quas  G  enumerat,  quoquo  modo  inserenda  viden- 

1  Βνβλον]  Byblum  lat,  βίβλον  W*MM!,2,3  Ρ,  βαβνλών  M4  (pr.  man., 
postea  corr.  in  βίβλων)  —  4  οντέ]  ■+■  b  transpoeui  —  6  άπολλνμενος  Bois 
Μι,  απολυμένος  M2,  3, 4,  άπολλόμενος  WMP  —  13  xal]  ■+-  τον  delevi  — 

aber  Osiris  getötet  worden  sei  S  (om. :  . . . .  xal  δια  τοντο)  —  1  sq.  ζητούσα 
u.  α.  S-ρηνοϋσα  Gt  und  war  daselbst  eine  bestimmte  Zeit  S  (paulo  post 
praebem  quae  G  hoc  loeo  habet)  —  2  ό  7Ωρος  G,  ihr  Sohn  S  —  xal  u.  a. 
Τυφώνα  Gy  Und  er  kämpfte  mit  seinem  Oheim  Typhon  und  tötete  ihn  S 
(add.:  Darauf  kehrte  Isis  zurück  und  ging  mit  ihrem  Sohn  Horoe  umher 
und  suchte  den  Leichnam  ihres  Gatten  Osiris  und  beklagte  bitterlich 
seinen  Tod)  —  3  ούτε  <r,  Wenn  .  .  {post  ^Ισις  add,:  eine  Göttin  ist  und) 
nicht  S  —  βοη&ήσαι  G,  Osiris  add.  S  —  άνδρί  G,  wie  sollte  sie  einem 
andern  helfen  können?  Das  ist  unmöglich,  dass  die  göttliche  Natur 
fürchte  und  fliehe  oder  weine  und  müde  werde.  Oder  sie  ist  sehr  elend 
add.  S  —  4  οντε  u.  α.  σωτήριος  (Über  den  Osiris  aber  sagen  sie,  dass 
er  ein  helfender  Gott  ist  und  .  .  nicht)  S,  ούτε  b  *Οσιρις  G  —  5  εαυτόν 
G,  Und  es  ist  klar,  dass  dies  von  der  Gottheit  nicht  gesagt  werden  darf 
add.  8  —  οντε  Τνφών  G,  Und  wiederum  sagen  sie  über  seinen  Bruder 
Typhon,  dass  (einer)  ein  Gott  ist ... .  nicht  S  —  6  άπολλ.  u.  α.  "Ισιόος  G, 
und  von  seines  Bruders  Sohn  und  von  seiner  Frau  getötet  wird,  indem  S 
—  7  του  θανάτου  G,  ont.  S  (add.:  Und  wie  ist  denn  der,  welcher  eich 
selbst  nicht  hilft,  ein  Gott?)  —  7  sq.  xal  inl  u.  α.  ένομίσ&ησαν  G,  Weil  nun 
die  Aegypter  einfaltiger  sind  als  die  übrigen  Völker  S  —  9  sq.  οϊτινες  «.  α. 
4&νών  G,  so  genügten  ihnen  diese  und  ähnliche  Götter  nicht  S  —  10  xal 
τα  u.  α.  είναι  6?,  sondern  sie  legten  selbst  Tieren,  die  allein  seelenlos 
sind,  den  Namen  von  Göttern  bei  S. 


ϊ 


τον  όι>άχι>ντα  χαϊ  τ>}ν  ώ 
και   άλλοι    το  xuottrov  χ 
αχόροόον   xca^  (τΰς)    άχά 
υ  χαϊ  τα  λοιπά  χτίβματα•. 


10  χαϊ  ονχ  αίο&άνονται  οί  τι 
ονδϊν  Ιοχϋονΰιν.  οοώντε<. 
μένονς  νχο  ετέρων  αν Β-οώ: 
χαϊ  αηπομένινς  ον  ΟννΓμ 
πλάνην  ονν  μεγάλην  ίπλαν. 

15  ειοάγοντες  &εονς  jraehr  al• 
der  Erde  leben J. 

tureesehae:  τον  alioryov,  tov 

enutneratione  finita  legi  volo  ve. 

(15  eq.)  [fori(>  πάντα  r«  S&vr 


tov   δςάχοντα)  am.  τ 
άχΰν&ας  Uoie  (Rob), 


xv'&a  W. 


11  ίοχϊσνσιν  G,  sind  S  —  y 
ittpwv  ärttptüixciv  Cr.  durch  die 
[praem.:  und  zu  Grunde  gehend  - 
G,  einige  sterbend  S  —  13  atpti 
—  σ\•νήχαν  (•,  dnsx  sie  auf  vie 
begriffen  also  haben  die  Aegj[jt 
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V.  Gr. 


κάί  αγάλματα  αυτών  ποιοΰντες 
χαϊ  ϋ-εοποιουμενοι  τα  κωφά 
xal  άναΐα&ητα  είδωλα,  χάί  &αυ- 
μάζω  πώς 


V.  Syr. 
1 3.  Man  muss  sich  aber,  ο  König, 
über  die  Griechen  wundern,  wie 
sie,  während  sie  alle  übrigen 
Volker  durch  ihr  Gebaren  und 
durch  ihre  Logik  übertreffen, 
hinter  toten  Götzen  und  seelen- 
losen Bildern  hergeirrt  sind 

ορώντες  (γαρ)  τους  &εους  αυτών  υπο  των  δημιουργών  πριζο-    4 

μένους  χα\  πελεχουμενους  χάί  χολοβουμένους,  παλαιουμένους 

τε   υπ(    του  χρόνου  χάί  άναλυομένους  χάί  χωνευομένους  ούχ 

έφρόνηΰαν    περί    αυτών    οτι    ούχ    εΐΰί    &εοί.     οτε    γαρ    περί 

της    Ιδίας    οωτηρίας    ουδϊν    Ιΰχύουϋι,    πώς    τών    άνϋ-ρώπων 

πρόνοιαν  ποιήΰονται;   αλλ*  οί  ποιητάί  αυτών  χάί   φιλόΰοφοι    9 


V.  Syr. 
[irrend]  führten  [über  sie]  ein, 
dass  [sie]  Götter  [seien,  solche, 
welche]  gemacht  sind  zur  Ehre 
des  allmächtigen  Gottes.  Und 
[irrend  suchen  sie  (sie)]  Gott 
ähnlich  zu  machen,  welchen 
niemals  jemand  gesehen  hat, 
wem  er  gleicht,  und  ihn  nicht 
sehen  kann.    [Und  unter  diesen 


V.  Gr. 
&ελτύαντες  τοίς  ποι/μαβιν  αυ- 
τών xal  ΰυγγραφαΐς  οεμνΰναι 
τους  παρ   αυτοίς  &εους  μειζό- 

νως  την  αΐΰχύνην  αυτών  έξε- 
κάλυψαν  κάί  γυμνην  πάύιπρου- 
&ηκαν. 


c  13.  Αλλά  &α  ν  μάζω,  βαοιλεν,  τών'Ελλήνων,  πώς  διαφέροντες  τών  λοιπών    1 
εθνών  τρόποις  xal  λόγοις  έπλανή&ησαν  οπίσω  τών  νεκρών  εΙδώλων  xal 
αναίσθητων  αγαλμάτων.  3 

[θελήσαντες  τοις  ποιήμαοιν  αντών  χαϊ   ανγγραφαϊς  σεμννναι  τους  παρ*  10 
αύτοΐς]  θεούς  παρειοήγαγον  είς  τιμήν  θεοϋ  παντοχράτορος  γεγονέναι  xal 
θεφ  ομοιονοιν,  ο  ν  ουδέποτε  εώραχεν  ουδείς,  τίνι  όμοιος  έατιν,  [ούδ%  Ιδεΐν 

12  sq.  (1  Tim.  6,  16) 

4  γαρ  addidi   —   5  πελεχωμένους  Bois  Μ2,  πελεχομένους  Mt,  8, 4  — 

4   χ ..Λ-..-..   n    :λ Λ- ιλ    ο  c η j n    >..ΐκιι.ι    ο 


4  δημιουργών  G,  ihren  add.  S  —  5  πελεχονμένους  G,  geglättet  S  — 
χολοβουμένονς  G,  und  zerspalten  und  gebrannt  und  geformt  und  in  jede 
Gestalt  verändert  (werden).  Und  wenn  sie  add.  S  —  6  νπο  u.  α.  άναλυομέ- 
νονς  G,  und  durch  die  Länge  der  Zeit  zergehen  S  —  χω  ν  evo  μένους  G,  und 
zerstoeeen  (werden),  wie  denn  add.  S  —  7  οτε  γαρ  G,  Und  diejenigen, 
welche  S  —  9  αλλ'  G,  selbst  add.  S  —  ποιηταΙ  G,  Schriftsteller  8  — 
φιλόσοφοι  S,  τών  τε  Χαλδαίων  xal  'Ελλήνων  xal  ΑΙγνπτίων  add.  G  — 


G„t    V        Ta^    "»"■ 
,  °"   aber  ■*   nicht    bedli, 

'tm  gesucht.    Und  [e,  H  k 
*-]    d„   Memche»    mi,    , 

ihrer  Götter  eme  tat,  ,,„d  hal,, 
■■cht  y„„  Gott  (unserm  H 
ίϊ?*»:    ["■»  er,    «^ 
^"^  —«"]  Η»  irre 

»W»  »«1  „„-,.   ,*/"*"  *»  I 


lüf^"!  *rr«i  WH, 


-    ~•    -*7 
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ηρχεν,  ονχ  ωφειλεν  #foc  &εόν  όίώχειν  οντε  ύφάζειν  οντε 
χαχοποιεΐν.  εΐ  δε  οί  &εοΙ  νπό  &εών  έδιώχ&ηοαν  χάί  έοφάγη- 
βαν  xal  ήρπάγηύαν  χάί  έχεραννώϋ-ηύαν,  ονχ  Ιτι  μία  φύύις 
έοτίν,  άλλα  γνώμαι  διηρημέναι,  πάααι  χαχοποιοί'  ωύτε  ονδεϊς 
έξ  αντών  έύτι  &ε6ς.  φανερον  ονν,  ώ  βαοιλεν,  πλάνην  είναι  5 
πάοαν  την  περί  των  &εών  φνοιολογίαν.  ον  χρη  γαρ  Ό-εονς 
όνομάζειν   όρατονς   xal  μη  ορώντας,    άλλα   τον   άόρατονχαΐ 

πάντα  ορώντα  χάί  πάντας  δημιονργήύαντα  δεί  &εόν  οέβεο&αι. 

vTSyr. 


V.  Gr. 
9  Πώς  δε  ον  ύννηχαν  οί  öo- 

φοϊ  χάί  λόγιοι  τών  Ελλήνων, 

ότι  νόμονς  &έμενοι  χρίνονται 

12  νπό  τών  ίδιων  νόμων; 


Denn  siehe!  während  die 
Griechen  Gesetze  gaben,  haben 
sie  nicht  begriffen,  dass  sie  durch 
ihre  Gesetze  ihre  Götter  verur- 
teilen. 


εΐ  γαρ  οί  νόμοι  δίχαιοί  εΐύιν,   άδικοι  πάντως  οί  &εοΙ  αντών  13 
εΐύι  παράνομα  ποιήοαντες,  άλληλοχτονιας  χάί   φαρμακείας  χάί 
μοιχείας  χάί  χλοπάς  χάί  άροενοχοιτίας.   εΐ  δε  χαλώς  έπραξαν  15 
(9—12  Utra  versio  sequenda  sit,  haud  facile  quis  diiudicaverit). 


5  ovv\  +  iauv  (est  lat)  om.  WMM2,  3,  4  Wil,  -+-  εσται  Mi  —  8  πάντα 
ορώντα  xal  πάντας  M2, 3, 4  Voran,  (om.  πάντας  V71)  Ρ,  πάντας  Bois  Mj, 
πάντα  ορώντα  xal  πάντα  Rob  —  14  φαρμακίας  Bois  Mt,3, 4  Ρ  —  15  άρσε- 
νοκοιτείας  MM|f3,  άρσενοκοίτας  Ma  lat  — 

nicht  in  der  Ordnung  S  —  2  dh  G,  nun  S  —  έαφάγησαν  G,  durchbohrt  worden 
sind  S  —  3  xal  pr.  G,  einige  add.  S  —  xal  sec.  Gf  einige  add.  S  —  ονχ  ϊτι 
Gy  so  ist  es  klar,  dass  nicht  8  —  φνοις  G\  ihrer  Götter  add.  S  —  4  sq.  «λλά 
u.  α.  &εός  G,  om.  S.  —  5  .  .  olv  Gf  Und  hieraus  .  .  S  —  6  πάααν  u.  α.  φνσιο- 
λογίαν  6r,  das«  sie  die  Naturen  ihrer  Götter  berechnen  und  sie  auf  eine 
Natur  bringen  S  —  6  sqq.  ο  ν  χρη  u.  α.  πάντα  ορώντα  G  (sed  nliquanto 
post :  exeunte  capite,  quo  loco  praem.:  ϋποόέδεικται  τοίννν,  ω  βαοιλεν,  ταντα 
πάντα  τα  πολνΦεα  σεβάσματα  πλάνης  ϊργα  xal  απώλειας  νπάρχειν), 
Wenn  es  nun  in  der  Ordnung  ist,  dass  wir  uns  über  einen  Gott  wundern, 
welcher  gesehen  wird  und  nicht  sieht,  wieviel  mehr  ist  das  der  Bewunde- 
rung würdig,  dass  jemand  an  eine  Natur  glaubt,  welche  unsichtbar  ist  und 
alles  sieht  &  —  8  xal  πάντας  u.  α.  σεβεσ&αι  G,  Und  wenn  es  wiederum 
geziemend  ist,  dass  man  die  Werke  des  Künstlers  anschaue,  so  ist  es  noch 
einmal  so  geziemend,  dass  man  den  Schöpfer  des  Künstlers  rühme  S. 

13  ot  νόμοι  Gf  ihre  add.  S  —  πάντως  G,  om.  S  —  14  φαρμακείας  G, 
Zauberei  S  —  15  μοιχείας  G\  und  raubten  add.  S  —  άραενοχοιτίας  G, 
samt  dem  Rest  ihrer  andern  Thaten  add.  S  —  oh  G%  ihre  Götter  add.  & 
—  καλώς  6',  und  wie  sie  schreiben  add.  S  — 

Texte  α.  Untersuchungen  IV,  3.  3 


αντων  [xal  ίνοχοι  πάντες  ϋ 
νατον\  χαϊ  aotßtlq  οι  τοιούτο 
θ-ίονς  παρίΐΰάγοντίς. 
ιυ  εΐ  μίν  γαρ  μν&ιχαΐ  αϊ  Jtepl  < 
μόνον  λόγοτ_  εΐ  äi  φνοιχαί, 
ήααντες  χαϊ  πα&όντες'  el  όϊ 
άλλο  τι 


14 

ϊόωμεν 

"Ελ&ωμεν 

ονν,  ω 

βαοι 

15 

τί  ψρονονοι 

xal 
Ha. 

avrc 

(2- 

9  et',  ρ.  33 

ad 

\\-\2] 

4  sq.  tl  τα  Spya  Λ  Μ,  ei  ü  1 

1  ιανια  β,  alles  add.  S  —  ν 
β,  om  S  —  χατα  τον  »ιών  G,  ι 
(add.:   Und  dadurch  irrte  die  ganze 

10  fi  μίν  u.  α.  alXo  τι  G,  Denn  . 
zum  Teil  Mjthen,  und  zum  Teil  phj 
nnd  Lieder.  Die  Hymnen  nun  nn 
blosser)  Schall.  Wenn  aber  diese  pt 
sie  sagen,  so  sind  sie  keine  Götter,  ι 
erlitten  und  erduldet  haben.  Und 
denen  durchaus  keine  Kraft  ist  5. 

14  τονς  Ίονύαίονς  G,  dem  Stamn 
xal  iaitol)  G,  um.  Sleum  tis  quot  Gp, 
ovztq  απόγονοι  xal  laaax  xal  laxio 
ίξήγαγιν  αύτοίς  ö  οίος  ίν  χαρί 
Μοιαίως  τον  νομοαίτοκ  αντών  xal 
acv  αντοίς  την  ίαι-τον  ύνναμιν.  dU 
αχάριστοι    jiolJnv..-    ίι•' ■ 


',γ>* 


ί-'--*~^ 


—     .f*»<J 
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V.  Syr. 
Die  Juden  nun  sagen,  dass  Gott 
einer  ist,  der  Schöpfer  von  allem 
und  allmächtig,  und  dass  es  nicht 

in  der  Ordnung  ist,  dass  etwas 
anderes  verehrt  werde,  als  dieser 

Gott  allein.   Und  darin  scheinen 

sie     der    Wahrheit    näher    zu 

kommen  als  alle  Volker, 


ύέβονται 


V.  Gr. 
οντοί  γαρ  κτλ    .  . 

γαρ  και  ννν  τον  ß-εον  μόνον 

παντοκράτορα,     αλλ*  ο  ν    κατ 

Ιπίγνοιοιν'    τον    γαρ   Χριβτον 

αρνούνται  τον  νίον  τον  &εον 
και  είοι  παρόμοιοι  των  ε&νών, 

καν  ίγγίζειν  πως  τ(]  άλη&εία 

δοχώοιν,  ης  ίαντονς  i  μάκρυναν. 

dass  sie  vorzüglich  Gott  anbeten  und  nicht  seine  Werke.  Und 
sie  ahmen  Gott  nach  durch  die  Menschenliebe,  [die  sie  haben,] 
indem  sie  mit  den  Armen  Erbarmen  haben  und  die  Gefangenen 
befreien  und  die  Toten  begraben  und  (Dinge)  thun,  die  diesen 
ähnlich  sind,  die  vor  Gott  genehm  sind  und  auch  den  Menschen 
gefallen,  die  sie  von  ihren  Vorfahren  empfangen  haben.  Trotz- 
dem sind  aber  auch  jene  von  der  richtigen  Erkenntnis  abgeirrt 
und  glauben  in  ihrem  Sinne,  dass  sie  Gott  anbeten,  nach  den 
Arten  ihrer  Werke  aber  gilt  ihre  Anbetung  den  Engeln  und 
nicht  Gott,  indem  sie  Sabbathe  beobachten  und  Neumonde  und 
die  ungesäuerten  Brote  und  das  grosse  Fasten  [Sbg  393  conicit 
Jjdj  liooj  und  das  Fasten  und  die  Beschneidung  und  die  Reinheit 
der  Speisen,  —  die  sie  nicht  einmal  so  vollkommen  beobachten. 

Ol  oxjv  Ίονδαΐοι  λέγονοιν  hva  είναι  τον  d-εόν,  δημιονργον  των  άπαν-     1 
των  παντοκράτορα,  καϊ  ου  δεϊν  άλλο  τι  σέβεσ&αι  αλλ*  η  τον  θ-εόν  μόνον, 
καΐ  έν  τοντω  έγγίζειν  πως  τζ  άλη&εία  δοκοϋοιν  υπέρ  πάντα  τα.  εθ-νη, 
οτι  τον  &εόν  σέβονται  μάλλον  καί  ουχί   τα   έργα   αντον  καΐ  τον   &εον 
μιμούνται  τ£  φιλανθρωπία  έλεονντες  τους  πτωχούς  καί  λντρονντες  τονς    5 
εαλωκότας  καί  &άπτοντες  τους  νεκρούς  καί  τα  όμοια  τούτοις  πράττοντες 
ενόρεστα  τφ  &εφ  καϊ  ευδόκιμα  τοις  άν&ρώποις,  α  παρά  των  προπατόρων 
παρειλήφασιν.    ϋμως  δε  καϊ  οντοι  της  ακριβούς  γνώσεως  άπεπλανή&ησαν 
καί  οϊονται  μεν  λατρεύειν  τω  9εω,  τοις  δε  εργοις  προς  αγγέλους  £ατϊν  η 
λατρεία  αυτών  καϊ  ουχί  προς  τον  9εόν,  σάββατα  τηρούντων  καί  νουμψ  10 
νιας  καϊ  αζυμα  καί  μεγάλην  νηστείαν  [?  καϊ  νηστείαν]  καϊ  περιτομην  καϊ 
βρωμάτων  αγνείαν.    α  ουδέ  τελείως  τηρονοιν. 

7  Rom.  14,  18 


2  τον  &εόν  μόνον]  &εον  τον  μόνον  Bois,  om.  μόνον  Mf,  3.4  —  3  σο- 
κοϋοιν  Μ2  VYo2  al.,  δοκονοι  Μ^,  4,  δοκώαιν  W*Bois  — 


(4  sqq.)  dass  sie  u.  α.  beobachten  8,  om.  G. 


3* 


neit  und  der  richtigen  Erkennt 

viel  näher]  als  die  übrigen  Volk 
4  γινώϋχονβι  γα(>  r<V  &tov  χτί 

xal  άλλον  &εόν  πλ')ν  τούτο 
V.  Syr. 

von  welch  ein  sie  die  Befehle  erh  ι 

ten  haben(,  welche  sie  (. . .  habet 
ϊ  έν_ταΙς  χαυδίαις  χεχαφαγμέι 

όοχώντες 

"V.  Syr. 

d(er)  zukupftige(n)  Welt.    (Des 

halb] 
10  ov  μυιχενονοιν,  ov  πορνείοι*• 

leugnen  nicht  ein  an  vertrautes 

τιμώαι    πατέρα   xai  μι/τίνα  x< 

2  ω  βααιλιΐ;  μετΐρχόμινοι  xal  ζητυϊ: 

αλη&Ηαν 
6  παρ*  οι  ίχοναι  τβς  έντολΰς 
9  τον  μέλλοντα  αιώνα. 

(10  sq.)   Οίχ  αριοί νται  παραχαι 

7  sqq.  cf.  Doctr    XII  apoat.  1- 

1  Ταύτα  u.  α.  Ίοιόαίων  G,  om 
S  —  χτίβτην  G,  Himmels  und  der 
απάντων  G  (add.  Iv  ν\ψ  μονογινΰ 
(besteht)  und  von  Ίο•»  -"«   " 
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χρίνουου^   [und]  Götzen  in  Menschengestalt  beten  sie  nicht  an, 

ooa  ου  β-έλουοιν  αντοίς  γίνεΰ&αι,  ϊτέρω  ου  ποιονοι(ν),   [und 

von  der]  Speise  der  Götzenopfer  essen  sie  nicht,  τους  άδιχουντας 

αυτούς   παραχαλοΖαι   xal   προβφιλείς  αυτούς   εαυτοΐς  ποιοΰβι^ 

τους  έχΦρούς  ευεργετείν  οπουδάζουϋι{ν). 

V.  Syr.  V.  Gr. 

[und]  ihre  Frauen  sind  rein,  ο 
König,  wie  die  Jungfrauen,  und 
ihre  Tochter  züchtig.  Und  ihre 
Männer  enthalten  sich  jeder  unge- 
setzlichen Verbindung  und  jeder 
Befleckung  in  der  Hoffnung  auf 
die  [zukünftige  Vergeltung  in 
der]  andern  Welt  Knechte  aber 
und  Mägde  oder  Kinder,  wenn 
der  eine  oder  andere  von  ihnen 
(welche)  hat,  überreden  sie 
Christen  zu  werden,  wegen  der 
Liebe  zu  ihnen.  Und  wenn  sie 
es  geworden  sind,  so  nennen  sie 
sie  ohne  Unterschied  Brüder. 
[Fremde  Götter  beten  sie  nicht 
an  und]  wandeln  in  aller  Demut 
und  Freundlichkeit.  [Und]  Falsch- 
heit wird  nicht  bei  ihnen  ge- 
funden und  sie  lieben  einander, 


πραείς  είοι  xal  επιεικείς,  ajto 
πάβης  ονρονβιας  ανόμου  xal 
ctjto  πάοης  άχα&αροίας  έγχρα- 
τεύονται, 


(1)  είδωλα  άν&ρωπόμορφα  ου  προσκννοΰσιν, 

(2  sq.)  είδωλόθντα  ουκ  έσ&ίονσι, 
αϊ  γυναίκες  αυτών  άγναί  είσιν,  ω  βασιλεϋ,  ώς  παρθένοι,  αϊ  δε  θυγατέρες  αώ-    6 
φρονες'  οϊ  δε  άνδρες  από  πάσης  συνουσίας  ανόμου  xal  από  πάσης  ακαθαρσίας 
έγκρατεύονται  £π*  έλπίδι  τον  μέλλοντος  αιώνος*  δούλους  δh  καΐ  δούλας  η 
παΐδας  έάν  εχωσι,  πείθονσι  Χριστιανούς  γενέσθαι  δια  την  προς  αντονς 

φιλίαν  xal  τους  γενομένους  άδιαφόρως  αδελφούς  καλοϋσι'  [ ] '  πραεις  10 

είσι  καΐ  επιεικείς,  άχρευδεΐς  καϊ  φιλονντες  αλλήλους' 


sind,  mit  Gerechtigkeit  S  —  1  und  Götzen  u.  α.  an  £',  om,  G  — 
2  ooa  G,  und  praem.  S  —  αντοϊς  u.  α.  ου  eec.  G,  daes  andere  ihnen 
thun,  keinem  S  —  2  sq.  und  von  t#.  a.  nicht  S  (add.  denn  sie  sind  rein. 
Und),  om.  G  —  5  τονς  u.  α.  σπουδάζονσι  G,  und  ihren  Feinden  thun  sie 
Gutes  6'. 


ihnen  gelangen  ist  "der  bedt 
su  tragen  sie  alle  für  sein  Bf 
ist,  |dass  er  befreit  werde,] 
unter  ihnen  arm  oder  hedü 
ßOseigen  Lebensmittel,  so  fa: 
sie  den  Bedürftigen  den  Bei 
V.  Sjr. 
Und  die  Befehle  ihres  Mi 


12  βοφαλώς  φνλΰττηνοιν,  »οίας 


14  ίνχαρίΟτονντίς     αντφ     χατ< 

5  Ιδόνΐις  ϋ  tiöv  πτωχών  τίνα  μίτηλ 

τον  προνοούνται  της  ταφής  αΐνοϋ. 
η  dotxfta&at  δια  το  όνομα  τον  . 
προνοούνται  xnl  iäv  οίον  π  g  t 
xal  ίνΰιης,  [οΙ\μη  ϊχοντίς  ίπιτήίίι 

10  οιν,  όπως  αντώ  την  χρίίαν  πληρώ 

11  τα  προστάγματα  τον  Χρίστου 

2  άνιπιφ9όν<ας  Rob  Μ  2.   αφ9 
mam  lat)]  πνενμα  Bois  Vj,    — 


AM 
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V.  Gr. 
1  Jtaoav  ώραν  (επί)  παντϊ  βροί- 

ματι  xal  ποτω  xal  τοίς  λοιποΐς 


3  αγαΰ-οΐς. 


V.  Syr. 
Stunden  für  Gottes  Wohlthaten 
gegen  sie  bekennen  und  lob- 
preisen sie  ihn,  und  für  ihre 
Speise  und  für  ihren  Trank 
sagen  sie  ihm  Dank. 

Und  wenn  ein  Gerechter  von  ihnen  aus  der  Welt  hinübergeht, 
so  freuen  sie  sich  und  danken  Gott,  und  sie  geleiten  seinen 
Körper,  als  wenn  er  (nur)  von  einem  Ort  zum  andern  wunderte. 
Und  wenn  einem  von  ihnen  ein  Kind  geboren  wird,  bekennen 
sie  Gott;  und  wenn  es  sich  wieder  ereignet,  dass  es  in  seiner 
Kindheit  stirbt,  so  preisen  sie  Gott  sehr  als  für  einen,  der  ohne 
Sünden  durch  die  Welt  gegangen  ist.  Und  wenn  sie  wiederum 
sehen,  dass  jemand  von  ihnen  in  seiner  Gottlosigkeit  oder  in 
seinen  Sünden  gestorben  ist,  über  den  weinen  sie  bitterlich  und 
seufzen  wie  über  einen,  der  im  Begriff  ist,  zur  Strafe  zu  gehen. 

16.  [ ]    Wie  Menschen,  welche  Gott  kennen, 

bitten  sie  von  ihm  Bitten,  welche  ihm  zu  geben  und  ihnen  zu  em- 
pfangen ziemen;  und  so  vollenden  sie  die  Zeit  ihres  Lebens  fplurj. 
Und  weil  sie  die  Wohlthaten  Gottes  gegen  sich  kennen,  siehe!  so 
sind  um  ihretwillen  fm-asc.)  die  schönen  Dinge,  die  in  der  Welt 

sind,   in   Fluss.     [[ ]]     Die  Wohlthaten   aber, 

welche  sie  erweisen,  verkünden  sie  nicht  vor  den  Ohren  der 
Menge  und  sind  besorgt,  dass  niemand  sie  bemerke.  Und  sie 
verbergen  ihre  Gabe  wie  jemand,  der  einen  Schatz  findet  und  ihn 

iav  τις  δίκαιος  αυτών  ix  τον  χόαμον  μεταλλάττ^,  [χαίρονσι  καϊ\  ενχαρι-  ^ 
άτονοι  θεω  προηΐμηοντες  το  οώμα  αντον  ως  ix  τόπον  είς  τόπον  ηορενο- 
μένον.  xal  όταν  τινί  αντών  τεχνον  γένηται,  θεόν  ενλογονοιν  όταν  ό*  αν 
dno&avy  νήπιον,  θεό  ν  μεγάλως  ενλογονοιν  ώς  inl  όιελθ-όντι  τον  χόαμον 
αναμαρτητως.  ετι  δβ  ορώντίς  τίνα  iξ  αντών  άηοθανόντα  iv  ταΐς  άμαρ• 
τίαις  αντον  [πιχρώς  θρηνοναι  xal\  στενάζονσιν  ώς  inl  ϋρχομε'νω  είς 
τιμωρίαν.  10 

16.  Γινώσχοντες  τον  θεον  αίτονοι  τα  προοήχοντα  εχεινω  μεν  Λονναι, 
αντοϊς  dh  λαβείν,  xal  οντω  Αιάγονοι  τον  βίον.  xal  διότι  τα  αγαθά  του 
θεον  γινο')θχονοι,  [οι  αντονς\  τα  iv  τψ  χόαμω  χαλά  .  . .  .  τά  όε  αγαθά*  α 
ποιονοιν,  ου  χηρχπτουοιν  inl  των  όχλων  φοβονμενοι  μη  τις  αίαθόνηται' 
[κρνπτονοι  το  χάρισμα  ώς  6  ενρών  θηαανρον  15 

15  [Matth.  13,  44] 


1  inl  Wil,  iv  G 


(4  sqq.)  Und  wenn  u.  α.  wie  Leute  St  om.  G  — 


und    ihrcfrl    Lebensfiilirun 
vVt7ml  sicherlich:  dies«•  sii 
welche  die   Wahrheit  gefu 
haben,  indem  sie  uinhergi 
und  sie  suchten,  und  aus 
was  wir  begriffen  haben,  hi 
wir  erlaset,  daes  diese  allein 
Erkenntnis  der  Wahrheit  ι 
kommen.)) 

Ihre  Worte  aber  und  \ 
schriften,  ο  König,  und  die  H< 
lichkeit  ihres  Gottesdienstes  ι 
die  Erwartung  des  Lohnes  ih 
Vergeltung  nach  dem  Wei 
eines  jeden  von  ihnen,  welch 
sie  in  der  andern  Welt  erhofft 
kannst  du  aus  ihren  Schrift 
kennen  lernen.  Es  genügt  u 
aber,  dass  wir  in  kurzen  (Wi 
ten)  Eure  Majestät  bekannt  j, 
macht  haben  mit  dem  Gebar 

1  Χ(»ήπ*ΐ].    Oixttieii  tlvat  οπονάάζο 

Tt(toaSoxti/tfvoi   ΐϊψκίϋαι    τον    Λ"( 

ηγγι-λμίνα  Ιμ(ϊ'  tiSoxlaf  μΐγάλιμ 

Αί'-τι/  έοΐΐν,  ώ  ,iaoiltl;  η  £> 
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V.  Syr. 
und  der  Wahrheit  der  Christen. 
Denn  sicherlich:  gross  und  be- 
wunderungswürdig ist  ihreLehre 
fttr  den,  welcher  sie  betrachten 
und  begreifen  will.  Und  sicher- 
lich: neu  ist  dieses  Volk,  und 
eine  göttliche  Beimischung  ist 
in  ihm.  Nehmt  also  ihre 
Schriften  und  lest  in  ihnen,  und 
siehe!  ihr  werdet  finden,  dass 
ich  nicht  aus  mir  selbst  dieses 
vorgebracht  oder  wie  ihrÄnwalt 
dieses  gesagt  habe,  sondern,  sin- 
temal ich  (dieses)  in  ihren  Schrif- 
ten gelesen  habe,  habe  ich  es 
als  zuverlässig  betrachtet  und 
auch  dasjenige,  was  zukünftig 
ist.  Und  deshalb  war  ich  ge- 
zwungen, die  Wahrheit  anzu- 
zeigen denen,  welche  ihr  geneigt 
sind  und  die  zukünftige  Welt 
suchen.  Und  es  besteht  für  mich 
kein  Zweifel,  dass  wegen  der 
Fürbitte  der  Christen  die  Erde 
besteht  Die  übrigen  Völker 
aber  irren  und  führen  irre,  in- 
dem sie  sich  vor  den  Elementen 
der  Welt  wälzen,  sintemal  das 
Sehvermögen  ihres  Geistes  nicht 


V.  Gr. 


xal  ίνα  γνώς, 

βαοιλεν,   οτι  ονχ  απ   έμαντου 

ταύτα  λέγω.  ταΐς  γραφαΐς  Ιγ- 

χνψας  των  Χριύτιανών  ενρή- 

οεις   ονδεν  εξω  της    άλη&είας 

με  λέγειν. 

Καλώς  ονν  αννηχεν  ο  νΙός 
οον  xal  διχαΐοκ  εδιδάχθ-η  του 
λατρεύει  ν  ζωντι  ϋ•εώ  χάί  οω&ψ 
ναι  είς  τον  μέλλοντα    έπέρχε- 

ο&αι  αιώνα,  μεγάλα  γαρ  χάί  ϋ-αυ- 

μαοτά  τα  νπο  τών  Χριοτιανών 

λεγόμενα  χαϊ   πραττόμενα'  ου 

γαρ  ανθρώπων  βήματα  λάλου- 
OiVy  άλλα  τα  τον  &εον.  τα  δε 

λοιπά  ε&νη  πλανώνται  χάί  πλα- 

νώοιν  εαυτούς'  οδενοντες  γαρ 


τρόπους  χαϊ  την  άλή&ειαν  τών  Χριστιανών,  Μεγάλη  γαρ  δη  χαϊ  &αν- 
μαστη  η  διδαχή  αυτών  υπάρχει  τφ  Φέλοντι  [αντην]  μα9εϊν  xal  δη  χαινόν 
έατι  το  ε&νος  τοϋτο  χαϊ  &εΐόν  τι  έπιμεμιγμένον  αντίο.  Λαβών  ονν  τάς 
γραφάς  αυτών  χαϊ  άναγνονς  ενρησεις,  οτι  ονχ  απ  έμαυτοϋ  ταντα  λέγω 
[η  ώς  παράχλητος  αν\ών  γενόμενος] ,  αλλά  ταϊς  γραφάίς  αυτών  £γχνψας 
πίπειομαι  ταντα  χαϊ  τα  μέλλοντα,  δια  τοϋτο  έδει  την  άλη&ειαν  μηνϋσαι 
τοις  αντζ  οπουδάζουσι  χαϊ  τον  μέλλοντα  αΙώνα  ζητονοι.  Ονχ  αμφιβάλλω 
&  μή  ουχί  δια  την  Ιντευξιν{Ί)  τών  Χριστιανών  την  οίχονμένην  χα&ίστασ&αι. 
Τα  Oh  λοιπά  ε&νη  πλανώνται  χαϊ  πλανώσιν,  χνλινδονμενοι  ϊμπροσ&εν 
τών  στοιχείων  τον  χόσμον,  ών  η  δψις  της  ψνχής  αντών  ονχ 


10 


in 


Übrige   werden,    wie  ο 
Schriften  Worte  gefun 
wiederzugeben   find,   w 
ausgeführt  worden  sind 
Die  Griechen  aber, 
durch  ihr  Beilager  bei  } 
und   Tochter,   richten 
Christen.    Die  Christen 
die  Wahrheit  steht  vor 
Und  deshalb,  wahrend  t 
geschlagen   werden,  dul 
ihnen    vorzüglich    Mitle: 
ermangeln ;  und   für  sie 
ihrem  Irrtum  umkehren. 
von    ihnen    umkehrt,   so 
Werke,  die  er  gethan  hat. 

]  Itttffati,  xal  ψηίαψώντΐί  cüi 
ü/.rjSnuv]  προσρήοαονται  ία 

17.  Καις  töAt  ο  .Ίβος  ο. 
ως  hiQijzai,  iv  rnf,-  yQttiptüq 
'>  Λ'  οι*  μοι-oc,  άλλα  xal  Unat 
Οι  <*e  "Ελληνες,  ώ  ,ί«<π, 
xal  ß'jii'i'uiy  xal  ιίόι  /.φών  χα 
tii  rot';  Λ\>ι<ιτια>•ονς  τρίποι 
jitTi,  ι/ιλαλή&ας  xtil  fiaxpöi 
νπομΐνοναι  τνπτό/ικ•(ΐι  xal 
ίΐχονται  νιιίρ  avtmv,  "rtt  τή 


■faj- 
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In  Unwissenheit  habe  ich  dieses  gethan.  Und  er  reinigt  sein 
Herz,  und  seine  Sünden  werden  ihm  vergeben,  weil  er  sie  un- 
wissentlich begangen  hat  in  der  früheren  Zeit,  als  er  die  wahre 
Erkenntnis  der  Christen  verhöhnte  und  schmähte.  Und  sicher- 
lich: glückselig  ist  das  Christen volk  vor  allen  Menschen,  welche 
auf  der  Oberfläche  der  Erde  sind. 


V.  Syr. 
Verstummen  mögen  nunmehr 

die  Zungen  derer,  welche  Leeres 

reden  und  die  Christen  bedrängen, 

und  sie  mögen  nun  die  Wahrheit 
reden.     Denn  es  ist  ihnen  viel 

nützlicher,  dass  sie  den  wahren 

Gott  anbeten,  als  dass  sie  einen 

ununterscheidbaren  Schall  an- 
beten. Und  sicherlich:  Gottes 
ist,  was  vom  Munde  der  Christen 
gesprochen  wird,  und  ihre  Lehre 
ist  die  Pforte  des  Lichts.  Nahen 
mögen  ihr  also  alle,  welche  Gott 
nicht  kennen,  und  unzerstörbare 

Worte    empfangen,    diejenigen 

welche  von  je  und  von  Ewig- 
keit her  sind.  Sie  mögen  also 
zuvorkommen  dem  furchtbaren 

Gericht,    welches   durch    Jesus 

den  Messias 


V.  Gr. 
διό  πανοάοϋ-ωοαν  οι  ανό- 
ητοι ύον  οοφόί  ματαιολογονν- 
τ  ες  κατά  τον  κυρίου'  ουμφέρει 
γαρ  νμίν  &εόν  χτίοτην  βέβεβΰαι 


και  χά  αφ&αρτα  αχ  τον  ένωτί- 


<     ' 


ζεύ&αι  ρήματα. 


ίνα,  κρίοιν  έκ~ 
φνγόντες  και   τιμωρίας,  ζωής 


iv  άγνοια,  έποίησα,  χαϊ  χα&αίρει  την  χαρδίαν  χαϊ  άφίενται  αντψ  αϊ  α,μαρ- 
τίαι,  διότι  iv  αγνοία,  ημαρτεν  iv  τψ  πρόσ&εν  χρόνω  βλάσφημων  την 
γνώαιν  των  Χριστιανών.  Μαχάριον  δη  το  γένος  των  Χριστιανών  νηϊρ 
η  όντας  τονς  άν&ρώπονς  τονς  inl  της  γης. 

Διο  πανσάσθ-ωσαν  οϊ  ματαιολογονντες  xal  άδιχονντες  τονς  Χριστια- 
νούς xal  είπάτωσαν  την  άλή&ειαν.  συμφέρει  γαρ  9εόν  χτίοτην  αέβεσ&αι 
η  ψόφον  άδιάχριτον  9εον  δη  τα  νπο  των  Χριστιανών  λεγόμενα,  χαϊ  η 
διδαχή  ανιών  πνλη  έστι  φωτός.  Έγγισάτωσαν  ονν  πάντες  οϊ  τον  &εον 
άγνοονντες  χαϊ  άφ&αρτα  ρήματα  δεξάσ&ωσαν  [τα  απ  αιώνος],  κρίσιν 
έχφνγόντες  την  δια  Ίησον    Χρίστου 


ο 


10 


Nachrichten 


Euseb.    chronic.    ( 

apo.stoloruni   auditor   Η 

philoropl,,,,  Atheni™»i, 

110,8  («Pologiae,  re.poi 

•'  »  Sereiinio  (.,.   Seren 

Je  chmtiani,,  ,,„„d  „en 

sino  inquiaitione,  neque 

?""  (Phundim)  ρπ)00,„ 

mcusatioM  „„„  damuare 

circnmferlor  (Sdiwne.  Ε 

'»   ίΐροί  των  άχοατόλω 

'Vetter,,    ίή,01ΐ  ^„j^ 

Torr«  jfrti  ^(«οτε/%  ' 

»'οίοιΛ   ,„)  αί™«,«.*, 

ξίψίΡΟς  ό  hulOnr,   οϊ•»   rf 

ff»"•  »s  «W  «.;  «τ, 
«■  («/toi  ™»  ΙγχΙημί, 
»νπατφ  rfK  ;;„;„_.  '.Μρ(ί 

""''  *«'n«("'«i  (Syuceüue 

Euseb.  h.  e.  4    3    ι 
"><»  «pn*«*»«  •£«< 

rrov  rüttln.™..    .•..  . 
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οτίίόης  όε  πιατος  άνήρ  της  xa&'  ήμΰς  ορμώμενος  είοίβίίας  τψ 
Κοδράτφ  παραπΖηαίως  ΰπϊρ  της  χίοτίως  άχολογίαν  ίπιφω- 
νήοας  Αόριανφ  χαταλέλοιχΐ.  βώζιται  όί  γι  είς  όεϊιρο  χαρά 
χλείϋτοις  χάί  ή  τούτου  γραφή. 

Hieron.  chronic,  (ρ.  a.  2142.  Hadr.  10)  Vall.  VII  706  f.  Qua- 
drates discipuhis  apostolorum  et  Aristides  Atheniensis  π  oster  phi- 
losophus  libros  pro  Cliristiana  religione  Hadriano  dedere  compo- 
sitoa,  et  Serenus  Grauius  .  .  .  literas  ad  iniperatorem  mittit  .  .  . 
Quibue  commotus  Hadrianus  Minutio  Fundano  proconsnli  Asiat; 
scripsit  etc. 

Hieron.  de  vir.  illustr.  20  Aristides  Atheniensis  philosoplma 
eloquentissimus  et  sub  pristino  babitu  discipulus  Christi,  volumen 
noatri  dogmatis  rationem  continens  codem  tempore  quo  et  Qua- 
drntus  Hadriano  principi  dedit,  id  est,  apologeticum  pro  Ghristianis. 
quod  usque  liodie  peraeverans,  apud  pbilologos  ingeuii  eina  indi- 
cium  est  (Vall.  11  847). 

Hieron.  ep.  70  (al.  84)  ad  Magnum  Quadrat  us  apostolorum 
discipuhis  et  Atheniensis  pontifex  ecclesiae  nonne  Hadriano  prin- 
cipi Eleusinae  sacra  invisenti  libruin  pro  nostra  religione  tradidit? 
Et  tantae  admirationi  omnibus  iuit,  ut  persecutiouem  graviesi- 
mini  illius  excellens  sedaret  ingenium.  Aristides  philosoplma, 
vir  eloquentissimus,  eidem  principi  apologeticum  pro  Christianis 
obtulit  contextuin  philosophorum  eententiis:  quem  iinitatus  nosten 
Iustinus,  et  ipse  philosophus,  Antuniuo  Pio  etc.  (Vall.  I  426). 

Oros.  bist.  adv.  pag.  7,  13,  2:  hie  [Hadr.|  per  Quadrat  11m 
diseipulum  apostolorum  et  Aristidem  Atheuiensem,  mir  um  fide 
sapientiaque  plenum,  et  per  Serentim  Graniuni  legatum  libris 
de  Cbristiaua  religione  conpositis  instruetus  atque  eruditus  prae- 
cepit  per  epistulam  ad  Min.  Fund.  etc.  —  Vgl.  Ottonis  Frising. 
chronicon  3,  21  (Mon.  Germ,  bist  XX  p.  183). 

Martyrologium  Romanum  parvuui  ed.  Kosw.  zum  31.  Aug. 
Apud  Athenas,  Aristidis,  qui  Adriano  principi  de  religione  Christi- 
ana  libros  obtulit  (Martyrol.  Adonis  ed.  Dom.  Georgius  Romae 
1745  1  p.  XXXIV  sq.  cf.  Acta  Sanct.  ed.  Bolland.  XL  050);  zum 
3.  Oct.  (f  Dionys.  Areop.)  ut  Aristides  test.is  est  in  opere,  quod 
de  Christiana  religione  composuit:  hoc  opus  apud  Athenienses 
inter  antiquorum  nieinorias  clarissimuiu  teuetur  (M.  A.  1.  c. 
XXXVI). 

Martyrol.   Adonis  (f  875)  zum  31.  Aug.     Eodem  die  apud 


Vgl.  Usuard.  (delaBa 
I'aris.  1583  p.  060*  5(50'-); 
ed.  Jac,  Baenage  Antv.  173 
Jesus  Christue  verus  ess 
peroravit). 

Martyrol.  Komanum  ed 
Athenis  sancti  Aristidis,  fid. 
pnncipi  de  religione  Christi 
continens  rationera,  et  quod 
sento  ipso  imperatore  lucul 


Nau 

Αβί/αάμ  8,. 

Xyz'oii  2C10. 
"Α&ι,ν,ς  20,,.  n  27,  α. 
Αίγνπτος,  η  84. 
fjrbmoi   ol  28,.  2!),.  30,,. 
Αιβης  β.  αδης. 
'Αίολος  7β. 
*3Λχμ^νη  223. 
ΆμψΙιον  22,. 
Άντιόηι,  21,,.  «22, 

Κ«?  ^Λ/,Λ  ^„„,-  Ä„Ä|^ 
>.  ~f. ΓΓ "^  Ε'*Φι  *1 1  f. 
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Έλίνη  22,. 
''Ελλάς,  ή  8,. 
*"Ελλην  7S.  β- 
"Ελλψίς  ol  7j.  *ι.  * 
•23,.  28».  „.  *31, 
'Ερμής  23»  ff. 
"Ε(>ως  2.1„   (Beinam. 
Αΰρώπΐ)  31,,).  *22:. 


■  rqmoc). 


&ΰς  *7β.  20».  ,.  21,  ff.  24,. 

Zijiioi  22,. 

Ήραχλϊ,ς  22,.  25,  ff- 

"Ηφαιοτος  23,  ff.  24,,. 

ϊ«*ήϊ  Sj. 

[•'/floofis   9«,].    7ι;αοϋς    Ανίατος   9,. 

*43,„  r.   Α>ιοτος.  b  "38,.  ,,.  40,. 
•Vwrjfoe  Et,. 
Ίουβαϊοι,  ol  73.  %.  *6.  *10,  Icf.  8bff 

333  n.j,  *11,.  34u.  *36,.  36,. 
Ίααύχ  8j- 

7J«ttc  28,,.  „.  29s.  β. 
*Κάδμος,  b  Σιδόνιος  Sj, 
Κάαταιρ  22,. 
«Aopij  27,nff. 
Κρόνος  *ΐ4.  20»  IT. 
ΛιίΛ*  21„.  «22,. 

Mr/toi  22 j. 
iM&wC  22,. 
*Μνημοοννη  22g . 


"Offi(«i  28,«.  29,.  ,. 

1*/ϊοο(φ«ΐ7  21,0.] 

Πΐραενς  22,. 

Πίρσίφόνη  26, ,. 

•Ηλονται*  27,0. 

ΙΙολιΛιίχης  2Ζ,. 

~-Ραόαμαν9νς  22,. 

*Κ«  *7,.  21)«.  *27,  ff 

iopjHjifoli'  22,. 

S/i&jj  21,,.  *22|. 

2ίφ/α,  ij  •8,.  29,. 

Tüprojiog,  ι)  21;. 

Tiräwf,  οί  25,. 

Ι'ϋνίπ^ίως,   ΔαχίδαΙμονος  ν'ιός  24,. 

2V«>m*  28,«.  29,.  ,.  ,. 

'Φορανινς  8,. 

Χριατιανοί,  οϊ  7S.  9,.  lü«  [cf.  Tacit 
unnftl.  15,44:  auctor  noniinis  eins 
Christus.  Praed.  Petri  57  u.:  τονς 
φοροίνταςΐο  όνομα  αυτοί:  Justin. 
apol.  l,12p.Ü0A.dial.(42p.261A.) 
03  ρ.  287  Β.  123  ρ.  353  Tertnll.  adv. 
Marc.  4, 14-  Sib.  1,383.  Eus.  h.  e. 
1,  4,  2J.  *11,.  30,.  «37».  «10,.  41,. 
V  *42».  V  »,,.  43,.,.  ,.,. 

Χριστός  s.  Ίηοονς• 

τϋρος  28,,.  29J.«. 


Wort-  und  Sachregister. 


άβίλτ, 


S28,. 
»π,  te  39a.  •,»>—*«■ 

άγαλμα  12,.,,.  17,».  313. 

*ayyt).t>i  lla.  —  πριις  ιιγγίλονς 
ΙστΙν  •ι  λατρίία  αϊτών  (sc.  τών 
Ίονδοίοιν)  3:V  cf.  (Paul.Üol.2,  18: 
Α'  τβ;ικί'θψ(>οοιτ#  xal  Άρι/οχύ; 
τών  ayyilav.  Praed.  Petr.:  Χα- 
tfftVQVttq  ΰγγ(λοις  xai  άρχαγγ(- 
λοις.   μιμ•}  xal   ath'ji-y  χτλ.)    Uel- 


sus  hei   Orig.   1,  20.   Γι,   G.   (dagfr. 
Orig.  0.  S  F.)  .tf.  Sbg  23Γι  A.  2. 
*άγίνητος  \άγίη•ητοςΊ]  β.  Μς. 


'■  42, , 


ff.  1 


,  13. 


"tyvoia  (i|.  —  *lv  άγνοια  inotiftia 
43,.  ,.  cf.  Act.  ap.  3,  'l7:  x«r<l 
άγνιιιαν  έηράξατί  [17,  30.  1  Petr. 
I,  14).  Praed.  Petr.:  öau  fv  άγ- 
νοια tis  ΐ'μιΰΐ'  έποίηαίν  μη  ίίδώς 
ααφώς   xov    Άίόν,    ίύν    iniyvoli 


1 

Ulli 


rer.  l.i.  Athcnag.  «uppl.  33 
^  apol.  30.  Min.  Fei.  8,  S  etc. 

20,,. 
«'i'«pp9*r0!  327. 

•*"«■*■  »fi  i2(. 

«rrf«  ^._ap,  {Aeg.,. 
«flp  2fcfe. 
**ζνμ«  35„. 

«^»f  ι  »tag. 
«Κοντός  30,  (Aeg.J. 

oiteic:  yivmaxoiitt  töc  a^, 
ιοϋβί  γκ  ποοοήχοντιι  fxf;n, 
4fr«.,  αύνοΤς  Ah  *„,*,-„  '• 
■CA*  Fei.  3(i,  7:  ftcu]tatel 
utileeputarelnuRj  a  DeQ  poeewej 
ntiqne  indulgere  poMet  oJiq, 
tum  cuiug  Mt  totum.  eed  nos  , 
temnere  raahimue  opee  qmm  . 
tmgrere,  innocentium  magie  et 
«ms,  magis  patientium  flagitaD 
Mlmnu,  UOfl  bonos  M»  o, 
proUiffos.  Sbg  flOB  A.  2. 
«'if  «*••/•  »k.  |ef.  lClem.3. 

Ol«.!•,      6      /„.'iio,,.     a^.      »3?  »j 
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(Euaeb.  praep.  ev.  ö.   10):    Κατά 
ψίαιν  ο  α.  γεννάται  τρέφεται  ώί- 
μάζιι  ytvvtj  έαθίει  πίνει  κοιμάται 
γηοα   αποθνήσκει, 
άνοια  21,.  «23,. 
ανόμημα  18». 
ανομία  28,. 
νομός  37τ. 

>τιλαμβάνεο»αι  ίαντοΐ  29ν 
ντίπαλος  Β,. 
'OjyiiJ.'Ji  12fi. 
ioparoj  β.  »ιός. 
ϊπαραΐτητος  13,,. 
Ιποβάλλεσθαι  med.  3%. 
■βΛο/ητος  β.  »ιός. 
οπός  21,. 

ϊΑίΐι•«σ#οί  0,.  35g. 
ΛΑν  25,. 

ίλ£ί>  tiBlron.  13,,. 
^κάζει*  194-  *27„.  33a. 
!?«■£  18ϊ• 

uj)(K  νομν.νής  22|,. 

Ippij»-  (nb-  *ίΑμς)  IS,,  *4j. 
'ροϊ  νοχοιτία  .13,,. 
■ρχι}  (nb.  ι*Άος)  *4,.  13,1 
>Ζ|»»  28ls. 

■ο^,ΪΕίβ    28;. 

.jÄyii«  2],.  28,.  „.  «42,. 
ra«/i  30.  (Aeg.). 

στήρ,  αατρον  13,  ff.  [cf.  1  Clem. 
2a  3.  91.  lli5. 
ηύνίίος  2Ös. 
jrelcvtqTOC  a.  »io'c. 
τοπ/α  205. 
ατύχημα  29,. 
iiilfiv  löl0   (nb.  Ajjyn»•).   lti,3   (nb. 

μειονν,  attron.).  29,. 
•«iroyivic  ε'ίόος  β.  d«!;. 
«ϋϊοκρπ'τίι«  16.. 
άφθαρτος    ϊ.   ίίο'ς,    —    άφθαρτα 

ίιήματα  43g. 
άφορμην  λάμβαναν  280. 
άφροαννη  2(i|t. 
άφρων  28,. 
ίχρηστος  13,». 

Texte  π.  Untersuchungen  IV,  ϊ. 


βααιλείειν  τινός  21,. 

βασιλεύς  (zur  Bezeichnung  des 
Kaisera;cf.  Mommaen,  Rom.  Staats- 
recht II  2*  p.  740  f.,  dazu  Ioaeph. 
bell.  jud.  5,  13,  6.  Berodian.  1, 
5.  7.  Conetit.  ap.  7,  ltt.  8,  12,  18 
etc.)  13.  7,.  9».  *11(.  12,.  ti.  19,. 
22j  26i3-  SHj.  *31,.  33j.  34„.  *36a. 
*37„.  *40(.  ,.  42a.  V 

βιβρω  ϋχαν.  τους  Θεούς  avtiöv 
Ι  βιβρωσιιο  μένους  ϋπο  ετέρων  άν- 
i  Βηώπων  30,,.  cf.  Praed.  Petr.:  β 
ίίδωχεν  αντοΤς  εις  βρώσιν  ό  θεός 
!  ....  χαΐ  τα  "Λα  βρώματα  βρω- 
τοις  θύματα  θύονσιν.  Sbg  381  τι. 
βιοθάνατοςΤι^  s.  Soic,  thea,  β.  ν.  β. 
Ι  βλαατά,  τά  β.  (ftTtt. 
j  βρώμη  172.  *35,5.  39,. 

j-iioiüs  19,- 

,  *7^λ«β  42,. 

γεμΙΖ,εαθαι  13^. 

yfViKAoyfrjtfoi   *74.  %   [cf.  Be- 

togn.  Clem.  1,  32:  Abraham,  a  quo 

noetrumHebraeorum  duciturgenua. 

Eue.h.e.  l,4,r>]  9,  iof.eUb.8,4841 

1      luat  dial.  138.    Orig.  c.  Cele.  1,  26]. 

1  γεννάαθαιϋ,  [cf.  Matth.  1,  lüj  PP. 

j      app.  GH  I  2  p.  136f.].  *,.  —  21,. 

|  γένος:  το  άνθρώπινον  y.  tSs.  *44,. 

!       —  τέτταρα  γίνη   ανθρώπων  7,  f. 

|      *11,.  —  j•.  τώνιΕβραίων  *8j.   cf. 

ι      loaeph.  bell.  jud.  7,  3,  3.    Iuatin. 

dial.  c.  Tryph.  Orig.  c.  Cele.  4,  23. 

I      —  y.  riüv  Χριστιανών  *43Λ.    cf. 

Iuatin.  dial. 116:  tb  άληθινόν γένος 

έσμίν  τον  »tov.  Melit.  apol.  (Ena. 

|      h.  e.  4,  26,  ό):   το  ιών  θιοσεβών 

γένος.  Mart.  Polyc.  3.  Orig.l.c.etc. 

yi\  13„ff.  cf.  Henocb  2,2  (ed.  Lods, 

Paris  1892,  p.  «).  —  *114. 
γηράσχειν  Π,. 

γραφή  s.  ευαγγελικός.  —  γραφαΐ 
l*30a  S.\  *4Üg.  Λαβών  oiv  τάς  γρά- 
φος ακτών  xai  αναγνοίς  είρήαεις 
*413f.  cf.    Praed.    Petri:    Λάβετε 


οίαμιος21>.  Hti.  -  τίνα  ίξ  αιτώ. 
dtiio&tti  χτΚ.  *38βϊ.  (a35j  f.)  et 
Hom.  Clem. 11,4.  PP.  app.  GH  I  ] 
ρ.ΙΟΙΔ.  111  ρ.ΙΟΙΑ.  Sbg22S  A.  2 

δημιουργΐϊν  33j. 

δημιουργό  ς:  ανομημύτυιν  IS-j.  — 
τοίς  θίοί'ΐ  avriüv  i-nö  ttüv  6η- 
μιονργΰιν  ηριζομίνονς  xcl  πιλε- 
χονμίνοις  xal  χολοβονμίνονς,  na- 
λαιομίνονς  τι  νπο  τον  χρόνον  xal 
ιιναίνομίνονς  xal  χνινινομϊνονς 
31«ff.  cf.  Ιι.  40,  18—20.  41,  7. 
42,  17.  44,  9  ff.  1er.  10,  2  ff.  ep.  1er. 
7.  45.  Dan.  5,  4.  23.  Pe.  115,  4 
(LXX  113,  12).  Sap.  Sal.  13,  11  ff. 
15,  7  f.  Apoc.  loh.  9,  20.  Act.  ap. 
17.  2Ü.  Pnwd.  Petri:  ων  Utoxiv 
αί-ιοίς  έξονο/ar  ttg  χρηαιν,  μορ- 
•foiaavttc  ξί/.α  xal  λί&ονς,  χαίχον  - 
aal  υΐόηρον,  χρνοον  xal  &ργνροι; 
τής  βονίης  αντών  xal  χρήοΐοις  τα  ι 
όοίλα  της  νπάρξιαις  άναϋτήααντΐς 
οΐβονται.  Sib.  3,  5Sliff.  5,  82ff.  ] 
2  Clem.  1,  υ',  luatin.  apol.  1,  9.  ■ 
(Tatian.  or.  4).  Theoph.  ad  Aut.  1,  . 
1.  10.  2,  2.  Pe.  Mel  40.  Athenag.  , 
suppl.15.  ep.ad  Diogn.2.2tf.  Hom.  : 
Clem.  10,8.  17,3.  Itecogn.  4,  2(J.  , 
Tert.  apol.  12.  Min.  Fei.  23,  Oft',  etc.  ; 
—  t.  β.  5ίο'ς. 

διαιριϊν:  γνώμαι  διγρημέναι  33t  (β.   : 

,ύ<,„). 
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ivÜXttai  14,.  IBj.  17s.  21,.  33,.,.,,. 
26,.  *27„ 

[ϊνοχος:  ΐνοχοι  .  .  »ανάτον  34•. 
cf.  Hatth.  26,  06.1 

[*f  vtt  νξΐζ:  &a  την  ίνηνξα•^)  των 
Χριστιανών  ι  ην  οίχονμένην  xuül• 
οταα&αι  *41s.  cf.  luitin.  apol.  2,  7. 
1,  45.  ep.  ad  Diogn.  6,  7:  .Vp<- 
στιανοί  ....  avvtyoiat  τον  κόσ- 
μοι: 'i'ert.  apol.  3U;  Oramua  etiara 
....  pro  mora  ßnia.  32:  dum  pre- 
camur  differri,  ßoinauae  diuturni- 
tati  favemua.  cf.  üehler  ed.  Tcrt. 
I237f.A.o.23li.A.d.8bg304A  2.; 

ivxoln  *V  **>i- 

ivxvy%a»tiv:{uv  irtvfäjtfTf,  trayy. 
γρα<ρξ\  %.  cf.  lustin.  apol.  1,  4") 
ρ.  83A.  dkl.  Τ  ρ.  224D.  10  ρ.  227C. 
Tatian.  or.  2!).  (Theoph.  ad  Aut. 
1,  14.)   Pa.   lustin.  coli.  u.  ö. 

Ιννδρος  β.  χίροαίος. 

ϊνωοις  32s. 

ίξαγορΰζίΐν  26„. 

ίξίρχί  a&ai:  οι  όώόίχα  μα&ηταϊ 
έξϊ,λ&ον  χτλ.  UV  cf.  1  Clem.  42.  :t. 
Praed.  l'etri:  ίξϊ/.&ίπ  ίίςτω-χόο- 
μον.  Iustin.  apol.  1,  3!>  p.  78  A.  4j 
ρ.  63A.  4!)  ρ.ΜύΑ.    Iren.  3,  1,  1. 

*ίξονοΙα:  ov  \Iyaol•  Λρ.ι  τήν  ίξον- 
aiav  χτλ.  ü;.  cf.  Matth.'  7.  20. 

inayyiXi.ttr:  *ίΐ(ιοαδοχοιμινοι .  .  . 
λήφισ&αι  παρ'  αΐτον  τα  ίηηγγίλ- 
μίνα  40.J.  cf.  epiat.  Lugd.  (Ena.  η. 
fc.  5,  1,  34):  η  έλπίι  των  ίπψ/ytl.- 
μίνων.  2  Clem.  11,  7:  Ιηψόμΐ&α 
τάς  htKjrytlltiq. 

ΙπαρχΙα  10,. 

\έκαν»1ς[•1)  25,,. 

tJJtrrtfEJc  23;.  24,.  26,. 

i*lVXtzut  μοί  τι  12:. 

Inittxiji,  initixtiu  β.  πρβίς, 
npaoti/ς. 

ίΐϊι&νμτ/μα  17.,. 

έκιβνμ^ΐ«  17,.  23j.  *24,.β.  ,j. 

fntxitaQat  17;. 


i  IffiTayq:  xor'  artia/fir  Ötol•  15ιη• 

cf.  Henoch  5,  2.    1  Clem.  20,  3. 
,  tnituoonv:     Ιπιτίτο. 


\      napä  τον  Sioi  13,i. 

;  lfmr  ήόίνμα:     ιών    ίΐιιτηδίνμάτων 

i      τξς  πλάνης  20ι.  cf.  Iustin.  dial.  3: 

Π)»*  tief  üiUtut-  Λλκνι;ιι  xal  τα  ixtt• 
|       iwr  ίπιτηδίίματα. 
!  ^it(ZO("j}iii•:  b  ίχων  ttf>  μή  ΐχοντι 
Ι      . .  άτιχορι^Γ  3t>t  f.  cf.  lClem.38,Ü. 
I       Herrn,  sim.  2, 0  f.  (luatiD.  apol.  1, 67 
j      p.  980  ep.  ad  Diogn.  10, 6). 
j  Ιραοτής  26,,.  *22„. 
j  ίργον:  οίοντιιι   μΗ•  ίατρ+ί&ιν  τψ 

θιψ,  τοις  ϋ  ΐργοις  χιλ.  iPraed. 
Ι       Petri:  χα]  yä^  txhlvoi  μόνοι  οΐό- 

μινοι  τον  ätov  ytrtaoxtir,  ονχ  ίπί- 
'  οτανται  λατρινοντις  χτλ.\  *35j.  cf. 
Ι  Tit.  1,  16:  »ιόν  βμοΐογοϊοιν  ιΐ- 
I       δίναι.    τοϊς  <te   ΐργοις  αρνούνται. 

—  ϊργον  »*ο£  a.  »ιός. 
■  ίρμηνίντής,  λόγων  23,,. 
;  ί'τ^ρoς  15;.  :t0,s.  —  Saa  et1  βελόν- 
ι     aar  αντοϊς  yivta&at,  ίτίροι  ού  not• 

olatv3h.  cf.  i.Ps.  Bard.  5»).  Reech, 
I       Agrapha  05  f.  135  f.  272  f. 
Ι  είαγχελιχή  γραφή  9S. 
|  *ΐΐ•άρκ!Ζος  3&7. 
*ινδόχιμος  3&τ• 
ΐίίργιτίΐν,  τοις  έχϋρονς  37j.  [et. 

Luc.  6,  27.    Matth.  ö,  44.   1  I'etr. 

2,  15  etc.| 
tvnoftlv  c.  inf.  2[^. 
ίνχαριοτεΐν  ttfü  38,,.  *3tt,  (heim 

Tode  einea  „Gerechten"  cf.  luatin. 
|      apol.  2,  11:   Sfhv  xal  ιϋ  όφλημα 
'      dnodtäivttq  ti-χαριαιοί-μΐν). 
ι  *si-/to&ai:    (Ιχονται   ντύρ    avtiü»• 

42„.  [cf.  Matth.  :>,  44.  Luc.  6,  28. 
|      Doctr.  XII  ap.  1,  3.  2,  7.  Ignat.  ad 

Eph.  Κι,  1  etc.L 
Ι  ί'ψίιν  (iif-ffv)  IV 
ί  ΐψηαις  15». 

;  ζηλωτής  17s.  18,.  21,.  IG,,.  26V 
j  ;fit((V  2!»,.  —  ζητοΐνπς  .  .  .  Αρη- 
!      χαα,την  iilif&tiav  *3Uj.  L*40s-'    cf. 


βαίάσοης  τι,   Τη*τ&   xal   τίΛ 

τα  ίρτίίτά  xnl  τα  »w'u  α•ΙΎ 

»tot  τπραηό/οιςτοΐί  dypoü,  γ 

τί  xal  μις,  «üoiioiv  rt  xal  * 

*α!  m»a'arou;.    Iuetin.  apoi    , 

Ibeoph.  ad  Aut  1,  ω   Albe 

■uppl.  1.  14.     Sib.  ftgt.  II  22 

4  »).  5,  279  f.  Hon.  Cl,o.  ω 

18.  Recogp.  5.  20.  Tert.  (apol 

"f  ■  M»rc•  2,  H.   Mi».  F«l  28 

tlem.  Ales,  cohorl.  2  ll'otter  ρ 

_Ρ••4  3,  2  [Pott,  ρ.  2531.    .ir 

*  ,  [Pott.  ρ.  0701.!.  Orie-  c  c 

3.  17.  19.  21.   4,  90.   5,  öl     6 

Altana,,  contn.  gente.  [„,,  C„, 

IM]  1  p.  loc.  20R  Cyrill.  Hie, 

"tack*  ία  Greg.  Nu. „.  5, 

39,  o.   Kpiph.  ancor.  20a.  Chijat 

M.AJ.   ad  ,op.  A„liMh    h 
M.  II  Π0Α1.  Hiero«.  «,„,„„„, 
la.,amlV[Vdl.lVl6äi.P,i,cilli, 

(j  truct.  ed.  Scbepaa;  Sbg  Ioia  1 

'/Aioc  löiaff, 

(sc.  οί  ΐονΑ,Γοι)  33,.  Cf.  Toü  j  17) 

2.  <tf.  12,  12  f.  (T.0it.  hi.t  -,,  5 
«(■-/(«o-rdc  10,.  -  ^aj.äj7 .  . .  „ 

»«.•„««,  (j  ΛΛζ4,  ,41 

Αρ~ΙΛ.   ,5,3.    ,Cla„:2G    1 

■*■'■  i-  ύ  Uem.  L>,  ι;  5. .-,  ίιο  9,    . 

»,,;  „       ,,  '      J'  -MW.  o)etc. 
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*άγέν[ν]  ητος  3^  [cf.  Möller  Koem. 
117ff.l  —  *άποΙηχος$ι.  cf.Praed. 
Petri:  α.,  ος  τα  πάντα  έποίηοεν 
λόγω  δυνάμεως  α  ντον.  Pe.Mel.4125. 
46^.  δθ2τ  —  *ανχογεν%ς  είδος 
[αυτοφυή?  Sib.  3,  12.  Lact,  inst 
1,  7]  3a  —  άναρχος  3s.  Ηι  cf. 
Sib.  Praed.  Petri.  Tatian.  or.  4. 
Min.  Fei.  18,  7  (Deum  nee  prin- 
cipium  habere  nee  terminum)  u.  ö. 

—  [*βτί  λ£ντι/τος33]  —  ά  ίδιο  ς 
34  cf.  (Sap.  Sal.  7,  26.  Rom.  1,  20). 
Plut.  epit.4,7[Diele,  doxogr.  39312]. 
Athenag.  euppl.  etc.  [Praed.  Petri : 
άενναος]  —  αθάνατος  34  —  *t^- 
λε to ς  34  cf.  Philo  frg.  [Μ.  II  667]. 
Matth.5, 48.  Tatian.  or.15.  Theoph. 
ad  Aut.  2, 15.  Clem.  Alex,  qnie  div. 
salv.  1.  27  etc.  —  *άπροοδεής 
(xai  ονδεν  τούτων  επιζητεί)  *322. 
ούδεν  ϊχει  ελάττωμα  ουδέ  προο- 
δεϊται  ονδενός,  πάντα  dh  αντον 
προαδείται  *34  L  ο  ν  χρύζει  Θυσίας 
χτλ.,  πάντες  &  αντον  χρύζονοι  62  1 
*32,  f  cf.  2  Macc.  14»  35.  Philo 
quod  deueimmut.  [Μ.  1 28122].  Praed. 
Petri:  άνεπιδεής,  ov  τα  πάντα  Ιπι- 
δέεται  xai  δι  ο  ν  ϊοτιν.  luetin.  apol. 
1,13.  dial.22.  Ps.Mel.453i  f.  Athe- 
nag. euppl.  29.  Ps.  Bard.  53  f.  Tert. 
ad  Scap.  2.  Boiseonade  1.  c  239 
A.  3.  PP.  app.  GH  1  1  p.  87  (zu 
1  Clem.  52,  1).    Möller  Kosm.  141 

—  άφ&αρτος  13t  cf.  (Diog.  L. 
7r  137).  Philo  Sib.  frg.  II  17.  2, 
283.  1  Tim.  1.17.  Praed.  Petri. 
lustin.  dial.5p.223Detc.  —  αναλ- 
λοίωτος 13t  cf.  Theoph.  ad  Aut. 
1 ,  4.  Athenag.  euppl.  22  etc.  — 
αόρατος  (.  .  .  πάντα  ορά)  13t  f. 
*31l2.  33;  f.  cf.  Philo  de  nom.  mut. 
M.  I  578.  Col.  1,  15.  1  Tim.  1,  17. 
6?  10.  (loh.  1,  18.  6,  46.  1  loh.  4, 
12.  20.  Rom.  1,  20.  Heim.  vis.  1, 
3,  4.  3.  3,  5).  2  Clem.  20,  5.  Praed. 
Petri :  b  ά.,  ος  τα  πάντα  ορά,  Sib. 


prooem.  8.  3, 12.  Maxim.  Tyr.  8, 10. 
luetin.  dial.  3  p.  221 C.  Tatian.  or.  4. 
Ps.  Mel.  Athenag.  euppl.  10.  ep.  ad 
Diogn.  7,  2.  Tert.  apol.  17.  Min. 
Fei.  10,  5.  18,  8  etc.  —  παντο- 
κράτωρ 352.  *31n.  cf.  PP.  app.  GH 
Ilp.2  2p.l34.Wrede.Untersuchgn. 
zum  ersten  Clemensbrief  63  A.  2. 
*δνομα  ovx  έχει  χτλ.  4s  cf. 
[ανώνυμος  Maxim.  Tyr.  8. 10,  ακατ- 
ονόμαστος Philo  de  somn.  Μ.  I 
630  u.  (cf.  655.  de  nom.  mut.  Μ.  I 
579 f.)  etc.,  άνωνόμαοτος  luetin. 
apol.  1,  63.  Tatian.  or.  4.1  epiet. 
Lugd.  (Ena.  h.  e.  5,  1,  52).  Min. 
Fei.  18,  9.  Möller  Kosm.  124  A.  2  f. 

—  *οδτβ  χρώμα  ϊχει  ο  ντε  όχη- 
μα 4g  f.  luetin.  dial.  4  ρ.  221 D. 
cf.  apol.  1,  9.  Plut  de  leid.  76: 
ούχ  iv  χροάϊς  γαρ  ovo*  iv  σχή- 
μααιν  . . .  έγγίνεται  το  &εΐον.  Hom. 
Clem.  17,  8.  Orig.  de  princ.  1,  1, 
6 f.  (Delarue  I  51  f.)  -  *οντε  &ρ• 
ρην  ..  οντε  &ήλνς  43  (cf.  Diele, 
doxogr.gr.  546  h  8  ff.  549  h  8  f.  Rbe  66] 

—  ov  σννέχονύιν  αντον  oi  ου- 
ρανοί, άλλ*  ol  χτλ.  *δι.  cf.  Philo 
de  h.  v.  resip.  NoeM.  1 402  (περιίχ.). 
Athenag.  euppl.  8:  το  γαρ  περί 
αντον  (sc.  τον  χόαμον)  πάν  νπο 
τούτον  χατίχεται.  13:  d-εον  τον 
οννέχοντα  χαϊ  εποπτεύοντα.  10: 
άχώρητον.  Praed.  Petri :  αχώρητος, 
ος  τα  πάντα  χωρεί.  lustin.  dial. 
127  ρ.  357  Α.  Acta  Iuet.  2.  PP.  app. 
111  73  Α.  —  *άντίπαλον  ovx  έχει 
52.  cf.  Orig.  c.  Cels.  8, 11  —  ο  ν  μετ- 
έχει οργής  τε  χαϊ  .  .  λή&ης  χαϊ 
αγνοίας  53  f.  [cf.  Plut.  non  poeee 
euav.  vivi  eec.  Epic.  22.  ep.  ad 
Diogn.  8,  8|. 

&εόν  χτίοτην  [χτ.  β.  Möller 
Kosm.  157 1  436.  #.  χτ.  xai  δημιουρ- 
γό ν  των  απάντων  364  cf.  *35j .  πάν- 
χας  δημιονργηοαντα  339.  [cf.  Pia- 
to  etc.  —  Möller  Kosm.  49  f.  145 


-ΐρονοκίί.  .Moller Kosm.  177  Α. 5etc 
-  *τον  ποιηιαντα  τα  πάντα  χά- 
ριν τιΰν  ά νϋρώποιν  *-V  15;  r. 
Jk'c  Ζ^ήσιν  ά.,  ιΐς  χριίαν  τών  ά, 
143. 5.  läi-ef.  lßjf.  11).  et'.  Cic.  de 
nat.  deor.  2,  53.  60  f.  Heim,  mand. 
12,  4,  2.  lustin.  apol.  1,  10  ρ.  58B. 
2.4.5.  dial.  5ρ.  223B.  41  p.260A, 
Tatian.  or.  4.  Pe.  Mel.  42,).  ,4.  ep. 
ad  Diogn.  4,  2.  10,  2.  Iren.  S,  20, 1. 
Tert.  adr.  Marc.  1, 13.  Orig.  c.  CeU. 
i,  23.  Hom.  Clem.  3,  36.  11,  23. 
(Harnack,  Dogmen  jiesch.  ['  150  A4. 
Sbg.  222  A.)  etc.  -  δι  α  ντ  ο  ν  δϊ  τα 
πανί«  οννίατηχεν  6»  cf.  Col. 
1 ,  16  f. ;  τ«  Jiwe  Λ'  «ΑοΕ . . .  ΐχτι- 
αται,  xal  αυτός  iouv  προ  πάντων 
χαί  τα  πάντα  iv  avtiö  οννίατηχιν. 
Ρβ.  Mel.  41„.  —  πάντα άλ- 
λο ιοί  χαί  μιταβάλλε-ι  13,.  —  int- 
τ  αγη  &eov  β.  επιταγή,  intteoativ, 
ηροαχάσαΐΐι:  —  τα  äya&a  (τοΟ 
Ötov)  3$j.  V  f. 

yivaoxtiv,  είδίναι  &töv  11,.  36(. 
'mn.clH\t.  -  alßea»at».*^. 
35j.  ι.    36j.   43(.  —  *fff<5   λατρεν- 

up  35o.    (ifl.)    -     *μψίΙα&αι    ». 

(23, .)  35,  f.  cf.  Eph.  .j,  1:  ytvtaSe 

ovv μιμηταΙ  tov  Ittol.  l'raed. Petri : 

ν  χατα  i*toü  μίμηαιν  έπιόούς  .... 

μιμήσασΟΐ  laötrjta   Stoß.     Ignat. 

ad  Eph.  1,  1.   ad  Trall.  1,  2.  ep. 

ad  Dir»"•    i"    •  a 


.Jfl^fe^afiri 


rii 
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μενοι.  ep.  ad  Diogn.  1 :  τι  δήποτε 
χαινόν  τοντο  γένος  η  επιτήδευμα 
είσήλ&εν  είς  τον  ßiov  ννν  καϊ  ον 
πρόζερον.  Orig.  c.  Gele.  1,  4.  2,  5. 
Eus.  h.  e.  1,  4,  4  cf.  5.  15.  Sib.  1, 
383:  β).αστός  νέος. 

*κάλλος  lOj.  [cf.  Hom.  Clem.  6,  2: 
κρι&ησομένας  περί  κάλλους.) 

χαχοποιεΐν  332• 

κακοποιός  334. 

κόπρος  2οη. 

καρδία:  παρ9  ον  (ec.  &εον)  ϊχονσι 
τας  έντολάς  έν  ταΐς  καρόίαις  κε- 
χαραγμένας  36: .  cf.  (Hebr.  9,  10: 
ler.  38,  33  LXX).  1  Clein.  2.  8:  τα 
προστάγματα  χαϊ  τα  δικαιώματα 
τον  χνρίον  επί  τα  πλάτη  της  καρ- 
δίας νμών  έγέγραπτο.  ep.adDiogn. 
7,  2:  τον  λόγον  .  .  .  ένίδρνσε  καϊ 
έγχατεστήριξε  ταϊς  χαρδίαιςαντών. 

χαταβαίνειν  s.  αδης.  —  απ*  ονρα- 
νοϋ  καταβάς  %.  cf.  loh.  ϋ,  38  u.  ö. 

κατάκαιε ιν  *208.  25|2• 

χαταχνριενειν  13!7.  140.  15|. 

καταμιαίνειν  28;  f. 

καταπατεΐν  13^. 

χατααχενή  13ο• 

κεραυνός  2112. 

κεραννονσ&αι  18$.  244.  r,• 

κήρυγμα  (der  12  Jünger)  10<ν 

κι&άρα  25LV 

*κι&αρίζειν  18^. 

κι&αρφδός  262. 

*κΙναιδος  277.  9• 

κινειν  17.  2ι•  —  133.  1ϋι•  ο  (nb.T^t- 
πεσ&αή. 

*κλέπτειν  18r,  f.  20j 0. 

^λ6πτι?ς  Ι83.  23ιο. 

κλοπή  33ιΓ). 

κολοβονν  315 

κόπτεσ&αι:  κοπτομένονς  καϊ  &ρη~ 
νονμένονς  18ι,».  'Min.  Fei.  22,  1: 
luctus  atque  planctus  mieerorum 
deorum.] 

κόραξ  30!  (Aeg.). 

κόσμος:  1)  κατασκευή  . .  .  τεχνίτον 


136.  2)  τον  κόομον  καϊ  τα  4 ν 
αντω  πάντα  [Act.  ap.  4,  24.  14, 
15.  17,  24.  Apoc.  Joh.  10,  6.  Mart. 
Pion.  8.  9.  19.  ep.  ad  Diogn. 
3.  4  etc.]  lc.  cf.  Athenag.  suppl. 
10:  τα  στοιχεία  .  .  καϊ  τονς  ου- 
ρανούς καϊ  τον  κόομον  καϊ  τα. 
έν  αντω  καϊ  την  τούτων  ενταξίαν. 
23:  τοις  νπό  τον  άγενήτον  είς 
κόομον  τον  ονρανον  γεγονότας. 
—  κ.  =  ουρανός  13ο•  cf.  Plat.  Tim. 
31  Β.  92  Β.  Diele,  doxogr.  gr.  492 
Nr.  17.  Paesow  Hdwb.5  p.  1802. 
Zur  stoischen  Fassung  des  Begriffs 
cf.Diog.L.7,137f.:  λέγονσι  δε  κόομον 
τριχώς,  αντόν  τε  τον  9ε6ν  τον  έκ 
της  πάσης  ονσίας  Ιδίως  ποιόν,  ος 
δη  ιίφ&αρτός  έστι  καϊ  άγένητος, 
δημιονργος  ων  της  διακοσμήσεως 
κατά  χρόνων  ποιας  περιόδονς  άνα- 
λίακων  εις  εαντον  την  άπασαν 
ονσίαν  καϊ  πάλιν  έξ  εαντον  γεν- 
νών καϊ  αντήν  δε  την  διακόσμη- 
σιν  των  αστέρων  κόομον  είναι 
λέγονσι,  καϊ  τρίτον  το  σννεστη- 
κος  έξ  άμφοΐν.  (Paul,  ad  Phil. 
2,  15:  ώς  φωστήρες  έν  χόσμω). 

3)  ηλΦον  εις  τον  κόσμον  13  cf. 
(Sap.  Sal.  14,  14.  1  Clem.  38,  3). 
loh.  1,  9  u.  ö.  —  τέτταρα  γένη 
είσϊν  άνΟ-ρώπων  έν  τωδε  τω  κοσ- 
μώ ~ι  f.  (*11ι).  —  ώς  επί  διελ&όντι 
τόν  κόσμον  άναμαρτήτως  *397  — 
έάν  τις  δίκαιος  αυτών  έκ  τον  κόσ- 
μον μεταλλάττν  *3ί)4.  *38s.  cf. 
Apoc.  Petri  δ:  ενα  των  αδελφών 
ημών  τών-  δικαίων  τών  Ιξελ&όν- 
των  άπο  του  κόσμον.  2  Clem.  8, 3. 
κρίσις:  κρίσιν  έκφνγόντες  την  δια 
ϊησον  Χριστού  μέλλονσαν  έπέρ- 
χεσ&αι  παντι  γένει  άν&ρωπίνω 
439ff.  cf.  (Act.  ap.  17,  31).  2  Clem. 
18,2.  Herrn,  vis.  3,9,5.  lustin.  apol. 
1,  68:  ονκ  έκγενξεσ&ε  την  έσομέ- 
νην  τον  &εον  κρίσιν,  dial.  c.  Tr.  58: 
έν   Ιπερ    μέλλει    κρίσει    δια    τον 


*ί*ΐΌ5  21,,. 

•»»Μ•*«».,,    ηΧ,,ίοίμη,,    f„. 

»<»><«>(>.  ,ώ»  «to,/(,'„.  „5  „„•„. 
*"»«>  -tls  r.  Cf.  PB.  Mel.  4730.  50 
Äthan,  c.  gent.  19.  ' 

"νίλας  18,.  23,o    *2l(| 

'fv^yo'e  26s.  3. 

"ij.ot:   Μ   [r„£  „,,„]    ■,      e  I 

""  2?'  --30.  (A«g•)• 

Xatptvf,*  s.  0rde. 

A'/i»7  ö,. 

iij'ii  83„.  cf.  liaan.  or  10 

«Ο:  r  **• 42-  -  *")■» 

(der  Christen)  40,.  —  ♦rpow0,c 
»■I  i»>o.c  31,.  (t„it  ,,,(, 

««»t  3Q,  (A,g.).  '«•«.■!  | 

innir»  38,.  »3,.  I 

μάγος  23,0.  *24,. 
Ραβίταί,  (ol)  ίώΛχ£ί  ο.,  .1(, 

»"'"■•«'  18.-  «k.  25,.,.,,. 

μαχα0ι0ς  43,.  [»W   , 
verirr  28,3.  I  ' 

/"rvtiVfalrir,  25,β.  I 

ί"*ιβιοΑοίΈΓι•:    πανσάα&αιααν   ol  1  w 

rnnf  Λρ,οτ«,,.^  J3j    cf  [TJt    ] 

«t-ll.49,    ,i  «„„„„   „StM  ' 
Μχϋ-ηαομΐνα  χαζά   τ,Γ,ν  TJ„    ν..    I 
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μύθος  34t2.  cf.  Sbg  389. 

μωραίνειν  (Rom.  1,  22)  17u. 

ναός  11 12.  *322• 

ν  ήπιος  24M.  *39;. 

*νηστεία,  μεγάλη  35π• 

*νηστεύειν  38g.  cf.  Constit  apost.  5, 
1,  3:  εΐ  oh  ουκ  ϊχει  τις,  νήστευ- 
α ας  το  της  ημέρας  καΐ  μερίοας 
τοντο  έκταξάτω  τοις  άγίοις.  εΐ 
δε  τις  £ν  περιουσία  υπάρχει,  χάί 
πλεϊύν  τι  κατά  άναλογίαν  της  δυ- 
νάμεως αύτοϋ  διαχονείτω  αντοις. 
εΐ  δε  χαϊ  οίος  τέ  έστιν  άπαντα 
τον  βίον  αυτόν  άποδό μένος  ρνσα- 
σθαι  αυτούς  έκ  τον  δεσμωτηρίον, 
μαχάριος  ίσται  χαϊ  φίλος  τον 
Χρίστου.   Sbg  219  med. 

νομοθέτης  85. 

νόμος:  νόμους  θέμενοι  33η.  όί 
νόμοι ....  συντεθέντες  34t  (β.  πα- 
ράνομος). —  *τοϋ  νόμου  των  Χρι- 
στιανών 404. 

*ν  ου  μην  ία  3διο• 

νους:  b  νουν  Έχων  215.  [cf.  Lucian., 
Alex.  25J.  —  β.  θεός. 

νυχτεριναί  εορταί  24uf. 

ξένος:  ξένον  έάν  ιδωσιν,  νπο  στέγην 
είσάγονσι  38-2  f.  cf.  Sib.  2,  84.  Hom. 
Clom.  3,  69.  11,  4.  (und  zur  alt- 
chrieÜ.  Philoxenie  ttberh.  PP.  app. 
GH  TU  101  f.    Sbg  301  A.  2.) 

οίχονομία  cf.  Seh  wart  ζ ,  Tatiani 
or.  ad  Gr.  (Lps.  1888)  p.  86  ff.  s.  v. 
οικονομία. 

οικουμένη  10^  [Praed.  Petri:  ευαγ- 
γελίσασθαι  τονς  κατά  την  οίκου- 
μένην  ανθρώπους].  *418. 

*ομοΐος  31 12.  350. 

*6μοίωμα:  έν ομοιωματι ανθρώπου 
(Rom.  1,  23)  1215.  cf.  Maxim.  Tyr. 
8,  3:  (μορφ%  δε  ανθρωπινή)  .... 
ύς  άνθρωπίνην  ομοιότητα.  Ps.Mel. 
4012:   worship  the  image  of  man. 

*ομολογεΐν  (προς  τον  θεό  ν)  4212  f. 

*ονομα  8.  θεός.  —  *τινά  έξ  αυτών 
δεδέσθαι   η  άδιχίΐσθαι    δια  το   6. 


του  Χρίστου  38?.  cf.  Matth.  10,  22. 

loh.  15,  21.    Polyc.  ad  Phil.  8,  2. 
*οπ  λιτής  249  f. 
οπτάν  l'Si9. 
οπτησις:  οπτησιν  . .  κρεών  . . .  και 

νεκρών  σωμάτων(\)  Ιδ^ί. 
6  ρ  αν:    *δψεσθαι  τον   Χριστόν  402 

Lcf.  Luc.  2,  26.    loh.  16,  16  f.  19. 

Barn.  7,  HJ. 
ορατός  *δι•  33;. 
οργή  β.  θεός. 
όργίλος  173.  Ι83. 
ορφανός  8.  χήρα. 
οσίως  καΐ   δικαίως  ζώντες  38, 2• 

cf.  1  These.  2,  10.  (1  (lern.  48,  4). 

Praed.  Petri:  έ.  κ.  δ.  μανθάνοντες 

. .  φυλάσσεστε.  2  Clem  5,  6.  (6.  9. 

15,  3.)  Theoph.  ad  Aut  1,  7.  (2, 9). 

Ps.  Bard.  115. 
δστρακον  13t$. 
ουρανός,   ονρανοί   14.   *5!•  V    93. 

IQ2.  fll,0.J  134  ff. 
*6ψις  της  ψυχής  41t0.  cf.  Plat.  polit. 

519  B.  (conviv.  219  A). 
πάθος  *45. 
παλαιοϋσθαι  315. 
^παλαιστής  23t0.  24t. 
παντοδαπός  15«j.  I82. 
παντοκράτωρ  β.  θεός. 
παραβαίνειν:      ου    παραβαίνονσι 

τονς  ίδιους  ορούς  [την  ιδίαν  τάξιν 

Hen.  2,  11  13ι2  f. 
παρακαλβϊν  374. 
^παρακαταθήκη:    ουκ  αρνούνται 

παρακαταθήκην  3fo\üt.  cf.  Plin.  ep. 

ad  Traian.:  ne  depoaitum  appelluti 

abnegarent.    Porphyr,    de  abstin. 

4, 10.  Ps.  Clem.  ad  Iac.  10.  Sbg  3%. 
*πα  ρ  α  λαμβάνειν   35g     [cf.    Hom. 

Clem.   3,   4:    τοις    έκ  προγόνων 

παρειληφόαιν]. 
παράνομος33ΙΑ.  345. Γ>.  [Lucian.  ne- 

cyom.   3:    έγώ  γάρ,   άχρι  μεν  έν 

παιαίν   ην,    ακούων  Όμηρου   καΐ 

'Ησιόδου  πολέμους  καΐ  στάσεις  dt- 

ηγουμένων  ον  μόνον  τών  ημιθέων. 


Μοι/ftnr  fl,-llt_  ατααιύ^ην  uijs 
•ρηφ„     ΐ,  ,„;.ώ„  „;,  ^ 

""'""  ««.,*>;.»,  oh  ,,«s  s  „ 

Χαοαίμην  ίμαηφ-  0;rf  γ•  -^ 
"ot,  reit  «„ic'  rmxli,mi  mt 
«"":-«-'  "Cil  JUjiov,  ή„ί„,. 
«  μη  <«e  τ,ιρί  καιύν  τ^^  λ,,. 

'Τ'"'"•  ""'  ""»  '»«  '*«V 
"""*»  '"'">«  U|Hll  ,(  „j 

«•ο.  4,  23.   Alb«,.  „.  gmtufj 

"S?""?  ""-1*•  2*•  21..,., 
^.....24,.,.        25,.,,.^ 

*32,.  34„.  rf.  Sbg  351. 

"D"8.ef.LXXGen.12,l0.47  4- 
Act.  ap.  13,  π,  ' 

πατροχζόνος  ig,.  *22,,.  £■}  | 

Wrt«87..  [cf.  PS.  Md.  43  o7 


iri 


^fAejr«  ν  3]s. 

*»*t»*roiiij  35,,. 

**Ρ"ρέρΐσ&αι  lä,, 

πί&ηχος  30,  (Aeif.). 

"'**  *c  (βρτνοίί,Γβ)  2!),.  -  «3^.  [efi 

•«•  *«ί  ni«w5o».  41,.    Cf.  2  Tim 
3.  ld:  πΛ«^|.Γί e  znj  nj„„„; I 
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μίλλοντα    aläva    36,  ff.    cf.  *4<V 
("370.  —  «40,. 
ιροαίχΐιν  tivi  19ln.  10s- 

': ' ατανράΐ]  προσηλιό&η  j 
[iC  Christue)  10,.  Iren.  1,  14,  6.  | 
cf.  Constit.  apost.  5,  18,  2:  οτιινμφ 
ζροαιπάγη.  Melit.  frg.  54a.  (33, ,.  ! 
55,«).— 55e.  loh,  2)1,25.  Ev.Petri:  . 
xei  röre  daianaauv  τονς  'ήλους  ! 
(ίηό  τών/ίιρών  τοί χιρίοι•.  luetin.  ι 
apol.  1,35.  diol.  97;  ίμκί,οοοντρς 
τονς  ηλοχς  τας  χείρας  xal  τοις  \ 
πόδας  αϊτού  ώρνξαν.  Uippol.  Pbi-  J 
loa.  9,  10  (Kleomenes):  top  ξλοις  j 
XÄrenre/errctMart.PolycU,  1.  13,  | 
3].Zahn,Forachgn.etc.V42r;f.A.2.  I 


χροορι,α 


•  Hü 
ta9at  42,. 
38,,.  *40:. 


dial.  c.  j 


Jipoeray/i. 
ifjieijTBsofii1.  .  .  .  9eoc 

έταξιν  3S,». 
;rpoo</i?.i7  ποκΓν  37,. 
•πτωχός  35j.  34,  a> 
•wiiii;  φωτός:  Ι)  διδαχή  αϊ 

ί?στ1  <{ΐοτός  43s-  cf.  lustii 

Tr.  7:    ίίχον  dt   σοι  προ  τύίτοιν 

φωτός  ανοιχΆϊ,ναι  πϊΧβς.  ;Sib.  2. 

150:  τοΓΤΟΛ.ζΐϋίί- Psalm.  117, lüf. 

LXX:  άνοίξκτί  μοι  πνλας  δίκαιο• 

αύνης α'ντη    η   πίλη  τον  χν- 

πΰρ   *Π9.    14|3ί-   Jirpi  avaiUoS'irai 

ίπυροΑα,ϊος  24;. 

ί)ίμβί<;Βαι  (χατα  τών  όρίων)*1$τ,ί 

26,-  ,. 
Ι»»»«!  (fairrfv  r,vo;)2ft,. 
*βάββΛτ<*  35,„. 
σαρξ;  οι1  .  .  χατΰ  οάρχα  ....  αΛΑσ 

Jtete    ψι^ν   HS«,    (cf.    βαρί-  ορρ. 

πνιΐμα  bei  Paulua).  —  e.  άναλαμ• 

ßavuv. 


αίβαομα  2SV 
afßia»a,  lls. 


20ίι- 


ηιΐί,νη  1,.  11„.  ltieff. 

'οίμννΐιν:  ol  ποιψαΐ  ανιών  xal 
φιλήαοφοι  &ί).ήαανζις  ....  ot/i- 
POTtN  τοΐ'ς  jr*p'  αντοΐς  S-toi's  arriL 
3110  f.  cf.  Theoph.  nd  Aut.  3,  3i 
ΊΊ  dt;  oi'/f  xul  Jifpl  οίμνότητος 
πιιρώμινοι  γράφιιν  aasXytltti  xal 
πορνιίας  xal  μοιχιίας  ίΰΐδαξαν 
inaililaSai  χτλ.  Athenag.  suppl. 
3ΰ;  ίαΐ  ζο  αεμνότερον  ntpl  αϊτών 
τών  ποιητών  Ιστορηχοΐων:  ον  γνρ 
αν  Λ'  οΐς  (νομίοϋηοαν  Sinl  οιμ• 
νοποιήοαντας  τ!,ν  χαχ  αντοίς 
Ιοτορίαν,    οντοι    τ  Α    nriffi)    xat' 

ι   αημίϊον  aetro».  1310.  165.  ,0. 
1  οήπίσ&αι  30, ,. 
αίλουρος  Ά)  ο.  (Aeg.). 

ι  e*«'*rFii>  131β. 

οζύρί.Λον  30s  (Aeg.). 
Ι  ΰπονδή  Gj.  *32|. 

»jr«i<ittti«i'  37».  *41Τ. 

erffi,  s.  ξίνος. 

οτοιχιια  12„.  13j.  17s.  ,.  —  στο*- 
χΐΐων  ή  φιοατήρων  ll,,  t-  cf. 
lustin.  apol.  2,  5.  Ρ*.  Bard.  3  f. 
Theoph.  ad  Aut.  1,  4  f.  u.  ö.  —  ale 
Gegenstände  göttlicher  Vereh- 
rung lle  etc(c.4-i).  17.,. *41,„(er. 
τον  χόομον  cf.  Gal.  4,  3.  Col.  2,  81. 
cf.  Htp,  Sal.  13,  2.  Philo  de  X 
orac,  M.  II  189.  (Maxim.  Tyr. 
8,  4.  (I).  Prodikos  bei  Epiph.  Diels, 
doxogr.  ;>0l  β.  21!.  Horu.  Clem.11,6. 
ep.  ad  Diogn.  R,  2.  Tert.  ad  uat.  2, 3. 
FirmicMat.de  err.prof.tel.lff.Macar. 
Magn.  bei  Niceph.  Pilra,  spie. 
Sol.  I  330;.  Sbg  284  A.  2.  —  sind 
nicht  Götter  12,0.  ,u.  cf.  Ps  Mul. 
42.  Athenag.  suppl.  16.  22.  Houi. 
Clem.  1Ü,  9.  25  etc.,  —  eondern 
φ&αρτά  12g.  v.  ij.  17«.  cf.  Gal. 
4.  'J:  ι«  αοθ-ινη  xal  πτωχά  οτ. 
Cic.  de  nat  deor.  1,  12:  quattuor 
.  .  naturas  dirinae  .  .  .,  quae  et 


οννηγορος  1Ü„. 

ovrSfOig  έμπλαστρων  243. 

uvvlaxao&at  <U.  1-%. 

ovvorota  άνομος  37τ.  *σννονσίας 
ανδρών  xul  μητέρων  xal  άδιλψών 
xal  &υγατίρα>ν  42jf.  'λοιδοροΐ'μί- 
νονς  ώς  άρβΐνοχοίτας  xal  avveX• 
ζάντας  μητράαι  xul  ΰδίλφάϊς  xal 
&νγατράαι  lSu  f.  'έραοτάς  μηΐ4• 
ρων  xal  άδίλφων  xal  άρρενομα- 
νείς  22„.  cf.  Ph.  Bard.  9β  f.  Hom. 
Clem.  C,  18:  μ/ξας  ασφΐς  μητέ- 
ρων 9νγατίρων  άδιλψών. 

ovvti&ivai  n.  νόμος. 

σφαγή  20j.  *33j. 

αφνρα  2%. 

σωτηρία  12».  5.  31a. 

*ο<οτήριος  29(. 

ταλαιπωρία  27(. 

ταλαίηωρος  30,ο-  1«£  Hom.  Clem. 

10,  9.] 
ϊβΰρος  21,0. 
Γί-χ^οΑί'Ο  νης  2δ,ι- 
rfjfWr^i  13;. 
rqpeFri  1)  ofyxifHrewfe  ναοϊς  .  .  .  . 

τηρονσιν   ασφαλώς,    ινα  μη   χλα- 

πώσιν   i-πο   ληστών    12,.    5  f .    (cf. 

ep.  Ier.  17.  5B.    luetin.  apol.  1,  9. 

Luci&n.  Timon  4.  9,  ep.  ad  Diogn. 

2,  (2).  7.  Pa.  Mel.  48,„.  Hom.  Clem. 

10,  a  Tert.  apol.  29.  Lact  inet.  2, 

4  etc.  —  2)  'eaaftfT" -'-- 


*ΛΛ 


--^ÄS 
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φιλεΐν  β.  πλησίον.  —  *φ,  αλλήλους 
37u.  cf.  Polyc.  ad  Phil.  10,  1.  (ep. 
ad  Diogn.  1.)  Paes.  Perp.  20.  Sbg 
301  A.  1. 

φιλόσοφος  8.  ποιητής,  [cf.  Sbg  312 
A.  2.1 

φροντίδα  ποιεϊσ&αι  275. 

φυγάς  I89. 

φνεσ&αι  1319. 

*φνλον:  τον  φύλο  ν  τ  ών^ Εβραίων  9;. 
cf.  Strab.  bei  Ioseph.  antiq.  14,7, 2. 

φυλάττειν  τάς  έ ντο λα ς,  τα  προσ- 
τάγματα 36;.  38ι2. 

φνρ&ν  (φύρειν)  13)β• 

φυσικός:  φνσικαΐ  (Ιστορίαι)Μη.  cf. 
Tatian.  or.  21.  Athenag.  suppl.  22 
u.  ö.  Plut.  epit.  1,  6  (Diele  29o6ff.): 
οϊ  τον  περί  των  Θ-εών  παραδόντες 
σεβασμον  δια  τριών  έξέθ-ηκαν  ημϊν 
ε  Ιδώ  ν,  πρώτον  μεν  του  φυσικού, 
δεύτερον  δΐ του  μν&ικον,  τρίτον 
oh  τον  την  μαρτνρίαν  £κ  των  νό- 
μων είληφότος.  [διοικεΐσ&αι]  δι- 
δάσκεται δε  το  μεν  φνσικον  υπό 
των  φιλοσόφων,  το  δε  μν&ικόν 
υπό  των  ποιητών,  το  δε  νομικό  ν 
νφ*  εκάστης  αεί  πόλεως  συνίσταται. 

φυσιολογία:  την  περί  των  &εών 
φυσιολογίαν  336.  [cf.  Sbg  291  f.] 

φύσις:  φύσεως  ανάγκη  13ι3.  —  ε*ν 
φύσει  #εοϋ  32g  8.  &εός.  —  μία 
φύσις  των  &εών  *324.  [cf.  Maxim. 
Tyr.  39,  δ:  &εοΐς  πασιν  είς  νόμος 
καΐ  βίος  καΐ  τρόπος ,   οι*  δι$ρη- 


μένος  ονδϊ  στασιωτικός'  άρχον- 
τες πάντες,  ήλικιώται  πάντες,  σω- 
τήρες πάντες,  ισοτιμία  καϊ  Ιση- 
γορία συνόντες  τον  πάντα  χρόνον. 
ων  μία  μεν  η  φύσις,  πολλά  δε  τα 
ονόματα.]  9.  33-j. 

φυτά  καϊ  βλαστά  Ι63.  2Si3- 

φωστήρ  llrj.  13q. 

χαλκε ύειν  23«. 

χάρασσε ιν  36?. 

χαρίζεσθ-αι  125. 

χερσαίος:   χερσαία  τε  καϊ  ϊνυδρα 

'  28,2.  [cf.  lustin.  dial.  20  ρ.  70  Β. 
Herrn,  irris.  gent.  ph.  4.  Tert.  adv. 
Marc.  2,  12.    Äthan,  c.  gent.  9  etc.] 

χήρα:  χηραν  ονχ  υπερορώσιν,  ορ- 
φανό ν  ον  λνποΐσιν  38ι  cf.  ep. 
ler.  37.  Sib.  2,  76.  271  ί.  Hora. 
Clem.  3,  71.  Ps.  Äthan,  syntagma 
doctr.  ad  monach.  ed.  Colon.  (1GSG) 
IL  702 D.  PP.  app.  GH  III  loOf. 
Sbg  227  A.  2. 

χοίρος  29ia  (Aeg.). 

χρεία  β.  &εός. 

χρίζε  ιν  62.  s-  *32t. 

χρήσις  θ.  &εός. 

χρυσός  21,η. 

χρώμα  *44.  147. 

χωλός  185.  235.  8. 

χωνεύειν  31e. 

χωρεΐν  Ü4. 

ψενδομαρτνρεΐν  30m• 

*ψηλ«φαν  (ώς  ε*ν  σκότει)  ±2ν . 

ψνχή  s.  σαρξ. 


Liponianue  tom.  5  (Fabricius- IIa 
Frole<.'»nicnä  bei  I.equien  ed.  op] 
Die  Übersetzung  des  Billiut 
eanctoriim  hietoriis.  Colon.  1570 
Vitae  l'atrum  Antv.    1015  p.  242 


Den  Teitanmerkungen 

folgende  Abweichungen  dei 

p.     HZ.     8  r.  u.  hinter  am 


„   3ü  ,.     1 <S 

xmrie  xtr.  eich  und  Fleuch  p.  i)  Z.  i 
Bei  der  Unsicherheit  einer  Ε  η 
G  und  S  bestehende  Diskrepanz  trs 
Vorschlag  zu  einer  Rekonstruktion 
Wortlaut  nach:    ών  otd'tv  faMvtr» 


ΛΜ 


ί  -  -tf^-a 


^""^ 


Nachträge. 
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Die  im  Register  mehrfach  auftretende  Chiffre•  Shg  weist  (cf.  o.  p. 
XX)  auf  die  jüngst  und  kurz  vor  Beendigung  des  Druckes  der  vorliegen- 
den Arbeit  erschienene  umfassende  Untersuchung  von  Seeberg  (in  Ζ  ahn' β 
Forschgn.  zur  Gesch.  des  NT1.  Kanons  etc.  V  2:  Die  Apol.  des  Arist. 
untersucht  und  wiederhergestellt  S.  159—414),  deren  reichhaltige  Samm- 
lung von  Parallelstellen  der  angrenzenden  Literatur  noch  in  letzter  Stunde 
berücksichtigt  werden  konnte.  Freilich  gestehe  ich,  Seeberg's  weitgehen- 
der (S.  208 f.,  gg.  Neue  kirchl.  Ztechr.  II  95?)  Schätzung  der  syrischen 
Version  nicht  zustimmen  zu  können. 


Zu  den  an  den  Charakter  der  Aristides-Apologie  stärker  anklingenden 
Schriftstücken  des  2.  Jahrhunderts  läset  sich  auch  die,  wie  verlautet,  ar- 
menisch wiederaufgefundene  Schutzrede  des  Apollonine  rechnen, 
aus  der  einige  Stellen  zu  Sfy  f.  30j.  (u  f.)  4f.  llf3 f.)  12f.  (377)  Parallelen  abgeben. 


Göttingen,  10.  Juli  1893. 
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